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Mitgabe 


zum 


Bayerſchen Beobachter. 


Nro. 1. 


Sonnabend, den 1. Januar 1851. 





a orten 


Zum Andenfen der am 25. Dez. 1705 bei Sendling 


gefallenen tapfern Landes = Vertheidiger. 


„Biel tieber banrifch ſterben, 
„als Baiferlich verderben! 


Zu Genbling auf dem Kirchhof, 
Da fteht ein Mal von Stein: 
Zweitaufend bayr'ſche Männer 
Darunter begraben feyn. 
Sie wollten das Land erretten 
Bon Drangfal, Schmach und Noth, 
Zu age in feine Ketten, 
Eie gingen in den Tod. 


Schwer brüdte auf dem Lande 
Des Kaifers grimme Hand, 
Er hätt! ed gern vernichtet 
Unfer liebes Bayerland. 
Zertreten auf eig'nem Boden 
Sah man dad Wolf und entehrt, 
Verſtoßen von feiner Heimath, 
Bertrieben von Haus und Herb. 


Geächtet der gute Kurfürft 
Lebt’ ohne Land und Leut', 
Getrennt von feiner Fürftin 
Viel hundert Meilen weit. 
Die theure Landesmutter 
Sie trauert um ihren Herrn, 
Geriffen von ihren Kindern, 
Verbannt nah Welfhland fern. 


Da war ein faut Webllagen 
anzen Land umber, 
Die treuen Landeskinder, 
Gar ohne Schutz und Wehr. 
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Sie wollten ſchler verzweifeln, 
Des Jammers wußten kein End', 

Da flehten ſie auf zum Himmel, 
Daß er den Retter fend’. 


„Wo find bed Landes Eble, 
Die fonft für Freiheit und Ehr 
Und Vaterland geitritten, 
Wagt fih denn Keiner mehr? 
Nimmt fih bes tiefften @lende 
Kein Mäctiger mehr au? 
So muß ber Bauer helfen, 
So gut er helfen kann.’ 


Der Bürger und ber Bauer 
An allen Orten ftebt auf, 
Die Landfahn fieht man wehen, 
Die bayrifhen Weden d’rauf: 
„Wir wollen ein Ende maden 
Der blut'gen ZTyrannei, 
Das Joch der Unterdruͤckung 
Das brechen wir entzwei !’ 


Es war in Winterd Mitten, 
Juſt um- die beil’ge Zeit, 
Fünftaufend Lands⸗Vertheidiger 
Sie fammeln fih zum Streit. ° 
Bon Tölz herab, an ber Iſar, 
Sie ziehen mohlgemuth, 
Und rings von Berg und Eb’ne, 
Biel Volt zu ihnen fih thut- 


Nicht viele haben Waffen 
Und Scießgemwebre gut, 

Nur Seufen, Keulen, Stangen 
Sie ſchwingen mit keckem Muth. 

Sie können es nicht erwarten, 
Die Erften wollen fie ſeyn, 


So breden fie auf gen Münden, 
Die Hauptitadt zu befrei'n. -- 


Um bie zwölfte Stund’ in ber Chriſtuacht, 


Dei Winternebel did, 

Da hebt fib an ein Fechten 
Wohl an dee Iſarbruͤck. 

Die Bündifhen, wie die Löwen, 
Sie laufen wader Sturm, 

Schon weichen die Kalferlißen „ 
Verlieren den Bruͤtenthurm. 


Doch ach! mit Tagesanbruch 
Ruͤckt neue Macht heran, 
Verſchloſſen bleiben bie Chore, 
Vertathen war der Plan. 
Die Helfer ftebn zu ferne, 
Ihre Zahl iſt viel zu Klein, 
Verlaſſen und umingelt, 
Eie müfen verloren fepn. 


Sie ziehen fi ſechtend zuruͤcke, 
Don allen Seiten bedrängt, 
So lang's noch gehr ſich webrend, 
Unter Feindeshaufen gemengt. 

au Sendling auf den Höhen 
Sie ſtellen ſich nob einmal,, 

Da bieten fie nochmal muthig 
Die Stirn’ der Heberzabl. 


‚Der Kirchhof wird zur Veſte. 
Die Mauer zur Bruſtwehr dient, 
So fiehen fie und fireiten, 
Das Blut in Srrömen rinnt. 
So finfen fie tämpfend nieder 
Dis auf dem lehzten Maun, 
Wie Achte Heldenbrüder 
Das ew’ge Leben gewann'n. 


Bei Sendling und bei Aldenbach 
Da floß viel bavrifh Blut , 
Biel Taufend ftarben für's Vaterland, 
Für ihren Fürften gut. 
Sie hatten fid Treue geſhworen 
In Noth und bis in Tod, 
Han fah fie fämpfend fallen, 
Eie bielten feſt ihr Gebet. 


Wie eint die Männer thaten, 
Es preifen’s die Enkel noch, 

Und koͤnnten fie auch nicht ſiegen, — 
Fürs Vaterland ſtarben fie doch! > 

Wie einft die Männer tbaten, 

So wollen wir's machen auch: 

n Tod für unſ're Fuͤrſten!“ 

Das iſt der Bayern Drau. — 
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id nen no 


Mündener:Converfation, 


Tagsbefehl vom 29. Dis. 1830. 
Auf alfeehöhften Auftrag Sr. Majeftät des Kd— 


Jnigs wird ber Garnifon Über iht ruhiges und an— 
‚I fändiges Benehmen ſowohl, als über den guten 


Geift für die Erhaltung und Herſtellung der öffente 
lihen Ruhe, während den naͤchtlichen Unruhen die 
allerhoͤchſte Aufriedenheit hiermit ausgedrüdt, welche 
den Hercen Dffigierd und der Mannfhaft bekannt 


Freihett v. Ströhl, General⸗-Lieutenant. 


Hatte im vergangenen Oktoberfeſte Volk und Buͤr⸗ 
gerfchaft die offene Handfefte der Liebe und Treue 
für unfer erlauchtes und, gefiebtes- Königshaus in 
ihrem Derzen neu beurfundet, fo hatten gleichfalls 
bei der, * ber letzten Chriſtnacht von einer Etus 
dentenabtheilung herbeigeführten Störung der öffent« 
lichen Ordnung die biefigen Bewohner die Ehre des 
Dftoberfeftes bekraͤftiget. Nicht nur mehrere Dune 
derte von Freiwilligen von ber bereits aufgerufenen 
Landwehr der Hauptſtadt eilten zum Öffentlichen 


1 Dienfte, fondern in allen Theilen ber Stadt beobach« 
|| tete die Bewohnerſchaft jene Pflicht, weiche die alte 
1 Wappe der Müncdener-Mauern durd Jahrhunderte 


gebeiliget hielt. Die Motive, welhe Se. koͤnigliche 
Majeftät veranlaften, die Hochſchule auf einige Zeit 
ſchließen zu laffen, ließen es demohngeachtet wagen, 


daß eine Abordnung des hieſigen Magiſtrates die 
I Witte für die Being der Vorlefungen perfönlich 
ad 


den Händen des allergnädigften Landesherrn fiberteie 
hen durften. Se. Majeftät lafen dieſelbe mit aller 


‚| Aufmerkfamteit, und ermwiederten darauf huldreichſt 
'| der Deputation: 
‚| Wiürger darum- bitten, ſo will Jh ihren Wunfch era 
füllen.” — Möchte dieſe Eöniglihe Schonung alle 


„Da Meine treuen und Hieben 


jungen Gemüther ergreifen, und möchten. fie jene 
bürgerlichen Freiheiten, bie in einem conflitutio« 
nellen Staate ſchon jeden Buͤrger auszeihnen, durch 
tichtigere Gefittung und Bildung chren, als jenen 
bemagogifhen und hochmuͤthigen Freiheiten ſich bin- 
geben, die von gewiſſen Sreiheitspredigern in Gälen, 
| Yadırn und Bildungsmaritien, an allen Bewegun— 
gen auch ſich alſogleich vordrängend, zu ganz ‚ande 
ren Verirrungen bringen, und durch Vürgertugens 
den fo vielmal beſchaͤmt werden müffen. 





— 


-. Das k. Regirrungsblatt vom 29. d. M. ent⸗ 
hit in, 25 Paͤragraphen sine allerhoͤchſte Verord⸗ 
nung in Betreff der Schutpocken-Impfung, die vors 
zuglih zum Zwecke bat, durch Vereinfachung der. 
dieffalis ſchon beftchenden Vorſchriften und durch 
neue auf bisherige Erfahrungen gegruͤndete Anord» 
nungen eine für die Gefuntheit ter Landes-Ein— 
wohner fo wichtige und wohlthaͤtige Mafregel mög: 
GR zu unterflügen, 


Wir haben irrig gemeldet, daß die Armen im 
Armenverforgungsbaufe auf dem Gaſteigberge feit 
vier Moden ihr Almofen nicht erhielten; benn es 
find bereits acht Moden, doß fie ed nicht er« 
halten haben. 


An Mr. 355 biefer ZBeitfchrift haben wir ein 
„eenftes Wort Über unfere Hofbühne‘ verfprocen, 
und wir erachten es flr unfere Pflicht, diefen auf 
uns ſelbſt ausgefteliten Wechſel puͤnktlich zu faldiren, 
Es ift wohl nur eine Stimme darüber, daß hin— 
ſichtlich des Mepertoird unferer Hofbühne fehr viel 
zu münfben übrig bleibe. Die Unzufriedenen haben 
eine Iheaterverfhmörung gebildet, und den Zufall 
der Ankunft des Herrn Saphir benügt, um ihn 
zum de Potter ihrer Anfchläge zu ernennen. Herr 
Saphir bat jedoch eine völlig falfhe Bahn einge— 
fäylagen, "die ihn nicht zum Ziele, fondern aus dem 
Lande führen mußte. Diefe Angelegenheit ift zu 
ernfibaft, und überdieh zu amelidh, um mit der 
Satyre eines Saphir, die ſtets eine gröblichebeleis 
digende ift, bekämpft werden zu können. Was er 
folgte, lag in der Natur des fehlerhaften Verfahrens, 
Eine Huge, geradfinnige. Oppofition bätte ihre Be— 
f[hwerden in der Form eines Manifeftes befannt 
gemacht, und einen peremterifhen Tetmin zur Abs 
ftelung derfelben angefegt. Geſchah nicht, ‚mas fie 
mit Billigkeit verlangte, fo fanden ihr zwei draſti— 
fhe Mittel zu Gebot: 1) Die Auffündigung 
bed Abonnement, mit Ausſchluß der Abonnenten 
im Hoeftange, melde ihre perfönlihe Stellung in 
dir Umgebung bed allerhoͤchſten Hofes ruft; dieſe 
mürden dann nur an fefttheatertagen erſchienen 
feom; 2) ein ®erein von zahlenden Theater— 
freunden, die fich verpflichten, das Theater nur an 
Jagen zu beſuchen, an denen werthvolle Stlde 

zur Darftellung kommen, Diefes Mittel, die Ener« 


u. 
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gie unſerer Bühnenverwaltung zu heben, wäre ana= 
leg dem konſtitutienellen Verfahren geweſen: durch 
die Verwerfung eines Budgets eine perſonelle Mini— 
ſterveraͤnderung zu. bewirken. Saphirs reher Spoit. 
konnte nur reizen, aber nicht Überzeugen. Uns 
fer &. Hoftbeaters Intendant, Hert Baron v. Poißl, 
iſt ein durchaus redtliher Mann, vom edelſtin 
Charafter; wir wüßten keinen Intendanten, der ihn 
an wiſſenſchaftlicher Bildung zur keitung einer Bühne 
überteife. Selbſt fine zahlreichen Feinde geftchen 
dief, indem fie ibn oft an feine rigenen geijtvollen 
Anfihten erinnern, die er vor einigen Jahren in 
einer fehr gelungenen Abhandlung User Bühnenvers 
waltung geäußert bat. Mo liegt alfo der Fehler? 
In feiner zu großen Nach ſicht mit den Negiffeurm, 
in bem ganz unpajjenden Gomite, das weit mehr 
bemmend als fördernd if. Der Bere Sntene 
dant handle al3 Diktator: bie Diktatur rerter 
Etaaten, die am Rande des Abgrundes ſtehen; die 
Diktatur kann aud die Wiedergeburt einer binfällie 
gen Bübne bewirken. Er hebe das Gomite auf, 
und entferne die Megiffeure aus dirſem gefeggeben= 
den Corps; fie, follen nichts feyn, als vollzichende 
Organe. Wo fih böfer Wille zeigt, wende er die 
verfaffungsmäßige Befugniß an, Disziplinarftrafen 
zu verfügen; er prüfe die Mepertoird der erften 
Bühnen Deutfhlands, und befchäftige alle feine 
Schaufpieler und Schaufpielerinnen nad) dem Maße 
ihrer Fähigkeiten in ſtets wechfeinden neuen Stuͤ— 
den, die auf andern Bühnen mit Beifall gegeben 
werden, und oft nichts koſten, ald die Mühe, fie 
einzuftudiren. Staatsdiener müffen Zag für Tag 
anftrengend Dienfte leiften; warum follen Scaus 
fpieler und Schaufpielerinnen Tauſinde jährlih im 
Nichtsthun verzehren , indem fie Monate lang nicht 
vor dem Publikum erfheinen, oder höcitens in 
Stücken, die ſchon bis zum Ueberdruffe abgeorgeft 
wurden? Wie oft fhon haben wir «3 mit Recht 
getadeit, daß die talentvole Dem. Senger bei der 
Austheilung von Rollen ftiefmütterlich vernachlaͤßiget 
wird. Laͤcherlich ift es, zu fagen, man müffe Dem. 
Hagn vorzugsweife befchäftigen, weil fie fon län 
ger bei ber Bühne fer. Diefer Abſtand der Dienfte 
zeit wird aber fortwährend der naͤmliche ſeyn, und 
fobin Dem. Senger nie babin gelangen, nah bem 
Grabe ihrer fhon im Ausland rühmlich bewaͤhrten 
Brauchbarkeit verwendet zu werden. Auf dieſe 
Weife muß ihr Talent verfiegen, ihre Muth finken ; 
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jebe nicht gehbte Kraft geht verloren. Dagegen: 
wird Dem. Hagn, deren Zalenten mir ſtets Ge— 
rechtigkeit widerfahren ließen, und zwar erft kürzlich 
in einem Falle, wo ihre eigener Anbeter in der 
„Flora“ fie tadelte, burdy die Sünde des Rollen- 
mwuchers in kurzer Zeit zur Invalidin verflimmern. 
Was hält die Intendanz ab, zroifchen beiden Damen die 
Rollen zu wechfeln? Warum fol überhaupt das Publikum 
eine Rolle nur immer von ein und derfelben Perfon 
durchgeführt fehen? Abwechslung erhöht den Reis. 
Mer vor dem Publikum unterliegt, wird ſchwer— 
li zum zweitenmale eine Laft auf bie Schultern 
laden, welche diefe nicht tragen können; das Talent 
“fiege, die anmafende Schwaͤche werde beſchaͤmt. 
Daran fcheitern alle Intriguen. Unter den interef- 
fanten, nichts koſtenden Stüuden, die wir bisher noch 
nicht gefehen haben, ſteht „Tartuͤffe“ von Mo- 
fiere, diefes Elaffifche Luftfpiel, oben an, neu bear— 
beitet v. F. L. Schmidt. In Augsburg hat es Geld 
und Ruhm getragen. Wir beantragen, ohne Maß 
zu geben, folgende Befegung biefes Sthdes: Rath 
Seelheim, Hr. Eßlair; Eimire, feine Frau, Mad. 
Fries; die alte Näthin, feine Mutter, Mad. Cra— 
mer; Brand, fein Schmager, Hr. Hoͤlken; Louis, 
Mariane, feine Kinder, Hr. Urban und Dem. Sen— 
ger; Tattuͤffe, Hr. Vespermann; Sekretär Kar, Dr. 
Mayr; Dorhen, eine Verwandte des Raths Seel⸗ 
heim, Dem. Hagn; Säuberlih, Gerihtödiener, Dr. 
Kohrs; ein Polizei-Offizier, Hr. Brandt. — Sollte 
fih gegen alled Vermuthen die k. Hoftheater-In= 
tendanz nicht im Beſitze des Manuferipts befinden, 
fo ann fie ſolches von der Xheaterdireftion in Augs— 
burg erhalten, und in ber Folge den Herrn Schmidt 
honoriren. — Wir werden nähftens ein kurzes 
Verzeihnig liefern, melche feinere Luſtſpiele in 
Deutfchland auf allen beffern Bühnen mit großem 
Erfolg gegeben worden, hier aber dem allerhoͤchſten 
Hof und dem’ Publikum noch nicht vorgeführt wor— 
ben find. Dergleichen Luftfpiele dürfen nur recht 
fleißig einftudirt, und recht oft vor ber mirklichen 
Darftellung probirt werden. Sie in Scene zu fegen, 
Boftet Beinen Heller. — Bei Gelegenheit werden mir 
noch andere, nicht minder intereffante Stüde vor— 
ſchlagen. Unter der fräftigen, unabhängigen Leitung 
des einfichtövollen Herrn Intendanten Freiherrn von 
Poißl, koͤnnte unfere Bühne, die im Befige ber 
erſten Talente Deutſchlands ſowohl für die Oper wie 
für dad Schaufpiel, iſt, die erfie Bühne werben. 


Ein weiteres, nothwendiges Bebhrfniß fcheint uns 
die Wiederherſtellung des ehemaligen Ifartbors 
theater® zu feyn, das unter dem thätigen Direk— 
tor Carl ung wirklich unvergeflihe Genüffe bereitet 
bat. Mir fehen Eein Hinderniß des MWiederauflebens 
diefer Buͤhne unter der Oberleitung der k. Hoftheas 
ter-ntendanz ein. Mir leben in einer Zeit, mo 
das Lachen zur heilfamen Arzenei geworden ift, 
welche uns in diefer Art auf der Hofbuͤhne ſel— 
ten gereicht wird, felten gereicht werben kann, und 
zwar wegen gewiffer Anfichten, die mehr preziös alt 
ſtichhaltig find. Möge das neue Jahr fo bil 
lige Wuͤnſche des Publitums nicht unberlidfichtiget 
laffen, die wir mit unferer gewohnten Unabhängige 
feit, doch ftets in befheidenem Zone, eben fo 
vertreten werden, wie den würdigen k. Hofthentet- 


Intendanten gegen unmürdige Angriffe böswilliger 
Gegner. 


Die Berliner-Akademie hat die, als Mitglieder 
sorgefchlagenen Herren Schelling, Hegel, Coufin (in 
Paris) nicht geeignet gefunden, in den ftillen Schooß 
ihrer altberühmten Anftalt aufgenommen zu werben. 


Der Wafferthurm von Liffabon, . 
Eine Gräuelfeene der Tyrannel. 


Aus dem Portugiefifhen überfegt 
von 


Eriedrih Wilhelm Brudbrän. 


Vorwort. 


IF Ein QJugendfreund des Unglüdtichen, beffen Leiden 
bier dem Publitum erzählt werben, ein waderer Handelds 
herr aus Portsmouth, hielt ſich im Spätherbfte deö vers 
gangenen Jahres einige Wochen bier auf, Der Zufall 
verfchaffte mir bei Tamboſi die Ehre feiner Bekanntfchaft. 
Seiner Güte verdanke ich die Mitteilung einer fehr uns 
leferlich und zum Theil unkorrekt geſchriebenen portur 
giefifhen Handſchrift, welche ih mit Huͤlfe eines 
alten portugiefifch = jpanifhen Wörterbuches überfeßtes 
Worte, deren Bedeutung ich durchaus nicht auffinden 
tonnte, erklärte mir derfelbe in englifcher Sprade, Lei- 
der mußte ich bie denkwuͤrdigſten politifchen Bemer- 
kungen und Auffchlüffe weglaffen, weil die Schranken eis 
ner nihtepolitifchen Zeitfchrift ſie bei Strafe aus— 
ſchließen. Inzwifchen ift die Geſchichte ſelbſt fo hoͤchſt 
intereffant, daß fie die Theilnahme aller menſchlich- fuͤh⸗ 
Lenden Herzen verbienen bürfte. 


Per mego destes horridos perigos, 
Destes trabalhos graves, e temores,' 
Alcancam os que säo de fama amigos, 
As honoras immortaes e graos majores"). 


Camoens, 





„Komm bald nad Haufe, lieber Antonio, da= 
mit dir in diefer bemegten Zeit nichts Boͤſes wider 

ge,‘ bat die junge Dona Sfabella ihren Gat- 
sen fanft ſchmeichelnd, und der fünfjährige Philipp, 
fo wie die beide Maria, ein Kind von vier Jah— 
gen, ſchmiegten ſich mit tindtich ⸗ſchlimmer Ahnung 
en den geliebten Water. Die beiden Kleinen pflege 
ten ibn fonft immer gar fröhlich zu umbüpfen, wenn 
er gegen Abend den Kramladen ſchloß, um in bed 
Gewatterd Schenke ein Glas Wein zu trinken, und 
mitten unter guten Sreunden feine Gigarre zu raus 
den; denn gewoͤhnlich bekamen fie dann immer am 
frühen Morgen grüne Feigen oder faftige Drangen, 
wenn fie am Bette des Vaters erfchienen, um ihm 
den Morgengruß zu bringen. An diefem Abende je= 
doch ſchien den Kindern die Trennung von ihrem 
Water ungemein ſchmerzlich; fie ſtuͤrzten fogar auf 
die Anie vor ihm nieder, weinten bittere Thränen, 
und firedten flehend die Hände nah ihm aus. Nas 
türlih mußten die Kinder nichts von ben ber Porz 
0% Bewohner verhängten Leiden; auch die Mutter 
hatte keine ängftlichen Beforgniffe geäußert, melde 
fonft felbſt auf die zartefte Jugend wirken, bie ſich 
von ihren Empfindungen keine Rechenſchaft zu geben 
vermag ; biefe Angft der Kinder mußte fohin ben 
Eltern gleihfam als eine mwarnende Stimme von 
oben erfheinen, und bie vereinten Bitten feiner brei 
theuerften Wefen auf Erden würden Antonio ge— 
teih beffimmt haben, bei den Seinigen zu bleiben, 
hätte er nicht einem Handelsfreunde das Wort ges 
geben, zur Verabredung einer geminnverheißenden 
Spekulation, melde fie gemeinfam ausführen woll⸗ 
tm, unfehlbar in der Schenke zu erfheinen. Er 
umarmte fie alfo, riß fid los, und ging. 

Bur felben Zeit war ein Prevotalgerihtshof in 
Porto, der alle bem Ufurpator oder deffen Gehülfen 


— 
) Rur durch bie Noth, durch Drangfal "und Bes 
8 chwerden, 
nur, die rings Gefahr umbligen, 
Ruhm und Preis errungen werben,] 
Sinn das Herztichfte befigen. 


Auf Bogen 
Kann großer 
Kann bober 


nm 


verdaͤchtigen Buͤrger vor ſein Tribunal ſchleppen, 
ganz einfach verhoͤren, und innerhalb 24 Stunden 
auftnuͤpfen oder enthaupten ließ. 


GFortſetzung folgt.) 





Geheime Correſponden; 
einer bekannten jungen deutſchen Schauſpielerin *) 





1. 
An eine Freundin. 


Du wirft wohl böfe ſeyn auf mid, daß ich ges. 
ſtern nicht zu Die kam; verzeih, es war mir nicht? 
möglich. Morgens 10 Uhr ging id) zum Direktor 
wegen der Rolle im neuen Stüde; man fagte mir, 
er wolle fie der D. geben. Der D. eine neue Rolle 
zutheilen, dad fehlte auch noch! Glaubft Du, id 
hätte ihn darum gefragt, mas er damit zu thun 
gedenfe, oder etwa gar barum gebeten? Gott 
bewahre! Ganz brlst trat ich in fein Zimmer, mit 
den Worten: „Guten Morgen, Herr Direktor! Weil 
ich eben in ber Garderobe zu thun babe, fo will. ich 
jest auch gleich meine Rolle im neuen Stuͤcke abho⸗ 
fen. Man wird doch von mir nicht verlangen, daß 
ich biefe 10 oder 12 Bogen ſchon in 6 Woden 
fiudire.” Er fehien hierauf fehr verlegen, und eben 
im Begriffe, mich mit irgend einer faben Entſchul⸗ 
digung abzuſpeiſen, als ih ganz unbefangen bemerfs 
te: „Der Gouverneur war heute wieder bei meiner 
Toilette; er freut ſich fehr darauf, mid in biefer 
Mole zu fehen; ich müßte allerliebſt ausfehen, mein 
te er.” Der Name des "Gouverneurs machte die 
gehoffte Wirkung. Er ſtrich den Namen der D. 
aus, welcher die Rolle bereit zugebacht mar, und 
ſchrieb den meinigen baflr hin. Du tkannſt Dir 
nicht vorftellen, was für große Manfchetten ber Die 
reftor hat, fo oft ih vom Gouderneur forehe ! Du 
weißt recht wohl, daß mein Verhaͤltniß mit ihm fo 
gut als aus if, feitdem er eine Haarlode bed Lieu⸗ 
tenantd K., und ein Villet-bour beffelben bei mir 
fand; allein ich habe meine guten Gründe, ihm 
feinen Glauben nicht zu nehmen; denn ber Glaube 





*) Die im Briefe vorkommenden Anfangsbuchftaben find 
aus guten Gründen willtührlid gewählt. Nachlaͤſ⸗ 
ſigkeiten im Style wird man einer Dame gerne 
verzeihen. D. R. 


macht felig, ihm — meil er mich fuͤr feine Sthge 
bei dem Gouverneur hält, und mich — meil ich 
mit diefem Köder alle guten Rollen: wegfiſche. 
Aud..das übrige Prrfonal hat deßwegen einen ges 
waltigen Nefpett vor mir. Die Kratzfuͤße der Res 
giffeure machen mir den meiften Spaß. 
Nachſchrift. Erfhrid nicht, wenn Du mid 
auf dem heutigen Xheaterfpitalrapport unter ben 
Kranken findet; es iſt nur eine fleine doppelte 
Intrigue; ich mag die unbedeutende Parthie nicht 
ſpielen. Vor dem Freitage bin ih ſchon wieder ge— 
fund, weil die M. von ihrer fogenannten Kunftreife 
zutlittt Saaut, und, wie ich höre, im einer Force-Rolle 
‚von mir auftreten würde, im alle id bis dahin 
noch krank wäre. Einen folhen Triumph mill ich 
‚jener Kreatur nicht bereiten ıc. 
ie ae Deine x. 


Ts 13 4 
Lob: 


für Schaufpieler und Scaufpielerinnen. 

Ein altes Sprichwort fagt: „Eine Hand waͤſcht 
bie anders, und weil wir denn mitunter in unfern 
Theaterrecraſicnen auch die Schaufpieler und Schau- 
ſpieſtrinnen waſchen, fo fheint uns cine Erkennt⸗ 
üch? it von ihrer Seite ganz in der Ordnung. Frei⸗— 
lic) bezahlen Standesperfonen nach Belieben, 
‚aber bieweiten auch nad Belieben nichts, und da 
ferner jene Perfonen, melde dem Ecyaufpielers 
„franie angehören, unftreitig Standesperfonen 
find, vd «6 ſohin eben fo machen könnten, fo hal» 
ter. win 88 bei dem Jahreswechſel für zeitgemäß, 
"eine eicrne Taxordnung für das denfelben zu 
(pınisude Lob zus Darnachachtung bekannt zu 
magen. r 


„- & sır © Haufpieler und jede Scaufpielerin kann 
fiir 2. rcrnfiomen beftellen. Der Preis hiefuͤr 
chtel (ch nach ber — Taxe. 





Tareı 


order Schaufpielee und jede Schaufpielerin kann 

"eine Sicherhritékarte löfen, melde auf ein 

"pollss Fahre gegen jeden Tadel fhügt. Diefe 

Sicherheitskarte giebt jedoch Keinen Anſpruch 
auf Lob. u 
‚ir, 


Recenſſonen fönnen von ben Schauſpielern und 
S haufpielerinnen auch eingefenbet werden, fie 


| Eine Sidher- 


mögen nun felbfifabrisirte ober von guten 
Freunden geſchmiedete fern. 
1 * j 

Die Tare richtet fih nah dem MWortlaute 
bes Lobes, und zwar auf folgende Art: 


Worte: Zare: J 
Damen. Herten. 
Gut. Ein freundlicher Blick 
mit einem Auge. Ein Haͤndedruck. 
Sehr gut. Detto mit zwei Aus 143 
gen. Bweidändedriche, 


Eine 3 Boiteille 


Vortrefflich. Ein Haͤndedruck. 
Deidesheimer bei 


Weinwirth Gmaͤhle 
Meiſterhaft. Ein Kuß in Ehren. Eine Portion + 
wu Säinten zum’ 
Wein. 


Unerreihbar. EinMittagseffen mit Ze 
3Kuͤſſen zum Deſſert. EinMittagseffen 


ohne Kuͤſſe. 

Himmliſch. Nach Belieben. Flaſche Cham⸗ 
pagner. 

Sonett. EineLocke vomhaupt⸗ 
haare. Mehrere ſolche 

Flaſchen. 


Eine beſtellte 

Recenſion. Nah Belieben. 

Eine felbfifas 

brizirte u,eins 

gefendbete Res 

cenfion. Eine ſelbſt gefertigte 
Geldboͤrſe, mit oder 
obne,je nad benlim- 
ftänden, 


Ein Abendeffen. 


+ 


J 


Eine Landparthie 
gratis gegen 
Ruͤckgabe des Ma⸗ 
nuſctiptes. 
heitskarte. Doppeltes Abonne⸗ 
ment. Doppeltes Abon⸗ 
nement. 
Damen koͤnnen auch dieſe Taxe durchaus mit 
Naturalien abloͤſen, jedoch datf unter dieſen ſich feine 
Gans befinden, um böswilligen Menſchen feinen 
Stoff zu Spötteleien zu geben. 





Münchener: Converfationd: Blatt. 


* 





Mitgabe 


zum 


Bayer ſchen 


Beobachter. 





Münden. 


Eonntag, den 2. Januar 1831. 





Münhener:Conpverfation. 


Se. Durcht. der Hr. Kromoberfipoftmeifter Fürft 
von Thurn und Zaris, hat dem k. Doftheaterfänger 
und Goftumier Hrn. Fries flr die Zeichnung und 
Mühemaltung, binfihtlih des Coſtums Sr. Durchl. 
bei dem feierlichen Akte der Thronbelehnung vor 
wenigen Zagen eine fehr ſchwere, kunſtvoll gear— 
beitete goldene Dofe, mit einem prädtigen Moſaik— 
Gemälde, Zivoli bei Rom mit dem Wafferfalle vors 
ſtellend, auf eine fehr ehrenvolle Weife überreichen 
laffen. 


Guroline Perthaler, Pianiftin aus Innsbruck, 
wir Mutwoch den 5. Jänner Abends 7 Uhr im 
Meinen Ddeon-Gaale ein Vokale und Snftrumental- 
Gonzert geben, wozu Eintrittöfarten zu 1 fl. in der 
Falter'ſchen Mufitalien - Handlung und Abende an 
der Kaffe zu haben find. 


Obwohl die polizeiliche Anordnung beſteht (f. Mr. 
564. d. Bl.), daß in der Stadt Münden am bi. 
Ssivefters Abend, mern er an einem freitag fällt, 
was im verfloffenen Jahre ber Fall war, auch in 
Teivargefeifchaften Reine Zanzbeluftigungen ſtatt ha= 
ben ſollten, fo iſt diefe doc jenfeits der far, (im 
k. EandgerihtösBezirke) Gott ſey Dank! nicht apa 
plifabel gewefen , daher fi viele bieffeitige Iſar—⸗ 
Dewohner in der Gefellihaft „zur Flora” in dem 

Zachttſchen Braͤu⸗ und Gafihaufe einfanden. 





Geftern machten wir einen melancholiſchen Spa« 

| siergang durch die Dolzftraße, und ganz natlırlid 

auch Betrachtungen Über den vertraulichen Umgang 

| mit geheigten Defen im Winter, nicht ohne Aerger 
‚ über die Undankbarkeit der Menſchen, die in der 
Balten Jahreszeit fih dem Dfen mit ungeheucheiter 
Theilnahme nähern, im Sommer ihn aber gerne 
zur Ihre binauswürfen, wenn er nicht eine defie 
nitive Anflellung hätte. Ploͤtzlich erblidten wir 
in der Nähe eines neuen hölzernen Gebdudes eine 
Menge Menfhen, Greife, Männer, Juͤnglinge, 
Weiber, auch Jungfrauen, wie es uns ſchien, und 
Kinder, welche ſich unablaͤſſig im Springen übten. 
Anfangs glaubten wir, die Qurnanftalt ſey in bie 
Holzftraße verlegt worden, um das hölgesne Bee 
nehmen dabei natürlicher finden zu können, oder «6 
werde bier irgend ein Bamilienfeft im Freien gee 
feiert. Auf unfere befcheidene Frage nah dem 
Grunde dieſer Bewegungen antwortete ein Kamie 
lienvater: „Wir üben uns bier nur im Sprin« 
gen, um, wenn bie neue Pulvermühle wieder in 
die Luft fpringen follte, ebenfalls ordentlih mit- 
fpringen zu können.” 


Bereits wird das von dem hiefigen Magiftrate 
angekaufte Bader Stoͤckl ſche Haus am Eingange in 
die Theaterſtraße nebft dem daranſtoßenden heiligen 
Beift-Stiftungs-Gebäude abgebrochen, umd dadurch 
wieder eim Schritt mehr zu ber fo nothwendigen 
Erweiterung des alten Viktualienmatktes gemacht, 
(der neue wird das moch lange nicht nöthig haben,) 
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welcher immer mehr an Krequenz gewinnt. Mir 
meldeten vor einiger Zeit, daß im Folge bdeffen, und 
zur Handhabung der neuern gefchärften Marktpolizei⸗ 
Verflgungen ein fo hoͤchſt nöthiger zweiter Auficher 
angeftellt worden fer. Diefer wird aber zu ganz 
andern Zwecken verwendet, was, wie ber Augenfchein 
Iehret, nicht fepn follte. Ein gewandter Marktaufs 
ſeher würde zum Beifpiel (um nur eines von Du— 
Kenden anzuführen) nicht fo vernagelt ſeyn, nicht zu 
merken, wie ein biefiger Kauderer in Bauerntracht 
maskirt, KörbelsEier feit hätt, und, fo oft er diefe 
verkauft hat, aus der nahen Truhe ergänzt. (Bekannt⸗ 
lich werben in Körbeinmweniger gegeben, weil fie frifcher 
ſeyn follen, als in ruhen ꝛc. ıc.) Wer an der Wahr: 
beit dieſer Thatſache zweifelt, dem fichen noch mehrere zu 
Dienften, und wir wiederholen daher, baf der zweite 
Marktauffeher an feinem Plage unumgänglid; noth— 
wendig ſey. 


Ameritanifhe Zeitungen melden, baf ein Sr. 
Parker einen breifarbigen Ball zu Ehren der fran— 
göfifchen Revolution geben werde, mobri das drei— 
farbige Coftum flr die Damen fireng vorgeſchrie⸗ 
ben ſeyn foll. 





Der Wafferthurm von Liffabon. 
Eine Bräuelfcene der Tyrannei. 
Aus dem Portugiefifhen Überfegt 


von 


Eriedrih Wilhelm Brudbrän. 


Antonio faß gar vergnügt bei feinem Freuns 
be, und berechnete mit einer Kreide auf der bunflen 
Marmortafel den mahrfcheinlihen Gewinn, Die 
Schenke war Übrigens gar nicht zahlreich befucht, 
und die wenigen anwefenden Gäfte fahen entweder 
ftarr vor fi bin, nur mit ihren Gigarren beſchaͤf— 
tiget, oder flüfterten bisweilen einem befannten 
Nachbar einige vertrauliche Worte in dad Ohr. Ein 
Paar unheimliche, tiefgefurdte Geſichter mit bligen- 
den Augen faßen ſchier unbeweglih in einer Ede 
des Gemaches, und fchienen nicht bloß die Blicke 
und Worte der Gäfte, fondern feibft ihre Athemzüge 
zu belauſchen. 


Antonio’ Geſchaͤft war im Meinen; er fehnte 


fih nah Haufe, kaufte noch Feigen, Drangen und 
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Datteln für die Kleinen, und wollte ſich auf den 


Rüuͤckweg machen. 


Da rief ihm der Handelsfreund nach: „Bie 
ſteht's aber mit den Franzoſen?“ 


„„Das iſt ja ſchon entſchieden,““ — antwor⸗ 
tete Antonio, — „„wir ſchließen ung den 
Sranzofen an.’ 


Kaum hatte er dieſe Worte gefprochen, als einer 
von ben zwei Unheimlichen ein rundes Fenſterchen 
öffnete, und einige unverftändliche Worte hinausrief, 
wornach er ed gleich wieder ſchloß. 


Die beiden Freunde unterhielten ſich noch uͤber 
jene Frage einige Minuten, drüdten fih die Hand 
und gingen nad zwei verfhiedenen Thuͤren nad 
Haufe. 

Die dünne Dede des Lebens trennt ben Mens 
ſchen von der Geifterwelt, und oft eine einzige Mi— 
nute -das Gluͤck vom Ungluͤck, die Seligkeit vom 
Elend. 


Antonio eilte, in feinen Mantel gehuͤllt, fo 
ſchnell er Eonnte, um feine Lieben dur die glüdlie 
de Ruͤckkehr fo bald als möglich zu beruhigen. 

Als er den Schluͤſſel an feinem Hausthote an— 
ſtecken mollte, gab fie nad); fie war offen. Auf der 
von zwei Laternen beleuchteten Flur traten ihm vier 
bewaffnete Häfcher entgegen, mit dem troßigen Ge— 
bote, ihnen augenblidiid zum Oberrichter des Tri— 
bunald zu folgen. Vergebens fragte er nad) ber 
Urfache feiner Verhaftung; fie blieben ſtumm. 


„So laßt mich zuvor zu meinem Weibe und 
zu meinen Kindern hinauf, damit fie nicht unvorbe— 
reitet die Schredenspoft vernehmen.” , 

„„Gebt Euch keine Mühe,” — ermiederte 
hohnlachend einer von den Häfhern, — „„das 
ganze Gepäd ift ſchon verforgt. Euer Weib ift im 
Haufe bed Oberrichtets, der ohnehin ſchon lange, 
wie die ganze Stadt meiß, ein Auge auf das fhöne 
Daͤmchen hat, und die beiden Rangen werben wohl 
auch einen Diag im Jagdhundftalle des geflrengen 
Herrn gefunden haben.““ 

Antonio war ein hoher, Fräftiger Mann; er 
hatte als ein Juͤngling von 18 Fahren unter Wel⸗ 
lington gegen die Franzoſen gekaͤmpft; zwei Dre 
den fhmüdten feine Bruſt. Bei feinem Bataillon 
war er feiner feltenen Stärke wegen unter dem 


Mamen: „ber Löwe von Porto” bekannt und ge= 
fütchtet;“ Jeder ſcheute Händel mit ihm; gar oft 
firedte er mit einem einzigen Fauſtſchlage einen 
Gegner zu Boden. Bei dem erſten Anblide der 
meblbefannten Haͤſcher griff er nah dem Dolde 
unter feinem Mantel, feſt entfhloffen, alle vier zu 
töten, oder zu flerben; denn der graufamfte Tod 
war ihm, dem Lebenden, gewiß. Dod als er bie 
entfeglihe Kunde vernahm, daß fein theures Weib, 
feine geliebten Kinder, in der Macht des Tyrannen 
fepen, deffen Wink ihr Grab werden konnte, als er 
an jene geheimen Warnung einer im Haufe dienen- 
den Bigeunerin ſich erinnerte, die von des Ober— 
richtets Spaͤhern gefproden hatte, womit er feit 
langer Beit Iſabella auf allen Schritten aufer 
dem Haufe, felbft bis in die Kirche, umgab, dns 
derte er feinen Entſchluß. Furchtbat begann 
«3 in feiner Seele zu tagen; zu fell von der 
Treue der geliebten Gattin überzeugt, tauchte 
kin Schatten von Argwohn in feinem Herzen auf, 
aber die Racheglut des Portugiefen, von der Eifer: 
ſucht aufgeſtachelt, dürftete nad Befriedigung. Im 
erften Sturme der Gefühle, die fein Inneres durch- 
mühlten, wollte er fliehen, den Palaſt des Oberriche 
ters in Brand ſtecken, und feine zahlreichen Freunde, 
fo wie alle Mifvergnügten in Porto, im Wieder- 
fheine der Flammen zum Vernihtungsfampfe aufs 
rufen. Aber das Scidfal der geliebten Seinigen trat 
wieder wie ein dräuendes Gefpenft vor feine Seele 
bin. „Bei den fieben Wunden der heiligen Jung— 
frau — er ſterbe!“ Diefe Worte mit verbiffenem 
Grimme murmelnd, fprady er: „Ihr kennt mid, 
und mein Mame zählt für eine Schaar der Beften; 
doh meine Unfchuld bedarf der Selbfihhlfe nicht; 
der Dberrichter ift ein gerechter Mann; er wird 
mic frei laffen, bevor eine Stunde vergeht. Wohle 
an, ich folge euch!“ (Fortfegung folgt.) 


Königl. Hof⸗ und Nationaltheater. 


Donnerftag, ben 30. Dez. (Zum Erftenmale): 
Das Liebhabere Theater, eine fähfifhe Waſ— 
ferfuppe mit 5 Butterbaͤmmchen, nach van der Vel— 
des Erzählung aufgefhmalzen von W. A. Gerle. 

Gluͤcklicherweiſe fehlt es dieſer Suppe nicht an 
Wiederholungen, ſonſt waͤte ſie uns ganz unverſtaͤnd⸗ 
li geblieben; denn von der erſten Hälfte des erſten 
Butterbämmchens verflanden wir fein Gterbend« 


* 


.n 
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wörthen. Der Amtsrath Haflig, (Herr Bespere 
mann) ein Zwillingsbruder des „Hofmeiſters im 
taufend Aengſten,“ — ſprach auch wirklich fo haftig, 
bag man feine Worte im Fluge ſchießen mußte, wie 
die Moosfchnepfen. Es ift alfo body bisweilen ein 
wahres Unglüf, wenn ein Schaufpieler zu gut 
memorirt, wie Derr Bespermann; Gott lob, daß 
diefes Unglüd nicht oft zu beklagen if! Der Koch 
diefer Wafferfuppe bat niht aus dem Keffel des 
Witzes gefhöpft, den die Idee eines Liebhabertheas 
ters an das Feuer geftellt hat. Was für komiſche 
Situationen hätten ſich anbringen faffen! Wir gedenken 
naͤchſtens eine humoriftifhe Novelle; Liebhaber- 
thbeaterintriguen, betitelt, in dieſen Blättern 
mitzutheilen, und zwar altenmäßige, aus jener 
Beit, da wir noch geheimer Referendär in den An 
gelegenheiten des Licbhabertheaterd einer Privatge- 
feufhaft waren. Der Charakter der „Laura Willig 
(Dem. Seebad)‘ iſt unzart und widrig; man 
fol den Damen keinen folhen Berierfpiegel vorhale 
ten, worin fie nur Blößen fehen. — Ein Raufd 
auf der Bühne if nichts Neues mehr; der 
Dichter hätte den Heren von Brauß, Gutsbefiger 
(Herr Hoͤlken) auf eine andere Meife aus dem 
Spiele bringen follen; Here Hoͤlken bat zwar 
den Rauſch nah der Sternedernatur gut 
einftudirt; allein die Wirkung bleibt doh im— 
mer widerlich. ine geiftige Armuth zeigt ferner 
ein zweimaliged Laufhen und Horchen zwifchen der 
Gardine; Laura Wilig und. der Lieutenant von Fals 
fenberg bedienen ſich glei nacheinander dieſes ab= 
gebrofhenen Mittel. — Die beiden Gänshen 
— Sophie und Albertine — Dem. Stentzſch 
und Dem. Schlotthauer, find vom Dichter ver= 
nadjläßiget worden, indem er fie nur ald Gänd- 
hen binftellte; als Gänfe, weit weniger mutter» 
witzig, als fie waren, hätten fie dem Xerzette mit 
bem Amtsrathe Haftig erfi den aͤchten Hautgout 
gegeben. — Die weiblihe Hauptrolle — Afanafia —, 
Dem. Hagn, bat der Dichter fehr dürftig ausge» 
ftattet; fie hat viel zu fpredhen, und fagt im 
Grunde wenig, was wir um fo mehr bedauern, als 
Dem. Hagn heute recht gut bei Raune war. Der 
erfte Liebhaber, Meferendär Wespe, — Herr Urs 
ban — fpielte trefflihb; auch Here Heigel gab 
den füflihen Poftmeijter Horneck recht gut, perſi— 
flirte auch die MRitter vom goldenen Sporn ganz in 
der Ordnung. Mit Befremden vernahmen wir, daf 
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die Herren Vespermann und Urban „Offi— 
fier” ftatt „Offizier ausfpradhen. Bon die- 
fen Herren ermarteten wir eine ſolche Ohrendiſſonanz 
nit. — Am Schluſſe der Poffe, die in der er= 
fien Aufführung ihren Zweck erreichte, wurde nad) 
einigem Rögern Herr VBespermann gerufen, ber. 
befcheiden im Namen aller Mitwirkenden dankte. 


Die Jahreszeiten der Hoffnung. 
keine Stärke 


12 feine Unſchuld 
Wer mit )20 
40) = (keinen Verftand 


keine Schönheit 
Der hoff’ nicht mehr, es ift zu fpat. 





bat, 


{2 
= 

— 
- 
- 





Mir beeilen uns, die Freunde des Ballets auf 
einen großen Kunftgenuß vorzubereiten, indem mit, 
wie wir fo eben vernehmen], das Bergnügen haben 
werden, im Laufe biefes Monats unfere gefeierte 
Künftierin und erfte Zänzerin Dem. Scherzer, 
von einer gefährlichen Krankheit hergeftellt, ald Da= 
nina in dem beliebten Ballete „Jocko““ von Tag— 
lioni wieder auftreten zu fehen. Sie nur ift im 
Eitande ald Sonne unferes Ballets vollkommenes 
Licht ihm zu verleihen, und daſſelbe durch ihre aus 
ßerordentliche Leichtigkeit und nur ihr eigenthuͤmliche 
Lieblichkeit, gepaart mit der ſtrengſten Sicerheit 
und gefälligen Grazie in allen ihren Pas, auf den 
Glanzpunkt zu heben. (Eingef.) 





Anzeigen. 

325. Am Promenadeplatßze Nro. 1419. über zwei 
Stiegen vornheraus, iſt eine mit allen Vequemlich— 
keiten verfehene Wohuung naͤchſtes Biel SB eorgi 
1831 zu vermietben. Das Mäbere beim Haus: 
@igentbümer. 





An bie verehrlihen Mitglieder ber Harmonie. 

Da gemäß Entfhliefung F. Polizeidirektion vom 
heutigen Tage, Lanze Unterhaltungen vor dem heil. 
Dreitönigs:Fefte nit genehmigt werden koͤnuen, fo 
findet der auf dem 2. des nächftelntretenden Monats 
angekündigte Ball nicht ftatt. 

Münden, den 30. Dez. 1830. 

Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 


400. Unterzeichneter giebt ſich die Ehre anzuzeie 
gen, baß bei ihm eine Auswahl fhöner Papp-Gae 
lanteriesArbeiten, ald Schatoullen, verfhiedene Arten 
Naͤhkaͤſtchen, Schachteln mit Kupfern, Kaͤſtchen von 
Glas, Serviettenringe, Zabak- und Cigarten-Dofen, 
elegante Brieftafhen und Notizbuͤcher ıc., melde 
Gegenftände ſich vorzliglid zu Neujahrs-, Geburtse 
und Namenstags-⸗Geſchenken eignen, um billige Preife 
zu haben find. Auch wird ftets eine Auswahl Ge— 
betbücher in eleganten Einbaͤnden vorräthig fepn, 
fo wie ih mid in allen Arten Buchbinder-Arbeiten 


beftend empfehle 
oh. Schmibtlein, 
Buchbinder in der Schäfflergaffe Nr. 1559. 


399. Feiner Arac de Batavla, bie Bouteille zu ıfl. 
48 Er., 1 fl. 24 fr. und ı fl. 12 fr., wie auch gan 
feine Punſch-Eſſenz, die Bouteille zu ı fl. 30 fr. i 
in ganzen, balben und Quart:Bouteillen zu haben in 
der Conditorei des 

fr. &. Sauer, Conditer, am Dultplake, 
im Baurath Himfel-Haus Nr. 1347. 


Getreidpreife der Muͤnchner-Schranne v. 31. Dez. 
Getreide 5 Geftiegen | Gefallen 








Gattung. Jf. |. | fe If | 
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Sonntag 2 | Macarius, 


Iſidor. 


K. Hoftheater: Hedwig, die Banditenbraut. Dazu: 


Die Hochzeit im Gebirge. Ballet. 


Muͤnchener-CLonverſations-Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Bayer ſchen Beobachter. 


Pündıen. Nro. 3. Montag, den 3. Januar 1831. 





Miunhbener:Converfarion, | frögt, welhe man, wenn nicht ſogleich eingedient 





5*— von den fol jean mit an 
R — Ag Vaͤtte durch Auspfaͤndung (1) beitreibt, glaubt man, 
ik en — Pig u gegen daß derlei Mifftände nicht einfach, ſondern doppelt 
tm der Univerfirde Würzburg :bei-der Staͤndever⸗ befteaft werden follten, und zwar nicht gegen Ver— 
fammtung, und Hr. Regierumgsraty und Profepor | hnung der Gebühr, fondern aus eigener Taſche 
ya I. Grfatuman gewählt wörter Du Sanı- des nadhläffigen Beamten, da derſelbe Andern zum 
zaths-Gandidaten wurden dir Herten Profefforen Dr. guten Beifpicle in Vollziehung der polizeilihen Vor⸗ 
Brendel und Dr. Cucumus gewählt. fhriften zu dienen die Beftimmung hat. 





j —— = In einer alten Chronik lafen wir, daß ein ge- 
Kürzlich ward in diefen Blättern bloß von ei« wiffer Biſchof von Salzburg r ein geborner u 
nem Salle megen vernahläßigten Aufſtreuens bei | „us Bayern, gar oft, als Bauer verkleidet, Die 
Glatteis die Rede; feitdem wurde aber neben meh— Fleiſchbank befucht habe, um ſich perföntich zu lıbere 
reren Fällen diefer Art die Frage aufgeworfen, ob zeugen, ob es darin mit rechten Dingen zugeht, — 
dem Die verfhiedenen Adminiſtrationen Öffentlicher | 9; unfern fchönen Verordnungen braucht fih heut 
Gebäude, Kirchen, Inftitute u.dergl. nicht ebenfalls zu Tage kin Herzog und kein Biſchof meht dieſe 
fo wie die Privaten der polizeilichen Anordnung fi Mübe zu geben, und doch wär es recht paffend, 
bei gleicher Strafe zu unterziehen haben? Unter | yenm ein Magiſtratsrath als Bauer bisweis 
andern geſchah dieß bei einigen Begräbniffen auf | jem eine folde Nachſicht bielte, welche die einzige 
dem hiefigen aflgemeinen Leichenacker, wo eine große | Yr yon Nachſicht märe, die nicht wohl im 
Menge Menſchen anmerend waren, von denem meh— Shwädhe ausarten a. 
were jimmeriich binfielen. Die dortigen Gänge und 
der Plat vor dem Leihenhaufe find nämlih in der Am 28. Dt. v. 3. follte cin Friedenstichtet 
er mit Glatteis beftcht, dag man wirklich keinen 


— N ) in London einen Etreit zwiſchen zwei Eheleuten 
tauglihern Drt zum Eisfhiefen, Schlittſchuhlaufen fhlichten. Der Dann madhte feiner Frau unter 
u. 3. finden koͤnnte, als diefen. 


er den Vorwurf, das fie bis 11 und fQ Uhr 
In Ervägung aber, daf man ba zu Ernflerem | des Morgens noch im Bette läge, und er dadurch 


ſich zu verfammeln pflegt und dabei nicht den Hals | genöthigt wäre, fein Fruͤhſtuͤck felbft zu bereiten; 
drehen . will aus Pflihtvergeffenheit fubalterner | worauf aber die Frau erwiederte: „Es iſt alles 
Diener, bie ſehr gut für ihr 3* bezahlt find, | Deine eigene Schuld; warum biſt du fo nachſichtig 
im weiterer Erwägung, daß diefe Anftalt Zaufende I gegen mich gewefen? Wenn du nicht gar fo viele 


1 
Geduld mit mir gehabt haͤtteſt, fo Lfge ich nicht 
fo fange im Bette.” — Merkl's fein! 


„Was wollt Ihr? was verlangt Ihr?“ — fragte 
neulich der Gommandant von Vincennes einen Haus 
fen Iärmender Aufruͤher. „„Die Köpfe der Ex— 
miniſter!““ fchrieen bundert Stimmen. „Thoren!'““ 
erwiederte D. „wie koͤnnt Ihr fordern, was nicht 
exiſtitt? Die Miniſter haben ihre Köpfe ſchon in 
den Zagen des Monats Juli verloren.’ 


Ein katholiſcher Priefter rief einft mit Pathos 
auf der Kanzel aus: „Ich erkenne, daß ih ein 
fündiger Menſch bin, aber, o Herr! ich flehe zu 
Dir, wiſche mir das gortlofe Maul mit der Ser- 
vistte Deiner Barmherzigkeit.“ 


Der Waſſerthurm vo Liſſabon. 
Eine Öräuelfcene der Tprannei. 
Aus dem Portugiefifhen Überfegt 


von 


Sriedrih Wilhelm Bruckraͤu. 
(Eortfebung.) 


Die tieffte Ruhe berrfchte auf den Straͤßen; bie 
freien Plaͤtze, das einzig Freie, deffen fih ganz 
‚ Portugal noch erfreuen durfte, ſchienen ausgefegt, 
nur hie und da fchlih ein Heimkehrender furdtfam 
um eine Etrafenede, wenn er die feften Tritte und 
das Musqueten-Älirren der zahlreichen Potrouiiten 
von weitem vernahm, um diefen Mordknechten nicht 
in die blutigen Klauen zu fallen. 

Der Pataft des Tribunals war heil beleuchtet, 
Bor dem verfchloffenen Hauptthore flanden die für 
niglihen Freimilligen dichtgefhart, das Gewehr im 
Arme; Kanoniere mit brennenden Lunten umgaben 
vier leichte Feldſtuͤcke; der Pataft glich einer feſten 
Burg, als wären die Bewohner von Porto feind- 
liche Ketzer, anftatt Buͤrger von Portugal. Auf dem 
Taradeplage vor bem Patafte erbeb fid) das Blut— 
gerüffe mit dem Armenfünderftuble, mit zwoͤlf leuch— 
tenden Pechfeuern umgürtet, deren fladerndes Licht 
in den rothen Blutrinnfalen ſich fpiegelte, wel— 
de auf dem Grunde des ſchwarzen Tuches mie 
jäbe Kruften zu ſchauen waren. Dreizehn Opfer 
der Iorannei hatte an diefem Zags das Zribunal 


geſchlachtet. 





* 
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Schaudernd warf Antonio einen heimlichen 
Blick auf dieſe grauſe Staͤtte, unter deſſen engem 
Pfoͤrtlein, von mattem Lampenlichte ruckwärts ber 
leuchtet, der Nachrichter ſtand, der entfeglihe Ratio, 
ein Meiner, dicker, wilder Kerl, breitgefchultert, mit 
aufgeftreiften Aetmeln, auf das von eingetrodnetem 
Lebensborn geröthete Denkerfchwert geftügt, roh 
fherzend mit den frechen Geſellen der Haͤſherbande. 
Als Antonio an-bdiefer Gruppe voruͤberging, börte 
er Ralio die Morte fprehen: „Auf den da mird 
der Oberrihter noch gewartet haben; ich werde 
heute noch allen vieren Zeit und Leib kuͤrzet ma— 
den.” Ein teuflifches Gelächter lohnte den Schaf⸗ 
fotwig. Der Anführer der Haͤſcher zog dreimal an 
einer dumpf dröbnenden Glode; da that ſich ein 
Thürlein des Dauptebores aufz ‚zwei Haͤſcher fros 
den voran, ihnen folgte Antonio, und mit ge 
fäuten Bajonetten ſchloßen die ‚Uchrigen den Bug. 


Ifabelta war durh den Echreden ihrer Ver— 
baftung, durch bie, quälende Ungewißheit uͤber das 
Schickſal ihres geliebten Gatten fo erfchüttert, daß 
fie mit. ihren Kindern nah, dem Palaſte mehr ge«- 
(hieift als geführt werden mufte. Rängft ſchon 
kannte fie die firdflihe Neigung des Oberrichters, 
ber fie zum Opfer feiner ſchnoͤden Lüfte auserfshen 
hatte. Er hatte ihr durch dienftfertige Unterhände 
lerinnen emtehrende Anträge machen faffen, und 
Gold und Jumelen verbeißen, wenn fie feinen Wine 
ſchen ſich bequemen wolle, dagegen aber auch für 
den Fall einer Weigerung dir finnerichften. Drohun- 
gen verſchwendet. Cie kannte aber auch die gluͤ— 
hende Liebe ihres Gatten, feine grenzenloſe Eifere 
fucht, und beforgte nicht mit Unredt, daß ein Ges 
ſtaͤndniß der Verbältniffe ibm bis zur Maferei ente 
flammen, und zur graͤßlichſten Rache binreifen würde. 
Immer hoffte fie noch, der Dberrichter dürfte wohl 
in fiinen Bewerbungen ermüden, wenn er einmal 
von ihrer unbezwingliben Etandhaftigkeit Ueberzeu- 
gung befime. Sie hatte fidy geirrt. Ihr Wider—⸗ 
ftand reizte feine Begierde nur um fo heftiger, und 
er befchloß, zuerft den läftigen Gatten aus dem 
Mege zu rdumen, dann aber bie herrenlofe Taube 
gefhmeidiger zu finden, und endlich nad der Uebere 
faͤttigung durch Gift fih vom Halſe zu fchaffen. 
Gar vielen Kgruen und Mädchen hatte das Unge» 
heuer für Preis ihrer Ehre die Begnadigung 
dem Beile verfallener Bürger, Edelleute, Offiziere, 
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Bramten wu. f. m. verfprocdhen, aber nie fein Mort 
gebalten. Won dem Lager ihrer Schande riß er fie 
tefmiahend im eine nahe Mordkammer, wo fie die 
Reihen der Ermwürgten erblidten, oder fie felbft noch 
zer ibren Augen fterben ſahen; ja bisweilen mußten 
dar Unglücklichen nod wenige Minuten vor ihrem 
Tedt als Zeugen feiner Frevelthaten gegenwärtig 
fern, um das zermalmende Gefühl mit in das Grab 
gi achmen, daß fie nicht bloß ihre Leben, fondern 
fett die Krone ihres Lebens: Die Ehre des 
Haufes, verlieren mußten. 


(Fortfegung folgt.) 
Kurzgefaßte Gefhichte der Münchner Hof: 
und Nationalbühne. 








: Cum res animum occupavere, rerba ambiunt, 
Seneca, 


Seit Sapbir, Dettinger und Gonforten auf 
einige Zeit in Münden ihr unfeliges Wefen tries 
ben, batte man Gelegenheit in den Tagesblättern 
feth ſeltſame und ſich widerfprechende Urtheife Über 
die dortige Hofbühne zu lefen, daß das Publifum 
on diefee Kunſtanſtalt nothmendigermeife irre wer— 
den mußte und e6 dürfte nun endlich einmal an 
der Zeit ſeyn, dieſes Inftitut in wahrhafter und 
ruhiger Weife zu würdigen; doch um diefem Imede 
einigermaßen zu ent/prechen, ficht man ſich gejwuns 
gen, hier beinahe mit Leda's Ei zu beginnen, 


Die Glanzprriode der Münchner Hofbühne tauch— 
te in der zweiten Dälfte des vorigen Jahrhunderts 
auf, als die untere Pfalz mit Bayern unter 
Kart Theodors Scepter vereinigt wurde, und 
bie biherige Geleberitie der Mannheimer ging 
wunmehr auf die Münchner Bühne Aber. 


Die berlihmteſten, damaligen Koryphaͤen der 
dramatiſchen Kunft in Sihddeurfhland, ein Huck, 
Mud, Marhband, die Antoine u. m. a. vir= 
fammelten ſich unter Babo's Banner, eines Man— 
nes, der noch jeht als Prototyp aller Theaterdirek⸗ 
toren gelten Bann; denn nicht nur felbft einer ber 
vorzüglichften dramatifhen Dichter feiner Zeit, ver— 
fand ſich Niemand beffer ald er auf Bühnentehnif, 
mit welcher Kenntniß er die nun, wie «6 fcheint, 
verloren gegangene Kunft vereinte, unter den ihm 


| 
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untergeorbneten Künftlerperfonale Friede und Cine 
trat zu erhalten und ein Ächtes hoͤheres Kunflfirre 
ben zu weden. Es konnte nicht fehlen: bald galt 
die Mündner Hofbühne für eine der gebicgenften 
— menn nicht gar für die vorzlglichfte — im weie 
ten Deutichlande, und waͤhrend einer langen Reihe 
von Jahren mußte fie Ddiefen ihren Ruf zu bee 
haupten, 


Aus Babo's Händen ging die Vühnenleitung 
in die eined Herrn von la Moche über. Derr'v, 
la Mothe hatte ein Teidlihes Drama: „Ida 
Münfter” gefchrieben, doch außer diefer Arbeit 
nun und nimmermehr einen eigentlichen Beruf zur 
Tbeateadireftion bewährt. — Unter Mot he's Res 
giment erfuhr das Münchner Buͤhnenweſen im Alle 
gemeinen bald eine gänzlihe Umwandlung. 


Ein Privatunternehmer hatte die Erlaubniß er. 
halten, in einer Bretterbude vor dem Iſarthore 
Darftellungen zu geben. Die Bude brannte ab und 
die Privatgeſellſchaft — ihr Anführer nannte ſich 
Weinmüller — mire wohl auseinander gelaus 
fen, wenn ihr der gutmuͤthige felige König Mar 
Joſeph nicht die Erlaubniß ertheilt hätte, vor 
der Hand das Heine Theater im fogenannten Ders 
joggarten — einem Eöniglihen Gebäude, in wels 
hem ſich jegt das Gadetteninftitut befindet — zu 
benußen. 

Das Herzoggartentheaterlein wurde häufig bes 
fuht und Herr von la Mothe madıte den Vor— 
flag, welcher au angenommen wurde, die Entree 
prife in Regie des Hofes zu nehmen. 

Don nun an machte das Herzoggartentheater er— 
hebliche Fortſchritte; es wurden junge, talentvolle 
Leute engagirt, und man gab neue pikante Luſtſpiele, 
an welchen der Hof und das Publikum viel Behae 
gen fanden, Es kam endlich dahin, daß man ber 
Herjoggartengefellfchaft ein eigenes, großes und ge= 
fdymadvolles Haus an dem Iſarthore erbaute, wel⸗ 
ches bereits im Jahre 1812 eröffnet wurde, 


(Fortfegung folgt.) 
Zungfräufiche Ehre, 


Bor mehr ald hundert Jahren kam einft ein 
Mädchen zum Herzog Karl von Galabrien, und 
klagte einen Edelmann des gewaltſamen Raubes 





ihrer jungfräulihen Ehre an. Der Beklagte laͤug⸗ 
nete die That nicht, behamptete jedoch, fie fen mit 
ihrem Mitten gefhehen, Der Hetzog befahl dem 
Edelmanne, ihr 100 Dukaten Entfihädigung zu ge= 
den, mit dem Xuftrage, er folle fih, wenn das 
Mädchen den Pataft verlaffe, ftelen, als wolle er 
ihr diefes Geld wieder nehmen. Der Edelmann 
that, wie der Hetzog befahl; das Mädchen aber wi- 
derſetzte fih mit Gewalt, um ihr Eigenthum nicht 
zu verlieren. Als der Herzog dich vernahm, ſtrafte 
er das Mädchen, und fagte: „Haͤtteſt du fo viel 
Mühe auf die Beſchützung deiner jungfräulichen 
Ehre verwendet, wie auf dieſes Geld, fo hätte fie 
bir der Edelmann nicht nehmen können.’ 





Der fromme Papagey. 


Der Cardinal Ascanius Sforza hatte einen 
Papagep, welcher die Glaubens-Artikel ganz deut— 
lich und fertig in lateinifhher Sprache beten Eonnte. 
Der Gardinal bat ihn um 100 Kronen gefauft. — 
An diefem Papagep duͤrfte ein großer Theil unferer 
Jugend ein gutes Beifpiel nehmen. 





Sonnenfhirme nad) der neueften Mode, 


Bei den Indianern, bebauptet Solinuß, giebt 
es Leute, bie nur ein Auge und einen Fuß haben. 
Dagegen bat fie die Natur durch überaus große 
Fußfohlen entfchädiget, mit welchen fie ſich 
Schatten machen. Wenn die Eonne glühende Strah— 
len fendet, fo legen fich diefe Indianer auf die Erde, 
und ruhen im Schatten ihrer Fuüßſohlen. 


Einige Modehandtungen dabier follen bereits meb= 


were taufend foiche Fußſoblen befteltt baben, um une 
ſere Modedamen im 'näcften Eommer mit ganz 
mödernen Sonnenfhirmen zu überrafchen. 








Wochentag 





Mugemeiner 
he 
Katholiken und Proteftanten. 
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Drientalifhe Kaffechäufer. 


Die angenehmften Kaffeehäufer des Drients find 
in Damaskus, Erfttidy findet man bier die beiten 
Erzähler, melde dort die Stelle von Theater 
und Conzert vertreten: Dann aber ift in jedem ein 
herrlicher Springbrunnen, der fein Waffer ſechs bis 
fieben Fuß bob fteigen läßt, und wenn man auf 
ſchwellenden Kiffen in ſeiner Naͤhe ſitzt, eine Ladung 
und Kühle verbreitet, daß es bei dem uͤberall herte 
fhenden Wärmegrade wie der willlommenfte Freund 
erſcheint. — Auch unfern Weins, Dier=- und 
Kuffeehäufern fehlt es an Waffer nicht. 





IF Die Nummer 1. dee „Volkefreundes“ 
herausgegeben von Negle, iſt wegen eines die Re— 
baftion des Mündener-Gonverfationsblate 
tes injurirenden Artikels vorgeftern von der koͤnigl. 
Polizeidirektion mit Befchlag belegt, und ber 
Redakteur Negle bei dem k. Kreid- und Stadt« 
Gerichte Münden wegen Injurien gerichtlich belangt 
worden. So viel vorläufig. 

Die Rebdbaction. 
nenn 


Unzeligen 


325. Am Promenabeplage Nro. 13419. über zwei 
Stiegen vornberaus, ift eine’ mit alten Beguemlice 
feiten verfehene Wohnung nähftes Bil Georgi 
1831 zu vermierben. Das Nähere beim Haug: 
Eigenthäner. 


399. Feiner Arac de Batavia, die Bonteille zu ı fl. 
48 fr., 1 dl. 24 fr und ı fl. 12 fr., wir aub ganz 
feine Punſch-⸗Eſſenz, die Bouteille zu ı A. 30 fr. if 
in ganzeu, balben und Quart:Bouteillen zu haben in 
ber Conditorel des 

dr. X. Sauer, Conditer, am Dultpluße, 
im Baurath Himſel Haus Nr. 1447. 









Bergnügungen 





Montag 3 | Genovrfa. Genovefa, 


Muündener:-Eonverfationd: Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Baytrfüch 


Beobachter. 








Münchener: Converfation.ı 


Man fühle fi aus Erfahrungen verpflichtet, das | 
Pubukum vor einer neuen Art Betrliger zu warmen, 
melde ſich gegenwärtig in die Häufer ſchieichen und 
im Namen der Kaminkehrer, Thuͤrmer u. dgl. durd) 
die Dienjtboten bei den Einwohnern um das Neu— 
jahr ⸗Geſchenk bitten laffen. Außerdem, daß fie kei— 
nes von beiden find, riskirt man bei unvorfichtiger 
Dffentaffung der Thuͤre, mährend die Dienfiboten 
feihes melden, daß derlei Gauner einpaden was 
fie erwiſchen tönnen, und ſich davon machen. 


In einer eigenen Beilage zum legten Neubur- 
ger-Wocentlatte wird die erſte detailirte Rechnung 
über den bemilligeen Lokale Malz-Aufſchlag für 
182950 von 6412 fl. 45 kr. abgelegt, was überall 
und eben fo ſchnell gefhehen follte, wo man bie 
Deffentlichkeit nicht zu ſcheuen braucht. 


Bei der geſtern dahier ſtattgehabten Wahl der 
Ühgeerineten flir die Stadt München, find ald Abe 
geordnite gewählt worden: I) Dr. Klar, zweiter 
Dürgermeijter mit 29 Stimmen, 2) Hr. Dr. und 
Fre. Gmeiner, Vorfiand der Gemeindebevolls 
maͤchtigten, mtt 26 Stimmen. Erfasmänner: Die 
Herrin Riegler un Schindler, erſtetet mit 
23, diefer mit 6 Etimmen. 


Einen Franzofen der mit vielen Orden prunkte, 
fragte Jemand, da er die Orden Friedrichs des Gros 


Dienftag, den 4. Januar 1831. 


fen vermißte, um ihn zu neden: Haben Cie aud 
einen von dem großen Friedrih? „Sans doute, 


erwiederte er, il m’a donne l'ordre de quitter 


ses eials,“* 


Es ift kirchenpolizeilich verboten, weder in Gafthäur 
ſern noch Privatgefellfhaften vor dem Fefte der Er 
fheinung des Herrn Jeſus Chriftus Zanzbeluftigungen 
zu halten. Im 8. Odeon aber war geftern der erſte 
abonnirte Ball, — Die von der k. Polizeidirektion 
Münden verfügte, von der k. Regierung des are 
kteiſes fortgeſetzte Beſchlagnahme der Nummer 305, 


des Saphit'ſchen „Bazar“ wegen des Auflakes: 


„Dumoriftifches Wanderſchaftsbuͤchlein“ ifl aud al» 
lerhoͤchſten Ortes befiätigt worden. —, Die „Lande 
boͤtin“ Meo. 1. foll wegen der aufgenommenen Rede 
des k. geh. Raths und Prof. Hrn. v. Schelling, die 
derfelbe am 29. v. M. an die Studierenden der Unie 
verfität hielt, polizeilich in Beſchlag genommen 
worden ſeyn, nachdem ſchon mehrere Eremplare aus⸗ 
getheilt waren.— Geſtern begannen wieder die Nor« 
Iefungen in voriger Ordnung. 


Man erzählt fih in Fendon eine Anekdote vom 
Sürften Talleyrand, die kürzlich vorgefallen fepn fol. 
Eine junge, ſehr fhöne Dame von vornehmen 
Stande, die in den diplomatiſchen Zirkeln großen 
Einfluß hat, foll keine große Vorliebe für Frankreich 
befigen, eine Abneigung, die jedoch ſich nur auf die 
politiſchen Verhäitniffe zu beziehen ſcheint, da fie 
die aus Frankreich kommenden Waaren, namentlich 
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die ſchoͤnen Kaͤſe von Brie (ſromages de Brie) 
ſehr gerne ißt. Here von Talleyrand, der die Dame 
für fi zu gewinnen wuͤnſchte, befabl feinem Privat: 
Courier, fobald er von Paris wieder zurück käme, 
dort einige von diefen Brier Kaͤſen, in Toͤpfen, zu 
faufen, und faum mar diefer in London angefom- 
men und abgefliegen, fo ward ihm der Befehl, die 
Käfe unversüglih nah dem Hauſe jener Dame zu 
haften. Einige Minuten nachher trafen ſich der 
Fürft und die Dame in einem großen diplomatiſchen 
Zirkel, und die legte verlor keinen Augenblid, dem 
Sürften einen Beweis zu geben, wie genau fie von 
allen dem unterrichtet fen, mas im franzoͤſiſchen Ges 
fandten-Hötel vorging. Laͤchelnd ging fie daber auf 
ibn zu und fagte: „Eie haben Nachrichten aus dem 
Palais royal erhalten. Mas bat Ihnen der Cou— 
tier Neues gebracht?” — „Brier Käfe, die ich zu 
onen babe binbringen laſſen,“ antwortete der Dis 
plomat mit dem gröften Ernſte. Dieſe Antwort 
brachte ein allgemeines Gelädyter hervor, und es 
dauerte lange, ehe die Fragerin ihre gewohnte Fafe 
fung wieder erhalten fonnte. 


Der Waſſerthutm von Liſſabon. 


Eine Graͤuelſcene der Tyrannei. 


Aus dem Portugiefifhen uͤberſetzt 
von 
Friedrich Wilhelm Brudbräu. 
(Fort ſetzung.) 


Auf einer mit Seide und Gold reich drapirten 


als Jſabella in das Gemach trat, an jeder Hand 
ein Kind. Vor ibm ſtand auf kunſtreich geſchnitzten 
und verſchwenderiſch vergoldeten Leopardenköpfen eine 
große runde Tafel, mit einem großen Tiegerfelle 
Überhängt, um gleichfam den innern Ehatakter durch 
natuͤtliche Symbole zu begeihnen; eine jmölfarmige 
Girandole fpendete ibr helles Licht, um das ſchreien— 
de Unrecht greil zu beleuchten, das bier in hoben 
Aktenſtoͤßen aufgetbürmt war. 

„Ich bedaure, ſchoͤne Frau,” — begann das 
beuceinde Ungeheuer, — „daß ein böfes Geſtirn 
uns zufammen führen muß; «6 hing nur von Euch 
«ab, und das ſuͤßeſte Band Hätte ung laͤngſt ſchon 
freundlich umſchlungen. Nähert Euch!“ 
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Euch liebe, und kennt meinen feſten Charakter 


| 
-Dttomane lag der Oberrichter nadläfig bingeftredt, | 


„„Was begehrt Ihr von mir, Here Oberrich— 
ter? Ich weiß die Urfache meiner Verhaftung nicht. 
Sagt fie mir, oder entlaßt mid.” 


„D, mein Shäghen, das gebt ſo ſchnell nicht! 
Das Tribunal bat feinen beftimmten Gang; am 
Euch liegt's, ihn abzukurzen.“ 

„„In wie ferne?““ 


„Ziert Euch nicht länger, Ihr wißt laͤngſt, daß 


zu gut, um zu waͤhnen, daß ich nicht Allem aufbie— 
ten würde, meine Wuͤnſche zu erfüllen. Ihr ſeyd 
in meiner Gewalt; keine Macht der Melt kann 
Euch retten; in Porto bin ich Herr tiber Leben und 
Zod. Euer Gatte ift hberführt, mit andern Ver— 
fchmworenenen die Hülfe der Franzofen gegen fein 
Vaterland angerufen zu haben. Er ift ein Hode 
verräther, und bevor die Sonne nod einmal 
über Porto untergeht, fällt fein Haupt unter dem 
Beil. Ihr nur vermögt ihn zu retten; es gilt 
ein Wort von Euch, und Euer häuslicher Friede 
wird nie geftört. Liebet mich, fhenft mir Eure hoͤchſte 
Gunft ; ich merde Eorge tragen, daß fein verräthee 
rifher Strahl des Tages in die Nacht det Gehrime 
niſſes unferer Liebe dringen foll. 

Antonio Tod! Nun wähle!” 


„„Dieſe Wahl ift einfah. Send gerecht! Hat 
mein Gatte ſich des Verbrechens des Hochverrathes 
ſchuldig gemacht, fo treffe ihn die Strenge des Ger 
ſetzes, wo nit, fo babe Ihr kein Recht auf feine 
Freiheit, aupfein Leben. Dept ift die Wahl an 
Euch! Ich ſpreche dief mit leichtem Muthe; denn 
fo wahr Gott im Himmel ift: Antonio ift uns 
(huldig” 

„Bu beurtheilen, ob Antonio ſchuldig fen oder 
nicht, ift Sache des Tribunals, ift meine Sache, 
‚denn ih bin das Tribunal. Beſinnt Euch eines 
Beſſern bis morgen; damit Ihr jedoch ungeſtoͤrt 


ſchlafen koͤnnt, — Ihr ſeyd ja fehr angegriffen und 
beduͤrft der Ruhe, — fo werde ich die beiden Kin— 
| der bis zum Autaange der Sache meiner Beſchlit⸗ 
ßerin zur Pflege übergeben.‘ 
Sfabella warf fih mit den Kindern zu ben 
Füuͤßen des Oberrichters, und flehte um die einzige 
: Gnade, fie nur nicht von ihren Kindern zu trennen. 
„„Nehmt mir das Leben,’ jammerte fie wei— 
| nend und händeringend, ,, „trinkt mein Blut, wenn. 


Eure Liebe, oder 


Euch diirfte, aber reift nicht die lieben unſchuldigen 
Kinder von meinem gebrodenen Mutterherzen, unter 
dem ich fie einft in ciner glücklicheren Zeit getragen 
habe. Ihr fend nicht Vater, Euch drang mie die 
Erimme der Matur in das wilde Herz, br kennt 
eiht die unendliche Liebe einer wahren Mutter, 
nicht den namenlofen Schmerz ber Trennung von 
den Kindern, ohne die ich ſelbſt auf die himmliſche 
Seligkeit verzichten würde.‘ ’' 

„Mehmet Euch in Acht, fo vermeffene Worte 
außjuftoßen; der Grofinguifitor hat gar feine Oh— 
sen; Ihe möchtet fonft einer Flamme Eud nähern 
müffen, die verzehrender glüht, als die Flamme Eu: 
ser mütterlichen Liebe. Damit Ihr aber einfehet, 
welch' ein billiger Mann ich fep, der gerne mit fich 
Handeln ließe, fe behaltet im diefer Nacht noch Eure 
Kinder; doch habt Ihr bis morgen Euren Sinn 
nicht geändert, fo macht Eud gefaßt, die Brut vor 
Euren Augen fterben zu feben, und mas bann 
Eu erwartet, werdet Ihr früh genug erfahren.” 

Er mwinfte, und die Haͤſcher führten Jfabella 
mit den beiden Kindern in ein prächtig meublirtes 
Gemach, wo fie eine reich gedeckte Zafel fand. Sie 
vertiegelte die ſchwere Eiſenthuͤre von innen — 
tig, und fihrzte, ohne die Speifen zu berühren, vor 
dem Bilde der heiligen Jungfrau nieder, benepte 
mit den bitterjten Thraͤnen der Verzweiflung ben 
Schemmel des Berftuhles, und flehte zu Gott und 
allen Heiligen um Rettung im der hödften Noth. 
Die beiden Kinder klammerten ſich angftvoll an die 
geliebte Muster an, und meinten fo fange, bis ber 
Schlaf ſich der Erſchoͤpften erbarmte. 


(Fortſetzung folgt.) 


r— 


Aut gefaßte Geſchichte der Muͤnchner Hof; 
und Nationalbühne. 
(Fortfeßung.) 


Es tag im perföntichem Intereffe des Herm 
ven la Mothe, das neue Sfartbortheater möglichft 
ya heben; die noch vorhandenen beffern Mitglieder 
der immer mehr in Berfall geratbenen Hofbuͤhne 
mußten ſich auf demſelben verwenden laſſen, und 
son nun an wutde der Geſchmack des Publikums 
gan; und gar zu den fogenannten Spektakelſtuͤcken 
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und ſpaͤter zu den trivialen Wiener Lokalpoſſen hine 
geleitet d. i. ſyſtematiſch verdorben. 


Nachdem Herr v. la Mothe viele Jahre lang 
fein Unweſen getrieben hatten, gab er endlich viel— 
fachen Anlaß zur Unzufriedenheit und wurde pen⸗ 
fionirt. 


Der edlere Theil des theaterbefuchenden Publis 
kums hatte laͤngſt gefeufjet und es ſchien endlich 
auch der große Haufen einfehen zu wollen: die dras 
matifhe Sphäre vermöge Befferes als Staberliaden, 
Befferes als Pferdes und Dundeftüde zu 
bieten. 


Ein herrliches neues Haus war neben dem klei⸗ 
nern Hoftheater erbaut worden und diefem neuen 
Haufe widmete man nun große Theilnahme. Ein 
Herr Stich war LaMorche's Nachfolger geworden. 
Stich hatte bisher im fubalternen Staatsdienfte 
(als Regierungstekretär) gedient und als Lieutenant 
bei ben freiwilligen Jaͤgern die franzöfifhen Felde 
zuͤge mitgemadt; in folhen Sphären hatte Herr 
Stich volllommen Genüge geleiftet, allein höherer, 
miffenfchaftliher, Welt» und aͤſthetiſcher Bildung 
entbehrte der Mann großen Theils und Niemand 
konnte begreifen, wie er zur Stelle eined Hoftheaters 
Intendanten berufen werden fonnte, wer nidyt wußte, 
daß der damalige, ziemlich mächtige Minifter der 
Finanzen des Regierungsfetretärd Fugendfreund gte 
mwefen und demfelben große Berbindlihkeiten fhule 
dete. Freilich immerhin ein feltener Fall, daß Mie 
nifter ihrer Jugendfreunde gedenken! — 


Nah unzähligen Mifgriffen, melde natlırlidere 
weife nicht auebleiden konnten, ſchien Herr Stich 
endlich feine wichtige Stellung doh immer mehr zu 
begreifen. in ehemaliger, firenger Militär wußte 
er unter das leichtfertige Theatervoͤlklein einige Dis- 
ziplin zu bringen; alle Ausftattungen und Anord- 
nungen Stichs zeugten von rihtigem und ſelbſt 
großartigen Geſchmack, der leider nur zu oft ſich 
bis zur Verfhmwendung neigte; es wurden ausgee 
zeichnete Sujets engagirt und fchlummernde Kräfte 
gewedt; das Ffarthortheater endlich wurde fich ſelbſt 
überlaffen und an deffen bisherigen Regiffeur — 
den bekannten Karl, nun in Wien — verpachtet, 
und immer mehr begann die Hofpühne wieder einen 
ihrer würdigen Plag in der Reihe der erften deut⸗ 
fen dramatiſchen Kunftanflalten einzunehmen, od⸗ 
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wohl ber damalige Hof fih beinahe ausſchließlich 
für die italieniſche Oper intereffirte. 

Eine neue Gataftrophe trat ein; das große Hofe 
und Nationaltheater brannte (im Jahre 1823) ab. 
Es iſt bei ſolchen Gelegenheiten immer ſchwer zu 
unterfuhen, durch weſſen Fahrlaͤſſigkeit ein ſolches 
Ereigniß ſich begeben konnte, indeſſen — Hr. Stich 
bat ſich nad aller Billigdenkenden Dafürhalten von 
dem Vorwurfe: feine Nadläffigkeit habe das Unglüd 
herbeigeführt, hinlänglic gereinigt. 


(Bortfegung felgt.) 
Königl, Hof⸗ und Mationaltheater. 


Samflag, den 1. d.: „Das Kaͤthchen von 
Heilbronn.” 

. Dem. Hagn, melde uns auf kurze Zeit vers 
ft, um in Dresden und Prag Gaftrollen zu ge 
ben, fpielte die Zitelrolle mit großes Innigkeit; fie 
wurde zweimal während der Vorftellung und dann 
am Schluffe gerufen. Ben ben Übrigen Mitbefchäfe 
tigten mar nur Herr Hoͤlken bemerkenswerth; 
wenn uns auch manches wiebes unverfiändlich war, 
(fein gewöhnlicher Fehler), fo trugen doch feine Leie 
ſtungen nod einigermaßen bei, den ſchoͤnen Eindrud 
ber Dichtung nicht gänzlidy zu verwiſchen. Hert 
Kohrs (Jakob) war Höchft etgoͤtzlich, karrikitte jer 
bob etwas. Ale übrigen Mitbefchäftigten 
waren lau, und wirkten, durchaus nicht Eräftig 
jufammen. 





temde: 

G. Hahn: Hr. Dettelbach, Kaufmann, aus Frank: 
fur; Hr. Bravi, k. franzöfifher Legationd » Sekretär, 
aus Paris. 

Saw. Abter: Hr. v. Gruben, großherzogl. heſſi⸗ 
ſcher gebeimer Rath; Hr. Wittgenfein, Kaufmann, 
aus Bielefeld. 


©. Kreuz: Hr. Lutz, Kreis:Forft s Infpeftor, aus 
Augsburg; Hr. Debler, Kaufmann, ee 
Gmünd; Hr. Rammofer, Studierender von bier; Hr. 
Einfiebler, Lehrer von bier; Hr. Hurler, Baͤckermeiſter, 
aus Augsburg. 
S. Stern: Hr. Silverio, Kaufmann, aus Augsburg: 
u 
Geftorben: 


| Deter Dalpiaz, berrfhaftliber Kammerdiener, 60 
I. a., am Schlaͤgfluß. 
Scholaſtila Sigi, Hauptmannstochter, 87 J. 4., 
am Brand. ar 
— — — — — — un 
Anzeigen. 


An die verehrlichen Mitglieder der Bolzſchuͤgen- 
Geſellſchaft zur Eintracht. 

Donnerftag den 6. d. M. fit Abend-Unterhaltung, 
worin ber burdreifende ZTonfünftler, Hr. Pitter: 
muß, auf feinen Maultrommeln und feiner Harfe 
fi produziren wird. Anfang um 8 Uhr. 


Der Verwaltungs « Ausfhuß. 


3. In der Nähe von Münden fit eine Bierwirth- 
fhaft mit allen zum Betriebe derſelben erforderlichew 
Gerätbfhaften zu verpachten, und das Nähere zu ere 
fahren im 

Unfrag: und Mdrep- Bureau Münden. 


ı. Es iſt ein vorberer Logenplatz im sten Manage 
rechts zum Wechſeln zu veritiften. Das Nähere ik 
zu erfragen beim Xogendiener Ziegler. 


2. (3. a) Das Haus Neo. 259. in. der Brienner: 
Straße, worin 32 Zimmer, ı Salon, Stallung auf 7 
bis 11 Pferde, Remiſe auf 9 bis 11 Wägen, ein gro— 
ber Hof, und alle Bequemlichkeiten fi befinden, und 
welches gegenwärtig von einer boben Herrſchaft be: 
wohnt wird, iſt bis fünftiges Ziel Georgi zu vermie- 
then oder zu verkaufen. 


Augemeiner Kalender | 





Mocentag 





E 
3 . für 
a ! Katholiten und Proteftanten. 
4 | Zitus. 


Dienſtag Iſabella. 


Bergnügungen. 


| 8. Hoftheater: Der Schnee, Dper. 


Muͤnchener-CLonverſations-Blatt. 





Mitgabe- 


jum 


Bayerſchen 


Beobachter. 








Münchener-Converſation. 


Am 2. d. erſchien Dem. Caroline Senger, k. 
Hofſchaufpielerin, nah einer langen und gefaͤhrlichen 
Krankheit, die fie fih in der ruͤckſichtloſen Erfüllung 
ihrer Dienfipflicht zugezogen hatte, zum erfienmale 
wieder auf der k. Dofvühne in der Rolle der „Dede 
wig” von Kömer vor dem Publitum, welches die 
talentuolle und befcheidene Kuͤnſtlerin mit außeror- 
dentlichem Beifalle empfing, der aud die ſchoͤnſten 
Stellen ihrer mit Einfiht und innigem Ger 
fühle gefpieltem Rolle auszeichnet... Am Schluſſe 
wurde Dem. Senger nod einmal mit gleicher 
Herstichkeit gerufen. Cie fhiem nicht bloß gerührt 
don dieſer begeifiernden Aufrfahme, von dieſem er= 
mutbigenden Woblwollen, fie war es auch; ihre 
Thraͤnen des Danke und der Rübrung haben es 
bezeugt. Das einfichtvolle Publitum hat es laut 
genug ausgefprocdhen, mie gerne e6 Dem. Senger 
beſchaͤftiget ſehe, ein Öffentliches ehrenvolles Zeugniß, 
das, wie wir hoffen, die k. Hoftheater-Intendanz zu 
würdigen wiffen wird. Dem. Senger ift talent= 
dell, ſittliich gut, unermlölic im ihrem Berufe, und 
deſcheiden, vier ruͤhmliche Eigenfhaften, die ihr die 
Bortdauer des mwohlverdienten aßgemeinen Wohlwol⸗ 
lens zu verbürgen vermögen. 


Samſtag den 22. mwird die berlihmte Sign. G.afcias 
Vefris in der italienifhenDper: „Der Bars 
bier von ESevilla’’, ald Rofine auftreten. — Borges 
Bern gegen 94 Uhr Nachts brannte es in dem Kele 
ler eines noch unbemwohnten Neubaurg vor dem Iſar—⸗ 
thore im der Derrenflraße, dem Haufe des Würze 


Mittwoch, den 5. Januar 1831. 


burgerboten gegenüber. Das Feuer entſtand in 
einem bedeutenden Holzvorrathe, der im Keller aufe 
sefhichtet war. Bei dem Löfchen diefes fonderbaren 
Drandes hertſchte die befte Ordnung. Der anbals 
tende Beuerläem duch Blafen des Feuerhorns vom 
Thurme, durch Anfchlagen der Glode und Trommeln 
ließ auf einen meit gefährlicheren Brand fließen. — 


Die Meffe von Herrn Kapellmeifter Chelard wird 
nächften Sonntag, den 9. d., mie wir bereitd ger 
meldet haben, in der Frauenkirche exekutirt werden. 


Am Montage iſt die k. Hofſchauſpielerin Dem. 
Hagn mit dem Eilwagen, dem fie jedody erſt auf der 
naͤchſten Poftftation Unterbruck beftieg, nach Dresden 
abgereifet, um dort Gaftrollen zu geben. — Der 
erfte abonnirte Ball im Odeon, vorgeftern, war nicht 
ſehr zahlreich befuht; man bemerkte -aud viele 
Schnallen bei ben anmwefenden Damen, eine Mode, 
bie fhon im vergangenen Sommer fehr beliebt war, 
und nun neuerdings fidy geltend macht. Ueberall 
zeigen fid wieder Schnallen, felbft auf den Parifer- 
Stanzfhuhen der Damen. — Galınte Juden, in 
großer Anzahl, ſchienen Boͤrſe igeſchaͤfte zu treiben. — 
Auf der Gallerie ging es recht unterhaltend zu; die 
artigſte Geſellſchaft war dort zu finden. 





Bom 1. Januar d. J. am wird eine tägliche, 
Briefpojt= Verbindung zwifhen Berlin und Min» 
hen, Augsburg u. f. w., auf der Route über Hof, 
Baiteuth und Mürnberg eröffnet, uud auferdem 
eine wöchentiich zweimal kurſirende Schnelipoft zwi⸗ 
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ſchen dieſen Orten auf der Route über Halle, 
Merfeburg, Weißenfels, Zeig, Gera, Auma, Schleiz, 
Hof, Baireuth und Nürnberg in Gang gefegt. Die 
Briefpoft erhält einen fo befchleunigten Lauf, daß 
diefelbe in zwei Tagen vierzehn Stunden von Ber: 
lin zu Nürnberg, in drei Tagen zwölf Stunden zu 
Augsburg, und in drei Tagen neunzehn Stunden 
zn Minden eintrifft. In gleihem Verhaͤltniße 
wird auch die DBriefpofi= Verbindung von diefen 
Städten aus nad Berlin, und die neue Schnelle 
roft beſchleunigt. 


In Nr. 1 des „Würzburger: Volkshlattes”’ wird 
fein Bedenken getragen, zu behaupten, „daß die Aufs 
forberung des Dr. Goremans, ald Herausgeber einer 
neuen Zeitſchriſt, der „Volksbote,“ von Eeite der E. 
Polizeidireftion, zur Sicherheit der Abonnenten eine 
Kaution von 1700 fl. zu ſtellen, gefeg= und ver— 
faffungswidrig, folglich eine Verlegung des conflitu> 
tionelen Rechtes ſey.“ Diefe ſtaatspolizeiliche Maß— 
regel rechtfertigt ſich aber durd vorliegende Erfah— 
rungen, mo Abonnenten um ihr Geld aiprelit wure 
den, und follte fi ohne weiters auf alle Redak— 
teurs von Zeitihriften ausdehnen, um fo mehr, als 
einige ſich verfhiedenen Arten von Sammlungen 
unterziehen, wofuͤr bei Klagen Über unordentliche 
Vertechnung Bein Negreß vorhanden ift. Mit diefer 
mochte aber auch endlich die Bedingnifin Verbindung 
geſetzt werden, daß neben beftem Leumuth nur ftreng 
nachgewieſene wiſſenſchaſtliche Bildung zur Htrausgabe 
oder Redigirung eines Blattes qualifizire und bes 
rechtige. Uebrigens bat die Daupttendenz, welche 
jenem Artikel in dem „Volksblatte“ mit fo vieler 
Leidenſchaftlichkeit untergeftelft ift, hier felbft bei den 
nicht minifteriel Gefinnten mißfallen. 











Der Wafferthurm von Liffabon, 
Eine Graͤuelſcene der Tyrannei. 
— Aus dem Portugieſiſchen uͤberſetzt 
von 
Friedrih Wilhelm Brudbrän. - 
(Fortfeßung.) 
Inzwiſchen war der von Antonio erfehnte Au— 


genblick gekommen, vor feinen Richter geftellt zu 
werden. Er zweifelte zwar felbft am feiner Ret⸗ 


tung, jedoch wuͤnſchte er den Vorwand feiner Vers 
baftung Eennen zu lernen. 


As Antonio in dad Gemach des Oberrichters 
trat, lag er nicht mehr auf feiner Ottomane; er ſaß 
in einem Armftuhle, von zwölf koͤniglichen Freimile 
ligen bewacht; fünf Schritte von der Thuͤre waren 
die Gerichtsſchranken gefhloffen, vor denen Anto= 
nto in der Mitte feiner Häfcher fand. 

„Barum habt ihr den Verraͤther nice gefeffeit 2’ 
bonnerte ihnen der Oberrichter entgegen. Sie ent— 
fhuldigten fih mit der Bemerfung, daß er ihnen 
wie ein Lamm gefolgt ſey. 

„Wie ein Lamm!” murmelte der Oberrichter 
dor fih bin; „bm! hm! das ift gut! — Das ift 
ein frefjliher Einfall! Davon fpäter ein Wort!" 


Dann fuhr er fort: „Wißt Ihr die Urfache Eu— 
rer Verhaftung?’ ,,, Mein!" Ihre fend ange⸗ 
klagt und uͤberwieſen, daß Ihr mit Eurem fogenann- 
ten Handelsfreunde, der mir leider entwiſcht iſt, des 
Verbrechens des Hochverrathes Euch ſchuldig ger 
macht habt, indem Ihr Euch den Franzoſen ans 
fließen wollt. Rechtfertigt Euch, wenn Ihr es im 
Stande ſeyd!“ 


Antonio lächelte. „Ihr lacht, Verwegener?“ 
„„Auch Ihr werdet Euch des Laͤchelns kaum tere 
wehren koͤnnen, Herr Oberrichter, wenn ih Euch 
dieſes Mißverſtaͤndnif aufklaͤre. Allerdings wollen 
wir und, mein Handelsfreund und ich, den Frans 
sofen anfdliefen, doc nicht in jener verbrecheri— 
[hen Abſicht, welche Ihr bei mir vorausfegt. Wir 
haben naͤmlich eine Handelsſpekulation miteinander 
verabredet, wobei wir und an fünf franzöfifche Han— 
beishäufer anſchließen, die in Porto anfäfig find, 
und binfihtlic ihres bedeutenden Vermögens und 
ihrer weit verzweigten Gefhäftsverbindungen das 
volftändige Gelingen des Unternehmens verbuͤrgen.““ 


„Sein erfonnen, Antonio, doch an mir ſchei— 
tert Eure Schlauheit. Die rechtsgültigen Zeugen 
haben bereits gegen Euch ausgefagt. Euer Kopf ift 
dem Nacyrichter verfallen; morgen um 10 Uhr wers 
bet Ihr bingerichtet. Als ein puͤnktlicher Handels— 
mann, ber feine Bücher in Ordnung hält, müßt 
Ihe nun daran benten, Eure Rehnung mit dem 
Himmel abzufhliehen. Zu bdiefer Arbeit ſchick ich 
Euch den Pater Bonifazio, dem könnt Ihr die 
Summe Eurer Sünden in das Ohr diktiren.’ 


„„Ich weiß recht wohl, daß weder mein? Une 
(Au noch meine Bitte Euch rühren, und den Tod 
von mir abwenden mürden, den Ihr uͤber mid) aus— 
geldtechen habt. - Erlaubt, daß ich don meinem 
Kite und von meinen lieben Kindern Abſchied 
armen darf!‘ 


„Bie ſehr verfennt Ihr meinen Charakter! Sf 
es möglich, daß Ihr für fo graufam mich baltet, 
Euch den bittern Tod nod durch einen Abfchied von 
den Eurigen erſchweren zu wollen? Mein, ein fols 
ber Tyrann bin ih nit! Ich fende Euch ohne 
Abſchied, fohin befhdmt, in den Tod I” Diefer Hohn 
brach dem armen Antonio faft das Herz; er uns 
terdruckte muͤhſam die Ihränen, und fchidte ſich an, 
der Wache zu folgen. 

: „Noch eins, Antonio! hr habt Euer Lob 
gehört, daß Ahr wie ein Lamm den Führern zum 
Gerichte folget, und doch nennt Euch das Volk den 
„Löwen von Porto.” Wenn Ihr eine Löwen: 
fire befigt, warum habt Ihr fie nicht zu Eurer 
Befteiung verfucht ?“ 

„„Aus Achtung vor der beſtehenden Ordnung 
der Dinge, oder wie Ihr fie ſonſt nennen wollt.““ 


(Fortfigung folgt.) 
Kurzgefaßte Gefchichte der Münchner Hof: 


und Mationafbühne. 
(Aortfegung-) 





Bevor nun ein neued, dem abgebrannten Ähn- 
üches, Haus bergeftellt werden fonnte, mußte man 
fih wieder auf das alte SHoftheater befhränfen, 
welches bereitd unter dem Cburfürften Marimi- 
ian Iofepb IM. für die italienifhe Oper im 
Jahre 1760 erbaut worden if. Daraus daß zu je— 
ner Zeit nur Hoffähige Zutritt batten, laͤßt fi die 
große Beſchraͤnktheit des Saales erflären, melder 
übrigens im Geſchmacke der damaligen franzöfifchen 
Baukunſt geichmiüdt, ein practvolles Ganze in feis 
ner Art darſtellt und große Summen verſchlungen 
haben foll. 

Das Publikum, einmal an bad große, herrliche 
Haus gewöhnt, fand wenig Bebagen mehr an dem 
fo eben ermähnten kleintrn Saale, und dad Hof— 
theatere wurde nun wieder fehr fparfam beſucht. 
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Here Stich war dennoch einigermaßen in Mißkredit 
gerathen; fein ehemaliger hoher Gönner ließ ihn 
fallen und auch Stich wurde nun in Ruheftand 
verſetzt. 

Der neue Intendant, ein Baron Weichs, war 
ebenfalld feines Handwerkes ein Militär und gehöre 
te=der Kafte des hohen, vaterländifchen Adels an. 
Der Mann hatte große Reifen gemacht, follte viele 
Kenntniffe und Gefhmad befigen und man feßte 
große Erwartungen in feine Perfon, welche aber 
Dere von Weichs im folhem geringen Maße bee 
friedigte, daß er, mit ſich felber unzufrieden , ſchon 
nad einer fehsmonatlichen Amtirung abdanfte. Ihm 
folgte im XTheater-Regimente der nody jegt fungi⸗ 
ende Intendant, Freiherr von Poifl.. 


Alle Umftände vereinigten fid) in den erften Beie 
ten feiner Amtsverwaltung für den Baron Poißl. 
Kaum waren drei Jahre verfloffen, feit das große 
Haus in Afche zerfallen war, und ſchon fand an 
feiner Stelle, wie durch zauberifhe Impulſe hervor» 
gerufen, ein neues, practvolleres Gebäude als das 
vorige geweſen war; es wurde auf das Feierlichfte 
am 2. Januar 1825 geöffnet. — Der Direktor des 
Iſarthortheaters nahm bald darauf mit feiner Schaar 
von Münden Abfchied und zog nah Wien. Das 
zweite Theater blieb feitdem verfchloffen; alle Con» 
currenz fiel weg; man ftrömte in’d neue Haus und 
die Rofaiblätter, deren Redakteure fih, mie anber- 
märts auch, freien Eintritts erfreuten, fließen mit 
vollen Baden in ihre feilen Trompeten und verklin— 
deten — Poißl's Lob. 


Doh gar zu lange blieb die Viktoria aud dies 
fem Freiherrn nicht treu, denn Polizeidireftoe 
ren, Nahrihter und Theater-$ntendans 
ten können es den Leuten nicht recht madıen, fie 
mögen thun, mas fie wollen. Man klagte, und 
zwar wohl nicht mit Unreht, über Einförmigkeit 
des MRepertoird und uͤber das unaufbörliche Vorfuͤh⸗ 
ren einiger alten Paradepferdbe; doch lieferten bie 
Lokalblaͤtter nad mie vor Apologien, bis endlich 
Saphir, Dettinger u. a. bad Kind mit dem 
Bade ausfchütteten. ine gerechte, leidenſchaftsloſe 
Kritik that uns noth und hätte viel nlıgen können, 
doch jene Herren bewarfen, nad) ihrer Weife, Die 
Intendanz mit Koth und verfannten, abſichtlich, ſelbſt 
deren beffere Seiten. 


Die Mittelftraße bleibt allertwärts der erfprieße 
tihfte Pfad und mir gedenken daher sine ira et 
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benfte Einladung, und bemerkte, daf ſich meine Bon« 
tique im der obern Abtheilung, erite Reihe Nr. 68. 


studio zu offenbaren, wie wir über den dermaligen | befindet. 


Stand unferer Hofe und Nationalbühne denken und 
urtpeilen. , 
(Zortfegung folgt.) 


Sremdbe: = 


©. Hirſch: Hr. Otzel, aus Stuttgart; Hr. Auton 
v. Viviers, aus Wien; HH. Gebrüder Artaria, Kaufs 
leute, aus Mannheim. 


G. Hahn: Hr Sybomw, aus Berlin. 








Unzeigenm 


3. In der Nähe von Münden iſt eine Wierwirth- 
haft mit allen zum Betriebe bderfelben erforderlichen 
t BEWERBER su verpadten, und das Nähere zu er: 
ahren im j 
Anfrag= und Abref- Bureau Münden. 


1. Es iſt eim vorberer Logenplag im zten Range 
rechts zum Wechſeln zu verftiften- Das Nähere ift 
zu erfragen beim Zogenbdiener Ziegler. 


325. Am Promenadeplage Nro- 1419. über zwei 
Stiegen voruberaus, ift eine mit allen Bequemlic- 
keiten verſehene Wohnung nädhftes Biel Georgi 
2 8 3 1. zu vermietben.- Das Nähere beim Haus: 
Eigenthuͤmer. 


5. Einem hohen Adel und verehrungswuͤrdigen Pub- 
likum gebe ih mir hiemir bie Ehre, ergebenit anzn- 
zeigen, daß ih aub bie bevorftebeude Dreikönigs: 
Dult mit einem wohl affortirten Lager in Tuch, Ca— 
fimird, Damentuch, Eircaſſias, engliſchen und frangdfiz 
ſchen Merinos, Flanells ıc., dann Seidenwaaren, wol: 
kenen und feidenen Gillets, beziehe. 


Unter Zufiherung biligfter und promptefter Bedie- 
nung mache ih zur geneigten Abnahme meine erge— 
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E 
Modentag | 3 


für 
o | Katholiten und Proteftanten. 


Mittwoch 5 | Zelesphorus. | Simeon. 


Mar Wild, Mefidenz: Strafe Nr. 29, 
neben dem Graf Törring Haufe. 


4. Unterzeiäneter gibt fh die Ehre anzuzeigen, 
daß er feine bisherine Bontigue verlaffen, und die 
Boutique Nro- 165. der eriten Abtheilung gegen das 
Karlörbor zu im zweiten Durchgang beziehen werde. 
Zugleih ſchmeichelt er fi eines geneigten Zufprucs, 
da er mit einem beitens affortirten S aaren« 
u. verfeben ift, und um möglichit billige Preife 
a [4 [2 

Donatus Dafelmeyer. 


a nn 
Danf und Bitte, \ 


Der auferordentlidhe Zugang von 
Abonnenten für das gegenwärtige halbe Jahr, 
welcher bereit? eine zweite Auflage 
diefer Zeitfhrift nöthig machte, ift ein 
höchſt erfreulicher Beweis der hulvvollen 
Anerfennung unfers bisherigen Beftre: 
bens, und verpflichtet und, den innigften 
Dan öffentlich) auszuſprechen. Zugleich bit: 
ten wir die verehrlichen Herren Abonnenten 
dahier, fünftig das Blatt gefälligft nicht 
mehr vor 5 Ubr holen zu Iaffen, fondern 
nad) unferer frühern Befanntmadung, nad) 
5 Uhr, da wir jede frühere BViertelftunde 
noch dazu benügen, die jüngften intereffanten 
Tagsneuigkeiten nody aufzunehmen, und in 
diefen Fällen bei der ftarf vermehrten Auflage 
die Druder nicht mehr folgen fönnten. 


Die Repdaftion. 


BDergnügungen 


8. Ddeon: Vokal-⸗ und Inſtrumental-Conzert der Mile. 


Berthaler, Planiftin aus Inusbruck 


Mindener: Eonverfationd-Blatt. 





Mitgabe 


Bayerſchen 


zum 


Beobachter. 





Nro. 6. 


Donnerſtag, den 6. Januar 1831. 





Münchener-Converſation. 


Die Gedichte des Koͤnigs Ludwig von Bayern.) Gerichtsrath, mit 14 Stimmen. 


Seit König Friedrich U. von Preußen bat fein 
Monarch als feibftftändiger Dichter ſich dargeftellt; 
daher war natlırlih, daß die Gedichte des Königs 
Ludwig bald nah ihrer Erſcheinung, nicht nur 
von allen gebildeten Deutfhen gewürdigt, fondern 
euh in die franzöfifche, griechifche, englifhe und 
latriniſche Sprache liberfegt wurden. Das Denkmal 
der ketzteten verdankt das Publikum dem patriotifchen 
Berwalter Shumm zu Bamberg. Derſelbe wählte 
zur Weberfegung die Gedichte: An des Königs Ver— 
wandte, an die Hellenen, an die Zukunft, an Franz 
Ludwig von Dettingen-Wallerftein, an Hompeſch, an 
Liebe, Freundfhaft, Gluͤck, Irrthum, Selbſtbeſtra— 
fung, Eiferſucht und Geliebte. — Derſelbe Ueber— 
ſetzer liefert auch im Lateiniſchen das aus dem Eng- 
üfchen überfegte moralifhe Gediht: Die Verfüh- 
rerinnen. Sehr anziehend ift in beiden Schrifs 
tın des Drausnick'ſchen Verlages zu Bamberg, daft 
die gieihen Spibenmaße der deutſchen und lateini= 
ſchen Sprache auf reinem- Papier einander gegen- 
uͤberſtehen. 
Jugend beſtens empfohlen zu werden verdienen. 





Wahlen zur Kammer ber Abgeordneten im Iſar—⸗ 
kreiſe. Adeliche Gutsbeſitzer mit Gerichtsbarkeit. A. 
Abgeordnete: 1) Sreiherr v. Eloſen, k. Minifterials 
rath, mit 24 Stimmen. 2) Karl Graf v. Sein: 
beim, k. Regterungedireftor, mit 20 Stimmen, 3) 
Fofepp Ritter v. Muffinan, k. Appellations« 


Daher beide Werkchen der ftudirenden- 


Gerichtödireftor, mit 16 Stimmen. — B. Erfüß« 
männer: 1) Freiherr dv. Vequel, k. Appellations« 


2) Ehriftian von 
Mann, Vicepräfident des k. Appellationsgerichts, 
mit 15 Stimmen. 3) Jah. Nep, v. Barth, k. 
Appellatonsgerichtsrath. 





Das zu Würzburg erfcheinende „Volksblatt“ hat 
unlängft einen, wie gewöhnlich, grellen Auffag über 
die Derfegung des k. Landcommiſſaͤtrs Siebenpfeiffer 
zu Homburg ald Polizeicommiffär nach Kaifersheim 
aufgenommen, worin unter andern auch einer, gegen 
biefe Anordnang ven Seite der Bürgermeifter des 
Landcommiſſariats⸗Bezirkes eingereichten Vorſtellung 
erwaͤhnt wird. Da hiedurch die Verbreitung der 
Meinung beabſichtigt zu werden ſcheint, als habe 
ſich in jener Vorſtellung die allgemeine Stimme 
ausgeſprochen, ſo fand ſich (anſtatt des nach wenigen 
Wochen ſchon zu Grabe gegangenen, von Dr. Stahl 
redigirten „Thron⸗ und Volksfreundes“') die Mind 
ner Zeitſchrift „Inland““ (gegenwaͤrtig von Obigem 
redigirt) veranlaßt und ermaͤchtigt, ein offizielles 
Aktenſtuͤck mitzutheilen, naͤmlich die bei dem koͤnigl. 
Mmiſterium des Innern eingekommene Dankadreſſe 
der Stadtroͤthe und Buͤrger zu Homburg für Die 
Wohlthat der Verſetzung des Dr. Siebenpfeiffer, in— 
dem ſie, nichts mehr zu erwaͤhnen von den ihnen verur⸗ 
ſachten häufigen Unbilden und der Stadt zugefligten 
Nachtheilen, fih nunmehr entfeffelt und zu der Hoff⸗ 
nung berechtigt glauben, einen Staats- und Bürger- 
Kreund zu ihrem Vorgefegten zu erhalten. Brlannt: 
ih war Dr. Siebenpfeiffer, neben dem nah Neur 
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kurg zur Verſetzung beantragten k. Apprllations« 
Eerichtsrathe Hofimann, Werfaffer der in großer 
Pepulärität ſtehenden Zeitſchtift „NRheinbapern.” 


Man madıt aligemein im Publikum die auffale 
lende Bemerkung, daß heuer gegen die Nachlaͤſſigen 
mit Eisaufhauen oder Sandftreuen eine ganz befon= 
dere Nachſicht vorwalte, wo dod das Gegentheil 
gegenwirtig mehr als je dringend nothwendig er= | 
ſcheint. Oder, muß vielleicht wieder, wie es im vori⸗ | 


— — — 


gen Jahre geſchehen, eine erlauchte Perſon die Frucht 
dieſer Nachſicht empfinden, um ſchnelle Einfhreitun= 
gen zu veranlaſſen? Es iſt nicht abzuſehen, warum 
man denn hier nicht, z. B. wie in Ansbach, des 
Morgens durch die Sttaßen der Stadt und Vor— 
ſtaͤdte Sandwägen unter Begleitung von Polieiwache 
fahren, und Lie glatten Trottoirs ohne viele Um— 
fände (Gitirung, Protokollirung, PVeftrafung) gegen 

Einkaffırung einer Gebühr (flır öffentliche Piäge von | 
der. Comune zahlbar) befteeuen läßt, fo wie man es 

im Eommer mit den Eprigenwagen madın follte ? 


(Parifer Moden.) 

Die neueften Hüte find klein, eingebogen ober 
und, an den Ohren beigebunden und mit vieler 
Blonde an dem Schilde. — Die meiften Pıiüfhhüte 
baten zur Berzierung eine Art Federbüfchel von 
Yiafch, welche mit einer drei Finger breiten Blonde 
befegt find. — Man ficht febr viele einfache Hüͤte, 
aber von ausgewahltem Geſchmack, fie baben einen 
niedrigen Kopf, welher von drei Baͤndern umgeben 
ift, und in bee Mitte nady vornen eine Wofette ven 
Echleifen von Atlasband. — Als Kopfpug für den 
Abend mählt man am Liebften Krepp-Verrets mit 
Federn, denn fie paffen zu jedem Anzug, für den 
Vall mit einem Kleid von Sammt, Krepp oder 
Atlas. — Marabouts werden felten noh auf Hüte 
verwendet, nur noh auf Berrets oder runde Hüte 
für den Abend. — Dan madht die Hauben ron 
Blonde oder Arepp, mit Bandfchleifen oder Blumen 
mit vieler Blonde untermengt. — In der Mode 
der Kleider ift keine Veränderung eingetreten. Keine 
Garnirung, viele glattgp Leibchen, die Aermel une 
merklich; bi8 unten abnebmend, wo fih ohne Bind- 
dien noch Falten fchliefen. — Atlassfleider werden 
Morgens mie Abends getragen. Ohne Garnirung 
oder cine Pelsfireife auf dem Beſatz; eine gezogene 
Etruppe; eime große Atlas= oder Sammt-Pelerine 








paßt fehr gut zu Morgen-Bifiten. — Ein Kreppkieid 
mit langen Aermeln, das Leibchen mit einer doppel⸗ 
ten Mantille von einfachem Tull garnirt, den Rock 
ohne Garnirung, iſt einer der ſchoͤnſten Anzüge für 
den Abend. — Morgananzug. Ein Ueberro® von 
Smaragdgruͤnem Cachemir, Pelerine von ſchwarzem 
glatten Sammt, eine grüne brochirte Schaͤrfe, eine 
Capote von ſchwarzem Sammt, mit Sammt gefuͤt⸗ 
tert, eine Boa von chinchilla, Stiefelchen von 
prunelle, — Toilette für den Hıarpug. Ein Kleid 
von ſchwerem blauen Atlas, über dem Befag mit 
blauem Fuchspelz garniert, das Leibdhen mit gefreuze 
ten Bruftfalten, Stiefeichen von ſchwerem Atlas, 
ebenfals mit Pelz garnirt. Ein Boa und ein 
Staudyen von Fuchspelz. in apfelgrliner Cammt- 
hut, gefüttert mit weißem Eammt und gefhmüdt 
mit zwei apfelgrünen Schwungfedern. — Einer der 
neueften und der Gefundheit am zuträglichften Moe 
beartifel find die Damen-Panzer, weihe in 
Lonton gemacht werden. Sie erfigen die unbeque⸗ 
men, gefährlichen und mit Recht verrufenen Micder 
voltommen, und zieren eine Dame weit mehr als _ 
die, den Harniſchen ahnlichen, Schnuͤrleiber, welche .. 
oft an dem frühen Tod - des ſchönen Geſchlechis 
Urfache find. — Damen, wenn fie recht artig fern 
wollen, tragen im Xheater zu Paris fogenannte 
ParterresDauben. Cie find groß und genau fo wie 
bie Fluͤgelhauben unferer Damen; allein mittelft 
einer Borrihtung kann man die Bänder und Blu: 
menmaſchinen nieder ziehen, fo daß die hinter den 
Damen Eigenden die freie Ausſicht genießen, wie 
binter einer herabgelaffenen Zugbrücke. 





Der Wafferthurm von Liffabon, 
Eine Gräuelfsene der Tprannei. 
Aus dem Portugiefifhen überfegt 
von 
Eriedrih Wilhelm Brudbräu. 
(Fortfegung.) 


„Ja fo; leider hinten Eure Gefinnungen hinter 
Euern Thaten nah. Doch dem fep, wie ihm molle, 
Ihr bleibt ja doch der „Löwe von Porto,” und 
weil id einen fo tapfern Mann ungern dem Scha’s 
fote Üübergebe, fo werdet Ihr morgen im Kampfe 
mit meinem Zieger einen tuͤhmlicheren Tod nehmen. 





Nor vierzehn Hagen hab’ ich ihn mit bem fieben 
und zwanzigften Mebellen, lauter refpiktable Portus 
giefen von Eurem Schlage, gefüttert; der ausge 
tungerte Bengale wird fih nah Menſchenfleiſch 
ſednen. Schlaft jegt ruhig aus, und fammelt Euch 
Kite, Ihr werdet fie nöthig haben, um mit An— 
fand und nicht ruhmlos zu ſterben.“ 


Auf einen Wink des Iprannın murde Antonio 
gefeffelt, und in den Kerker gefchleppt, mo Pater 
Benifazio ihm bereits erwartete. Diefer würdige 
Mind ftärkte ihn mit den Troͤſtungen der Religion, 
und erfülte feine Seele mit dem innigften Ber» 
frauen auf die Barmherzigkeit Gottes. Die Unges 
wißheit über das Loos der Geinigen war nod bie 
einzige Laft, die fein Herz drüdte; hätte er fie aus 
den Händen des biutgierigen Oberrichterd befreit 
gewußt, wie freudig märe er in den Tod gegangen! 
Bonifazio verſprach ihm feine dringende Ver— 
wendung bei einer Pringefiin am Löniglihen Hofe, 
für die Fretlaſſung des unihuldigen Weibes und 
der holden Kinder, und für ihre unverzligliche Abe 
reife nah Portsmouth auf einer englifhen Fregatte. 
Antonio dankte dem edlen Bonifazio mit 
Worten und Iheänen, und erhob fid nah einem 
kurzen Schlummer neugeftärkt zu dem legten Gange 
auf Leben und Zod. 


Unfern des lebhaften Hafens von Porto ſtehen 
noch die ziemlich wohl erhaltenen Refte eines Am— 
phitheatere, welches feit unfuͤrdenklichen Zeiten zu 
Stierkaͤmpfen benugt wurde. Dieſes Nationalfeſt 
der Spanier wird auch in Portugal gerne gefeiert; 
allein die Zeit der Schredensherrfhaft hob alle 
Ufentlichen Vergnuͤgungen auf, weil fi) Jedermann 
fürdtete, bei einer ſolchen Gelegenheit ben Spionen 
der Tprammei im die Hände zu fallen. Dem Dbere 
richten fiel e8 bei, die Stiertämpfe zu erfegen; Dies 
fen Einfat ſchien ein Tieget von auserlefener Schoͤn⸗ 
beit und? Größe in feiner verruchten Seele erzeugt 
ja baben, ein feltenes Thier, das ber Chef des 
reichften Hand elshauſes in Bengalen fhr die erſte 
Magiftratsperfon in Porto zum Geſchenke beftimmt 
batte; wie bereitd gemeldet, waren 27 Menfhen vor 
Antonio ats Dpfer der Graufamteit des Dber- 

richters gefallen. Aud ihn, den armen Antonio 
fellte das Ungeheuer zerteißen. (Fortſetzung folgt.) 
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Kurzgefaßte Gefchichte der Münchner Hofs 
und Nationalbühne, 
(Aortfegung-) 


Baron Poißl ift ein, wenigſtens an ben Ufern 
bee Jſar, hochgefeierter Zondichter, allein, ſtets mit 
neuen Gompofitionen befhäftigt, widmet er feinem 
amtlihen Berufe weder die erforderliche Zeit noch 
Aufmerkfamkeit; an Energie fehlt es bedeutſam. 


Der erſte Regiſſeur Eflair, mit Recht bee 
beutfche Rofcius genannt, ift im Kunftfache der 
gluͤcklichſte Empiriker, welcher je gelebt haben 
mag; zum Regiffeur bleibt er verborben. 


Bespermann, ber andere Regiffeur, ift kunſt⸗ 
gemäß gebildet und Bönnte Außerordentliches leiften, 
wenn er dazu Luft und Liebe hätte. Allein ihm 
fagt das ſtarke bayerifhe Bier dermaßen zu, daß ee 
ſich felbft um Mitternacht nicht vom Kruge trennen 
kann. Schlaftrunken koͤmmt er zur Probe und er- 
wacht erft gegen die Etunde der Darftellung. Als 
Scaufpieler teiftet er alles; er ift der denkendſte 
— den ich je gekannt; als Regiſſeur leiſtet er 
nichts. 


Dieſe Verhaͤltniſſe wirken ſtoͤrend auf die Kunſt⸗ 
anſtalt ein. a 

Mas unfere dramatifchen Künftter oder Künfte 
lerinnen im Allgemeinen betrifft, find fie gröftene 
theild entweder zu alt oder zu jung. Die wird 
aus folgendem Har werden. 


Sehr gerne engagiren mir Leute von verſchiede— 
nem Rufe, aber immer find wir zu fpät daran. So 
Überfamen wir Eflairn, nachdem feines Lebens 
Bluͤthe und Kraft nebft dem Gedaͤchtnifſe beie 
nabe vollends dahin waren, und fo haben mir in 
ben neueften Tagen die erfte jegt lebende dramas 
tifhe Klnftlerin, die Schröder, aufgenommen, 
nachdem fie den Winter ihres Daſeyns bereits an—⸗ 
getreten. Reſpekt vor folhen Genient Allein das 
Alter ſelbſt ift eine Krankheit! Den Lauf 
ber Matur vermag Niemand umzuwandeln; mit 
Kranken und Invaliden ift keiner Kunftanftalt aufe 
gehplfen; möchten foiche hoch gefeierte Genien auf 
ihren Lorbeeren ausruhen dort, wo fie diefelben ges 
fammelt. ; 


— — — — — — — 
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Viele unferer Klinfller find zu jung! 
— — Die berühmte Mars fagte einft in Paris 
zu Auguft v. Kotzebue: „Ich habe keine Debüts 
gehabt; je me suis glisse au theätre francais 
mit Eleinen, unbedeutenden Rollen, und das hat jet 
den Vortheil für mih, daß ich keine Reputation 
zu fouteniren habe.‘ 

Welche große Lehre Liegt darin für unfere ange= 
bende Mimen! Wenn ed anders mwohlgethan ift — 
woran wir uns bie Freiheit nehmen zu zweifeln — 
die dramatifche Laufbahn bei einer großen Bühne zu 
„beginnen, diene man, feines eigenen Vortheild hals 
ber, ja von der Pike auf; doch anders ift es bei ung. 


Bilder fih das ſchmucke Toͤchterlein irgend eines 
Marktſchreibers, oder das Söhnen eines Hofmufis 
kanten ein zur Bühne berufen zu feyn, gleih muß 
ihnen geftattet werden, als Jungfrau von Orleans 
und ald Mar Piccolomini zu bebütiren. Die Her— 
ren Vettern und Frau Bafen applaudiren wie Wuͤ— 
thende, unfer hoͤchſt gutmuͤthiges Publitum glaubt 
aufmuntern zu müffen und applaubirt, oft nur des 
Spaßes halber, mit. 

(Bortfegung folgt nädftene.).. - 





Amn z⸗eigen. 
A. L. Bruͤckner 


aus 
Würzburg, 


empfiehlt ſich im bevorftchender Dreikoͤnigs-Dult vie 
nem hoben Adel und verehrungswuͤrdigem Publi— 
tum mit feinem fhon längft bier befannten Tuch— 
und Mode-Wanrenlager , verkauft fowohl en gros 
als en detail. 

Eine reihe und gefhmadvolle Auswahl der neue: 
ften Parifer und Lyoner lange und vieredige Shawls, 
vom gewöhnlihen bis zum feinften Thibet, Bagdad, 
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oO | Katholiken und Proteftanten. 
Donnerflag 


Bourte de Soie:Tüft, Voppline, Erepond ıc. In allen 
Größen und Farben, oftindifve Taſchentuͤcher, Echarpe 
und Tuͤchel in Seiden, Erepons, Poppline ıc- 


Das Neueite in Seidenzeugen: Gros be Varna, 
Gros d'Epingles, Gros de Berlin, Gros de Paris, 
Gros de Naples, Satin-Türe, Satin: Ruffle, Eitoffer 
Vompeli, Ejtoffe: Herculanum, Atlas, Marceline, 
Doublesflorence, Erepp, Gaze: Aurora, Gaze = xerail, 
Gaze⸗-Iris, Filoche, in allen Farben. 


Lithographirte Bagdad⸗ und Thibet: Kleider, glatte, 
faconirte, carirte, und Foularts = Eote-Pally, farbige 
Be Indiennes, Perfieus, Giaghams, couleurte 

aft ꝛtc. 

Eine ausgezeichnete Farben = Auswahl von feinen 
englifben und franzöfiihen Merinos und Thibet, 
Moreens, Wollen: Damaft und fonitigen Möbelzeugen. 

Das Neuefte in enalifheu und frauzöfifhen Perfen. 

Ale Gattungen weiße Waaren, als: Sateens, 
Mips, DOrjental, glatte uns geraubte Piques, Bercals, 
Sambrir, Jaconets, Spottets, Nangsoofs , Shirtings, 
Printer, Organtine, Mol, Tül, Gaze, hollaͤndiſche 
Leinwand, Kadenbattift, Saktüher und bunte Parijer 
Gardinen:Franzen. 

Ein großes Afortiment englifher, franzöfifher und 
niederländifher aͤhtfarbiger Wollentäher, Drap - 3e: 
phyre, DrapsSerall, DrapsThibet, Dauphinets, Caſi⸗ 
mir, lithograpbirte, jaspirte uud geitreifte adv = Coas 
tings, und andere ber neneſten Mäntelzeuge, Eajtorin 
und Azor in allen Farben, das Beliebtefte in Welten: 
zeugen, franzdfifben Seidenfammt nnd Gammiman- 
heiter, Gefundheitd:Moltoup und Flanell 

und noch mehrere bier nicht angeführte Artikel. 


Meine direkten Werbindungen mit den erften 
Fabriken, madyen e8 mir möglich, bei reeller Waare 
dennoch fehr billige Preife zw fellen, daher Bann 
ih mir fhon im Voraus fhmeicheln, jeden bereäre 
lihen Abnehmer zur volllommenen Zufriedenheit bee 
dienen zu fännen. 


Mein Gemötbe iſt in ber Prannersgaffe Nro. 
1503. vis a vis des Grafen Taſcher'ſchen Palais. 
N 

BDergnügungen. 


6 I 91.3 Könige. | Erfchein. ehe. K. Hoftheater: Otto von Wittelsbach, Trauer— 
J 


fpiel in 5 Aufzuͤgen. 


Minkhener:-Converfationd: Blatt. 


— — 





Mitgabe 


zum 


Bayer ſchen 


Beobachter—. 





en ——— — — 





erſation. 


Vorgeſtern nach 4 Uhr Nachmittags wurde in 
dem Pfarrhauſe an der Metropolitankitche die WVer- 
mihlung des koͤnigl. Kabinets -æBuͤreau- Sekre⸗ 
taͤrs Deren Fahrmbach er mit der holden Dem. 
Darenberger vollzogen. Vier MWägen hielten 
auf der Straße, und mehr als 300 Perfonen, größe 
tentheild meugierige Frauenzimmer, die bei folchen 
Gelegenheiten gewiß nie fehlen, blofirten das Haus— 
thor des Gebäudes, und drangen, ald es geöffnet 
wurde, mit folhems Ungeflüm in die Hausflur, daß 
man Gendarmen gebraudt hätte, um dem Braute 
paare das Einfleigen in den Wagen zu erleichtern. 
Der Anblid von Meuvermählten ſcheint mit einem 
ganz befondern Zauber auf ledige Frauenzimmer zu 
wirfen , die diefer fchönen Zeit mit Sehnſucht ent= 
gegen ſehen, oder fie ſchon überfehen haben. 


Das bayer'fhe Dampfboot „Mar Joſeph,“ wel- 
ches früher zwifchen Lindau, Rorſchach, Konftanz, 
Ludwigshafen, Ucberlingen und Friebrihshafen, in 
tetztetet Zeit jedoch nur zwiſchen den babifdyen und 
ſawengttiſchen Häfen fuhr, Hat, meil der Verluſt zu 
groß mar, feine Fahrten ganz eingeftellt. Es blieb 
elle nur das wuͤrtembergiſche Dampfboot „Friedrich 
Wilhelm““ in Zhätigkeit, umd Bayern umd Baden 
entbehrten dieſer flr den Wodenfee fo wichtigen 
Schiffahrt. Nun hat aber die badifche Regierung 
tiner Dampfſchiffahrt⸗ Geſellſchaft ſolche Vorrechte ger 
waͤhrt, daß fie in Stand geftgt iſt, die Dampffciffs 
fahre mit der gewiſſen Ausficht eines günftigen Er— 


Nro. 7. 


Sreifag, den 7. Januar 1631. 


folges zu betreiben. 


Würtemberg, die Vortheile der Dampffchifffahrt ges 
nießen. 





Dieſe Blaͤtter haben ſchon im vorigen Jahre 
der angenehmen Winterunterhaltung erwaͤhnt, welche 
der Nymphenburger⸗Kanal fuͤr Schlittſchuhlaͤufer, 
Eisſchießer u. dergl. darbietet. Diefer Ort wird 
fortwaͤhrend haͤufig beſucht, und ſelbſt Abtheilungen 
vom k. Kadettencorps finden ſich da ein, was auch 
von Seite der Übrigen Öffentlihen und Privaterziee 
hungs-Inftitute gefchehen follte. Diefe Heine Wer 
anlaffung, fo wie mehrere Schlittenparthien, bringen 
doch einiges eben. in das verwaiste Nymphenburg, 
wo man bei dem Bräuer fo wie bei dem Kraiteur 
gute Unterkunft findet. Ein Here Bäder in dem 
Kaffeehaufe zu Neuhaufen forget für Frauenzimmer- 
Handfdlitten u. a. 


Das Freifinger-Mochenblatt enthält eine feltene 
Bekanntmachung! Die Pfarrgemeinde Weppenhaus 
fen legt ihre Dankgefühle der k. Regietung und dem 
k. Randgerichte noch im alten Jahre nieder, daß fie, 
1825 mit einem neuen Schulhauſe begluͤckt wurde, 1830 
ein ſchoͤnes Pfarchaus erhalten habe. In jenem von 
Augsburg iſt eine nahahmungsmirdige Einrichtung 
des Armen Pflegſchaftsralhs! Um ben Klagen über 
Mangel an Arbeit und Verdienſt einerfeits, und an 
Leuten „ die ſolche ſuchen, andererfeits zu begegnen, 


iſt nach Artikel 27 des Ediktes Über das Armenwer 


E 
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fen vom 27. November 1816 ein „Kundſchafts⸗ 
Anzeiger’ eröffnet worden, welcher fortwährend zur 

Kenntniß und Ermfiht vorliegen fol, Man vertraut 

dabei dem Gemeinfinne der Einwohner Augsburgs, 

daß fie vorzugsmweife Gemeinde Mitglieder den Fremd» 

lingen vorziehen, und auf folche Weife die Sommune 

der Laſt des Ernährens müßiger Menſchen entheben 

werden. 


Es iſt die privative (nit, mie ſchon oft fehn- 
lichſt gewuͤnſcht worden, amtliche) Frage auf den 
grellen Artikel in Nr. 3 dieſer Blätter an uns ge— 
fommen, ob denn wirklich die Derziofigkeit eines 
zeitlichen Abminiftrativbeamten fo weit gebe, daß er be= 
draͤngte Familien, welche die Beerdigungskoften ihrer 
Verftorbenen nicht gleich zu bezahlen im Stande 
find, auspfänden laffen könne, und mie;die diekfallfige 
Prozedur befhaffen ſeyn möchte? Leider find uns 
Aktenſtücke vorgelegt worden, nad melden diefe Fra⸗ 
ge mit: Ja! beantwortet werden muf. Der foges 
nannte Gefchäftsgang ift dabei ganz einfah. Hat 
einmal die Verwaltung der Leibenanftalt die Rech— 
nung übergeben, fo folgt in Bälde ein Monitorium 
von Seite ded Magiftratd; und kann dieſem nicht 
Genuͤge geleiftet werden, fo gebt ohne weiters eine 
Neqnifition an das k. Stadtgeriht, um Execution. 


Diefes defretirt ftrafs die Auspfändung, welche aud |. 


nah einigen Zagen auf nocdmalige Inſtanz der 
Verwaltung ohne Barmberzigkeit in Vollzug geſetht 
wird. — ft das nicht human regierr? — 


Eine Nachricht, die leider nur allzu gewiß ift, 
bat in Warſchau einen Schreden verbreitet, der ſich 
noch weiter ausdehnen wird. Die Cholera mor- 
bus ift in Pobolien eingedrungen, und richtet bes 
reits Verheerungen an. 


Dem Vernehmen nad: hat Mad. Birch» Pfeife 
fer das Luftfpiel, worin fie heute auftritt: „Alte 
Liebe roftet nicht” innerhalb 24 Stunden gedichtet. 


Ein Redakteur kuͤßte vorgeftern einen Papagon, 
ber ibn daflır tlichtig in die Unterlippe biß. Er hat 
nun felbjt die Wirkung einer biffigen Natur ge— 
fühlt, und wird wohl künftig andere Papagoy’s küfs 


fen, die auch reblih angenehm plaudern, ohne fe 
heimtuckiſch zu beißen. 


In Wien und Pefth pflegt die wallachiſchegrie⸗ 
chiſche Gemeinde das heil. Dreikoͤnigsfeſt mit befon« 
derer Seierlichkeit zu begeben. Aus den ſchoͤn und 
großartig gebauten Kirchen begeben ſich die Geiftlichen, 
die Sänger ꝛc., unter Vortragung der Fahnen, an 
das Ufer des chriwürdigen Donaufluffes, wobei ent= 
weder Jlnglinge vom Stande in ungarifcher Kieis 
dung oder andere angefehene Mitglieder der Ges 
meinde brennende Fackein tragen. Zahlreiches Militär 
ift in Parade aufgeftellt, deffen Salven, vereint mit 
dem Gekrache der Pöller, die Feier erhöhen. Das 
Donauufer ift mit Zuſchauern bedeckt. Es wird das 
Evangelium abgelefen, und dann die Donau gewei⸗ 
het. Der Anblick hat etwas ungemein Pittoteskes 
und giebt ein herrliches Bild, ſo wie überhaupt je— 
der Gottesdienft im Freien ſtets ungemein herzerhe— 
bend iſt. \ 


In Kaffer ift ein ganz neuer Virtuos aufge- 
triten. Ein Der Backſtein, eines Baͤckers 
Sohn. Er fhläge naͤmlich Kiefelftiide mit einer 
ſolchen Geſchicklichkeit am einander, daß fie fehr ans 
genehme Zöne von ſich geben und ein befferes Gons 
zeet bilden, ald Maultrommeln. Er nennt feine 
Erfindung Saramelobifon. 


(Wiener Moden.) 


Obwohl das Publitum wenig mehr don den 
Damenhüten im Theater beläftigt wurde, indem das 
ſchoͤne Geſchlecht fo befcheiden als klug, feit längerer 
Beit in Hauben erfhien, bie doch wenigſtens um 
einige Zoll Heiner waren, als bie enormen Hüte, fo 
ift es doch erfreulich zu fehen, daß den letzteren der 
gänzlihe Verfall droht, indem man bereits mebrere 
Eleine Hüte ſieht, welche huͤbſchen Gefichtern aller= 
liebſt ſtehen. — Eine ebenfalls fhöne und paffende 
Mode flr die Jahreszeit find: Tüchel von ſchwarzem 
Sammt, melde auf den Achfeln Epauletts bilden, 
und deren Bipfel unter dem Gürtel enden, und ba= 
mit fefigehalten werden. — Auch mil die Mode, 
daß fogar die Altern Damen in Putz ohne Chemie 
fette erfheinen. — Im Haufe und zu ihrer Hand—⸗ 
arbeit tragen feit einiger Zeit die Frauenzimmer 
Schlirzchen von bunt gedrudter Seide, morauf aller- 
hand und oft bie feltfamften Gegenftände vorgeſtellt 


find, Drachen, Göttinnen, Bären, Soldaten, Hunde, 
Chinefen, Hirſchjagden, Schlittenfahrten u, f. w. 


Der Wafferthurm von Liffabon, 
Eine Gräuelfcene der Kyrannel. 
Aus dem Portugiefifhen überfegt 
von 
Friedrich Wilhelm Brudbräu. 
(Eortfegung.) 





Bintige Schaufpiele ziehen rohe Gemüther an; 
darum waren auc alle Pläge des Amphitheaters 
fhon mit Aufgang der &onne von vielen Taufenden 
beſehht, die ſich von den Kolbenftößen eines Batail- 
lons der königlichen Freiwilligen nicht zurliddrängen 
liefen. MWeitbin vom ſchrecklichen Scauplage bee 
dectten die Schauluftigen alle Zugänge; bie Dächer 
der naͤchſten Häufer zählten mehr Menſchen als 
Dachſteine. Um 10 Uhr Morgens erſchien der Obere 
richter mit feinen Tribunals-Adjunkten, mitten in 
einer Schaar von Bemaffneten, ſcheuen Auges um 
fh blickend, ald wäre er felbit der gefäbrlichite Ver— 
breber, dern man jede Möglichkeit der Flucht ent— 
jirben müffe. Grabesitille empfing den Entfegtichen. 
Dinter ibm wankte, von Häfhern geführt, Ifabels 
la mit ibren meinenden Kindern; in ihrer Todten— 
bläffe glich fie mehr einem Marmorbilde, ald einem 
lebenden Wefen. In der Mühe des Oberrichters 
mußte fie Pla nehmen. 

Nm untern Ende der Kampfftätte erblidte man 
ein mehr als fünf Ellen hohes und eben fo breites 
Gitter von diden Eifenftangen, binter denen der 
ſtattliche Tieger unrubig bin und ber trabte, meil 
ibn das Gefumm der mwogenden Menfhenmenge aus 
feiner Ruhe aufftörte. Bisweilen faßte er mit ſei— 
am srimmigen Tatzen die Eiſenſtaͤbe, und rüttelte 
fie mit Hammenden Augen fo mwüthend, daß fie wie 
Binfenfiibe zu brechen drohten. Zugleich erhob er 
ein fo furchtbares Gebrüll, dag man es bis zu den 
Grftaden des Meeres vernahm, mo im Hafen bie 
Mofttörde von neugierigen Matrofen überfüllt waren, 
Auf ein vom Obertichter gegebenes Beiden murde 
aus einer Seitenthuͤre des weiten Raumes Anto= 
nio geführt, ganz nadt, nur mit rinem dicht anlie» 
genden Tuche umglrtet. „Antonio!” ſchrie er 
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' flaunt die ganze Volksmaſſe, und fehien vor Ent» 
i fegen zu erftarren, 


Iſabella ſtürzte ohnmaäͤchtig 
zu Boden; die beiden Kinder warfen ſich verzweifelnd 
auf ihren Leib. Der Sekretaͤt verlas mit lauter 
Etimme den Beſchluß des hohen Tribunals über 

Antonio: 


„daß er, bes Hochverrathes überwie— 
fen, verurtheilt fep, mit dem Zieger auf Leben 
und Tod zu kämpfen.’ 


Der Oberrichter brach den Stab uͤber ihn, und 
ber Anführer der Häfcher Überreichte ihm einen lans 
gen Dolch, tie ihn die Bengaten bei dem Xieger- 
fange zu gebrauden pflegen. Pater Bonifazio 
ſprach ihm nody Worte des Troſtes zu, und ſchied 
dann von ihm mit einer väterlichen Umarmung. 
Antonio war nun allein. Er kniete nieder, und 
betete, darauf erhob er fich, trat vor die Schranfen, 
die ihn vom Sige ded Oberrichters trennten, erhob 
die drei Finger feiner Rechten wie zum Schwure 
gegen den Himmel, und rief mit lauter, feierlicher 
Stimme: „Portugiefen, Einwohner von Porto, Mit- 
bürger! Ich ſchwoͤre bei dem allmädjtigen Gotte 
über uns, daß ih unſchuld ig bin; ich flerbe als 
ein Dpfer ber fhändlichften Tprannei; dich aber, 
Oberrichter, lade ich hiemit im Namen ber allerbeis 
ligften Dreifaltigkeit vor den Michterfiuhl Gottes, 
fieben Zage und fieben Stunden nah meinem Tode; 
dort wirft du Rechenſchaft geben von diefer Graͤuel⸗ 
that. Mitbürger! Euch empfehle ih Meib und 
Kinder; weder fie nicht aus ber wohlthätigen Um— 
armung bed berannahenden Todes; fie werden ihren 
Antonio nicht lange überleben. Oberrichter! Zum 
weiten und zum britten Male lade ich dich vor 
den Richterſtuhl Gottes zur gegebenen Frift! Gott 
möge meiner Seele gnädig fern! Jetzt öffnet das 
Gitter!’ (Fortfegung folgt.) 





* Diele Damen und Herren haben ſich mit.gro= 
fer Theilnahme nah dem uns felbft unbekannten 
Dichter der drei in Mr. 358 d. DB. vom 24. 0.'M. 
enthaltenen gemüthreidhen Eonette auf unfere allgt- 
mein geachtete Künftlerin, Dem. Senger, erfugs 
biget. Wir erfuhen ihn daher, ſich zu nenneh, 
Jaromir's Morten vertrauend: „Ruft ihn, vielleicht 
ſtellt li? ſich!“ Die Redaktion. 





®Geftorben: 
od. Hintermaier, k. penf. Leibgarde-Hartſchier⸗ 
Auditor, 69 3. a., am Sclagfluß- 
Sybilla Schleicher, Naturalien = Kabinetsbieners- 
Witwe, 82 9. a., an Altersfhwäde- 
Joſeph Dierrid, Milhmann, 37 93. a., am Brand. 
Thadaͤus Rieger, Schueldergeſell von Dünkelsbüpl, 
29 5%. a, am Krebs. 


Hof. Schmidtner, Taglöhner, 74 I. a., am Ma: 
geufrebe. 





Anzeigen. 
AR Bruͤckner 


aus 
Würzburg, 
empflehlt fi) in bevorfichender Dreikoͤnigs-Dult eis 
‚nem hohen Adel und verehrungsmürdigem Publis 
tum mit feinem ſchon Längft hier bekannten Tuch— 
und Mode-Wanrenlager, verkauft fowohl en gros 
R als en detail. 

‘Seine direkten Verbindungen mit ben erften 
Fabriken, machen es ihm moͤglich, bei reeller Waare 
‚dennoch fehr billige Preife zu ftellen, daher kann 
se ſich fhon im Voraus ſchmeicheln, jeden verehr⸗ 
chen Abnehmer zur volllommenen Zufriedenheit ber 
dienen zu können. 


Sein Gemötbe ift in der Pramnerdgaffe Nro. 
2503. vis a vis bed Grafen Zafher’fchen Palais. 
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325. Am Promenadeplatze Nro. 1419: über zwei 
Stiegen vornberaus, ift eine mit allen Bequemlich- 
keiten verfehene Wohnung nähftes Biel Georgi 
® 8:3 1 zu vermietben. Das Nähere beim Haus: 
„Eigentbümer. 









= 
Be 
= 


2 


Wochentag 








für- 
Katholiken und Proteftanten. 


Freitag 7LBalentin. Raimund. 
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Algemeiner Kalender | 
ü 








9. (2. a) Einem hoben Adel und dem verehrlihen 
Yublifnm empfeble ih auch während diefer Dult meine 
fhon befannte Bäderei in Mandelwaffeln, Studenten: 
Fiſchen und Megendburger = Kaffee -Strigelu; jedes 
Quantum iſt immer frifhgebaden zu haben, und ich 
bitte daher mm geneigten Zufprud. Mein Küchen: 
Magen jteht wie jedesmal var dem Karletbore. 


Adam Golderer, Waffel: u. Strigel: 
Bäder aus Negeneburz. 


Zur Beantwortung 
vielfeitiger Anfragen zeigen wir hiermit an, daß 
auf bie 


Augsburger: Abendzeitung ‚ 


welche alle politifhen Neuigkeiten ſehr ſchnell liefert, 
fowobl vterteliährig als aud halt: und ganzjähe 
rig bei allen refp. Poftämtern pränumerirt werben 
kann. Das königl. Oberpoſtamt Augsburg bat die 
Hauptfpedition. Der Preis ift in Augsburg jährlich 
5 fl. Im erften und zweiten Ravon 6 fl. — und 
in den entferntejten Theilen des Koͤnigreichs Baperu 
6 fl. 30 fr. 

Auch Nemeintretende erhalten die voriges Jahr 
beigegebene Karte der Niederlande nebſt Be: 
ſchreibung gratis. 


Das Verlags - Comptoir ber Augsbnrger: 
Abendzeitung. 


8. In der Karleftrafe Nro, 1112. iſt eine fhöne 
Wohnung glei oder auf das Ziel Georgi zu vermie: 
then. Das Nähere zu ebener Erde. 


2. (3. a) Das Hans Nro. 259. in der Brienner⸗ 
Straße, worin 32 Zimmer, ı Salon, Stallung auf 7 
bis 11 Pferde, Memife auf 9 bis 11 Wägen, ein gro— 
ser Hof, und alle Dequemlihkeiten fi befinden, und 

| weites gegenwärtig von ciner boben Herrſchaft be: 
| wohnt wird, ift bis Fünftiges Ziel Georgi zu vermie: 
| then oder zu verkaufen. 






Bergrügungen 


K. Hoftheater: Das legte Mittel. — Dazu: 
Alte Liebe rofter nicht,” Luſtſplel von 
Mad. Birh:Pfeiffer- 


Mindener: Converfationd-Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Bayerfbdben 


Beobadter. 





Sonnabend, den 8. Januar 18351. 





Se. Maj. der König haben vom ben Berichten 
ber die Wirkfamkeit des Frauen-Vereins zur Unter— 


ftugung armer verehelichter Wöchnerinnen in Min 
hen Einfiht zu nehmen und daraus die Ueberzeugung 
zu fhöpfen gerubt, daß diefer wahrhaft wohlthaͤtige 
Verein feine Wirkſamkeit mit Umſicht begonnen und 
den Grund zu ihrer allmähligen Ermeiterung gelegt 
habe, wonad) zu erwarten ift, daß der Verein, fobald 
deſſen Wirken zum Zrofte ber leidenden Menfchheit dem 
Publikum näher fund gegeben ſeyn wird, ſich in der Zahl 
feiner Glieder noch mehr verftirken und einen Zus 
wachs an verfügbarem Fonde gewinnen werde. 


Sr. Maj. der König haben zu befehlen gerubt: 
Aller hoͤchſtderſelben inniges Wohlgefallen diefem wohl⸗ 


thätigen Vereine und deffen mürdigen DVorftcherin | 


über diefe Handlung auszudruͤcken und zu geftatten, 
daß die erfreulichen Refultate der Veftrebungen bes 
Dereind, wie ſolche uͤber feine Leiftungen vom 1. 
Jenaer bis 51. Oft. 1830, dann lıber die außer— 
orentliche Unterfiligung der Gemeinde Karlshuld 
dergetragen find, Öffentlich bekannt gemacht werden. 


Se. Majefiät ber König haben folgenden Perfo= 
nen das Ehrenkreuz des Eönigl. Ludwigs = Ordens 
allergnaͤdigſt zu verleihen gerubt: Am 15. Dezbt. 
v. 5. dem Gonfiftorialratde und Pfarrer Audr. A. 
Afum in Haßloch; am 16. Dez. v. J. dem Dom- 
Dekin und General-Vikar Joſephh von Weber in 
Augsburg; am 21. De. v. I. dem Commandan⸗ 


ten bes Invalidenhaufes, 


Winkter 


Se. Mai. der König haben fih unterm 38. Dez. 
v. 3. bewogen gefunden, den ausgetretenen Unterz 
lieutenant à la Suite Bender von Bienentba 
der Kammerjunkerwuͤrde zu entheben. (Bekanntlich 
war derfelbe bei den jüngften Vorfällen in Braun« 
ſchweig betheiligt.), 





Holgendes find neue Wahlen zur Kammer der 
Abgeordneten: Im Obermainkreife: Fuͤr die Städte 
nnd Märkte, die Herren: Bürgermeifter Hagen 
wit 27, Oberjuſtizrath v. Hornthal mit26, Res 
gierungsbireftor Vetterlein mit 24, und Regie 
rungsdireftor Rudhart mit 15 Stimmen. 


Der „‚Religionsfreund‘’ berichtet neuerdings, daß 
*** Univerfitäts-Profefforen in **, da fie der pro« 
teftantifchen Gonfeffion entfagend in die Fatholifche 
Kirchengemeinde übergetreten waren, dadurch ihres 
Staatögebaltes verluftig geworden find. Wenn «8 
dem fo ift, und * *, wie Eülih ein * *« 
Publizift in der „allgemeinen Zeitung“ behauptet 
hatte, immer mehr im Lichte fortfchreitet, fo muͤſ— 
fen wir Bayern noch erftaunlih im Dunkeln ftchen, 
da unter uns Katholiten auf der durchaus mit fas 
tholifchen Fundationen begabten Ludwigshochſchule 
viele proteftantifche Profefforen mit bobem 
Range und faft mit den hoͤchſten Befoldungen aus- 
gezeichnet find, 
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Mon meldet aus Straßburg: „Man bedroht Antonio unbeweglich wie eine Säule, mit nerbie 
uns mit einem Beſuche des FHürften von DHohen= | ger Fauft den Doich haltend, ähnlich einem der er» 
Iche, wunderthaͤtigen Andenken. Er hat den ſten Gladiatoren der alten Roma. Sein Reib war 
Odilienberg fammt dem Doitienkiofter, 9 Stunden | von athietifher Form, und würde jedem Bildhauer 
von bier, in einer der zeigendften Gegenden unferer | zur Statue des Herkules gedient haben. Der Ziger 
Vogeſen gefteigert. Der Odilienberg iſt merk= | fhien durch den Klang der Trompeten und durch 
würdig durch feine celtiſchen und roͤmiſchen Af= das Getöfe des aufgeriffenen Gitterthores Aberrafcht, 
terthümer, fo wie durh das Grab und die Legen nicht minder durch bie drohende Geſtait eines regunge« 
den der heiligen Odilia, die ald die Schugpatronin | loſen Feindes in der Nähe, wo er allein zu berrfchen 
des un betrachtet zen fann. - vielen | gewohnt mar. 

Reiz die Wunderfagen des Mittelalters für unfere Es iſt bekannt : ’ 

postifhe Phansafie haben, fo find doc die Zeiten | glg ben Da al a ee —— 
laͤngſt vorbei, mo man mit ſelchen Gaukeleien auf | yon leicht verwirrt werden, Antonio Eannte diefe 
das Volk wirken konnte. Der Fürſt von Hohen⸗ geheime Macht des menſchlichen Auges, und wendete 
lohe fell unter ber elſaſſiſchen katholiſchen Geiſtlich⸗ fie an, indem er durchdohrend auf das Ungethim 
keit viele Anhänger haben; oft wurde feiner Wun—⸗ ſchaute. Beftemdet, faft fhüchtgen, fangfam, mit 
derthaten in einem von dieſen Herren redigirten gedehnten Hintertagen und gähnend E dag die Muse 
Blatte, das bier unter dem Zitel: „Politifchzliteras | dein deg riefigen Rachens, in melden die rotbe 
riſche Zeitung‘ herausfam , feit der letztern Revo— Zunge zwifden Cifenbeinklippen ſich aufrollte, im 
lution aber eingegangen iſt, auf das Glanzvollſte inren Fugen fnarrten, mit feitwärtd hängenden 

gedacht. —— Leibe, wie im bequemen Gange, ſchritt der Tiger 

In Dresden werden feit Einführung der Kom⸗—langſam ans feinem Zwinger, dicht an den Wänden 
munalparben, Kommunatgardißen-Dfeetuhen und | N, Zn erinnert. Antonte aete hm nur 
Remmunsigarvißen-Eöontändr ber va mit den Augen, unverrhdten Standes, fampfgerhftet. 
Frau dv. Gentlis war am 30. Dez. zu Paris | Plöslih wendete ſich der Tiger, um im gemaftigen 
in einem Alter von 85 Jahren geftorben. Sprunge feine Beute zu faffen; ein einziger Schritt 

feitwärts rettete Untonio das eben; bes Tigers rechte 
Zage freifte die kinfe Schulter Antonios, und 
fhligte ihm die ganze Erite biß unterhalb der Hlifte 
auf, daß fein Blut in den Sand riefelte, und feine 
Mangen erblaften. — Ein Schrei des Entfegens 
rauſchte burdy die Menge; dadurch aufgereijt, ver— 
fuchte der Tiger bem zweiten Sprung, jedoch, von 
der Sonne geblendet, zu kurz, fo daf er dicht vor 
die Füße Antonio’ binftlrgte, der mit Blitzes— 
fhnelle den Dolch ibm mit aller Kraft in das Ge» 
nid bohrte, daß ein Born dunkelrothen Blutes em— 
porfprudelte. Das linke Knie gegen den Hals des 
röcelnden Ungeheuer ftemmend, fuhr er mit dem 
Dolche in den Nahen deffeiben, die Kehle durch— 
a fdineidend, und feste dann, hochſchwingend das 

Vom hohen Balkone ſchmetterten die Irompeten, | Werkzeug der Vernichtuug, den Fuß als Sieger auf 
und mittelft einer durch die Wand laufenden Seiz | das erlegte Raubthier. Gleich dem Donner des 
tenferte wurde der eiferne Querbalfen vor dem Git- | Himmels brach ein Zriumpbgefchrei los, und das 
ter weggezogen, deffen Fluͤgelthuͤren rechts und links | Bravorufen mollte kein Ende nehmen. Rai abella 
aufdonnerten. Mitten auf der Kampfflätte ſtand | war auf den Knien betend Zeugin des glücklichen 


In Etrafburg wird vom 1. Januar an eine 
deutſche Zeitſchrift erfcheinen: „das konſtitutionelle 
Deutfchland‘; man erwartet Hrn. v. Rotteck als 
Redakteur. 


Dir Wafferthurm von Liffabon, 
Eine Öräuelfcene der Tyrannei. 
Aus dem Portugiefifhen überſetzt 
x von 
Friedrich Wilhelm Brudbrän. 
(Fort ſetzung.) 








Rampfes; auf beiden Seiten knieten bie Kleinen mit 
gefalteten Händen, und alle drei meinten Freuden— 
ihtaͤnen. 


Bor Zorn erbleichend, gebot der Oberrichter Ruhe 
und Stillſchweigen, dann ließ er Antonio näher 
ineten, und ſprach alfo zu ihm: 


„Bimobl Ihr Eurer Stärke wegen ald der 


Eiwe von Porto bekannt ſeyd, fo ift es doc keines⸗ 


wege wahrſcheinlich, daf Ihe mit rechten Dingen, 
und ohne Anmwendung geheimer verrudhter Mittel, 
biefen Sieg errungen hättet. Ich habe bierliber 
ſchen damals, bevor ich den erften Rebellen dem 
Zieger vorwerfen ließ, von dem Inquifitionstribunal 
in Porto ein Gutachten für den Fall abverlangt, 
als einer von den Mebellen Eieger bleiben follte. 
Das hohe Tribunal der heiligen Inquifition hat 
meine Anfiht duch die Erklärung beflätiget, daß 
ein folher Eieg nur mit Hülfe der Schwarzkunſt 
möglich, fobin der Sieger ohne weitere Foͤrmlichkei⸗ 
ten zum Feuertode zu verurtheilen ſey. Kraft die— 
fes Ausfpruches fend Ihr, Antonio, dennoch dem 
Tode verfallen, obgleih Ihr Sieger bliebet; doc 


wit id) aus Achtung vor Euerm Muthe den Feuers 


t0d in die Strafe des Schwertes verwandeln. Betet 
und fierbet !’’ 


Ein dumpfes Gemurmel erhob fich, und taufend Fin⸗ 
ger ſtreckten ſich hindeutend nah Antonioaus; diefer 
wendete fein Haupt, und hinter ibm ftand, zwiſchen 
zwei Mordgeblilfen, der furchtbare Henker Ratio 
mit dem blißenden Schwerte. Kein Flehen konnte 
bier helfen, nur ein ſchneller Entſchluß. Antoniotrat 
einige Schritte vorwärts, und rief mit lauter Stims 
me: „Oberrichter, im Namen Euerd Gebieterd be= 
fehle ih Euch, kein Haar meines Hauptes zu frlm- 
men; ich ſtehe an der Spike einer taufendarmigen 
Verfchwoͤrung; der Regierungs- und biſchoͤfliche Pa⸗ 
laſt, die Kafernen, flinf Kirchen, ſieben Kloͤſter, das 
Amohitheater und halb Porto find unterminirt; 
ſchleppt mich nach Liſſabon, dort will id alles ge= 
ſteben; doch füllt jest mein Haupt, dann werdet 
Ihr felp ft mit 10,000 Pertugiefen, als Suͤhn⸗ 
opfer meines Todes, unter den Ruinen von Porto 
begraben I’ (Sortfegung folgt.) 


— 
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Unterthänigfte Vorftellung 


fämmtliher Lanbärzte in Munstüushun an das 
hochloͤbliche Verwaltungsamt, 


bie ſchleunigſte Aufhebung ber 
Verorbnung über bas Sand⸗ 
ffreuen und Eisaufhauen 
betreffend. 
Gefahr auf Verzug. 
Hochloͤbliches Verwaltungsamt! 


Seit mehr als 14 Tagen glaubten wir die ſchoͤne 
alte Zeit zuruͤckkehren zu ſehen, von denen unfere - 
Großeltern und Eltern uns fo viel Gutes erzählt 
baben, jene Zeit der Freiheit nämlih, wo das hoch⸗ 
töblihe Werwaltungsamt fih um das Thun und 
Laffen der Einwohner gar nicht befümmerte, wenn 
diefe nur ihre Steuern und Abgaben fleißig ent⸗ 
richteten. 


In diefem Glauben beftärkte und ber fo hoͤchſt 
angenehme Anblick der Straßen und Öffentlichen 
Plaͤtze, auf welchen bas Eis nicht mit Sand geftreut, 
und aud nicht durch Aufhauen entfernt war, In 
der erften Freude unſers Herzens vermutheten wir, 
jene widerfinnige, im Betreffe bezeichnete Berord» 
nung, ſey endlich ffillfhmweigend aufgehoben 
worden, damit durch eine öffentlich e Zurucknahme 
das hodhlöblihe Werwaltungsamt ſich nicht zu come 
promittiren braude. Allein wie tief mußte es uns 
geborfamft Unterzeichnete kraͤnken, als in Folge ber 
vorlauten Bemerkungen einiger Schreier in öffentlie 
den Blättern, jene Verordnung plöglich wieder mit 
aller Strenge gehandhabt wurde, 


Ohnehin wirkt alles zufammen, uns Landärz= 
ten die ohnehin blutigen Kreuzer noch mehr 
zu ſchmaͤlern; es giebt felten mehr blutige Köpfe, 
weil die Bräuer, aus Bosheit gegen uns Lande 
Ärzte, nur gefärbtes Waffer verkaufen, ans 
ftatt Bier; die Köpfe werden fohin nicht mehr 
erbist, fondern abgekühlt; Arm- oder Bein— 
brüche maren bisher die folideften Zweige unferer 
Induſtrie, werden uns aber durch foldye verkehrte 
Mafregeln im hoͤchſten Grade verfümmert; aller= 
dings thun die praßtifhen Aerzte aus freundfchaftlie 
cher Ruͤckſicht alles Mögliche, uns durch Aderläffe 
und Blutegel zu entfhädigen; allein wenn dieſe 
im biöherigen Maße noch einige Zeit fortdauern, fo 
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giebt's bald gar Fein Blut mehr, und auch dieſe 
legte Quelle der Menfhen und der Landärzte 
wird und muß verfiegen. Welche trübe Ausfichten 
für die Zunkunft! Da wir ruhige Unterthanen find, 
die gewiß Eeinen Friedensbrud mollen, fo wäre 
«6 wirklich grauſam, uns aud) bisweilen einen Bein 
brucd zu verfügen. Wir fehen uns daher nothge= 
brungen, dem hochloͤblichen Verwaltungsamte folgen- 
de Verordung gehorfamft vorzuſchlagen: 


1. 
Die Verordnung wegen Sandſtreuens und Aufs 
hauens des Eifes wird hiemit aufgehoben. 


2. 
Jeder Hausbefiger hat zwifchen TO und 11 Uhr 
Nachts das Trottoir vor feinem Haufe mit Waffer, 
fo oder fo, zu begießen. 


3. 

Mer gegen ben Artikel 1 und 2 ſich verfehlet, 
bat 1 fl. 39 fr. Strafe in die Landaͤrzte- Sand⸗ 
fireu- Aufbau = Beinbruhs » Entfhädigungs- Haupt⸗ 
Stabt-Caffa zu bezahlen. 

ar ! 

Sreimillige, bie fid zum Beſten ber Land⸗ 
ärzte aus menfchenfreundliher Theilnahme an dem 
Schickſale diefer Klaffe ihrer Mitbuͤrger einen Arm 
oder einen Fuß brechen, werden monatlic im Diftrifts- 
blatte Öffentlich belobt. 


Diefe heilfame Verordnung wuͤrde Übrigens auch 
noch einen politifhen und einen moralifdhen 
Zweck unterfttigen: „1) einen politifdyen, indem 
durch Beförderung des Glatteifes die fo mohlthätis 
gen Beinbrüce fi vermehren, und ein Bein 
bruch immer ein fpezififhes Mittel gegen Auf— 
fand iftz 2) einen moraliſchen, mweil die Glück— 
lichen, melde fih ein Bein drehen, nicht ausge 
hen, wohl aber eingehen koͤnnen, nämlid in ihr 





Allgemeiner Kalender 
Mohentag | für 
Katholiken und Proteftanten. 


Sonnabend & | Erhardus. Erhardus. 





Inneres, und fomit, ohne gu gehen, dennoch ben 
erfien Schritt zu ihrer moralifchen Beſſerung 
verfuchen werden. 


Indem mir uns für den Fall der Bewilligung 
dieſer hoͤchſt billigen Bitte bereit erflären, die Ge= 
brechen des hochloͤblichen Verwaltungsamtes un- 
entgeltlich zu kuriten, empfehlen wir une hoch⸗ 
achtungsvoll. 


Saͤmmtliche Landaͤrzte von Munstucchun. 
— — — — — — — — — — 
Fremde: 


©. Hirfh: Hr. Rothe, Negotiant, aus Tournap; 
Hr. Baron v. Gumppenberg, aus Augsburg. 

Shw. Adler: Hr Ernſt Sachs, Altuar, aus 
Augsburg. 

®. Kreuz: Hr. Mulzer, Kaufmann, aus Pfaſſen⸗ 
hofen; Hr. Lipp, Gerihtshalter, aus Wollnzach. 

G. Bär: Hr. Winkler, Privarier, aus salzburg; 
Hr. Hevben, Kaufmann, aus Preußen; Hr. Aloe, 
Gaſtwirth von Landsberg; Hr. Lüftenegger, Kaufleute, 
aus Palau; Hr. Wagenfeil, Kaufmann, aus Kaufe 
beuern; Hr. Schmidt, Kaufmann, aus Franffatt. 

®. Stern; Hr. Sporrer, Pfarrer, aus Holen. 

S. Löwe: Hr. Haarburger, Siegellad = Fabrifant, 
aus Baireuth; Hr. Kallinger, Kaufmann, aus Mies: 
bad; Hr. Heplein, Kaufmann, aus Nürnberg. 

®. Sonne: Hr. Oberndborffer, Handeldmann, aus 
Mortthalmünfter;s Hr. Zörger, Kaufmann, aus Alto: 
münjter; Hr. Sceifele, Hammerfhmid, aus Mühl: 
dorf; Hr. Eceifele, Eifenhändler, aus Müpldorf. 
Energie. 

Geftorben: 


Heinrih Schröder, k. Stiftuugs » Eaffier, 59 I. a., 
au Bruftentzändung. 

Anna Memberger, Lohnkutſchers-Wittwe, 71 J. a., 
am Schlagfluß. 

Julius Haas, Etudierender, aus Gunzenhaufen, 
19 9. a., am Brand der Gedärme. 

Barbara Ertl, geweſ. Eſſighaͤndlers- Gattin, 70 2. 
an der Herzwaſſerfucht. 


Vergnügungen 


| 

l 

Die Benefiz: Vorftellung zum Belten des Theater: | 
Penflong = Fondes: „Don Juan’, kann heute 
wegen eingetretener Umftände nicht ftatt finden. 


Münchener: Converfationd: 


Biati. 





Mitgabe 
zum 


Baverſchen Beobachter. 








Münchener-Converſation. 
die Königin Caroline mit Ihrer k. Hoheit der 
Prinzeffin Marie in dee Metropolitanfiche zu U, 
2. Frau einer Probe der großen Meffe vom koͤnigl. 
Kopellmeifter Hrn. Chelard beizumohnen. — Am 
naͤmlichen Abende zeigte fi die eben fo feltene als 
ſchoͤne Erfheinung eines Nordlichtes, ba® ans 
faͤnglich für einen entfernten Brand’ gehalten wurde. 
Juch der Aberglaube regte fich ;. viele Leute glaubten, 
es bedeute großes Ungluͤck: allgemeinen Krieg, Pe— 
filenz, Dungersnoth, oder ein neues Trauerfpiet don 
T Dr. Hermes. — Welh einem herrlichen Anblid 
“ gewährt fo ein aͤchtes Nordlicht dem offenen 
Augen der Bayern, die feit fo vielen Jahren, und 
noch täglich, mit den Erfheinungenfalfher Nor de 
lihter gequält wurden! — Gebr ſehenswerth ift 
die Vorftellung der Anbetung der heiligen 3 Könige 


im der Krippe der SJofeph» Spital Kirhe, ſowohl 


binfihtlich der reichen Gewaͤnder als der geſchmack⸗ 
volm Gruppirung. Meben oriemtalifhen Kriegern 
wblidt man auch Grenadiere der Banerifhen 
Nationalgarde „ und die baner’fche Buͤrgerkavalle⸗ 
tie hat einen geftidten Halbmond auf der Stan- 
bare. Der Leibkutſcher und bie prädtig gezaͤum⸗ 
ten Pferde am Reifewagen der mohriſchen Majeftä- 
tem tragen gleichfalls die Farbe Bayerns. Im Bor: 
dergrunde neben dem Brunnen ſteht ein trefflich 
geſchnizter Bettler mit zwei Speiſetoͤpfen, der fich 
dankbar verneigt, fo oft in bie Sparkaſſe eine milde 
Spende fällt. Jeder Geber wird fi freundlich an 


Sonntag, den 9. Januar 1831. 
r 





den Hrn. Spitalverwalter Jſt a und beffen würdige 
— — Gattin erinnern, die mit menſchenfreundlichen Her 
Vorgeſtern Nachmittags geruhten Ihre Majeftäe | zen fo manche Wohlthat im Stillen üben, und da⸗ 


für den Dank der Armen ernten, 


Wir beeilen ung, dem Löblihen Magiſtrate für 
bie verfügte Bezahlung der Hälfte des Almofene 
ruͤckſtandes an die Armen in dem Armenverforgungs« 
haufe auf dem Gafteigberge zu danken, indem der- 
felbe unfere Öffentlihe Anregung dieſer Sache fo 
ſchnell beruͤckſichtiget hat. Bei diefer Gelegenheit 
müffen wir ruͤhmich erwähnen, daß ber einfhlägige 
Hert Magiftratsrath, deffen Befcheidenheit mir durch 
Verſchweigung feines Namens zu ehren glauben, in 
einem aͤhnlichen Falle fhon Vorſchuͤſſe aus eigenen 
Mitteln gemaht hat. Möge auch die zweite 
Hälfte des. Rüdftandes bald bezahlet werden! 


Wir Habe ſchon mehrmalen des verfchiebenen 
inländifhen Kunftfleißes aus Anerkenntniß und jur 
Aufmunterung rühmlihe Erwähnung: zu thun uns 
verpflichtet gefunden. So geſchah diefes wiederhoft 
von unfern fleißigen Paſtetenbaͤckern und Gonditoren, den 
Herren Zeichlein Senior und Junior. Während Erfterer 
in feinem: Laden im der Kaufingergaffe unter mehre- 
ren gelungenen einzelnen Figuren von Tragant ei— 
nem, durch zwei andere gefuͤhrten befoffenen Mode - 
Juden, und unter den größern Enſembieſtlicken das 
Innere eines Wirthshauſes, naͤmlich die Gaftftube 
mit 13 Figuren, darftellet, zieht bei Regterem am 
Pronenadeplage ein, aus Chofolade mit architekto⸗ 
nifher Schönheit und Genauigkeit verfertigtes Ge« 
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baͤude, mit Cakao⸗Butter ausgefaßt, die farbigen Transe 
parente$enfter von Yiqueurzuder ic. und ein militärifches 
Zableau von 47 Figuren, allgemeine Bewunderung 
auf fich. | 

Soldaten aller Regimenter zu Pferd und zu Fuf. 
Im erhabenen Hintergrunde fieht man das Gene» 
raldgezelt mit dem Stabe, rechts eine Gruppe Eol» 
batın am Wachtfeuer, links eine ſolche auf dem 
Strohlager bes Bivouaks, recht einen phlegmatifdhen 
Lieutenant mit der ſchmucken Wirthin in Converſa— 
tion vor einem Gezelte, dann einen befegten Spiel» 
Tiſch; im Vorbergrunde neden drei Zirailleurs ei— 
nen Schmusjuden mit dem Sade, ein Chevauxrle— 
gers füttert zwei Pferde, während fein Kamerad in 
Saͤbel und Cartouche mit einer flinken Kellnerin, fo wie 
ein Infanterift mit einem hübfhen Markedenter⸗ 
Weibchen nationallaͤndleriſch (langaus) tanzt, wozu 
für Muſikanten und Zuſeher die ausgezeichnetſten 
Stellungen gewaͤhlt ſind; links gewahret man ein Keller« 
Maͤdchen und einen Soldaten bei einem Panzen 
Bier, und in dem nahen Gezelte ein ſcharmirendes 
Paͤrchen von der leichten Kavallerie. Das Ganze 
iſt nach einer gut gewaͤhlten Zeichnung, die Stellung 
der einzelnen Figuren ungezwungen und niedlich, die 
Uniform in den kleinſten Theilen richtig. Uebrigens 
erſieht man aus dem vorerwaͤhnten kuͤnſtlichen Cho— 
koladefabrikate, welches noch dazu nicht in Formen 
gemacht wird, daß es wahrer uͤbermuͤthiger Luxus 
fey, bis von den Ufern der Seine kommen zu laſſen, 
was man on jenen der Iſar eben fo ſchoͤn und un= 
gleich, wohlfeiler haben kann, von welch erſterem 
Artikel das Publikum aus bekannten Urfahen perios 
diſch im einem biefigen Blatte großes. Lob einnehmen 
muß. Auch biefen Laden befuchten Ihre Majeftät 
die regierende Königin am letzten Chrijitindt-Markte 
noch fehr fpät Abends. 


Donauflauf zieht gegenwärtig ſchon großen Nu: 
gen durch die Erbauung der Walhalla, bei wel- 
chem Bau mehrere hundert Menfhen Belhäftigung 
und Brod finden, und die Einwohner mwerden «8 
ſich hoffentlich angelegen ſeyn laſſen, Stauf durch 
Verbefferung der We, Verſchoͤnerung der Haͤuſer 
und Wirthshäufer mehr in Einklang mit diefem 
weitläufigen berrlihen Gebäude zu bringen, wozu 
der Herr Fürft von Zhurn und Taxis bereitd durch 
deu Bau des Schloſſes und ben angelegten Schloß— 
garten mit dem beften Beifpiele voranging. Was 
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Es iſt eine Lagerfcene von baperifchen, 


‚aber beftemdet, ift, daß ber zu dieſer großartigen 
‚ Halle, gewiß einft eine Zierde flır ganz Deutſchland, 
‚ benöthigte Marmor aus Zegernfee und dem Unters— 


berg, fohin 50 bis 60 Stunden weit herbeigeführt 
und zu diefem Zwecke allda gebrochen wird, während 
nicht ferne zwiſchen Neuſtadt und Kelheim, zu Wels 
tenburg, der fchönften gelbliche Marmor ift, der 


| eine berrlihe Politur annimmt und zu Maffer mit 


geringen Koften bis an den Fuß der Walhalla 
berbeigefchafft werben Könnte, 


Der Waſſerthurm von Liffabon, 
Eine Gräuelfcene der Tprannei. 


Aus dem Portugiefifhen überfegt 
von 


Sriedrih Wilhelm Bruckraͤu. 
(Fort ſetzung.) 


In der Nähe von Liſſabon, unfern der Mlınz 
dung bed Tajo, liegt das feſte Schloß St. Juliao, 
deſſen Befehlshaber zur Zeit dieſer Geſchichte der 
beruͤchtigte Torres Jordao war. An die aͤu⸗ 
ßerſte Baſtion der rechten Flanke dieſes Forts ſchließt 
ſich der in ganz Portugal gefürchtete Waffer« 
thburm von Liffabon, vor Fahrtaufenden eine 
MWafferleitung, welde die Hauptſtadt mit Trinkwaſ⸗ 
fer verfah. Die Tyrannei hatte dieſem koloſſalen 
Baue jedoch im neuerer Zeit eine ganz andere Be— 
flimmung gegeben. 2 


Auf der Eranzförmigen Deffnung eines Granite 
bodens, die unmittelbar in den Abgrund de Mess 
res führt, erhebt fih mit feinen Mauern von zwölf 
Ellen in der Die, der Wafferthurm in einer Höbe 
von 350 Fuß. Der freie Dimmel ift fein Dad; 
von der Plattform aus flieht er vermitteift eines 
fdymalen Gorridors mit den Werken bes Forts in 
Verbindung. Won oben fleigt man 15 Stufen ab« 
waͤrts, wo dann eine flarke eiferne Balufirade 
die Gallerie, melde rings um den Thurm Läuft, 
vom Abgrunde fheidet. Drei ſchmale Gänge, mie 
man fie zwiſchen den Goffiten "großer Bühnen auf 
den Schnürböden trifft, führen auf dem Scheitel 
des MWafferthurmes von einem Ende zum andern, 
mit Roligewinden verfehen, um die Gefangenen in 
die Felſenloͤcher Hinabjulaffen, die auf allen Seiten 


zu Zaufenden in bie Granitwinde gehauen find. 
Diefe Felfenlöcher, zahllos wie die Schwalbenloͤcher 
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Waſſer zu den Granitfärgen der lebendig Begrabe⸗ 
; nen binabgelaffen, um fie zur teuflifhen Beluftigung 


am den Uferhöhen der Fluͤſſe, find nicht geräumigen, | einer Horde von Tyrannen am Leben zu erhalten. 


us gefchloffene Särge mit ungemölbten Dedeln, und 
zur fo tief, daß der Leib, mit Ausnahme des Kos 
yirt und der Hände, Platz findet. Den Gefanges 
sin, mit einem grauen Sterbefittel angethan, werden 
unter den Schultern lederne Gurtriemen befe— 
kiget, mit einem Ringe auf der Brufl, woran ber 
EStrick befeſtiget ift, an welchem fie bis zur beflimm= 
ten Ziefe binabgelaffen werden; dort müffen fie fi 
en die Mauerringe anflammern, und, mit den Füͤ— 
fen vorwärts, in die Granitlöcher kriechen; dann loͤ⸗ 
fen fie den Daden von den Bruftringen los; der 
Etrid wird aufgezogen, und fie liegen auf bem 
Rüden, ungefeffelt, und dennody gefeffeiter, als der 
ſchwetſte Verbrecher, denn die min.efle Bewegung 
bebt das Gleichgewicht auf, und flürzt fie rettungs— 
les in die Tiefe des Meeres. Sehr viele von die— 
fen Ungtüdtichen zwingt ihre verzmeiflungsvolle Lage 
jun Scibfimorde, und es fchiene die entfeglichite 
Erfindung der Iprannei, auf diefem Wege ſeldſt die 
Seelen ihrer Opfer der ewigen Verdammniß über— 
liefern zu wollen, märe nicht das Vertrauen auf 
einen allerbarmenden Gott beruhigend, der die Vers 
anlaſſung und die That mit gerechter Wage mißt. 
Gar mande Gefangene hatten es verfücht, die Rete 
tung ihres Lebens oder einen ſchnellen Tod durch 
einen freiwilligen Sturz in den Abgrund zu gewin— 
nen; Viele zerfcheflten an den Winden, Einige, des 
Schwimmens fundig, die mit Befonnenheit häupt« 
lings fi binabftlrgten, erreichten in dunkler Nacht 
das Ufer, fielen aber bisweilen neuerdings in die 
Hände der Ufermwächter, oder wurden von ihnen, in⸗ 
dem fie fliehen wollten, erfhoffen, gluͤcklich dennoch, 
dem langſamen Martertode, durch Gemüthsqualen 
wer durch das Ungemach der Witterung, zu entge— 
ben. Um jedoch felbſt die Möglichkeit einer Flucht 
zu verhuͤten, ließ Torres Jordao dicht auf dem 
Baferipiegel des Meeres einen eifernen Roſt mit 
aufwärts fichenden MWiderhaden in der ganzen 
Nundung des Thurmes anbringen, und zmar mit qua⸗ 
bratförmigen Einſchnitten, um die fleigende Meeres= 
fluth nicht an der täglichen Ueberfpüblung der im 
Bodenraume aͤchzenden, todesbleichen Köpfe zu vere 
Bindern. 

Einmal des Tages wurde in Körben Brod und 


Diefe erſchienen bisweilen nah der fchmwelgerifchen 
Tafel auf der freien Höhe hinter der Baluftcade, 
und ergögten fih, mit Kugeln oder Bolzen, je nad) 
der Eingebung ihrer biutdürftigen Launen, auf die 
aus den Granitwänden hervorragenden Köpfe der 
armen Zodesopfer zu ſchießen. Die Kugeln tödteten 
gewöhnlich, aber das widrige Klatſchen der Bolzen, 
deren Wunden oft erſt nad vielen Tagen die Jam⸗ 
mernden don ihren Qualen befreiten, gellte noch 
weit furchtbarer in die Ohren der Unglüdtichen. 
Nicht felten gefhah es, daß die Tyrannen in dunfe 
len, freundlihen, lauen Nächten, vom Geifte des 
Alicante amaro beraufcht, eine Nachtjagd hielten, 
brennende Strohfränge in den Baud des Waffers 
thurmes ſchleuderten, und in der zudenden Biene 
bung bed fladernden Feuers nach dem Häuptern ber 
Gefangenen mit teuflifhem Hohngelaͤchter ſchoßen. 
In diefem Wafferthurm wurde Antonio eingefargt, 
den ber Dberrichter ſelbſt nach Liſſabon gebracht 
hatte, Iſabella aber mit ben Kindern bis auf 
weitere dem Torres Jordao zur Bewachung 
übergeben. (Bortfegung folgt.) 


Königl, Hofs und Mationaltheater. 


Dienftag, den 4 d.: „Der Schnee,“ komiſche 
DO per in 4 Akten. Mufit von Auber. 


Mad. Sigl-Bespermann: Lydia. indem 
wir fagen, daß mir zur Bezeichnung ber Vortreffs 
lichkeit der heutigen Leiftung nur Mad. Sigl- 
Vespermann zu nennen brauden, ſprechen wir 
keineswegs eine gemöhnlihe Schmeichelei aus; die 
Gewalt ihres Geſanges biendete nicht minder als 
ihr prächtig-gefhmadvolles Aeußere. — Neben einer 
foihen vollendeten Meifterin hatte Dem. Vial, als 
Bertba von Mildheim, einen fhweren Stand. Um 
fo erfreulicher war ed uns, an Dem. Vial bie 
vereinten Folgen des angebornen Talentes, wie des 
eifrigen Fleißes zu gewahren. Die Leichtigkeit ihres 
vielfeitig ausgebildeten Organes uͤberzeugte uns heute 
auf das Beftimmtefte, daß wir von Dem. Vial 
durchaus Gediegenes erwarten dürfen, wenn fie auf 
diefem rühmlichen Wege fortfhreitet, auf welchem 


Mr ſolche Vorbilder wie bie gefeierte Kuͤnſtlerin 
Mad. Sigl-Vespermann Iehrend und begei— 
flernd zur Seite ſtehen. Nur ift zu wuͤnſchen, daf 
fie mehr befchäftigt werben möge. — Herr Loͤhle 
(Graf v. Wellau) fang recht brav, und fpielte wie 
gewöhnlih. — Die Herren Staubader, Mitter- 
mayr und Shimon mirkten zum Gelingen des 
Sanzen nach Kräften mit. 





Anzeigen. 


An die verehrlichen Mitglieder der Harmonie. 


13. Im Laufe bes dießjaͤhrigen Carnevals werben 
unter Hinwelfung auf bie genaue Beobachtung der bes 


tungen flatt finden: 


Mittwoch dem 12. Jänner Ball. 

- Eomtg „ 10. u Abend⸗ Unterhaltung. 
Mittwoch „ 19. „ Ball. 

Eonntgg „ 2. » Abend-Unterhalsung. 
Mittwoch „ 20. „ Ball. 
Sonntag ,„ 30. Abend-Unterhaltung. 
Sonntag „ 6. Febtuar Abend»Ulnterhaltung. 
Mittwoch „ 9% u Ball. 

Eonntg „ 13 Abend-Unterhaltung. 
Dinfag „ 15 u Maskenball. 


Der Anfang ber Bälle und Abend : Unterhaltungen 
iſt Abende 7 Uhr; erfiere endem um ı Uhr, leßtere 
nad 11 Uhr. 

Die verehtlichen Mitglieder, welche den Masten: 
Ball en masque befuchen. wollen, werden erſucht, ſich 
met Eintriftsfarten zu verfehben, dba obne dieſe fein 
Eintritt erlaubt ſeyn fann. 

Bel den Ubendb-Unterhaltungen haben auch anflän- 
Mo gekleidete Masten freven Eintritt. 


Münden, den 8. Jänner 1831. 
Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 











Allgemeiner Kalender 
78 Wochentag 





E 
7 | 2 
© ! Katholiken und Proteftanten. 


Wartialis. 






Sonntag 9WMarcellin. 








Verſteigerung. 

10. (3. a) Montag den 17. Januar 1831 und die 
darauf folgenden Tage wird im F. Awird = Gewölbs« 
Lokale, Lederergaffe Nr- 205., Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr eine fehr 
bedeutende Anzahl getrockneter Wilddecken, einzeln 
oder Parthienweife, ar den Mekitbietenden verfteigert, 
wozu Kaufsluftige hiemit eingeladen find. 


Münden, den 27. Des. 1830- 
R- 3. Hof: Jagd Intendanz. 


11. Bei Antiquar Peifher am Hofgraben Nro. 233. 
nächft der neuen Münze dahier, wird die 33fie Bile 


: heranzeige unentgeltlich ausgegeben. 
kannten Ball= Ordnung folgende Bälle und lnterhalz | 


325. Um Promenadeplatze Nro. 1419. über zwei 
Stiegen vornheraus, ift eine mis allen Bequemlic« 
feiten verfehene Wohnung nähftes Ziel Georgi 





18332 zu vermietben- Das Mähere beim Haus 
Eigenthünter. 
12. Untergeihneter macht dem hohem Abel bekannt, 


daß er gegenwärtig mehrere Gattungen von ganz 
neuen modernen Sullite-Waͤgen, nämlich zweiſihige 
und vierſitzige Stadtwägen, berlei Chaifen und Würfte ıc. 
fertig habe. Mit aller Hochachtung 
Johann Hainzinger, Sattlermeifter, 
am: MWittelsbaher: Plage, 


8. In der Karlöffrafe Nro, 1112. iſt eine fhöne 


Wohnung gleidy oder auf das Ziel Georgi zn vermies 
then. Das Mäbere zu ebener Erbe. 





13. (2. @.) Unterzeibnete baben die gegenmärtige 
Dreitönige:-Dult mit ihren Baummoll:Fabritaten, be: 
tebend aus Kleiderzeugen, Jaconets und andern Tüte 
bern der neueſten und ſchoͤnſteu Mufter, bezogen, 
womit fie ib den wertben Handelsfreunden empfehlen. 
Ihr Laden it in der Schmwabingergaffe Nr. 85. 

ob. GSarl Hager er Gomp; aus Gatten: 
dorf bei Hof im Obermainfreis. 








Vergnügungen 


K. Hoftheater: Der Raufmanm vom Denebig. 


Mindener: Eonverfationd: Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Bayerſchen Beobachter. 





Münden. Nro. 10. Montag, den 10. Januar 1831. 











Mindener: EConverfation, | Das Nordlicht, der Mordfchein, diefe in 


tereffante Lufterfheinung, die wir nach fanger Zeit 
Bahlen zur Kammer ver en —* ae | am en d. wieder — beſteht in einem ſtarken 
kreis A. Abgeordnete: 1) Koi Fahrt — hochrothen oder feuerfarbenen Lichte, welches ſich am 
fatritant in Landshut; 2) een Et nördlichen Horizonte fehen läßt, und aus meldıem 
im Zeheim. B. Erfagmänner : J 3234 helle Lichtſaͤulen gegen den Scheitelpunkt emporfteis 
Brauer in ber Dorfadt Au; Zar u "erh gen. Seine Erfheinung fällt gewoͤhnlich bald oder 
defiger in der Vorſtadt Au. —— nt — “ einige Stunden nad Eonnenuntergang und hat nad) 
und Märkte. A. Abgeordnete: 1) Karl een! ng, Mitternadht faft noch mie fatt gefunden. Am bdus 
Magiftratsrarh \und Lederfabrifant in ‚Ansbad; 2) figften hat man die Mordlichter im Winter und zur 
David Friedr. Shalthäufe r, — und Zeig, der Frühlingenachtgleihe beobachtet. Yednc 
Babrifdefiger aus Schwabach; 3) Chr Ropb Zinn, find fie nur in den nördlichen Rindern fihhtbar ; Pors 
Kaufm. I Gemeindebevollmädtigter v. Dinkelsbühl; tugal ift das füdlichfte Land, wo man big jet dieſe 
2) Ebriftian Reich, Kunfldrehermeifter v. Be; 5) Erſcheinung bemerkt hat, die weiter nach Süden zu 
Chriftopt Abam Schmidt, —— ee völlig unbekannt ift. Je mehr man fih dem Nor⸗ 
6) Andr. Chriftopb a J — . ben nähert, defto häufigere und flirkere Mordlichter 
und Kaufm. zu Nördlingen. « Erfagm we, kann man fehen. Gelfius beobachtete deren von dem 
Ich. Tod. Marzius, Kaufm. und —— Jahre 1716 bis 1732 zu Upfala in — 
mäctigter v. Erlangen. 2) Andr. Zrie ——— Schon die Alten find aufmerkſame Beobachter diefer 
Kaufmann von Windsheim. 3) Job. * ee Erfcheinung gewefen. Ariftoteles befchreibt ein Me= 
ru Magiftratsrath und Gutsbefiger zu Nördlingen. teor, welches unfer Nordlicht geweſen zu fern ſcheint. 
a) Karl König, Kaufmann von Anstad. 5) a Seneca und Plinius erwähnen Himmelserſcheinun— 
vorn Peinrib Wiedmann, re De” | gen, die unfern Mordlichtern glihen. Indeſſen hat 
merndebenolimächtiger von Roth. each dein⸗ man erſt ſeit dem fünften Jaͤhrhundert nad) Chriſti 
a Fiſchac, een rt Unt Geburt genaue Beobachtungen über diefelben. Ueber 
Abgeordnete der Städte eg Bin: — © | die Urfahen diefer Erfcheinung haben die neuern 
Mainkreife: tgl. a. in ne es, Y Phyſiker die verfhiedenften Meinungen aufgeftellt. 
Pinturg, Dr. =. n r; rg M ch Einige erflären das Nordlicht fiir eine magnetifdhe 
von Kipiugen,, und Gr nr le 23 r Materie, die dem Nordpol der Erde entftröme, und 
2 vr u. Pi na a in ” Adaf- unterflügen diefe Hypotheſe durch die Beobachtung, 
a afsr > f [ 
—— und Kurz, Büͤrgermeiſter von Lohr. dag ſich die Abweichung der Magnetnadel währen) 
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diefer Etſcheinung bedeutend Andre. Einige wollten 
ud) eine oͤhnliche Bewegung aller meffingenen Na— 
dein während des Nordlichts beobachtet haben, was 
ven andern geläugnet wird. Nach Eulers Dppothefe 
entjteht das Mordlicht, gleich dem glänzenden Schweif 
des Kometen, duch die Wirkungen der Sonnenſtrah— 
len auf die Luftiheilhen unferer Atmofphäre. Einer 
ardern Meinung zufolge bejteht das Nordlicht aus 
phospborescirenden Diinften in derjenigen Atmoſphaͤre, 
we eine ſehr verduͤnnte Luft die Entjtehung mäfferi= 
ger Dünfte unmoͤglich macht. Auch erklärt man 
das Mordlicht als ein bloßes optifches Meteor daher, 
daß der Widerſchein ded um den Nordpol angehäuf« 
ten und von der Sonne belructeten Eiſes und 
Schnees aus dem dortigen Dunfttreis durch einen 
zmeiten Reſſex unfern Augen zugeflhrt werde. Noch 
Andere endlih haben das Nordlicht mit der Eiektris 
citaͤt in Verbindung gefegt. Diefe tegtere Meinung 
ift in den neueften Zeiten die gewöhnliche und von 
Franklin beſonders unterftügt worden. Da nad 
feiner Anfiht die in einem beftändigen Strömen 
von Süden nah Norden begriffene und durch Mole 
ten dabin geführte eleftrifhe Materie wegen der 
dicken Eisrinde in den Gegenden bes Mortpois ſich 
bier nicht in die Erde entladen kann, fo wird fie 
aenötbigt, dort wieder in die Höhe zu fleigen,. und 
ſech durch den an beiden Polen fehr niedrigen Püfte 
kreis einen Meg in den luftleeren Raum zu bahnen. 
Indeſſen bat bis jegt Feine einzige diefer Hypotheſen 
ale Phaͤnomene des Nordlichts zur Befriedigung 
aller Phnfiter loͤſen können. 


Geftern morgens nah 10 Uhr wurde Chelard's 
Neffe in der Metropolitanficche zu U. 2. Frau aufe 
geführt. Wir werden morgen darauf zurüdtommen. 


Die „Dorfzeitung“ enthält Folgendes: „War» 
nung für Reiſende.“ Eine auffallende Erſchei— 
nung ift, daß der Ererzierplag des k. bayeriſchen 
2. Artilleties Regiments zu Mürburg hart an der 
von Franffurt nad Nürnberg führenden Häuptftrafe, 
vielleicht ber frequenteften in Bayern, fich befindet. 
Reiſende, welche nit im Sinne haben, von ihren, 
durch das Kanoniren fheu gewordenen, Pferden ge- 
fchleift, oder Meifende, welche Feine Luft haben, von 
Kanonenfugeln getroffen zu werden, follen ja biefe 
Straße nicht paffiren, obne die Gemißbeit fi ver- 
ſchafft zu haben, daß zu der Zeit ihrer Worlberreife 
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an dem Eperzierpfag nicht Fanonirt werde. Daf das 
Gefaͤhtliche diefes Schiefplages offen am Tage liege, 
beweist der Umftand,“ daß ein fehr geachteter Stabs⸗ 
Difisier des genannten Regiments mehreren auf der 
Straße befindlihen Wagen eröffnete, daß fie bier 
vor Kartätfchen nicht ſicher ſeyen.“ 


Am 25. Dez. v. I. zwiſchen drei und vier Uhr 
Morgens wurden im dem zwei Etunden von Bri— 
ren entlegenen Thale Schalders ſechs Perfonen auf 
ihrer Ruͤckkehr aus der Chriftmette von einer auf 
bem Wege herabgeroliten Schneelavine liberfallen, 
und nah langen, die größte Lebensgefahr drohenden 
Anftrengungen von den aufgekotenen Thalbemohnern, 
alle, an den Folgen des Schlagfluffes todt gefunden. 


Sn Tübingen bat ein Student in der Trunken— 
heit mit einem Dolce, mit dem er in ber luft her⸗ 
umfubr, feinen cben zur Thüͤre hereintretenden be= 


ften Freund erftochen. 


Die Nachricht. von der Toͤdtung eined Etuden» 
ten zu Würzburg im Duelle, hat fi nicht be= 
ftätiget. 


Der MWafferthurm von Liffabon, 
Eine Gräuelfcene der Tyraunei. 
Aus dem Portugiefifhen überſetzt 


Ftledrich Wilhelm Vrudhrän. 
(Sortfegung.) 


Die einzige Schwefter bed Commandanten Tor: 
red Jordao, ob ihrer ausnshmenden Schoͤnhei— 
bie „Wunderblume von Liffabon‘‘ genannt, lag feitt 
vielen Moden an einem unheilbar fcheinenden Zehr— 
fieber darnieder. Eie mar mit dem Oberfihofmeifter 
des Megenten von Portugal verlobt, und beftimmt, 
die Zierde des Hofes zu werden. Die berübmteften 
Aerzte ber Hauptitadt und von ganz Portugal hat» 
ten alfe ihre Kunft an ihr erfhöpft; nicht eine Epur 
von Befferung wollte ſich zeigen, und ſchon mar bie 
Rede davon, den erften Hofbeidhtvater rufen zu 
laffen, um fie auf den unerforfhlicen Rathſchluß 
Gottes, und auf ein feliges Ende vorzubersiten. 
Torres Fordao war aufer fib. Er konnte den 
ſchrecklichen Gedanken nicht ertragen, eine fo geliebte 
Schwefter zu verlieren, obgleich zu vermuthen mar, 


daß er bei weiten mehr den Verluſt feines Einflnf= 
ſes bei Dofe, als den Tod feiner Schwefter betrauern 
würde; denn eine Hpänennatur verrieth jede feine 
fhauderbaften Greuelthaten, unfähig einer wahrhaft 
ein Empfindung. 

Eines Morgens, am deitten Tage nad der Ein- 
keterung dee Dona Jfabella und ihrer Kinder, 
und nah der Einfargung Ahtonio's in die Ziefe 
des Waſſerthurmes, wurde ein haͤßliches Weib vor 
den Außenwerken des Forts verhaftet, welches ſeit 
der anbtechenden Morgendämmerung auf eine ver— 
dihtige Weife aus einem nahen Dlivenwaͤldchen 
betangeſchlichen war. Man führte fie vor den Com⸗ 
mandanten, der ſich eben der widrigſten Stimmung 
nicht erwehren konnte. 

„Haͤngt die Hexe auf!“ erwiederte Torres 
Jordao auf die Meldung des Unteroffigiers, ohne 
ibre Entfchuldigung bören zu wollen. 

„Iht koͤnntet wohl etwas Klügeres thun 
— ermwiederte die Alte mit feſter Stimme, — ,, „denn 
ein foiber Beſuch wird Euch ſchwerlich wieder in 
den Wurf fommer. Glaubt ja nicht, daß ich eih 
E pion bin; mir ich's, fo würde ich ſchwerlich fo dumm 
gewifen ſeyn, Euch in die Falle zu geben. Ich bin 
eine arme Zigeunerin, die fi) gerne ein Sthd Geld 
verdienen möchte, und da ich hörte, Eure Schwefter 
feo fo gefährlich Erant, und von den unwiſſenoen 
Quadfalbern bereitd als unrettbar aufgegeben, fo 
bin ich gekommen, Eub meine guten Dienfte onzu- 
bieten, und voraus mit Euch über meine Belohnung 
zu unterbandein; dern daß ic) fie retten werde, date 
auf diirft Ihr Euch volltommen verlaffen. Undank 
aber ift der Welt Lohn; nehme mir's alfo nicht 
übel, wenn ich zuvor meinen Bortheil ficher ſtelle!““ 

Noch einmal tauchte ein Strahl der Hoffnung 
in der finftern Seele des Torres Kordao auf. 
‚Bas Du verlangſt, fey Dir gewährt, in foferne 

5 meine Dienfipflidt erlaubt; überlege jedoch wohl, 
was Du unternimmft; denn miflingt Dir der Ver— 
ſuch, und verkürzeft Du das Leben meinen, Schwes 
fier nur um eine Sekunde, fo laß ih Did in den 
Waſſerthurm bringen. Auch bite Did, mit Hufe 
der Schwarzkunſt zu wirken; der Feuertod wäre 
Dein unauskleiblides Loos!" 

„„Darlıber dieft Iht ganz ruhig feon; ich weiß, 
mas ich verheiße. Ib bringe cigentlih nur den 

auten Ratb; die Hülfe kommt zunädft von Gott, 
san von einer Handelsfrau in Porto, die meine 
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ältefte Tochter aus gleicher Todesgefahr errettete, als 
alle andern Mittel bereits fehlgefhlagen. Mein Alter 
hat jedoch mein Gedaͤchtniß fehr geſchwaͤcht; Ihe 
müßt mic; dabei durch ein Namensregifter der Hans 
deishäufer in Porto unterftlgen; hör ich den rech— 
tenNamen, fo kann ich leicht mich wieder erinnern. 
Dann gebt Ihr mir einiges Neifeged, und einen 
tapfern Soldaten zum Geleit, theild zu meinem 
Schuge, theild zu Eurer Beruhigung. Bald werde 
id) mit dem Mittel zurückkehren, und Eure Schwe⸗ 
fier retten.’ 

‚Diefe Mühe kann id Euch erfparen. Eine 
gefangene Dandelöfrau aus Porto befindet fih in 
meinem Gemwahrfam; ich führe Eudy zu ihr; fragt 
fie felbft in meiner Gegenwart.’ 

In ihrem engen Gemade fa Ifabella mit 
verweinten Augen; bie Kleinen lagen trauernd im 
ihrem Schooße. Bereits hielt fie ihren Antonio 
flr geopfert, und machte ſich auf ein nahes Ende 
gefaßt, ſey's dur gemwaltfamen Tod, oder durch ein 
gebrochenes Herz. Da klirrten die Riegel ber Thlıre, 
und berein traten Zorres FJorbao und bie Bi- 
geunerin. Iſabella erkannte ihre treue Dienerin 
auf der Stelle, doch ein raſcher Wink derſelben 
[bloß ihre den Mund. „Verzeiht, begann die Zi— 
geunerin, daß ih Euch in Eurer Einfamteit mit 
einer Frage ſtoͤre. In Porto lebte vor einigen Jah 
ren eine fehr gutmüthige Handelsftau, gar erfahren 
in der Kunde heilfamer Kräuter; fie hat meine Als 
tefte Tochter — 

„„O, daran erinnere ich mich noch redht wohl; 
diefe Frau war meine Pathe, fie ift bereits tobt, 
doch hat fie midy noch in der jlingften Zeit vor ih— 
rem Hinfheiden in ihre Geheimniffe eingeweiht, 
und es gelang mir, noch unter ihren Augen wun— 
derbare Kuren zu verrichten, morliber fie felbft er» 
ftaunen mufte. Beduͤrft Ihr etwa meiner Hüife?' 

Fortfegung folgt.) 


Any i 9 


12. Unterzeibneter macht dem hohen Adel befannt, 
daß er gegenwärtig mchrere Gattungen von ganz 
neuen modernen Sullite: Wägen, nämlih zweiligige 
und vierfihige Stadtwägen, derlei Chbaifen und Würfte ı. 
fertig habe. Mit aller Hebadtung 

Johann Hainzinger, Sattlermeilter, 
am Wittelebager: Plage. 


—— 





e en 
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An die verehrlichen Mitglieder der Harmonie. 
13. Im Laufe des biefiährigen Carnevals werden 
unter Dinwelfung auf die genaue Beobahtung der be= 
kannten Ball= Drduung folgende Bälle und Unterbals 
tungen ftatt finden; 
. Vittwoh den 12. Jänner 
Eonntag „ 16. „ 
Mittwoh ,„ 19. „ 


Ball. 
Abend-Unterhaltung. 
Ball. 


Eomntag „ 23. „ Abend=Unterhaltung. 
Mittwoch „ 26. „ Ball. 

Sonntag ,, 30. „ Abend-Unterhaltung. 
Sonntag ,„, 6. Februar Abend-Unterhaltung. 
Mittwoch „ 9 „ Ball. 

Eomntg „ 13. „. Abend-Unterhaltung. 
Dinfug „ 15 „ Maskenball. 


Der Anfang der Bälle und Abend-Unterhaltungen 
tft Abends 7 Uhr; eritere enden um ı Uhr, leßtere 
nah 11 Uhr. 

Die verehrlihen Mitglieder, welche den Masken— 
Ball en masque beſuchen wollen, werben erſucht, ſich 
mit Eintrittskarten zu verſehen, da ohne die ſe fein 
Eintritt erlanbt ſeyn kaun. 


Bei den Abend-Unterhaltungen haben auch anſtaͤn⸗ 
dig gekleidete Masken freyen Eintritt. 
Münden, den 8. Jänner 1831. 
Der Gefellfhafts = Nusfhuß- 


⸗ Verſteigerung. 

to. (3. dB) Montag den ı7. Januar 1831 und die 
darauf folgenden Tage wird im E. Swird = Gewölbe: 
Lokale, Lederergaffe Ne. 205, Vormittags von 9 bie 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr eine fehr 
bedeutende Anzahl getrodueter Wilddeden, einzeln 
oder Parthienweife, an den Meijtbietenden verſteigert, 
wozu Kaufsluſtige hiemit eingeladen ſind. 


Münden, den 27. Dez. 1830. 
K- DB. Hof: Jagd - Intendanz. 
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Katholiken und Proteftanten. 





Montag 10 | Paul. Paul. 





9. (2. 6) Einen hohen Adel und dem verehrlicen 
Publikum empfehle ich aud während diefer Dult meine 
ſchon befanute Bäderei in Mandelwaffeln, Studenten: 
Fiſchen und Megensburger = Kaffee Strigeln; jedes 
Quantum ift immer frifhgebaden zu haben, und ic 
bitte daher um geneigten Zuſpruch. Mein Kücen: 
Wagen ſteht wie jedesmal vor dem Karlätbore. 


Adam Golderer, Waffel: u, Strigel: 
Bäder aus Negeneburz- 


14. (2. a) Ein junger Gärtneraefelle ſucht Arbeit. 
Zu erfragen in der Schönfeld:Strafe Nr. 72. 


8. In der Karlsſtraße Nro, ırız. iſt eine ſchoͤne 
Wohnung gleih oder auf das Ziel Georgi zu vermies 
then, Das Nähere zu ebener Erde. 


13. (2. b.) Unterzeihnete haben die gegenwärtige 
Dreifönige: Dur mit ihren Baummwoll:Fabrifaten , bes 
ſtehend aus Kleiderzeugen, Jaconets und andern Kü- 
Kern der neueſten und fhönften Mufter, bezogen, 
womit fie fib den werthen Handelsfreunden empfeblen. 
Ihr Laden ift in der Schwabingergaffe Nr. 35. 


Joh. Earl Hager er Comp. aus Gatten: 
dorf bei Hof im Obermainfreis. 


11. Bei Antiquar Peifher am Hofgraben Nro. 233. 
näcft der neuen Münze dabier, wird die 33fte Buͤ⸗ 
cheranzeige unentgeltlih ausgegeben. 





Getreidpreife der Mlınchner-Schranne v. 8. Jan. 


Getreide JMitteipreis] Geftiegen | Gefalten 
Gattung. Ffl. eh Ihn | er. 
Baizenf1s (565 — | — 1 — | 13 
Korn 12 Sst- | = T— 13% 
Gerfie 7 60I— I —1— 3 
aber 4/91 — Eee 


Münchener: Converfationd: Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Bayer ſchen 


Beobachter. 





Mündıen. : 


Nro. 11. 


Dienflag, den 11. Januar 1831. 





er: Converfation, 


Sonntag den 9. Januar fand in der Metropos 
litantirhe zu U. L. Frau, die Aufführung der Meffe 
von dem E. b. Kapellmeifter Hm. Chelard flat, 
welcher Se. Majeftät‘ der König, Ihre Maj. die 
Königin und pre koͤnigl. Hoheiten die Prinzeffin 
Matbide und Prinz Otto beimohnten. 

Wir baben bereits früher in dieſen Blättern er= 
mähnt, da Dr. Chelard dur dieſes Tonwerk, 
wobei bier gegen 300 Perfonen bei vierfadher Bes 
fegung der Blas- Inſtrumente mitwirften, feinen 
Kuf als Compofiteur zu Paris begründete, und 
haben nunmehr Gelrgenheit gehabt ung zu Überzeu« 
gen, wie richtig die Parifer das. Genie jenes Ton— 
fegerd beurtheilten. 

Lebbafte Phantaſie, Begeifterung und ein Auferft 
zartes Gefühl leuchten aus biefem aͤußerſt ges 
fungenen Werke bervor , und hätte Here Chelard 
weiter nichts als fein Gloria gefchrieben, fo wiirde 
ibn diefes alfein ſchon zum Meifter erheben. Bei— 
nabe eben fo ausgezeichnet kann das Kyrie und das 
Credo genannt merden, Sehr lieblich gefegt iſt das 
Ofierterium,, dad mit einem vierfiimmigen Geſange 
beginnt, und wobei fih die Stimmen der Haupt» 
partbien wundervoll ausnehmen. Won großartiger 
Wirkung fanden wir auch das Sanctus; zur höc- 
fm Andacht erbebend und wunderſchoͤn gefegt ift 
jedoch hauptſaͤchlich das Agnus Dei, welches an Ge: 
biegenheit dem Gloria zur Seite geſtellt werden 
konn. Diefe beiden Muſikſtuͤcke zeigen ganz deut— 
ih an, daß Dr. Chelard die. alten italienifchen 

Meifter genau fiudierte, und die Schönheit des Ge— 


— — — — — — — — — —— — — 


funges, die wir in den Werken eines Palleſtrina, 
Allegri 2. bewundern, in feiner Meffe anzuwenden . 
verftand. Den Schluß feines Werkes madıte das 
Salvum fac Regem, ein pompöfes Mufitftüd, 
mobei ber Compofiteur zur Verftärtung des Effeks 
tes fogar die große Zrommel und was fonft no 
zur tuͤrkiſchen Muſik gegört, antwendete, was jedoch 
dem Kirchenſtyle nicht wohl anpaffend ſcheint. Auch 
trug dieſes Stiück einigermaßen den Charakter des 
Finales einer Opernmuſik an ſich, und ſprach daher 
weniger als die vorhergehenden an.- 


Die Hauptfliimmen wurden von Dem. Fuchs 
(Zopran),. Herrn von Schneider (Tenor), Deren Pelz 
legrini (Bak), und Mad. Pellegrini (Gontreatt) aus— 
gezeichnet vorgetragen. Unter den mitwirkenden Die 
Icttantinnen bemerkte. man Ihre Ercellenz die Gat— 
tin des Hrn. Staatsminifterse v. Schenk, und jene 
bes Hrn. geheimen Raths v. Klenze; beide im 
Befige ausgezeichneter Stimmen Die Tenor— 
Partie follte eigentlih von Herrn Löhle gefungen 
werden, welcher in allen Proben der Meffe mit 
gewirkt hatte, aber in dem Augenblide, wo bie 
Aufführımg beginnen follte, wegen Unpäßtichkeit , 
abfagen lieh. Diefer Zufall mürde Derem Chelard 
in die peinlichfle Verlegenheit verfegt haben, wenn 
nicht der k. Kapelifänger Herr von Schneider fo ges 
fällig gewefen wäre, die Hauptfiimme des Tenors 
a prima: vista zu fingen, was Herren v. Schneider 
um fo mehr zur Ehre gereicht, da der Sat Äuferft 
ſchwierig ift, und jeme ploͤtzliche Veränderung in ber 
Belegung der Hauptſtimme bie Ausführung nicht 
im Geringften benadptheiligte. — Das Orcheſter und 


11 


% 


3 


— 46 — 


bie Chöre waren bortrefflih und bie Ausfthrung des 


Ganzen fo gelungen, daß ed Deren Chelard großes 


Vergnügen gewähren mußte, fein Merk mit fo vi.l 
Liebe und Eifer ausgeführt zu hören. 

Der Andrang der Menfhen war fo groß, baf 
die weiten Hallen der Metropolitanficche die Menge 
kaum zu faffen vermochten. — Die Wiederholung 
diefes Merkes in einem Gonzert fpirituel in dem #. 
Odton bürfte ohne Zweifel eine große Menge von 
Kunftfreunden anziehen, und mir mimfhen recht 
ſeht, daß der verdienftvolle Compofiteur diefen Wink 
benlgen mödhte, um uns nod einmal den Genuß 
feiner vortrefflihen Gompofition zu verſchaffen. Die 
Etufen an den vice Eingängen der Kirche waren 
leider nicht mit Sand beftreuet. 





Aus Pflichtgefüht für die leidende Menfchheit 
ift in diefen Blättern des vorigen Juhrganges vor 
allen bhiefigen, und zwar periodifh, von der in Rufe 
fand einheimifhen Cholera morbus, ihren Sort: 
faritten, den dagegen gebrauchten Mitten, und den 
von andern Staat. n, z. B. Frankreich, Schweden, Preufen, 
Deſterreich, dagegen angeordneten Maßregeln Erwaͤh— 
nung geſchehen, ſtets mit Anhaͤngung einer beſchei— 
denen Erinnerung an diejenigen in unſerem Vater— 
lande, deren Anftellungspflicht es iſt, im diefer Be— 
jichung zu wachen und zu forgen. In wie fern 
diefes von ihnen geſchehen, kam nichts zur Kunde 
durch die Deffentlichkeit, denn fie fcheinen dieſelbe 
zu ſcheuen. Außer der Buchhändier- Ankündigung 
eines Werkes von einem ausländifchen Arzte über 
diefe verheerende Krankheit las man weiter nichts. 





Menn fhon bitte Blätter bereits gemeldet hate 
ten, daß die Armen in der Anftatt am Gafteig tie 
nige Monate lang ihr Zaggeld, wie bereits mehrmalen 
gefchehen, nicht erhielten, fo iſt diefe Erſcheinung fiher 
ein betcibendes Gefühl für jeden Menfhenfreund.' 
enden wir Überhaupt einen erniten Blick auf die 
andern Kranken» und Verpflegsanftatten, welche dem 
beitigen Amte chriſtlicher Verwaltung. buch Stife 
tungen und Vertrauen in bie Hände gegeben find, fo 
müffen wir aud dort bie Zerrhttung und DVerfallen« 
beit der feommften Pflichten zeither bemerken, Es 
ift gemif der öffentlichen Rüge würdig, wenn 3. 
B. im Kranfenhaufe und andern Pflege-Inftituten 


das - gelieferte Fleifh und andere Kochbeduͤrſniſſe 
angenommen werden müffen, ohne jenen Gehalt und 
Mark, weiche ſolcher Pflege und Nahrung gebühren. 
Wir wollen von andern Gebrehen in dieſen Dallen 
vor der Hand ſchweigen, aber rufen: melden Din- 
berniffen und Verwaltungsruͤckſichten muß noch im« 
mer der allerhoͤchſte, bereits feit fünf Jahren befter 
hende Befehl wegen Einführung des Ordens der 
geauen Schweftern erliegen, und warum burch 
ſtets darauf fih fußende, immer mieder und wider 
wechſelnde Commiffionen fo lange verzögert werden, 
bis mwahrfheinlih der urfprüngiih fo wohlwollende 
königliche Wille vergeffen bleibe, und man endlich _ 
diefe heilige Sache etwa damit abthut, daß zwar 
die Ordensfhweftern ſtatt der bisherigen Waͤrterin⸗ 
nen, nad und nad die Säle Übernehmen, ohne dem 
Drden felbft mit feinen heilfamen Regen und 
religiöfer Sorge die Adminiftration und Wal— 
tung über das Spitalvermögen ebenfo ale 
die Erfüllung feiner Pflihten hiefür zu übergeben ? 
— Es geht bereits von Mund zu Mund, wie ſehr 
diefe allgemeine Anftalt Vertrauen und Glauben 
verloren habe, mit welchen fonft Gutthaten, Stif— 
tungen und Schankungen in biefe Runde dee -Peis 
dens und des Erbarmens niedergelegt wurden. Ge: 
it diefer, jedem gerührten Herzen fo nahe Gegenftand ° 
menſchlicher Liebe und Pflicht in diefen Blättern 
fhon mehrmal befprochen worden. Die laute Klage 
fol endlich von Zeit zu Beit an der Tafel der freien 
Preffe ihren Sig einnehmen, und befonders über 
den Buftand des Armenfonds (über das fluͤchtige 
ſummariſche monatlihe Rechnungstabellchen hinweg— 
ſehend) das große Buch aufſchlagen, welches die 
öffentlihe Meinung unter dem fo gutthaͤtigen 
Bunde der Muͤnchener-Bewohnerſchaft bisher bewahrt 
bielt, in deffen erftem Blatte die Worte eines hoben 
Gefhäftsmannes warnend firhen: „Die Armuth 
in Münden könnte rei ſeyn.“ 


Die Befchlagnahme der Drudfchrift: „Abſchied 
an Bayern von M. &. Saphir‘ wurde gemäß 
allerhöchftem Meferipte des k. Staats-Minifteriums 
des Innern vom 22. De. 1830 unter Anordnung 
der Konfiskation umd Öffentlichen Ausſchreibung be= 
ſtaͤtiget. 


Der „Bolksfreund‘ vom 10. b. meldet: 
„Geſtern Nachmittag war Hoffclittenfahrt mit 25 
Schlitten nad Nymphenburg.” Diefe Nachricht 
iſt völlig falſch; denn es hat keine Hoffchlitten» 
fabet ſtatt gefunden. Der Herr Redakteur des 
Velksfteundes“ fcheint jedoch von diefer Hofſchlit— 
tmfahrt ſehr lebhaft geträumt zu haben, meil 
n im Traum fogar die Schlitten zählte. 


Es bat ſich nice machen laffen, dag zum Be— 
ken des Iheater-Penfiond-Fondes heute ber Zeufel 
den Den Juan holt; Hr. Kapellmeifter Chelard 
bat ibn durch feine fromme Meffe gänzlich aus dem 
Felde geſchlagen, und. giebt cam naͤchſten Freitage 
den Macbeth, wenn nicht eine periodifche Stoͤ— 
rung eintritt. Bei den mehlthätigen Gefinnungen 
der edlen Bewohner Muͤnchens bedarf es wohl nur 
eines Federzuges, die Beffimmung der Einnahme 
zu bez.ihnen, um das Haus zu füllen, 


Der Wafferthurm von Liffabon, 
Eine Gräuelfeene der Toramnei. 
Aus dbem Portugiefifhen überfegt 


“1 vom 
Friedrich Wilhelm PBrudbräu. ° ' 
Gorrtſetzung ·) 





„„Das nenne ich einmal einen recht glücklichen 
Zufall, Herr Commandant; mir verlieren jegt eine 
Zeit, und Ihr Eönnt diefer Frau - Euer Anliegen 
gleich ſelbſt eröffnen.’ y Kr 

SFfabella börte die ausführlihe Erzählung des 
Torres Jordao hinſichtlich der Krankheit feiner 
Schweſter mit anſcheinender Mufmerffamkeit an, 
ſtelte mehrere Kragen mit großer Gemandtbeit, und 
bat um die Ehre, mit der Zigeunerin die Kranke 
befuhen zu dürfen, mas Jener geitıttete, 

Bekanntlich find die Zigeuner Kräuterfundige, 
und miffen aus feltenen Kräutern eben fo wohl Gift 
als Heilfäfte zu preſſen. Die ſchlaue Bigeunerin 
batte kaum in einer Schenke unfern des Fertd don 
dern Zuftande ber Kranken Nachricht erhalten, - als 
fe ſchen auf diefen Zufall den Plan baute, Ifae 
bella mit ibren Kindern, und mo möglih auch 
Antonio, zu retten. Cie banbelte ganz im Ein— 
verftändniffe mit dem Handelöfreunde des Antonio, 
dem es, wie gemeldet, gelungen war, fi zu retten. 
Kaum hatte er, die Derhaftung Antonio’s vernome 
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men, ald er «ine Vollmacht beffelben benuͤtzte, nad 
einer laͤngſt fhon getroffenen Verabredung fein 
gefammtes Anweſen im Porto zu verlaufen, und 
noch an bdemfelben Abende mit dem Sohne einer 
Magiftratsperfon den Handel abfchloß, die Bezahlung 
in Wechſeln nah Sicht auf ein folided Haus in 
Mancheſter nahm, und unmittelbar darauf am Bord 
einer nordbamerifanifhen Fregatte ſich einfdiffte, die 
zum Schutze ber in Porto lebenden Nordamerikaner 
im Hafen von Porto vor Anker lag. Der Käufer 
tar gegen bie Confiekation des gekauften Anmwefens 
gefihert, indern er eine Nichte des Dbertichterd zue 
Frau hatte. Als die Abflhrung Antonio’, feines 
Meibes und feiner Kinder nad Liffabon, oder viel⸗ 
mehr in das Fort St. Yuliao, befhloffen war, bes 
gab ſich die Zigeunerin an Bord der regatte, mo 
ihr, der Handelsfeeund verſprach, vermoͤge einer Ueber⸗ 
einkunft mit dem Gapitän, 20 Zage auf der Höhe 
von St. Juliao zu kreuzen, und mit einem bemaff- 
neten Flachboote allnaͤchtlich fo dicht als möglich am 
die Küfte ſich zu legen. j 

Die Zigeunerin fand bie Kranke keineswegs ums 
rettbae verloren, und Jfabella fpielte die Rolle 
eines wirklichen Arztes nad den Winken der treuen 
Dienerin fo trefflih, daß Beide Vom Commandanten 
die Erlaubniß erhielten, an ber Küfte die nöthigen 
beilräftigen Kräuter zu fammeln, jedod von einem 
Soldaten begleitet, der den Auftrag erhielt, fie au— 
genblicklich zu tödten, wenn fie irgend einen Verfuch 
zur Flucht wagen follten. Auf dem Wege zur Küſte 
erklärte Jfabella, daf fie jedem Gedanken an Rettung 
entfage, im Kalle Antonio und ihre Kinder nicht mit 
ihr gerettet würden. Der erfie Trank bradıte ſchon 
eine auffallend gute Wirkung hervor; der Kürbitte der 
Krankın gelang es, Torres Jordao zur Erfaubnif 
zu bewegen, daß Iſabella Eınftig mit ihren Kleinen 
die Kraͤuter fuchen dürfe, da fie erfiärt hatte, lieber 
feinen Fuß mehr über die Schwelle ihres Kerkers 
zu fegen, als ohne ihre Kinder, Erſt am fünften 
Tage bemerkte das ſcharfe Auge der Zigeunerin ei= 
nen fernen Punkt am Horizonte, fie hielt ihn für 
die Fregatte. Bald darauf trat ein zerlumpter Bett» 
ler aus dem Gebüfhe, und flehte zudringlih um 
ein Almofen. Der Eoldat ſtieß ihn mit dem Ges 
wehrkolben zurüd, und drohte, ihn zu erfchiehen, 
wenn er ſich nicht fogleih entferne. As fie 
an ihm vorlber waren," blidte die Zigeumerin noch 
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einmal zuruͤck. Der Bettler machte ihr in einer 
Fingerſprache, aͤhnlich jener der Taubſtummen, die 
Meldung, daß hundert Schritte oberhalb in einer 
fhmalen Bucht täglih von 11 Uhr kis 1 Uhr 
Nachts das rettende Flachboot Liege. Augenblicklich 
etkannte fie in dem Bettler einen Genoͤſſen ihres 
Stammes; fie kehrte daher bald barauf zurüd, um 
auf irgend eine Meife auh Antonio von der 
Lage der Dinge zu unterrichten. 
(Sortfegung. folgt.) 





Königl, Hof: und Nationaltheater, 





Donnerftag, den 6; d.: „Otto von Witteld«- 
bach,“ Zrauerfpiel in 5 Aufzligen von Babe. 

- Wenn man den Namen diefes audgezeichneten Trau⸗ 
erfpielesnennen hört, denkt man immer zugleich an den 
großartigen Darfteller der Haupte u. Zitelrolle Hrn. E fz 
lair. Wir glauben geradezu behaupten zu dlirfen, es fey 
unmöglich diefe Nolte trefflicher, naturgemäßer dar- 
zuſtellen. Eflaie verficht es wohl, ben ganzen 
Charakter fo hinzuftellen, daß es begreiftich wird, 
wie alle zarten Fafern der Freundfhaft, der Liebe 
abgefhnitten werden; nie das rein Menfchliche aus 
den Augen laffend, beiwirft er, daß die gräfliche 
That menfhlih wird, Auch die übrigen Rollen 
waren. heute in den beften Händen, fo des Kaifere 
Töchter, duch die Dem. Senger und Stengfd 
bargeftellt, deßgleichen fanden Herr Maper als 
Kaifer Philipp und Herr Rake als Wolf ganz an 
ihrem Plage, Es ift fehr human, der Dem. Sen- 
ger nach ihrer Krankheit eine folhe Reconvales« 
centenrolle zu. geben. Herr Urban fpielte den 
Herzog Ludwig größtentheil® mit leiſet Unent« 
fhloffenbeit, Mad. Schneider intriguirte etwas 
zu bemerkbar; ober. war ihre Darftellung 





E Allgemeiner Kalender 
Wodentag | &. ’ für 

Dr | Katholiken und Proteftanten. 
Dienftag ar Higinus. Mathilde. 


e ! 


ber Intrigue?! — Gerufen wurde Herr Efläir. 
— Eolite dieſer größte jegt lebende Tragiker einft 
die Augen für immer fließen, dann ſchließe man 
nur auch glei das Theater zu, flr diefe und-ans 
dere von feinen Glanzrollen. 





Anzeigen. 


12. Unterzelchneter macht dem hohen Adel befannt, 
daß er gegenwärtig mehrere Gattungen von ganz 
neuen modernen Sulite- Wigen, mäunlich zweifißige 
und vierfisige Stadtwägen, derlei Chaifeh und Würfte se. 
fertig habe. » Mit aller Hechahtung 

Johann Hainzinger, Sattlermeifter, 
am Wittelsbacher: Plage. 

325. Um Promenadgplage Nro. 1419. über zwei 
Stiegen vornberaug, ift eine mit alten Bequemlich⸗ 
keiten verſehene Wohnung näcftes ziel Georgi 
18 3 1 zu vermierben. - Das Nähere beim Hauss 
Eigenthämer.| 








15. (3. a.) Im Haufe Nr. 1505. in der Prannerd: 
Straße — a eriten und im dritten Stocke ſehr 
fhön eingeribrete Wohnungen mit allen Bequemlich⸗ 
feiten verfeben,; für Herzen Deputirte zur nädjlen 
Staͤnde-Verſammlung zu ugrmiethen, und über cine 
Stiege zu erfrugen. _ 


16. (3. a) Ein Franenzimmer von mittleren Jah: 
ren wünfcht ale Hanshälterin oder Beſchließerin uns 
tersufommen. Auf WVerlangen kann biefelbe and Cau⸗ 
tion leiften. D. le. 


2. (3. b) Das Haus Nro. 259. in der Brieuner: 
Strafe, worin 32 Zimmer, ı Salon, Stalluna auf 7 
bis 11 Pferde, Memife auf 9 bis 11 Waͤgen, ein gro« 
ber Hof, und alle Bequemlichkeiten fit befinden, und 
welches gegenwärtig von einer Boben Herrſchaft bes 
wohnt wird, iſt bie kuͤnftiges Ziek Georgi zu vermie— 


eine Jronie | them oder zu verkaufen. 


Vergnügungen. 


K. Hoftheater: Menfbenbaf und Reue, Schau⸗ 


fpiel in-5 Aufzuͤgen von Kottbue. 


Mündener:Converfationd:Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Bayer ſchen 


Beobachter— 





Nro. 12. 


Mittwoch, den 12. Januar 1831. 





MuünchenerConverſation. 


Der zweite abonnirte Ball vorgeſtern war ſehr 
zahlreich befucht, das Balicofiim der Danıen fo ziemlich 
wie auf dem erften, die Hige aber faft unerträglich. — 
Ueber den guten. Willen und die Ihätigkeit der 
Holzvertheilungs « Commiffion herrſcht bier nur eine 
Etimme; über die ſchnelle zweckgemaͤße Vertheilung 
biefes Holzes ausſchließlich nur an wahrhaft Duͤrf⸗ 
tige und Arme, herrſcht auch nur eine Stimme. 
Unter diefen Verbältniffen dürfen ſich die Menſchen— 
Sreunde uͤber die rechte Verwendung ihrer mohle 
tbätigen Spenden volkommen beruhigen. Diefreund- 
liche Mittheilung näherer Details wäre uns fehr 
milfommen. — 


Die weiblichen Börfefpefulanten pflegen mit An» 
btuch der Nacht auf den Straßen zu wandeln, und 
einen Krug, eine Flaſche, einen Korb, ein Zeller u. 
bergl. zu tragen, um die wahfamen Gendarmen 
über den eigentlihen Zweck ihrer Wanderung zu 
taͤuſchen, mas ihnen jedoch nidyt gelingt, ba fie wies 
derlehtende Zugvögel find, welche man ſchon an den 
Fedım erkennt. Am Samftage Abends hielten zwei 
Gendarmen einen jungen Menfchen in der Gegend 
der Hauptwache an, ber fih ‘fo eben mit einem 
Riegelhaͤubchen befreundete, welches einen Krug am 
Atme trug. Der junge Menſch erklärte das Maͤd⸗ 
&en für feine Magd (!); weil jedoch die Gendarmen 
es auffallend fanden, daß ein Herr feine Magd am 
Arm zum Bierholen flhret, fo änderte der junge 
Herr feine Erktärung dahin, daß er mit ihr be 


Teichlein Zuckerbaͤckereien holen wollte. Zuckerbaͤcke 
reien mit einem Kruge holen, ſchien auch keine 
plauſible Entſchuldigung, dieß Maͤgdlein mufte das 
ber in Reih und Glied treten, und zur Poligei 
wandern; der galante junge Derr nahm der lieben 
Unſchuld den Krug ab, und folgte ihr, wahrſcheinlich 
als Viortführer, auf der Ferſe nad), 





Das neueſte „Wuͤrzburger-Volksblatt“ nom 8. 
d., enthält in einer eigenen Beilage einen Bericht 
über: „die Unruben in Münden, melder 
theiis faktiſch unwahr, theils entftellt, und theils 
in hohem Grade übertrieben if. Man vergleiche 


damit. bie Darſtellung dieſer Unrupen im „Ins 
land” vom 3. d. — 





Während wir nad) altreihsftädtifcher Steifheits⸗ 
Manier im Kaufbeuerners Mocenblatte eine Adreffe 
von Nenjahre-Gomplimenten mit einigen 30 Unter« 
ſchriften lefen, iſt in dem von Augsburg ein Verzeiche 
niß von Geldbeiträgen für Woblthaͤtigkeitszwecke ſtatt 
des untctlaſſenen Gebrauches der Neujahrs⸗Billeten 
enthalten. — Nach dem Beiſpiele einiger fuͤr die 
Unbemittelten ſorgenden Städte hat auch der Are 
menpflegfhaftsrath in Landshut einen Minutos 
Holz» Verkauf angeordnet, wie das dortige Wochen⸗ 
blatt zeigt, 


Ein franzöfifches Journal fagt ſpottweiſe: „Die 
Zöglinge einer Kunft= und- Gewerbſchule, zehn⸗ 
jährige Kinder, haben der Regierung ihre Untere 
ftügung angeboten.” „ 
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Der Waſſerthurm von Liſſabon. verzerrten Geſichter aufwärts Ferichtet waren, aͤhn⸗ 
Eine Graͤuelſcene der Tyrennei. lich den Zügen der zum Tode Werurtheilten, wenn 


— fie die Stufen des Schaffotes beſteigen. Mit lau 
Aus dem Portugiefifchen überfent tee Stimme ſchrie die Zigeunerin hinunter: „Ane 


- von tonio,’” und wiederholte fünfmal, bei ſtets wachſen⸗ 
Friedtich Wilhelm Bruckraͤu. der Todes angſt, den dringenden Ruf, bis aus der 
Halbtiefe des Thurmes „die dumpfe Frage heraufe 
SCREEN.) dröhnte: „Wer ruft ?“ 
Wieder vier Tage vergingen, und die Kranke „Ewiger Gott, er lebt! er lebt!” Mit diefen 


| : Kftin, dafi fie dad Wett vor | Worten wih, gleichſam einer höheren Macht, der 

ro — —— pi hoch erfreut | drüdende Alp vom Herzen der Jfabella, und fie 
Über die fortfehreitende Heilung, und forderte Jfaſe ; beugte ſich über die Balufteade hinunter, und rief: 
beita auf, den Preis fer Dankbarkeit zu beftims ' „Antonio, mein Antonio, id bin’, — Ifae 
men. Eie bat, mit ihrem Gatten im Waffertburs bella, und die Kinder find bei mir. Vettrau auf 
me ſprechen zu dürfen, und die Schweiler des Com= - Gott!’ Mehr konnte fie nicht fagen; denn als die 
Mandanten, von ber innigften Dankbarkeit durch⸗ lieben Kleinen hörten, ihr guter Vater ſey da uns 
deungen, unterftlgte ihre Bitte. Tortes Fordao | U, braden fie in einen Strom von Thraͤnen * 
gewährte fie, da er wohl wußte, daß eine Befreiung | und verlangten hinunter zu — Ihre er 
Antonio's unmöglich fey. Mit gewohnter Ver— | Silberſtimmchen, womit fie: „ ater! Vater!“ ſchrien, 
fielung fagte er: „Meine Dankbarkeit hat keine während fie zwiſchen dem Eifenftäben der Baluſttade 
andere Graͤnzen, als meine Pflicht; ich kewillige Die zatten Haͤndchen flehend hinunterſtreckten, ver⸗ 
Eure Vitte, und damit Ihr febt, weiches Vertrauen | ballten fhon an der nahen Wandung; doch Anto« 
Ach. auf Euch fee, fo möget Ihr mit Euren Kin, | mio batte fie gefeben und erkannt, und eg 
dern und mit der Zigeunerin ohne Mache den Gatz „Gott mich Eud! Fir mic ift keine Hufe mehr! 
tun befuchen; mollte Gott, ich könnte Euch Beiden Laßt * rubig ſterben, ——— das Her zu tie 
die Freiheit fhenten !" fhweren! Ich fegne Euch!“ Schon hörten bie 
Auf die Schulter der Zigeunetin geffügt, und Frauen Männertritte aus dem ſchmalen Gange fi 


von biefer faft getragen, wanfte Jfabella mit ben eo — — re . = 
Kindern dem ge * durch —— hinunter: „Antonio, wenn Ihr das Meer ge⸗ 
—— Fre Die, — —— a, fend Ihr frei! Auf Wiederfehen, fo Gott 
2 . ® P a Jen, will! 

— ———— er nn — JIſabella hatte nicht dem Muth, die Kommen- 
derfindens , ſcraubten ihr Herz wie mit Klammern, den zu ermarten, und "on es eben — 
zuſammen. Durch einen ſchmalen Gang, der nur ihnen entgegen zu — ine nt ‚Ahnung 
durd enge Schießſcharten von Außen Licht befam, feſſelte ihre Süße am den Boden. — igeunerin 
erreichten fie die Plattform des Thurmes, und ſtie⸗ bemerkte eine Vertiefung lints an der aut h wo 
gen dann bis zur Baluſttade binab. Iſabella Stricke, Körbe u. dergi, aufbewahrt —— orte 
fühite fi unfäbig, aus der Erampfbaft gebrück« | bin riß fie mit augenblidlicher — * dutter 
tem Kehle auch nur den Namen ihres geliebten Ans und die Kinder. Jfabgila drüdte bie m. an 
tonio zu rufen. Gin unbeimlides, grauenvolles | ID? Herz, und bülte fie dicht im ihren . 
Eummen raufhte aus dem Schlunde des Waſſer— Schleiet, damit fie nichts hören, en nicht aus 
thurmes herauf, die Seufzer und Klagelaute der Furcht laut weinend ſie verrathen moͤchten. 
Eingeforgten. Zunaͤchſt am Krater, und fo weit Kortfegung folgt.) 

das Licht des Tages hinunter reichte, faben bie 

TFtauen bie Köpfe der Ungluͤcklichen, deren ficberhaft u 





Speftaten! 





Vor geſtern Abends lag auf unferm Schreibtifche, 
dem Vernehmen nah von einem Kammerzöfchen 
krerbracht, folgendes Briefen: 


Herr Rebafteur! 


Eir haben uns mit Ihren Wigeleien über den 
erden abomnirten Ball einen faubern Schabernack 
gepielt: wir Dürfen auf feinen abonnirten 
Ball mehr gehen. Kegreifen Sie diefes ſchreck— 
liche Ungtüc in feinem ganzen Umfange? Es ſcheint 
nicht, fonft bitten Sie unmöglih fo unbefonnen 
ſchteiden könaen. Pfui, ſchaͤmen Sie fih! Sie’ 
kamen in Ihten Novellen immer fo galante Ge— 
finnungen gegen das fhöne Geſchlecht aus, gegen 
uns nämlid, und nun berauben Sie und muth— 
wilig unfers Höcftes Gluͤckes — der Ballfreuden. 
Wien Sie denn nicht, daß. fhon Herr Saphir 
durch feine Ballwitze die bürgerlichen Schönheiten 
Mündens fih zu Feindinnen machte, und melihe 
Mühe es ibm koftete, fie wieder zu verföhnen? Und 
wie weit find Sie noch hinter Saphir zurüd! Sie 
dürfen fi die Finger bis zu den Ellenbogen weg— 
fHreiten, bis Sie fo weit fommen, wie Saphir. 
D könnten Sie die Thraͤnen zählen, die Cie ung 
ſchon ausgepreßt haben! Aber Sie find ein Bar» 
bar, der licher feine Abonnenten zählt, als un= 
fere Ihränen, Fahren Zie nur fo for:; vergeffen 
Sie aber nicht, daß unfere Anbeter tiber Sie wüͤ— 
tbend aufgebtacht find, weil fie ihre beſten Taͤnzetin⸗ 
nen verloren baben, und daß, mohl gemerkt! in 
Münden noch nicht der legte Redakteur geprür 
geit worden iſt. — 
Amalie. Louife. Thereſe. Antonie. 
Grethen. Guſtchen. Nanny. Rofalie. 
Betty. Fanny. Suschen. Minden. 

Lottchen. 


4— 


Da wir nicht wiſſen, an welche von dieſen 13 
weibliben Bal-Apofteln wir unfere Antwort adreſſi— 
ten muͤſſen, fo bleibt uns nichts uͤbrig, als den Weg 
der- Deffentlichfeit zu wählen, wie folgt: 

Meine Damen! 

Es ift ein bekanntes Ungtüd der Journaliſten, 

die Opfer vom Mifverftändnifen zu werden. Ohne 
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Bweifel! [heforgen Ihre Papa's und Mamas, Sie 
möchten ſich von der Modeſucht verführen ılaffen, 
worüber ich im jenem Artikel, den erften abonnirtew 
Ball betreffend, eine Keine Bemerkung mir erlaubte, 
Dir. befcheidene Ton Ihres verbindiihen Briefchens 
Überzeugt mic jedoch hinlaͤnglch, daß diefe Furcht 
Ihrer theuerften Eitern ganz grundlos iſt. — Meine 
unbegrenzte Verehrung für das ſchoͤne Geſchlecht 
führt mie allerdings die Feder, fo oft id eine Nos 
velle ſchreibe; ich werde auch diefe aufrichtige Gr» 
finnung meines Herzens nie verläugnen. — Sie haben 
vollkommen Recht, daß ıd nicht fo weit fome 
men werde, wie Saphir; dazu bätte ich einen 
Urlaub nöthig, den ich wohl ſchwetlich erhalten 
würde. Sie haben ferner volllommen Necht, daß ich 
meine Abonnenten lieberzäble, ald Shre Cotillone 
Thränen, weil ich biefe lieber küſſen als zäh» 
len möcht, aber Unrecht bätten Sie, mid von Jh 
ten mwütbenden Anbetern pruͤgeln zu laſſen, da ich 
durch Ihre Ungnade ohnehin ſchon genug gefhla= 
gen bin, und weil Sie mir dadurch nur dem 
Triumph bereiten werden, von meinen Freunden 
zum Mittagsmahle eingeladen zu werden, wenn auch 
niht a la Sapbir im goldenen Hahn, wenige 
ftens bei Babes. Das ſchoͤne Gefhleht muß aber 
immer Recht haben, deßwegen bitte ih Sie herzlich 
um Berzeihung; follte Sie dich nicht verföhnen, fo 
erwarte ich nur Ihre Befehle, wo und wie ib 
Ihnen weitere Genugtbuung geben folte. Mit 
vorzuglichfter Verehrung unterzeichnet 


Ihr 
ganz zerfnirfchter ' 
Redakteur. 


Nahfhrift. Ich werde mir bie Sreiheit 
nehmen, die heilige Bahl Ihrer Namen — 15 — 
‚nebft dem Empfangstage Ihres Lieben Rriefchens 
in die Lotterie zu feßen: 1. 3. 10. 13.31. Den 
gluͤcklichen Gewinn einer Terne oder Quaterne ge⸗ 
denke ich durch einen glänzenden Feſtball zu feiern, 
wozu ih Sie, meine fhönm Damen, mit Shren 
wuͤthenden Anbetern böflihft einladen werde, wenn 
dieſe liebenswuͤrdigen Herren mid bis dahin noch 
nicht todigeſchlagen haben. 


% 


Erwiederung. 


Nicht nur das „Mindener: Tagsblatt” vom 20. Nov 
v. J., fondern aud der „bayr. Vollsſteund“ vom 25° 
uud der „reifende Teufel” vom 28. deffelben Monats 
baden die fhändlibe Nachricht, von dem Verkaufe ei: 
nes blühenden Mädchens von Seite einer Mutter au 
einen 'grauen Wühling von dem vornehmen Pöbel, 
aufgenommen und verbreitet. Da es in ledterem 
Blatte heißt, daß dem Redakteur deffelben die Namen 
der Befchuldigten bezeichnet worden feven, welche feine 
andere Deutung übrig laffen ıc., fo fann ed dem Hrn. 
Einfender der „„Ehrenretrung‘ einer adtungswertben 
Mutter und Tochter, welde nah Nr. 2. des „reifenden 
Keufels’ von 1831 in Folge jenes anongmen Artikels 
aus einem anfebnlihen Gefelfhafts: Vereine dabier 
‚ausgefchloffen, ſohin öffentlib beſchimpft worden ift, 
nicht fhwer werden, jenen verantwortlichen Redekteur 
durch geeiguete Mittel zum Aufſchluſſe anbalten zu 
laffen, ba fih der Verlaͤumder felbft ſchwerlich melden 


wird. Uebrigens ift diefed abermald ein Beweis zu |- 


den vielen, und erft in Mr. 352. vom vor, Jahre in 


dem „Miüncener = Converfationd = Blattg” mit einer, 


der auflallendften Thatſahen belegten, welches Unpeil 
derlei Blätter unter ruhigen Familien anrichten. 





Anz 


Verſteigerung. 

10. (3. c) Montag den 17. Januar 1831 und bie 
darauf folgenden Tage wird im k. Zmwird = Gewölbe: 
Lokale, Lederergaſſe Nr. 205., Vormittags von 9 bie 
12 Uhr und Nachmittags ron 2 bis 4 Uhr eine ſehr 
bedeutende Anzahl getrodneter Wilddeden, einzeln 
oder Parthienmweife, an den Meiftbietenden verfteigert, 
wozu Kaufslufiige hiemit eingeladen find. 


Münden, den 27. Des. 1830. 
K. B. Hof: Jagd : Intendbanz. _ 


14. (2. 6) Ein junger Gärtnergefele ſucht Arbeit. 
Fu erfragen in der Schönfeld:Straße Nr. 72- 


eigen. 








Mittwoch 12Erneſt. Reinhold. 


Empfeblun 
von Augen = Confervationg« Zabak. 


Dieſer vortrefflibe Tabaf, von den Tabak: Fabri« 
fanten 9. ©. Kimmel in Regensburg, wovon nun: 
mebr wieder eine Lieferung angefommen, ſchaͤrft (rein 
seihnupft) die Augen, relniat den Kopf von Flüffen, 
ftärke das Gedaͤchtniß, umd -ift in allem Augenübeln als 
die vorzünlic geſuͤndeſte Sorte Tabat empfeblen. 
Das Eommiffiond : Lager befinder fih in dem Laden 
des bürgerl. Uhrmachers 


Fr. Schwab, Dienerdgaffe Nr. 141. | 


Münden, den 8. Jänner 1831. 


17. Bei der Umterzeichneten find während ber Gars 
neval hindurch wieder ganz neue-Ball: und Damen: 
Masfenkleider, dann Berrets mit und obne Federn, 
auch ſchoͤne Domino's für Herren und Damen, zu ben 
biigften Preifen zu baben. —— 

Eliie Schaͤfler, Puharbeiterin im 
Roſenthale Nr. 712. 


18. Es wird ein Buchbinder-Lehrling von ſoliden 
Eltern, im Alter von 14 Jahren und mit Lehrgeld, 
geſucht. D. Ue. 


15. (3. b.) Im Haufe Nr. 1505. in der Pranners⸗ 
Strafe find im eriten und im dritten Stocke febr 
ſchoͤn eingerihtere Wohnungen mit allen Bequemlib- 
feiten verlieben, für Herren Deputirte zur näditen 
Stände:Werfammlung zu vermiethen, und über eine 
Stiege zu erfragen. 


16. (3. 5) Ein Franenzimmer von mittleren Jah: 
ren wuͤnſcht ale Haushälterin oder Beſchließerin uns 
terzufommen. Auf Verlaugen kann dieſelbe auch aus - 
tion leiſten. D. Le. 


19. Nor dem Sendlingertbore im Mondel Rr. 4. 
iſt über ı Stiege eine Wohnung von 6 Zimmern und 
Altane auf das Ziel Georgi zu bezieben, und das Ni: 
bere beim Hauseigenthämer zu erfragen. 


E Allgemeiner Kalender | 
Wochentag 2 . für Bergnügungen. 

a | Katholiken und Proteftanten. 
— — — — —— — — — — — — — — — — — — ie — 


e 


Mi 


In hener-Eonverfations: Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Bayerfden 


Münden. 








MündhenersConmverfation, 


Vorgefiern hatte die erſte große Hofichlittenfahrt 
fatt. Ihre Majeftäten der König und die Königin 
fuhren gegen 3 Uhr, von einer großen Anzahl dazu 
geladener Herrſchaften begleitet, aus der k. Reſidenz 
turh mehrere Hauptſtraßen der Stadt nad dem 
Schloͤßchen Amalienburg im Npmphenburger Garten, 
mo dus Mittagsmahl eingenommen und Nachts, bei 
Fackelſchein, wieder zuruͤckgekehrt wurde. 


Mir können wirklich prophezeihen, denn morgen 
wird Macheth — nicht gegeben. — Zwei Neuig— 
Peiten könnten wir unſern verehrten Leſern mitthei— 
ien, eine Wahl, und einen Todesfall; allein fie 
würden zehn Thaler koſten. 


Unfere wadern Untertbansföhne, zur Fricdenszeit 
bie Öffentliche Sicherheit im den Garnifonen band» 
habend, koͤmmt bei der gegenwärtig eintretenden 
Käite das, im vorigen Jahre ſchon angeregte erha— 
bene Beifpiel einiger erlauchten Glieder der koͤnigl. 
Familie, welches aber nicht allenthalben Nachah— 
mung fand , fehr gut zu flotten, indem bdiefelben 
zur Nachtzeit mit Mänteln und Ueberfhuben auf 
den Ehrenpoften verfehen find. Bekanntlich rühret 
diefe Menfchenfreundlid;keit von dem unvergeßlichen 
Herzog Eugen Napoleon von Leuchtenberg her, ber 
den Eoldaten auch aufer den Feldlagern und Kriegs 
gefahren zu ſchaͤtzen mußte, ’ 


Nro. 13. 


Beobachter. 
Donnerſtag, den 13. Januar 1831, 


Gemaͤß einer aͤltern Polizei⸗Verotdnung iſt das 
Ausziehen der Sommer-Bier-Faͤſſer nur an den 
‘ Ufern der far oder an fonftigen freien Piägen ge— 
ftattet. Diejenigen Bierbrauer, welche am Gafteig 
und der MWiener-Ötraße Keller befigen, Iaffen jedoch 
dieſe Faͤſſer fchon feit geraumer Zeit in den vorban« 
benen KellersHofräumen, in denen mehrere hundert 
Klafter Holz aufgefhichtet find, und zwar hoͤchſtens 
in einer Entfernung von I—0 Fuß von Letztern, 
ganz ungeflört auszichen. 





Bei der am 11. d. flattgefundenen Wahl ber 
Abgeordneten zur Ständeverfammlung aus der Klaffe 
der Grundbefiger ohne Gerichtsbarkeit im Sfarkreife 
wurden zu Abgeordneten gewählt: 1) J. v. Up- 
fhneider, Gutsbefiger mit 61; 2) Dr. Hutter, 
Gutsbefiger mit 52; 3) Dr. Lang, Gutsbeſitzer 
mit 30; 4) ©. Budner, Bauer mit 30; 5) ©. 
Eifenbofer, Wirth mit 27; 6) Alois Sabba⸗- 
dini, Gutsbefiger mit 25; 7) Dr. Shwindt, 
Butsbefiger mit 245 8) Wergentbaler, Guts— 
befiger mie 24 Stimmen. — Bu Erfagmännem: 
1) Urban, Poftbalter mit 22; 2) Weiginger, 
von Miesbach, Brauer mit 21; 5) Deuringer, . 
Drauer mit 215 4) Hof. Dallmaper, Brauer 
mit 10; 5) Weinzierl, Brauer mit 18; 6) 
Wiesbauer, Kaufmann mit 175 7) Ziegler, 
Bierbrauer mit 17; 8) Röfh, Bierbrauer wit 
15 Stimmen. 

Zu Abgeordneten der Städte fuͤr ben Oberbonaus _ 
Kreis wurden gewählt: 1) Tobias von Wachsen, 
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Buͤrgermeiſtet in Memmingen. 2) Alois Dietrich, 
von Donaumörth. 3) Chrift. Frieder. Heinzele 
mann, von Kaufbeuern. Zu Erfagmiännern: 1) fr. 
Zaver Gletzhe, Kaufmann in Neuburg. 2) Frisdr. 
Shadhenmapner, Grofbändier in Kempten. 3) 
Joh. Geotg Wanner, Gaftwirtb in Lauingen. 4) 
Zav. Zenetti, Magiftratsrath in Dillingen. — Im 
Iſarkreiſe aus der Klaffe der katholiſchen Geiſtlichen: 
1) Mois Wörndle, Dechant und Pfarrer in Titt- 
moning. 2) Jakob Sepp, Dehant und Pfarrer 
in Iffeldorf. — Der Gutsbefiger mit Gerichtsbar— 
keit im Obermainfreife: 1) Kreibere von Kuͤns— 
berg, OberappellationssGerichtd-Direftor. 2) Frhr. 
von Rothenhan zu Nentweinsdorf. 3) Frhr. v. 
Heunig zu Toepen. Bu Erfagmiänner: 1) von 
Korb, Dberappellations-Gerichtsrarh. 2) Freiherr 
von Lindenfels von Thumfenreuthb. 3)Freiberr 
ven Hirſchberg zu Kalbit. — Zu Speyer wur— 
den zu Deputirten der Staͤndeverſammlung von 
Seite der Städte erwählt: die Herren Aug. Hey— 
benreich, Bürgermeifter v. Speyer, Joh. Sch opp= 
mann von Neuftadt, Jakob Brongino dv. Kirch— 
beim und Th. Klein von Wachenheim. 


Die Münchener h. Dreikönig-Dult gemähret das 
Bild einer zwar bewohnten, aber doch oͤden fibiri- 
ſchen Winter⸗-Landſchaft. Obwohl die Verkäufer, 
befonderd Großhändler, abgenommen; dagegen die 
Kleinhändter fih vermehrt haben, fo fehlt es nicht 
nus am Käufern, fondern außer den Feiertagen ſo— 
gar an Beſuchern. Ein neuer Beweis der Unzweck⸗ 
maͤßigkeit der Jahreszeit flr diefe Dult. Zwei Ars 
tifel haben auch diefmal auf uns einen midrigen 
Eindrud gemaht: Uhren und Körbe; die Uhren, 
weil fie und an bie eilende Zeit, die Mutter des 
Alters, erinnern, und bie Körbe, teil man deren, 
eben des Alters wegen, in Weberfluß erhält, und 
dennoch dabei leer ausgehen kann. Außer einem 
Wachsfiguren- und Seefchlangen-Kabinet giebt es, 
Gottlob! feine Schaubuden. Unter den Wirthshaus— 
Liranten ziehen drei Hannoverangrinnen die Gäfte an. 
Wäre der hiefige Magiftrat eben fo bereitwillig und die 
Deffentlichkeit liebend, wie jener in der Vorſtadt Au, 
fo würden wir im Stande fern, unfern verehrlichen 
Lefern die fo allgemein intereffante Weberfiht aller 
Duttgäfte detailitt zu liefern. 


Es wird kaum ein Gotteshaus in Deutſchland 
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ſeyn, mo mit Ertheilung von Abläffen , fo grob 
üter die Schnur gehauen worden, wie bei ©t. 
HDildegardens Stift zu Kempten. Man höre: Wer 
die ſechs Staffeln in dem Chor mit Andacht auf 
und ab geht, hat 1000 Zage Ablaß tödtliher Suͤn⸗ 
den, eben fo viel bei St. Walburgen in der alten 
Pfarre daſelbſt, 800 Zage ditto für das Hinab- 
und Herauffteigen bei dem Grabe und Alter der 
heit. Dildegard und ihres Sohnes Ludwig. — Das 
beißt doch wohl dem menſchlichen Geifte Hohn fpre= 
hen. (Kempter Chronik v. J. 1479. Mfpt.) 


In einer Verfammlung der Gläubiger Walter 
Scott's, die am 18. De. v. J. zu Edinburg ge— 
halten wurde, faßte man einftimmig folgenden Be— 
ſchluß: „Derſelbe folle gebeten werden, fein Mobi— 
lisrvermögen, fein Silberzeug, feine Gemälde, feine 
Bibliothek und all feine Sammlungen von Kunſt- 
Gegenftänden wieder zuruͤckzunehmen, indem die ans 
weſenden Kreditoren dieß als das befte Mittel ans 
ſaͤhen, ihm ihre hohe Achtung für fein ehrenvolles 
Benehmen zu bezeugen und die Bemühungen anzu— 
erkennen, welche er für fie mit eben fo viel Erfolg 
als Eifer angewandt habe, und noch ferner anwen: 
den werde.“ 


Im Theater an der Wien wird nächſtens ein 
neues Viehſtuͤck zu fehen ſeyn. Es ift ein Schaue 
fpiel, in welchem ein Affe (durd einen frangöfifchen 
Kuͤnſtler“ dargeftellt) die Hauptrolle fpielt. 


Man ift zu Trieſt wegen Einflihrung der Cho— 
lera durh Schiffe von Odeſſa beforgt, indem man 
die Bemerkung gemacht bat, daß unter dem Ge— 


fluͤgel in Iſtrien Sterblichkeit herrſcht, cin Umſtand. 


der zu Tagantog dem Einfall der Cholera voranging, 








Schs und fiebenzig Fraueu waren in einem 
Leihenhaufe in der Gemeinde von Montemurro bei 
Neapel verfammeltgigdas Gebäude ſtuͤrzte ein und 
begrub fie unter den Xrlmmern. Zwanzig wurden 
zwar noch lebend aber doch fhrediich verwundet her« 
vorgezogen, 56 aber waren erſchlagen. 


Die talentvole komifhe Scaufpielerin (auch 
Theaterdichterin) Dem. Krones, ift am 28. v. M. 
zu Wien geftorben. 


⸗ 





Ein berühmter herumziehender Menagerie-Eigen- 
thhmer bat überfchlagen, daf, wenn aus den ſaͤmmt⸗ 
ihen Menagerien in Europa bie wilden Beitien in 
einen großen Wald losgelaffen würden, dieſes geben 
würde: 225 Löwen, 289 Tiger, 302 Leoparden, 
379 Panther, BO Tigerfagen, 76 wilde Stiere, 67 
Eerhanten, 10 Nashömer, 1400 Bären, 2700 
Wölfe, 78 Klapperfchinngen, 210 Riefenfchlangen, 
1080 Dyänen, 96 Krofodille, melden allen eine 
Zahl von 50,000 Menſchen ſchwerlich Herr werden 
würde. 





Der Waſſerthurm von Liffabon. 
. Eine Gräuelfcene der Tyrannei. 
Yus dem Portugiefifhen überſetzt 


Friedrid Wildelm Bruckbraͤu. 
(Fort ſetzung.) 


Die Gefuͤrchteten traten ein: Torres Jordao 
mit einem ſchlanken jungen Manne, deſſen ſchwarzes 
Haupthaar fi dicht an dir hohe Stirne ſchmiegte, 
unter Nr die ſchwarzen Augen gebieteriſch blitzten, 
während die ſcharfen Mundwinkel den Trotz ber 
Ipranmei verrietben. Der Commandant bez ugte 
ihm große Ehrfurcht. Mit Entfegen hörte Jſa⸗ 
della ihren Namen. „Ihr rühmt die Schönheit 
dieſer Jſabella fo ſehr,“ — ſprach der’ Fremde, 
— „daß ich ſie morgen beſuchen will. Bereitet ſie 
darauf vor. Gezierte Sproͤdigkeit dulde ich nicht, 
das mist Ihr, und koͤnnt es ihr ſagen.“ Die Jaͤe 
ger überreichten dem Fremden ein Gewebr, ber laͤ⸗ 
heind ußerte; „Ib will heute noch einige Waffır- 
disc ſchi Gen, ſorgt he neuen Vorrath!“ Und 
fomit degann das Ungeheuer die gräßlihe Jagd, umd 
des Anallen der Büdyfen wurde nur von dem Wche 
gechtei der Getroffenen und der Sürchtenden untere 
drohen. Was mußte Iſabella ald Zeugin diefes 
furch baren Schauſpiels leiden, die bei jedem Schuſſe 
mit Entſetzen dachte: „Jetzt iſt er todt!“ Am Hime 
mil ftieg ein Gemitter auf; die Angft vor deniſel⸗ 
ben, welche in ber Seele eines Tyrannen nie ſchlum⸗ 
mert, machte der Jagd ein Ende; furchtſam ſchlich 

der Fremde fort; ibn geleiteten Zorres Jordao 
und die Jager. Die Bigeunerin aber fihrjte aus 
isrem Verſtecke zur Batuftrade, und ſchrie hinunter: 


„Antonio: 





Lebt Ihr noch?“ Paufe! „„Ich 
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lebe! Gott mit Euch!““ „Jettzt ſchnell fort! Wir 
müffen noch in diefer Stunde fliehen!” Gemaltfam 
zog fie Jfabella mit den Kindern fort, fchlüpfte 
mit ihnen durch bie laͤngſt erfpähte Rinnfalöffnung 
eines MWafferabzuggrabens in das Freie hinaus, der 
Küfte zueilend‘; fie teug den Knaben, Iſabella die 
feine Maria, von der Verzweiflung Kraͤfte bors 
gend: Sie erreichten die Bucht, wo die Schafuppe 
lag; die Mannſchaft fprang an das Ufer, um ihre 
Einfhiffung zw deden; da brad aus dem Gebuͤſche 
ein Streifeommando des Forts. Von beiden Seiten 
wurde mit taſender Erbitterung gekämpft; die Nord« 
amerifaner fiegten, die Schaluppe ſtach in die hohe 
Ser. Ploͤtzlich ſchrie Jſabella verzweiflungsvoll: 
„Wo iſt meine Maria?” Sie war nicht auf der 
Schaluppe. In der Angft des Kampfgetuͤmmels 
mochte ſie wohl dem Arme der Mutter entglitten, 
und in Feindeshaͤnde gerathen ſeyn. Der Schiffe» 
Lieutenapt durfte nicht mehr zurüd; Sfabella’s ° 
verzweiflungsvolles Flehen war vergebens; fie fkürzte 
ohnmaͤchtig zu Boden. 

Der Fremde, jener erlauchte Menfchenjäger, hate 
te zue rechten Beit den Waſſerthurm verlaffen,, und 
jagte mit hodgefhmwungener Geiſel fein flüchtiges 
Viergefpann, und mit verwegener Haft, gegen Liſſa— 
bon, als eines der furchtbarſten Gewitter losbrach, 
welches dort feit einem Menfchenalter getobt hatte, 
Die vier Elemente ſchienen fi im Kampfe zu mefe 
fen. Die Meeresfluth flieg in Wogen oft bis zur. 
Mitte des Wafferthurmes, und erflidte im Rüds 
fturze die Gefangenen, oder riß fie aus ihren Gra⸗ 
nitfärgen, um fie auf dem Eifenrofte in der Ziefe 
zu zerfchmettern. Das Gewitter mochte eine andere 
Rihtung genommen haben, denn einige Stunden 
ruhte feine Wuth. Doch gegen Mitternacht braus 
fete es auf Sturmesfluͤgeln mit verzehnfachter Kraft 
zuruͤck, und der Donner des Himmels rang verges 
bens mit dem Geheule der Mogen um bie Gewalt 
der Herrſchaft. Ploͤtzlich flürzte mit einem entfeß« 
lihen Schlage, der den Wafferthurm in feinen Fun 
damenten erfchütterte, der Eifenroft in der Tiefe zu« 
fammm, und ein fcheußlihes Seeungeheuer von 
riefenhafter Geſtalt ſchoß im Schlunde des Thurmes 
empor, und wurde duch die Gewalt der Bewegung 
zwifchen den Wände regungslos eingekeilt, wie ein 
Schiff zwiſchen tuͤckiſchen Klippen. 

(Schtuß folgt.) 





Koͤnigl. Hof⸗ und Nationalcheater, 


Freitag, den 7. d.: „Das legte Mittel,“ 
Lufifpiel von Frau von Weißenthurm. Hierauf: 
„Alte Liebe toſtet nicht,” Poffe in 1 Akt. 


Das erftere Luſtſpiel ift wohl den meiften von 
unfern verehrten Leſern längft bekannt; es wird und 
muß fid auf allen Repertoiren als em Meifterftüd 
der Geduld des Publitums erhalten. Die heutige 
Darftellung mar fo abgerundet, daß man in ber 
That die Langweiligkeit der Dichtung vergeffen 
konnte; gewiß ein wichtiger Beweis für die Vor- 
trefflichkeit des Spiels einiger unferer Kuͤnſtler! 
Vor Allen müffen wir heute Herm Urban nennen, 
Sene Miene und Bewegung befeeite ein koͤſtlicher 
frifcher Humor, wie ein DOftwind im Fruͤhlingsmor— 
gen die Natur um fi erfrifcht. Diefe Würze allein 
vermochte die magere Koſt genießbar zn machen. 
Mad. Birhe Pfeiffer erntete als Baronin Walb- 
huͤll durch ihr freicd ungeswungenes Spiel Beifall. 
Herr Hoͤlken Earifirte den eiferfüchtigen Grafen 
Sonnftett viel zu fehr, und machte uns dadurch 
Langweile. Mad. Cramer und Dem. Stentzſch 
wirkten nach ihren beten Kräften, und ohne Uebers 
treibung. 

Das zweite Sthd,. eine Poffe, trug ganz das 
Gepräge der eilfertigen Schöpfung; der Sour has 
bende Regiffeur hätte bei der Lefeprobe einige dop⸗ 
pelfinnige Stellen flreihen follen. Nur dem ges 
wandten Spiele der Mad. Birhe Pfeiffer gelang 
es, Beifall zu finden, und fie wurde am Schluffe 
gerufen. 





und 


Un die verehrlihen Mitglieder der Harmonie. 
13. Im Laufe des biepjährigen Garnevald werden 
unter Hinweifung anf die genaue Beobachtung ber be: 


eigem 


eh 
vu 


— 


kannten Ball-Ordnung folgende Bälle und Unterhal⸗ 
tungen ſtatt finden; 
Ball.’ 


Mittwoh den 12. Sinner 
Eomntag „ 10. „ Abend⸗Unterhaltung. 


Mittwoch 19., Ball, 

Comag „23. u Abend»Unterbaltung. 
Mittwoch „: 20. „ Ball 

Eomag „ 3% u Abend» Unterhaltung. 
Sonntag „ 6. Februar Abend-Unterhaltung. 
Mitmh „ Ball. 

Eomtg „ I. u Asend-Unterhaltung. 
Dinfg „ I. u Mastenball, h 


Der Anfang der Välte und Abend » Interhaltungen 
it Ubends 7 Uhr; erftere enden um ı Uhr, leßtere 
nah 11 Uhr. 


Die verehrlichen Mitglieder, welte den Masten: 
Ball en marque beſuchen wollen, werden erfucht, fi 
mit Eintrittöfarten zu verfeben, da ohne biefe kein 
@intrirt erlaubt ſeyn fann. 

Bei den Abend-Unterbaltungen haben auch auſtaͤn—⸗ 
dig gelleidete Masten freyen Eintritt. 


Münden, ben 8. Jänner 1831. 
Der Geſellſchafts- Ausihuß- 


375. Am Promenabeplabe Niro. 1319. über mel 
Stiegen vornheraus, iſt eine mit allen Bequemlide 
keiten verfehene Wohnung nächjtes Ziel Georgi 
1 8 31 zu vermietben. Das Nähere beim Hauer 
Eigentbümer. - 


15. (3. €) Im Haufe Nr. 1505. in der Pranneres 
Straße jind im erſten und im dritten Stode ſehr 
fhön eingerichtete Zimmer mit allen Bequemlich— 
feiten verfeben, für Herren Deputirte zur näditen 
Staͤnde-Verſammlung zu vermiethen, und über eine 
Stiege zu erfragen. 





16. (3. c) Ein Frauenzimmer von mittleren Jah— 
ren wünfht ald Haushälterin oder Beſchließerin uns 
terzulommen. Auf Verlangen kann biefelbe aud Eau: 
tion leiten. D. Le. 


& —— Kalender | 


Mocentag 








3 fuͤr 
a | Katholiken und Proteſtanten. 


Donnerftag | 13 Glenint, Hilarius. 








Vergnügungen. 


Mindener: Converfationd:Blatt. 
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Mitgabe . 
jum 


—Bayer'ſchen Beobadter 


vs 
2 . 





Münden. Nro. 14.  »$reitag, den 14. Januar 1831, 


| 


Münchener: CEonverfation, — 
FREE ohenwarth. 

Ihre Majeſtaͤt die verwittwete Königin gaben | Bei der am 7. d. in Würzburg ſtattgehabten 

am 10. Januar einen Ball, welchem Ihre koͤnig⸗ Wahl des Abgsordneten aus der Klaffe der Eatholie 

lichen Majeftäten und die Mitglieder dee Eöniglihen | ſchen Geifttihen des Untermainkreifes in die zweite 

damilie beiwohnten. Kammer der Staͤndeverſammlung fiel die Stimmen— 


Sehe wahrſcheinlich wird morgen „Machern | Mebrbeit auf Herrn Dr. Stephan Jäger, k. bayer. 
gegeben, wenn nicht wieder hinſichtlich einer Sänge- —— u. und Pfarrer zu Daug ” Würzburg. 
tin etwas dagwiſchen kommt. | effen Erfagmann hatte bie m:iften Etimmen 

ee — Herr Dr, Valentin Mauer, Stadtpfarter zu Mel: 
Wahlen zur Kammer der Abgeordneten. lerichſtadt. Bei diefer Wahl ſcheint bemerkenswerth 
Unterdbonaufreis. Aus der Klaſſe der Landrigenthli= | zu ſeyn, daß beide Gewählte aus einem und dem— 
mer ohne Gerichtbarkeit. A. Abgeordnete: 4) Sof, | friben Pfarrdorfe, Kleinbardorf, Frhrl. v. Gutten— 
Mus, Polterpeditor zu Pilfting. 2) Joſ. Wins | bergifchen Patrimonial» umd k. b. Laudgerichts Ks 
Dorfer, Lanpeigenthämer und Handelsmann zu | nigehofen im Grabfelde, gebürtig find und der Erz 
Kögting. 3) Jof. Schattenfrob, Kandeigenthüs | fagmann bei dem Abgeordneten in früheren Briten 
mer Ind DBierbraner zu Eggenfelden. 4) Wolfgang | Kaplan war, . 
Kern, Landeigentblimsr und Poſthalter zu Eagen- Der definitive Ganterpreis bes heurigen Wins 


feiden. 5) Dr. Georg Arbinger, Landeigenthlimer terbieres wurde durch eine Entfölichun 2 
. ; g der königk 
zu Vilshofen. 6) Barthel. Harti, Landeigenthlimer Kreisrsgierung vom 28. d. DM. für die hier 


zu Straßfirben. 7) Job. Saringer, Landeigen» : - s 
thümer zu Griesbach. B. Erfagmänner: 1) Georg . se a auf 
Hahn, Gutsbefiger zu Moosdorf. 2) Martin Mo- | Pt us e ras Teitgeießt. 
fer, Randeigenthümer zu Altötting. 3) Andreas Auf unferer gegenwärtigen Meffe befinden ſich 
Sranfenberger, Landeigenthümer und Müller 3U | aus dem einzigen Staͤdtchen Pirmafend im Mbeins 
Cerau. 4) Anton Luginger, Landeigentblimer } Ereife, 21 Verkäufer und Verkäuferinnen von Schus 
und Bierbrauer zu Triftern. 5) Anton Hoͤrndi, hen, welche ſohin die beſte Gelegenheit haben, uͤber 
kandeigenthümer und Dierbrauer zu Rortbalmünfter. | die Natur der Mündener» Damen Fuͤßchen zu üre 

6) Eeotg Goͤſchl, Landeigenthlimer zu Neureihen- | thriten, und damit Wabdenftudicn zu verbinden. 

au. 7) Samuel Scherbauer, Landeigenthümer u nt — 

und Gaſtwirth zu Kamm. 8) Lorenz von Lang, Dr. Saphir befindet ſich feit einigen Tagen 

Landeigenthümer und Bräuhausbefiger zu Asbach. 9) ! zu Paris, wie aus dem „Figaro“ zu erfehen if. 
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Landeigenthumer und Mirth zu 


k 


"Der Bekanntmachung dom 10. Nov. 1830 ger 
mäß bring dee biefige Armenpflegfchaftsrath zur 
Öffentlichen Senntnif, daß im Monat Dezember 

a) an 19) Almofenträger 6508 fl. 35 Er. 

b) an 230 Perfonen monatliche 


Unterftügung 678 fl. 19 Er. 
e) für 151 Kinder Verpflegungs- 

Koften 355 fl. 10 Er. 
d) für 35 Perſonen augenblickliche 

Unterftügungen fl. 30 fr. 
e) für 26 Verftorbene die Beer 

digungskoſten 77 fl. 33 kr. 


ſomit in Summa 7745 fl. 5 fr. 
FE fernerd im erſten Quartal 18$% 
E a) für bemilligte Bad⸗ und Reiſekoſten — fl. — fr. 

b) für gefeiftete Lehrgelder und Kleidungsbeiträge 
für 20 Lehrlinge 155 fl. 15 fr. 

‘c) auf Abfchlag der: Koften an 444 Arme abge 
gebene Kleidungsftüde, melde in diefem 
Quartale die Summe von 1052 fl. 2 fr. 
erreichten, aber wegen Mangeld an der 
biezu noͤthigen Baarſchaft nicht gänzlic) 
berichtiget werden konnten, 100 fl. 

255 fl. 15 Er. 


ſohin im Ganzen 8000 fl. 29 ft. 


bezahlt wurden, 
und im Reſt verbleiben 1552 fl. 2 Er. 


Um 28. Des. feierte ber bekannte Aſtronom 
Olbers in Bremen fein flnfzigjäbriged Jubiläum 
mit fo allgemeiner und berzlicher Theilnahme, daß 
man wohl fagen kann, Bremen fah ein ſolches Feft 
noch nie. In vielfachen Ehren» und Gunftbezeu- 
» gungen, Gefchenten, Gaben nnd Wünfhen ſprach 
fi), von nah und fern, die dem berühmten. Manne 
gebührende Anerkennung feiner feltenen Leiftungen 
als Aftronom, als Arzt und als Menfh aus. 


Numa Pompiliuß, zweiter römifcher König, 
hatte eine Nafe, die anderthalb Schub lang 
war. — Bureaunafen find im Durdfcnitte 
nicht viel Heiner, und jene Naſen, welche, freilich 
felten, von ſchoͤnen Damen ausgetheilt werden, 
find gewoͤhnlich wo nit noch größer, wenigſtens 
noch unangenehmer. 


Das Augsburger Tagsblatt vom 12. b. fagt : 
„Begenmwärtig gebt ein Dr. Lindner dus Müm 
hen mit einem Pudel auf den Comptoiren und in 


Privathiufern Umber, und fammelt Bubfcribenten 
für den unter feiner Redaktion erfcheinenden Bile 
derhaͤndler, Mn kleines Tagsblatt, das fein Haus 
auf Saphird Untergang bauen mil. Diefe literari« 
(he Mufterkartenreiterei ſcheint der reifende Herr 
Redakteur dem Beifpiele der Meifenden in Wein« 
Gefhäften abgefehen zu haben, die früher bloß am 
Wirthe verfchloffen, fih nun aber auch mit Private 
Perfonen begnügen. — „Verzeihen Sie, reifen Sie 
in Seide?” „Mein ih reife im Bilderhändter.” 
„Wie geben die Gefchäfte? „Es find nicht mebr 
die alten Zeiten! „Wie lange ift es, daß ſich 
= Wolfe Lindner'ſche Haus etablirt hat?’ Acht 
age’ — 








Der Waſſerthurm vom Liffabon. 
Eine Gräuelfcene der Tyrannel. . 
Aus dem Portugiefifhen überfegt 


Friedrih Wilhelm Bruddrän. 
(Schluf.) 


Der Moder des Abgrundes betäubte das Gehirn 
ber Unglüdlihen, die im MWiederfcheine der flame 
menden Blige die gräulihe Ungeſtalt erſchauten. 
Den Betöfe einer Mindsbraut glich das mie 
thende Schnauben des Ungethuͤms, und der bloße 
Anblick deſſelben waͤre fuͤr die Eingeſargten toͤdtlich 
geworden, haͤtte nicht ein gewaltiger Wogenſchlag 
das Ungeheuer flott gemacht, worauf es pfeilſchnell 
in den offenen Abgrund fhof. Die Mannſchaft 
bes nordamerifanifhen Schiffes hatte diefe fchrede 
liche Kreatur des Meeres, die große Seefhlange, 
melde vier Wochen früher das Blokadegeſchwader 
vor Zerceira allarmirte, in den Abendftunden deffele« 
ben Zuges außer Kanonenfhußweite erblidt. Um 
2 Uhr nah Mitternacht ſchien das Gewitter fait 
gänz vorüber; „jetzt oder nie,” dadıte Antonio, 
und mit den Morten: „Herr! nimm meine 
Serle gnädig auf! ftürzte er ſich hinunter auf 
Leben und Sterben. 


Die Flucht Iſabella's und der Zigeunerin 


batte ben Commandanten in die hoͤchſte Beſtuͤrzung 


gebracht; der Oberrichter rafete, drohte mit einer 


Anzeige am Hofe, und ließ fih nur durd das Ver— 
fprchen beruhigen, daß die Folter Antonio ſchon 
wın Geſtaͤndniſſe zwingen werde, daß auch fein 
Kind in feiner Gewalt ſey, fohin ber Haupt wed 
dennoch erreicht würde. Nah dem erſten Allarınz 
Iaufe fendete Zorres Jordao eine ſtark bewaff⸗ 
zete Schaluppe aus, die dicht am der Seite des 
Waſſerthurmes flreifte; ad, in ihre Hände fiel der 
arme Antonio, als er, bis zum Tode erfchöpft, 
aus dem Meere emportaudte ! 
tung drohte ihm das Verderben. Die heftige Bran- 


dung hatte das Flachboot der nordamerifanifchen 
Sregatte gezwungen, ſich von diefer an's Schlepptau 


nehmen zu laſſen. 


Zorred Jordao, ungeachtet feine Schwefter 


gerettet war, ſtellte die Pflicht und die Selbftrettung 
böher als jede andere Ruͤckſicht. 


peinlihen Einſchreitung. 


Urtheil an Antonio und der kleinen Maria (!) 
im Angefihte des nordameritanifhen Schiffes, das 
aus Mangel Eines Lootfen ſich nicht nähern konnte, 
ju vollziehen. , 
Das Urtpeil lautete: „Antonio foll an einen 
Maft gebunden, und das Kind am Halfe des Vaters 
gebangen werden; er felbft aber mit Zauen zu 
Zode geptuͤgelt.“ Bor folder Grauſamkeit erftarrt 
die Feder; fie vermag diefe Höllenqualen der Ver« 
preiflung eines Vaters nicht zu fchildern. Auf dem 
Verdede war ein Altar errichtet, mit dem Bilde 
der heiligen, gnadenreihen Jungfrau Maria; 
ein Rauchfaß fand neben dem Priefter, der die 
Zodtenmeffe lad. Antonio hatte feine Beichte 
bollmdet, und mit dem letzten Kuffe von den ges 
lichten Kinde Abfchied genommen. Schon ftand der 
Henker, und ſchlang dee Strike in Anoten; in dem 
Jugenblicke, da bei den Wandlungsworten des Prie⸗ 
: „Hoc est enim corpus meum !“ die blu— 
tigen Heuchler in den Staub fanken, erfaßte Yne 
tonio mit der Linken fein Kind und das Rauchfaß, 


0 


So nahe der Rete 


Er übergab An« 
tonio und die Eleine Maria. dem Oberrichter zur 
Diefer ließ mittelft einer 
Staffette die ſchoͤnſte Fregatte aus dem Hafen von 
Lifabon in den erften Stunden der Giorgendämmes 
tung holen, beſtieg fe mit den Genoffen feiner 
Eräuel, mworunter aud der entfeglide Denker Ra— 
lio, und fubr damit in die offene See, um das 


fprang mie eim gehetzter Hirſch vorwärts, riß mit 


Löwenkraft die Fallthlire der Pulverfammer auf, 
ſchleuderte 


das Rauchfaß mit den gluͤhenden Kohlen 
hinunter, und ſtuͤrzte ſich in den gähnenden Schooß 
des Meeres. Der Donner der Hölle tobte ober ihm, 
und als er und das Kind mwohlbehalten an das Licht 
des Tages auftauchten, trieben ſchon die jerciffenen 
Reiber ber Xprannen unter den Sctiffsträmmern umher; 
kein Laut des Lebens regte ſich mehr. Doch mit jubeln⸗ 
dem Hurrah fuͤhrte das nordamerikaniſche Flachboot 
den kuͤhnen Löwen von Porto und fein Kind an 
Bord der Fregatte, mo bei dem Anblide der rlıhe 
renden Scene des Wiederſehens ſelbſt die Kiefelaus 
gen ber Matrofen in Thränen ſchwammen. Stolz 
fegelte die Fregatte im Angeſichte des Fortes St. 
Juliao vorhber, den Lauf nach Portsmouth mendend, 
mit Zubelgefhrei und unter bem Donner der Ka« 
nonen alle Flaggen und Wimpel mit den Karben 
ber Freiheit aufziehend, zue ſchmachvollen Verhoͤh⸗ 
nung der Tyrannei. 


Wahre Liebe. 

Herzog Wilhelm aus Lothringen hatte eine fo 
überaus haͤßlich Gemahlin , daß ihn andere Füuͤrſten 
nedten, wie er nur, als ein fo fchöner junger Fuͤrſt, 
eine fo häflihe Flirſtin habe heirathen können. Er 
liebte fie aber dennoch herzlich, und betheuerte bei 
Gott, daß er nicht glaube und denke, bag ein ſchoͤ⸗ 
nered Weib unter der Sonne athme, als feine Ge- 
mablin. Ja er befannte, daß, wenn ihm der Ders 
309 von Savoyen feine Gemahlin (die ſchoͤnſte Dame 
ihrer Zeit) famt zwei Tonnen Goldes geben wollte, 
er fie doch für feine Gemahlin nicht eintaufchen: 
würde, — Bon diefer Liebe ift ſchwerlich mehr ein 
Erempfar zu finden. 

Unfere jungen Herren aus allen Ständen haben 
zu gründlih rechnen gelernt, um ſich fo bodhherzig 
verrehnen zu können. 





König. Hofs und Nationaltheater, 


Sonntag, den 9. b.: „Der Kaufmann von 


Venedig,” Schaufpiel von Shakespeare. 


Wenn uns etwas an Herrn Bespermann 


mißfiel, fo war es eine gemiffe Einförmigkeit der 
Bewegung im höcften Affekt der bösartigen Leiden 
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ſchaft; Herr Vespermann ballt alsdann die Hin- 
de, und indem er beide unmittelbar vor den Augen, 
und der Stirne heftig ſchüttelt, erzeugt ſich Monos 
tonie. — Vortrefflich war die Scene vor dem Do— 
gen; beſonders ausgezeichnet ſein Spiel nach dem 
zweiten Spruch der Porzia-Belario. Mad. Fries 
(Porzia) erfuͤllte befonders im dritten und vierten 
Alte alle Anforderungen ber ftrengen Kritif. Herr 
Urban ſpielte den Baffanio mit vielem Feuer; die 
Ecene bei der Wahl der Käfthen und dem Em— 
Pfang‘ bes Briefes Antonio's war: trefflih. Gebr 
fieblih war Dem. Senger als Seffita in der bes 
kannten, vielgepriefenen und vielbefrittelten Mond— 
fheinfcene mit Lorenzo (Herrn Lang.) Here Höls 
ten genligte und am Anfange mehr ald im dritten 
Akte, wo der Iebendfatte, Löniglihe Kaufmann bei— 
nahe zu unmaͤnnlich ausfab. Herr Mayr war alles 
eher ald Graziano. Allerdings ift Graziano's Humor 
‚ein wilder ftlrmifher, allein Bein bruͤllender (dad 
Legtere fiel uns befonderd vor der Gignoria auf); 
wenn fein Wig verlegt, fo gefchieht es, daß mir 
uns an diefer Verlegung erfreuen, und uns beinahe 
ſelbſt verlegt wünfgen. Sein Muthwille it ein 
Kobold, allein ein gragiöfer, mie fhon fein Name 
darauf anfpielt. Die uͤbrigen Mitbefhäftigten wirk— 
ten gut zum Enſemble. Her Vespermonn 
- wurde am Schluſſe gerufen. 





Anzeigen. 





Empfehlung 
von Augen-Conſervations-Tabak. 


Dieſer vortreffliche Tabak, von ben Tabak: Fabri- 
tanten J. G. Kimmel in Megendburg, wovon nun« 
mebr wieder eine Lieferung angefommen, fhärft (rein 
geſchuupft) die Augen, reinigt ben Kopf von Fluͤſſen, 
Ben das Gedaͤchtniß, und it im allen Augenäbeln als 

fe vorzüglih gefündefte Sorte Tabak zu empfehlen. 











Allgemeiner Kalender 
Wodentag | 2 für 
A | Kathotiten und Proteftanten. 
Freitag 14 | $elig, Felix. 


Das Commiflons » Lager befiudet ſich im dem Laden 

bes buͤrgerl. Uhrmachers 

Fr. Schwab, Dienersgaſſe Nr. 141. 
Muͤnchen, den 8. Jänner 1831. 


An die verehrlihen Mitglieder der Harmonie. 


13. Im Laufe des diefjährigen Carnevals werden . 
unter Hinwelfung auf die genaue Beobachtung der be: 
fannten Bau-Ordnung folgende Bälle uud Ilnterhal: 
tungen ftatt- finden: 


Sonntag den 16. Jaͤnner AbendeUnterhaltung. 
Mittwoch „ 19. „ Ball, 
Eomtg 23., Abend⸗Unterhaltung. 
Mittwoch „ 20. „ Ball. 
Conny „ 30. „ Abend-Unterbaltung. 


Sonntag ,„ 6. Februar AbendsUnterhattung. 
Minh „ u Ball. 

Sonntag 1. u Abend»Unterhaltung. 
Dinfag „ 15 „ Mastenball. 


Der Unfang der Bälle und Abend : Unterhaltungen 
iſt Abends 7 Uhr; erftere enden um ı Uhr, lehtere 
nah 11 Uhr. 

Die verehrlichen Mitglieder, welde deu Masken— 
Ball en masque beſuchen wollen, werden erfuct, ſich 
mit Eintrittsfarten zu verichen, ba ohne diefe fein 
Eintritt erlaubr fern kann, 

Dei den Abendellnterbaltungen haben auch auftin= 
dig gefleidete Masken freyen Eiutrirt. 


Münden, den 8. Jänner 1331. 
Der Sefellihafts = Ausfhuß- . 


16. (3. €) Ein Frauenzimmer von mittleren Jah—⸗ 
ren wünfcht als Haufbälterin. oder Beſchließerin un« 
terzufommen. Auf Verlaugen kann diefelbe auch Cau⸗ 
tion leiten. D. Le. : 


In der Dienersgaffe Nro. 143. ſuͤber = Stiegen ift 
ein eingerihreres, gut beigbares Zimmer mit eigenem 
Eingange, monatlih um 5 fl. zu vermietben uud fos 
glei zu beziehen. 


Vergnügungen. 





Minchener:Converfationd: Blatt. 


Mitgabe 


—Bayer ſchen 


Münden. 





An Dem. Caroline Senger. 
(Antwort aus der Tiefe.) 


I, 
Mad meinem Namen, niht nah mir verlange, 
So hör’ ib, eine Zahl Neugieriger, 
Bas fol ih thun? was ihnen fagen? — Schwer 
Gilt das Geftäudnif mir, und wirklih bange 


Sag ih: Ich habe Feinen Namen. Lange 
Blieb dieß verborgen; ab! das Obngefähr 
Gibt ed mit Einem Male kund; bod wer 
Ich bin, ein Näthfel bleibt es wohl noch lange. 
Wohl wuͤßte ich, erlaub’, daß jeht ichs fage, 
Zu einem Namen zu gelangen; frage 
Und forfde Du nah mir, fo wird bie Welt 
Mid nennen, ja, neugierig nah mir deuten, 
Und ſtolz will ich durch Welt nad Himmel ſchreiten: 
„Der iſts, ruft Jedermann, der ihr gefälls. 
II. 


Da daft gefragt ? Du felber? alfo wiſſen 

int Du, wer Dir das kleine Liedchen fang?’ 
Wiſſen, von welbem Herz bie Rinde fprang, 

Und wer fib ganz Dir mögte jegt erfhliefen? — 





) S. Nr. 7- ©. 31. Ep. 2 


Nro. 15. 


I Erblitft Du einen Namen . 


Beobachter. 


Sonnabend, den 15. Januar 1831. 





Er kann, nein, fagen kann ets nicht; zerriſſen 
Soll ſchnöde nicht der Schleier ſeyn. Ih fang, 
Und nicht vergebens; das Geheimniß ſchlang 
Den Knoten, Blürh’ und Blum’ und Hoffnung fprießen. 
Doch um den Weg, der zu mir führt, zu zeigen, 
Fuͤhr' ih Dich nah dem Kirchhof; an der Mauer 
Wird rechts mein Name ploͤtzlich Dir erfheinen. 
Ein Schatten, fomm’ und geb’ ich; laß mich ſchweigen; 
Frohlocken will id, weigert Du in Trauer 
Zum Grab Di nieder, über mid zu weinen! 

| II, 
Ju Dunfel Hält ſich Wort und Bild. Erſchrocken 
Begehrſt Du ihre Deutung. Sagt ih nicht, 
Verwehrt ſey mirs, aus Duntel Die ans Licht 
zu führen? — Farblos, halb verwiiht und troden 
Iſt das Gemälde. Aftern in den Loden ” 
Etſcheint Dir — kennſt Du ihn? Er winkt und fpriät; 
Kein Laut dringt in Dein Ohr; ein Traumgeſicht 
Iſt Alles; doch iſt's au der Muf der Gloden? — 
Did rufen fie; zum Kirchhef geh’: nah Oben 
Verfolg den angewief'nen Weg; zwei Hügel, 
Bon einer fhwarzen Frau beihüßt, empfangen 
Und halten dort Dich an; herausgehoben 
. . Schau das Siegel 
Gelöst, geftilt und ruhig Dein Berlangen ! 





15 
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Muͤnchener-Converſation. 


Die maskirte Akademie im Odeon wurde vorge— 
— von allerhoͤchſten Hofe mit einem Beſuche be⸗ 
ehtet. 
zwar vonz Ihrer Maj. der Königin, einer Dame und 
zwei Cavalieren. Der Saal war, aus Mangel an Freibil= 
leten, fehr leer; man zählte kaum 6 Masten. Die Zu— 
ſchauer auf der Gallerie fanden ſich in großer Menge ein. 
Mir fliehen daraus, daß der Eintrittspreis in den Saal 
zu hoch, und die Bedingung eines Domino zu läftig 
ſey. — Here Juft, der falſche Paganini, ber in 
verfchiedenen Staͤtten Deutſchlands, namentlid in 
Berlin, Hamburg, Frankfurt, Stuttgart, allgemeines 
Auffehen erregt hat, ift in Augsburg angekommen, 
und mwollte geflern im Theater dafelbft feine Kunft 
produziren. Wahrſcheinlich wird er auch zu ung 
fommin. 


Vor einigen Tagen wollten die wahfamen Gens« 
barmes eine Heine Hausvifitation in der Kreuzſtraße 
vornehmen, und hielten daher die untere Hausthuͤre 
befegt, als auf einmal aus dem Fenfter des erſten 
Stodes ein (vermuthlich) Voltigeur herunterfam, aber 
den forgfamen Empfang mit Protoft ausfhlug 
und entfprang. Die Gensdarmes fegten hierauf ihre 
Geſchaͤft fort, und fäuberten das Meft von den ſpe— 
Bulativen Bewohnerinnen, um ihnen, wenigſtens für 
die Dultzeit, das Handwerk zu legen und eine fichere 
Mohnung zu verſchaffen. 


Es ift bekannt, daf, nachdem fidy allgemein und 
berb die Stimme ber Deffentlichkeit Über das foges 
nannte Neujahr-Anblafen von’ den, Hautboiften der 
hieſigen Nationalgarde bei ihren Offizieren geäußert 
hatte, daffelbe für immer abgeſchafft, und duch) 
eine Sammlung unter letzteren furrogirt worden fep. 
Dieſes geſchah heuer auch bei dem Bataillon der 
Vorſtadt Au. Allein, leider, muß die Sammlung 
bei dem Dffiziercorps ganz unzulingli ausgefallen 
ſeyn, denn man fah zwei Hautboilten in National? 
Garde-Uniform (nid;t mit ihren Snftrumenten, fon» 
dern mit einer Bettelbüchfe!). auf Collektur umher⸗ 
gehen. Möcte doch dieſe entehrende Anordnung 
nicht wieder Fehren im künftigen Fahre, denn felbft 
Dritte Admten fih des Spottes, melden diefe 
wackere L.änner, unter denen mehrere ſchon einige 


Nur ein einziger Spieltifh war befegt, und, 


Mörder flatt haben, 


Kapitulationen In det Linie gedient haben, von dem 
Pöbel ertragen mußten! 


Da wir vernommen haben, daß mehrere Pros - 
prietärd großer Nafen ſich gekraͤnkt gefühlt has. 
ben, von ber anderthalb Schuh langen Naſe 
des zweiten römifhen Königes Numa Pompilius, 
von der wir geſtern Meidung thaten, in den Schat— 
ten geftellt zu fenn, fo beeilen wir uns, dieſen dere 
ehrlihen Mitgliedern einer Abendgefellfchaft (gab 
es je eine fo artige Redaktion?) unfer herzliches 
Bedauern auszjudrüden, mit dem wohlmeinenden 
Rathe, ſich vorläufig mit ihren gegenwirtigen Nae 
fen zu begnügen, bis ihnen gleichwohl einmal zu 
ihrer Beruhigung größere gedreht werden. 


Man las unlängft in Öffentlichen Blättern, daß 
fi in dem Kriminalarreft des k. Landgerichts Aich- 
ah der Theilnehmer an einem Morde, Andreas 
Treffler, erhängt habe. Sein Prinzipal, Johann 
Dswald, etlihe 40 Jahre alt, trieb ſich früher um 
München herum, hat in den zwei Jahren feiner 
Daft mehr als 50 Diebftähle, Straßenraube, Morde 
verfuche und Kindermorde ringeftanden , eine Bande 
von zwanzig Köpfen verrathen, und früher faft ein 
halbes Hundert Kinder mit verſchiedenen Mädchen 
erzeugt, bie er nun alle aus Eiferſucht ins Zucht« 
haus bringt. 


Laut öffentlichen Nachrichten ift in Ingolſtadt 
am 3. Januar Morgens 3 Uhr ein auf den koͤnigl. 
Bauten arbeitender Maurergefelle, Kranz Neifer aus 
Eppenbeim im Badifchen, im Nachhaufegehen von 
Polizeidienern wegen Tabakrauchens auf der Strafe 
angehalten, und mit Arreſt bedrobt worden. Diefem 
glaubte derfelbe durch die Klucht entgehen zu föne 
nen, wurde aber von den Haͤſchern eingeholt, und, 
nachdem er fhon an mehreren SKörpertbeilen ver— 
mwundet auf dem Boden lag, nod fo graufam miße 
handelt, daß der Ungluͤckliche bemuftlos in den Arreit« 
Ort gebracht, dort 12 Stunden obne Dülfe mit dem 
Tode ringend belaffen wurde, und in 27 leidenvollen 
Stunden den Beift aufgab. — Wenn ſich dieſe grauſa- 
me That von Dienern der öffentlihen Sicherheit 
beftätigen follte, fo wird doch hoffentlich eine ftrene - 
gere Unterfuhung und ePlatantere Beſtrafung ber 
ald, wie wir uns nod 


wohl aus Öffentlichen Blättern erinnern, daß die⸗ 
ſes vor etwa zwei Jahren Fall mar, mo von 
feihen bewaffneten Magiftratsdienern eben in In— 
geitadt ein Kadet und Sappeurführer, aus einer 
ſedt ahtbaren Familie, inkompetenter Weiſe in eis 
nem Haufe überfallen, durch die Uebermacht wehrlos 
gemadıt, umd ihm mit Säbelhieben fo zugefegt wor⸗ 
den, daß derfelbe noch jeßt, und vielleidht feine ganze 
£ebendzeit an den Folgen zu leiden hat.” Auch da= 
mals war der Fall, daf man den jungen Mann im 
erften Arreft ohme Verband lieh, Wahrſcheinlich er= 
muthigt durch ungeficafte Ausübung derlei Bravou— 
ten, haben ſich jene ſchaͤndlichen Däfher auch zu der 
nenerlihen That veranlaßt gefunden, und werden 
fortfaheen, wenn nicht einmal ein Erempel ftatuirt 
wird, und zwar durch höhere energifche Einfchrei= 
tung; denn wo, tie man in Öffentliben Blättern 
von diefem Orte las, bei der Bürgermeiftermahl ge= 
rauft wird, „da,“ fügt ein altes Spridwort, „iſt 
das Konvent mie der Abt!" Das Leihenbegängniß 
des von feinen Kameraden allgemein bedauerten 
Opfers von Schergen=Despotie hatte von diefen mit 
Muſik und Geleit von mehr als dreihunderten in 
Trauer Gehüllten ftatt; eben fo feierlich war der 
Gottesdienſt. Mur das Vertrauen auf die firenge 
Anwendung der Gefege in unferm Eonftitutionellen 
Staate und auf den einfhreitenden Arm ber Gerechtigs 
keit gegen Verbrecher obiger Art ift im Stande, un= 
ter den rubigen, fleigigen Arbeitern den Ausbruch 
allgemeinen Daffes vor der Hand zurückzuhalten. 


Die Iheaterzeitung theilt ihren Lefern eine aus 
autbentifher Duelle gefhöpfte Ueberfiht von ben 
Gagen, weiche die vorshglichften Mirglieder des Koͤ— 
nigtädter Theaters zu Berlin beziehen. Manche ere 
halten noch fir ihr jedesm rliges Auftreten ein foges 
nannte Spielbonorar; mir geben jedoch bloß das 
fire Gehait derfelben an. Herr Spitzeder erbält 
eine Fahresgage von 4500, Dem. Vio von 4000, 
Hr. Kapelimeifter Gläfer don 2000, Hr. Schmel⸗ 
fa von 3000, Derr Tenoriſt Greiner von 2500, 

Herr Tenoriſt Schufter von 1500, Here Zenorift 
Holzmilter von 800, Herr Röfide von 1500, 
Here Beckmann von 1200, Here Wegener von 
1200, Here Haas von 1200, Dem. Herold vom 


1400 Thalern. 
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Das Verwaltungsamt in Munzstuschun 
an bie fämmtlihen Landaͤrzte daſelbſt, 


bie fhleunigfte Aufhebung ber 
Verorbnung über das Sand—⸗ s 
ftreuen und Eisaufhauen 
betreffend, 


Obwohl wir die Beſchwerden der Landaͤrzte 
in Munstuschun, bezeichneten WVetreffes, nicht ganz 
ungegründet finden, und die vorgefchlagene Werord+ 
nung, die größtentheils ftillfhweigend bereits beftebt, 
und mit loͤblichem Fleiße vollzogen wird, gerne in 
nähere Berathung nehmen wollen, fo koͤnnen wir 
doch den anmaßenden Ton in der Vorftellung der 

Bittſteller nicht ohne mwohlverdiente Rüge laſſen. Es 
verraͤth ein ſchwarzes, undankbares Herz im Buſen 
der Landaͤrzte, daß ſie die vaͤterliche Fuͤrſorge des 
hohen Verwaltungsamtes fo wenig anerkennen, un» 
geachtet der fhlagenden Beweife, welche die be— 
foldeten Stadtwächter bei jeder öffentlichen Belegen» 
heit davon geben. Es fheint, daß die Landaͤrzte 
nit daran denken, daß fie auh Stadtaͤrzte find, 
weil fie nicht einmal wiffen, was in der Stadt vor= 
gebt. Die väterliche Fürforge des Verwaltungsam⸗ 
tes darf ſich nicht auf eine einzige Klaffe der Buüͤt⸗— 
ger erftreden, fondern muß gleihmäßig für bie 
Wohlfahrt aller Bürger beforgt fern. - Deßwegen 
wurde nicht nur das Verbot des Schnellfahrene 
aufgehoben, fondern fogar rin Preis fuͤr den beften 
Schnellfahrer feftgefept, und diefes Verdienſt, mel 
des fonft 25 ad posteriora rentirte, wird nun 
mit 25 Gulden belohnt, nsbefondere murbe den 
Kutfchern vornehmer Keute fireng eingeſchaͤrft, nach 
dem Theater aus der Ruſa in die Poſtſtraße, mo 
fi) die beiden Strafen treuzen, nur im Galopp zu 
fahren. Duch bdie@reigniffe des Schneilfahrens: 
gewinnen nicht nur die Randärzte, fondern auch 
die Magenfabritanten, Schmiede, Schloffer, Btafer, 
Anftreiher, Sattler, Tuhhändlergu. f. w. ferner, 
bisweilen auch bie Seelennonnen, bie Kirchhofverwal— 
tung, bie Kiftler, die Gerichtöfportelfaffa, ja-fogar die 
hertenloſen Kutſcher, melde eine Anftellung finden, 
wenn die Ummerfenden von ihren Hereichaften infam 
caſſirt werden. Schon diefe einzige Verordnung könnte, 
wenn fie möchte, das Verwaltungsamt unſterblich 
machen. Allein daſſelbe begnügte ſich nicht mit bie» 


w 


fer einfachen Belinftigung des Gewerbetändes, Ga | nen mußten"); gleichwie- bie Landaͤrzte damals 
iſt auch die Verfügung getroffen worden, daß bie | mit dem Waſſer den Hausbrand löfchen halfen, 


Etrafenöffnungen, durch welche die unterirdifchen Ge— 


fo pflegen jegt die Bräuer den Kopfbrand des un« 


Tagslicht bekommen, auch bei Nachtzeit offen bieis 
ben, und daß in den meiſten Straßen, die nicht zu 
ben Hauptſtraßen gehören, das holperige Pflafter 
durch kein neues entfernt werden darf. Das Vers 
mwaltungsamt fühlt zu fehe den hohen Werth feiner 
eigenen Befcheidenheit, um ſich noch länger felbft zu 
loben, au weiß «8, welche Aufmerkſamkeit es übers, 
bieß dem dirurgifchen Spitale hinſichtlich der expe⸗ 
eimentirenden Behandlung koͤrperlicher Verletzungen 
fhuldig ift, um irgend eine Fahrlaͤſſigkeit in der 
Amtspflihe dulden zu können; mit vollem Rechte 
kann fie daher Über die Vorwürfe der Landärzte 
ihre Entruͤſtung ausdruͤcken. Was ſchließlich die 
Behauptung der Landaͤrzte betrifft, daß bie 
Braͤuer, — aus Bosheit gegen fie, — nur ge— 
färbtes Waffer verkaufen anftatt Bier, fo ift 
dieß eine faktifhe Unmwahrheit; denn die Brauer 
bezahlen den Aufſchlag, und für gefärbtes Wafe 
fer beftcht Bein Auffchlag, fondern für Bier; alfo 
verkaufen Bräuer Bier. Ferner baben ſich die 
Briuer bei den gegenwärtigen unrubigen Zeiten um 
die öffentliche Nube wefentliche Verdienfte erworben; 
fie. haben ihrem Bier alles Aufreisende entzogen, 
und dagegen fo viel Beruhigendes beigemifht, daß 
dadurch . faſt jedes amdere niederfchlagende Mittel 
überflüßig geworden if. Das Verwaltungsamt Faun 
aut der Urberzeugung des Vergleichens diefe Be» 
bauptung auffiellen, indem da® zu feinem eigenen 
Gebrauche beftimmte Bier um 50 Prozent ftärker 
ift, als das Volksbier. Moher aber diefe Wafs 
ferfheu der Landärzte rühre, ift um fo weni— 
ger zu begreifen, al& fie ja felbft vor alten Zeiten 
bei Seuersbrünften mit ihren Waſſerſchaͤffeln erſchei— 


Allgemeiner Kalender 
Wochentag 





E 
“2 | r 
& | Katholiken und Proteſtanten. 


Sonnabend | 15 | Maurus. Maurus, 








Was den Landärzten hiemit zus Wiffenfhaft und 
Darnachachtung eröffnet wird. 


Das Verwaltungsamt. 
") Die Bader oder Bartſcheerer (3. Lipowskry's 
Urgefbihte von Münden. 2. Thl. $. 174.) wi: 
ren in Deutfhland bis gegen Eude des 15. Jahr: 
bunderts nicht einmal zünftig. Kein Handwerk 
nabm “einen jungen Menſchen in die Lehre, 
wenn diefer nicht einen Schein beibringen founte, 
daß er in rechtmaͤßiger Ehe von ehrlichen Eltern 
erzeugt, keinem Barbier oder Bader, Schäfer 
oder Abdeder verwandt ſey. Allein ungeacter 
deſſen waren bis in die Mitte des obigen Jabr« 
hunderts diefe Leute die einigen Aerzte in meh— 
teren deutſchen Städten. Kaifer Wenzel gab 
ihnen zwar im Jahre 1406 ein Privilegium, wo⸗ 
tin er fie als ehrlich erklärte und ihnen ein Wap: 
pen verlieb; erit unter Kaifer Leopold I. kamen 
fie zum vollen Genuſſe diefes Privilegiums, weil 
man überhaupt auf des Eriten Urkunden nicht 
viel bielt. Indep in Bavern Medizin und Wunde 
Arzneitunde in den Händen der Geiftlihen ſich 
befand, war in Münden der „ehrſame Meiiter 
eter Lampartner“ Arzt, weiber 1439 ftarb, 
Bei Feuersbrünften musten die Vader fo wie 
die Kornmeſſet und Schäfler mir ihren Wailer« 

Schaͤffeln erfbeinen. A. d. R. 





Anzeigen. 


10. Ja der Kaufingerftrafe Nr. 1013. der Haupts 
wade gegenüber, ift im dritten Stode vornheraus ein 
ſehr fbön meublirtes Zimmer mit Alfoven und cige: 
nem Eingange um 12 fl. monatlih, für einen oder 
wei Herren vom 1. Febr. an zu verftiften. 


BDergnügungen 


An der Gefelihaft des Frohſinus: Ball. 
Anfang 7 Uhr. 


4 


Mindener: Converfationd:Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Bayer ſchen 


Muͤnchen. 





Mündener: 


Eonverfation, 


E3 werden hier die allerböchften Entfchliefungen | 


vom 29., -30. und 31. Dez. v. J. hinſichtlich der 
Schließung der biefigen Univerfität und der Belobung 
des Militärs und der Bürger, um jeden Irrthum 
über den Inhalt derfeiben zu verhuͤten, zur Deffent- 
lichkeit gebracht, mit dem Bemerfen, daß ſolches 
prosiforifche, zur augenblidlichen Derftellung der Ord⸗ 
nung, die auch durch ſolche bewirkt wurde, berechnete 
Maßtegeln waren, die nähere Unterfuhbung und die 
Brftrafung aller Schuldigen aber den Behörden vor— 
Behalten bleibe, und wegen dee MWiederzulaffung der 
Dinweggewiefenen nah dem Ergebniffe der Unterfus 
hung verfügt werden wird. 


Ludwig, 
von Gottes Gnaden König von Bayern x. ıc. 
Mir finden Uns bewogen zu beſchließen wie folgt: 
I 


Bon heute an bi jum 1. März iſt die Univer- 
fit dahier geſchloſſen. 


Bis zum 31. Dezember Mittags zwoͤlf Uhr’ muͤf⸗ 
fen alle Univerſitaͤtss Studenten, mit Ausnabme ders 
jenigen, welche bahier domicilirt find, ohne Nachſicht 
die Stadt Münden verlaffen haben; mir diefem 
Befehle nicht nachkomimt, hat zu gemwärtigen, daß er 
mit Gewalt binmeggefnaft werde, 

ul 


Am 1. März haben die Vorlefungen, nad Vor⸗ 
nahme einer neuen, ſtreng nah din Etatuten zu 


Nro. 10. . 


Beobachter. 
Sonntag, den 16. Januar 1831. 


vollziehenden Infeription wieder zu beginnen; bis 
zum Anfange dis Sommerſemeſters find ſolche als 
Sortfegung der ihr Winterfemefter begonnenen Vore 
leſungen zu betrachten, daher keine Ofterferien zu 
geftatten; mit Anfang des Sommerſemeſters begin- 
nen die neuen Vorleſungen. 

iv. 

Auf den beiden anderen Randesuniverfitäten darf 
bis zum Anfange des Sommerſemeſters kein Stus 
dent neu inferibiet, noch ein neu Angelommener 
bofpitirend zugelaffen werden. : 

v 


Da voraus zu fehen iff, daß mehrere Bürger 
Forderungen an Etudirende haben, die nicht fogleich 
befriedigt werden können; fo wird das Staatsmini— 
ſterium des Innern Eorge tragen, daß die Glaͤubi— 
ger in der Eintreibung folder Poften von der Staatds 
behörde, vorzüglich gegen Fremde, unterjlügt werden. ° 

Unfer Staatsminifteriun des Innern iſt mit 
bem ſtrengſten Vollzuge beauftragt. 

Münden, den 29. Dez. 1831. 

Unterzeichnet Ludwig x. ı. 


ur wi 9, . 
von Gotted Gnaden König ven Bayern x. x. 
Es hat Uns eine Abordnung des dahisfigen Stadt⸗— 
Magiftrates eine Vorbitte für die Studirenden ba» 
bier vorgetragen, und Wir baben lediglich in Ber 
ruͤckſichtigung dieſer und um Unferen getreuen Buͤr— 
gern von Minden einen Beweis zu geben, wie fehr 
Mir die don denſelben bethätigte Ergebenheit und 
Anhaͤnglichkeit anerkennen, beſchloſſen und befchliefen 
wie folgt: - 
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T. 

Unfere Entſchließung vom geftrigen — die Schlie— 
fung der dahiefigen Univerfität betreffend — foll in 
Beziehung auf die zur Studenten-Geſellſchaft Gerz 
mania gebörigen Mitglieder fireng vollzogen werden; 
diefelben müffen bis morgen Mittag um zwölf Uhr 
die Stadt München verlaffen haben, und dürfen 
weder dabier nod auf den anderen Univerfitäten bes 
Meiches weder jegt noch in der Folge zugelaffen wer— 
den. Ob diefe Ausfchliefung für immer oder auf 
tie lange dauern fol, behalten Wir Uns vor nod 
zu beſtimmen. ie 


Gegen die Verhafteten und etwa fonft Verdaͤch— 
tigen ift das geſetzliche ee fortzufegen. 
il. 


In Beziehung auf olle uͤbrigen Studenten bleibt 
der Vollzug Unferer Entſchließung vom geftrigen bis 
auf Unfere weitere Befehle verfhoben, jeder ferner 


von Studenten veranlaßte Auflauf hat aber den uns 


Fr 


nachſichtlichen Vollzug Unferer Entfhliefung vom 
gefteigen Tage zur unausbleiblichen Folge. 
IV 


Eoliten einzelne Stubinten ohne Zuſammentot⸗ 
tung ſich Nedereien gegen Militär oder Bürger er 
lauben, fo follen diefelben ohne Nachſicht alsbald von 
der Univerfität binmeggemwiefen, und auf folde bie 
Beftimmungen, welhe im $. 11. gegeben find, an⸗ 
gewendet werden, fo ferne nicht ftrengere Sttafen 
dur die Gefege und Univerfitätsfagungen anges 
droht find. , 

Unfer Staatöminifterium des Innern ift mit 
den Vollzuge beauftragt, und Wir erwarten, daß 
die Univerfitäts: Profefforen hiezu nicht nur nad 
Pfliht mitwirken, fondern Überhaupt alles aufbieten 
werden, bie Studenten zur firengen Ordnung und 
Unterwerfung unter die Gefege und Behörden anzu= 
führen und dabei zu erhalten. 

München, den 30. Dezember 1830. 

Unterzeihnet Ludwig zc. ic. 


Durh E. Meftript vom 10. d. ift indeffen an 
dieſer allerhoͤchſten Beſtimmung eine Modifikation 
eingetreten, nach welcher die Mitglieder der Germa— 
nia, welche einen geeigneten Blrgen ftellen, auch 
waͤhrend der über fie verhängten Unterfuhung an 
der Univerfität bleiben koͤnnen. 

Auf Befehl. 


Seine Königliche Majeftit haben unterm Heuti— 
gen die Hiernachftehende allerhödyfte Entſchließung zu 
| erlaffen geruhet. 

„Wir haben mit innigem Wohlgefallen bie 
Treue und Ergebenbeit gefehen, welche die hiefige 
Befagung und die Gendarmerie fowohl, als die 
Münchner Landwehr bei den durch Studirende 
veranlaften Unruhen an ben Tag gelegt hat. Wir 
verleihen allen Linien-Truppen biefiger Befugung 
und Gendarmerie einfhlüffig vom Brigadier, bei 
der Infanterie vom Felowebel, bei der Gavallerie 
vom 1. MWactmeifter, und bei der Xetillerie vom 
Dberfeuerwerker abwärts, eine dreitägige Loͤhnung 
als Gratififation. Unfere lebhafte Zufriedenheit _ 
über bie fie befcelende Anhaͤnglichkeit ift der Be— 
fagung und der Gendarmerie fomohl als der Land— 
mehr auszudrüden.” 
; Der Commandantfhaft Münden wird diefe k. 
allerhoͤchſte Entfhliefung zu dem Ende eröffnet, um 
ſolche durch Zagsbefehl der Beſatzung, der Gendar— 
merie, und ber Landwehr ungeſaͤumt bekannt zu 
geben. 


Münden, den 





31. Dezember 1830. ꝛc. ıc. 


Wahlen zur Kammer der Abgeordneten im Ober— 
bonaufreife. Aus der Klaffe der Gutsbefiger obne 
Gerichtöbarkeit. . A. Abgeordnete: 1) Kaver Deu— 
ringer, Wirth und Gutsbefiger zu Langweid. 2) 
Alois Schmid, Brauer und Wirth in Steinfird. 
3) Franz de Paula Hedel, VBierbrauer, Wirth und 
Oekonom in Friedberg. 4) Franz Sales Schniker, 
Wirth und Gutsbefiger zu Hörtnagel. 5) Joſeph 
Kempter, Gutöbefiger und Wirth zu Illertiſſen. 
6) Joſeph Dopprt, Tafernwirth und Gutsbefiger 
zu Sibnach. 7) Rupert Billmann, Wirth und 
Gutsbefiger von Drtobeum. 8) Jakob Müller, 
Müller von Baiersried. B. Erfagmänner: 1) Xaver 
Det, Pofterpeditor zu Neſſelwang. 2) Georg Fer, 
Burgbefiger und Tafernwirth zu Groͤnenbach. 3) 
Johann Anton Möfnang, utsbefiger zu Kiech— 
nah. 4) Joſeph Shmweinmaner, Brauer und 
Zafernwirth zu Bud. 5) Johann Baptift Koch, 
Lebzelter zu Aichach. 6) Joſeph Schedier, Wirth 
zu Staufen. 7) Ferdinand Fifher, Liqueurfabri- 
kant von MWettenbaufen. 8) Leonhard Schnell, 
Butöbefiger von Noggden. 





Wahl zur Staͤndeverſammlung aus ber Klaſſe 
der Gutsbeſitzer ohne Gerichtbarkeit im Obermain« 
freife. A. Abgeordnete: 1) Dr. Lanzer zu Focken— 
fd. 2) Pankraz Edert, Revierföriter zu. Beulen- 
vof. 5) Kaspar Fikenſcher, Fabrikbeſitzer zu 
Komik, 4) Georg Friedrich v. Derthel, Bürgers 
meter zu Hof. 5) Dr. Michael Krappmann, 
Eonrgrrichts-Phofitus zu Lichtenfels. 6) Friedrich 
Lethat Rin ecker, Gaftwirth zu Sceklig. 7) Andr. 
». Dippel, Oberbergfaftor. 8) Joh. Joſ. Krauß, 
von Kirchahrnbach. B. Erfagränner: 1) Wilhelm 
Ludwig Barſch, Hammerbefiger zu Kaiferhammer. 
2) Grorg Mathias, Landwirt von Kappel. 3) 
Georg Link, von Wernsdotf. 4) Georg Wide 
lein, von Katharagrub. 5) Sch. Adam Popp v. 
Geigenreuth. 6) Franz Zaver v. Wed, Hammer: 
befiger von Dorfhenhammer. 7) Heinrich David 
Theodor Loͤwel, Commerzicnrath von Warrgrlın. 8) 
Georg Beer, Wirth von Mainroth. 

Wahl zur Ständeverfammiung aus der Klaffe ber 
Butöbefiger ohne Gerichtsbarkeit im Iſarkreiſe. A. 
Ahgeordnete: 1) Georg Rabel, Gutsbefigir von 
Brenberg. 2) Jakob Windwart, k. Regierungs- 
Afeffor und Fiskat-Adjunft von Amberg. 3) Peter 
Hartmann, Brauer von-Winger. 4) Joſ. Sig» 
ter, Gaftgeber zu Geifelhöring. 5) Leonh. Maner, 
Brauer von Kipfenberg. 6) Baptift v. Schedl, 
Gutöbefiger von Frankenreuth. 7) Ignaz Seefel— 
der, Brauer von Rothenburg, B. Erfagmänner: 
1) Janagz Schleinkofer, Brauer zu Ergoltsbach. 
2) Franz Pau Niedermaper, Straffertrauer zu 
Mainturg. 3) ob. Bapt. Sufkart, Hammerbe— 
ser von Lukka. 4) Friedrih Ertel, Zafernmirth 
von Dafwang. - 5) Jakob Penzkofer, Bauer von 
Misibaufen. 6) Friedr. Xrautner, Dammerbefiger 
zu Virmifhbrud. 7) Alois Dauffinger, Brauer 
am Steinweg. 


Im vorigen Monat und Jahre wurde vom Herrn 
Fthm. v. Weveld ıc., Direktor der k. Strafanftait 
in der Vorftade Au, von den Gefchäfts- und Werk: 
führen, Gerichtödienern und denjenigen Eträflins 
gen genannter Etrafanftalt, welche ein diſponibles 
Vermögen befigen (d. h. dieſes Vermoͤgen beſteht 
aus dem uͤber ihren gewöhnlichen Arbeitslohn ver— 
dienten und erfparten Gelde) ei freimilliger Almo—⸗ 
fenbeitrag für Arme und nothleidende Familien der 
Vorſtadt Au gegeben, und die Eumme dieſer Bei« 
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‚träge von 119 fl. 30 kr. den 24. Day. v. J. uns 


ter felbe vertheilt, Es befamen hundert arme Fa— 
milien, welche mit Armuths= Zeugniffen von dem 
bortigen Magiftrate verfehen feyn mußten, jede 1fl., 
die Übrigen 19 fl. 30 Er. befommt eine arme Fa— 
milie von neun lebenden Kindern, wöchentlich theil— 
weife. — Diefe wohlthätige Sammlung von Seite 
diefer Strafanftalt befteht fhon 5 Jahre lang; in 
den vorhergehenden Fahren wurde von dem gefam> 
melten Gelde Fleifh,. Brod und Holz angekauft, 
und dann gleihheitlich unter die Armen vertheilt. 

Mir fhägen uns glüdlid , dieſe vielleicht nur 
Menigen bekannte Thatſache der Deffentlichkeit uͤber⸗ 
geben zu können, als einen wiederholten Beweis 
von den hoben Verdienſten des edlen, Freiherrn, ber 
das ungllickliche Loos der Sträflinge nicht blos durch 
Fleifgemöbnung zu mildern, fondern auch in ihren 
Derzen durch Anregung des Mitleidd mit fchuldlofer 
Armuth, ein moraliſches Gefühl zu begränden fucht. 
Mas Übrigens die Theilnahme der Geſchaͤfts— und 
Merkführer, fo wie der Gerichtsdiener, an biefer 
menfhenfreundlihen Handlung betrifft, müffen wir 
geftehen, daß fie mit dem anerkannt trefflihen Chas 
rakter derfelben volltommen übereinftimmt. 





Der Redakteur des „bayer. Volksfreundes“ Hr. 
Negle, welcher einen gewiffen politifhen Artikel (f. 
Mr. 13 d. DB.) in fein unpolitifhes Blatt Mr. 7 
aufnahm, bat, ftatt der Geldbuße (aus Mangel an 
Mitteln) feinen fhon bekannten 24ftimdigen Polizeis 
Arreft in zwei Nachtportionen angetreten. Das trau» 
tigfte an ber Sache ift, daß ſich jener Artikel nun 
nicht einmal beftätiget. — Vorgeſtern Nachts wurde 
auf der Dult eine Kifte mit Waaren ausgeräumt, 
beren Vorhaͤngſchloß einer der Wächter am Mittag 
barauf erft einlieferte. — Verehter des fchönen Ges 
ſchlechts vermiffen unlieb dießmal in dem mobilen 
Dultftand vor dem Karlschore bie freundliche Mes - 
gensburger-Waffeibäderin. Des mandelbaren Lebens 
mübe bat fie daffelbe mit einem ftabilen in der St. 
Anna = Borftadt vertaufht. Fa, es gibt — unter 
den vielen — body nur eine Königsftadt, nur ein 
Münden! 


Zallenrand wurde gerade in jener traurigen Zeit, 
wo Frankreich ſich im der unglüdtichften Page be= 
fand, von Monfignore de &.., einem bödhft vom 
fi eingenommmen Großen, der dabei aufs Furcht⸗ 


— 68 


barfte ſchielte, befragt: „Nun, Prinz, tie gehen bie’ 
Öffentlichen Angelegenheiten 2% — „So wie Sie 
ſthen!“ antwortete des Prinz von Benevent. 


Der ald genialer Schriftftellee bekannte Dr. juris 
Heine, von dem die Rede ging, er würde auf einer 
preußiſchen Univerfität eine Profeffur der Gefchichte 
erhalten, wird neuern Nachrichten zufolge in Ham— 
burg bleiben, wo er für ein eröffnetes Syndikat in 
Vorſchlag ſeyn fol. 


Koͤnigl. Hof: und Nationaltheater. 


„Menſch enhaß und 
Mad. Birch— 








Dienſtag, den 11. d.: 
Reue,“ Scaufpiel von Kotzebue. 
Pfeiffer als Gaſt die Eulalia. 

Es gehört in der That zum einflußreichen Wech— 
fel bed Repertoird, neben dem idealen Zauberreich 
der Oper und dem Feenglanze des Ballets auch Ko— 
bebues gemuͤthliche, oft niederländifhe, Darftellung 
aus dem wirklichen Leben vor das Publitum zu 
bringen. — Wenn beffen ältere, gern gefehenen 
Etüde ſtets mit fo trefflicher Darftelung ausgertftet 
wieder auftreten, fo fönnte und manche Langweile 
neuerer Stuͤcke erfpart werden. - Des Gaftes zuerft 
zu erwähnen, fordert ſchon das Gaſtrecht; wie an— 
genehm ift es jedoh, wenn wir Über der und eige— 
nen Zugend der Gaftfreundfcaft, die der Gerechtig- 
keit nicht zu vergeffen brauchen, mie es heute der 
Fall war. Mad. Bird fpielte ihre (stmas fentis 
mentale) Rolle mit ünfklerifcher Vollendung und 
nathrlihem Gefühle. Sie wurde während der Dar- 
ftellung gerufen, eine Auszeihnung, die nad dem 
Mufe des Publitums nicht bloß Herr Hölken, fon- 
bern aud Here Brand mit ihr hätte theilen follen. 
Unfer Eflair mar ald Greis wieder ganz vortreff- 
lich; die herrliche Laune des Herrn Vespermann 
und vorzüglich [de6 Herrn Brand, mürzten den 


Genuß diefes Abends. Der -Peptere war als Peter 
ganz ausgezeichnet, ſowohl hinfichtlich feines Aeußern, 
ald feines Löfttihen Spieles, Wir wünfhen ibm 
herzlich Stud zum Betreten einer Bahn, auf mel« 
her er, bei ſtetem Fortfchreiten, durch ſolche Reiftune 
gen wie die heutige, den einftimmigen Beifall des 
Publitums gewinnen, und "deffen Liebling werden 
wird. Am Schluſſe wurden alle beſchaͤftigten Mit- 
glieder gerufen, allen nur Mad. Birch und Herr 
Hoͤlken erfchienen. 


Geftorben: z 


Anton Kiftenfeger, k. Profeſſor, 64 3. a-, au Ges 
birn:Befhwerden- i 

Franz Xav. Gigl, b. Eonditor, 42 3. a-, an der 
Lungenſucht. 











Anzeigen. 

10. Ja ber Kaufingerftrafe Nr. 1013. der Haupt— 
wade gegenüber, ift im dritteu Etode vornheraus cin 
febr ſchoͤn menblirtes Zimmer mit Alfoven und eiges 
nem Eingange um 12 fl. monatlich, für einen oder 
zwei Herren vom 1. Febr. an zu verftiften. 


Damen Corfett = Empfehlung. 


Das von Friedrid Vörtiner, Damen : Corfett:Fab: 
rifant aus Stuttgart vollftändig aſſortirte Damen 
Eorfettlager befindet fih auf dem Dultplase vor dem 
neuen Thore links in der zweiten Reihe Nr- 144. 


Es find bei ihm Gorfette nah der neuejten Paris 
fer:Fagon, fo wie elaſtiſhe Corſette, lange und kurze 
Negligs zu haben. Daß feine Waaren folid und gut 
verfertigt find, die Eorfettzeuge meiftentbeild leinen, 
an Feinheit und Feftigkeit mist wohl übertroffen wer⸗ 
den, iſt den hochgeehrten Damen ſwon hinlaͤnglich bes 
kannt, daher id auch nicht zweiſle, daß ic in dieſer 
Dult von den geehrten Damen wieder einen zadlrei— 
hen Zufpruh haben werde. Auch bemerfe ib, daß 
ih fie Dugendweife zu billigeren Preifen abgeben kann. 


20. 


Te —ñ—e — — 
Allgemeiner Kalender 











8 
Wochentag 2 für 

a | Katholiken und Proteftanten. 
Sonntag 16 | Marcelus. | Marcellus. 





‚VBergnügungen. 


K. Hoftheater: Sum Erftenmale: Der Ehemann 


als Bittfteller, Luſtſpiel in 3 Aufzügen von 
Kurländer, ‚ 
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Muͤnchener-CLonverſations-Blatt. 





Mitgabe 


sum 


Bayerſchen 


Beobachter. 





München. 


Nro. 17. 


Montag, den 17. Januar 1831, 





Der 
eiferne Löwe auf dem Burgplat zu Braunfchweig. 


Ballade von Guſtav Werner. 





Su Braunſchweig auf dem Burplad, da fieht ein als 
€ 0, 
Drria hauften fonft die ar famme ihrem Diener: 
* ro 2 
Zetzt Ift das Hans verwandelt, das alte Fürftenhaus ; 


Sonf [hausen dert die Herren, die Krechte jeht 
hinaus. / 


du Braunſchweig auf dem Burgplatz, fteht ein uralt 
Gebäu. 


Erbaut von Herzog Heinrich, dem edlen deutfchen Pen. 
Der Dom mit feinem Thurme, manch hundert Jahre 


alt, 
Er troßte kuͤhn und mächtig der Zeiten Allgewalt. 
Zu Brannfhweig auf * —— da ſteht ein 
taer Leu; 
Ein Bild vom Fürftengröfe und eines Thleres Treu'. 


Es gebt die alte Gage, wohl weit und breit befannt, 
Daß diefer Lew Herrn Heinrich gefolgt aus fernem 


v treme Loͤwe, nie von des Sir, 
di hier Um Reis im gr + ftand ihm bei im 
Und als fein ‚Herr —R da brach auch ihm das 
Ben aaneaabatem Wehe ward er erſtarrt zu Erz. 


Nun wacht der treue Löwe ob feines Herren Grab, 


Und wird es Nast, fo fteigt er vom Poftament berab; 
Und wimmert anderXhüre, und bewft und will binein, 


Und ſchlaͤgt die maͤcht'gen Tagen in's alterude Geſtein. 


Kaum roͤthet ſich der Morgen vom erſten Sonnenſcheiu, 
So tritt der treue Löwe zuruc auf feinen Stein. 
Und in dem Tageszeiten, da fteht er flil und fromm 
Und horcht der Orgeltlaͤnge aus gottgeweihtem Dom. 


Es geht die alte Sage, daß diefer ed'rne Len 
Um Grab des Herrn zu wandern fo lang verbunden 


fep, 

Bis man dem lehten Fürften, vr Braunſchweigs Kros 
ne gr, 

Zu feinen Ahnen nieder in's Grabgewölbe legt. 


So wandre denn noch lange, du treuer frommer Anecht 
Denn ewig müffe blüben das fürftlide Gefhlebt. 

Du müffeft immerwährend vol ftolzer Sreude ſehu, 
Wie auch in unfern Tagen noch Löwen auferſtehn! 


Zu Braunſchweig auf dem Burgplatz, ſteht Leu uud 
Dom und Schloß, 
zum Schloſſe aber hauſet der wilde Ariegertroß. 
es Gott geweibten Domes fhom alterndes Geftein, 
Schließt viele Ueberrefte vom Heldenfürfen ein- 


Und aus: bes Schloſſes Sälen tönt wilder Wollde 


efang, 
Und aus ber Kirhe Hallen der Drgel Felerflang. 
Der Leu macht. Nachts die Runde, ob Blig und Stur⸗ 


medwehn, 
Und möcht auf —— — fo gerne ſchlafen 
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Mänchener-Converſfatlon. 


* 

Am ſchwatzen Brette iſt den Studirenden ber 
allerhoͤchſte Befehl eröffnet worden, wonach denſelben 
alle gemeinſamen Berathungen uͤber etwaige Be— 
ſchwerden verboten werden, indem ſolche nur von 
Einzelnen bei den Behoͤrden vorgebracht werden 
bürfen. u 


Aus ber Klaſſe der Randeigenthimer ohne Ge— 
richtöbarkeit wurden für den Untermainkreis nachbe— 
nannte Abgeordnete in die näcfte Ständeverfamm= 
lung gewählt. 1) Binder von Adelsberg. 2) Blaß 
von Proſſelsheim. 3) Neuß von Maibach. 4) Guͤn— 
ther, Kaufmann zu Marktſteft. 5) Sartorius von 
Nandesader. 6) Heim von Ddyfenfurt. 7) Zink 
von Hofheim. 8) Fluhrſchuͤßz von Maidbrunn. 9) 
Graf von Benzil-Sternau Zu Emmerichshof. — Ei— 
fagmänner: 4) Aumüller von Prölsdorf. 2) Fuchs 
von Rottenbauer. 3) Steinaher von Neuftadt. 4) 
Brüdner von Ipthauſe. 5) Beier, Poſthalter von 
Brüdenau, 6) Gimther von Bellingen. 7) Röder 
von Laudenbach. 8) Then von Sommerach. 9) 
Duͤring von Lohr. 








Der neueſte „Hesperus“ vom 15.5. meldet 
ons Münden: „Die „Abendzeitung” in Dresden 
verliert ihren treuen Theater-Referenten dahier. 
Der k. Kämmerer und Major a la Suite, von F. 
. at an feine Stelle getreten; er findet «8 aber zur 

Zeit für gerathener, das diplomatifche Desavouiren 
zu benuͤtzen; die Veränderung it demungeachtet 
wahr; Styl und neue Anficht des Meferates werden 
dieſes beftätigen. Man fagt allgemein, und ift um 
Demeife nicht verlegen, die huͤbſche Schaufpielerin 
H. habe biefe gewaltfame Umwaͤltzung mit einem 
Federſtrich verurſacht.“ — Nah einem fo chen er: 
haltenen Schreiben aus Dresden find wir im Stan⸗ 
de, dieſe Neuigkeit als ein völlig ungegründetes 
Gerücht zu bezeichnen. 

Berner heißt es daſelbſt: „Der „Baperifche 
Beobachter,” eigentlich die Mitgabe: das „Con— 
verfationd=- Blatt‘ nahm an Credit fo fchnell 
zu, daß eine neue Auflage nothwendig wurde.“ 
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So eben erhalten mir von einem Freunde aus 
teöden vom 12. d. ein Schreiben, moraus mir 
Folgendes unfern verehrten Kefern mittheilen: „Sch 
babe die ſchoͤne und talentvolle Hagn nun in vier 
Nolten gefehen, als: „Jungfrau, Mirandolina,’ 
„Suschen‘ und „Julie, und verſichere Ihuen, daß 
f bei weitem die befte Kuͤnſtlerin iſt, die ich feit 
langer Zeit auf unferer Bühne ſah, ja ich ziche fie 
in einigen Partbien-ber. Gley fogar vor. Eie hat 
aud hier raufchenden und allgemeinen Beifall ge⸗ 
funden; ja Enthufiasmus erregt, und wird noch 
ſechs Rollen fpielen. Mandes hat fie wahrbaft 
meifterhaft gegeben, bei einigem ſchien mir Ecrö« 
ber’fcher Unterricht durchzublicken, und das taugt 
nicht. Mit Händeküffen behielten wir fie, wenn fie 
nur bleiben wollte.“ 


Die von fämmtlihen Phnfitaten, dann Militär- 
und Eivil-Krankenanftalten gefammelten Notitzen 


über die ihnen in den Jahren 1820-50 vorgefom= 


menen, mit dem Steine behafteten Kranken, gaben 
folgende Reſultate: Die Zahl der Steinfranfen bes 
trug während dieſes Zeitraumes im ganzen Königs 
reiche 452, nämlidy 304 miännlihen und 58 weib« 
lichen Gefhlehte. Davon kommen auf den Iſar— 
freis 145, den Oberdonaufreis 79, den Untermaine 
kreis 735. In den. Übrigen Kreifen ift die Anzahl 
geringer. Im Rheinkreis beträgt fie 23. - Operitt 
wurden 204, movon 35 ftarben und 140 genafen. 
— Mehrere Phofifate des Untermainkreifes bemerke 
ten, daß der Frankenwein ein Gegenmittel gegen 
den Stein fep, und daß fhen mehrere Steinktanke 
aus andern Gegenden durch den Gebrauch des 
Sranfenweins von diefem Uebel befreit worden find. 


Am 3. d. Nahmittags wurde zu Breslau aus 
einer verfhloffenen Stube das Wimmern eines Kin— 
des gehört und demnach polizeilih die Thuͤre geöffs 
net. Man. fand rine todte, fihon- von der Faͤulniß 
angegangene Frau im Bette, und deren 5 Jahre 
alte Zochter faft verhungert und ftarr vor Kälte uns 
weit des Bettes auf der Erde. Aller MWahrfcheins 
lichkeit nah iſt die Frau ſchon in der Nacht vom 
31. dv. M. am Blutfturz geftorben, und das Kind 
bat fi dürftig von einem Brode genÄhrt, aus wel⸗ 
hem es mit ben Fingern Kruͤmchen berausgebohrt 
hat. Obwohl mehrere auf bemfelben Flur wohnene 


de Perfonen das Rufen bes Kindes, meldyes feinen 
Hunger geklagt, gehört haben, fo haben fie fi) doch 
bei der Meinung beruhigt, daß die Mutter bloß 
ausgegangen fep, und einflweilen das Kind einge» 
{dieffen habe; bei Keinem ift aber die Iheilnahme 
fe weit gegangen, die Sache näher zu prüfen und 
Anzeige zu machen, 


° 


Weiber verwandeln fih in Männer! 


„Eine römifhe Jungfrau,” — fohreibt ber 
gelebte Volaterranus, — „it am Tage ihrer 
Hochzeit zu einem Mannsbild geworden.“ 


Dis kann feinen vernlinftigen Menſchen auffals 
lend fern, oder gar ein Wunder feinen, da es 
unter zwölf Hochzeiten gewiß immer eilfmal gefchieht, 
daß die Meuvermählte aufhört, die Frau zu fern, 
und dafür ald Herr im Haufe ſchaltet und waliet. 
Es ift ganz in der Ordnung, daß unter Eheleuten 
der verftändigere Theil die Herrſchaft führe, fohin 
im Durdfchnitte flet die Frau. Die Männer, 
diefe Tyrannen, die fi in ihrem Eigenduͤnkel für 
die Herren der Schöpfung halten, und im Grunde 
doch nur Gefhöpfe der Frauen find, ohne welde 
fie nicht einmal auf der Melt ſeyn könnten, haben 
ohnehin ſchon lange genug das ſchoͤne Gefchlecht wie 
Sclaven behandelt, und die Mädchen und Frauen 
in ihren gerechteften Anfprüchen verkürzt. Auf, 
meine f[hönen Damen, ftreifen Sie die ſchmachvol— 
Im Feſſel in einer- unblutigen Bartolomäusnadht ab, 
und behaupten Sie für immer im Haufe die Herr⸗ 
fhaft; Ihnen gebühret Sie! 

„Im Fahre 1302 bat eine Bäurin ihren Mann, 
mit dem fie 10 Jahre lang gehaufet hatte, bei ber 
Tbrigkeit verklagt, weil er — fein Dann mebe 
ſed.“ Das war niht edel gehandelt von dieſer 
Biurin; wenn ihr Mann zehn Jahre fang ein 
Mann war, fo durfte fie fi wahrlich nicht mehr 
beffagen; wie mander Mann bfeibt nit zehn Tage 
lang Herr! Was that die Obrigkeit? Aus Man— 
gel eines Verjaͤhrungsgeſetzes für diefen Fall, wurde 
die Bäuerin geſchieden. Der Himmel beftrafte fie 
aber ſicht bar dafür; denn als fie nah Rom gehm 
wolte, um dort die nöthige Dispens zum Zwecke 

einer andern Deirath zu holen, wurde fie unterwegs 





en Mann, kehrte wieder nach Haufe, heirathete 


a 


bie Schwefler ihres Mannes, und fomit wurde fie 
der Schwager ihres Mannes. Selbſt die hei— 
ligen Mauern eines Klofters haben eine ſolche 
Verwandlung nicht immer verhliten Binnen. So j. 
DB. wurde, wie der fromme Domhert Lagianus 
meldet, Magdalena Mugnog in ber Stadt 
Ubeda in Spanien eine Klojterfrau. Da fie nun 
7 Jahre ald eine Nonne im Klofter lebte, und von ' 
ihrem Beichtvater, einem Dominikaner, bereits flıc 
eine künftige Heilige erklärt wurde, meil fie uͤber— 
aus andaͤchtig war, und faſt täglich bei ihm beidh- 
tete, fand fie eines Morgens plöglih als ein 
Mann auf. Man denke fi ihren Schreden, und 
ben Schreden ihres eifrigen Beichtvaters! Natür— 
lid) wurde fie aus dem Kloſter geftoßen, ober viel— 
mehr nicht natürlich; denn hätte dieſes Kiofter 
fih von diefem Wunder nicht getrennt, fo würde es 
bedeutend reih geworden ſeyn durd die Spenden 
der Wallfahrer. Sie legte alfo Maͤnnerkleidung an, 
befam einen Bart, rafirte fich felbft, und wurde 
Franz Munog genannt. Hier entfteht nun billig 
die Frage, ob diefe Perfon, weil fie im Kloſter bes 
teitd bie drei Getübde gethan, habe heirathen Fin» 
nen? Wir fchliefen uns hier ganz der Meinung 
des gelebrten Xereda am, welcher behauptet, es fey 
das im Kiofter abgelegte Gelübde diefer MWeibsperfon 
ungültig, denn fie habe als eine wahrhafte Weibs— 
perfon Profeß gethan, und der Praͤlat ihr auf Beine 
andere Art die Profeß mitgetheilt; fie felbft auch 
hat nur auf diefe MWeife den Vorſatz gefaßt, Profeg 
zu thun. Das früher abgelsgte Gelübde ivar fohin 
ungültig, und fie beirathete — ihren WBeichtvater, 
den Dominikaner, ber act Tage fpäter gleichfalls 
fid) verwandelte, und zwar in eine Weibsperfon. 
Diefes zweite Wunder kam feibft dem Domherrn 
Lagianus etwas gar zu fpanifch vor, ob— 
gleih er felbft ein geborner Spanier war. — 
Wie erwünfht wäre «8 für mande Eheleute, bie 
im Unfrieden leben, menn fie ſich aud fo verwan- 
dein könnten; Mann und Weib koͤnnten dann wieder 
nach Herzensluſt heicathen, oder es, was noch kluͤger 
wäre, bleiben laffen. . 





Goldene Zeit 


Um fi einen Begriff zu machen, mit welchem 
wundervollen Zauber die Heiligen und deren järt 
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liche Freunde und Anwälte, die Mönche, einſt die 
Herzen unferer Edeln gefangen hielten, muß man 
die Oblay- und Schenkungsbuͤcher unferer Kloͤſter 
durchgehen. Kein Maß, keine Zabl kann die Opfer 
nennen, die fie verfchlangen. Der Adel der hoben 
und niederen Klaffe ſchien in Freigebigkeit, Selbſt⸗ 
verläugnung und Selbfientblößung zu wettei— 
fern; nicht allein Geld und Gut, liegende und fah— 
rende Habe gaben fie bin in ihrem frommen Taus 


mel, unbetümntert um das künftige Schidfal der | 


SHrigen, ja diefe ſelbſt, ihr Theuerſtes, fliehen 
fie in den immer offenen Schlund des geiftlichen 
Sädels. Davon nur ein Beifpiel aus unferer Nähe. 
v Um das Jahr 1230 ſchenkte ein Ahnherr unferer 
verehrten und biederen Primaten, Herr Weipot v. 
Zorring in feiner Todesſtunde zu Ehren der hei- 
ligen Märtyrer Sixtus und Sebaftian den regulirs 
ten Chocherren des Klofterd Pfaffenwerd im 
EhHiemfee fein Weib Dyemud, fammt feinem 
Sohne Conrad, ber zu XAltentörring faß, und 
dbeffen zwei Geſchwiſter. So wurden fie keib- 
eigene dieſer Kiche, und mußten, menn fie nicht 
ſelbſt die gemefnften Dienfte, die ihnen der Propft 
auferlegen konnte, uͤbernehmen wellten, dieſe mit 
einem jährlichen Feibzins reluiren. 3. 





Ungeigen 





925. Am Promenadeplage Nro. 1419. über zwei 
Stiegen woraberaus, iſt eine mit allen Beguemlic- 
keiten verichene Wohnung mächftes Biel Georgi 
183 2 zu vermietben- Das Nähere beim Haus: 
E@igenthämer., 





In der Dienerdgaffe Nro. 143. über > Stiegen iſt 
ein eingerichtetes, gut heitzhares Simmer mit eigenem 
Eingange, monatlid um 5 fl. zu vermietben und fo: 
glei zu beziehen. 
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Katholiken und Proteftanten. 


Montag 17 | Nam. Jeſu. | Ant. 








Bücher Merfteigerung. 

21. Montag den 24. Jau- I. 3. wird am Miuders 
marke Nr. 622. im dritten Stocke eine reichhaltige 
Sammfung narurbitoriiher, mediziniſcher und dkono« 
mifeer Düher; dann ein Unbang von vorzäglid 
erbaltenen römifchen Klaſſtkern, deutſchen beilerriftie 
[hen und andern Werken, ber. öffentliben Verfteiger 
rung unterworfen. Der Catalog davon wird ausges 


geben bei 
Autiquar und Auftionator Peiſcher, 
Nro. 233. am KHofgraben mähft ber 
neuen Münze, 





22. (3. a) Für einen Titl. Herrn Landitand if, 
ohnweit des Ständebaufes auf dem Frauenplaße Nr 
1595. Über drei Stiegen vornheraus, ein fdön und 
bequem menblirtes helles Zimmer mebit Alkoden und 
eigenem Eiugange zu vermietben. 


10. Ya der Kaufingerftrafe Nr. 1013. der Haupts 
wache gegenüber, iſt im dritten Stode vornderaus ein 
febr fhön meublirtes Zimmer mit Alkoven und eiger 
nem Cingange um 12 fd. monatlih, für einem oder 
zwei Herren vom 1. Zebr. an zu verfiften. 


2. (3.0) Das Haus Nro. 259. Im der Briennere 
Straße, worin 32 Zimmer, ı Saloı, Stallung auf 7 
bis 11 Pferde, Menife auf 9 bis 11 Wägen, ein gro« 
her Hof,.und alle Dequemlicteiten fi befinden, und 
welches gegenwärtig von einer boben Herrfchaft bes 
wobut wird, ift bis fünftiges Ziel Georgi zu vermie⸗ 
them oder zu verfaufen. 





Getreidpreife der Münchner: Schranne d. 15. Jan. 








Getreide⸗ Mittelpreisſ Geftiegen | Gefallen 
Gattung. If. Je. M. Te If. | kr. 
SBOATIERT EL LIT I — m 29 
Korn 1/01 — —1—J23 
Gerfe 6/51 —- I —1— TI 
Haber 4)}371— | —it— | ı2 


Vergnügungen. 
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Im k. Hoftheater: Maskenball. Anfang 7 Uhr. 


Münchener: Converfationd: Blatt. 





Mitgabe 
zum 


Baverſchen Beobachter. 





München. 








Münchener-Converſation. 


Die Zeiten der unberufenen. Prediger ſcheinen 
fi wieder zu nahen; vorgejtern nah dem erſten 
Hochamte in der Merropolitanfirche zu u. 8. Frau 
befiieg der Dienſtknecht Georg Dür aus Gerestorf, 
k. Landgerichts Abensberg, die Kanzel, und begann 
über Krieg und böfe Zukunft zu predigen. Die 
Gendarmen entfernten diefen Schwärmer, dem die 
Zeitumſtaͤnde den Kopf verräcdt hatten. Was may 
ihn wohl ermuthiget haben, hierzu pridigen ? Wahr— 
ſcheinlich der Gedanke: „die Muͤnchener find ges 
fheute Leute’ und „Gelehrten iſt gut predigen.“ — 
Tor einigen Tagen wurde ein Student, ein gebils 
deter, fleifiger Jüngling, wegen Gemüthszerrättung 
in das allgemeine Krankenhaus gebradt, Er lebte 
in ſehr dürftigen Umftinden, und genoß zweimal 
in ber Mode bei einem biefigen Bürger einen 
Freitiſch; da er vergebens nad weiterer Hülfe ſich 

urnſah, brachten ihn Hunger und gefränftis Ehr— 
Gefühl in jene traurige Rage. 
Mad. Sigl-Vespermann ift mit ihrem 
Gatien und mit ihrer Frau Schweſter geftern More 
gend nady Paris abgereiſet. 


Am Freitage gab Herr Juſt in Augsburg: 
„NRicolo Baganini, der große Virtuos. Ein 
melodramifches Vaudeville in 1 Alt von 9. Cams 
po. Mufit von Herm Mufikdireftor Holland.” — 
Die „Zagspoft’ berichtet hierüber: „Mit großem 
Mißfalten ſah man fhon früher einen Zaganini über 
die Bühne geben und daher mag es wohl auch rüh- 
ven, bag das Haus niht, wie man nach dem be» 


Nro. 


| war, 


18. Dienflag, den 18. Januar 1831, 


fannten Namen des Gaſtes erwarten fonnte, gefuͤllt 
Dieſes Vaudeville ſpielt am Hofe eines für 
belhaften Prinzeſſin Harmonika beſtimmt 


— 
demjenigen Hand und Herz, der in einem artiſtiſchen 


Weitſtreite den Sieg davon tragen werde. Die 
Stunde iſt anberaumt; da erſchallt die Nachricht, 
Zaganini ſey angekommen, der gtoße Violiniſt; Har⸗ 
monika war auf einer Reiſe durch Europa fchon 
einmal fo glüͤcklich, ihn zu ſehen, zu hören, und bes 
ſiehlt den Kuͤnſtler ſogleich herbeizuſchaffen, aber 
ganz. »Mehrere recht artige, komiſche Scenen ge— 
hen voraus, dann beginnt der Wettſtreitz die Fa— 
beihaften werden zuruͤckgewieſen; da tritt Baganini 
ein, fpielt eim Conzert, die Prinzeffin iſt uͤberwaͤltigt, 
bekränjt den grofen Mann mit einem Lorbeerfrange 
und führe ihm zu ihrer Seite auf bie fürftliche Eſtra⸗ 
be. Mit einem chinefifchen Ballet ſchließt fih dann 
die Farce. — Dat man fi je ſchauderhafte Mährs 
hen von Paganini erzähtt, fo wire Herr Juſt mit 
feiner Erfheinung gar wohl geeignet, diefe zu ver⸗ 
vollſtaͤndigen und zu vermehren, denn das Bild ei— 
ner Doppelgaͤngerei ſteht klar vor dem Auge. 
Keines Malets Pinfel it im Stamde, ein gemaltes 
Perträt treffender zu copiren; Kein Menſch vermag 
einen andern täufchender nachzuahmen, als Hr. Juft 
den Paganini. Ich babe den größten aller Meifter 
der Violine, ihm, der feinen vier Saiten ungeahnete 
Geheimniffe zu entloden mußte, auf der Bühne, 
mie im häuslichen Kreife zu beobachten Gelegenheit 
gehabt, und vermag darum auch wehl die Wahrbeit 
vom oberflählihen Scheine zu unterfheiden; aber 
ich muß geſtehen, daß ich von biefer Treue der 
Nachbildung, was ich zum Voraus auch erwartet 
16 


hatte, bis zum Gefühle der Unheimlichkeit uͤberraſcht 
war, das mich ergriff, als ih Paganini zum Erſten- 
male ſah. Here Juſt trat eben fo plöglih und uns 
verfebene hervor, wie Jener, mit dem feltfamen 
Ausdrucke wohlwollender Freundlichkeit in einer bei— 
nahe an das Affenartige gränzenden, bogenförmigen 
Körperftellung, wobei. die Violine noch zuhelfen 
mußte. Die bleihen eingefallenen Wangen, die bis 
su den leichen rothen Rändern Ähnlichen Augen, die 
bohe Stirne, an deren Seite bie fpärlihen ſchwar— 
zen Locken ungeorbnet herabhingen, die unfoͤrmlich 
lange Nafe, vor Allem aber_die einfeitige Mißſtal- 
tung des Mundes im Bufammenhange mit dem 
Kinne, wo man auch bei dem beften Auge nicht ge= 
nau wußte, ob man es für ein Stüd unrafirten 
Kinnbartes, ‚für ein fchwarzes Pflafter oder ein von 
der Unterlippe herabhängendes Stückchen Hol hal— 
ten folle, bat Herr Juſt mit fo viel Treue und 
Wahrheit aufgefaßt, daß der Maler nad der Gopie 
zeichnen fann und das Publikum, meldes nichts 
davon weiß, aber den Paganini felbft gefehen hat, 
wird nicht an der Aechtheit des Gonterfeis zweifeln. 
Mir die Nachbildung des Gefichtes unendlich kunſt— 
rei war, fo war es die mimifhe Smitation, bie 
auch in den Eleinfien Nuancirungen mit dem Vor— 
bilde auf das genauefte übereintraf. Der unfichere 
Gang der fdyon oben erwähnte Gruß, das rubige 
Aufftelen, das eigenthuͤmliche Anlegen ber Violine 
untere dem Brad, die befondere MWeife die Geige 
zu halten, das Fomifhe Stimmen zwiſchen ben 
Deinen, das Taktſchlagen und Dirigiren mit 
dem Fuße, Alles barmonirte mit Paganini und 
nicht eine Sekunde lang ging Hr. Juft von feinem 
Standpunfte ab, nicht in den Paufen bei dem eis 
genthuͤmlichen Din» und Herſchleudern des Fidelbo- 
gend, nicht bei dem bezeichneten Abtrodnen ber 
Fingerfpigen in der binteren Rodtafche, dem Lächeln 
gegen die Gouliffen und dem Niden mit dem Kopfe. 
Der Künſtler verfolgte fein Mufter in allen muſi— 
kaliſchen Sfurrilitäten in der burleskeften Zuſam— 
menfegung, und aud darin gebühten ibm in jeder 
Hinſicht Lorbeern. Herr Juſt wurde ſtuͤrmiſch ge= 
rufen und wird, mie wir hoffen, noch eine Vorſtel— 
lung feines Buganini geben. — Wer den Meifter 
ſelbſt geſehen, darf fih von der Nahahmung großen 
Genuß verfprehen; wer ihn nicht geſehen, gehe hin 
und fhwöre dann darauf, Paganini genau zu kennen.“ 





Lady Morgan's neues Merk, Frankreich im Jahr 
1829 und 1830, ift ohnflreitig eines der populäre 
ſten Buͤcher, die jemals gefchrieben find. Frankreich 
ift, wie bekannt, lange der Gegenftand der Bemune 
derung von Lady Morgan gemefen, und ihre Iekte 
Aufnahme dafelbft war Außerft ſchmeichelhaft. Ihre 
früberen genauen Verbindungen und ihr Schriftitele 
lerruf öffneten ihr die erften Girfel. Das vorlie= 
gende Werk, ein Auszug ihres Tagehuchs, beſteht 
faft ganz aus Skizzen, Anekdoten und Gefprächen 
von. dem angenehmften und unterhaltendften Inhalte. 





Vor der Revolution, am Ende des vorigen Jahre 
hunderts, rechnete man in Frankreich die mittlere 
Durchſchnittsſumme des menſchlichen Lebens 28% 
Jahr; jegt dagegen Tann fie auf 314 Jahr ange 
nommen werden. Bemerkenswerth ift jedoch dabei, 
daß Frankreich unter den civilifirten Ländern Euror 
pas dasjenige ift, im welchem gegenwärtig die Be— 
völferung verhältnißmäßig am Menigften zunimmt. 


Das Franziskanerffofter zu Weilheim, 





Indem die Franziskaner aus dem Klofter zu 
Münden fowohl auf der Golleftur , als auch in 
geiftlihen Verrihtungen öfters nah Weilheim fa« 
men, und durch ihren mufterhaften, frommen Mane 
det und erbauliden Umgang die Herzen mehrerer 
Bürger gewannen, ward ihnen bald der Wunfch der 
geſammten Commune fund, zu ihrer geiftlichen Nothe 
durft und Zröftung einige diefer Ordensmiänner in 
ihrer Nähe zu haben, um ihre Andachtsübungen 
leichter abzuwarten. Der damalige Ordensprovinziaf 
in Bavern, P. Johannes Kett erle, hatte nicht foe 
bald davon Kenntniß erhalten, als er fih am 1. 
Februar felbft zu dem Magiftrat verfügte, und das 
fromme Wert mit fo gluͤcklichem Erfolge förderte, 
daß der Bürgermeifter, wie auch die Bürger, allbe» 
teitd am 5. deffelben Monats nad einhelligem Bee 
ſchluſſe dem durchlauchtigſten Churfürften Marimis 
lian I. und dem hochwuͤrdigſten Birhofe zu Augse 
burg, als Ordinarius, eine Supplik Übergaben, in 
welcher fie in dringlichen und rührenden Ausdrüden 
um Aufnahme ber Brüder und Vermilligung eines 
Klofters baten. Der Churfürft zögerte nicht, dem 
gnädigften Confens zu ertheilen (17. Februar), auch 


der Bifchof gewährte, aus befonderer Liebe, womit 
ee dem heiligen feraphinifhen Orden anhing, bie 
Bitte in dem Augenblid, als fie ihm vorgetragen 
ward; um jedoch in Gemäßheit und genauer Nach— 
ehtung der jlmgft ausgegangenen Gonftitution 
dapſt Urban’s VIII. zu verfahren, erließ er zuvor 
ein iffentliches Edikt, und forderte zugleich Bürgermeifter 
und Rath zu Weilheim zu der Erklärung auf: ob 
euch, zu Folge der befagten päpftlichen Verordnung, 
12 Brüder genuͤglich unterhalten werden £önnten, 
werauf der Magiftrat durch ein authentifches Zeug⸗ 
nf am 15. April deffeiben Jahres Namens feiner 
und der gefammten Bürgerfhaft völlige Beglaubi- 
gung gab, daf es allda den Bruͤdern nie an zureis 
Kendem Almoſen feblen würde. Nun erft konnte 
der bifhöfliche Gonfens in herkoͤmmlicher Form aus— 
gefertigt werden. Der Aurfürftiihe Pfleger und 
Kaftner zu Meitheim, Hanns Sebaſtian Wöftner, 
freute mit emfiger Hand den Gaamen zur neuen 
geiftlihen Pflanzung; er wählte einen Bauplag für 
das Klofter vor dem Echmidthore und Faufte von 
den reichlichen Spenden mebrerer Mohithäter, befon= 
ders der benachbarten Prälaten, einige dortſtehende 
geringe Häuschen, Gärten und andere Gründe, zu 
weihen Ermwerbungen auch ber Weilheimer Magie 
firat mit großer Freigebigkeit fteuerte, und zugleich 
das nötbige Maffer aus den Gemeinde-Brunnen 
mitteift einer Roͤhrenfahrt binausleiten lief. Nach 
allen diefen Vorſchickungen warb in demfelben Jah— 
te 1659 am 17. September dem vorgenannten P. 
Provinzial Johannes Ketterle Poſſeß gegeben, 
und das heilige Pfahlkreuz mit ben gewohnten 
Feierlichkeiten unter großem Zulauf des Volkes aufs 
gepflanzt. Im folgenden Jahre legte Churfürſt 
Marimilian mit Hoöͤchſtdero Frau Gemablin 
Maria Anna (gebomen Erzherzogin von Defter- 
weich, Kaifer Ferdinands II. Tochter) am 4. Auguft 
den erfien Stein zur neuen Kirche, bei welchem hei— 
figen Akt der Abt Gregor von Weſſobrunn feſtlich 
telebrirte. Der Churfürft ließ zur Förderung des 
Baues 1000 — die Churfürftin aber für den Bou 
des Hochaltar 400 fl. als Almofen reichen... Im 
Sabre 1642 wurde dad neue Kloftergebäude ſchon 
von fehs Brüdern bewohnt, zwei Jahre barauf 
aber, nachdem man von dem Abt Ignaz von Et— 
tal noch ein an das Klofter ftofiendes Stuͤck Miefe 
dazu erhalten hatte, völlig eingerichtet und der erfle 
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Guardian eingeſetzt. Im Jahre 1643 wurde bie 
Kirche nebſt dem Hochaltar zu Ehren des heiligen 
Joſeph, die beiden andern Altaͤre zur Ehre des h. 
Kreuzes, St. Sebaftian’s und St. Roch's von Hrn. 
Sehaftian Miller, Bilhof von Adramittium und 
Suffragan der Diözefe Augsburg, geweiht; hierauf 
fang der Abt Maurus vom heiligen Berg Andechs 
eine feierlihe Meffe, welcher der Abt von MWeffoe 
brunn, ber Propft des Kloſters regulicter Chorherren 
zu Bernried und der Pfleger zu Weilheim mit einer 
großen Menge von Leuten höheren und niederen 
Standes beimohnten. 

Nahdem die Stadt Weilheim im Jahre 1646 
von den Schweden mit Sturm eingenommen, und 
babei mehrere Buͤrger und Soldaten der Beſatzung 
getödtet worden waren, ward diefelbe gepllindert und 
von den Dffizieren des feindlichen Heeres befchloffen, 
fie durdy Feuer zu verheeren. Als dieß ein alter 
graubärtiger Soldat vernommen, ſchlich er, von 
Mitleid bewegt, beimlih zu dem P. Guardian, 
Ambrofius Kirmapr, und eröffnete ihm das ruch⸗ 
fofe Vorhaben der Feinde. Diefer, als ein Maun, 
dem Gotteseifer und Naͤchſtenliebe das Ders erho—⸗ 
ben, eilte fogleich mit drei andern Paters zu dem 
ſchwediſchen Obriſten Schlagenhaufer, und flehte 
knieend zu ihm, welcher figenb in frevelnden Ueber 
mutb ihm den Fuß auf die Schulter ſetzte, dab er 
ſich der Stadt gnädig erbarmen, und fie mit dem 
Brand verfhonen möge. Der Obrift, melder ans 
fange den Fiebenden mit harten und grimmigen 
Merten angefahren hatte, hernach aber durd une 
ausgefegtes Bitten beugfamer wurde, oder aud nur 
die Maske dur Verftellung angenommener Wild» 
heit ablegte, antwortete nun: „Dank't Gott, daß 
ber Here Generat Koͤnigsmark mid beordert 
bat, dieſe Stadt zu beſetzen, fonft weh’ ihr! Ich 
will denn aus alter Liche zu eurem Orden, in wel⸗ 
hen ih vor etlichen Fahren felbft zu treten Luft 
hatte, um Euretwillen ihrer fhonen, und das Feuere 
einwerfen unterwegs laffen.” So blieb es. Möge 
nie den Bürgern zu Weilheim das Andenten diefes 
gluͤcklichen Worfals und ihres Retters verloren 
eben! 3 
* Im Jahre 1648 mußte die Stadt abermals von 
den Feinden, und hernach, als dieſe in die Flucht 
geſchlagen waren, ſelbſt auch von dem Heere der 
befreundeten Macht, große Drangſale ausſtehen; im 
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dem folgenden wurde die Kirche, welche von den 
Schweden durh Blutvergießen entheiliget worden 
war, am 14. Oftober, von dem Augsburger Weih— 
bifhof und Generalvifar, Deren Kaspar Zeiller, 
durh eine neue Weihe mieder in den Stand ber 
Reinigkeit gefegt und gefühnet. Als im Jahre 1086 
die Bruderſchaft vom heiligen Antonius duch die 
PP. des Franziskanerkiofters zu Münden bei dieß— 
ortigem Gonvent eingeführt wurde, ehrte der Mas 
giftrat nicht allein die feierliche Cinfegung der— 
ſelben durch eine Öffentliche Prozeffion, fondern erfor 
auch jenen wunderwirfenden (2) Heiligen, mittelft 
einer an den P. Guardian unterm 12. Juni aus— 
geflellten Urkunde, zum befonderen Schugpatron der 
Stadt, und ließ ihn als ſolchen proklamiten. 
Inm Jahre 1730 lebten in⸗ biefem Convent 38 
Patres und Brüder; auch war hier ehedem ein 
Moviziat für Cleriker. 

er 8, Zenker. 








elle 5 Lebewopnl! 


Ich folge einem Rufe nah Dresden, und reife 
Heute um 12 Uhr ab, Daß ich jegt gehe, moͤ— 
ge viele Augen öffnen! Man hat mich ver- 
kannt; — ih fage allen meinen Freunden und 
Feinden das herzlichite Lebewohl. 

Muͤnchen am 17. Januar 1831. 

Au Langenſchwarz. 


Geftorben: 


._2orenz Teufel, Diurnift, 30 3. a., am der Lungen: 
Vereiterung. 

Joſepha Dietfhe, b. Dredslerd » Frau, 29 I. a., 
‚an der Abzchrung, 

Thomas Nisler, penf. MefidenzeAuffeher, 85 J. a., 
em Brand. 

Johann Michael Nalling, db. Handelsmann, 53 J. 
a., am Brand. 


Allgemeiner Kalender 


fuer 
Katholifen und Proteftanten. 


Dienſtag 18 | Remebius, Priska. 


Anna Faift, b. Wirths-⸗Wittwe, 74 I. a., au ber 
Waſſerſucht. 

Katharina Vergbauer, Dienſtmagd von Dirlitein, 
45 J. a., am Krebs. 
- Leonhard Schindlbeck, Mechtspraftifant v. Megens: 
burg, 28 9. a., an Lähmung nnd Abſatz im Gebirn- 

Anton Renot, Kartätfbenmader, 48 9. a., san om 
ganifhen Feblern im Gehirn. 

Dernbard Stadler, ehemal. b. Drebsler, 78 I. a, 
an Entkraͤftung. 





Anzeigen. 


22. (3. b) Kür einen Titl. Herrn Landſtand iſt. 
ohnweit des Ständehaufes anf dem Frauenplabe Nr, 
1595. über drei Stiegen vornheraus, ein ſchön und 
bequem meublirtes belles Zimmer nebft Alkoven and 
eigenem Cingange zu vermiethen. 


23. Ein Herren = Bebdienter wuͤnſcht während des 
Landtags zwei oder drei Herren Landſtaͤnde oder auch 
andere Herren zu bedienen; auch nimmt derfelbe 
Dienſt in einer Lotto-Collekte zum Einſchreiben, oder 
bei einem Hru. Advofaten ald Ausgeher, fo wie ale 
Austräger in einer Zeitungs:Erpedition.” D. Ue. 


325. Am Promenadeplage Nro. 1319. über zwei 
Stiegen vornberaus, iſt eine mit allen Bequemlich— 
keiten verfchene Wohnung näachſtes Biel Georgi 
1831 zu vermieten. Das Nähere beim Haus— 
Eigenthümer. 


Su der Dienersgaffe Niro. 143. uͤber 2 Stiegen ift 
ein eingerihtetes, gut heitzbares Zimmer mit eigenem 
Eingange, monatlid um 5 fl. zu vermicthen und ſo— 
glei zu beziehen. . 








Beridsigung. 


In Nro. 16. ©. 67. Ep. 1. 3. 21. v. 0. lles; 
„Regenkreis“ ftatt: „Iſarkreis.“ 


Vergnügungen. 


K. Hoftheater: Die Shahmafgine. Luſtſpiel. 





Münchener: Converfations Blatt. 





Mitgade 


zum 


Bavyerſchen 


Müuͤnchen. 





Münchener: Converfation. 


Er. Maj. der König ergögen Eich faft täglich 
an der Seite Jhrer Maj. der Königin mit Sciit- 
tenfahren , diefer einjt von den baperifhen Churs 
fürften fo beliebten Winter-Vergnügung. Aud Er. 
Hob. Herzog Mar von Bayern veranflalteten eine 
Fahrt mit mehreren Hertſchaften nah Nymphen⸗ 
burg. — Den neueften Nachtichten aus Neuburg 
on der Donau zufolge befinden fid Ihre k. Hoheit 
bie verwittwete Herzogin Amalie von Zweibrücken 
auf dem Wege der Wiedergeneſung. — Die neue 
Zeitfchrift „det Bilderhändter”” hat mit der Dult 
feinen Kram atgefchlagen. — Die erledigte Zerwirk— 
meifterd-Stelle bei der k. Hof-Jagd-Intendanz, ers 
bielt (vermuthlich ausnahmsweiſe) der Cohn des 
verftorbenen Zerwirkmeiſters, Joſ. Foͤderl. — Zu der 
fbon fo lang erledigten Bauraths-Stelle bei dem 
biefigen Stadtmagiftrate wurde endlich der E, Bau⸗ 
Ingenieur Muffat unter den acht Candidaten ge— 
wählt und inXorfhlag gebracht. Derfeibe wird fie 
aber in proviforifher Eigenfhaft niht annehmen 
konnen, da er bereits definitiv if. Für dieſen Hal 
fpridt man von -einem gemiffen ıc. Prudner. — 
Mah der Hauptrecdnung der allgemeinen Brand— 
Verfiherungs-Anftalt baben die Ältern ſieben Kreife 
für 1829530 neun. Kreuzer vom. Hundert zu bezab⸗ 
ien. — In dem mit.Recht mit dem ſchoͤnen Eaale 
im Paradies» Garten wetteifernden Bavaria Eaalt 
am Prater , welcher nun auch fehr fhin ausgrmalt 
ift, hatten gefiern die. BarbierereÖefellen einen. ars 
tigen Ball veranftaltet. mu... 


UEHRE 


Be 


Beobachter.“ 


Der erſte eben nicht intereſſante Maskenball iſt vor⸗ 
tiber; feit mehreren Tagen rühren ſich die Geigen, Clarie 

ı nette und Bäffe in den Privatgefelifchaften und auf öfe 
| fentlichen Zanzplägen ; der eigentliche Frühling des ſchoͤ⸗ 
nen Geſchlechtes hat mit der Tanzzeit des Carnevals bes 
gonnen. Weit entfoent, den lieben fhönen Maͤdchen 
und jungen Frauen die Ballfreuden zu mifgönnen, 
oder etwa gar bedenkliche Eltern einfhüctern zu 
wollen, dürfen wie dennoh eine Warnung nicht 
umgeben, deren Nichtbeachtung fhon fo vielen une- 
ferer ſchöͤnen Mitbüͤrgerinnen verderblich geworden 
it. Wir empfehlen naͤmlich den Taͤnzern, und nas 
mentlid den Zänzerinnen, welche in der Regel im— 
mer leidenfhaftlihe Zänzerinnen find, Mäfig« 
keit und Verfiht; insbefondere mögen fie ſich vor 
Erkältung forgfältig bewahren, nah dem Ende eines 
Tanzes fogleid den Shawl umnehmen, in kein Nee 
benzimmer von #älterer Temperatur unvorbereitet 
treten, im Zuſtande der Erhikung nicht trinken, ſich 
feiner Zugluft audfegen, nicht mit unbededtem 
Haupte nach Haufe fahren oder gehen, und für dies 
fon Fall eine warme Fußbelleidung in Bereitſchaft 
halten. Die reifend ſchnellen Todeswalzer, mel= 
che befonders an jenen Orten ihre Opfer treffen, 
wo die Ballordnung nicht mit Ernft gehandhabt, 
oder mit Leichtfinn dberfprungen wird, und bie 
Schwindſuchttaͤnze, — der Cotillon und die 
Galoppade — werden bier als akfreditirte Emiffäre 
des bleichen Eenfenmannes öffentlich bezeichnet, da= 
mit unfere Echönen ſich vor den verfuͤhriſchen Lo⸗ 
dungen derfelben zu huͤten wiffen. Uebrigens traam 
die Damen ihren gefährlichfien Feind auf ihrem tie 
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genen Derzen, der feine verberblichen Kräfte am fühle 
barften auf Bällen gebraudht: den Schnürleib, 
diefen heimlichen Zerjtörer meibliher Schönheit. Als 
treuer Maffengefährte der obengenannten Kirchhofe 
tänze, vollendet er, was diefe beginnen. Wir fünne« 
ten bier die zahlreihen Namen der fhönften Maͤd— 
hen und Frauen Mündens anführen, melde feit 
20 Jahren als frlihe, allgemein bedauerte und be= 
weinte Opfer des Zanzes, in der Bluͤthe ihres Le— 
bens zu Grabe getragen wurden, unter andern zwei 
Schweſtern von 17 und 19 Jahren, aus einem an= 
“ gefehenen Daufe, die in einem Zwiſchenraume von 
8 Zagen flarben; wir fcheuen uns aber in den trefs 
fenden Familien fo ſchmerzliche Erinnerungen zu 
weden, und beſchraͤnken uns daher theilnehmend auf 
die Bitte: „Maͤßig und vorſichtig!“ 


Von allen Seiten kümmts mit banfbarer Aner- 
fennung zur Spradhe, mie vielen Nutzen bie in 
Bayern beftehenden polptehnifchen Schulen bereits 
fie die Beförderung der Künfte, das Gewerbewefen 
und die Induſtrie gefhafft haben, und welch ein 
weiterer Vortheil fich bei ihrer großen Verbreitung 
im Königreihe noch ferner davon erwarten Lift. — 
Liege ſich von der Errihtung einer theoretifh und 
praftifhen Gartenbaufdhule, gleih den land» 
wirthſchaftlichen Kehranftalten, nicht ein ähnlicher 
Vortheil in bezuͤglicher Dinfiht, erwarten? Und 
wer. foll vor allem fein thätiges Scerflein für bie 
Begründung von Gartenbaufchulen beitragen? Wenn 
man ertwäget, -wieviel noch nur im Fade der ge= 
meinen Klhengärtnerei, denn erft im Gebiete der 


böhern auf Aeftpekit begelmdeten Gartenbautunde, 


und endlich im Bereiche der gewöhnlichen und dann 
erft der edlern Obſtbaumkultur zu verbeſſern und zu 
vervollfommnen ift, zu welch' ſchoͤnem Glanze, ja! 
feibft zur Würde der Wiffenfchaft, die zietliche Blu— 
miſtik erheben werden Eönnte, ferner, wie folgenreid) 
die Ermeiterung des Studiums der Botanik im 
Allgemeinen, und insbefondere auch die der Forft= 
und Waldbotanik xc. märe, fo kann fih nur bie 
laute Meberzeugung dahin im Voraus fhon ausdrüsr 
den, daß fih ven der Errichtung eigener und 
zweckmäßig eingerichteter, mit Muftergärten 
und Mufleranlagen jeder Act verfehener, theo— 
retiſch und praßtifher Gartenbauſchulen, mit welchen 
zugleich eine, anpaffende Zeichnungs- und Jllumini⸗ 
sungs-Pehranftalt u. ſ. w. verbunden wäre, und wo auf 


die zweckmaͤßige Verbreitung bes Mothmendigen und 
Wiffenswärdigen aus dem Gebiete der Phyſik und 
Chemie ıc. vorzüglicher Bedacht genommen mürde, 
für unfer Vaterland ein neuer umd reeller Gewinn , 
und Vortheil erwarten ließe. &o, wie gegenwärtig 
in Bayern, ohne feientivifdhe Mittel, das Gartenwes 
fen gelchrt und gelernt wird, in der Art kann man 
fobald hievon nicht jene Stufe der Klarheit und der 
Vollkommenheit erwarten, welche dieſem wichtigen 
Zweige der Nationaloͤkonomie fo erwuͤnſchlich find; 
und die Staatsregierung würde durch bie Errichtung 
foiher Schulen mohl vorerft in den Stanb gefegt, 
biehfalls eigene Mufter- und praftifhe Nah- und 
Einruͤckungsanſtalten fuͤr die Zukunft zu etabliren, 
wenn derſelbe nur ſolche, auf öffentlichen derlei An⸗ 
ftalten vorgebildete Individuen bei feinen fo betitel- 
ten Dofgärtnereien anfänglih als Gehülfen, 
und fpäter als wirkliche Hofgärtner felbft, anzuftels 
len belieben wollte. Uber wer foll nun vor allem 
fein erftes thäriges Scherflein für die Begruͤndung 
von Gartenbaufchulen beitragen? Die Herren Gärte 
ner, gleichviel ob bürgerliche oder koͤnigliche 
und fürftlidhe, gleichviel ob MWein«, Gopfene, 
DOpft= oder Klihengärtner, und wer immer nod) zu 
dieſer verehrlihen Kafte gerechnet werden kann, 
fämtlide diefer Herren follten fi zu einem monat» 
lichen freiwilligen Beitrage, welcher nicht unter 
6 kr. aber auch nicht, obne jeboh Gönner zu ber 
fchränten , über 30 Er. betragen dürfte, und biefen 
Beitrag für die Begruͤndung und Fortfegung der 
vorgefhlagenen Gartenbauſchulen beftimmen. — Eind 
fämmtliche diefe Herren einmat im Königreihe Über 
diefen Entfchluß einig geworden, und find die dieß— 
fallfigen ESubferiptionsstiften als gefhloffen zu bee 
traten, dann waͤhlen diefe Herren unter fih eie 
nen permanenter Ausſchuß, melder mit der 
bereits im Krauendorf bi ®ilshofen beſtehen— 
den praftifhen Gartenhaus Gefriifhaft, 
in engften Verein tritt, und ſich mit felber fiber die 
Art und Weifrder Anlage und Verwendung ber 
fubferibirten Beiträge, 3. B. zu Stipendien für 
künftige Reifegelder ausgezeichneter Zöglinge 
diefer neuen Anſtalt, dann über bie Bildung und 
Einrichtung der gemeinten Lehranſtalt felbft, u. ſ. 
w. benimmt. Was dießfalls gegenfeitig befchloffen 
und angenommen würde, das witd bann ber allere 
hoͤchſten Regierung zur Prüfung und Sanktion voro 
gelegt, in der Hoffnung, daß auch fie ihre werkthä« 


tige Protektion ‚nicht verfagen werde. Jeder gute 
denfende Barer wuͤnſcht feinen Kindern das Beſte, 


und trägt hiezu nad Pflicht und nady Kräften bei; | 


wir wünfhen daher durch diefen Vorſchlag in Bälde 
über diefen wichtigen Gegenftand etwas Brauchba⸗— 
und und Ausführlicheres in öffentlihen Blättern 
ja wranlaffen. _ 

Im vorigen Jahre fand der Tobtengräber Ans 
ton Kaftner zu Burgau in einem 6 Schuhe tiefen, 
fogenannten Armengrabe einen ledernen Beutel mit 
00 Stuͤck größtentheild Ulmer und Augsburger 
Heller vom vorigen Jahrhunderte. Wahrſcheinſich 
dat man dem Bettler feinen ganzen gefammelten 
Reichehum deßwegen mit in's Grab gegeben, um 
diefe werthloſe Muͤnzſorte nicht durch nochmalige 
Verwendung zum Almofen endlih außer Kurs zu 
fegen. 


Mit einer Berlinersdeitfcrift ift fo eben: „Ale 
brecht und Agnes,” ein Vorfpiel zur Xragddie: 
„Agnes Bernauerin,” von Dr. Schiff, wel 
des naͤchſtens auf der königlihen Bühne in Berlin 
aufgeführt wird, als Probe verfendet worden. Wer 
eine Probe der hiſtoriſchen Vorſtudien diefed Dr. 
Schiff zu kennen wuͤnſcht, wrtheile nach folgender 
Behauptung des Berfaffers: „Wo, wann, ja for 
gar, ob der Derzog Agnes geheirathet, darüber laͤßt 
fh aus Urkunden nichts nachweiſen.“ Auch ein 
Nordlicht! 





Eine engliſche Zeitung behauptet, Dem. Son« 
tag babe ſich im ſechs Jahren (die Zeit ihres aue 
ferordentlichen Ruhmes) in Deutſchland, Frankreich 
und England , ein Vermögen von zwei Millionen 
Ftanken zufammen gefungen. 


Die Dfener « Zeitung bringt anf höcften Be— 
fehl Folgendes zur Publizität: „Nach offiziellen 
Berihten bat fi. die Cholera in dem, an ber 
Gränge des Tarnopoler Kreifes gelegenen ruffifchen 
Staͤdtchen Satunov, fo wie aud in mehreren Dr- 
ten des Gouvernemeuts von Kamenietz, geäußert. 
In erfterem Staͤdtchen follen am 18. Dez. einige 
Prrionen am diefer Krankheit geftorben ſeyn. Won 
Erite des 2. k. gallisifhen Gubernium® und ber 
Zarnopoler Kreisbehörden wurden ſogleich die Eräfe 
tigften Anftalten getroffen, um die Uebertraguug 
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biefer Seuche in das angrenzende Gallizien zu 
verhuͤten. 


⸗ 


Koͤnigl. Hofs und Nationaltheater, 


Sreitag, ben 14.d.: Die zwei legten Alte „ber 
Hageftolgen” und „die beiden Grenadiere 
oder die verwechſelten Torniſter,“ Luſtſpiel 
in 3 Aufzuͤgen von Th. Hell. 

Die Hageſtolzen bleiben immer ein gern geſehe— 
ned naives Ruͤhrei; Dem. Senger hat das Grit» 
Ken wieder mit großer Auszeichnung und wohlver— 
dienten Applaus gefpielt, und wurde am Schluffe 
gerufen. — Die beiden Grenadiere haben die dem 
Soldatenleben eigene Fröhlichkeit nicht verletnt. Die 
Herren Hoͤlken und Deigel, vorzliglic jedoch Here 
Brand, eruteten bei der Darftellung Beifall, 

Sonnabend, den 15. d. Zum Vortheil bes 
Penfionsfondes: „Macbeth, Oper in 3 Akten, 
Mufit von Chelard. 


Ueber den Gehalt dieſes Tonwerkes hat fich die 
Kritik bereits laͤngſt ruͤhmend ausgeſprochen. Es 
bleibt uns daher nur der Darſtellenden zu erwaͤhnen 
übrig, von welchen wir zuerſt unſere treffliche Kuͤnſt⸗ 
lerin, Mad. Sigl-Vespermann, erwähnen müfs 
fen, weldye, um den vollen Genuß nicht zu ftören, mit 
jener Gefälligkeit, die wir an ihr gewohnt find, und 
welhe das ausgebildete Talent fo felten begleitet, 
die für den Stand einer fo ausgezeichneten Künfts 
lerin, wie Mad. Bespermann, unbedeutende Rolle 
ber Moina , und ungeachtet ihrer Kränklichfeit zu⸗ 
gleih die Mitwirkung in ben berühmten Heren- 
terzett im erften Akte übernommen hatte. In der 
That, wir begreifen die Lauheit nicht, mit welcher 
diefe große, um das Publikum hochverdiente Saͤn⸗ 
gerin heute empfangen wurde. Dem. Schedhner 
fang die Lady Macbeth mit allem Aufwand ihrer 
fhönen Stimme, vermuthlid um uns den Genuß 
doppelt zu erfegen, ben uns ihre Krankheit durch bie 
Auffhiebung mehrerer Opern entzog. Unter den 
Damen müffen wir noh Dem. Fuchs und Mad, 
Pellegrini anführen, welche das Herenterzett, vers 
eint mit Mad. VWespermann, ganz vortrefflich 
ausführten. Herr Pellegrini fang den Machet 
mit undbertrefflihem Feuer. Münden kennt fei 
Drgan und weiß, mie gut er ed zu benügen, zu 
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verwenden verſteht. Auch fein Epiel war vorzüglich 
Herr Bayer (Douglas) fhien nicht credit bei Stim— 
me; oder es fchien uns durd feine auffallende Ans 
frengung menigftens fol — Here Staudadier 
that .ald König was in feinen Kräften ftand. — Die 
Chöre gingen gut, befonders der Trinkchot im zwei⸗ 
ten Akte. Das Orcheſter war tadelfrei. Bemerken 
-müffen wir nod übrigens, daf das Pas de deux 
im zweiten Akte (fonft von Deren Rozier und 
Dem. Scherzer ausgeführt) heute megblich, ba 
Here Rozier abwefend, und Herr Schneider 
buch die viele Beſchaͤftigung nicht en train war, 
Am Scyluffe wurden Alle gerufen, es erfchienzjes 
doch nur Dem. Shehner, melde diefe Auszeich— 
‚nung mit Deren Chelard allein theilte.. 

— — — — —— — — — — 

Fremde: 

G. Hirſch: Hr. Seligmann, Kaufmann, aus Wien; 
Hr. Wertheim, Kaufmann, aus Wien; Hr. Maurer, 
Kaufınann , aus Bern; Hr. Grandjerv,, Partifulier, 
aus Frankfurt; Hr. Voiſine, franz. Legationsfefretär, 
aus London. 

. ©. Dahn: Hr. Wolf Neumann, Kaufmann, aus 
Vappenheim; Hr. Dr. Pigner , Profektor aus Würzburg. 

Schw. Adler: Hr. Wener, Kaufmann, aus 
Elderfeld. 

G. Kreuz: Hr. Hauff, Kaufmann, aus Augsburg; 
Hr. Motd, Kaufmann, aus Augsburg; Hr. Jafper, 
Buchhändler, aus Wien; Hr. Miller, Kaufmann, aus 
a Hr. Weller, Kaufmann, aus Augsburg. 

G. tern: Hr. Fr. Volleth, Kaufmann, aus 
Nuͤrnber 


G. —2* Hr. Mofes Einſtein, Lederhaͤndler, aus 
Steppach. 


Anzeigen 





' Bekanntmachung. 
24. In ber Barrer:Straße Nro. 349. im Hinterge: 
baͤude über eine Stiege werben Fünftigen Donnerftag 











— | Allgemeiner Kalender 
Wochentag 2 für 
© | RKatholifen und Proteftanterf? 
Mittwoch 19 | Kanutus, Sara. 





Sn ber Gefelihaft des Frobfiuns: Ball. 


den 20. d. M. Mormittags zehn Uhr verfchiebene Mo: 
biliar-Gegenftäude, als Betten, Seſſel, Komode, neue 
Thärfhlöfer, Spinnräder, dann eim Glavier gegen 


ſoglelch baare Bezahlung verfteigerr, 


Minden, den 17. Jaͤnner 1331. we 
Königl. Kreise und Stadtgeriht Münden, 
Allweyer. 


“ Brenner: 


22. (3. €) Für einen Titl. Herrn Landitand tik. 
ohnweit des Ständebaufes auf dem Frauenplase Nr, 
1595, Über drei Stiegen vornheraus, ein fhön und 
bequem meublirtes helles Zimmer nebft Alkoven und 
eigenem Cingange zu vermiethen. 


„In der Dienersgaffe Nro. 143. über 2 Stiegen ift 
ein eingerichteres, gut heisbares Zimmer mit eigenem 
Eingange, monatlid um 5 fl. zu vermierhen und ſo— 
gleich zu beziehen. 


25. Bei Jakob Giel, Buchhändler und Leibbiblie- 
thefar in Münden (2öwengrube Nro. 1410.) find 
neu erſchienen: 


Jugend » Bibliothef. Fortgefegt von Fr. S. Hägel: 
fperger. Zwoͤlſtes Baͤndchen. Mit einem Kupf. 
ı fl. 30 fr. 

Ebersberg, 3. S., der Menſch, felbft Schäpfer und 
erftörer feines Glädes. Skizzen und Züge aus 
em Zeben berühmter Menfhen, der edleren Zus 

gend vorgetragen. 8. 48 fr. 


Auch kann dafelbit die Fortſetzung des Leihbiblio—⸗ 
thef:Eatalogs Niro. 2., fo wie auch der neue Sorti—⸗ 
ments⸗Buͤcher: Catalog abverlangt werden. 


Es fucht Jemand, ber eine fhöue und korrefte Hand _ 
bebende fhreibt, ebenfo rechnet, und fib aud zur 
Führung eines Lotto: Gefcäftes eignet, Verdienſt; 
gegen freie Koft oder Wohnung würde man aud line 
terricht hierin geben. Zu erfragen in der Sendlinger- 
Strafe Nro. 962. über 2 Stiegen linke. 






Bergnügungemn 






Anfang 7 Uhr. 


— 


Muͤnchener-Lonverſations-Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Bayerſchen Beobachter. 





Muͤnchen. 






An die Geſchiedene. 


Gutes Maͤdchen, das ſchon auf der Erde 
Sich verklaͤrte, 

Die ſchon bier zu Gottes Engel hoͤrte, 
Blick herab aus Deiner Ewigfeit ; 

Dort aus jenen unbefannten Zonen, 
Mo die Kronen 

Ew’ger Wonne Deine Tugend lohnen, 
Blie’ in die Vergänglichkeit, 


Kannft Du Dich von Deinen Karen Sternen 
Nicht entfernen, 

Und mich and fo fanft zu fterben fernen, 
Wie Du, guter Engel! jtarbit ? 

Kanuſt Du mir nicht auch die Stärke geben 
Groß zu leben, 

Daß ſich mir des Jenfeits Aränze weben, 
Wie Du Dir fie hier erwarbit 2 


Denn auf Deinem Antlitz hehr und ſtille 
Etand der Wille 

Deines Gottes auf entfeelter Hüde, 
Und es ſchwieg mein großer Schmerz; 
Darum ſchwieg In mir die inn’re Klage 
Und die Frage 

Ueber jene Zufunft Deiner Tage, 

Denn ich ſah Did himmelwaͤrts. 


Darum wünfh ih Did von Deinem Gluͤcke 
Nicht zuräde 

In des Weltſturms finſt're Tüde, 

Eelig, felig bit Du ja; 

Doch mir wuͤnſch id auch was Dir beſchieden, 
Denn bienieden 

Meifer nie ein wahrer Frieden, 

Der nit bald fein Eude ſah. 


Nro. 20. 






Donnerftag, den 20. Januar 1831. 


Ewig wird dieß Schnen in mir glühen, 

Hiuzufliehen 

Wo die ſtuͤrmevollen Wechſel fliehen, 

Wo ein guter Vater wohnt, 

Wo Vergebung und Vergeltung waltet 

Und entfaltet 

Sich des Himmels Freudenbahn geftaltet, 

Die auf Erden keinen lohnt. 9 
dv . 





Mündhener: CEonverfation, 





Das „Würzburger Volksblatt” in der legten 
Nummer des vorigen Jahrganges fucht die Meinung 
zu verbreiten, das Minifterium des Innern, nach— 
dem es in Folge der von dem Appellationsgerichts⸗ 
Rathe Hoffmann und dem Landcommiſſaͤe Sie» 
benpfeiffer herausgegebenen Zeitfehrift: „Rheine 
bayern‘ „gegen letztern bie Verſetzung verfügt, 
babe beabfichtigt, biefelbe auch gegen erflern zu bea 
wirken, diefe Abſicht ſey aber am Minifterium der 
Juſtiz, und zwar in feiner Eigenſchaft als Miniſte⸗ 
rium „der Gerechtigkeit“ geſcheitert. Einen 
Aufſatz ähnlichen Sinnes enthält auch der „Hesperus“ 
in Nr. 10 dieſes Jahrganges. 


Um diefen falfhen Verſicherungen den Eingang 
abzufhneiden, und erfichtlich zu machen, daß in bei— 
den Minifterien eine und biefelbe Wuͤrdigung 
dieſer Zeitſchrift, ſo wie eine und dieſelbe Anſicht 
Über das gegen die Herausgeber derſelben geziemende 
Verfahren geherrſcht hat, — wird bier das aller— 
höchfte Reſctipt mitgetheilt, mweides in diefer Hin⸗ 
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— 5: — 


ſicht durch das k. Staatsminiſterium der Juſtiz an 
den Genetralpiokurator ergangen iſt: 


eudwig, 
von Eottes Gnaden König von Bavern ꝛc. 1. 


Wir haben aus dem Uns vorgelegten erſten 
Hefte der Zeitſchrift Rheinbayern mit hoͤchſtem Miß- 
fallen erfchen, daß der Appellationsgerichtsrath Hoffe 
mann zu Zwenbrüden an diefer in einer wahrhaft 
revolutionären Tendenz zur Umſtoßung der beftehen» 
den geſetzlichen Ordnung und Verfaffung gefchriebes 
nen Zeitſchrift ohne Ruͤckſicht auf feine befondere 
Etaatsdienerpflihten den vorzuͤglichſten Anthril ges 
nommen bat, modurd in dem Kreife, in welchem 
er angeftellt iſt, gefährliche Aufreizungen zur Unzu— 
friedenbeit fonft ruhiger und’ ihrem dirgentenbaufe 
treu ergebener Bürger, in der gegenwärtigen Zeit 
leicht hervorgebracht werden Fönnten. 


Mir mirden ihn darum in einen andern Kreis 
verfegt haben, allein in Erwägung: 

daß Appellationsgerichtsrath Hoffmann von der 
Thrilnahme an der Redaktion diefer Zeitfchrift durch 
eine biwiefene Reue ſich felbft zuruͤckgezogen bat, 
dann aus Ruͤckſicht auf fein hohes Alter und übrige 
Uns bekannt gewordene Familienverhältniffe find 
Mir bewogen worden, vom der verdienten Verſetzung 
aus allerhoͤchſter Gnade Umgang zu nehmen, in ber 
ſichetn Erwartung, genannter Appellationsgerichtsrath 
werde durch ein ernſtes, dem Michteramte angemefs 
fenes Benehmen das gegebene böfe Beifpiel wieder 
erlöfhen — welches demfelben zu eröffnen iſt. 


Münden, den 9. Januar 1831. 


An den General: Profnrator des k. Appellationdgete 
richts des Rheinkreiſes alfo ergangen. 


Vorgeftern jwifhen 7 und 8 Uhr Abends ende- 
ten im englifhen arten ihr Leben durch einen freis 
twilligen Tod: ein Handlungsdiener im Handelshauſe 
des Herrn Schreibmape dahier, Namens Della 
Bona, und die Tochter des Herrn Oberſten von 
Merz. Man fand die beiden Piftolen, und erfuhr 
aus Briefen in der Taſche des Unglücklichen den 
Namen deffelten. Die Urfache dieſes doppelten 
Selbftmordes ijt zur Zeit noch unbekannt; wahr« 
ſcheinlich ungluͤckliche Liebe. 





Mahl zur Staͤndeverſammlung aus der Kaffe 
ber katholiſchen Geifttichkeit im Obermainkreiſe. A. 
Abgeoröneter: König, Dechant und Stadtpfarrer in 
Bamberg. B. Erfagmann: Schellhorn, Dechant 
in Höhftädt. — Zur Rlaſſe der proteftantifchen 
Geifttichkeit. A. Abgeordnete: 1) Meinmann, 
Dekan zu Aubftadt. 2) Kapp, Pfarrer in Bay— 
reuth. B. Erfagmänner: 1) Geuder, Dekan in 
Augsburg. 2) Clarus, Dekan in Bamberg. 





Se. Majeftät der König haben am 1. Januar 
bem F. Kämmerer, General-Gommiffär und Regie— 
runfssPräfidenten des Untermainkreifes, Deren Freis 
bern von Zus Rhein, das Commandeur-⸗Kreuz des 
Civil-Verdienſt-Ordens der bayerifhen Krone zu 
verleihen geruht. ** 


Es wurden waͤhrend des vergangenen Monats 
899 Individuen polizeilich abgeſtraft, 99 hingegen 
an die zuſtaͤndigen Gerichte abgegeben, und zwar: 
1 Individuum wegen Raubes, 22 wegen Diebftabls, 
5 wegen Unterfchlagung, 4 wegen Betrugs, 3 wegen 
Körperverlegung, 03 wegen Tumults, 2 megm 
Miderfegung gegen Mititärpoften, 1 wegen Faͤlſchung. 
Unter erfteren waren: Neun wegen Beleidigung der 
Gendarmerie, 50 wegen körperliher Mifhandlungen, 
58 wegen unvorfchriftsmäßigen Gabelfuhrwerks. 
(Diefe legtern Strafen find einträglid.) 


Im vorigen Monate wurden babier wieder 139 
Individuen wegen Betteld bei ber Polizei eingebracht, 
und man kann fagen, daß ber Gaffen- und Haus— 
Bertel für diefe Jahreszeit durd die Gensdarmes 
ziemlich vermindert erfcheint. Mur follten diefelben 
auch mandmal in Kirchen fich einfinden, denn z. B. 
bei Unfer Lieben Frau, St. Peter, heil. Geift, Here 
jog’pital, belagern fländige Vertelweiber die Thuͤren, 
und in erflerer verfolgen fie die Andähtigen auf 
jedem Schritte oder ſtoͤren ungeſtuͤm im flillen 
Gebete. 


Obwohl man im vorigen Monate 36 Diebe in 
biefiger Hauptftadt eingefangen hat, fo murbe ber 
Morgen des Meujahrtages ſchon wieder mit ei— 
nem Diebftahle in einem Dahftübchen der Jofephe 
Spital-Straße bezeichnet. Diefer ift um fo em« 
pfindlicher fhr den Betheiligten, weil er fi feie 





"I ner ganzen Habe an Kleidung, Waſch, mebft Uhr, 


Ring ze. , welche er in einer Reihe von 30 Jahren 
ehrlich und redlich verdient und zufammen gefpart 
bat, beraubt fieht, und, chne Vermögen und Vers 
dient, außer auf die mildehätige Unterjtügung guter 
Menſchen vertrauend, keine Ausficht geniekt, in feis 
wo alten Tagen je mehr zu etmas zu kommen. 
Deb, vielleicht entdedt der Zufall den verruchten 
Thaͤtet und mit ihm dod noch einen Theil des Ge— 
ſtehlenen, wozu er bei verfchloffener Thlire und gefperr= 
tn Schränfen, dann nod obendrein mit großer Muße 
und Bekanntfchaft gelangte. Der Werth mag etwa 
150 fl. betragen, — bo genug für einen Mittels 
loſen! — 


In Neapel ift auch der Schnee, neben dem Eis, 
ein beträchtlicher Dandelsartifi, Die Schneehaͤu— 
fer find von den Cishäufern unterfchieden. In er= 
fieren verfauft man bloß den Schnee, mie er aus 
den Eisgruben koͤmmt, in letzteren das von allen 
Früchtengattungen der laufenden Jahreszeit kuͤnſtlich 
zubereitete Gefrorne zum Eſſen, dann das Eis— 
waffer zum Trinken. Die Eishäufer find, befonders 
Abends gegen 9 Uhr, gedrängt voll. Da der Schnee 
auch in Krankheiten fehr häufig gebraucht wird, fo iſt 
fharfer Befehl gegeben, daß es nie an ſolchem 
mangeln darf, und der Pächter bed Ganzen hat da» 
für zu haften. Auch müffen die Schneehändler gleich 
den Eiswirthen ihn zu jeder Stunde des Zuges und 
der Nacht feil halten. 





Die Chinefen vermiſchen öfters die Blätter an— 
derer Sträuder mit denen deu Thees; diefer Betrug 
iſt nah Geiger (Magazin d. Pharmacie 6. Heft 1830) 
leicht zu erkennen, wenn man einem Aufguß deriels 
ben 14 Gran Schwefeleifen zufegt, Iſt es wahr- 
baft grüner Thee, fo bekommt biefe Infufion, wenn 
man fie zwifchen das Licht und das Auge hält, eine 
etwas diäuliche Färbung; dieſe Faͤrbung wird aber 
ſchwarzbiau, wenn «6 Thea Bohea ift; alle Schat⸗ 
firungen zeigen ſich vom gelb, grün und ſchwarz, 
wenn er falfh mar. 


In der „Academie —— de Médecine du 
Paris‘‘ murde vor einigm Monaten folgender, von 
Hern Trannoy eingelendeter Bericht durch Herrn 
Blichetau vorgelefen. Im der Gemeinde von Bray- 
sur-Somme, unweit Amiens, wohin Trannoy auf 
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Einladung des Praͤfekts fi begab, fand er vier 
Srauen von Kraͤmpfen ergriffen; eine hatte gewoͤhn⸗ 
liche heftige hyſteriſche Kraͤmpfe, die zweite ſchrie 
und kraͤhte wie ein Hahn, die dritte fehluchzte und 
gab Töne von fih, die dem Gefchrei des Fuchſes 
glihen, und die vierte endlidy machte die fonderbars 
fien Kapriolen, fprang mie ein Karpfen, Hetterte 
längs den Wänden, Elimmte mit den Beinen in bie 
Höhe ,. indem fie den Kopf nach unten hatte u. f. 
w. Dierbei verfichert der Werichterflatter, daß man 
in der Umgegend von Amiens gar nicht feltin von 
Meibern ein plögliches Ausftoßen tbierähnlihen Ge> 
fhreies vernimmt; ja ſchon oft hörte man mitten 
in der Kirche während des Gottesdienftes ein Weib 
ein foldyes Thiergeheul erheben, wobei dann mehrere 
Meiber unwillkührlich einftimmen, fo dag man zu— 
legt den Gottesdienſt unterbrechen und bie Kirche 
fehließen oder die Weiber aus der Kirche entfernen 
muß. Bei diefer Gelegenheit erinnert berfelbe zu— 
gleich auch am das von Hecquet in einer Nonnen» 
gemeinde beobachtete epidemiſche Geheul, (Miaule- 
ment epidemique), welhem biefer dadurch ein 
Ende machte, daß er erklärte, er werde fogleich, wie 
nur eine der Nonnen zu heulen beginne, eine Com⸗ 
pagnie Eoldaten ins Klofter marfhiren laffen, um 
fämmtlihe Nonnen, von der Aebtiffin an, durchpeit⸗ 
fhen zu laffen. Die berühmten Aerzte Esquirl und 
Dumeril geſtehen, aͤhnliche Beobachtungen gemacht 
zu haben, und daß auch ſie oft die Epidemie durch 
Androhung koͤrperlicher Alıchtigung beendigten. 


Geſchichts- und Alterthumskunde. 


Wenn zu einer Zeit, wo es noch keine Akademie 
der Wiſſenſchaften, keine hiſtotiſchen Kreisvereine ıc. 
in Bayern gab, fuͤr Aufſtellung und Bewahrung 
geſchichtlicher Denkmaͤler von unſern Voraͤltern 
eben fo wenig geſchehen waͤre, wie jetzt von obigen, 
fo wuͤrde manche fhöne Erinnerung an die Vorzeit 
verloren, manches Denkmal niht mehr zu finden 
fern. So bewahret (unter ben bereitd im vorigen 
Jahrgange diefer Blaͤtter aufgeführten Ortſchaften) 
auch das Pfarrdorf Auchſenheim, eine Stande von 
Donauwörth an der Augsburger Landſtraße gelegen, 
früher eine Fitial zu Märtingen, feit dem I. 1429 
aber zu einer felbftftändigen Pfarrei erhoben, auf einet 
Gedaͤchtnißtafel die Volksſage, daß der von der Sy⸗ 


node von Mainz im 3. 1049 zuruͤckgekehrte Papſt 
Leo IX,, ein Graf von Degisburg in Eifaß, welcher 
auf der Burg Mangotditein zu Donauwörth 
die von dem verwandten Grafen Mangold I, von 
Dillingen und Schirmvogte des Bisthums Augsburg 
erbaute Kirche zum heil. Kreuze daſelbſt geweiht, 
und deffen Tochter Gunderada zur Vorſteherin des 
errichteten Frauenkloſters beftätiget hatte, auch die 
neugebaute Kirche in Aucfenheim eingeweiht habe. 
Die Infchrift fautet: „Dieſes Gotteshaus ift ges 
weihet worden, von Ihro päpftlichen Heiligkeit Leone 
dem Neunten diefes Namens im Jahr Chriſti 1051 
(foll 1049 heißen) 2. Mai, als naͤmlich Ihro hoch— 
gedachte paͤpſtliche Heiligkeit hier durchgeraißt, iſt 
Ihro eine ganze Löbliche Pfarr-Mänge entgegen gan— 
gen, Sie mit einem unterthänigften Fueßfall dies 
mütbigft erſuecht, ob Sie Hoͤchſtgenedigſt belieben 
lafſen, dieſes gegenwärtiges Gotteshaus, weilen es 
dazumalen voͤllig erbaut, einzuweyhen. Da aber 
Ihro Heiligkeit wegen ville der Geſchaͤften ſich deſ— 
fen waigerte, bat ſich von Freyenſtuͤcken der Eſel, 
auf dem Sie geritten, auf die zwey fordere Khnuͤe 
niedergelegt, und wollte weiter nit mehr fortgeben. 
Moheraus dann Ihro Heiligkeit erfhant, daß es der 
aderiihe Mill, daß Sie dem Begehren der Supplis 
eirenden (Gemeinde und Efel) folle willfahren, wel- 
ches dann auch geſchehen. Der Abriß des Geſchichts 
ift an der Wand Anno 1670 erneuert, Anno 1687 
aber auf gegenwärtige Zafel gelegt worden.” Sc. 





Fremde: 


G. Hirſch: Hr. Baron be la Rohe, ſpaniſcher 
Sapitän und Adjutant Er, fönigl. Hoheit des Herzogs 
von Lucca. 

G. Hahn: Hr. Ullmann, Kaufmann, aus Augsburg, 

Schw. Adler: Hr. v. Beſſerer, k. Oberlieutenant 
und Brigade: Adiutant; Hr. Degmalier, k. Rath, aus 
Augsburg. 
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©. Krenz: Hr. Bogner, Kaufmann, aus Augsburg; 
Hr. Singer, Vartitulier, aus Burheim; Fr. Franziska 
Schmidt, aus Megensburg. 

G. Bär: Hr. Aub, Kaufmann, aus Fürth; Hr. 
Memminger, Kaufmann, aus Nürnberg; Hr. Neur 
mann, Kaufmann, aus Pfüberbah; Hr. Hiper, Kauf: 
mann, aus Ulm; Hr. Gutekunſt, Kaufmann, aus 
Goͤſchingen. 


Geftorben: * 


Caͤcilia Ehrenteich, Taaldhnerin von Haidhauſen, 
54 J. a., an Lungenſchwind ſucht. 

Anton. Hinterwinner, Waͤſcher aus der Au, 569-4, 
an der Abzehrung 





Unyeigem 
Berfteigerung. 

26. Am Montag den 24. Jänner Vormittags 9 Uhr 
wird vor dem Sendlingertbore Nro. ı. an ber Land— 
ſtraße nah Sendling im erften Stodwerke der Rüde: 
laf der veritorbenuen QDuartiermeifterde:Wittwe Maria 
Anna Singer, beftebend in einigem Silbergerätbe, 
goldenen Mingen 2, verfbiedenen Meublen und ans 
dern Gerärbfaaften, dann Kleidern und Waͤſche, gegen 
fogleih baare Bezahlung verjteigerr, 


Münden, den 17. Jaͤnner 1831. 
Königl. Areid: und Stadtgeriht Münden. 


Allweyer. 
Zeiller. 


325. Am Promenadeplatze Nro. 1419. über zwei 
Stiegen vornheraus, if eine mit allem Bequemlich⸗ 
feiten verfehene Wohnung nächftes Biel Georgi 
ı 8 3 1 zu vermietben. Das Nähere beim Haus: 
Eigenthüner. 





27. Es iſt ein Haus nebſt Waſchhaus in' der St 
Anna-Vorſtadt Nro. 135. am Gries aus freier Hand 
zu verkaufen. Der Buar:Erlag iſt 700 fl. 


Vergnügungen. 


| Im t. Odeon: Mastkirte Alademie. 


Münchener: Converfationd: Blatt. 





Mitgabe 


zum. 


Bayerſchen Beobachter. 








Münhener: Converfation 


Vorgeftern gab die Gefeufhaft: „Flora“ in der 
Dorftadt Au in dem herrlichen Lokale des Zacherl's 
hen Bräuhaufes einen Maskenball, der ſich ſowohl 
durd reiche Beleuchtung und finnige Ausſchmuͤckung 
mit Lüftern, Wandleuchtern und großen Spiegeln, 
als auch, und zwar ganz befonders, durch dem feinen 
Zon des gefelligen Anftandes auszeichnete. Der 
Saal mimmelte von fhöner Masken, und die nicht 
mastirten Derren erſchienen, obne Unterfchied ob fie 
tanıten oder nicht, im Ballcoſtuͤm, die Meiften in 
eleganten Domino’s. Auch aus der Hauptſtadt waren 
eingeladene Damen und Herren anwefend. Die wadern 
Mufiter der Vorſtadt Au bewährten ſich als fehr 
geübt, und gluͤcklich in der Wahl der Tänze. Auch 
die Vorftade ift im VBefige eines anmuthigen Blu— 
menflors fhöner Frauen und Mädchen; unter jenen 
modte wohl eine Dame im rothen Kleide mit einem 
Madonna-Gefihthen für die Königin des Balles 
gelten. Getanzt wurde fehr gut, ein Beweis, daf 
die Tanzſchulen fleißig befucht werben. Die Spei— 
fen und Getränke waren vollkommen befriedigend, 
und die Preife ſehr billig, wie es von einer fo treff- 
lichen Wirthin, mie Mad. Bacher! ift, zu erwarten 
war. Der Gründer diefer Privatgefellfhaft, Herr 
Werkmeiſter Raith, ein Mann von Bildung und 
Geſchmack, hat fih durch feine Bemühungen, für 
eine anftändige gefellige Unterhaltung der Vorftadt 
Au zu forgen, um bicfe fich dankeswerthe Verdienfte 

erworben; cr gebenft num auch einen Refeverein 
ja gründen. Auf eine ſo würbige Meife ſchließt 


Nro. 21. 


Freitag, den 21. Januar 1831, 





ſich das gefellige Leben der Vorſtadt Au unſerer 
Haupsftadt an. — Am nämlihen Abende gab die 
|,Kaufmannsftnbe,” einen bübfchen Ball im 
| Eleinen Saale des Odeon. Unter den eben nice 
zahlreihen Masken erregten zwei, dem Anſcheine 
nad vornehmen Standes, die allgemeine Aufmerks 
ſamkeit. Wer fie waren, ſcheint unenträthfeft ge— 
blieben zu feyn. 


Die im verfloffenen Weihnachtsfeſte in den 
fämmtliden Kirchen dabier von menfchenfreundtichen 
Mitbürger vorgenommenen Sammlungen von freie 
willigen Beiträgen zum Antaufe von Brennmateria⸗ 
lien für die hiefigen Armen wurden in einer Sum—⸗ 
me von 952 fl. 12 Er. 3 pf. zur Kaffe des Armen- 
Fonds geliefert. 


Im Laufe des verfloffenen erften Quartales des 
Gtatsjahres 1857 murden bei der Kaffe des hiefigen 
Lofal-Armenfondes folgende Vermaͤchtniſſe und Schanze 
kungen erlegt. 

I. Vermaͤchtniſſe. 
Aus der Verlaffenfchaft der Privatierswittwe Barbara 
Dttermat zum Berforgungshaufe am Gafteig 
500 fl. — fr. 
des k. Hrn. geb. Raths und Leibarztes 
Doktor Bern. v. Harz für Haus— 
Arme 
des hiefigen Hofmedifus Doktor Sie⸗ 
ber für die biefigen Armen 
der Floßmeiſterswittwe A. Heiß zum 
Berſorgungshauſe amGafteig 100 fl. 
für die hiefigen Armın 200. 
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200 fl. — fr. 


500 #. — kr. 


“und fir Arme von allen Staͤn⸗ 
ben bei vorkommend bringen — 
den Fällen "390 fl. 600 fl. 
der Frau Gröfin Marianne zu Lodron, 
gebornen Frepin von Lerchenfeld 
Brennberg, zur Bertheilung an Arme 100 fl. — Er. 
im Ganzen 1700 fl. — fr. 
I1. Schankungen. 
Von einem Ungenamten AA. zum 


— #. 


Beften der hiefigen Armen - af. 48 Er. 
von dem Vereine der blırg. Käfekäufs 

ler dahier als Erlag eines neu auf- 

genommenm Mitgliedes 2f.— kr. 
von einem Ungenannten durch bie k. 

Polizeidirektion bahier af. 6 


im Ganzen 8 fl. 54 kr 


Briefe aus Wien vom 4. d. melden: Schrecken 
und: Beſturzung habe ſich ploͤtzlich bei der (ſoͤchſt 
wahrſcheinlich ungegruͤndeten) Nachricht, daß in eis 
nem nahe gelegenen Dorfe mehrere Menfhen mit 
den Epmptomen der Cholera morbus geftorben”feyen, 
in der Stadt verbreitet. Sogleich wurde eine Com— 
miffion von Xerjten ernannt, um ſich von bem 
Charakter der Krankheit zu Überzeugen; man erwar« 
tet jetzt aͤngſtlich das Reſultat diefer Unterſuchung. 
(Red. Btg.) 


Der Er-Einfiedier Willian von Nabburg hatte 
einiged Vermögen, und zwei erbfchaftsgierige Anver— 
wandten. Sie wetteiferten deßhalb gegen das Ende 
feines Lebens, fich bei ihm in Gunft zu fegen, und 
hatten unter fid) die Verabredung getroffen, denſel— 
ben je ein halbes Jahr lang abwechſelnd zu beber- 
bergen und zu verpflegen, Diefe Anordnung ſcheint 
nit gewiffenhaft beobadptet worden zu ſeyn, denn 
der Einfiedler lebte längere Zeit in der Behaufung 
des Anperwandten A. As er aber Anflalten zum 
Sterben zu machen ſchien, erinnerte ih B. plöglich 
ber getroffenen UWebereinkunft und verlangte von X. 
den Einfiedier zurüd. Als A. die Auslieferung des 
fraglichen Eimfiedierd verweigerte, begab fih B., als 
gerade Niemand zugegen war, heimlich in bie Woh— 
nung von A., padte den Anachoreten auf feine 
Säultern, und trüg die theure Laſt zu fi nad 
Haufe. Den andern Tag erfhien X. bei dem k. 
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Landgerichte, beſchwerte ſich uͤber die von B. voll⸗ 
brachte diebiſche Entwendung des Einſiedlers, in deſ⸗ 
ſen rechtlichen Beſitz et geweſen ſey, und ſtellte die 
Bitte, daß B. zur Zuruͤckgabe deſſelben angehalten 
werden moͤge. Auf dieſe Imploration erſchien ein 
landgerichtlicher Erlaß, des Inhalts: daß B. den 
geſtohlenen Einſiedler binnen 24 Stunden ad lo- 
cum unde zu bringen habe, mit der Androhung 
des Rechtsnachtheils, daf im Weigerungsfalle der 
Einfiedler auf Koften bes Beklagten dem Kläger zu— 


ruͤckgeſtellt werden fol. Um den wichtigen Streit 


noch mehr zu verwideln, erfchien gleich darauf bei 
Gericht eine Vorſtellung des kranken Einfiedlers, 
worin bderfelbe durch triftige Gruͤnde darzuthun bes 
muͤht war, daß ein Einſiedler keine Sadye, fondern 
eine wirkliche Perſon ſey. Er reklamitte deßhalb 
feine perſoͤnlichen Rechte, proteſtirte gegen feine be— 
abfichtigte Zransportirung, und nahm das Recht in 
Anſpruch, über die Wahl feines Aufenthaltes nad 
eigenem Gutduͤnken zu entfcheiden. Schade, daß 
der bald darauf erfolgte Tod des Einfiedlers den in 
feiner Art einzigen Rechtsftreit unterbrah! — Der 
Poffierlichkeit halber folge die Beſchreibung der Pros 
zedur bei einer Wefcheids-Publikation. Das k. Lands 
gericht erhielt vom Gerichthofe zweiter Inftany den 
Befehl, einer gewiſſen Iedigen Weibsperfon, Namens 
Proͤls, einen Befcheib zu eröffnen. - Sie war aber 
in Gutem nicht zu bewegen, vor Gericht zu erfchei« 
nen. Die Gerichtödiener, welche beauftragt waren, 
fie mit Gewalt vor dem Richter zu führen, Eonnten 
nicht mit iihe fertig werden, weil fie ſich zur Erde 
Irgte und mitzugehen verweigerte. Man ergriff alfo 
den Ausweg, fie auf einen Schubfarren zu paden 
und fie trog ihres Sträubens auf diefem einräbderis 
gen Fuhrwerke zum Landgericjtsgebäude und unmit— 
teldbar bis in die zur ebenen Eede befindliche Ge— 
eichtöftube zu fahren. Auf demfelben figend hörte 
fie das Publitandum an, und nachdem ſie ſchluüßlich 
die Unterfchrift des Protokolls verweigert hatte, wurde 
fie vom Gerichtslokale zurüd bis vor den Dof des 
Landgerichtögebäubes hinausgefahren und daſelbſt der 
Kürze wegen buch Umftürzung des Fuhrwerkes abe 
geladen. (W. ©. ©.) 


Mad. Satalani, welche ſich auf ihre Villa bei 
Florenz zuruͤckgezogen bat, und bort auf ihren Lor⸗ 
beeren und unter Diamanten und Goldftüden ruht, 





— mill im ihren Feiertagen noch ein gutes Werk 
üben. — Sie hat 30 arme Mäddyen, die Talent 
für Mufit und gute Stimmen haben, um ſich vers 
fommelt und giebt ihnen Unterricht in der Muſik. 
Außerdem , daß ihre Lehrerin ohne Anfprühe auf 
em Erkenntlichkeit, als welche Dankbarkeit und 
Vidt gewähren, ihre Bedürfniffe beftreitet, und für 
einen angenehmen Aufenthalt forgt, verſchafft fie ih- 
om audy noch nad vollendeten Lehrkuts ein gutes 
Engagement bei den bedeutendften Bühnen Euro» 
pa's. Dem. Maſelli-Catalani (jede von ihr gebil- 
dete Sängerin muß den Namen ihrer Meifterin 
führen), eine ibrer- beften Eleven, hat bereit® ein 
Engagement bei der großen Oper in Paris erhalten. 


Das Theater zu Grenwich bei London ift eine 
Beute der Klammen geworden. Alles: Goftüms, 
Dekorationen, Maſchinen, ging durch ben Brand 
zu Grunde. Die Frau des Eigenthümers dieſes 
Theaters wurde durch einem ihrer Söhne gerettet, 
der feine kranke und bereits vom Rauch faſt erſtickte 
Mutter nur mit Äußerfter Lebensgefahr dem Feuer 
entrif. 








Könige. Hof⸗ und Mationaltheater. 


Sonntag, ben 16. d. „Der Ehemann als 
Bittſteller,“ Luſtſpiel in drei Akten nad dem 
Franzoͤſiſchen von Kurländer. Hierauf: „Die 
Wirdfhähgen,” Ballet von Horfcelt. 


Wenn wir dieß Luftfpiel in feiner Grundidee 
unzart nennen, fo glauben wir feine Ungercchtigs 
keit auszufprechen, wenigftend auf deutfhem Boden, 
wo wir unfere eigenthümliche Weife haben. Dim 
Feonyofen erfcheint vielleicht vieles anders. Minde⸗ 
ſtens it es eine Mifhung von Aerger Über die Bes 
foränftheit, umd von Mitleid über die betrogene 
Gutmäthigfeit des Ehemannes, melhe Miſchung 
dutchaus nicht s Komiſches, eher etwas Peinliches 
on ſich hat. — Das Stüuͤckchen wurde daher nicht 
. gut aufgenommen; und da das Publitum jegt nur 
Neues wuͤnſcht, fo kann die k. Intendanz der Vor⸗ 
mugf micht treffen, daß auch ſchlechte Neuigkeiten 
zur Darftellung fommen. Nur auf diefe homoͤopa⸗ 
tifche Weife ift es möglih, aud das klaſſiſche Alte 
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in guter Erinnerung bei ben Schauluſtigen zu er⸗ 
halten. — Die Darftellung felbft ging gut zufarıe 
men. Vortrefflich fpielte Dem. Senger die Rolle 
ber jungen Frau, gegenüber ihrem Manne (Hr. Höl⸗ 
Een), dem neuen Liebhaber (Herr Urban), und dem 
Geliebten ihrer Jugend (Herr Mayr.) Alten Vis 
a Vis fpreist ſich die Langeweile des Kaffiers aus, 
burh Deren Deigel gut dargeftellt. Derlei Rollen 
(pedantifhe Alte) haben wir nun auf der Bühne 
bereits fo viele, und im Leben neh immer fo viele, 
bag wir nicht mehr darüber ladyen koͤnnen. Uebri—s 
gens-bitten wir den- Ehemann, da er ald Bitt- 
fteller weiß, wie man bitten mug, um etmas zu 
erbitten, er möge die Hoftheater-Defonomie bitten, 
die Dem. Senger, welde von ihr in Bezug auf 
Kleidungen gemöhnlih wie ein wahres Afchenbrödel 
behandelt wird, eben fo anftändig zu Heiden, wie 
die Dem. Hagn, indem zwiſchen Dekonomie und 
Anauferei ein bedeutender Unterfchieb befteht. 


Recht trefflih wurbe das Eoftbare Ballet, bas 
uns vor 8 Jahren eine Million Eoftete, indem waͤh⸗ 
rend der Darftellung biefes Balletes das Feuer aus 
brach, und das Schaufpielhaus in Aſche legte „bie 
Wildſchüͤtzen“ dargeficht.. München kennt diefes 
nette Merk bereits feit lange, fomit bleibt uns alfo 
nichts hierüber zu fagen übrig, ald daß Dem. Bal» 
logh in dieſer Rolle nicht ieicht zu übertreffen iſt, 
ſehr vielen Beifall erntete, und am Schluſſe geru— 
fen wurde. Gleich vorzüglich war das Pas de trois, 
von Deren Larohe, Mad. Schenfelberg und 
Dem. Thoms getanzt. 


Yuffdhluß. 

Schon hat ein edler Menfchenfreund fih nad 
dem Namen des Studenten erfundigen laffen, deſſen 
Gemuͤthskrankheit, in Folge von Nahrungsforgen, . 
wir in Neo. 18. db. Bl. gemeldet haben. — Der 
Drechslermeiſter Hr. Edel bahier, ein maderer 
Bürger, wird Jedermann Über diefen boffnungsvol» 
len Juͤngling, den wir wiederholt dem Wohlwollen 
guter Menfchen empfehlen, mit Vergnügen nähern 
Aufſchluß geben. Hr. Edel wohnt im Schrammens 
Gaͤßchen, neben der Polizeidireftion, Nro. 87. im 
erften Stode, und hat fein Verkaufs⸗-Lokal im Ans 
guftiner « Gaͤßchen. Die Redaktion. 





Geftorben: 
Mofina Geger, ebemal. Vechgarten⸗Wirths-Wittwe, 
78 I. a, am Schlagfluß. 
Zofepb Froͤſchl, Schuhmachergeſell von Pilſting, 32 
J. a, an der Lungenſchwindſucht. 
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Anzeigen. 


Parifer Original⸗Modelupfer. 


Vom 1. Januar an werden die vornehmſten und 
ſchoͤnſten Parifer Modekupfer, die der Zeitihrift: „La 
Mode“, dem in meinem Verlage erfheinenden belle: 
triſtiſhen Blatte: „den Zeitbildern‘‘, auf Verlangen 
beigegeben. Während diefe Kupfer, die ich wödent: 
lih durch die Briefpoft von Paris erhalte, bei direkter 
Beſtellung 36 Er. koften, bin ich dur befondere Wer: 
bältniffe im Stande, fie um ı2 fl. pr. Jahr zu laffen, 
Woͤchentlich erfheinen Davon ı, 2 oder aub 3 Nummern. 


Frankfurt, im Dez. 1830. 





®. Dehler. 


Fuͤr Zournal« Zirkel und Lefe- Vereine, 


Das mit fo auferordentligem Beifalle aufgenom: 
mene unter dem Titel: P 


ZeitsBilder, 


herausgegeben von Wilhelm Wagner, 
feit andertbalb Jahr täglih bei mir erfheinende Un— 
terbaltungeblatt wird für das Jahr 1831 ganz nad 
dem bisher hefolgten Plane fortgefept. Daſſelbe bil: 
det einen fortlaufenden Commentar ber politifhen 
Zeitereigniffe in Hiftorifhen, ſtatiſtiſhen und geogras 
pbifhen Auffäpen, welche das Gepräge des Innern 
Boltsiebens andeuten, in Bicgrapbien bedeutender 
—— bie gerade die oͤfſentlide Aufmerkſamkeit 
eſchaͤftigen, und in intereſſanten Mittheilungen aus 
den neueſten Flugſchriften, Reiſebeſchreibungen und 
Memoiren, und enthält daneben eine Anewahl des 
Vorzuͤglichſten and den beiten englifhen und franzöfi- 
ſchen Unterhaltungsblättern. 





Allgemeiner Kalender 








zur 
Wochenta 2 für 

— 2} Katholiken und Proteftanten. 
Freitag 21 | Agnes. Agnes, 





Außerdem erhält ber 





| 





geneigte Leſer nachſtehende Artikel über nene Ers 
findungen und Entdeckungen, zweimal mouatlih einen 
Ueberblit der neuefteu Erfcheinungen der fiteratur, 
eine gedrängte Beurtbeilung der Leiſtungen auf unic« 
rer Bühne, eine Chronik komiſcher und tragiiher Er: 
eianife, fo wie der merfwürdiaften Eriminalfälle in 
England und Frankreich, und endlich einen Modebericht. 


Der Auferft billige Preis dieſer taͤglich in einem 
balben Bogen auf milchweißes Papier berausfommen« 
ben Zeitſchrift beträgt für dem ganzen Sabrgang nur 
12 fl. Deftelungen nebmen alle Buhbandlungen und 
Voſtaͤmter an, wo auch Probeblätter zu haben find. 

Sranffurt a. M. im Dez. 1830. 

‚ 8. Debler 





An Herrn €. C. Andre, Redakteur des 
„Hesperus“ in Stuttgart. 


Mein Herr! . 


In Nro. 9. Ihres Hesperus enthält ein Auffag: 
„StubentensUnfug iv Münden‘ betitelt, unter au« 
dern fbmäbfüchrigen Ausfällen auf die Studierenden 
der hieſigen Hochſchule auch die Stelle: j 

„Wabrhaft zügelios folen fid die Vurſche (2!) bes 
nehmen, die ſich „Germanen“ nennen I” 

Sie werden in einem Ihrer naͤchſten Blätter 
durh Data beweifen, in wie ferne die mit dem Nas 
men „Germanen“ bezeihneten Studierenden fid jüs 
gellos beuabmen, oder haben zu gewärtigen, in öffent= 
liden Blättern als erbärmlicer Lügner und DBerläum: 
der verdientermafen bezeichnet zu werden. 

Muͤuchen, den 14. Jan. 1831. 

F. Fleffa, Stud, med, 





In der Dienersgaſſe Nro. 143. über 2 Stiegen iſt 
ein eingerichtetes, gut heihbares Zimmer mit eigenem 
Eingange, monatlid um 5 fl. zu vermietben und fos 
glei zu beziehen. 


27. Es iſt ein Hans nebſt Waſchhaus in der Et. 
Anna:Vorftadt Nro. 135. am Gries aus freier Hand 
au verkaufen. Der Baar:Erlag iſt 700 fl. 


Vergnügungen 


8. Hoftheater: Die Verlobte. Oper von Auber. 





— 


Muͤnchener-Converſations-Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Bayerſchen 


Beobachter. 





Muͤnchener- 


Die zweite maskirte Akademie im k. Odeon 
war vorgeftern zahlreicher beſucht, als die erſte, 
aber doch nicht fo, um der Erwartung berjenigen 
zu gentgen, die fid der maskirten Akademien aus 
frübern Zeiten erinnern. Es mochten ungefähr 18 
Masten gegenwärtig gemefen fern. Nur an zwei 
Tiſchen wurde gefpielt; Ihre Maj. die Königin 
fpietten mit Sr. Exzell. dem Drn. Generallieutes 
nant von Beckers, mit Er. Erzell. dem badiſchen 
Gefandten, Herrn Freiberrn von Fahnenberg, und 
mit einer Dame. Ge. Maj. der König geruhten, 
Sich mit den Umftchenden auf die huldvollſte Weife 
u unterhalten. 





Converfation 


Der polizeitih in Erinnerung gebrachte Artikel 
319 des Strafgeſetzbuches, Theil l., Über die Sträfs 
lichkeit des Zumulted, bat wefentlid dazu beiger 
tragen, die Dauer der Unruhen dahiet in ben legten 
Tagen des vorigen Monates und Jahres abzukuͤrzen; 
ſcht zweckmaͤßig wäre die Beifügung der im Geſetzbuche 
ingetrohten Strafe geweſen. Wir fhliefen aus dies 
fom Umftande, daß die Beflimmungen unfers Strafe 
geſezbuches ſehr wenig befannt find, und wenn aud) 
den moralifhen Menſchen fein inneres Gefühl, fein 
Gewiſſen, vor Verbrechen und Vergehen bewahren, 
die ih auf Thaten gründen, fo kann er doch in 
Felge von Unterlaffungen ftroffällig werden, 
ehne dielleicht auch nur die mindefle Ahnung feiner 
Schuld zu haben. Es wäre daher fehr winfhens- 
werth, wenn von bemmeuen Strafgeſetzbuche, welchem 


Nro. 22. 


Sonnabend, den 22. Januar 1831. 


wir fchonfo fange entgegenfchen, feiner Zeit ein einfacher, 
allgemein verftändlicher Katehismus verfaßt, und an 
alle Gemeinden des Königreiches unentgeltlich vers 
theilt würde; der Aufwand hiefür kann bei dem fo 
aͤußerſt wichtigen Imede nicht in Betracht kommen, 
und fände feine Dedung ohne Zweifel in dem alle 
gemeinen Abfage bei einem fehr billigen Preife. — 
Sollte uns, was freilich noch im meiten Felde liegt, 
auch einmal ein neues Civilgeſetzbuch zu Theil 
werden, fo dürfte eim Ähnliches Verfahren gleichfalls 
von den beften Folgen fern. Inzwiſchen wiırde ſich 
ein praftifcher Arzt von anerfanntem Rufe ein ruhe 
volled Berdienft um das Wohl aller Staatsbürger, 
burd einen volksthuͤmlichen mit Berüdfichtigung der 
klimatiſchen Verhaͤltniſſe unfers Vaterlandes geſchries 
benen Geſundheitskatechismus erwerben, ine 
dem dieſem wichtigen Zweige des Lebens in den 
Volksſchulen keine Aufmerkfamkeit geſchenkt wird, 
woher es kommt, daß viele Tauſende nicht einmal 
den innern Bau ihres Körpers, und die natuͤtlichen 
Verrichtungen der Organe Eennen, und durch ers 
nachlaͤßigung bes nothwendigen Verhaltens, um na— 
turgemäß zu leben, frühzeitig fiehen, und vor der 
Beit dahinfterben. Worzugsweife nothwendig ſcheint 
uns ein folche® belchrendes Merk flır die Bewohner 
des platten Landes, wechen bie Gelegenheit und die 
Mittel fehlen, auf andern Wegen in diefer Hinſicht 
Belchrung zu erhalten. Eine gewöhnliche Buchhaͤnd⸗ 
lerſpekulatien wuͤrde jedoch den beabfichtigten Zweck 
nicht erreichen; ein Verein von Menſchenfreunden 
koͤnnte kein edleres und wohlthaͤtigeres Unternehmen 
begründen; man vergleiche nur bie Sterbliſten, zaͤhle 
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die zablloſen Kinder, die durch eine verkehrt wider⸗ 
ſinnige Bebandlung verkruͤppeln und zu Grunde gr= 
ben, um die Nothwendigfeit eines folhen Volksbu— 
ches einzufehen, deffen heilfame Wirkungen, infoferne 
bie Ortspoligeibehörden, die aͤchten Seefforger, bie 
Lehrer und Eltern gewiffenhaft das Ihrige thun, 
unbkrechenbar fern würden. „. 





Auf eimer bekannten Bühne ereignete es fi, 
was eben nicht felten- war, daß Abends kurz vordem 
Anfange das angekündigte Stuͤck nicht gegeben wer= 
ben konnte, und bafır Otto von Wittelsbach 
als Auspäifsftud angeordnet wurde, mwoju man 
Soldaten ald Statiften nöthig hatte. Da lief ploͤtz⸗ 
lich ein Infpizient über die Bühne in aller Haft, 
und antwortete auf die Frage: „Wohin fo ſchnell?“ 
niit pflidytmäßigem Eifer: „In die Kaſerne um 20 
Mann; der Otto von Wittelsbad if aus— 
getommen!” 


Vor einigen Tagen mechfelte ein junger Mann 
um einen Gulden neue Kreuzer auf der königl. 
Miınze dahier ein. Als er über die Heine Brüde 
on ber Pfilterbäderei ging, nahm er die neuen 


Kreuzer aus dem Papierbütchen, um fie in die Za= | 


The zu fteden, und das Dütden in das MWaffer zu 
werfen. In feiner Zerftreuung ftedte er aber das 
Mapierbüthen in die Taſche, und warf bie 
neuen Kreuzer in dad Waffer Bei der Er— 
gübtung dieſes Sthdchens fügte der junge Mann 
ei: „Die Meinen banken Kerihen, die neuen Kreus 
jer, gaufelten einen Augenblid wie nette Weißfiſch⸗ 
Ken auf dem Waffer, dann nahmen fie, untergebend, 
ven mir auf ewig einen ſtummen Abfdied.’’ 


In einem Schreiben aus Augsburg im ‚Hes⸗ 
perus“ vom 20. db. heißt ed: „Mer weiß, ob die 
danfbaren Bapern einft die Buͤſte desverbann= 
ten Groffe nicht neben ihren Weſtenrieder 
fegen.” (2) 


Es ift ſchon mehrmalen uͤber die Fragen deba—⸗ 
tirt wordin, ob in einem Eonftitutienellen Staate 
nicht” folgende- harte Verordnungen einer Milderung 
uritermorfen werden follten, nämlich daß Feder nice 
dergefcheffen twerden koͤnne, welcher mit einem Stüd 
Wild nur zu1fl..im Werthe von dem Jäger betreten 
wird, und auf dreimaliges Anrufen nicht hält, ober 





welcher Maare von ähnlicher Schaͤtzung ſchwaͤrzt, 
und von dem Gensdarme angehalten wird. Traurige 
Beifpiele erſterer Art find in Fuͤlle bekannt, letzterer 
aber fogar eines, wo nad dem Tode des Unglüde 
lichen ſich ermwiefen zeigte, daß er taub war, folglich 
den Ruf gar nicht hören konnte. Wir unterftellen 
diefe Fragen vor ber Hand öffentlicher Erörterung. 
Mit allgemeiner Empörung mufte man von Zeit 
zu Beit in oͤffentlichen Blättern . aus Augsburg, 
Paßau, Ingolftadt Handlungen von Magiftrats- 
Polizeidienern lefen, welche allerdings gerignet find, 
nicht nur die firmgfte Unterfuhung und Beftrafung 
von Seite der einfhlägigen Kreisregierungen erwar— 
ten’zu laffen, fondern auch den dringendften Anlaß 
herbeizuführen, daß diefelben auf Mittel denken, wie 
diefen Gebrechen für die Zukunft abgeholfen wers 
den koͤnne. Bekanntlich waren früher in der Haupt» 
und Refidenzftadt München mie in den Provinziafe 
Städten den koͤnigl. Polizeibehörden untergebene, mit 
eigener Uniform verfebene Diener zut Handhabung 
der Öffentlihen Sicherheit aufgeftellt. Als die Ges 
meindeverwaltung den Magiftraten wieder ſamt der 
Polizei zuruͤckgegeben wurde, gingen nebft den Offi— 
zianten jene Diener in der föniglichen Uniform ebene 
fals an die ftädtifchen Behoͤrden tiber. Nur in 
Münden biieb die k. Polizeidirektion mit ihrem 
Perfonat felbftftändig. Allein im Verlaufe der Zeit 
beurfundete fi) da die Unzweckmaͤßigkeit des Poligridie= 
ner⸗Corps, obwohl «6 in einer Art militaͤriſcher Zucht 
und zulegt fogar einkaſernirt gehalten wurde. Dass 
felbe ward aufgelöst, und eine eigene Compagnie von 
Etndtgensbarmes errichtet, melde die allgemeine 
Achtung und Zufriedenheit allenthalben noch bis jetzt 
genießt. Noch weit mehr und triftigere Gruͤnde zur 
endlichen Entfernung ber Polizeidiener bei den aͤu⸗ 
Fern Magiftraturen feinen ſich zu offenbaren, und 
die dringendfte Mothmendigkeit herbeizuführen, das 
fo zweckmaͤßig bewährte Inftitut der Gensdarmerie 
zu erweitern, und zu jenem Dienſte zu verwenden. 
Durch Zuſchuͤſſe des bisherigen Monat» und Montur« 
Geldes der Magiftratsdiener von Seite der Verwal— 
tungen an das k. Aerar, wuͤrde legterem keine Auss 
gabsvermehrung, dem allgemeinen Beſten aber eine 
große Wohlthat zu Theil werden. Mollten einige 
Städte noch dberdieh einige Schaar= und Nadıte 
mwädhter halten, fo bliebe ihnen bdiefes unbenommen. 





« 
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An Amberg mußte vor Zeiten jeder Kupferfchmid, | zieren, find dieſelben, welche ber Maler ehemals fle 
der Meifter werden wollte, außer Verfertigung eines | die Bataille von Aufterlig beftimmt hatte; biefelben 
Keffeld und einer Pfanne, auf das Gitter der Gallerie | ftellen den Sieg, die Dichtkunſt, die Gefchichte und 
des Pfarrthürmes fih fegen, und dert Schuhe und | den Ruhm vor; fie waren dargeftellt, wie fie eine 
Struͤmpfe aus und anziehen, um zu zeigen, daß | große Draperie aufrollen, auf melder die hohen 
ihm in dee Höhe nicht ſchwindle. Iſt diefer Hand» | Thaten Napoleons abgebildet, unter denen die Schlacht 
werttgebrauch nicht Überall ? von Aufterlig die bedeutendfte war. Herr Gerard 


A bat biefe erfte Idee benügt zu dem Grabe von St. 
Bei Planegg wurde ber — ——————— Wen⸗ Helena. Die vier Figuren —— eine große und 
zeslaus Schmid mit fieben Wunden aus Eiferſucht Fiche Draperie, auf welcher das Leben Napoleons 
ertohen. Der Ihäter, Schaftnecht Job. Lehnert, | ersichnet ift, man fieht aber mur bie lehte Epifode ? 
nachdem er den Selbſtmord verſucht hatte, wurde fein Grab. Diefes herrliche Bird it bei dem Kunfts 
feftgenommen. — — händler Velten in Karlöruhe zu haben — welcher 
Mie alle Jahre wird auch für 1830 Über bie | au in wenigen Monaten ‚eine gelunge Litographie 
in dem Freiſinger Givil-Epitale behandelten inner auf- ähnlichem ‚Papier und in derfelben Größe davon 
fihen und duferlihen Krankheiten eine offizielle herausgeben wird, melde 5 Gulden koſtet. Im der 
Ueberficht nebft erfhöpfendem Rechenſchaftsberichte —— Handlung iſt —* — — der 
Öffentlich zur Vorlage gebracht, wor aus, zur Ehre apoleons, — —* — n er 
bes koͤnigl. Landgerichts: und Stadt Phyſikus Herrn pe von Jazet, zu 0 Bulden zu ba n — — rei 
Hoftath Doktor Pitzner, die beftiedigendſten Reful- — —— rennt we em Gegen» 
tate bervorgeben. Iſt denn dieſe erfreuliche Hand⸗ ffüde, die ehr von der Infe a, fertig, wo= 
babung der Deffentlichkeit von der k. Obermebicinals | von das Blatt 5 Gulden 24 Kreuzer Eoftet, eine 
Behörde nicht allenthalben angeordnet, daß man im | fehr gute Kitographie, 
ütrigen Lofalblättern bes Königreiches fo wenig 


bevon liest, oder wird die Anordnung, mie viele | _, Man made in Mancheſter kümſtliche Thierfelle, 
andere, nicht gehalten, und befümmert fip aiſo jene | Dirfhe, Rebe, Gemfehäute u. f. w. Sie kommen 
Behörde nicht darum ? weit wohlfeiler als die natürlichen und find von bes 


mwundernsmwürdiger Güte. Merkwirdig ift ed, daß 
Ein Mädchen hatte ein Kind, das 4 Jahr alt | der Erfinder, ein Herr Crapp, ſich Bein Patent auf 
war, allein gelaffen, das einem Lichte, mit dem «8 | diefe Erfindung geben laͤßt, weil er behauptet, «6 ſey 
fpielte, zu nabe fam. Sein Nödchen fing Feuer. | rein unmöglich, dieſe kuͤnſtlichen Felle nadyzuahmen. 
Ein Eleiner Hund, welcher fab, mas dem Kinde wie F In der That kann Niemand begreifen, wodurd die 
derfuhe, lief fogleih die Treppe hinauf nad der. | Täufhung hervorgebraht wird, duch den rohen 
Stube, wo das Kindermädchen war, und bellte aus | Etoff oder die Farbe. Verarbeitet 3. B. auf Hande 
ferordentlich heftig. Dieß ſetzte er fo lange fort, | fchube, Beinkteider, Strümpfe ıc. vermag Niemand 
bis das Mädchen mit hinab am, und das Kind ges | diefes kuͤnſtliche Leder von dem aͤchten zu untere 
vettet ward. Hätte der Hund meniger Berftand | fcheiden. 
beſeſſen, ſo wuͤrde das Kind verloren geweſen ſeyn, 
denn +3 war Niemand zugegen, der ihm hätte beie 
ſtehen Eönnen. 


Das Grab Mapoleons zu St. Helena iſt von 
Hırın Gerard nad) einer Zeichnung des Deren Mar ‚ Augsburg, ben 19. b. ; 
dan), Kammerdienerd Napoleons, ausgeführt wor⸗ Auch bei uns made ſich Freund „‚Carneval’ 
den, welche derfelbe gleich nach dem Begtaͤbniß des ſchon bemerkbar. Der Srohfinn , die Refource, ja 
Kaifers verfertigte, und früher, als es mit einem | felbft die Harmonie haben bereits angefangen — zu 
fernen Gitter umgeben wurde, wie es gegenwärtig | tanzen. Ein Carneval iſt bei und nothwendig, weil 
it, Die vier alegorifhen Fiouren, welche das Bild | wir fonft nie aus unferer loͤblichen Trockenheit kaͤ⸗ 
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men. Die Harmonie hat nun einen Liederkranz 
etablirt, der bei Proben holz⸗ und lichtfrei ift, 
und baflır den Harmonie-Mitgliedern unentgelt- 
Lich eine Produktion geben muf. Auch Tyroler—⸗ 
Sänger find hier und haben fi geftern in Ober: 
baufen hören Laffen. — Unfer Theater fest fort feine 
Antiquitäten vorzubereiten und wird wenig befucht, 
weit wir feine Kreunde von Altem find, Die Di» 
reftion hat für gut gefunden, einen Theil ihrer Hel— 
den und Prinzeffinnen nah Ulm wandern zu laffen; 
es folen dort gerade birjenigen am meiften ge= 
falten, die hier durchgefallen find. 


Die Journaliſtik hat keine große Veränderungen 
erlitten, auch eriftirt der „ewige Jude” nod, um 
beffen Kortieben befonders der gefittete Theil bes 
Publikums beforgt war. Diefes Blatt iſt im jeder 
Beziehung aber insbefondere deßwegen ausge— 
zeichnet, weil es von einem ſehr Penntnißreichen 
Mann rebigirt wird, und die Unterftügung einer lito- 
graphifchen Anftalt genießt. Unter den Mitarbeitern 
kennt man befonberd einen Huffhmid, ber fon 
einmal, in einer Wechſelhandlung fpekulirte und we— 
gen eined andern Falles fhon verfendet wurde. 
— Unfer „Zagsblatt‘* hat den Humor verloren 
und füllt fih mit Theaterkritiken. Der Herr Res 
dakteur fcheint den Zweck dieſes Blattes nicht im 
Auge zu haben und ſchreibt zu dunkel und in zu 
kongwierigen Sägen. Die „Tagspoſt“ hat viele 
-Ährer Freunde verloren. 

Die Nebouten werden dieſes Jahr wieder in der 
Traube gehalten, was fhr die Gäfte fehr angenehm 
iſt, meil fi das Lutziſche Kaffeehaus vis A vis 
befindet, mo man geſunde Getränke und billige 
Epeifen befommt. Die Redouten werben lıbrigens 
fo werden, wie feit längerer Zeit — mo fie nichts 
mehr heißen, B. 








— Ugemeiner Kalender 
= 
— 
= 


Wochentag 








fuͤr 
Katholiken und Proteſtanten. 


| Sonnabend | 22 | Vincent. Vincent, 








Fremde: 


Hirfh: Hr. A. Ehlinger, Kaufmann, aus 
weferig 

®. Dahn: Hr. Kirhberg, Kaufmann, aus Frank: 
furt; sr. v. Müller, Vartltnlier, aus Karlsruhe. 


Schw. Adler: Hr. Maurer, Bank-Sekretaͤr, aus 
Warſchau; Hr. Bänziger, Kaufmann, aus St. Ballen. 
©. Kreuz: Hr. Sander, Kaufmann, aus Elberfeld, 


®, Bar: Hr. v. Bernclau, Militär : Aranfenhaus« ' 
Infpeltor, aus Landbau. 

&. Stern: Hr. 2eo Hänle, Kaufmann, aus 
— 

Löwe: Hr. Deibl, Rothgerber, aus Miesbach; 

Pe Raub, Ohuhmacer, aus Miesbad; Hr. Schweig- 
hart, Kaufmann, aus Neuburg. 

G. Storg: Hr. Schwarz, Kaufmann, aus Yap- 
penheim. 





Beftocben: 
—— Della Bona, Kaufmannsſohn aus Erlen, 


oY.a 
" Rerine v. März, koͤnigl. b. Oberſtens-Tochter, 
16 


—** Tobler, qulesz. k. Reglerungs-Kanzeliſt, 
75 3. a, an Altersſchwaͤche. . 





Sasse 


325. Um Promenadeplage Nro. 1419. über zwei 
Stiegen vornheraus, ift eine mit allen Bequemlich— 
keiten verfehene Wohnung nädhites Ziel Seorgiä 
1831 zu vermietben. Das Nähere beim Haus: 
Eigenthümer. 


In der Dienerögaffe Nro. 133. über 2 Stiegen ir 
ein eingerichtetes, gut beisbares Zimmer mit eigenem 
Eingange, monatlid um 5 fl. zu vermiethen und ſo⸗ 
BER zu beziehen. 








BDergnüägungenm 


Mufenmbal. 


Mindener: Converfationd: Blatt. 





Mitgabe 


Bavyerſchen Beobachter. 





Münden. 


Agnes Bernauer*) 
Ballade. 


„as Ulbrecht! rührt Did nicht mein Schmerz f 
Muß ih vergebens fleben? 

Mir ift fo weh, mir ift fo bang; 

Mich daͤucht's, ald hört” ih Grabgefang — 
Werd’ id Did wiederfchen 7’ 


Mit Gott, ich Lehre heim, bevor 
Der Herbft den Wald eutblaͤttert: 
Geliebte Agnes, weine mit! 

Mid ruft, ad! eine ſchwere Pflicht; 
Led wohl! das Heerborn ſchmettert.“ 


Und als der theure Gatte fhied, 

Wer mahlt da ihren Jammer? 

A Straubing faß fie im Gemad, 
ie mandes D! wie mandes Ach! 

Vernahm die file Kammer! 





*, Mit wahrem Vergnügen theilen wir diefe treff⸗ 
line Volksballade von dem talentuollen —— 
Adalbert Müller, Magiſtratsrath in Furth 
am Walde, unfern verehrten Leſern mit. Möchte 
der Here Verfaſſer feinen bereits vollendeten 
Balladenkranz aus ber vaterländifaen Geſchichte, 
den er zeit: und zwedgemäß mit Balladen über 

- die Fresfobildber in den Arkaden des Hofgartens 
dahler bereichern könnte, wenn er es nicht ſchon 
gethan re Pte ver a. Ag * 

en inlaͤndiſchen Verlegers, je re ald dem 
Drude übergeben DR 


Nro. 23. 


Sonntag, den 23. Januar 1851, 





Sie ringt die zarten Hände wund, 
Sie weint der Thränen viele; 

Das goldne Haar, der Binde log, 
Rollt wild verworren in den Schon, 
Dem lofen Wer zum Spiele. 


Und Tage lang, und Wochen lang, 
Vom fruͤh'ſten Morgenſchimmer 

Dis abendlich der Himmel graut, 
Sie ſtets nah ihrem Albrecht fhautz 
„Mein Ritter kehrſt Du nimmer 7° 


Dem Lüftchen Hager fie ihr Leid, 


Das fanft im Buſche faufer: 

„Du Lüfthen, dort am Donanjtrand, 
D fliege hin in’e ferne Land, 
Wo jetzt mein Gatte haujer!’ 


Auf leichtem Fittig ſchwebe fort, 
Und bring’ ihm meine Kuͤſſe — 
Umflattre ihn in ſtiller Nacht, 
Denn er im Zelte einfam wadıt, 
Wie nahe Geiftergrüffe- 


Wohl liebte nie ein Weib fo treu, 
Wohl nie ein Mann fo Bieder; 
Wie Agnes ihren Albrecht liebe, 
Wie Albrecht feine Agnes liebt, 
So liebt fein Paar ſich wieder. 


Doch Albrecht war des Herzogs Sohn — 
Sie — eine Bürgerbdirne: 

Bald wurde ach! ihr Liebesbund 
Dem firengen, ftolzen Water kund, 

Wild runzelt ber die Stirne- 


Zu Münden faß ber alte Ernſt 
Auf golddurdwebten Chrone, 
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Um ihn in reichgeſchmaͤcten Saal, 
Den Sternen gleih an Glanz und Zafl, 
Die Großen feiner Krone. 


„Ihr Stände meines Reichs!“ begann- 
Der greife Fürft zu ſprechen: 

„Ihr febt mich bier gebeugt von Gram — 
Geſchaͤndet ift mein edler Stamm — — 
Das Vaterberz will breden. : 


„Bo tft mein Sohn — ber Fühne. Held — 
Der Mitter fonder Tadel — 2 
Der fiegreih unfer Banner trug — ; 

Der zweimal Ziska's Krieger ſchlug — — 
Der Stolz von Bayerns Adel? 


„O! ſuch' ihn Feiner in der Schlacht, 
Umftrablt vom Waflenglanze ; 

Ein niedres Weib bat ihn umſtrickt, 
Und feine Sinne ſchlau berüdt; 

Er ftürmt — mit ihr zum Lanze, 


„Ha ſchmaͤhlich ſchlaͤft der Leu, und trägt 
Die flucheuswerthen Bande; — 

Man ſagt — mir ſchaudert's durch die Haut — 
Die Dirne fen ihm angetraut — — | 

Dem Erben meiner Lande, 


„Nun baben wir; wobleble Herru! 
Euch unfern Schmerz eutdedet; = 
Beratbet, wie von Wittelsbach 
u löfen ber Entehrung Schmach, 
ie ſeinen Schild befledet.” 


Er ſchwieg, unb Murmeln ringsumher, 
Wie ferne Wogen wallen — 

Und jetzt regt lauter ſich das Wort, 
Verbannung bier, und Kerker dort 
Coͤnt's duch die folgen Hallen. 


Do ſchuell beſchwichtigt das Getoͤs 
Der Kanzler mit dem Stabe; 
Boll-erniter Würde tritt er vor, 
Bald lauft im Saale jedes Ohr, 
Und ſtill ift’s, wie im Grabe, 


„Man nennt mich, fpriht er, Albrechts Feind, 
Drum follt ic lieber ſchweigen: 

Doch nein — es gilt ja Bayerns Heil — 

Eh will ih unter's Henferbeil 

Den grauen Schäbel beugen. 


„Berbannung — Kerker — kennt Ihr wohl 
Den Wahnſinn feiner Liebe? 
Wo ftemmt fib ihm ein Miegel vor? 
Wo find die Feſſeln, wo das Thor, 
-& Die uiht fein Arm durchhiebe? 


* 
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„Ha! Bergt fie Hundert Meilen tief 

In des Gebirges Echländen — 

Er fhwimmt um fe dur Fluß nnd Ger, 
Er Elettert auf des Firners Hoͤh', 

Er fuht — und wird fie finden. 


„Werft eine Welt ihm in den Weg, 
Die nie ein Meuſch erftiegen, 

So lang’ er Staub nar ift, wie wir — 
Nur jene Welt trennt ih von. ihr, 
Nur dann muß er,erliegen. 


„Ihr täufht Euch, Herzog, fo ihr wähnt, 
Daß Euer Löwe fcliefe ; 

Laut brüllend iſt er anferwacht, 

Zu Vohburg wirbt er Heeresmacht — 

Der Ertbprinz — bier die Briefe. 


„Wohl fürdtet er, daß Euer Zorn 
Das ſchoͤne Eh'band ftöre, 
Deßhalb stellt er ſich drohend hin 
Vor feine Baderkönigin, 

Mit blanf gezüdter Wehre. 


„D'rum wollt Ihr nicht, baß Bürgerkrieg 
Das Vaterland verberbe, 

So fall’ als Opfer fie dem Staat, 

Dieß, gnädiger Herzog ift mein Rath — 
Die Buhlerin — fie fterbe ! 


„Und ift fie todt, dann gute Nacht! 
Eerft Ehmerz, dayn Scham und Rene. 
So rafend, mein’ ih, ift er nit, 
Daß er für eine Leiche fiht 

Gen Vaterland und Treue.’ 


Er ſprach's — beifälig nit der Fuͤrſt: 
Das Blutwerk muß gelingen. 

Ein Bote eilt beim Sternenlicht 

Nah Straubingen, au's Fraißgeriht 
Den Haftbefehl zu bringen. 


(Sortfegung folgt.) 
Münchener: Converfation 





Am vergangenen Mittwod war bei Hofe nicht 
Hoffball, wie der „Volksfreund“ ircig meldet, 
fondern Kammerball; 112 Verfonen waren babei 
anmwefend. uch druͤckt fich ber „Volksfreund“ ganz 
ungerignet aus, indem er fagt: - „daß der Hofball 
(oll beißen Rammerball) burd die Gegenwart 
der Allechoͤchſten und hoͤchſten Herrſchaften derherr⸗ 
licht war.” Mer ſonſt ſollte denn einen Hof⸗ oder 
Kammerdall verherrlichen, als der allerhoͤchſte Hof? 


Der Stadtmagiftrat in Lindau hat fih aus Rüde 
fihten für die öffentliche Sicherheit, und weil die Nacht⸗ 
wichter durch ihren periodifhen Ruf von Strede zu 
Sttecke fich felbft ankündigen, bewogen gefunden, das 
Ausihreien der Stunden von denfelben einzuftellen, 
und ed ift die Anordnung getroffen, um fid) von dem 
Velzuge ihrer Dienftpfliht zu Überzeugen. Hoͤchſt 
ungemohnt erfcheint uns Muͤnchnern in der Vorftad 
Xu der muntere Ruf der dortigen Nachtwaͤchter, 
und erinnert unmilitührlih an den Schreden, mit 
dem auf Meifen in friedlichen Landſtaͤdtchen und 
Mirkten mancher Grofftädter aus dem Schlafe ge= 
mdt wird. 


Brudbräu alsHoftheater-ntendant! 
— Ratürlid nur ein Traum. — 





Da ſaß ich bei meiner grämlihen Abendlampe, 
und flidte politiſche Artikel für meine Eriegstufligen 
kefer zufammen , zählte fchon die eroberten Länder 
auf, welche, ftatt des Cenſors, eine fiegestruntene 
Armee durchſtrich, und vermunderte mid) nebenbei 
jue Erholung, daß ein fo gefunder junger Dann, 
wie der Redakteur des „Volksfreundes“ zu der 
frankhaften Phantafie kommen konnte, als feye ich, 
ich, der harmlofefte Mann auf Gottes weiter Erde, 
im Stande „ſchaͤndliche Verfolgungen““ gegen ihn 
ju drechſeln. Wüßte er nicht ſelbſt aus frühern 
Beiten was fih alles drechſeln Läßt, fo würde ich 
gewiß nicht in fo hohem Grade mid verwundert 
haben. Da jener Redakteur au von der „Be⸗— 
euch tung’ meines Charakters phantafirt hatte, fo 
wollte ich eben ein Anfragsfhreiben an die ſtaͤdtiſche 
Beleuchtungscommiſſion richten, ob etwa jener Re—⸗ 
bakteur auch ſchon bei diefem Gefchäfte praktizict, 
und fih fomit zur Beleuchtung befäbiger habe, als 
die Thuͤre nach einem mäßigen Verſuche zu klopfen, 
fi aufthat, und Dr. Hoͤlzlmayr mit einem ver- 
fiärten Geſichte, mie ein Theaterkirchenſtukkatur⸗ 
engel in der Gasbeleuchtung, bereintrat, und mir 
ein mit einem thalergroßen Eiegel verſchloſſenes 
Ehreiben überreichte, zugleich auch meinem befon« 
dern Wohlwollen fih empfahl. 

Ich babe ein ganz eigenthuͤmliches Talent, den 
Inhait verfchloffener Zuſchriften zu errathen, befon- 
ders ſolcher, die mir gleich nad dem neuen Jahre 
mgeftelie werden. Gewoͤhnlich find es bürgerliche 
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Gefinnungen; biefe ermweden immer fogleich 
ftaatsdienerlihe Erinnerungen, und fämmt- 
lihe Innungen ziehen dann im Parademarfche 
vor meinem Gedädtniffe vorlber. Schr beruhigend 
wirkte dießmal das große Siegel auf mein Gemüth; 
mit dem höchften Reſpekte, wie der Geheimerath 
Seger in Iffland's Luftipiele, ſchnitt ih bedachtſam 
das Siegel auf; ſchneller als ‘ein Krämer eine ver— 
rufene Münze wechfele, wechſelte ich bie Farbe; denn 
biefes Schreiben war ein Defret, wodurch ih zum 
k. Hoftheater-Intendanten mit dem Titel und Range 
eines wirklidien k. Regierungsrates ernannt mar. 
Sn der Ueberrafhung des Augenblides wollte ich for 
gleich nach meinen Thalern greifen, um meine ins 
nerften Gefühle erklingen zu laffen. Gtädlicherweife 
fiel mir ein, daß meine Thaler unglüͤcklicherweiſe 
fhon vergriffen fenen; um jedoh dem Gluͤckskurier 
doch etwas zu geben, gab ih ihm — einen Haͤndes 
drud; ob er ihn eingeftedt hat, kann ih mich nicht 
mehr erinnern. Ich war nun allein. Wer fchildert 
meine Gefühle! Der Herr Redakteur des „Volks⸗ 
freundes’” könnte fih nun ein Verdienft um meine 
Leſer und um mid erwerben, wenn er meinen Bus 
ftand beleuchten mellte; ich vermag es nicht. 
As ih noch ein Knabe war, und das Pofthorn lus 
ftig fehmettern hörte, wie oft flehte id damals zum 
Himmel: „Guter Gott, mad doch einen Poſtil— 
lion aus mir, damit ich blafen und reifen kann’ 
Späterhin wir ich gar zu gerne ein Zambour ges 
worden, um nad Gebetläuten noch auf der Straße 
fen zu dürfen, mas meine felige Mutter durchaus 
nit dulden wollte. Endlich verftiegen fih meine 
MWünfhe: ein Kühelbäder war mein Ideal! 
Wenn ich fo an einer Küchelbäderbude vorliber ging, 
und die feifch gebadenen Nudeln mir entgegen dufs 
teten, mie erforfchte ich dann immer forgfältig bie 
Kalten meiner Taſchen, ob nicht irgendwo ein freund⸗ 
licher Mutterkreuzer fich verftedt habe. Wollten die 
Sünder eben fo forgfältig ihr Gewiſſen erforfchpen, 
wie reich wuͤrde ibre Ausbeute fern! Nah und nad 
hatte ich fo ziemlich alle Profeffionen durchgewuͤnſcht, 
die Krone aller Wuͤnſche blieb aber zuiegt immer 
ein Theaterthron, die Stelle eines Hoftheater-In= 
tendanten. est war ih an bem Markfteine mei» 
nes irdiſchen Gluͤckes; mir blieb nichts mehr zu 
wuͤnſchen übrig. Mun hätte ich mich hinlegen koͤn⸗ 
|nen und flerben, da mein Hoͤchſtes erreiht wars 
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aber da waͤr' ich wohl ein rechter Narr geweſen. Ich 
wollte nun aud die ganze Seligkeit meines neuen 
beneidenswerthen Standes genießen; welche ſchoͤne 
Ausſichten waren mir geöffnet! Der Himmel mei— 
nes Lebens hing nun voller Grigen und anderer 
JInſtrumente, und nur unfer treffliches Hoforcheſter 
mit dem fehr verdienftvollen Herrn Direftor Mon 
ralt an der Spitze fehlte noch, um fogleich zur Feier 
meines Gluͤckes den Feftmarfh von Spontini zu 
erekutiren. (Fortfegung folgt.) 





Koͤnigl. Hofs und Nationaltheater, 


Dienflag, den 18.b.: „Die Schachmaſchine,“ 
Luftfpiel in 5 Akten von Bed. 

Wir nennen vor allen Darftellern biefes treffli« 
hen alten Luftfpiel® Herm Urban, melder als 
Dere von Ruf (Sohn) die reiche Fülle feines viele 
feitigen Talentes entwidelte, und durch die koͤſtliche 
anne, welche in allen ſchon vom Dichter treffüch 
angegebenen Scenen vorherrſchend war, das Publis 
kum wahrhaft elektrifirte. Nach ihm war Dr. He i⸗ 
gel (ald alter Ruf) ausgezeichnet. Seine bekannte 
Gewandtheit, ben Charakter jeder Rolte auch aͤußer⸗ 
lich zu markiren, huͤlft ihe den Beifall nicht unvere 
bient gewinnen. Zrefflih war auch Hr. Schwabe 
in ber Mole des hoͤchſt ergögiichen alten Grafen. 
Die Uebrigen wirkten nach Kräften. Wenn wir fol- 
che gediegene Ältere dramatiſche Werke, fo vor⸗ 
zuͤglich dargeftelft wieder fehen, werden mir gemif 
keine leidenſchaftliche Zumeigung zu modernen Erzeug« 
niffen mehr tragen, von denen der Gehalt immer 
nur ju erwarten, und zweifelhaft ift. Indeſ— 
fen in Geſchmackſachen giedt es mehr Zerroriften als 
Gemäßigte.— Hett Ur ban wurde am Schluſſe ge 
zufen. — 





Correfponden,. 





Mailand, den 28. Dezember 1839. 


Es wird Muͤnchens Lunfttiebendem Putlitum ge⸗ 
wiß nicht unerwünfde fern, von einem Deutſchen 
aus Italien zu hören, wie Künftter, auf melde 
Münden ſtolz feyn darf, im Austande gefhägt wer 
den. Here Rozier, welder bekanntlich Münden 
verließ, um den Winter Über bei uns Gaſtrollen zu 
geben, trat am 20. Dez. zum erftenmale in dem 
Ballete „Le Barde de la Scandinavre“ auf. — 
Die Vortrefflichkeit feiner Kunft zu entwickeln, wird 
wohl Mündyens kunſtliebendes Publifum mir erlaffen, 
da ich nur Genuͤſſe trocken wieder erzählen müßte, meh 
he zu Münden mit Iebendiger Vegeifterung aufges 
nommen wurden. Den Erfolg fann ih Ihrem 
jeboh um fo weniger vorenthalten, *"ald er ein bei 
uns wirklich ganz ungewöhnlicher war. Es 
herrſcht nämlich bei uns die Verordnung, daß kin 
Künftter nad dem Applaus erfcheinen dirfe (wie 
die auh in Wien auf dem Hofburg-Theater der 
Fall ift). — Kaum aber war nah DermRoyiers 
unvergleichlichet Darftellung derfelbe abgetreten, als 
das Publifum mit folher ausdauernden Begeifterung 
den ausgezeichneten Kuͤnſtler nochmals zu fehen 
wuͤnſchte, daß der auf dem Theater infpizirende Herr 
Commiffir ſelbſt Herrn Rozier die Erlaubnif des 
Hervortretens ertheilte. — Der Furor war allge» 
mein. — Eine Schhierin Herm Roziers, Dem. 
Heberle, erregte in demfelben Pas de deux mit 
ihrem gefeierten Lehrer gleichfalls ungemeinen Applaus. 
— Naͤchſtens mehr ıc. ıc. : 
— — ——— —— — 


eotto. 
eIn der Regensburger:-Ziehung find folgende Num— 
ntern gezogen worden: 2 
89 85 36 34 42 





23 | Mar. Verm. 


Emerentin. iR. Hoftheater: Das graue Maͤnnchen. Waller. | 


.. m e—ge zus 
7 


Nuͤnchener-Converſlations-Blatt. 





Mitgabe Zr 


zum 


Bayeriden Beobachter 





München. 





Agnes Bernmauer. 


(Fortfegung.) 


IT. 


Und grimmiger ſchon pfiff der Nord 
Hin durb die Stoppelfelder; 

Die Wiefen fanden nackt und kahl, 
Der Bäume Grün ward welf und fahl, 
Und Nebel deckt“ die Wälder. 


„Wo weilt Du, Albrecht 7 Laͤſſeſt Du 
Allein mich mit dem Harme? 

Mir tft fo web, mir ift fo bang — 
Mir klingt's im Obr, mie Grabesfangr 
Das Gott, baf Gott erbarme I” 


Es war am Sankt Germamustag, 
Da ſchwaͤrzte ih der Himmel; 

Ein Wetter ftieg ben Strom beran, 
Und Blis und Sturmgebeul begann 
Mit graͤulichem Getümmel. 


Des Shlofes Sparrwerf krachte dumpf, 
Die Bogen = Fenfter Elirrten, z 

Die Faͤhnlein jammerten im Chor, 
Manch Nebelbild rang ſich empor, 

Und blaue Flaͤmmchen irrtem. 


Und fie, drei Naben rauſchten body 

Am Thurn mit ſchwarzen Schwingen, 
Und kraͤchzten traurig durch die Nacht: 
nBernehmt den Gruß ber dunklen Macht, 
Bon der wir Kunde bringen, . 


ſaͤceſich, die and Aug’ und Mund 
2% be Honig faugen; : 


| Nro. 24° 


Montag, den 24. Januar 1831, 








Doch fn des Stromes tiefem Grund 
Erfaltet auch der wärmfte Mund, 
Verliſcht der Strahl der Augen! 


Ein weißes Taͤubchen faß im Kor, 

Es ward des Habichts Beute: 

Ein Laͤmmchen weidete im Grad, 

Das wuͤrgte fih der Wolf zum Fraß — 
Wer's deuten kann — ber deute.” 


Horh auf — horch auf — um Mitternacht, 
Da rafelt’s in den Zimmern: 

Das Schlafgemach heilt Fadelfhein, 

Und bärt'ge Männer fürmen ein, 


Die Thäre liegt in Trümmern. 


Sie fefeln Agnes zarteır Leib: 

Mir ſchwerer Eifenkette, 

Und jerren fie bei Nabt und Graus 

Zrepp’ auf, Trepp’ ab, Gang ei, Gang aus; 
Naht feiner, der fie rettet. 


Bald öffnet fih ein, düft'rer Saal, 

Dert haust der Mörder Motte: 

Zwölf Richter ſitzen Mann an Mann, 

Der Dizedom fteht obenan, x 
Mit ihm des Kanzlers Bote. 


Sie fpraden dieß und ſprachen dag, 

Und zifhelten im Stillen ; 

Den Richtern raunten fie in's Ohr: 
„Belinnt Euch, Nathemann! feyd fein Thor! 
Sprecht nah des Herzogs Willen,’ 


zent tritt fie ein, im Himmelsfhnm 
er Tugend und der Shine — —⸗ 
Den Engeln beffrer Welten gleich — 
Und niandes ftarre Herz wird werd, 
Dany Aug' weht eine Thraͤne. 
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Doch rafh begann der Vizedom 
Sein Opfer zu verbören: 

Er frug wobl ber und frug wohl hin, 
Und fuhte ihrer Nede Sinn 
Argliſtig zu verkehren. 


Zwei Männer zeugten mit dem Eid: 
‚Wir haben fie belaufcet, 

Wie fie ein Tränflein feltuer Kraft 
Gekocht aus gift'ger Kräuter Saft, 

Das Herz und Sinn berauſchet.“ 


Ein Waldmann fdwor: „Zu Vohburg ſtrich 
Ich in den Waldgebegen ; 

Dort hört ich fie bei finft’rer Naht 

Am Kreuzweg mit des Teufels Macht 
Geheime Zwieſprach pflegen.” 


„Gott!“ jammerte, „Gott!“ ſchrie fie laut: 
„Sie haben falfh geſchworen.“ 

Da ſchnob der Vizedom ergrimmt : 
„Hinweg mit ihr — ibe Mätbe ſtimmt! 
Die Stuuden gehn verloren.‘, | 


Flugs ift ein Urthel abgefaßt: 
„Agnes Bernauer, maßen 

Sie arger Schwarzkunſt überführt, 
Drum müffe fie, wie fib gebührt, 
Durch Henkers Hanb erblaſſen. 


„Er ſtuͤrze von der Bruͤcke Rand 
Sie in die Donauwogen — 
Und Morgens mit dem Frübgeläut 
Dom Perersthpurm — um felbe Zeit 
Sep unfer Spruch vollzogen.’ 
(Schluß folat.) 





Mindener: Converfationm 


Am verfloffenenen Donnerftage Abends gegen 
halb eilf Uhr gingen einige biefige Bürger unter 
froͤhlichem Gefprähe, das mitunter zum Lachen Anz 
iaß gab, nach Haufe, als fie ‘plöglih von einem 
patrouillirenden Gensd'arm angehalten wurden, ber 
ihnen unter Androhung der Verhaftung das Lachen 
unterfagte, Es entfteht daher billig bie Frage: ob 
das Laden polizeiwidrig fen, oder ob fih die Po— 
ligei Agenten zumeilen Ueberfchreitungen ihrer Be— 
fugniffe erlauben? . 


—— 





Geſtern Morgens fünf Uhr hat im Habergäfis | 
den Neo. 1070 Über 4 Stiegen die mit 4 Kindern | 


verfehene Tagloͤhnerinn Maria Anna Hippel, 37 
Jahre alt, ihren fhlafenden Ehemann Anton Hippel, 
Ofenheizer bei Sr. Hoh. dem Herzog Mär, mit eis 
ner Holzhade erfchlagen. Nach vollbrachtet That 
ordnete die Thäterin das Wohnzimmer, beforgte ihre 
Geſchaͤfte ald Zagwerkerin im Haufe des Herrn Fuͤr⸗ 
ften von Lömwenftein, begab ſich darauf in die Kirche 
und von ba ‚zur k. Poligeie Direktion, mo fie ihe 
Verbrechen anzeigt. Häuslicher Unfriede mag bie 
Urfache diefer That gewefen fepn, welche Hippel bei 
der erften Recognoscirung des Kadavers gerichtlich beftä= 
tigt hat; fie iſt den Händen der Gerechtigkeit hberliefert. 








Dem Vernehmen nad foll der Unternehmer bes 
Volkstheaters in der Verftadt Au, Derr Schweiger, 
im naͤchſten Monate zwei Rebouten in feinem Thea— 
ter zu veranftalten gefonnen ſeyn. Da die ehemals 
ſehr belichten und beſuchten Redouten in der Haupt« 
ftadt aufgehoben worden find, fo hat der Unterneh⸗ 
mer einige Gründe für fih, dieſe Art Bälle in 
feinem Theater zu geben, obwohl es nicht fehr wahr« 
fheintih ift, daß berfelbe dabei den beabfichtigten _ 
Vortheil finden werde. In Augsburg find fie noch 
febe beliebt, dba ſich flets ein eigenes Publikum ba 
einfindet, was auch in der Vorſtadt Au der Fall 
fepn, und Viele aus der Stabt dahin ziehen wird. 


Die leidentſchaftlichen Tänzerinnen bärfen noch 
nicht verzweifeln, während des gegenwärtigen Gare 
nevals fih die Schwindſucht an den Hals tanzen 
zu können. Außer den Familien, Privatgeſellſchaft⸗ 
und Gafthofbällen, giebt es noch: heute den britten 
abennirten Ball im Odeon; ben 31. ben ziveiten 
Maskenball im koͤnigl. Dofs und Nationaltheater; 
den 7. Februar den vierten abennirten Ball im 
Odeon (maslirt), den 14. den dritten Maskenball; 
den 27. d., den 3. Februar und den 10. Februar 
werben masfirte Akademien gegeben; am 14. Fe— 


bruar ift Kinderball, nah reifliher Erwägung 


der dringendften Anforderung einer zeitgemäßen Er« 
jiehung der Jugend, Das Hoftheater giebt Vore 
ftellungen: den 25., 28. und 30. Januar, dann den 
2., 4, 6., 8., 11, 13. und 15. Februar; «8 
bleibt fohin den Taͤnzerinnen und Taͤnzern, zu une 
ferer angenebmften Beruhigung, dennoch Zwiſchen⸗ 
jeit genug, um ausfhlafen zu können, . 


Am 18. Dezember v. J. bat bie juriflifche 
Fakultaͤt der koͤnigi. Univerfität Erlangen dem Hetru 
Schann Friedrih von Popp, königl. erſtem Dis 
kor am Ober- Apellationsgerichte ded Reihe zu 
Nunhen, und Ritter des Civilverdienſtordens 
der baperifchen Krone, zur Feier des fünfzigften 
Jehtztages der Würde eins Doftors beider 
Rechte, mittelft Ueberfendung eines Ehrendiploms 
Gluͤt gewünfht; diefe Würde hatte bderfeibe zu 
„Alterf, in Folge einer am 18. Dezember 1780 
Öffentlich vertheidigten Jnaugural= Differtation ,, ers 
langt. Möge der hochverehrte Jubelgreis, der in 
gleich ungeſchwaͤchter Kraft des Geiſtes, mie bed 
Körpers feinem mühevollen und wichtigen Berufe 
in raſtloſer Thaͤtigkeit fih bingiebt, dem Staate, 
feiner Familie und feinen Verehtern noch lange er= 
baltın werben! ‘ 





Der berühmte Komponift und Biolinfpieler, Ru— 
bolpb Kreuger(Berfaffer der Opern Paul und Vir— 
ginie, Lodoiska ꝛc.) ift vorwenig Tagen an einem Schlag⸗ 
onfali in Genf geftorben. Er war zu VBerfailles im 
Jahr 1767 geboren. Seiner Beerdigung, melde 
(wegen einiger von der Geiftlichfeit erhobenen Hin— 
derniffe hinfihtlidh feiner Zulaſſung auf dem fathol. 
Kirchhof) auf dem proteſtantiſchen Leichenacker Statt 
fand, wohnten alle Künftler und Mufiter des Gen- 
fer Theaters, viele Mitglieder der Genfer Mufil- 
geſellſchaft, und eine Deputation des ſchweizeriſchen 
mufitalifiben Vereins bei. Die Genfer wollen ihm 
ein Denkmal errichten. 





Es iſt ein trauriges Zeichen der Beit, wenn auch 
bei und Selbfimorde unter Kindern einheimifh zu 
werden beginnen. Bor einigen Tagen erbing ſich 
zu Gmund am Xegernfee der neunjährige Pflegfohn 
des Papiermüllers aus der Urſache, meil ihm ber 
Lehrer koͤrperliche Etrafe androhte, im Halle er feine 
Aufzabe abermal verfeblen follte. Wir werben auf bie 
Grundurſache folder Zeichen fpäterhin zuruͤckkommen. 


Es iſt uns von ſonſt ehrenwerther Hand eine 
feon ſollende Berichtigung der in Nro. 15. des 
Müuͤnchner Converſations-Blattes““ aufgenommenen 
RNachticht von Toͤdtung eines Maurergeſellen durch 
bewaffnete Magiftratsdiener in Ingolftadt zugefome 
men. Da aber hierin, außer Barirung des Tages 
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und der Stunde, ber Thatbeſtand nicht im mins 
deften verändert, fondern genau beftä« 
tigt erſcheint, alles Uebrige aber bloße Privatane 
ſicht ift, fo können wir, unerfchütterlihen Grunde 
fügen getreu, durch feine Art Influenz beſtimmt 
werden, weder ſolchen Anfichten, noch je anderwäre 
tigen Winken zu huldigen; wir werden vielmehr mit 
Treue und Mahrheit Gebrehen zum allgemeinen 
Deften duch die konftitutionelle Freiheit der Preſſe 
fund zu maden uns nicht fcheuen, und blos zum 
MWiderrufe erweislich entftellter Thatſachen ohne alle 
Aufforderung mit gewöhnlicher Bereitwilligkeit ung ver⸗ 
fteben. Uebrigeng mürde e8 ſehr angenehm fepn, wenn 
feiner Zeit die zur Deffentlichkeit fich eignenden Re— 
fultate der Unterfuhung und der Beftcafung ber 
Thäter nicht nur von dem vorliegenden Kalle, fons 
dern au von jenem, melden man mit gänzlihem 
Stillfhweigen zu umgehen beliebte, fhon jest mite 
getheilt würden, den wir in bem nämlichen Blatte 
feiner Unerhörtheit wegen in Anregung bradten, 
obgleih er fhon zwei Jahren alt ift, wenn man 
anders das Licht nicht zu ſcheuen braucht. 





Bruckbraͤu als Hoftheatet-Intendant! 
— Natuͤrlich nur ein Traum — 
(Fortfegung.) 


Um mid nagelneuen Intendanten recht in's 
Auge zu faffen, trat ich vor den Spiegel. Bu mei— 
nem Erftaunen ſah ih nod immer aus, mie ein 
anderer Menfh. Wenn e8 wahr wäre, daß die in» 
nern Gefuͤhle fih auf dem Geſichte malen, fo müßte 
mein Gefiht einer Bildergallerie geglichen haben, 
von fo zahlreichen Gefühlen war id durchſtuͤrmt. 
„Du bift nun Hoftheater-Intendant geworden, — 
fagte ih ganz ernfihaft zu mir, nur um bad Ver- 
onügen zu haben, ben neuen Intendanten zu du— 
Ben, — „haft auch den Zitel und den Rang 
eines wirklichen Regierungsrathed befommen; durch 
welche Verdienſte haft du dich denn fo plöglich em⸗ 
porgefhmungen ?” Ich mußte mie felbft die Ant» 
wort ſchuldig bleiben, denn bie Freude hatte mich 
fo ſehr uͤberraſcht, daß mein Gedaͤchtniß ſchwach ges 

| worden war, und ic meiner Verdienſte mich nicht 
j mehr erinnern konnte. So mag es mohl noch vielen 
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Andern ergehen, welche befoͤrdert werden, und es 
ſcheint wirklich, daß es Verdienſte giebt, die der Be— 
ſitzer ſelbſt gar nicht kennt. 


Der Herr Schneidermeiſter Lehner, ber mir 
„in den fhönen Zagen von Aranjuez“ fo mande 
imponirende Wefte, fo mandıen [hönen Eroberungs- 
fra mit Geduldknoͤpfen geliefert hatte, erſchien mit 
einem Jungen, der in einem grünfeidenen Zude 
— meine neue, goldgeflidte Uniform trug. Ich 
fonnte mid) nicht erinnern, fie beftellt zu haben, da 
mirmeine Ernennung bis zum Empfange des Dektetes 
unbekannt geblieben war. Ich meinte vor Freude 
wie ein Elsiner Frag, ald ich erfuhr: „Dem. Hagn 
fhäge ſich überaus gluͤcklich, ihren vieljährigen 
Freund und Beſchuͤtzer mit diefer Kleinigkeit über- 
raſchen zu koͤnnen.“ Eine Regierungsratbs- 
Uniform eine Kleinigkeit, meld” ein großer 
Gedanke! Ich hätte ein ganz anderes Herz im Bus 
fen des liebenswuͤrdigen Lottchens gefucht; um fo 
mehr mußte mid dieſe Aufmerkfamkeit über— 
raſchen. Mit ihren eigenen zarten Händchen hatte 
fie die Stickerei verfertiget; und fo war ich mitten 
unter ihren Anbetern der Einzige, den fie beim 
Kragen faßte. D es ift doch etwas Schönes um 
einen conftitutionellen Staat! Man barf- fidr body 
ganz forgenlos einen Kragen fliden laſſen; dieß it 
in der Türkei nicht der Fall, weit man dort heute 
nicht weiß, ob man morgen no einen Kopf trägt. 


Ih 305 die Uniform an, und der Intendant 
war fertig, Wie Jakobs Himmelsteiter, riefengrof, 
tauchte ein Mepertoie in meiner Seele auf. Von 
der Vortrofflichkeit meiner Wahl war ich fo durch— 
derungen, daß ich bem ebem eintretenden Herrn In— 
tendanz⸗ Aktuar Schieffer foglih ein Schreiben 
an die löblid;e Stabtlommandantfchaft biktirte, wor» 
ir ih um 20 Mann bei jeder Vorftellung, ohne 
Unterfhieb, bat, um bei dem ungeheuren Zubdrange 
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der Schauluſtigen Ordnung zu erhalten, und das 
Erdrüden zu verhüten. Ein foiher Drud fann 
einer Jntendanz nur hoͤchſt angenehm fepn, und in 
diefer Beziehung wird gewiß feine über Mißbrauch 


‚der Preßfreiheit Elagen ; würden auch täglich ein hal⸗ 


bes Dugend Schauluſtige kunſtſinnige Opfer dieſes Dru⸗ 
des, fo ſtuͤrben ſie doch auf dem Felde der Kunft, 
und vor der Schwelle des heiligen Kunfttempels. 
Aus der Hofapotheke beſtelite ich einen Cimer 
Sturmfederwein für die Derren Zagscaffiere Dicker 
und Schwaiger, um fid die Hände zu ftärken, 
wenn fie durch übermäßige Anftrengung im Austhei- 
len der Billete und Einnehmen des Geldes anfhwels 
len follten. Durch‘ diefe menſchenfteundlichen Ver— 
fügungen wollte ih fon zum voraus die Herzen 
bes Perſonals gewinnen. Der Herr Aktuar meldete 
mir, daß mic der Herr Einweiſungskommiſſaͤr an 
der Spitze der Herren und Damen aller Abtheilune 
gen bereits erwarte. Bald hielt der Wagen vor dem 
fattlihen Gebäude. Die erfte Perfon, welche mich 
an ber Hausthlire begrüßte, mar der wadere Herr 
Lind mayr, Galicant des Orcheſters. Ich drückte 
ihm herzlich die Hand. „Ihnen, mein lieber Linde 
mayr, — begann ich — habe ich naͤchſt Gott und 
meinem Herrn und Gebieter, die Ernennung zum 
Hoftheater⸗ Intendanten zu verdanken. Sie waren 
es, der mir zur Zeit, als der Herr Stich als In— 
tendant operirte, einen Freiplah hinter den Pauken 
im Drcheſter einräumte, umd dadurch meinen Eritifchen 
Geiſt in Bewegung fette. Es war unmöglich, daf 
ih Ihre damalige Guͤte jemals vergeffen Eonnte; 
twäre ich einer folchen Undanfbarkeit fähig, fo wuͤr⸗ 
den noch jegt die Narben an nreinem Leibe mich 
baran erinnern, die ich aus Liebe zur Kunft davon 
trug, bei ſtarkem Gedränge ſtets die eifernen Paus 
kenſchtauben meinem Leibe barbarifch zufegten.” 


(Fortfegung folgt.) 


Vergnügungem 


Abonnirter Bat im Oben. 
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Muͤnchener-Converſation. 


Das ungluͤckliche Ende von zwei Liebenden vor 
wenigen Tagen, veranlaft uns, einige Anfichten Über 
den Selbſtmord mitzutbeilen: „Das irdifche 
Dafenn bes Menſchen (keben in allgemeiner Be— 
deutung) ift ald Bedingung feines höhern Vernunfte 
lebens, auf weichem feine Würde beruht, und diefer 
Würde willen gebeiligt. Jede willkührliche 
Verlegung bes eigenen Lebens ift baher Sünde, in 
fo fern fie zugleich ein Angriff gegen diefe Würde 
it, und die Selbftentleibung, welde auf ben An« 
trieb rein willkuͤhrlicher Vorftelungen, Triebe, Nei— 
gungen, Reidenfhaften und Stimmungen erfolgt, 
oder ber Gelbftmord im moralifhen Sinne, ift 
unfitelih, weit bier ber Menfh aus Mangel an 
Achtung ver feiner Vernunftwürde oder aus Der 
zweiflung an derfelben dasjenige vernichtet, was die 
Bedingung enthält, dieſe Würde forthin zu offenba= 
ren, kurz weil der Selbfimörber mit feiner Vernich⸗ 
tung ſich zugleich entehrt (diefer Würde beraubt). 
Mit dem Selbſtmorde ift daher der freiwillige 
Tod nicht zu verwechſeln, welcher gemäblt wird, um 
Biefe Würde zu behaupten, und für been zu ſter⸗ 
ben. Diefer tritt in den ſchwer zu beurtbeilenden 
Fallen ein, mo das Leben nur auf Koften diefer 
MWirde erhalten werden koͤnnte, und die Fortfegung 
des irdifchen Daſeyns unverträglich mit berfelben 
fevn würde, oder im Gegentheil durch ben Tod ein 
höherer fittlicher Zweck erreicht werden fann. Denn 
das Leben ift nicht abfoluter Zweck, fondern nur 
Mittet und Bedingung eines ſolchen. Hoͤrt es daher 


. Nro. 25. 


Dienflag, den 25. Januar 1831. 


auf dieſes zu fern (mie wenn ber Menſch durch eine 
Äußere Gewalt gendthigt würde, etwas feiner Wide 
widerfprechendes zu thun oder zu dulden), fo hört 
auch die Pflicht, e8 zu erhalten, auf. Diefe Bere 
nichtung des Lebens ift daher nicht willkuͤhrlich, 
fie entfpringe nicht aus finnlihen Trieben, nicht aus 
Beigheit vor der Qual eimer unbefriedigten Sinnlich⸗ 
feit, nicht aus verfchuldetem Imwielpalt im Innern, 
nicht aus Wahn oder einem verzweifeinden Gemiffen, 
fondern aus Muth und feftem Willen, ein wlrdiges 
Leben mit dem Tode zu befiegeln, das Leben hoͤhern 
Zwecken zu opfern und die Wide der Menfchheit 
durd den Zod zu behaupten. Ueber diefe Fälle ift 
von frühen Zeiten ber fehr geftritten worden, und 
bie Selbfimörder, fo wie die weichlihen VBerthei- 
diger des Gelbfimordes, haben vergeblich mancher⸗ 
lei fophiftifhe Gründe für denſelden aufzuftellen, 
oder den Begriff des willkuͤhrlichen Seibftmordes mit 
dem des freimilligen Todes zu vermiſchen gefucht, 
Von beiden ift verfhieden der unwillkührliche 
Selbſtmord, d. i. derjenige, welcher in einer Eranke 
haften phyſiſchen Befchaffenheit des Körpers, die auf 
den Geiſt unwiderſtehlich einmwirkt, feine Quelle hat. 
In den meiften Fällen aber wirkt phofifhe.und mo⸗ 
ralifche Krankheit zufammen. Hierin liegt der Grund, 
warum wie bei allem natuͤrlichen und fittlichen Abe 
ſcheu vor dem milltührlihen Selbſtmord doch ein 
entfcheidendes und verdammendes Urtheil Über ben 
Setbftmörber uns nit anmaßen dürfen. In 
ähnlichen Fälen werden Eitem, melde die Wahl 
ihrer Kinder nicht billigen, am Kılaflen handeln, 
wenn fie benfelben einen Termin zur Prüfung ihrer 
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Herzen von 2—3 Jahren geben; iſt bie Liebe zur fen fi) auf dem Sattel retten müffen. Dabır fols 


ein Rauſch der Sinne, fo hält fie diefe Probe ges 
wiß nicht aus; wahre Liebe aber verdient durch 
eine heilige Verbindung gekrönt zu werden; bier. 
gelten die Worte: „Es fol der Menſch nicht trens 
nen, mas der Dimmel bindet.” 


Die 2. Adminiſtrativ-Ober⸗ und Unterbehörben 
mußten neuerdings am die Autorifation zur Anfchafs 
fung des Zagblattes „Inland“ für 1851 um fo 
mehr erinnert werden, als bdaffelbe, wie aus ber 
Ankiindigung hervorgeht, künftig vorzugsweiſe zur 
Bekanntmachung offizieller Artikel benligt werden wird. 


Wir tragen der in Me. 15 d. B. gegebenen 
Motig von dem neuen Propheten Dür aus dem f. 
Landgerichte Mallersdorf (nicht Abensberg) folgendes 
als offiziel nach: Derfelbe ift ledig, 42 Jahre alt, 
bat beim ®, b. Fuhrweſen eine Kapitulationgzeit ge= 
dient, las nie in der Bibel oder andern Büchern 
und befigt nichts als ein Gebetbuch. Es mar [den 
im Jahre 18290, als dr den erflen phyſiſchen Traum 
hatte. Er unterfheidet zwei Gattungen Träume, 
1) Bluttraͤume, 2) phyſiſche Träume. Auf die er— 
ſteren, die im Schlafe vorfommen, hält er nichts; 


die legteren aber im madjenden Zuftande find be» 


beutfam. In dem nämlihen Jahre predigte ee hier— 
auf in der Grgend von Dadau gegen die Sekten 
ber Licianer und Pölhlianer, ohne einigem Anftan- 
de, dann fpäter in Dorfen, mo er aber feflgenom« 
men und auf dem Schub nad Haufe gebracht wur« 
de. Er mwufte damals ſchon voraus, daß man feine 
Öffentlichen Vorträge nicht geftatten werde; allein, 
ba die Eingebungen von Gott famen, fo wollte er 
dem Lehrberufe folgen, und ſich keine Nachlaͤßigkeit 
zu Schulden kommen’ laffen, fohin alle weltliche 
Verfolgungen mit Geduld und Ausdauer ertragen. 
Vor dem Ausbrude des letzten Tuͤrkenkrieges vom 


Jahre 1828 hatte er wieder einen Zraum, nad 


welchem alles in Erfällung gegangen ift, was er 
vorher gefagt hat. Der Inhalt des legten Traumes 
war ein Algenieiner Krieg, ber im Weſten beginnt 
und in Dften endig. Wenn fih der Loͤwe nicht 
on den Adler anfchlieft, ift jener verloren. Diefer 
Weltfrieg wird nicht von. den Monarchen, fondern 
von dem niedern Volke und den Hochſchulen aus⸗ 
gehen. Wenn es fo weit kommt, werden die Gro« 


= 


diefen Mann als einen religiöfen Schwärmer, beffen 


len die Völker Buße thun, damit diefe Uebel abge» 
wendet werden. — Das Ärztlihe Parere bezeichnete 


inne durch die Zeitereigniffe verwirrt worden find. 
Er wurde wiederholt nad Haufe geſchoben. 





Nach Privatbriefen aus Jaſſy hat fid) die Chor 
lera aus Beffarabien ber die Donau verbreitet, 
und ihre Verheerungen bis auf bdreifig Stunden 
vor Jaſſy ausgedehnt. Odeſſa ift noch immer gt» 
fperet, da die Krankheit auf dem Lande 
wüthet, 


Bei der im Bay ſtehenden neuen Brlde über 
bie Donau zu Ulm find jegt bie ſteinernen Bögen 
voltendet, und «6 wird daran gearbeitet, die hoͤlzer⸗ 
nen Zraggerlfte berausjunehmen. Man bewundert 
allgemein die kunſtgemaͤße Ausführung dieſes Brl« 
ckenbaues. 


fortwaͤhrend 








Bruckbraͤu als Hoftheater-Intendant! 
— Natuͤrlich nur ein Traum. — 
(Zortfegung-) 


Der bisherige Hoftheater Intendant, Here Ba» 
ron von Poißl, in eine hobe Stellung überges 
treten, hielt eine rührende Abſchiedsrede, und eme 
pfahl dem Perfonate, auf mid ein unbedingtes 
Vertrauen zu haben. Der Here Einmeifungstome« 
miffär Außerte fi im demfelben Geifte, und nun 
mar es an mir, duch eine improvpifirte Mede zu 
imponieen, und den Wemweis zu liefern, daß ih. 
nit blos ein Sprecher, fondern auch ein Mede 
ner fen 

Ich warf mih in die Bruft, obgleich ich meit 
lieber in die Arme des ewigen jungen Derzjend 
mid geworfen hätte, das mir gegenüber nah Kunf 

klopfte, ſchielte auf meine wirkliche Regierungsrat he 
| Uniform, und begann, gegen das männlide Per—⸗ 
fonal gewendet, atfo zu ſptechen: - 

„Deine Herren! Sie kennen meine Beſcheiden⸗ 
heit zu gut, um von mir eine Erwähnung der aus⸗ 
gezeichneten Verdienfte zu erwarten, welche mich wür⸗ 
dig gemadıt haben, der Nachfolger eines fo vortreffe 
lichen Intendanten zu ſeyn. Manche Anders an 
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meinee Stelle wuͤrde jeht von einem beengenden Ge⸗ 
fühle ſprechen, wovon er bei der Uebernahme dieſes 
füwierigen Poftens fich ergriffen fühle; mir find ſol⸗ 
de Gefühle völlig fremd, aud finde ih gar michts 
Ehmieriges därin, da noch vier Intendanten mohl- 
hatten bei Leben find, die vor mie die Laft des 
Geihäften auf ihren Schrltern trugen, ohne der— 
felben zu unterliegen. Meine Herren, ich babe die 
Ehre, feit zwanzig Jahren die Freuden und Leiden 
des hiefigen Theaterpublikums zu theilen, und kenne 
fo ziemlich die verkehrten Anſichten deffelben Über die 
eitung einer Dauptbühne. Es will, dag die Künfte 
fee und andere Schaufpieler fih anftrengen, ohne 


gi bedbenfen , wie bald der Penfionsfond mit Indiz 


viduen belaftet würde; «6 will immer fhöne Opern 
hören, und ſcheint nicht zu wiffen, daß bie fräftig- 
fie Kehle ſich ausfingt, wie der waſſerreichſte Brun= 
nen ſich ausfchöpfen läßt. Es will im Theater um 
56 Kreuzer figen, ohne zu erwägen, daß das Gi- 
gen zur Bequemlichkeit führt, und bie Be— 
quemlichkeit zum Müffiggang, melder ber Anz 
fang ift aller Laſter. Die Intendanz wacht fohin 
für die Moralität ded Publitums, wenn es daffelbe 
fo viel als möglid vor dem Sigen bewahrt. Die 
Medakteure haben auch ſchon darüber geflagt, indem 
ihre undantbaren Herzen vergeffen, daß die koͤnigl. 
Dotizei - Direktion fortwährend gefperrte Sitze 
für fie in Bereitſchaft hätt, wovon fie täglich gegen 
eine billige Verghtung nah Belieben Gebrauch ma— 
Sen können. Allen tiefen ungegründeten Klagen 
werde ich meine ganze Feſtigkeit entgegen fegen. Ich 
rechne dabei auf Ihre gütige Mitwirkung; fürdjten 
Cie nicht, dag ich Ihre Kräfte, gegen das Inte 
teffe der Anſtalt, verſchwende; es verhält fih mit 
dee Runft, wie mit der Tafel; bei Eräftiger 
Hausmannskoft bleiben der Magen und ber 
Geiſt geſund.“ 

Dieſe geiſtvolle Rede mit dem brillanten Schluſſe 
war don erftaunlicher Wirkung; bie weicheſten Ge— 
müther, die Herren Vefpermann, Urban, 
Heiget und Hätten meinten fogar einzelne Thrä= 
zen. Boll Innigkeit näherte ih mich einigen von 
den Küftleren, und- fprah mit Jedem über bie 

Kunft: mit dem Einen über die guten Fiſche in 
Doffenhofen, mit dem Andern uͤber den neueſten 
Ganterpreis, mit einem Dritten Über das eble So— 
ematſch u. f. m. „Ihnen, aͤußerte ich zu dem wa⸗ 


dern Heren Theaterchirurgen Poſt, — Ihnen kann 
ich nichts Verbindlich es ſagen, da Ihr Beruf 
es mit ſich bringt, daß Ihnen nichts nem erſchel⸗ 
nen kann, was verbindlich iſt.“ 


Ploͤtzlich bemerkte ich ſeitwaͤrts ein altes lebendiges 
Verſetzſtuͤck des Hoftheater⸗Intendanzlokals, den aͤch⸗ 
ten Abkoͤmmling des erſten Menſchen Adam, vor— 
mals literariſcher Moͤrteltraͤger an dem Papierbau 
des „Inlandes.” Auch dieſem Herrn glaubte ich 
etwas Troͤſtendes zu ſagen, indem ich ihm zufluͤſter⸗ 
te: „Ich bedauere herzlich, daß She Freund nicht 
mehr Iebt, Herr von Hagn, der Sie im Bodkeller 
faft täglih mit Bock und MWürften regalirte; feyen 
Sie aber darüber ganz ruhig; aus Ihren Aruferuns 
gen, die Sie ſchon fo-oft in diefem Zimmer über 
mic gemacht haben, erfenne ich Shre treue Freund» 
fhaft; o, aud ein Intendant kann ein Bod-Freund 
fegn! Rechnen Sie auf meine Freundfchaft; jene 
feits — naͤmlich im Bockkeller, — werden wir 
und wieberfehen; Sie bleiben dann mein Gaſt. 


„Verzage nicht, es giebt noch «bie Sem, 
Die Bo und Wuͤrſt' zu Lebensghtern wählen!" 


Ih trat num einige Schritte vor, und ſprach 
zu den Damen: 5 


„Meine Damen! Ihnen gegmüber fühle ich das 
Schwierige meiner Lage; die Natur bat mir die 
Schwaͤche verliehen, ſchoͤnen Dammangen nichts 
verfagen zu können. Ich geſtehe Ihnen diefen ge= 
fährlihen Zuftand gam offen, indem ich von Ihren 
gefühlvollen Herzen erwarte, daß Sie diefe Schwaͤ— 
he nicht bis zum Eingriffe in meine Dienftpflicht 
mifbraudhen werden. Ich weiß es ſehr wohl, daß 
Cie Alle nur Ein He, und Eine Seele find; Sie 
führen untereinander ein Leben wie die Rinder. Une 
ter Ihnen ift der Rollemmeid ein ganz unbekanntes 
Wort. Die zärtlihfte Freundfhaft zwifchen Dem. 
Senger und Dem. Hagn, zwifchen diefer und 
Mad. Fries, u. ſ. m. ift mir bie fihherfte Buͤrg⸗ 
ſchaft einer wahrhaft ſchweſterlichen Eintracht, und 
des beften Gedeihensd der Anſtalt. Seyen Sie 
zeugt, daß ich mein Mögtichftes thun merde, daß 
Keine von Ihnen eine Zulage erhält; ich würde 
fürchten, Ihr zartes Kunftgefühl zu kraͤnken, welches 
keineswegs des gemeinen Mittels einer Gehaltserhöhung 
bedarf, um das Höcfte zu leiſten. Diefe heilige 


übers | 


Verfiherung wird Ihnen gewiß 
gung dienen.” 

Diefe noble Gefinnung wurde gleichfalls mit Thrä- 
nen, — ver Rührung, glaub’ ih — aufgenom— 
men. Welche edle Herzen! dachte ih; mie fehr 
werden fie verfannt! (Schluß folgt.) 


zur größten Beruhi⸗ 





Königl, Hofs und Nationaltheater. 


Freitag den 21. 
Oper von Auber, 


Unfere Lofer kennen biefe bereits bei uns dar— 
geftellte Oper, im welcher Kenner den Compofiteur 
des Schnee's, der Stummen, des Maurer und Schloſ⸗ 
nicht erkennen wollen. Dieß von einem ganzen Pub⸗ 
likum ausgegangene richterliche Erkenntniß iſt zu⸗ 
gleich unſer Glaubensbekenntniß, und der Gompofi« 
teur kann daher über „Verkennen“ keine Kiage 
führen. — Der Tapezierer mar in Hrn. Lähle’s 
Epiel fehe kenntlich, niemand mißfannte jedoch 
feinen trefflihen Geſang. — Dem. Viat fang 
ihr e Parthie (Henriette) vorzliglich, fie war nicht fo 
pathetifh als bei der frübern Darftellung dieſer 
Dper. — Desgleihen verdient Hr. Baper wie 
Hr. Mittermaper lobenswerthe Ermähnung. 


——_ — — —— 


Geſtorben: 


Georg Adam, Traiteur, k. penſ. Hallverwalter, 74 
J. a., an der Waſſerſucht. 

Magdalena Saltmaier, Pfründtnerin, 66 J. a., an 
Alters ſchwaͤche. 

Andreas Schider, k. Kreid: und Stadtgerichts-Di⸗ 
reltors Sohn von Amberg, 23 J. a., am Mervenfieber. 

Midael Streidl, Zimmermann vonder Yu, 58 3. a., 
am Brand. 


Sinner, Die Verlobte, 
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Anzeigen 


325. Um Promenadeplape Nro. 1419. über zwei 
Stiegen vornberaus, iſt eine mit allen Bequemlich⸗ 
keiten verſehene Wohnung nächſtes Biel Ge or gi 


ı 8 3 I zu vermiethen. Das Nähere beim Hausa 
Eigentbümer. 


Dom innigften Danfgefühle durchdrungen, koͤn⸗ 
nen wir nicht umbin, dem Hen. Gebeimenrath v. 
Walther unfern Dank öffentlich abzuftatten. Diee 
fer edle Dann befreite unfere Gattin und Mutter 
nicht nur von einer Krankheit, an ber fie ſchon 
mehrere Jahre litt, fondern rettete auch ihr uns fo 
theures Leben duch eine gluͤcklich vollbrachte Ope⸗ 
ration, und uͤberhaͤufte fie auferdem noch mit une 
endliher Güte. Der Aumaͤchtige vergelte bie vie— 
len Wohlthaten diefes Menfchenfreundes und erhalte 
ihn nod recht lange zum Wohle feiner Mitbürger ! 

Beſonders verflichtet fühlen wir uns auch noch, 
ber Berdienfte des Hrn. Dr. Mar Koch ruͤhmlichſt 
zu erwaͤhnen, und für ſeine aufmerkſame und !iebe» 
volle Behandlung während der ſchweren Krankheit, 
innigft zu danken. 

S_ M. S. Bloch er Kinder, 
——— — ——— nenn 
Beridtigung. 

In Nro. 23. ©. 95. &p. 1. 2. 0. 
„Theatiner“ ftatt: 
100, Sp. 2. 
Gedränge te.” 





3 v. u. lies: 
„Theater.“ — In Mr. 21. ©, 
2. v. u. lied: „indem bei flarfem 


Er 


etreidpreife der Mündner-Schranne v. 22. Fan. 


Getreide» [Mitteipreich Geftiegen | Gefalten 
Gattung. Fl. | kr. In. 
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Bergnügungen. 
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Nuͤnchener-Converſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bayerfden Beobachter. 





München. 





Agnes Bernauer. 
(Schluß.) 


IH, 


Auf's Lotterbettlein bingeftredt, 
Umfbwirrt von bolden Träumen, 

Schlief Albredt — dunkel war's umber 
Und fill — fein Schwertklang regte mehr 
Eid in bed Lagerd Räumen. 


Treuliebchens freuadlich kofend Bild 
Erſchien, den Schlaf zu ſuͤſſen: 

Ihm daͤucht's — er laͤg' in Aanes Arm 
Ihr Lilienbufen, weid und warm, _ 
Schwoͤll' unter feinen Küffen. 


&o träumt ber Glüdlihe, da kam's 
Sdarf durh die Naht geritten: 

Vorm Zelte bemmt's des Mofes Trab, 
@in Neiteremann fteigt flirrend ab, 
Und naht mit rafben Schritten: 


„Badh’ auf mein Here! wach' auf meln Fuͤrſt 
Las firads Dein Horn erklingen I 

Umgürte Div mit Dolch und Schwert, 

Und borge Deinem beiten Pferd 

Des Sturmes flüht'ge Schwingen! - 


„Um Agnes willen, fpute Di! 
Cie morden fie noch heute — — 
Zu Münden brach man ibr den Stab, 
Zu Straubing graben fie ihr Grab — 
Wach' auf mein Fürft, und ftreitel” 
Wie Wetterſchlaͤge donnerte 
- Die Poft in Aldrehts Ohren; 
Wild ſchuaubte er den Knappen an! 
„Ber bat ihr Leides angetban, — 
Dem Weib — bas Id erforen? 





Nro, 20. 


Mittwoch, den 26. Januar 1831, 





„Mich Tender der von Gepholtsborf — 
Herr, leſet diefe Zeilen I — 

Er ſpricht's, und reiht ein Schreiben dar: — 
„Mo iſt zu wenden die Gefahr, 

Doch braucht es baß zu eilen..’  * 


Beim Lampenfhein durchlief der Prinz 
Den Brief des edlen Recken — 

Erin Antlis glühte roth vor Zorn, 
Bald ſchmetterte fein Silberhorn, 
Als wollt' es Todte wecen. 


Und links nud rechts, und rechts und liuks 
Die Faͤhnlein ſich erheben; 

Viel blanke Ritter reiten an: 

Fort! rief der Herzog, drauf und Braut 
88 gilt Agneſens Leben. 

Und Hurrab über Berg und Thal 

Bing’s mit verbängten Zügeln: 

So fährt der Blitz durch's Wolkengrau 
Kaum rüttelte den Morgenthau 

Der Hufſchlag von ben Hügeln. 

Und eben glomm ber erfte Strahl 

Des Tage auf Gtranbings Finnen, 

Da fprengt (bier athemlos der Troß 
Durch's Thor, und fugt den Weg zum Schloß 
Eilfertig zu gewinnen. 

Was woget ber und bin das Moll? 

Was ftürmt es durch die Gaſſen? 

Ein heiferes Gebrül ertönt, 

Wie grimm der borſt'ge Eher ftöhnt, 
Wenn tun die Doggen fallen. 

Und lauter wird des Aufruhrs Wuth, 
Und dichter das Gedraͤnge; 

Das Volt kommt tobend angerannt, 
Bald iſt der theure Fürft erkannt: 

Bu ſpaͤt!“ — — tuft’s ans der Menge, 
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„Bu ſpaͤt! — die Unthat iſt gefhehn — 
‚ Was balf uns Driu'n und Bitten!? 
Gr mordet ſchnell, der Vicedom — 
Sein Scerge warf fie in den Strom — — 
Soon bat fie ausgelitten. 


„Ach ! ringend tn bes Henkers Arm, 
Herr! rief fie Euren Namen: 

„Hilf ulbrecht — Albrecht rette mich!““ 
Umſonſt! ſcon jtürzte braufend ſich 

Ob ihr die Fluth zuͤſammen. 


„Schaut hin — dort naht der Lelchenzug!“ 
Und durch des Thores Bogen 

Giug's langſam mit Gelaͤut und Sang, 

Und ſchritt den breiten Markt entläug, 

Und ſchwarze Fähnlein flogen. 

Des Münfters Pforten raufhten auf, 

Die Drgel präludirte, r 
Die Priefter pfalterten dazu ; 

„Derr! gib ihre Deined Himmels Ruh! — 
D milder Seelenhirte!“ 


Schon ftellen fie die Bahre hin, 
Und düftre Fadeln feinen: 

Ach! Albrecht wanfer au den Garg 
Der feines Lebens Kleinod barg — 
Und Aller Augen weinen. 


Nur er hat feine Thräne mehr — 
Der Held — er fann nicht jammern; 
Dicht vor die Leiche kulet er bin, 
Den falten Leib ber Dulderin 

Sieht man ihn fett umflammern. 


Biel ng Fir blieb er regungslod — 
Das Herz ſchien ibm gebrochen: 

Doch als die Abenddaͤmm'rung graut', 
Da fuhr er auf, da rlef er laut: 
„Dein Tod — er fey geraden!’ 


„Ha Schwert! was flimmerſt du fd hei? 
Yird von den Leichenkerzen? 

Wohl deut’ ich deines Straples Gluth, 
Dich füfter traun nah Schurkenblut, 
Yulst’s auch in Bayerherzen? 


„Weh dir, dienftfert'ger Wicedom ! 
Schmiegſamer Hofberatber! 

Mech Euch, die Ihr im Henkertath 
Sefponnen diefe blut’ge That! 
Web Dir , hartherz'ger Mater! 


„Ich ſchwoͤr's“ — — ba ſieh! im Augenblich 
Goß von der Kuppel Höben 

Ein flarer Lichtſtrom fi berab, 

Und rings um der Entfeelten Grab 

Begaun ein mildes Wehen. 


Mit wunderfüßen Tönen klang's, 

Wie in der Engel Liebe; 

Herüber von Altar und Chor 

Nief's deutlih in der Lauſcher Ohr: 
„Kein Blut, mein Albrecht — Friede!’ 
Und Sang und Klang und Himmelsglanz 
Erftarben und verrannen;; 

Der Fürft feufzt tief aus Herzentgrund, 
Noch einmal kuͤht er ihren Mund — 
Verſoͤhnt ſhied er von dannen. ' 

Doch Jabre lang ging er herum, 

Als war’ er frank und müde; 

Der Freunde Troſtwort börr er faum, 
Und oftmals fprad er, wie im Traum: 
„Kein Blut — mein Albrecht — Friede!“ 


Ein Kirchlein ragt am Donauftrand, 

Erbaut von Albrechts Krauer: 

Dort modert einfam ihr Gebein, 

Und prunklos fagt der Leichenſtein: 

„Hier ruht Agnes Bernauer.‘ 

Dieß Grab ward ibr ftatt eines Thron's, — 
So iſt das Loos des Schönen! — 

Der Wandrer, ber vorübergebt, 

Gedenfer ihrer im Gebeth, 

Und weiht ihr fromme Chränen. P 


Adalbert Müller. 
Mändeper: Eonverfation. 
A wr 


Der abonnirte Ball vorgeftern verdient den Mor« 
zug vor feinen zwei Vorgängern. Mit den Abon- 
nementkarten mar großer Mißbrauch getrieben more 
den. Mun wurde die Verfügung getroffen, jede von 
den- Fintretenden vorgezeigte Karte mit einem rothen 
Stride zu bezeihnen; dadurch verhlütete man einen 
zweiten unberechtigten Gebrauch. Der Herr Eaffier 
Dider von der k. Doftheater-ntendang verdient flr 
den Eifer, womit er für die Handhabung diefer 
Diafregel beforgt war, den vollen Dank ber Abon« 
nirten. Unter den anmefenden Damm mar die f. 
Eototinzerin, Mad. Schenfelberg, eine fehr lieb- 
liche Erfheinung. Sie trug uͤber einem mit Blenden 
garnirten weißen Atlaskleide eine hochtothe Zunifa, und 
hochtothe Blunien in den Locken. — Die Muflt 
war ſehr ſchlecht; Here Direktor Legrand mußte 
ſich in das Orcheſter verfügen, und den Takt geben, 
fonft hätten die Zanzlufligen gar nicht meht tanzen 
innen. Auch die Wahl der Walzer wurde fehr 


ungläctich getroffen; Im vorigen Jahre war dieß 
nit der Fall. — Der vorteefflihe Punſch des 
Hertn Teichlein murde allgemein gelobt, und — 
getrunfen. — Die von uns ſchon früher erwähnte 
Sommermode bei Damen iſt noch immer bee 
übt. — — 

Geſtern erſchoß ſich ein gemriner Soldat vom k. 
keibregimente. 


Bruckbräuſals Hoftheater-Intendant! 
— Natuͤrlich nur ein Traum. — 
(Schluß .) 


Bei den niedlichen Taͤnzerinnen faßte ich 

mich ziemlich kurz. 
"0 Damen, ih kann zu Ihren fchönen 
Köpfchen nur von Ihren zierlihen Fuͤßchen fpre= 
ben. Ih wünfde, Ihr Schüler zu werden. Als 
Intendant werde ich oft in den Hall fommen, tanz 
jen zu müffen, wie mir ber Takt gegeben wird, 
und da id dieſer Lurusbewegung fhon feit vielen 
Fahten entfagt habe, fo erfuhe ich Cie, liche Mad. 
Schenkelberg, und Sie, meine holde Zhoms, 
mie Privatunterricht zu ertheilen; ich hoffe, Ihrer 

Bemühung Ehre zu machen.“ 
Den Herren Hofmufitern hatte ich eine Ueber⸗ 

raſchung vorbehalten. 

an Herren! Sie haben durd Ihre großen 
Salente den ausgezeichneten Ruhm des hiefigen Dre 
ihefters von Ihren ältern Derren Kollegen uͤbernom⸗ 
men, umd ihn bis zur Stunde auf eine ehrenvolle 
Wiife zu bewahren gewußt. Leider muß ich geſte⸗ 
hen, daß Ihr Gehait im Durchſchnitte in gar kei⸗ 
nem Verhaitniſſe mit Ihren Leiſtungen ſteht. Sie 
würden als Stadtmuſikanten eine beffere Eriftenz 
begründen koͤnnen, wäre nit die Ehre Ihr hoͤch⸗ 
fit But. Zulagen kann id Ihnen aus guten 
Srunden nicht verſprechen; aber ich habe einen Ente 
wurf in meinem Pulte, deſſen Vortrefflichkeit Ihnen 
ſeht einleuchten wird. Sie wiſſen, daß man die 
Auczeichnung eines Regimentes im Felde dadurch 
belohnt, daß man bie Regimentsfahne mit einem 
Drden ſchmückt. Diefe Idee erzeugte in mir eine 
ähnliche, melde ganz auf Ihre Lage paßt. Ihr 
Gehalt iſt, mie gefagt, zu gering, um zu leben, 
und zu groß, um zu verhungern. Ich werde .alfo 








107 — 


ben Gehalt von Ahnen Allen einziehen, bie Hälfte 
bavon dem Penfionsfonde zuwenden, und die andere 
Hälfte des Gefammtgehaltes aller Herren Hofmufiter 
ift demjenigen beftimmt, der alle Uebrigen überlebt. 
Diefer kann fohin auf ein Einkommen rechnen, bas 
alle feine Erwartungen übertrifft. Sie fehen wohl 
felbt ein, meine Derren, daß ih badurd auch fuͤr 
Ihre Gefundheit forge; denn Jeder wird ſich 
bemühen, duch ein geregeltes Leben der Aelteſte zw 
werden.“ 

Diefe kuͤhne Idee that die geboffte Wirkung; 
auh die Herren Hofmuſiker meinten Thraͤnen der 
Nührung, aber zu meinem größten Erjtauuen lauter 
braune Thraͤnen, wahrſcheinlich in Folge einer 
Beimifhung vom Blute, weil diefe Thraͤnen alle 
unmittelbar aus den Dergen Samen. Nur einem 
Einzigen entfhlüpften die Worte: „Dasift dumm!’ 
wovon ich aber, ald von einer Privatanſicht, die wohl 
irgend ein Hofmuſiker im Lenz feines jugendlichen 
Lebens ausfprehen Eonnte, feine Notig nahm. 

Sch verneigte mid, und begab mid im mein 
Bureau. Dort fand ich eine Menge eingefendete 
Manufkripte, die ich fogleih in den Keller tragen 
ließ, in der Uebergeugung, dag Manuffripte und 
Meine defto beffeer würden, je ‚länger fie fiegen. 
Es gab eine Menge Briefe zu beantworten, bie ich 
durchlas, fignirte und dem fleifigen Herrn Aktuar 
zur Ausfchreitung übergab, der den einzigen Fehler 
bat, daß er flrdtet, «6 koͤnnte einmal das Papier 
auf ber Welt ausgehen, und ihm fohin die Erfuͤl⸗ 
fung des hoͤchſten Wunfces mißglücken, fih im 
Dienfte todt zu ſchreiben. Mit vollem Vertrauen 
konnte id ihn zu meiner rechten Hand waͤhlen, gab 
fobin den frühern Plan auf, den Herm Hoͤlzl⸗ 
mape, megen feiner befonderd artigen Manieren, 
dann auch hinſichtlich feinee ausgebreiteten Kenntniffe 
aller Theaterverhaͤltniſſe, zum Viceſupernumeraͤre In⸗ 
tendanten⸗Subſtituten⸗ Aſſiſtenten vorzuſchlagen. 

Das Repertoir war fertig. Ich wollte imponi» 
ven; das erfte Stück follte naͤmlich ſeyn: „Die 
Mäntel, oder: der Schneider in Liffabon, und das 

'zu ein neues Ballet: Die Portraͤts. Ich gab 
dieſes Repertoir dem Regiffeur-Quabrat: 
- Bier Regiffeurg, 
Innig gefelt, 
Bilden das Leben 
Der breternen Welt.‘ 
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Um mid von meinen Intendanten⸗Strapatzen zu 


erholen, trat ich einen Augenblick an's Fenfter. Gott, 
was ſah ih! ine ungeheure Volksmenge bededte 
weithin den freien Plah vor dem Theater, Anfangs 
- glaubte ib, “man wolle da unten Dauptprobe von 
einer Revolution halten, wurde jedoch belchrt, baf 
diefe Menfhen nur harmloſe Freibilleten feyen, 
die um Audienz bitten. 


Sogleich öffnete ich des Fenfter, und hielt fols 
gende Fenfterrede: „Meine Derren und Damen! 
Ich weiß, was Sie wünfhen, Freibilleten! Eine 
hoͤchſt billige Bitte, deren Erfüllung feinem Anftande 
unterliegt. Die herabmlrdigende Anordnung, daß 
den Freibilleten ber Eintritt erft fpäter als den 
Bezaplenden geftattet fern foll, werde ich aufheben, 
Die Freibilteten geben nur des Kunftgenuffes 
wegen in bas Theater; die Bezahlenden aber 
betrachten bie Kunft als eine 
zahlen könne. Sch müßte mein rähenbes Ge- 
wiffen fürdten, mollte ich eine ſolche Entweihung 
des Kunfttempeld fernerhin dulden. Den Freibilleten 
gebührt der Vorzug; fie verfhpmähen das Geld, und 
huldigen nur ber Kunft!’* 


Der Applaus war furdtbar; ich wurde einftim= 
mig berausgerufen, mußte jedoch auf diefe Ehre vers 
zichten, weil das Fenſter feinen Balkon hatte. 


Nun erfhienen bie Megiffeure, und bemielen 
mir durd; den Theaterfpitalrapport, daß von allen 
Stuͤcken bed von mir entworfenen Repertoirs aud) 
nicht ein einziges gegeben werden koͤnne. Sogleich 
ließ ih alle Thuͤren des Gebäudes ſchließen, aus 
Angft, es könnte die Theater-Cholera-Morbus im die 
andern Stabttheile dringen, Ärgerte mich aber in fo 
bobem Grade, daß ich das Mepertoir zertiß, und 
mich hoch und heuer vermaß, „daß ich unter fols 
hen Kabalen lieber ein Salzftößler als ein Hof: 
heatersIntendant fepn möhte.” Da — er⸗ 















E- Allgemeiner Kalender 
Wochentag | & füe 

a | Katholiken und Proteftanten. 
Mittwoch 26:.| Policarpus, | Policarpus. 


aare, die man bes |, 


wachte ih, und alte Herrlichkeiten : bie von meinee 
Bufenfreundin, Dem. Hagn — geftidte Uniform, 


ber Zitel und Rang eined wirklichen Regierungsras 


thes famt dem Defrete eines Hoftheater-Intendans 


ten, waren verſchwunden; ich‘ konnte mit Don Gar 
108 an Ber Leiche des Marquis Pofa ausrufen: „Da 
liegen meine Reihe! 


Berichtigung. 


Vermuthlich hat einer von unſern Herren Setzern 


ſich darauf geſetzt, uns in dem Artikel: „Bruckbtaͤu 
als Hoftheater⸗ Intendant“ — Kab alen zu ſpielen; 
er bat naͤmlich ©. 103 Ep. 1 3. 5 v. u bie 
Herren Hofſchauſpieler „Küſther“ anflatt „Künfte 
ler’ genannt; gluͤcklicherweiſe rettet und die Orto— 
graphie vor einer Injurienklage. — 





Alter Sprud. 


Ober fib bauen wird wenig taugen, 
Späne bir fallen dann in die Augen. 





Aunuzerig en. 





28. Heute Mittwoch den 26. iſt Ball im ſogenann⸗ 
ten Himmelreih in Schwabing ; wozu Jedermann böfe 
ihft eingeladen wird. Kür gute Speifen und Ge— 
tränfe wird beftend geforgt werden. 

Georg Greilinger, Gaftgeber. 


In der Diemerögaffe Niro. 143. über = Stiegen it 
ein eingerichteres, gut beisbares Zimmer mit eigenem 
Gingange, monatliih um 5 fl. zu vermiethen und fo« 
glei zu beziehen. 








Beridtigung- 


In Neo. 102. ©. 95. Sp. 2, 2. ı. 
„Mancher“ ftatt: „Manche.“ 


v. u. lles: 


Bergnügungen. 


Münchener: Eonverfationd Blatt. 





Mitgabe 


* 


Bayerfden 







Münhener:Conpverfatiom 


Das neuefte „Würzburger-Volksblatt“ v. 
22. d. meldet: „In Bezug auf Herrn von Rud—⸗ 
bart hatte fih das Gerücht verbreiteer — welches 
buch neuere Nachrichten aus Münden durchaus 
nicht entfräftet wird — er habe ſich mit ber Re— 
gierung verftändigt, und merde mit derfelben Ener— 
gie, mit der er fi früher auf der Oppofition be= 
bauptete, nun die Pläne des Minifteriums verfech— 
ten. Was wir von foihen Nachrichten balten, has 
ben wir in der Note zu dem Artikel in Nr. 45 des 
Volksblattes von 1850 zu erkennen gegeben, und 
noch jest können wir von dem Vertrauen nicht lafs 
fin, daß er aud in der Deputirten-Kammer von 
1851 fein parlamentarifches Talent, feinen Muth 
als Volkovertreter auf eine ehrenhafte Art bethätigen 
werde.“ Berner: „Es ift uns die unzweideutige 
Nachticht zugefommen, daß die Deputirten von 
mebreren Kreiſen auf ihre Pläge zu refigniren 
bereit fepen, im Falle die Männer ihres Vertrauens 
(aus ber Klaffe der Öffentlichen Diener und Staats— 
Penfioniften) durch adminiftrative Gründe 
auf derfeiben verdrängt wuͤrden.“ ' 

Diefer Meivung fügt jedoch die Redaktion des 
„Würzburger-Volksblattes“ folgende Note 
bei: „Wir wiffen wohl, daß die Verfaffungs- Urkunde 
#4 den Deputirten nicht freiſtellt, auf ihre Plaͤtze zw 
trfignirem, allein wir kennen aud fein Mittel, wo⸗ 
durh man jene Deputirten, die einmal dem feften 
Borfag gefaßt haben, nicht im die Kammer einzutrer 
ten, gezwungen werden fünnten, zw erſcheinen, und 
an den Verhandlungen Theil zu nehmen.‘ 


* 


Nro. 27. 
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zum 3 - 


Beobachter. 





Donnerſtag, den 27. Januar 1831. 





Herr Juft, der falſche Paganini, iſt hier 
angekommen, 

Bei der Darftelung der, ‚Beftalin” von Epone 
tini, ereignete fi) vorgefleen der außerordentliche 
Ball, daß wegen plöglicher Heiferkeit der Demoiſelle 
Schechner nur der erfie und dritte Alt der Oper 
gegeben werden konnte. Bor dem Anfange des 
erften Aktes empfahl der. Regiffeur der Oper, Herr 
Direktor Zohtermann, die Dem. Schechner 
der Nachſicht des Pubiitums, indem fie unwohl 
ſey. Bor dem erwarteten zweiten Akte lautıte die 
Meldung, daß Dem. Schehner unmwohler ſey. 
Obgleich das Publikum die große Sängerin mit Applaus 
empfing, wobei einige NRobe ziſchten, und durch 
Beifall aufmunterte,-fo verfagte doch die Natur ihre 
Dienfte; bie‘ freien Töne ließen ſich nicht zwingen. 
Dim. Schechner fühlte fi von diefem Unfalle fo 





‚ergriffen, daß fie Thraͤnen vergoß. — Es wire zu 


bedauern, wenn ber eigene oder ein aufgedrungener 
Wille, ungeachtet der Vorboten dieſer Unpaͤßlichkeit, 
fie zum Singen beflimmt hätte. in fo theures 
Zalent fol mannie auf ein fo gefährliches Spiel fegen. 


Die In diefen Wlätterm vom vorigen Jahre er— 
mähnte intereffante Abgratung des Mar-Fofephe 
Pages Behufs der Hiherfteitung des Koͤnigsbaues 
ift unterbrochen, dagegen jene zwedmäßiger dar Gal« 
leriee Strafe in der Maxvorſtadt, dann des Holz 
Marktplages am Iſarthore vollendet. Von lehzterem 
kann jedod zur Zeit noch Sein Gebrauch gemacht 
werden, weil ba& famofe, gefpreigte und vernagelte 
Meberbleibfel eines (bewrits oftermähmten) Wachthaͤus⸗ 
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chens noh im Wege ſteht. Wir fagen: Ueberbleib- 
fei; dem fen entbretert fih nah und nad) die 
anftofende Holshütte von ſelbſt bei dieſer falten 
Jahreszeit, und gewiß (mire nur das Häuschen 
ebenfalls von Hol) würde die Behoͤrde der wichti— 
gen Betathung in Baͤlde Überhoten ſeyn, ob es 
dem Wenig- oder Meiftnchmenden zum Abbruche 
überlaffen werden fol. Für die Holz bedürftigen 
Militärs Individuen, welche in der Regel von den 
Givil-Holzvertheilungen ausgefchloffen find, waͤre «6, 
fo wie die alten überfliffigen Pferdbaraten in der 
alten Sjfarkaferne, eine gute Priſe! Daß jenes 
Karikatur⸗Duodez⸗Wachthaͤuschen die Beſtimmung 
babe, verſteinert in die Sammlung des polytechniſchen 
Inſtituts aufgenommen zu werden, ſcheint ein muth— 
williges Gerlicht zu fern. — Auch der Haͤuſerab⸗ 
btuch bei dem alten Viltualienmarkte und der zwis 
fhen der Sendlinger = und Fürftenfelder-Gaffe iſt 
berndigt. Erſterer präfentirt fi bei dem Eintritte 
in die Nofengaffe nunmehe ganz vortrefflih,, und 
die Däufer der Herren Spohrer und Wendling bie= 
ten jegt bie berrlichften Quartiere bee Altſtadt bar. 
Da diefe dabei.ungemein gewonnen haben, fo wäre 
wirklich billig‘ von ihrem bekannten Patriotismus zu 
erwarten, daF fie mittels ober unmittelbar zur weite⸗ 
ren Ucquirirung bes Haufes Mr. 1051, welches das 
Edgebäude von dem Färbergraben bildet, ihr Scherfz 
fein beitrhgen, damit nicht, ſtatt eine Stadt-Ber- 
fdyönerung zu besmweden, wieder eine Ruine mehr 
beftehe, die mit Verfaufsbuden garnirt werden muß, 
wie dieg am alten Biltualienmarkfte der Fall war. 
Mitteift jenes Haufed und eines Anbaues bis zur 
Fürftenfeidergaffe, mit einer hübfchen Fronte gegen 
das Wendling’ The Haus ift es dann möglih, die 
Linie mit der Sendlingergaffe herzuftellen. Doc, viel- 
leidyt baben die weiſen Vaͤter der Stadt dieſes oder 
Achnliches ſchon vor dem Beginnen des Unternehmens 
befchloffen, um nicht wieder den Vorwurf halber 
Maßregel auf fih zu laden. — Die Abbebung der 
E:trafenftrede durch Haidhaufen fann nur langfam 
vorwaͤrts geben bei ber Härte des Bodens zu dieſer 
Jahreszeit. Diefe HaupteCommerzial- und Poftftrafe 
fol aber nach der neuen Anlage nur 20 Schuhe 
Breite (gleich einer Vizinal⸗Straße) erhälten. — Ge⸗ 
genwärtig ſpricht man mieder von Anlegung einer 
Strafe in die Er. Annavorftadt. — Daß bei allen 
diefen Winterarbeiten kaum fo viele hundert Brod« 


loſe Verbienfte fanden, als das offizielle Tagblatt 
„Inland“ in feinem Nr. 301 vorigen Jahres auf 
offiziell unmahre Weife taufende belichte, ift eine 
leuchtend, daher eben jegt wieder Mangel an. öffent- 
liben Arbeiten die Zahl der Bettler, Diebe nnd 
— in hieſiger Hauptſtadt ungemein ver 
mehrt. — 


Nah dem in diefen Blättern gegebenen Auffchiuffe 
über den durch Mifgefhid zur Geiftesgerrhttung 
gebrachten Juͤngling, find wirklich demfelben fhon - 
milde Beiträge übergeben worden, nämlid) : von eis 
nem Unbefannten vier Kronenthalse und von einem 
Andern 1 fl. 21 Er.; ferner fammelte ein Student 
in dem Hörfaale 13 fl., und ein Bürger hat vors 
Läufig fieben Kofttäge zugefihert. Deffentlihen Dank 
den edlen Mopitbätern! Uebrigens müffen wir uns 
fere erfte Nachricht über diefen Unglücklichen in 
Mr. 18 dahin berichtigen, baß derſelbe ein Maler 
aus Um ſey. — Möchte es unferer guten Abficht 


‚gelingen, auch für das in Nr. 20 erwähnte, all’. 


feiner feit 30 Jahren (der „Volksfteund“ hat irrig 
abgefchrieben 40) erhauften Habe beraubte Indivi— 
duum Menfchenfreunde zu finden, deren es in bite 
figer Hauptſtadt wahrlid mehr giebt, ald man glau—⸗ 
ben follte, dann find wir üuͤberſchwinglich hiefuͤt 
belohnt ! 


Um ber Abminifiration des Gemeinde« und 
Stiftungsvermögens die moͤglichſte Oeffentlichkeit zu 
geben, Legt der Magifirat in Schwabach jest ſchon 
die Rechnung über ale Einnahmen und Ausgaben 
der Communalfaffe für 1829/50 in dem Lokale 
Wochenblatte ab. 


Bei einer benachbarten Polizeibehoͤrde wurde un⸗ 
längft ein Bürger, welcher einen Bruder hatte, der ihm 
ganz auffallend ähnlich ſeyn foll, zu breitägigem Arreſte 
verurtheilt. Diefer flellte fi Abends ſtatt nes, 
mit der Meldung, daß er bereit fey, ben bewußten 
Arreſt anzutreten; und wirklich fperrte ibn der 
dienftbefliffene Profos ein, gab ibm das von ber 
Frau mit den Kormalien: „Hier ift das Eiffen für 
meinen Mann NR. N.“ täglich Ueberbeachte, und ließ 
ihn nad) drei Tagen wieder, gegen Befcheinigung, 
heraus. — Solch ein Bruder kaͤme wahrlich einem 
Tagsblatt-Redakteur recht gut zu flatten, der durch 
Berufsgefhäfte gehindert ift, die vielen Arreftftrafen 
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zatſoͤnlich zu erfichen, die ihm in diefer mehrfaͤltigen ſchoͤn und aͤußerſt wohlfeit find. ‚Der Herr Präfekt 
Eigenfhaft reichlich zugedadht werden. Schon meben | der Seine hat bereits Ruhebaͤnke an ſaͤmmtliche 
malen nämlich hat man erfahren, daß der Redak- | öffentliche Plaͤtze beftellt, die ihrer Dauer wegen ſehr 


teur des „Volksfreundes,“ „Sonntags-⸗Blattes““ und 
„teifenden Teufels,“ Franz Negle, von ber k. Polizeis 
Direftion wegen Vergehen gegen das k. Preßgeſetz 
anktatt einer Geldfirafe wiederholt mit Perfonalarceft 
abgetraft werden mußte. Daß dieſes nicht fo oft 
geſchah, als er es befonders in Beziehung der ver- 
kotenen Aufnahme politifher Artikel f. a. in das 
erfiere Blatt verdient hätte, und daß ihm vergönnt 
wurde, den Arreft in von ihm gewählten Stunden 
(j. B. von Abends bis Morgens) zu erfiehen, ge= 
(had aus humaner Nachſicht der erequirenden 
Behörde. Nun iſt fhon mehrmalen die Frage aufe 
gerworfen worden: mie vereint fi diefe Civilabſtta— 
fung mit dem Mititärverbande des Redakteurs, wel 
her, ehemals Fourier bei der Duvrier-Compagnie 
des 1. Artillerie-Regiments, ſich als f. (fol vermuth- 
lich beißen: funktionirender) Aftuar der k. Zeughaus— 
Hauptdireftion unterzeichnet? Diefe Competenz- 
Ueberfchreitung wäre nur duch eine allenfallfige 
Convention zwifchen den Civil- und Militärbehörden 
ju rechtfertigen,” denn außerdem könnte ein gegen 
militärifche Anordnungen fehlendes Individuum von 
fegteren gerade fo gut auf die Stockwacht oder in 
die Strafftube gefegt werden. 


Das Neuefte, was gegenwärtig bie Parifer Mo— 
dewelt anzieht, find die durchſichtigen Eismeubles 
des Herrn Auguftin Gilot, Straße St. Denis, 
Mr. 317. Er hat ein Erfindungspatent auf fünfs 
zehn Jahre erhalten. Man bewundert in feinem 
Atelier: Vaſen, Büften, Leuchter, Lichtſchirme, Tiſche, 
Stuͤhle, Gartenbaͤnke, Dintenfäffer, Toͤpfe, Flaſchen, 
Glaͤſer u. ſ. w. aus reinem Eis gedreht, welche in 
eine kuͤnſtliche Fluͤſſigkeit getaucht werden, mittelſt 
deren fie in. der freien Luft innerhalb wenigen 
Etimden die Natur der VBerfteinerung annche 
men, ohne die urfprünglihe Durchſichtigkeit zu ver 
tieren. Bereits befhäftiget Herr Gilot mehr ale 
300 Gefellen ; auch hat er fi zwei große unterirdi« 
ihe Gewölbe in ber Straße Montmartre Nr. 72 
und in der Strafe dü PetiteCarreau Mr. 45 ge— 
miethet, um feine Eisvorräthe zur Bearbeitung waͤh⸗ 
rend des Sommers zu hinterlegen. Diefe Arbeiten 

finden einen außerordentlihen Abfag, weil fie fehr 


empfehlenswerth find, 


und befonders an heißen 
Eommertagen die angenehmfte Kühlung gewähren. 
Geſchickte Chemiker folten fih ein kleines Mufter 
bringen laffen, um mit ber Unterfuhung der Natur 
der dabei angewendeten Flüffigkeit zu befchäftigen ; 
im Falle des Gelingens würden wir mit einem bes 
deutenden neuen Induſtriezweig bereichert werden. 


Königl, Hof: und Nationaltheater. 


Sonntag, den 51. d.: „Das graue Männ» 
hen,” Ballet von Horſchelt. 


Die Ausführung dieſes anerkannt vortrefflihen 
pantomimifchen Balletes ift in der That keine Kleis 
nigfeit, um fo erfreulicher ift es, eine fo fchwierige 
Aufgabe auf eine foldhe Art gelöst zu fehen, wie 
dieß bei unferer Hofbühne der Fall if. Sehr vor⸗ 
züglih war Dem. Maper als Golombine. Die 
lebendige Heiterkeit, die maͤdchenhafte Lift, die naive 
Schalkheit, welche die MWefenheit dieſes flereotypen 
Charafterd ausmachen, gelangen ihr in hohem Grabe. 
Gleiches Lob verdient auch Hr. Hoffmann. Hoͤchſt 
poffierlid war befonders eine lang ausgebaltene Pis 
rouette deffelben. Die Beine Chinefin (Goldfhmid) 
tanzte allerliebft. In einem Zigeuner Pas de deux, 
welches heute von Mad, Schenfelberg und Dem. 
E dner ausgeführt wurde, erinnern mir uns bereits 
früher Dem. Scherzer und Mad. Schentelberg 
gefehen zu haben, und mir erwarteten aud heute 
diefe beiden Künjtlerinnen, indem Dem. Scherzer 
längere Zeit nicht mehr ald krank auf dem Zettel 
gemeldet wird *), und wir alfo feinen vernünftigen 
Grund ihres Nichterſcheinens anzugeben wuß⸗— 
ten, benn, daß Dem. Scherzer jenem Lob pfals 
menden Einfender bes Auffages in diefen Blättern 
(Nr. 2) durch Prätenfionen ihrerfeitd Eeinen Grund 
zu feinen prätenfionsvollen Aeußerungen zur Bes 
nennung einer „Sonne und „erften Tänzer» 
in?” (Zaglioni? — Horfhelt? — Pierfon?) keinen 





*) Und wir ſahen fie auch zum erfreulihen Beweis 
ihres vollfommenen Wohlfeyns im Parterre. _ 
‘ Aum. b. Def. 
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“ 


Anlaß gegeben habe, dieß glauben mir von einer 
Künſtterin erwarten zu dürfen, deren Beifall fid 
ftets nur auf Befheidenheit gründen ſohl, und 
welche mir daher au bei Dem. Scherzer ver— 
muthen, und aus diefem Bılligkeitsgrunde aud) 
bem Gerüchte feinen Glauben ſchenken wollen, wel« 
ches auh uns (wie mehreren) zu Ohren. fam, daß 
nimtih Dem. Scherzer bes Empfangs halber 
(? fo!) nur in’ einem Ballete auftreten wolle, in wels 
em fie die Hauptrolle befige, und defbalb ein 
Das de deux ald zu unbedeutend verfhmäht 
habe, ven welchem bod eine andere ihr an Rang 
gleich fichende Künftterin heute zeigte, daß es 
nicht unbedeutend fer. — Von den Übrigen befchäfs 
tigten Mitgliedern ift außerdem neh Dr. LaNRode 
(als dünner Liebhaber*)) zu bemerken. Ueber— 
haupt ging die Vorftelung fehr gut zufammen. 





*) Welche aud beut zu Tage genau fo wie in ber 
wundervollen Maͤhrchenwelt der Pantomime, ftets 
zu hoch hinaus wollen. Anm. d. Ref. 





Geftorben: 


» Maria Ettlinger, Taglöpnerd:Wittwe, go J. a, an 

Alters ſchwaͤche. 

Roſa Dreßel, Meißgerberd:Tochter von Unterhaag 
im Junviertl, 2: 9. a. am Brand im Unterleibe. 

Roſina Obetmuͤller, Mufitantenstonter, To I. a., 
an Lungenläbmung. 

Urfula Zeiler „ Verwalters-Wittwe, 55 I. a., an 
ber Abzebrung. ‘ 

Chriſtoph Umberger, ehemal. Aappenmader, 82 9. 
a., an Altersſchwaͤche. 

Franziska Stoß, k. Aſſeſſors-Tochter von Sonthofen, 
23 J. a., am Nervenfieber. 

Maria Kaſtner, Bedientensfrau, 28 I. a., an er⸗ 
fhöpfendem Durcfall. 

Unton Hlipel, ebemal. Melberheilfer, daun Heißer, 
31 9. a., erfblagen. 












‚Dennerftag, Ei Shrpfokomus. Chrpfoftomus 


* 


| 


“4 zeigen. 
Till Eufenfpiegel, 


Berliner, Wiener, Hamburger Eonrier. 
erfheint auch in dieiem Jahre, Du weit, licher Le— 
fer, daß Ich ein Feind von Lobhudeleien bin, fonft 
würde ich mic als erites ſatyriſches Licht, und meine 
—— als das wihigſte, geiſtreichſte und pifantefie 

ournal von gauz Deutſchland auspoſaunt haben; ich 
würde geſagt baben, dab alle Aufſaͤtze fo leger geſchrie⸗ 
ben find als die im Figaro, fo frivol, als die im 
Spiphe, nnd fo beifend, als die im Gorfaire von Paris. 
Uber Du kennſt mih und ih feune Dia, und damit 
YPunftum- 

Taͤglich erfheint eine Nummer in Quart, auf fel« 
nem weißen Papier. Der Vränumerationspreis für 
den ganzen Jahrgang, der über 300 halbe Bogen faßt, 
beträgt 4 Thaler. Angenommen, dab fib im jeder 
einzelnen Nummer nur vier gute Wise befinden, Io 
fomnıen auf das ganze Jahr über 1200 Bonmots, 
welde mit 4 Thalern gewiß nicht theuer bezablt find. 

Man praͤnnmirt in Berlin bei 2, W. Kraufe, Ad: 
lerftraße Pro. 6., mit ı Thaler auf ein Wierteljabr 
und 2 Thalern auf ein halbes Jahr. Wuswärtige 
wenden fi am die ihnen zunächſt gelegenen Polämtes 
oder Buhbandlungen. 

Berlin, den 10. Januar 183L- 

Eduard Maria Dettinger, 
Verleger und Redakteur des Eur 
kenfpiegel ober Eourier. 


325. Um Promenadeplage Niro. 1419. über zwei 
Stiegen vornberaus, iſt eine mit allen Bequemlice 
keiten verfehene Wohnung nächftes Sit Seorgi 
ı 83 2 zu vermietben- Das Nähere beim Hause 
Eigenthämer. 


29. Ein vorzuͤglicher Logen-Vorderplatz im dritten 
Range.ift zu vergeben. Das Uebrige am Rockerl Niro. 
263. oder am der Theaterkaſſe. 


Beridtigung. 
In Neo, 25. ©. 103, Sp. 1. 2. 20. und 22, v. 
o. lies: „pſpchiſche“ ſt.? „phpſiſche⸗⸗ 







VBergnügungen. 


Imex. Odeon: Maskirte Alademie. 
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Münchener-Converfations-Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Baverſchen Beobachter. 


München. Nro. 28. Freitag, den 28. Januar 1831. 





Münchener: Converfation, | gem nicht vereinigen, und fafte fohin den Entſchluß, 

— — eine Kunſtreiſe nach Deutſchland zu unternehmen, 
Dieſe Künſtlerin wird nur einmal dahier auftre— 
ten, da die Darſtellung italieniſcher Opern dem hie⸗ 
figen Kunftperfonat nicht weh! öfter zugemuthet were 
ben fann. Bei diefer Gelegenheit werden wir aber 
auch zugleich das Vergnügen haben, den Deren Pel— 
legrini in einem neuen Fache, nämlih als Buffo _ 
Gantante in der Nolle des Figaro zu fehen. Wir. 
zweifeln nicht baran, daß diefe iutereffante Darſtel- 
lung fih eines fehr zahlreichen Beſuches zu erfreuen 
haben wird. 


Morgen, den 20. Januar, wird in dem koͤnigl. | 
SHoftheater die Darfiellung der Oper: „il Bar- 
biere di Seviglia* in italienifher Sprade 
ftatt finden, und darin Madame Carcia-Veſtris als 
Rofine auftreten. Diefe Sängerin erfchien im Herb» 
fie des Jahres 16824 unter dem Mamen Loreto— 
Garcia zum erftenmale auf dem Theater alla Scala 
zu Mailand als Drima Donna in der Oper: „Tor- 
waldo et Dorliska“ und erregte allgemeines Aufs 
feben. Der entbufiaftifhhe Beifall, womit der erfte 
tbeatralifhe Verſuch der jungen Spanierin aufge⸗ 
nommen wurde, veranlafte die Direktion, die Enga— 
gements diefer Künftlerin von Salfen zu Saiſon 
zu erneuern, und fie bis zum Herbſte des Jahres 1826 
für das Theater alla Scala zu gewinnen; für jene 
Eaifon aber folgte Mad. Garcia einem Rufe an 
das Theater Garignano in Turin, und fehrte nach 
einem eben fo gluͤcklichen Erfolge wieder nad) Mais 





Mir haben geftern in einigen Erempflaren in uns 
ferer Erwähnung des pantomimifchen Balletis: „Das 
graue Männchen‘, irrig den Deren Laroche als 
Arlequin bezeihnet, anftatt den Deren Flerx. Es 
kann diefem übrigens nur angenchm fepn, daß er auf 
einen Augenblick mit feinem Meifter verwechfelt wurde, 





land zutuͤck, wo fie neuerdings auf ein Jahr engas 
girt wurde. — Zur Zeit als nod die italienifche 
per dahier beftand, erhielt Mad. Garcia Engage= 
ments-Anträge von dem biefigen k. Hoftheater, die 
fie aber wegen anderweitiger Verbindlichkeiten nldır 
annehmen fonnte. In den Fahren 1827 und 1828 
war biefelbe bei dem k. italienifchen Theater in Pas 
tis engagirt, und ging von da nach Madrid, wo fie 
ebenfalls mit großem Beifalie fang., In neuefter 
Zeit folite Mad. Garcia bei der Academic Royale 
de Musique in Paris engagirt werden, konnte fich 
aber mit jener Direktion hinſichtlich der Bedingum« 


In Gemäßheit der dieffeitigen Bekanntmachung 
vom 3. Dez. wird die angeordnete, Öffentliche Schutz 
podenimpfung an jedem Sonntage Morgens 10 Uhr 
im Heinen Rathhausfaale dahier regelmäßig fortges 
fegt, jedoh von dem Publitum wenig benußt. Die 
k. Polizeidirektion macht daher wiederholt auf diefe 
obrigkeitiiche Anordnung mit dem VBeifage aufmerf- 
fam, daß die Gefahr, melde den ungeimpften In— 
dividuen durch die Varioliden droht, noch keineswegs 
vorüber fen, fonac ungeachtet der rauhen Jahreszeit 
eine häufigere Theilnahme an ber Öffentlichen Impfe⸗ 
ung für den Geſundheitsſtand dahiet im Allgemeinen 
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ſehr zweckmaͤßig und wuͤnſchenswetth erſcheinen wuͤr⸗ 
de. Saͤmmtliche Diſtriktsvorſteher werden zugleich 
angewieſen, zur Ereeichung dieſes ſanitaͤtspolizeilichen 
Zweckes geeignet mitzuwirken. 


Der F. 45 ber Feuerordnung vom 30. März 
1791 erklärt da8 Arbeiten ber Schreiner, Drechsler, 
Schäffler u. dergl. in den Merkftitten mit offenem 
Lichte für unzuläffig, gefährlich für die Sicherheit 
ber Perfonen und ded Eigenthums. Bei den wie— 
berholten Erfahrungen Über die Vernachlaͤßigung dies 
fer Vorſchrift, werden von ber k. Polizeidirektion die 
betheiligten Holzarbeiter zu der genauen Beachtung 
aufgefordert. 


Der am 23. dieß erfchlagene Dfenbeiger und 
fein Weib heißen nit Hippel, wie uns irrig in Nr. 


“24 d. B. angegeben worden, fondern Hielpel. Er— 


fterer binterläßt vier Söhne von 20, 18, 14 und 
12 Jahren, melde Profeffioniften find, und eine 
Tochter von 8 Jahren, welche bei den Großäitern 
in Kraiburg if. Sein erfied Weib ift vor 8 Jah 
ren geftorben. Bei der Ärztlihen Unterfuhung zeigte 


ſich, daß ihm das Stienbein eingefhlagen war. Man 


zählt übrigens 20 Wunden. 


Der letzthin erwähnte Barbier-Ball am Prater 
zeichnete fih nicht nur durd Ordnung und Fröh— 
lichkeit, fondern auch dadurch aus, daß drei Masken 
(die Vorftände der Geſellſchaft) eine Sammlung flır 
die Armen unternahmen. Möchte diefer auf allen 
Privarbällen fo menſchenfteundlich gedacht werben 1 — 
Am 25.d. war am Prater Kuiraffier-Unteroffizierds 
Ball mit der herrlichen Regiments⸗Muſik. 


Wie man vernimmt, wird am Faſtnachtdienſtag 
Nachmittags ein großer Krähmwinkier-Mastenzug vo 
100 Köpfen ftatt haben. Dr 


Der „Hochwaͤchter“ (rin Tagblatt in Stuttgart) 
erzaͤhlt eine empörende Gefhidhte, wie in einem Dor« 
fe die Beerdigung eines Selbſtmoͤrders mit Gewalt 
gehindert, der Sarg Nachts hinweggenommen, und 
der Leichnam in einen Sumpf geworfen wurde, 


Kaifer Kari der Große, deſſen Gedaͤchtniß, 
Nuhm und Größe heute die Kirche und Meit zu- 
gleich feiern, war ed, der aud uns Bayern das Ge- 
bet des Hetrn — das Bater unfer — beten 
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lehrte. Derfelbe verordnete dieſes unter andern auch 
bei Gelegenheit der im J. 813 zu Mainz gehaltenen 
Kirhenverfammlung, wo angeordnet wurde, daf die 
Ehriftgläubigen das Vater unfer entweder in der 
lateinifhen oder Mutterfprache gelchrt werde. Mer 
fi) fo recht in das Eigenthümliche und in das Ges 
müthlidhe der guten alten Tage, und mit Gefühl 
und würdigen Empfindungen in die Zeiten der Mora 
genröthe des Chriftentbums bineindenfen kann, dem 
glauben wir durch die Mittheilung des eben bezrichnes 
neten Gebetes, worin fo viel gleihfam kindliches 
Vertrauen ausgedrädt ift, keinen unliebſamen Dienft 
zu erweiſen. — D! wie oft wird dieſes ſchöne Ge— 
bet am Morgen und Abende in den ftillen düftern 
Hainen unfer Urväter widerhallet — mie oft das 
Wohl ihrer Megenten und den Segen hiefuͤr vom 
Himmel erflehet haben! — So wir fie — fo beten 
auch wie Bayern in unfern gegenwärtigen Zeiten 
für unfern geliebten König Ludwig und für unfere 
theuerfte Königin Therefia, und gewiß am heu- 
tigen Zage — um fo inniger, und mit beivegter 
Wehmuth, und mit einem gerührten Hinblide auf 
den dahingeſchiedenen Eönigiihen Vater Mar, deffen 
zaͤrtliche Geifterftimme der einzige Troſt für die hin« 
terblicbene königliche Mutter in Allerböchftihrer Burg 


iſt! — So laft uns nun diefe rührenden, diefe ſchoͤ— 


nen und frommen Worte unferer bochherzigen Bor« 
fahren vernehmen; — fie lauten in altfränfifchee 
Sprache, wie folgt: 

„Vateres unsir, du in himile bist, 

Din namo werde geheiliget, ] 

Din riche chome. Din wille 

Giskehe in erda aone mennisgen 

Also in himile vone den engilen. 

Unsir tagelich prat gib uns hinto, 

Und unsire sculde belax uns, also 

Onh wir firtazhen iuseren sculdenaren. 

Und in dia chorunga ne leitist du uns, 

Sumtir irlose unsih fon demo ubile,‘ 





Correfpondeny 
(Auszug aus einem Briefe.) 


F$hrret 
An Neuigkeiten wollen wir Dir melden, daß am 
vergangenen Sonntage Abends 6 Uhr, der neue von 
der k. Megierung zu Ansbach beflimmte Ober-Rab« 
biner von JUfeld aus Franken, mit großer Feierlich- 
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kit Hier eingetroffen iſt; mehrere Chaifen mit neus 
modifhen Juden, find ihm bis Langenzenn entgegen- 
gefahren. 


Am Montage murde ein Predigtſtuhl errichtet, 


und er follte am Dienfiage mit der größten Feiers 
Vihteit (mie die chriſtlichen Geiftlichen) in Gegenwart 
alır Stadt Behörden, mweltlihen und geiſtlichen 
Standes, der Schuljugend, mit Mufit und feierlidhen 
Gefang inftallirt werden; am Montage Abends zer- 
ſpaltete ſich die Judenfchaft; eine Partie drang auf 
Ledi, welcher angewieſen ift, rein deutfch zu predigen, 
und von den Univerfitäten Würzburg und Landshut. 
das Diplom als Doktor und Profeffor hat; diefen 
Neumodiſchen wollte die andere Partie nicht, fondern 
einen alten Hebraͤer, meldyes von der k. Regierung 
nit mehr gejtattet wird. Dieſes verurfadhte am 
Dienftage eine völlige Revolution unter ihnen, und 
fo mußte die Einfegung des neuen Ober-Rabbi aufs 
gefhoben werden. Doch das Stadtgeridht und ber 
Magiftrat gehen von der Vorfchrift der k. Regierung 
ju Münden und Ansbach nicht ab, und wollen Levi. 
Seit diefer Zeit erden den Anhängern des neumo= 
difchen Rabbi die Fenfter eingeworfen. - Gott bebüt: 
jeder glaubt der Schlag trifft ihn zu tod. Wenn 
die Fenfter eingeworfen find, dann machen bie Jus 
den allemal ihre Läden zu. 

Die chriſtliche Einwohnerſchaft Fuͤrths iſt fehr 
geſpannt auf den Ausgang. 


Koͤnigl. Hof⸗ und Nationaltheater. 


Dienſtag, den 25. d.: „Die Veſtalin,“ Oper 
von Spontini. 

Se ſehnlicher wir den Genuß dieſes herrlichen 
Zonmwerkes bereitd lang erwarteten, je feltener uns 
auch das Vergnügen vergönnt iſt, unſere treffliche 
Ehehner zu hören, deſto unangenehmer mußte 
uns die Störung des erwarteten Hochgenuffes fepn, 
Ws wir vor Beginn der Oper, Dem. Schehner 
als unwohl gemeldet hörten, und mad dem erfien 
Alte endlich vernehmen mußten, Dem. Schechner 
fep unvermögend, den zweiten Akt zu fingen, daher 
diefer gaͤnzlich ausblieb, und wir alfo nur Gelegen- 
beit hatten, im beitten Afte den meifterhaften Ges 
fang Heren Pellegrini’s (Oberprieffer) und das 
fhöne Organ Herrn Bayers (Licinius) zu bewun- 

dern. Sehr zu bedauern if, daß diefe Hauptftörung 


-gend und wohlthaͤti 


auch (mie es ganz aus ber Natur der Sache hervor 
geht) hoͤchſt nachtheilig auf das Gelingen der ganzen 
Oper einmwirkte, und in dem Übrigen Geſangſtuͤcken 
eine fragmentirte Lauheit hervorbrachte. Ueber bie 
Urfache jener Hauptftörung glauben wir dem Publie 
tum um fo mehr eine genaue Erklärung ſchuldig zu 
fepn (fo meit fie uns befannt ift) als das Publikum 
nicht beftimmt zu fepn fcheint, unter feltfamen Ges 
muͤthsbewegungen einzelmer Kuͤnſtler gleichfalls mit» 
zuleiden. Schon feit längerer Zeit deſteht nämlich 
die Verordnung, daß auf der Bühne fein nicht 
dienſtthuendes Individuum fih -aufbalte, 
wie ed aud billig ift, da fonft Störungen unver— 
meidlih find; den Mütteen und Verwandten iſt es 
jedod erlaubt, fih in den nahen Ankleidezimmern 
aufzuhalten. Kin neuer allerhoͤchſter Befehl fol 
auf die genaue Einhaltung diefer Verordnung ge= 
deungen haben. Alles unterzog ſich auch dieſem de 
fehl, nur die Mutter der Dem. Schechner ſchon 
feit einiger Zeit nit, und zwar auf. eine fonderbare 
Art. Dem. Schechner ſelbſt wandte fih in diefer 
Angelegenheit in einer Bitte für ihre Mutter an 
die k. ntendanz, von welcher fie an Se. u 
den König gewiefen wurde, Allerhoͤchſten Orts ſoll 
auch die Bitte eingereicht worden feyn, worauf ber 
Beſcheid erfolgte: daß bei jener, zum Gedeihen ber 
ganzen Kunftanftalt erlaffenen Verordnung feine 
Ausnahme ftatt finden könne. — Diefe der Dem. 
Schehner zugefandte allerhöhfte Entfchliegung, 
veranlaßte bei derfelben eine ſolche Gemüthsbewegung, 
daß fi das Publikum während der heutigen Dar- 
ftelung ganz heimlich die Frage aufwarf: ob «6 
(das Publitum) nicht auch einige Rechte habe, 
oder vielleidyt gar einige Achtung verdiene; denn jene 
Störung und Nihtahtung, melde aus einer 
foihen bloß perfönlidhen Kleinigkeit hervorging, 
machten große Zweifel hierliher rege. — Ohnehin 
wird uns der Genuß der Dem. Schechner'ſchen 
Stimme fo fpärlich zugemeffen, woran gewiß die‘, 
SHoftheatersIntendanz, wie wir im Intereffe derfelben 
vorausfegen müffen, einen Antheil hat. 


Aufruf an die wohlthätigen Einwohner Münchens. 


Meine Stellung als praftifher und Armenarzt in 
Münden llefert mir täglid mehr Beweife, wie drin: 
die Hülfe der MWohlhabendern 
für eine Klafe * clicher Seſchoͤpfe iſt, die umſo 
mehr das allgemeine Mitgefuͤhl erregen, je weniger 


von Ihnen felbft gegen unverfhuldetes Elend geleiftet 
werden kann, namlich für franfe Kinder. Waͤhrend 


der gänzlid Werarmte, der Bettler, durh den Magie | qug Epon. 


firat aͤrztliche und arzneilibe Hulfe uueuntgeltlich em: 
pfaͤngt, bieibt die ganze Zabl der Halbarnien, bie in 
unfern Tagen einen großen Theil der Einwohner aus: 
machen, oft empfindlichem Elende preisgegeben, und 
ibre franfen Kinder finden felbft im. allgemeinen Krau— 
tenbaufe Feine Aufnahme, ba daſſelbe aus triftigen 
Gründen nur. Erwachfenen offen ftebt. Dieß Vedürf: 
nis fühlend bat fbon vor mehreren Jahren Dr. Rai: 
ner eine Beſuchs-Auſtalt für franfe Kinder .und Aus 
genfranfe errichtet, und ein fegenreicher Erfolg krönte 
fein Beftreben, Ein äbnlibes Unternehmen beabſich— 
tigend, babe ih mich entſchloſſen, frante Kinder mit: 
tellofer Eitern oder Pfleger unentgeltlich zu behandeln; 
da jedoch zur Heilung der Krankheiten eben fo noͤthig, 


als die Huͤlfe des Arztes, auch Arznei und Pflege ift, | 


fo fordere ib biemit die Einwohner Münden „deren 
wohlthaͤtiger Einn fi ſchon fo oft bewährte, auf, 
dur einmalige, oder noch beffer durch jährliche Weis 
träge diefen Bedürfuiffe abzubelfen. Ich babe bereite 
mit Hrn.Neunerdt, Handelsmann unter der Firma 
Spibweg, Abrede getroffen, und bderfelbe ift fo ge— 
fällig, die eingefaubten Beiträge zu übernehmen; und 
gegen die Koſten von Apotheker und Bader zu ver: 
redhnen, Wer daber gefonnen ift, eim woblthätiges 
Unternebmen zu unterfiüßen,, wird hiemit eingeladen, 
entweder zu dem erwähnten Handelemanne oder zu 
° mir beliebige Beiträge einzufhiden. Nach Ablauf ei- 
nes halben Jahres ſoll darüber öffentlih genaue Ned: 
nung abgelegt werden. Ich boffe fiberlib, eine bins 
reichende Zabl füblender Meufhen zu finden, Die das 
Unglüd ihrer Mitbürger auch durd die That vermin: 
dern und mir beifen werben , einen eben fo bringen 
den als gewiß auch edlen Zweck zu erreiben. Sobald 
ich durch hinlaͤngliche Beiträge in den Stand gefent 
bin, mein Vorhaben auszuführen, fol es befannt ge- 
macht werben. i . 

Dr. Carl Wibmer, praftifher und Ar— 
menarzt, und Docent an der Univer: 
fität, wohnt in der Eifenmanns = Gaffe 
Niro. 1110., im Spiäwegifhen Haufe 
über 2 Stiegen. 
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z Stembe: 
8 Hirſch: Hr. Delphin Gollier, Negotiant, ' 


©. Hahn: Hr. Franz Erd, Gaftwirth aus Gmünden. 

Schw. Adler: Hr. Klett, Kaufmann, aus Sturt« 
gart; Hr. Salomon Jakob Kaula, königl. bayerifher 
und würtembergiicher Hofagent. ie: 

©. Stern; Hr. Kappelbofer, Tonkfünftler, aus 
Hamburg; Hr. Salomon Breitenbay, Weinhändter, 
aus Obernbreit. 
— — — — —— —— 

Geſtorben;: 

Moſina Dietrich, Sandfuͤhrers⸗Frau, 42 I. a., an 

en Blutfiuß. . 
uliana Draun, Bedientens-Wittwe, 83 3- a., 
— A ee 
otifried Bauer, bürgerl. Kupferſchmidt, 73 9. a. 

an Altersſchwaͤche. rer 

Joſepha Hider, Vranntweiubrenners-Wittwe, 32 4. 
a. an der Lungenſchwindſucht. 

Johann Fink, Zaglöhner aus der Worftabt Au, go 
I. a., am Brand, 

Barbara Bayer, Echneiders:Wittwe, 719. a, 
am Brand, 


ne EI ce 
30. Unterzeihneter, zum Armenarzt der Marvors 
ftadt ernannt, tft täglich in feiner Wohnung (Dieners— 
gaſſe Dir. 148.) Morgens von 7—8 und Mittags von 
22—3 Uhr zu treffen. 
Dr. Pendele, prakt. und Armenarzt 
der Marvorftadt 


29.-Ein vorzügliher Logen-Vorderplatz im dritten 
Range ift zu vergeben. Das Uebrige am Noderl Niro. 
263. ober an ber Theaterkaſſe. 


325. Am Promenadeplage Nro. 1419. über zwei 
Stiegen vornheraus, iſt eine mit allen Beguemlice 
keiten verfchene Wohnung nächſtes Biel Georgi 
1 831,50 vermiethen. Das Nähere beim Haus: 
Eigenthuͤmer. 


E Allgemeiner Kalender 
ü 


Wochentag 








= 
3 r 
a | Kathotiten und Proteſtanten. 


Sreitag 28 | Sad. Karl d. ©. 








Bergnügungem 


K. Hoftheater: Stille Waffer finb tief. 
Luftfpiel. 


Mündener-Converfationd-Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Beobachter. 





Bavperſchen 





Muͤnchener-Converſation. 

Unter den bisherigen maskirten Akademien 
war jene von vorgeftern am zahlreichſten befucht. 
An vier Zifchen wurde gefpielt; es fehlte, auch nicht 
an elegant gepugten Damen und huͤbſchen Masten ; 
unter diefen waren drei ſchwarze weibliche Masten, 
von denen bie mittlere eine fo witzige Wolle fpielte, 
daß man darauf ſchwoͤren konnte, fie fen ſelbſt 
eine ausübende Kuͤnſtlerin, vielleicht gar ein lieber 
Gaſt. Die Hitze im Saale war, obgleich die Luftlö- 
her oben geöffnet waren, fo groß, daß man das 
Berfhmelzen der Wachsmasken befürchten konnte, — 
Heute kann der Barbier von Sevilla nicht gegeben 
werden, meil die Signora Garcia⸗Veſtris an 
unferer Theater⸗ Cholera⸗ Morbus, — am Katarıı — 
kidet. u 


Als unlängft Jemand in Ravizza's Kafferhaufe 

im das offene Mebenzimmer treten wollte, beſchied 
ihn die Kellnerin ſehr freundlich, daß diefes bie 
Kaufmannsfiube ſey. Das Wort Stube 
Hang etwas widerlich am das Ohr, wielleiht von 

ber Kinderftube oder vom der Screibfiube ber; der 

Gaſt begab fich befcheiden, als ein nicht Stubenfähiger, 

in den Mittelſaal zuruck. Derfelbe fand ſich jüngft 

eines Abends bei Findl im Deon ein, und fragte, 

da er ein ungewöhnliches Bewegen und Treiben im 
Haufe wahrnahm, was denm heute [08 fey? „Die 
Saufmannsftube bält Ball” antwortete ein 
eben nicht ſehr burtiger Kellner, „Alſo em Stu- 
bendalt”’ murmelte dar Beobachter ſarkaſtiſch laͤchelnd. 
Es loſtete nicht viele Mühe zu errathen, daß dieſe 


Nro. 29. 


Sonnabend, den 29. Januar 1831. 


Ballgeber nicht die Mitglieder der aͤchten Kaufe 


mannsfiube (Börfe), nämlich die hiefigen Kaufe 
herren, ſondern nur die Diener derſelben waren, 
bie wohl unter ſich eine Geſellſchaftoſtube, aber 
keine Kaufmannsfinbe bilden können. Deffent« 
liche Blätter ſprachen von disfem Kaufmannsftubene 
Balle. Es möchte hiernach die Bemerkung nicht 
hberflüßig ſeyn, daß die Trinkſtube der hiefigen Hande 
lungsdiener nicht mit der erſt juͤngſt gegruͤndeten 
und feierlich eröffneten Kaufmanns ſtube oder 
Boͤrſe dahier verwechſelt werde, auf welcher ſich 
der hieſige Handelsſtand derſammelt, um kaufmaͤn⸗ 
niſche Geſchaͤfte abzuſchließen, das Gebeihen derſel⸗ 
ben durch mündlihe Verhandlungen zu befoͤrdern, 
und uͤber merkantiliſche Angelegenheiten ſich zu be— 
rathen. Dieſe eigentliche Kaufmannsſtube, wozu die 
Handlungsdiener feinen Zutritt haben, bat ihr Lokal 
im Wittenberger⸗Hauſe in der Weinftraße, 


Als angenehmes Ereigniß für die Verehrer aͤchtet 
Kirchenmufit, dürften die neuern Arbeiten bes fungen 
vaterlindifhen Tondichters Herm Eduard Rott« 
manmer-erfheimen, von mwelhem am niädfien 
Mariaͤ⸗Lichtmeßtage eine Litanei im Wlrgerfaate, 
am 14. Febrwar eine beutfche Meffe in der Str. 
Michaels-Hofkirche, und ebendaſelbſt am 21. Februar 
ein Requiem zus Gedaͤchtnißfeier des hoͤchſtſeligen 
Herrn Derzogs von Leuchtenberg, aufgeführt wer⸗ 
den wird. : 





Dem Bernehmen nah fol die Verwaltung des 
allgemeinen Kranfenhaufes dahier bedenklich Frank 
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fern, und an einem hartmädigen Finanz-Zehrfieber 
leiden. Unterrichtete glauben, daß ihr nur durch 
namhaftes Einnehmen Hilfe geleiftet werden koͤn⸗ 
ne, mozu aber bas gelehrte Klinikum Bein Recept 
verfchreiben,, und die Apotheke keines bereiten ann. 
Die unerfreulichften Gaben für diefe wohlthaͤtige 
Anftatt find immer die Ausgaben, die mit den 
Renten in feinem Verhältniffe ftehen. . Der große 
müthige Magiftrat, welcher jaͤhrlich bedeutende Zu⸗ 
fhüffe (wahre Nothſchuͤſſe in dringender Gefahr) aus 
der Gemeindefaffe that, feidet an feinem Finanzkoͤr⸗ 
per felbft an Berftopfung, und madt ein faures 
Gefiht, als hätte er Rhabarbar im Munde. Es 
liegt klar am Tage, daß ber Verwaltung dieſes In— 
ſtituts nur durch Anwendung des Galvanismus 
Metallteizes) geholfen werden könne. Gegen dieſes 
Uebel ift nur Geld das beſte Mittel, und gegen 
diefen Feind ift der ſtaͤrkſte Shud ein Rothſchild 
mit vollen Kaffe. Diefes Spitalfieber hat bereits 
einige Gläubiger angeftedt, die ſich unwohl befinden 
und klagen. Das Dienjtperfonal, gleihfalld davon 
ergriffen, hat einen matten Puls, iſt niedergefchla= 
gen, und wuͤnſcht bald etwas einzunehmen, wenig« 
ftens feinen Gehalt am Ende des Monats. Einer 
Anfalt, die ſchon fo vielen Zaufenden geholfen hat, 
die von fo Eugen und zahlreichen Rathgebern ver- 
waltet wird, follte nicht geholfen werben können? 
Vielleiht wär’ es Hier am rechten Drte zu fagen: 
Medice, cura te ipsum, 


Es iſt die meugierige Frage an und eingefendet 
erden, mas denn wohl ber alte religiöfe Gebraud, 
deffen in Mr. 360 bdiefer Unterbaltungsblätter vom 
vorigen, Jahre zeitgemäß Erwähnung geſchah, näm- 
lic; die Pferde am 26. Dezember um die St. Ste: 
phansficche zu reiten, für eine Bedeutung Haben 
möge? — Ohne dießfalls in eine Verlegenheit (wel⸗ 
he uns ber Einfender jener Frage allenfalld zuges 
dacht hat) zu gerathen, beantworten wir diefelbe aus 
einer alten Stadtchronif, das ſolches darum gefchehe, 
damit den Pferden die Steine (jener Martprer für 
ben katholiſchen Glauben wurde befanntlih zu Tede 
gefteinigt) an ihren Hufen nicht ſchaden follen, wel 
he fie das ganze Jahr hindurch betreten. — (War⸗ 
um verfuchen die Müncener-Pflaftertreter dieſen 
Gang um bie St. Stephanskirche niht?) Die 
Fortpflanzung dieſes Stadtgebrauches fheint in une 
ferer Zeit um fo nothwendiger, als bas edle Erfpae 


rungeſyſtem feit einigen Fahren eine Manipulation. 
auch in diefen Zweig der Stadtregierung mit großem 
Erfindungsgeifte gebracht hat, welche, nad dem Ur⸗ 
theile von Sadverftändigen, auf das Hufwerk der 
Pferde, fo wie auf den Geldbeutel ihrer Befiger den 
nadtheiligften Einfluß ausuͤbet. Es werden naͤmlich 
die unbrauhbaren Pflafterfteine der Stadt vor die 
Thore geführt, . dort mühevoll von langfanıen Tag» 
löhnern, deren einige zur Bequemlichkeit fogar ſich 
Meiner Stühle zum Sigen bedienen, in Kleine, viel— 
edige Stüde zerfhlagen, und mit diefen endlich 
die Straßen der nädhften Umgebung belegt, ein= 
fhlüffig fogar derjenigen, welche zunaͤchſt bis an die 
Iſar führen. Schon Iängft hat man fi darlıber 
gewundert, daß der hoben Induftrie die bisher in der 
chirurgiſchen Welt mit Vortheil applizirte Steinzerbtoͤck⸗ 
lungs⸗Maſchine nicht bekannt geworden ift, melde 
vielleicht aud bier zur nod mehreren Bereicherung 
des Stadtärard eingeführt werden koͤnnte. Ob uͤbri— 
gens bei der Nähe jenes Fluſſes das gute Kies nicht 
mwohlfeiler auf die Straßen gebracht würde, als das 
eben erwähnte ſchlechte Material zu ſtehen kommt, 
wird der Behörde bekannt ſeyn. Was die Pferde 
bei letzterem bulden müffen, davon koͤnnte ſich der 
Herr Projektant der unfeligen Neuerung überzeugen, 
mean er, unbefchadet feiner Amtswürde, nur eine 
Strecke mit bloßen Füßen zu gehen angehalten würde. 


Bu wünfdhen wire es, daß an ber Roffchwem- 
me, wo bad jeht abgebrodene Bader Stödel’fche 
Haus geflanden hat, der neue Fifhbrunnen aufge» 
richtet würde, wozu es aber wenig Anfchein hat, da 
mit dem Abbruche ded ehemaligen Pfiftereigebiudes 
des heil. Geiftfpitaled zur Zeit nicht fortgefahren, 
fohin der für diefen Zweck erforderiihe Raum nicht 
gewonnen wird. Diente bisher biefes alte Haus zur 
Aufbewahrung einiger Viktualien und Marktrequifis 
ten, fo könnte wohl in dem vormaligen Gensdar— 
merie⸗Lokale, oder in deffen Nähe Raum für die- 
feiben ausgemittelt werden. - Bliebe aber die Ruine, 
weiche man fogar auszubeffern ſich bemüht, in ihrer 
ganzen Häßtichkeit ſtehen, ſo hätte man das Geld 
erfparen können, und die Sache lieber beim Alten 
gelaffen. Man mill ben leeren Plag abermal mit 
neuen Verkaufsbuden befegen; — find denn der 
leeren und unbenugten nicht mehr als genug dort? 


1 


— 


An der ehemaligen Schergenſtube neben dem 
Rıthbanfe, dem jetzigen Lokale der Senftentraͤger, 
ſigt täglich ein Mann vor der Thuͤre auf der Straße, 
und beleidigt das Gehör der Voruͤbergehenden durch 
Ftilen der Sägen auf eine jämmerlihe Weife. War—⸗ 
um verrichtet diefer Mann, der ein Seffelträger ift, 
dııd ebrenmarternde Gefhäft niht im Haufe, wo 
binlingliher Raum ift, — und warum wird feit 
fo langer Zeit diefer Unfug auf Öffentliher Straße 
gebulbet ? 





Die vielen fehlerhaft gefchriebenen Schilde und 
Tafeln der Gewerbsleute beweifen neuerdings, daß 
die Verordnung, die Aufſchriften diefer Aushängta- 
feln vorher der Polizeibehörde zur Prüfung vorzules 
gen, nicht immer gehandhabt wird, An einem ges 
miffen Haufe fteht auf einem Aushängfhilde: „— 
Berfertigerim. giebt auch Unterricht.‘ Diefer follte 


von Sittenpoligei wegen entfernt werden. — Früber | 


musten auch alle Antündigupgen der Gewerbtreis 
binden vor Einruͤckung in die öffentliche Blätter von 
der Behörde unterzeichnet werden, mas aber jet 
gänzlich umgangen wird, daher es kommt, daß meh— 
tere für diefes oder jenes Gefhäft gar nicht befugt, 
andere fich öffentlich Gaftwirthe, Kaffetiers, Tafern⸗ 
wirthe nennen, die- hoͤchſtens nur die Gefchäftsführer 
derfeiben, ſelbſt ohme Erlaubniß der Behörde, find. 
Duck diefen Unfug werden manche Gewerbe beein= 
traͤchtigt, das Publitum belogen, und ber Gredit 
fehr oft auf eine gefährliche Weife mißbraucht. 


Die Schullehrer in Bamberg find im Begriffe, 
unter der oberfien Leitung der k. Megierung des 
Dbrrmainkreifes und mit Unterftügung des für alles 
Gute empfaͤnglichen Magiftrats, eine Unterflügungs- 
anflalt fiir ihre MWittwen und Waifen zu gründen, 
mit Ruͤckſicht auf alle Statuten ähnlicher Anftaiten 
im are, Regen» und Untermainkreiſe. Auch die 
Chirurgen des Kreifed wollen, mie wir vernebmen, 
einen Verein, mie jener der Schreiber ift, bilden, 
wedurch fie ich und dem Ihrigen eine tröftliche Aus⸗ 
fiht in die Zukunft zu bereiten gefonnen find. 


In einem der Prebigtmufter von Landgeiſtlichen 
aus dem Nachlaſſe des Pfarrers Bucher in Eingls 
brechtsmunſter (4 Band) wird die Behauptung auf- 
geftellt, „daß es Geſellen Jeſus gegeben habe, bie 


meit Älter gewefen feyen, ald die Jeſuiten.“ I, Bes 
weis. Die erfte Gefellfhaft Jeſus beftand aus dem 
ermwärmenden Ochfen und Efet(calefactores), dann 
ben lieben Engeln und armen Hirten im Stalle ber 
Geburt zu Bethlehem. II. Beweis, Die zweite 
Geſellſchaft Jeſus beftand aus braven Apofteln, wor—⸗ 
unter der apoftolifhe Schelm, Judas Iſchariot, aus 
Phariſaͤern, Publitanern, Sündern in der Welt, 
und aus dem Teufel in ber Wuͤſte. Il, Beweis, 
Die dritte Gefeufhaft Jeſus beftand aus. den zwei 
Raͤubern Diemas und Gesmas, bie mit ihm als 
Schaͤcher am Krenze bingen auf bem Calvarienberge, 
Golgatha, bei Jeruſalem. — Das Zuchtpolizeigericht 
von Pille bat. kuͤrzlich entfchieden, daß die Benennung 
„Zefuit” ein Schimpfwort ſey, und gegen Denje— 
nigen,, ber einem Andern bdiefes Prädikat gegeben 

hatte, auf Strafe erkannt ! 


Im Winterfemefter von 1830/31 waren in Vers 
tin 1937 immatrikulirte Studenten; außerdem wurde 
die Univerfität von 551 Mitgliedern anderer Inſti— 
tute benügt, fo daß im Ganzen 2488 Zuhörer an 
den Borlefungen Theil nehmen, 


Die in Satunow (einem ruffifchen Grenzftädt- 
hen gegen Gallizien) ausgebrohene Cholera Mors 
bus dauert leider fort, und rafft von der ohnehin 
ſchwachen Bevölkerung täglih 12—15 Menfchen da= 
bin. Die Krankheit ift auch in eines der gallizifchen 
Dörfer gedrungen, welches fogleih mit Lebensmite 
tein und Arzneien verfehen und fodann abgefperrt 
wurde. An den Grenzen Galliziens und der Buko— 
wina ift die Gontumaz im zweiten Grade angeorbnet 
und ein Gordon gezogen worden. Die ungarifche 
Stadthalterei hat gegen die Grenzen von Gallizien 
und Siebenbürgen, ’von wo die meifte Gefahr droht, 
zwei &. Gommiffäre abgefendet, welche ausgedehnte 
Vollmacht zur Anwendung der räftigften Sicher: 
heitömaßregeln erhalten haben. 


Das Afiatic-Journal fchreibt: Mapoleon hatte 
von jeher, und. wird auch ſtets in Europa Berehrer 
haben, allein das hätte wohl Niemand geglaubt, daß 
fich dieſe felbft bis zu den Chinefen erftreden. Ein 
englifher Miffionär zu Java hat uns erzählt, in 
dem bei Batavia liegenden, von 2000 chineſiſchen 
Gotoniften bewohnten Dorfe, habe er in sinem Haufe 
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Napoleons Porträt in einem prächtigen goldenen 

Rahmen gefehen, vor welchem die Chinefen jeden 

Morgen Weihrauch anzlınden und Gellibde und Ges 
bite verrichten. 





Kurzgefaßte Gefchichte der Münchner Hof⸗ 
und Mationalbühne. 
(Eortfeßung. S. Nr. 6. Zufaͤllig verfpätek) 


Man hält ſich der junge Debutant ſogleich für 
einen vollendeten Meiſter und macht Prätenfionen, 
welche won der Intendantur (hier Intendanz genannt) 
leider nur zu oft beachtet wurden, und fo gelangen 
denn Peutchen, wie z. B. eine Dem. Dagn, Hr. 

‘Lang u. dgl. m., beren dramatiſche Laufbahn fich 
kaum von einigen Wochen her batirt, in den Beſitz 
ausgezeichneter Rollenfäher. An ein Vorſchreiten 
im eigentliben Kunfigebiete von Seite diefer im« 
previfirten Mimen ift menig zu denken, doc das 
Publikum gewöhnt ſich nad und nach am diefelben 
und läßt fie mitlaufen. . 

Daß durch folhenNahmuds eine Kunſtanſtalt 
nicht gewinnen kann, begreift ſich leicht. Machen 
unfere jungen Leutchen Ausflüge und gaſtiren fie 
onderwirts, Könnten fi ihnen freilich die Augen 
Öffnen; doch dann hat bie theatralifche Erbfünde, 
der Dünkfel, fchon zu tiefe Wurzeln gefchlagen, um 
eine wohlthaͤtige Selbſterkenntniß aufkommen zu laffen. 
Unſere beiden erſten und beften Liebhaber 
und Helden — Urban und Hoͤlken — find auch 
 wunderfeltfame Herten: der eine thut zu we— 
nig, ber andere zu viel. 





Hrm. Urbam fehlt es weder an Talenten, noch 24 


ausgebildeter Routine, doch er laͤßt fih — wie man 
ſich in der Theaterſprache ausdruͤkt — ganz und gar 
gehen und feine nonchalange im Spiele Über 
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Eonnobenb. 29 | Erany Sal, | Valerius, 





In der Sefehfgent des Frohſinns und Im Muſenm: 


ſteigt oft alle Graͤnzen; dennoch iſt er ein derwoͤhn⸗ 
ter Liebling des Publikums. C'est tout comme chez _ 
nous! — werden fie ausrufen — kann nichts dafür } 


Wie wenig Urban’s Geftalt und Drgan be 
denthümlich ift, werden Sie aus folgendem fomi» 
Then Anekdöthen entnehmen: Madame Urban lag 
in Kindesnöchen; der treue Gemahl Läuft jur 
naͤchſten Hebamme, ſtuͤrzt in deren Gemach und ruft: 
„Eiten Sie, des Schaufpielers Urban frau zu ente 
binden’? Die Hebamme kann im Abenddunkel nur 
bes Gaftes kleine Geſtalt, aber nicht beffen alte® 
Geſicht unterfheiden, aud führt fie die feine Stimme 
irre, und fie erwiedert: ,,,,Ia mein lieber einer s 
fage nur zu Daufe, ich würde fogleich erſcheinen; 
bier mein-Kind I nimm bier dag Aepfelchen mit auf 
den Weg!““ 


Uebrigens war Hr. U. auch Mitglied unferes 
Theater Comited, aus welchem er aber entlarfen 
wurde, als offenkundig ward, daß er felbf feit 
Jahren fhon Theaterktitiken geſchrieben! 


Hoͤlken thut zu viel! — Der Mann erfreut 
ſich einer bildlich fhönen Geſtalt und einer f ehr 
arten fonoren Stimme, doch überftudirt er 
jede Rolle; jede noch fo ſchale Kritit macht ihn ie, 
und nimmermehr ift er einig mit fi und feinem 
Spiele; gelangt er aber erft babin, zur Einheit 
ber artiſt iſchen Auffaffung nämlih — wird 
er eine vorzügliche Bierde der Bühne bilden. 


(Schluß folge.) 


Geftorben: 


Therefia v. Widder, £. Urtilferie:Lieutenants:Gattin, 
a., an der Lungenſchwindſucht. 

Karl Ludwig Wintersberger, f. penf. Kriegs: Eaſſa⸗ 

Eontrolleur, 76 3. a., an Wltersfhwäce. 

Auguft v. Wolf, k. f. oͤſterr. Geſaubdt ſchaftsrath, 

54 J. a, am Brechdurchfall 









Vergnügungen. 






Mastendba 






Münchener: KEonverfationd: Blatt. 
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MuͤnchenerConverſation. 


Se. Maj. der König von Preußen hat Sr. k. 
Hoh. dem Kronprinzen von Bayern den ſchwarzen 
Adlerorden zu ertheilen geruht. 


Ihre koͤnigl. Hoheiten die Prinzen Otto und 
Ruitpold befinden ſich unpäflid. — Am 28. d. 
batte bei Hofe eine Familientafel von vierundzwan⸗ 
jig Gedecken Statt. 


Die Gefellfhaft zur „Kaufmannsftube” ba- 
bier befteht ſchon feit mehreren Jahren, und zwar 
ſewohl aus Mitgliedern des hiefigen Handelsftandes, 
als au aus den Buchhaltern und Commis derfel- 
ben. In den meiften Handelsſtaͤdten trifft man 
unter dem Perfonate des Handelsftandes gefellige 
Bereine unter dem Namen: „Kaufmannsftube‘; 
da nun die Gefellfhaft zur „Kaufmannsftube” 
dahier Älter ift als die „Börfe”, fo mag fie wohl 
auch das Prioritätsrecht haben, jene Benennung beis 
zubehalten, um fo mehr, als ja das Wort „Börfe” 
weit nobler klingt, und in allen tonangebenden Haupt 
Rädten Eitte -ift. Ferner müffen wir aus eigener 
Ucberzeugung, und nah dem Urtheile fompetentir 
Etimmen bemerken, daß bdiefe Herren Buchhalter 
und Gommisd in der „KRaufmannsftube‘ bie 
frohe, gefellige Unterhaltung mit dem feinften An= 
ſtande zu verbinden wiſſen, und daf namentlich bie 
von ihnen veranftalteten Geſellſchaftsbaͤlle fih auf 
eine ſehr vortheilbafte Weife vor manchen andern 
auszeichnen, fo daß die Theilnahme am benfelben 


Nro. 30. 


zum 


Beobachter. 


Sonntag, den 30. Januar 1831. 


dur Einladung zu jenen Wuͤnſchen gezählt werden 
darf, deren Nichterfüllung allenfalls zu einer ſolchen 
Aeußetung verleiten Tann, wie wir fie geftern im 
diefer Zeitſchrift geleſen haben, die hbrigens, in ihe 
ter bewährten Unabhängigkeit, von den Geſellſchafts— 
Bällen der „KRaufmannsftube‘ bisher ſtets ch» 
tenvolle Erwähnung getban hat. Was Übrigens bie 
Ausfheidung von Herren und Dienern betrifft, 
fo ift es wohl einfeuchtend, daß nicht jeder Buch» 
halter und Commis — Herr, d. b. ein felbfiftäne 
biger Kaufmann, ſeyn Tann, weil Geld und Xas 
lent gewöhnlich feindliche Stiefgefchmifter find. 
Inzwifhen mwiffen die Herren ben wahren Werth 
ihree Buchhalter und Commis, denen fie nicht ſel— 
ten die ganze Führung ihrer Geſchaͤfte anvertrauen, 
n zu ſchaͤtzen, als der Verfaffer des bezeichneten 
rtikels. z 


Auf Anordnung des hiefigen Magiftrats wird in 
ber St. Peters: Pfarrfiche das große Eifengitter vor 
dem Hocaltare und den beiden Seiten-Altären weg— 
genommen, und ſtatt deſſelben eine Balufirade von 
Marmor und Eichenhol, wie in der Frauenkirche, 
aufgeftellt, um eine Einfiht in den Raum des Cho= 
res am Dauptaltare zu gewinnen. 


Bu Landrathsfandidaten aus der Klaffe ber ade⸗ 
lihen Gutsbefiger mit Gerichtsbarkeit wurden im 
Rezatkreife gewählt, die Herren: Fehr. dv. Crailse 
beim, zu Rügland; Karl Graf von Püdler, zu 
Fatrnubach; Frhr. v. Leonrod, erbliher Reichsrath 
und k. Appellationsgerichtsditektor; von Lips, zu 
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Dberndorf; v. Scheuerl, auf Vorra; v. Praun, 
auf Almoshof. Zum Erfag find gemählt, bie Her— 
ren: v. Darsdorf, zweiter Bürgermeifter jn Nuͤrn⸗ 
berg; Schr. v. Eyb, k. Landmwehrmajor; v. Wahs 
ler, auf Obernbürg; Schr. Schenk v. Geyern, 
k. Kämmerer und Appellationsgerichtsdirektor; Frhr. 
v. Zuder; Graf v. Detting Fünfftetten, k. 
Generallieutenant und Öeneralapjutant. 


3 





Das afte, Stammſchloß Scheyern, von bem Bra« 
fen Arnulph II, um bie Mitte dee zehnten Jahrhun- 
dertd erbaut, mit Einftimmung der Verwandten bei 
Ueberſiedlung des MWohnfiges nah Wittelsbach von 
Dito IV. zu Bellen für Mönde von St. Benedilts- 
Regel überlaffen, hatte unter 47 Aebten beinahe 
fiebenhundert Fahre zur Ehre Gottes und des Stif- 
ters, zum Augen und Frommen ber durch baffelbe 
kultivirten fruchteeihen Gegend im Jimthale, auch 
der nahen Stade Pfaffenhofen ihre Entſtehen ge— 
bend, geblüht, als daffelbe nebft allen Übrigen in 
Bayern aufgelöst, und die herrlichen, auf einer fanfz 
ten Anhöhe majeftätifch gelagerten Gebäude, Gärs 

"ten, Dekonomie, Biegelbrennerei und Braͤuhaus von 
Seite des Staates an Privaten verkauft, mit Auss 
ſchluß des fhönen Gotteshaufes, welches zur Pfarr- 
kirche verwendet wurde, und in welcher das foges 
nannte Scheyer⸗Kreuz feit 1155 verehrt wird. Meben 
bernfelben ift befanntlich die berühmte Fürftenfapelle, 
in deren Gruft wenigſtens 160 von den. Ahnen uns 
ſers gegenwärtigen Regentenhaufes ihre Ruheſtaͤtte 
fanden. — Auf Anbringen ber Freihertl. dv. Zaube’s 
fhen Greditoren wird nun bdiefe fchöne Befigung, 
derem jet noch (nad Abbruch der Übrigen) beſtehen— 
den Gebäude auf 38500 fl. der Brand Affefuranz 
einverfeibt find, die Laften aber in 516 fl. 42 fr. 
4 hll., und 51 Schffl. i M. — V. 1 1 ©. be 
ſtehen, am 28. März d. J. von dem k. Kreis» und 
Stadtgericht Landshut öffentlich mieder verfieigert. — 
‚ Um fi einem Begriff von dem chemaligen Umfange 
und der Pracht diefer Abtei zu machen, dienen nur die 
kuͤnſtliche Wafferwerfe. Aus dem im Thale ſtehenden 
Brunnhaufe wird das Waffer mit einem Drud- 
werke in drei meffingenen Stiefeld gegen 200 Fuß 
hoch im bleiernen Röhren in den Thurm auf dem 
Mafferberge geirieven, von da in die hinter dem 
Betreidftadel befindliche Meferve, gegen 1000 Eimer 


- 


Ganzen 1750 Schuhe betragend, das Braͤuhaus, bie 
Keller, Stallungen, Kühen, Gärten mit Waffer 
derfieht. Wenn man die vorliegende Abbildung des 
ganzen, ‚gefchloffenen, mit Mauern oder Gebäuden 
umgebenen Kompiered, fo wie die flrftlich zu nen— 
nenden Kunftgärten mit ihren $ontänen und Glo— 
rieten in franzöfifhen Geſchmacke vergleicht, fo kann 
den WVaterlandsfreund nur flille Wehmuth über die 
Vergaͤnglichkeit alles Erhabenen und Guten befallen ; 
es bleiben ihm nur die Rüderinnerung an die graue 
Vorzeit, wo diefe Burgftelle wild und öde war, dann 
die heutigen Epuren des Jahrhunderte durchge— 
kaͤmpften Kulturfleißes der emfigen Mönche. — Man 
bat ſchon einmal im einem hiefigen Volksblatte die 
Frage aufgeftellt, ob das fir das Stammort unfers 
Herrfcherhaufes durch freiwillige Beiträge der Nation, 
welche gegenwärtig 10795 fl. 40 3f4 Er. betragen, 
zu errichtende Monument auf der Höhe von Wit: 
telsbach hiſtoriſch lokal ſey, und nicht eber nad 
Scheyern gehöre? Dieſelbe wurde hierauf in einem 
andern Blatte dahin beantwortet, daß, nachdem jener 
Otto IV. von Wittelsbach im J. 1125 das bayer'ſche 
Pfalzgrafen⸗ Amt durch Rapoto's von Vohburg Tod 
erhalten, und im J. 1180 von jener Pfalzgrafenburg 
Wittilinsbach aus den Scepter von Bayern Übers 
nommen habe, diefe ald der wahre Stammort anzus 
nehmen fen, welcher Meinung wir aud gegenwärtig 
beipflihten. Es erhob ſich zwar damals eine hiſto— 
riſche Stimme, daf, weil durch Luitpold und Arnulph 
bie Pfalzgrafen von Scheyern-Mittelsbah von den 
Agilolfingen abſtammen, Zaglfing, eine Stunde un— 
terhalb Münden, das man flır eine uralte Billa 
der Agilolfinger nahe an der far halten will, ſelbſt 
Scheyern und Wittelsbah den Rang um die Ehre 
des Dentmales ſtreitig machen dürfte. Allein fie 
verhallte damals, und fand keine Hiftorifhe Wuͤr⸗ 
digung. 





Ale Kloͤſter Frankteichs erlegen ben Stuͤrmen 
ber Revolution. Nut jene fo wohlthaͤtigen Mauern 
des Ordens der grauen Schweſtern, oder Schweitern 
der Barmberzigkeit, fanden Schug und Adtung in 
dem empörten Volke, welches ihre milden Wohltha— 
ten und chriftticheliebvolfe Pflege der Leidenden nicht 
vergaß. Napoleon zeichnete fie befonders aus, und 
felbft unfere Landsleute während der legten franzd« 


baitend, gefeitet, welche eben im ſolchen Röhren, im | ſiſchen Feldzuͤge, melde verwundet oder krank von 


diefen frommen Frauen begaſtet und gepflegt mur- 
den, werden fich noch dankbar dieſes Ordens erine 
nern. Unfers Königs Ludwig eine der erſten 
Regentenforgen mar die Einführmg diefes mildthä= 
tigen Frauenordend in dem biefigen allgemeinen 
Rankenhauſe. Die vor einigen Jahren von dem 
tereitwilligen Magiftrate nach Frankreich in ein fol= 
bed Frauenordens-Kloſter zur Bildung in bdiefer 
Drdenspflicht und religiöfen Weihe gefendeten Maͤd— 
den, find bereits feit einiger Zeit wieder zurld, 
und widmen fid) vor der Hand der Unterweifung 
vieler Gandidatinnen, melde mit der Zeit in dem 
Orden zu treten ſich emticloffen, wozu ihnen gleich- 
falls von dem Magiftrate ein disponibles Venefizia- 
tenbaus eingeräumt murde. Seit geraumer Zeit 
hatten viele Commiſſions-Sitzungen von der fhädti= 
ſchen Behörde nit vermocht, der fo huldvollen aller» 
hoͤchſten Willensmeinung für die leidende Menſchheit 
mit rafchen und entfchiedenen Schritten die Bahn 
in diefe Hallen zu öffnen, obgleich nicht weniger bie 
allgemeine Zuverfiht des Publitums fid laut aus⸗ 
gefprohen. Nun verlautet zur allgemeinen Freude, 
dag die höhere Macht, die zögernden Weitwendigkei— 
ten befiegend, dieſe fromme und alte Stiftungsan« 
ſtalt in Bälde jenem Frauenorden zu übergeben bie 
Hand angelegt hat, welcher außer der fo nothwendi— 
gen Uebernahme der Verwaltung der Zundationen 
zugleich die gottgefälligen Pflichten der Sorge und 
Pflege der Kranken als Drdensregel bewahren wird. 
Dem VBernehmen nah follen ſich neuerdingd an 
>30 Mädchen und Frauen auch vom Auslande in 
diefen frommen SFrauenorden aufnehmen zu laffen, 
wieder gemeldet haben. 





Bereits fol fih ein Souffleur (I) Über unfern, 
im Pubtifum mit danteswerthem Beifalle aufgenome 
mmen Artikel: „Bruckbraͤu als Hoftheater⸗Inten⸗ 
dent,” — in einer Bierkneipe mißbilligend geäußert 
baden. Es wäre zu wuͤnſchen, daß ſich derfelbe auf 
feinen Beruf befhränten, fopin „flüftern,” aber 
ja nicht zw laut fpredhen möchte, um uns nicht in 
die Nothwendigkeit zu verfegen, ihn zum Schweis 
gen zu bringen. 
Die geftrige Getreid-Schranne mar fo ſtatk be— 
ſucht, daß auch der ehemalige Eiermarkt dazu benügt 
werden mußte.” 





Kurzgefaßte Gefchichte der Münchner Hofe 
und Mationalbühne. 


(Shluf.) 


Mehr als an ausgezeichneten Künſtlern leiden 
wir Mangel an gediegenen Künftlerinnen, und außer 
der nun engagirten Schröder und der trefflicden 
Fries läßt fih im diefeer Sphäre wenig Erhebliches 
nennen; das Mittelgut, an welchem es nirgend ges 
bricht, zu würdigen — würde und zu weit führen. 
Der Vorwurf der Einförmigkeit des Repertoire, 
welcher fo oft laut wurde, iſt wohl nicht ganz unge» 
gründet, wie bereitd oben angeregt wurde. . Wir ſe— 
hen felten Neues, weil die tonangebenden Blihnen» 
matadore nicht mehr lernen können oder 
nicht lernen mögen. 

Es giebt in Bayern viele gute Köpfe, melde 
gerne für die Bühne arbeiten möchten; allein bie 
Theatergewalt hegt einen unüberwindlihen Abfchen 
gegen Erzeugniffe vaterländifher Dichter, wenn dies 
felben nicht zum mwenigften die Charge eines Staatds 
rathes begleiten, doch möchte e6 darum feyn und es 
wäre zu wünfhen, daß uns mehrere Schenke 
lebten. 

Ein gewiffer C—t — fo wird behauptet — hat waͤh⸗ 
rend eines Zeitraumes von fieben- Jahren ber Ins 
tendantur fieben Theaterſtuͤcke eingereicht, ohme je 
nur eine einzige Entfcheidung erlangt zu haben. 
Ob fieben fette oder fieben magere Kübe aus 
Herrn E—t's Kämmerlein hervorgegangen, wiſſen wir 
freitich nicht zu fagen, aber beillos bleibt es auf je= 
den Fall — wenn Kama anders nit lügt — eis 
nen armen Theaterdichter dermaßen hinzuhalten. 

Doch genug nun! — nicht nur Schatten⸗, 
auch Lichtfeiten gedenken wir barzuftellen. 

Wilikuͤhr herrfht im Allgemeinen im Ges 
ſchaͤſtsgange unferer Mationatbühne dennoch nicht 
vor; biefes Theaterregiment ift fein abfolut=mo= 
narchiſches, fondern mehr ein ungemein ge» 
mäßigtes ariſtokratiſches. j 

Wird je zuweilen eine Novitit einſtudirt, fo ge» 
ſchieht es unverkennbar mit Eifer, und mehrere neue 
Produkte wurden in ber That finnig in die Stene 
gefegt; gegen Goftümirung, Scenerie, Mafhinerie 
und Gomparferie läßt fi wenig einmenden, und ber 
bittere Tadel, den im diefer Dinficht der ungezogene 
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Herr Saphir und Anbere erhoben, war ein- leiben= 
fhaftlicher und unliberlegter, und zeugte offenbar ne= 
benbei von der ſchreiendſten Sachunkunde der Rex 
cenfenten felbft. - 


Ale frühern Theatervermaltungen nah Babo 
hatten ſich mehe oder weniger grenzenlofer Vers 
ſchwendung überlaffen und Schuldeniaſten maren 
angehäuft worden; jegt find die Finanzen der Buͤhne 
mebr geordnet und damit iſt vieles geſchehen, fo wie 
die Gründung einer eigenen Penfionsanjtalt für die 
Schauſpieler großes Lob verdient. 


Die Elemente der ehemaligen Mufterblihne — 
mir verdanfen den Umftand gerade der Paſſivitaͤt 
der Direktion und Regie — find zum Theile noch 
vorhanden, und ein einfahes Mittel dürfte ſolche 
Elemente bald wieder in ein treffliches Ganze einen 
— man feße an die Spitze des rezitirenden Schau— 
ſpieles nur einen thätigen und finnigen Kopf, etwa 
mie Ihren Tieck, und gebe den Freiheren v. Poißl 
feiner urfprünglichen Beftimmung, welche er ausjus 
füllen vermag, naͤmlich der oberften Leitung der 
Hofmuſik lediglich zuruͤck, und bald würden fdhöne 
Früchte erblühen. *) 


Dixi! und ich ſtehe daflır ein, die Mimdiner 
werden fpeehen: — ber X. 9. hat reht! X, H, 


*) Nah unferer Meinung wäre nicht leiht Jemand 

ungeeianeter zur Leitung einer Bühne, ale 

Hr. Hoftath Tiek; Dresden hat es a 

— — — — — — — U — — — 
Geſtorben? 


Anna Zankeis, Zimmermanns-Wittwe, 48 J. a., 
an der Abzehrung. 

Marianne Huber, Pflaflererd = Frau, 64 I. a., an 
der Herzwaſſerſucht. 

Joſeph Weidinger, Leipbausfchäßer, 74 I. a., an 
Alters ſchwaͤche. 


Anna Umfall, Kammmachers-Frau von der Mu, 
58 9. a., am Schlagfluß. 

Anna Stiegimater, KapltelsAttuarstochter, 549. a., 
an der Abzehrung. 





Auswärtige Todesfälle 

Zu Würzburg: Hr. Dr. ©. €. Vend, k. Stadtphv⸗ 
fitus und Profeffor. Hr. ©. U. Sartorius, Vitar 
d. ehemal, Neumuͤuſter. E. v. Weber, Mufikdirektor. 

Zu Frontenhaufen: Hr. Joſeph Wimmer, bürger!. 
Bierbräuer. 

Zu Vilsbiburg: Hr. A. Faiftenberger, ehemal. k. 
Pofterpeditor und Bierbraͤuer. 

Zu Burglengenfeld: Hr. Job. Bapt. Voͤtter, Land⸗ 
gerihts:Oberfohreiber und k. Unterauffchläger. 


Zu Dadau: Hr. Weninger, ehemal. ftändifher 
Abgeordueter. 





Yrnyz 


325. Am Promenadeplage Nro. 1419. über zwei 
Stiegen vornberaus, ift eine mit allen Bequemlice 
feiten verfchene Wohnung naͤchſtes Biel Georgi 
1 83 1 zu vermietben. Das Mähere beim Haus— 
Eigenthümer. 


eigem. 


31. Bei der herannabenden Jahreszeit empfiehlt der 
Unterzeicnete feine Blumen: und Gemüfe:Sämereien 
zur geneigten Abnahme. 

Indem fi derfelbe zugleih mit alen Arten Blus 
men in Töpfen und Blumen:-Bougueten zu gnädigen 
und gütigen Aufträgen beſtens empfiehlt, wird noch 
bemerkt, daß die Verzeichnife obiger Saamıen auf Ber: 
langen gratis zu Dieniten fteben- 

’ Schultz, Haudelsgärtner, St. Anna—⸗ 
Gaſſe Nro. 1236. 





32. In ber Gendlingergaffe Nro. 903. über zwei 
— it ein ſchoͤnes Paar Piſtolen um 12 fl. zu 
verlaufen, 


« 








E Ugemeiner Kalender 
Wochentag | $ für 

a 1! Katholiken und Proteftanten. 
Sonntag 30 } Martina. 


Abekyunde, 








Bergnügungen 


8. Hoftheater: Die feindlichen Brüber, Lufte 


fpiel von Raupach; dazu: Die Hochzeit im Ge— 
birge, Ballet. 


- 


Nuͤnchener-Konverſations-Blatt. 





* 


Mitgabe 


Baverſchen Beobachter. 





Münden, 





Mündhener:Converfation 


In Folge mehrerer Anftände in Beziehung auf 
den Vollzug des Dandelsvertrages v. 27. Mai 1829 
mit dem Königreihe Preußen und Großherzogthume 
Heſſen murde von dem k. preuß. General-Steuer: 
Direktor von Kuhlmayr unter andern die Erläuterung 
gegeben, daß auch nur mit einem einzigen fein- 
Faden vermebte Bänder nad den preufifhen Bes 
fieurrungs- Grundfägen niht zu dem baummollenen, 
fondern zu den Art. 22. lit, f. der preußiſchen Er⸗ 
bebungsrolfe bezeichneten, vermiſchten Geweben ges 
bören , melde nad den Berzeichniffen der Vereins— 
Vollzugs⸗Inſtruktion Beilage A.. Ne. 5. lit, c. beim 
gegenfeitigem Uebergange feiner Abgabe 
unterworfen find. Dieß wird zur Verftändigung des 

” Damdeld- und Gewerböftandes vom ber. k. Polizeidi- 
rektion Öffentlich befannt gemacht. 


Die Befiger der Gärten und englifhen Anlagen 
werden von. ber k. Polizeidirektion. aufgefordert, das 
Abraupen der Bäume, Gebuͤſche und Zäune im Laufe 
ber erften Hälfte des Eommenden Monats mit. allem 
Nachdrucke vorzunehmen. 


Der hieſige Leihhaus⸗Kaſſier Borzaga, und ber 
Buchhalter und Gontrolleur Karlinger. find in Ruhe⸗ 
fand: verfegt,. und an. beren Stellen der magiftratis 
ſche Revifor Hannes und: der: Aktuar Schuetz er- 
nannte worden... Die erledigte Reviſorsſtelle erhielt 
der Rechtskandidat Reſen. Zur Ertradition der Pfäns 
der im dem: Leihhauſe an die neuangeflellten Beam— 

ten: wurde: eine: Commiffion: niedergeſetzt, welche be= 


Nro. 31. 


Montag, den 31. Januar 1831, 


‚reits ihr Gefchäft nicht ohne gegenfeitige Reibungen 


begonnen bat. Es ift zu wuͤnſchen, daß bei dirfen 
formellen Weitläuftigkeiten der Gang des Geſchaͤftes 
in diefer firengen Jahreszeit durch zu lange Dauer 
nicht geflört werde, da die Auslöfungen der Pfäne 
ber auf einige Zeit unterbrochen if. Die Summe 
berfelben ſoll fih eben ſo hoch, als die wahre, nicht 
bie papierne Bevölkerung, belaufen, naͤmlich auf 
70,000, fo baß auf jeden Kopf ein Pfand trifft. 
Der Fond dieſes k. privilegieten Verſatamtes foll 
800,000 fl. betragen. 


In dem Rechnungsjahre 1829/80 find auf der 
biefigen Stadt-Eih 6900 Eimer (u 3 fr. der Eis 
mer) abgericht worden, fohin an diefem Gefälle ein 
gegangen 361 fl. 40 Er. Die Ausgaben biebei moͤ⸗ 
gen unbedeutend ſeyn. Recht ſehr zu wiünfchen wäre, 
daß zur hoͤchſt nothwendigen Erweiterung des durch 
die im Mitte der Straße flehenden Bruͤcke ohnehin 
noch mehr beengten Ausganges vom Dultgaͤßchen 
auf ben Angerplag, mo wodentiih zweimal (Diene 
flag und Freitag) Deu=- und Strohmarkt, und bie 
Stadtwage hiefür ift, dann des Einganges in bie 
obere: Angergaffe das ohnehin zu Eleine, unzweckmaͤs 
fige Eih-Häushen nebft dem Privatanbau wegges 
broden mwürde.. Auf einem ber Communal-Baupläge 
im den Vorftädten könnte dann zu biefem: und‘ einem 
allenfalls hiemit noch vereinkarfichen: ftädtifhen Ge⸗ 


faͤllsbetrieb ein verfhönernder Neubau aufgeführt: 
werden, wie biefes bereits zur. nicht geringen Zierde 


der Mars und Schoͤnfeld⸗Vorſtadt in: der Luifene 
und Fruͤhlingsſtraße mit: den: Schule und: Feuer⸗ 


5Uu 
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loͤſchungs⸗ Requiſiten⸗ Haͤuſern durch ben Magiſtrat 
geſchehen iſt. 


Johann Konrad Eckart aus Um, ber ungluͤck⸗ 
liche, gemuͤthskranke Maler, flır den bei unſerm ere 
fin Worte des Bedauerns fo manche wohlthaͤtige 
Hand ſich oͤffnete, hat uns erſucht, den edlen Men« 
fhenfreunden, die fid feiner fo gütig annahmen, 
ben innigften Dank feines Herzens auszudrhden. 
Er kann die forgfältige Pflege im allgemeinen Krane 
kenhauſe, und bie gute Behandlung feines Arztes 
bafelbft nicht genug rühmen. Mir unfererfeits dan⸗ 
ten saud) dem Herrn Kunſtdrechsler Edel, der fo 
gerne mit Rath und That hilft, mo Hlife nöthig 
ift, oder ſich wenigſtens theilnchmend verwendet, für 
das Vertrauen, womit er uns durch die Eröffnung 
ber traurigen Lage des Eckart in den Stand gefegt 
bat, das öffentliche Mitleid in Anſpruch zu nehmen. 
Er war es, ber felbft dem Bedraͤngten zuerft zwei 
Kofitage gab, und ihn jegt bis auf weiters in fein 
Haus aufgenommen hat. Möge nun der arme 
Edart, ein mohlgefitteter Jungling, von edkm 
Menfhenfreunden nicht ganz vergeffen werden! 


In alten Buchhandlungen ift fo eben zu haben: 
„Chriſtkatholiſches Gebetbuch für alte 
Stände,” von U. Sceuereder, k. Benefigiat zu 
Grünwald. Mie 1 Titel. . 8. 237 ©. Preis: 
24 fr. Druck und Verlag bei Joſeph Roͤsl in 
Münden. — Diefes dem Drude und Papiere nach 
fehr gut ausgeflattete meuefte Gebetbuch ift des dar— 
in berefchenden, religiöfen und erbauenden Inhaltes 
und Styles wegen fehr empfehlenswerth, und ver- 
diente wegen ber zwedmäßigen Wahl der in demfel- 
ben enthaltenen zahlreichen Gebeten mit Recht auch 
mit dem Titel: „Vollſtaͤndiges Erbauungsbuh für 

aͤcht Fromme, chriſtliche Beter aus allen Ständen“ 
beehrt zu ſeyn. 


Dur eine allerhoͤchſte £ Entſchließung vom 14. 
Januar wurde den Nonnen des ſäkularifirten Klo— 
flers der Sranzisfanerinnen in Kaufbeuern die Wie- 
deraufnahme der Klofterfandidatinnen, welche bie 
nad) zurlihgelegtem 35ſten Lebensjahre nur zeitlicheg, 
von drei zu drei Jahren zu erneuerndes, Gelübde 
ablegen, bewilligt, und die Miederauffebung biefes 
Kiofterd zum Zwecke der Uebernahme des Schulun— 
tereichtes der katholiſchen weiblichen Sugend von 


Kaufbeuren in Elementare und Induſtrie⸗ Gegenſtaͤn⸗ 
den außgefprohen, zu welchem Zwecke ſtets wenige 
ſtens vier als Lehrerinnen geprüfte Nonnen im 
Klofter vorhanden ſeyn müffen. 


Seit einigen Tagen fpriht man von einem fehr 
vortheilhaften und glänzenden Rufe, den einer unfee 
rer hiefigen Univerfitätsprofefforen. nach Dresden er« 
halten habe, um bei dem dortigen Unterrichts und 
Kirchenweſen angeftellt zu werden. Sollte derfelbe 
diefem Rufe Folge leiften, fo würde hieraus für die 
Univerfität ein großer Verluft erwachſen. 





Ueher den in dieſen Blättern Nr. 15 und 24 
bezeichneten Vorfall in Ingolſtadt nehmen wir, als 
Beweis unferer Unpartheilichkeit, auch -folgende Mite 
theilung auf: Nicht wegen Tabakrauchens wurde Fr. 
Reifer arretirt, fondern fein unanftändiges Betragen 
wurde ihm von einem Polizeidiener unterfagt, damit 
er nicht die Ruhe anderer Einwohner flöre. Reiſer 
lodte jenen mittelft Schimpfworte in eine entlegene 
Gaffe, und fing an, mit Beihilfe eines Kameraden 
von ihm, den erwähnten Polizeidiener wader durche 
zuprügeln. Auf das Dülferufen bes Letztern eilte 
ein im Nachhaufegehen begriffener, Soldat herbei, 
und deſſen Kommen verhinderte vielleicht den Todt— 
fhlag an dem Erftern. (1!) Reiſer entfprang, 
der Wachtpoften, durch das Hülferufen aufmerkfam 
gemacht, bielt ihm das Bajonett vor, welches er abweh⸗ 
ven wollte, und fich verwundete; (???) er entiprang 
wieder, der Poften uͤberholte und ſtreckte ihm zu 
Boden. Von. da aus wurde er in das Arreſtlokal ges 
führt, dann um ben Landarzt Huber gefendet, der 
auch in derfelben Viertelftunde kam, unterfuchte, und 
Feine Wunde tödtlich erklärte. (1?) Wer an dem Tode 
Neifers Schuld iſt, wird die Unterſuchung zeigen. 
Waͤre Fr. Reifer vom Polizeidiener toͤdtlich verwuns 
bet worden, fo hätte er nicht die große Strecke Me, 
ges laufen koͤnnen. (?) Diefer war in jener Macht mit 
feinem Saͤbel bewaffnet, nur mit einem Rohte, und 
diefes verlor er im Nacheilen, weil er ſtuͤrzte. 


Madame Schröder-Devrient, Tochter unfee 
rer Mad. Schröder, gaftirt auf der k. Bühne zu 
Berlin mit fo großem Erfolge, daß ihr bereits Ans 
träge zu einem Engagement gemacht feyn follen. 





Durch ein ben franzoͤſiſchen Kammern vorgeleg« 
tes Gefeg über theatralifhe Vorftellungen 
wird namentlich ausgefproden, daß feine noch leben⸗ 
de oder nicht wenigftens 25 Jahre todte Perfon auf 
dem Theater dargeftellt werden folle. 





Eorrefpondeny 


Augsburg.) Here Freiherr von Hormayr 
behauptet in dem hiftorifhen Taſchenbuche 1831 uns 
tee feinen biftorifhen Kalender-Sonderbarkeiten bei 
Gelegenheit des Bolksaufftandes im Jahre 1705: 
„Die Bauernhäupter waren ber Ingolftädter Stu— 
dent Georg Seb. Blindganfer von Pfarrkirhen ꝛc.“ 
— Ale öfterreihifhen und banerifhen Relationen, 
deren es doch nicht wenige giebt, nennen diefen An— 
führer Plinganfer, der bier begraben bei St. Ultich 
fiegt. Moͤglich, daß irgendwo aus Verfehen oder 
Irrtum Blindganfer finde; allein wie fann ein fo 
fharffihtiger Geſchichtsſchteiber doch fo blind fern, 
in allen Xraditionen den rechten Namen diefes 
Bayern uͤberſehen zu haben? Das Pfarrbuh in 
Pfarrlirhen, und ein in dem bortigen Hoſpital 
wahtſcheinlich noch lebender Plinganſer kennen eben 
fo wenig den Hormayr'ſchen Blindganſer. — Fer— 
ners verſichert dieſer witzige Kalenderſchteiber in dem— 
ſelben Taſchenbuche, da er von der Herzogin Maria 
Anna von Bapern zur Zeit des bayeriſchen Laͤnder— 
tauſches ſpricht: — „Auf fie ſah ganz Bayern, 
die beſten Offiziere, die treuen Adelsgeſchlechter. 
Ihre Vertrauten waren antike (?) Patrioten. Sie 
bot Friedrih (non Preußen) in ihrer ſchlecht mas— 
firten (?) Gorrefpondenz voll ungeduldiger Erbitterung 
20000 junge Bären, (d. i. Bapern) eine alternde 
Pallas an ihrer Spitze.“ — Ein Landsmann br 
Feiberm von Hormayr, ein Dorffchulmeifter in 
Terol, gab unlängft ein Hiftorifhes Schriftchen über 
fein Pfarrort ans Licht, im welchem derſelbe aud) 
von dem Bären des heiligen Gorbinians fpricht, und 
dabei einen freundnachbarlichen Abftecher auf Bayern 
macht, bebauptend: „Die Bayern biefen vor Alters 
Boarn, von Boa, Wald, daher Waldleute. Wie 
verwandt find daher niht Boarn mit Bären?’ — 
Diefer ſehr Gelehrte Loroler-Schulmeifter könnte 
vielleicht noch mebrere hiſtoriſche Entdeckungen zu 
der großen neuen Geſchichte der Bären (d. i. Bap- 


ern), welcher das Waterland entgegenficht, mitthei= 
Im. Jedoch außer andern gehaltreihen Kritiken 
hat bereits vor Kurzem ein tüchtiger Beitgenoffe in 
dem „literariſchen Gonverfationsblatte”’ zu Leipzig 
Über die hiltorifhen Arbeiten Hormayt's ein tref> 
fendes und mahnendes Urcheil gefällt. 


(Nürnberg) Unfere beiden größten Gafthöfe 
zum rothben Roffe und bayerifhen Hofe ers 
heben fi über ihre zahlreichen Bruͤder zwar ſehr; 
doc find fie in manderZeit auch überfüllt, obgleich 
ſelten. Daher ift das reifende Publitum fehr ers 
freut, daß Meithard, welcher als zmweijähriger 
Goftwirth des Bamberger Hofes zu Bamberg 
fi) fehr beliebt gemacht hatte, den rothen Hahn 
nächft der Mauth zu Nürnberg kaufte, baar bezahlte, 
prädytig meublirte, und mit guten Speifen und Ges 
tränten zu empfehlen fucht. Man findet vorzüglich des 
Morgens und Abends fehr zahleeiche Gefeifhaft von 
gebildeten Männern dort. Die Magons halten alle 
Donnerftage Abends ein freundfchaftliches Effen. 





Anzeigen. 


Wuͤrdigung Ärztlicher Mühe. 
Ich hatte im Jahre 1827 in einer Vorſtadt einen 


‚Patienten an der Darmgicht zu behandeln, und war 


fo gluͤcklich, ihn zu retten. — Vier Monate fpäter er: 
fuhr ib, daß der Patient neuerdings erfranfte. Man 
rief eine befannte Pfufherin, und nur zu fpät einen 
algemein als gefhidt anerfannten Arzt, und der Pa: 
tient ftarb. — Ib machte meine Rechnung, und über: 
gab fie dem Hrn. Derlafenfchaftse:Commilfär , dem E. 
Kt. u. ©t.:©.:9. Hrn. v. R. Sie betrug für 56 
Krankenbeſuche, 10 Eipftiere und 30 Biutegel 30 fl. 
Ich verlangte nämlib für jeden Krantenbefub, wel: 
her eine gute halbe Poftftunde Weges zum Patienten 
ausmachte, ſammt Ordination 24 fr, ferner für jede 
Elvftier 12 fr. und für jeden Blutegel, welche ih dar 
mals felbft das Sri zu 6 fr. kaufen mußte, fo wie 
für Applifation und mebrjtändige Bemuͤhung ı2 fr. 
Der Verftorbene hinterließ einen Wiesgrund und eine 
Herberge, im Gefammtwerthe von circa zwölfhundert 
Gulden. Der Schuldenjtand betrug aber bei feinem 
Tode nicht einbundert Gulden. Ih hatte alfo Hoff: 
nung, daß meine mwohlverdiente Rechnung bald und 
vollitändig bezahlt werden könnte, in welger Hoffnung 
mich der Hr. Verlaſſenſchafts-Commiſſaͤr v. M. in den 
Jahren 1828 und 1829 vielfab, aber ftets fruchtlos, 
beftärfte. Des vielen nutzloſen Laufens in benannten 
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Jahren enblih mübe, bielt ich erft im Momate No: 
vember des Jahres 1830 wiederholte Nachfrage beim 
Hm. Verlafenfbafts:Commilfär, und erfubr zu meis 
nem größten Erftaunen: daß der aufgeſtellte Vormund 
fon fieben Monate früber, nämlich den 28. 
März 1830, Einbundert Gulden Vorfhuß.-vom Lönigl. 
Ober⸗ Vormundſchafts⸗ Amte auf Verlangen erbielt, um 
alle Gläubiger damit befriedigen zu künnen. Der Hr. 
Verlaffenfwaftd:Commiflär glaubte, daß ich ſchon längft 
bezahlt worden fey, und ſetzte hinzu, daß id unter 
allen Gläubigern zuerft bätte befriedigt werden follen, 
Der Bormund wurde gerufen, und beftätinte meine 
Ausſage. Ih aͤußerte gegen den Hrn. Berlaffenfhaftss 


Eommiſſaͤr den verzeibliden Wunſch, doch endlid eins 


mal mein Geld zu erhalten. Nun wurde\den 17.Nov. 
1830 dem Vormund aufgetragen: binued 14 Tagen 
meine Rechnung von 30 fl. bei Vermeidung der Aus: 
Pfändung zu bezahlen, wozu die Herberge vorgefhla: 
gen wurde. Nah abermaligem vielen Laufen zu dem 
Hrn. Verlaffenfbafts : Sommiflär las mir endlich led: 
terer den 19. Januar 1831 eine abgegebeue Erklärung 
des Vormundes vor, welche lautete: 

„daß die angedrobte Auspfändung der Herberge nicht 
„ſtatt finden könne, weil der Sohn fürzlih un: 
„ters Militär gefommen ſey. Auch koͤnue mir 
„meine viel zu hoch geftellte Rechuung nie ganz 
„bezablt werben, weil bie Werzte überbaupt nur 
„für jeden Krantenbefub 12 fr. verlangen.‘ 

Auf demſelben Probufte fügte die f. D.:B.:C. eine 
weitere Erklärung” bei, welche hauptſaͤchlich fo lautete: 

„daß fie binfiatlich meiner Rechnung mit dem Vor: 
„munde volllommen übereinftimme und felbe viel 
„zu boch geftellt finde; daber hätte ih mid mit 
er Hälfte meiner gemachten Forderung, alfo mir 
„15 A. zu begnügen. Auch könne die Zahlung 
„diefer um die Hälfte berabgefesten Rechnung 
„aue in jährliben Friften zu 3 fl. gefbeben. Ueb: 
„rigens enthalte fih die f. D.:W.:€. alles. ri: 
„terliben Ausſpruches, und wenn ih obige Zah: 
„lungsleiftuug nicht annebmen wolle, fo. könne 
„id mid an das mündlihe Berbör wenden,‘ 

Alfo ı2 Er. für einen Kranfenbefub auf eine balbe 
Stunde Entfernung vom Patienten ift ſammt der Dr: 
Dinatiom genug. für den Arge ?1— 





Wochentag 
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& | Katholiten und Proteftanten. 


Montag, 31 | Petrus. Virgil. 












Da aber der Zeit gemaͤß in der Stadt, wo die 
Patienten gewoͤhnlich nur einige Haͤuſer von einander 
entfernt find, eben ſo leicht ſechs Krankenbeſuche ges 
mact werden fünnen, als ein fo weit enrlegener: fo 
würden in ber Stadt für jeden Krankenbeſnch 2 fr. 
hinlaͤnglich ſeyn. Dieſes wäre allerdings ein fhöner 
Berdienft, um eine Familie zu ernähren, und, nur ſtets 
des Patienten Wohl im Auge behaltend, leben zu 


können! — 
DBornfblegl, Doktor der Medizin 
und Chirurgie. 


An Hrn, Fliessa, Med. Caud, 
(S. Nr. 21. d. C, Bl.) 


„Die Schliessung der Universität soll in Beziehung 
auf die zur Stodenten - Gesellschaft Germania ge 
hörigen Mitglieder streng vollzogen werden; diesel- 
ben müssen die Stadt verlassen.‘ 

(Königl. allerh. Rescript vom 30, Dez. 1830.) 


„Die Mitglieder der Germania, welche einen ge- 
eigneten Bürgen stellen, können während der über 
sie verhängtenÜntersuchung an derUniversität bleiben.'* 

(Königl. allerh, Rescript vom 10. Jan. 1831.) 


„In Folge königl. allerh. Rescripts vom 9. Jan. 
1831 wurde die Auflösung der Gesellschaft Ger- 
mania befohblen, dann die Zeichen dieser Gesell- 
schaft zu tragen verboten.“ 

So viel einstweilen zur Erläuterung ;,auf den 
Schluss, der noch nicht erfolgen kann, Weist die 
Nummer 13. des Hesperus, Bis dahin möge Hr. 
Flessa die Ungeduld zähmen., 

Den 29. Januar 1831. 

Der Referent im Hesperus. 


Getreidpreife der Mündyner-Schranne v. 29. Jan. 
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Dergnügungen 


Im: £.. Hoftheater: Maskenball. Anfang: 7 Uhr. 
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Mündener: Eonverfationd:-Blatt.- 





Mitgadbe 


Boyerfoben Beobachter. 





Saͤngerleben. 
Des Saͤngers Bruſt bewohuen 
Geſang und heitrer Sinn, 


Und nicht um Koͤnigskronen 
Gibt er die Leyer hin. 


Sen au der Himmel trübe, 
Ob au ber Krübling ſchwand: 
Um feine Bruft webt Liebe 
Und. Poefle ein Band. 


Er ziebt mit frobem Beben 
Zu Kampf und Sieg hinaus, 
Gefang und Luft fein Leben, 
Die Welt fein Vaterhaus; 


Und fingt auf Liedeswellen 

Des Lebens Luft und Schmerz, ' 
Die beitern Töne ſchwellen 

Gar voll und kühn an’d Herz; 


Und im Alkord ber Saiten, 
Belebt von feiner Hand, 

Bluͤht ihm im Sturm’ ber Zeiten 
Ein ewig blübend Land. 


Dieß ift das Land ber Liebe 
Im Reich der Poſie, 

Deun Poefie und Liche 
Allein verwelfen nie, 


3a braufenden Akkorden, 
Mit liebevollem Blid’ 

Eingt er in fühnen Worten 
Der erften Liebe Gluͤck. 

Denn wenn in feinem Herzen 

u Bild *. —— 
glüht, in Luft u merjen 
Bleibt es fein Ideal. 








Nro. 32. Dienftag, den 1. Februar 1851, 





Doch wie bei Winterstoben ‘ 

Die Blumen all verblühn: 
Non Muhmesglanz umwoben, 

Weltt aud der Sänger hin- 
Der letzte Ton verflungen, 

Die Bruft fo todt uud leer, 
Die Saiten all gefprungen, 

Der Sänger ift nit mehr, 
Doc bebende Afforde 

Geleiten ihn zur Ruh, 
Und flüftern Geifterworte 

Dem Frühverwelften zu: 
„Magſt mutbig aufwärts ftreben! 

„Dein Leben ftirbt doch nie; 
„Denn Voefie ift Leben, 

„Und Leben Poeſie.“ 2-4 Nr. 


Mündhener: Converfation 


Seine Majeftät der König haben befchloffen, die 
Ständeverfammlung auf dem 20. Februar d. J. 
einzuberufen. 


Ihre k. Hoh. die Frau Herzogin v. Leuchtenberg 
iſt geftern Morgend um 8 Uhe von hier wieder 
nad Eichſtaͤdt abgereist. Vielleicht mird der erlauch— 
ten Frau bald eine freudige Vorfchaft nachfolgen. 


Schon feit 6 bis 7 Tagen ift Herr Juſt, der 
falſche Paganini, in Münden anweſend, und 
noch verlauter nichts, daß er in feinem „Nicolo 
Baganini’ auftreten merde, worin er vom Norden 
bis zum Süden überall Furor machte. Große Eins 


I nahmen können unferer Bühnenanftalt nur angenehm 


ſeyn, weil fie ihr nothwendig find, und wir glauben 
52 
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| daß In dieſem Augenblicke nicht leicht eine geldver⸗ 


heißendere Unternehmung ſich ihr darbieten koͤnnte. 
Ohne zu erwähnen, daß eine erlauchte Perſon wuͤn— 
ſchen fol, Herrn Juft als Zaganini zu ſehen und 
zu hören, wiſſen wir dieß fehr zuverläfig von vielen 
Kogenabonnenten, und das Punftfinnige Publikum 
Münchens wird diefen Wunfh gewiß theilen, ber 
dem fonft fo leicht befriedigten Publitum Augsburgs 
ſelbſt in Wiederholungen erfüllt werden mußte. 
Bei der bekannten Umſicht und Thaͤtigkeit unſerer 
?. Intendanz, womit biefeibe für das Beſte der Ans 
ftatt pflihtmäßig zu wirken gewohnt ift, hoffen wir, 
bald den gluͤcklichen Erfolg einer Unterhandlung mit 
Ham Juſt melden zu können, ber, wie feine Kunft- 
reifen bezeugen, keineswegs Überfpannte Korderungen 
zu maden gedenft, fondern gewiß mit billigen "Bes 
dingungen ſich begnügen wird. 


Verzeihniß derjmigen Vorftellungen auf unferer 
k. Hofblhne, melde in diefem Monate gegeben wer—⸗ 
den, wenn nichts dazwifhen fommt. Mittwoch, den 
2. d.: Wilhelm Tell. Freitag, den 4. d.: Italieni⸗ 
ſche Oper. Sonntag, den 6. d.: Hamlet. Dienftag, 
den 8. d.: Oper. 
fih in Alles. Sonntag, den 13. d.: Sieben Maͤd— 
hen in Uniform; dazu Ballet. Dienflag, den 15.d.: 
Kuͤnſtlers Erdenwallen. (Meu.) Freitag, den 18. d.: 
Fra Diabolo, Dper. ( Meu.) Sonntag, den 20. d.: 
Diamant des Geifterfönigs. (Hr. Raimund.) Mon- 
tag, den 21. u: Das Schloß Greifenftern. (Benefize 
für Mad. Birch.) Dienftag, den 22. d.: Fra Dia- 
bob. Mittwoch, den 25. d.: Vorftellung im alten 
Haus. Domneritag, den 24. d.: Rodoguͤne. (Mad. 
Schröder.) Freitag, den 25. d.: Oper. Sonntag, 
den 27. d.: Der Alpenkönig. (Meu. Hr. Raimund.) 
Montag, den 28. d.: Der Alpenkoͤnig. 


Unter bie gegenmärtig hier befindlihen Fremden 
Mufiter, melde das Publikum in Gaſtbhaͤuſern 
Abends angenehm zu unterhalten pflegen,, (Tyroler⸗ 
Sänger. Staliener- Familie zc.) gehöret vorzüglich Hr. 
Kappelbofer aus Hamburg mit feinen drei Kindern, 
weldhetegtere zuſammen breifig Jahre alt find. Der 
Vater Tpielt das Violoncell, die Knaben Tpielen die 
erſte und zweite Violin, das Mädchen ſpielt die Harfe. 
Außer ber Präsifion im Zufammenfpiele bewunderte 
man am Sonntag in dem zum Erdrüden gefüllten 


- 


Freitag, den 11. d.: Er mengt 


Hofmann’fhen Kaffeehauſe mit allgemeiner Aufmerk. 
famkeit den eilfjährigen Virtuofen, welcher mit einer 
feltenen Reinheit der Zöne, Gelaͤufigkeit, Stärke 
and Milde, dann fehr gefälligen Manieren, befonders 
Variationen auswendig vorzutragen verſteht, in denen 
er alle Erwartung übertrifft. Mach jeder Produktion 
war der Beifall der Zuhoͤrer ungetheilt, welchen 
diefe Eleine mufitalifhe Familie wirklich verdient, 
beren Ruf uns ſchon von Augsburg aus bekannt war. 





Man bemüht ſich jegt vielfeitig die Gebunden» 
Heit der Bauernguͤter aufzuheben, und die Abloͤſung 
des Obereigenthums zu erzwecken, fohin allmählig 
in unferm Baterlande freieigene Güter der Lande 
männer herzuftellen — eine Wohlthat für die Agrie 
kultur und eine Erhöhung der Nationalktaft und 


4 des Mationalvermögend von unberechenbaren Elınftie 


gen Folgen! — Mur ift bei diefer wichtigen Native 
nalangelegenheit zu mwünfhen, daf keine VBorfhnellig« 
keit, gs Uebereilung,, kein unzweckmaͤßiges Eins 
fchreiten u. bergl. uͤberhand nehme, damit nicht am 
Ende in diefee Sache mehr verdorben, ald gut ge= 
macht werde, und. der Bauer cher zu Grunde gebt, 
ald er die gehofften Früchte von der Freieigen— 
madhung feines Gutes erlebt. — Mir meinen 
nämlich, daß die dießfalls zu bezablenden Friften mit 
Beachtung der auch geringfügig erſcheinenden Neben- 
umftände ꝛc. regulirt werden mödten. — — Dod 
hiefür wird ſchon bei der bevorftchenden Ständevere 
fammlung auf gefeglihem Wege geforgt werden. — 
Beſtrebt man fih nun fo ſehr, dem gefunfenen 
Wohlſtande des Lardmannes aufjubelfen, fo kann 
gewiß auch der redlihe und fleifige Bürgerftand von 
der Beihuͤlfe der Herannahenden bohen Ständevere 
fammiung auch mandes Gute mit Zuverſicht er— 
warten. — Daß gute Alte hatte Teine-Vortheile und 
Nachıtheile, und wer die Kunſt verficht, dieſes gute 
Alte ſtets dem Herrfchenden Zeitgeiſte zweckmaͤßig an« 
zupaffen amd anzuformen, der hat gleihfam den 
Stein der Weifen gefunden. — Dat man vor Ale 
ters in dem Weſen und Treiben mit den realen 
bürgerlichen Gerechtigkeiten, und in dem damit im 
Verbande geftandenm Zunftweſen, manden Unfug, 
manche Uebertreibung, ja felbft mandhen Nachtheil 
gefunden, To treffen wir aber auf der andern Seite 
in unferm heutigen Gonzeffionswefen auch noch nicht 
alın Glanz und alle VBolllommenpeit vereiniget — 


ein Verhaͤltniß, — das in ber Natur aller menſch⸗ 
lichen Inftitutionen von felbft liegt. — Den Geift 
der Zeit wohlerfaffend, das Alte der Vorzeit und 
fein Gutes beachtend und behaltend, Iefen mir im 
Königreihe Würtemberg ein neues Zunftwefengefeh, 
von welchem uns die Beitfchrift „Inland‘ im vos 
vom Jahte Mittheilung machte, und welches Geſetz 
unter paffenden Mopifitationen, au unferm Bater: 
lande nüıglich fern könnte. — Man geht in Bayern 
bereitö wieder von der dee aus, nur an — mit 
binreihendem baaren Vermögen verfehene Inditie 
duen, wenn fie den Übrigen Bedingungen entfprechen, 
in Zukunft Gonzeffionen ertheilen zu wollen. — Eine 
mwahrhaft gemeinnügige und hoͤchſt wohlthaͤtige Idee! 
Möge fie von der hohen Ständeverfammiung fo er: 
faßt werden, daß dem wahthaft verdienftvollen aber 
armen Künftler oder angehenden Gewerbsmanne feine 
Bedrängung, und der Induſtrie und dem Kunftfleiße 
eines Landes felbft, kein weſentlicher Machtheil dar⸗ 
aus erwachſet. — Bor Alters hatte der Staat im 
Beſitze von mit realen Gerechtigkeiten verfehenen 
Bürgern, an bderfelben zugleich eine feſte Stuͤtze — 
eine Burg — und bie Nation felbft im Innern 
einen geſicherten Reihthum, einen volksthuͤmlich be= 
gründeten Gredit; und ein folder Bürger flr fich 
feibit, ja! manchmal, befonders für Eleinere Magiftras 
turen auch noch eine — Beruhigung, Gemähr und 
Vertrauen und Hüuͤlfe fchaffende Hypothek. — — 
Meben diefen mit realen, Gerechtigkeiten verfehenen 
Bürgern, gab ee noch fogenannte Hoffhuge- und 
Stadtfhugverwandte — ein Vorbild unferer 
beutigen Gonzeffioniften, — die aber ihrer Zahl und 
ihren gemwerbetreibenden Verbältniffen nad damats fo 
geiiellt waren, daß ihr Daſeyn den mit realen 
Gerechtigkeiten verfehenen Bürgern nicht im Mindes 
ften zur Laſt fiel, und wobei man Gelegmbeit fand, 
irgend ein Verdienſt, eine bürgerliche Tugend, ober 
bervertagenden Kunft = und Gemerbsfleiß ıc. auszu⸗ 
jeichnen und zu belohnen. — Könnte man bei un— 
ſerm fo geläuterten Beitgeifte, ohne dem alten Schlen⸗ 
dtian zu Huldigen, nicht eine zweckmaͤßige Aus: 
fheidung zwiſchen realen bürgerlichen Gewerben, 
und bloß einfachen Gonzeffioniften zu Stande brins 
gen? — Wäre ed nüglih und zmeddienlih, einem 
Theile unferer alten und neuen Gonzeffionijten die 
Freiheit einzuräumen, gegen eine verhaͤltnißmaͤßige, 
und fuͤr die Zwecke der Bahlenlotterie-Aufpebung zu 
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verwenbenbe Rapitalserlage, ihre Gonzeffionen, unbes 
ſchadet der Befiger von realen Gerechtigkeiten, — 
ebenfalls in reale Gershtigkeiten umzuwandeln, 
und damit alle Rechte zu verbinden, melde den als 
ten Befipern realer Gerechtigkeiten zuftändig find? 
(Diefes wire aber unmaßgeblichſt fo einzuleiten, 
bag immer auf ſechs bis zehn Conzeffioniften 3. B. 
nurein mit einer realen Gerechtigkeit verfehener 
Blirger treffen müırde, der aber auf den Fall, wenn 
er feine Gerechtigkeit verkaufen würde, unter keinem 
Vorwande mehr zu dem Befige einer Conzeffion 
gelangen, fid wohl aber wieder eine andere ihm ge= 
fällige reale Gerechtigkeit erfaufen koͤnnte; — und 
inzwifhen fediglih nur auf den Verdienft auf ei= 
geneHand, ohne Geſellenhaltung, anzumweifen wäre.) 
Hat die Regierung fernechin die fo erfreulich lohnende 
Gewalt, feibft nur Gonzeffionen zu erthrilen, oder 
auch felbft reale neue Gerechtigkeiten, fo bleibt ihre 
babei nebft dem erhebenden Gefühle, Verdienſte ere 
muntern und belohnen zu fönnen, aud ein in ihrer 
Weisheit begrändeter Dinblid auf ein, nah «inem 
gerechten Maßftabe zu erhebendes, und wieder für 
die Zwecke der Zahlenlotterie- Aufhebung zu verwen— 
dendes Beitragsquantum von den auf oben bezeich— 
nete Art Gonzeffionirten. Möchte es endiich nicht 
nüglih und ausführbar feyn, zur Sicherung der 
Wittwen und Waiſen der alten und neuen und ber 
meiterd kommenden Gonzeffioniften, das fchon zur 
Sprache gefommene Kautionswefen, oder fonft einen 
Unterftügungsverein zu begründen, und hiegu ein 
bis hoͤchſtens zwei Prozente ber eingebracht werden 
den gegenfeitigen baaren Heirathögäter, weiters 
nod zu verwenden? 


In Frankfurt ift zum Vortheil der Buͤrſt ene 
binder allen Galanteriehändlern verboten worden, 
außer der Meffe Bürften zu verkaufen. 


Der Zeitung aus Agram in Croatien v. 4. Yan. 
zufolge wiſſen ſich die Alteften Perfonen eines fo ges 
linden Winters, mie der heurige, in der dortigen 
Gegend nicht zu erinnern. Man ſah zu Anfang 
diefes Monats Bäume, welhe dem Ausbruche einer 
zweiten Bluͤthe nabe warn. Maͤrzenveilchen und 
mebrere amdere Erüplings-Feldblumen ſtanden im 
Thönften Flot. 


1 





1 
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Koͤnigl. Hofs und Nationaltheater. 


Freitag, den 28. Januar: „Stille Waffer 
find tief,’ Lufifpiel von Schröder. 


‚ Auch diefes gute alte Luſtſpiel ift ein Troͤſtet 

ber Betruͤbten, die fi nach genießbaren luſtigen 
Gerichten fehnen. Die Neueren bringen uns im 
Luftfpiel meiftens nur den Mortwig, welcher wie 
eine leichte Makete im Moment zerplagt, mährend 
der eigentlihe Humor die heilige Flamme ift, bie 
ewig brennt, und von berfelben poetifchen Natur ges 
adelt wird, wie der Ernſt. — Unter den heute bes 
fhäftigten Künftern müffen wir vorzüglich Hertn ©. 
Mayr lobend erwähnen, welcher in Folge einer plöße 
lichen Unpäßlichkeit des Derm Urban fo gefällig 
war, in wenigen Stunden die Rolle des Baron 
Miburg einzuftudiren, die er auch zur völligen Zu— 
friedenheit des Publikums durdführte. Er murde 
am Schluſſe gerufen. — Mad. Fries (aldBaronin 
von Heimbach) verdient gerechte Anerkennung bes 
trefflihen Epieles und bes noblen Anftandes, den 
fie in der Tragödie wie in der höhern Gonverfation, 
in jeder nah ber Anforderung des Charakters und 
der Umflände, zu behaupten weiß; fie war mit aus- 
gezeihnetem Geſchmacke aus ihrer eigenen Garderobe 
gekleidet, und befonders hat das herrliche Roſakleid 
feteft die Damen in. den Logen intereffirt. Herr 
Heiges (Baron Friedhelm), Herr Hoͤlken (Wal⸗ 
ten), und Dem. Stengfh (Kammermädcen) fpiel- 
ten recht gut. 





Geftorben: 


Theres Hafer, b. Branntweiners:Wittwee, 51 J. 
a., an der Lungenſucht. 

Matbiad Winner, Ordonnanz- Unteroffizier im k. 
SKrlegsminifterium, 78 J. a., an der Abzehrung, 











E Hgemeiner Kalender 
Wodhentag | & ür 

a | Katholiten und Proteftanten. 
Dienftag 1 | Ignatius, Brigitta, 


zu vermiethen. 


Anzeigen. 


Verſteigerung. 


33. Im Gewölbe des mittlern Pavillons im Bazar 
an der Ludwigsftrafe werden am Mittwoch den 9. 
künftigen Monats Februar Vormittags 9 Ihr verfchie 
dene und neue Bertladen, Comodkaͤſten, Tiſche, Seffel, 
Kanape’, Divan, theild von Nubbaum-, theils von 
Kirfhbaumbolze, dann vergoldete Fenfter = Bergierun« 


gen f. a. gegen gleich baare Zahlung verjteigert. 


Münden, deu 29. Jaͤnner 1831. 


Königl. Kreid« und Stadtgeriht Münden. 
Allweper. 
Zeiller. 


Nachdem es die Beiferung meines Befindens 
geſtattet, beeile ich mich, den Ällerhoͤchſten und ho« 
hen Derefhaften, fo wie einem verehrten Publifum, 
biermit erkennen zu geben, mie unendlich leid es 
mir iſt, durch mein plöglices Erkranken währeud 
der letzten Vorfiellung der „Veſtalin“ eine fo une. 
angenehme Störung veranlaft zu haben; indem ich 
zugleich die Gelegenheit ergreife, meinen innigften 
Dank für die-gltige Nahfiht auszuſprechen, melde 
mir ald ein neuer Beweis des unſchaͤtzbaren allge= 
meinen Wohlwollens, wodurch man mic fortwähe 
rend zu beebren bie Gewogenheit hat, am jenem 
Abende zu Theil wurde, 


Münden, den 29. Sinner 1931. 
| Nannette Schechner. 
34. Ein fehr fhönes Helles Logis von 6 heltzbaren 


Immern und 2 Gabineten tft in der Salvatoritraße 
to. 15172. über 3 Stiegen fogleih oder zu Georgi 


Dann ift ein Fleines Logis Nr. 243. am Platzl bis 
Georgi zu vermiethen, und beide am Plahl Nro. 243. 
über 1 Stiege zu erfragen. 








Dergnügungen. 


Muͤnchener⸗Converſations-Blatt. 





Mitgabee 


zum 


Bayer ſchen 


Beobachter. 








Mänchener-Converſation. 


Seine Majeſtaͤt der König haben nachſtehende 
allerhoͤchſte Verordnung, den Vollzug ber Beſtim⸗ 
mungen des $. 2 der III. Beilage zur Verfaſſungs— 
Urkunde betreffend, zu erlaffen gerubt. „Ludwig von 
Gottes Gnaden- König von Bayern ıc. Wir haben 
beſchloſſen, zum Vollzuge der Beflimmungen des $. 
2 der 111. Beilage zur Verfaſſungsurkunde zu ver— 
ordnen, wie folgt: $. 1. Zu der Herausgabe von 
Zeitungen oder fonftigen periodifhen Schriften iſt 
die vorausgehende Einholung einer obrigkeitlichen 
Bewilligung nicht erforderlich. Der Derausgeber. hat 
jedoch vor dem Ausgeben des erfien Stldes oder 
Heftes der Regierung des Kreifes, in welchem bie 
Zeitung oder periodifhe Schrift erſcheinen foll, eine 
Anzeige mit Beifligung bed Profpeftus zu übergeben, 
damit entweder binfichtli der Genfur, fo weit dies 
felbe verfaffungsmäfig einzutreten hat, oder aber in 
Beziehung auf die in dem $. 4 des Ediktes tiber 
die Freiheit der Preffe angeordnete allgemeine Auf: 
Ft das Erforderliche rechtzeitig verfüge werden 
kinme. $. 2. Ale Zeitungen und periodifhen 
Schriften) welche fib mit der innerm ober aͤußern 
Poiitie oder ‚mit der Statiftit befaffen, unterliegen 
obme Unterfchieb und Ansnahme ter nah F. 2 des 
Ediktes uͤber die Freiheit der Preffe dafür angeord- 
neten Genfur. Es iſt daher jedes Blatt und jedes 
Hefe ſolcher Beitfhriften vor dem Ausgeben und 
Werfenden ber Genfurbehörde im Manuffripte oder 
im Probedrud zur Duchfiht vorzulegen. $. 3. Die 
Genfur der erwähnten Beitungen und Zeitſchriften 


Nro. 33. 


Mittwoch, den 2. Februar 1831. 


Snftruftionen ausgeuͤbt. 
Auffägen aber, welche von inneren Staateverhältnife 
fen und dem Wirken der öffentlichen Behörden in 
Bezug auf immire NRegierungss Angelegenheiten hans 
dein, ift nach folgenden Beftimnrungen zu verfahren. 
(Scyluf folgt.) 


Bei jenen Artifem und 





Vorgeſtern war der Maskenball Übervoll. Se. 
Majeftät der König und Ihre Mejrftät die Königin 
befanden Sih in der Loge. Wer gar nicht auf 
dem Maskenballe war, hat eben fo viel von ber 
Quadrille geſehen, als die meiften Baltgifte, naͤm⸗ 
lid — nichts. Uebrigens ging alles recht friedlich 
zu. Viele Laͤmmchen auf der Weide waren 
anweſend, denen es nicht am guten Hirten fehlte, 
die, dem Verfahren bei Merinofhäfereien gerade 
entgegen, von den Laͤmmchen gefhoren wurden. 
Das ift übrigens ganz in der Ordnung; denn im 
Faſching tegiert die verkehrte Welt. 





Heute merden wir Herrn Eflair wieder als 
Wilhelm Tell bewundern. Vielleicht ift es auch 
heute zum erſtenmale, daß Here Eflair gerade an 
feinem Geburtstage (geb. den 2. Febr. 1772) 
den Zelt fpielt. Er zähle nun 59 Jahre Yus 


55 
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fpielte mit 54 Jahren noch erſte Liebhaberrollen. 
Möge der geniale E Blair noch recht lange der Bühne 
angehören, deren Zierde er if! 


Aus der Kloffe der im Rezatkreiſe begfiterten 
Standeshercen und erblihen Reichsraͤthe wurden zu 
Landraths- Kandidaten gewählt, die Herren: Feldmarz 
ſchall Fürſt v. Wrede; Graf v. Gaftell; Gene: 
tallieutenant und Generatadjutant Graf v. Pap- 
penheim; Schr. v. Würzburg; zum Grfag‘ 
Hr. Fuͤrſt Alois v. DettingensÖpielberg. 


Mir halten es für zweckdienlich, bier einen Vors 
flag zur größeren Schonung und längeren Erhaltung 
bes prächtigen Fußbodens der Glyptothek mitzutheilen, 
Wenn man diefen, nun feit Kurzem vollendeten 
Tempel der Kunſt betritt, die Pracht der das Auge 
biendenden, mit unfterblihen Werken einer längft 
entfhmwundenen Zeit bereicherten Säle anftaunt, fo 
regt fi gewiß im jedem, für Schönes und Herrli— 
ches nur einigermaßen empfaͤnglichen Gemüthe, der 
lebhafte Wunſch, diefe von der Kunſtliebe unferes 
verehrteften Monarchen fo laut zeugende Schöpfung 
in allen ihren Theilen noch fpäten Zeitaltern in ih⸗ 
sem detmaligen Glanze erhalten zu ſehen. Einen 
ſolchen Theil nun bildet aber auch der aus den koſt⸗ 
barſten und ſeltenſten Marmorarten auf das Kunft- 
reichſte verfertigte Fußboden fämmtlicher Säle diefes 
großartigen und umübertrefflihen Werkes neuefter 
Baukunſt. — Es kann aber bei einiger, wenn aud) 
nur flüchtigen Beobachtung ſicher nicht entgehen, daß 
der auf das Feinfte polirte, mit großem Zeit= und 
Keftenaufwande hergeftellte Fußboden bei dem zahle 
reihen und ſich ſtets noch mehrenden Beſuche Eins 
heimiſcher und Fremder, deren Fußbekleidung haͤufig, 
ja, man darf fagen gewoͤhnlich, mit Nigeln oder 
gar mit fharfen Abfageifen verfehen ift, im Verlaufe 
meniger Jahre feine Politur verlieren, im einigen 
‚ Decennien aber fdyon Heine Sprünge befommen, und 
ſelbſt noch bedeutendere Beſchaͤdigungen erleiden 
muß. Daß aber hiedurch der Totaleindtuck wenig- 
flens in etwas geſchwaͤcht werden müffe, fpringt ſo⸗ 
gleich in die Augen, und bedarf deihalb Feiner weis 
teren Auseinanderfegung, — Unfer Vorſchlag wäre 
demnach für Herbeifhaffung einer hinlaͤnglichen Au— 
zahl einer Art Ueberſchuhe von Fitz (oder etwas Aehn— 
lihem) Sorge zu tragen, “und ohne folhe Niemanden ' 
den Eintritt zu geſtatten. Man könnte zwar au 


den Eintritt mit Stiefeln oder Schuhen, an melden 
ſich Nägel oder Abfageifen befänden, gaͤnzlich vera 
bieten; allein, abgefehen davon, daß eine ſolche Vor⸗ 
ſchtift fo manchen Inkonvenienzen unterläge, fo wäre 
ja ſelbſt hiedurch noch keineswegs jeder moͤglichen 
Beſchaͤdigung vorgebeugt, da ſich bei naffer Witterung, 
befonders im Winter, häufig Sand und Beine 
Steinhen in die Sohlen eindrüden, welche dann 
ebenfalls eine der Politur. fehr nadıtheilige Friktion 
erzeugen. Der biebei erforderliche Koftenaufwand 
verdient mit den, im Unterlaffungsfalle einer foldyen 
Mafregel, unvermeidlihen, wenn auch nicht augene 
blicklich und jegt fhon wahrnehmbaren Befhädigune 
gen, gewiß nit im Vergleich gebracht zu werden. 
Der in diefen Zeilen ausgeſprochene Wunſch, deffen 
wohlgemeinte Abficht keine andere ift, als diefe der 
Kunft und ihren Verchrern geweihten Hallen, diefe 
Schöpfung unferes hodfinnigen, für alles Schöne 
erglühenden Monarchen, . in ihrer vollen urfprünglie 
hen Pracht und Herrlichkeit noch fpäten Fahrbuns 
derten erhalten zu wiſſen, ift gewiß ein beruͤckſich⸗ 
tigungswuͤrdiger. — Möchte daber dieſem, nur aus 
Liebe zur Kunſt, hervorgegangenem Vorſchlage von 
der einſchlaͤgigen Behörde jene Berüdfihtigung zu 
Theil werden, die derfeibe unfers Dafürhalteng gewiß 
derdient. Mir find feft überzeugt, daß es nur einer 
leifen Anregung bedarf, um die betreffende für Er⸗ 
haltung aller Aeten von Kunftwerfen ſtets thaͤtige 
koͤnigliche Stelle zu vermögen, diefem fö leicht abzue 
beifendem Uebelftande zu begegnen, und benfelben, 
wegen des bekannten periculum in mora, aud 
. möglichfter Baͤlde, auf zweckmaͤßige Weiſe zu 
eben. 


Bei Gelegenheit des im Prater juͤngſt ſtattge⸗ 
habten Balles, wurde ein hieſiges Bürgermädchen 
duch einen jungen Taͤnzer auf einen Walzer enga« 
girt, mas fie diefem Deren. anfänglid verweigerte, 
indem fie nicht wiſſe, was ein Walzer fer, und auch 
wirklih nit walzen, fendern nur deutſch tanzen 
könne. — Den Heren, der diefes Mädchen doch 
vorher recht brav walzen ſah, befremdete dieſe 
Weigerung und er wollte ſich darlıber auch ſehr bee 
leidige fühlen, bis ſich's am Ende aufklärte: „daß 
bie liebe Einfalt der Meinung war, man müffe, um 
zu walzen, mit dem Deren auf dem Boden ſich 
wälzen. 
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In der ehemaligen Karthaufe zu Meildern im 


Münfterifhen durften zwar die frommen enthaltfamen dellehte 


Droensglieder nicht die geringfte Fleiſchſpeiſe genie— 
fen, dagegen erlernten die dienenden Brüder die 
Kechtunſt fo gut, daß fie 305 verfhiedene Faſten— 
Suppen zu bereiten mußten. 


Der rüftige Direktor Carl in Wien ift burd 
nichts in Berlegenheit zu fegen, Sept find Nais 
mund’ Gaftrollen beendigt, und fhon liefert ibm 
Warfhau einen neuen Künftier. Zwar foll dieſer 
zur in Affenrollen erzelliren, aber was thut das? 
Das Geld nimmt keinen Geruch an, fagte Kaifer 
Befpafian, ald man ihm die Steuer auf einen ekel— 
haften Gegenftand verleiden wollte. Direktor Garl 
bat jetzt auch das vermwaifete Joſephſtaͤdter Theater 
unter feine Flügel genommen, und fiehe da! ſelbſt 
dieſes todte Kindlein gibt bereits wieder Lebenszei— 
chen von ſich. Es lebe der Spekulationsgeiſt! 





In Warſchau erſcheint in dieſem Augenblick 
eine hebtaͤiſch gedruckte politiſche Zeitung, die erſte 
wahrſcheinlich ſeit Erſchaffung der Welt. Der lie 
berate Zon darin foll den kuͤhnſten der Parifer 
gleich kommen. 


Königl. Hof: und Mationaltheater. 





Eonntag, den 30. Januar, Zum Erftenmale: 
„Die feindlihen Brüder, oder Doftor und 
Apotheker,“ ein Poſſenſpiel in drei Aufzuͤgen, von 
Raupad. (Manufkeipt.) Diefes Stück ift dem 
Publikum auf dem unrehten Zeller präfentirt wor— 
den, nämli auf der Hofbühne ſtatt auf dem Iſar—⸗ 
tbortbeater, deffen Quiedcenz wir fo lange bedauern 
müfen, als der Wunfh mähren mird, lachen zu 
Kann. Es ift unter der Würde einer Hofbühne, 
eine Peffe zu geben, wis diefe, worin ein Künfkter, 
wie Herr Eflair, ber uns ald Theſeus und Me— 
tellus an die Antiken erinnert, wie Pantalon in der 
Pantomime auf dem Boden umhberkugelt ; felbft am 
Feſchingdienſtage wäre eine Ausnahme mur ohne 
Herm Eßlair zw entfhuldigen gemefen. Herr 
Raupach will die Domäopathie perfifliten, mas 
ihm jedoch bei weitem nicht fo gelungen if, mie 
dem feligen Kobz ebue ber Spott Über Gall's Schaͤ⸗ 
deliehee im feiner Poffe: „Die Organe bes Ge> 
hirns.“ Die Mehrheit des Publikums kennt gewiß 


nicht bie Lehre von ber Homaͤopathie, aber bie Schaͤ⸗ 
war bamald Jedermann bekannt, weil 
fie eine Sache betraf, die fih mit Händen grei— 
fen lief. Einige MWige find Übrigens neu, und 
gluͤcküch angebracht, befonders die ſcherzhafte Gloſſe, 
„wenn ein Ehemann fidel fepn will, fo kann er nur 
kreuzfidel fepn.” Won einer innern Wahrſcheinlich— 
feit im ganzen Stüde ift übrigens gar Beine Spur 
zu finden. Der legte Akt ſcheint bloß für oder 
gegen die Polizei gefchrieben zu ſeyn, iſt jedoch 
weder an und für fih, noch in der Behandlung zu 
billigen. Ein betrunfener Polizeichef in einer modern 
geftidten Uniform wird ſchwerlich Leute vorlaffen, 
welche die von ihm geleerten Flaſchen zählen koͤn⸗ 
nen; auch paft diefe Uniform nicht zu ben Carika— 
turen der Gebrüder Styxr. Die Negiffeure, melde 
fonft gegen den leifeften Tadel fo empfindlich find, 
wie die Sinnpflangen, welche ihre Kelche fchließen, 
wenn eine Fingerfpige fie berührt, hätten da ihr 
fonft fo heilloſes Streicheramt recht fliglih verwal⸗ 
ten können; einem inländifhen Dichter würden 
fie wahrſcheinlich, gerade diefes Aftes wegen, das 
Stud mit der Randgloffe zuridgefhidt haben : daß 
es, als zu anftößig, nicht gegeben werden könne, 
Uebrigens wurde gelaht und geziſcht. Am beften 
gefiel uns Herr Rake, der betrunkene Polizeichef, 
der den Rauſch mahrhaft nobel barftellte, oder 
vielmehr jene edle Spielart des Rauſches, die man 
„WBeinfeligkeit” zu nennen pflegt, — Das Di- 
vertiffement von Herrn Schneider: „Die Hoch— 
zeit im Gebirge” wurde wieder mit verbientem 
Beifalle aufgenommen, nur Schade, baß er für ben 
Heren Laroche niht auh eine Fufbrapourarie 
einlegte. Genial ift ber Walzer des Herrn Schneis 
der mit zwei Mädchen; biefe Manier follte auf 
den Bällen Sitte werden, fo dürften doch nicht 
mehr fo viele Damen figen bleiben. 


Spiben-Räthfel. 


An meiner dritten wallen 
Zwei andre Spiben fort, 
Hin zu den frommen Hallen, 
Un den geweihten Drt. 

wei Solben find bienieden 

ir, bis zum ftilen Grab. 
Wohl dem, den einſt zuftieden 
Mein Ganzes führt hinab. 





‚ 
zer 





* 
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Frembe: 


G. Hahn: Hr. Baron v. Horir, aus Wien; Ar. 
Graf Fiſchler von Treuberg, herzogl. koburgiſcher ge: 
heimer Rath. 


Edw. Adler: Hr. Mattern, k. Reglerungs⸗Aſſeſ⸗ 
for, aus Speyer; Hr. Hirſch, aus Walldorf. 


®. Stern: Hr. Hutſch, Handelömann, aus Luͤ— 
denfheid; Fr. Huttner, Landrihrers: Gattin, aus 
Pfaffenhofen. 2 

®. Kreuz: HH. Mayer und Blutterſch, Bau: 
meifler, aus Fürth. 


3 Geftorben: 


Anna Maria Maier, Gärtuerd: Wittwe, 70 I. a., 
am Schlagfluß. . 

Johann Schmidt, Hüter von Laim, 75 9. a., an 
Alters ſchwaͤche. 

Anna Plant, ehemalige Todtengraͤbers-Cochter, 37 

J a., an nervöfem Schleimſieber. 
Auton Stuhlberger, b. Färbersfohn, 14 I. a., am 
Braud im Unterleibe. 

Michael Auanger, 
Sochleim ſchlag. 

Joſeph Lentner, Hof-Zimmerpuhzer, 50 J. a., an 
der Bruſtwaſſerſucht. > ‚ ' 

Kreszenz Niebl, E. Ober: Eapellendieners: Todter, 
37 3. a., am Lungenbrand. 

Anna Hört, bürgerl. Borteumaherd = Todter, 27 
J. a., an der Lungenfucht. 


ER THERSUERBE ESSENER FREE RIL SERREBRENE 
Anzeigen. 


‘35, Der Unterzeichnete hat wieder einen Laden be: 
gegen, aber mit mehr in ber Schäfer: fondern in 
der Neuhaufergaffe beim Salzftößler Geudtner Nro. 
1124. Er fordert —— Br —— 

n zu machen haben, ſich dorthin zu w 
u. ut Fuchs, Bürger und Gädler: 
Meifter bapier; 





ESallergefel, 62 3. 0, am 





Wochentag 


Derfteigerung. 

33. Im Gewölbe des mittlern Pavillons im Bazar 
an ber Ludwigsitraße werden am Mittwoch den -$. 
kuͤnftigen Monats Februar Vormittags 9 Uhr verſchle⸗ 
bene und neue Bettladen, Somodtäften, Tiſche, Seſſel, 
Kanape’, Divan, tbeild von Nußbaum-, theild von 
Kirfabaumbolze, dann vergoldere Fenfter s Berzierum 
gen f. a. geyen gleich baare Zahlung verfteigert- 

Münden, den 29. Jänner 1831. 


Königl. Kreise und Stadtgeriht Münden. 
Allweper. 
J Zeillet. 


325. Am Promenadeplatze Nro. 1419. über 1wei 
Stiegen vornheraus, iſt eine mit allen Bequemlih« 
feiten verfehene Wohnung naͤchſtes Biel Georgi 
1831 zu vermiechen. Das Nähere beim Hause 
Eigentbümer. 


32. In der Sendlingergaffe Nro- 903. über zwei 
Stiegen ift ein ſchönes Paar Pijtolen um ı2 fl zw. 
verfanfen. 


31. Dei der herannabenden Jahreszeit empfiehlt der 
Unterzeihnere feine Blumen: und Gemüäfe-Sämereies 
zur geneigten Abnahme. 

Indem fit derfelbe zugleih mit allen Arten Blu— 
men in Töpfen und Blumen-Bouqueten zu gnädigen 
und gaütigen Unfträgen beſteus empfiehlt, wird noch 
bemerkt, daß bie Berzeichnife obiger Saamen auf Wem 
langen gratis zu Dienjten jteben- ‘ 

Schultz, Handelögärtuer, Gt. Anna⸗ 
Gaſſe Nro. 1236. 


34. Ein ſehr ſchoͤnes helles Logis von 6 heißbaren 
Simmern und 2 Gabineten ift in der Salvatorftrafe 
ro. 1512. über 3 Stiegen fogleih ober zu Georgi 
zu vermietben. 
Dann ift ein kleines Logis Nr. 243. am Platzl bid 
Grorgi zu vermierben, und beide am Platzl Nro. 243. 
über ı Stiege zu erfragen. . 





Bergnügungen 


Ugemeiner Kalender | . 





für 
Kathofifen und Proteftanten. 
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2 | Mar. Lichtm. M. Reinigung.| 8. Oeftheater: Wilhelm Keil 
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Pinkhener:Eonverfationd:- Blatt. 


Mitgabe 


um 


Bayerfüen 


Beobachter. 








Quantemotzius Tod. 
Bimpel flattern, günſt'ge Segel ſchwellen, 
Und der Kiel verlaͤßt den heim'ſchen Strand. 


Treibt euch Golddurſt in das Grab der Wellen? 
Sucht ihr euch ein neues WBaterland ? 


Nah des Muhmes fteilen Sonnenböhen 

. Richter Spanien den Heldeulauf, 

Corte; pflanzt des Kreuzes Siegstrophien 
Auf den Trümmern Anahuals auf. 


Kühnes Land! Dich fann Dein Muth nicht retten, 
Deined Gluͤckes Bluͤthen welfen ab, 

kürſt und Guͤnſtling tragen fremde Ketten, 
Etlayerei weint auf der Freiheit Grab. 


„Spanien! Dir iſt der Sieg gelungen’, 
Muft der Fürfk mit jugendliher Glut, 

„Doch der See bar Deinen Gott verfblungen, 
„Suchſt Du Gold? Es ruht im tiefer Fluth.“ 


De beginnt die Mordluft ſich zu regen, 
„Spaniens Bafallen! nennt ben Ort’), 

Hertſcht den Heiden Alderet' *) entgegen, 
Und des Wuͤthrichs Blide ſpruͤhen Morb- 


Kalter Hohn umfpleit des Fürften Züge: 
„Zapfrre Chriſten! lähelt er mit Spott, 
„Nicht der Durit nad Ruhm erkämpft Cu Siege, 
„Richt der Glaube, Gold iſt Euer Gott.’ 


End die Chriſten, die nah Rache dürften, 
Ron des Irrwabhns dunkler Naht bewegt, 

Berfen jedt dem Günftling und den Fuͤrſten 
In die Flamme, die zum Himmel ſchlaͤgt. 


*, AYufian vom Wlderete, königl, Schatzmelſter bef 
’ Erpebition nad Wexito, ’ 


* 


Nro. 34. 


Donnerſtag, den 3. Februar 1831. 


Während murbig aus des Helden Hi 
Siegsfrohloden zu den Göttern fteigt. 


Doch fein Guͤnſtling kann den Schmerz nicht tragen, 
Gebe Rerve feines Innern ſpricht: : 

„Ach! ih muß dem Bluͤthenkranz' entfagen, 

„Den der Ruhm um Dulders Locken flicht.“ 


„„Sind es Weſte, die mein Haupt liebkoſen?““ 
Muft der Fürſt: „„Was bebſt Du? Klage nicht!’ 

„„Muth! nur Muth! Ich ſchlummrte nicht auf Roſent““ 
Laͤchelnd ſagt er’s, und fein Auge bricht. 


8; Nr 
Mindener: Converfatiom 


(Schluß der geſtern mitgetheilten Verordnung.) 
$. 4. Die Eenfur der vom innerer Politik und Sta— 
tiftit handelnden Artikel und Auffäge foll dem rechts⸗ 
widrigen Mißbrauche der verfaßungsmäßig gewährten 
Freiheit der Preffe begegmen, nicht aber dem recht- 
und gefegmäßigen Gebrauch derſelben willkuͤhrlich 
hemmen und beſchraͤnken. Es iſt daher der Drud 
ber erwähnten Auffäge nur unter folgenden Voraus⸗ 
fegungen vom ber Genfurbebörde zu unterfagen: 1) 
Menn darin Nachrichten über perfönliche und Kami« 
lienverhältniffe des Monarchen ober der Mitglieder 
bes k. Hauſes gegeben werden, die weder duch une 
mittelbare amtlihe Mittheilung noch durdy die dor 
ausgegangene Bekanntmachung in einem als offiziell 
ansrfannten Blatte verbürgs erfcheinen. 2) Wenn 
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in benfelben notorifhe Unmahrheiten oder erbichtete 
Nachrichten von zu erwartenden Negierungs- Waßtes 
gein enthalten find, welche Taͤuſchung oder Aufregung 
zur Folge haben konnen. 3) Wenn durd die Be— 
kanntmachung irgend ein im Königreiche beſtehendes 
Strafgefeg übertesten, und eine im Verbrechens =, 
Vergehenss oder Polizeislebertretungsgraoe ſtrafbare 
Handlung begangen werden würde. Jusbeſondere iſt 
biernach zu verfahren: a) wenn ſolche Gefrgübertres 
tungen den Monarchen, den Staat und deſſen Ver— 
faffung, oder die im Koͤnigreiche beſtehenden Kirchen 
und riligiöfen Geſellſchaften betreffen; b) wenn der 
vorgelegte Aufſatz die öffentliche Nuhe und Dronung 
duch Aufmunterung zum Aufruhr oder auch indi— 
rekt duch Verbreitung unverbürgter Gerüchte ges 
faͤhrdet; c) wenn derſelbe der Sittlichkeit durch Reiz 
und Verführung zu Wohlluſt und Laſter gefaͤhrlich 
iſt. 4) Wenn Staatsdiener Vortraͤge oder ſonſtige 
Arbeiten uͤber Gegenſtaͤnde, die denſelben in ihrem 
Geſchaͤftskreiſe uͤbertragen find, ferner ſtatiſtiſche No= 
tizen, Verhandlungen, Urkunden und ſonſtige Nach— 
richten, zu deren Kenntniß fie nur durch ihre Dienſt⸗ 
verhältniffe kommen konnten, ohne Beibringung der 
nach 8. 3 des Edikts über die Kreiheit der Preffe 
erforderlihen beiondern Erlaubniß dem Drude Übers 
geben. 8. 5. Die Bekanntmachung von bloß erzaͤh— 
lenden Berichten über die Verhandlungen der Kam— 
mer der Abgeordneten foll auf Feine Weife gehemmt 
oder erſchwert werden, infoferne nicht offenbare Un— 
mahrbeiten oder Einftellungen darin enthalten find; 
Maiftonnements werden nach den vorhergehenden SS. 
behandelt. Won der Bekanntmachung find jedoch 
ſolche Perföntichkeiten, unanjtändige und befeidigende 
Ausdrüde und perfönlihe Ausfälle gegen den Mo— 
narchen, die k. Familie oder die einzelnen Mitglieder 
der Kammer ausjunehmen, wegen deren der Redner 
nad Tit. II. $. 21 des Eviktes über die Staͤnde— 
verfammlung von dem Präfidenten der Kamıner zur 
Ordnung verwiefen worden ift. 8.6. Berichten über 
die in den Sitzungen- der Kandräthe nah $. 28 des 
Geſetzes vom 15. Auguft 1828 zu führenden befon- 
deen Protokolle iſt der Drud erjt dann zu bemwilligen, 
wenn die nach 8. 29 des naͤmlichen Geſetzes erfor— 
berliche Föniglihe Genehmigung zur Befanntmahung 
dee Protokolle erfolgt ift. 
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Minifterien und anderen verantwortlichen Stellen und 
Behörden ausgehenden Anoronungen und Verflgune 
gen und über das amtliche Wirken derfeiden zu hin— 
bern, fo lange nicht dadurch irgend ein befichendes 
Gefeg Übertreten wird und insbefondere der ausge⸗ 
ſprochene Tadel in Schmaͤhung ausartet. 8.8. Bei 
ber Bekanntmachung von Auffägen, in welchen Öffente 
lihe Behoͤrden oder einzelne Staatsdiener pflidte 
wioriger Handlungen beſchuldigt werden, find die 
Beſchuldigten volitändig zu benennen, Die Genfure 
Behörde hat den Druck zu unterfagen, wenn diefe 
Bedingung nit. erfüllt if. F. 9. Nicht politifchen 
und nicht ftatiftifhen Artikeln, durch deren Bekannte 
machung ein rechtswidriger Angriff gegen die Ehre 
einer Privatperfen, diefelbe mag ausdruͤcklich genannt 
oder nur bezeichnet feun, gemacht werden würde, 
darf zwar die Aufnahme nicht verfagt, es foll aber 
von ſolchen der betreffenden Perfon, wo möglich, noch 
fo zeitig Nachricht gegeben werden, daß fid) diefe mit 
Erfolg des in derlik, Beilage zur Berfaffungsurfunde 
$. 10. Abſatz 2. gegebenen Rechtes bedienen koͤnne. 
$. 10. Die Genfurbehörden find verbunden: a) jede 
zur Durchſicht vorgelegte Zeitfhrift ohne Verzug zu 
cenfiren, b) jedem Abſtriche die Motive, das Gefeb 
und den $. der gegenwärtigen Inſtruktion, auf 
welche die Verfagung des Drudis fih gründet, deut= 
lich beizufügen. Diefeiben haben fi dabei jeder 
Veränderung der geftrichenen Stellen zu enthalten. 
$. 11. Die Genfur ift a) in den Kreishauptſtaͤdten 
von Unferem General-Commiffir, oder von einem 
dur Ddiefen unter eigener Verantwortlichkeit damit 
zu beauftcagenden Negierungsmitgliede, b) in jenen 
Städten, in welden ein Stadtcommiffär aufgeſtellt 
ift, von diefem, c) an den Übrigen Orten von dem 
Land» oder Herrfchaftsrichter zu führen. Unferem 
Staatsminifkerium des Innern bleibt vorbehalten, 
die Genfur dee in Unferer Haupt» und Reſidenzſtadt 
erfheinenden Zeitungen oder fonfligen periodifchen 
Schriften politifhen oder flatiftifhen Inhaltes im 
einzelnen Fällen einem Minijkerialeatbe zu Übertras 
gen. F. 12. Gegen die Verfügungen der Genfur 
findet Beſchwerde an die vorgefegte Stelle fkutt, 
welche diefelbe ſchleunig zu erledigen hat. $. 13. 
Den Herausgebern folder Zeitungen und periodifchen 


8. 7. Den Eenforen iſt Schriften ift unterfagt, bie durch das Streichen der 


unterfagt, die freimmithige Aeußerung von Meinuns | Cenfurbehörde entſtehenden Luͤcken bei dem Drude 
gen, Anſichten und Urtheilen ber die von den Stautde | des Blattes oder Heftes offen zu laſſen. 


* 


Unfer Staatsminifterium bes Innern ift mit bem 
Vollzuge Unferer gegenwärtigen Verordnung beauftragt. 
München, den 28. Januar 1831. 
&:udwig 
v. Schenk. 
Auf Böniglihem Allerhoͤchſten Befehle 
ber Genetal⸗Sekretaͤr Fr. v. Kobell. 


Der am letzten Samſtag im Muſeum Statt ge— 
habte Ball war einer der glaͤnzendſten im Laufe die— 
ſes Carnevals, und ed war nur zu bedauern, daß 


der Allerhoͤchſte Hof denſelben nicht wie ehemals 


dutch feine alleserfreuende Gegenwart begluͤckte. Der 
beliebteſte Tanz im Muſeum iſt gegenwaͤttig der 
boͤhmiſche Regdowak und die nationeile Muſik dazu 
äuserft angenehm und einladend. Nur ſchade daß 
derfelbe nicht ganz fo wie es in Böhmen üblich if 
getanzt wird. Die erſten vier Takte eines jeden 
Theiles follten nemlich gewalzt, und die andern vier 
Takte gefchliffen werden. Wenn nun alle Tanzen— 
den diefe Migel beobachten, fo wird diefer Tanz an 
Bierlihfeit ungemein gewinnen, während bei der 
fehlerhaften Art der Ausführung, wo nur Willkühr 
hetrſcht, eine Verwircung entfteht, die das Vergnü- 
Fr der Zanzenden fowohl, als jenes der Zuſehet 
ort, — 


Die fleigenden Forderungen ber Armenpflege 
macht die Benügung aller gefeglihrn Dedungsmits 
tel nothwendig. In Folge diefer Ruͤckſichten wird 
von dem 1. d. an, die, im F. 2 der bödjten Re— 
gierunsverordnung vom 7. Januar 1823 ausgelpros 
Gene Gebühr zum Armenfonde mit 48 fr. für jede 
Sriinadht erhoben. 





Nach einer Entſchließung der koͤnigl. Regierumg 
bes Harkreifes vom 22. d. M. wird erlaubt, baf 
de Schweine jähbrlih von Michaelis bis Georgi 
auch tode zum Verkaufe gebraht werden duͤrfen. 
In diefen Schweinen, welche fhon gefhlachtet hie— 
ber gebracht werden, müffen jedoch die Zunge, die 
Lunge und die Leber unausgefchnitten belaffen, und 
mit denfelben bieber gebracht werden. Wer diefer 
Anordnung entgegen bandelt, hat eine nachdrück⸗ 
liche Beftrafung zu erwarten. 





Die phitofophifche Fakultät der Univerfität Leip⸗ 
jig hat dem an ihr angelteliten Lector der englifchen 
Sprache, Deren I. ©. Flügel, in Anerkennung feis 
ner Verdienjte um die englifhe Sprachz und Kiteras 
tur, und zwar namentlich wegen feiner vortreffliden 
Sprachlehre und des neuerlich bei Liebeskind im 
Leipzig erfchienenen, mit fo vielem Fleiße ausgeare 
beiteten englifhen deutfchen Wörterbuches, die Würde 
eined Doktors der Philofopbie und Magifterd virlies 
ben. — Auch baden Se. Majeftit der Kaifer von 
Rußland demfelben aus gleihen Gründen durch den 
Heren Generalconful und Staatsrath von Frengang 


in Leipzig einen koſtbaren Brillantring huldvollſt 


überreichen laffen. 


Bekanntlich erzeugt der Genuß ber Beeren von 
ber Wolfskirſche Maferei, der ein vier und zwanzig 
ftündigee Schlaf folgt. Uber fchon allein der Ges 
ruch des Bilfenfrautes, vorzüglich wenn es erwärmt 
wird, reist zu Born und Streit. Zwei Eheleute, 
die fonft ganz verträglich lebten, konnten in ihrem 
Arbeitszimmer nicht wenige Stunden zufammen fedn, 
ohne daß es zwiſchen ihnen zu beftigen, oft fogar 
blutigen Streitigkeiten kam. Das Zimmer wurde 
fo lange für bebert ausgefchrien, bis man in ber 
Naͤhe des Dfens ein beträchrlihes Packet Körner 
vom Bilfenfraut entdedte. Us dieß weggenommen 
war, kehrte Friede und Einigkeit unter den Cheleus— 
ten zuruͤck. (Mir rathen uneinigen Eheleuten wohl—s 
meinend, bevor fie zur Sceidungsfiage fhreiten, 
fleifig zu forſchen, ob keine Bilfenkrautkörner irgende 
wo verftedt find.) “ 


Correfpondeny 


Mailand, den 16. San. 1831. 

Ich kann nicht umbin, wertber Herr Medakteur, 
meinem erften Briefe an Sie Über Heren Roziers 
Leiftungen, noch einen zweiten nachzuſenden wie tie 
nen zweiten Herold, denn ed wird Sie, wie jeden 
Münchner, gewiß erfreuen, den weitern Erfolg der— 
felben zu erfahren. Die allgemeine Begeifterung, 
welche das erſte Auftreten dieſes ausgezeichneten 
Künftterd begleitete, dauert im gleichen Maße fort; 
die Journale erſchoͤpfen ſich in Lobeserhebungen lıber 
den gefeierten Deren Rozier und feine treffliche 
Schuͤlerin Dem. Heberle. Auh eine Dem. Aur⸗ 
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reggio erregte im einem Terzett mit bem beiben 
Erftern allgemeinen Beifall. Wie ich vernahm, fols 
len Herrn Rozier ſehr vortheiihafte Anträge für 
den kuͤnftigen Carneval gemacht worden ſeyn. Auch 
Mad. Hotßſchelt (mie ich hörte, eine geborne 
Mindnerin) ift bereits einigemale in den Schluß— 
Balleten aufgetreten, und hatte fih, mie die von 
Herrn Horfchelt in die Ecene gefegten Ballete, 
getheilten Beifals zu erfreuen. 


IF Zum Deoffert meines Briefhens muß id 
Ihnen body einen ganz neuen Anfall berichten, der 
beinahe bie Darftelung einer großen Oper verhindert 
bötte, als bereits das Orchefter die Geigen ſtimmte, 
und die Duverture beginnen ſollte. Das Reid der 
Möglichkeiten, welche ben Vorftand einer Bühne zum 
feufjen, und das Publitum dahin bringen kann, fid 
zu ärgern, ſcheint demnady noch lange nicht völlig be= 
Bannt. Ee gefchah nämlich, daß die erfte Sängerin, die 
mit einer Bravourarie die Oper beginnen ‚follte, der 
Stimme ber Natur Gehör gab, und dazu einen zer— 
brechlichen Ruheſitz wählte, welcher auch wirklich 
unter der tonreichen Laſt das Sprichwort in Erfül⸗— 
lung brachte: „Ein ſchoͤnet Topf giebt ſchoͤne Scher⸗ 
ben.” Keine Einzige von den Übrigen Sängerinnen 
batte der großen Meifterin jemals eine fo imnige 
Anbängiichkeit bemwiefen, als einer von diefen Schere 
ben; es fiet ber Sängerin ſogar ſchmerzlich, ſich von 
demfelben trennen zu laffen, wornach fie, unter ben 
Nachwehen der Zrennung, und nachdem in der Zwi⸗ 
fhenzeit das Ballet den Anfang flatt ben Schluß 
machte, ihre Braveurarie mit Furor fang, und bie 
ganze Oper hindurch flandhaft aushielt. 


Grembe: 
®. Hirfh: Hr. Senard, Negotiant, aus Lyon- 
Ehw. Adler: Hr. Oßwald, Kaufmann, aus 
Bielefeld 







Wochentag 


Donnerflag | 








3. | Blafius. Blaſius. 





G. Bär: Hr. Schweltzerbart, Privatier, aus Stutt« 
gart; Hr. Muppaner, Kaufmann, aus Etarnberg; He. 
Tauſch, fuͤrſtl. Kanzleidireftor, aus Waal; Hr. Hartl, 
Kaufmann, aus Straubing. 

9. Löwe: Hr. Dergmaun, Handelsmann, aus 
—— Hr. Roſenthall, Haudelsmann, aus Burg« 

as lach. 





Anzeigen. 
An die — Mitglieder 
ber 
Stahlſchützen-Geſellſchaft. 


{Beim Loͤwenhauſerbraͤn In der Sendlingergaſſe) 
Samftags den 5.: Großer Feftball. An 
fang um 7 Uhr. 


32. In ber Sendlingergaffe Nro. 903. über zwei 
Stiegen im Hofe iſt ein ſchoͤnes Paar Piftolen um 
12 fl. zu verlaufen. . 


36. Auf dem Promenabeplade, Sonnenfeite Niro. 
1468. , ift über 3 Stiegen eine ſchoͤne, heile und be« 
queme Wohnung vornberaus, beftebend in ſechs beide 
baren Zimmern mit Vorzimmer, Garderobe, Ale, 
Speife, Keller und Holzlege, auf das nähfte Ziel 
Georgi zu vermierben, und bad Näbere beim Haude 
Eigenthämer über eine Stiege zu erfragen. 


325. Am Promenadeplage Nro- 1419. über zwei 
Stiegen vornberaus, ift eine mit allen Bequemlich— 
keiten verſehene Wohnung mähftes Biel Georgi 
1832 zu vermiethen. Das Nähere beim Hause 
Eigenthuͤmer. 


35. Der Unterzeihnete hat wieder einem Laden ber 
sogen, aber nicht mehr in ber Schäfler- fondern in 
der Neubaufergafe beim Salzftößler Sendtner Niro. 
1124. Er fordert diejenigen auf, welche Forderungen _ 
an ihm zu machen haben, fi dorthin zu wenden. 

Georg Fuchs, Bürger und Saͤcker⸗ 
Meifter babier. 








Vergnügungem 


Im Et. Odeon: Maslirte Afabemie- 
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Münchener: Converfationd:-Blatt 





Mitgabe 


zum 


Bayerſchen 
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Mindener: Converfatiom 
So eben vernehmen wie mit wahrem Vergnuͤ— 
gen, daß Here Juſt morgen in ber maslirten Pro— 
tuftion im Riederfrange als falfher Paganini 
auftreten werde. Ein fonderbarer Zufall ift «6, daß 
em naͤmlichen Abende der aͤchte Paganini im 
Hoftheater im Karlsruhe ſich hörin laͤßt. Es ift und 
sicht befannt, welches Honorar der Kuͤnſtler hiefür 
‚hält, mur fo viel wiffen wir, daß ed durd Sub 
feription augenblicklich gededt war, was dem Kunſt⸗ 
finne und der Liberalität dieſes fhönen Vereines, fo 
wie der Verwendung umfers trefflihen Löhle zur 
Ehre gereiht. Um fo mehe dürfen mir jegt noch 
hoffen, daß Derr Juſt auch feine Unterhandlung mit 
demm- Dersn Intendanten Baron ven Poißl abfchlies 
fen werde, der uns ſchon fo viele dankeswerthe Be— 
weiſe feiner Vereitwilligkeit, dem Publitum Kunft- 
aüffe zu verfchaffen, gegeben hat, und der in bem 
Britatre des Deren Juſt ohne Zweifel die fernere 
Vürsfhaft eined entfhiedenen Gewinnes erbliden 
wid, — 


Dog unfere Urtheite von einer Partei biktirt 
werden, muͤſſen felbft unfere Gegner geftehen. Als 
Berehrer der Dem. Schechner, die wir auch ſchon 
die „görtlihbe Schedyner’ genannt haben, glaus 
ben wir ein Mecht zu haben, dem „Bolfsfreun« 
de’ auf feine jüngfte ‚Ermwiederung, den Vorfall bei 
der Darftallung der „Weftalin’ betreffend, einige 
Worte zu entgegen. Daß die Anwefenheit der Mad. 
Schechner zum Gefang der Dem. Shedhner 
nicht geradezu unumgänglich nothwendig ſey, bewies 





Nro. 35. 


Beobachter. 
Freitag, den 4. Februar 1831. 


ber Aufenthalt der Legtern zu Wien, wo bie müte 
terlihe Liebe fih auch nicht auf der Bühne zeie 
gen durfte; — fo wie die Zeit, als Mad. Schech⸗ 
ner frank war, und ihre verehrte Tochter und auch 
ohne deren Beihälfe den Genuß ihrer herrlichen 
Stimme vergönnte,. welches Letztere auch bei den 
Dofconzerten der Fall ift, bei welchem die Anweſen⸗ 
beit der Mutter neh gar nie gejtattrt war. Wie 
kann ferner der, Einfender jener Ermwieberung vere 
langen, daß wir die umbilige Forderung (Demoifele 
Schechner in neuen Rollen zu bemundern) machen 
werden, wenn fie ſelbſt uns den Genuß, ihre vor⸗ 
trefflihe Stimme in alten Rollen zu hören, fo fele ° 
ten vergönnt; indem ihre theits auf ben Zettel an« 
gezeigte, theils ohmehin im Publikum befannte line 
päßlichkeit, ſehr häufig den von ber k. Intendanz 
beflimmten Verlauf des Repertoire unterbricht. 

Den jingften Maskenball haben ſeht viele Frauen 
zimmer befucht, welche zu Fuß, mit frifirtem, unbe 
dedten Haupte und mit duͤnnen Schuhen von teie 
ßem Atlas, bei der heftigſten Kälte, über die Strafe 
gingen. Iſt es möglich, mit ſolchem Leichtſinne die 
Gefundheit zu untergraben ? 

Eingelaufenen Nachrichten zufolge bat fih Mad. 
Bespermann nur zwei Tage in Paris aufgehal- 
ten, und ift fobann nad Pondan abgegangen, um 
dort ihre Gaftrollen ju eröffnen, nad deren Bern- 
digung fie nah Paris zurldkehren wird. 

Mir baben uns ſchon in Nr, 347 bes „Converſ. 
Blattes’ vom vorigen Jahre die Freiheit genommen, 
bei Gelegenheit des, anftatt wie gewöhnlid in dem 
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2. Regierungsblatte, damals in einem Tagsblatte er— 
ſchienenen Nekrologs von dem #, quiesc. Regierungs- 
Rathe Deren Grafen von Seinsheim eine geeignete 
Erinnerung zu machen, welde aber feiner Beach» 
tung gemwürdiget worden zu ſeyn fcheint. Neuerlich 
it in dem „Jahresberichte des Kunſtvereines“ und im 
„Landboten‘” der Mefrolog des am 8. Mai 1830 
verfiorbenen magiftratifhen Bauraths Karl Probft 
(Erbauers der fteinernen Iſarbrücke) erfhienen, 
während man feinen refpeftiven Vorgängern von 
Schedel und Dirigopn die gebuͤhrende Auszeich- 
nung ihres verdienftvollen febens nad) dem Zode von 
Seite des Staates erwieſen bat. Wabrlic ein trau» 
riges Gefühl ſowohl für die Hinterbliebenen eines 
foihen ausgezeichneten Mannes, der fih ganz dem 
Öffentlichen Dienfte opferte, als auch für andere noch 
lebende Staatsdiener, diefer legten Ehrenbezeugung 
nit mehr gewürdigt zu werden! 


Das hiefige „Tagblatt““ fagt: „Vorzuͤglich find 
die vier Tyroler-Saͤnger, unter melden fih aud) 
eine Sängerin befindet. (Erinnert an die Aufs 
ſchrift eines Schilde in einer ehemaligen freien 
Reichsſtadt: „Meiterwerbung, wobei Fein Infanterift 
angenommen wird.“) 


In dem Megenshurger Spnobo von 1577 wird 
unter den Källen, wo es den Prieſtern erlaubt war, 
an einem Tage zwei heilige Meffen zu Iefen, aud 
biefer gezählt, wenn Kirchen fo arm wären, baß 
zwei Pfarrfichen nur mit einem Pfarrer verfehen 
werden konnten, Hienach fcheint auh das Recht 
entitanden zu fepn, daß, wenn nah großen Verhee— 
eungen des Landes bie Zahl der Geifttihen ſich 
ebenfalls fehr vermindert hatte, ein Pfarrer mehrere 
entfernte ‚Drtfhaften in ber Seelſorge verfehen 
mußte, woflr derfelbe die Zebenden, Opfer ıc. fich 
jueignen durfte, dagegen er fpäter die Pflicht uͤber⸗ 
nahm, einen Gehllfen (Kaplan) zu halten. 

Der Dichter Ludwig Achim v. Arnim iſt am 
21. Januar zu Wiegerddorf bei Bärwalde in feinem 
sofen Fahre am Nervenfchlage verſtorben. 


Der Pariſer, National fagt unterm 27. Januar: 


„Privatbeiefen aus Petersburg zufolge, die heute 
Nachmittag einliefen, ift die Cholera Morbus ſchon 
in mehreren Quartieren dieſer Stadt ausgebrochen.“ 





Das zu Paris bemertte Norbliht ward au im 
Madrid geſehen, und erregte das größte Erftaunen. 


Zwei Bauern klagten fi ihre Noth, indem fie 
mit ihrer Gutsherrfhaft unzufrieden waren. „Und 
denke dir,“ fagte der eine, „wie müffen fogar uns 
ferer gnaͤdigen Herrfchaft ihren großen Hund Herr 
nennen, — Ders Kules!“ (Er meinte: Ders 
£ules!) j 





Der Büßenr 
(Novelle) 


In dem Kapuzinerkloſter ftanden alle Thore weit 
geöffnet für die bußfertigen Seelen, die da kamen, 
fih ihrer Simden zu entledigen. Denn es war 
eben der große Jubilaͤumsablaß verkündigt worden, 
der die ſchwerſten Sinden hinwegnimmt. Da fnies 
te wohl mander leichteren Herzens am Hochaltar, 
manches Haupt, ven der Schuld lang und ſchwer 
gepreßt, hob ſich wieder freier gen Himmel, in man« 
des wild und ſtarr verzerrte Angeficht Echrte wieder 
die Ruhe, die Verfühnung zuruͤck. 

Unter allen den Entfündigten aber wandelte ein 
alter Layenbruder ſchweren Schrittes und mit ernft« 
geſenkten Daupte durch den Kreuzgang. Die tiefe 
herabgegogene Kapuze ließ feine Züge nicht bemerke 
bar bervortreten, ein langer wuͤſter Bart hing zer» 
mwühlt über die Bruſt. Man hieß ihn den ftummen 
Bruder, denm feit er fih im Ktofter befand, hatte 
er noch nie die Lippen aufgefchloffen zu einem freund 
lichen Wort. Er verrichtete die härteften Dienfte, 
und bewies fih als der geringfte Conventual ftets 
demüthig und unterwürfig gegen Jeden. 

„Und foll id denn verdärften muͤſſen,“ ſprach ber 
Rapenbruder ſtumm bei ſich ſelbſt, das Bekenntniß 
ſchien aber aus ſeinen Blicken zu leuchten, als er den 
Kreuzgang hinabſchritt, der voll Beichſtuͤhle überall 
die Büßer zeigte, welche ihrer Sünden ledig wurden 
— „ſoll id denn verbürften müffen, mo jegt der 
reihe Born der Gnade doch jedem firömt? D du 
ewiger Gott! und fo müffe ih dennoch meine 
Schande Einer Seele auf Erden enthüllen?”’ Er 
freugte die Arme über der Bruſt zufammen, fenkte 
das Haupt und wankte, indem ihm die Aniee einzu⸗ 
knicken drobten, in einem fchweren Kampf der Seele 
in den naͤchſten Beichtſtuhl, wo der Guardian ſaß. 
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„Im Namen Gottes dei Vaters, des Sohnes 
und des heiligen Geiſtes Amen!“ fprad der Guar— 
dian, indem er das Zeichen des Kreuzes flug und 
fein Ohr zu dem Epradgitter des Beichtſtuhles 
neigte. 

„SH beichte und bekenne — ſprach ber Layen— 
trudee — vor Gott dem Allmaͤchtigen, Maria feiner 
beiligften Mutter, allen Heiligen und Euch, hoch— 
mirdigfter Pater im Namen Jeſu Chrifti, daß ich 
ſchwer geflindiget habe vor Gott und der Wett. 
Ins ChHrifti Namen erbarmt eudy meiner,“ rief er 
dann plöglich mild und wie von wahnfinnigem Bl 
ſßerſchmerz emporgerüttelt, — „hoͤrt meine Beichte, 
Dohmürdiger, denn es will mir faſt, dünft mid, 
das Herz zerfprengen und ich kanns nicht länger 
mehr d’rinnen tragen; zwanzig Jahre ift keine Sylbe 
von meinen Lippen geflohen.‘ 

Der Guardian hob fih von feinem Sige «in 
wenig empor, blidte durch das Spracgitter und re= 
bete dann leife, indem er den fogenannten ſtummen 
Bruder erkannte und fih mild hernicderneigte. 
„Sprich, verlorner Sohn, den ih mohl kenne, denn 
#8 will der Vater, daß keines von feinen Kindern 
verloren geht.“ i 

Der Büßer Teufjte nach diefen Morten ſchwet 
auf, dann begann er mit geprefter Stimme dem 
Buardian folgendes Bekenntniß als Generalbeichte 
abzulegen. 

Ich heiße Pellegeino, und wurde in früher Zeit 
auf dem Schloffe eines welſchen Edelmannes erjo= 
gen; im welcher näheren Beziehung ich zu biefem 
Herrn fland, konnte ich nie erfahren; dieß erfuhr 
ih aber bald durch allerlei Meine, und wie es ſchien, 
unbedeutende Vorfälle, daß ich nicht diejenige Erzie— 
bung genof, die meiner unbekannten Herkunft auf 
dem Wege Nechtens gebührt. Ich fühlte in mir 
febt, weiß der Himmel, melden dunklen nie klat 
derſtandenen Drang, fordern zu dürfen, wo ich bits 
ten müffe, herrſchen zu wollen, mo ich dienen zu 
müffen ſchien. Ich genoß gleiche Erziehung mit. 
dem jüngern Sohn bes Edelmanns, mwelher Antonio 
bieß, wenn auch die Gemahlin des Edelmanms, Sig» 
nora Miranda, mich mit einer gemwiffen geringſchaͤ⸗ 
denden Derablaffung behandelte, die mein ganzes in⸗ 
nerfies Weſen gegen die Battin meines Wohlthaͤters 


empörte. 


Es mar gerade um Meujahrezeit, ald man im 
Schloſſe ein weitverbreitetes regſameres Leben und 
Treiben bemerkte, ald man fonft gewohnt warz die 
Bedienten rannten gefhäftig hin und wieder, Zime 
mer wurden aufgeräumt, die lange verſchloſſen ſtan— 
den; Signora Dliranda ſchien mit einer Art von 
triumphirender Behaglichkeit die breiten Zreppen auf 
und nieder zu mwallen. Alles deutete auf eine Ver— 
änderung in ber Familie, ald mich der Edelmann 
eines Abends zu ſich rief umd mir anfündigte, daß 
nun der Augenblid ſey, mich für immer zu verfor= 
gen, wozu dad benadhbarte Bernhardinerkiofter eine 
ſchickliche und glinftige Gelegenheit böte, wenn ich 
das meltlihhe Wefen, welches mir in der Welt nur 
Zrübfal genug bereiten fönne, fahren ließe und den 
geiftlihen Stand ergriffe. Auch könne er felbft meie 
nen weitern Unterhalt nicht laͤnger beforgen und 
beftreiten, da fein dlterer Sohn Severin, den er von 
Stumde zu Stumde erwarte, das Majorat-ded Hau— 
Ted antreten werde. Es mar mir wie ein Donner, 
der vom Himmel nieder fährt, als ich diefe Worte 
hörte. Allein, was wollte ich beginnen in der frems 
den, ungafttihen Welt, am welche mich nichts fets 
tete?! Am andern Zage erreichte ich bereits das 
Klofter, in welchem ich wirklich alle heiligen Weis 
ben empfing, und zum Priefter confecrirt wurde, 

(Fortfegung folgt.) 


Raͤthſel. 


Erkauft werd' Ich ſehr oft durch vieles Menſchenblut, 
Nah ſchwerem Streit und jammervollem Kriege, 
Und umgekehrt bin ih ein unbedeurend Gut, 

Und nicht mehr werth als eine Ziege. 


Aufloͤſung des in Nro. 33. enthaltenen Spibenräthfels : 
Pilgerftab. 


Sremde: 


®. Hirfh: Hr. Alois Schmitt, k. b. Kammer: 
Mufifus, aus Frankfurt. ea 

®. Habn: Hr. Rumpen, Kaufmann, aus Aachen; 
Hr. Dftbeimer, Kaufmann, aus Ofenbach. 

G. Kreuz: Hr. Elauß, Lederfabrif:Befiser, aus 
Seltmaus; Er Meyer, Kaufmann, aus Coburg; Hr. 
Schmidt, Kaufmann, aus Gera; Hr. Dftermayer, 
Kaufmann, aus Biberach. 

®. Sonne: Hr. Damberger, Kaufmann, aus 
Marburg; Hr- Holzmann, Rechtspraktikant, aus Moe 
fenpeim; Hr. W. Stebele, k. Hofgärtuer, aus Kreuth 








Geſtorben;: 


Nikolaus Foͤrſtl, beabſchiedeter Hautboiſt, 30 J. a., 
an der Lungenſucht. 

Jatob Spitzendobler, Zimmermann, 46 I. a., am 
Schlagfluß. 

Chriſtoph Schwab, Bedienter, 45 J. a., am ber 
Zungenſucht. 

Johann Nep. Ruprecht, k. qulesz. Polizel-⸗Offiziant, 
60 J. a., an der Lungenfudt. 

Kajetan v. Schmid, auf Kochbeim, k. Dfarrer in ber 
Vorftadt Au, 62 3. a., am plöglihen Schlagfluß. 





Anzeigen. 





Vincenzo Verris— 


untruͤgliches Mittel gegen Magen 
und MNervenfhwäde, 
unter dem Titel: 
NETTARE DINAPOLI 
(Göttertrant von Neapel.) 


Haupt » Niederlage fuͤr das ganze nördliche Deutſch⸗ 
land bei Carl Gaubdelius-Ragen in Frankfurt a. M. 
Große Sandgaffe Nro. 163. 

(Yeder Driginal:Flafhe find, außer dem auf der Etti- 
quette lithograpbirten Siegel, noch zwei in Wachs abge: 
drudte Siegel bes Erfinders „Verri“ beigefügt.) 


IF Schon viele find von dieſen fo laͤſtigen Be⸗ 
ſchwerden durch dieſes vortrefflihe Mittel 
Binnen Kurzem befreit, und als ehrende An⸗ 
erfennung viele Öffentliche Dankfagungen in 
ausmättigen Vlaͤttern bargebraht worden. 
Unter der großen Zahl derfelbeh führt man 
untenftehende als Beleg bei: 

Unter die vorzäglihften Belebungsmittel, welde 
die Kunft in neuerer Zeit darzuftellen vermochte, babe 
ih aus Neapel einen Liquor erhalten, der daſelbſt uns 


Ugemeiner Kalender 


E 
Wochentag | 2 


3 r 
a | Katholiten und Proteftanten. 


4 | Andreas. Veronika, 


Freitag 


ter dem Namen Nettare di Napoli, o Liquore di 
Diabolini befannt ift, und alles in fi vereint, wo« 
durch unterdrüdte Lebenstraft und Mangel der Tui 
tigkeit ſehr ſchnell in ibre vorige Integrität zurädyee 
führt werden; dabei verbindet derfelbe einen audge- 
zeidneten und feinen Geſchmack, der alle Uebrigen, fir 
mögen aub Namen haben wie ſie wollen, in jeder 
Beziehung übertrifft, und von Kennern ald bad erfe 
und einzige Produkt der Urt anerkannt worden iſt. 
Carl Saudelius:Razen. 


Deffentlihe Dankerkennung. 


(Eopia.) Mehrere Jabre empfand ich die heftig 
ften Beſchwerden bes Magens, fo wie aud vielfabe 
Nervenleiden, welche mid in einen folben Zuftand 
des allgemeinen Uebelbefindens verfepten, daß ih mic 
beinahe entſchloſſen bätte, auch nichts mehr dagegen 
zu verfügen, bis mir zufälligerweife eine Auzeige in 
ber allgemeinen Zeitung zu Geſichte fam, worin ein 
ganz verzüglibes Mittel unter obigem Namen em: 
pfoblen worden, uud welbes bei dem Herrn Gart 
Gaudelius-Razen in Frankfurt a. M. zu baben fit. 
Ich habe währenddem von diefem mit Recht empfeb: 
lungswerthem Heilmittel den bezeichneten Gebrauch 
gemacht, und finde mich durd wenige Flafhen beffel« 
beit Inder Urt hergeſtellt, daß mir ir diefer Beziehung 
nichts mehr zu wünfhen übrig bleibt, ald daß jeder 
Berbeiligte ia diefed vorzüglihen Liquors bebienen 


md e » 
Salof Hohenfels, im Anguft 1830. 
Hoffammeraty Wild berg. 





36. Auf dem Promenadeplatze, Sonnenſelte Nro. 
1468. , ift über 3 Stiegen eine ſchoͤne, belle und be+ 
queme Wohnung vornberaus, befteheud in ſechs heitz⸗ 
baren Simmern mit MWorzimmer, Garderobe, Küde, 
Speife, Keller und Holzlege, auf das nädfte Ziel 
Georgi zu vermierben, und das Näbere beim. Haus— 
Eigenthämer über. eine Stiege ju erfragen. 


32. In der Sendlingergafe Nro. 003. über zwei 
Stiegen im Hofe ift ein ſchoͤnes Paar Piftolen um 
12 fl. zu verlaufen, 


Bergnügungen. 


K. Hoftheater: II Barbiere di Siviglia. Gig. 
Garcta:-Wefris ald Rofina; Hr. Pellegrini 
als Figaro. 
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Miünhener:-Converfationd: Blatt. 





Bayer ſchen 





Muünchener-Converſation. 





Auf allerhoͤchſten Befehl wird die auf dem 4. d. 
ongefegt gewefene Operr „MH Bärbiere di Seviglia“ 
morgen den 6: d., und zwar wie felhe angekündigt 
worden, mit aufgehobenem Abonnement flats finden. 


Mitdem Zunehmen dermaskittenkademien 
nimmt auch das Intereſſe an denſelben zu, und 
fo koͤnnte wohl jene die interefſanteſte ſeyn, welche 
nach der letzten koͤmmt. Vorgeſtern beehrten wie— 
ber die allerhoͤchſten Herrſchaften die maskirte Aka— 
demie mit einem Beſuche. An zwei Tiſchen wurde 
geſpielt; an dem erſten ſpielten Ihre Majeſtaͤt die 
Koͤnigin mit den Herren Geſandten von Preußen 
und Sachſen, und mit einer Dame; an dem zwei— 
ten Seine Excellenz ber Herr Geſandte von Wuͤr— 
temberg mit drei Damen. Ein luſtiger Maskenzug: 
„Staberis Hochzeit, brachte neues Leben in 
die Verfammlung. Ein Mann in -unferer Nähe 
nannte einen geräuderter Schweinskopf unter 
dem hochzeitlichen Schaugerihten in der Eile einen 
— Shintenkopft _ 


Heute vor 9 Jahren ſtarb hier ein hochgeſchaͤtz⸗ 
ter Biedermann, der k. Doftheater- Intendant Babo, 
in einem Alter vom 06 Jahren, Mittags 12 Uhr. 
Ehrenvolle Erinnerung. feiner Aſche! 


In der iſraelitiſchen Gemeinde zw Fuͤrth ftchen 
fi) jegt bie zwei Parteien, die orthoborem und li» 


besaten, fihroffer als gewoͤhnlich gegenüber. Bei der } 


Mitgabe 


zum 


Nro. 36: 





- 


Beobachter. 


Sonnabend, den 5. Februar 1831. 


letzten Rabbinerwahl theilten ſich die Stimmen der 
waͤhlenden Vorſteher, auf gleiche Weiſe, zwiſchen dem 
Rabbiner Roſenfeld und dem Rabbiner Dr. Levi, 
Die k. Regierung gab dem Letztern den Vorzug, und 
die Partei des Erfteren ergriff den Recurs an das 


‚€ Minifterium „ worauf denn.von der allerhoͤchſten 


Stelle die Infiellation des Dr. Levi pro tempore 
eingeflellt wurde. Diefe gerechte Danciung des Mi— 
nifteriums wird gewiß jeder Edeldenkende loben, und 
nicht die verkehrte Meinung in dem „Volksblatte“ 
Mr. 4. theiten, daß ein reicher Jude, wie der Vers 
faffer ſich auszudruͤcken beliebt, diefe Finftellung vers 
anlaft hätte; denn warum follte das Appellationds 
recht nicht Jedem zufichen? Aber Miemand wird 
laͤugnen, daß Dr. Levi in wiſſenſchaftlicher Bildung 
denr Mofenfeld vorftcht, da biefer nie eine Stus 
dienanfialt beſucht bat. Anderfeits jedoch iſt e& hart 


für die orthodoxe Partei, die diefes nicht einfehen 


noch vermutben Fonnte, da die Negierung bed Re⸗ 
zatkreifes früher den Rabbiner Roſenfeld fogar em= 
pfoblen haben ſoll, wie fie ſich jest getaͤuſcht ficht. 
Daber wäre in diefer ſchwierigen Angelegenheit der 
goldıne Mittelweg das Belle, bag nämlid bie 


‚jegige Wahl, welche obnedieg nicht entfcheidend war, 


verworfen, und eine neue Wahl angeordnet würde, 
mit der Beftimmung jebod, bag nur em vollkom— 
men wiſſenſchaftlich gebildeter Rabbiner dieſe 
wichtige Stelle bekleiden duͤrfe, wodurch beide Par- 


teien beruhigt und befriedigt werden. Dieſes iſt die 


Anſicht eines orthodoxen aber nicht obſturen Iſtae— 
liten, der sine ira et studio ſchreibt. 


36 


% 


In Paris firht man gegenwärtig Herrenmäntel 
von himmelblauer Farbe mit weißem Taffet gefuͤt⸗ 
tert und ausgefchlagen, ferner Damenmäntel von 
sofenrorher Farbe, mit weißem Taffet gefüttert, 
und mit weißem Pelzwerk ausgeſchlagen. 


Das Frankfurter Journal enthält folgendes Schreis 
ben aus Köin: „Vorige Woche ift hier eine fürch— 
terlihe Mordthat begangen worden. Ein hiefiger 
Bäder bat fein braves fünfjähriges Stieflind im 
Mehl erſtickt, und den Leichnam im Backofen zu 
Kohlen und Staub verbrannt, und war dabei noch 
frech genug, es in den Zeitungen als verloten aus: 
fepreiben zu laffen. Die Knoͤchelchen des Kindes 
‚und Knöpfe der Kleidung fand man im Badofen, 
Die arme Mutter diefes unglüdlihen Geſchoͤpfes ift 
zwei Tage darauf vor Schtecken und Verzweiflung 
geftorben.” Ein fpäteres Schreiben bemerkt noch 
Folgendes: „Diefer unmenfhlide Stiefoater, der 
alsbald zu gefänglicher Haft gebracht wurde, hat ſich 
nad) drei Tagen ſelbſt erhängt.‘ 


Der Epertator — eine engliſche Zeitung — be= 
merkt: „Bei der neulichen Hinrichtung eines Brands 
ſtifters erwartete, wie die öffentlichen Blätter betich⸗ 
ten, eine große Volksmaſſe die Hinrichtung, und als 
diefeibe fih ein Paar Minuten Über bie gewöhnliche 
Stunde verzögerte, druͤckte die Menge ihre Unzu— 
feiedenheit nah Art der Theatergallerien aus, wenn 
im Schaufpiele der Vorhang nicht bald genug auf 
roilt. Dieb ift die angebliche gute Wirkung ber 
Todesftrafe auf die Gefühle des Volkes. Es if 
altbefannt, daß die*Zafchendiche nie fo thätig find 
als bei einer Hinrichtung. 
einer Ähnlichen Gelegenheit in Vorkfhire das Lands 
volk von fern und nah zufammen ftrömte, um einen 
Mann hängen zu fehen, und er kurz vor ber bes 
fimmten Todesſtunde noch einen Aufſchub erhielt, 
brach das lautefte Mifvergnügen aus. „Wie uns 
verfhämt, rief das Volk aus, uns Alle diefen Meg 
"um Nichts machen zu laffen!” Die irren fie, wel⸗ 
che die Wirkung Öffentlicher Hinrichtungen auf bie 
Sitelichkeit hoch anſchlagen; das Volk betrachtet fols 
che Scenen ungefähr wie ernite Melobramen; es 
fühlt zuweilen Theilnahme fiir die Reidenden, aber 


feinen Abfchen vor dem Verbrechen, und bie Furcht 


vor der Todesſtrafe wird durch die Hinrichtungen in 
der That vermindert,’ 


As vor einiger Zeit bei 


‚tragbarer 
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Der Buͤßer. 
(Fort ſetzung.) 


„Ich mochte bei ſieben Jahre im Kloſter verlebt 
haben, als ich ploͤtzlich eines Abends in das wohlbe⸗ 
fannte Schloß berufen wurde. Wie ganz anders 
traf ich bier alles, als wie ih es verlaffen hatte, 
Der alte Edelmann und Signora Miranda lagen 
feit zwei Monaten in der Gruft’ ber Burgkapelle, 
und zwifchen den beiden Brüdern Antonio und Se⸗ 
verin ſchien ein boͤſer Daͤmon das Unkraut ber Zwie⸗ 
tracht geſaͤt zu haben. Der Zweck meiner Sendung 
war, dem alten Burgkaplan, der in den legten Zü« 
gen lag, die heiligen Sterbefaframente zu reichen. 
As ih zu dem Bette ded Sterbenden trat, vete 





mochte er faum mehr einige Bußworte zu lallen. 


Heftig ſchien er nod mit beiden Händen nad) irgend 
einen Begenftand hinzuweiſen, deffen Namen er nicht 
mehr auszuſprechen vermodte — und verſchied. 


Nach einigen Zagen kam mir ber Antrag, am 
der Stelle des Verblichenen im Schloße zu wohnen, 
und feine heiligen Pflihten zu erfüllen. Wie gern 
und millig hielt ich die Gelegenheit feft, flir immer 
da zu wohnen, mo ich bie erften Zeiten meiner Ju— 
gend verlcht, die erſten Freuden des Lebens genoſſen 
hatte, wohin mich ein unerklaͤrbar, räthfelhafter Drang 
in tiefer Seele ſtets bannte. v ‚ 


Nah drei Tagen bezog ich wirklich ſchon das 
Erkerſtuͤbchen des Burgtapellan’s, las täglich die 
Meffe, betete das Brevier und fhaute dann fehne 
füchtig durchs vergitterte Fenſter in die meite Welt, 
die dem freien Rittersmanne offen ſteht, daß er ſich 
mit Schwert und Roß durchſchlagen kann, waͤhtend 
der Pfaff wie ein armer gefangener Vogel bie Got⸗ 
tesluft nur durch die Stäbe ſeines Käfige durchſtrei⸗ 
fend fühlt. Im dieſen meinen Betrachtungen am 
Kenfter ſtehend, lehnte id an der einen Wand ber 
Brüftung, als plöglich hinter meinem Rüden etwas 
ju weichen ſchien. Ich wende mid; um und gemwahre 
die Deffnung eines Eünftlihen Wandſchrankes, beffen 
Schloß dur jenen Drud aufgelprungen war. Ein 
Aitar war darinnen aufbewahrt, befgleie 
chen unter dem Altar ein eines Käfthen. Es la⸗ 
gen Papiere in lebterem, die ich herausnahm und zu 
fefen begann. D Fluch ber Stnde, der auf biefen 
Schriftzuͤgen brannte! Nie ließ ich diefe wichtigen 


Schriften mehr von mir, bei Tag und Nacht trug 
ic fie auf meinem Herzen. Hier find fie, lest fie 
nad meiner Beichte, Hochwuͤrdiger, und richtet mic) 
daraus, Ihr fepd die erfie Menfchenfeele,- die fie 
aus meinen Händen empfängt. Indeſſen erlaubt 
mir meine Erzählung zu fließen; denn fie ift bald 
zu Ende, fo wie das Schickſal rafh mit mir zu 
Ende geht. 

Noch an bdemfelben Abend durchblickte ich bie 
Papiere; es lag ein furdtbarer Zauber darinnen, 
der meine hoͤchſte Aufmerkſamkeit daran feffelte, alle 
Fibern meiner Seele in wilder Gluth anfpannte. Ich 
ld bis Mitternaht. Erlaubte mir, Dodmürdiger, 
eh im Voraus jegt nur einzelne Begebenheiten 
dataue mitzutheilen. Sie find Blätter meines 
Schuldbuchs; — der Erbarmer teift fie nicht aus, 
ohne das ganze Buch zu vernichten. Die Papiere 
enthielten Briefe jenes welſchen Edelmannes, in deſ— 
fen Schloß ih meine erfte Erziehung genoffen, an 
eine Dame, Sie waren vermählt, jedoch geheim, 
denn der Water des Edelmannes hatte einen Fluch 
bber den Eohn ausgegoffen; der alte Kaplan, deffen 
Seele ich ausgefegnet, hatte ihre Hände heimlich in 
einander gelegt. Diefer, wenn auch geheimen, doch 
rechtmäßigen Ehe, verdante ih mein fündiges Das 
ſeyn. Mein Leben quoll aus ber Mutter Tod. — 

Kaum war fie begraben, ald mein Vater, den befti= 
gen Vorftellungen feines Daufes nachgebend, Eignora 
Mrianda ebelichte, mit welcher er (laft mich den blutigen 
Schleier Ihften), noch bei Lebzeiten meiner von mir 
nie gefannten Mutter im Taumel milden Blutes, 
im fündigen Drang nad wüften, wechſelnden Ges 
nuß, ehebredherifhen Umgang pflege. Es mar ein 
heißes ungebindigtes Blut, das in feinen Adern tobte; 
auh in meinen mwallte e8 und befruchtete eine furcht⸗ 
bare Zukunft. Gleichzeitig mit meiner Geburt er» 
küidte auch Severin mit Miranda, noch bei Lebzeiten 
meiner Mutter, der ehelichen Gemahlin, gezeugt, das 
kicht der Welt; wäre die Sonne bob nie aufgegans 
gen Über das verbrecheriſche Gefhleht! Der Ka= 
plan verftand feinen Vortheil trefflih; er that zwei 
Würfe zu Einer Zeit. Signora Miranda hatte ihn 
bingerwiefen auf gute Ausfiht von Lohn für ihm und 
feine weiten und feltfam verfchlungenen Verbindun- 
gen mit Drdensleuten, wenn die Kirche ihr Verhaͤlt⸗ 
nif zu meinem Bater gebeiligt und fie zur Herrin 
eingefegt hätte. Was ſie erfannen, gelang, Mein 
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Vater, welcher fih gleich im Beginn feiner zweiten 
Ehe in fernen Kriegen berumtummeln mußte, wurs 
de über die Nechtmäßigkeit der beiden neugebornen 
Söhne feicht betrogen. Er hatte damals, doch in 
dunklem Gefühl für meine Mutter und das Mecht 
meines Dafenns Befehl hinterlaffen, feinen unehelichen 
Sohn mit Miranda ohne Entdedung feines Ges 
ſchlechts als fremde Waife im Schloſſe zu erziehen, 
um ihn zum geiftlihen Stande vorzubereiten, die 
Frucht feiner erften heimlichen Ehe mit meiner Mut⸗ 
ter hingegen, als rechtmäßigen Erben an einem nadıs 
barlihen Hofe beranzubilden. Als er mwiederfehrte, _ 
galt ich (fo bezeugten es die gleichfalls im Käftchen 
bewahrten Briefe Miranda’s an den damaligen Kaps 
lan), ferner ald Signora Miranda’s uneheliches Kind; 
Severin wurde als rechtmäßiger Sohn aus heimlis 
cher Ehe an meiner Stelle in allen ritterlihen Uebuns 
den erzogen. — Im zweiten Jahre der mit Mirans 
da hierauf wirklich volljogenen Ehe, gebar diefe ei» 
nen zweiten Sohn, Antonio. 


So weit hatte ich in den Papieren gelefen. Mein 
ganzes Wefen war zu milder Flamme angefacht, die 
Raferei der Hölle, der Gedanke, um die Seligkeit 
eines freien ritterlihen Lebens, um das angeborne 
Recht des ehrlichen Namens betrogen zu fern, durch 
brannte mein Gebein, und füllte jeden Zropfen Blu— 
tes mit Haß gegen den todten Vater, den lebenden, 
fol in meinen Rechten ſchwelgenden Eeverin. In 
diefem . fieberhaft aufgersgten Zuftund gemahrte ich 
plöglih, daß fid) die Thuͤre meiner Kammer öffnete, 
das Schattenbild des Waters ſchien durch diefelbe 
herein zu ſchweben. Meine aufgeregten Sinne bat» 
ter mic getäufht. Es war Antonio. Haſtig raffte 
ih die Papiere zufammen. Antonio warf ſich mit 
Ungeftüm an meine Bruft und geftand mir mit aller 
Gluth jugendliher Leidenfhaft feine mwahnfinnige, 
wild verzebrende Liebe für Dona Beatrice. Aber 
Beatrice war ed, melde auch Severin mit gleicher 
Gluth Hiebte, und auf Senrin’s Seite fland das 
Recht des Alters, der Gewalt. In wenigen Wochen 
ſollte Beatrice Severin’s Gemahlin werden. Das 
Band war zereiffen, wodurch die Natur ihre heilig» 
fien Gefühle werknuͤpft; ber Miflaut hallte furcht⸗ 
bar in das gemeinfame Leben! In mir aber lag 
ed Plar und hell wie von Blitzesleuchten; nur Ein 


Gedanke ftand in meiner Seele und füllte mein 


ganzes Denken und Wollen aus. Der Bund mar 
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geſchleſſen zwiſchen mir und Antonio; zwei Suͤnder 


wie fie die Erde felten getragen, reichten fih die 
Hände, es war der Mord, der unfere Seelen ber 
knuͤpfte und dem unaufloͤslichen Anoten fhlang. Es 
war der Mord, hört ihr, Hochwuͤrdigſter, 
mid wohl? — „es war der Mord + 
(Schuß forgt.) 


Fremde: 

®. Habn: Hr. Waron Gugenheimer, Rabbiner], 
aus Kriegebaber. 

Schw. Adler: Hr. I. 3. Chun, Kaufmann, aus 
Srantjurt. u 
— , Újn — — — —————— 

Gefforben: 

Gallus Ste mgier, Tagloͤhner, 74 J. @., an Als 
ters ſchwaͤche. 

Veter Sceftſed, ehemal. Jagbzeugdiener, 55 I. m, 
an der Wafferfuct- 

Maria Doll, Bierwirths-Frau, 36 J. a., an der 
Luftröhrenfawindfuht. 
» Georg Spiele, Scriftſetzer aus Göttingen, 54 J. 
#., an der Bruſtwaſſerſucht. 

Marlaua Raminger, Näberlr, 72 J. a. am Brand. 

Sriedrid Hörmann, Lithograph, 4: J. a., am Mer: 
venſchlag. 

Jofeph Sturm, Hoftheater-Logendiener, 67 J. a., 
am Schleimſchlag. 





Anzeigen. 


An die verehrlichen Mitglieder der Geſellſchaft des 
Frohſinns. 
Samſtag den 5. Februar: Maskenball. An 
fang um 7 Uhr. 


Dienftag den 8. Februar: Großer Ball. Uns | 


fang 7 Uhr. Bel dieſem haben Masten feinen Zutritt. 


40. Adam v. Riedls, Reiſeatlas von Vaperır, | 
oder geographifchegeometrifhe Darſtellung allen bayz } 















E ggmeiner Kalender 
Wochenta & . für 

ne. & | Kathotiten und Proteffanten. 
‚ Sonnabend | 5 Agatha. Agatha. 


u 


0) hört ihre 





Mastirte Produktion im Liederkrange. 


Mastenball im Erobfian. 
Maskenball im der Gefelfhaft zur „Flora“ im der 


riſchen Haupt- und Pandftrafien mit den daran lie⸗ 
genden Ortſchaften und Gegenden, nebft kurzen Be⸗ 
ſchreibungen alles deffen, was auf und an einet jes 
den der bezeichneten Strafen für ben Reifenden 
merkwürdig fern kann. 4. Münden. 1790. Nach 
den Routen in 40 Gahiers abgetheilt, mit illuminir- 
ten Charten, ein durchaus ganz reines vorzuͤgliches 
Exemplar, iſt um den dußerft billigen Preis von ' 
12 fl. zu faufen, und zu befehen beim Kaufmann 
Nikotadoni im Thale. Ebendaſelbſt liegt ein Ver— 
zeichniß einiger ſehr intereſſanten Bücher. 





325. Uns Promenadeplatze Nro- 1419. über zwef 
Stiegen vornberaug,. ift eine mit allen Bequemlih: 
keiten verfehene Wohnung nädites Bel Georgi 
2 53 5 30 vermiethen- Das Mäbere beim Haug: 
Eigeutbimer. 


37. Die in Niro. 2, bed Baperiſchen Volksblattes 
unter der Auffchrift: „Fresko-Gemaͤlbe aus der bayeri: 
fhen Maut‘ gegebenen faltiſchen Behauptungen er 
Häre ih biemit als eine (bdamlofe Verliumdung. Die 
rechtlich geſetzliche Genngthuung, wozu ich berefts Die 
notbwendigen Schritte getban, werde ich feiner Seit 


dem Yublifum wieder befannt geben. 


Veſſerl, königl. Zolunterinfpektor 
in Obernzell- 





38. In der Therefimftrafe Nr. 588. g- iſt ein fehr 
ſchoͤn austapezirted, meublirtes und mir eigenem Eins 
gange verfebenes Zimmer, bei einer ruhigen Familie 
um febr billigen Sreis fogleih oder bie ı. Maͤrz zu 
beziehen, und gerade der weißen Taube beräber über 


"= Stiegen zu erfragen. 





39. Die Tproler Saͤnger laſſen fih hören am 5. 
Gebruar bei j 
Eimon Burgbolzer, Kaffetier am 
Schrannenplaße Niro. 130- 








Vergnügungem 


Se Juſt als 


l int. 
LM ALTL- Anfang 7 Uhr. 


Vorſtadt Au- 


Pünhener:Eonverfationd:Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Baverſchen 


Beobachter. 





Münden. 








Muͤ 


Seit drei Wochen iſt ein hieſiger Schneider 

. unſichtbar geworden, feine Zimmet find 
noch immer verſchloſſen und bie Schluͤſſelloͤcher ver⸗ 
ſtopft. Vorlaͤuſig nimmt man an, daß dieſer Klei⸗ 
datunſtier einen Liebesritt gemacht haben duͤrfte, 
obgleich deſſen ſonderbare Entfernung jegt zu ver⸗ 
ſchiedenen Vermuthungen berechtigt, und er, zum 
Troſte Mancher, eine fette Kitze ſchwerlich nach 
Haufe bringen wird. Die verwaisten Gefelfen und 
eine Köchin führen nun das Hausweſen und er» 
warten mit Sehnſucht ihren Meſſias — oder irgend 
eine kompetente Behörde zur Eröffnung: 

„der gefperrten Gabinete, 
„und manch' vorliegender — Billete.“ 

Wir find ſehr begierig, was ſich in der Camera 
obscura vorfinden wird; 
möglih, daß der Herr Meifter vor feiner Abreife 
ſich etwa im Näbzwirn vermwidelt „oder gas mit tie 
wem Fuß am einer feidenen Schnur Hängen ge 
blicden ifl. 





Kür die Stadt Augsburg iſt die Errichtung ei- 
ner polptechnifcben Schule genehmigt worden. Aus 
Staatsmitteln wird hiezu 
fiebentaufend Gulden gereicht. 





Ein angeſehener Kaufmann im Augsburg mark⸗ 
fete unkaͤngſt ſehr mit einem kLohnkutſcher um billi⸗ 
aes Fuhrlohn für einen armen Studenten, der, 


Nro. 37. 


nhener: Eonveufatiom, 


vielleicht waͤre es gar | 


ein Zuſchuß von jährlich | 


Sonntag, den 6. Februar 1831. 


wie er fagte, nah Münden fahren wollte. Zur 
feffgefegten Stunde der Abfahrt erſchien aber ſtatt 
des armen Studenten unfer berühmter Negoziant 
und nahm an deffen Stelle im Wagen Platz. 





Der Buͤßer. 
(Shluf.) 





Nach einer Keinen Paufe fuhr Pellegring fol 
gendermafen in feinens Geftindniße fort: 

„Schwer war die Ausfuͤhrung der blutigen That, 
deren Urheber Niemand ahnen durfte. Severin follte 
von der Welt getilgt werden, ohne daß eine Seele 
Verdacht gewänne einer gemwaltfamen Hinrichtung. 
Dazu war unfer Plan wohl abgemeffm und teuf⸗ 
liſch. O Hochwuͤrdigſter, diefe Sünde wird nicht 
vergeben auf Erden und im Himmel, und wenn 
ſelbſt dem Vatermoͤrder verziehen wird, dieſe That 
wird nicht vergeben. Seit zwanzig Jahren buͤße ich 
als Werzweifelnder, ſeit zwanzig Jahren habe ich 
mie die Augen faft blind gemeint, die Hände blutig 
gerungen, geſchwiegen vor aller Melt nad meinens 
freiwilligen Gellibde, und die That wird nicht un- 
geſchehen gemacht. 

Es war der Morgen des Tages, am welchem 
Severin mit Beatrice verlobt werben follte ; Antonio 
war mit dem Falten auf der Kauft zur Jagd ger 
eittem. Severin hatte mir in der Butgkapelle ge- 
beichtet, und kniete am Altar, um das Abenbmahl 
von meiner Hand zus erhalten. Ich hielt dam Kelch 


57. 
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mit der Hoſtie in der Hand. Meine Kniee bebten, 
meine Zunge war beinahe tegungslos und konnte die 
Morte nicht hervorlallen: Corpus domini nostri 
Jesu Christi conservet anımam tuam, Aber 
im felben Augenblide fland vor meiner Seele, was 
ih verloren hatte, die Schriftzlige der Papiere brann= 
ten flammend in meinem Derzen, id reichte ihm 
die Hoftie; — bie Heſtie wat dur Antonio vers 
giftet.“ — 

Der Beichtende hielt inne, und eine furchtbare 
Pauſe, wie jene, wenn der Stab im Gericht gebro— 
chen werden ſoll, herrſchte im Beichtſtuhl. 

„Und was geſchah nach jener That?“ fragte 
endlich der Guardian, welcher damit den Faden des 
Bekenntniſſes wieder aufnahm. 


„Was darnach geſchah““ — erwiederte Pellegri— 
no — „weiß der gerechte Richter im Himmel, der die 
That ſah. Ich kann nicht weiter Rechenſchaft ge— 
ben, denn mein Gedaͤchtniß war nur in dem Einen 
Augenblick aufgeloͤst, der wie der brauſende Dcean 
mein ganzes fruͤheres Leben verſchlang. Es ließ mir 
keine Stunde mehr Ruhe im Schloß; bie unheilvol» 
fen Papiere noch immer auf dem Herzen tragend, 
gehuͤllt in ein unſcheinliches, bettelhaftes Gewand 
ſtreifte ich von Land zu Land, von Wallfahrtsort zu 
Wallfahrtsort. Mer hat meine Thraͤnen gezählt, 
ach! und loͤſchen ſie alle die That vom Schuldbuch? 
Nach Jeruſalem bin ich barfuß gewandert, gehun— 
gert habe ih an froͤhlichen Tiſchen und gedürſtet in 
der beißen Wüfte wie bei dem vollen uͤppigen Ges 
lag; ein Gelübd hab ich’ gethan vor Gott, meine 
Lippen nicht aufzuſchließen irgend einer menfhlichen 
Seele; heute iſt der erfte Tag, mo ih es ſprach; 
aber Hochwuͤrdigſter! wie follt ich es heute halten, 
wo alle Sünden hinweggenommen werden, wo mir 
die Schuld die Bruſt zerfprengt, die ih nicht Gott 
nod einem Priefter gebeichtet habe. Ihr könnt bin» 
den und föfen; nun löst, o löst um der Wunden 
Chrifti willen, (dst mir ab vom Herzen bie namen» 
lofe, ſchwere Schuld!“ 

„Steh auf!“ ſprach der Guardian, indem er 
ſich wehmuͤthig zu dem Suͤnder niederneigte, und 
eine Thraͤne in den grauen Bart rann; „du haſt 
viel geſuͤndigt, du haft viel gebuͤßt, dir wird viel 
vergeben werden. Im Namen des Vaters, ber ſich 
über alle erbarmt, foll dir vergeben werden auf Ere 


ben und im Himmel. Thu Buße, Sohn, und kaſteie 

| Leib und Seele, und wenn diefe gereinigt find, fo 
folft du, daß du flets vor Augen habeſt die Gewalt 
der fündlihen Verſuchungen, du Entfündigter, von 
neuem ausfpenden alle heiligen Sakramente, Berichte 
hören und das Abendmahl hinreichen bis dahin, bis 
zum Tage vollftändiger Reinigung, Jahre hin im 
Frieden.“ 

Ein ſchwerer Seufzer rang ſich aus Pellegrino's 
Bruſt los, und leichteren Hetzens blickte er empor 
zum Etbarmer Aller, dann ging er in ſeine duͤſtere 
Belle zurück, wo er ſich in Buße den Leib grauſam 
kaſteite. 


Der Guardian ſaß Abends an ſeinem Tiſche bei 
ber Lampe und las in den Papieren, melde ihm 
Pellegrino überreicht hatte. Er fand darin jene 
Nachrichten, welche Pellegrino’3 Herkunft und Ver« 
bättniffe näher bezeichneten, als plöglich die Noth« 
glode an der Klojterpforte gezogen wurde. Es war 
ein Betteljunge, welchen der Krater Pförtner beim 
Gtodenzuge gemahrte, als er öffnete und den Kna— 
ben um fein Begehr bei fpiter Nacht fragte. „Mein 
armer Vater liegt unweit dem großen Moor if letz⸗ 
ten Zügen,’ antwortete der Knabe, „ah! ob fi 
doch eine chtiſtliche Seele feiner erbarme! Der Hun« 
ger hat ihm getödtet; fünf Tage irren wir umber, 
ohne daß ein Biſſen Brot Über unfere Lippen kam. 
Darum befhwör ih euh, im Namen der Leiden 
des Deren, erbarmt euch des Greifen und erquickt 
feinen Leib und feine Seele.” 


As dem Guardian die Bitte hinterbracht more 
ben war, befenbete er fogleih Pellegeino, dem Etere 
benden die Wegzehrung zu reihen; der Sakriſtan 
zündete die Kerze im derfaterne an und machte fich, 
mit dem Gloͤcklein fchellend, auf den Weg. Der Knabe. 
ging voran, und wies fie auf einer öden Haide ein 
bichted Moor vorbei an einen bohlen grauen Wai— 
benbaum , an deſſen Stamm der Sterbende ſich 
lehnte, und deffen Zweige, vom nädtlihen Sturm 
gepeitfht, wie das Haupthaar eines Verzweifeinden 
flatterten. 

„Wer fommt, Gericht zu halten Über mich ?“ rief der 

alte Bettler, (aut aufftöhnend, und die.Dand krampfhaft 

' auf die mächtig fich bebende Bruft gepreft. Das graue 
' Haar hing ihm wirft über die braume, ſchwer ge— 
| furchte Stirne herab. in altes Wamms bedeckte 


zue Moth den von Dornen zerriffenen abgemergelten 
Leib. Als er die Glocke hörte und die Ankommen— 
den fab, bob er in milder Raferei den fnotigen Stod 
und ſchwang ihn mit letzter Araftanftrengung trogig 
wie zur Vertheidigung einigemale über feinem Haupte. 

„Wolle ihre vielleicht einige Nahrung zu euch 
nehmen,“ fragte der Sakriſtan, indem er ſich mits 
leidig zu ihm niederneigte. : 

„Wollt ihr mir’d anthun?“ verfegte ber Bitte 
ler, im Wahnfinne gegen ihn wüthend; „ic bin 
fatt, fatt, febt, voll, ſtark, ich will feine Nahrung! Hei 
tie ihr fo mildthätig feyd! Zum Satan mit eurer Liebe! 
Ich kenne euch zu gut! She wollt mid vergiften.‘ 

Wie ein Donnerfhlag traf diefes Wort Pelles 
grino's Ohr. Er wanfte, die Kniee brachen ihm 
ein; es fehlte nicht viel, fo drohte er mit dem Ci— 
borium zu Boden zu ſinken. Endlich wur feine 
Bruft ruhiger, er bob fein Auge wie boffend und 
befriedet gen Himmel, nur ein leifer Seufjer rang 
ſich los aus feiner Bruſt. „Wollt ihre vielleicht 
keichten 2°” fragte er ben flerbenden Bettler. 

Ich will nicht beichten,” heulte der Wahnſin⸗ 
nige. „Der Satan fann dem Brudermoͤrder nicht 
vergeben, der Herrgott wird nicht barmhberziger ſeyn. 
— „Tritt niher Bub! rief er dann feinem Sohn 
zu, der in einiger Entfernung Enieete; vom Scheine 
der Paterne in feinen jugendlihen bleihen Zügen 
erleuchtet. „Bub! du mußt mir das Eine verfpre= 
hen und feinen reizen zur Sünde. Wenn du fün- 
bigft, thu's allein, ganz allein, Niemand darf dich 
feben, Gott feiber nicht. Verbirg did nur vor ihm, 
dert! in der Ede — binter den Altar — wo du 
willſt! Aber daß dich der Derrgott nicht ſieht. Sieh‘! 
er könnte die nicht fo leicht vergeben, wie ich bir 
vergebe; Bub! daß deine Mutter gleich bei deiner 
Geburt ftarb, aber du trägft ja ihre Zige! — „DO 

Bätte ih mich nur,’ rief er leifer, an dem Maiden» 
famm zuruckſinkend, — „verborgen vor dem emigen 
Yuge, das mid) ſah, o hätte ich mich doch nur, 
vor Einer That verborgen, als fie auf mich zueilte, 
und mie an's Ders griff und mid bei den Haaren 
binzog. — „Still'! Stille! fo rede feife, Pfaff! noch 
kifer! fie hoͤren uns fonft. D hätte ich doch nur 
die Eine That nicht gethan!“ 

„Antonio !’’ 
Etimme in uͤberirdiſche Wehmuth und: Neue, in 
Tpränen aufgelöst ſchien! 


% 


ſprach Pellegrino zu ihm, beffen 


1531 — 


„Wird denn vergeben?” Tallte Antonio, indem 
ſich feine Hände bewußtlos falteten, und ein milder 
Hauch über feine ausgeglübte Stirne zu wehen fdjien, 
Der Mond trat in vollem Glanz hinter der ſchweren 
diftern Molke hervor. Pellegrino aber nahm die Hoftie 
aus dem Kelch, und reichte dem Sterbenden die Wege 
jebrung. Dir Knabe knieete zu des Vaters Füßen. 
Pellegrino ſank nah der feierlihen Handlung er 
(hüttert zu-Boden, Der Sakriſtan aber pocte ſich 
an's Herz, und fprah: „Hier firbt ein großer Suͤn⸗ 
ber; aber es ziemt nicht dem Menſchen zu richten. — 
Es wird vergeben!” 

Dr Duller. 





Merhhaus s Spektakel ! 


(Harmlofe Herzensergiegungen rechtſchaffener Dienfts 
mädchen am 4. Febr.) 


An ben jährlichen vier Dienftwechfetziefen findet 
man in den biefigen Methhaͤuſern alte und junge, 
fhöne und häßliche, gute und fchlimme Dienfimäde 
den, welche fi wenige Stunden vor dem Eintritte 
in die Dienfte ber neuen Herrfchaften, bei ver 
ſchiedenen Glaͤſern Meth und „Lederin’ (Lebkus 
den) von ihren Abentheuern bei den alten (vori» 
gen) Herrſchaften wechfelfeitige Mittheilungen machen. 
An folhen Nahmittagen ftrömen auch die Mäd« 
thenfreunde in die Methhaͤuſer, und muftern die 
junge Garde. Wir bringen bier unfern lieben Le— 
fern einige Skizzen, die wie nad der Natur ges, 
zeichnet haben.’ 

(Ein Tifh, woran fieben Maͤdchen fiten: Fanny, 
Marte, Gertraud, Krescenz, Peppi, Urs 
fula, Babette, Mehrere Herren in der Nähe 
belaufen fie.) 

Peppi. Noch eine Halbe, Jungfer Kellnerin ! 

Marie. (Stoße fie mit dem Ellenbogen.) Wo 
denkſt du denn hin? Mir zwei haben ja [don an= 
derthalb Maß getrunfen ! 

Deppi. Ei mas, ih muß auch einmal eine 
füße Stunde haben; bittere Stunden hab’ ic) 
in biefem langen Bierteljahre genug erlebt. 

Gertraud. Wie fo, liebe Peppi ?, 

Urfula. Das mußt du uns erzählen. 

Peppi. Du kennſt ja meine fogenannte gnaͤ— 
bige Frau, die Blchfelmadame; die hat mir die 
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Erdaͤpfel und Schmefelhötzl vorgezaͤhtt, und fo oft 
ic auf den Markt ging, hätte id vom Marktins 
fpekter ein Atteftat bringen follen, wie viel man 
um tinen Pfenning Grünes befommt. 

Urfuta. Das wäre mir die, Rechte, fo eine 
könnte ich brauden; da muͤßte ich batd meinen Eaffe 
bei der Haarbuderbaberl aufgeben, wenn ich in der 
Selbe auf dem Markt gehe. . 

Deppi. Ich mollte nichts fagen, wenn bie 
Wächfelmadame für ihren Mann haufen thäte; aber 
der MWachtmeifter mit dem langen Schnurrbarte, ber 
Mactmeifter, der ift und trinkt halt germ, viel, oft 
und gut. D du lieber Himmel! Menn’s ihr Dann 
wüßt' Aber der Spindigen will ich's eintraͤnken! 

Babette. Das geht noch an; aber mich hat 
die Eiferſucht der Madame aus dem Dienſte ge= 
druckt. Der gute Mann ift erft 24 Jahre alt, und 
bat nun den alten Srjährigen Panteffel gebeirathet. 
Das Weib huͤtet den ganzen Tag hindurch wie ein 
Drade das Zimmer; der arme Mann figt dba und 
arbeitet den ganzen Tag; feine einzige Erholung fand 


er, wenn derDrade im die Kirche geflogen war, und. 


er eim vernimftiged Wort mit mir fprechen konnte. 
(Sortfegung folgt.) 
—— — — ———— —es 
Seembe: 
®. Hirfh: Hr. Tivell, Kaufmann, aus ber 
Edwei : 


elßz. 

ð Hahn: Hr. Brodhagn jun., Stadtrath, aus 
Etuttgart; Dr. Halberger, Kaufmann, von da- 

©. Krteug: Hr. Wagenfeil, Kaufmann, aus Kaufs 
denern; Hr. Treitlein, Kaufmann, aus Würzburg. 

©, Bär: Hr. v. Grabner, k. Reutbeamter, aus 
Ohongau; Hr- Heufhotter, Fabrifaut, aus Aachen; 
Hr. Seidel, Kaufmann, aus Bambderg- 

®. Stern: Ar. Caspar Gates, Kaufmann „ aus 
Mainftotheim. 

G. Sonne: Hr. Schehenberg, Erpofitus, aus 
Qatobsbayern ; Hr- C. Maier, Lehrer, aus Natterndorf. 






— r 
.Katholiken und Proteſtanten. 


Sonntag 6 | Dorothea. Dorothea. 


Geftorben: 
—— — & Reglerungsrath, 54 J. a., am 





Auswärtige Todesfaͤlle. 
In Ansbach: Hr. Joh. Fr. Baud 
geh. ae 5 ar nr de 
In Landsberg: Hr. Caſimir Graf Schenk von Eaſtel 
Wabl, k. b. erbl. Reichsrath, Capitular des adelichen 


Ritterordens St. Georg und k. Kämmerer, 52 J. _ 


an Lungenlähmung. 





Anzeigen 


38. An der Cherefienftraße Nr. 588. g- iſt en fe 
f&ön austapezirtes, meublirtes und an Pd 
gange verfebenes Zimmer, bei einer ruhigen Ramilie 
um febr biligen Preis fogleib oder bie 1. März zu 
beziehen, und gerade der weißen Taube hesäber über 
2 Stiegen zu erfragen. 


40. Unterzeihneter benachrichtigt einen hoben Mdel 
und ein verebrungswärbiges Publikum, daß er bag 
Geſchaͤft feines Wetters Georg Hörmann übernommen 
bat. Er empfiehlt feinen woblaffertirten Verlag von 
allen Gattungen eleganten Damenfhuben, und bittet 
um geneigten Zufprud. 

Earl Stöhr, Damenfhubmakher. Der Las 
den (ft am Schrannenplaße Wr. 130, bie 
Wohnung in der Kaufingergaffe Nr. 1014. 

In Beziehung auf Obiges danfen wir unfers ver- 
ebrten Kunden für das bisher geſchenkte ee 
und bitten, unfern Vetter mit demfelben 
beehren. Georg Hörmann. 

Monifae Hörmann. 


1- Bet Unterzeichnet 
— rzeichnetem find ſehr gute Blutegel 


ESchmalir, Landarzt und Geburtshelfer, 
in der Neuhauſergaſſe, der Maut gegenüber. 





BDergnäüägungem 


————— —— ——— — — — — — ——7—— — 


K. Hoftheater: It Barbiere di Sivigtia. Gig. 


Barcta:Wekris als Roſina; Hr. Pellegrini 
als ſt Hr. P a in 


erners zu 


Muͤnchene 


r-CLonverſations-Blatt. 





Mitgabe 


Baverſchen 


Beobachter 





Müůuͤnchen. 


Nro. 38. 


Montag, den 7. Februar 1831. 


| — 


Mündeners Converfation. 





Se. Excellenz der Here von Potemkin, k. ruſſ. 
Geſandter am hieſigen Hofe, hat von ſeinem Kaiſer 
das Großkreuz des St. Annaordens erhalten. Un— 
ferm berühmten Herrn Oberſten Heidegger haben Se. 
kaiferl, Majeftät den St. Annaorden zweiter Klaſſe 
zu ertheilen geruht. Auch ift dem befannten Publi⸗ 
ciften, Herrn Profeffor Lindner, einem gebornen Kurs 
länder, der feit einigen Jahren dahier wohnt, bie 
Yuszeihnung zu Theil worden, von Sr. kaiſerlichen 
Majeſtaͤt einen prädtigen Brillantring zu erhalten, 
als ein Zeichen der allerhöchften Zufriedenheit mit 
deſſen Schriften. 


Unfere Vorausſagung wegen Herrn Ju ſt iſt in 
Erfüllung gegangen. Er trat vorgeſtern in der mass 
fieten Produktion des Liederkranzes, bei fo Uberfülle 
tem Saale, daß man fi) faum regen tonnte , ale 
Paganini auf, wurde mit außerordentlichem Bei: 
falle empfangen, unb eben fo gerufen. Ale Stim⸗ 
men find barüber einig, daß nie eine größere Aehn⸗ 
likeit in Geftalt, Haltung und Bewegung nad ben 
frinften Nuancen gefehen wurde, die fich ſelbſt dann 
mit mindert, wenn man bit vor ihm ſteht. — 
Dem Vernehmen nad läßt bie k. Hoftheater = In= 
tendanz, in dem ihr eigenen Sinne, den Hrn. Ju ſt 
nicht auftreten. Es thut uns leid, dem Publikum 
kinen haitbaren Grund biefer Oppofition angeben 
zu innen. Der ſpekulirende Herr Director Carl 

hätte feinen Wortheil ſchon beffer verfianden. Der 
alerhöchfte Hof verherrligite durch feine Gegenwart 


den ſeltenen Genuß dieſes Abends, wozu ganz be— 
ſonders auch eine von Hrn. Prof. Z., als Dame 
taͤuſchend maskirt, geſungene Baß arie beitrug — 
In den Statuten des Liederkranzes heißt es, daß 
kein bier Domicilitender zu den Produktionen Zutritt 
haben könne, außer er wäre abonnirt. Hätten wir 
fo viele Gulden, als hienach Unberechhtigte ſich da⸗ 
ſelbſt einfanden, wir könnten dern Ju ſt auf unfere 
Koften auftreten laffen. 


Zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends wurde vorgeftern 
in der Wohnung der Weinwirthewittwe Göttler 
in der Kühgaffe dahier eiugebrochen, die baarı Sums 
me von 400 fl. und beildäufig eine Summe von 
600 fl. an goldenen Schaumuͤnzen, Silber u. bergl. 
entwendet. 


Der Maskenball in der Geſellſchaft zur „Flora’ 
in der Vorſtadt Au, war vorgeftern noch brillanter, als der 
erfte, und fehr zahlreich befuht. Die Roſe bed er» 
fin Mastenballes, damals im Roſakleide, etſchien 
diegmal ald weiße Rofe; eim recht hübſches Maͤd⸗ 
dyen mit blauer Perienfhnur um den ſchlanken Hals, » 
fie glich einer Gluͤcksgoͤttin, welche eine Kerne aus der 
Freud enziehung des Lebens verheißt. Auch die Bes 
fuhe aus der Stadt hatten ſich mehr ald verdop⸗ 
pet. — Am naͤmlichen Abende gab auch die Stahl⸗ 
fhüsengefellfichaft zum Löwenhauferbräuer in ber 
Sendlingerſtraße einen glänzenden Ball. 


Daß die im Auslande ſich bisher sind und 
alenthalben gefürdhtete coleramorbus im 14. und 
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16. Jahrhundert auch ſchon in Deutfhland, und | 
davon | bisher alle Eonntag nur in einer Kirche gehalten 


namentli in Augsburg verheerend hauste, 
geben nachſtehende Aufzeihnungen Kunde: „Im 3 
1379 und in bem folgenden Jahre nahım eine anfte= 
dende Seuche, das Brechen genannt, und woran die 
Leute in dem Kopf ganz verrüdt worden, eine ziem— 
lihe Anzahl Menfhen hinweg. Im J. 1548. Die 
anftedende Seuche, welhe damals das Bredyen ge= 
nannt, und bereitd im vorigen Jahre zu grafficen 
angefangen, ließ gleih zu Anfang des Monats Mer: 
zen nah. Im J. 1562. Weil um diefe-Beit an 
verfchiedenen Drten biefiger Gegend die Seuche des 
Brechens ftart überhand genommen, bielt der Rath 
fie nöthig, die Buͤrgerſchaft durch einen öffentlichen 
Verruf erinnern zu laſſen, fich deffalld wohl vorzu— 
ſehen. Im J. 1563. In dem Monate Mai fing 
die anfledende Seuche, fo man das Bredien genannt, 
an, zu Augsburg zu graffiren, baher ließ der Rath 
nicht nur das Lazareth, oder das Aufere Brechhaus, 
eröffnen, fondern aud den 13. Juni Öffentlich ver— 
rufen, daß fih, zur Wermeidung der Infektion, die 
Dürger und Einwohner, fo viel möglih, aller Bus 
fammentünften enthalten, ohne Noth nit auf das 
Raͤthhaus und ‚andere Öffentliche Orte fommen, an 
bie angeftedte Drte nicht gehen, mod von felbigen 
einige in ihre Häufer nehmen, bie, welche mit der 
Seuche behaftet, nach erlangter Gefundheit vier Wo- 
chen zu Daufe bleiben, die bei ihnen wohnen, ſich 
gleichfalls zu Danfe halten, auf bem Troͤdelmarkte 
keine Betten und Kleider unter diefer Zeit verkauft, 
eine Betten auf die Gaffen in die Sonne geftellt, 
die Waͤſche, worauf die Kranke gelegen, in der Stadt 
nicht gewaſchen, und Feine andere Waͤſche bei den 
Öffentlichen Rohrkäften gefäubert, und alle Unreinig- 
keiten, wie fie Namen haben, aus ben Däufern ge= 
fchafft und nicht aufbehalten werben follen. Ueber- 
bie mwurbe ben Zobtengräbern befoblen, ohne ber 
Bürgermeifter Wiffen, auf der finftern Gräbd ein 
Grab zu Öffnen und die Gräber uͤberall ſechs Schuh 
tief zu graben, bei bem Fifherthore an dem Hügel 
gegen ber Senkel ein neuer Gottesader angelegt, 
und berfelbe mit einer Mauer umgeben, ber Gotted« 
ader bei dem Lazareth, weil ber Körper in dieſem 
fandigen Boden nicht fobald verfault, Hark mit guter 
Erbe befhüttet, befondere Mediciner, Wunbärzte, 
Märter und MWärterinnen, auch Seffelträger, fo die 
Angeftedte in dad Lazareth bringen mußten, zu bes 


a 


fagtem Haufe beftelft, die heil. Communion, melde 


worden, in zwei gehalten, au in bem. Donate Ok— 
tober weiter verordnet, daß künftig nur die Hälfte 
der Rathsperſonen den Rath befuchen, und mit ber 
andern Hälfte monatlih abwechſeln folle, auch Dr. 
Achilles Gaffer befonders von dem Mathe gegen vis 
nen Gehalt von 100 Golbgulden, nebft einem Wund- 
arzte und Apothefer auf die Gefundheit der Raths— 
perfonen, Bedienten und berfelben Angehörigen Acht 
zu haben, beftellt. So ift auch noch zu bemerken, 
dag in diefem Jahre 2070 Perfonen und unter die— 
fen 879 an der Peft geſtorben.“ — Die hier vor— 
fommende Benennung: „Brechhaus“ führt auf die 
Vermuthung, daß aud in Münden diefe Krankheit, 
jegt colera morbus genannt, einheimiſch geweſen 
fen, weil fi wirklich ein ſolches Gebäude in ber 
Iſarvorſtadt, Baumſtraße, an den fogenannten 
Schweinſtaͤllen, eine lange Reihe im Erdgeſchoße 
bildend, „das alte Brechhaus“ genannt, befindet, 
Das magiftratifche Archiv, deffen Schaͤtze ungeordnet 
ſeit Jahrzehnten zum Theil in der ehemaligen Wies— 
Kapelle nähft der St. Peterspfarrlicche den Motten, 
Magen und Mäufen preisgegeben find, würde hiers 
über den beften Aufſchluß ertheilen können, fo wie 
über vieles andere, wovon ber Stadt bisher 
die Urkunden fehlen. Ja es follen dort die ſchaͤtz⸗ 
barften Dokumente der Stiftungen. noch unausge= 
ſchieden liegen, anftatt fie fhon längft den betreffen- 
den Verwaltungen ausjuantworten. Feuchtigkeit, 
Schimmel und Moder muß um fo mehr zum uns 
erfeglihen Schaden ihr gänzliches Verderben herbei= 
führen, als durch die ſtets gefchloffenen Fenſterlaͤden 
nie Luft eingelaffen wird. Die endliche Ausräumung 
dieſes Depots erfcheint baher gewiß dringend. Webers 
haupt follte jene Kapelle, mit der ehemaligen am 
Frauenplage die Ättefte in Münden, dem frommen 
Andenken an die Urzeit wieder gegeben worden, wo— 
zu ſich allerdings Gutthäter finden mürden. 





Merhhaus » Spektakel! 
(Fortferung.) 
Bertraudb. Das möht ih im Haufe nicht 


probiren; ba find die gefpreisten gnädigen Frauen 
immer glei mit der Polizei und mit dem Schub 


f 


| 


da, und machen das größte Aufſehen, ohne zu bee 
denken, daß fie fich felbft die Naſe abfchneiden. 

Fanny. Fa wohl, unb body ift mande Frau 
felbft keinen Schuß Pulver werth. Vor einigen Tas 
gen, an einem ſehr falten Abende, war ber Liebha= 
ber don meiner Frau da, einer von ber Feder, der 
mie felbft fhon Anträge machte, die ich aber ver— 
fümähte; es fhaut ja nichts heraus bei ihm. Mas 
thut nun der verwegene Menſch? Er vertraute ber 
Frau, daß ih um feine Liebe mid; bewerbe. Mun 
'mwar Feuer im Dade. Ich murde ganz blaß vor 
Born; denn eine folhe Schlechtigkeit war mir noch 
nie vorgefommen. Rache war nun mein einziger 
Gedanke. 

Marie. Mun, die Rache war eben nicht ſchwer. 

Fanny. 
mene Rache haͤtte ich mir nicht traͤumen laſſen. 

Krescenz. Wie ſo? 

Fanny. Der Herr von der Feder ſaß in Hemd⸗ 
aͤrmeln gar vergnuͤgt bei ſeiner Charmanten, und 
jerfegte einen Kapaun fo geſchickt, daß ich mir dach— 
te, wenn dA Menſch fo gut mit ber Feder umgeben 
“tan, mie mit dem Meffer, fo giebts feinen Ges 
fhicdtern in feinem Bureau. Der Herr war im 
Theater, ging nach bemfelben immer in eine abon= 
nirte Gefellfhaft, und kam vor halb 12 Uhr Nachts 
nie nad Daufe. 

Deppi. Sept riech' ich fchon den Braten ; ber 
Herr it gewiß unvermuthet nah Haufe gefommen. 

Fanny. So iſt's! Auf einmal fhellt es zwei— 
mal; fo machte es immer der Derr, menn er nad) 
Haufe kam. 


Gertraud. O weh, da mar guter Rath 
theuer ! 
Babette. Hat er ſich nicht in einen Kleider- 


frank, oder unter die alte Mäfche verftedt? 

Urfuta. . Sit er nicht in den Kamin hinaufge— 
firgen? 

——— Dazu war keine Zeit mehr. Er zog 
ſchneil feinen Rod an, und ſteckte feine Kappe in 
die Taſche. Nun wollte er in dem finſtern Gang 
binaus, und fich im einer Ede fo lange zu verbergen, 
bis der Here Gemahl im Zimmer wäre. 

Krescenz. Kein übler Gedanke! 

Marie. Ei wie ſchlau! 
nny. Dazu mwar er viel zu langfam. Zum 


a Ungiüde ftedte der Herr den Schluͤſſel an 


Du baft Recht; aber eine fo vollkom— 


. ’ J 
ber Thuͤre der Wohnung an. Da fiel mir ein ganz 
neues Mittel ein. Schnell riß ich das Fenfter auf; 
der Liebhaber mußte fi ber Länge nad) quer auf 
das Blumenbret legen; num machte ich das Fenfter 
wieder zu, und flellte den Kapaun in die Buͤcher⸗ 
ſtelle des gnädigen Herrn. Da war er am fichere 
fen; denn der Here fchaut feine Bücher oft Monate, 
lang gar nit an. Die Frau ſtrickte ganz unbefans 
gen an ihrem Strumpfe, und id ging in die Küs 
de hinaus, als der Here eben zur Thuͤre eintrat, 

Babette. Brav, Fanny! Das war ein guter 
Einfall! 

Krescenz. So gefcheit wär ich nicht geweſen; 
id) hätte ihm hoͤchſtens unter das Bett verftedt. 

Gertraud. Das iſt fhon ein alter Spaß; 
der hilfe nichts mehr. 

Deppi. Wie ging’s num weiter? 

Fanny. Der gnädige Herr fhimpfte über das 
Theater, und machte Miene, fi zu entkleiden. 
Nach einigen Minuten fagte die Frau, indem fie 
ihn zärtlich kuͤßte: „Liebes Männchen, heute mußt 
bu mid fchon in deine Geſellſchaft führen. Die &, 
war ba; fie wird auch mit ihrem Manne hinkom— 
men; bann können wir zwei Meiber nach Herzens— 
luft miteinander plaudern.” Nun müßt ihr wiffen, 
ber Herz fieht bie &, gern, und bieß mußte meine 
Frau, und machte darauf ihre Rechnung. Richtig 
‚antwortete er, mie fie ed erwartet hatte: „Ihr Weis 
ber gehört in's Haus; laß du die X. hinrennen, 
mohin fie will. — Jegt bring mir ein Stud Braten, 
dann will ih noch ein Glas Bier in der Gefells 
ſchaft trinken.‘ Die Frau ftellte fih, als ſchmolle 
fi. Der Here aß, blieb länger ald eine Stunde 
da, um feine Frau zu verföhnen, und ging endlich. . 


Urfula. Gott fey Danf! 
‚ Marie. Die hat's verftanden! 
Fanny. Wir machen das Fenfter auf, und 


ber Liebhaber — mar fo erftaert vor Kälte, daß 
wie ihm flr todt hielten. Wir zogen ihm herein, 
und rieben ihm tüchtig mit Schnee, bis er wieder 
zu fih kam. Ich aber war fo malizids, und nahm 
auch kleine Steinhen aus den Blumentöpfen, 
und rieb bamit dem Herrn von ber Feder fo tuͤch— 
tig das Geficht, daß er auefah, als hätte man ihn 
buch eine Diftelftaude gezogen. . 
(Allgemeines Gelächter der Mädchen.) 
| (Fortfegung folgt.) 
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Königl, Hofs und Mationalcheater. 





Mittwoh, den 2, b.: 
Schaufpiel in 5 Alten von Schiller. 


Den Namen bdiefes Schauſpiels zu hören, ohne 
zugleich am die vollendetfte Darftellung der Titelrolle 
durch einen von Deutfhlands größten Mimen, an 
E$lair, zu denken — ift unmöglid. — Ein freund» 
licher Zufall wollte e6, daß Herr Eßlair diefe Rolle, 
eine feiner vorzuͤglichen, gerade am feinem 59. Ges 
burtstage barftellte, eine ehrenvolle Hinweiſung auf 
den Glanz feines ruhmvollen Künftlerlebens? Das 
Publikum erkannte dieſes finnige Ungefähr bes Zus 
fammentreffens, und empfing ben trefflichen, hodhge= 
feierten Künftter, mit aller jener Yuszeihnung, mit 
allen jenen Beweifen unausloͤſchlicher Begeifterung, 
welche Eflair verdient. Die Leiftungen der Mite 
befchäftigten, waren außer Herrin Urbans (Melde 
tbal) und Mad. Fries (Hedwig) Spiel, in ber 
That nicht lobenswerth; diekleine Soͤltl, welche 
einen Unfall erlitt — nämlich einen Fall, weil fie 
nicht aufgefangen wurde, als Eflair fie nah dem 
Schuſſe aus feinen Armen gleiten ließ, fpielte 
ihre Role als Tells Knabe recht brav. — Herr 
Eflair wurde zweimal gerufen. — Er brachte am 
Schluße die Heine Soͤlt mit heraus, um das Pub- 
kitum beruhigend zu Überzeugen, daß fie noch lebe. 





Rathſel. 


Du ſiehſt's zwiſchen Gräben und Mauern, 
Es trennet die Bürger und Bauern, 

€8 liegt zwifben Carlsruhe und Baden, , 
Und rathe, fo haft Du's errathen. 


YAuflöfung des in Re ss enthaltenen Raͤthſels: 
e 98. 











| Montag 7 | Roman. Richard. 


„Wilhelm Zeit,” |‘ 


Tun eige mw 


325. Um Promenadeplatze Nro. 1419. über zwei 
Stiegen vornberand, it eine mit allen Bequemlich⸗ 
keiten verfehene Wohnung naͤchſtes Ziel Georgi 
1 8 31 zu vermiethben. Das Nähere beim Haus: 
Eigenthämer. \ 


42. Unterzeichneter hat große Worräthe von Hafen, 
Reben und Felbhühnern, welche zu ganz billigen Preis: 
fen abgegeben werben fönnen, entweder am Riktuallen: 
Markte rechts gegenüber dem Obſtler Horn oder am 
Radlſteg Nro- 550. 

B. Meiner Wildprethaͤndler. 

44. (3. @.) Es find gute ſchoͤne Amelfen-@ier, die 
Map zu 18 kr., beim Bierwirtb Dümler in der Her: 
renftraße Nro. 312. zu verfaufen;-aud fft dafelbit eine 
fehe fhöne Goldamſel billig zu verfaufen, 


45. Jndem ih meine Titl. HH. Goͤnner, melde 
mid mit ihren Beftellungen bisher beebrt baben, wie: 
derholt bitte, ihre Bartmeffer und Lederfeilen iu Pa: 
pier zu wideln und mit beren Namen auswendig zu 
verfehen, erinnere ib zugleich, daß ich diejenigen Mef: 
fer, welde das erftemal nicht entſprechen, bag zweite: 
mal bereitwilligſt unentgeltlich zurichte. Die Ablage 
berfelben it immer in dem Hutmacher⸗Laden im $il: 
ferbräubaufe in der Weinftrafe. Zu geneigtem fer» 
nern Zuſpruch empfehle ih mid ergebeuft. 


Williwald, DOrbonnanz 








Getreidpreife der Münchner-Schranne v. 5. Febr. 
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Bergnügungen. 


Abonnittet Bat im Odeon. (Mastirt-) 


Mindener: Converfationd:Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Bayerſchen 








Auf das Feſt eines heiligen Martyrers.) 
Allmaͤchtiger, emiger Gott! Sich bie Schwache 
heit unferer Kräfte mit gnädigen Augen an; und 
weil wir unter ber Laſt fo vieler und ſchwerer Suͤn⸗ 
den unterliegen, fo laß und durch die Fuͤrbitte Dei« 
nes glorreichen Martyrets N. Shut angedeihen. 
Durch Jeſum Chriftum unfern Herm. 


(uns dem fo eben erfhienenen „Chriſtlatholiſchen 
Gebetbuche für alle Stände, von AudreassS heuer: 
eder, Benefiziaten in Grünwald.” (Wird ges 
legenheitlich fortgefeßt-) 





Die Nummer 6. des zu Würzburg erſcheinenden 


„Baperifhen Volksblattes“ beftcht bios in einem |- 


einfachen Quartbiatt, worin die Redaktion anklıne 
digt, daß fie ſich der Cenſur nicht unterwerfen werde, 
und das Blatt zu erſcheinen auf höre. 


Sräufein Beltevitte it im Frankfurt a. M. 
engefommen , und mwirb naͤchſtens ein Conzert geben. 
Ein Kunſtfreund nennt fie in der dort erſcheinenden 
unterhaftenden Beitfhrift : „Beitbilber” dam „weibii= 
ben Paganint*, indem fie auf dem Fluͤget das 
feifte, mad Pagamini auf der Geige. — Ebem das 
ferbft find zwei Aerzte, Dr. Sonde und Dr. 


Eharpie mit der Herausgabe einer pfochologifhen | 


Unterſuchung von feltenem Jautereſſe für die Natur 


⸗ 


Nro. 30. 


Münchener: Converſation. 


Beobachter. 


Dienſtag, den 8. Februar 1831. 


bat, ein Wind ſpiel zu ſeyn. 


Der in dieſen Blaͤttern angekuͤndigte „Nettare 
di Napoli”, von Vincenzo Verri in Neapel, iſt 
babier bei I. F. Kollmann in der Dienersftraße 
Mro. 146. zu haben, Die Flaſche zu drei Quast 
koſtet 5 fl. 48 kr. 


Eine nachahmungswuͤrdige Einrihtumg findet feit 
dem Nevember in Wien in allen Hofbuchhaltungen 
flatt. Die in die eingeführte Lebensweiſe ſtoͤrend 
eingreifenden Nahmittags- Arbeitäftunden find auf 
Befehl des Kaiſers aufgehoben und baflır die Are 
beitszeit von früh act bis zwei Uhr Nachmittags 
beſtimmt warden. 


In Berlin wird jegt ein Originaf- Schaufpiet: 
„Friedtich Auguft in Madrid”, von Carl Blum, 
mit großem Beifalle gegeben. 


Auf hoͤchſten Befehl iſt das. Hoftheater in Dam» 
ſtadt aufgehoben; doch wird noch bis Ende Junius 
b. J. gefpielt. Rechtliche Korderungen, die Bezug 
auf eingegangene Engagements haben, find bei ei 
ner hierzu beſenders ernannten Commiffien amzu⸗ 
Kigen. . 


P aganinf wurde geſtern den 7.b; in Straßburg 
erwartet. 
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Dir Lausmarft in Petersburg. 


Dieß ift der etwas eckelhafte Name flr ben 
Troͤdelmarkt der fhönen nordiſchen Kaiferftadt, und 
man muß geſtehen, die Gegenftände, welche biemit 
bezeichnet werden, find 28 nit minder. Der niedrige 
fie, zerlumpteſte Poͤbel treibt fi dert auf einem 
Flaͤchenraume von einer viertel Quadratmeile an ge— 
wiffen, dazu beflimmten Wocentagen als Käufer 
und Verkaͤufer, Mädler und Zwiſchenhaͤndler, aud) 
wohl mitunter als Gauner, Schnipfet oder Beutele 
fhneider umber. Bu großen Betrügereien, nod 
weniger zu Gemaltthätigkeiten ift der gemeine Ruſſe 
‚wohl felten aufgelegt, und in diefer Dinficht lebt 
man in feiner Hauptſtadt fiderer, als in Peters— 
burg. Deſto beffer verfteht er ſich auf kleine Ueber— 
vortheilungen in Maß und Gewicht, Verfaͤlſchungen 

er Waate, Vorſchlagen der Preife z. Daß auf 
dem Lausmarkte nur Dinge von den gemeinften und 
ſchlechteſten Lebensbedürfniffen befindlih find, kann 
beim erften Anblick aus der Phnfiognomie des Gan- 
gen feicht entnommen werden. Zerfetzte Kleidungs— 
ftüde, die der Gewalt der Nadel und dem Genie 
bes Flickſchneiders ſchon lange Trotz geboten, finden 
dort noch Käufer, um fie einer legten verzweifelten 
Operation zu unterziehen, and wenn diefe verunglückt, 
bem Papiermüller endlich in die Hände zu fallen. 
Lange Reiten von allen Gattungen Eticfel und 
Schuhe, englifchen, franzöfifdien oder deutfchen Mre. 
fprunges, auch einige, Die ihre noblen Gefährten 
verloren, und fih nun mit einblimifhen rofledernen 
paaren mußten, hängen ba. Wieffer, die ibre Gabeln 
vermiffen, mit welchen fie ehedem vereinigt” auf den 
Tifchen der Reichen geglänzt hatten, und fpäter obne 
Schaft dem biffern Publikum zur Laft fielen, were 
den erflanden, um in Sneipen und SKellern ihre 
Eriftenz zu befchliefen, fo wie ganze Kaffeefervige, 
deren prrzellänene Beſtandtheile in dem Kehricht 
großer Häufer aufgeluht worden, und, obgleich aus 
gänzlich heterogenen Stuͤcken zufammengefeßt, den⸗ 
neh den Meid mancher Gevatterin zu erregen bee 
flimmt find. Hier bietet die Trödlerin Handſchuhe 
feil, von melden die Fäufte Schweden, die Finger 
Italien als ihr Vaterland verehren, wo die Gefammt« 
gab! der letztern fich beſcheiden auf die Mochentage 
beſchraͤnkt, und verzweifelt keineswegs, bei Blinden 


. 
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oder Fingermangeinden Abnehmer au finden. Dort 


trägt der Kleinhändter eine ganze Sammlung Hüte 


mn an — — — —— —— — — — 


umher, die vor Jahren ſchon als ehrwuͤrdige Dreiede 
aus der Hand des Troͤdlers hervorgegangen, und 
jegt mit geflugten Ohren zu einem Kreis umgeftal- 
tet find, deſſen ſchmale Dimenfion £einen weitern 
Auffchlag geftattet, welche jedoch Lange noch mit 
Anftand getragen werden fünnen. Kurz alles, was 
ehemals als Requifite des haͤuslichen Lebens oder 
Kleidungsſtückes diente, und noch nicht in feine legten 
Elemente aufgelöst iſt, wird dort feilgeboten, und 
die dem Kaufmanne fo eigenthümliche Gabe, dem 
Alten und Abgenügten den Anftrih des Neuen und 
Brauhbaren zu geben, und getrennte Theile, wenn 
auch nur flr Augentlide, zu einem fdyönen Ganzen 
jufammen zu fügen, giebt diefem letzten Zweige dee 
Kleinhandels Leben und Gedeihen. Alle Künfte der‘ 
Beredfamkeit werden erfhöpft, um den Käufer auf 
die mannigfaltigften Vortheil, und den bedeutenden 
Nutzen aufmerffam zu mahen, wilden er fih von 
diefen verbrauchten Waaren noch Jahre lang ver» 
ſprechen dürfe, und nichts wird gefpart, um die 
Fehler und Mängel derſelben gu verbergen, oder, 
wenn diefes durchaus nicht mehr möglich, wenigſtens 
zu befdyönigen. Die mancerlei Scenen dieſes Schau 
fpieles find für die Beobachter gewiß nicht ohne In» 
teteſſe. Iſt endlich ein Kauf wirkiich vor ſich ge 
gangen, und glaubt der Käufer, Schon "im Befike 
bes Objekts, irgend «ine Hebervortheitung wahrzunche 
men, fo koͤmmt 28 zu Erklaͤrungen, dann zu Vor⸗ 
würfen, endlih zu Schimpfworten, an denen die 
rufſiſche Sprache uͤberreich iſt. Haben nun die ffreite 
baren Mächte ihr Pulver verfhoffen, fo wird ber 
nädfte Defernit, seiner der niedrigften, an allen 
Etraßeneden lauernden Polizeidiener, als Sciedde 
eichter angerufen, der dann in der Megel bei derlei 
Haͤndeln die.erfte und legte Inftanz bildet, und dem 
Frieden ohne weitere Berufung herzuitellen meiß. 
Verſoͤhnt eilen die Partsien der naͤchſten Schenke 
zu, um bei einem Glaſe Branntwein allen Hader 
zu wergeffen. Mebrigens ift der Lausmarkt die Zu— 
flucht aller derjenigen, welche durch widrige oͤkond⸗ 
miſche Verhaͤltniſſe gezwungen ſind, einem ſoliden 
kuxus zu entſagen, und zum Bettelprunke und Fe⸗ 
tzenſtaate zu greifen. Die unordentliche Hausfrau 
der niedern Staͤnde entaͤußert ſich dort ihrer duͤrger⸗ 
lichen anſtaͤndigen Kleidung flr halbes Geld, um 


neumodiſche, halbvertragene Lumpen dafuͤr einzuhan⸗ 
dein; der leichtfüßige Barbier oder Friſeut verlaͤßt 
ſeine Bude, um den neuen Mantel nad uͤberſtande— 
rem Winter gegen alte ſeidene Struͤmpfe und einen 
Erugerhut, und die fhöne Nymphe ihren Schlupf 
winkel, um das gute Hemd gegen einen blendenden 
Eriohhut zu vertaufhen. Nie iſt der Lausmarkt 
jeblreicher, und ber Handel und Wandel belebter, 
6 während des Garnevald, und an den Tagen, die 
einem Öffentlihen Balle vorausgehen, Stutzer der 
niedern Gattung, und Nymphen des gemeinen Schla⸗ 
ges ſtͤrmen dutzendweiſe herbei, um ſich durch den 
Berkauf alles nur immer Entbehrlichen die noͤthigen 
Fonds fur den bevorſtehenden Ball zu ſichern. Die 
ſelide Kleidung wird gegen Flitter umgeſetzt, der we— 
nige Stunden hindurch den Anſchein von Wohlhaben⸗ 
deit bilden, und verfhiedene Plane ausführen helfen 
muß. Sind durdaus feine Gegenſtaͤnde vorhanden, 
die fich für den Lausmatkt oder auch in das Verſab⸗ 
haus eignen, fo nimmt man zu außerordentlichen 
Mittein feine Zuflucht, und die Erfindungsgabe Dies 
fer Spekulanten gebt unglaublih weit. Mifglüdt 
aber fo ein Plan, fo ift der Tag mad dem Feſte 
ein Tag der Trauer. Der eingetaufchte Bettelprunk 
und Fegenftaat ift bei hellem Tage nicht wohl zu 
gebrauchen, die beſſern Kleidungsftude dagegen find 
veräußert. In diefem verzweifelten alle bleibt dann 
freilich nichts anders übrig, als das Zimmer, ober 
gar das Bett zu hüten, bis günftigere Zeiten eintre⸗ 
tem, und die Finanzen wieder fo weit hergefteilt 
find, um das liederlich vergeudete für dreifaches Geld 
berbeizufchaffen. Aber nicht Leichtfinn und Prahl· 
fucht allein, auch die mitleidswertheſte Duͤrftigkeit 
findet dort. Hlilfe in der Noth, und Rath in drine 
genden DVerlegenbeiten, 
gleich in daares Geld umfegen, 
dlrfniffe zu befriedigen. In 
fh dann die matlırlide Gutmüthigfeit des gemeinen 
Hufen in ihrem fhönften Lichte, So fehr sr fonft 
filfhe amd handelt, wenn von einem Spekulations- 
Ariel die Rede iſt, fo raiſonabel zeigte fib, fo- 
bald es ber Noth und dem Eiende gilt. < Sch. 


um unerlaͤßliche Ber 





Merhhaus»Spekrafel! 
Cäortfenung.) | 
Sanny. Warum bift denn du vom deiner af⸗ 


fektirtem Perfonage weg, Marie? 


kann ihre därmliche Habe for . 


folchen Fällen zeigt 
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Marie. Wegen der Kleidung. Stell bir nur 
vor, die weiß und roth angeſtrichene Runkunkel 


wollte haben, ich folite das Haar gefcheitelt, und 
ohne Loden tragen; nun bat aber mein Schorſch 
der in einer Buchhandlung Ausläufer ift, und. das 
ber ſich gewiß. viel mit den Büchern befchäftiget, 
gefagt: „Marie, Hat vr gefagt, „trag Zoden, fo 
fiebft Du-aus, mie eine Gräfin in einem NMeujahrs 
Allem Dann nach; du haft zwiſchen den Locken 
einen fo lieben fhmwärmeriihen Zug, fo was Gute‘ 
williges, Romantiſches, Verwegenes; thu mir die 
Locken nicht weg!“ Natuͤrlich verlaſſe ich lieber den 
alten Spinntocken als meinen Schorſch. 


Urfula. Grad recht, daß du vom Spinnen 
ſprichſt; mich bat das Spimmen vertrieben. Das 
ewige Schnurren des Raͤdchens ift mir fo fatal, und 
den Kutarch Hab’ ich gar nie verloren. So oft die 
Alte den Fuß aus dem Zimmer fegte, riß mir der 
Schn, der Stuoent, immer ‘den Faden entjwei. Und 
dann das ewige Commandiren! Der alten Here 
fonnte ich doch gar nichts recht. machen. Sie dul— 
dete mir gar nichts von Seide auf dem Leibe, 
nicht einmal feidene Struͤmpfe und? Schube von 
weißem Atlas, ohne die ih an Sonn» und Feierta= 
gen gar nit in die Kirche gehen könnte. „Eine 
Magd kann fih von ihrem Lohne Leine feidenen 
Kleider anſchaffen,“ — Tagte fie oft; — „fo was 
könne nidyt mit rechten Dingen zugehen. Wenn ich 
mir etwas erfpare, To follte ich «8 für mein Alter; 
zuruͤcklegen.“ Da bedanf ich mich fhönftens! Ich 
will mid pugen, fo lange id noch jung bin; eine 
alte Schachtel ſchaut ohnehin Fein Menfh mehr an. 

Gertraud. Daft reht, Urfel, man muf et: 
was auf feinen Leib verwenden; wir müffen «6 aud 
mit dem Leibe verdienen, und die ganze Woche hin- 
dur uns plagen genug, tie ein armer Hund. Schau 
nur wie ſchnippiſch: „ed könne nicht mir rechten 
Dingen zugeben.” Man ſucht Niemand hinter dem 
Dfen, menn man nit felbft Hinten gefeffen ift. 
Meine armfelige Madame hätte gar oft nichts zu 
nagen und Fu beifien gehabt, waͤre ich nit fo 
ein guter Narr geweien, meinen feidenen Obersod, 
meine fülbergeftidte Haube, meine goldene Halskette 
u. ſ. w. für fie in’d Pfandhaus zu tragen. 


(Schu folgt.) 
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Anzeigen. 


Vincenzo Verris A 


untruͤgliches Mittel gegen Magen 
und Mervenfhwäde, 
unter bem Titel: 
NETTARE DV’NAPOLI 
„GGoͤttertrank von Neapel.) 


Haupt Niederlage flr das ganze nördliche Deutſch⸗ 
land bei Carl Gaudelius-Razen in Frankfurt a. M. 
Große Sandgaffe Nro. 163. 


(Seber Original⸗Flaſche find, außer dem auf der Etti⸗ 
quette lithograpbirten Siegel, noch zwei in Wahs abge: 
drudte Siegel bes Erfinders „Verri⸗“ beigefügt.) 


- Ir Schon viele find von diefen fo laͤſtigen VBe- 
ſchwerden durch diefes vortrefflihe Mittel 
binnen Kurzem befreit, und als ehrende Ans 
ertennung viele Öffentliche Dankfagungen in 
auswärtigen Blättern bargebracdht worden. 
Unter ber großen Zahl derfeiben führt man 
untenſtehende ald Beleg bei: 


Unter bie vorgäglihften Belebungsmittel, welche 
bie Kunft in meuerer Zeit barzuftelen vermochte, habe 
ih aus Neapel einen Liquor erhalten, der dafelbft uns 
ter dem Namen Nettare di Napoli, o Liquore di 
Diabolini befannt iſt, und alles in fi vereint, wo: 
duch unterdbrüdte Lebenskraft und Mangel der Thäs 
tigkeit fehr ſchnell in ihre vorige Jutegritaͤt zurüdges 
führt werden; dabei’ verbindet berfelbe einen ausge: 
zeichneten und feinen Gefhmad, der alle Uebrigen, fie 
mögen aub Namen haben wie ſie wollen, in jeder 
Beztehung übertrifft, und von Kennern als das erſte 
and einzige Produkt ber Art anerfaunt worden ift. 

‚ Earl Gaudelius-Razen. 


Deffentlihe Dankerkennung. 


ri 


\ 











Dienflag 


Nervenleiden , welbe mich in einen folden Zuſtand 
des allgemeinen Uebelbefindens verfesten, daß ich mich 
beinabe entſchloſſen hätte, auch michts mehr dagegen 
au verfügen, bis mir zufälligerweife eine Anzeige in 
er allgemeinen Zeitung zu Geſichte fam, worin ein 
ganz verzüglibed Mittel unter obigem Namen em— 
pfoblen worden, und welches bei dem Herrn Carl 
Gaubdelius » Razen in Frankfurt a. M. zu baben ijt. 
Ih babe währenddem von diefem mit Recht empfehs 
lungswertbem Heilmittel dem bezeichneten Gebrauch 
gemacht, und finde mid durch wenige Flaſchen beifel« 
ben inder Art bergeitellt, daß mir in diefer Beziehung 
nichts mehr zu wünfhen übrig bleibt, als daß jeder 
Berheiligte ia biefes vorzüglihen Liquors bedienen 


möge. 
Schloß Hohenfels, im Auguft 1830. 
Hoftkammerath Wildberg. 


43. In ber Tuͤrkenſtraße Nro. 472. ift ein Hleines 
Haus fammt Dekonomie = Gebäude und Garten billig 
zu verkaufen. 


46. Es ift mir zu Obren gefommen, daß das Ges 
ruͤcht in München zirkulire, als babe ih meine Zahs 
Iungen eingeftellt; ib widerfprede feierlichſt und öfs 
fentlih diefem falfhen Gerüchte, indem es eine Lüge 
it. Nur niedrige Neider und Verlaͤumder können 
fo etwas Nactheiliges für einen Gefhbäftemann auds 
fprengen und verbreiten. Ich babe meine Berbindlich⸗ 
feiten immer richtig eingehalten, und werde es ſteis 
als ein redliher und rehtfhaffener Mann thun. 

Münden, deu 7. Febr. 183:. 
re. Gmaͤhle, MWeingaftgeber. 


42. Unterzelbneter hat große Worräthe von Hafen, 
Reben und Feldhühnern, welche zu ganz billigen Preis 
fen abgegeben werden fünnen, entweder am Wiftualiens 
Marfte rechts gegenäber dem Odſtler Horn oder am 


Radlſteg Rro. 550, 
B. Reiner, Wildprethändter. 


44. (3. 5.) & find gute fhöne Amelfen-@ier, bie 
Maß zu 18 kr., beim Bierwirth Dümler in der Here 
renſtraße Nro. 312. ju verkaufen; auch ift dafelbit eine 
ſeht ſchoͤne Goldamfel billig zu verkaufen, 














VBergnügungem 


8 Johann v. M.| Salomon. aa Gefelfchaft des Frohſinns: Ball. Anfang 7, 


t. Dei biefem Bälle kann Masten der Zutritt 
nicht geſtattet werben. 


Mindener: Converfationd:-Blatt. 
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Mitgabe 


Bayerfſchen 


Beobachter. 





Munchen. 


Nro. 40. 


Mittwoch, den 9. Februar 1831. 
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Münheners Conpverfation. 


Der Poftbote enthält Folgendes: „Würzburg, 
den 4. d. Unfer erſter Blrgermeifter, Here Hofrath 
W. 3. Behr, ließ geftern im ein hieſiges Blatt 
tinrhden: „„Um weitern Anträgen und Erinneruns 
gen, die häufig bisher am mid; einliefen, zu begeg- 
nen, diene anmit dem Publitum zur Nachricht, daß 
mir, als gewähltem Abgeordneten der Städte des 
Untermainfreifed, der Eintritt in die Kammer, ohne 
alle Angabe von Grimden, von dem Könige ver- 
weigert worden ſey.““ Der Here GHofrath 


Behr wird wohl wiffen, daß die Auslbung biefes. 


verfaffungsmäßigen Kedtes Sr. Majeftät nicht an 
Bedingung gebunden ift, Grunde anzugeben, 





Nachdem der, zum Abgeordneter der Stadt Nürtt- 
berg für die Ständeverfammlung gewählte Hr. Kauf⸗ 
mann und Magiftratsraty 3. G. Beſtelmeyer 
die koͤnigl. Veftätigung zum Eintritt in die Kam 
mer nicht erhalten hat, fo tritt am deffen Stelle ber 
Erfatmanın, Hr. Kaufmann und Marftsvorficher 
©. 3. Diatner, melden bereitd das Einberu⸗ 
fungsfchreiben zugefommen ift. — Dem Vernehmen 
nad ift noch einigen andern Abgeordneten, auf wel⸗ 
&e der F. 44. lie. c. des konſtitutionellen Edikts 
über die Ständeverfammfung angewendet wird, bie 
allerhoͤchſte Betätigung nicht zw Theit geworden, 
fo daß atich für dieſe die Erſatzmaͤnntr eintreten 
werden. " 





Das „Würzburger-Volksblatt“ vom 5. 
Febr. Nr. 6. enthält eine Erklärung und Berwahe 
rung hinſichtlich der allerhoͤchſten Genfur-Berordnang 
vom 28. Januar I. 3. Zugleich zeige ed an, daß 
ed nun unter bemXitel: „Das fonftitutionelle 
Bayern, eine nichtperiodifhe Schrift in Kieferuns 
gen,“ ganz unter demfelben Aeußern, unter dem das 
Voilksblatt bisher erfhien, freimlthige Betrach— 


tungen uͤber unfere Staatsvendaltung und die Ver— 


handlungen des naͤchſten Landtags im Lieferungen 
vom nrehrern Bogen liefern werde, bie in unregels 
mäfigen Zwifhenräumen von 14 Tagen, drei Wo⸗ 
hen, mitunter ſelbſt im kuͤrzeren Intervallen erſchei⸗ 
nen werden. Dabei wird vorzuͤglicher Bedacht dar— 
auf genommen, daß die Abonnenten durch dieſe Lic« 
ferungen wenigſtens fo viel Bögen erhalten, als 
fie vom Volksblatte zu erwarten hatten, alfo wenige 
ftens Z1 Bogen. Das „konſtitutionelle Bay» 
een’ ift and; dazu beſtimmt, ritifhe Bemerkungen 
{ber die Landtagsverhandlungen zu lieferm Berner 
will diefe Redaktion audy eine hiſtoriſche Darftelung 
des bevorfichenden Landtages unter gleichem Aeußeren 
wie das bayerfhe Volksblatt und unter dem 
Titel: Bayerns Depwtirtenfammer vom Jahe 
re 183# in der Art liefern, daß, fo oft ein halber 
Bogen abgedruckt iſt, derſelbe ſogleich ausgetheilt und 
verfendet wird, um die Mittheilungenr Über die eine 
zelnen Sihungen moͤglichſt ſchnell liefern zu Können, 
dieſe Schrift erſcheint bier bei Hertn Buchdrucker 
Huͤbſchmann auf dem Promenadeplatz, der Bogen 

ju 6 fr. in groß Quast auf Drud-Belin. 





30 


— 11 — 


Vorgeftern ging ber vierte und legte Odeonsball 


im Abonnement unter zablreihem nnd gemähltemn | 
Obwohl man maskirt hätte er= | den ganz nad deutfcher Art mit Inftrumenten ver« 


Beſuche vorlber, 
fheinen koͤnnen, waren doch einzige zwei weibliche 
Charaktermasten bemerkbar, wovon die eine ein fich 
altjähriih im folder gefallender bekannter Derr ges 
wefen zu ſeyn ſchien. 


Unfer Landsmann, Here Alois Schmitt, welcher 
feinen großen Ruf als Glavierfpielee und Componiſt 
noch vor Kurzem bewährt hat, ift hier in der Haupt 
ftadt angefommen. (M. f. Nr. 35 diefer Blaͤtter.) 
Wir hegen die Erwartung , daß uns derfelbe mit 
einem Gonzerte erfreuen wird, und koͤnnen in diefer 
Hinfiht Herrn Schmitt vorläufig die Verſicherung 
geben, daß das gefammte Eunftliebende Publitum den 
größten Antheil daran nehmen werde, 





Im Atlas liest man: „Die Prinzeffin Victoria 
(Englands präfuntive Zhronerbin) ift ſehr verftändig, 
ehr vertraut mit dem Franzöfifhen, Deutfhen und 
Stalienifhen, wohlunterrigtet in der Geſchichte Eng— 
lands und anderer Länder und hat große Kortfchritte 
in der Mufit gemacht, fuͤr die fie, gleich ihrer Mut» 
ter, aͤußerſt eingenommen if. Sie ift ſehr fehön 
und ihre Züge, befonders ihre Augen, find hoͤchſt 
ausdeudsvoll. Früher mar fie von fehr zarter Ge— 
fundheit, die aber jetzt flärker ift, nur find ihre And- 
el und Füße noch fehr ſchwach, was fie am Gehen 
hindert und fie nöthigt, ſich faſt beftändig führen 
oder tragen zu laſſen. Sie ift ſtark für iht Alter 
und hat einen fehr Eleinen Fuß, fo daß man beforgt, 
jener Webelftand möchte fih beim weitern Wachſen 
fhmwerlih heben. Ihre kgl. Hoheit wird nach aller 
menfhlihen Wahrſcheinlichkeit den Thron ihrer Vä- 
ter in einem jlngern Xiter befteigen, als irgend eine 
frühere Kaͤnigin. Marie war 30, Eliſabeth 25 und 
die Königin Anna 38 Jahre alt.’ 





Ein neulich erwähntes Gerede, daß der befannte 
Dr. Heine ald Profeffoer bei einer preußifchen Unis 
dverfität angeftellt werden follte, kann mit Beflimnits 
heit für ungegelndet erklärt werden. 


Der tliefifche Kaifer organifirt feine Armee ganz 
auf deutſchem Fuße. Die Cavallerie hat deutſche 


Sätter bekommen, bie zu Yaufenden nach Conſtan⸗ 
tinopel gefendet werden. Auch die Mufitanten wer» 


feben; ganze Ladungen von Trompeten geben dahin 
ab, von Infleumentenmadhern und Muſikern begleis 
tet, welche die Zürken einüben müffen. Seder era 
hätt monatlih 60 fl. Sibergeld, freie® Quartier, 


Holz und Licht. Auf zwei Jahre find fie verpflich“ 
tet zu bleiben; gefällt e8 ihnen, fo werden bie Kons 


traßte verlängert, wo nicht, fo erhalten fie ein Reie 
fegeld zur Ruͤckkehr. Die Verträge find von dem 
deutſchen Geſandten am türkifhen Hofe garantirt. 
Das wäre feine Üble Spekulation flr Hofmufiker, 
die ihre Lage verbeffern wollen. 


Methhaus » Spektakel ! 
Schluß.) 


Krescenz. Davon kann ſich leider auch ein 
trautiges Lied ſingen. Die Hertſchaft mußte auf 
jedem Ball, bei jedem Gaſtmahle fern, nach Große 
befelloh fahren, und in St. Emmeran gute Fiſche 
und delitaten Gaffe genießen. Der Filed reichte 
niht aus. Da mufte dann immer das liche Zen— 
zerl aushelfen; zuletzt wire ich im Hemde dageftan= 
den, fo hätten fie mid ausgezogen. Freilich durfte 
id aber auch thun, was ich wollte; der Lichhaber 
kam alle Abend zu mir; mar fhönes Wetter, fo 
machten wir einen Spaziergang. Ich mollte es der 
Frau nicht gerathen haben, ein Wort dagegen zu 
fagen, ich hätte ihr gleidy die Verſatzzettel unter die 
Naſe gehalten. 

Peppi. Ganz recht, Zenzerl; Murft wider 
Murft! Meine Frau war au eine rechte Gans; 
fie konnte den ganzen Tag hindurch nichts thun, als 
Lindauerfhe und MWildmoferfhe Werke lefen, und 
veritand vom Kochen gar nichts. Sie war fo bumm, 
baß fie nicht einmal wußte, daß eine Brobfuppe von 
Brod gemacht wird. Und doch gab fie mir alles 
vor, aber immer fo viel, ald ich begehrte, weil fie 
nicht wußte, wie viel nothwendig war. Die hab’ ich 
aber blau anlaufen (offen! Jeder Tag trug mir im 
Durchſchnitte 36 bis 40 Fr. ein. 

Babette. Das ift gefheit! Von Rechtswegen 
follten wir die Frauen ſeyn, weil wir gemachte 
Frauen find, und bie Frauen unſere Mägde; mie 
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— fie ſchon ranſchiren, daß es eine wahre Luft 
waͤre. 

Peppi. Aber mit lauter Schwaͤtzen hab' ich 
vergeſſen, euch zu fragen, wohin ihr jetzt in Dienſt 
geht? Wei meiner. Buͤrgersfrau wollte ih nimmer 
bleiben; die Tochter muß alle Zage in der Fruͤhe 
mit ihrer Bafe im die Meffe, und Eonntags in bie 
Predigt; da werden Beftellungen gemacht, und bie 
Alte läßt die beiden Mädchen ohne Aufſicht auf den 
Bitten berumfhwärmen. Das find die Früchte der 
Heuchelei. Der Alte figt im Laden und arbeitet 
mit einer Magd, die ihm mie ein Gefelle Dienfte 
leiftet. Es wäre beffer, fie ſchauten fleißiger auf ihr 
eigenes Kind, das faum noch weiß, ob das weiße 
Brod auf dem Baume oder'an der Staude waͤchst, 
ald daß fie über das Betragen anderer Mädchen 
raifoniren. Ich kann dae fcheinheilige Weſen nicht 
ausftichen. Nun komm’ ich zu einem Redakteur, der 
braucht mich nur zum Streichen der Zeitungen, ich 
habe gar keine harte Arbeit zu verrichten. 

Fanny. Und id komme zu einem geiftliden 
Herren ! 

Urfule. D meh, eine Pfarrerföchin! 

Fanny. Was du in den Tag hineinfhmägeft! 
Ich werde keine Pfarrerföhin, aber ich wollte, ic) 
wäre eine; Pfarrerlöhinnen find ja ausgemachte 
"Frauen. i 

Urfula. Ausgemacht kann ich uͤberall werben. 
Ich merde Köchin bei einem Schaufpieler; zu 
kochen giebt's da nicht viel, und der Handel mit 
Freibilleten tragt mir auch manden Sechſer ein. 
Auch bat er mir fhon verfprodhen, mid zu einer 
Liebhaberin abzutichten, fo daß ich im kurzer Zeit 
mein Brod ſelbſt verdienen fann. 

Babette. Mid thut mein voriger Herr auf 
ein Zimmer; da kann ich die Madame fpielen, und 
brauhe mir feinen Finger naß zu machen. 

Marie. Ich lerne das Kleidermahen; babei 
bat ſchon manches Mädchen eine Verforgung ges 
funden. 

Babette. (fpöttifh) Da lernt man freilich 
allerlei! Manche bat an folhen Orten aud fchon 
etwas gefunden, mas fieniht geſucht hat, Das 
hab’ ich feibft fehon erfahren. 

Marie. (lachend) Fa fo! Es iſt aber ſchon 
geftorben, nicht wahr? 

Babette. . Ja freilich. 


Krescenz. Als Kammerjungfer will id mein 
Gluͤck verfuchen; (feife) meine zweiKinder find eine 
gekauft, und fomit hält mich nichts auf. n 

Gertraud. Ich habe fchon Alles probirt, aber 
nirgends thu ih gut; jegt will ich zum Theater 
gehen. Ich habe als Kellnerin ſehr viele Deren,” 
und einige Dichter Eennen gelernt, die mir ſchon 
Rollen einftudirt haben. Auf dieſe Anhänger kann 
ih mid verflaffen; fie waren im Gaffehaufe immer 
die größten Schreier; wenn die mich nicht bei dem 
erften Auftreten herausichreien,, fo iſt's Bein Menſch 
im Stande. Dienen mag id durchaus nicht mehr. 

Einer von den Herren. Was bleibt Ihnen 
aber zulegt Üübrig, meine fchönen Kinder, wenn Sie 
alles Mögliche probirt haben, und niemals zufrie— 
den find? 

Alte ſieben Mädchen zugleich: Dann wers 
den mir barmberzige Schweſtern — im allge= 
meinen Krankenhauſe. . 


Königl, Hof: und Nationaltheater, 


Freitag den 4. Febr. 1831. Die feindlis 
hen Brüder, Luftfpiel von Raupach. Hierauf: 
Der Berräther. Pofe von Holbein. 

Unfer jüngft bei der erften Darftellung ber feind» 
lien Brüder Über den Gehalt diefer Poffe ausges 
ſprochenes Urtheil nehmen wir auch jest nicht zu= 
rüd, nachdem ein zweiter Ueberblid es beſtaͤtigte. 
Recht trefflich war jedoch aud heute das Spiel ber 
Herten Eßlair als Doktor, Carl Mayr als Apo= 
thefer, und Heigel als Notar. Auh Hr. Racke 
als Präfekturratb und Hr. Brandt als Kellner 
ſtanden recht gut an ihren Plägen. 

Die Poffe: Der Verräther, obgleih ohne 
irgend einen höheren Werth, doch gern gefehen, ver= 


fehlte auch heute durch das vorzuͤgliche Epiel uns 


fer Eflair und bie Bemühungen der Dem. 
Stengfh und des Hm. Mayr ihre Wirkung 
nit. — 

Sonntag, ben 6. d.: „IlBarbiere di 
Siviglia,“ italienifhe Oper von Roffini. 

Mad. Garcia Beftris, beren Gaftfpiel bie 
Aufführung dieſer Oper in italienifher Sprache vers 
anlaft hatte, und melche die Rolle der Roſine fang, 
bereitete und feinen großen Genuß durch ihre eis 
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ſtung, woran auch vielleicht eine kleine Unpaͤßlichkeit, 
(welche durch häufiges Huſten der Sängerin bemerk⸗ 
bar ward) Schuld ſeyn mag. — Im Ganzen ſcheint 
Mad. Veſtris ihre Stimme nicht recht meiftern zu 
können, und bewies dieſes in mehreren Stellen, 
bauptfählid aber in ber großen Bravourarie des 
zweiten Altes. Kebhlenfertigkeit und ziemlich gewand⸗ 
tes Spiel ift unferm Gafte jedoch nicht abzufpreden. 
Ausgezeichnet war Here Pellegrini als Figaro 
durch bie freie Lebendigkeit, den teefflihen Hu— 
mor, und die und längft bekannte Kraft feines 
feltenen Organs. — Here Bayer verdient nad 
Herrn Pellegrini den Kranz des Abends, denn 
fein Gefang und befonders die erfte Arie, mar ſehr 
vorzuͤglich. Diefe beiden trefflihen Künftler wurden 
während der Darftellung und am Schluſſe ſtuͤrmiſch 
gerufen. — Auch die Herren Staudader (Bar- 
tolo) und Mittermaper (Don Bafılio), wie Mad. 
Dellegrini (Berta) machten ſich um ben vollende- 
ten Kunftgenuß dieſes Abends body verdient. 

Möge uns die k. Hoftheater-Intendanz, von der 
ren Bereitwilligkeit wir vollfemmen überzeugt find, 
doch recht bald wieder mit einer Ähnlichen Oper in 
itälienifcher Sprache erfreuen! 





Geftorben: 


akob Schüß, peuf. F. Leidgarde = Hartfchier = Mitte 
se 77 F an allgemeiner Schwaͤche. 


Eliſabeth Baumgartner, Lchrersfrau v. Regensburg, 


.a., an der Waſſerfucht. 

— v. Belli de Pino, k. Miulſterlalrathsgattin, 
64 J. a., am Brand. 

Mathias Haudt, buͤrgerl. Schneider, 48 I. a., am 

clagfluß· 
— — Gärtner von Haldhauſen, 37J .a., 

der Waſſerſucht. 

—— Merkl, Tagloͤhners⸗Wittwe von der Au, 
42 I- a., am Schlagfuß. 


für | 
Wochentag Katholiken und Proteſtanten. | 


| Mittwoch 9 } Apollonia. Apollonia. 


Unyjeigem 


44. (3. €.) Es find gute fhöne Amelfen:@ter, die 
Map zu ı8 fr., beim Bierwirth Dümler in der Her: 
renſtraße Nro. 312. zu verfaufen; auch ift daſelbſt eime 
ſeht fhöne Goldamfel billig zu verkaufen, 
= 


325. Am Promenadeplape Nro. 1419. über zwei 
Stiegen voruberaus, ift eine mir allen Bequemiich 
keiten verfebene Wohnung nächftes Biel Georgi 
ı 83 2 zu vermietben- Das Nähere beim Haus: 
Eigeuthümer. 





47. Ein im Rechnungs- und Adminiſtrativ-Fache er: 
fahrner Mann von gefestem Alter bietet biemir, nicht 
fo fehr eines großen Honorars wegen, ald um befaäf: 
tigt zu ſeyn, einem hoben Adel bier oder auf dem 
Rande feine Dienfte an. D. le. 


48. Eine reale Gaſtwirthſchafts-⸗Gerechtſame ift ent⸗ 
weder allein oder mit einem Haufe und aller dazu ge: 
eigneten Einribtung zu verlaufen. D. Le. 





Dringende Bitte an Menſchenfreunde. 


Ein fleißiger Bürger und Familienvater, durch au⸗ 
ferordentlihen Betrug um feine Habe gebracht, und 
deßwegen feit Jahren mit widrigen Verbältniffen kaͤm⸗ 
pfend, ift dem Unterliegen nahe, wenn er nicht Hülfe, 
d. i. Mettung findet. Wer belfen will und fan, wird 
daher dringend gebeten, ein Kapital von 200 fl. dazu 
menfhenfreundlih verwenden zu wollen. Als Hypo— 
thet können das Gemwerb, das wieder in Gang gebracht 
worden ift, fo wie das zweifach verbefferte Einfommen 
bes Schuldners untergeftellt werden; dann bittet man 
noch, die Ehrlichkeit des Hülfefubenden und feinen 
dur die ergiebige Hülfe erhobenen Kredit ald Uuter: 
pfand annehmen zu wollen- 


Mäbere Auskunft wird ertheilt in der Kanalſtraße 
Nro. 46. im zweiten Stod. 





Pünhener:Converfationd- Blatt. 





Mitgadbe 


zum 


“ . Bayerfdben 


Beobachter. 





Münden. 









Münden 


Die Lotto -GCollefte Nro. 19. in der Ludwigs⸗ 
Vorftadt wurde dem quieseirten Salinen= Revier 
Hörfier Sebaſtian Weidacher übertragen. 


Man ift ſehr gefpanns auf das Spiel des bes 
rühmten Komikers, Herm Raimund, aus Mien, 
welcher dahier angefommen iſt. Bekanntlich ge— 
fallen Volkskomiker vorzugsweiſe in ihrer Heimath, 
wo die Sprache und gefelligen Beziehungen ſchon 
volksthumlich find. 


In der BambergereZeitung vom 6.d. macht der 
koͤnigliche oberfte Juſtiztath Herr von Hornthal 
bekaunt, daß ihm als gewaͤhlten Abgeordneten zur 
zweiten Kammer der Staͤndeverſammlung ber Ein» 
tritt in die Kammer nicht bewilligt worden iſt. Er 
bittet daher, ihm Zufhriften in Bezug auf den 
Wirkungskreis in der Kammer der Abgeordneten nicht 
zugehen zu laffen. 


Bor einigen Tagen haben wieder mehrere Ders 
Baftungen von Studirenden ftatt gefunden, mie man 
bernimmt, in Folge der Ausfagen der noch in ber 
Frohnfeſte befindlihen Stubirenden, deren Baht ſich 
auf zwoͤlf belaufen fol, — Am 4. d. wurde Herr 
Hoftaih Thierſch, von deffen Ruf nad Dresden 
bereits. Meldung - gefhah , vor der Vorlefung von 
einem ber Zuhörer im Namen der übrigen mit einer 
Anrede begrüßt, worin der allgemeine Dank ber 
Studirenden hinſichtlich der großen Verdienſte deös 











Nro. 41. 


Donnerftag, den 10, Februar 1831, 








ſelben um die Univerfität, und zugleich der ſehnliche 
Wunſch ausgefprohen wurde, daß cr die Hochſchule 
nicht verlaffen möge. Die fehr herzliche Erwiederung 
deffelben fell dahin gelautet haben, daß zwar fein 
Entfhluß noch von manden Bedingungen abhänge, 
Über die er nicht zu gebieten habe, daß aber biefe 
Aeußerung der Liebe und Zuneigung von Seite ber 
Studirenden jedenfalls von dem größten Gewichte 
fr ihn ſeyn mode, 





Das „Inland” bat weder die newe Cenſur— 
Verordnung , noch irgend eine Bemerkung daruͤber, 
bisher mitgetheilt, 

‚ Geftern fonnte ein neues Sthd: „Die Jüs 
ger von Iffland, nicht gegeben werden, weil Hr. 
Eßlair fih in Folge eines Gemirhsaffeftes oder 
eines Diätfehlerd plöglih zur Ader Laffen mußte. 
Nun wurde „Herrmann und Dorothea’ ge> 
geben (morauf wir noch beſonders zuruͤckkommen wer⸗ 
den), im welchem Stücke die lobenswerthe dienſte 
willige Dem. Senger die Rolle der Dorothea 
erſt am Tage der Auffuͤhrung Morgens zehn Uhr 
erhielt, und Abends ſpieite, obgleih fie dieſelbe fr» 
herhin niemals ſtudirt, und nie gefpielt hatte, 








Die allgemeine Anerkennung, welche laut Öffente 
lichen Nachrichten der als Klavisrfpieler und Come 
pofitsue gleich berühmte k. b. Dofmufitus, Dr. 
Aloyhs Schmitt, in einem am 8. v. M. in Wien 
gegebenen Gonzerte gefunden hat, ließ den Muͤnche⸗ 
ner-Mufitfreunden bei deſſen Hieherkunft, einen aͤhn⸗ 
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lichen Kunſtgenuß erwarten. Da jedoch der fo ges 
fhägte Kuͤnſtler — kaum dahier eingetroffen, — we— 
gen einer ihn fehon unterwegs befallenen Unpaͤß— 
lichkeit , in die Arme feiner Famlie zurüdeilte, fo 
fey ihm der herzliche Nachruf einer gluͤcklichen Neife, 
baldigen Geneſung — und Wiederkunft nad Muͤn— 
den, gebracht. ’ 


- Dem Bernehmen nad foll Here Bayer, welcher 
im Barbiere di Siviglia mit fo großem Beifalle 
auftrat, die italienifhe Spradhe bei Herrn Gerard 
eriernt haben, der auch früherhin Herrn Pellegrini 
in der deutihen Sprache unterrichtete. Die Gewandt- 
heit dieſer beiden Böglinge gereichet ihrem Lehrer 
zur größten Ehre, und macht feinen Unterricht em» 


pfehlenswerth. 


Eine ehrenvolle Erwähnung verdient bie Stahl 
fhügengefeitfhaft zum Löwenhauferbräu in der 
Sendlingergaffe, binfihtlih des von ihr am vorigen 
Sonnabend gegebenen Feſtballes. Die fremden Gäfte 
wurden mit der größten Artigkeit empfangen. Die 
fhönsn, elegant gekieideten Damen gewährten einen 
herrlichen Anblick. Sehr Überrafhend war die aͤu— 
ßerſt geſchmackvölle Driorirung des Saales, 
deſſen Waͤnde mit alterthuͤmlichen Schießattributen 
gefhmüdt, und aus neuerer Zeit Trophaͤen zeigte, 
welche jedes Bayern treues Gemuͤth erheiterte, 
und an die Jubilaͤumszeit unfers allerhoͤchſtſeligen 
Königs Magimilian erinnerte, Armbruft und Balſe— 
ftergefhoße waren finnreih am eben denfelben Wän- 
den unter reichgeſtickten Kahnen angebracht, und ber 
ganze Wordertheil des Saales reihlihd mit weiß 
und blau geſchmackvoll verfhlungenen Drape— 
tien geziert. In der Mitte deffeiben glänzte in 
pradhtvollem Rahmen das Bildniß unfers Königs 
Ludwig, funftvol von einem Mitgliede der Gefells 
ſchaft, eigens zu dieſem Zwecke im kürzefter Zeit ges 
malt und auch zur„bleibenden Erinnerung an dieſen 
fröptihen Abend, von demfelben Künftter der Gefell- 
[haft zugesignet. Unter dem Bildniffe des Königs 
war auf einem feidenen Kiffen jene alterthämliche 
Schuͤtzenkette (Eigenthbum ber Gefellfhaft) zur Schau 
angebracht, welche feit dem ſechzehnten Jahrhunderte 
biftorifch das Seyn und die Tendenz der Geſellſchaft 
beurkundet, und von den älteften bayeriſchen Herzo— 
gen her bis auf unfere Zeit mit Schau» und Dents 
muͤnzen geziert ift. Oberhalb des Bildniſſes flim⸗ 


merten ebenfalls prächtig angebrachte Fahnen, von 
der Jubilaͤumszeit herſtammend, und allegorifche Ge— 
dichte auf Scheiben bewährten den Geiſt und die 
Eintracht ſaͤmmtlicher Geſellſchaftsmitglieder. 

Eine ſingende Maskengeſellſchaft wird ſich heute, 
ben 10. d., in den vorzüglichften Kaffechäufern, eins 
finden, und, mit Vorwiſſen der k. Polizeibehörde, 
Beiträge zur Unterfiigung der- Armen fammeln. 
Ankündigung und Bitte um gute Aufnahme werden 
hiemit vorausgefendet. 





Sn allen Strafen dahier werben nun Barrika— 
den von Eis aufgeworfen, durch deffen ſchnelle Hine 
wegfhaffung bei dem plöglich eingetretenen Thau— 
wetter viele Krankheiten verhütet werden. Bor dem 
Polizeigebäude ift man hierin mit einem guten Beis 
fpiele vorangegangen. 


Altentbalben auf dem Lande, in Städten und 
Märkten, find die Obrigkeiten befchäftigt, nad dem 
Mujter der Hauptſtadt, die Hunde-Conſcription vor⸗ 
zunehmen, das heißt, gegen eine gute Gebühr Aufs 
enthaltd-Zeihen zu ertheilen, und dadurd; das Ges 
biet der Statiſtik zu erweitern. Ob biebei überall 
der Hauptzwed erreicht wird, ift eine Frage. Hier 
in Münden beträgt die Zahl der Eonferibieten bis 
jest gegen 4000. . 


Die hiefigen Juden waren verbunden, für bie 
Bürgerrechte, in fo weit fie ihnen bemilliget wa— 
ten, bis zum Jahre 1825, wo das Gefeg fiber die 
Anfägigmahung erfolgte, eine Taxe von 7 1f2 Proz. 
des Vermögens an bie Gemeindefaffa zu entrichten. 
Nur wenige Juden zaltın damals. Im Fahre 1829 
wurde der Antrag gemacht, jene ridjtändigen Zaren 
nadhtriglich einfordern, und zum Bau der Elinftigen 
Schmweppermannsftraße in der St. Anna-Vorftade 
verwenden zu laſſen. Seitdem verlautete nichts 
mehr von dem Erfolge dieſes Antrages. 


Saphir erklärt in ber neueften Nummer bes 
„Bazar von Paris aus, daß er durchaus feinen 
Theil anıden in Parifer-Fournalen diber Bayern eto 
fhienenen Artikeln habe, 


Am 5. d. Abende, wahrſcheinlich zwiſchen 8 und 
11 Uhr wurde bem Kaufmann Merz in Augsburg 
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hinter ber Domliche aus feiner Schreibſtube aus 
dem aufgefprengten Schreibpulte 2000 fl. in Säden 
entwendet. Das Geld in Rollen liefen We Diebe 
liegen. An den Thuͤren war keine Verlegung fihte 
bar, Ein Frauenzimmertamm foll zurückgeblieben 
ſeyn. Solche Frauenzimmerbefuche verbitten wir uns 
Höftichft. 

Während zu Augsburg in diefem Monate fchnell 
naheinander in einigen Däufern Feuer ausgekom— 
men ift, welches aber bald wieder gelöfcht wurde, 
und mobei zum erſtenmale eine Feuerfahne aufgeftedt 
erfhien, zur Verſammlung der mit ber Direktion 
ber Loͤſchanſtalten beauftragten Civil» und Militärs 
Behoͤrden um diefelbe, felite ſich dur Nachlaͤßigkeit 
der Arbeiter am Ablaffe des in einer halbftündigen 
Entfernung vor ber Etadt vorbeifliegenden Lechs am 
Schwal und bei St. Urfula eine MWafferfluth ein, 
wodurch die dortigen Bewohner gezwungen wurbin, 
kutze Zeit in ihren Häufern und ohne Kommunifa= 
tion mit den Übrigen zu bleiben, 

Die „Augsburger Tagspoſt““, redigirt von Auguſt 
Boller, hat fih in der Nacht vom 3. auf den 4. 
dies wieder in das „Tagsblatt“ der Kreishauptſtadt, 
tedigirt von der Kranzfelder'ſchen Verlags-Buch— 
handlung, umgewandelt. 





Eine Hofbühne hat einen Preis von 50 Dufas 
ten auf die Einfendung des beften katarrhdichten 
Opernrepertoirs gefeßt. 





Der „Figaro“ fagt: „Der Ritter Ventura hat fo 
eben in Indien die Ueberrefte einer Stadt gefunden. 
Bei Aufrsumung des Schuttes ſtieß er auf eine 
guteKammer. Der Ritter iſt glüdlicher, als wir.‘ 


Der als Schaufpieldichter: bekannte Direktor der 
btaunſchweigiſchen Bühne, Dr. Klingemann, if 
mit Zod abgegangen. , 


Man fchreibt aus Fürth unterm 27. v. M.: 
„Der von der k. Regierung zu Ansbach ald Rabbi— 
ner zu Hürth ermannte Hr. Dr. Levi entſprach bei 
der heute von ibm in der hiefigen Synagoge vorges 
nommenen Cinfegnung eines Brautpaares durch 
frine gehaltreiche, Geift und Herz anſprechende Rede 
der allgemeinen Erwartung, und beftätigte alle Gut= 
denkende in dem Vertrauen, daß es ihm mit Gott 





im Balden gelingen werde, den religiöfen Zuſtand 
der hieſigen ifraelitifchen Gemeinde zu heben. Möge 
8 der allerhoͤchſten Behörde gefallen, die Dinder» 
niffe zu befeitigen, die der förmlichen Einweifung 
deffelben in die ihm übertragene Stelle entgegen 
fichen, Wir fchliefen und gerne diefem Wunſche an. 


Das Blutegel: Depot in Pafing. 


In frühern Zeiten wurbe des Fang der in ben 
fumpfigen Gegenden des Neuſiedler-See's in Uns 
garn, welher vier Stunden lang und zwei Stunden 
breit ift, in ungeheurer Menge befindlichen Blutegel 
nur von einigen armen Leuten betrieben, die diefels 
ben meiſtentheils nad Wien zum Verkaufe brachten. 
Waͤhrend der dortigen Anmwefenheit der Franzoſen 
im Jahre 1809 haben einen folhen Blutegeltraͤger 
die franzöfifhen Wachtpoſten angehalten, und nad 
den gewöhnlichen Kragen zu dem Chef des Militär« 
Spitals geführt. Nufgefordert, den Preis für feinen 
Transport zu beflimmen, wagte der Mann kaum, 
die kleine Summe ausjufprehen, die er gemöhntich 
daflıe erhielt. Der induftriöfe Franzoſe ermangelte. 
nicht, nad eingetretenem Frieden diefen Fingerzeig 
zu benügen. Bald kamen Männer aus Frankreich 
an bie entfernten Ufern des Neuſiedler-See's, und 
leiteten Sendungen mit den fo fehr geſuchten Blut« 
egeln in ihe Vaterland mit großem Nutzen flr die 
leidende Menfchheit und ihre Kaffen. 

Sm Jahre 1825 haben fich fogar fünf Franzo— 
fen förmlich in Neufiedel niedergelaffen, ba fie bes 
haupteten, bort ſey ber reihlichfte Fang in Europa; 
biefelben mietheten einen, mit gutem Quellwaffer 
verfehenen Garten, und errichteten da ein beftändis 
ges Biutegel-Depot. Wiele Millionen biefer nüglis 
hen Thiere werden in jener Gegend gefangen, was 
für die Bewohner einen großen Nahrungszweig ge— 
währt; bie Unternehmer fegen fie dann ein, und 
alle Monate gebt eine Ladung auf einem eigenen, 
ünftlich verfertigten Magen mit Poftpferdben und 
Kondukteurs nad Frankreih, Holland u. f. m. Dies 
fer ungebeuere Bedarf. rechtfertiget ſich dadurch, wenn 
man erwägt, daß die Parifer-Spitäler allein jährlich 
gegen ſechs Millionen Blutegel verbrauhen; in dem 
Hötel Dieu z. B. werden täglich in jedem Kranken⸗ 
faate zu 50—60 Perfonen gegen 500 gefegt. (Das 
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„Augsburget⸗Tagsblatt“ gab feinen Leſern dieſen 
Converſations⸗Artikel zweimal nacheinander, nämlich 
am 8. Dezember v. I. und 29. Jan. h. I. gleich» 
lautend zum Beſten.) 


In fünf Tagen koͤmmt der Transport gewoͤhn⸗ 
fih in Pafing, zwei Stunden außer Münden, an 
ber Landsberget⸗Straße, an. Hier hat einer von 
jenen Lieferanten, Namens Galois von Paris, den 
aus ber vorbeifliefenden Wuͤrm bemäfferten Schloß⸗ 
graben gegen 500 fl. Pacht gemiethet, in deſſen 
Mitte noch zu Anfang dieſes Jahrhunderts, das einſt 
dem bekannten Grafen von Berchem, ſpaͤter dem von 
Käfer gehörige Schloß auf einem Hügel ſtand, in 
benfelben bereits mehr als brei Millionen Blutegel 
eingefegt, melde da zuͤchten und auf biefe Art ift eine 
förmliche Unterlags» oder Wechfel-Station hergeftellt, 
wobei ein eigener Mann von des Unternehmers Leu— 
ten die Auffiht führt. Nachdem, befonders zur 
Eommerszeit, frifhe Waare gefangen, und die mas 
rode eingefegt ift, geht nah kurzem Aufenthalte ber 
Zransport mit chen der Schnelligkeit, naͤmlich im 
fünf Zagen, von Pafing nady Paris, als derfelbe 
von Neufiedel nah Pafing kam. Erſteres gefchieht 
in der Art, daß fih an die Beine von Männern, 
welche mit Leinenhofen und Soden angetban im 
Maffer ftehen ‚a fogleich eine große Menge anhängt ; 
diefe wird dann bloß mit Buͤrſten in bereitftehende 
Kübel abgeftreift und dann auf den Wagen gepadt. 


Zunaͤchſt des ehemaligen Schloßgartens ſteht die 
Filialklirche, zur Pfarrei Aubing gehörig, deren Schiff 
noch in gothiſchem Style, das Uebrige aber mit dem 
Thurme aus neuerer Zeit iſt. Ein Grabſtein eines 
Benefiziaten Matth. Lenk vom Jahre 1699 und eis 
nes Hofmarkeheren Chriſtoph Neuburger vom Jahre 
4601 lift noch aus ben ältern Zeiten vorhanden. 
Aus der neueren Dienet zu ihrer innern Bierde ein 
niedlihes Monument am Chor \auf der Evangelien⸗ 





Allgemeiner Kalender 





E 
tag | & | ſut 
Wochentag | O | Kathotiten und Proteftanten. 


Dennerftag | 10 | Mühen. Scholaſtika. | am t. Odeon: Maskirte Alademie. 


- 

Seite mit der Inſchrift: „Kindliche Liebe widmete. 
diefed Denkmal der Theodore von Petin, gebornen 
Freyin von Btanka, geb. den 25. Zuli 1707, geft. 
ben 1. Febr. 1825.” Das gegenwärtige Patrimo— 
nialgericht nebſt den noch Übrigen, am obern Ende 
des Dorfes fichenden Schloß» und Dekonomir«Ger 
bäuden, ift aus dem Privateigenthum bes hoͤch ſt ſeli⸗ 
gen Königs Mar in jenes des koͤnigl. Prinzen Karl 
Theodor von Bayern übergegangen. Ed. 


Geftorben: 


Franziska Dunft, Uhrmacherstochter von ber Au» 
38 I. a., an der Fungenfuct. 

Krescenz Thurnbichler, ehemal. Dienftmagd, 65 9. 
a., an der Waſſerſucht. 

Joſeph Ritzinger, k. Kabinets-Heitzet, 65 J. a., 
an ber Leber-Verhaͤrtung. 


Anzeigen. 


49. (3. a) Auf dem Platzl Nro. 242. iſt weißer St. 
Thomas: Rum von Ausgezeihneter Güte fehr billig zu 
verkaufen. 


Aufforderung. 


50. Der unberufene Cinfender des im Muͤnchener⸗ 
Eonverfationg = Dlatte Nro. 37. eingerüdten Artikels, 
wird aufgefordert, fi mit feinen grundlofen Bermus 
thungen, wodurd er dem gutem Namen und gerechten 
Butrauen: des Schneiders P. .. zu fhaden fuchte, 
sur weitern Vertheidigung namhaft zu malen, da die 
nad des Verlaͤumders Angabe verwaidten Gefellen und 
Koͤchin von felbft erklären, daß fie nicht Urſache hat⸗ 
ten, weder dem Eroͤffnen des Zimmers noch der Rüde 
kehr ihres Meſſias mit Schufuht entgegen zu bare 
ren, weil deren Forderungen und Bedürfniffe durch 
bie in ber Zwiſchenzeit eingegangene Summe binrei: 
hend und fogar mit einem Ueberfchuſſe gebedt waren, 
auch die allenfals vorliegenden Billete keinen Grund 


zu deffen Ausbleiben hätten geben koͤnnen. 







Vergnügungen. 


“eo. 


Muͤnchener-Konverſations-Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Baverſchen 


Muͤnchen. 





Vorgeſtern Morgens iſt von der k. Geſandtſchaft 
in Rom die Stachriht dahier eingetroffen, das 
Cardinal⸗ Collegium habe am 2, db, die Wahl bes 
Pabftes vollzogen, und biefe fen auf den allgemein 
vercheten Gardinal Capellari gefallen, welcher den 
Namen Gregor XVI. angenommen habe, Maurus 
Gapellari wurde geboren zu Belluno den 18, Sept. 1765 
und zählte am Tage, mo ibn das Carbinals-Colle= 
gium zum Pabfte ernannte, 65 Jahre, 4 Monate, 
14 Tage. Er war Generalvitar der Kamaldulenfer, 
wurde den 21. März; 1825 zum Gardinal creirt und 
den 13. März 1820 als folder publigirt. Er war 
dem Alter nach in der Zahl von 55 Cardinaͤlen der 29. 


Vorgeftern war der legte Hofball. Es thut dem 
Auge der Bufeher, melden die Zribunen freigegeben 
find , ordentlich wohl, hier die herrliche Grazie der 
verfhiedenen Kunſttaͤnze bewundern zu können, wel⸗ 
Ge bei allen fogenannten hoͤhern Zirkeln, trog den 
vielem Tanzſchulen, vermißt werden, und wo bie 
vorhandenen Aufſeher nicht einmal anftändige Orb» 
nang während ber Zänze handzuhaben im Stande 
find. Den Glanz des €, Hofes erhöhen neben dem 
Putze ber Damen die verfchiedenartigften einbeimifchen 
und auswärtigen Civil und Mititär-Uniformen mit 
weißen kurzen Hoſen und derlei feidenen Strämpfen, 
bie leichte Gavallerie ausgerommen, welche in Pans 
talons, Collets, Casquets, jedoch ohne Cartouche, er⸗ 
ſcheinen darf. Se. Majeſtaͤt der König eröffneten 
den Ball mit eines Polonaife, und zogen Sich ge= 


Nro. 42. 


Beobadter 


Sreitag, den 11. Februar 1851. 


= — = 





gen zwei Uhr mit ber k. Familie in die Appartements 
zuruͤck. — Unter den Bällen in den Kaffeehäufern 
zeichneten ſich außer jenen bei Hofmann aud die bei 
Wiesner aus. Hier hat, man das feltene Beifpiel 
erlebt, dab jene, etwa vor zwer Monaten in biefen 
Btaͤttern citirten ſchwarzen Augen, in melde damals 
ein ſchwarzgelockter deutfher Improviſator wihrend 
eines Ballet am Prater zw tief gegudt haben moch— 
te, im Vorbeigehen fegar bis in das maskirte Herz 
eines fentinentalen Redakteurs gedrungem find. Zum 
Gluͤcke iſt die Herrin ihrer Augen, eine geborne Als 
baneferin, für immer in ihr Mutterland zurückgekehrt. 


Man fhreibe aus Bamberg: „Hier eirkulirte am 
6. d. folgende gedrudte „Anzeige.” In dem 
Gaſthauſe zum Bamberger Hofe liegt von heute 
Nahmittag 4 Uhr eine Addreffe an Se. Majeſtaͤt 
den König, bie Bitte wegen Wiederherſtellung 
ber Preßfreiheit und Einberufung fämtlider 
gewählten Landtags» Deputirten. enthaltend, 
zur Unterfchrift für ſaͤmtliche hiefige Einwohner auf. 
Es wird ſolche noch heute Nacht nah Münden abe 
gehen.“ 


Der am 7. d. ploͤhlich am Blutſturze verſtorbene 
Herr Kart Auguſt v. Ringel, Vicekanzler des erſten 
und aͤlteſten bayeriſchen Hausordens vom heil. Hu⸗ 
bert, Commandeur des Civilverdienſtordens der bayer. 
Krone, GCommandeur bed oͤſterreichiſchen Leopeldor⸗ 
dens, dann Großfreug des Ordens der eifernen Krone, 
Mitglied des ruffifhen St. Annaordens, Commans 
beur des k. ſaͤchſiſchen Civilverdienflordens, Dffizier 
der ftanzoͤſiſchen Ehrenkgion, Gommmtur des große 
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herzoglich heſſiſchen Hausordens, Ehrenmitglied ber 
hiſtoriſchen Klaſſe der bayeriſchen Akademie der Wiſ— 
ſenſchaften, dann jener der bildenden Künfte, Staats— 
rath im außerordentlihen Dienfte, foll neben einer 
halben Million an Vermögen eine auserlefene Gars 
derobe, größtentheild in Paris angefchafft, und allein 
aus 200 Werften beftehend, binterlaffen haben. Noch 
am Morgen feines Zodedtages, kaum eine halbe 
. Stunde vor feinem Ende, fhidte er feinen Bedien— 
ten auf die Poft und zum Schneider; als der Bes 
diente zurücfehrte, fand er feinen Deren vor ber 
Toilette todt ausgeftredt liegen, mit einer leichten 
Munde oberhalb des Auges, welche der Sturz vers 
anlaft hatte. Auf feine übrigens einfache Kleidung 
Verwendete er die größte Sorgfalt, obgleidy er nie= 
mals feine Ordensdekorationen trug, fo zwar, daß er 
ſich feine Leibwafhe in Paris verfertigen und reini> 
gen lieh. Deſſen Herr Bruder ift k. Regisrungsrath 
der Finanztammer in Regensburg. Das Regierungs- 
blatt wird wohl des Verftorbenen intereffanten Nekro— 
log liefern. 


Vorgeftern mar der Ball ber Gefellfhaft zur 
„Kaufmannsſtube“ im Eeinen Saale des Odeons 
fehr glänzend, und durch die Anweſenheit fhöner 
Damen verberrlihet. Auch viele, recht huͤbſche 
Masten fanden fih ein. Die Anordnung des Ganz 
zen verdient alles Lob. Die Epeifen und Weine 
waren gut, die Bedienung von Seite des Gaſtgebers 
befriedigte Jedermann, 


Es’ ift ber raſchen Thaͤtigkeit der handhabenden 
Polizei in Augsburg gelungen, den Thaͤter der dem 
Herrn Kaufmann Merz entwendeten Summe von 
2000 fl. zu verhaften. 


Ein großer heit der Oekonomie-Gebaͤude zu 
Gern bei Eggenfelden, dem Herrn Minifterialrathe 
Freiherrn von Cloſen angehörend, find in der Nacht 
vom 2. Februar ein Naub der Flammen geworden. 
Beſonders bedauernsmwerth ift der Verluſt der Vor— 
richtungen" zur Bereitung des Zuckers aus Runkelrks 
ben, worauf der Befiger fo bedeutende Summen 
verwendet hat. 


Der Nahdruder Richt er in Kannftabt hat eine 
Befammt-Ausgabe von Spindlers Werken 
al® bei ihm erfcheinend angezeigt. Im „Schwäs 
bifhen Merkur’ vom 8. d, M. warnt nun ber 





rechtmaͤßige Verleger, Herr Buchhaͤndler Franckh 
in Stuttgart, das Publikum vor dieſer Richter'ſchen 
Ausgabe, mit dem Bemerken, daß er, im Falle die 
bereits getroffenen Einleitungen auf gefeglihem Wege _ 
gegen dieſen Nahdruder und feine Beute wider 
VBermuthen den gebofften Erfolg nicht haben follten, 
er cine den Hauff'ſchen Werken an eleganter Aus— 
ſtattung ganz aͤhnliche Ausgabe von Spindiers 
Werken, das Bändchen zu Sechs Kreuzer, alfo 
die Hälfte des Preifes vom Nachdrucker, veranftalten 
werde, wovon jede Woche ein Bändchen erfcheint 
und von dem Dichter Epindler felbft beforgt wird. 


Schloß Welbafd. 


Minder bekannt, als fie verdienen, find bie ro» 
mantifhen Ufer der Maas. Da, mo ber fchöne 
Strom die Ardennen verläßt, beginnt erſt die ei— 
gentlich erhabene Schönheit derfelben. Bidet, Die 
nant, Dun, Namur, gehören zu Etädten, melde 
an mälerifher Lage mit weit berühmtern wetteifern 
tönnen, und doch haben wenige Maler, bis auf den 
alten Ban Meulen und zum Theile Rupsdael, 
bier ihre Studien gemacht. Auch jener, was wir 
von ihm fennen, hat ſich mehr an die füdlihen den 
Ardennen nüher gelegenen Partien gehalten. Der 
großartige imponirende Felscharafter, der erft mit 
dem reizenden Givet anfingt, und dahinter noch 
firerfenmasife nachlaͤßt, ift fo verfchieden von dem des 
Rheines, mie legterer Fluß von ber Donau. Nite 

| deriändifhe Induſtrie bat zwiſchen und unter den 
Felswänden, ja aud auf den hoben ſchroffen Felde 
böben buntes Leben in die graue Keld-, in die frifch 
gruͤne Waldesnatur gebracht, auch giebt es noch bie 
und da Burgruinen, wenn gleich nicht fo keck wie 
| unfere rheinifhen auf Felskegeln und Gteinvore 
fprüngen angebaut, 


In eines dieſer Schloͤſſer unfern Dinant, führt 
uns diefmal, nicht ein Meifebefchreiber,, ſondern ber 
Autor der Deer= und Querfteafen (Byways and 
Byweis), Th. Coley Grattan. In einem Ro— 
man, der das ganze Intereffe unferer auf Abenteuer 
begierigen Leſewelt anregen wird, macht er uns mit 
dem Schloffe Welbafh bekannt, wie ed im J. 1600 

ausgefehen. Cine Zeit, fo gewichtig und folgereich 
flir jene Gegenden, wie kaum die gegenwärtige, ins 


bem damals. von ben erften Helden ber Gefchichte 
bier um Miedertands Freiheit der blutige und glück— 
lihe Kampf geflritten wurde. Der Roman: die Er— 
kin von Brügge *), dreht fih, neben feinem Intereſſe 
als foldyer, um einige der Hauptmomente dieſes nie— 
derländifhen Befreiungskrieges, und mag daher im 
graenwärtigen Augenblide die doppelte Aufmerkſam— 
fit der Pefer in Anſpruch nehmen, melde zwifchen 
dem Sonſt und Fest vergleihen wollen. Er wird 
überfegt, und feiner Zeit der Kritik vorliegen. Wir 
baben es nur mit einem Abfchnitte, die Belagerung 
des erwähnten Schloſſes Welbafh durd die Spa— 
nier, zu tbun, eine Belagerung, die, mie fie bier 
gefcjildert wird, am ntereffen der berühmten Ant— 
werpener wenigftens en miniäture gleichkommt. 


Wir Überfegen und ziehen aus dem dritten 
Bande mit Weglaffung deffen, was der Romanfabel 
angehört, die Epifode zufammen, welche eine fchlaue 
Kriegsliſt der Belagerer, und die eben fo Kühne 
Weiſe erzählt, auf melde die Belagerten fie zu 


Schanden machten. Doch dürften noch einige Worte 


uͤber die handelnden Perſonen zum beſſern Verſtaͤnd⸗ 
niſſe vorauszuſchicken ſeyn. 

Im Schloſſe commandirt Graf Jvon v. Baf- 
fenveldt, ein fühner Parteigänger, der galantefte 
und tapferfte Mitter feiner Zeit, ein Freund des 
großen Morig von Dranien. Cr vertbeidige nicht 


allein in Schloß Welbaſch "feine ritterlihe Stamm _ 


burg, fondern aud eine Geliebte (die Heldin des 
Romans), und eine heroifche, ſchwaͤrmeriſche Freun— 


din, Maureskifcher Abkunft, Beatrice, die in Maͤn⸗ 


nerfleidung unter ben Reiben der Brabanter Helden 
fiht. Aben Jarez, ein Maure aus der Alpuxarra, 
ift ihre Bruder. Es charakterifirt den Aufitand der 
Miederlande, daß damals wie jegt, faft der ganze 
Adil auf Seiten des Volkes focht. 

Die belagerten Spanier befchligt General Tro— 
daldo, der Gouverneur von Brügge, ein rober aber= 
gläubifher Soldat; unter ihm zunädhft fteht ein 
Prabanter, Baron Enderic v. Roulemonde, ein 
Fetriguant umd perſoͤnlich ſchlechter Charakter. Ihm 
hatte Baffenveldt, der ihn für feinen Freund hielt, 
ale Schlupfwinkel, Pulvermagazine und die in den 
Fils gebauenen Keller und Gewölbe entdedt, und 
delchen Gebrauch er von diefer Entdeckung macht, 





*) The heires of Bruges, 


% 
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zeigt das Folgende. Uebrigens ift zu bemerken, daß 
beide Befehlshaber nicht für den König allein, fone 
dern auch im ihrem Privatintereffe die Cinnahme 
des Schloſſes mit allen Kräften betrieben, denn Tro— 
valdo ſtelt Beatricen und Lydatic der reihen Erbin 
von Brügge nad). 

. (Sortfegung folgt.) 


‚ Raͤthſel. 
Iſt euch, wie mir, ein deutſches Wort bekannt, 
Für ſchlechte Pferde, Fabeln und ein Land? 





Aufdfung des in Nro. 38. enthaltenen Raͤthſels: 
. Das Wörthen: „Und.“ 
Tu A LA AA ei 
Srembdbe: 

G. Hahn: Hr. Barou v. Magerl, k. Dberft des 
äweiten Cutraſſier-Regiments von Freifing. 

Schw. Adler: Hr. Höchamer, Gutsbefider, aus 
Abensberg. ’ 

G. Bär: Hr. Garet, Nehnungsführet bei der k. 
franzoͤſiſchen Armee. 
—— —— 

Geftorben: 

Dalburge Veinhauer, ehemal. Wirthstochter, 40 
J. a., ertrunfen. 

Mar Joſeph Zeiller, E."quiede. Rentbeamter von 


-Pfaffenhofen, Tı 3. a., am Schlagfluß. 


Eimon Stacheder, quiese. Kanzleidiener . 
an der Warferfucht. 2 : — 

Magdalena Schwaiger, Tagloͤhnerstochter, 49 J. a., 
an der Lungenſucht. 3 

Anna Maria Hahn, Orbonnanz = Unteroffizierd:Fran, 
29 J. a, an Entfräftung. 

Katharina Schlegel, Fiiherstohter v. Theuern, Ldg. 
Amberg, 28 I. a., an der Lungenfucht, * 


Auswärtige Todesfaͤlle. 
In Straubing: Der k. Hr. Stadt-Commiſſaͤt nnd 
Landrichter v. Vincenti. 





Anzeigen. 


325. Am Promenadeplage Nro. 1419. über zwei 
Stiegen vornberaus, iſt eine mit allen Bequemiich⸗ 
feiten verfehene Wohnung naͤchſtes Biel Georgi 
1 8 3 1 zu vermiethben. Das Nähere beim Hauss 
Eigenthämer. 


49. (3. b) Auf dem Matzl Nro. 242. ift weißer Se 
Thomas: Rum yon ausgezeihneter Gute ſehr billig zu 
verfaufen. ; 





Vincenzo Berri’s 


untrüglihes Mittel gegen Magen 
und Nervenfhwäde, 
unter dem Titel: 
NETTARE DINAPOLI 
Goͤttertrank von Neapel.) 


Haupt» Niederlage fuͤr das ganze nördliche Deutſch⸗ 
Land bei Carl Gaudelius-Razen in Frankfurt a. M. 
Große Sandgaſſe Nro. 163. 

(Jeder Origlnal-⸗Flaſche find, außer dem auf der Etti⸗ 
quette lithograpdirten Siegel, noch zwei in Wachs abge: 
dructe Siegel bes Erfinders „Verri“ beigefügt.) 


> Eon viele find von diefen fo Läftigen Be— 
ſchwerden durch dieſes vortreffliche Mittel 
binnen Kurzem befreit, und als ehrende An= 
erfennung viele Öffentlihe Danffagungen in 
ausmärtigen Vlaͤttern dargebracht worden. 
Unter der großen Zahl derfelben führt man 
untenftehende als Beleg bei: 


Unter die vorzäglihften Belebungsmittel, welche 
die Kunſt im neuerer, Zeit darzuftellen vermodte, babe 
ib aus Neapel einen Liquor erhalten, der daſelbſt uns 
ter dem Namen Nettare di Napoli, o Liquore di 
Diabolini befannt it, und alles I ſich vereint, wo⸗ 
durch unterdrüdte Lebenstraft und Mangel der Thaͤ⸗ 
tigkeit febt fonell im ihre vorige Jutegritaͤt zurüdges 
führt werden; dabei verbindet derfelbe einen ausge: 
elanelen und feinen Gefhmad, der alle Uebrigen, fie 

mögen auch Namen haben wie ie wollen, in jeber 
Beziehung übertrifft, und von Kennern als das erfie 
und einzige Produkt der Art anerkannt worden ift. 


Carl Gaudeltus-Razen. 
s Deffentliche Dankerkennung. = 


(S oyie,) Mehrere Jahre empfand id die heftig: 
fien Befhwerden des Magens, fo wie auch vlelfache 
Rervenleiden, welche mid im einen ſolchen Zuſtand 
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s für 
a | Katholiken und Proteflanten. 


Freitag 


des allgemeinen Hebelbefindend verfehten, daß ih mid 


beinabe entihleffen hätte, auch nichts mchr dagegen 
zu verfügen, bis mir zufälligerweife eine Anzeige im 
ber allgemeinen Zeitung zu Geſichte fam, worin ein 
ganz verzüglibes Mittel unter obigem Namen em: 


‚pfoblen worden, und welbes bei dem Herrn Earl 
Gaudelius-Razen in Frankfurt a. M. zu haben if. 


Ich habe währenddem von diefem mit Recht empfehe 
lungswerthem Heilmittel den bezeichneten Gebraud 
gemacht, und finde mich durch wenige Flafben deſſel⸗ 
ben inder Art bergeftellt, daß mir in diefer Beziehung 
nichts mehr zu wuͤnſchen übrig bleibt, als daß jeder 
Berbeiligte ſich dieſes vorzuͤglichen Liquors bedienen 


moͤge. 
Schloß Hohenfels, im Auguſt 1830. 
Hoftammerath Wild berg. 


51. Bei Jakob Giel, Buchhaͤndler und Lelhbiblio⸗ 
thelar in Münden (Eowengrube Nro. 1410.), fo 
wie in alleu Buchhandlungen, iſt zu haben: , 

Becherer, M. Dr., Leitfaden zum Beiht- und 

Gommunion=Unterrichte fuͤr die Eatholifche Ju⸗ 
gend in den deutſchen Elementare und in den 
untern lateinifhen Schulen. As Anhang 
zum Diözefan » Katehismus. Dritte umgears 
beitete Auflage. 12. gebeftet 6 Br. j 
Wer fih direft an die Verlagshandlung wendet, 
befommt bei mehreren Exemplaren einen angemeſſe⸗ 
nen Rabbat . 


Auch ift ein Leihblbllothet⸗Catalog Nro. 2. gratis 
zu haben. 





44. (3. €.) Es find gute ſchoͤne Ameiſen⸗ Eier, die 
Maß zu ı8 kr., beim Bierwirth Duͤmler in der Here 
renſtraße Niro. 312. zw verkaufen; auch ift dafelbit eine 
ſeht ſchoͤne Goldamfel billig zu verkaufen. 





48. Eine reale Gaftwirthfhafts:Gerehtfame I ent» 
weder allein oder mit einem Haufe und aller dazu ge⸗ 
eigneten Cinribrung zu verlaufen. D. Ue. * 


E E Ia. Hoftbeater: igenis in Tauris. O 
12 | Euphrofine uphrofine. — Iphie per 


Muͤnchener-Converſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bayerſchen 


# 


zum 


Beobachter. 








Converſation. 


Da wir heute wieder freiem Spielraum ber | 


kommen haben, fo liefern wir noch eine Probe aus 
dem Gebetbuche des Herrn Andreas Scheuer 
acker, Benefiziaten in Gruͤnwald, und zwar 


Das Vater unſer. 


Wir danken Dir, daß wir Dich, Vater! lennewn, 

Daß wir Dich liedend: „unfer Vater!“ nennen, 

Bor Deiner Allmacht furchtſam nicht abeben, 
Diefreudigleben. 


O Taf ung, wen wir Bandelm, aufwärts fhauen, 

Dir in des Glaubens Frieden froh vertrauen; 

Denn Du, du wohneft bort im jenen Fernen, 
Hoch über Sternen! 


DO wenn Dein Name unf’rer Lipp” entflinger, 

Bean Er fo füß im unfre Herzen dringet, 

Dann laf und Ihn voll Ehrfurcht Heilig nennen, 
Fans heiß enchrennen E 


Stets mehre fh Dein Neid auf alleır Erden, 

Und immer mehr'laß und verbrädert werden; 

Denn dann umfaͤngt der Himmel uns hienleden 
Dis feinem Frieden! 


Nro. 43. 





Sonnabend, den 12, Februar 1831, 





So laß ihn uns gehorfam auch erfüllen; 
Dann ftrablt der Tugend Himmel unfer'n Herzen 
Auch unter Schmerzen! 


‚Nicht für das Ird'ſche laß und aͤngſtlich forgen, 1 


Denn Deine Batergäto denft auf Morgen! 
Bir wolln von dem, was Dir uns gabft zung Reber, 
Auch Armen geben! 
Das Böfe, das vom Menſchen wir erlitter 
Sep gern’ vergeben; Water! ſieh ung bitten, 
Daß unfre Fehler auch, und viele Suͤnden 
Bor Dir verſchwinden! 


| ine auf bem Lugendpfade nicht zw fallen, 
- ! Laß immer Deine Worte in und fhallen, 
Und Hilf und kämpfen, wenn die Laſter winten, 


Daß wir nicht finten! 


D fo erloͤſe uns von allen Sünden, 
Und gib’, daß wir fie Eräftig überwinden; 
Erheb” und aus bem irdifhen Getuͤmmel 

In Deinen Himmel! 





Die legte masfirteAfabemie war vorgeſtern 
fehw lebendig und zahlteich beſucht. Der allerhoͤchſte 


Hof und Ihre Maj. die verwittwete Königin Caroline 
verſchoͤnerten den Abend, Ihre Majeftät die regieren⸗ 


de Königin fpielten mit den Herten Gefandtew von 


435 | | ‘ 
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Srankreich, Preußen und Holland, An zwei andern 
Zifhen wurde gleichfalls gefpielt. Maskenzuͤge er 
hoͤhten die 'gefellige Unterhaltung: die fieben Maͤd— 
dyen in Uniform mit ihrem hinkenden Commandans 
ten, Präziofa, Eamiel, u, dergl. Unter den vielen 
noblen Masken zeichneten ſich befondırd drei vor» 
nıhme Damın aus, movon zwei bimmelblaue Do= 
mino’d und Kapupen von weißem Attas trugen; 
zwiſchen dieſen wandelte die dritte, eine herrliche 
Geftatt, durchaus ſchwarz gekleidet. Ihre Scherze 
trugen dad Gepräge eines gebildeten Geiſtes. Nicht 
ohne einen Anflug von Eitelkeit erlauben wir ung 
zu bemerken, daß fie gegen eine fehr wornehme Per— 
fon über unfer „„Gonverfationsblatt”” mit ſchmeichel⸗ 
baftem Lobe ſich geäußert haben. — Die große Hitze 
wire uͤbrigens ganz geeignet gerwefen, Thermometer⸗ 
breobachtungen anzuflellen. — 


Dem Vernehmen nad hat ber Abgeordnete Hr. 
Beftelmaper von Nürnberg, feine Magiſtratsrathsſtelle 
niedergelegt, damit ihm der Eintritt in die Kammer 
‚nicht verweigert werden kann. 


Ein Bhrgersfohn von Augsburg, welcher auf 
feinen Wanderungen ald Bräuer Ende Januar 
nah Berlin kam, bat feinen Eltern folgenden edlen 
Bug von Herablaffung von Er. königlihen Hoheit 
unferm allverebrten Kronprinzen, der fi bekanntlich 
auf der dortigen Univerfität befindet, mitgetbeitt, 
Unfer Landsmann befand ſich wegen einer Foͤrmlich- 
keit in Betreff feines Paffes bei der dortigen Polizei 
in Verfegenbeit, und faßte den Muth, dieſelbe St. 
k. Hoheit mitzutheilen und um gnädige Verwendung 
zu bitten, Nachdem der junge Mann dem erhabes 
nen Königsfohn fein Anliegen vorgetragen, und durch 
feine Übrigen Papiere dargetban, daß er von guter 
Familie fen, fchrieben Se. k. Hoheit auf der Stille 
ein eigenhändiges Billet an den Polizeidireftor, wor— 
auf der junge Bayer augenblidtih die Genehmigung 
zu feinem fernern Aufenthalte in Berlin erhielt, 





Da andere Gefchäfte die ganze Zeit bed Heraus: 
gebers der Flora in Anſpruch nehmen, und ibn, 


wenigitens für die nähften 2—3 Monate, vers ! 


hindern, die Flora täglich erfheinen zu laſſen, fo 
jeigt derfeibe an, daß ſolche vorläufig in woͤchent⸗ 


lien Heften von gleicher Bogenzahl erfcheinen, 
und vom 20. Febr. anfangend, jedveh Sonn 
tag früh ausgegeben werden. 


Das „Tagsblatt“ vom 11. ſcheint irrig berich« 
tet zu feyn, indem es fagt: „daß wir leider das 
Vergnügen entbehren müffen, den falfhen Paganini 
zu fehen, indem er ein zu. hohes Honorar, welches 
felbft der Mad. Schröder nicht zugeflanden wurde, 
verlangt habe.’ Feder Künftter ſtellt feinen Antrag ; 
findet ihn die Direktion zu hoch, fo Bedeutet fie 
ihm, daß die Gewährung nicht thunlich fep, und 
berfeibe eine geringere Forderung zu machen habe, 
Allein auf Hrn. Juſt's Antrag wurde ohne weiters 
jede Unterbandlung abgebrodhen; wenn wir ihn alfo 
nicht zu fehen befommen , was jedoch flatt des 
Schaufpieldr „DHeremannundDorothea” fehe 
leicht hätte gefchehen können, fo mögen wohl Miße 
verftändnig oder Laune die Schuld daran tragen. 


Seit Kurzem wird in Dresden beim Gottes» 
dienfte für Shre & Hoh. die Prinzeffin Johann 
(Prinzeffin Amalie von Banern) gebetet, die fi 
wieder geſegneten Leibes befindet. 


Das franzöfifche Gouvernement hat eine Million 
fehspfündige Kugeln zu Zowioufe beftellt. 


Aus Marfeille Schreibt man vom 23. Jan.: Die 
beiden georgifhen Prinzen, Söhne eines regierenden 
Sürften, verlaffen das Lazareth. Wenn man fie 
ſieht, überzeugt man fih, daß die Reiſebeſchreiber 
von der Schönheit des Menſchen⸗Schlages in Grote 
gien nicht zu viel gefagt haben. Der aͤlteſte kann 
ungefähr 40, der jlngite 22 Jahre alt ſeyn. Bei— 
der Züge find gleich regelmäßig, Statur und Formen 
baten etwas vom Apol von Belvedere. Diefe Prine 
zen, welche zu ihrer Belehrung reifen und ſich nad 
Paris begeben, führen ein fehr einfaches Leben. Sie 
werden von einem Archimandriten begleitet, find ſehr 
religiös und beichten alle Tage. Sie leben fehr 
mäßig und ihr Charakter ift fehr fanft. Es iſt 
nicht zu verwundern, daß ein Land, welches fo ſchoͤne 
Männer hervorbringt, im ganzen Orient ſeiner ſchoͤ—⸗ 
nen Weiber wegen berühmt if. Ihre Sprache ift 
ein ganz eigener Dialekt, weder perfifh noch türkifh 
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Shlof Welbafd. 
(Fortfegung.) 


Die Belagerung hatte ungefähr zwölf Tage ges 
dautert, deren jeder kuͤhne Thaten gefehen, und feine 
Dpfer gekoſtet hatte. Die Belagerer hatten fih mit 
ein Kühnheit und Emfigkeit, mie fie in jenen Zei— 
ten zu Daufe war, dem Schloſſe fo weit genähert, 
als is nur möglich war. Ihre Werke waren nicht 
allein längs dem Schloßufer aufgeworfen, fondern 
man hatte mit einer fo ſtarken Macht, baf ber 
Miderftand aus ber Feſtung dagegen endlich nichts 
mehr vermochte, von dem verlaffenen Dorfe Beſitz 
genommen. Hier konnte man ihnen nichts mehr 
vom Schloſſe aus thun, indem die Feldmaffen, ja, 
die bie und da überhängenden Granitwände des 
Schloßberges, fie vor bdeffen Kanonen beſchuͤtzten. 
Zwifhen denen ber Belagerer und den Batterien der 
Belagerten hörten indeffen die Feindfeligkeiten nicht 
auf; zerftörte Schanzen am Ufer, und zerbrödelte 
Mauer» und Felsſtuͤcke lieferten den Beweis von ber 
Wirkſamkeit der ſchwergeladenen Geſchuͤtze. Gedeckt 
duch dieſe beſtaͤndige Kanonade, gingen Ausfälle und 

Attaken ihren Weg fort, und jeder verlorene und 
gewonnene Fußbreit Landed wurde mit Biut getraͤnkt. 
Am Abende des zwölften Tages flanden Don 
Juan de Trovaldo, Lydric von Noulemonde und 
Barochio, der italienifhe Ingenieur — fo berühmt 
durch feine Anftrengungen während ber Belagerung 
ven Antwerpen vor 15 Jahren — mit anderen Df- 
fisieren vom Stabe auf einer Höhe, die Jeine volle 
Ausfiht auf Dorf und Schloß gewährte, und inner« 
batb der Kanenen des letzteren lag. Sie blickten, 
mehr oder meniger aufmerffam auf bie Arb.iten ei— 
nee Echaar Pionniere und Sappeurs, melde, unter 
dım Echuge der Dorffhanzen und ohne vom Schloſſe 
herab gefehen zu werden, eine Maſſe hudraulifcher 
Maifhinen , weiche, vom Fluſſe an ſich bis in eine 
Beine Deffnung oben in der Granitwand, erfiredten, 
- orbeiten ließen. Die ledernen Schläuche, welche die 
Maſchinen zufammen verbanden, wurden durch Roͤh⸗ 
ren, Zillen und Strickwerk manderlei Art befeftigt. 
So oft eine Maſchine feſt gemacht war, brach Ba— 
wchio in unendlichen Beifall aus; waͤhrend Lyderic 
jeden Handgriff mit ſchielendem Blicke und dem die 
Jengſtlichkeit fo charakteriſtiſch bezeichnenden Zucken 
mit der Unterlippe begleitete. 


Trovalbo, eiferſuͤchtig auf Lyderies Einmiſchung 
in die Regulirung der Belagerung, und indem ec 
fi die Miene gab, als halte er nichts von diefer 
wiffenfchaftlihen Taktik, die er doch auf befonderen 
Befehl des Kriegsminifterd zulafen mußte, ſchien 
wenig Antheil an dem zu nehmen, was vorging. Er 
ging, die Arme in einander gefchlungen, gleichgültig 
auf und ab, Mie eine verdrüßlihe Schildwacht 
wartete’ er die Fortfchritte ab, Die Artillerie accom— 
pagnirte indeffen auf gewoͤhnliche Weile das ftilfe 
Zreiben der Ingenieure, und gelegenheitlich lockers 
ten einige Schüffe das Erdreih neben ihm auf, eder 
fuhren faufend dur die umberftehenden Nußbaͤume. 
Bei ſolchen Kugelgrüßen dudten mehrere Offiziere, 
befonders Barochio und Lyderic, hinter der leicht auf» 
geworfenen Bruftwehr am Fuße des Dügels leife die 
Köpfe, amd ſahen ſich vorfihtig nah der Richtung 
um. Aber ITrovaldo ſchien das zu veradhten. Er 
ging nah wie vor fpazieren, aber augenfcheinlich 
nit ohne Sorge. 

„Heute rungelt er mal recht bie Stirn,“ bes 
merkte einer der Aides de camp zum Andern Über 
den General. 


„Ja,“ erwiederte der Andere, „fein Hotoscop 
ſoll ſchreckliche Dinge vom 10. Mai 1600 anfagen. 
Seit der Morgen graute, bat er den Kopf nicht 
aufgerihtet. Der jüngfte Tag ift für ihn gekom⸗ 
men, ſcheint es.“ 

„Halt, er kommt hieher. Er will ſprechen.“ 


„But, gut, Barochio,“ ſagte Trovaldo, nähers 


kommend, in einem Tone ſarkaſtiſcher Ruhe, der 


wenig zu feineg rauhen Härte von ſonſt paßte — 
„wann wird denn dieſer Krieg mit Waſſerſchlaͤuchen 
zu Ende ſeyn? Ihr habt nun zehn Tage und 
Naͤchte hintereinander gearbeitet, Der Fluß iſt beis 
nahe ausgefoffen, und die lieben Fiſche find’s ſchon 
fatt und müde.‘ 

„Geduld, Don Juan, Geduld 1 rief der Stas 
liener aus, mit einem freudigen Blide auf die Zus 
bereitungen am Fluſſe. „Noch einen Augenblick — 
nein jetzt, jetzt beginnt die Maſchine zu ſpielen. 
Seht, wie der große Saugeſchlauch anſchwillt, und 
ſeht, wie jede Zwiſchenroͤhre athmet und zuͤckt, wie 
eine ungeheure Schlange, in die Felſen hinauf und 
in bie geheime Oeffnung! Preis den heiligen Ges 
ronimus! Wenn Ihr, Baron Roulemonde, Eurer 


* 


Kenntnig vom Junern ganz fiher ſeyd, mein Talent, 
meisten Ruf, meinen Kopf feße ich zum Pfande, 
daß der Feind dann ruinirt if. Der ganze Fluß 
ſteht mir zu Befehl. Ich kann ihn troden faugen 


bis auf-den Grund + 
Fortfegung folgt.) 





Koͤnigl. Hof ⸗ und Nationaltheater, 


Dienſtag ber 8. Februar: Herrmann und 
Dorothea, Schaufpiel im vier Aufzuͤgen nad 
Goͤthes Gedicht von Töpfer. 


Einer doppelten Unpäflichkeit, naͤmlich jener 
des Hrn. Lang, und der Tags darauf erfolgter bes 
Hrn. Eßlair, verbanfen wir die Darftellung diffes 
gerne gefehenen Schaufpiels Es wurde mit dem 
größten Fleiße dargeftellt. Dieb Lob gilt den Hrn. 
Mayr , Mad. Fried, Hrn. Urban und der Dem. 
Senger; welchen vier Mitwirkenden die Ehre des 


Hervorrufens zu Theil ward. — Dem. Senger dürfte 


ſich auf viele andere Rollen der Dem. Hagn vorbe- 
reiten, um nöthigen Falls die Darftellung ähnlicher 
Stuͤcke zu erleichtern und ſich felbft ein anftrengen- 
bes Studiren zu erſparen. 


TSheater-Spital-Rapport: 


Hr. Auguftt, Hr. Lenz, Mad. Hölken, Hr. Lang, 
Hr. Eftair, Hr. Schimon, Hr. Fries Summa 7! 


Theater-Urlaubs-Mappott: 


Hr. Rezier, Dem. Hagn, Hr. und Mad. Vespermann. 


Da möchte der »fefof Intendanz ſeyn! 





Geftorben: 


Kajetam Havber, qulese f. Ateidt und Stadtger.: 
Prototollift, 68 I. ©, am Schlag- 


Wochentag 
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Joſepha Mofent im, Handelsmanns-Wittwe von 
Beiswangen, 58 I. a., an Erebsartigen Geſchwuͤren. 
Joſeph Triller, Schrannenknecht, 66 3. &, an der 
Abzebrung- z 
na Marla Geyer, Loberers: Wittwe, 72 I- a, 
Johaun Mäbdler, Studierender ber Theologie, von 
Nieböhringen in Baden, 22 J. a., am Nervenfaulfieber, 





Anzeigen. 


An die verehrlichen Mitglieder der Harmonie. 

52. Da bei den am naͤoſten Dienſtag den 15. dieß 
gegeben werdenden Balle jeder dabet erſcheinen 
wollenden Maske der Eintritt nur auf Vorzeigung ei— 
ner Eintrittskarte geſtattet wird, fo werben alle bie: 
jenigen Damen, welbe en masque diefen Ball beſu— 
chen wollen, hiermit eingeladen, laͤngſtens bid Montag 
Abends bie erforderliben Cintrittstarten im Secreta— 
tiate der Harmonie abverlangen zu laffen- 

Die Herren benügen hierzu ihre gewöhnliche Ein- 
trittstarte. 

Münden, ben ro. Februar 1831. 


Der Seſellſchafts- Ausſchuß. 


53. Am Faſtnacht· Dlenſtag ſpielt das Kleeblatt im 
Sgoͤnfeld⸗Garten. 


54. Ein gedecktes fhönes Waͤgelchen, ein⸗ oder zweis 
fpäunig zu gebrauben, nebit zwei vier: und fünfidhris 
gen ganz fhönen Mappen find um billigen Preis zu 
verkaufen- - D. Le. 


49. (3. c) Auf dem Plapf Niro. 242. iſt weißer St. 
Thomas: Rum von ausgezeichneter Güte fehg billig zu 
verlaufen- 


325. Am Promenadeplage Nro. 1419. über zwei 
Stiegen vornheraug, iſt eine mit allen Bequemlich⸗ 
keiten verfehene Wohnung nähftes Biel Georgi 
L 831 gr vermiethen- Das Nähere beim Haus: 


Eigenthuͤmer. 


Km ur — nn gg - 
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Sonnabend 12Eulalia. Eulalia. 


| 


Mindener: Converfationd-Blatt 





Mitgabe 


zum 


Bayerſchen 


Beobachter. 








Mündener: 


Se. Majeftät der König haben vermöge aller- 
hoͤchſten offenen Detrets vom 20. Januar d. J. den 
k. Staatsrath und Profeffor an der Ludwigs-Maxi— 
lians-Univerfität zuMünden, Deren Dr. Ludwig v. 
Maurer zum lebenslaͤnglichen Reichsrath zu ernen= 
nen geruht. — Ferner haben Se, Maj. der König 
vermöge allerhoͤchſten Mefkriptd vom 9. Febr. d. J. 
zu der nad der Beflimmung des $. 61. Zit. 1. der 
X. Beilage zur Verfaffungs-Urkunde fir die bevor— 
fiehende Stände-Verfammlung zu bildenden Einwei— 
fungs-Gommiffion zu ernennen gerubt: 1) als Vor— 
fand: den Herrn Staatsrath v. Stürmer; 2) als 
Beifiger: a) vom Staatsminifterium des Innern: 
den Minifteriafrathb Herrn v. Abel; b) vom Staats» 
Minifterium der Finanzen: den Minijterialrath Hrn. 
dv. Wirfhinger; 3) ald Commiſſions-Sekretaͤr: 
den Nach und geh. Sekretär Herin Staudader. 





Converfationm 


Geftern wurde der Trauergottesdienft fürden am 
11.0. M. in diefen Unterhaltungsblättern erwähnten 
& Staatsrath v. Ringel in der Metropolitankirche 
gehalten. Der Katafald war mit 40 Ordens - In 
fignien gefhmüdt, welche -aud den ganzen Unter 
theil bed angebornen einfahen Wappens (von Oben 
nah Unten in ein blaucs und gelbes Feld getheilt, 
in erfterem drei weiße Sterne, in legterem ein ſchwar⸗ 
jer Ring) einnehmen. Der Verewigte Blieb unverhei> 
gathet, diente von ber unterften Stufe auf,und erlebte bei 
feiner einflußvollen Stellung unter der vorigen Re— 
gierung, bie bedeutendſten politifhen Epochen und 


Nro. 44 


Sonntag, den 13. Februar 1832, 





Schickſale unfers bayerifhen Vaterlandes in dieſem 
Sahrhunderte, 


Die fingende Maskengefellfchaft (f. Nr. 41.) bergab 
dem Armenpflegfchaftsrathe die Summe von 39 fl. 5 fr. 
Sie dankt vor allen der Gefellfchaft im goldenen 
Kreuze, bei Hrn. Staͤngl, bei Hrn. Hofmann und 
Hrn. Krois für die ausgezeichnete Aufnahme. — 
Sonntag ben 13. fest fie ihre Sammlung diefer 
Beiträge zur Unterfiügung der Armen fort. 


— 





Das „Augsburger-Tagblatt“* meldet aus Muͤn—⸗ 
her unterm 6. d.: „Wenn Herr Raimund von 
Wien, woran man Übrigens nicht zweifelt, gefällt, 
fo foU er fiherm Vernehmen zufolge bei dem koͤnigl, 
Hof- und Nationaltheater angeſtellt werden. Durch 
die immerwährende Kraͤnklichkeit des Hertn Auguſti, 
iſt das Fach eines Komikers ganz erledigt. Here 
Raimund giebt fein Gaſtſpiel nicht, wie Manche an— 
finglih wiffen wollten, im Theater an der Refidenz, 
fondern im großen königlichen Hof= und Nationale 
Theater, vielleicht nur ausnabmeweife dürfte Hr. Raie 
mund, tine Borftellung im Theater an der Refidenz 
geben, I Man freut fih allgemein über die Ankunft 
diefes Kuͤnſtlers, man hofft, daß durch dieſelbe Mane 
nigfaltigbeit im unfer wahrhaft ledernes Bühnenrer 
pertoire gebracht werde, daß an die Stelle der bis— 
herigen Faulheit, Thätigkeit tritt, und die Abon« 
nenten für ihe ſchweres Geld etwas zu fehen ber 
kommen.“ 


Der „Volksfreund“ war der erſte, welcher ſich 
gegen die neueſte Cenſur⸗ Verordnung vom 28. Jan. 
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db. J. verging, daher eine Nummer hievon mit Be⸗ 


ſchlag belegt, eine andere verſpaͤtet ausgegeben wer— 
den mußte. Wie ſteht es mit unſerm Volksminiſter 
„Scharfſchütz“ in Würzburg? 


unregelmäßigen Deften künftig zu erfcheinen. 





Die Neue Spepirer Zeitung vom 5. d. giebt bie 
neue alferhädfte Verordnung über die periodiſche Li— 
teratur in Bayern vom 28. Januar, und begleitet 
diefelbe mit einigen Bemerkungen. 
dieſes Artikels fagt; fie: „Zufolge des $. 11 diefer 
Verordnung uͤbernimmt von Heute an der Derr Ges 
neralcommiffie und Regierungspräfident die Cenfur 
unſeres Blaited. Wir werden daffelbe, wozu uns 
der $. 3 berechtigt, in einen politifhen und ſtariſti— 


fen und in eimen nicht-politiſchen und nichteſtatiſti⸗ 


ſchen Theil trennen, von welchen alfo bloß der erfiere 
ber Genfur unterliegt.’ 


Sn Hanau erfhemt: „Der Verfaffungs- 


freund”, ein Landtagsblatt für Bapern, heraus- 
gegeben von Ch. E. Gr. v. Bentzel Stermau. 


Zu den Berliner Neuigkeiten gehört auch das 
Gerhcht, daß der Graf Roffi zum fardinifhen Ge— 
fandten nad; Rio⸗Janeiro ernammt fen, feine Gattin 
ihm folgen, und Deutfchland und Eurepa fo eine 
liebliche Blüthenkrone der Tonkunft verlieren würden. 





Nach VBerihten aus Jamaika vom 27. De. 
lag Bolivar zu Santa Marta an einer Aussehrung 
dem Tode nahe, und jede Hoffnung zu feiner Mies 
dergenefung mar verfdiwunden. Lord Velmore, ber 
Gouverneur von Jamaica, hatte eigens die Fregatte 
Blanche nach Garthagena geſchickt, um dem Befreicr 
Ärztliche Hülfe Zu bringen, und ihn mo moͤglich 
nach) Jamaica Überzuführen. 


Ein Kournal enthält folgende fonberbare Art, 
den Tod der Paͤbſte zu berechnen. Die Erfahrung 
zeigt, daß fie fert einigen Jahren genau zugetroffen. 
Um das Todesjahr dee heiligen Byters ju erfahren, 
nimmt man die Nummer der Reihenfolge des Port 
gen Pabſtes und die des Megierenden, fügt dann 10 
binzu, und fo kommt das Jahr des Ablebens des 
Dabftes heraus. 


Er mag vielleicht 
aud nicht unter der Genfur ftehen, wie das „Volks⸗— 
blatt“ dortfelbft weislich gethan hat, und beliebt im, 


Am Schluſſe 





Beifpiele: 





Pius 6, Pius 7 Leo 12. 

Pius A Leo 12. Pius 8. 

Bufag 10. 3. 10. 3. 10. 
1823. 1829. 1830. 


Diefes Zufammentreffen, wiewohl nur zufäig, ift 
wahrhaft fonderbar. - 





Sſchloß Belbafd. 
(Fort ſetzung.) 


„Friſch dann hinein mit Waſſer, Barochio! Er— 
fäufe fie Alle! Alle Votraͤthe des Schloſſes, Korn, 
Wein, Munition,. Alles das liegt in den bisher zu- 
gaͤnglichen Gewoͤlben. - Kann nichts der Macht des 
Stromes widerſtehen?“ ; 

„Mit alle Deihe von Holland zufammen ges 
nommen. Preis dem heiligen Geronimus!“ rief der 
bigotte oder heuchleriſche Ingenieur, feine Kniee beus 
gend, und fi im Ernfte oder aus Spott Freugend. 

„Siege ein, gieß ein in Strömen!’ mutmelte 
Lydetic, ohne auf Barochio's Bewegungen zu achten, 
aber die Augen feſt auf das Schloß gerichtet, waͤhe⸗ 
cend Zrovaldo mit feinen Offizieren in ihrer abers 
gläubifhen Art die Köpfe entblößten, und ſich eben- 
falls auf die Kniee niederliehen. Aber Xrovaldo 
ftand bald wieder auf, und fagte: 

„Dem Himmel und -den Heiligen Dank, für 
was immer ben Feinden unferes heiligen Glaubens 
ober unferer königlichen Derren Schaden bringt! Ob 
es Keger ober Rebellen find, laßt fie umfommen ! 
Amen!“ 

„Amen!“ mutmelte bie fromme und loyale 
Gruppe umher. 


„Und doch gefällt mir's nicht,” fuhr Ttovaldo 
dbüßter fort. „Ich Liebe es nicht, brave Eoldaten 
wie Nagen in ihrem Loche erfäuft, oder durch Huu— 
ger zur Unterwerfung gezwungen zu eben. Lieber 
in der Breſche, oder auf offeneni Felde fir getroffen, 
Fuß an Zuß! Baron Roulemonde, id durfte Euch 
in Eurem unrühmliden Plane nit ftören, und 
mußte bed Barochio teufliſche Lift fogar unterftügen, 
um den Erstebellen zu vernichten, aber mein Herz 
ift traurig über den Ausgang, daß Schwertklingen 
und Männertapferkeit gar Leinen Antheil daran has 
ben ſollen.“ 


* 
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„Nur Geduld, Don Juan! Ih muß Eud 
Barochio's Worte wiederhoien. Wartet nur 
Weilchen, und Ihr ſollt, oder ih müßte mid fehr 
irren, Schwerterklang und Pidenftöge nad) Herzens- 
tut haben. Denkt nicht, daß de Baffenveldt in der 
Wafferfluch fterben wird, die wir über ihn ausgie— 
fin. Der Dunger foll ibn am Ende fhon, wenn 


er ihn nicht zwingt, ſich zu Übergeben, doch heraus⸗ 


treiben aus feiner Stndflurhs-Höhfe. "Aber es muß 
neh mander harte Schlag erfolgen, bis er gezwun⸗ 
gen wird, das ftarke Neft feiner Väter zu verlaffen. 
Muthig darum, mein tapferer General, an Fecht— 
gelegenheit fol es und nicht fehlem. Geht Alles 
gut, Barochio?“ 

„But geben?” erwiederte grinfend ber Inge— 
nieur. „Seht nur dort auf unfere ledernen Bune 
desgenoffen, die ſich bis auf die Felfen hinauf ere 
fireden, febt, wie fie den Strom austrinfen, «und 
328 Getrunfene in's Herz des Schloſſes ſpeyen. 
Laßt das nur rubig geben bis Morgen früh, und 
die ganze Garnifon ſchwimmt.“ 

„Mein braver Barochio!“ rief Lyderic mit ges 
fäligemm aber boshaftem Lächeln. „Wie werden bie 
grauen Grafen von Welbaſch aus ihren Grüften 
auffpringen, wenn fie fehen, daß ihre uneinnehmbare 
Feſtung vermittelt des unterwürfigen Stromes ruis 
niet ift, der ihnen nun zum Schmude diente!’ 

„Nicht doch, nicht doc, edler Baron,’ fagte der 
aberglaͤubiſche Italiener mit bangem Zone. „Sprecht 
nicht fo leichtſinnig von den begrabenen Todten. — 
Wir flihren keinen Krieg gegen fi. Der Himmel 
und der heilige Geronimus verhüten, daß die Ges 
beine der modernen Sterblichkeit burd Operationen, 
wie unfere, geflört werden!’ 

‚Beim Himmel!’ rief Trovalde, duͤſter und 
beftig, „ich glaube, fie find es body!" 

„Don Juan!’ rief Loderic mit tadelndem Tone, 

„Ja, ja, guter Baron, Ihr mögt dazu laͤcheln, 
wie immer, mas ic) ſpreche, hat feinen Grund. Es 
it wohlbekannt, dag Hererei und Magie lange Zeit 
in jenem düftern Thurme ihr Wefen getrieben has 
ben. Kommt nur, ein Paar Worte mit Euch, in- 
deß Barochio feine Schläuche obfervirt! Kommt 


dieher!“ 
J (Fortſetzung folgt.) 


Correfpondeny 





Nom, den 29. Dezeniber 1830. 


Um ber Feier der Mahl eines Oberhaupts ber 
chriſtlichen Kirche beisumohnen, habe ih den 12. d. 
M. das herrliche Neapel verlaffen, nachdem ich zu⸗ 
vor noch Sizitien befuht hatte. Diefe Reife ift 


vielleicht die wichtigfte und fchönfte, die man in Eus 


ropa madhen kann. Matur und Kunft bieten hier 
ihre Kräfte auf, um ben Neifenden in Erftaunen zu 
fegen. Der Geſchichtsſchreiber, dee Aiterchumefibe 
fcher, der Liebhaber der ſchoͤnen Natur, der Verehrer 
des Bacchus und der Wenus, der Geognofte, Bota⸗—⸗ 
niter, Mineraloge, Kriegsmann ıc. kurz jeder findet 
feine reiche Ausbeute, Bon Neapel ging ich mit 
dem Dampfihiffe nah Meffina; auf unferer Reife 
fegelten wir beim Gott der Winde vorüber, der 
nah Homer fein Reich auf den lipanifchen Infeln 
aufgefchlagen hatte; ibm gegenüber fteht ber ftets 
feuerfpeiende Berg Strombulo; nad einer Fahrt 
von einem halben Tage gelangten wie an die Meers 
enge, die Kalabrien von Sizilien trennt. Es ift fein 
erdihteter Traum, wenn Virgil fagt: „Incidit in 
Scyllam, qui vult evitäre Charybdim.“ Brats 
fend zerfchellt das Meer feine Wogen an ber Scylla, 
und Graufen erregend ift der Mirbel, den bie Cha— 
robdis ſchlaͤgt. Nachdem mir diefen furdtbaren 
Abenteuern glücdtih entgangen waren, nahm uns 
das freundlihe Meffina gut auf. Seine Lage ift 
bezaubernd fhön. Won hier gingen wir im Wagen 
laͤngſt den Ufern des mittelländifchen Meertes bei 
vielen merkwürdigen Alterthuͤmern ber grauen Vor— 
zeit vorfiber nad Katania, wo wir ung während brei 
Tagen vorbereiteten, auf dem Daupte bes fdınızbes 
beiten Aetna die Herrlichkeiten ber Welt zu fehen. 
Nicht ohne Gefahr langten wir nad zwei muͤhevol— 
len Zagen und einer im Walde zugebrachten Naht 
in ben befchneisten Gegenden an, mo nur Tod und 
Verwüftung haufet, wo Feine Spur von Leben mehr 
zu ſehen iſt; während in der Entfernung von bier 
Meiten die füßeften Drangen, Weintrauben und Feis 
gen unferen Durft loͤſchten. Das Sprichwort bleibt 
bis jegt wahr: „Onle voittoujours le chapeau 
blanc, et la pipe a la bouche." — In Syta⸗ 
tus fagten mir unfere Gebeimniffe ins Ohr Dyonis, 
und labten uns an ber Quelle der Arethufe. es 


ber Schritt, den ber Meifende in ber Umgegend von 
Sytakus thut, leitet feinen Fuß auf die heiligften 
Mefte des Alterthums, an die ſich die Erinnerung 
von 2000jÄhrigen Großtbaten reiben. Bei einem 
beiteren Morgen ſahen wir in Meffala die Küfte 
von Afrika. Der Raum erlaubt mir nicht, Ihnen 
etwas von den riefenhaften Trümmern der ebemalis 
gen pradıtvollen Bauwerke Agrigunts zu fagen. In 
der Grotte der heiligen Rofalia auf dem Monte 
pellegrino dankten wir bem, der und fo gluͤcklich 
durch ein Land, mo man fo vielen Gefahren ausge— 
fegt ift, leitete. Die Schönheit Palermo's hielt ung 
durch ihren Bauber 12 Zage in ihren Mauern. Ma 
il passagio della felicitä all’ infortunio & aspro 
e te Vor der Inſel Iſchia lagen wir acht 
Tage vom widrigen Winde abgehalten, ohne in den 
Hafen Neapels einlaufen zu koͤnnen, waͤhrend dem 
man dieſe Reiſe bei gutem Winde in zwanzig Stun— 
ben zuruͤcklegt. Aeneas muß aber andere Abentheuer 
ausgeftanden haben, als wir: denn er brauchte zu 
biefer Fahrt fieben Jahre. L’Iddio & grande, ed 
il mare € pericoloso, antwortete der Den von 
Algier, ald man ihm fagte, daß die franzoͤſiſche Flotte 
vor Algier zu feben wäre. In Nom nähert man 
fi) ſchon den Gebräuhen der europäifchen Welt; 
man beſucht Gefellfhaften , liest Beitungen, bie in 
Neapel verboten find, und febt in einer deutfchen 
Melt durch den Zufammenfluf von Künfttern, die 
aus allen Gegenden Deutfchlands fih bier einfinden. 





Geftorben: 


Franziefa Grüner, Hofbiblisthef : — 48 
J. a., am Brand. 

Rofalia Hierl, buͤrgerl. Braͤuerstochter, 18 I a., 
am Bluticlagfluß. 

Jakob Bucberger, Kucht von ber Au 46 I. a., 
am Schlagfluß. 








Allgemeiner Kalender 





E ’ 
O | Katholifen und Proteftanten. 


Auswärtige Todesfälle 
In Mindelheim: Hr. Fr. of. Herson, Stabt« 
fhreiber und Parrimonialrichter von Bedernau, 51 J. a. 





Unzgeigenm 


An die verehrlihen Mitglieder der Harmonie. 

52. Da bei ben am naͤcſten Dienftag den 15. dieß 
geneben werdenden Balle jeder dabei eriheinen 
wollenden Maske der Eintritt nur auf Vorzeigung eis 
ner Eintrittsfarte geftatter wird, fo werden alle dies 
jenigen Damen, welche en masque Diefen Bail beſu— 
ben wollen, biermit eingeladen, längftens bis Montag 
Abends die erforderliben Einrrittsfarten im Secreta— 
riate der Harmonie abverlangen zu laffen- 

Die Herren benügen hierzu ihre gewöhnlihe Ein 
trittstarte. 

Münden, den 10. Februar 1831. 

Der Sefellfhafte = Ausfchuf. 


54. Cin gededted fhöner Wäg eihen, ein: oder zwei 
fpännig zu gebrauchen, nebft zwei vier: und fünfiährie 
gen ganz fhönen Rappen find um MEER Preis zu 
verkaufen. D. Le. 


. Am Faftnaht:Dienftag fpielt das Kleeblatt im 
Sasnfeld: Garten. 


Berzeichniß 


ber für die von Hrn. Dr. Wibmer zu errichtenden 
Hellanftalt armer franfer Kiuder eingegangenenBeiträge. 


Beitrag mit dem Motto; /Laßt we 


— 


Kleinen zu mir tommen. u 5 fl. 24 Er. 
el 2 u 249 
Von Hm. €. ©. "Steeger, r. Bereiser "Inl2ym 
Für kranke Kinder R . = u 30 9 
Bou einem Fremden . — 4409 
Bon einem Fremden zum Beßten den 

franfen Kindern . In 31 
Von Hrn. Hader, b. Slofermeifer In3ip 
Bon einem Ungenannten . 1Iu 21% 

— 14 fl. 


3 kr 
(Fortfeßung fotgt. > 






BDergnügungenm. 
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Sonntag „ | 25 | Nicrphorius. | Erneftus. | 8. Hoftheater: (Zum Eritenmale) Die lang 


Zuftfpiel. — Daun folgt: Siehen Mäb 
Uniform. 


ad 


Münhener:Converfationd:Blatt- 





Mitgabe 


zum 


Bayer ſchen 


Muͤnchen. 





Ein Adler rauſcht mit freiem Fluͤgelſchlage 
Sur lihtumfäumten Wolkenburg empor. 
Da zielt ein Schuͤtz, und trift, und ohne Klage, 
Mit fhlaffen Schwingen zu der Bögel Chor 
Hinab , ift ſchwer verwundet er gefunfen. 
„Beklagte mich nicht; mach einem hoben Ziel 
Hab’ ich geitrebt, zum Licht’; der Lebensfunfen 
Verliſcht; (dom bricht mein Auge; daß ich fiel, 
Iſt ſchmerzlich; doch ein Troft iſt mir gegeben: 
Die Freiheit werde ich nicht überleben.’ 
@r ftarb! ber Glückliche! — Wer lebt In Ketten, 
Kann nur durch Schmarh fih von dem Tode retten. 
Friedrich Wilpelm Brudbrän, 





Münchener: Converfation, 





Dem Bernehmen nah find bie Bewohner ber 
Et. Anna-Vorftadt mit ihrem wiederholten Gefuche 
um die fo dringend nothmendige Verbindung mit der 
Stadt durch eine neu anzulegende Straße, nicht ab» 
gewiefen worden, fondern vielmehr wird biefer Ge— 
genftand vermöge eines allerhoͤchſten Refkripts vom 
51. v. M. neuerlich inftruirt. 


Nachdem das durch alle Münchener Biätter berühmt 
gewordene Iſarthor-Wachthaͤuschen foͤrmlich vom 
Militär an das Civil eptradirt ward, ift die wirkliche 


Nro. 45. 


Beobachter. 


Montag, den 14. Februar 1831. 





Demolition deſſelben nunmehr gluͤcklich voruͤberge⸗ 
gangen, fo, daß der Verwendung dieſes ſchoͤnen Piae 
tzes zum Holzmarkte nichts mehr im Wege ſteht. 
Vielleicht koͤmmt jetzt die Reihe nach fo vielen Jahe 
ren an bie definitive Schickſals = Beftimmung der, 
wie drei verlorene Schildwachten ba ftehenden Thuͤrme 
am ehemaligen Iſarthore. 


Mie wäre es, wenn jede Herefhaft, welche ih— 
ren Kutſcher ſchnell fahren läßt, zur Strafe dreißig 
Fuhren Schnee und Eis aus der Stadt führen lafe 
fen müßte? Das wäre gewiß eine zweckmaͤßige Strafe, 
welche zugleih auch die allgemeine Laſt erleichterte. 


Die Nachricht in einem Augsburgerblatte, daß 
bie Polizei des Thaͤters, melder den Herm Merz 
bafelbft beftoblen hat, habhaft geworden fey, iſt da 
bin zu berichtigen, dag man ben Dieb gern hätte, 
aber noch nicht hat. 


Man meldet aus Bremen unterm 25. Sanuar: 
„Das Erkenntniß des Oberappellationsgerichts von 
Lübel in Prozeßſachen der berüchtigten Giftmifcherin 
Gottfried ift dafelbft angefommen. Die Über fie 
verhängte Todesſtrafe foil, wie #8 heißt, in 14 Tagen 
vollzogen werden.” 


Man fchreibt aus Berlin vom 5.d.: „Der geftris 
ge abonnirte Ball, bei welchem auch der k. Hof ers 
ſchien, war ſeht glänzend. Die meiften Herren ma 
ren in Givilfieidung, was dort fehr felten iſt; die 


Domenanzuge waren größtentheild weiß, nur felten 
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blau oder roſa. Unter den Anweſenden bemerkte 
man auch die beiden Gaͤſte unſers Theaters, Mad. 
ES chrröder=-Devrient, von Dresden, und Fräulein 
v. Hagn aus Münden. Erftere gefällt fo unges 


mein, daß ihr ſchon fehr glnftige Anträge zu einem 


Engagement gemacht worden find; auch leßtere fin- 
det in ibren Leitungen viel Beifall, und zieht über» 
dieß dur ihr fchönes Aeußere an. 
in Dresden engagirt fepn. — Der Herr Generals 
Stabsarjt von Gräfe ift, zur Freude feiner Ver» 
ebrer und zum Vortheile fuͤr die Wiſſenſchaft, wieder 
geneſen. 


Aus Wien wird, als etwas dort nicht Gewohn⸗ 
liches, gemeldet, daf bei einem neulichen Hofball 
alle Baiferlihen Prinzen in ihren —— 
men erſchienen. 





Einem Franzoſen, Namens Brad, iſt es gelun« 
gen, aus den faferigen Theilen faulen Kiefernbolzes 
eine gute Art grauen Papiers darzuſtellen, morauf 
man fdreiben, und das auch leicht in Pappe ver- 
wandelt werden kann. Man hat bereits Viſitenkar⸗ 
ten daven. 


Das Court-Fournal meldet: „Die Erziehung 
der Prinzeffin Victoria macht hoͤchſt erfreulidye Forts 
- fritte. Bis zur Thronbefteigung des jetzigen Koͤ— 
nigs maren die Lehrer ber jungen Prinzeffin faft 
fämtlih Deutfche, jegt aber find es lauter Englaͤn— 
Here Amas giebt Ihrer koͤniglichen Hobeit 
Vorlefungen Tıber die englifhe Gonftitutim. Im 
Lateiniſchen hat es die Prinzeffin fo weit gebradıt, 
daß fie den Virgif und Horaz geläufig leſen kann. 
Es wird cin regelmäfiges Monatsregifter Über ihre 
Fortſchritte in den Studien gehalten, und eine Abs 
fhhrift davon dem Prinzen Leopold zugeſtellt. Da 
der Unterricht der Prinzeffin faft bis auf die letzte 
Beit in deutſcher Sprache gegeben wurde, fo ſpricht 
fie das Engliſche mit deutſchem Accent.“ 








Briefe aus Galcuta melden, daß der Chevalier 
Ventura, chemals Franzöfifher Offitier, jegt in 
Dienften des indiſchen Fuͤrſten Runjeet Singh, im 
Aprit 1830 im Yande Pungab bei Manikiala (72 
englifche Meilen öfttih vom Indus, 40 weſtlich vom 
Dpdafpes, 33% 23’ N. B. und 73° 15° M. 2.) 
unter den Ruinen einer großen Stade merkwürdige 


Sie foll bereits ' 


griehifhe Aiterthämer entdedt habe. Wentura 
fand in einem fleinernen Gewölbe, das er öffnen 
und ausgraben ließ, mehr als 80 kupferne, audy 
goldene und filberne Münzen, Ringe, Buͤchſen und 
andere Merkwürdigkeiten. 


Sm Theater zu Valenciennes fang neulih ein 
Scaufpieler in dem Lied: „die drei Farben,” auch 
eine Strophe zu Ehren der Polm. Sogleich brach 
Vivat und Applaus im ganzen Saale los, viele 
Militärs ſchwenkten begeiftert ihre Schako's mit bem 
Rufe: „Nah Polen! nah Polen!” 


Schhoß Welbafch. 
(Fort ſetzung.) 


„Ihr ſteht da auf einem Platze, Don Juan, der 
ganz frei und ausgeſetzt iſt. Kommt hier herunter, 
mo wir gefhügt find,’ ſprach Lyderie, deffen Muth 
nicht von ber trogigen Art des Generals war, 


„Gemach, gemach, Baron! Haͤttet Ihe fo viel 
Pulver gerochen, wie ich, fo gebe es für Euch feine 
Nummer Sicher. Jede Kugel geht einmal ihren 
Lauf. Kommt heraus aus Eürem Verſtecke, — ih 
mwünfhe Euch zu ſptechen.“ 


Dieß wurde mit jenem Zone der Furchtloſigkeit 
und gebietender Sicherheit geſprochen, welche in der 
Stunde ber Gefahr audy untergeordneten Menſchen 
fo viel Ueberlegenheit Über begabtere gemährt, die 
zu anderer Zeit ihnen weit über die Schulter fehen 
oder fie gar verachten. Lpderic verlieh Barochio, der 
auf fein Parapet gelehnt, die Kortichritte der Mas 
ſchine beobadıtete. Er flieg zu Trovaldo hinauf, der 
ihn unter'n Arm faßte, und in leiſem Geſpraͤche mit 
ihm auf und ab ging. 


Was ſie zuſammen geſprochen, gehoͤrt zur Fabel 
der Romans, nicht aber zur Belagerungsgeſchichte, 
die wir hier unfern Lefern mittheilen wollen; weße 
halb wir das Geſpraͤch gefprocen fepn laffen, und 
zur Erzählung der weiteren Vorfälle Überfpringen, 


Trovaldo wandte ſich jetzt wieder nad dem Orte, 
wo er den Staliener verlaffen. Diefer aber hatte fich, 
um ja möglichft genau den Fortgang feiner treffli« 
den Operationen im Auge zu behalten, an den Play 
geftellt, we vorhin Epderic fland, und obfervirte vor« 


* 


ſichtig durch die Schießſcharten. Aber im Augen« 
blide, wo Lpderic ind Trovaldo dahin zurückkehrten, 
pfif eine Kanonenkugel von den Schanzen Über den 
Fluß, eine Maffe Schaum aufmellend. Dann flug 
fie gegen dae Ufer, erhielt durch dem MWiderftand eine 
andere Richtung, und riß dem unglüdlichen Inges 
nitur den Kopf gerade ven den Schultern. 

Töne des Schredens und Entfegens brachen von 
Aler Rippen. Trovaldo fagte, zu Lyderic gewandt, 
der ſchweigend da ſtand, und ſich in die Lippen big, 
mit volltommener Ruhe: 


„Nun Baron, war der vorausgefegte Fleck chen. 


fiherer, als bier im Schuge? Wer möchte nod) 
verfuchen, feinem Schickſale zu entgehen? Laßt das 
Alten eine Lehre ſeyn. Schafft den Leichnam fort, 
und fagt Epinelli, er folle vor Freude fangen. Er 
iſt nun Oberfter in unferm Waſſerſchlauchweſen — 
die Kugel unterzeichnete feine Erhebung.’ 


Trovaldo beftieg jeht fein Pferd, und ritt nad 
einem andern Theile der Linien. Einige von feinem 
Stabe galloppirten mit verfhiedenen Befehlen ab. 
Lyderic eilte zu dem neu ernannten Dauptingenieur, 
ihn aufjufordern, daß er augenklidlih die Oberauf⸗ 
fiht der von feinem Vorgänger fo gluͤcklich eingeleis 
teten Arbeiten übernehme. Alles ging mit unaufs 
haltſamer Ihätigkeit vor fih, und, mit Ausnahme 
des Generals en Chef, freuten ſich alle Belagerer 
Über das in Ausführung gebrachte Mittel, bie Fe— 
fung unter Waſſer zu fegen, ohne bald mehr bes 
Bopflofen Kopfes zu gedenken, ber biefen gluͤcklichen 
Einfall gehabt. 

Im Schloſſe Welbaſch war die Beſtuͤrzung über 
das was Batochio's Geſchicklichkeit und de Roule— 
monde's Verrätherei angerichtet, außerordentlich groß. 
Nur Baffevetdi’d Ruhe und befonnene Thaͤtigkeit 


uͤbertraf· fie noch. Sobald die erſchrockenen Kellet⸗ 


meifter die erſte Nachticht von dem Waſſer brachten, 
mwelhes im die im feften Fels gehauenen Gewölbe 
drang, erfhöpfte man ſich in taufend Bermuthune 
gen, wo es herfommen koͤnne. Die Pumpen und 
Brunnen Eonnten ihre Richtung geändert, die unges 


beuren Reſervoirs auf den Dächern des Schloffes 
entfaden haben. Ins, 
baf keine Zeit 
zum Rathen blieb, Die große Aufgabe war: ihre 
Fortſchritte zu hindern. Um dieß in's Werk zu ſe⸗ 


gebrochen feyn, ihre Füllung 
deffen wuchs die Fluth fo ſchnell an, 





gen, mußte bie Höhe des Waſſerſtandes genau bes 
flimmt werden ; dazu mußten hinwiederum Fallthüren 
und andere Luden in den unterirdifhen Gallerien 
geöffnet werden, und durch jede ſolche Deffnung ſchoß 
alsbald das Maffer. 
gewählt, war zwar vom geringften Umfange, aber fie 
war mit allen Gängen und Definungen im Souter— 


Die Deffnung, melde pderic 


rain verzweigt, und die Gewalt des vor⸗ und burd)= 
quillenden Wafferd war am Ende unmwiderftchlid. 
Seitenwände und Zhüren, von Stein oder Holz, 
gaben auf gleihe Weife nah. Das Waffer füllte jede 
Höhlung und jeden Winkel, und drang dur alle 
Dinderniffe. Ehe man noch mwiffen konnte, woher 
ed fam, war fhon unerfegliher Schaden angerichtet. 
Mehrere der Angeftellten beim Proviant und der 
Munition wurden unten ertränft, che fie nur bie 
Gefahr ahnen konnten, Andere flohen entfegt beim 
Anblick und Rauſchen der Fluch, welche durch alle 
Hoͤhlengewoͤlbe heulte und fhäumte, die lang vete 
ſchloſſene dicke Luft und jahrhundertalten Staub und 
Moder vor fi her treibend. 


Sobald der Lärm oben gehört wurde, ſtuͤrzten 
Haufen von Leuten hinunter, um mit allen Mitteln 
den Strom zu ftopfen, der fo ohne Erbarmen ans 
wuchs. Betten, Wäfche, Woufäde, wurden hinein» 
geworfen von jedem neu Hinzukommenden; umfonft, 
Die fhon aufgefhmollenen Körper der erften Opfer 
ſchwammen ihnen am Fuße jeder Treppenflucht ent» 
grgen, und auf der fleigenden Fluth fchaufelten Vor« 
räche aller Art, Korn, Rauchfleiſch, Mehl, getrod- 
nete Fruͤchte und Meinflafhen. — Die Pulvermas 
gazine, eingefprengt in den allertiefften Felſen und 
weit entfernt von jedem Punkte, wo Gefahr nur 
denkbar war, wurden auch fehr bald von den Welten 
erreicht. Dieß veranlaßte doppelte Anftrengungen 
und eine zehnfache Verwirrung unter der Dauptges 
noffenfhaft, der Garnifon und den zahlreichen im 
Schloſſe aufgenommenen Fihchtlingen. Alle gerietben 
in Alarm, Jeder fühlte, daß feine eigene Exiſtenz 
auf dem Spiele ftand, aber was Jeder that, that er 
für fi und hinderte dadurch die Andern. 

Zortfegung folgt.) 
— Pa ER, 
. Habn: Hr. Graf v. Bray, and Degge A 
Shw. Adler: Ar. ». Hermann, — — 
Gattin, aus Augsburg; Hr. v. Herrmann, Privatier, 





aus Augsburg · 


* J — — — — — — 


G. Kreuz: Hr. 2. Bauer, veterinaͤraͤrztl. Prakti⸗ 
tant, aus Augsburg; Hr. Heinzlmaier, Unteraufſclä— 
ger, von Gaiſenhauſen; M. Eleonore Neumann, Kuͤnſt⸗ 
lerin, aus St. Petersburg. 

SG. Löwe: Hr. Biedelberger, Scloſſermeiſter, 
aus Miesbach. 

— — — — — — — — 
Geftorben — 

Auguſtin Mater, Milbmann von Bergham, 29 J a, 
an organiſchen Fehlern des Herzens. 

Theres Gafiner, Gärtnerefrau, 29 I. a., an gänz: 
licher Entartung der Leber. 

Sofepb Chamsdebourg, penſ. Fourier, 81 I. a., am 
Sdlagfluß. 

— — — — — — — — 


Anzeigen. 
An die verehrlichen Mitglieder der Geſellſchaft des 
Frohſinns. 
Montag ben 14. Febr.: Jugendball. Anfang 


m 3 Ubr. 

Dienftag den 15. Febr.: Maskeuball. Anfang 
um 7 Uhr. 2 
55. Ein vorziglicher Logen Vorderplatz im_ dritten 
Mange ift zu vergeben. Das Nähere au der ICheater« 
Tale oder am Noderl Nro. 263. 








; Vincenzo Verriß 
untrhgliches Mittel gegen Magen: 
und Nervenfhwäde, 
unter bem Titel: 
NETTARE DINAPOLIL 

(Goͤttertrank von Neapel.) R 
Haupt» Niederlage für das ganze nördlihe Deutſch- 
Land bei Carl Gaudelius-Razen in Frankfurt a. M. 
Große Sandgaffe Nro. 163. 
(Jeder Original: Flafhe find, außer dem auf der Etti⸗ 


gnette lirhograpbirten Siegel, noch zweiin Wachs abges 
druete Siegel des Erfinders „Verri“ beigefügt.) 


E Allgemeiner 
2 te 
Katholiken und Proteftanten, 














alender 





Wochentag 





Montag 


IF Schon viele find von dieſen fo laͤſtigen Bes 
ſchwerden durch dieſes vortrefflihe Mittel 
binnen Kurzem befreit, und als ehrende An= 
erkennung viele Öffentlihe Dankfagungen in 
auswärtigen Vlaͤttern dargebracht mordem, 
Unter der. großen Zahl derfeiben führt man 
untenftehende als Beleg bei: 


Unter die vorzüglibften Belebungsmittel, welde 
die Kunft in neuerer Zeit darzuftellen vermochte, babe 
ih aus Neapel einen Yiquor erbalten, der daſelbſt unz 
ter dem Namen Nettare di Napoli, o Liquore di 
Diabolini befannt ift, und alles Im fih vereint, wos 
dur unterdrüdte Lebenskraft und Mangel der Thaͤe 
tigkeit febr ſchnell in ibre vorige Jaregrität zuruͤckge⸗ 
führt werden; dabei verbindet derfelbe einen ausge— 
jeibneten und feinen Geſchmag, ber alle Uebrigen, fie 
mögen aub Namen haben wie je wollen, in jeder 
Beziehung übertrifft, und von Keunern als das erfte 
und einzige Produkt der Art anerkannt worden fit, 


Carl Gaudelius-Razen. 
Deffentliche Dankerkennung. 


(Copia.) Mehrere Jahre empfand ich die heftig⸗ 
ſten Befbwerden des Magens, fo wie auch vielfache 
detvenleiden, welche mich in einen ſolchen Zuſtand 
des allgemeinen Uebelbefindens verſetzten, daß ich mich 
beinabe entſchloſſen haͤtte, auch nichts mehr dagegen 
zu verfügen, bis mir zufälligerweife eine Anzeige in 
der allgemeinen Zeitung zu Gefihte fam, worin ein 
gahız verzüglibes Mittel unter obigem Namen em— 
pfoblen worden, und welbes bei dem Herrn Carl 
Gaudelius-Razen in Frankfurt a. M. zu haben ift. 
Ich habe während dem von diefem mit Recht empfeh⸗ 


"[ungewertben Heilmittel den bezeihneten Gebraud 


gemacht, und finde mid durch wenige Flaſchen beffel« 
ben inder Urt beraeitellt, daß mir in dieſer Beziehung 
nichts mehr zu wünfben übrig bleibt, als daß jeder 
Berbeiligte fa diefes vorzüglihen Liquord bedieuen 


möge. el 
Schloß Hohenfeld, im Auguſt 1830. 
° Hoftammerath Wildberg. 


Bergnügungen 


14 | Balentin. Valentin. Im k. Hoftheater: Mostenbal. Anfang 7 Uhr. 


/ 
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Muͤnchener-Lonverſations-Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Bayer ſchen 


Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 


Munchen. 





„Es iſt ein Irrthum, daß 


Nro. 40. 


Ich die freye Aeußerung der Meynungen und Urtheile durch die 





Dienſtag, den 15. Februar 1831. 





auf 


den Grund der Verfaſſung angeordnete Cenſur der periodiſchen Blätter auch über die innere Politik 


beſchtaͤnkt Hätte.’ 





Münchener: Converfation, 


Der k. Hoffhaufpiekr Hr. Wilhelm Urban_er> 
bielt an feinem Namensfefte fon mwisder, ohne 
Bweifel von fhönen Händen, ein Geſchenk, welches 
auf den guten Geſchmack der ungenannten Geberin 
ſchließen läßt. Daffelbe -befteht aus zwei Büchern 
in Oktav mit Silberfchnitt, in veilchenblauen Sammt 
gebunden, Schliefe und Edbefege von glänzenden 
Eilber. In dem Mittelpuntte der einen Seite be— 


finder‘ fi auf jedem Buche eine filberne Leyer | 


von einer Sonne umſtrahlt, und in dem Umkreiſe 
jeder Leper bemerkt man in Elsinen Schriftzügen 
jartfinnige Morte, die w'e jedoch bier nichr anfuͤh— 
un können, da fie unferm Gebädtniffe entgangen 
finds Auf der Rüdfeite zeige fih im Mittelpunfte 
des einen Bandes ein Bouquet von Lilien, auf jes 
ner des andern eine Mofe, ebenfalls von maffiv ge— 
triebenem Silber. Diefe aͤußerſt gefhmadvoli ausge— 
flatteten 2 Bände enthalten: Sämmtliche poetifche 
Werke von Ernft Schulze, 4 Theile, Leipzig bei 
Brodhaus 1822, neue Ausgabe auf Velinpapier. 


Da, wie medrere Hauseigentblimer faktiſch ber 
lehrt wurden „ bergeftellt if, wann und mie weit 
fr das Eishaufhauen in den Strafen trifft, fo 


König Ludwig. 


fheint nody unentfchieden zu ſeyn; wer foldes am 
Öffentlichen Piägen zu beiverkjtelligen verbunden fey. 
Die Hälfte des Promenadeplages ift zum Beiſpiele 
noch beute mit Eisſchollen barrikadirt, und am 
Mar-Fofephs- Plage hat man auf der frequenteften 
Seite des Theater-Ganges noch gar nicht angefan= * 
gen aufzueiſen u. ſ. w., während an allen Private 
häufern und feibft an den meijten öffentlihen Ger 
bäuden zu Ende der vorigen Woche ſchon aufge» 
räumt war. 





Geſtern war großer Kinderball im Ddeon. 
„Kuh ih war in Arkadien geboren!’ dachten 
wir, und gingen, dieſes moderne Jugendfeft uns 
ferer Zeit, umter Erinnerungen an feine länafivergans 
genen Kinderjahre, zu beobachten, wo durch den Freu— 
dentaumel mandes eiſige Herz aufjuthauen ſchien. 
Man denke fidy das wirbeinde Vraufen und Kochen 
der kleinen Menfhen-Mirtur, in der die großen 
Alten fo ſeelenfroh herumwaten; man denke ſich ge⸗ 
hatniſchte Ritter und Fraͤulein, Griechen und Gries 
chinnen, Hanswuͤrſte und Columbinchen, Tuͤrken und 
Zürfinnen, Doktoren und Matronen, alle Arten 
Bauern und Bäuerinnen geavitätifh einher wandeln, 
oder zum Tanze fi gruppiren. Da ſieht man die 
gefhäftige, zarte Mutterliebe mic ihrenz geputzten 


Kuͤchelchen an der Hand querfelb watſcheln, und für 
ſelbes ein galantes Herrchen engagiren, das die Haupt⸗ 
Haare von hinten und. von unaufbörlid himmelan 
ſtreicht, und nachlaͤßig links und rechts ſchielt, um 
den DVatermörder niht aus der Richtung zu brin— 
gen, Wie hold und füß verneigt ſich nicht dag bes 
bänderte Blondinchen gegen das ihr zublipfende 
Etuperlein und lispelte in bezaubernden Gilbertönen: 
„Sie verzeihen, ih bin fhon auf ſechs Touten en— 
gagirt.” Daneben hört man ein fih maͤchtig baͤu— 
mendes Zierbengelhen auf die Frage, marum er 
nicht tanze, mit der Miene eines wichtigen Mannes 
entgegnen: „Eine Schlechte mag ich nidyt, und die 
Schoͤnen theilen gar "zu gern Körbe aus.’ Dort 
führt ein lockichtes Schwatzkoͤpfchen in Huſaren— 
Uniform mit militaͤriſcher Grazie die fieblihe Balls 
Königin in die Neihen. Die erften größern Flügel 
männer des Zuges tanzen fehr fhön. Eiche, wie 
fhwebenden Schrittes in pollem Schwunge ſich die 
Paare meiſterlich drehen; den Boden beruͤhrt kaum 
ber gefluͤgelte Fuß; manche Linfifche zeigen ſich frei— 
lich auch im Gefolge, welche mit gleichen Füßen in 
ben Takt bineinfpringen, Kaffeereiben, oder von 
der Rechten zur Linken drehen mollen. O webt es 
purzeln ein Paar übereinander, halten ſich aber felbft 
im Kalle noch umfclungen. Uebrigens folgt Paar 
auf Paar, wie Welle auf Welle, vom tobenden 
Sturme gejagt. Wie Altes wogt, büpft, fpringt, 
jufammenpralit! Die junge Tanzmaſchine ift fo im 
Schwunge, daß der Geremonter fein anderes Mittel 
findet, fie zum Stillftande zu bringen, als ſich mit aus— 
gebreiteten Armen in die Bahn zu ftellen, und nad) Art 
der Jaͤger mit der Schweinsfeder das Wild, die Keinen, 
onlaufen zu laffen, — an frinem Herzen. — Die 
Gentrat-Sonne des muntern Reigens bildet ein kaum 
fpannlanger Wirth mit der Querachfe feines Bauches 
von einem Schube, dem boppelten Kinne, den herab» 
hängenden Baden, die Hinde in den Taſchen bes 
urziedernen Hoͤschens; die feligfte Ruhe thronet auf 
feinee Stirne, die durch nichts getrübt werden zu 
können ſcheint. Einem winzigen Bürgersmädchen, 
welches, bis die Zour fie trifft, auf den Zehen ſte⸗ 
hend, feine Wangen ſtreichelt, erwiedert er mit ei» 
nem wohlgefälligen Schmunzeln. Wahrlich die naiv 
fe Scene, deren Unfhuld nicht einmal durd das: 
„Bravo! der Zufchauer geftört werben fann. Mo 
fih aber die Meifterfhaft der Eleinen außerlefenen 
Schaar recht entfaltet, ift die Galoppade, welche die 
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Alten erft ben Kindern abgelernt haben. Diefe in 
‚ Scene zu fegen, mollen wie im naͤchſten Garneval 
verſuchen. 





Geſtern wurde ber ſchon 300 Fahre alte Miete 
gerfprung, morlber die landesherrlihe Urkunde fich 
in der Handwerks-Lade befinden fol, begangen, nachdem 
der Zug ſich wie alle Jahre in der f. Refidenz produziren 
durfte. Daß diefer Handwerksgebrauch mit gewöhnlicher 
deierlichkeit, wenn der Fifhbrunnen im kuͤnftigen 
Jahre auf den Viktualienmarkt verſetzt werden ſoll, 
auch daſelbſt gehalten werden müſſe, erfcheintinichts 
weniger als nothwendig. Denn hoffentlich wird man 
doch nicht auch noch dieſe letzte Zierde eineg oͤffent⸗ 
lichen Brunnens, an welchen die Haupt- und Re— 
ſidenzſtadt ohnehin ſo arm iſt, entfernen wollen, 
wenn derſelbe zu fonft nichts anderem mehr gebraucht 
wird. — Heute Nachmittags iſt der in dieſen Une 
terhaltungsblaͤttern Nr. 28 zuerſt angekuͤndigte große 
Maskenzug, welcher eigentlich die Faſchings⸗Begraͤb⸗ 
niß aus dem Tanzmeiſter Pauxl (von dem chema«e 
ligen Schaufpiel-Dirsftor Karl am Sfarthor, Luftigen 
Andenkens), darftellet. Denfeiben eröffnet Paurf mit 
acht Standarten feiner -Bruderfchaften, jede in Be— 
gleitung mebrerer Charaftermasten , nämlicdy die der 
Wein und Bierwirthe, Maskenhaͤndler, Mufitanten, 
rohnkutſcher, Seſſeltraͤger, Wucherer und Verfegerine 
nen. Hierauf folgen Kraͤhwinkler Soldaten mit 
klingendem Spiele, dann eine große Baßgeige auf 
einer Babhre von vier alten Weibern getragen ; diefer 
folgen als Hauptktäger Harlekin, Pierro, Polichinell, 
Columbine. Den Schluß bildet eine Quabrille, 
naͤmlich Hufar und Veſtalin, Ritter und Kellnerin, 
Stuger und Dame, alter Herr und Grazie, Mare 
und Hoffnung, Kind und Amme, Dichter und Schick— 
fat, Jud und Gerechtigkeit, Zur größern Beluftige 
ung bes Pualitums wird der Weg durch mebrrre 
Hauptftraßen genommen, und zwar durch die Rofene, 
Kaufingers, Neuhaufers, Weiter, Promenade», Kühe⸗ 
und Wein«-Straße, Über den Hauptplatz, Rindermarkt, 
die Sendlingerftraße in das Gaſthaus zur goldenen 
Zaube vor das Thor, wo man fih zu einem fröhe 
lichen Balle verfammeln wird. Sollten &e, Mai. 
der König die allergnädigfte Erlaubniß ertheilen, fo 
wird ſich diefer ſchoͤne Bug aud im die Mefidenz 
begeben. 


Vergebens fehnte man ſich heuer wieder in Muͤn— 
hen unter den vielen andern nah sinem Balle der 
dafigen Künftler. Dagegen hielten die wadern Uns 
teroffiziere der Garnifon ihre Bälle mit gemohntem 
Anftande und Froͤhlichkeit, und zwar die des erften 
und zweiten Linien Infanterie-Regiments, dann des 
keibeegiments im Rofengarten, des erſten Guiraffierz, 
und des erflen Artillerie» Megiments im Prater. 
Stabs- und Iberoffigiere verherrlichten durch ihre 
Gegenwart allenthalben die fröhlihe Zirkel. Unter 
den übrigen Bällen, welche während des Carnevals 
in großer Menge ftatt hatten, zeichneten fich neben 
jenen fchen erwähnten bei Hofmann, Wiesner u. a. 
auch die bei Eberhard, Ebert, Soft, Probft ganz 
vorzüglihb durch gewählte Geſellſchaft, Eleganz in 
ber Ausftattung, Promptbeit der Bedienung aus, 
Heute wird aud der letzte Maskenball, den übrigen 
aͤhnlich, im k. Hoftbeater vorübergeben; hoͤchſtens 
könnte der Saal, welcher ald Tanzſaal gegen 4000 
Menſchen hält, an welcher Zahl auf dem legten 
Balle etwa 4 bid 500 fehlen modyten, mit der To— 
talmaffe gefüllt werden, mobei man fih wahrlich 
auf das Erdrüdtwerden gefaßt machen könnte, 


Schloß Webbaſch. 
(Fortſetzung.) 


Mitten unter dieſem Toben, Pärmen, Schreien 
erſchien de Baffenveldt, Er verlor keinen Augenblid 
mit müfigem Staunen, oder nody müßigerm Kume 
mer. Es zldte bis in fein Herz, und fein Der 
fiedete vor den verfchiedenen Gedanken, bie ibn mit 
Blitzesſchnelle auf einmal Üüberfamen. Die BVorftel- 
lung feiner eigenen und der Gefahr feiner Leute, die 
Uerjeugung, daß feine Kriegsvorruthe durch bie 
vergangenen foftbaren Wochen beinahe aufgerieden 
worden, unwillkuͤhrliche Bewunderung der Geſchick- 
lichkeit, mit der man feinen Ruin herbeiführen mol« 
In, und Entfegen, daß er zu fpät Lyderic's Verrath 
Inne ward. Er drängte ſich durch die Maffe. Alles 
war augenblicklich ſtumm, jedes Auge war auf ihn 
gerichtet. Er erreichte eine der, in den Grundfelfen 
gehauenen Treppenfluͤchte, melde in bie Gewölbe 
binabführte. Beim Lichte ber Fackeln ſah er bie 
Fluth heraufwogen und betrachtete die ſchon ange 
tihtete Zerſtoͤrung. Er fprad fein Wort, aber plög« 
ii wandte er fid um, fland mitten im Hofe und 
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gab ein lautes Commando, daß die ganze Beſatzung 


zugleich aus den drei Thoten vorbrechen und vereint 
einen Angriff auf das Dorf machen ſolle. Offiziere 
und Soldaten, Jeder griff zu ſeinen Waffen und 
ftürzte nach feinem Verſammlungsorte, Alle zur Ver⸗ 
jweiflung ermuthigt duch die Moch ihrer Lage. 
„Ein Freiwilliger vor, um herunter zu fleigen 
und die weſtliche Fronte des Felfen zu befichtigen I” 
rief Graf. Ivon demnaͤchſt, während fi die einzel 
nen Compagnien formirten. Der Mauriske fprang 
augenbiidlih vor und zwanzig Andere folgten ihm. 
„Dank Aben Farez!“ fprah Graf Jvon mit 
einem Lächeln, das Jedem der Seinen die hoͤchſte 
Belohnung für die ſchwierigſte Unternehmung gemwes 
fen waͤre. „Auf das Wallpfoͤrtchen! — Steig Über 
die Platteform, frifh an die Winde — ſchnell — 
ſchnell! — Klimme den Felfen binab, Aben Farez! 
Entdede, was Du kannſt, und berichte mir Alles! 


Das Meine Pförthen im MWalle, ber uͤber dem 
Fluffe bing, mar Augenblicks geöffnet. Won bier 
lief eine ſchmale Piatteform nach dem Abgrunde zu, 
und ein feftes Geländer mit einer Winde ftand das 
ferbft, vermittelft welher man fonft mit dem gerade 
barunter gelegenen Dorfe bie nädfte Verbindung 
gehabt hatte. Heft mit Händen und Beinen fih an 
den Strick haltend, ſchwang fi der Mohr über die 
Platteform, auf der de Baffenveldt mit Beatricen 
und nod Einigen ſtehen blieb. Sie lehnten ſich 
über, fo weit es ging, um jedes Mort, das der freie 
willige in der Luft ihnen hinauf ſchicken konnte, zu 
hören. Bald war er ihnen aus dem Geſichte ver⸗ 
fhwunden, denn er fuhr mit feinem Stride um die 
Außerfte vorfpringende Felskante, und hing nun fenk» 
recht vor dem eingebogenen Felfen; er konnte Alles 
feben, murde aber auch von Jedem unten gefeben, 
und mar jedem Schuſſe frei ausgeſetzt. 

„Deiliger Allah fhüge ihn!‘ murmelte Beatrice 
fhaudernd, als fie das heftige Zittern des Stri— 
ckes ſah. 

„Pſt, Pet Er ſpricht!“ fliſterte Graf Soon 
eifrig ſich uͤberbuͤckend und bemüht, die Worte des 
Mohren, während einer Paufe in ber Kanonade 
aufjufangen. Einige gebrochene Säge erreichten 
fein Ohr: 

„Vom Fluß bis zu dem Felfen fcheint Alles - 
Isbendig von gewaltigen, ſeltſamen Mafhinen. — 


- 


Ungeheure, ſchlangenartige Schlaͤuche ſaugen und 
feufzen und ſchwellen vom Waſſerrande her. — Die 
Soldaten fehen Alle drauf — die Wachen haben 
ihre Waffen ftchen gelaffen — fie ſeh'n mid und 


‚ feinen betroffen — jest richtet Einer feine Ares | 


bufe auf mid — noh Einer — minder, auf, auft 
Schnelll — Ich habe nichts mehr zu fagen.’* 

„Auf, auft ſchnell!“ fchrieen de Baffenvelbt und 
Beatrice zugleihz; und Beide ergriffen in ihrer Uns 
geduld den Strid, den num mehrere farbe Arme um 
die Role drehten. Uber des Feindes Kugelu waren 
ſchneller. Zwei oder drei, ſchnell auf einander fol» 
gend, pfiffen dur die Luft- diht am Mande der 
Platteform, und als der Strict haftig beraufigemuns 
ben wurde, und hart an der Granitkante fireifte, 
war die Hälfte feiner Dicke abgefheuert. Die Ge— 
fahr, in welcher der Maure ſchwebte, machte jedes 
Derz beben. Er hing buchſtaͤblich an einem Zwirns⸗ 
faden; bei der geringften Bewegung konnte er reißen. 
Doch fühlte noch Feder, der an dem Stride mit 
anfafte, das Gewicht unten. Aber noh ein Schuf 
von unten — die Kugel pfiff — es zudte elektriſch 
durch ihre Hände, fie” fuhren zuruͤck und glaubten 
im naͤchſten Augenblicke nichts als einen flatternden 
Taden zu halten. Der Maurisfe hing nicht mehr 
daran. — (Sortfegung folgt.) 





Fremde: 


G. Hirſch: HH. Lorenz und Anton Malfer, Par: 
tilulier, aus Moveredo- 

G. Hahn: ‚Hr. Graf Fugger-Zinnenberg; Hr. Graf 
Fugger: Nordendorf, Reichsrath. 

Schw. Adler: Hr. Graf Midiner, aus Bern; 
Hr. Bluͤthgen, Gaſtgeber, aus Würzburg; Hr. Robert, 
Pegotiant, aus Lvon- 
„G. Kreuz: Hr. Geiger, Kaufmann, aus Würz- 
Burg; Hr. Rauſch, Kaufmann, aus Kltzingen. 
®, Bär: Hr. Lüftenegger, aus Palau. 











E Allgemeiner Kalender 
Wochentag 2 | für — 
Oo ! Katholiken und Proteſtanten. 
Dienſtag 15Fauſtinns. 
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Anzeig ern. 


An die verehrlichen Mitglieder der Geſellſchaft des 
GKFrohſinns. 


Dienſtag den 15. $ebr.: Mast 
— nis Gebr. : M enbeit Anfang 


An die verehrlihen Mitglieder der Harmonie. 


32. Da bei den am naͤchſten Dienftag den 15. dich 
gegeben werdenden Balle jeder babei erfcheinen 
wollenden Maske der Eintritt nur auf Worzeiaung ei: 
ner Eintrittskarte geftattee wird, fo werden alle die: 
ienigen Damen, welde en masque diefen Bau befu: 
en wollen, hiermit eingeladen, längitens bis Montag 
Abends die erforderliben Cintrittstarten im Secreta: 
tiate der Harmonie abverlangen zu laſſen. 

Die Herren beuüßen hierzu ihre gewöhnlihe Cin= 
trittsfarte. —— 

Münden, den 10. Februar 1831. 

Der Gefeufhafts = Ausihuß. 





55. Ein vorzüglicher Logen-⸗Vorderplatz im dritten 
Range ift zu vergeben. Das Nähere an der Theater: 
falle oder am Rockerl Niro. 263. ö 





— 


56. (3. a) Zwei areße heitzbare, beſtgelegene Mer: 
kaufsgewoͤlbe ſind am Ziel Georgi d. J. zu vermlethen. 


57. (3. a) Große Kaͤſten mit Vorhaͤngen, mit und 
ohne Schubläden, für ein Kaufmannsgewölbe fi eig— 
nend, find- nebſt einer großen melingenen Wagr” 
Zahltiſch zc. zu verlaufen. 


Getreidpreife der MuͤnchnerSchranne vd. 12. Febr. 


Getreide» Mittelpreis Geftiegen | Gefallen 
Gattung. IR. IE fee ff Ir 
Waizen [14151 -— I — I— ı — 
Korn 1!431—- | —1— 7 
Serkel TI 1 — I — I -—- I 
aber] Ja — | —t-|5 





Vergnügungen. 


Fauſtinus. K. Hoftheater: Kuͤuſtlers Erdenwallen. zunfp 


Münhener:Converfationd: Blatt. 





= 


Mitgabe 


zum 


Bayerſchen 


Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 





München. 





Nro. 47. 


Mittwoch, den 16. Februar 1831. 
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„Es iſt ein Irrthum, daß Ich die freye Aeußerung der Meynungen und Urtheile durch die auf 


den Grund der Verfaſſung angegrönste Cenfur ber periodiſchen Blaͤtter auch uͤber dit innere Politik 


beſchtaͤnkt haͤtte.“ 
Muͤnchener-Converſation. 


(Koͤnigliche Etklaͤtungen auf mehrere Vorſtellun— 
gen wegen der einigen oͤffentlichen Dienern verſagten 
allerhoͤchſten Bewilligung zum Eintritte in die Kam— 
mer der Abgeordneten.) An den Herren Generals 
Commiffir und NRegierungs-Präfidenten Freiberrn v. 
Zu-Rhein in Würzburg: Herr Genera-Commiffiir 
Breibere v. Zu-Rhein! Es ift Mir ven Würzburg 
ein von einigen hundert Bürgern unterzeichnetes 
Schreiben zugekommen, worin über die Bulaffung 
des Dürgermeifters_ Behr zur Stindeverfammlung 
gebeten, und die von Mir audgefprohene Verfagung 
diefee Zulaffung als eine Verlehung des Geiſtes der 
‚Werfoffung bezeichnet wird. Ich habe ausdrüuͤcklich 
Wohlen „ daranf Sorge zu. haben, daß die Freiheit 
der Winter durchaus. nicht beeinträchtiget werde, und 
hiedurch das verfaffungsmäfige Recht Meines Vol⸗ 
des geehrt, es ift aber auch Mein verfaffungsmäßi« 
ges Recht, Einzelnen die Erlaubniß zum Eintritte 
in die Kammer, wenn auf fie der 8.44 des X. 
Ediktes anwendbar ift, zw verfagen. Ich habe -von 


diefem Rechte Gebrauch gemacht, und erwarte, daß' 


Mein Volk Mein Recht eben fo ehre, ‚wie Ih das 
feinige geehrt babe, Eine Verfaſſung kann nur br= 
Nehen, wenn Vegimung und Volk wechſelſeitig ihre 


König Ludwig. 





Rechte achten. Daß Mir das Wohl einer Stadt, 
in der Ich ſo viele Jahre lebte, am Herzen liege, 
davon ſollten Würzburgs Bewohner uͤberzeugt ſeyn. 
Schmerzen würde es Mich,“ mern dieſelben Meide 
Liebe und Meine Sorgfalt für ihr Wohl verkennen 
Eönnten, aber in meinen, Entſchluͤſſen, die Ih auf 
den Grund der von Uns allen beſchworenen Ver— 
faſſung genommen babe, würde Mich felbft die Ueber: 
jeugung, verfanm zu fern, nicht waren machen. 
Eröfinen Eie diefes den Bürgern Würzburg. Ich 
bin Ihnen mit fönigliher Huld zugethan. — Müne 
den, den 8. Schr. 1851. ° Ihe wohlgewogener König 
unter;. Ludwig. 

An deu erſten Bürgermeifter Binder in Nürn- 
berg: Herr VBürgermeifter Binder! Ich habe die 
Gingabe, melde der Magiftrat und die Gemeindts 
Bevollmächtigten der Stadt Nürnberg an Midy we— 
gen des Kintrittes des Magiftratsraches Beftele 
maper in ‚die Kammer "TErArgeorineten gefendet 
haben, einpfangen. Es mufte Mich befremden, daß 
den Einwohnern einer Stadt, welcher Ich fo man« 
nigfahe Beweiſe Meinee befondern Wohlwollens ge= 
geben babe, Meine verfaffungsmäfigen Rechte weni⸗ 


‚ger heilig find, als ‚mir die ihrigen. Ich durfte er 


warten, daß ſo wie Ich ihr freies Wahlrecht ge— 


Alpe, Habe, „Mürnberge Finmohger auch das Mir 
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durch den $. 44 bes X. Ediktes zur Verfaffungsurs 
Bunde verlicehene Recht ehren würden. Ich werde 
nie zugeben, daß ein verfaffungsmäfiges Recht Dieir 
ned Volkes gekraͤnkt-werde, aber eben fo aud Meine 
verfaffungsmäßigen Rechte unbeeinträchtiget zu erbals 
ten wiffen. Nur in folder wechſelſeitigen Achtung 
der Rechte der Krone wie des Volks kann die Ver— 
foffung eine Gewaͤhrſchaft finden. Eröffnen Sie 
das den Bürgern Nuͤrnbergs, dern Wohl Mir fehr 
am Derzen liegt, eröfinen Sie denfelben, daß ſelbſt 
ber Gedanke, Mich von denfelben verkannt zu feben, 
Mir meine Pflihten zwar erfhweren, aber Mich in 
deren Urbung fo wenig ald im Gebrauche Meiner 
verfoffungsmäßigen Rechte wanken mahen koͤnne. 
Ich ermächtige Sie, dieſes Schreiben öffentlich be— 
kannt zu maden und verſichere Nürnbergs Bürger 
Miiner Eöniglihen Huld. — Münden, den 11. 
Februar 1851. Ihe mwohlgemogener König unterz. 
Ludwig. 

An den erften Bürgermeifter Bant in Bam- 
berg: Herr Bütgermeiſter Bayl! Auf eine Mir 
jugefommene mit nicht gar dritthalb hundert Unter- 
fhriften verfebene Eingabe trage ih Ihnen auf, 
den Einwohnern von Bamberg zu eröffnen, daß fie 
im Irrthum befangen find, wenn fie glauben, Sch 
hätte dem Rei i Mudhart den Eintritt 
in die Kammer verfügt, fo wie ed ein Irrthum ift, 
daß Ih die freie Arufßerung der Meinungen und 
Urtheite duch die auf den Grund der Berfaffung 
angeordnete Genfur der periodifhen Blaͤtter auch 
über die innere Politik beſchraͤnkt haͤtte. Mas Ich 
dermalen befohlen babe, darum bat bie Kammer der 
Abgeordneten im Jahre 1819 gebeten. Ich babe 
dafür geforgt, daß die Wahlen der unbeſchraͤnkteſten 
Freiheit vollzogen werden, und fo Meines Volkes 
verfaffungsmäßiges Recht geehrt. Ih habe Mic 
nun Meines Mir verfaffungsmäfig zuſtehenden 
Rechtes nach $. 44 bes X. Ediktes über die Etän- 
deverfammliung bedient, und ermarte, daß man aud) 
Mein Recht chre, wie ed die BVerfaffung gebietet. 
Bambergs Woht liegt Mir am Herzen, Ih babe 
erſt kuͤrzlich davon einen Beweis durd den Befehl 
gegeben, daß die Straße nah Sachſen über Bam» 
berg, der bedeutend höberen Koften ungeachtet, ges 
feitet werde. Wollen die Einwohner von Bamberg 
beffen ungeachtet Mich verkennen, fo kann idy den 
Schmerz einer folhen Erfahrung nur in dem Dex 


wußtſeyn, fireng ber Verfaffung treu geblieben zu 
| frpn, ertragen. Die Bitjieler beſchwoͤren Mid) bei 
; dem Andenken Meines verewigten Vaters, Meine 
| Befehle zuruck zu nehmen; das Andenken an den 
; erhabenen Geber der Verfaffung follte diefelben er 
innern, daß Er ſich eben fo wie Ich Seiner vers 
faffungsmäßigen Rechte bedient hat. Ich verſichere 
Cie Dieiner königlihen Huld, — Münden, den 9; 
Februat 1851. < Ihr wohlgemogener König Ludwig. 
Die ‚ Allgemeine Zeitung” meldet: „Ein öffentlie 
ches Blatt (der Nürnberger Korrefpondent) fagt: „„Es 
folle den Pofibehörden ein Befehl ertheilt worden 
ſeyn, die nicht periodiſch erfcheinenden Fiugbiätter, 
welche fie zur Verfendung an Etelle der früheren 
periodifhen Journale erhalten würden, jur jedesma⸗ 
ligen Anzeige an die Pehörden vor deren Austhei— 
lung zu bringen.” Wir glauben mit Beſtimmtheit 
verfihern zu können, daß den königlichen Stellen 
bes Oberdonaufreifes feine allerbödfte Weifung zus 
gegangen ift, melde der Nachricht des Korrefpondene 
ten in irgend einer Weife entſpraͤche.“ 





Das „‚Augsburger-Tagblatt”’ meldet aus Münden 
vom 12. Febr.: Dee k. Kämmerer und darufterie 
firte penfionirte Generalmajor, Leopeld Ernft Graf 
v. Taufkirchen zu Kleeberg, dann der &. Kämmerer 
und penfionirte Minifteriatrarb, Carl Ferdinand Bas 
ton dv. Glofen-zu Gern, melden beiden der Cintritt 
zur Kammer der Abgeordneten 1. Kiaffe der Gutde 
Befiger mit Gerichtsbarkeit, verweigert worden ift, 

| haben ihre Entlaffung aus dem Staatsdienſte der 
fangt, fomit auf ihre nicht unbedbeutenden Penfionen 
Verzicht geleiſtet. 





Das in einen präctigen Zanzfaal verwandelte 
Parterre des königlichen Hoftheaters, gli vorge» 
flern, (nicht am Dienftage, mie wir mit der in 
Champagner getauchten Fafchingfeder ſchrieben,) am 
legten Mastenballe, einem ungeheuern Linienfciffe, 
worin gegen 4000 Menfhen zufammengedrängt 
waren, um im Wonnrtaumel des Tanzes, des Meise 
ned und der Liebe, mit vollen Segeln nah den 
|gtüdfetigen Infeln zu ſteuern. Glücklicher⸗ 
' weile wurde Niemand ganz erdrüdt, was bei des 
 Häringtonnenartig geſchichteten Menge wirklich zus 
| derwundern iſt; daher wurde auch kein Todter übes 
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Bord geworfen, daß heißt: zum Saale hinaus.“ 
Vier ſchwaͤrze Kutten, worunter ein Frauenzimmer, 
hatten einen witzarmen Wortführer; auch war er 
ſchlecht maskirt, denn überall ſah der Flegel heraus. 
— Am naͤmlichen Abende hielt auch die Geſellſchaſt 
„ur Zlora’ im der Borftadt Au bei dem Deren 
Bräuer Bacher! den dritten und legten Mastenball, 
der, wo möglich, noch glänzender als feine Borgän- 
ger, und durch die Örgenmwart eines allgemein hod)= 
geſchaͤtzten Cavaliers und verdienftvollen Staatsbe— 
amtens und deſſen liebensmürdiger Familie verſchoͤ— 
nert war. Schr ſchoͤne Frauen und Maͤdchen dreh— 
ten fi wieder im fröhlihen Zange vor unfern Bli— 
den vorüber; die anmuthige rothe und weiße Roſe 
erfhien heute ſchwarz; die hübſche Terne aus 
der Freudenziehung des Lebens, wovon wir nad dem 
jweiten Maskenballe fprachen, war gleichfalls ſchwarz; 
wir wiſſen nicht, ob Beide aus Trauer Über den Tod 
des Garnevals, oder aus Ueberzeugung, wie ſehr die 
ſchwarze Kleidung die irdifchen Reize erhöhe , oder 
um unfere Farbe zu tragen, denn auch wir waren 
ſchwarz gekleidet. Doch nicht nur unfer Frad 
fondern auch unſer Herz war ſchwarz; das heißt: 
es trauette, auf lange Zeit aus einer fo ſchoͤnen 
Umgebung ſcheiden zu müͤſſen. 


Nach den neueſten engliſchen Blaͤttern, die wir 
erhalten haben, iſt am 5. d. Mad. Sighe-Veſper— 
mann, zum Erftenmale. in Londen als Rofine im 
Parbier von Sevilla aufgetreten. In Paris vers 
weilte dieſe Künftlerin nur ein paar Tage, und fang 
in Privatzirkein bei unferm dortigen Gefandten Hrn. 
Baron v. Pfeffel, und bei Hrn. v. Roffini. 


Shlok Welbafd. 
(Zortfegung.) 


„Heiliger Allah! Heiliger Allah!“ ſchrie Beatrice, 
in de Baſſenveldts Arme ſinkend. 

„Windet auf, windet auf!” ſchrie Aben Farez 
don unten unter dem Felsdache her. Er hatte ſich 
nur einmal, mit einem Buße dagegen ſtemmend, 
ausgerubt; jest abſtoßend hatte der Nerv neue 
Kräfte gewonnen. Alle oben zogen noh einmal, 
ein Schrei der Aufmunterungsvon allen Seiten. — 
Im naͤchſten Augenblide fah man wieder den betur« 


banten Kopf. — Noch ein Schuß und mwicder «in 
Schuß — der eine Arm des Mauren blutete — er 
war getroffen! — Sie zogen noch «in Mal — fein 
Leib kam jegt über die rauhe Felskante zum Vor— 
fein — nod ein Mal — nun war er drüber weg, 
und ficher vor des Feindes Kugeln — noch ein Mal 
— der Strid riß durh! Ale, die daran zogen, 
fielen rldtings über. Der fallende Mohr, mie er 
gegen den Felsvorfprung ftürzte, griff und krallte 
fi daran, mit der Krajt, die nur Zodesangft gibt, 
Beatrice fhrie auf. Im der erſten wilden Einge— 
bung der Verzweiflung will fie ſich ſelbſt vorftürzen, 
wird aber von einem der Goldaten zurückgehalten. 
In diefem Augenblide warf ſich de Baſſenveldt ſelbſt, 
das Ende des geriffinen Strides ergreifend und ihn 
um feine linfe Dand ſchlingend, queer Über dem 
Rand der Platteform, und glitt, während die Leute 
oben in fpradylofer Angſt das -andere Stridende 
fiher und feft hielten, das abſchuͤſſige Felsdach hin— 
unter, bi er dahin kam, mo der bebende und faft 
erfhöpfte Mauriske ſich anktanımerte. 


„Muth! Muth!” rief er, feine Hand ausſtre— 
dend. Der Unglüdliche wagte indeffen nicht, einen 
Berfuh zu maden, fie zu faffen, denn hätte er 
feine losgelaſſen und de Baffenveldts nicht gefaft, 
wäre er unfehlbar hinabgeftürzt. Sein Befreier fah 
dieß, und .entfchloffen griff er mit feiner Rechten, 
fo viel er von des Mohren Wefte und Oberkleid 
faffen konnte. Die oben, ganz Auge für jede Ber 
mwegung, rollten nun augenblidiih in die Höhe 
De Baffenveldt hielt ſich nod von Beit zu Zeit an 
bie vorfpringenden Felsſpitzen, und jet war er oben 
auf der Platteform, noch immer feft in feiner Rech⸗ 
ten den erfchöpften Maurisken haltend. Ein frampfe 
haftes Gefchrei der Kreude aus Beatricens Munde 
begrüßte Beide; und Beide lagen im Augenblid da= 
auf von ihren Armen feit zufammen gefchloffen. 


„In's Dorf! in's Dorf, meine Kameraden ! 
rief de Baſſenveldt, fi) fanft losmachend, und zu 
ben Bewaffneten um ihn ſich wendend. „Tod oder 
Sieg! muß jegt unfere Loſung fepn. Unfere eine 
zige Ausfiht auf Rettung ift, wenn wir den Feind 
dort ganz vernichten. Die Verzweiflung muß jeden 
Arm waffnen Hinaus durch alle There! Dann ein 
Sturm! Don Diego voran — Alle Andern-an ihre 


| Piäge! Vorwärts, an’s Wert! 


* 


— 


„Sin Baſſenveldt! ein Baſſenveldt!“ antwortete 
es aus fünfpundert Kehlen zugleich — und gleich 
darauf halte der ſchwere Tritt von taufend Shfen 
auf dem Wege zum Dorfe unten. 

„Und jest auch ihr, Leute, fehnell an die Ar— 
beit’ zief de Baffenveldt zu einigen Schmieden und 
andern Handmwerksleuten, die um ihn flanben. 
„Schafft dieß Stud Fels fort und fchlingt eine 
Kette um die Winderolle — her ein Paar von Eud) 
— Leder greife eine Hade — mir auch eine — 
wir müffen an ber Kette bis da uns hinunterlaffen, 
wo der brave Maurisfe ſchen geweſen, und bie le— 
dernen Schlaͤuche durchſchneiden, welche diefe Waſ— 
ferfluth in unfere Keller führen. Schnell, ſchnell, 
meine Jungen, laßt unfere Haͤmmer klingen!“ 

Und faft fo ſchnell, als die Morte gefprochen, 
wurde fhon dem Befehl nachgekommen. Die lange 
Verbindungsfette, bie auf dem Malle lag und meh— 
tere Feldfchlangen an ihre Karren fejtband, wurde 
augenblicklich losgemacht, und eben fo ſchnell, wie. 
Graf Ivon es befohlen, um bie Winde geſchlun— 
gen. Dan gab-ihm eine feharfe Hade in die Hand, 
und mehrere Arbeitsleute drängten fi vor, brgierig 
nach der Ehre, feine Gefährten bei sinem fo geführ- 
lichen Unternehmen zu werden. Er wählte die bei= 
den ihm zunaͤchſt Stehenden, und auch der Mohr 
drang darauf, mit dabei zu fern. Graf Ivon machte 
ibn auf feinen verwunbeten Arm aufmerkfam; aber 
Aben Fartz ließ dieß als einen gültigen Einwand 
gelten, indem die Wunde nur leicht und Beatrice 
fie ihm eben mit einem Stud ihrer Schärpe vir= 
bunden. Auch hätte ‚vorhin nur eine momentane 
Nervenſchwaͤche ihn genöthigt, ſich auszuruhen. Dem 
aͤngſtlichen Dringen. des Treuen fonnte der Graf 
nidjt laͤnger widerfteben, und auch Beatrice gab ihre 
Giginivörftellungen auf; der Geiſt des Augenbiide | 
war maͤchtiger als ihre weibliche Beſotgniß. | 

ESchluß folgt.) 
Algemeiner Kalender 
uͤr 
Katholiken und Proteſtanten. 
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Wochentag 








Aſchermittwoch] 16 | Juliana. Juliana. 


Anzeigen. 


—Ankündigung 
für die verehrl. Mitglieder des Marimtliand - Jubis 
läumd : Vereins der Geſellſchaft des Frohfinns. 


Donnerftag den 17. Febr: O i : 
Verfammiung. u en rdentlihe General 


325. Am Promenadeplage Nro. 1419. über zwei 
Stiegen vornheraus, ift eine mit allen Bequemilch⸗ 
* Ba go —— ans Ziel BWeorgi 

3 I zu vermiethen. as Naͤhere b 
Eigeuthämer. I 


53. Iu ber Prannerögaffe Niro. 1502. neben dem 
Ständehaus über eine Stiege find einzelne meublirte 
Zimmer für Herren Landftände zu verftiften. 


56. Bei Jalob Biel, Buchhändler in Münden 
ift zu haben: 0. 

Dr. Weber (General-Bitar in Augsburg) die 
legtenZageunfersDerrnIefuChrifti 
nah Markus. Mit 1 Kupf. 8. 1 fl. 12 Er. 

Ein Erbanungsbud für die Faſtenzeit, das jedem 

frommen Ehriften erwänfbt feyu muß, weil es viele 
mit berrliioem Geifte und griſtlichen Sinne aufge: 
führte Betrachtungen für dieſe heilige Zeit liefert. 


55. Ein vorshalicher Logen-Vorberplan im dritten 
ange Ift zu vergeben. Das Naͤhere an der Theater— 
falle oder am Rockerl Niro. 203. 


56. (3.6) Zwei große heitzbare, bejtgelegene Ber: 
kaufsgewölbe jind am Ziel Georgi d. J. zu vermierhen. 


57. (3.6) Große Käften mit Vorbaͤngen, mit und 
ehne Schublaͤden, für cin Kaufmannggewoͤlbe ſich eig: 
nend, ſind nebſt einer großem meiingenen Wagr, 
Zahltiſch 16. zu. verfaufen. 


BDergndagiun.g em. 


Faſte ndiners wohin au ſchaut. 





Münkhener:Converfationd:Blatt. 





Mitgabe 


# e zum 


Bayerfden 


Beobadter 


(Unter Genfur.) - 





Nro. 48. 


Domnerflag, den 17. Februar 1831. 





Mündeners Converfation. 


Wir können den Freunden ber Tonkunſt hiermit 
bie erfreuliche Nachricht geben, daß ber k. Kapelle 
meifter Dr. Chelard im Laufe der kommenden Wo— 
che ein Conzert - Spirituel im großen Saale des 
Odeons zu veranftalten gedenkt, wo wir deffen dors 
trefflihe Meffe, die unlaͤngſt in der Metropolitan« 
Kirche aufgeführt wurde, zu hören bekommen wer«- 
den. Da fib Hr. Kapellmeifter Chelard der Gunft 
des biefigen Publitums in hohem Grade zu erfreuen 
bat, fo läßt ſich mit Buverficht der gluͤcklichſte Er⸗ 
folg feines Unternehmens erwarten. 


Man fhreibt aus Bamberg unterm 12. b.: 
Morgen ift ein großes Diner im „Bamberger Hof,” 
zu welchem bereits Über 200 Comvertd unterzeichnet 
find, um unfern König Ladwig hochleben zu laffen. 
Von Hornthal ift in der Autwort des Königs gar 
kine Rebe; .derfelbe will nun auf frine vom Staate 
bejegene Denfion Verzicht feiften, um doch im die 
Kammer zu kommen. — Die Publikation der Ante 


meifter mit folgendem Zuſah begleitet: „Die Be— 
mwohner Bambergs erbalten durch dieſes Schreiben 
wiederholt Beweiſe der huldreichſten Gefinnungen 
Er. k. Mujeftät für Sie und die Stadt. Go wohl ⸗ 
wollend und zugleich ſo belehrend hat wohl noch kein 
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König mit feinem Volke geſprochen, und wer wuͤrde 
einen ſolchen Koͤnig verkennen und betrüben wollen ? 
Die Bewohner Bambergs? Nein! — Sie werden 
nie thun, was Dich ſchmerzen koͤnnte, edier Lude 
wig! Bamberg, am 11. Februar 1831. Der erfte 
Bürgermeifter Bapl.“ 


Unter dem Krippen Vorflellungen babier mar 
heuer, da jene von St. Peter (als Privateigenthum) 
verkauft ift, die im der Sranzistaner = Kirche in der 
St. Anna-Borftadt mit Heinen, dann die bei St. 
Michael mit großen Figurem, vorzliglih zu nennen. 
Der Ort Straßdorf, eine Stunde von dem Markte 
Grafing emtiegen, hatte bei der guten Schlittenbahn 
häufigen Befuh, da dort bei einem Zimmermann 
eine niedliche Krippe mit, durch «in einziges Rad 
in Bewegung gefegten Figuren, gegen 100 an ber 
Zahl, zw fehen if. Der naͤmliche Fall war auch 
in Toͤlz, mo em Bürger fih durch Darftellung 
morgenländifher Gegenden und ſchoͤner Gruppen 
der Figuren in dieſer bilblihen Darftellung der Ge⸗ 


ſchichte Jeſus auszeichnet. 
wert Sr. Majeſtaͤt war von unſerm Herrn Buͤrger⸗ 


Ungeochtet bes beſtehenden Verbotes über das 
Zubringen von Lebensmitteln für die Kranken im 
Militaͤrſpitale baucrt dieſer Uebelſtand noch immer 
fort. Aus Anlaß einer Mittheilung der k. Stadte 
Commandantſchaft bringt daher die k. Polizeidireke 
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tion die Ausfchreibung vom 11. Dezember 1829 
wiederholt zur Kerntmiß, Inhalts deren der Beſuch 
von Individuen daſelbſt, von der zu erbolenden Bes 
willigung dis, die Aufſicht führenden, Arztes abhäns 
gig ill. Jeder Eintretende muß fidy jur Vermei— 
dung der odenbezeichneten Unterfchleife die Durch— 
fuhung und nad Umſtaͤnden aud die Arretirung 
gefallen laffen. . 


Zwei artige Abenteuer vom juͤngſten Maskenballe 
im €. Hof⸗ und Nationaltheater find uns erzaͤhlt 
“worden, die wir unfern fhönen £eferinnen unmöglich 
verfhweigen können, wobei wie jedoch die Perfonen 
in einen undurchdringlichen Schleier hüllen wollen. 
Nr. 1. Ein junger Wann von fehr reizbarer Eifer: 
ſucht ſteht in einem vertrauten. Verhaͤltniſſe mit der 
Tochter einer Wittwe, - einem eben fo huͤbſchen ale 
verftändigen Mädchen, bie jedoch Leider aud eine 
feitene Berftellungstunft befigt, eine Eigenſchaft, die 
bekanntlich fonft dem weiblichen Geſchlechte gar nicht 
eigen if. — Der junge Mann hielt fi am Mon 
tage den ganzen Nachmittag hindurch im Haufe der 
Geliebten auf, um ihre ausführlid zu bemeifen, daß 
es flr fie ſehr unfhidlih fen, den Maskenball zu 
beſuchen; fie möge daher zu Daufe bleiben; auch er 
wolle nur im Gaſthofe fpeifen, und ſich dann gleich— 
falls nah Daufe begeben. Allein der Zanzteufel 
hatte bereits, anftatt ein Ei, eine Maskenkleidung 
flr die Geliebte in das Daus gelegt; und fie fah 
nur feiner Entfernung entgegen, die fie durch angeb⸗ 
liche Kopfihmerzen zu befchleunigen mußte, um fid 
balfertig zu machen. Zur Aushülfe im Friſiren 
und Ankleiden ließ fie ihre voriges Dienſtmaͤdchen 
rufen, weiches fie am Lichtmeßziele aus bloßer Laune 
bes Dienftes entlaffen batte, Kaum erfuhr biefe 
Heine Rachſuͤchtige den Plan ihrer vorigen Gebies 
terin, als fie den jungen Mann eilfertig auffuchte, 
und mit der genauefien Befchreibung des Mass 
Eenkleides davon in Kenntniß fegte, in der Hoffe 
nung eined nicht unbedeutenden Geldgeſchenkes. 
Sie fand fich jedoch fehr getaͤuſcht; denn fie ers 
hielt niht nur nichts, fondern noch uͤberdieß 
eine moralifhe Predigt Äiber ihren Vertath aus 
Rache. Das Mädchen, hoͤchſt erbittert, eilt ſchnell 
befonnen zur Geliebten zurüd, und gefteht reumüs 
thig, was fie getban. Hier erhält fie Verzeihung 
und meitere WVerhaltöbefehle. Bon zwei Freunden 
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ı ald Zeugen begleitet, erſcheint der junge eifetflchtige 
Herr zwifhen 10 und 11 Uhr auf dem Balle in 
ſchwarzer Kutte, drängt fih durch die wogende 
enge, und erblickt endlich feine Falſche an einer 
Tafel im Buͤvette neben einer männliden Maske, 
welche den linken Arm um fie gefhlungen hat. Bei 
dem Anblide der goldenen Kette am ihrem Halfe, * 
ein Geſchenk feiner Liebe, ſchwindet der letzte Zwei— 
fel; er tritt vor fie bin; feine Bewegungen erregen 
die Aufmerkfamkeit der Übrigen Säfte an der Tafel; 
unfähig, feinen Zorn und feine Eiferfuht zu mäfie 
gen, ruft er mit heftigem Zone: „Meine Freunde, 
ihr follt Zeugen ‚fepn, wie meine fogenannte Geliebte 
mid taͤuſcht. Die Maske herunter, falſche Kreatur!‘ 
Die erfhrodene Dame legt sin Kapaunviertel, das 
fie eben in den Mund ſtecken wollte, wieder auf 
den Zeller, zieht die Maske vom Geficht, und fragt: 
„Sa, was wollen’ denn?” Die Geliebte — war 
es nicht, fondern — die alte Köchin des Haus— 
beren der Geliebten mit ihrem Anbeter — dem 
Hausknechte, der auch gleich die Maske abnahm, 
und fo ſtaͤmmig fich erhob, als wolle er dem unbe» 
rufenen Fraget Über Bord werfen, der jedoch, von 
einem fallenden Gelaͤchter begleitet, in den Saal 
zurüdeilte. Man will behaupten, die wirkliche Ges - 
liebte fen mit ihrer Mutter im firengften Masken— 
Incognito am nämlichen Tiſche Zeuge der beftraften 
Eiferfuht und des Gelingend ihres fbarmanten 
Racheplaͤnchens gewefen. (Mr. 2 folgt morgen.) 


Schlhloß Belbafd. 
Edluß.) 


De Baſſenveldt trat auf die kleine Stange, 
welche, um feinen Füßen einen Standpunkt zu ge« 
ben, durch den unterſten Kettenring geſteckt more 
den; feine linke Hand fahte die Kette, feine rechte 
hielt die Hacke, feine einzige Waffe. Sept ließ 
man die Winde (08, und er glitt allmählig hinab. 
Gerade Über feinem Kopfe war eine zweite Beine 
Fuß =» Stange befeftigt worden, auf welcher ber 
Mohr in ähnlicher Stellung fi befand, feine lange 
fpanifche Klinge vor fi haltend. In gleihem Abe 

ftande wurde Fine dritte und vierte Stange einge⸗ 
Elemmt, auf der die beiden andern Freimilligen 
| Pas nahmen, und fo ghtt die gewaffnete Luftfahrt 


P7 


— 105 _ 


hinab. De Baffenveldt hielt jegt auf bet Auferften | 
Felskante, und biidte umber. In ein oder zwei 
Minuten börte man lautes Geſchrei und raſches 
Feuer unten, und jegt rief de Baſſenveldt Beatricen | 
und denen auf der Platteform zu: 


„Laßt uns nun ſchnell hinunter! Der Raud 
aus den Gewehren verbirgt uns vor denen unten. 
Herunter, ſchnell, ſchnell!“ 

Die Kette raſſelte allmaͤhlig um die Rolle, und 
die vier wackern Leute ſchwebten bald über der 
Schlachtſeene, weldhe das Dorf unten nunmehr dar» 
bot. Die Königlichen, ganz unerwartet mitten in 
ihrem Jubel Über das munderbare Gelingen ihres ! 
Ingenieurkunſtſtückes überrafht, flürzten athemlos | 
in wilder Verwirrung zu ihren Waffen und Scans» 
jen, ohne daß ihr Much dadurch erfchlittert wors 
den. Don Diego Leonis und andere Dffijiere an 
der Spitze der verzweiflungsvollen Garnifon ſchleu— 
derten einen Kugelhagel aus allen ihren Arkebufen, 
und filrmten dann mit Pike und Schwert vor. 
Die Ropaliften ermwiederten, wenn fhon nidht in 
gleiher Maffe, das Feuer, und unter den Dampfs 
wolken eines doppelten Feuers wwreichte de Baffın- 
deldt einen Beinen Welsvorfprung neben der Deffs 
nung, in die drei oder vier ungeheuere Schläuche 
ihte Ladung ausſtroͤmten. Mit rinem Fuße landete 
er bier und ein Schlag mit der Hacke gegen den 
Poren ſchleuderte des Mechanikus, der, auf ber 
oberjten Reiterfproffe ftehend, die Mündungen ber 
Schlaͤuche dirigirte, flnfzig Fuß hinunter, Sept 
fprang er ſelbſt auf den Felfen und drüdte fi, fo 
gut ed ging, in den tiefiten Winkel deffelben, um 
für den Maurisken binter ibm Plag zu machen. 
Auch der erfte der beiden Arbeitsleute Fam beiden 
Vorgängern gluͤcklich nah und faßte feſten Boden, 
aber der unglückliche Letzte glitt aus und ſtuͤrzte jäh- 
ling: hinab; er zerfchmetterte augenblidlidh auf dem 
Felstanten. De Baffenveldt und feine beiden Ger 
führten hackten nun und ſchnitten nad Kräften burd) 
die vier Schläude, fo daß fie alsbald ſchlaff und 
welt einer nad dem andern abfielen. Darauf had« 
tm fie Pflöde ab und alle Vorkehrungen, melde 
die Schläuche in der Deffnung fefthielten. Als dieß 
gefhehen‘, ftürzte eine Maffe Waffer aus den Deff« 
nungen zuruͤck und fhäumte wie ein milder Waffer« 
fa die Felſen hinunter. 


De Baffenveldt Fonnte jeßt nicht laͤnger dem 
Drange widerſtehen, fih binab zu laſſen un» fih in 
das grimmige Gemetzel zu miſchen, das feine dum— 
pfen Zone zu ihnen hinauf ſchickte. Schwingend 
feine Dade und in der Hitze des Augenblids Alles 
bis auf die Eingebungen feines Muthes vergeffend, flieg 
er auf die Leiter, und mit einigen Worten, die feine 
Gefährten bei dem immer wachſenden Getöfe nicht 
verſtehen fonnten, flieg er hinab, Der Mauriske 
und fein Begleiter brauchten Beine Befehle Sie 
folgten dicht hinter ihrem Deren. Aber che fie halb» 
weges hinunter waren, wurde die Leiter in der Ver— 
mwirrung unten fo heftig angeftofen, baß fie gegen 
den Felfen flog. Die drei Klıhnen wurden beftig 
zu Boden gefhleudert. Ein Augenblid verging in 
völliger Beräubung, aber bald fühlte de Baſſenveldt, 
daß feine Glieder heil waren, und er (prang auf 
die Fuͤße. Aben Farez ftand fogleih ihm zur Seite, 
Aber der Arbeitsmann lag regungslos da; er mar 
nicht fo giüdtich, wie fie, zwifhen und auf die ums 
hetliegenden Schläuche zu fallen, welche die Wirkuns 
gen des Falles bei den Beiden binderten. 


Mit Artfhligen und Mefferftöfen machten de 
Baffenveldt und der Mauriske fih Plag zwiſchen 
den erflaunten und halb fhon gefchlagenen König» 
lihen, und erreichten die ftarke Verſchanzung, die 
vor dem Dorfe gegen das Schloß zu aufgemorfen 
war. Laut fhreisnd: „Ein Baffenveldt, Freiheit!’ 
die Lofung der Garnifon — griffen fie müthend bie 
Wahen dort an. Der Umftand ift nicht ganz un» 
gewöhnlich in der Art von jener Kriegführung: zwei 
Menfhen jagten Hundert in die Flucht. Ein panis 
fhes Schreden ließ die Ropaliften die Stimme der 
Beiden hundertfach wiederhott werden von fhren im 
Pulverdampf nachruͤckenden Leuten, und plöglich vers 
ließen fie die ganze Linie ihrer Vertheidigung und 
flürzten nah dem Fluſſe. Don Diego und feine 
Zeute fegten nun ohne Dindernif Über die Schanzen, 
und blidten auf ihren geliebten Anführer wie auf 
ein Wunder, ihn mit Jubelgefhrei innerhalb der 
feindlichen Linien begrüßend. “ 

Mas nun folgte, war mehr eine Metzelei als 
eine Schlacht. Es ging eine unerbittliche Derfolge 
ung 108, bie alle Königlichen in der Dorfſtraße todt, 
verwundet oder in den Strom geftürjt waren. Ver— 
ftärfungen wurden vom Ufer drüben in Boͤten und 
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in Floͤßen gefandt unter Lpberics unmittelbarem 
Commando, welder, vom Aerger gefchlittelt, daß Alles, 
was Barohio fo funftreih unternommen, zerftört 
var, wie ein Unfinniger am Ufer entlang ritt. Aber 
Au es war umfonft, was gegen die firgreihe Schloß⸗ 
befagung unternommen wurde. ie behaupteten 
ihre errungenen Vortheile und ſchlugen jeden Verſuch 
zu landen ab, indem die Batterien von oben, die 
ein fürchterliches Feuer Über den Fluß machten, und 
ein entfegliche® Blutbad anrichteten, fie babei thätig 
unterfiügten. Endlich lagerte fih die Dunkelheit 
über den bintigen Auftritt. 


Die Batterien der Belagerer fuhren noch lange 
fort, aber umfonft, gegen den Felſen und bie raſch 
von den Siegern am Ufer aufgemworfenen Erdmwälle 
zu fanoniren. Jedes Aufbligen aber war «in fie 
ver Leiter für die Schloßartillerie, um zu zielen, und 
fie fuhr bis fpät in die Nacht fort zu feuern. 

— — — — — — rr— 
Geſtorben 

Katbarina Kö, Handelsmanns-Wittwe, 41 I. a., 
am Solagfluß. 

Jofepha Lahner, Schneiders» Frau, 52 J .· a., an 
der Lungenſucht. 

Eufabetba Sprenzl, Schuhmacherstochter von Fuͤßen, 
23 9. a., am Nervenfieber. 


Anzeigen. 


An die verehrlichen Mitglieder der Geſellſchaft des 
Krobfinns. 

Samſtag dem 19. Febr. : Ordentliche Geueral-Ver⸗ 
fammlung. Unfang 6 Ubr. Die bei felber zu ver= 
handelnden Geaenftände finden fib im Geſellſchafis— 
Lolale aufgezeichnet. 


56. (3. €) Smwei große heitzbare, beftgelenene Ber 
Tanfsgemwölbe find am Ziel @eorgi d. I. zu vermiethen. 








® Algemeiner Kalender 


r 
Katholiken und Proteftanten. 


Donatus. Conſtantia. 


tles:, liepelt“ ſt.: „Uspelte.“ 
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57. (3. €) Große Kaͤſten mit Vorhaͤngen, mit und 
ohne Echubläden, für ein Kaufmannsgewölbe ſich rig« 
nend, find nebſt einer großen mefingenen Wage, 
Zahltiſch zc. zu verkaufen. 





59. (2. a) Bei Unterzeichnetem find fehr gute Blut« 
egel zu haben : 

2. Shmalir, Bunbarzt u. Geburtähelfer, 

in der Neuhanfergaffe,der Maut gegenüber. 


60, (3. a.) In der Müllerftraße Nr. 659. zu ebe⸗ 
ner Erde ift ein ſchoͤn menblirtes austäpezirtes Zime 
mer am einen Hrn. Depurieten, und ein zweites auf 
längere Zeit zu beziehen. 


Bücher: Berfteigerung. 

61. Dienftag den 22. Febr. I. J. und bie folgenden 
Tage wird in der Prannersgaffe Niro. 1505. zu ebenet 
Erde eine anfehnlide Sammlung von Büchern aus 
verfhiedenen Fächern der Literatur, befonders aus der 
Theologie und Medizin, oͤffentlich verſteigert. Das 
Verzeihnif davon wird bei dem Unterzeichneten, ber 
auch hierauf eingehende Beftellungen beſtens beforgen 
wird, ausgegeben. 


3. Nep. Peiſcher, Antignar und Aut⸗ 
tionator am Hofgraben Niro. 233. nähft 
ber neuen Münze babier. 


55. Ein vorzäglicher Logen:Vorberplapd im dritten 
ange ift zu vergeben. Das Nähere an der Theaters 
faffe oder am Rockerl Nro. 293. 


58. In der Prannersgafe Nro. 1502. neben dem 
Ständebausd über eine Stiege find einzelne meublirte 
Simmer für Herren Laudſtaͤnde zu verfiften. 





Beridtigung. 


In Neo. 46. ©. 185. Sp. 2. 9. ra. v. u. liesk 
bie’ ſt.: „feine, uud S. 186. Sp 1. 3.8.0.0. 






Beranögungen 


x 
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Muͤnchener-Converſations-Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Bayerſchen Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 





Münchener: Eonverfation 





Der biefige päpftlihe Nuntius, Herr Graf d Ar⸗ 
genteau, iſt nach der Wahl des neuen Oberhauptes 
der katholiſchen Kirche, Gregor XVI., bei Hof aufs 
gefahren, umd wird ein großes Feſt für, das biplo= 
matifche Corps in feinem beleuchteten Hötel am Ka⸗ 
rolinenplage geben. 





Da im diefem Jahre eine Freinachtstare zum 
Beiten der biefigen Armenanftalt verfügt worden ift, 
weiche, am Ende des Carnevals erfhienen, eine nur 
fehr magere Mente abmarf, fo ift zu erwarten, daß 
man mehrere folge Quellen zur Miederbelebung 
diefes herabgekommenen Inſtituts bald eroͤffnen 
werde. Laͤngſt wurden in andern Staaten die Mas-⸗ 
fen in der Varnevalszeit beſteuert. In Koͤln, wo 
man eine wahre Maskenwuth in den legten 3 Tagen 
des Faſchings Äußere, murden 85000 Billets an 
Masten abgegeben, wofuͤr jede 6Stüber (9 Kreuzer) 
zu entrichten hatte. Solche Ginnahmen geben al- 
ierdings einen Ausfchlag. In Paris veranftaltete 
die Nationalgarde glänzende Bälle, deren Meinertrag 
dem Armenfidel beftimmt ift. Eollte Letzteres kuͤnf⸗ 
tig hier nicht einet Nachahmung würdig fern? Eine 

eform des biefigen Armenweſens, in Hinſicht feines 
ee nämtich, einer befferen Regutirung 
der Almofenbeiträge, oder gar ber Einführung einer 


Armentare, follte wahrlich nicht länger mehr zu ben 
frommen Wünfchen gezählt werden, und eine gründe 
liche Beleuchtung der obmaltenden Gebrechen diefer 
Anftalt wire eben fo wuͤnſchenswerth, als zweck— 
mißige Vorfchläge zur möglichen Verbeſſerung dere 


felben. 


Ein Verein mohlthätiger Kirhenfreunde (aus dem 
goldenen Zeitalter) laͤßt die. zwölf Apoftel in ber 
Ct. Peters-Pfarrkirhe dahier new vergolden; die 
Koften belaufen fi gegen 600 fl. Mit diefer 
Summe tinnte wohl mehreren nothleidenden Fami— 
kien, denen eine Belleidung wahrlich nothwendiger 
ift, als einem Heiligen ein vergoldeter Mantel, autfe 
geholfen werden. — Naͤchſtens ein Paar Worte 
über die der gegentärtigen Zeit wenig mehr anpafe 
ſende Bruderfhaften. 








Unferm Verfprehen gemäß tiefem mir heute 
Nr. 2 vom Maskenballe im k. Hof: und National 
Theater, nämlich das zweite Abenteuer. 

Unter den Kennern bafelbft befand fih auch 
ein alter Herr, der unermideten Fußes patrouillirte 
und mit der flugermäfig an einer goldenen Kette 
hängenden Brille die mweihlihen Masten mufterte, 
Ploͤßlich bemerkte er eine Äuferft bübfhe Maske, 
nady Elaurens Taſchenbuche das Schweizetmaͤdchen 
Mimiti vorſtellend. Das Maͤdchen ſchien ſehr be— 
telibt, und beklagte fi, als der alte Here theilneh« 
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mend fragte, mas ihr fehle, daß fie ihre Mutter im 
Gedränge verloren habe. Der alte Herr tröftete 
Mimiti, und bat, bei ihr Vaterftelle fo lange ver= 
treten zu dürfen, bis fie die Mutter wieder finden 
wuͤrde. Er bot ihe nun den Arm, und führte fie 


triumphirend nad) allen Richtungen hin, zulegt in. 


das Büvette, nachdem er bereits aus feiner Rolle 
gefallen, und aus einem proviforifchen Vater 
in einen definitiven Liebhaber verwandelt war. 
Die kleine Kokette benahm fich trefflich, und druͤckte 
dem alten Deren 'flr jede Schmeichelei gar zärtlich 
die Hand. Cie ließ ſich lange bitten, Erfrifhungen 
zu wählen; endlich nahm fie an feiner Seite Plag, 
und verzehrte: fieben Zaffen Eis, vier Sthd Mans 
delkuchen, einen Kapaun nebft jwei Semmeln, eine 
Slafche Burgunder, und zwei Giäfer Arrac. Won 
einem ſolchen Mimilinppetite war dem alten Deren 
nie ein Mufter vorgefommen, obgleih er alle Can— 
tone der Schweiz durchreiſet hatte; er hielt jedoch 
eine ‚verwundernde Aeußerung für unfhidiih, und 
ſchwieg. „Ein fo naives Mädchen hab’ ich noch 
nie gefunden,” dachte er fih. Als nun Mimili 
alles aufgezehrt hatte, fagte fie zum alten Deren: 
„Gegeffen und getrunken hab’ ich, jegt möcht’ ich 
mic aber auch erfrifhen. Ich höre, man foll ja 
aud recht gutes Bier und gute Wuͤrſte haben koͤn—⸗ 
nen; führen Sie mich doch hin! 

Diefe Zumuthung fand ber alte Herr ſchicklicher— 
weiſe nicht ausführbar, und mäblte den Vorwand, 
daf Bier nach Eis und Wein ihrer Gefundheit ſcha— 
den koͤnnte. 

„Darliber feyen Cie ganz unbeflimmert: bei 
meinem Gefhäfte hat dieß gar nichts zu ſagen!“ 

„„Bei deinem Geſchaͤfte, holdes Kind? Sa 
was haft du denn für ein Geſchaͤft?““ 

„Wie Sie fid) doch verftellen Finnen, waͤhrend 
Sie Ihren gnädigen Spaf mit mir treiben! Ich 
bin freilih erft 17 Jahre alt, und kenne die Welt 
noch nicht; aber fo viel kann ich doch wiffen, daß 
Sie mid gewiß nicht fo freigebig bewirthet haͤtten, 
wenn Sie mich nicht Eennen und Lieben würden. 
Sie kommen _ja täglich in das Haus meiner gnaͤdi⸗ 
gen Herrſchaft!“ 

„„Nun ſo ſprich, mein Liebchen! wer biſt du 
dt 


benn 2’ 


Mimili nahm bie Maske ab, und antwortete: 
„Behorfamft aufzuwarten: ic bin ja der Sepperl, 
Reitknecht bei dem Grafen ** 

Man kann ſich denken, wie ſchnell der alte Herr 
nad) diefem Aufſchluſſe, ohne Pferd und ohne Keite 
knecht, davon geritten fen wird! - ‘ 

Die Liebe macht finnreih. Kürzlich meldete fi 
im Mititärfpitate ein Mädchen, das ihren kranten 
Liebhaber befuchen wollte. So ein herzlich gutes 
Kind glaubt dem Gelichten in feiner Lage Beinen 
größern Beweis der Liebe geben zu koͤnnen, als ihn 
zu füttern, aus Furdt, er möchte fonft verhungern. 
Woher kommen diefe irrigen Anfichten ? Aus Mane 
gel an zweckmaͤßiger Belehrung in den Schulen hin« 
fihrtih der Bewahrung der Gefundheit, und des 





nörhigen Verhaltens im kranken Zuſtande. Auf bie 


Frage: ob fie nichts ®eniefbares bei ſich babe, was 
bekanntlich verboten ift, betheuerterfie: Nein! Dem 
geübten Auge des Fragenden entging jedod die Were 
legenheit ber Liebenden Schmugglerin nicht, und er 
confiszirte ohne Erbarmen — zwei Knackwürſte, 
welche der derwegene Schelm zwiſchen die Strumpfe 
baͤnder geſteckt hatte. Eine geübte" Feder koͤnnte 
dieſen Stoff ſogleich zu einer kleinen Novelle Kentte 
gen: „Die Verierung von zwei Knade 
würften. ” 


Die Iegte Nummer der ‚freien Preffe, melde, 
mit ſchwatzem Rande verfchen, eine Proteftation 
gegen die angeordnete Genfur enthielt, ift bier mit 
polizeilihem Beſchlage belegt worden. Ingleichen 
hat das Miniſterium des Innern am 29. Januar 
die von ber k. Kreisregierung verfügte Beſchlagnahme 
des erſten Heftes des von dem Pfarrer Hochdörfer 
zu Sembach herausgegebenen „theinbaperifhen Volkes 
freundes“ beftätiget, fofort deffen Verbot und Gone 
fisfation angeordnet. Ferner macht bie Nebaktion 
der Zeitfchrift ',,der Abgeordnete” in dem Dillinger 
Wochenblatt bekannt, daß fie Ddiefelbe der Genfur 
nit unterwerfe, alfo aufhöre. 








Bei dem Viehmarkte dahier, am 16. b., hat fi 
folgendes Refultat ergeben: Pferde 1309, verkauft 
500, mandje zu 16, 18, 20 Louisd’or. Ochfen 263, 
verkauft 200. Kühe 177, verkauft 80. Kälber 76, 
verkauft 36. Schweine 59, verkauft 59, Bei 


— 10 — 


Dferbehändler waren von Straßburg und zwei aus 
dem Rheinkreiſe anweſend. 





Am 8. d. wurde im Theater alla Scala das 
große Ballet von Horfhelt unter dem Titel: „Al 
Trionfo d’Amore“ zum erſtenmale aufgeführt. 
Diefe Leiſtung Horſchelts übertraf alle Erwartungen 
und erhielt einflimmigen Beifall, Der Herr Ballet⸗ 
meifteer wurde zu miederhoftenmalen hervorgerufen 
und verdiente in jeder Hinfiht die ihm zu Theil 
gewordene ehrenvolle Auszeihnung. Auch feine Gate 
tin, die graziöfe und talentvolle Mad. Horfchelt, zeich⸗ 
nete fi an bdiefem Abende in Tanz und Mimik 
aus, und der junge Ener hatte fih in diefem Bals 
lete gleihfallt hervorgethan. 


Sn Donaumdrth mar heuer der alle fünf Fahre 
gewoͤhnliche Scäfflertang unter großem Zuftrömen 
des Volkes. 


In Wiesbaden iſt am 11. Abends bie dort 
ganz neu erbaute katholiſche Kirche mit einem ſchreck⸗ 
lichen Schlage zuſammengeſtuͤrzt; fie ſoll mehr als 
vierzigtaufend Gulden getoftet haben. 








Ein Parifer Bankier begab fih am 8. Febr. 
Abends auf fein Landhaus, und nachdem er fi 
ziemlich lange mit feinem Bedienten unterhalten, 
ging er in einem Salon im Hintergrunde feines 
Gartens, und fchoß fi eine Kugel durch den Kopf. 
Man Eennt bis jegt die Urfache feiner Verzweiflung 
nit. i 





Man fhreibt aus St. Etienne unterm 5. Febr.: 
‚Im 2. d. hat ſich bei uns ein traurige® Ereigniß 
jugttragen, indem ein Theil eines Steintohlenbru= 
8 einfiel, und mehrere Arbeiter verſchuͤttete, bie 
ſchen 50 Stunden lang vergraben find, Es find 
18 an der Zahl, und darunter 15 Familienväter ; 
8 bis 10 haben fid in einen Geitengang geflüchtet, 
in welhen man von oben ſchon eine Heine Deff- 
nung gemacht und ihnen etwas Fleiſchbtuͤhe beige» 
bracht Hat. 

Hr. Steele, O'Connels Mitangelagter, hat vor 
Geriht in Dublin fo ſtarke Sachen geſagt, daß 
alle dortigen Zeitungen in ihrem Berichte Luͤcken 


Taffen ; eim lobenswuͤrdiger Beweis für die beſte — 
die ſich ſelbſt. auferiegte — Cenfur, 


Lady Granville gab vor Kurzem einen Ball im 
englifhen Gefandtfhafts-Hötel zu Paris, auf wel 
chem man den Prinzen Paul von Würtemberg 
den vormaligen engliſchen Grfandten Lord Stuart 
von Rothfan, die Gefandten von Rußland, Oeſter— 
rcih, Spanien, Schweden und Amerika (letztere 
beiden mit ihren Gemablinnen), den Fürften Souzo, 
griehifhen Gefchäftsträger, den Baron v. Rothe 
fhild, und eine Menge Mitglieder der Deputirten= 
Kammer bemerkte. 


Naͤchſtene ſoll in Warfhau ein neues Zeitblatt 
unter dem Titel „die Dorfzeitung“ erfcheinen, wel— 
ches, wie es heißt, unter den Pandleuten unentgeltlich 
vertheile wird. Der Zweck diefer Zeitung, bie ein 
Verein eifriger Patrioten auf eigene Koſten wird 
druden laffen, fol darin beftehen, den Landmann 
über die wahre Bedeutung einer repräfentativen 
Landesverfaffung, über die Nichte ber Menfchen, 
über die Urfahen und Wirkungen der polnifchen 
Revolution und andere Ähnliche Gegenftände zu be= 
Ichren. Da ber: polnifhe Pandmann in der Megel 
nicht leſen kann, fo fragt ein Warfchauer Blatt bei 
den Medaktoren der projeftirten Dorfjeitung an, in 
welher Bilderfhrift fie diefeibe gratis druden laffen 
wollen? 





Könige, Hofs und Nationaltheater. 


Sonntag, ben 13. d. Das Publikum erbieft 
heute zum erftenmale (2): „Die lange Nafe,“ 
Luftfpiel in einem Aufzuge von Grafen von Soden; 
darauf: „Die fieben Maͤdchen in Uniform’ 
von Angely. 

Die beften Rollen maren in ben Händen 
unferer trefflichen Klnftier des Herrn Hoͤlken uud 
der Dem. Senger; auh Dem. Stentzſch und 
und Dem. Seebad fpielten mit fehr lobenswer— 
then Eifer. — Die fieben Mädchen in Uniform 
mwurben mit theilweife neuer Befegung nicht fo bars 

eftelit, wie wir felbe zw fehen gewohnt find. Herr 


Deigel fpielte den alten Commandanten, in welcher 


Partie vor ihm Here Fries trefflich zu nennen 


— 200 — 


war, nicht zu unſerer Zufriedenheit; beſonders miß⸗ 
fiel ung das lefende Commanditen, welches uns 
bei Herrn Heigel um fo mehr Überrafhen mußte, 
ba ihm doch das Commando nit fremd feyn Eonnte. 
Mad. Hoͤlken gab den früher von Dem. Schech— 
ner gefpielten weiblichen Gorporal mit vieler An— 
mutb. Dim. Fuchs hatte die frühere Partie der 
Mad. Hölken übernommen. — (Warum geſchah 
denn dieſer ploͤtzliche Rollenwechſel? vielleicht wieder 
eine Unpaͤßlichkeit?!) 

Dienſtag, den 15. b.: „Kuͤnſtlers Erden« 
walten,” Luſtſpiel nad Julius von Voß; (auf un« 
ferer Bühne zum erftenmale.) 

Diefes Fafhingsftüd befigt außer einigen gelun« 
genen Seenen, nichts Gehaltvolles. Recht nett fpielte 
Herr Heigel den burlesken Charakter Lämmer« 
mapers; eine unverfiegbare Laune quoll aus biefer 
ächten Faſchingsrolle, durch des Künftters lobenswer— 
ihe Bemühungen. Die Rolle der Dem. Schlot— 
thauer ſcheint für die Perfönlichkeit diefer talente 
vollen jungen Schaufpielerin nicht ganz paffend. — 
Mad. Birh-Pfeiffer fpielte ihre Gaſtrolle recht 
freimithig und ſehr natuͤrlich. 








® Näthfel 


Die Erite hat nur einer innen, 
360 drei in einer Meine ftehn. 

Es ift ein mißliches Beginnen, 

Da wo die teste feblt, zu gehu. 
Doch, ift fie dreifach da, fo ſchreite 
Bedbaͤchtig auf dem Ganzen forr- 
Ein altes Spridwort lehrt, es leite 
Am ſchuellſten zu des Zieles Dre. 





Aufloͤſung des in N a2. enthaltenen Raͤthſels: 





Rühren. 
ẽ Allgemeiner Kalender 
Wochentag | E | für 
& | Katbeliten und Proteftanten. 


Freitag 18 | Simon. Concordia. 


| 





Behtorben' 
Elifabeth Himerl, Mildmannsfrau, 71.9. a., an 
ber Wafferfuct. 
Katharina Dittmar, Fehtmelfterd:MWittwe von Mainz, 
76 9%. a., an Altersihwäde. — 
Johann Kuͤgler, Tagloͤhner, 66 I. a., an ber Le⸗ 


- bervereiterung. 


Kaspar Bichlmaler, Taglöhner von Haidhaufen, a2 
J. a, an der Abzebrung. 

Mar Joſeph Buͤllich, k. Kron-Fiskal und Regationgs 
Rath, 70 I, a, au Altersſchwaͤche. 5 





Anzeigen. 


325. Am Promenadeplatze Nro. 1419. über zwei 
Stiegen vornheraus, ift eine mit allen Bequemlidye 
feiten verfehene Wohnung naͤchſtes Ziel Georgi 
1 8 3 ı zu vermiethen. Das Nähere beim Hause 
Eigenthünier. 2 


59. (2. h) Bei unterzeichnetem find fehr gute Blut⸗ 
egel zu haben : 
2. Shmalir, Wundarzt u. Geburtshelfer, 

in ber Neuhanfergaffe,der Maut gegenüber. 


60. (3. b.) In ber Muͤllerſtraße Nr. 659. zu ebe⸗ 
ner Erde fit ein ſchͤn meublirtes austapezirtes Zim⸗ 
mer an einen Hru. Deputirten, und ein zweites auf 
längere Zeit zu beziehen. 





61. Un étudiant (frangais) de cette unirersitd de- 
sire de donner des lecons dans la langue frangaise, 
ayant deja depuis plusieurs annees enseigned cette 
langue, peut se flatter de satislaire tous ceux qui 
veulent l’honorer de leur confiance, D. Ue, 


56. (3. £) Zwei große heitzbare, beitgelegene Were 
faufsgemwölbe find am Ziel Georgi d. I. zu vermiethen, 


57. (3. €) Große Käfen mit Vorhängen, mit und 
ohue Echubläden, für ein Kaufmanatgewölbe ſich eig« 
nend, find nebſt einer großen meſſingenen Wage, 
Babitifp sc. zu verkaufen. 





Bergnugungem 


K. Hofe und Nationaltheater: Das Mädden ang 


ber Geeuwelt, oder: der Bauer als Dil: 
liongr, Pr. Naimund als Gaft, ' 


! 


Minbener:Converfationd: Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Bayerſchen 


Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 
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Verzweiflungs⸗Monolog einer Bratwurſt. 
Von 
Ftiedrich Wilhelm Bruckbraͤu. 


O eine edle Himmelsgabe iſt 

Das Licht des Tages! Ach! ich ſeh' es nicht! 

Ju oͤde Nacht gebannt hat mich der Koh, 
Nacdem er mich zuvor mit roher Hand 
Befhlagen, und dann durch bie Mündung einer 
Aus Blech gemachten hoͤlliſchen Mafhine 

In diefes Hautgewand getrieben bat. 

Barbar! Was bab’ ih Dir gethan? Es darf 
Nah den Geſetzen Niemand ſchlagen; doch 

Die Tyrannei weiß ufhts von dem Geſetze. 

Ich muß ben Drud zwar dulden, weit ih nice 
Die Macht beſitze, ihm zu widerſtehen; 

Allein im Angeſicht von ganz Europa, 

In Gegenwart der andern Leidensbruͤder: 

Der Leber⸗ Kraut: Blut⸗ Weiß: und Knoblauchwuͤrſte, 
Der Schinken, Schwarteumägen, und der Weſen, 
Die in dem rauchgeſchwaͤrzten Schornfiein hängen, 
Der Käufer barrend, proteftire ib 

So feierlich als möglich gegen diefe 

Verwegne Frevelthat, und proteftite 
Aud für das andre feige Wurſtgeſindel. 





Nro. 50. 


Sonnabend, den 19. Februar 1831. 


Leicht wär's, die. dünnen Schranfen zu zerreifen, 

Die mich vom fühen Liht bes Tages trennen ; 

Doc größer ift es, durdy den eignen Tod 

Doran zu feuchten allen andern Würften 

Mir aͤchtem Heldenmutbe als ein Vorbild. 

Ich höre ſchon die Köchin in die Küche 

Gefchäftig trippelm, und das Feuer ſchuͤren; 

Sie nimmt die Pfanne, um ein Stuͤckchen Butter 

au ſchuorren; weh! jene faßt fie mich, und wirft 

Mich im die Pfanne, und die Butter fingt 

Mein Schwanenlied, wie eine Sängerin, 

Die auf bem Zettel heifer ift genreibet. 

Lebt wohl! Mein Ende naht! Schon lauert dort 

€in dider Gaft mir hungriger Geberde: A 

nDas if Das Loos der Bratwurft auf der 
Erdel” 





Mündheners Eonverfation, 


Der zu Landsberg verftorbene freirefignirte Pfars 
ver zw Dettenfhmang, Priefter Joſeph Ettmiller, 
bat durch Teſtament vom 14. Juli 1829 drei Schul- 
Stiftungen im Gefammt:Kapitalsbetrage von 4500 fl. 
in der Art gemacht, daß 2500 fl., refp. die Binfen 
hievon, zur Unterfiigung von zwei ober brei ber 
bürftigften und wuͤrdigſten Lehrer im Schulbezirk. 


50 


Baperdieffen; 300 fl., vielmehr die fallenden Zinfen, 
für die Schule zu Dettenihwang zur Bezahlung dee 
Schulgeldes und Beifhafjung von Schulbüchern für 
arme Kinder, und endlih die Binfen von 1500 fl. 
für zwei an einem Gpmnafium ftudirende Jünglinge 
aus der Ettmiller'ſchen Verwandtſchaft oder von in 
der Stadt Landsberg domisilirenden Gitern beſtimmt 
feon follen. — Se. Maj. der König haben die Ans 
zeige von Ddiefen Stiftungen mit befonderem Wohle 
gefallen aufgenommen und befohlen, daß folde zur 
Ehrung des wohlthaͤtigen Sinnes des Teftators durch 
das Megierungsblatt zur allgemeinen Kenntniß ges 
bradıt werden. — Auch haben Sich Se. May. der 
König auf das von dem Staatsrathe und Generals 
Stautöprofurator am Apprllationsgerichte des Rhein— 
Ereifes, Hertn Yudwig v. Koch, geftellte Gefuh un» 
term 7. Februar 1831 bewogen gefunden, die von 
ibm megen gefhwächter Geſundheit und wegen ber 
Unverträglichkeit längerer Abmwefenheit mit den wich— 
tigen Obliegenbeiten der General-Staatsprofuratur 
erklärte Refignation der lebenslänglihen Reichsraths- 
Würde zu genehmigen. 


Der „Berliner-Befellfchafter‘‘ vom 9. d. meldet: 
„Fraͤulein von Hagn, vom k. bayerifhen Hoftheater, 
hat auf der Berliner koͤniglichen Bühne mit der 
„Zuife” in „Kabale und Liebe” Gaftrollen zu fpielen 
begonnen. Mir beißen die junge Künſtlerin wills 
kommen, ba fie, ıbei den glnftigften Mitteln, ein 
Etreben zeigt, dad, wenn «8 ſich aud anfangs in 
Mahahmung und demnah in Manier ergeht, hofs 
fentlih zur Freiheit durchdringen wird. Indefß 
feine e8 uns nach diefer erjten Rolle hoͤchſt noth> 
wendig, daß fie befonders fih Aufgaben flelle, bie 
gar nichts von dem bloß Theatraliſchen haben; mir 
meinen einfache, pfohologifh durchgeflihrte, damit 
fie beffer und tiefer auf Leben und Wirklichkeit ein» 
gehe, nicht bloß dem fogenannten Effekt nachjage, 
der einer Menge zufagt, wihrend er den Befferen 
zuwider ift und zugleich die berufenften Kuͤnſtlet in 
der Routine wohl glänzen, für die Kunft felbft aber, 
bie von ihren Anfprüdyen nichts nachgiebt, unterger 
ben laͤßt.“ 


Es verlautete jüngft in unferen Öffentlichen Blät 
tern, daß der Magiftrat den Bau der Reichenbach- 
Brüde über die far ungeläumt beginnen werde, 
und daß diefer auf 200,000 fl. zu fichen komme, 





| bleiben wird. 


Befferunterrichtete wollen wiſſen, daß der Magiftrat 
wegen Mangels an Fond diefen Brüdenbau ganz von 
ſich abgelehnt habe, Es dringen fi demnady fols 
gende Fragen auf: Was nügt der mit fo vielen Uns 
koften begonnene Zug ber Fraunhoferftraße, ‘der ohne 
Brüde überflüffig ift, und die beabfichtigte wohlthaͤ⸗ 
tige Verbindung mit der Vorftadt nicht gewährt ? 
— Kann man gute Iwede nicht auch mit den leich— 
teten Mitteln erreichen, und muß denn eine hölzerne 
Brüde 290,000 fl. kojten, damit fie wegen Borwandes 
unerfhwingliher Koften gar nicht gebaut merden 
dürfe? — Wie lange ftand und müßte nicht jene 
bölzerne Notb» und Hülfsbrüde, uͤber die wir Alle 
bis zum vollendeten Bau der neuen Ludwigsbrücke 
wanderten und vielleicht jegt no wandern würden? 
— Kann man nun wegen Geldmangels cine ftattliche 
Reihenbadedrüde für den Augenblick nit bauen, 
fo baue man eine Urmenbach-Brücke, naͤmlich eine 
ſolche, die hoͤchſtens 20,000 fl. fofter, wie 3. B. in 
Freifing, Mühtvorf, Kelheim ıc., hinter weldhen Ge» 
meinden der Muͤnchner Magiltrat gewiß nicht zurldi« 
Dus, was zu thun die Möglichkeit 
geftattet, fol durch Beine Ausweichung verſchoben 
oder gar verfäumt werden, und die von dem naͤchſt⸗ 
beften Sandzimmermeifter in Akkord zu -übernehmende 
mittelmäßigfte Brüde von Hol, wozu man feines 
gelehrten Baurathes bedarf, iſt beſſer ald — gar 
keine. — b 


Es iſt falſch, daß die Metzger heuer zum Rebe 
tenmal ihren Sprung am Brunnen des Hauptplatzes 
der Stadt hielten, mie ein biefiges Blatt vorlaut 
meldete, da in der Bemilligungs-Urkunde zum Brune 
nenfpringen Rein Fiſchbrunnen bedingt ift. Jene 
Bierde des k. MRegierungsgebäudes mie des Platzes 
bleibt ferner noch fichen, wenn auch der neue Fiſch- 
brunnen am Biltualienmarkte errichtet ſeyn wird, 
bei welchem biefer alterthuͤmliche Eprung wegen bee 
engten Raumes doch nie ftatt haben könnte, 


Das „Straubinger-Mohenblatt” vom 14. d. 
enthält folgenden Nahruf ven Seite des Magiftrats 
an den k. quiescirten Seminariums-Infpeftor Frie« 
drich Grobe: „Mit tiefer Wehmuth muß jede Gem 
meinde die Entfernung eines Staatsdieners betraut. 

‚ een, der während eines Zeitraumes von beinahe ſechs 
| Jahren burd feine öffentliche Wirkſamkeit als Lehe 
| ver und Priefter die ausgezeichnetſten Beweife von 


Gelehrfamkeit, hoher Bildung, und einer mufterhafz | 
ten moralifhen Integrität reiner Sitten an den Tag 


legte, und deßwegen vie allgemeine Hohadıtung und 
Verehrung der Einmohnerfhaft genof. So einen 
treffiihen Mann, der auf eine feltene Art das ſchoͤn— 
fie Band zwifhen Lehrer und Schüler zu ſchlingen 
vermochte, fo einen trefflihen Priefter, der in uns 
unterbrochener Conſequenz eines rein fittlidhen und 
apftändigen Lebenswandels, durch feine erbaulichen 
und troͤſtlichen Predigten fih bie allgemeine Liebe 
erwarb, bat die Stadt Straubing in dem Semina⸗— 
riums⸗Inſpektor Friedrich Grohe durch deffen erfolgte 
Quiescirung verloren. Seinen Berluft bedauert der 
Magiſtrat um fo mehr, als er in ihm zugleih einen 
kräftigen Lehrer für die zu errichtende polytechniſche 
Schule erblidte, und nunmehr die ſchoͤnſten Hoff— 
nungen fuͤr das Gedeihen diefes Inftitutes leider fo 
ziemlich verfhmwunden ficht. Den biedern Mann, 
von dem wir uns fo ſchmerzlich trennten, und um 
den fi in der Abfchiedsftunde fo zahlreich die Buüͤr— 
ger trauernd verfammelten, merden wir noch lange 
als ein Mufter des Priefter- und Lehrftandes in uns 
ferm Andenken treu bemwabren, und ihm rufen wit 
nohmal in die weite Kerne zu ein herzliches Lebens 
wohl!“ — Aehnliche herzliche Aeußerungen find auch 
ven der Buͤrgerſchaft der Stadt Straubing, dann 
der Geſellſchaft Goncordia in jenem Blatte. 


Direfte Nachrichten aus London melden uns, 
das Mad. Sigl-Vespermann am 5. d. im ita= 
lienifhen Theater als ‚‚Rofine im „Wurbier von 
Sevilla’ zum erftenmale auftrat. Schon am Tage 
vorber waren bei der Dauptprobe fehr viele Zuhörer 
aus den vornebmften Häufern Londons verfammelt, 
beren Beifall kein Ende nehmen wollte. Am Tage 
ber Aufführung wurde dit Künftlerin, in Folge des 
teidrigen Kohlendampfes und des ftarken Nebels, von 
einem Schnupfen befallen. Nur die dringende Bitte 
des Theaterdireftors, der ihr die Schwierigkeit, we— 
gen meiter Entfernung ber Xheaterfreunde eine 
Darftellung zu vertagen, lebhaft ſchilderte, konnte fie 
bewegen, dennoch zu fingen. Das Haus war zum 
Erdruͤcken voll; fie wurde zweimal empfangen, und 
fhen ihre erjte Arie dreimal durch ungebeuern Fur 
bi unterbrodhen; die eingelegten Variationen im 
jweiten Alte hätten die Herren Engländer beinabe 
wihnfinnig gemacht vor Begeifterung; fo klug blie— 


ben fie aber bennoh, ein da capo zu verlangen, 
was unter diefen Umftänden natuͤruͤch nicht geſchehen 
fonnte.- Bei der erfien und zweiten Aufführung 
diefer Dper wurde Mad. Sigl-Vespermann 
Öfter- gerufen, und mußte jedesmal am Schluſſe in 
englifher Sprade das! „God save the King“ 
unter raufhenden Beifalldbezeugungen fingen. Am 
9. d. trat fie in „Ricciardo e Zoraide‘“ auf, 
worüber wir weitern Nachrichten entgegenfehen. 


Die fächfifche Oberlaufig (cin Laͤndchen von nicht 
ganz 39 Geviertmeilen mit ungefähr 190000 Eins 
wohnern) hat zwei Schullchrer-Seminarien, während 
ganz Frankreich deren nur fieben befigt, ' 


Nach amtlichen Berichten ftarben im Jahre 1829 
im ganzen ruffifhen Reihe 591 Perfonen in einem 
Ater von 100 bis 105 Jahren; 114 Individuen 
wurden 105 bis 110, 78: 110 bie 115, 41: 115 
bis 120, 20: 120 bis 125, 7: 125 bie 130, 8: 
130 bis 135, 2: 135 bis 140 Sahre alt, Ein 
Individuum erreichte ein Alter zmwifchen 140 und 
145 und ein anderes zwiſchen 155 und 100 Jahren. 

— — — — 
Gedaͤchtniß-Tafeln 


von hey Kriegs Epoche, des Jahres 1800 in Hohen 
linden und Parsoorf. 


Die verebrlichen Lefer gegenmwärtiger Unterhafs 
tungsblätter erinnern ſich vielleicht noch, daß in dies 
fen vom Juli vorigen Jahres (und zwar in Nr. 182) . 
Erwähnung geſchehen ift, wie man feit vollen dreis 
fig Fahren noh nicht dazu bat kommen können, bie 
vor unfern Augen vorgefallene denkwuͤrdige Schlacht 
bei Hohenlinden vom 3. Dez. 1800 entweder an Drt 
und Stelle, oder in der Drtd-Pfarrfirche durd irgend 
ein Öffentliches Denkmal für die Nachwelt zu ver= 
ervigen. Dabei ward auch der Konvention über 
eine Waffen-Stiliftands-Verlängerung gedacht, Mel= 
he, jener entfheidenden Schlacht vorausgegangen, 
in dem oberen Zimmer des Poſthauſes dortfelbſt 
zwifhen dem k. k. oͤſterr. bevollmaͤchtigten Minifter 
Grafen v. Lehrbach, und dem Feldzeugmeiſter Baron 
von Lau, dann dem franzoͤſiſch- republikaniſchen 
Brigade-Generat Viktor Hanneau Lahori am 20, 
Sept. obigen Jahres abgefchloffen worden if. Erz 
griffen von dieſer hiſtoriſchen Andeutung in legterer 
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Beziehung hat der als Patriot und Dekonom ruͤhml. 
bekannte 8. Pofterpeditor Hr. Roͤchl obige Convention, 
mit Batigraphifher Schönheit ausgeftattet, und, uns 
ter Glas und Rahm gelegt, an dem legten Jahres— 
tage der Schlaht zum ewigen Andenken in diefem 
merkwürdigen Zimmer feines Pofthaufes aufhängen 


lafen, nachdem im Erdgeſchoße ohnehin der Plan 


der Schlacht, fo wie die Abbildung der legtern ſelbſt 
jeden Durchreifenden ungemein intereffiren. Se. 
Majeftät der König, welche bei Gelegenheit der letz⸗ 
ten Schweinsjagd in dem naͤml. Zimmer das Mit- 
tagsmahl einnahmen, ſchienen dieſe Gedaͤchtnißtafel 
eines aufmerkſamen Blickes zu wuͤrdigen. 


Da aber die Grundzüge jener Waffenſtillſtandes⸗ 
Verlängerung auf die Uebereintunft des erwähnten 
franzöf. Brigade Generals Lahori, dann bes öfterr. 
General-Majord Grafen dv. Dietrichftein ſich bezie— 
ben, gemäß welcher am 15. July 1800 in dem 
Poſthauſe zu Parsdorf (die erfle Station von 
Münden nah Wien) der wirkliche Waffenſtillſtand 
abgefchloffen worden ift, fo erfcheint Iegtere noch 
wichtiger als erftere. Wir glauben uns daher in 
der fihern Erwartung nicht zu täufhen, daß ber 
Befiger des aus der nämlichen Kriege- Epoche merfwürs 
dig bleibenden Daufes, €. Pofterpeditor Hr. Königer, 
feinem Nachbar an patriotiſchem Sinne für Erhalte 
tung des Andenfens an diefelbe nit nachſtehen, 
und ein Ähnliches PrivateMonument flr fih, Kine 
der und Kindes⸗Kinder fomohl, als für wißbegierige 
Reiſende und gefchichtliebende Waterlands: Freunde, 
mit geringen Koften anfertigen laffen werde, wozu 
wir, fo wie zu jenem in Hohenlinden, durch Mite 
theilung der einfhlägigen Urkunden recht gern unfer 
Schaͤrflein beitragen wollen. Seiner Zeit wird über 
den Erfolg in diefen Blättern weiterer Bericht ere 
feinen. Sch. 





Allgemeiner Kalender 
Wochentag 


atum 





| für 
A | Katboliten und Proteftanten. 








Anzeigen 





Zodbes- Anzeige 


Es hat dem Allmaͤchtigen gefallen, unfere inmi 
geliebte Gattin, Mutter, Schweiter und —— 
Eva Ebert, geb. v. Hödendorf, 

In ein befferes Leben abzurufen. Sie ftarb,. geitärkt 
re Ma ie nach einer langs 

tantheit an der Wafferfuht, beute früb 6 
Uhr im aöften Jahre ihres Alters. en * 
Indem wir dieſen fuͤr uns hoͤchſt ſchmerzlichen Ver⸗ 
luft unfern Freunden und Verwandten anzeigen, eme 
pfeblen wir und deren fernerem Andenken und Woh l⸗ 
gewogenheit. 
Muͤuchen, den 16. Febr. 1831. 
Georg Ebert, koͤnigl. Kriegslommiſſaͤt, 
als Gatte. 
Ludwig 
— | Kinder erfter Ehe. 
ar 
Barbara von HöKendorf, k. preußifche 
Stiftsdame. 
Frauziska Schleis von Löwenfeld, geb. 
von Hößendorf. 
—— Brudbrän, geb. von Hoͤtzen⸗ 
orf. 


Anna von Hoͤtzendorf. 
Marianna von Höpendorf. 

Ehriftopp Schleis von Löwenfeld, der 
Med. Dr. und Landgerichts: Phpfifus. 
Sofepp Brudbräu, f. Mauth » Direk: 

tions⸗Rath. 





62. Heute Samſtag iſt die Kappelhofer'ſche Familie 
aus Hamburg im Wießneriſchen Kaffeehauſe am Rin— 
dermartte zu bören. * 


60. (3. €) Ju der Müuͤllerſtrahe Mr. 659. zu ebe⸗ 
ner Erde ift ein ſchoͤn meublirtes anstapezirtes Zime 
mer an einen Hrn. Deputirten, und ein zweites auf 
längere Zeit zu beziehen- 


Beroantgungen 


———————— ug 


Eonnabend Manfuetus. | Conrad, 


19 


J 


Mündener:Converfationd:-Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Bayerfden 


Beobadter. 


änter Genfur.) 





Nro, 51. 


Sonntag, den 20. Februar 1831. 





Mindener: Converfatiom 


Vorgeftern Abends nach 6 Uhr Hatten wir eben 
die Recenfion über Raimunds Gaftlpiel im „Maͤd— 
den aus der Feenwelt, oder: ber Bauer. als Millio— 
naͤt“ vollendet, „und mollten nun im das Theater 
gehen, um und nachträglich” mit eigenen Augen zu 
überzeugen, ob unfere aus innerer Anfhauung 
bervorgegangene Kritik gehauen oder geflohen 
fep, als uns ein vorbeifaufender Zettelmerkur die 
Worte entgegen donnerte: „Kann nicht aufge 
führe werden!” Mihe die Neuheit biefer 
Schreckenskunde bat uns erfhüttert; denn unfere 
Künftter und Künftterinnen haben uns ſchon längft 
daran gewöhnt, fondern die fatale Rüderinnerung 
an unerfüllte Wäünfche aus dem eigenen Leben, mo 
es ſchon oft bief: „Kann nicht aufgeführt 
werden,” mas felbft Perfonen von ber beften Aufs 
führung begegnen fann, Leider ift nur Mad, 
Hölken, oder vielmehr eine vheumatifhe Bruftent- 
zundung deeiciben, daran Schuld, fie, welche fid ger 
wis nicht auf den Theater⸗Spital-Rapport fegen 
laͤgt, fo lange fie nur noch eines von ibren nieblihen 
Fuͤßchen bewegen kann, vielmehr ſtets bienftwillig 
zur Uebernahme einer jeden Rolle bereit if, um 
eine Darftellung nicht zu verhindern; leider alfo 
innen wir im gegenwärtigen Falle nicht gegen 
Künftferfaumen und Rollenkrankheiten predigen, fondern 


nur unfer liebes fleifiges Guſtchen, bie ihr eigenes 
Blut vorgeftern durch den wadern Hrn. Landarzt Ebert, _ 
(0 Barbar!) und zwar zehn Unzen, flr uns vergofe 
fen hat, herzlich bedauern, umd ihe eine baldige Ge— 
nefung wuͤnſchen. 


Morgen wird uns Mad. Birh-Pfeiffer eis 
nes von ihren vielen dramatifchen Kindern vorflihe 
ren: Schloß Greiffenftein, oder der Sammt— 
ſchuh, ein Schaufpiel in 5 Alten mit einem Vor— 
fpiele, welches in Wien mehr als zwanzigmal, in 
Dresden fiebenmal, in Berlin zehnmal, dann in 
Hamburg, Karlöruhe, und auf den meiften Bühnen 
Deutſchlands mit großem Beifalle gegeben wurde. 
Da dieſe Darftellung zum Vortheile der trefflichen 
Künftlerin ift, fo bedarf es wohl feiner Erinnerung, 
wie viele Kunſtgenuͤſſe aus einer frühern Periode 
mie bderfelben zu verdanken haben, um sine allge» 
meine Theilnahme anzuregen. 


Der feierliche Trauergottesdienſt flr mweiland Se. 
koͤnigl. Hoh. den Prinzen Eugen, Herzog von Leuch« 
tenberg, wird morgen den 21. Febr. Morgens um 
10 Uhr in der St. Michaelskirche ftatt haben. 


In bem Hauptconſervatorium der Aemee ift ein Mi⸗ 
litaͤr⸗ Handbuch des Koͤnigreichs Bayern für das ge« 
genwärtige J. 1851 erfhienen, welches dem Militär 
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gegen Erlag von 1 fl. 18 fr. ausgehändigt wird. 
Seit dem Jahre 1811 iſt unter amtlihem Einfluſſe 
keine Armee⸗Rang⸗-Liſte erſchienen, und es ift daher 
dieſes Handbuch eine ſchon laͤngſt gemünfchte Gabe. 
Ob uͤbrigens daſſelbe richtig, und den Beduͤrfniſſen 
angemeſſen abgefaßt iſt, hierüber zu urtheilen, iſt 
Männern vom Fache vorbehalten. 


Der Armenpflegſchaftsrath follte die Verfligung 
treffen, daß diejenigen, welche mit der Cinfammlung 
des monatlichen Armengeldes beauftragt find, den 
bezahlten Betrag nicht mehr mit Bleiſtift, ſon— 
bern mit Dinte einſchreiden müffen, uno zwar aus 
guten Gründen. 





Der allgemein verehrte Herr Erzbifchof des Bis- 
tbumes Bamberg, Freiherr von Frauenberg, befannt 
aus feinem früheren, ein Jahrzehent hindurch dem 
Vaterlande bewährten rühmlichen Wirken ald Gene— 
ral-Schulen» und Studien-Direftor (bei deffen poli= 
tifhen Hemmung legte derfeibe aber diefe Stelle 
nebft 4600 fl. Gehalt feinem Könige zu Füßen und 
befhräntte fih auf feine Erine Regensburger Doms 
präbende) fpäter auf den Biſchofsſtuhl des Bisthumes 
Augsburg berufen, bat ſchon im vorigen Jahre den 
gemeinnhgigen Entſchluß gefaßt, den Katalog feiner 
anſehnlichen, mit den neueſten Werken der Yiteratur 
vermehrten Bücherfammiung litographiren und Erem= 
plare davon an die Landdekanate ſchicken zu laffen. Aus 
diefem Kataloge kann fih jeder Pfarrer oder Kapları 
Blcher zur Lektuͤre oder zum Studium auswählen, 
melde dann an die Dekanate gefhicdtt werden. Au: 
fer der liebevollen Beförderung alles Schönen und 
Buten leitete den edlen Dann bei biefem Entfchluffe 
die Anerkennung des Werthes einer fortgefegten in— 
tellektuellen Bildung des Clerus, der Mittellofigkeit 
‚her meilten Kapline, und der HDinderniffe jur An— 
fhaffung guter Bücher, aus feinen praftifhen Er- 
fahrungen (ald Stadtpfarrer und Dekan in Chamm) 
geſchoͤpft. Solche geiftliche Oberhirten erwerben ſich mit 
ähnlichen Handlungen nicht nur die Liebe und Danf- 
barkeit ihrer Untergeordneten, fondern auch die allge— 
meine Hohabtung und Anerkennung ihres moralis 
(hen Werthes ! Re 

Die Beilage zum „ſchwaͤbiſchen Merkur enthält 
die Conſtituirung des wuͤrtembergiſchen Vereines zur 
Fürforge für entiaffene Strafgefangene nebft den 


‚ Statuten deſſelben. — Der erſte öffentliche Aufruf 
zu dieſem Vereine von einer Meinen Zahl gutgefinne 
‚ter Männer erregte ſchon vielfeitige Theilnahme und 
| fand aud) bei den Ständen fo ungetheilten Beifall, 
daß fie aus freiem Antriebe die Anmweifung einer 
anfehntihen Unterftügungs-Summe in Antrag brad)e 
ten. Das Juftigminifterium ertheilte den Vereine 
nicht nur die Genehmigung, fondern wies auch ei— 
nen jährlichen Beitrag von 3000 fl. an. Inſofern 
in den würtembergifhen Strafanftalten für zwede 
mäßige Beſchaͤftigung, Religions und Schulunters 
richt geforgt, und auf fittlihe Befferung der Gefane 
genen hingemwirkt wird, gründet der Verein feine 
Bemuͤhungen auf die hiedurch erzielten Erfolge, und 
feine Wirkſamkeit beginnt erft da, mo die unmittele 
bare Thaͤtigkeit der Staatsbehörden aufhört, nämlich 
bei dem WKüdtritte entlaffener Gefangener in das 
böürgerlihe Leben. — Cold’ ein Verein wäre in 
Bayern ebenfalls fehr erwuͤnſcht, damit die durch 
die k. Aufſichts-Behoͤrden während der Etrafjeit ane 
gewendeten Bemühungen, von denen wir nädftens 
einige ſehr erfreulihe Weifpiele zu liefern uns in 
den angenehmen Stand gefegt finden werden, nicht 
größtentheild fruchtlos angewendet erſcheinen. 








Man meldet aus Marfeille unterm 5. d.: „Ein 
junger Griehe, welcher ſchon feit drei Fahren in 
Paris in ber Odeonsſtraße wohnt, fchrieb, wahre 
fheinlih in einer mahnfinnigen Anwandtung, an die 
Prinzeffin Louife von Orleans mehrere Briefe, in 
welhen er um ihre Hand bat, Diefe wurden ber 

| Polizeipräfektur zugeſchickt, und man zog nähere Er— 
undigungen über den Brieffteller ein. Bor wenigen 
Tagen pojlirte fi jener Auständer in die Straße 
Valois und martete, bis die Prinzeffin ausfahren 
würde. ie kam, und im Augenblide, als fie in 
den Magen fleigen wollt, ftlrzte der junge Grieche 
auf fie los, flrebte ihre Dand zu faffen und fie zu 
umarmen. Er murde fogleich verhaftet, vor den 
Polizeicommiffir geführt und vernommen. Er er—⸗ 
kannte die ihm vorgelegten Briefe ald von ihm gee« 
fhrieben, und erklärte, wenn bie Prinzeffin ihm ihre 
Hand vermeigere, wuͤrde er fih das Leben nehmen. 
Seit geftern fol dieſer Unglüdlihe im Irrenhauſe 
fen. — . 


Die uͤbertriebene Zärtlichkeit eines Waters hat 
in Giermont einen Selbſtmord veranlaft. Ein Maus 


* 


ter in ber Gemeinde Ehibrac entleibte ſich befitwegen, 
um feinem einzigen militärpflichtigen Sohne Die 
Befreiung vom Mititärdienfte zu fihern, welcher der 
einzige Sohn einer Wittwe theilhaftig wird, 


Im Louvre zu Paris ift ein koſtbares Bildwerk 
dee Skulptur, welches zu Olympia gefunden wurde, 
ergekommen. Es ift ein Bruchſtuick eines Basre— 
lief, welches den Tempel Jupiters ſchmückte und 
des Herkules Thaten vorſtellt. Mat preist auch 
ein Standbild der Minerva, als eine herrliche Arbeit, 
Der Präfident von Griechenland hat diefe prächtigen 
Alterthumer Frankreich zum Präfent gemacht, 


Was man im England zuweilen ald Bier vers 
fauft, gebt daraus hervor, daß vor Kurzem drei 
Birrfhenten zu ſchweren Geldſtrafen verurtheilt 


wurden, weil fie Zuder, Sat, Vittiol, Eifen und 


andere Ingredienzien, nicht aber Malz und Hopfen, 
indie Fluͤſſigkeit, die fie Bier tauften, gemifcht hatten. 
(Bei ung kann man auch englifhes Bier haben.) 


3u Xauntor ift ein Dampflonzert ange- 
Eindigt worden. 


Der Fuͤrſt Stanislaus Poniatowski, Bruder bes 
Königs von Polen, den der Einfluß Katharina II. 
auf den Thron bob, wohnt feit langer Zeit zu Flo—⸗ 
tens, wo er ſehr beliebt if. Er bat ein Einkom⸗ 
men von obngefähr 105,1.00 fl., von dem er den 
edeiften Gebrauch macht, indem er den größten Theil 
jur Beſchaͤftigung von Künftlern, und den Ueberreft 
jur Unterfiigung der Armen verwendet. Seine 
Wehlthaͤtigkeit verdumkelt diejenige des Fürſten Borg- 
befe, der gleichfalls zw Florenz wohnt, ein Einkom— 
men von etwa 750,000 fl. bat und davon jährlich 
jurhlfegt. Fuͤrſt Poniatowski ift 80 Jabre alt und 
bat dei der Machricht von den legten Vorfällen in 
Polen, ein Jahreseintommen als Beihuͤlfe ange: 
wiefen. j 








Eppelein von Gailing, 


ein berlichtigter und geflirchteter Landolacker in Krane 
ten, gegen das Ende des 14. Jahrhunderts. 


Unter allen fhlimmen Gefellen vom Abel, wel⸗ 
he in diefee und fpäterer Zeit Streaßenraub trieben, 
oder, nach dem damals üblihen Ausdrude,vom Stege 


reif (Steigbuͤgel) lebten, war Eppele*) v. Gailing, 
ber unrubigite, beberztefte und vermegenite, ein Schre= 
den aller oeutfchen Kreiſe, befonders aber der fraͤn⸗ 
tifhen Reichsſtaͤdte deren unverföhnlichiter Feind er 
war; fein Name lebt nod) jeßt in dem Munde des 
Bois, bei Alt und Jung. Mit Echaudern hat man 
ihn oftmale ſich in die klaffende Todesgefahr fürs 
jen, aber auch mit eben fo beifpieltofem Gluͤck ihr 
entrinnen feben. Im Sabre 1382 hatte er feine 
Gewaltthaͤtigkeiten aufs Aeußexſte getrieben. So hat 
er noch zulegt, erzählt der Nuͤrnberger Rechtsſchrei— 
ber Müller, ſammt feinen Helfern bei Tachau in 
Böhmen, „Erlihen Nürnberger Zuhrleuten 32 Was 
genpferde ausgeſpannt, deßgleichen bei Wadenrob 
etlihen Kaufleuten dirfer Stadt ihre Waaren abges 
beutet, und damit Urfache gegeben, daß man ihnen 
allenthalben wieder ſtark nachgetrachtet, bie er end⸗ 
lich in demfelben Jahr fammt Dietrich und Here 
mann den Bernbeimern und vier Knechten zu 
Poftbauer zwifhen Neumarkt und Nürnberg gefangen, 
und auf das Schloß Burgtbran, fodamals pfälzifch 
gewefen, von dünnen gen Nhrnberg geführt worden, 
wo fie auf die Anklage der vier Städte: Nuͤrnberg, 
Rothenburg, Weißenburg und Windsheim, der Gais 
linger und die Bernbeimer mit dem Rad, die vier 
Knechte aber mit dem Schwert, gerichtet wurden. 
Bon diefem Eppele von Gailing ift ein Lied gedich— 
tet worden, von welchem man bin und wieder noch 
jegt einige Stellen hört, doch wurde auch viel Fa⸗ 
beihaftes eingemengt. Er batte Unterfchleif auf 
mehreren Schlöffern des Adeld, unter andern auf 
dem Schloſſe Abſperg hinter Schwabach und zu 
Wald bei Gungenbaufen, an welchem Apel v. Craild- 
heim ein Vierttheil hatte. Seine vornebmften Hel« 
fer waren: Frig von Gattenbofen *), Albrecht Eifens 
but, Albrecht und Rudolph die Cammerer, Hermann 
Met, Raban von Neuenftein, Math, Eglof und 
Walterlein vor Leonftein, Adam von Grailsheim, 
Hanns von Kronheim, dee Krag von Peilſtein, Gög 





) Iſt das Diminutiv von Apel, und dieſes ber 
verkürzte Name Albrecht. 

*) Er war des Geſchlechts von@benheim, führte 
aber den Namen von ſeinem Sitze in dem Dorfe 
Sattenbofen bey Motbenburg ob der Zauber. 
Im folgenden Jahre nah dem ſchmaͤhlichen Tode 
feines Spiehgefelen wurde aub er ergriffen und 
zu Neumarkt in der Pfalz geräbert- 
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von Jagſiberg, ber Sturmberger von Gunzenhauſen, 
Diemar von Roth, Hennflein von Bernheim, und 
ein Jud, Fädele genannt. Wolf von Wunnenftein, 
den man allgemeinen gleißendben Wolf genannt, 
ift auch einer von denen gewefen, die ihn bei fi 
ab» und zureiten laffen, meßhalb er aud bei bem 
Kath zu Nürnberg in Unficherheit gerathen, aber 
mit demfelben wieder ausgeföhnet und aus Sorgen 
gelaffen, worden. Bf. 


An Amalie ®. . 
Ob Deine Anmuth ih, ob Dein Gemuͤth, 
Dein edles, preifen foll zuerft, fuͤrwahr 
Ich weiß es nicht, weiß niht, obHoffnung blüht; 
Allein mein eignes Herz durchſchau' ih Har, 
Und fühl mit Gram und freudigem Erbeben + 
„Ich kann niht ohne Deine Liebe leben I 





gott 
In der Regensburger:Ziehung find folgende Num⸗ 
mern gezogen worben: 
58 74 25 1 81 





Gefttorben 
Mihael Hadelmann, Schneibergefel von Würze 
burg, 22 9. a., an der Lungenſchwindſucht. 
Dorothea Upfelbet, Profeſſorstochter von Ingolftadt, 
30 %. a,, an Entfräfrung. 
Anna Gafner, Zaglöhnerstohter von Meermofen, 
25 % a, am Nervenfieber, 


Auswärtige Todes faͤlle. 


An Augsburg: Hr. Joſoph v. Weber, f. b. geiitl. 
Math, Domdekan, Generalvifar und Archidiakon, des 
baver. Civil-Verdienſt- und des Ludwigs = Ordbend 
Mitter, 77 3. a. — Hr Anton Roland, Schaufpieler 
und Balletmeifter von Regeneburg, 53 J. a. 
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Eucharius. 8. Hofthenter: Die Silberfhlange- 


In Dilingen: der k. Steue 
Badhaufer, Gutsbefiger, 70 9. — Hr. Korbinian 


In Oberzöflau: Hr. Chr. Friedr. Joſeph Frhr. v. 
Waldentels, k. bayr. Hauptmann & la An und 
Mittergutsbefiger. 





Anzeigen. 
—— 

64. (2. a) Vom 22. Febr. d. J. an koͤnnen 3 bis 
4 ausgemalte und ganz modern eingerichtete Zimmer 
für einen Hrn. Landitand oder Privaten vor dem 
neuen Thore ſehr billig mit oder ohne Bett bezogen 
werden. Das Nähere ift in der Dienersgafe Nro- 
147. über 1 Stiege zu erfragen. 


325. Am Promenabeplage Nro. 1419. über zwei 
Stiegen vornheraus, iſt eine mir alen Bequemlich- 
keiten verfehene Wohnung nähftes Ziel Georgi 
1 8.3 1 zu vermierhen. Das Nähere beim Haus: 
Eigenthümer. 


63. Es iſt am Faftnaht- Sonntag Abends ein gols 
dener Ring verloren worden, worin flatt des Steines 
ein Zahn 4 jour gefaßt iſt. Der Finder wird gebe— 
ten, ibn gegen ben Werth des Goldes in der Wein: 
Strafe Nro. 123. im 3. Stocke ruͤckwaͤrts abzugeben. 


65. Im der Dienersaaffe Nro- 143. Über 2 Stiegen 
ift ein eingerichteres heitzbares Zimmer mit eigenem 
Eingange, monatlich um 5 fl., zu. vermiethen, amd 
foglei zu beziehen. — 


66. In der Thereſienſtrahe Nro. 588. 8. iſt ein ſeht 
fhön austapezirtes, meublirtes und gut heinbares Zim- 
mer mit eigenem Cingange, bei einer rubigen Familie, 
um febr billigen Preis, ſogleich oder bis ı. März zu 
bezichen, und über 2 Stiegen zu erfragen. Der Eins 
gang ift gerade von der weißen Taube berüber. 


60. (3: 6) In der Muͤllerſtraße Nr 659. zu ehe: 
ner Erde iſt ein ſchoͤn meublirtes austapezirtes Sim: 
mer an einen. Hrn. Deputirten, und ein. zweites auf 
läugere Zeit zu begiehen. 











Vergmügungen. 


Pünhener:Converfationd:- Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Bayerfden 


Beobachter. 


(Unter Eenfur. > 





Münden. 


Mündhener: 


Im Monate Januar wurden 889 Individuen 
dahier potizeilich abgeftraft, 40 hingegen an die zu— 
ſtaͤndigen Gerichte abgegeben, und zwar 1 Indivis 
drum wegen Mordes, 27 wegen Diebſtahls, 2 we— 
gen Berrugs, 2 wegen Widerfegung, und 8 wegen 
Koͤrperverletzung. 


Der kuͤrzlich dahier verſtorbene k. Kronſiskal von 
Buͤllich ſol fein Vermoͤgen von 25,000 fl. dem 
Schultchrer-Wittiwenefond vermacht haben, wodurd) 
er fid) gewiß das ruͤhmlichſte Denkmal geftiftet hat. 


Converfatiom 








Man meldet aus Dresden: „Fraͤulein d. Hagn 
bat ſich in mehreren Gaftrollen mit entſchi edenem 
Beifalle gezeigt und iſt engagirt worden. (?) Endlich 
Erſatz fuͤr die ſeit einem halben Jahre fehlende erſte 
Tababerin! — Fräulein von Hagn ſpeiste während 
ihtes Hierſeyns, aus Ruͤckſichten fur den Wirth des 
Gafthofes zur Stadt Berlin, an ber Thable d’höte. 
Es war ergöglich, die Maffen der Anbeter zu beob⸗ 
achten, die diefe ſchoͤne Lodfpeife an den Tiſch gezo⸗ 
gen. Die meiften waren auswärtige Fremde, nur 
Herr Devrient mar der einzige hiefige Ungluͤckliche, 
der bei Tafel Comoͤdie ſpielte, Champagner trank 
und — ſeufzte. Der Wirth des Gaſthauſes ſoll 
fi dabei am beſten befunden haben. — Pr. Dev» 
rient, ber aus Caprice die Aufführung eines neuen 


Nro. 52. 


Montag, den 21. Februar 1831. 





Lufifpiels: ,„‚Männerfreundfchaft von Grammerſtaͤt⸗ 


ter,“ mehrmals verhinderte, ift, als diefes Luftipiel 


endlich zur Auffübrung kam, bei feinem Erſcheinen 
ausgepfiffen worden. Cine gerechte Strafe für 
EomödiantensEigenfinn! — Here Devrient Eofettirt 
und agirt jegt mehr, wie jemals mit feinen Beinen, 
feit ein biefiger geſchickter Strumpffabritant ein paar 
ausgezeichnete Lenden um den civilen Preis von 
drei Zhalern liefert.” — 


Der „reifende Teufel Neo. 7. von Naͤgle, 
und zwei Nummern des „Furchtloſen“, von Dr. Kalb, 
find in Folge der neuen Genfur-Berordnung vom 
28. v. M. im polizeifihen Belchlag genommen wor— 
den. Diefer erktärte in dem legten Blatte, unter 
Aufzählung der im der einen Nummer von ber Gen» 
fur geftrichenen Artikel, daß ſelbes hiernach aufhören 
werde, periodifch zu erſcheinen, kuͤndigt aber zugleich 
an, daß zur Befriedigung der Abonnenten in kurzen’ 
Zwifchenrdumen die bedungene Bogenzahl ferner er= 
feinen werde. 


Seltene Liebe 
aus dem neungehnten Jahrhunderte, 
(Eine Skizze aus dem Burfchenteben.) 


Ein Briefhen, von Maͤdchenhand gefhrieben, 
das ich erſt kuͤrzlich dei meinem Freunde B. fand‘ 
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gab mir anfänglih Veranlaſſung zu einer Heinen 
Mederei, fpäter aber nach Leſung deffelben und er— 


Nun lebe wohl, mein ewig theurer B., grüße 


| und kuͤſſe mir Deine liebe Mutter recht herzlich, und 


haltener Mittheilung einer nicht unintereffanten Lie=-) ſchreibe redyt bald wieder 


besgeſchichte zur Bewunderung und aufrichtigen 


Tpeilnahme. 


Deiner b 
ewig treuen A.“ — 


Sch gebe ſowohl ben Inhalt des Briefchens, ats | N. S. Halte Did recht,” 


auch den der Erzählung wörtlich, und mill mich ent= 
halten, durh Schilderung von Charakteren der ohne⸗ 
bin richtigen Weurtbeilung eines Gefuͤhlvollen und 
Redlichdenkenden vorzugreifen: 


Dir Inhalt des Briefchens ift folgender: 


„Mein theurer B.! 


Dein Brief hat mich fehr erfchredt! Krank 
warft Du, und fo gefährlich Pranf? Wenn ich das 
gewußt hätte, ich wäre verzweifelt! Ich bin febon 
unglüdiih genug duch die Zrennung von Dir; wenn 
ih aud noch um Deine Gefundbeit in Sorgen fepn 
müßte, das wire ſchrecklich! Dod Gottlob, daß Du 
wieder beſſer biſt! — Theurer B., wenn ich fo dar— 
über nachdenke, warum gerade wir fo ungluͤcklich 
find, immer von einander getrennt ſeyn zu muͤſſen, 
fo möchte ih in Tyhraͤnen zerfließen! Wenn ic 
alles um Mich gluͤcklich ſehe, fühle ih mid noch 
ungluͤcklicher! Meine Jugend ift wirklich ſehr freus 
denlos; mit allın möglihen Sorgen habe ich zu 
kaͤmpfen; aber gerne wollte id) alles ertragen, wenn 
mie nur das Gluͤck daflır wire, in Deiner Nibe 
zu ſeyn. Mandhmal, lieber B. ergreift mid eine 
namenlofe Sehnſucht nah Dir! Ih kann Dir 
nicht befhreiben, wie mir bisweilen it! Mir ift 
alles um mib, ja id bin mir oft ſelbſt zumider ! 
Wenn ih nicht die Verfihrrung Deiner Yiebe und 
Treue hätte, mein B., keine Stunde mwiırde mic 
reuen, von einer Welt abberufen zu werden, in 
der es fo ungerecht zugeht, — 

Auf manchem Menfhen Liegt doch wirklich ein 
Fluch; er kann nicht gluͤcklich werden, wenn er es 
auch noch fo ſehr verdient! — 

Nun baft Du von mir auch Klagen, lieber B., 
darum tröfte Dih mit mir, und laß und für bie 
Zukunft hoffen. Gott forget für alles, er wird auch 
uns nicht verlaffen, wenn es uns gleich harte Pruͤ— 
fungen auferlegt! — 


mein lieber B., damit Du 
nicht wieder krank wirft; 
denfe nur an meinen 
Kummer. 


Der Inhalt der Erzählung: 

„Da fiehft Du nun, Freundchen, daß ih an ein 
Mädchen geknüpft bin, das dur feine Sanftmuth, 
und durch fein Gemüth vor. vielen andern hervor« 
glaͤnzt! — Wenn ih Dir den Urfprung und die 
Dauer unferer Liebe erzähle, fo wirft Du glauben, 
ein altes Jahrhundert thue fih auf, und fpiegle Die 
ein Bild vor, das in den Zeiten unferer Convenienz 
bloß mehr als Mährchen gelten dürfte! — 


Jedoch mag meine Dir bekannte Aufrichtigkeit 
Die als Bürge der Wahrbeit dienen! — 


Ich durchlebte mein Fuchſenjahr auf ber Unie 
verfität 8, "im Sabre 3818 auf 10 in Saus und 
Braus; befafte mich ein paar Stunden des Tages 
— teil ih mit Weillers philofopbifchen Lehren auge 
gerhftet nah 2. kam, und dafelbft bloß einiger for« 
meller Mängel wegen den philofophiihen Kurſus 
nod einmal durchmachen mufte, — auf dem Lefıe 
zimmer mit Belleteiftit, und widmete bie fibrige Zeit 
ausfchliehend dem Burfchenleben, db. h. ih fand 
mein Vergnügen im Liederfang und Hieberklang! — 
Bald avancirte ich auf diefe Weife zum Leibfuchfen 
der in‘ ber Studentenweit angeſehenſten bemoosten 
Herren und Altburfhen. Durch diefe Chrendarge 
noch mehr ermuntert, flieg ih in meiner Burſchiko— 
fitäe fo weit, daß man mir unter andern den Titel 
eined Menomiften zweiten Ranges beilegte! — Von 
Liebe kannte ih noch nicht das Beringfte, obwohl ich 
es nie unterlieh, ein Mädchen, das mir gefiel, obne 
viele Meitläuftigkeiten und redneriihen Schwulſt 
beim Köpfchen zu paden, und seinen derben St 
dentenſchmatz auf deffen Lippen zu drüden! — Oft 
lachte ih, wenn mir einer meiner Komilitonen in 
feinem moralifhen Sagenjammer vom Gilde ber 
Liebe vorwinfelte, weil ich nicht begreifen fonnte, wie 
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es möglich iſt, noh an die Vorlegte zu denken, 
wenn man die Rente kuͤßte! — Mir gefieten Alle, 
und die zumädyft bei mir war, gefiel mir immer am 
beten! — So war ich feibft no in meinem zwei— 
ten Univerfitäts=- Jahre mit dem einzigen Unterfdjiede, 
daß ich die Fuchſen-Graßheit abgelegt hatte! Ganz 
anderd aber wurde es im dritten Jahre! — Wohl 
fuhr ih am Anfange des Winterfemefters als cha- 
u d’honneur in meiner gewöhnlihen Laune 
Aaum Kaffationsballe; wohl machte ich daſelbſt ver— 
fhiedenen fhönen Zinzerinnen mit affektirter Def: 
tigkeit die Kur, ſchluͤrfte mit anfcheinender Liebertafe 
bie Floskeln von den Lippen, welche ſchon hundert 
Andere vor mir begluͤckten; — als id) auf einmal 
unter den gröftentheild bekannten Geſichtchen, ein, 
mir noch unbefanntes ſah, bei deſſen Anblicke ich 
in Staunen und Ehrfurcht angemurzelt fand! 
(Schluß folgt.) 


Eorrefpondenz 


Miesbah-im Februar 1831. 


Ranges Leben ift ein Geſchenk des Himmels; 
aber ein langes Leben wuͤrdig in Frömmigkeit, bie 
derer Treue und wechfelfeitiger Liebe und Eintracht 
voubracht zu haben, ift größtentbeild des Menfchen 
eigened Verdienſt. Darum meilt das redlihe und 
unverdorbene Gemuͤth mit folder Theilnahme bei 
einer Reierlichfeit, die als das fchönfte Feſt häuslie 
Ger Jugend und freude das Glüß des Himmels 
fo. ſchoͤn mit der Tuͤchtigkeit altvaͤterlichet Tugend 
vereint. — in foldhes Feſt erlebten wie bier am 
6. d. in der Zubelfeier einer 50jährigen gluͤcklichen 
Ehe des wadern Hrn. Joſeph Hofner, bürgetlichen 
Saͤcklermeiſters, mit feiner Hausfrau Watburga, 
weiche Feide durch eine To lange Reihe von Fahren 
ſtets die allgemeine Achtung und Liebe ihrer Vors 
gelegten wie ihrer Mitbhrger in hohem Grade ger 
nefen. Erhoͤht wurde der Eindrud des Feſtes noch 
durch die Erimmerung des Unglüdes, welches einige 
Wochen zuvor den Jubelgreis beinahe dem Seite 
und dern Reben entriffen hätte, ald an dem Abbange 
eines Berges der Wagen umftärzte, und ihn unter 
den ſchweren Kiffen begruß, fo daß er nur mir Mübe 
unter dönfelben bervorgebolt werden konnte. Dod 
der Himmel hatte beſchloſſen, ihm und feiner Theu⸗ 


ren bie Freude ber zweiten Hochzeit zu gönnen, 
und fein Leben noch lange den einigen zu erhalten. 
— Und fo faben wir ibn friſch und Eräftig wie 
immer, ein wabres Bid altdeutfcher biederer Kraft, 
an der Eeite feiner guten Gefährtin im Kreiſe feis 
ner Freunde und Bekannten um zebn Uhr ftattlich 
zur Kirche fhreiten, wo der würdige Herr Pfarrer 
Joſeph Sarreiter mit einer paffenden Anrede zur 
Beſtaͤtigung alter Treue und Begründung neuer 
Liebe das ebrmürdige Jubelpaar unter fichtbarer 
Rüßrung der Anweſenden einfegnete. Tief ergriffen 
war aber alles von der gemüthlichen Mede, in wel— 
her der Herr Benefiziat Michael Ippifch von Nor 
fenbeim, der fih aus Liebe zu feinem alten Freunde 
aus eigenem Antriebe hierher begab, der mwictigffen 
Vebensmomente der biedern Brautlfite erwähnte; 
wie fie der Herr bald nad) ihrer VBermäblung ſchwer 
mit Brandungluͤck, das fie an den Rand des Ver— 
derbens zu bringen drohte, dann mit Krieg, Theue— 
rung und dem fchmerzlichen Verluſte der zwei einzi⸗ 
gen erwachſenen Söhne heimgeſucht babe; wie fie 
alles dieß und viel anderes Ungemach mit treuer 
Ergebung in den Willen Gottes, durch wech» 
felfeitige Theilnahme und Liebe, durch unverdroffene 
Arbeitfamkeit und Häuslichkeit übermunden ; wie fie 
aber auch fo viele Segnungen des Himmels erfah- 
ren, und burd fo viele Lebensfreuden belohnt wor⸗ 
den, find. Man ſah, mie das fromme Paar von 
diefen Nüderinnerungen tief im Innerſten ergriffen 
war, und mie es mit Danf und Zuverfidst zum 
Himmel emporblidte, dem es mit gläubigem Herzen 
nochmal alle Freuden und Leiden des Lebens zum 
Dpfer brachte. Alle Anweſenden, worunter von 16 
Kindern nur noch drei Töchter leben, ihre Schwieger- 
fohn von Münden, viele Freunde und Verwandte 
von nah umd fern, der k. Herr Pandrichter v. Wiee 
fend, dee k. Derr Mentbeamte Loibl, die meiften 
übrigen Beamten und Bürger, nahmen Jihfbaren 
Antheil. Nah 1 Uhr verfammelte man fi bei 
Herren Bichl, Kreiderermwirtb, zu einem Mahle, wel— 
ches herrlich ausgeftattet war, hernach zum Balle, 
bei welchem der Herr Landgerichtsphyſikus die Braut 
mit einer ſehr finnreichen Torte uͤberraſchte. Die 74e 
jährige Jubelbraut zeichnete ſich, von diefem zum 
muntern Zange geflihrt, dadurch aus, daß fie noch 
in den nämiihen Brautfhuben tanıte, womit fie 
vor 50 Jahren den fröhlichen Hochzeitreihen eröffnet 
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hatte. Um 10 Uhr Abends zogen ſich, von ben 
Segenswuͤnſchen aller Theilnehmer begleitet, die Fur 
belgreife in ihr Haus zur Ruhe zuruͤck und warfen 
ſich gewiß mit dem froheften Bewußtſeyn und heis 
terften Danke zu Gott, dem Schlafe in die Arme, 
um new geftärft am andern Morgen zu einem noch 
langen und freudigen Mirken in erneuter rg 
keit des Lebens zu erwachen. 


Spiben-Räthfel. 


Wit. Du ju einem Gößen, 
Durch graufame Opfer befannt, 
Eines Flufes Namen ſetzen 
Am füdlihen deutfhen Land, 
Dann haft Du, mit Ehren zu melden, 
Den Titel fowohl als den Helden 
; Kon einem Trauerfpiel, 
Das in den neueften Zeiten, 
Troß mandem Saelten und. Streiten, 
Uns allen gar wohl gefiel. 
Am Fluffe da liegt eine Koͤnigsſtadt, 
Morin feinen Wohnſitz der Dieter hat. 


Auföfung des in Nro: 49. enthaltenen Raͤthſels: 
Mittelweg. 








Geftorbe 
Marianna Gröbler, Dr von Leifling, eg. 
Cham, 44 9. a, an Entkraͤftung. 
Michael Maffel, Studierender von Welding, 2bg- 
Reuburg a. W., 28 3. a., an Lungenvereiteruug. 
Sriedr, Aug. Lehnert, Maler von Elbing in Preußen, 
22 5. a., an ber Lungenſchwindſucht. 





us eige m 

67. (3- a) Für einen Titl. Hrn. Landitand iſt, ohn⸗ 
weit des Ständebaufes auf dem Brauenplage Nro. 
1505. 
bequem meublirtes helles Zimmer nebſt Alfoven und 
eigenem Cingange zu vermiethen. 











E Allgemeiner Kalender 
Wohentag | € | für 

& | Katholiten und Proteftanten. 
Montag 2 | Eleonore. Eleonore. 















über drei Stiegen vornheraus, ein ſchoͤn und. | 


| K. Hoftheatert Das Schloß Greifenſtein, von 


63. Es iſt am Faftnaht: Sonntag Abends ein Aols 
dener Ring verloren worden, worin ſtatt des Steines 
ein Zahn A jour gefaßt iſt. Der Finder wird gebe— 
ten, ibn gegen den Werth bes Goldes in der Weine 
Strafe Nro. 123. im 3. Stode rüdwärts abzugeben. 


Wiederholte Bitte. S. Nr. 40. 


Die Nachfragen blieben niht aus; alle kamen aus 
Neugierde; eine einzige ſchien ernſtlich ſich mir 
der Sache befwäftigen zu wollen. Der Abgefandte, 
der ſich nicht nennen wollte, wird dringend gebeten, 
das Gefchäft nicht abzubreben, und die fo notbwens 
dige, wahrhaft rettende Hülfe ind Werk zu fegen. 
Zugleih werden aber auch andere eble Menfhen, wels 
he helfen Fönnen, aufgerufen und befhworen,, auch 
beifen zu wollen. Es handelt fih um Ehre, Leben 
und MWohlitand eines arbeitfamen Bürgers, der fi 
feinem Mädler vertrauen kann, eines durch fonderba= 
ren Betrug, nicht durch eigenes Verſchulden unglüͤck— 
lid gewordenen Familtenvaters, der die Huͤlfe vers 
dient ,„ nach welder er ruft. Darum, wer ein Herz 
im Bufen trägt, das des Erbarmens fähig ift, der 
fomme und helfe. Kanaljtrafe Nr. 46. 2. ©t. linke. 


66. In ber Therefienftraße Nro. 588. g- iſt ein fehr 
ſchoͤn austapezirtes, meublirtes und gut heitzbares Zim⸗ 
mer mit eigenem Eingange, bei einer rubigen gend 
um ſehr billigen Preis, fogleih oder bis 1. März zu 
beziehen, und über 2 Stiegen zu erfragen. Der Ein: 
gang ift gerade von der weißen Taube herüber, 


Getreidpreife der Muͤnchner⸗Schranne v. 19. Febr. 










Getreides — Geſtiegen | Gefallen 
Gattung. I fr 1 ak: = 4 r 1% Er. 
Maizen n 347 
Korn ı111431—- 1 —- 1-1 — 
Gerfie 124224 — 2 —— 
Haber 41431 — 1124— 


Vergnuͤgungen. 


Mad. Birq⸗Pfeiffer. Zum Vortheile derfelben- 


Mündener:Eonverfationd:Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Baverfchen Beobachter. 


(Unter Eenfur.) 





Nro. 53. 


Dienftag, den 22. Februar 1851. 





Mündheners:Converfation 





Mad. Schröder iſt wieder mit ihrem Sohne 
babier angekommen, und hat vorgeftern der „Sil- 
berf&hlange‘ eine Bifite gemacht. Sekt wird’s 
batd losgehen! — Herr Dr. Eifenmann, Redak-— 
teuer des nunmehr auch unter Genfur geftellten 
„eonftitutionellen Bayerns”, befindet ſich 
gleihfalls in unferer Mitte, mo er zur Deraudgabe 
der von ihm angekündigten hiftorifhen Darftel: 
fung unter bem Xitel: „Bayerns Deputirs 
ten»Kammer vom Jahre 1831, längere Zeit 
verweilen wird. — Heute wird zur Feier der neuen 
Pabſtwahl in ber Metropolitankiche zu U. 2, Frau 
ein feierliches Hochamt gehalten. 

Da oft augenbliclih lederne Gedanken unfern 
Kopf burchftreichen, 3. B. wie man Karpfen nad 
einer neuen Methode blau abfiedbet, wie man einem 
Haſin das Fell Über den Kopf ziehen ann, ohne 
daß es ein Loc befommt, wie man ben Pelz wa⸗—⸗ 
fen muß, ohne ihn naf zu maden, u. f. w., fo 
wollen wir Plnftig mit dergleichen geiftvollen Eine 
faͤlen, die man füglich „Strichvoͤgel“ nennen kann, 
jene literarifchen Zahnluͤcken ausfüllen, am welchen 
heut zu Tage Iebensluftige Medakteure keinen Man« 
gel haben. 


Ein junger Mann, ber in den jlingften politi« 
ſchen Unruhen in Norddeurfhland eine Burze aben« 


theuerlihe Rolle fpielte, verlieh hier huͤtflos ſeine 
Geliebte, die aus Gram hieruͤber in der Bluͤthe 


ihres Lebens flarb. Die duͤrftige Großmutter hat 
bisher die Frucht jenes gebrochenen Vethaͤltniſſes, 
einen ſchoͤnen Knaben von 6 bis 7 Jahren, mühe 
fam ernähret; allein ihr hohes Alter, und der na— 
gende Wurm an ihrem Herzen: „die fchmerzliche 
Erinnerung an die hingeopferte Tochter”, erfüllen 
fie mit bangen Veforgniffen uͤber die Zukunft des 
ganz hülflofen Knabens, deffen Talente eben jept 
angeregt werden follten. Hochherzigen Menfchen« 
freunden, welche diefen boffnungsvollen Knaben in 
den Schoß ihres vielleicht Einderlofen Haufes aufs 
nehmen, ober auf andere Weiſe güitig unterfkügen 
möchten, werden mir mit wahren WVergnügen dıber 
den Namen ber Perfonen nähern Auffchluß geben. 


Der Meffager des Chambres, welcher es fi 
zum angelegentlihen Geſchaͤfte macht, die ſchaͤndlich⸗ 
ften Lügen über Bayern zum Vorſchein zu bringen, 
liefert in der neueſten Nummer unter ber Auffchrift: 
„Aufruhr in Bayern“, ein angebliches Schreiben 
aus Frankfurt vom 10. mit der Nachricht, Bayern 
fey in Aufruhe und der König habe München ver 


laſſen. Als Grund wird die Beſchraͤnkung der Preß⸗ 


freiheit und die Rekuſation mehrerer Abgeordneten, 
nebfl der Würzburger Xdreffe angegeben. Ueberhaupt 
kann man die Vorliebe diefes Blattes für die Bere 
breitung ber fhändlichften Erdichtungen und Revo⸗ 
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Iutionen nicht verfennen, wodurch «8 feinen Ruf 
aufs Spiel fegen muf. 


EPaganini hat am 11. Febr. das angeklindigte 
Gonzert in Straßburg gegeben. Auch bier flieg der 
* Beifall des Publitums bis zur Begrifterung. Meh— 

rere Mervenzufälle unterbradhen fein Spiel; der Ge» 

nuß der Zuhörer wurde aber durch diefe Unterbre= 
chungen nur noch gefteigert, indem er die nämlichen 

Stüde wieder anfing, Um den Wuͤnſchen der Mus 

fitliebhaber zu genügen, wollte er am 17. Februar, 

vor feiner Abreife nah Paris, ein zmeites Conzert 
geben. 


Das Canton » Negiter enthält einen Befehl bes 
Kaifers von China, wonach künftig Jeder , der in 
einer Bittfehrift von Dingen ſpricht, die nicht ihn 
feibft betreffen, mit Hieben und Ausftellung am 
Pranger bejtraft werden foll, 


Geltene Liebe 


aus dem neunzehnten Jahrhunderte. 
(Eine Skizze aus dem Burfchenleben.) 


Ich fühlte augenblidlich eine ungewöhnliche Gluth 
in meinen Wangen, und wohl und wehe that es 
mir, die hehre Geftalt der Unbekannten anzufhauen. 
— GSonderbar ging ed in meinem ‚Innern zul 
Mein früherer Muth wollte, daß ich mich mit die— 
fem Mädchen bekannt made; — ein gemwiffes Et» 


was, (dad ich nicht zu nennen weiß) hielt mich zus. 


ruͤck! — Endlich fiegte der Erftere, nachdem ihm 
eine Bouteille Wein aufs Kräftigfte fekundirt hatte; 
— id trat vor die Schöne, bat flotternd um eine 
Four, — benahm mich aber während des Tanzes, 
wie — ein bummer Junge! — Als ber Tanz 
vorbei war, (gefprochen habe ich natuͤrlich Fein Wort), 
‚ führte ich fie auf ihren Pag, machte, ohne zu res 
ben, einen laͤppiſchen Kragfuß, nahm Hut und Des 
gen, lief nah Haufe, entkleidete mich fchnell, und 
warf mich, fo. tief als möglich, ins Bett, weil ich 
mid meiner Unbeholfenheit wegen vor mir felber 
ſchaͤmte! — Bon nun an ging’s in meinem Kopfe 
und Herzen recht toll zw, und ich brauche Dir fo 


* 


oft erzählte und abgedroſchene Liebesſchmerzen nicht 
näher zu detailiren. — 

Kurz, ich war verliebt bis Über die Ohren! — 
Am beften hatte ich dieß aus dem Umftande erfen« 
nen müffen, daß ih es im Bette nicht erleiden 
konnte, und ſchnell meine, zwei Jahre lang unter 
der Bettlade, hinter dem Stiefelknechte domizilirende, 
und temporär quieszirte Guitarre bervorriß, und fie 
neuerdings zur Gefellfhaftedame meiner Etimme 
erfor, melde ich mit einer Addreffe an den Mond 
unter Vorfpann der nöthigen Stoßfeufjer durch die 
Lüfte kutſchiren lief. Ein Stündhen obngefähe 
mochte ich bei ziemlicher Kälte am offenen Fenſter 
geftanden fern, als mit einemmale ein Wagen ane 
gefahren fam, und gerade vor meines Nachbars Haus 
bielt. Der Schlag wurde geöffnet, und fiche da — 
— meine Angebetete firigt aus dem Wagen, mit 
ihe eine Ältlihe Dame, — und beide traten, erftere 
mit einem Blide nah meinzm Fenfter, in das — 
bart an dad meines Dausphilifters anſtoßende Haus 
ein! — 

Here Bruder, bie damaligen Empfindungen 
zu befhreiben, mußt Du mir erlaffen! — Auch 
darfit Du nicht fragen, wie ed fam, daß ich bie 
Holde ald meine Nachbarin nicht ſchon früher gefes 
ben, oder kennen gelernt habe, da ich dieß nicht zu 
beantworten im Stande bin, und bloß mid dem 
Staunen ergeben kann! Andertbaib Jahre wohnte 
ih fon. mit meiner Geliebten fo nahe jufammen, 
und erft auf befagtem Valle fab ich fie zum erften« 
malel Dabe ich fie bei meinem früheren Studenten« 
leben überſehen oder gar nicht gefehen, daß 
weiß ich nicht! —. Daß fie mich jedoch früher ger 
fehen haben müffe, beweist der Blick nad meinem 
Fenſter! — Doß ich bei diefer"Entdedung der 
Nahbarfhaft meine Buitarre noch mehr in Funke 
tion feßte, verſteht fich von felbft! Ob aber mein 
Geſang dem eines DVerliebten glich, zweifle ich noch, 
weil er theild durch die Kälte der Nacht, theile 
durch die Angft zu mißfallen, beinahe in ein Zähnes 
geflapper audartete! — 

Kaum hatte ich das Lieb aus ber Banbditenbraut 
von Körner — zur Hälfte abgefchnattert, als ich im 
jest bekannten Nebenhaufe über mir, ein Senfter 
öffnen hörte, und mit einem Blide aufwärts, das 
Lodenköpfhen meines Geliebten hetausſchauen ſah. 
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Set war's: vollends aus; — waͤrr ich dazumal 
in eine Bildfäule verwandelt worden, fo wüuͤrdeſt 
Du mich noch mit einem verbrebten Kopfe vor Dir 
feben; auch glaube’ ich, ich laͤge noch jegt, ein Ritz 
ter Zoggenburg, in berfelben Stellung am Fenfter, 
wenn nicht mein Dausburfhe nah Daufe gekommen 
wire, und mid durch fein fuͤrchterliches Gelächter, 
dis er über mich erhob, vom Fenfter zuruͤckgeſchreckt 
hitte? — Du glaubft, von diefer Zeit An werde #6 
niht fange mehr gedauert haben, eine Erklärung ju 
geben, und ein Verhaͤltniß anzubinden, — doch febl= 
gefhoffen  — Ueber eim polles Jahre fang fahen, 
meine, Geliebte und ih, uns nur, trieben unfere 
Fenfterfuiten zwar täglich; allein es blieb auch bloß 
beim Sehen! — Mir war, traf ich fie irgend mo 
allein, gerade, ald ob mir die Zunge gelaͤhmt 
wire, und Blut ſchoß in meine Wangen, Ihr ging 
es, wie ich fpäter erfuhr, nicht beffer! So oft fie 
mir auf der Straße begegnete, erblafite fie, und 
mußte deßhalb die bitterjten Medereien ihrer Sreun« 
binnen erdulden | — 

Endiih, und. erft nachdem bie beiden Häufer, 
mo wir wohnten, zufammengefauft , und durch ei= 
nen Eingang verbunden wurden, traf es fih, daß 
wir und auf der Stiege begegneten, und ich ben 
erften brennenden Kuß auf ihre Lippen drüdte! 

Eie fiel mir ohnmaͤchtig in die Arme, und, als 

fie fich erhofte, lief fie zu ihrer Mutter, und erzählte 
ihre das ganze Verhaͤltniß in einer Art, daß biefelbe 
anfangs erfhrad, bald darauf aber laͤchelte, und 
ſich über die Unfhuld und Naivetaͤt ihres Kindes 
reutel — 
' Ich ſelbſt, als ich bald barauf in ben kleinen, 
aber innigen Kreis aufgenommen mwurbe, mußte aus 
vollem Halſe bei der heimlich mir gemachten Erzähr 
lung der Mutter über die kindliche Unfhul und 
Furcht meiner Geliebten laden, wuͤnſchte mir aber 
im Stillen Gluͤck, eine ſolche Perle gefunden zu 

b 


en. 

Sn diefem Jahre (das frühere laͤrmende Leben 
batte ich laͤngſt geändert) lebte ich ganz der Liebe, 
weihe mir Fleiß zur Kunft und MWiffenfhaft bes 
fherte, fo daß ih noch im naͤmlichen Jahre mit 
Ende des Eommerfemefterd 1822 als abfolvirter 
Surift nach Haufe ziehen konnte. — 

Bon nun an verbunfelte fi die Miene bes Er- 


jaͤhlers! — 


„Ueber die Schmerzen ber Trennung gebe ich 
binweg, fo wie ich nichts uͤber mein bisher erlittes 
ned Ungemach Dir erzählen will! So viel über ben 
Urfprung unferer Liebe! — Die Dauer bderfels 
ben iſt noch bei Beiden gleih, was Du aus dem 
erft gelefenen Briefe erfehen kannſt, obwohl mir 
uns einmal fünf volle Jahre gar nicht gefehen 
haben! — 

In den zehn Jahren unferse Bekanntſchaft has 
ben mir uns feine ganzen zwei Jahre gefehen ! 

Beider Vermögens »Verhältniffe find nicht von 
der Art, uns Öfter fehen zu koͤnnen, und auch 
wuͤnſchte ih beim Wiederfinden nicht wieder ges 
trennt werden zu dürfen, d. h. ich wuͤnſchte ſehn⸗ 
lichſt, meine Geliebte heurathen zu können. 


Im neunten Jahre bin ich nun Staatsdienft- 
Adfpirant; viele meiner Kımmeraden find ſchon vers 
forget, und giüdli im Arme ihrer Weibchen; — 
ih bin niht ohne Verdienſt um den Staat, 
dem ich mit Leib und Leben angehöre, *) — ich 
babe im vorigen Jahre von einer Ercellenz wohl 
die VBerfiherung zu einer Landgerichts-Aſſeſſots- 
Stelle erhalten, allein — — — bis Jieher und 
nicht weiter! — Die Fortfegung folgt! — 

Ob meine Gefhichte den Charakter eins Shau- 
ober Trauerfpiels nehmen wird, mag die Folge 
lehren! — Sept von etwas Anderm!! — 





*) Die zer das bekannte und belichte patrfotifche 
Gedicht des Erzäblers: „Das Land ber Bayern‘’, 
welches im fo vielen Zirkela mit Enthufiasmus 
gefungen wid! — Anm. d. Einf. 





Königl, Hofs und Nationaltheater, 


Samflag den 19. Februar 1831. Die Jaͤ⸗ 
ger. Schaufpiel in 5 Aufjügen, von Iffland. 

Ifflands Jaͤger find uns durch das von gang 
Deutſchland Längft ruͤhmlich anerkannte, vortrefflicdhe 
Spiel des Herm Eßlair als Dberförfter ſtett 
eine angenehme Erfdheinung auf dem Repertoir, 
wenn auch bie Zeit längft voruͤber ift, im welcher 
man ſchrieb: Zum Erftenmale: „Die Jäger.” 
Solche Nimrode Finnen wir und immerhin gefallen 
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laffen, die auf unfer Herz Jagd machen. — Aller 
fiebft war Dem. Senger als Friederike; hoffent» 
lich werden wir auch nädftens Gelegenheit haben, 
mit dieſer talentvollen Schaufpielerin in Raimunds 
Mädchen aus der Feenwelt zufrieden zu fein, da fie 
in biefem Stüde bie Rolle der Zufriedenheit über- 
nommen hat. — Die Oberförfterin wurde durch 
Mad, Cramer zwar mit einiger Wahrheit barge- 
ftellt, allein mir £önnen ben ſchon oͤfters ausge- 
ſprochenen Wunſch nicht unterdrüden, Mad Fries 
wieder im der Rolle der Operförfterin zu fehen. — 
Herr Heigel verdient für feine lobenswerthe Be— 
barrlichkeit öffentliche Anerfennung, mit welcher er, 
obgleih unmwohl, die Rolle des Paſtors Seebad 
durchführte; er mußte fi unmittelbar vor dem An⸗ 
fang der Vorftellung noch zur Aber laffen, und 
fpielte Hierauf feine Rolle mit - wahrer Liebe. — 
Here Urban mar als junger Hörfter ganz audges 
jeihnet. — Die Hauptperfonen des Stückes wur« 
den gerufen, — 





Geftorben 
Ottilla Aurbach, k. Minifterial-Sefretärd : Gattin, 
37 3. 0. ‚san zurädgetretenem $riefel: 

Hr. Gabriel Bernhard v. Widder, k. Staatsrath 
im auferordeutl. Dienfte, Generallommiffär und Prä- 
fident der Regierung bes Ifarkreifes ıc., an wiederhol⸗ 
tem Sclagflupe. 





Ynzygeigem 





- An die verehrlihen Mitglieder der Harmonir. 
Die in dem ledten Monate des vorigen Jahres 
ſtatt gebahten mufifalifchen Abend-Unterhaltungen wer: 
den im gegenwärtiger Faftenzeit fortgefept und bie 
erfte Unterhaltung wird am künftigen Donnerftag den 
24. d. gegeben. Der Anfang tft prägis 7 Uhr. 
Münden, den 20. Februar 1831. 
Der Gefellfhafts - Ausſchuß. 








Ugemeimer Kalender 
Wochentag 





E 
3 
23 
2 





r 
Katholiken und Proteſtanten. 


Dienſtag 


325. Am Promenadbeplatze Pro. 1419. über met 
Stiegen vornheraus, iſt eine mir allen Bequemlice 
keiten verfehene Wohnung nähftes Bil Georgi 
1831 zu vermierben. Das Nähere beim Hauds 
Eigeutbümer. 


67. (3. b) Für einen Titl. Hrn. Landſtand iſt, ohn⸗ 
weit des Ständebaufed auf dem Frauenpjade Nro. 
1595. über drei Stiegen vornheraus, ein ſchoͤn und 
bequem meublirtes helles Zimmer nebſt Alkoven und 
eigenem Eingange zu’vermierhen. 


65. In der Dienersgaffe Nro. 143. über 2 Stiegen 
ift ein eingerichtetes heihbares Zimmer mit eigenem 
Eingange, monatlih nm 5 fl., zu vermietben, und 
ſogleich zu beziehen. 


64. (a. b) Vom 22. Febr. d. J. am koͤnnen 3 bis 
4 ausgemalte und ganz modern eingerichtete Zimmer 
für einen Hrn. Landftand oder Privaten vor dem 
neuen Thore febr billig mit oder ohne Bett bezogen 
werden. Das MNäbere ift in ber Dienersgafe Nm. 
147. über ı Stiege zu erfragen. 


68. Es find zwei Elarinette, wämlih ein C und De 
Clarinett nebit einer PicolosFlötte um fehr billigen 
Preis zu verkaufen. Das Nähere it zu erfragen in 
der Pferbitraffe Lit. A. Niro. 301, über 4 Gtiegen. . 


69. Die Beitfhrift „Bazar, von Saphir 
ſelbſt redigirt,“ erfcheint feit dem 1. Januar 
d. 3. im Verlage der unterzeichneten Dandlung. 
Der Bazar bleibt aud in dieſem Jahre feiner fruͤ— 
bern Tendenz getreu, weshalb wir alle frühern 
Abonnenten erfuchen, bei dem koͤnigl. Haupt» Poft- 
amt Münden, oder bei Herrn Kunft« und Mufi 
kalienhaͤndler Schäffer in der Perufagaffe, oder 
bei der Zeitungsträgerin Mittenhofer ihre Be— 
ſtellungen zu erneuern. Der Preis iſt 2 fl. halte 
jährig mie früher. 

Augsburg im Februar 1831. 

Kranzfelderihe Buh- und Mufff- 
Handlung. 


VBergnügungen. 


22 [Petri Stuhlf. | Petri Stuhif. I * und Nationaltheater: Das Maͤdchen aus 


er Geenwelt, oder: ber Bauer als Mile 
lionar Sr Raimund als Gaft, A 


- 


Muͤnchener-Converſations-Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Bars 


Beobadter. 


(Unter Genfur.) 





Mündyen. 


Nro. 54. 


Mittwoch, den 23. Februar 1831. 





Mindener: Converfation 


Die Infeription der bereits anmefenden Landtags⸗ 
Drputirten bat im Ständehaufe ihren Anfang gt- 
nommen. Aus allen Kreifen finden ſich diefelben 
ein’, und auch die Würzburger Abgeordneten find 
bereitö angefommen. Die ‚‚Augsburger« Abendzeis 
tung‘’ meldet aus Münden irrig: „Nürnberg fehit 
bis heute noch, da ber Erſatzmann, Hert v. Platt: 
ner, fih in Italien befindet”, — da derſelbe ſich 
bier befinbet, 

Ein Augsburger-Blatt meldet: „Obſchon uns 
zwei Briefe, welche wir aus Paffau empfangen has 
ben, übereinftimmend verfiherten, daß Graf Leopold 
Ernft von Zauftirhen zu Kleeberg, um ſich den 
Weg zum Eintritt in die Kammer der Stände zu 
kahnen, auf feine Mitlitär-Penfion Verzicht Leiftete, 
fo erfheint doch nun diefe Nachricht als völlig un⸗ 
gegründet ; denn nur der Dere Freiherr von Giofen 
ja Gern, bat auf feine Penfion als. Minifteriatrath 
berzichtet, und ift auch bereits bier angefommen, 
feine Anfprüche auf ben Eintritt in die Kammer 
geltend zu machen.’ 


Am 7. d. mwurden von der Donaubrüde in Voh⸗ 


burg drei Joche weggenommen. Der Markts-Ma— 
giftrat fand es nit nothwendig, bieffalls eine 
Bekanntmachung zu erlaffen, oder Warnungs- 
jeigen auf den dahin führenden Straßen. aufzuftel- 


ten, Dieſe firäflihe Pflichtvergeſſenheit bätte aber 
einem braven Bürger und deffen Sohn von Ingol⸗ 
ſtadt, weiche auf einer Reife nach Regensburg am 
10. fpät Abends dahin Famen, beinahe das Leben 
gefoftet. Zum gröfiten Gluͤcke blich ihr treues Pferd 
zwei Schritte vor der fhauerlihen Stelle, wo die 
Brüde ausging, unbemweglich ftehen, und beim Abs 
fleigen vom Wagen gewahrten die Beiden mit Ent— 
fegen den Abgrund, der fie bedrohte. 


Der „Scharffhlig,” redigirt von Herm Garf 
Freiherrn von Daiberg in Würzburg, erfheint nun 
als nicht periodiſches Blatt, und zwar unter dem 
Zitel: „Die Knute.“ 


Aus dem Privatkeller Karl X, murden Blrzlich 
zu Paris 7000 Bouteillen Wein verkauft, Der - 
Käufer waren viele zugegen, felbft Tagloͤhner fah 


man unter ben Bietenden, welche auch einmal in 


ihrem Leben einen Koͤnigswein foften mollten. Viele 
diefer Meine waren Prüfente von gefrönten Häup- 
tern: Man bemerkte Zofaier, melden der Kaifer 
von Defterreih Napoleon geſchenkt hatte. Der vor 
räthige Eprafufer» Wein flammt aus den Tagen 
ber Pompadour vom. Fahre 1750 ber. 


Der Redakteur des Courrier du Bas⸗Rhin hatte. 
im diefer Zeitung im Jahre 1771 des Ablebens ei⸗ 
nes Advofaten mit Namen Loiſeau de Mauleon er- 
waͤhnt, und in bem kurzen Nektolog fand bie Far 
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ſchaffen. 
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milie einige Unrichtigkeiten. Dadurch fuͤhlte ſie ſich 
fo beleidigt, daß fie ſich an d'Alembert wandte, weil 
ſolcher bei Friedrih dem Großen in Gunft ftand, 
und ihn bat, fih ihrer anzunchmen und Genug» 
thuung flr die bermeintiich gefränfte Ehre zu dere 
D'Alembert war fo ſchwach und unbefon= 
nen, daß er fi diefem Auftrage, das Unziemliche 
bievon ‚nicht fühlend, unterzjog. Merkwuͤrdig find 
bie Worte, mie ihn Friedrich der Große darlıber 
juredit wied. Er ſchtieb ihm unterm 206. Juni 
1172: „In Rüuͤckſicht des Zeitungsſchreibers am 
Niederrhein’ wird die Familie Mauleon ſich gefallen 
laſſen, daß er nicht beunruhigt werde, weil, ohne 
Freiheit zu ſchreiben, der Verftand im Finſtern 
bleibt.“ — 


„Es troͤſtet uns in ſolch großer Beunruhigung 
der Gedanke, daß der göttliche Water, welcher aufs 
richtet und niederbeugt, nach jenen Rathſchlaͤgen, 
welche dem Sterblichen unergruͤndlich bleiben, mies 
derum dutch gnadenvolle Beweiſe ſeiner Erbarmung 
feine Knechte aus der Tiefe zu erheben pflegt, wor— 
ein Er fie zuerft geſtuͤrzt; denn Er duldet nicht, 
baf die Qualen größer ſeyen als die Kräfte.” Gre— 
gor XVl. 


Dem König und der Königin von England ift 
türzlih ein in. feiner Art einziges tppographifches 
Prachtwerk Überreiht worden, nämlich ein mit gole 
denen Lettern auf Porzelänpapier gedrudtes neues 
Teſtament; es ift dieß das erfte Eremplar eines ſol— 
chen Abdrucks, der auf beiden Seiten des Blattes 
vollkommen gelungen iſt. Es wurde zwei Jahre 
Arbeit an dieß Werk verwendet, von welchem nur 
100 Erempiare gedrudt find. Es wurden 5 Gui— 
nen Gewicht an Gold dazu gebraucht. 


Es ift ein unter einem großen Theile der Bauer⸗ 
fhaft Englands verbreiteter Aberglaube, daf ein ans 


- gezundetes, in eine Todtenhand geftedtes Licht, nur 


von bemjenigen gefehen merde, der fich deffen bes 
bient,; daß ferner, wenn ein ſolches Licht in einer 
Zodtenband in ein Haus gebracht wird, die ſchla— 
fenden Bewohner bdeffeiben nicht erwachen koͤnnen. 
Unter dem Einfluffe diefes Aberglaubens ſuchten am 
sehnten Januar dieſes Jahres einige Episbuben, 
mit einer Todtenhand umd einem brennenden Fichte 


bemaffner, das Haus einer’ Frau Leonard zu Oid⸗ 


caſtle, im ber Grafſchaft Meath heim: allein zum 
Mißeredit diefes ſeyn follenden Zauber wurden die 
Bewohner des Haufes rege, die Diebe entjlohen, 
und liefen dabei die Zodtenhand zurlic, 





Befuh auf St Helena. 
(als dem Tagebuche eines reifenden Engländere.) 


Bei Anbruc des Tages erfchien die Inſel une 
fern Bliden, wie ein ſchwatzer Punkt am Horizont; 
aber ſchon nach einigen Stunden hatte und ein glıne 
Riger Mind bis auf eine halde Meile an ihre Klıfle 
getragen, wo fid) eine Maffe unzugänglicher Felſen, 
von 800 Fuß Höhe, ſenkrecht aus dem Ocean erhob. 
Die Einförmigkeit derfeiben ift nur durch Abgründe 
unterbrohen, man fieht weder Baͤume, noch andere 
Vegetabilien, und die verſchiedenen Schichten bon 
Lava, aus melden der Boden beficht, bezeichnen 
die Abflufungen feiner vultanifhen Bildung. Die 
Felſen find von ſchwatzet Farbe, und die graulichen 
Wolken, die uns die Spitzen derfelben verbargen, 
goſſen Ströme von Regen berab, mwodurd der An- 
blick derfelben noch unfreundliher wurde. Alle Vore 
fprünge find mit Signalen verſehen, oder mit Bat— 
terien beſetzt, welche die Infel por jedem Angeiff 
fügen. 

Die Meine Stadt James » Town liegt wie eine 
Dafe in dem Thale gleichen Namens, das Übrigens 
nichts, als eine Schlucht zwiſchen zwei Gebirgen 
ift. Don der Rhede aus bieten die Kirche und das 
Hötel des Gouverneurs, umgeben von einem gehe 
nen Gehoͤlze, einen malerifhen Anblick dar. Die 
Daͤcher einiger anderer Däufer erheben fi amphie 
theatralif) Über einander, und ein Tannenwaͤldchen 
fheint anzuzeigen, daf das Innere der Infel weni— 
ger rauh fen, als die Küfle, wo man, außer dem 
— Gehoͤlze, keine Spur vou Vegetation 

ndet. - 


Mir mußten einige Stunden auf der Rhede 
von St. Helena verweilen, und ich benlgte mit 
mebreren ber Schiffsgeſellſchaft dieſe Frift, um 
Longmwood und Napoieon’s Grab zu beſuchen. Wie 
fuhren alfo, fünf an der Zahl, an's Pand, und 
diejenigen, welche an Bord blieben, baten uns 
beingend, ihmen einige Zweige von den Trauerwei⸗ 





den mitzubringen, bie das letzte Aſyl bes großen 
Mannes umfcatten. 


Nachdem mir in James⸗Town angefommen wa— 
ren, verlangten wir Pferde. Als wir aber ſchon 
den Fuß im Steigbügel hatten, fagte man uns, 
daf wir, um an ber heiligen Ruheſtaͤtte zugelaffen 
u werden, die Erlaubniß des Gouverneurs erſt ein— 
beten müßten. Diefe wurde uns übrigens ohne 
Echwierigkeit ertheilt, und fo traten wir benn une 
fore Wallfahrt an. 


Als wir die einzige Straße der Stadt zurlidges 
Iegt hatten, verfolgten wir einen ſchmalen, fleilen 
Gebirgspfad, der mit ginem Geländer verfehen war. 
Auf dem mühfamen Wege unterhielten wie uns 
über die Greigniffe, welche &t. Helena berühmt 
madten, Über das Memorial von Las Caſas, und 
die Erzählungen der andern Männer, welche Napo— 
ron in's Eril gefolgt waren; ald wir endlich auf 
der Höhe, neben einer mit ſchoͤnem Grün bededten 
Stelle, die von einem Meinen Bache bewäffert wur— 
de, Briar’s Wohnung erblidten, eime befcheidene 
Eremitage, die nur ein einziges Stockwerk bat, und 
wo Napelson nad feiner Ankunft auf der Inſel eis 
nige Beit verweilte. Da mir aber feine Beit bate 
ten, uns hier länger aufjuhalten, fegten wir unfern 
Weg fort, und als wir durch einen Kleinen Tannen⸗ 
mald gefommen waren, entdedten wir die weftlihen 
Gebirge und Thaͤler. 

Diefe Berge hildeten mit ihren kahlen Seiten 
und ihren mwolfenbegränzten Spigen einen auffallen« 
den Gontraft gegen die. anmuthigen Thäler, bie, von 
Baͤchen durchfchnitten, mit der uͤppigſten Vegetation 
prangten. Auferdem waren mitten unter dem Fel— 
fen bier und da grüng Rafenplige bemerkbar. Auf 
diefen Dafen und längs der Thaͤler hin erheben ſich 
niedliche, weiße Haͤuſer, mit Ziegel- oder Schiefer 
dähern und grimen Läden verfehen. Die Zierlich- 
keit ihrer Bauart erinnerte mich unwillkuͤhtlich an 
jene hölzernen, gemalten Häuschen, welche man in 
unſern Schreinerboutiquen als ——— fuͤr Kinder 
derkauft. Ueberall, mo die Natur die Küſtengebirge 
gefpalten hatte, ſchien fi dad Meer mit den Nebeln 
u vermifchen, welche den Horizont umbüllten, und 
die Schiffe der Rhede erfhienen durch den magis 
(hen Schlejer wir Fiſcherboote, die fih auf dem 
Wellen ſchaukeln. n 


Bon diefer Höhe aus erblidten twir in der Ent« 
fernung von einer Meile, an dem Abhange eines 
Berges, ein auf gruͤnen Rafen ſtehendes Haus. Uns 
fer Führer geleitete und dorthin, und machte uns 
fhen in der Ferne auf die beiden Trauerweiden 
aufmerkfam, deren Ruhm fi fo weit verbreitet hat, 
und bei deren Anblid wir fämmtlih unfere Pferde 
zu größerer Eile antrieben. 


Wir fliegen vor der Thuͤre eines Gartens ab, 
wo und ein alter Unteroffiziere vom 53. Megiment 
begrüßte, der zum Hüter des Grabes aufgeftellt war. 
Ein Gebuͤſche von blühendem Geranium faßte den 
Weg ein, und eine Baluftrade von grlinangeftriches 
nen Stäben umgab ben runden Plag, der dreißig 
Fuß im Duchmeffer hat. Im Mittelpunkte deffel« 
ben, unter dem Schatten der beiden Thränenmweiden, 
befhügt ein zweites, eifernes Gitter die Ruheſtaͤtte 
Napoleons. 


As fih der Veteran, ber uns als Cicerone 
diente, von der Richtigkeit unfere® vom Gouverneur 
ausgeftellten Erfaubnißfcheines überzeugt hatte, bes 
garın er mit monotoner Stimme, und ohne Zmeifel 
in benfelben Ausdrüden, die er bei früheren Befur 
dern fhon tauſendmal gebraucht haben mochte, doch 
mit vieler Herzlichkeit, feine Erklärung. 


(Schiuß folgt.) 


Königl. Hof: und Nationaltheater. 


Eonntag, den 20.d.: „Die Silberfhlange,“ 
Bauberpantomime in zwei Aufzuͤgen von Horſchelt. 


Die Darftellung dieſes gern geſehenen Gtüds 
hend, mobei ber Caſſa das Silber, und bem 
Publikum die Schlange am meiften gefällt 
ging recht rund und nett zufammen. Dem. Mayr 
brillirte als Columbine mit Deren Larodıe (Arle= 
quin) vor andern; — ein englifhes Pas de deux 
von beiden getanzt, erhielt Beifall. Herr Lang, ber 
die Rolle des Leander megen Krankheit des Herm 
Hoffmann fehr fehnell uͤbernehmen mußte, ver 
dient, wie Herr Hoffmann d.F. (Pierre), lobens⸗ 
werthe Erwähnung. — Mit Vergnügen bemerften 
wir auch Dem. Scherzer auf der Bühne, deren 
erftes Miederauftreten, wir nicht in biefer Pante- 
mime, fondern in einem ganz großen Ballete ver 
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mutheten. Obgleich unfere gefeierte „erfte Taͤn⸗An die verehrlichen Mitglieder ber Geſellſchaft bes 


jerin‘ nicht empfangen wurde, fo fand doc ibre 


Kunft einigen Beifall. — Die andern Mitglieder |‘ 


des Balletes thaten alles, um diefe beliebte Panto— 
mime dem Publitum aud heute allfeitig vollendet 
vor's Auge zu bringen. 

— — — — — — — — —— 


Geſtorben: 


Gottfried Köhler, b. Waͤſcher, 44 9. a, an ber 
Waſſerſucht. 

Dominikus Walter, Zimmermann, 49 I. a., Au 
der Lungenſcowindſucht. 

Albert Scharl, Ercarmeliter, 64 I. a., an allge 
meiner Entfräftung. 

Barbara Föringer, Küfters: Wittwe, 63 I. a., an 
ber Leberverhaͤrtung · 

Jofepha d. Korb, L. Appellationsgerichtsraths-Tochter, 
19 3. a., an organiſchen Febleru. 

Johann Stanglmaier, Wälder, 61 9. a., an ber 
Lungenfudt. 

Clifabetya Schmauz, Pfrändtnerin, 74 I. a., am 
Schlaofluß · 


Auswärtige Todesfälle 


An Stadtamhof: Fr. €. Ehäfler, k. Yolizeiaftuar 
und Stabtſchreiber. 





In Zweibräden: Der k. Appellationsgerichtsrath 


Garl Alex. Elopmann. 
Anzeig 


An die verehrlichen Mitglieder der Harmonie. 


Die indem lethten Monate des vorigen Jahres 
ftatt gebabten mufitalifhen Abend:IMmterbaltungen wer: 
den in gegenwärtiger Faitenzeit fottgeſetzt, und bie 
erfte Unterhaltung wird am ‚künftigen Donnerftag den 
24. d. gegeben. Der Anfang iſt präzis 7 Ubr. 

"Münden, den 20. Februar 1831. : 
Der Geſellſchafts- Ausſchuß. 


e 





















E Ugemeiner Kalender 
Wodentag | & br 

Aa |! Katholiken und Proteftanten. 
Mittwoch Reinhard. 


23 | Milburga.. 


Krobfinns, 
Samftag den 26. Februar; Pantomime 
fang 7 Uhr. 


Un 


Erläuterung. 


Hr. Dr. Carl Wibmer, mein abtungswertber 
Hr. Sollega, bat eine Beſuch- Anſtalt für franfefine 
der eröffnet, und das zu Wohlthaten geneigte Publi: 
fum um Beiträge gebiten. . 


Es ift bekannt, daß Ib es war, der diefe Anſtalt 
vor5 Jahren gründete, fie no woblerbalten fortführe, 
und mid der Unterftüßung hoher Perfonen unausge⸗ 
fegt zu erfreuen habe. 


Indem ih wiederholt meinen Dank ben zablreiben 
Wodlthaͤtern bringe, mache ih das Publikum auf den 
Fortbeſtand meines glücklich gegründeten Unternehmens 
fo wie auf den Umſtand aufmerkſam, daß Hr. Dr. 
Widmer ein zweites meiner Anftalt äbulibed, und 
von ihr abgefondertes Unteruehmen in Vorſchlag bringt, 
und zu erbalten fib bemüht. 


Münden, im Februar 1831. _ 
Dr. Heiur. Vogl, prakt. Arzt. 


65. In der Dienersgaſſe Nro- 143. über 2 Etiegen 
{ft ein eingeribteresi beigbares Zimmer mit eigenem 
@ingange, monatlid um 5. f., zu vermieten, und 
ſogleich zu beziepden. 


70. Der Unterzeihnete wohnt gegenwärtig in bee 
Lerbenftraße Nro. 1138. a. in dem Haufe des Hrn. 
Tiſchlermeiſters Halndl. 

Dr. Joh. Joſeph Roth, praftifber Arzt 
und Privatdozent an der Ludwigs-Ma⸗ 
similiandsUniverfität- 


67. (3. e) Für einen Titl. Hrn. Landſtand iſt, ohn⸗ 
weit des Ständebaufes anf dem Krauenplaße Niro, 
1595. über drei Stiegen. voruberaus, ein ſchoͤn und 
beauem meublirted helles Zimmer nebft Alkoven und 
eigenem Eingange zu vermietben. 


ud 










Bergnügungem 


! K. Hof: und Nationaltheater: Das Mädbhen aus 
. ber Feenmwelt, oder: ber Bauer als Mil 


Liondr. Hu Raimund als Gall. 





Münchener: Eonverfationd:-Blatt- 


* 


Mitgabe 
zum 


Bayerſchen Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 


Nro. 55. 


Donnerſtag, den 24. Februar 1831. 





Mündengr: Converfatiom 


Bei der vorgerlidten Jahreszeit erfcheint bie 
Nachſicht Über den Zuftand der Kamine und Daͤcher 
zweckmaͤßig; die k. Polizeidirektion fordert daher bie 
Hausbefiger zur Verachtung dieſet Maßregel auf. 


Die Redaktion der „‚Eonftitutionellen Kirchenzei- 
tung aus Bayern’ ift mit gefonnen, ihr Blatt 
wegen berjenigen Artikel, die uͤber die innern An— 
gelegenbeiten unſers Vaterlandes darin vorkommen 
mögen, der durch die Ordonnanzen vom 28. Jan. 
angeordneten Genfur zu unterwerfen. Die fonflitu= 
tienelle Kirchenzeitung bört daher auf, ein periodi= 
ſches Blatt zu fern (111. Beilage zur V.-U. 8. 2.) 
und erfheint von nun an im zwangloſen Deften, 
ſo daß die Abonnenten die verheifene Bogenzahl er— 
halten werden. Jeder bapyerifhe Staatsbuͤrger und 
beſenders jeder Fatholifche Geifttiche, wird daher von 
dieſer Redaktion eingeladen , ſich ihres Blattes, zur 
Darftellung jeder aͤcht liberalen Anfiht und jeder 
That ſache, weiche den freifinnigen katholiſchen Clerus 
in Bayern intereſſiren kann, zu bedienen. 


Seit einiger Zeit treibt ſich in London ein Kerl 
berum, der fo umverſchaͤmt iſt, ſogar Advokaten zu 
prellen. Wie unglaublich dieß auch ſcheint, fo iſt 
#6 nichts deſto weniger wahr, und die Art des Be— 
truges iſt folgende. Wie der Brieftraͤger einer Land⸗ 


kutſche gekleidet, verfügt ſich der Schelm in das 
Haus des Advokaten, den er betruͤgen will, und 
überbringt ein Padet, das ganz fo ausficht, als 
enthielte es Akten für Den rechtsgelehrten Deren, die 
ihm vom Lande zugefendet wuͤrden; beiliegt ein 
Schein von Seite des Büreaus des Landkutfchene 
Unternehmers, und darauf fine verfchiedene Siunmmm- 
hen verzeichnet, deren Bezablung fich der falfche 
Träger ausbittet. Gewoͤhnlich mählt der ſchlaue 
Betruͤger hiezu die Abendzeit, nach den Amtsftune 
den, wenn die Schreiber fort find, und der Advokat 
entweder bei Zafel fist, oder im Theater, oder in 
einer Geſellſchaft if. 


Der Kammerberr Herr Graf von Redern in 
Berlin ift nun bdefinitio zum Gensral-ntendanten 
der k. Schaufpiele ernennt. 


Befuh auf St Helena. 
Ealuß.) 


Der Kaiſer, ſagte er, aͤußerte dor feinem Tode 
den Wunſch, in dieſer Gegend degraben zu werden, 
wenn je ſeine Aſche nicht nach Frankreich gebracht 
würde. Hier, im Schatten dieſer Weiden, untere 
bielt er fih oft mit der Grifin Bertrand, wenn 
feine Gefundheit ihm erlaubte, fie in der Meinen 
Wohnung, melde fie auf der Anhöhe fehen, zu 
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beſuchen. Aus der Quelle bier trank der Kaiſer. — 
Wollen Sie das Waffer nicht auch koſten? fügte er 
hinzu, und bot uns eine alte, kupferne, ſehr abger 
nügte Schale, deren fi einer von der Gefelliaft | 
wirklich bediente, um feinen Durft zu ſtillen. 


Mährend wir einige Zweige von ben Trauer— 
meiden und Mortben braden, die das Grab befchate 
ten, fing die Witterung an, ſtuͤrmiſch zu werden, 
und bald noͤthigte der Regen meine Gefaͤhrten, in 
dem benachbarten Hauſe einen Zufluchtsort zu ſuchen. 


Unter dieſen drei Steinplatten liegt der Koͤrper Na⸗ Was mich betrifft, ſo blieb ich deſſenungeachtet an 


poleons. Gehen Sie dieſe Rabatte, welche fie ein— 
faßt? Nach dem Tode des Kaiſers pflanzte Mada— 
me Bertrand einen Kreis von Penfees (Dreifaltigr 
feitöblumen) hierher, und endete viele Sorge auf 
dieſelben; jetzt find fie aber alfe verwelkt. O! die 
vortrefjliche Frau! mit welchem Eifer fie Diefe fromme 
Pflicht erfuͤllte! Gott ſegne fie daflır in dieſer und 
in jener Welt! — Winfhen Sie in den Umtreis 
ſelbſt zu treten? Einer der Stäbe des Gitters kann 
herausgenommen werden, und da Sie nicht fehr dick 
find, werden Sie fhon durchſchlüpfen können. Bor 
nicht gar langer Beit zog ein alter General, der von 
Bombay kam, alle feine ———— aus, um 
hindurch zu kommen.“ 


Wir nahmen die Einladung unſeres wackern 
Cicerone an, und als wir die Freiſtaͤtte des großen 
Mannes betraten, trieb uns eine unwillkührliche 
Rührung, in demfelben Augenblicke fimmtlih uns 
fere Hüte abzunehmen, und das Daupt zu beugen, 
glei als ftünde er lebend vor uns mit feinem Ad— 
lerblicke, feinen furzen, abgebrochenen Worten, feinen 
lebhaften Bewegungen und feiner ganzen, Achtung 
gebietenden Haltung, und mir entfhuldigten uns 
mit ebrerbietiger Verwirrung, daß mir «8 gewagt 
bitten, feine Ruhe zu ftören. 
gewiß nichts Affektirtes (dev Eine meiner Gefährten 
hatte feit der Schlacht bei Trafalgar in der Marine 
gedient, und mar zwei Jahre lang Gefangener in 
Frankreich gewefen; der Andere hätte auf der Halb- 
Anfel gegen den Dann gefochten, auf deffen Arche 
wir jest fanden); es war die natürlihe Ehrfurcht, 
welche das Andenken an diejenigen gebietet, die ihr 
alltumfaffendes Genie und ihre energifhe Willens— 
kraft über ihre Zeitgenoffen erhob. | 

Keine Infhrift, nicht einmal der Name Napoe 
leons, war auf dem Steine zu leſen. Das einzige, 


Dieſes Geflihl hatte ! 





[je 


Geſchaͤft noch nicht beendigt. 


der. Rubeftätte des großen Zodten, um fein Grab 
und beffen Umgebungen zu zeichnen. 

As ich mit meiner Arbeit fertig war, befchloßen 
wir, uns nach Longmood auf den Weg zu machen; 
aber unfer Unteroffizier hatte mach feiner Anſicht fein 
Nachdem er unfere 
Namen in ein’ Regifter eingetragen hatte, welches 
von Zeit zu Zeit dem Gouverneur vorgelegt wird, 
mahte er und auf eine, an feinem Schilderhauſe 
aufmerffam, auf der folgende englifhe Zeilen flane 
den, die in der Ueberſetzung etwa alfo lauten: 


. „Wanderer, der du zu ernſtem Nachdenken ge= 
ſtimmt bift, tritt an diefes Grab, um bier Betradhe 
tungen anzuftellen! An diefer Stil erlag der erſte 
und ehrgeizigfte der Eroberer dem Tode, der ftärker 
war, als er, und auf des Schickſals Wink ihra zus 
rief: Bis bierber ſollſt du kommen; weiter 
nicht! Doch fein Ruhm flog bis zu den Sternen, 
und noch nad Jahrhunderten, und fo lange bie Fel— 
fen St. Helena's dem Ocean trogen werden, wird 
fein Name von einem Pole zum andern ertönen !’ 
Beim Abſchiede drüdten wir dem Veteranen 
eine halbe Guinee in die Hand, fliegen wieder zu 
Dferde, und ritten nady dem 1 AR Meile entferne 
ten Longwood. Auf dem Wege dabin famen wir 
duch eine Gruppe von Bäumen, deren trauriges 
Ausfeben dem rauhen Boden entſprach, aus dem 
fie bervorgemachfen waren, Am Eingange des Bils 
lardfaales flirgen wir ab. Das Haus hat nur ein 
fehr niedriges Erdgefhoß; die wenigen Zimmer, aus 
denen es beſteht, find eng, dunkel und feucht, und 
fie mögen nicht viel freundlicher anzufehen gemefen 
fen, als fie noch meublirt waren, und der Kailer 
fie bewohnte. est liegt Altes wuͤſte. Das Ge: 
mach, in dem ber große Mann feinen legten Seuf⸗ 
zer aushauchte, iſt in eine Scheune verwundelt; fein 


eines fo glänzenden Ruhmes wuͤrdige Epitapbium | Schlafgimmer in ein Heumagazinz die Bibliothek, 
ift in die Derzen der Frangofen eingegraben ; es iſt wo er feine meilten Stunden zubradte, wo er die 
die Erinnerung an die Thaten der großen Armee, | unfterblihen Memoiren biktirte, die er der Nachmelt 


einft von Demjenigen zum Siege geführt, der jegt | 


nicht meht iſt. 


hinterließ, iſt jetzt ein Taubenſchlag. Ich ſtieg in 


| den Verſchlag hinauf, wo der junge Las Gafas zu 


’ 


ſchlafen pflegte; er iſt fo niedrig, daß ich nicht wohl 
aufrecht darin ſtehen konnte. Man darf ſich alſo 
nicht wundern, daß ſich Napoleon fo bitter über die 
unwuͤrdige Behandlung beklagte, die er hier erfuhr. 
Das Haus, das man ihm zur Wohnung anwies, 
it fo aͤmlich, daß man es, ungeachtet der großen 
Erinnerungen, die fih an daſſelbe knuͤpfen, faum 
für gut genug bielt, es ald Magazin zu bemüpen. 
Der Sarten, in dem fih Napoleon erging, ift nod) 
erhalten. Außerdem findet man aber in Longwood 
feine Spur mehr, die an feinen einftigen Aufent= 
halt dafelbft erinnerte. Das neue Daus, welches 
bas brittifche Gouvernement für ihn bejtimmt hatte, 
war geräumig, bequem und ziemlich huͤbſch und gut 
meublirt. Aber er mwollte es nie bezichen, und uͤber⸗ 
dieß hatte feine Krankheit, als baffeibe beendigt war, 
bereitö ſolche Kortfchritte gemadht, daß er ſchon dare 
um nicht mehr Befig von demſelben nchmen konnte. 
Der Tag fing an, fidy zu neigen, und dich be= 
fimmte uns, unfere Rüdkehe nad) James-Town 
zu befchleunigen. Einige Stunden naher ſchwand 
die Inſel wieder aus unfern Bliden, und ein frifcher 
Wind trug uns bald an die Küften unferer theuern 
Heimath, mo ich meinen Freunden erzählte, mas 
ih auf Helena gefchen batte, dabei aber ben bittern 
Gedanken nicht unterdrüden konnte, warum gerade 
England unter allen andern Ländern Europa’s dazu 
beſtimmt fenn mußte, die achäffige Pflicht zu uͤber⸗ 
nehmen, ber Gefangenmwärter des Delden zu fepn, 
dem «8, troß feiner beftändigen Feindſchaft gegen 
ihn, feine Bewunderung nicht verfagen konnte! 


Königl. Hof: und Nationaltheater, - 


Dienftag, den 22. d. (Zum Erftenmale): „Das 
Mädchen aus der Feenwelt oder der Bauer 
als Mitlionär,” vomantifhes Original-Zauber— 
Mischen mit Gefang, in 3 Aufjligen, vom Ferdi— 
son) Raimund. Die Mufit ift vom Kapellmeijter 
Drechster. Die vorfommenden neuen Deforatios 
nen find von den k. Hoftheatermaleen HH. Qua g⸗ 
lio, Schnigler und Fried. Die Maſchinerien 
won bem E. HoftheatereMafchiniften Herrn Schuͤtz. 
— Das ganze Stud ift ein Dokument des Wiener 
Geſchmackes, und der unbefangen Urtheilende aus 
unferer Mitte muß fih einbilden, er fehe biefe 
Darftellung im Wiener Theater. Herr Raimund 
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ift der Liebling des Wiener-Publikums, vor dem er 
vielleicht öfter ald zwei taufendmal aufgetreten 
ift. Er ift ein barafterifirender Komiker vom 
erften Range. Daß er nad dem erfien Alte, zwei= 
mal nad dem Afchenmannstiede, und am Schluffe, 
fohin viermal von dem überfüllten Haufe gerufen 
wurde, deffen Seitenthüren offen blieben, um ben 
zahlreichen Zuſchauern in den Gorrivors die Einſchau 
möglich zu machen, mag als Verweis der Unerkene 
nung feines Künftterwertbes dienen. Ein wahrhaft 
genialer Gedanke dis Dichters Raimund iſt der 
Abfhied der Jugend von ihm, und die Ankunft 
des hoben Alters. Mad. Hölken war wirklich 
eine liebenswürdige Jugend, und es mundert un 
eben fo wenig, daß fie während ihrer Krankheit bie 
Jugend nicht abtreten wollte, als die Bereitwillige 
keit anderer Schaufpielerinnen, fiatt der Mad. Höl⸗ 
fen jung fipn zu wollen. Eie fah vortrefiiidh aus, 
und erfüllte manches Herz mit neuer, inniger Sehn— 
ſucht nad) der Jugend. Der wiederholte Beifall, den fie 
für Spiel und Gefang erhielt, war wirklich wohl verdient. 
Aber auch Herr Heigel fand Gelegenheit, fih in 
feiner Kunft, zu harakterifiren, in der Rolle des hohen 
Alters auszuzeichnen. Man fühlte den nahen Tod 
in jeder Fiber. Zwiſchen Beiden entwickelte Herr 
Raimund ein herrliches Spiel mit finen Mirancen ; 
er fhien als Greis gar nicht mehr der Vorige; alt 
Afhenmann mag er wohl fehwerlich zu übertreffen 
fepn. Schr finnig waren die eingelegten Strophen, 
ald er nad flürmifchen Dervorrufen das Aſchen— 
mannlied wiederholen mußte; gluͤcklich vermied er 
eine mißklingende Saite des Lobes zu berühren. 
Neben vielen trefflichen Wigen gefiel uns aud ganz 
befonders dasBedauern des „Daffes, einem bübfchen 
Mädchen gegenüber: „wie fatal er es finde, baß er 
ber Daß fen.” Der Haß in ſchwarzem Givilfrade 
mit den Klappbute, mitten unter den Geiftern, 
machte einen ganz eigenen Eindrud. Der Katarrh 
fpielte im Publitum, und räufperte lauter, als bad 
Feenteich fprady; das Meifte wurde nicht verftane 
den, und mußte fohin gedacht werden. Fuͤr die 
reihe Ausftattung verdient die k. Hoftheater- Inten⸗ 
banz alles Lob, die Flugwerke flogen wie ſich'e go— 
bührt. Wie denn die Menfhen Überhaupt die Ze 
friedenheit nie recht verftchen wollen, fo murde 
fie auch heute nicht recht verftanden, obaleih Dem, 
Senger die Aufriebenheit vorftellte, welche befannte 
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lich unter ben Damen auf unferer Bühne das kraͤf— 
tigfte Organ bat. Die Regie bat wirklich einmal 
ſehr gerecht gehandelt, daß fie der Dem. Senger 
die Rolle der Zufriedenheit zutheilte; fie bat 
einen entfchiedenen Anfprud darauf, da fie bisher 
mit den ſchlechten Rollen zufrieden ſchien, welche 
fie erhielt. 
mit den allzu kurzen Aermeln ihres Gewandes. 
Der Here Theatercaffier war an dieſem Abende der 
Mebenbuhler der Dem. Senger; aud er fpielte 
die Zufriedenheit, indem er gar kein Gelb mehr 
annehmen mollte; in Gott felig faß er vor dem ſil⸗ 
bernen Fiſchzuge Raimundi, und Tauſende verließen 
ben ufriebenen unzufrieden, weil fie Beinen Plag 
mehr fanden. Ur body, wer weiß, ob er wirklich 
zufrieden war, ob er ſich nicht wuͤnſchte, das Haus 
möchte heute noch einmal fo groß ſeyn! Wir aber 
wanderten nad Haufe, von ber Zufriedenheit 
begleitet, leider aber nit von.Dem. Senger, und 
niit von der Jugend — Mad. Hölken. 


Geftorben: 


Koh. Nep. Veſſenbacher, quiesc. Landgerichts : Arzt 


von Erding, 68 9. a., an ber Lungenfuct. 
Johann Sufor, Bedienter von Sulzbach, 38 J. a., 
an der Lungenſucht. ' 





Ynzgeigenmw 

Mufenu 

Samfjtag ben 26. Februar: 
um 7 Ubr. 


An bie verebrliben Mitglieder der Volzſchuͤtzen⸗ 
Geſellſchaft zur Eintracht. 

Die im Programm vom a2. Dez. v. 9- auf. näd: 
fien Zamftag den 26. db. M. angekündigte Abend: Un: 
terbaltung mit Muſik, wird erft am Sonntag den 27- 
d. M. Statt finden. 

Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 


m. 
Conzert. Anfang 











— — Allgemeiner Kalender — 
Wochentag = für | 
a | Katholiten und Proteftanten. 
Domerftag | 24 | Mathias. Mathias, 


Auch heute war fie zufrieden — 


Nah den Mefultaten ber pollzeillchen Unterſuchung 
liegt nicht der geringfte Grund vor, daß eine vollzo— 
gene oder angedrobte koͤrperliche Strafe von Seite des 
Lehrers zu Gmund die Veranlaſſung war, wegen wel« 
wer der gjäbrige Knabe Schöttl, der fi bei dem dor: 
tigen Papierfabritanten iu forgfältiger und liebevoller 
Pilege befand, am 20. d. M. Abends fib erhaͤngt ha⸗ 
ben foll; fondern daß vielmehr aus den fogleih einge⸗ 
tretenen Unterfuhungen mebrere Gründe hervorgehen, 
daß dieſes die betrübten Pfiege-Eltern bart betroffene 
Ereigniß mebr dur Zufall und Mutbwille als durch 
abfiarlihen Selbftmord des gjährigen Anaben ſich ergab. 


Wenn ein unbefounener oder muthwilliger Einfen: 
der des Auffahes in dem Tagsblatte: „der bayeriſche 
Volksfreund‘ vom 26. Jänner. durch Entitellung des 
Faktums und durch Einmiſchung fränfender Vorwürfe 
gegen ben Öffentlihen Lehrer Achberger, der als eim 
rechtlicher und gemäßigter Mann befannt iſt, bei dem 
Leiepublifum voreilig eine irrige Meinung auf eine 
Meile veranlafte, die in der Stellung des eingerüdten 
Auffaßes dem Lehrer und den Pflege-Eltern Fränfend 
erfbeint, fo kann diefen hiemit, auf ihr Verlangen, 
das offizielle Zeugniß aktenmaͤßiger Widerlegung nicht 
verfagt werden. 

Tegernfee, den 31 Jaͤnner 1831. 

(L. S) 


R Dr. Capler, Landrihter. 


71. Ein junger Mann von 24 Jabren, aus «einer 
orbentlihen Familie, wuͤnſcht als Bedienter einen Platz 
zu erhalten. Er ift zugleich ein gelernter Schneider. 


325. Am Promenadeplage Nro. 1419. über zwei 
Stiegen vornberaus, iſt eine mit allen Bequeiniich 
keiten verfebene Wohnung nähftes Ziel Georgi 
ı 8 3 ı zu vermierben. Das Wäbere beim Haus: 
Eigenthämer. 


75. (2. a.) Jemand, der eine fhöme und Eorrefte 
Hand fertig ſchreibt, gut rechnen nnd tabellfiren kann, 
ſich auch vorzüglich zum Lottogefhäfte eignet, fucht als 
Schreiber oder auch als Famulus Verdienf. D. Ne. 





Bersunkgungen. 


8. Hoftbeater: Die Hochzeit im Gebirge, ein 
pantomimiſches Ballet; vorher ein Lujtfpiel- 


Muͤnchener-CLonverſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bayerſchen 


zum 


Beobachter. 


(Unter Ceuſur.) 





Mündıen, 


Nro. 50. 


Sreitag, den 25. Februar 1831. 





Mündhener: Converfation 


Da man die unangenehme Erfahrung gemacht 
hat, daß die hier anfommenden Fremden mandmal 
gar nicht oder oft längere Zeit nach ihrer Ankunft 
erft der k. Polizeidirektion angezeigt werden, fo fieht 
ſich dieſelbe veranlaßt, die dießfalls beitehenden Ver— 
ordnungen zur genauen Darnachachtung in Erinne— 
rung zu bringen, indem alle zur Kenntnig kommen⸗ 
den Uebertretungen unnadfichtli werden geahndet 
werden. 1) Jeder Fremde muß binnen 24 Stun- 
den bei der k. Polizeidirektion angezeigt werden; 
will derfelbe ſich länger als drei Tage babier aufs 
halten, fo muß er fi bei ber k. Polizeidirektion 
um eine Aufenthaltsfarte perfönlih anmelden. 2) 
Iſt der, in der Karte feftgefegte, Termin abgelau« 
fen, fo muf bei dem fernern Aufenthalte die Ver⸗ 
längerung derfelben fogleich nachgeſucht werden. 3) 
Jede MWohnungsveränderung muß ohne Verzug bei 
dem Polizeibirean zur Anzeige gebracht werden. 4) 
Dirimige Einwohner, welcher ohne eine folhe auf 
ibn fautende Karte einen Fremden aufnimmt, 
oder Länger bei ſich behaltet, als der in der Karte 
bemerkte Zermin ausſpricht, wird mit Geld von 5 
bis 25 fl., oder mit einem verhältnißmäßigen Arrefte 
beſtraft. 5) Derfelben Strafe unterliegt jeder 
Fremde, welcher es unterläßt, fi zur gehörigen Zeit 
mit der Aufenthaltsfarte zu verfeben, diefe nad Ab= 
tauf des dort beftimmten Termins verlaͤngern zu 


iaffen, ober bie Veränderung, feiner hiefigen Woh⸗ 


nung anzuzeigen. 
wirthe haben die, ſich bei ihnen einlogirenden, An— 
verwandten und Fremden hierauf aufmerkſam !zu 
machen, und ſich hiernach ſelbſt ſtrenge zu achten. 


Eine große Anzahl von Brettern auf den Aus— 
güſſen oder Rinnen an den Trottoirs befindet ſich 
in einem ruinoſen Zuſtande und gefaͤhrdet dadutch 
die geraden Gliedet. Die k. Polizeidirektion fordert 
daher die Hausbeſitzer auf, den Einwohnern durch 
die ſchleunige Herſtellung derſelben einen ehrenden 
Beweis ihrer vollen Ruͤckſicht für die Mitwirkung 
zur Öffentlichen Sicherheit zu geben. 


Man bat die Beobachtung gemaht, daß bie 
Hausknechte bei den Brauern und Wirthen an Ta⸗ 
gen einer großen Conkurrenz mit Hintanfegung aller 
Ruͤckſichten gegen die hbrigen Bewohner die Wägen 
in den Strafen aufftellen und ſich keineswegs an 
bie beftehende Ordnung halten. Diefelben werden 
von der k. Polizeidirektion zu deren genauen Beadhe 
tung angemiefen, und haben im entgegengefegten 
Falle ſtrenge Ahndungen zu gemärtigen. 





Bei dem zweiten Viehmarfte, am 23. d., hat 
fi folgendes Reſultat ergeben: Pferde 559, vers 
Eauft 200. Ochfen 297, verkauft 150. Kübe 256, 
verkauft 182%. Stiere 45, verkauft 35. Kälber 105, 
verkauft 105. Schweine 97, verkauft 91. 
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Das „Augsburger » Tageblatt‘ Eundigt in dee JVolksmaſſe einen tlchtigen Strahi falten Waſſers 


Volkart'ſchen Buchdruckerei zu 3 fr. an: „Vorſtel⸗ 
lung mehrerer Bewohner der Stadt Kempten an 
bie hohe Kammer der Abgeordneten gegen die Genfurs 
Verordnung vom 28. Jan. 1851, und die Aus 
fhliefung mehrerer Abgeordneten vom Eintritt in 
die Ständeverfammlung.” 


Im PotizeisAngeiger ſteht: „In der Prannerds 
Strafe Neo. — ift ein ſchoͤn meublirtes Zimmer 
für einen Herrn Landftand oder fonft einen ru= 
bigen Deren zu vermiethen, 


Es iſt eine erfreuliche Erfheinung und gewiß 
ſehr verdienſtvoll, wenn Zalente ohne alle fremde 


’ 


Beihülfe, bloß durch eigene, ungemein beſchraͤnkte 


Mittel, aber mit defto größerer Liebe und aus— 
dauernderem Fleiße, ſich zu einer Stufe emporfhmwin- 
gen, mo bie öffentlihe Anerkennung ihre unbeſtech⸗ 
lichen Rechte behauptet, Dieſes ift der Fall bei 
unferem wackern Landemanne Deren Geift in Augs- 
burg, welcher, in feinem Geburtsorte als fittlicyer, 
Eunftliebender Slngling bekannt, kürzlih in einer 
mufitalifhen Abendunterbaltung nidt nur Proben 
feines Spieles auf der Violine, Sondern aud der 
GCompofition vor dem dortigen Publiftum abiegte. 
Bei dem gelungenen Bortrage von Variationen fo 
ivie des felbft componirten Allegro's, war Reinheit 
und Annehmlichkeit des Spieles, in ber Bogenfuͤh— 
rung aber vorzüglich ‚die uneigennügige Bemuͤhung 
des kurze Zeit vor feinem Tode in Augsburg befind« 
lichen jungen Klnfilers Freiberrn von Braun uns 
verfennbar, melcher Deren Geiſt's Zalent erkannte, 
und mit vieler Liebe pflegte. Wenn auch die Com— 
pofition eine ſtrenge Kritik noch nicht aushält, fo ift 
durch fortgefegtes Studium guter Mufter und Aus» 
dauer in Fleiß und Eifer zu hoffen, daß unfer 
Landsmann, befonders auf Kunftreifen, fid zum 
vollendeten Muſiker bilden, feinem Vaterlande Ehre 
machen, und ben betagten Aeltern Sreude und Zroft 
verſchaffen werde. 





An Rußland bedient man ſich, wenn bei Volks— 
feften in, Folge fpirituöfer Begeifterung Unordnun⸗ 
gen vorfallen, deſſelben Mittels, mit welchem man 
auch anderes Feuer dämpft, der Sprigen nämlid, 
mittelft deren man unter die in Unordnung gerathene 


fendet. Das hilft! Alles fährt auseinander, die 
Durchnaͤßten werden ausgelacht und ausgenuͤchtert 
und lachen am Ende ſelber mit. So koͤnnte man 
guch weiter weſtlich die im ſolchen Faͤllen daſelbſt 


übliche Anwendung von Feuermafhinen ſich füg« 


lich erfparen, denn meit entfernt, das Feuer in den 
Köpfen zu dämpfen, ſchuͤren fie daffeibe vielmehr 
erft recht an, und unterhalten es auf iange Beit bin. 
Auch aus der Naturgefchichte ließe ſich noch das Bei. 
ſpiel beibringen, daß ſchlagende und beißende Thiere, 
z. B. Hengſte, durch Schlaͤge, ja Verwundungen, 
die man ihnen beibringt, nur immer wilder, boͤſer 
und beißiger werden, dagegen ſie, mit kaltem Waſſer 
begoſſen, augenblicklich auseinanderfahren. 


Bruckbraͤu als Millionaͤr. 


— Leider wieder nur ein Traum! — 


„Das Mädchen aus der Feenwelt“ hatte 
ich rein vergeffen, weil zu meiner Rechten felbſt 
eine liebenswürdige Fee auf dem Sperrfige Nr. 125 
im B. Hoftheater ſaß, als ich den trefflihen Mais 
mund in der Hole des Fortunatus Wurzel bewun— 
berte, doch der Bauer als Millionär machte 
einen tiefen tragiſchen Cindrud auf mich. Dabei 
muß ich jedoch feierlich im Angeſichte des ſchoͤnen 
Geſchlechtes mid gegen den Verdacht verwahren, 
ald ob die Reize eined fchönen Mädchens nicht fo 
tief in meinem Gedaͤchtniſſe leben könnten, als die 
Reize einer Million; beide ſind folid; eine Mit 
tion ift gewiß etwas Solides, aber ein folides 
Maͤdchen ift nod keine Million, obgleich fie eine 
Million werth feyn mag. 


Kann ein Bauer ein Millionär fern, badıte 
ih mir, warum follte es nicht auch ein Redak— 
teur feon Finnen? Millionde und Redakteur 
reimt ſich ja fhon weit beffer, wenn ſich's auch 
ſchlecht reimt, und wenn es auch ungereimt fcheinen 
mag, mit folhen Träumen zu reimen. Sept find 
die goldenen Zeiten der Redakteure gefommen ; 
wenn fie jege nicht Millionäre werden, wo man 
ihnen alle Hinderniffe und Anflöfe aus dem Wege 
räumet, wo man bei jeder Gelegenheit ihr Thun 
und Raffen fo zuvorkommend herausfireict, fo koͤn⸗ 
nen fie nie mehr auf einen grünen Zweig kommen, 
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außer bei Kriegszeiten in Folge eines ſtandrechtlichen 


Verfahrens, 
ten ift. 


Auf einem fargähnlichen Reichenfteine des hie— 
figen Kirchhofes liest ‚der gemüthliche Wanderer: 
„Das Leben ift ein Traum; der deinige war zu 
kur; dieh betrauert,” u. ſ. m. * Der Bahn der Zeit 
bat den Meft der Steinfchrift meggenaget. Auch 
mein Traum als Hoftheater-ntendant war zu furz. 
Darum ſprach ich zu meinem Bedienten, als ich 
gegeffen, getrunfen und mic in’s Bert gelegt hat— 
te, — mie denn heut zu Tage der Menfch nichts 
Beſſeres thun kann, — mit Wallenfteind Worten: 


„Ich denke einen langen Schlaf zu thun, 
Eorgt, daß man nit zw zeitig mid erwecke.“ 


Was nun folgt, find Bilder des Traumes. 


wozu nod nicht alle Hoffnung verlos 


Sch ermahe. Mein Johann, fonft immer im 
nachlaͤßigen Coftime eines Sanschlottes von 1789, 
fand ſchwarzgekleidet, mit Burgen feidenen Beinklei— 
dern und weißen Struͤmpfen vor mir, einen Klappe 
but unter dem Arme, und ſchnitt ein Dutzend 
Büdlinge, mie eine chineſiſche Pagode auf einer 
bien Dfenplatte. u 

In der Meinung, ich träume noch, trieb ich mir 
die Augen aus; ich glaube, wenn ih mir die Aue 
gen ausgeftohen hätte, ih wuͤrde auch nichts 
Anderes gefehen haben, vielleicht gar nichts: 

„Was giebt's?’’ 

Keine Antwort, aber nod mehr Bhdlinge. Nun 
bielt ich den Kerl für verricdt. Es gehört auch 


beut zu Tage in der That nicht viel dazu, verruͤckt 


ju werden, und ein Meines geiftiges Vermögen kann 
leiht Bankerott machen. Da gegenwärtig Dande 
wirksburſche in Givilkieidern von den erften Stane 
deöperfonen nicht mehr zu unterfheiden find, fo bes 
geiff ich dem auferordentlihen Pur, aber die Büde 
linge konnte ich, trog der mir eigenen Faffung, den« 
noch nicht faffen. 

„So fpric do einmal, Johann! Haft du 
vielleicht eine Gonzeffion als Redakteur erhalten, 
und willſt Du Dig mir, als Deinem Collegen, 
präfentiren?”’ . . 

„Mein, Excellenz!“ — Abermals Büdlinge, bie 
mih an Herrn Biernboͤcks delikate Pidlinge erin⸗ 
netten. 


„Himmell Dem fehlt's!“ rief ich gang erſchro— 
cken aus, und ſprang mit beiden Fuͤßen zugleich aus 
dem Bette, während ich ſonſt immer, um decht zu 
handeln, dem rechten Fuße den Vorrang laſſe. 

Schon wollte id meinen Johann faffen. als 
er ſich ſelbſt Faßte, und ganz vernünftig meldete: 

„„Die Herren Redakteure wünfhen die Ehre 
zu haben, Eurer Epcellenz ihre Aufwartung gu 
machen.’ " 

„Richtig, er ift body verruͤkt, der arme Jos 
hann,“ dachte ich bei mir felbft, und wollte ihn 
eben auf eine gute Manier entfernen, nachdem ich 
meinen türfifhen Schlafrock angezogen hatte, als 
er, ohne meine Erlaubniß zu erwarten, die Thuͤre 


‚öffnete, welche in meinen Aubienzfalon führt. 


Mas mufte ich fehen! 

Meine innigen Freunde, die Herren Redakteure, 
hatten mir eine Ueberrafhung bereitet. Im Halbe 
zirkel fanden fie als Kranzjungfern aus dem 
Freiſchützen; am ihrer Spige ald Brautjungfer 
mein befter $reund unter ihnen, mit einem Spigens 
haͤubchen mit Roſaſchleifen; der italienifche Teint 
des ſchlanken Koͤpfchens und das fuchsblonde Schnurr= 
baͤrtchen vollendeten die Grazie eines Bologneſer — 
Mädchens. 

Kaum trat ih in den Salon, ald die Braut- 
jungfer in einer „contra allen Alt⸗“Stimme zu 
fingen begann: - . 

„Wir winden Die 
Den Dicterfrang 
Aus alten Zeitungsblättern,” u. f. m. 


(Zortfegung folgt.) 


Koͤnigl. Hof: und Mationaltheater. 


Montag, ben 21, Febr. (Zum Erſtenmale): 
Schloß Greifenſtein, oder brSammtihub, 
Schaufpiel in 5 Aufzuͤgen, nebft einem Borfpiel in 
einem Aufzug, betitelt: Zulima, von Charlotte 
BirhePfeiffer. . 

Es war dad Legtemal, daß mir diefe gefeperte 
Künfkterin auf unferer Bühne auftreten fahen, und 
zwar in diefem bier zum Erflenmale bargeftellten 
Schaufpiele, welches fi im einfacher Klarheit vor 
unfern Augen entwidelt. — Die Charaktere find 
confeguent durchgeführt, die Sprache iſt gewandt 
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und rein. — Vortrefflich war bie Darftellung. Daß 
Mad. Bird unter den Darftellenden eine bedeu— 
tende Etelle einnahm , bedarf wohl feiner Ermäh- 
nung. Eie wurde nah dem vierten und fünften 
Akte ftürmifch gerufen. Die HH. Hoͤlken (reis 
fenjtein), Maper (Feletri) und Urban (Gottfried) 
fpielten mit Fleiß und Geſchick. — Dem. Sen: 
‚ger (Zulima) war duferft lobenswerth; befonders 
vernebmiih mar heute ihre Ausfpradhe, und 
ſehr gefhmadvoll ihr Coftüm. Dem. Stengfd 
‚ fpielte die naive Rolle der Meta mit draftifcd) = ko: 
mifher Wirkung. 


Charade, 


Willſt Du gleich Er ſtem aufwärts fireben, 
Muß Dich mit ſtolzem Hochgefühl 

Des Zweiten Feuergeiſt beleben, 

Denn nicht gefahrlos iſt dieß Ziel; 

Halt Du’s erreicht umringt vom Glanze, 
Halt fern von Dir das eitle Ganze. 





Aufdfung des Solben-Raͤthſels in Nr. 52.: 
Belifar. 





Geftorben 


Johann Draier, Taaldhner von Kirfhenreuth, 48 
9. a., an der Leberverhärtung. 
Johaun Pfaffinger, Stribent von Mobing, 37J .a., 
an ber Lungenfucht. 
Sebaftian Weinmaier, Milhmanu, 379. a., au ber 
Abzehrung. 
ohann Kronwinkler, Schneidergeſell, 73 J. a., an 
Alters ſchwaͤche. 





Anzeigen. 
Muſeum. 


Samftag den 26. Februar: Conzert. 
um 7 Uhr. 





Allgemeiner Kalender 
fü 


E 
Modentag | Ei r 
5 | Katholiken und Proteftanten. 





Freitag 25 | Walburga. | Wiktor, 


72. Die uuterzeihnete Handlung, als Haupt: Nies 
derlage der allgemein beliebten und dußerft billigen 
Vorsdamer = Dampf: Chofoladbe, macht die ergebenfte 
Anzeige, dab fie num wieder eine bedeutende Sendung 
dieſes Fabrikats erhalten hat, wodurd nicht une allein 
die vergriffenen Sorten ‚ergänzt, fondern das Lager mit 
mehreren Neuen verfeben wurde. » Preieliften, fo wie 
die Beſchreibung der Bereitungsart werden gratis abs 


gegeben. 
u. J. Vfaundbler, am Nindermarft 
Niro, 643. 


73. Ein fehr folides Frauenzimmer, die im Frifiren, 
Feinnäben und allen weibliven Handarbeiten fehr ers 
fahren iſt, wänfht als Etubenmäbsben, fogleib oder 
dis naͤchſtes Ziel, bei einer Herrſchaft in Dienft' zu 
treten. Sie gebt auch mit auf Reifen. Das Nähere 
iſt zu erfragen. im Braͤuhausgaͤßchen Nro, 404. über 
eine Stiege. : 


74. Im Edbaufe an der Tattenbachſtraße Nr. 243. a. 
in der Sr. Anua-Vorſtadt find = Wohnungen, die eine 
beftebend aus 3 beißbaren Zimmern, jedes mir eiger 
nem Eingange verfeben, Küde, Speiſe ıc., bie an« 

ere aus 2 Zimmern, Kuͤche, Speife und den übrigen 
equemlichkeiten um fehr billigen Preis zu vermietpen. 


77. (2. a) Eine ſchoͤne Wohnung, beſtehend in eis 
nem Salon, vier Nebenzimmern, 2 oder 3 Rebdientens 
Stuben, Stalung, Memife und Kutiderfammer , in 
einem großen Garten nahe an ber Reſidenz gelegen, 
it fogleih oder am Ziel Georgi zu vermiethen. D. Ue. 


Duittung, 


dankbar Öffentlich befannt gegeben über ben Empfang 
von 5 fl. 24 fr., von einem Unbekannten gefdidt, 
dann 48 fr. von einer „unalüdliben Witiwe“ mit 
dem Motto: „Gott fegne die kleine Gabe.” Dem 
Bürger, welder in Nro. 40. und 52. des Gonverfa: 


Anfang | tiond:Dlatted um ein Darleben bar, beſtimmt. 


Münden, den 23. Februar 1331. 





Berantgungem 


ig. Hoftheater: Macbeth. 





Muͤnchener-Converſations-Blatt. 


Mitgabe 


zum 


Bayerſchen 


Beobachter. 


(Unter Ceuſur.) 


Nro. 57. 


Sonnabend, den 26. Februar 1831. 





Mündhener:-Converfation. 


Sr. Maj. der König haben den Herren Rand» 
richtern Wiefend zu Bruͤckenau und Hofheim zu 
Aſchaffenburg, welche ſich während der Dauer der in 
dem kurheſſiſchen Gebiete ausgebrochenen Unruhen 
durch Umſicht, befonnenen Eifer und kluge Thaͤtig- 
keit in der Anordnung geeigneter Maßregeln zur 
Sicherung der bedrohten Graͤnzbezirke und in dem 
Boilzuge der zu dem naͤmlichen Endzwecke erhalte 
nen Aufträge ausgezeichnet haben, zur Anerkennung 
der geleifteten Dienfte und der dabei bethätigten 
Geſinnungen das goldene Civil-Berdienft-Ehrenzeihen 
alleranädigft zu verleihen geruht. 

Er. Maj. der König haben die allergnädigfte 
Erlaubniß zu ertheilen geruht, daß der Dere Graf 
Friedrich Rudwig zu Caſtell das von Sr. großbri— 
tanifhehannöverifhen Majeftät erhaltene Gtoßkreuz 
des k. hannöverifhen Guelfen- Drdend annehmen 
und tragen binfe. 


Here Rozier triumphirt fortwährend in Mai- 
fand, Das meifte Auffehen machte fein Auftreten 
in einem Pas, morin fih aud Dem. Heberle, von 
den Maitändern ſchmeichelnd „la Silfide“ genannt, 
wie gewöhnlich neben dem großen Meifter, Hertn 
Rozier, auszeichnete. — Von Herrn Rozier gilt 
in der That, was die italieniihen Blätter (L’Eco, 
und Previligate) aud auf die liebenswürdige Dem. 
Heberfe anwenden: trova il modo di farsi ap- 


plaudire con sempre crescente entusiasmo ; 
diefer Zalismann wurde nur Wenigen verliehen, er 
wirft mächtiger, ald das gewöhnliche Zaubermittel 
der Freibillete. — Herr Rozier ift, mie man es 
auch allgemein anerkennt, der Meifter jener Gattung 
des Zanzes, der dem ermften Ballete nothwendig 
und eigenthuͤmlich iſt. Nach dem obenerwähnten 
Pas de deux murde Here Rozier ftürmifh ge> 
sufen. — 


Nach forgfältiger und firenger Prüfung der uͤber 
die im Jahre 182627 aufgeftellte Preisfrage: Wors 
in beſteht die Gollifion des Acerescenzrehts mit der 
Successio ordinum et graduum, und mweldes 
von beiden Rechten erhält nah den Bellimmungen 
bes geheimen Rechts den Borzug? eingelaufenen 
Abhandlungen ift jener des Mectd-Gadidaten ©. 
Gruͤnsfeld von Scopfloh der Preis, "und jenen’ 
der Rechts-Candidaten Fr. Buchner und M. Grieß— 
meyr das Xcceffit zuerkannt worden. 


Ein Mann, der feines Lebens überdräßig mar, 
jedoh den Schein der Selbftentleibung vermeiden 
wollte, begab fih nad Mürnberg und ließ ſich das 
ſelbſt in einem Mierhwagen duch die Straßen der 
Stadt über die Eisberge fahren, die dort aufges 
thuͤrmt find. Der Wagen fiel bald rechts, bald 
links in die tiefften Löcher, und in der Laufergaffe 
hätte der Lebensüberdrüfige feinen Zweck, ben Hals 
zu. bredden, bald erreiht, wenn mit. der. Kutſcher 
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aus Furcht feinen Wagen zertrimmert zu ſehen, 
flille gehalten, und den Wahnfinnigen, der bei ein= 
getretenem Thaumetter inNürnberg fahren wollte, 
Auszufteigen genöthiget bitte. Ob nun derſelbe viel— 
leicht zu Fuße feine Abficht erreichte, ift nicht befannt 
geworden, doch kann er aller Wahrſcheinlichkeit nach, 
wenn auch nicht das Genid, doch mwenigftens cin Bein 
gebrohen haben. Ein origineller Verſuch des Selbſt⸗ 
morbes ! 


In der Beilage zu der ausländifhen „Neckar— 
Zeitung” vom 19. d. ift ein Gorrefpondenzartifel 
aus Ingolſtadt hoͤchſt fonderbaren Inhaltes. Es 
wird in diefem von Bildung einer evangelifhen Kir— 
chengemeinde durch mildthätige Beiträge-Sammlung 
ihrer Glaubensbrüder von nahe und fern, mas be= 
kanntlich verboten ift , von hieraus gebildetem, und 
dem Magifirate zur Verwaltung Übergebenem Ber» 
mögen, weiches aber kaum zu den nothmwendigften 
Bedhrfniffen hinreihe, endlich von fernerer, hoͤchſt 
dringender Theilnahme der Gläubigen an diefer Ges 
meinde, da fie ihre Religionsuͤbungen in einem 
Kafern- Saale halten, und eine eigene Schule 
ganz entbehren müffen, geſprochen. Dir Regierung, 
weiche die Bevoͤlkerung, fohin das Beduͤrfniß der 
ptoteſtantiſchen Bewohner Ingolftadts genau fennen, 
und baffelbe zu befriedigen, die nöthigen Einleitungen 
zu treffen wiſſen wird, kann es nur angenehm fepn, 
auf dem hiezu gesigneten, erlaubten Wege der frei— 
müthigen Deffentlichkeit die unter dem Mantel der 
Anonymität verſteckten, im auswärtige Beitungen 
verbreiteten Umtriebe zur Erreihung wie ed ſcheint 
ganz unnöthiger Zwecke, nimlid eines andern Betz 
faales, einer nicht bloß mit dem Neligionsunterrichte 
getrennten Schule, einerfeits, und Verdaͤchtigung 
der Behörden wegen pflihtwidriger Nichtmitwirkung 
andererfeitd zu erfahren. Vielleicht werden wir in 
den Stand geſetzt, auf offizielle Weiſe die nähern 
Umſtaͤnde diefer Angelegenheit zur Öffentlichen Kunde 
und Beurtheilung jenes Gorrefpondenzartifeld mit« 
zutheilen. —— 


Folgende „Heilungsatt der Hydrophobie“ findet 
man in Hard y's Reiſe woͤrtlich abgedruckt. — „Die 
Perſon, welche dieſer Krankheit unterliegt, muß wohl 
in Sicherheit: gebracht werden, damit fie weder ſich 
ſelbſt, noch andern ſchaden koͤnne. Weiche dann eine 
Reinette ungefähr fünf Minuten lang in einem et ⸗ 





% 


was über halb vollen Trinkglaſe Waſſer. Wenn 
dieß geſchehen iſt, fo thue fo viel pulveriſirte Saba— 
ditfa (Veratrum Sabadilla L) dazu, als man 
jwifhen dem Daumen und drai Fingern faffen 
fann ; miſche es unter einander und gieb es dem 
Patienten ein, d. b., zwinge es in einem freien 
Augenbiide feine Kehle hinunter. Dann muß der 
Kranke wo moͤglich an ein Feuer oder: in die Sonne 
gebracht und gut durchwaͤrmt werden. Wenn bie 
erfte Dofis ihn nach einem Burgen Intervall beru— 
biget, fo darf man ihm nicht mehr von dem Mittel 
geben ; wenn er aber fortfährt zu wuͤthen, fo muß 
er eine zweite Dofis erhalten, melde ihn ahne Amwei« 
fel zur Ruhe bringen wird. Ein tiefer Schlaf er— 
folgt hierauf, der, nad der Stärke ber Conftitution 
des Patienten, 24-—-48 Stunden dauert; nad) dem 
Berlauf dieſer Zeit wird er von heftigem Vomiren 
und Purgiren ergriffen merden, welches fo lange 
fortdauert, bis alles @ift ausgeworfen if. Dann 
erft kehrt er zur Befinnung zuruͤck, verlangt zu effen, 
und ift vollkommen wieder hergeſtellt.“ 


Aus Straßburg meldet man unterm 16. Febr. : 
„Man verfihert, der Pan, drei neue Rhein— 
erüden gu bauen, ſey feiner Ausführung nahe, 


und die Megierung ſey Über die Vertheilung der 


Baukoften und des Zollertrages mit der Badenichen 
einig. Diefe drei Brüden werden zu Straßburg, 
Breifah und Hüningen gebaut. Man bat nad) 
reifer Prüfung haͤngende Brüden vorgezogen. 


Nach der abermaligen Ernennung des Sir Frans 
cis Burdett zum Parlamentsgliede für Middiefer 
erhielt er eine Mote eines von feiner Wahlcomitee 
gebrauchten Advofaten, worin ed unter Anderm hieß: 
‚tem, für außerordentliche Seelenangft Ihretwegen, 
“2... 500 Pfund Sterling!“ 





Bruckbraͤu als Milliondr, 
— Leider wieder nur ein Traum! — 
(Fortfegung.) 


Matürlih mufte ih nun mitten im Traume 
glauben, daß id träume, ohne es zu wiffen; 
denn wie famen die Redakteure zu der Bekehrung, 
mir eine folhe Yuldigung zu bringen? So poffiem 
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lich auch dieſe Redaktions Kranz-Jungfern ausfahen, - 
lat,te ich doch nicht, obgleich ein ſchallendes Gelaͤch⸗ 
ter in der Puftröhre nur die Deffnung der Luftroͤh— 
renklappe erwartete, um gleich den Rennknaben hin« 
ter den Abfprengfhranten, mit Ungeflüm hervorzu— 
brechen. Als das Lied zu Ende war, bielt eine von 
dieſen Jungfern nad der andern eine Rede an 
mid, worin fie ihre volle Anerkennung meiner gtie 
figen Fähigkeiten ausfprachen, und meinen Schrift- 
firlertubm bis zu: den Sternen erhoben. Das fuchs⸗ 
biende Schnurrbaͤrtchen ftellte mid noch höher, und 
behauptete: „Goͤthe fey im Vergleiche mit mir 
nur ein Sandfuhrenfchreiber in einem Sandbruche.“ 
Das Baterland mar Übrigens ſtets das dritte 
Wort im Munde der Spredenden. 


„Meine Damen,” — ergriff ih endlich das 
Mort, — „ih weiß gar nit, wodurd ich fo viel 
Auszeichnung verdient babe. Mir- ift zmar nicht 
unbetannt, daf Sie mid ſchon feit langer Beit, 
wenn and nicht gerade in Ihrem Herzen, wenig— 
ſtens aber als Dorn in Ihren Augen getragen 
haben; allein bdeffenungeachtet ift mir ein folches 
Uebermaß von Güte zu ſchmeichelhaft und überrae 
fhend, als daf ich im Stunde wäre, Ihnen auf 
der Stelle würdig zu danken. 


„Es giebt im finftern Mecenfentenleben 

Auch Augenblide, wo fie dummer find 

As fonft, und wo ber Aritifus die Frage 
An's Schickſal ftellen darf: wer ift doch noch 
Bornirter wohl und alberner als ich ?'' 


Ein ſolcher Moment iſt's, von dem Sie mich 
jegt ergriffen finden; Sie kennen ja felbft das ganze 
Gewicht diefer fatalen Momente, und Gelehrten ift 
gut predigen. Erlaſſen Sie mir den Ausdruck meis 
ned Dankes; fo gerne ich Ihnen die Freiheit ver— 
gönnt babe, zu fpreben, mie Ihnen die Schnäbel 
gewachfen find, fo wir’ es mir dennod recht ange— 
nehm, menn jest irgend Jemand die leichte Mühe 
fi) geben möchte, mir die Dankrede zu freien; 
auf diefe MWeife könnte ich am beften mid aus der 
Schlinge zieben, ohme eine Wlöße zu geben. Ihre 
patriotifche Auflage auf das Gemtife der Rede uͤber 
das Vaterland bat mid uͤbrigens fo fehr gerlihrt, 
daß ih Sie bitte, ein vaterläudifches Fruͤhſtuͤck von 
Landshuterwein und baperifhen Rüben nicht zu 
virſchmaͤhen.“ 


Waͤhrend fie mit dem groͤßten Appetite aßen 
und tranken, ergriff ich meinen Hut, und empfahl 
mich auf franzoͤſiſch, das heißt: ich ging fort, 
ohne ein Wort zu ſagen. Es wäre doch fehr be— 
quem, wenn man eben fo die Schulden auf frans 
zöfifh zahlen koͤnnte, nämli gar nicht. 

Es mar nun hohe Zeit, in die Redaktion zu 
geben, um ben Beitungsbrei für den Preßbengel zu 
kochen, was mit großer Umſicht gefhehen muß, das 
mit ber erite Lefer kein Haar darin finde, das er 
mir aus dem Gefichte zu flreihen verfucht werden 
könnte. j 

An biefem Morgen erinnerte mich Alles an das 
Streihen, um mir ja den Genuß des erften 
Laͤchelns der erwachenden Natur zu verſuͤßen. Die 
Mag firih das Geld über den Tiſch hinab, das 
ich ihr auszahlte; ein Hofmufitus neben mir führte 
einen fühnen Bogenftrih a la Paganini; ein hlıb> 
ſches Kammermädden, dem auf der Treppe ein 
fideler Burfhe einen Morgengruß auf die frifchen 
Lippen kuͤßte, ftrich die Segel; ich machte ihr aber 
einen Strich durch die Rechnung, indem ich ibe 
fagte, ihre Gebieterin erwarte fie mit Ungeduld; 
ein Eühler Nordweſtwind ftrih duch die Bäume an 
ber Gonnenftraße; auf dem Schrannenplatze aber 
wurde ganz barbarifch geftrichen; es war eben Sonne 
abend, fohin Getreidmarkt, wo die alten Pelzhauben 
im Dienfte der Kornmeffer das Getreid abftrichen, 
daß unzählige gute Körner fchonungslos zwifchen die 
Schnerlüden des fchlechten Pflafters fielen. 


(Fortfegung folgt.) 


Koͤnigl. Hof⸗ und Nationaltheater. 


Mittwoch, den 23. Fehr. Das Maͤdchen 
aus ber Feenwelt, (wiederholt und mit aufge- 
bobenem Abonnement.) 

Der Gehalt diefes, eben fo bebeutfamen als 
Acht volksmaͤßigen Bauberfpield, fo mie das volle 
endet trefflihe Spiel Herrn Raimunds, muß 
ſich mit jeder neuen Anfhauung vor ben Aus 
gen des Publitums deutlicher entfalten, je mehr dies 
ſes nämlich Gelegenheit hat, in den Sinn eines je⸗ 
den einzelnen (nie vermundenden) Witzes und Wort: 
fpieles einzubringen, und den moralifhen Zuſam⸗ 
menhang des Ganzen tiefer zu betrachten. Dr. 
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Raimund wurde auch dieſesmal ven dem ſluͤrmi— 
ſchen Beifall des Publikums aufgefordert, ſein aus— 
gezeichnetes eigenthuͤmliches Aſchenlied zu wieder 
holen, und fang auch heute jene ergreifenden Stro— 
phen , worin er die Wanderung des Aſchenmannes 
von Wien nah Minden befchreibt, und die gaffe 
liche Aufnahme der Königäftadt feyert. — Der 
Beifall , welcher diefen neuen Text begleitete, mollte 
(wie das erfienmal) auch heute nidht enden. — 
Hr. Naimund wurde von dem fehr zahlreich vers 
fammelten Auditorium zweimal gerufen, wobei man 
auch den Namen Schü vernahm. 


Gefttorben: 
Kunigunda Grünwald, ehemalige Koͤchin, 63 I. a., 
an Magenverbärtung- 
Johaun Buchner, Taglöhner, 58 I. a., an ber Ab: 
zehrung. 


Amze 


— — 
Mufeu m 
Samſtag den 26. Februar: Conzert. Anfang 
um 7 Uhr. F 


An die Mitglieder der Stahlſchuͤtzen -Geſellſchaft 
beim Löwenhauferkräu in der Seudlingerftraße. 


Samftag den 26. Febr.: Muſtkaliſch-deklamatoriſche 
Abend: Uuterhaltung. j 
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325. Um Promenadeplage Nro. 1419. über zwei 
Stiegen vornheraus, iſt eine mit allen Bequemlich⸗ 
feitem verfehene Wohnung naäͤchſtes ziel Geors i 
18 3 1 zu vermiethen. Das Nähere beim Haus— 
Eigenthuͤmer. 


75. (2. b) Jemand, der eine ſchoͤne und korrekte 
and fertig fbreikt, gut technen und tabelliren kann, 
&b aud vorzüglich zum Lettogeſchaͤfte eignet, ſucht als 
Sctreiber oder auch als Famulus Verdienſt. D- Ue. 


— 








Algenieiner Kalender 


für 


Mocentag. 


Berfleigerung. 


76. Montag den 7. März und bie darauf folgenden 
Tage, jedesmal Vormittags von 9—ı2 und Nachmit⸗ 
tags von 3—6 Ubr werden im ehemaligen Zeughaus— 
Hofe, Eingang unter dem Bogen, im eriien Stode 
werte an die Meiftbietenden öffeutlih gegen ſogleich 
haare Bezahlung verfteigert, ale: 

Pretiofen, Silber, Tiſchzeuge von Damaſt und 
Gradi, Vorhänge, Spiegel, Luftres, Divans, Gefe 
fel, Komoden, Schreib: und Kleiderſchraͤnke, Stock⸗ 
uhren, Birandoled, Kandelabres und andere Tiſch⸗ 
feuchter, runde Blumens, Thee:, Spiel: und an⸗ 
dere Tiſche, ein Flügel von Baumgarten, eine 
Damen:Garderobe, beftehend in gold» und filbere 
geſtickten Kleidern, Manteaur, tärfifben und ans 
deru Shawls, Neiber: und andern Federn, Kopfe 
pub ac., dann Blonden-, Faden umd andere 
Spitzen, Vorzellain:, Kupfer:, Zinn:, Meffinge 
und Eiſen⸗Kuͤchengeſchirr, ferner Kriftallgläfer, 
Federbetten, Matragen, Bettwaͤſche, und noch 
viele andere nühlibe Gegenftände. . 

Kaufsiuftige werden hiemit eingeladen. 


78. Ein Frauenzimmer von guter Erziehung und 
ftilem, verträgliben Charakter, von eigenen Mitteln 
lebend, wuͤnſcht bier bei einer foliden, wo möglich kin⸗ 
derlofen, Beamtenswittwe ihren Aufenthalt zunehmen. 
Nähere Auskunft ertheilt die Redaktion. 


68. Es find zwei Glarinette , nämlih ein C und D 
Glarineft nebit einer Picolo⸗Floͤte um ſehr billiaen 
Preis zu verkaufen. Das Nähere iſt zu erfragen in 


der Pferdſtraſſe Lit. A. Nro. 301. über 4 Stiegen. 


75. (2. a) Bel einer ruhigen Famille find 3 ſchoͤne 
meublirte Bimmer, einzeln oder im Ganzen, zu ver« 
ftiften. Auskunft bierüber im Echauſe der Sonneus 
Strafe Nro. 365, über 2 Stiegen reitet. 


71. Ein junger Mann von 24 Jahren, aus einer 


ordentlihen Familie, wänfbt als Bedienter einen Plath 
zu erhalten. Er ift zugleih ein gelernter Schneider. 


Bergnöügungen 





E 
a 
Ö Katholiten und Proteftanten. 
26 | Medprildis, 


Sonnabend Neſtorius. 


| Ya der Gefelljchaft. des Frahſſuns: Pantomime. 


Münhener:Converfationd:-Blatt. 





Mitgabe 


Bayerfden 


Beobachter. 


(Unter Eenfur.) 





—— 





Münheners Converfation. 





Die neue Speyerer Zeitung theilt unterm 22. b. 
folgende® Schreiben Er. Majeftät des Königs mit: 
„Rubwig x. Wir haben die Verfiherungen- von 
unerſchuͤtterlicher Treue und Anhänglichkeit, welche 
Uns der Stadtrath von Zweibrüden im Namen der 
bertigen Bürgerfchaft in der Uns vorgelegten Ein- 
gabe vom 5. d. M. und Jahres dargebradht -hat, 
- mit befonderem Wohlgefallen aufgenommen. Das 
Rertrauen, welches Mir auf die Gefinnungen der 
Einwohner von Zweibruͤcken und ded ganzen Rhein— 
kreiſes ſtets gehegt haben, ift durch die im einet 
virtfeitig bewegten Zeit bewährte Treue nur noch 
mehr betätigt worden und Gerüchte vermögen das— 
feibe nicht zu erfchüttern. Auch haben Wir nicht 
vor, die Anſtalten und Behörden, welche in Zwei⸗ 
brücken beftehen, auders wohin zu verlegen. — Wir 
ertbeifen daher Unferm Staatsrath, Generalcommilffär 
und Megierungspräfidenten von Stichaner den 
Auftrag , dem Stadtrathe unter Bezeugung Unferer 
f. Huld dieſe berubigende Eroͤffnung mit dem Bei— 
fage zu machen, daß die Wohlfahrt der Stadt Zwei⸗ 
bruͤcken Uns fehr am Herzen liegt.” “München, den 
21. San, 1831. (Unter) Ludwig v. Schenk. 


Ueberficht der. in die II. Kammer ber Stände 
Berfammiung gemäblten Abgeordneten flır das Jahr 
41831. (Diervon waren.bis zum 24. d. 115 babier 
angekommen.) — I. Klaſſe der Gutsbeſitzer mit 


Nro. 58. 


Sonntag, den 27. Februar 1831, 





Gerichtsbarkeit. 1. Iſarkreis: 1) Karl Graf von 
Seinsheim, k. Kämmerer und Regierungsdirektor, 
2) Joſeph von Muffinan, penfionirter Appellationde 
gerihtö- Direktor. 3) Joh. Baptift Freiherr von 
Vequel, k. Appellationsgerichtsrath. II. Unterdonau⸗ 
Kreis: 4) Joſeph Graf von Deym, k. Kämmerer, 
5) Karl Freiherr von Frauenhofen, &. Kämmerer und 
Regierungsaffeffor. IM, Negenkreis: 6) Sebaftian 
Sreiherr von Schrenk, k. Kimmerer und Appellae 
tionsgerichtd-Präfident. 7) Karl Graf von Dredjfel, 
k. Staatsrath und quieszirter Generalcommiffär. 6) 
Heintich von Eberz, zu Roggenftein. IV. Oberdos 
naufreis: 9) Ignaz Georg Freiherr von Weſternach 
auf Kronburg. 10) Georg von Ehrne Melchthal, 
f. Advokat in Münden. V. Rezatkreis: 11) Chr 
ſtoph Wilhelm Karl Freiherr Kreß von Kreffenftein. 
12) Johann Karl Friedrih von Harsdorf, k. Kreide 
und Stadtgerichtsrath zu Mürnberg und Handelsges 
richts · Vorſtand. VI. Obermainkreis: 13) Franz 
Sreihere von Kündberg, k. Kämmerer, geh. Rath 
und quieszirter Oberappellationsgerichtö-Direftor. 14) 
Freiherr v. Rottenhan zu Rentweinsdorf. 15) Kari 
von Korb, k. Oberappellationsgerichterath. VII. Une 
termainkreis: 16) Heinrich Freiherr von und zu ber 
Zann, k. Kämmerer. 11. Univerfitäten: Münden: 
1) Dr. Leonhard von Dreſch, Profeffor der Rechte. 
Erlangen: 2) Friedrich Chriftian Karl Schunk, Pros 
feffor der Rechte. Würzburg: 3) Johann Adam 
Seuffert, Profeffor der Rechte. III. Kaffe der 
Geiftlihen. a) der katholiſchen Kirche. 1, Sfarkreis : 
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1). Aloys Woͤrndle, Dechant und Pfarrer zu Titt⸗ 
moning. 2) Jakob Sepp, Dechant und Pfurrir zu 
Iffeldorf. Al, Unterdonaufreis: 3) Franz Kavır 


in Burgbaufen. II. Regentreis: 4) Cöteftin Wein- 
gierl, Pfarcer zu St, Rupert in Regensburg. 5) 
Joſeph Soher, Dr. geiſtl. Rath, Dechant und 
Pfarrer in Kellheim. IV. Oberdonaufreis: 6) Ant. 
Migter, Dechant und Pfarrer in Opfenbach. 7) 
Johann Michael Bertele, Dedant und Pfarrer zu 
Oberndorf. 8) Leonhard Riegg, Dechant und Pfars 
rer zu Stepper. V. und Vi. Rezat- und Ober: 
Mainkreis: 9) Joſeph Aloys König, Dekan, und 
Stadtpfareee in Bamberg. VII. Untermainkreis: 
10) Stephan Jäger, geiſtl. Rath und Stadtpfarrer 
zu Würzburg. VI. Rheinkreis: 11) Job. Martin 
Fotiot, Dedant und Stadtpfarrer zu Kaiferdlautern. 
b) der proteftantifchen Kirche. Gonfiftorien. Ans+ 
bad): 12) Gottlitb Karl Auguft Loͤſch, Dechant und 
Pfarrer zu Schmwaningen. 13) Friedtich Ehriftian 
Thomafius, Dekan und Pfarrer zu Uffenheim. Bai— 
teuth: 14) Karl Wilhelm ChHrift. Weinmann, Dekan 
und Pfarrer zu Aubftadt. 15) Georg Friedrich 
Wilhelm Kapp, Pfarrer in Baireuth. Speyer: 16) 
Georg Friede, Schulg, Conſiſtorialreth und Stadt: 
Pfarrer in Speyer. IV. Städte und Märkte. 1. 
Ifarkreis. a) befondere: 1) Jakob Mar, Bürger: 
meifter in Münden. 2) Lorenz Gmeiner, Dr. und 
Profeſſor der Medicin. b) gemeinfhaftlihe: 3) Aloys 
Fahrnbacher, Tabakfabrikant in Landshut. 4) Martin 
Gipper, Bierbrauer in Weilheim. II. Unterdenaus 
Kreis: 5) Andreas Kuͤhbacher; Kaufmann zu Paßau. 
6) Mar Pummerer, Kaufmann und zweiter Buͤrger⸗ 
meiſter von Paßau. II. Regenkreis: 7) Wilhelm 
von Anns, zweiter Buͤrgermeiſter in Negensburg. 8) 
Adam von Faßmann, Apotheker in Amberg. 9) 
Mathias Seeholzer, Apotheker in Ingotftadt. IV. 
Oberdonaukteis. a) befondere: 10) Philipp Kremer, 
jweiter Vlrgermeifter in Augsburg. b) gemein« 
ſchaftliche: 11) Tobias von Machter, Blrgermeifter 
gu Memmingen. 12) Aloys Dietrih, Gajtwirth zu 
Donauwörth. 13) Ehriſt. Heinzelmann, Großhaͤnd⸗ 
fee in Kaufbeuern. V. Rezatkreis. a) befondere: 
14) Georg Zacharias Plattner, Gemeindebevollmaͤch⸗ 
tigter, Macktsvorſteher, Kaufmann in Nürnberg. b) 
gemeinfhaftlihe: 15) Karl Scheuing, Magifteatsrath 
im Ansbach. 16) David Schaithäufer, Magiſtraths— 


‘ Fürth, 
Lechner, geiftliher Rath, Dechant und Stadtpfurrer 
: Magiftratsrach in Nöcdlingen. (Schluß folgt.) 


234 — 


Rath in Schwabah. 17) Chrift. Zinn, Kaufmann 
in Dünkelsbühl. 18) Chrift. Reich, Aunftdreher zu 
19) Chriſt. Adam Schmidt, Kaufmann 


in” Etlangen. 20) Undreas Chriſt. MWeinmann, 


Bei der am 25. d. von der k. Einweiſuugscom⸗ 
miffiow geleiteten Wahl der Candidaten für die Praͤs 
ſidentſchaft der Kammer der Abgeordneten. erhielten 
die meiften Stimmen: 4) Prof. Seuffert v. Würz- 
burg; 2) Frhr. v. Schrent; 3) Dr. Butter; 4) 
Prof. Schunk; 5) Advokat Schhier; 6) Hoftath v. 
Dreih. — Se. Maj. der König werden aus biefen 
Gandidaten den Präfidenten und Vicepräfidenten be— 
fagter Kammer zu ernennen gerupen, 


Der Poftbote fhreibt aus Bamberg unterm 22, 
Februar: „Aus fiherer Quelle erfahren wir, daß 
der Landtag nicht lange dauern werde. Dieſes kann 
wohl geſchehen, wenn die Geſetzentwuͤrfe gleich im 
Unfange vorgelegt werden und man nicht viel Uns 
noͤthiges ſpricht.“ 


Der. „Hesperus“ vom 24. d. bringt folgende 
Rüge: „In einer bei Reitmayr in Regensburg in 
diefem Fahre brrausgefommenen Schrift, betitelt : 
„Ratisbona und Walhalla, Denkfchrift auf die Feſt⸗ 
feier bei dee Anweſenheit Ihrer Könige. Majeftäten 
u. fe w.“ iſt mebft anderen Gedichten auch ein iq 
altgriechiſcher Sprache verfaßtes abgebrudt , welches 
bei jener feſtlichen Gelegenheit dem Könige Ludwig 
im Namen der Regensburger Studienanjtalt Über 
reiche wurde, und nichts anderes iſt, als ein Cento 
(auf deutſch: Rappenrod) aus ganzen Strophen und 
einzelnen Ausdruicken zufammengeflidt, die man 
ſchon feit Jahren in einer, auf die Jubelfeier des 
hoͤchſtſeligen Könige Mar im Jahre 1824 gedichtes 
ten Dve des Profeffor Zimmermann in Erlangen 
teten konnte — Siehe: Griechiſche Gedichte von 
J. Ch. Gottlieb Zimmermann, Grlangen, bei Palm 
und Ente, 1877. — Was foll man bon Leuten 
fagen, bie bei einer ſolchen Gelegenheit fo unver 
ſchaͤmt mit fremden Federn ſich ſchmucken koͤnnen?“ 

Nach der „Leipziger Literature Zeitung” iſt in 
ber Gegend "um Jopyhe, in Sprien, ein Grabftein 
gefunden worden mit der Infhrift: „Simon Petrus, 
Jeſu Schliler, ruhet bier.‘ Darnach, fo folgert 
der Berichterſtatter, iſt alſo die Angabe, der Apoſtel 
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Petrus fen in Rom” Zeſtorben und dort hegtat en, 

S wahr; und es ergibt fi fi aus allen geſchichtlichen 
Ermittlungen, d dab es Paulus gewefen fen, der in 
Kom farb. Der Bericht iſt Übrigens mit vielem 
Beiwerk umgeben, ohne daf dadurch die Zweifel an 
der Aechtheit widerlegt find.’ 


Der Parifer Polizei wird der Vorwurf — 
daß fie bei den letzten Unruhen gar keine Wachſam— 
keit gezeigt, und nichts gethan habe, dem Ausbruch 
vorzubeugen, Der Figaro enthaͤlt deßhalb folgende 
Nachricht an das Publikum: „Die Polizei bittet 
Diejenigen, bie in Bufunft in der Stade: Patis 
Unordnungen begehen möchten, fie gefälligft B Tage 
vorher davon in Kenntniß zu fegen, damit fie Zeir 
babe, einige Anflalten zu treffen. M. S. Man 
nimmt nur frantirte Briefe an.‘ * 


Bruckbraͤu als Millionaͤr. 
— Leider wieder nur ein Traum! — 


. (Fortfeßung.) 


Da hörte ih unter den Arkaden in der Nähe 
des herrlich” amsgefkatteten Modewaarenlagers des 
Deren. Handels manne Schreibmapr meinen Nas 
men nennen. Ich wende ſchnell meinen. Kopf um, 
und erblide zwei fhöne junge Damen im eifrigen 
Geſptaͤche. Weil ic fie micht kannte, fo will ich 
fie mumeriren, und ihr kutzes Geſpraͤch mittbeilen. 
Die beiden Damen beißen alfo Mr. 1. und Mr. 2, 

Mr. 1. Was Sie mir da fügen! Ich kenne 
den Brudbräu gar nicht perföntich ! 

Hr. 2. Sie dürfen mir auf mein Wort glau« 
ben; er ift ein junger, ſchoͤner, liebenswürdiger 
Mann. Ich habe ihn zwar ſelbſt nie perföntic ge⸗ 
ſchen, aber meine Freundin, bie ihn auch nie geſe⸗ 
ben hat, gab mir ihr Ehrenwort darauf. 

Mr. 1. Woher weiß denn aber Ihre Freundin, 
daß er alle dieſe Vortzůge beſitztz? 

Nr. 2. Von einem Courier, der geſtern in ber 
Nacht hier angekommen iſt. 

Mr. 1. So? Hat der Courier dieſe Vorzüge 
für mitgebracht? 

Nr. 2. Vermuthlich. Ich kin num recht neu- 
gierig, ob er er eine Gräfin oder eine Särftin 
beirathet. 


Mr. 1. Warum nicht gar! 
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Mer 2. In vollem Ernſte. Gedulden ie ſich 
nur; im einigen Tagen wird fih Alfes aufklaͤren. 
Ne. 1. Wenn er nur mich nahme! ° 
Nr. 2. Ich koͤnnte ihm aud recht gut ſeyn. 
Da alle Borübergehende die Düte vor mir ab= 
zogen, ‚fo fand ich meine Stellung Jehr gezwungen. 
Ich wußte gar nicht, mas ich denken follte. Die 
beiden Damen hielt ich füe verrüdt, und ſchaute 
mid aͤngſtlich nach einem von den eben müßigen 
Gendarmen um, die fonfl mit der Bewachung des 
Schrannenplages fih fleißig befchäftigen, ſah aber 
leider Keinen, um die beiden Damen ihrer Obhut 


zu empfehlen. 


Am Zhore des Huͤbſchmann' ſchen Hauſes auf 
dem Promenadeplatze, in deſſen erſtem Stockwerke 
mein Medaktiondbureau ift, erblickte ih zu meinem 
Entfegen vom Xhore bis zur Treppe hinauf ein 
Doppelfpalliee von guten Freunden aus bem 
Bürgerftande (gemeine Seelen. nennen fie Gläu- 
biger) wovon Jeder ein Papier in der Hand bielt. 

Ich fonnte natlırlid nichts Anderes dermutben, 
als daß fie einen Gefammtangriff auf meine Zah— 
lungsfaͤhigkeit machen wollten, und hofite baber, 
eingedent der Macht der Mode aus Napoleondeitas 
lienifchen Feldzuͤgen, durch eine brillante Proklama— 
tion aus dem Stegreife voll der fhönften VBerfpres 
Hungen, die Mundbatterien no vor dem Spre— 
hen zum’ Schweigen zu bringen. Eitle Beforgnif ! 
Kaum trat ich Über die Schwelle des Dausthores, 
als alle diefe Herren bie Huͤte von den Köpfen rife 
fen, und mie ein dreimaliges „Lebehoch!“ brachten. 
Zugleich überreihten fie mie ihre — Rechnun— 
gen? Bott bewahre! Bittfhriften waren es, 
morin fie mich erſuchten, fi fie mit meinen Aufträgen 
zu beehren, wenn id nun einen eigenen Pallaſt be⸗ 
ziehen wuͤrde. 

Auch meine gewandten Herren Setzer hatten 
ſich in denKopf geſetzt, mich angenehm zu über— 
raſchen. Vor dem Flurfenſter ſtand ein transparen⸗ 
tes Bild, eine große Geldkiſte vorſtellend, auf deren 
Deckel in Brillantzuͤgen die göttlichen Worte zu leſen 
waren: „Cinmalhunderttaufend Abonnen= 
ten!’ Bugleih hörte ich Glaͤſer klirren, und auf 
mein . Wobifeyn trinken, und als ih durch das 
Schiebfenfter hineinlugte, bemerkte ich, daß ihr Zweck 
erreicht war, mich zu überrafhen; denn anftatt 
bie Manufceripte zw fegen, hatten fie ſich gefept, 


und beſchaͤſtigten ſich eben mit Weinen, ohne je- 
doch noͤthig zu haben, Thränen zu trodnen. Bu 
meiner vollen Beruhigung fand ich jedoch das Blatt 
fhon vollendet. (Bortfegung folgt.) 





Königl. Hof⸗ und Nationaltheater. 





Donnerſtag, den 24. d.: „Das Intermezzo] 


Herr Urban war als Landjunker von Plumpers· 
dorf vortrefflih. Die Iebendige Wahrheit, das 
ſchlichte gutmütbige Werfen, die Innigkeit der unges 
trübten reinen Natur waren in feiner Darftellung 
verſchmolzen. In der Rolle des Mag gab Hr. Brand 
wieder neue lobenswerthe Beweife feiner foriſchreitenden 
Ausbildung im Fade des Komifchen. Trefflich war 
auch Dem. Senger in ihrer Eleinen Rolle. 


In den Bwifchenatten produzirte fih Dr. Grüns 
berg aus Hannover auf der Floͤte. Er hat fein 
Inftrument (ungeachtet feiner Blindheit) ganz in 
feiner Gewalt; befonders gelingt ihm das Irife weh« 
müthige Verſchmelzen der Paffagen. | 








Gnome 


Die Liebe bat leider bei den meiften Menſchen 
ſehr viel Achntiches mit dem Fliegenſchwamme, 
deffen zufäuiger Genuß anfangs einen tollen Rauſch 
erzeugt, ber aber bald in eine Betäubung. uͤbergeht 
und mit einem tiefen Schlafe endigt. z 
— ——— ——— 

Geftorben 
Sofepb Flöginger, Studierender von DObfiett, Lodg. 
Ebersberg, 22 3. a., an der Lungenſucht. 
Joſeph Spann, Studierender, von Tirfhenreuth, 
24 I. a, an ber Wafferfucht. ’ 
Johanna Kraus, Saͤclerstochter von Yappenbeim, 
19 3. a., fterbend ins Krankenhaus gebracht. 





Wodentag | E 
8 





für 
Katholiken und Proteſtanten. 


K. * 
— 





—* Gusgenberget, Geodat, 40 I. a., au. der 


Iofeoh Weiner, Ehaufpieler von Gars, 2dg. Mühle 
dorf, 46 I. @., an de. Lungenſchwindſuci. 


Unygeigen 


Au bie verehrlichen Mitglieder der Bolzſchuͤtzen⸗ 
: Geſellſchaft zur Eintracht. 
Mittwoch den 2. März iſt Eonzert. Anfang um 
7 Uhr Abende. 
Der Gefellfafts » Ausihuß. 


74 Im Echauſe an der Tattenbachſtraße Nr. 243. a. 
in der St. Unna: Vorftadt find 2 Wohnungen, die eine 
beftchend aus 3 beißbaren Zimmern, jedes mir eiges 
nem Eingange verfehen, Küde, Spelie ıc., die ans 
dere aus 2 Zimmern, Kühe, Speiſe und den übrigen 
Bequemligleisen um fedr billigen Preiszu vermierben. 


77. (2: b) Eine fhdöne Wohnung, beſtehend in eie 
nem Salon, vier Nebenzimmern, 2 oder 5 Bedienten⸗ 





‚Stuben, Stallung, Remife und Autiberlammer, in 


einem großen Garten mabe-an der Mefidenz aclegen, 
it fogleih oder am Biel Georgi zu vermierhen. D- lie. 


— Verzeichnifß tun 
der für die von Orn. Dr. Wibmer zn errictenden 
Hellanftalt armer kranker Kinder eingegangenen Beisräge- 

(Eortfehung.) 


Bon einem Menfbenfrenndte . .» 21. — Fr 
- 9. B., ein Familienvater, kranken 

Kindern pro 6831 » “ “ 25 24 ” 

mM: . . D lu 2iy 

P. M. St. 2— [77 

P., k. 3. R. 2 — 


Enmma 19 fl. 45 fr. 
(Fortfegung folgt.) 
Beiträge übernimmt Herr Neunerdt, Handelsmann 

unter der Firma Spitzweg in der Elfenmannsgaffe- 


— — 









Vergnägungen. 


Somtug a7 Navigius. | Reander, I. Doftpeater; IL Barbiere di Siviglia. 


Mündener:Eo nverfationg Blatt 





Mitgabe 


zum: 


Bayerſchen 


Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 





Die Kammer der Reichsraͤthe waͤhlte dem Ver— 
nehmen nah am 25. d. die Er. Majeſtaͤt dem Kö- 
nige vorzufchlagenden Gandidaten für die zweite 
Präfidentenftelle, dann ihre beiden Sefretäre; als 
erftere nennt man bie Grafen Montgelas, 
Shönborn und Reigersberg, als Ichtere die 
HH. v. Maurer und v. Sutner. 





Ueberfiht der in der II. Kammer der Stände» 
Verfammlung „gewählten Abgeordneten flr das Jahr 
1831. (Schluß.) — VI. Obermainfreis: 21) Erhard 
Ehriftian Hagen, Bürgermeifter zu Vaireuth. 22) 
Johann Martin Betterlein, k. Regierungsdireftor in 
Baireuth. 25) Ignaz Rudhart, k. Regierungsdireke 
tor in Megensburg. 24) Heinrih Brandenburg, 
Buürgermeiſter in Wunfiedel. VII, Untermainkreis: 

25) Nepomuk Schmaus, Weinhaͤndler in Kigingen. 
26) Adalbert Ziegler, Magiftratsrarh in Würzburg. 
7°) Sofepd Leinecker, Handelsmann in Miürzburg. 
VIII. Rheinkreis: 28) Friedrich Auguft Heidenreich, 
Bürgermeifter in Speyer. 29) Joh: Jakob Schopp= 
mann, Bursbefiger zu Neuftadt. 30) Jakob Anton 
Brogino, Handelsmann zu Kirchheim. 31) Theobald 
Kein, Gutsbefiser zu Wachenheim. V.. Landeigen- 
thumer ohne Gerichtöbarkeit.. I. Sfarkreis: 1) Joſ. 
von Usfchneider, k. geheimer Rath. 2) Dr. Joſeph 
Hutter, k. Advokat in Münden, 3) Dr. Lang, von 
Mifchenried.. 4) Georg Buchner, vom: Langenpreifing. 


: Karl. Volkert,. von. Obernfichtenmühle. 


5) Simon Eifenhofer, von" Frontenhaufen. 6) Aloys 
Sabbadini, von Geiſelbulach.“ 7) Peregrin Schwin— 
bei, Dr. zu Muͤnchsdorf. 8) Michael Weigenthaler, 


Poſthalter von Schwabhauſen. II. Unterdonaukteis: 
9) Joſeph Mutz, Poſterpeditor zu Pilſtling. 10) 
Joſeph Windorfer, zu Kögting. 11) Joſeph Schat— 
tenftoh, zu Eggenfelden. 12) Wolfgang Kern, Poſt- 
Erpeditor zu Eggenfelden. 13) Dr. Georg Arbin— 
ger, Landgerichtsaftuar zu Griesbach. 14) Barthol. 
Hartl, zu Straßfichen. 15) Johann Saringer, zu 
Griesbach. 111. Regenkreis: 16) Georg Rabel, 
Butsbefiger von Brennberg. 17) Jakob Windmwart, 
Regierungs-Affeffor und Fiskal-Adjunkt in Amberg. 
18) Peter Hartmann, zu Winzer, 19) Joſeph Sig— 
ler, zu Geifihöring. 20) Leonhard Mayer, zu Kip« 
fenberg.. 21) Jehann Baptift Schedl, Gutsbefiker 
von Frankenreuth. 22) Ignaz Serfelder, von Not» 
tenburg.. IV, DOberdonaufreig: 23) Xaver Deurine 
ger, von Langenmweid.. 24) Aloys Schmid, v. Stein- 
kirchen. 25) Kranz Dedel, von Friedberg. 26) Franz 
Schnitzer, von Hartnagl. 27) Joſeph Kempter, von 
Illertiſſen. 28) Joſeph Poppel, von Sibnach. 29) 
Rupert Billmann, von Dttobeuern. 530) Fat. Mül- 
ler, von Baierscied. V. Rezatkreis: 31) Chriffian 
Schäfer, k. Pofterpeditor zu Feuchtwangen. 32) J. 
Heinrich Scheiderer, zu Neudorf. 33) Georg Reuth- 
ner, zu Vach. 34) Sohann Aram Gebauf, zu 
Marft Ipsheim. 35) Johann, Ebert, zu. Colmberg. 
36) Job.. G. Friedt. Leuchs, zu Lichtenau: 37) ©. 
38) Jakob 


5) 
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Herrle, zu Ebermergen. VI. Obermaintreis: 30) 
Ignaz Lanzer, Dr. zu Flockenfeld. 40) Pangraz 
Edert, k. Revierförfter zu Beulendorf. 41) Caspar 
Fickenſcher, zu Reowitz. 42) G. Friede. 6. Derthel, 
Bürgermeliter zu Hof. 43) Dr. Michael Krapps 
mann, Landgerichts- Phyfitus zu Lichtenfels. 44) 
Friedrich Lothar Rineder, von Scheßlitz. 45) Andr. 
von Dippel, k. Oberbergfattor zu Koͤnigshuͤtte. 46) 
Joh. Joſeph Kraus, von Kirchehrnbach. VII. Uns 
‚ termainkreis: 47) Peter Binder, von Adelsberg. 48) 
Leonhard Bla, von Proffelsheim. 49) Lorenz Reus, 
von Maibach. 50) Ernft Günther, Bürgermeifter 
von Markrfteft. 51) Joſeph Sartorius, von Ran— 
dersacker. 52) Adam Heim, von Ochſenfurth. 53) 


Nikolaus Zink, von Hofheim. 54) Joh. Flurſchuͤtz, 


von Maidbrunn. 55) Heinrih Graf von Bengel« 
Eternau, vormald.grofh. frankfurt. Finanzminifter, 
zu Emerichshof. VII. Rheinkreis: 50) Chriftian 
Gulmanı, Advofat zu Bweibriden. 57) Jujtus 
Willich, Advokat zu Frankenthal. 58) Daniel Ritz 
ter, Pofthalter zu Sembach. 59) Friedr. Schuller, 
Advofat zu Zweibruͤcken. 60) Andre. Joodan, Bürs 
germeifter zu Deidesheim. 61) Joh. Schickendanz, 
Bürgermeifter zu Landau. 62) Herrmann Fitting, 
von Mauchenheim. 


Heute, ald an dem Tage vor ber Eröffnung ber 
Erände-Verfammlung, wird um 8 Uhr Morgens in 
fämmtlihen Pfarrkirchen ber Refidenzftadt und der 
Vorftädte, fo wie in der proteftantifhen Hofkapelle 
feierticher Gottesdienſt gehalten, um den Segen des 
Himmels für dad Gedeihen biefer flr das Wohl 
des Königreiches fo wichtigen Angelegenheit zu era 
flehen. Um 11 Uhr beginnt in der Hofkirche zu 
St. Michael diefe gottesdienftliche Feierlichkeit, wel⸗ 
cher Se. 8, Majeftät, der gefammte Hof, ſaͤmmt— 
liche Behoͤrden und Gollegien beimehnen,. und wozu 
bie Mitglieder der Stände-Verfammlung befondere 
eingeladen wurden. Der Zug geht vom Kaiferhofe 
durch das Kaifertbor bei der Theatinerkirche vorbei, 
duch die Theatiner-Schwabingers und Weinſtraße, 
bie Kaufinger- und Karlöftrafe, zurüd aber durch 
die Dienerd= und Reſidenz-Schwabingerſtraße. 

Morgen, am 1. März, geſchieht durch Seine 
Majeſtaͤt den König die feierliche Eröffnung der 
Staͤnde-Verſammlung. Allerhoͤchſtdieſelben fahren 
um 11 Uhr in einem achtſpaͤnnigen Gallawagen, 


begleitet von ben für den allerhoͤchſten Dienſt erfor⸗ 
derlichen ſechsſpaͤnnigen Hofwaͤgen und einer Abthei— 
lung Cavallerie, gefuͤhrt von einem Stabsoffizier, 
von der Reſidenz ab. Der feierliche Zug gebt vom 
Kaiferhof bei der Theatinerfircdhe vorbei, durch ben 
Berdembogen, bie Salvatord = und Prannersftraße 
zum Stindehaufe. Die Abfahrt Seiner Majeftät 
des Königs aus ber Mefidenz wird durch Kanonen» 
falve verfündiget. Die Tribunen werden um 10 Uhr 
geöffnet. 


Sehr vielen MWünfchen entfprechend, wird, wie 
wir vernehmen, nmaͤchſtens eine fehr intereffante Denke 
fhrift über die kirchlichen und buͤrgeriichen Ver— 
hältniffe ber Ifraeliten in Bayern, und insbefondere 
über die fo viel befprochene Fuͤrther Rabbinerwahl 
erſcheinen. 


Ein aus dem Großhetzogthum Poſen in Wars 
fhau angefommener anfehnlidier Buͤrger brachte 
eine Tabaksdofe, die früher Kosciusko angehörte, 
mit. Er übergab’ fie der Regierung, um damit 
denjenigen Krieger, welcher fi vorzüglich im 
Kampfe gegen den Feind auszeichnen wird, zu bi« 
ſchenken. 


Im „Berliner⸗Geſellſchafter“ vom 16. d. fteht: 
„Fraͤulein von Hagn hat ihre Gaſtſpiele auf der k. 
Buͤhne fortgeſetzt und in den Rollen beſtaͤtigt, daß 
ihr die reichhaltigſten Mittel und Faͤhigkeiten verlie— 
ben find, die nur eines gepflegten geiſtigen Wachs— 
thumes beduͤrfen. Wis jest denkt die junge Dame 
noch viel zu viel an bie Bühne und was ſich in 
folher Beſchraͤnkung von Andern lernen läßt, das 
wird fie rafch begriffen haben. Aber die Eigen« 
thümlichkeit findet fi auf diefem Wege nicht, 
und doch geftattet fie allein ber Kritik, Schaufpieler 
zu Künſtlern zu erbeben, mie dieß dıbrigens bei 
jeder Kunft nicht anders if. In allen Aüfgaben, 
wo die Dichter felbft zu viel an die Bühne dachten, 
verbirgt fih ein Mangel an innerer Kraft bei einer 
jungen, fhönen Schauſpielerin leicht; dich ift 3. B. 
ber Fall bei der „Königin Chriftine,” „Sungfrau v. 
Orleans,“ ja ſelbſt, wenn auch in minderem Grabe, 
bei ber „Thekla,“ die Fräulein von Dagn dem Ver 
richterftatter am meiften zu Dank gab. Am ſchwaͤch⸗ 
ften fhien uns ihre „Emilie Gatotti;” hier kommt 
man nicht anders auf die rechte Bahn, als wenn 
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man Leſſings praktiſche Pſychologie durchſchaut und 
zur Seite bat, mas uns bei dem fo viel verfprechen- 
den Gaft nicht einleuchten mollte, indem ein Ringen 
nah Effeft den Charakter in feinen Grundzügen 
verlegte, bis die Echlußfeene fi der Individualität 
der Fräulein von Hagn wieder mehr näherte,‘ 


Aus Calais wird berichtet, drei Schiffe, welche 
aus Duͤnkirchen mit Del befrachtet ausgelaufen, 
find an. der englifchen Kuͤſte mit Mann und Mans 
su Grunde gegangen. Won allen drei Equipagen 
wurde nur ein Mann durch feinen Hund, ber ibn 
überm Waſſer hielt, gerettet. Schon zum dritten 
Mate verbantt er diefem treuen Thiere das Leben. 


Ein fonderbares Beiſpiel ber Maht ber Ge— 
wohnheit ereignete ſich in einer englifchen Eifengies 
ferei. Man fertigte einen, auferordentlih großen 
Keffel für einen Zuderbäder, und ein Arbeiter mußte 
in benfelben hinein mit einem Hand⸗-Ambos, ben er 
gegen die Nägel halten follte, womit man den Keffel 
vernietete. Auf diefe Nägel wurde von außen mit 
Schmiedebammern geftopft , was ein außerordent⸗ 
lihes Geräufh verurſachte. Dennoch zeigte ſich 
die Kraft der mächtigen Gewohnheit fo groß, 
daß der Mann im Keffel in einen feſten Schlaf 
gerietb, ohne Zweifel eingelullt durch das ſirße Haͤm⸗ 
men, und zwar bii einem Lärmen, modurd ein 
ganzer Kircyfprengel munter gehalten worden märe. 


Bruckbraͤu als Milliondr, 
— £eider wieder nur ein Traum! — 
(Fortfegung.) 


Endlich murde das Mäthfel gelöfet, als ich im 
mein Zimmer trat. Auf meinem Tiſche lag eine 
mit drei großen Wappen: verfchloffene Depeſche, bie 
id ſogleich oͤffnete. Sie lautetete, wie folgt: 

„Mein — 

Die Londoner-ournale vom 14. Februar betich— 
teten den Untergang des von Rio-Janeiro kommene 
den koͤniglichen Schiffes Thetis, mit zwanzig Pere 
fonen und einer Million Dollars. Diefe Nadye 
riche ift ein Irrthum; man hat die Namen der 
Schiffe verwechſelt. Ein Schiff mit einer Million 
Häringe ift untergegangen; die Million Dollars 
ift gluͤclich in Portsmouth eingelaufen. Siet ift 


hr Eigentum, mein Heer! Sch erwarte Ihre 
Verfügungen. Beiliegende Urkunde wird Ihnen 
das Mähere eröffnen. 

Portsmouth, den 15. Febr. 1831. 

Sohn Williams, 

Schiffs - Lieutenant.” 

Starr vor Erftaunen fand ih da, ungefähr fo 
bölzern mie damald,, ba ich noch auf dem Gefells 
fhaftstheater im Frohſinne Comödie fpielte. Das 
Dokument intereffirte mich; es verſteht fich, daß ich. 
nicht fäumte, es zu leſen. 

Ein Vetter von mir, Namen? Konklinfams 
riblafomipugfop, regierender Kürft der Golde 
Infeln im flillen Meere, fchrieb mir: 

„Mein lieber Vetter! 

Ich bin auf Ihren „bayerfhen Beobadıe 
ter’ abonnirt, den ich mit wahrem Vergnügen leſe; 
denn ich Fann gar nie mebr einfchlafen, obne ihn . 
zuvor gelefen zu haben. D, Ihre Beitfchrift ift ein’ 
herrliches Mittel fle Regenten, die eine fchlaflofe 
Naht haben; ich Laffe fie in meiner Hauptftadt in 
die Landesſprache Üiberfegen, und wegen ihres uns 
fhuldigen Inhaltes als offizielle Hofzeitung erfcheis 
nen. Sie findet reißenden Abgang; meine Kin» 
der allein zerreifien täglich wenigſtens ein Dugenb 
Eremplare. Wie ſehr aber hat es mich gefreut, 
aus Ihrem aͤcht franzöfifh Elingenden Namen zu 
erfeben, daß Sie mein naͤchſter noch lebender Wetter: 
find! Die Stieffhmwefter von ber Tante Ihres Urs 
grofvaters, und die fünfte Frau von dem Mater 
meiner Urgrofmuhme, haben miteinander zwei Na— 
fen gehabt. Hierin liegt unſere Verwandtfhaft. Weil 
ih nun ſehr wohl weiß, dab Ihr Redakteure in Deutfch- 
land gewöhnt hd arme Schluder ſeyd, fo babe ich 
Ihnen eine jährliche Penfion von 500,000 Dollars auf 
meine Givillifte bemilliget, die alle zwei Jahre auf 
einem "meiner zahlreihen Schiffe nah Europa ges 
bradt wird. Da id die Ueberzeugung gewonnen 
habe, wie rubig ein Volk ift, das kein Geld hat, 
fo glaube ich nichts Beſſeres thun zu können, ale 
es Ihnen zu fhiden; auf diefe Art ift uns Beiden 
geholfen. Leben Sie recht wohl, und vergeffen 
Sie nicht 

Ihren aufridtigen Vetter 
Konktinfomriblafomipuggn, 
eegierender Fürft ber Goldinſeln.“ 
Schloß Dolaristy am 17. Auguſt 1830. 
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Nahfhrift. Apropos! Wir haben hier einem 
bedeutenden Mangel an ſchoͤnen und tugendhaften 
Jungfrauen, weßwegen mein ganzer Hofſtaat noch 
unvermäbft if. Ohne Zweifel haben Sie an diefem 
Artikel einen großen Ueberfluß. 100 bis 150 Stüde 
Eönnten bier einen guten Abfag finden. Es wäre 
mir fehe angenehm, wenn Sie mir buch einen 
Mainzerbampffchifffrachtfahrern eine zur nöthigen 
Vorſicht wohl plombirte Ladung über Amſterdam 
und London möchten zufommen laffen. 


-(Fortfegung. folgt.) 


. Geftorben: 


Kaver Holzſchuh, Schneidergefell von Augsburg, 24 
J. a., an der Lungenfuct. 

Joſeph Franz, Metzgerknecht von Deifenborf, 32 
J. a., an der Abzehrung: 

Elifabetba Gaugily, Taglöhmerd:MWittwe, 78 I. a., 
an der Waſſerſucht. 

Benedikt Schäffer, Mildmann, 64 I. a., an ber 


Abzehrung. 
J. Vreit, Pfeändtner, 61 J. a., an ber Waſſerſucht. 








Anzeigen. 


78. Ein Frauenzimmer von guter Erziehung und 
fillem, verträgliben: Charafter „ von. eigenen. Mittelm 
lebend, wuͤnſcht bier bei. einer foliden, wo möglich kin⸗ 
berlofen, Beamtenswittwe ihren. Aufenthalt zunehmen. 
Naͤhere Auskunft ertheilt. bie Mebdattion. 


89. Ein hieſiger Schneidermeifter wänfht einen 
Kuaben von: obnaefähr 12 Jahren, von orbdentlihen 
Aeltern, in die Lehre zu nehmen Das Nähere im 

Anfrags und Adref- Bureau: Münden- 


% 


Verſteigerung. 


76. Montag ben 7. März und die darauf folgenden 
Tage, jedesmal Vormittags: von 9—ı2 und Nadmits | 

















—— E Algemeiner Kalender 
Wochentag | & für 
a | Kathotiten und Proteftanten. 
N Montag: 28: | Romanus.. | Romanus.. 











tags von 3—6 Uhr werben im ehemaligen mes: 
Hofe, Eingang nuter dem Bogen, im erſten Stod: 
werte an die Meiftbietenden öffentlih gegen ſogleich 
baare Bezahlung verjteigert, ale: 


Pretiofen, Silber, Tifhzeuge vom Damaft und 
Gradi, Vorbänge, Spiegel, Luſtres, Divans, Gef: 
fel, Komoden, Schreibe und Kleiderihränfe, Stock— 
uhren, Girandoled, Kandelabres und andere Tifche 
fenster, runde Blumen-, Thee⸗-, Spiel: und ane 
dere Tiſche, ein Flügel von Baumgarten, eine 
Damen:Garderobe, beftehend im gold- und filberz: 
geftikten Kleidern, Manteanr, tuͤrkiſchen und ans 
dern Shawls, Reiher- und andern Federn, Kopfs 
putz ıc., dann Blonden-, Faden- und andere 
Spifen, Porzellain:, Kupfer:, Zinn, Meffing« 
und Eifen » Kühbengefbirr, ferner Kriftallgläfer,, 
Federberten, Matraben, Bettwaͤſche, und mod 
viele andere nüßlibe Gegenjtände. 

Kaufsluftige werden hiemit eingeladen. 


79. Unterzeihnetee bringt dem verehrlichen Publis 
kum zur Anzeige, daß die Heißtage für die Lo h⸗ 
fhwisgbäder wodhentlih zweimal, auf Montag 
und Freitag, den ganzen Tag zum Gebrauce be= 
reit ind: Die naffen Bäder, wie aub die Schwee— 
fel= und verfhiedene Dampffhwigbäder koͤnnen täge 
Id benuͤht werden. 

Dhilipp Mändl, Badluhaber. 


Beridtigumg. 


In Nro. 58. ©. 234. Sp. 2, 3. ıt. v. 0. ließ: 
„Billig ſtatt: „Schuͤler.“ 





Getreidpreiſe der Muͤnchner⸗Schranne v. 20. Febr. 
Getreides Mittelpreis— Geſtiegen | Gefallen 
Gattung. [fl 2 fr] Bi 


Waizen P14 (BI — I — 115 
Korn 11 364 — —1—2112 
Gerfe isı- | — f!- 8 
Haber +)so01--I1—IiI—-1i3 







Bergnügungem 


Mündhener:Eonverfationd:- Blatt. 





‚Mirg abe 
r zum 


Bapverfhen Beobadten 


(Unter Genfur.) 





Mündıen. 


Dienftag, den 1. März 1851. 





Se. Majeftät der König haben aus den von 
der Kammer der Abgeordneten gewählten ſechs Gans 
didaten für die Präfidentenftellen, ben k. Appellas 
tionsgerichts-Präfidenten, Herrn Freih. v. Schrenk 
jum erften, und den Deren Profeffor Seuffert 
aus Würzburg zum zweiten Präfidenten der Kam— 
mer der Abgeordneten gewählt. Zum fünften Mate 
bat nun die Kammer den würdigen Herrn Baron 
von Schrenk mit ihrem Vertrauen beehret, indem 
fie ihn auf bie Lifte der Candidaten ſtellte. Der 
Name „Seuffert” erwedt Erinnerungen an einen 
boben pariamentarifhen Ruf; das Andenken jen«s 
geiftvollen zweiten Präfidenten tritt jegt wieder um 
fo lebendiger hervor, als der Eohn des Verewigten, 
Here Profeffor Seuffert, feiner großen Talente 
und feiner biedern Freifinnigkeit wegen von Allen 
bochgefhägt, die ihn kennen, jenen wichtigen Platz 
in der Kammer als erſter Votant einnehmen wird, 
auf welchem der Water deffelben früherhin um das 
Vaterland ſich wefentliche Verdienfte erworben hat. 
— Yud die Wahl der beiden Herren Sefretäre: 
des Deren Advokaten Kulman aus Zweybrüͤcken 
und des Herm Profeffor Schunf von Erlangen, 
dürfte für den Gefchäftsgang als fehr foͤrdernd zu 
betradyten feyn. 


Ein zu fangwierigem Gefaͤngniß Verurtheilter, 
hatte die Erlaubnig erhalten, feine Strafzeit in la 


Force zujubringen, wo er fogar einige Begünftigung 


genoß. Am 31. Des. v. J. mußte er fi einiger 
Schluͤſſel zu bemädytigen, welche die Thuͤren nad) 
ber Straße Pavee fchlogen und zu denen gewöhnlich 
nur die Todten binansgefchafft ‚wurden. In kutzer 
Jade und im bloßen Kopfe ging er hinaus. Zwei 
Schildwachen riefen ihn an: „Wohin? bier kann 
man nit buch!” — „Ich gehöre in das Haus,“ 
antwortete er gleihmüthig „und habe etwas zu bee 
ſtellen; gebt ein wenig auf diefe Fenfter Acht; bald 
werdet ihre Lärm hören und Haltet euch bereit, denn 
man wird euch brauchen.” Damit ging er fort, 
aber faum hatte er einige Schritte gemacht, als ihm 
ein Municipalgardift in Uniform und bewaffnet be= 
gegnete, und ihn zur Rede fegte. Diefen bittet er 
dreift, ihn in ein Haus auf der Straße St. Antoine 
zu begleiten, in das er gehen müffe. Sein ruhiges 
und ungezwungenes Benehmen veranlaft den ges 
taͤuſchten Gardiften, mit ihm zu gehen. In trauli— 
der Unterhaltung kommen fie zue bezeichneten Nume 
mer und treten ein; zu wem? — zu einem Auffe 
her von la Force, der bei feiner Frau in feiner 
Privatwohnung jum Effen gigangen war. „Ich bin 
frei,‘ ſagt der Gefangene beim Eintreten, „und bee 
ſuche Sie zuerfl, muß Sie aber um eine Gefällige 
Reit bitten; ich habe feine paßliche Kleidung, leihen 
Cie mir doch von den Ihrigen, damit ich mich zu 
meinen eltern begeben kann. — Soviel Buvem 
ſichtlichkeit veranlaßt den Auffeber ihm einen Ober⸗ 
rock und einen Hut zu geben. Damit ging der Ge 
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fangene fort und feitbem bat man nicht? mehr von 
ihm gehört. Der Auffeher, welcher bald darauf 
nad ta Force zuruͤckkehtte, fand das Haus mit Nach— 
fuhungen befchäftiger, und miſchte ſich unter Die 
Suchenden, erzählte aber bald darauf das fondersare 
Abentheuer, das ihn nun felbjt zum Gefangenen 
machte. — — 


— 
Ein ſehr huͤbſches Mädchen, das als Dilettantin 

aber im Eingen nicht feſt war, hatte nody dazu die 
üble Gewohnheit, den Mund beim Singen nicht ges 
börig zu oͤffnen, fo, daß die Toͤne nicht voll genug 
bervortreten konnten. Gin Enthufiaft, der fie in eis 
nem Gonzerte börte, rief einem neben ibm ftrbenden 
gebtideten Jrasliten zu: „Sehen Sie dod nur den 
Engel an, er kuͤßt Die Töne, die er und zum Be— 
ften giebt!” — Diefer antwortete: „Nu, fo may 
fih der Enget in Acht nehmen, daß er fib den 
fhönen Mund nicht fhmusig made; denn Die 
Zöne find unrein!” 


Carl hat in feinem Theater an der Wien ſchon 
- wieder ein neues Kaſſenſtuͤck kreirt. Springer, 
ein Warſchauet Scraufpieler, der in Affenrolten er» 
celliet, bat einem an fi elenden Madywerke: „Zemi, 
ber amerikaniſche Affe,’ zwanzig volle’ Däufer wir» 
ſchafft. — 


Brucdbräu als Millionär, 


— Leider wieder nur ein Traum! — 
(Fortfegung.) 


Die Ehre einer fo weitiäuftigen und uͤber— 
aus kuͤnſtlichen Verwandtſchaft intereffirte mich gar 
nicht; aber die Penſion von 500,000 Dollars jährs 
lich (eine Million, zweibundert fünfzig taufend Guls 
ben) feffelte meine ‚ganze Aufmetkſamkeit, und fos 
gleih durchkreuzten taufen) Ausgabspline meinen 
Kopf. Schon eine beiläufige Berechnung auch nur 
der nothwendigſten Bedlrfniffe, überzeugte mich 
jedoch, daß ich ſehr fparfam verfahren müfe, um 
Kit fhon im erften halben Fahre Schulden zu bes 
kommen. Wäre die ganze Erde, Land und Meer, 
eine einzige Maffe gediegenen Goldes, und würde 
biefe Maffe in Kremnigerbufaten ausgeprigt, fo 
brauchte ih nur einen andern Planeten, um fimmte 





fihe Dukaten in einem Jahre fpringen zu daffen, ı 


wenn auch nicht Über die Kiinge. 
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Nun Eonnte ‚ih mir die Ehrenbezeugungen bies 
ſes Viorgens leicht erklären; aber auf welchem Wege 
Andere mein Gluͤck ſchon erfahren hatten, bevor ich 


die Depeſche öffnete, dieſes Näthfel wurde mir durch 


| 


Ä 


| ihn, (welche Beſcheidenheit! 


die hiefigen Zeitfpriften gelöfet, deren Spalten nur 
ned) von dieſem außetordentlichen Ereigniffe ſprachen. 

Wie ganz anders, als früherhin, lautete num der Ton 
diefer Blatter! Das Eine fagte: In vergangener Nacht 
ift über Straßburg, den Kirchthutm von Pohenſchaͤft⸗ 
larn und über den Waſſerthurm von Großheſſellohe 
die telegraphiſche Nachricht eingetroffen, daß im Ha— 
fen von Portsmouth eine Mition Dollars für Hrn. 
Brudbräu dahier angefommen if. Das Schickſal 
bat viele feiner fchreienden Ungerechtigkeiten dadurd) 
ausgeglichen, daß es einem even fo geiſtvollen als 
thaͤtigen Manne, von Eindlich = harmiofem Ge— 
müthe, ein ſolches Glück zugewendet hat, wovon er 
ohne Zweifel für das Wohl der Meunſchheit den be— 
fien Gebraud machen wird.‘ 

In einem andern Blatte hieß es: „Es ift un—⸗ 
begreiftih, daß die Regierung ein fo eminentes Ta— 
lent bisher nicht in einem hohen Wirkungskteiſe bes 
nüste; ohne Zweifel wird dieß jegt bald geſchehen, 
da feine Brauchbarkeit gegenwärtig über allca 
Zweifel erbaben iſt.“ - 

In einem Dritten: „Mir vernehmen fo eben 
mit wahrem Vergnügen, dat Seine Excellenz der 
Herr Großborfchafter von Tombuktu bei Deren 
Bruckdraͤu vorgefahren ift, um ihm aus Auftrag 
feines Diren und Gebieterd das Großkreuz des tom— 
buktiſchen Gotökiftenordens zu überreichen.” 


Miüde des Lobes, was font felten einem Dich— 
ter widerfabren foll, beforgte ich die Redaktion, und 
begab midy dann zu Deren Findl, Meingaffgeber 
im &, Ddeon, um für den nimlichen Abend einen 
Feſtball für die Derren Studenten der Hochſchule 
Muͤnchens anordnen zu laffen. Bon dem befondern 
Ralente des Herrn Kind! überzeugt, erſuchte ich 
Ein Millionär und 
erfuhen!) nichts zu fparen, um alle Bälle bis 
zum Urfprunge der Agilolfinger zuruͤck, an allfeitiger 
Pracht zu übertreffen. 

Bon da ging ich zu bem mwadern Herrn Meins 
gaftgeber Vogt zum goldenen Bären, und ba ich 
ihn eben nicht zu Haufe traf, bat ich feime beiden 
liebenswuͤrdigen Töchter, Amalie und Auguſte, 
ein Fefldiner für den folgenden Tag anzuordnen, 


wozu ich fämmtliche Redakteur, Schriftſteller, Dich— 
ter, Recenſenten und bie Übrigen Handlanger der 
fiteratur einladen wollte, die fo oft fhon als Baͤ— 
ren, wenn aud) nidt ald goldene, über mid) her— 
grfallen waren. 
Verföhnungsfeft! Der Haushofmeifter und Dters 
Keller- Intendant des Gafthofes, Herr Simon, den 
ih in gleihem Range bei mir anzuftellen beſchloß, 
virſprach mir feierlih, das Ganze zu meiner größ- 
tın Zufriedenheit zu arrangiren. 

Auf der Straße fam mir der Herr Maler Hahn 
in den Wey. 

„Eben recht, daß ich Eie treffe, mein lieber 
Her Hahn! Wie flcht's denn mit meinem liter 
graphirten Bilde? Sie arbeiten ja ſchon eine Ewig— 
keit daran. Kin fo trefiliher Kuͤnſtlet follte ja eine 
Kleinigkeit dieſer Art ſchon laͤngſt voliendet haben.’ 


„„Ihr Bild ift fhon feit geraumer Beit fertig’ 
aber Sie werden fih bob um Gotteswillen, als 
Millionär, nicht mit einer Stumpfnafe aus: 
ſtellen laffen, die alles Intereffe, welhes die Damen 
welt an Ihrer werthen Perfon nimmt, abftumpfen 
würde! Schen Sie fih nur gefälligft in den Spie- 
gel; ie haben ja ein griechiſches Profit ber 
kommen, feitdem Sie Millionär geworden find. Ach 
Bert, man glaubt gar nicht, wie fehr der Minfch 
durch plöglichen Reichthum verindert werden kann!““ 


„Wenn dieß der Fall ift, fo haben Sie die Ge— 
fältigfeit, mir gleichwobl eine griehifheNafe zu 
drehen, nur bringen Sie mir das Bild bald. Ic 
bofe, Eir heute Abend auf dem Studentenball im 
Odeon zu ſehen.“ 

Ich dachte nun auch an die großen Pflichten 
eined Reichen auf Erden, und wollte denſelben, nad) 
dia Voranftalten zur Freude, auf eine beifallswürs 
dige Weife gentigen. 

Duchdrungen von der Nothwendigkeit eines 
zwegmaͤßig eingerichteten allgemeinen Krankenbaufes 
in München, fo mie aͤhnlicher in dem Übrigen Kreis: 
ſtͤdten, traf ich die gehörige Einleitung zum Voll: 
juge dieſee Planes, 

Kerner fliftete ich ein Erziehungshaus für die 
Waiſen duͤrft iger Staatsdiener, beftimmte angemef- 
fme Eummen zur Ausſtattung braver Maͤdchen aus 
tm unbemittelten Buͤrgerſtande, gab mit vollen 
hinden Stipendien an fleifige und talentvolle Stu- 


245 


Ich redinete auf ein rlhrendes. 


denten, eigene Penfienen den hoffnungsvollen Dich— 
tern und Künftlern, und bewährte Entwürfe zu Vers 
forgengsanfialten aus allen Klaffen erwerbsunfaͤhiget 
Stuatobäraer einer fpätern Ausführung auf. Mich 
fetbft aber vergaß ih auch nicht. Ich lief-einen 
berühmten Bauneiſter kommen, dem ich aufteug, 
mir einen anſtaͤudigen Pallaft in die Erde zu 
bauen, ungefaͤhr fo, wie man bic Gloden gieft, da= 
mit ja vor der Vollendung deffeiben feine unzeitige 
Tadelfuht fi) breit mahen könne, Der Pallaſt 
müfte bemnad fo gebaut wirden, daß er fi nad 
feiner Vollendung ganz bequem ausgraben ließe. 


EScdluß folgt.) 


Bon dem Gefchlechte Reichlin v. Meldegg. 


Die Reichlin erlangtem den Abel zur Zeit König 
Ruprechts durch rechtmäßige und confirmirte Zranss 
miffion; fie find ein Pfropfreis eines verdortenden, 
alten Namens, der keine friſchen Zweige mehr triet. 
Unfern von Et. Gallen im Schweizerland iſt das 
Burgftall Meldegg, von welchem das gleihnamige 
Adelsgeſchlecht feinen Urfprung nahm. Inmaffen 
nun der Letzte dieſes Etammes und Mamens Doktor 
Join *) Neihlin mit Blutsfreundfcaft verwandt, 
„Ibm auch fonders mobl affeftionirt gewefen,” hat 
derfelbe duch Zeftament verordnet, daß Joß Reiche 
lin und alle deſſen Erben Derer von Meldegg 
Mappen **) Schild und Helm — und Namen - 
führen ſollen, wie dieß autbentifhe Dokumente vom 
Fahre 1400 ausmweifen. Noch im 17. Jahrhunderte 
hatten die Reihlin von Metdegg etliche adeliche 
Sitze in Schwaben, als: auf der Alp gegen Wir— 
temberg beide Schiöffer Maifenberg und Gundelfins 
aen, mit zugehörigen Dörfern und Weilern; an der 
Fler: Schloß und Dorf Velheim im Algoͤw, Rin— 
deck und Gihdsmweiler im Dead, Schloß und Dorf 
Beyren bei Ueberlingen, dad Dorf Bilsringen; fele 
bee noch batten fie die Schloͤſſer Eifenburg und 
Dmandingen befeffen. 3. 





*) Jobſt. 
ee) Teutſches Wappenbuch, Nuͤrab. 1655. Fol. 
. 116. 
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Könige, Hof⸗ und Mationaltheater. 


Freitag, dem 25. Februar: „Macbeth, von 
Schiller nah Shakespeare. 

Herr Eflair wird wohl ber letzte Macbeth 
auf der deutſchen Bühne ſeyn, wie er gegenmärtig 
der erfte if. Mad. Schroͤder hat als Lady Macs 
beth unfern Erwartungen nicht entſprochen; felbft- 
das Publikum ſchien diefe Anficht zu theilen, indem es 
die große Kuͤnſtlerin, uͤberdieß fo eben von ber Kunfteeife 
zuruͤckgekehrt und in ihrer erften Debütrolfe, mad) 
der MWahnfinnsfeene nicht gerufen hat. Madame 
Schröder mag dieß wohl nicht gleichgültig hinge— 
nommen haben, da fie, am Schluffe mit Herrn Eß— 
lair gerufen, nicht mehr auf der Bühne anweſend 
war, Rollen, die mehr nad Außen wirken, ſchei— 
nen ihrer Individualität entfprechender zu ſeyn. 


Srembe: 


®. Hahn: Hr. Ziegler, Geibenfärher, ansiBerlin; . 
Hr. Dobrn , Rects: Candidat, aus Pommern; Hr. 
Mayr, Kaufmann, aus Frankfurt; Hr. Blumenthal, 
Kaufmann, and Frankfurt; Frhr. v. Niedheim, aus 
Qugeburg. j 

Schw. Adler: Hr. Stürmer, Kaufmann, aus 
Barmen; Hr. Unger, Kaufmann, aus Nürnberg; Sr. 
Köbne, Kaufmann, aus Nürnberg- . 

®. Stern: Hr Funfer, Kaufmann, aus Elbere 
feld; Hr. Hebler, Kaufmann, aus Heilbronn. 

733 tor: Zr. Schönherr, Handelsmann-Gattin, 
aus Zell. " 

S. Löwe: Hr. Georg Suͤß, Maſchiniſt, aus Eich⸗ 
bad in Baden. 



































Anzeigen. 








74. Im Echauſe an der Tattenbachſtraße Nr. 233. a. 
in der St. Anna⸗Worſtadt find 2 Wohnungen, die eine 
beftehend aus 3 beißbaren Zimmern, jedes mir eiges 
nem Cingange verfeben, Küde, Eprile ı., die ans 
dere aus 2 Zimmern, Kühe, Speife und den übrigen 
Bequemligfeiten um fehr billigen Preis zu vermierhen- 


77. (2. b) Eine fhöne Wohnung, beftebend in fir 
nem Salon, vier Nebenzimmern, 2 oder 5 Bedientens 
Stuben, Stallung, Rewife und Kutſcherkammet, in 
einem großen Garten nahe an der Nefidenz gelegen, 
ift foglei oder am Ziel Georgi zu vermierhen. D- Ue. 


Gnome 


Die Pflicht muß in der Ehe dem Baffe gleis 
den, der dem einfachen Rezitative zur Unterlage 
dient. Wie 18 die Beflimmung des Baſſes ift, 
Saͤnger und Zuhörer auf ber Fährte des Tones zu 
erhalten und vorzugsweiſe jenen vor Verirrungen 
zu warnen, fo thut auch bie ehelihe Pfiht das 
Ihrige, wenn fie fowohl den Mann als aud die 
Srau mit unfihtbarer Hand auf der Spur ber Liebe 
fortieitet und befonders den erftern gegen das Ause 
weichen fihert. Macht ſich der Baß, der nur in 
möglihft langen Zwiſchenraͤumen högkar werden 
darf, zu febr geltend, wird er zu Lauf und zu laͤr⸗ 
mend, ſo iſt es um die Anmuth des Mezitativd ges 
ſchehen. Wird die Hand der ehrlichen Pflicht ſicht⸗ 
bar, greift fie fchergenartig im bie Gefühle 
ein, fo verfchwindet auch plöglih der Zauber ber 
Ehe, die jetzt, aller Harmonie beraußt, nit einmal 
den eintönigen Oktavgang zu halten im Stande ift. 


78. Ein Frauenzimmer von guter Erziehung und 
ſtilem, verträgliben Cbarafrer, von eigenen Mitteln 
lebend, wänfdt bier bei einer foliden, wo möglich fine 
derlofen, Veamtenswittwe ihren Anfenthalr zunehmen. 
Nähere Auskunft ertheilt die Redaktion. 








81. Gin vorzügliber Logen-Vordetplatz im dritten 
Range ift zu vergeben. D. Ue. am Noderl, Nr. 263- 
oder an der Theaterlaſſe. 
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ſi. * Umſchwebſt mich, lauſchend meiner verballenden, 
Am Grabe Erneſts * Groſſi ) Einfamen Klage. Aber es wöltt fih mir 


Am legten Abende d. I. 1830. Das feuchte fternenlibte Auge 
— Dunkler nur, dent’ ich, o Stunde! Deiner. 
Erftes Lied. O du det lebten jener verblichenen, 
Kalt weht die Nacr über das fhlummernde, Geliebten Schweftern, die ihn durch's heitere, 
Mir ftarrem Mooſe ſchmucklos bededte Grab Durchs thatenreihe Leben führten , 

Mir flilen Gruß, und meine Thräne Aehnlichſte, fpäter geborue Schweſter! 

Glaͤnzt in dem milberen Licht der Sterne, O weile! Weile wie das geflügelte 
Sie zittert nieder auf das gelichte Grab, Gefhoß des Bogens in der verwunbdeten, 

Auf di, du heil'ger, Thränenbededter Staub, Bon roſenrothem Blut’ umflop'nen 
w So rein als fie Irals Mimofe Bruft des getroffenen jungen Rehes! 

Meint, aus dem Ange des treuen Schülers. Al’ meine Thränen möcht’ fh auf diefem Grab’, 
Auf dieſem Hügel ſchimmert fein Marmorblod, In diefer Stunde beutungenfhwerer Naht 
Kein Griffel irre geldene Lügen d’rauf, - Berweinen; denn kein größ'rer Schmerz, wird 

Und ad! dem Kinderlofen manaelt, Fortan mein Auge mit Thränen füllen. 

Selbſt des verlaffenen Kindes Chräne- Drittes Lied. 

Doch nie vergeifend, füßer Erinnerung voll Ihr ſtillen Sterne ſchimmert ſo feierlich 
Wird fie dir ſtroͤmen aus der Geretteren, Auf mic bernieder, weder der abnenden, 

Aus deiner Schüler, deiner frommen, Nach Jenſeits bingewandten Geele 

Troſtlos verbleihenden Gattin Auge. or Freudigen Glauben im Drang des Schmerzes! 
Ja felben Sgmerzes mächtig wär’ nicht das Herz u meinen Füffen ſchwindet das berbe Grab 
Des Einen! Faͤllt ein König, fo weint ein Volt, m nn en die Thräne mir, 

Du aber, wie der Nazarener, Wenn auf zu eu’rem milden Lichte 

weites Lied. en gr rn . ——— — 

Indeß am Grabe bier mein gepreßtes Herz, 1 Des ewigen Sriebens! Eihter wird mis das Ang, 
Des großen Mannes Tugenden feiernd, weilt, 3 —* bie un ———— Seelen 
Umfbwebft du mich mit ftillem Flügel, ngolfs a) verklär eelen. 





Stunde des fheidenden, müden Jahres! - = Die Halle der Freundſchaft, nach ber. nordifden 


*) Er ſtarb am 31. Dej- 1829. (Zufälig verfpätet-) Mythologie. 
| 61 
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Dert ſtehſt du, großer Lehrer, mit jilberner, 

Verbleichter Locke! Hoch im Gefolg’ voran, 
Entgegen dir mit hehrem Gruße, ’ 
Waudelt der feſtlich geſchmuͤckte Koer. b) 


Aus ſeiner heil'gen, zitternden Hand empfaͤngt 
Dein Haupt den Lorbeer. Albions großer Sohn c) 
Und Börhaved) ihm zur * Teutſch⸗ 
8 


lan 
Triumvirat e) winkt dir frod Willommen! 


Umſchlungen wandeln Profper Alpinus f) und 
Der ſpaͤt're Gruner g) feieruden Gang's heran, 
Zu grüßen ibn verlangend, welchem 
Blick und die Welle des Blut's geredet. 


Doch wer naht jetzo? Silbern wie Alpenfhnee 

Das Haupt, mit weithin fhattendem Kranz’ umlaubt, 
Gefolgt von Harvey, Albin, Bichat h) ö 
Und dem verwandten geprief'nen Männern. 


Es iſt dein Sohn, Helvetia i) deffen Ruhm, 

Wie deine Berge, ftrablend die Welt füllt; ihm 
Hat Paͤons k) Hand den Doppel:2orbeer 
Selbſt um die finnende Etirm gewunden. 


Und grüßend nahen all’ die verblihenen) 

VBeruͤhmten Seher, deren Gebein der Schutt 
Bon Thebals, Memphis, Samothrake 
Odet die joniſche Säule deder. 


Doch dort aus grüner Laub’, an der heiteren, 
Umblübten Quelle, weld* feiernde Harfe tönt 
Den beil'gen Gruß der gold’'uen Saiten, 

Würdig der fhönern Zeiten Maros ? 


Es ift die Harfe Neubed’s. I) Die munteren 
Kriftal’nen Wellen fhweben ans Ufer bin 

Und laufen, ftiller rauſcot die Yaube, 

Und der Solphide fuht naͤh're Nofen. 


b) Hippofrates, geboren auf ber Infel Kos um 
465. v. Chr. 

e) Thomas Sepdenham + 1689 zu London. 

d) Herrmann Börbave, 

e) Unter diefer Benennung begriff Groſſi die brei 
berühmten erste Marimilian Stoll (+ 1787), 
Johann Ver. Frank C+ 1815) und Walentin v. 
Hildenbrand (+ 1822.) 

f g) Zwei berühmte Aerzte und 2ebrer ber Scemio: 
tik, jener Doktrin, melde Groſſi mit Vorliebe 
bearbeitete und lehrte. 

h) Namen berübmter Anatomen. 

i) Ulbrebt von Haller + 1777 zu Ben. 

k) Ein Beiname Appollo's, ben bie Griechen zu: 
gleih als Morfteher der Arzneitunde und Dicht: 
kunſt verehrten. 


1) Dr. Valerius Neubeck, Arzt und Dichter, bei 


kannt durch fein Haflihes Gediht; „die Ge: 
fundbrunnen.‘' 


| 
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O töne, Harfe! Töne in felernder, 

Gewohnter Weife ibm ein unjterblih Lied ! 
Befing’ die Gott geweihten Thränen, 

Die er getrodner dem Aug’ des Siechen. 

Des heißen Danfes hellere Thränen fing, 

Vom Aug’ der Mutter, der des geretieten, 
Geliebten Kindes Mund den Namen , 
Seines verbligenen Retters ſtammelt. 

Doch nicht der Schmerz, den Dank nur der trauernden, 

Verlaß'nen Schüler feier’ in leiſſrtem Lied, 

Auf daß nicht dort, wo feine Thräne 
Faͤllt, fein geliteter Blick ſich trübe. 
E. M. ©. 


MuͤnchenerConverſation. 


Thronrede Seiner Majeftät des Könige von 
Bapern bei Eröffnung der Ständeverfammlung am 
1. März 1831. „Meine Lieben und Getreuen die 
Stände des Reihes! Mit Vertrauen eröffne Ich 
diefen Landtag, und Vertrauen hoffe Ih auf dem» 
felben zu finden. Ein erhebendes Gefuͤhl ift es, 
König von Bayern zu ſeyn, von Bayern, das in 
allen feinen Theilen die angeſtammte alte Treue 
ruͤhmlich bewährte, während Aufſtaͤnde fern und nah 
fi erhoben. Mit freudigem Herzen fage Ich «8, 
daf die Einfhränfungen im Staatshaushaite, welche 
Ih machte, nicht nur den Ausfall verfchwinden lies 
fen, der in ber erſten Finanzperiode fo beträchtlich 
mar, fondern auch geftatten, daß mit der naͤchſten 
Sinanzperiode die Tantiemen der Landrichter aufgee 
hoben, deßgleichen der MWeinauffhlag, wo berfelbe 
in die Staatskaſſe fließend noch befteht, eben fo der 
sehnprogentige Beiſchlag zu einigen indirekten Abga- 
ben im Rheinkreife, und ein Drittheil der befondern 
Sculdentilgungsfteuer im Untermainkreife , ferner 
der Erbſchaftsſtempel, fo wie die fiebente, achte und 
neunte Klaffe der Familienfteuer mit dem nädıften 
1.Dftober außer Erhebung gefegt, und dennoch uͤber 
eine halbe Million des Jahres auf Herftellung des 
Steuerkatafters verwendet und mit Ingolftadts Be— 
feftigung fortgefahren werben kann. Auch merde Ich 
einen Entwurf übergeben laffen, um die Wohlthat 
der Abfchaffung des Lehen-Meverd-Stempels auf ben 


Hauptfall vom Jahre 1825 und bie vor dem 1. 


Dftober des Jahres 1828 ſich ergebenen Lehenfälte 
auszudehnen. Die Schuldentilgungsanftalt entfpridht 
der Erwartung. Uebetzeugt bin Ih von Meinen 
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kLieben und Getreuen ben &tänden bes Reichs, daß 
fie die muͤhevoll errungene Ordnung im Staatshaus: 
halte aufrecht erhalten iverden. Ich kenne nichts füßeres, 
als von Meinem Volke geliebt zu fepn, aber es giebt 
dud eine falfche Volksgunſt — Volksgunſt auf des 


Staatszwecks Koften darf nicht erworben were | 


den. Der Zollverein mit der Krone Wuͤrtemberg, 
der Handelsvertrag mit der Krone Preußen ermweifen 
ſich fegensvoll; den Zollverein auszudehnen bin Ich 
eifrig bedadıt. Mebft dem Rechenſchaftsberichte über 
bie zweite Sinanzperiode, in fo weit die Rechnungen 
gefhloffen find, und dem Budget für die britte, 
werde Ich duch Meine Minifter Meinen Lieben 
und Getreuen ben Ständen des Reihe zum Bei— 
rarh und zur Zuſtimmung eine, von Mir fchon 
laͤngſt gemwünfchte, auf muͤndliches und öffentliches 
Verfahren beruhende Gerichtsordnung, ein Strafge— 
fegbuch, ein Prefigefeg und ein Forftftrafgefeg vorle— 
gen faffen. Daß feine Selbſtſucht, welcher Art fie 
auch ſeyn möchte, daß Bayerns Beſtes auf diefem 
Landtage vorherrfhen wird, daran zweifle Ich nicht. 
Was in mandyem Lande nur Wunſch ift, befigt Bay⸗ 
ern bereits im feiner Verfaffung und Gemrindeord- 
nung, befigt es, Dank unferm verewigten Könige, 
Meinem geliebten, verehrten Vater. Das fann Sch 
fagen — gemiffenhafter als Ich hält niemand die 
Verfaſſung — Ih möchte nicht unumſchraͤnkter 
Herrfcher ſeyn. Nicht nur die Verfaffung feibft zu 
beobachten, auch fie beobadıten zu maden, habe Sch 
geſchworen, werde unerfchlitterlih darin fern, und 
unerfchütterlich feyn wird der Bayern Treue.“ 


Bruckbraͤu als Millionär, 


— Leider wieder nur ein Traum! — 
(Schluß.) 


Wie ein Feuermeer ſtrahlte mir das Odeon in 
der brillanteſten Beleuchtung entgegen, als ich Abends 
8 Uhr mit vier Neapolitanern durch das Thor die— 
ſes denkwuͤrdigen Gebaͤudes fuhr. Mit auserleſenen 
Blumen und bunten Teppichen waren die Vorhalle 
und bie Treppe bis zu dem in mauriſch-ſpaniſchem 
Geſchmacke erbauten Saale gesiert, und ber Duft 
von zwoͤlf Flaſchen aͤchten Roſenoͤls, womit ich bis 
Böden überfprigen lief, erinnerte an die Gärten ber 
Hesperiben. 

Eine raufhende Fanfare empfing mich, als ich 





in den Saal mitten unter bie Herren Studenten, 
meine wertben Gäfte, trat. Silberne Riegelhaͤub— 
chen funtelten zahllos, wie eine Saat von Lilien, 
auf blonden, braunen und ſchwatzen Locken. „D, 
dachte ich mir, wenn id) einft fterbe, was noch eine 
große Frage ſeyn dürfte, und die Welt verfagt mir 
einen Porbeerfrang, dann’, Freunde, drüdt ein fol- 
ches Rirgelhäubchen auf mein jungfräulihes Haupt !’ 
Unſere Mündyener- Schönheiten waren alle anmwefend; 
wie viele, kann ich leider nicht mit Gewißheit 
angeben; das Zählen ift gar zu zeitraubend. König 
David zählte fein Heer, und fiche da, er warb ges 
fdlagen. Das hätte mir auch paffiren koͤnnen. 
Aber nicht bloß Riegelhaͤubchen maren ba, fon= 
dern auch fehr viele Häubhen ohne Rieger, 
unter benen ich mit Vergnuͤgen auch mein gelichtes 
Lottchen, Fräufein von Hagn, eben erft von Ber: 
lin zuruͤckgekehrt, bemerkte, 

„Das muß ih Sie ſagen,“ — begann fie 
freundtih laͤchelnd, — „Sie haben mir mit Ihrer 
Einladung fehr angenehm überrafht. Die Million 
bat aus Sie einen ganz fharmanten Mann gemacht. 
Ich babe zwei Wägen Lorbeerfränge aus Dresden 
und Berlin mitgebradht, die man mih auf die 
Bühne geworfen bat; fie firhen drüben im Neufigek- 
garten; morgen will ih Zie einen fenden !’ 

„Donnermwetter, mein Lotthen berliner" 
wollte ich eben der niedlichen Grazie erwicdern, als 
eine Schaat von Anbetern fie in das Gedränge 
entführte. 

Schon war das Zeichen zum Feflmahle gegeben, 
als ich folgende kurze Anrede hielt: . 

„Meine hochverehrten Gäfte! Mie alınftig mie 


dee Bufall geweſen, davon haben Ihnen bereits öfs 


fentlihe Blätter gefproben. Ich glaube, den Ge— 
nuß feinee Gaben nit mwürdiger, als in Ihrer 
Mitte, beginnen zu koͤnnen. Umgeben von der Bll- 
the der miffenfdyaftlich gebildeten Jugend meines 
Daterlandes, fühle ih in meinem Innern ein herz⸗ 
erhebendes Bewußtſeyn, das ben Geldbefig bei weis 
tem überwiegt. Mas nur immer Schönes, Wahres 
und Gutes gefcheben kann, aus Ihret Mitte wird 
es hervorgehen. Als Feldherren, Minifter, Pärlds 
mentsrebner, Profeſſoren, wuͤrdige Priefter, unab= 
bängige Grundbefiger, wadere Bürger, werden Sie 
dereinjt die wahren Grundfäulew des Thrones! Ya, 
bei Gott, es wird ein Tag kommen““ — 


Hier unterbrach mic ein donnerndes dreimaliges 


„Bivat!’’ mit Pauken und Trompeten. Meine 
Braut, hieß «6, fen fo eben angefommen, und 
merde mit ausgezeichneten Ehren die Treppe herauf 
begleitet. Man Bann fi) denken, mie fehr ich übers 
raſcht war, da ich von einer Braut gar nidyts mußte. 
Ohne mid laͤcherlich zu machen, konnte ih aud) 
nicht nad ihrem Namen fragen. Neugierig ſtuͤrze 
ich der Saalthüre zu, ftolpere über den griesgrammenden 
Rattenfänger der Fraͤul.v. Hagn, ſtreife mit ber linken 
Hlifte an ein Seitentifchchen, und zertruͤmmere eine 
Aftrallampe. Das Gepolter ſchreckt mid) aus meinem 
Zraume auf; ih erwache, und erblide meine che— 
miſche Zuͤndmaſchine in Echerben auf dem Boden; 
da verfhmand die Million Dollars mit allen 
gefpendeten Lobeserhehungen, um eine Million 
Schock Schwerenoth Plag zu machen. 





Hiſtoriſch⸗ topographiſche Notizen von gaͤnz⸗ 
lich eingegangenen Schloͤſſern. 


Gelting, bei Schwaben. 

Hier war ein Herrenſitz oder ein Schloß der ge= 
ringeren Art, das aud öfter in den Urkunden nur 
„in behaufung, oder auch „das haws Geltingen‘‘ 
genannt wurde. Ob es vor gar alter Zeit feinen 
tigenen Dorfadel hatte, ift nit gewiß. Später 
wechſelte der Befig unter mehreren Edelleuten. Im 
Sabre 1398 haben bie Herzoge Stephan und 


Ludwig Gelting von der Zorerin gekauft; fie 


war die Wittwe eines in dem Briefe nicht genann— 
ten (Herrn) von Zor zu Vringsburg (heutzutage 
Euraskurg.) Im J. 1404 wurde es von Herzog 
Ludwig an Greimolden den Starzhaufer gegen 
Miffting, ein Dorf im Landgericht Aerding, ver 
taufht. In dem nämlichen Jahre Eiagte Martin 
Daͤchfer, ein Edelmann aus dem Glinger Gericht, 
von feines Herrn, Herzog Ludwigs wegen auf Gel⸗ 
ting, und erlangte es durch richterliches Erkenntniß; 
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worauf ſeine Anſpruͤche gegruͤndet waren, laͤßt ſich 
nicht finden. Die obgenannte Torerin hinterließ 
ein Dokument, durch welches kund gegeben wird, 
daß ihr die Herzoge Stephan und Ludwig das Haus 
Gelting für 1200 fl. eingefegt haben: das ſey ge= 
ſchehen „w einem Scherm vnd Kludhtcezäl für 
ihren Bruder Gemolf den Pucher,“ (das heißt: 
um ihm Sicherheit der Perfon und eine Zuflucht zu 
gewähren) nicht aber wegen einer Schuld. Im er= 
ſten Biertel des 15. Jahrhunderts, zumal in den 
1420er Jahren, zeigt fich als Befiger des Schloſſes 
Sriderih von Reichetzheim, Herzog Ludwigs 
des Bärtigen vertrauter Rath und fein Pfleger zu 
Mafferburg. Er mar einer von ded Herzogs treue— 
fien und hurtigften Helfern in deſſen bartnädis 
gen Fehden mit feinen Vettern von Landshut und 
Münden, die ihm auch, als ihrem abgefagten Feind, 
feine Bebaufung zu Gelting verbrannten, morüber 
Herzog Ludwig ſich hoͤchlich beſchwerte, indem er 
vorgab, es fep während eines friedlihen Anftane 
des geſcheben. Friderich der Reicherzheimer flarb vor 
dem Ende dieſes Krieges, und liegt an der von Her- 
309 Ludwig neuerbauten Pfarrkirche zu MWefferburg 
begraben. Im Langhauſe an dir Wand ift fein 
Wappen mit Heim und Edild in Etein gehauen. 
Mir erinnern und, irgendwo gefunden zu haben, 
daß der mehrgedachte Pfleger den zerftörten Sitz 
wieder aus dem Ecdutte erhob, und zu baulichen 
Würden brachte. Meitere Nachrichten von den Be— 
figern und den Echidfalen des Haufes vermögen 
wir bis jegt noch nicht zu geben, da felbft die Gü— 
ter = Befchreibungen des ehemaligen Landgerichts 
Schwaben von den Jahren 1457—1552 u. f. 
des Orts Gelting nur noch, als einer (dem Amte 
untergeordneten) Eteutr-Hauptmannfchaft erwähnen. 
Nach dem topographiſchen Lexiken von Bayern wäre 
aus dem Edelfige ein churfuͤrſtliches Eommerpafais 
geworden, das noch in den 1790er Jahren im beften 
Stande gewefen. Benter. 


Bergnügungen. 
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Münheners Converfation, 

Ein ‚‚Reipziger-Piteratur- und Kunſtblatt“ aͤußert ſich 
über Saphir bei Gelegenheit einer Beurtheilung feiner 
im Muſeum dahier gehaltenen humeriftifhen Vor— 
lefungen, mie folgt: „Hert Saphir iſt dem 
Publitum von der ſatyriſchen Seite ruͤhmlichſt 
befannt, und zwar weiß man, daß diefer Schrift- 
ftelter dabei etwas ins Grelle malt, meil er wahr» 
fheintich Gelegenheit hatte zu beobachten, mie fehr 
die triiben Augen bes Publikums eine ſolche Färbung 
verlangen... Das Talent bes Verfaſſers für diefe 
Art der Satyre ift in der That für den Zufdrauer 
fehr beluſtigend, affein eben dieſe überwiegende Nei— 
gung zur Aufßerften Liherliihmahung macht 
- fe Saphir allen Humor, alles bumoriftifche 
Gleichgewicht völlig unmoͤglich; Saphir kann ver- 
böhnen und auslahen, aber nicht ohne Verfol— 
gung fpotten, fherzen und laden, ober gar 
Charaktere aufftelfen, die liebenswuͤtdig und lächers 
lich zugleich fir. Wenn die Medifance unterhaltend 
ik, fo ſteht Saphir ald unterhaltnder Mann 
unftreitig auf der hoͤchſten Stufe; und wenn dieje⸗ 
nigen Philofopben Recht haben, weiche der Meinung 
find, die Poefie diene gegen die Langeweile und fen 
ein unterbaltendes Phantafiefpiel, fo muß man zJe= 
ftehen, dab Saphir uͤberhaupt fehe gute Kunſtſtuͤcke 
machen fann und namentlih in biefen „humoris= 
ſtiſchen Abenden’ bin und wieder Ausgezeichnes 
tes, gewöhnlich gute, häufig ſchlechte und einigemale 


Nro. 02. 





Donnerftag, den 3. März 1831. 


alte Stuͤcke gezeigt hat. Herr Saphir ift unfer 
belletriftifcher Bosko *); allein fo wie alle bloßen 
Kunftlide Feine Befriedigung, ſondern eine Leerheit, 
ein Verlangen nach einem Gericht, das mehr Wahrs 
beit enthalte, zurücklaſſen, fo audy die meiften von 
diefen Saphir'ſchen Vorlefungen, während dagegen 
einige völlig befriedigende Aphorismen enthalten, 
Ganz in diefem Charakter ift die Fluch von Worte 
wigen, womit bie Vorlefungen gewuͤrzt find, melde 
aber nur da zu tabeln find, wo fie gefucht werben, 
was hier freilich oft fo fehr der Fall ift, daß fie 
fogar mißlingen.“ 





Donnerfiag, den 31. d., iſt der legte Termin 
sur Austöfung der Pfänder von ben Monaten No— 
vember und Dezember 1829 und zwar von Num— 
mero 33005 bis 39596. — Dienflag, ben 5. April, 
öffentliche Verſteigerung. — Die Eigenthlimer fol 
cher Pfänder, melde wegen angeblihen Werluftes 
der Pfandzettel amtlih vorgemerkt worden, haben 
fih bei ber Verſteigerung perföntih Über ihre Ei— 
genthums⸗Anſpruͤche auszumeifen und die Pfänder 
fogleih baar auszulöfen, widrigenfalls diefe noch am 
Schluſſe der nämlihen Verfleigerung verkauft wer⸗ 
ben müßten. 


Küinftigen Montag, den 7. März, fährt der erfte 
Ordinari⸗Floß, wenn kein Hinderniß ift, von bier 





*) Oder wohl noch beffer: Jocko⸗Setvaut. 
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über Landshut, Paffau, Linz und Krems nach Wien 
ab, und wird alle folgende Montage dahin abs 
fahren. — 


Der Dey von Algier war Im Garneval in Flo— 
renz, wo er ſich fehe amüfirte. Er fchätte die Das 
men nah dem Gewidite, und war immer einer 
Ohnmacht nahe, wenn er walzen ſah. Seine Be— 
gleiter waren fein Finanzminifter, fein Scharfrichter, 
und vier oder fünf andere Perfonen. Seine Weis 
ber waren indeffen mit ihren unfhuldigen Huͤtern 
in Livorno geblieben. 


Das Gas, welches zur Beleuhtung gebraucht 
wird, unterfcheidet fi wenig von dem Koblenwafs 
ferftoffgafe, welches der berühmte Chemiker Davp 
einmal einzuathmen magte, und es ift wichtig, Über 
feine Wirkung auf den Menſchen ſich zu belehren, 
befonders wenn Gas in Bimmern gebrammt wird, 
Da es nicht leicht möglich ift, Alles fo zu verbren- 
nen, daß nicht ein Theil entkaͤme, fo iſt es natuͤr⸗ 
ich, es muß fhaden. Und die Erfahrung beftätie 
get dieß; in Xheatern und Saͤlen, bie mit Gas 
beleuchtet find, holt man ſich gewoͤhnlich Kopffhmer- 
gen, Uebelkeiten, eine unangenehme, krankhafte Zer⸗ 
ſchlagenheit des ganzen Körpers, und man fühlt das 
Ahmen in dem größten Raume hoͤchſt beemgt. 





Belagerung 
ber Brandenburgifchen löffer Rauhen ⸗· Culm und 
Schlechten⸗Culm durch die fraͤnkiſchen Bundesſtaͤnde 
im Jahre 1552. 


Die Bundesverwandten, namentlich die Befchld- 
baber des Müırnbergifhen Kriegsvolks, hatten Hanne 
fen von Münfter, Markgraf Albrechts Haupt⸗ 
mann zu NRauben-Euim die von Kaifer und 
Reich wider feinen Deren verkuͤndete Achtserklaͤrung 
infinuiren, und ihn mehrmals gütlib zur Urbergabe 
aufferdern laffen, beren er ſich aber ſtets geweigert, 
worauf man beſchloſſen, diefem Trotzkopf größeren 
Ernft zu zeigen; demnach alfo ift man den 18. Tag 
Januarii mit 120 Pferden, welche Ortgis von Ber— 
fabe *) geführt, und 200 Knechten, die man aus 





*) Dom Geburt ein Mheinländer; er diente der 
Stadt Nürnberg im ſ. g. Markgraͤfiſchen Kriege, 
und befehligte 200 Meuter. 


den Befagungen von Hersbruck und Vilseck genom⸗ 
men, vor das Neuftädtlein unter Rauben-Eulm 
gezogen, und hat daffelbe, fo unbefegt gewefen, famt 
dem Schloß Kleinen= oder Schlechten⸗Culm, 
in welchem zwei Rotten Hadenfbügen lagen, einge= 
nommen. — Auf dem Schloß Rauhen-Culm , das 
auf einer unglaublichen Höhe liegt, war die Beſatz⸗ 
ung bei 150 Köpfe far. Da fie fih nun nicht 
ergeben wollte, wurden dem voranziehenden Belage— 
rungsvolk noch 200 Knechte, dann fichen Mauere 
breherinnen *) und fünf andere Feldſtuͤcklein nach⸗ 
gefhidt, mit welchen Georg Volkamer und Hanns 
Haas, Pfleger zu Gräfenberg, berangefommen was 
ren. Als man nun ben 9. Februarii zum Gefhäg 
fhanzen wollen, hat man befunden, daß der Weg 
zu dem Schloß dermaßen vergraben und zerriffen 
gewefen, daß man ihn erft mit vieler Mühe beffern 
und gangbar mahen mußte. Der Hauptmann im 
Schloß lief nun duch einen Irommelfchläger um 
Befprahung anfuden, und begehrte, man follte 
fie „mit ihren Wehren (Waffen) und ungeledigten 
Eidspflichten“ abziehen laffen, und ihnen Brief und 
Siegel geben, daß fie fich als chrliche Kriegsleut' 
gehalten. Dieß ward ihnen abgefchlagen, und date 
auf das Geſchuͤtz in die Schanze gesogen. Am 13. 
erklärten fie wieder: wenn man fie mit Hab und 
Gut abziehen laffen wolle, fo wollten fie das Haus 
aufgeben — das murde aber auch nicht angenome 
men, fo daß ſich endlich der Hauptmann aufs Bit« 
ten legen, und fid) „auf Gnad und Ungnad“ erges 
ben mußte. Der Knechte, fo darinnen gelegen, war 
ven, obne das andere gemeine Volt zu rechnen, 
etwa 60, und wohl die Hälfte derfelben krank; man 
ließ fie fhwören, wider den Kaifer und die vereine 
ten Stände nimmermehr zu dienen: den v. Muͤn—⸗ 
fter aber, und feinen „‚Reutenampt,” Dannfen Gee— 
mel von Hof, auch Dannfen Haidenaber bat 
man gen Nürnberg betagt *).. Das Schloß hatte 


“*) Sind feine Mauerböde (arietes) , wie fie fhon 
die Römer batten, fondern Gefhüpftäde zum 
Breſche⸗Schießen. Die Bühfen (Kanonen) hats 
ten vor Zeiten auch weiblibe Namen, die mits 
unter ziemlich drollig klangen. 

*) Angeſehe nere Gefangene und Abeldyerfonen wur⸗ 
den gewöhnlid unter gewiffen Bedingungen le« 
dig gelaffen, ihnen aber Zeit und Ort zur Wie« 
derftellung befiimmt; dieß nannte man ber 
tagen. 


auf ein halb Fahr Probiant, ben man ben Reutern 
und Knechten prriegab. An Geſchütz fand man: 
9 Balconets, 10 Gentner Haden, 41 Biertiihaden, 
7 Zonnen Pulver. Gm Schloß Schlechten⸗Culm 
ift nichts gewefen, als 7 Biertelhaden. — Diefe 
zween Ecylöffer find, nachdem fie geplündert, den 
15. Februar ausgebrannt, und das Neuſtaͤdtlein 
um 2000 fl. gebrandfhagt worden. Das Gemäuer 
des Schloſſes Rauben-Gulm hat man hernach um⸗ 
fhrauben laffen. 


Der Markgraf, welcher denfelben Tag in Eis— 
leben war, foll, ziemlidy bezecht, fih an ein Fenfter 
eftelit und gefagt haben, „er habe heunt ein’ böfen 
Fan dann fein Geift füge ihm, daß auf dato tt« 


lich’ feine Schtöffer abgebrennt würden.” 3kr. 


Die Mordbrenner, 





Bor dem Gerichtshofe zu Clonnel in Irland 
ſchwebte im vorigen Jahre ein Criminalprozeß, def 
ſen betpeiligte Angeklagten ſich auf 380 belaufen. 
Am 21. Mov. 1824 in der Naht brannte dad 
Haus des wackern Pachters Patrit Shen, am Fuße 
des Berges Slievenamann belegen, plöglih ab. Der 
om Morgen binzueitenden neugierigen Menge bot 
fich ein graͤßliches Schauſpiel dar; aus dem vom der 
Flamme übriggebliebenen Truͤmmern ragte nod eine 
Ihlrzarge hervor, hinter welcher ſechszehn Perfonen 
beiberlei Geſchlechtes im verftämmeltften Zuſtande 
lagen. Es war augenſcheinlich die Thuͤre von außen 
derſchloſſen geweſen und fo hatte theils der Kampf 
der Tod esangſt, theils die Flamme alle dagegen an⸗ 
ſtürmenden dem ſchrecklichſten Tode geweiht. Die 
Obern waren meiſt ganz verbrannt, die Unteren da⸗ 
gegen mehr zerdruͤckt oder erſtickt. Der Onket der 
Katharina Mullaly (auch eins der unglücklichen 
Schiachtopfer) malte dieſen Anblick vor Gericht mit 
ben graͤßlichſten Farben aus. Jene Mullaty aber 
fand vorzugsweife auf eine ſchreckliche Weiſe den 
Tod; fie mar nicht mit unter denen an ber Thüre 
aufgefhichteten Leihen — fie hatte ſich im legten 
Monate ihree Schwangerfizaft befunden, und wahre 
ſcheinlich vor Schred Aber die auflodernde Feuerd- 
brunft mitten in den Flammen geboren, weßhalb fie 
andy nicht bei den Uebrigen lag, fondern in dem 
Schmerzenszimmer, aus dem fie ſich nicht mehr hatte 


entfernen Binnen. Ein Waſchbecken mit Waſſer 
ftand neben ihe ‚und in demfelben lag ihr halbver⸗ 
branntes Kind. Wahrfheintih hatte fie gehört, 
daß die Ausgänge des Haufes verſperrt feyen und 
legte nun, auch hier noch Muttergefühl nicht vers 
ldugnend, ihr Kind in das Beden, um es im Wafe 
fer vor der Flammengluth zw fihern. She Über 
den Bedenrand gelehnter Arm zeugte, daß fie ihn 
nah dem Kopf des Kindes hingeſtreckt, wahrfchein» 
lich, um duch Aufrechthaltung deffelben das Athmen - 
des Kindes zu ſichern. Daher war aud nur des 
Kindes Kopf in ihrer Hand verbrannt, das Uebrige 
(ag noch im Waſſer unverfehrt. 

Da kein Klaͤger auftrat, fing man an zu waͤh— 
nen, bad Ganze ſey doch wohl nur ein Merk des 
Zufalld geweſen, bis plöglich im vergangenen Jahre 
Marie Kelly fih als Mitwifferin jenes teuflifchen 
Errigniffes meldete, und folgende Detaild darüber 
eingeflanden bat. 

Marie Kelly, ſchon immer durch ihr leichtfertige® 
Betragen befanmt, hatte zulegt eineh ehemaligen 
Potter geheirarhet und mit diefem eines jener, im 
dortiger Gegend nicht ungewöhnlichen zwiſchen Berg 
und Sumpf gelegenen, lüberlihen Häufer uͤbernom⸗ 
men, in welchem fie felbft die Dauptperfon fpielte. 
Ihe Mann mar ein Faulheitd- Pfleger, der Alles _ 
thun mußte, was fie befahl, und fo gab er bean 
auch willig feinen Namen als Wirth jenes Haufes 
und als Dedmantel der Sittenlofigkeit feiner Frau 
ber. (Schluß folgt.) 


Könige. Hof: und Nationaltheater, 


Sonntag, ben 27. $ebruar: „Il Barbiere 
di Siviglia,“ komiſche Oper in zwei Aufjügen 
von Koffini. 

Heute hatte Dem. Bial bie (jangfl von Mad. Gar⸗ 
cia-Veftris nicht gluͤcklich dargeſtellte), Roſine“ übers 
nommen, mar in Spiel und Gefang wirklich auss 
gezeichnet und erhielt mehrmals raufhenden Beifall. 
Daß Hr. Pellegrini eim vortrefflicher Figaro fep, 
gewahrten mir ſchon bei ber erſten Darftelung des 
Barbier; heute fanden wir dieß Urtheil beftätigt. 
Herr Bayer leiftete als Almaviva alles, mas man 
wünfchen konnte. Auch die andern befchäftigten 
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Mitglieder ber Oper wirkten zum trefflichen Gelins 
gen bei. Am Schluffe wurden Dem. Vial, Herr 
Dellegrini und Here Bayer gerufen. 





Sremdbe: 


G. Hirſch: Hr. D'usda, Proprietär, and Paris; 
HH. Ternausg und Graf v. Serey, Jranzöfifhe Legas 
tions⸗Sekretaͤre. 

G. Hahn: Hr. Michlbauer, Benefiziat von Meng: 
kofen; Hr. Rumpen, Partikulier, aus Nahen. 

Schw. Adler: Hr. Regondi, Kaufmann, aus Tra— 
vago; Hr. Lenz, Kaufmann, aus Vierßen; Hr. Baum⸗ 
garten, Baumeiſter, aus St. Gallen. 

G. Stern: Hr. Stolz, Kaufmann, aus Augsburg. 

®. Sonne: Hr. Jauatz Reiter, Eurat:Canonifats: 
Mrovinzial, aus Tirtmoning. 





Geftorben: 


Martin Schnee, penf. Polizeidiener, 669. a., am 
Schlagfluß. 

Monika Kurzhals, buͤrgerl. Webers⸗Wittwe, 75J . a., 
am Schlagfluß. 





Anzeigen. 


für die verehrl. Mitglieder des Maximiliaus-Jubl⸗ 
ldums = Vereins der Grfelfhaft des Frohſinns. 
Pantomime. Anfang 7 Ubr. 
Eintrittskarten biezu find täglid von 2 bis 3 Uhr 
Nachmittags bei Hrn. Nittmeifter Leybold, Sonnen: 
Straße Nr. 1292. im dritten Stode zu haben. 
Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 


82. Ein Landfhaftsmaler, wohnend in ber Roſengaſſe 
Neo. 613. über 3 Stiegen, wänfht in Folge der ibm 
von ber k. Polizeidirektion in Uebereinftimmung mit 
der Lokal⸗Schul⸗Juſpektion ertheilten Bewilligung noch 
einige Stunden Privatunterriht im Zeichnen, in wel: 
chem Fache es aud ift, um ein billiges Honorar, zu 
geben. 





Wochentag 








E 
2 für, 
a | Katholiten und Proteftanten. 


Donnerftag 3 Kunigunde. | Kunigunde. Is. Hoftbeater: Heinrich V. Jung 


ordindrer Tiſch, 


Augemeiner Kalender || 


Verſteigerung. 

21. Am Freitag den 4. März werden in der Barer: 
Straße Niro. 349. b. über ı Stiege von Morgens 9 
—ı3 Uhr und Nahmittags von 2—4 Uhr verfbiedene 
Geraͤthſchaften, welche bei Beſtellungen vorräthig ges 
madt wurden, und werden wegen baarer Zahlung und 
befhränften Platzes um den halben Preis billiger als 
nah der Preislifte, durch Werfteigerung abgegeben. 

Darumter befinden fi 100 Stück verſchiedene 
Spinnräder, theils ordinär, auch fein polirte kleine und 
große Niederländer » Spinnräder, Doppel:Spinnräder, 
Elips-Spinnräder der neueften Gattung, mehrere ganz 
neue Galochen, dann zweirädrige Fahr: oder Laufwä— 
gen, oder fogenannte Draifinen, eine Leibfhüffel, eine 
Heine Elektriſirmaſchine, Platinastiht:Mafbinen, fein 
gearbeitete Zirkel, zwei Waſſerwagen, ein Sparkoch— 
ofen, eine Hobelbanf, eine Drebbauf mit Schraubfpins 
del, ein kleiner und ein größerer Prägftot, Kin: 
dersBallefter, eine alte Fabrwurft. 

Bon Landwirthſchafts-Maſchinen: ein englifher 
Heumwender, Brodfnöttmafbinen, Handbobnendriller. 

Bon Hausgerätbfhaften: Ein ganz neues Forte: 
ptano mit 6 Dftaven, von Winkler, eine ganz neue 
Harfe von Ellmer aus Regensburg, ein Kanapee mit 
ſechs Seffeln, eine Ruhebauk, ein Screibfaften, ein 
Komodfaften, ein runder Tifh mit abgezogenen 
Kupfern, ein Arbeitstiſch, ein Nachttiſchhen und ein 
dann zwei Spiegel und mehrere 
Oehlgemaͤlde. 


g3. (2. a) Es find Voltaires ſaͤmmtliche Werke In 
3 Bänden und franzoͤſiſher Sprache um aͤußerſt billi— 
gen Preis zu verkaufen. D. Ue. 


74. Im Eckhauſe an ber Tattenbachſtraße Nr. 213. a. 
in der St. Anna Worftadt find 2 Wohnungen, die eine 
beftebend aus 3 beitbaren Zimmern, jedes mir eiger 
nem Gingange verfehben, Küde, Speife ıc., bie ans 
dere aus 2 Simmern, Kühe, Speiſe und den übrigen 
Bequemlihfeiten um febr billigen Preis zu vermierben 


Beridbtigung. , 
In Nro. 60. ©. 243. Sp. 2, 3. 17. v. 0. lied 
„Stammes“ ft.: „Namens.“ 





>. 


nbj 
Dann folgt: Die Hochzeit im Geb 
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Münhener:Converfationd:-Blatt. 





Mitgabe 


jum 


Bayerfdhen 


Beobachter. 


(Unter Eenfur.) 








Mündhener: CEonverfationm 


In Augsburg ift ein neues Blatt unter dem 
Kitel: „der Patrrͤot“ erfhienen. Es beginnt mit 
einer Gegenerfiärung uͤber die im „Vorksfreund“ 
erfhienene Vertheidigung des Herm geheimen Rath 
von Klenze. (ft bereite fonfisgiet.) 


Der „Würzburger Scharfſchuͤtz“ erfchien mit ber 
Aufſchrift: „Vollkommene Preßfreiheit‘ und 
dem Motto: „dort ift der Verſtand verfchollen, wo 
man Worte muß verzollen,” verfehen. — Der quies⸗ 
zirte Magiſtratsrath Herr Waibel in Kempten bat 
fi als WBerfaffer der in diefen Blättern Nr. 56 
erwähnten Kempter⸗Adreſſe, melche- konfiszirt wurde, 
in einem eigens gebrudten Anzeigeblatt erklaͤtt, und 
nimmt allein deren Verantwortung auf fih, indem 
er zugleich ausfpricht, daß reine Vaterlandsliebe ihn 
ju diefem Unternehmen veranlaßt habe. Am Ein- 
gange diefer Erklärung fteht folgende, hieher bezuͤg⸗ 
lihe Strophe aus König Ludwigs Gedichten : 

Zur Ruhe nicht, zum Kampfe ift erfhaffen 
Der Menſch, er darf nicht zagen, 

Fuͤr das, was recht ift, fol er Alles wagen, 
Es darf dafür nicht feine Kraft erfchlaffen. 


Herr Doktor Kalb, welcher fein fatyrifches, nicht 
periobifches Blatt, „der furchtloſe Bayer“ mit 
Mr. 1 anfängt, erzählt in einer weitern Erklärung, 


Nro. 63. 


Breitag, den 4. März 1831. 


(f. Nr. 52 d. B.) daß er neben der Konfiskation 
des legten Mr. 7 noch mit der Strafe eines dreitägie - 
gen Polizeiarreftes belegt worden fey. Eine gleiche er. 
wartet auch Hrn. Negle, Redakteur des ‚‚reifenden Teu⸗ 
fels“, auf 24 Stunden. Obwohl derlei Einfperrungen 
fhon früher ftatt hatten, fo war bisher doch unter 
der monatlih bekannt gemachten Strafenliberficht 
der k. Polizeidirektion keine Rubrik hieflr. 

Falſch iſt die duch die Mainzere, und nad ihr 
durd andere Zeitungen verbreitete Nachricht, daß zu 
NiedersIngelheim die Ueberrefte des Pallaftes Carl 
bed Großen am 13. Februar sufammengeftürzt fepen. 
Eingeſtuͤrzt ift bloß der Fußboden des oberften Sto« 
des in einem Theil des Wohngebäudes, welches in 
neuerer Zeit zur Wohnung und Getreiveaufbewahe 
rung für den vormaligen Einnehmer der Kirchene 
und Kioftergefälle erbaut ward. Mann, Frau und 
Kind, welche auf dem einftürgenden Fußboden ſchlie⸗ 
fen, verloren dabei ihr Leben. Ein daneben ſchla⸗ 
fendes Mädchen, durch den Lärm aufgeweckt, wollte 
in das Zimmer eifen, und flürte nah, doch ohne 
ſich wefentlid zu verlegen. — Zu Giefen hat man 
am Balgen den Namen eines bekannten vornehmen 
Herrn angefchlagen. 





Der „Figaro“ fagt: „Wie es heißt, werben wir ein 
Minifterium der linken Seite erhalten. Wisher hatte 
Frankreich nur linkiſche Miniſterien.“ 
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Die Mordbrenner. 
(Schluf.) 





Mas nun die Beziehung der Marie Kelly mit 
der Familie des Shea's betrifft, fo beftand fie in 


Folgendem: Ein Bauer, Namens William Gorman, 


hatte jener Familie ein Haus als Unterpädhter ab⸗ 


gepachtet, das mit zu der Hauptpachtung gehörte, 


welche den Shea's von einem Iriſchen Gutsbeſitzer 


übertragen worden war. Dieſer Gorman zahlte ins 
deß niemals Miethe und da Patrik Shea ſelbſt nur 
Pachter war, konnte er den Pachttheil nicht entbeh⸗ 
gen und prozeſſitte den Gotman zuletzt als zahlungs- 
unfähig aus feinem Haus hinaus. Dieß war der 
Grund jenes fhrediidien Racheplanes, den die ges 
fammte Bayernderbindung, zu meldet Gorman ges 
hörte, gegen die Familie der Shea's ausführte. Das 
Haupt des Unternehmens, ein gewiſſer Maber, ein 
fühner unternehmender junger Kerl und beglinftigter 
Liebhaber der Marie Kellp, hatte bei ihr feine ge 


woͤhnliche Mohnftätte und goß daher auch bort die 


Kugeln, die man im Nothfall zum Angriff auf die 
Shea's gebrauchen wollte, fo wie Überhaupt in ges 
dachtem Haufe die meıften Verabredungen und Ans 
ftalten zu dem bevorfichenden Unternehmen ſtatt 
fanden, das einige Aeußerungen und Drohungen je⸗ 
ner Bauern unverholen verriethen. Marie Kelly, 
ungeachtet ihrer Sittenlofigkeit von gutem Gemüth, 
mifchte ſich eined Tages in das Geſpraͤch, und bat 
febe zu Gunften der Bedrohten; 
eine fo zweideutige Antwort, daß ihr eben nicht viel 
Hoffnung blieb. — In diefer Zeit erhielt Marie 
auch eines Tages zufättig den Beſuch jener Katharina 
Mullalh, Mariens Muhme. Maher behandelte ſie 
abſichtlich ſehr zuvorkommend, um noch bier und da 
fo manche Aufklärung von ihr zu erhalten. 
züglich fragte er fie: ob bie Shea's wohl gute Waf— 
fen hätten, was die Mullaly bejabend beantwortete. 
Marie Kelly war diefer Muhme fehr gut und hatte 
immer Millens, fie zu warnen, wagte «6 aber nicht, 
aus Furcht vor Mahers Rachſucht. Sie zog es vor, 
als die Mullaly ſich wieder entfernt hatte, dem 
Maher dringend die Zufiherung abzunehmen: daß, 
möge er auch gegen bas Haus der Shea's beginnen, 
was er wolle, er wenigſtens biefer Katharina Mul⸗ 
lalp ſchonen werde! Maher fagte dieß natuͤrlich ohne 


es erfolgte jedoch 





Vor⸗ 
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weiteres zu und Marie Kelly glaubte auch dieſer 
Zuſage. 

Am andern Tage fand bei ihr eine nähere Ber 
abredung flatt, aus der fie deutlich entnehmen fonns 
te, daß ſchon in naͤchſter Nacht das Unternehmen 
ins Wert gefegt werden folle. Ihre Neugier und 
innere Angft tiefen ihr nun feine Ruhe mehr. So⸗ 
bald ſie ihren Mann eingeſchlafen ſah, ſchlich ſie 
ſich nad Mahers Wohnung. Sie horchte und ihre 
Ahnung hatte ſich nicht getäufht. Mehrere Stims 
men fleitten ganz laut über ben Beginn der Brand- 
ftiftung. Sie verfiedte fih und es mwährte nicht 
lange, fo fam der Haufe heraus, mit Brennmaterial 
und Alle bewaffnet. Mit Herzpochen ſah fie aus 
ihrem gefährlichen Verſteck die weiteren Anftalten 
zu. dem abſcheulichen Worhaben treffen, unb in 
Kurzem Ioderte das Haus des Shea's in helle Flam— 
men auf. 

Ge mehr das Feuer nah dem Innern hinein 
rolıthete, je lebendiger ward es drinnen, und als die 
Bewohner jene einzige Ausgangsthuͤr verrammelt 
fanden, brach ein durchdringendes Angſtgeſchtei aus 
dem flammenden Haufe hervor, das mit einem 
gräßtichen Freudengeſchrei von den mordbrennerifchen 
Zufchauern beantwortet wurde. Marie Kelly bebte 
an allen Gliedern. Ein Nachbar der Shea's, Phie 
tipp Dillon, ward vom Lärm und vom Blammens 
ſchein erweckt und mollte zu Hilfe eilen; als ex 
aber die bewaffnete Umgebung des Daufes bemerkte, 
wagte er fi nicht daran. Nur ein junger Menſch, 
Namens John Bulles, trat hervor und nahte bie 
auf fo weit den Mordbrennern, baß er bei bem 
Feuerſchein deutlich ihre Geſichtet erkennen konnte. 
Er erzählte alles feiner Mutter, die ihm aber um 
Gotteswillen bat, zu [hmeigen, aus Furcht, ihnen 
mögeseine gleiche Rache werben. 

Co blieb die entfeglihe That ſechs Jahre une 
entdeckt, weil die Wenigen, die barum mußten, aus 
Furt ſchwiegen: Marie Kelly indeß quälte ihr Ge= 
poiffen regen ihrer Muhme Mullaly, deren fchrede 
licher Tod ihr flets vor der Seele f[hmebte. Dft 
war fie zur Brandftätte gegangen, batte ſich dort 
hingefegt und: ſich in Gedanken über das wehmüthige 
Andenken verloren. Immer hatte fie zur Entdedung 
fchreiten wollen, aber Anfangs fürdtete fie Mahers 
Rachſucht fo, daß fie die Sache aud nicht einmal 
durch irgend einen leiſen Vorwurf, gegen ihn er. 
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mwähnte. Endlich aber uͤberwand ihr innerer Ge— 
wiffensdrang alle andere Rüdfiht, fie ging hin nnd 
gab das Verbrechen an. 


Die Mordbrenner find nun im Jahre 1830 
hingerichtet worden, während Marie Kelly mit einer 
Gefängnißftrafe davon kam. — 


Rache und Edelmuth. 
(Eine wahre Begebenbeit.) 


Das viellöpfige Ungeheuer der Cholera morbus 
hatte die mefttichen Grängen von Rufland erreicht. 
Berheerungen, Schreden und Verwirrungen waͤlzten 
fid in ihrem Gefolge. Es mar im Spätherbfte 
des verfloffenen Jahres, als die Nachricht zu dem 
einfamen Forſthauſe im Kohlwalde gelangte, daf 
biefe epidemifche Krankheit bereits in dem 2 Stuns 
den entfernten Dorfe Sopoſchok ausgebrochen fer. 
Der Bezirksjäger Alexis Wiltomirz faß eines Abends 
mit feiner jungen Gattin im ermwärmten Kaͤmmer— 
kein, und beide befpracdhen ſich Über die Vorkehrun— 
gen, welche fie treffen wollten, um diefen gemeinfa= 
men Feind von ihrem ftillen Wohnhaufe abzuhalten. 
Zwei biühende Knaben von zwei bis vier Jahren, 
hold wie Engel, ſchlummerten bereits in ihrem 
Bettchen. Ploͤtzlich ſchlugen die Jagdhunde an, und 
der Jaͤgerjunge meldete, daß der Bergmüller vom 
Dorfe Sopoſchok vor der Xhüre fiche, und um 
Einlaß bitte, indem er in diefer abgefonderten Wald» 
hütte Schug vor der Cholera morbus ſuche. „Der 
Bergmuͤller!“ rief der Jäger verwundert aus, „uns 
fer Zodfeind wagt ed, Schutz unter diefem Dade 
zu fuchen, auf welches er feinen Fluch ausgefprodhen, 
feit ich dich als liebendes Weib heimgeführt? Doch 
wie waren niemals feindfelig gegen ihn gefinnt, 
fo bat er feinen Fluch gewiß wieder zuruͤckgenom⸗ 
men. Wir mollen dieſes ald ein Zeichen feiner 
Berföhnung betrachten, und ihm Einlaf und Schutz 
gewähren. Der Bergmüller tritt in die Stube mit 
bleihem verftörten Geſichte. Er bat mit reumlie 
thigem Tone beide Gatten um Bergebung feines 
lang genährten Haffes wegen, ber feinen andern 
Grund hatte, als die Liebe zu Margaretha, der jegi= 
gen Frau ded Jägers. Er reichte ihnen die Hand 
zur Ausföbnung, und wiederholte fein Anfuchen, ſo 
lange im Forſthauſe verweilen zu dhrfen, bis bie 
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Muth der Seuche im Dorfe nachgelaſſen habe, 
Der Jäger und feine Frau behandelten ihren Gaſt 
wie einen lang entbehrten Freund und boren Alles 
auf, ihm Beweiſe von ihren guten Gefinnun- 
gen zu geben. Nach der Bewirthung bereiteten 
fie ihm wine Lagerftätte, und wuͤnſchten ihm eine 
angenehme Ruhe. Nah vinigen Stunden medte 
der Waldjunge den Jäger vom Schlafe und fagte, 
dag der Müller durch ein bedenkliches Uebelbefin- 
den alle Symptome der Cholera morbus Äußere, 
Der Jäger fpringt aus dem Bette, um fid) von der . 
Mahrheit diefer Nachricht feibjt zu Überzeugen. Bald 
gaben ihm feine Beobachtungen die graͤßliche Gewiß— 
heit, daß beim Müller bie Cholera in voller Macht 
ausgebrochen fey. Die Waldjungen machten ſich ans 
beifhig, den Erkrankten auf einer Bahre in das 
Dorf hinab zu bringen, damit der Anftedungsftoff 
im Haufe keine nadıtheilige Folgen erzeugen Eönne. 
Der Jäger ließ diefen Vorſchlag nicht zur Ausführung 
kommen; das Recht der Gaftfeeundfchaft, die Pflicht, 
Unglüdtichen zu helfen, erhielten die Oberhand. Er 
befahl feiner Frau, ſich mit den beiden Kindern, ber 
größern Sicherheit wegen, in das obere Stockwerk zu 
begeben, und nachdem er feine Hausapotheke herbei» 
geholt, brachte er die möglichften Heilmittel in Ans 
wendung, welde in biefer furchtbaren Krankheit von 
ruſſiſchen Aerzten vorgefchrieben wurden. Selbſt bie 
Frau, nahdem fie die ſchlummernden Kleinen in bie 
obere Stube getragen, leiftete ihrem Manne bei dies 
fem ärztlichen Gefchäfte aufopfernden Beiftand. Die 
Krankheit hatte ihren Kulminationspunft erreicht. 
Das Gefühl eines nahen Todes befiel den Unglüͤck— 
lihen; er raffte alle feine Kräfte zufammen und 
ſprach: „‚Berfchmettre mid, 0 Himmel, mit deinem 
Blitzſtrahl, und ſtrafe mi mit allem Born"iflr 
meine unmenſchlichen Verbrechen! Toͤdtet mich! der 
Tod ift mir jegt mehr Wohlthat, ald eure Men 
ſchenfreundlichkeit. Ih habe ſchrecklich an Euch ges 
fündiget. Wiſſet, daß ich den Keim ber Cholera in 
mir fühlte, daß in diefem Augenblide der Gedanke 
zur Rache in mir aufwachte. Mit diefem Giftftoffe 
fchleppte ich mid in Eure frieblihe Hütte, mit dem 
teuflifhen Bewußtſeyn, Euch beide durch Anftedung 
zu morden, und mit mir in die Grube hinabzuzie» 
ben. Ich babe dieſes Ziel erreicht, nun aber am 
Rande des Grabes erfaßt mid die Neue mit Ti— 
gerfiauen, und laͤßt mic) nicht flerben, bis ihr mich 
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binausfchleppt in ben Wald, mich Ungeheuer, den 
Wölfen zum Fraße. Euch, meine Wopithäter, Euch 
wollte id) morden, o gebt mir den Todesſtoß!“ 
Auf biefe Weiße floffen feine Klagen, bis er ermats 
tet und bewußtlos in ſich zufammenfiel, während 
den beiden Gatten vor Entfegen ob des Gehoͤrten, 
kalte Schauer durch die Glieder riefelten. „Werfen 
wir den Hund hinaus, den Wölfen zum Fraße!“ 
tiefen die Waldjungen, „oder hängen wir ihn an 
einen Baum, daß die Raben fein vergiftete® Herz 
aushaden, in welchem die Stunde ihren Pfuhl be= 
graben.” „Das Unglüd, die Verirrung, die Sünde, 
gibt Fein Recht, den Weg der Sünde zu betreten”, 
ſprach der Jäger, „es ift ein Menfch, der hier un« 
fere Hlilfe erheifht, und dem Todfeinde Gutes thun, 
ift eine Zugend göttlichen Urfprungs.’’ Beide ver 
doppelten nun ihre Bemuͤhungen an dem Kranken, 
und fie genoffen die Freude, ihre Heilmittel nicht 
ohne Erfolg verfchwendet zu haben. Der Müller 
wurde vollkommen bergeftellt. Der Dan diefes 
Reumüthigen übertrifft jede Beſchreibung. Er er— 
bielt in dem Haufe das Leben, wohin er ben Tod 
bringen wollte. Der Himmel aber breitete feinen 
fhlıgenden Fittig Über das edle Ehepaar, das mit 
Aufopferung des eignen Lebens das Leben des Tod- 
feindes gerettet, und ließ das Ungeheuer der Epie 
demie vor dieſem Haufe ſchweigend vorlber gehen. 
Nach einigen Wochen murde eim eigenes Feft der 
Rettung und der Verföhnung in dem Korfthaufe 
gefeiert, und bie Geſchichte der Rache und des Edel« 
muths ward von Mund zu Mund getragen. 





Charıaıade 


Charadenforfher! was bin ih? 

Bon oben am zergliedre mid, 

Was ih dir ohne Kopf kann weiſen, 
Das wirft du nicht an deinen Speifen, _ 
"Auch nicht an Kunft und Sitten ‚preifen, 








lei "Allgemeiner Kalender | 
Wochentag | r 
a | Katholifen und Proteſtanten. 
Freitag 4 | Kafımir. Adrian. 


Du nenneft meinen Untertheil, 

Wenn du. did wundert. — Mber Hell 
Dir, wenn du, was ich ganz dir fage, 
Stets bit! dann drüdt dic feine Plage. 


Aufloͤſung der in Nro. 56. enthaltenen Eharade: 
Hobmuth. 
en 
Lotto. 
In der Nürnberger Ziehung find folgende Nummern 
gezogen worden: 
78 31 72 14 89 


Geftorben: 


Eva Marabint, Regiments: Quartiermeifters:Wittwe, 


80 3. a., an Altereſchwaͤche. 

Wilhelm Beutihaufer, k. Megiftrator, 36 J. a., au 
Entartung der Leber mit allgemeiner Wafferfucht. 

Peter Huber, Bräufneht von Kaprum im Pinzgau, 
58 9. a, an ſchwarzem Erbreden. 

Joſeph Zollv, k. penf. Hofbäter, 69 3. a., an alk 
gemeiner Entfräftung. 


— mzeigen. 


für die verehrl. Mitglieder des Marimilians- Iubie 
läume » Vereins der Gefenfbaft des Frobfiung. 
Samftag: Pantomime. Anfang 7 Uhr. 
Eintrirtslarten biezu find täglid von 2 bis 3 lbs 
Nachmittags bei Hrm. Mittmeifter Leybold, Gounen« 
Straße Nr. 1292. im dritten Stode zu haben 
Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 


An die Mitglieder der Stahlfhligen « Gefelifhaft 
beim Löwenhauferbräu in der Sendlingerftraße. 
Eamftag den 5. d.: Größere mufitalifde 
Abend-Unterhaltung. Wnfang 7 ühr. 


85. Ein Partial-Schuld « Schein des großherzogllch⸗ 
heſſiſchen LotteriesAnlebens, ift um 50 fl. (im 24 fl. 
Fuß) zu verkaufen. D. le. 









Vergnügungen. 


K. Hof: und Nationaltheater: Das Mäblben ans 


ber Feenwelt, oder: ber Bauer ald Mils 
liondr. (Wenn nichts dazwiſchen fommt.) 





Mündener:Converfationd:-Dlatt 


Mitgabe 


jum 


Bayerſchen Beobachter. 


(Unter Geufur.) 








ion, 


Die Kammer der Abgeordneten befchäftigte fich 
am 2. d. Vormittags mit der Wahl eines Aus— 
fhluffes zur Entwerfung einer Dankadreffe an Se. 
Maj. den König. Derfelbe wurde zufammengefegt 
eus den Herren: Profeffor Seuffert, zweiter Praͤſi— 
bent der Kammer ; Advokat Cullmann, erfter Sekre— 
tär; Direktor Mudbart; Advokat Dr. Hutter; Frhr. 
d. Rottenhan; Pfarrer Karp und Advokat Schuler. 
— In den erften Ausfhuß der Kammer der Abger 
erbneten (für die Gegenftände der Geſetzgebung) 
wurden gewählt die Herren: Regierungs-Direftor 
Rudbart, Dberappellationg-Gerichtsratd von Korb, 
Profeffor von Drefch, Advokat von Ehme, Advokat 
Willich, AppellationdeGerichtedireftor von Muffinan 
und Fisfaladjunte Windwart. Die Kammer 
ber Abgeordneten mählte in den zweiten Ausſchuß 
(für die Steuern) die Herren: Heinzelmann, Grofr 
händler; Maͤzler, Dekan; Betterlein, Regierungsdi⸗ 
tettor; Schuͤler, Advokat; Ghntber, Kaufmann; 
Echeuing, Kaufmann; Fidenfber, Fabrikant. 


— 


Auf der erſten fchneefeuhten Matmorftufe des 
Einganges in die Kirche zum Heiligen Michaet, ſtand 
geftern Morgens um 8 Uhr ein alter kruͤppelhafter 
Bettler im armfeligften Anzuge, ein ſchreiendes Bild 
des menfchlichen Elendes, ein Lazarus, unfähig, 
mit feinen gichtgelaͤhmten Füßen, ungeachtet der 
Beihlilfe feiner Krücken, die übrigen Stufen noch 


Nro. 64. 


Sonnabend, den 5. März ınsı. 





erfleigen zu können. Viele Leute gingen vorüber, 
kamen aus ber Kirche, oder traten in diefelbe, aͤngſt 
lid ausweichend dem efelbaften Bettler, und ehne 
ben mindeften Verſuch einer Huͤlfeleiſtung zu mas 
hen. — Da fhritt aus der weiten Gaffe eine jun» 
ge, leichtverfchleierte Dame von etwa 18 bis 19 
Jabren; ihr folgte ein Dimmer im reicher Liore, Als 
diee Dame die klaͤgliche Lage des Bettlers gemabrte, 
ber aus Furcht, auszuglitſchen und zu fallen, am 
ganzen Leibe zitterte, befahl fie nicht dem Diener 
zu beifen, fondern fie ſelbſt, indem fie den Schleier 
zuruͤckſchlug, ſchlang ihren rechten Arm um den 
Bettler, und faßte ihn mit der linken Hand unter 
der linken Schulter, au melde Art es ibr gelang, 
ibn ohne Uchereilung in die Kirche zw führen, mw 
er fi obne Zweifel durch das Gebet zur frommen 
Ergebung in dem göttlichen Willen flirken wollte. 
Die Dame befchendte ihm überdieß reichlib. Der 
Dettler war von biefer aͤcht⸗chriſtlichen Naͤchſtenliede 
for tiberrafcht und erfhüttert, daß er nicht mit Wor- 
ten banken, fondberm nur weinen fonnte. D edles 
Herzt D Beneidenswertber, dem es einſt in treue 
Liebe die Welt zum Paradiefe ummandeln wird! 





Mit Recht haben ſich die Eaffer und Bierwirche 
in der Stadt und in den MWorftädten ſchon oft 
ber das Beſtehen von fo vielen abennieten Gefell— 
haften befiage, wodurch ihnen die Beſuche von 
Gaͤſten ſehr verflimmert werden. Es iſt wirklich 
nicht zu verwundern, wenn von Zeit zu Zeit derlei 
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tonzeffionirte Wirthſchaften, denen es an einem 
Nahhlfscapitat fehlt, fi zahlungsunfähig erklären. 
Daher kommt es, daß man an den fhönften Soms 
merabenden, Sonn- und Feiertage ausgenommen, 
wo bie arbeitende Kaffe das Freie fuchen darf, die 
naͤchſten Wirthögärten in der Umgebung ganz öde 
finder, oder hoͤchſtens von wenigen Sonderlingen be= 
fucht, die ſich einer abonnirten Gefelfchaft anſchlie⸗ 
fen mollen. Der größte Nachtheil der abonnirten 


Geſellſchaften befteht jedod darin, daß fie die allges 


meine Gefelligkeit verfheuhen, und dadurch nadır 
theilig auf ben Geift, die Sitten und Gebräude 
des Volkes einwirken. Jede folche abonnirte Gefell- 
fhaft ift im Grunde nur eine erweiterte Familie, 
und je anhänglicher bderfelben ihre Mitglieder find, 
befto meniger werden fie ihre Abende aufer ihrem 
Bereiche verleben. Diefe fireng abgefonderten Ge» 
ſellſchaften — denn felten gebört ein Mitglied meb- 
teren Gefellfchaften zugleih an, wenigſtens wird 
dann immer eine vorgezogen und die andere ver— 
nachlaͤßiget — machen auch fehr oft die intereffans 
teſten und liebenswuͤrdigſten Bekanntſchaften ganz uns 
mögfih; man ficht fi nie. Zur Zeit, als diefe 
abonnirten Geſellſchaften ſich hoͤchſtens auf einzeine 
Zifche in den äffentiihen Orten befhrinften, konnte 
man Überzeugt ſeyn, an jedem Abende, bei fhönem 
MWetter im Freien, außerdem in den Zimmern, in 
ben vorzuglichen Gärten,. im Huber= und Glasgar— 
ten u, f. w. auserlefene, und täglich wechſelnde Ge⸗ 
feufchaften zu treffen, wo man fi fehr gut unters 
bielt. Einige Vorfchläge zum Beſten der allgemeis 
nen Gefelligkeit und der Befiger von Wirthſchaften, 
dürften bier wohl am rechten Orte ftehen. Im 
Eommer naͤmlich follten diefe abonnirten Gefells 
fhaften, allenfalle zweimal in der. Wodje, mit dem 
Beſuche öffentlicher Gärten und der in der Nähe 
liegenden Ortſchaften abwechſeln; die beftimmte Er> 
klaͤtung, daß Vernahläßigung in der Bedienung 
oder in dem innern Gehalte der Speifen und Ges 
tränke das Ausbleiben der Gefellfchaft zur Folge 
haben würde, möchte hinreichend fern, die Wirthe 
auf ihr eigenes Intereſſe aufmerkfam zu machen. 
Zwei ſolche Gefellfbaften, vereiniget, Lönnten der 
allgemeinen Geſelligkeit ſchon nuͤtzlich fepn. Alle 
Monate einmal follten 3 bis 4 ſolche Vereine zu Fuße 
gemeinſchaftliche Landparthien von Tagesanbruch bis 
zum fpäten Abende veranftalten. Die Wintervir« 
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gnuͤgungen geſtatten, des gewoͤhnlich beſchraͤnkten 
Raumes wegen, keine zahleiche Theilnahme außer 
ben Gefellfchafts-Mitgliedern; man benuͤtze alfo den 
Sommer als Berbreitungsmittel der allgemeinen 
Geſelligkeit, umd die Mitglieder der verfchiedenen 
atonnirten Geſellſchaften werden eben fo gut ihre 
Rechnung dabei finden, wie die Wirthe. 





Der Markt Dorfen im Iſenthale. 


Aus dem Standpunkte der auf dem Ruprechts 
berge majeftätifh das ganze ſchoͤne Iſenthal behere« 
fhenden Pfarr und Wallfahrtskirche Maria-Dorfen 
liegt der Markt, zu welchem man Über 148 Marmor« 
Rufen, durch Ausruhebaͤnke unterbrochen, gelangt, 
am Fuße deſſelben in feiner ganzen Ausdehnung. 
Weſtlich der Kirche ſteht das von dem 50. Fürfibi- 
ſchofe Johann Franz von Feeifing im Jahre 1717 
erbaute Priefterhaus, welches im Jahre 1775 bie 
Gebrüder Omerer von Augsburg zu einer Pflanze 
ſchule junger Geiftlidyer erweiterten und botirten, 
mas in Iegterer Beziehung auch andere geifkliche 
Butthäter unternahmen. ine halte Stunde ent» 
fernt erblidt man dießſeits eben auf einer Höhe 
die alte Pfarrkirche der Gegend mit ihrem Spit— 
thurme, Oberdorfen, nunmehr duch Abtheilung des 
Sprengeld von ihrer ehemaligen Filiat Maria: Dor« 
fen getrennt. Im weiten Umkreiſe erheben ſich die 
Ortſchaften Kopffpurg, Moſen und Waſentegernbach; 
das über Burgrain, Iſen, Ampfing in den Jun ſich 
begebende Iſenfluͤßchen, nachdem «8 die Dorfen auf: 
genommen hat, bewiffert diefe herrliche Gegend. 
Urſpruͤnglich fol das Gnadenbild Marid in der nee 
ben dem 1350 erbauten Sotteshaufe firhenden alten 
St. Joſephs-Kapelle an 600 Jahre verehrt, bann 
erft in dieſes überſetzt worden ſeyn. Mon diefem 
Zeitpunfte beginnt auch, nad ardivalifhen Urkuns 
den, die Zunahme der Wallfahrt, weßhalb auf dem 
Berge aud mehrere Wirthöhäufer entftanden, aber 
alle wieder eingingen. Im breifigjährigen Kriege 
wurde im Fahre 1048 die Kirche von den Schwe⸗— 
ben, welche bier auf dem Berge ihre Hauptquartier 
hatten, beraubt und vieles zerſtoͤt. Die gegenwiäre 
tige entſtund aus ihren eigenen Mitteln mit dem 
ftattlihen Glockenthurme durh den Maurermeifter 
Roͤsl von Erding im Jahre 1786 neu erbaut, nach⸗ 
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dem vier Jahre vorher das Gewoͤlbe der vorigen 
geſchmackloſen eingeſtuͤtzt mar. 


lie begleitet, wobei Allzeit der Roſenktanz laut gebe⸗ 


Der Kirchenprobſt tet und im Prieſterhauſe uͤbernachtet wurde. Schon 


Hillebrand beſorgte die Aufſicht und Rechnung, wel⸗ vorher, im Jahre 1733 erſchien abermal Herzog 


che fi auf 15529 fl. belief, von Omerer und die 
Pfarrgemeinde die Ausſchmuͤckung mit Frestogemäl« 
den, Joh. Theodor Gr. Zopor Moramwizti, Bar. v. 
Widmann, Graf v. Lehrbach u. a. das Uebrige. Im 
Jahre 1794 ſchlug der Bligftrahl in den Thurm 
und fhmolz eine Glode. Die an der dufern Kirs 
chenwand aufgezeichnete, jest ſchon ganz vermitterte 
Entſtehungsgeſchichte follte do aus dem Stiftungs- 
Vermögen mieder bergeftellt werden. Un der Aus 
fenfeite des Kichenfchiffes find im Mittel altgothie 
ſche erhabene Steinbilder von Gottes Mutter, das 
bayerifhe und Marktswappen zu beiden Seiten 
in runder Form eingemauert. Darunter befindet 
fih ein Grabftein mit der Schrift: „Ao. dmi. 1400 
am St. Katharina⸗Tag ift geftorben und bier begra= 
ben der ehrbar Mann Paul Lederkiel, dem Gott 
gnädig ſey.“ Herner ein folher vom Jahre 1496, 
und an der Seitenwand einer mit doppelten Wap— 
pen (ein Ziehbrunnsn) ohne Jahrzahl, endlich vom 
17. Jahrhundert des Chriſtoph Ernft zu Hagftorf, 
fürftt. Kaftner zu Landshut. Innenher hinter dem 
Chotaltare find zwei Grabfteine aufgeftelt, einer 
vom Kammerer und Burger Pruneder, geft. im J. 
1534, der andere vom Pfarrer Ploner, geftorben im 


5. .1698. 


Nicht nur aus ganz Bayern und allen angren= 
genden Ländern fanden ſich jährlih viele Zaufend 
MWallfahrer ein, fondern auch hohe Standesperfonen 
beſuchten den Drt der Andaht. Nach ihrer Rüde 
kunft aus der öfterreihifhen Gefangenfhaft wallten 
die Prinzen Mar Emanuel, Philipp, Karl, Klemens, 
Ferdinand und Theodor im Jahre 1715 dahin, und 
diefes Beiſpiel wirkte fo mächtig, :daß im folgenden 
Sabre die Zahl auf 45,350 fig. Im Jahre 1719 
tam der Landesherr feldft mit Gefolge zu Fuß und 
wohnte in dem Priefterhaufe über Naht. Ihm 
folgte der fhon genannte Fuͤrſtbiſchof Johann Franz 
Freiherr von Egher gleichfalls zu Fuß, nachdem er 
{bon im vorigen Jahre die Gemeinde feiner Refie 
denzftadt Freifing perfönlic in Prozeffion nach Dote 
fen geführt hatte. Das nämlihe that Baperns 
Ghurprinz Karl Albert im Jahre 1721 mit feinem 
Bruder Ferdinand und wiederholte diefed ald Regent 
im Jahre 1736, von feiner Gemahlin Maria Ama 











Berdinand mit mehreren Adelichen, fo wie nadhhin, 
im Jahre 1703; ingleihen Joh. Theodor, Herzog 
v. Bayern, 57. Fürftbifhof von Freifing, dann 
Herzog Clemens von Bayern, Churfürft und Biſchof 
zu Köln, endlich der 60. und legte Fürftbifhef Joh. 
Konrad Freiherr von Schroffenberg zu Freifing und 
Regensburg, dann Probft zu Verchtesgaden im J. 
1790. Die Opfergelder betrugen damals, bei einem 
Bulaufe von 30,000 Menſchen, drei bis vierthalbe 
taufend Gulden; gegenwärtig bei circa 50,000 kaum 
mehr 1000 fl. jährlich. 

Mad alter Sage follen an ber Stelle, meldye 
der Markefleden einnimmt, nur drei Haͤuſer geftane 
den feym, welche drei Brüdern gehörten, daher 'erftere 
auh im Wappen geführt werden ald Mahrzeichen. 
Jetzt zählt derfelbe bei neunthalbhundert Einwohner, 
ift regelmäßig gebaut, indem er fi) in vier Straßen 
theilet, die in der Mitte des Ortes, wo die Markts— 
Kirche und das Rathhaus ftehen, zufammenlaufen, 
und nady Erding, Haag, fen führen, {mo die Vi— 
zinalſtraßen in trefflihem Zſtande find, Ein Wale 
fergraben umgiebt bdenfelben und nördlich zieht die 
Iſen vorbei. Bis zur Organifation der Landgerichte 
und Nentämter war da der Sit eines eigenen Ge— 
richte®, und bei der vorhabenden Formation wire 
der Bürgerfchaft gerechte Berudfihtigung um fo 
mehr zu wünfchen, als diefelbe wegen der nöthigen 
Rokalitäten durch Anlafung des großen Rathsgebaͤu— 
des, oder Herftellung eines andern, zu allen Opfern 
bereit wäre. Seit den Fahren 1048 und 1659, . 
wo die Schweden Alles vermwüfteten und in Afche 
legten, find die Häufer nad ſchoͤner Richtung in 
den breiten Straßen gebaut, welche letztere, nad 
gehöriger Säuberung, ein huͤbſches Anfehen gemihre 
ten. Der Landgerihtsfig Erding, wohin der Markt 
gehört, ift fünf Stunden entfernt. Sch. 


Koͤnigl. Hof: und Nationaltheater. 


Dienftag den 1. März: Der Diamant bes 
Geiftertönigs, Zauberfpiel mit Gefang in zwei 
Akten von Ferd. Raimund. Mufit von Kapelle 
meifter D rechs izt 
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Obgle ich dieß Zauberſpiel durchaus andern Ge⸗ 
haltes iſt, als das tragiſchzetnſte „Mädchen aus der 


Feenwelt“ naͤmlich eine lebendige Bibliothek der 


barmiofeften Witze, ein lebenskraͤftiges Repertorium 
geſunder Parodie; ſo iſt Hrn. Raimunds Spiel 
doch in dieſer andern, eigentlich komiſchen Sphaͤre, 
gleich tlaſſiſch, wie feine Darſtellung des Fortunatus 
Wurzel. — Daß Hr. Fries als Longimanus nicht 
die Lokal⸗Volksſprache anwendete, mußte der Wir- 
tung feines Spieles Eintrag thun. Hr. Brandt 
fpielte den Pamphilius fehe nett und mit vieler Le— 


bendigkeit. Mad. Hölken fang die Marianne brav, 


und fah aud recht niedlih aus. Die Heine Soͤlti 
war als Kolibri allerliebft, und fprad ihre Rolle 
ſehr verſtaͤndlich — Hr. Raimund wurde zwei— 
mal waͤhrend der Darfiellung und einmal am Schluſſe 
derſelben gerufen. 





Fremde: 


G. Hirſch: Hr. Holpru, engliſcher Offlster; Hr. 
d. Gravenwerth, Ritter und Mitglied des k. nieder: 
laͤndiſcen Juſtituts; Hr. Vuthon, Banquier, aus Wien. 

©. Hahn: Fr. v. Liebeskind, Appellationsgerichts⸗ 
Direktors:Gattin, aus Landehut. 

Edw. Adler: Hr. Mitter v. Mibert, k. Oberfis 
lieutenant des 5ten Regiments; Hr. v. Elsner, Ober: 
amtmann, aus Preußiſco-Schleſſen; Hr. v. Hörhamer, 
@ursbefißer, aus Abensberg, . 

G. Kreuz: Hr. Bälle, Mabler, aus Florenz; 
Hr. Grua, Hoffbaufpieler, aus Darmftadt; ' Hr. Erb, 
Gaſtwirth, aus Gmunden; Hr. Geneve, Kaufmann, 
aus Augsburg; Hr. Qulienetti, Kaufınann, aus Auges 

burg; Er. Weiller, Handelsfrau, aus Nürnberg- 
—G.. Bär: Hr Etoppäuf, k. Mentbeamte, aus Frei: 
fing ; Hr. Mader, Pfarrer, aus Rappoltskirchen; Hr. 
Hagsen, Kaufmann, aus Pforzheim. 


BGeftorben: 


Barbara Koͤlbl, Zimmermannstohter von Muͤnſing, 
Eda. Wolfrarbshaufen, 19 9. a, am Briefel. 











-, Allgemeiner Kalender 
Wodentag | 3 | für 
a | Katboliten und Proteftanten. 


Sonnabend 5 | Friedrich, Friedrich. 


& 






Rofalia Niedermater, Bäderstocter von Brünelbac, 
Sdg. Dachau, ı9 J. a., fterbend ins allgemeine Krane 
kenhaus gebracht. 





Anzeigen. 





für bie verehrl. Mitglieder des Marimillaus-Judl 
läums = Vereins der Gefeufbaft des Frohfinne. 

Samſtag: Pantomime. Anfang 7 Uhr. 
Eintrittstarten biezu find täalih von 2 bis 3 Ubr 

Nahmittags bei Hru. Mittmeifter Lenbold, Sounen« 

Straße Nr. 1292. im dritten Etode zu haben- 

. Der Geſellſchafts Ausihus., 


86. Wenn in ber Geſellſchaft, „Reffource” ge 
nanut, wieder Sonzerte gegeben werden, fo wünfdt 
man, daß die Billets, welde man an Fremde abgıbt, 
von der Art feyen, daß die Eingeladenen feinen An— 
fand haben, und nicht etwa, wie es vergangenen Mon— 
tag geſchah, mit Beſchäͤmung ſich zurädzieben müfen. 
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83- (2. b) Es find Woltaires ſaͤmmtllce Werke in 
3 Bänden und franzöfifher Eprage um duferk billie 
gen Preis zu verkaufen. D. Ue, 


87. Ein junger Menfb, aus anftändiger Kamitie, 
welcher eine recht büͤbſooe Hand ſchreibt, Kenniniſſe ia 
der ſtanzoͤſiſhen, engliften und lateiniſchen Sprache 
beſitzt, wuͤnſot eine feinen weitern Verbaältulffen an: 
gemeſſene Auſtellung als Sekretdr, Soreiber u. dgl. 
Ueber ſeln bisheriges Verhalten und Aufführung has 
er von biefigen geachteten Maͤnnern ruͤhmliche Empfeh⸗ 
lungen beizubringen. 


35. Ein Partial:- Schuld « Schein des grohbetzoatid⸗ 
heſſiſchen Lotterie-Anlehens, it um 50 A. Am 24 fl. 
Euß) zu verfaufen. D. le. 





Berihbtigung. 
In Nr. 63. ©. 253. Ep. . 32.12.08 lied: 
„In Münden” flatt: „In Wugsburg.“ 


Bergnögungen 


u der Gefellfchaft des Frohſinns: Pantomime. 


Muͤnchener-Lonverſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobachter. 


(Unter Eenſur.) 





Mündıen, 





Mänchener- Eonverfation. 


Bur gegenwärtigen Ständeverfammfung find 7 Des 
putirte mehr gewählt worden, ald zur vorigen; ein 
klarer Beweis, daß in unferm Königreiche die Men» 
ſchenzahl in drei, Jahren um 49000 Seelen gemadı= 
fen ift, denn es wird angenommen, daß auf 7000 
ein Landtagsdrputirter gewählt wird, 





In diefen Tagen gab die Bolzſchuͤtzengeſellſchaft 
„jur deutfhen Treue“ ein Feſtſchießen in ihrem 
Lokale bei dem Gaftwirthe Herrn Boͤgner im Thale. 
Zwölf Preifefahnen zierten den Sahl, worunter bie 
erſten drei Beftfabnen für Haupt, Kranz und Glück 
mit den Namenszugen Er. Maj. des Könige Lud⸗ 
wig, Ihrer Maj. der Königin Thereſe, und Er. 
k. Hob. des Kronprinzen Mapimilian in zierlicer 
Stickerei und Schönheit hervorragten. So vielmal 
ein Dreier oder Zweier ‚gefchoffen wurbe, ſank der 
Dintergrund der Bieiftätte, ſich fchnell in eine Lande 
fhaft Bayerns verwandelnd, in welcher der Feldbau 
und die Alpenzucht din Flor beffelben andeuteten. 
Sn der Mitte erhob fich eine Gonftitutionsfäufe, 
an deren Fuß der Löwe machte. An beiden Seiten 
fah man zwei fhöne Säulen mit den Wappen ber 
Kreisftädte ded Meiches. Ueber das Ganze fchwebte 
ein freundlicher Genius herab, mit einem Schilde, 
auf welchem die Worte: „Deutfhe Treue‘ zu 
Iefen waren. Zugleich begleitete ein Uhrglodenfpiel 

dieſe Üübersafhende Veränderung zur Huldigung de6 


Sonntag, den 6. März 1831. 


guten Beſtſchuſſes. Der freundlich ausgeſtattete 


Saal mit dem Nebenzimmer war ſtets von froͤhlichen 
Schuͤtzen und Gaͤſten belebt, deren Unterhaltung von 
6 Uhr Abende bis 11 Uhr dauerte. Die Preifevertheilung 
wird heute mit einem Mittagsmahle, dem audy die Schd« 
nen der Familien beiwohnen koͤnnen, diefe feftliche und 
nationale Unterhaltung ſchließen. — In der Mefie 
denzftade bildeten ſich ſeit mehrern Jahren fehr viele 
Bolzſchuͤtzenge ſellſchaften, welche in freundlich heitern 
Vereinen aͤhnliche verſchiedene Feſtlichkeiten veran« 
ſtalten, und weſentlich in dieſem Waffenſpiele eine 
Volksthuͤmlichkeit andeuten, wodurch die gefellige 
Sitte unſers oͤffentlichen Lebens ſowohl hier, als 
auch auf dem Lande, in Staͤdten und Maͤrkten, ſich 
ſo freundlich und froͤhlich bemerkbar macht. 





Wieder ein Schritt zur Erweiterung des alten 
Viktualiexmarktes ift dadutch gemacht, daß bas im 
biefen Unterhaltungsblättern Me. 29 erwähnte alte 
Eriftungsgebäube endlih auch abgebrochen wird, Je 
kleiner die Zahl der noch Übrigen, nad und nad) 
zur Demolirung zu acquirirenden (5) Däufer ſich zeigt, 


deſto anſehnlicher geftaltet erblidt man den Markt« 


platz, welcher außer dem dringendften Bebürfniffe bei 
ber immer wachfenden Bevoͤlkerung nicht nur einer 
der fchönften, fondern aud der einträglichften Plaͤtze 
für die Kommune werden wird, weßhalb die An— 
taufötoften jener Däufer feiner Zeit in das Stadt« 
Aerar wieder fiher zuruͤckfließen. 


65 
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— — der Gensdarmerie gelang es, die 
- Diebe, welche dem Kaufmann Burgett zwiſchen 
Augsburg und Langweid einen Koffer entwendet hat» 
een, zu verhaften und fie dem k. Landgerichte Goͤg⸗ 
gingen zu übergeben. — In einem Wäldchen bei 
Ballhauſen, Landgerichts Freifing, murde in einem 
Sade ein neugebomed Kind. gefunden, dem bie 
Hirnſchaale ganz zerſchmettert war, 


Unter den vielen literarifhen Geburten in der 
Kreisftadt Augsburg, von denen einige Kleinigkeiten 
fogar von hungernden Schriftſtellern in Gafthäufer 
hauſiren gefhidt, und die Fremden damit gequält 
werden, ift auc heuer wieder etwas fpät „der Stadt 
Augsburgifche Addreß- und Beleuchtungs- Kalender’ 
erfhienen. Nah der Zeitrehnung der Katholiken, 
Proteftanten und Juden fommen die Gaſſen⸗Be— 
leuchtungs: Perioden, die Genealogie des k. Daufes, 
dad Kreide, Regierungs-, Stadt⸗ Gerichts⸗ umd magi- 
ſtratiſche Perſonal, letzteres lmit 54 Mann Poligei- 
Wache, der katholiſche und proteſtantiſche Kultus, 
die Profefforen. und Lehrer der Studien» und 
Schul⸗Anſtalten, Gewerbtreibende aller Gattuns 
gen ıc. Die fädtifhe Sparkaffe fehlt gaͤnzlich. Die 
bierliber erichienene öffentliche Kritit bat in vielen 
Theilen Mängel ausgehoben und meint, wer biefen 
Kalender kompilirt habe, fey offenbar im Zorne Got⸗ 
tes Redakteur geworden. 


Heute, am 6. März, find.es 25 Jahre, daß 


bas madere dritte Linien: :Infanterie-Regiment Prinz 


Karl ven Boyern zu Augsburg in Garnifon liegt. 
Es wäre billig, daß die Bürger der verfchiedenen 
Garnifonsorte derlei Veranlaffungen ergriffen, um 
durch ein kleines, aber beraliches Feſt ihre Liebe und 
Achtung gegen das mit Auszeichnung und Nutzen 
unter ihnen wohnende Militaͤr auszudruͤcken. Hof⸗ 
fentlich haben auch Augsburgs ee Bewohner 
hietan gedacht, was andere, z. B. in Straubing, 
Chamm, Neuenoͤtting, Dittmaning, Laufen, Waſſer⸗ 
"burg, Landsberg, Memmingen u. a. fo gern thun 
würden, menn fie nur das Glüͤck hätten, ihre zum 
Theil früber gebabten Garnifonen wieder zu erhalten, 
um ſich doch einigermaßen eines Erwerbes und freme 
ber Geldzirkulation erfreuen zu koͤnnen, und nicht 






ihren ehemals fo — —— gänzlich un« 
tergraben zu ſehen. 





Bor einiger Beit ift in Augsburg eine Schrif 
erfchienen: „Betrachtungen ‚Liber Gemeindeverfaffung 
und Gewerbwefen, mit befonderer Bezugnahme auf 
Bayern, von H. Beisler, k. Regierungsrathe des 
Dberdonaufreifes, morin dortige Blätter manches 
u rügen fanden. Und da der Verfaffer die bayeri— 
fhen Gemeindevermaltungen im Allgemeinen mit 
Vorwürfen aller Art bedient, die Wiederkehr eines 
Beamten⸗ Ariſtokratismus in die Gemeindeverfaſſung 
verlangt, u. ſ. w., in den Anmerkungen aber, welche 
mit dem Zwecke der Schrift —— erfcheinen, 
Ausfälle auf die magiftratifhe Verwaltung von 
Augsburg und Perfönlichkeiten auf die Mitglieder 
deffelben insbefondere magt, fo erfchienen im einer 
eigenen Piece „einige gründliche Worte’ über erftere, 
obwohl der Here Megierungsrarh vorher in öffent, 
lichen Blättern zu bemerken beliebte, „daß bie in 
ben Anmerkungen feines Werkes enthaltenen Zhate- 
fahen, melde die Stadt Augsburg betreffen, nicht 
auf amtliche Quellen (aus melden zu fchöpfen ver« 
boten ift) fondern bloß auf ummiderfproden im 
Publitum zirkulirende Gerlichte gegruͤndet ſeyen.“ (?!) 
Abgeſehen von der Hauptfache der obigen Beisler'« 
ſchen Schrift, melde auch anberwärts noch feine 
firengen Kritiker finden dürfte, erlauben wir uns 
nur dem einzigen, durch die bezeichnete Wiederlegung 
befannt gewordenen, der Verwaltung zur Ehre gertie 
enden Zhatumftand im Gegenfage mit der angee 
fhutdigten „ſchamloſen Bergeudung bes Kommunale 
Vermögens zu Privatzweden, morunter felbft der 
AJugendunterricht gelitten babe,’ aufzuführen, daß 
meht ald 5000 fl. zur Verbefferung der Schullehrere 
Gehalte, und mit 2500 fl. die höhere Buͤrgerſchule 
auf das StadtrAerar Übernommen, zwei Gymnafien 
und die lateinifhen Stadtſchulen ohne Kreiszufhuß 
unterhalten, dann auf Rofalitäten flr den Öffente 
fihen Unterricht über 89000 fl. aus Stiftungsmit« 
telm verwendet worden ſeyen. Auch erfährt man bei 
diefer Gelegenheit, daß die früher nicht gefannte 
Rüdvergltung des Malzaufſchlages vom erportirten 
Biere im legten Jahre allein 38,000 fl. betrug, und- 
dag im Ganzen bis jeht 148,842 fl. 49 kr. Rüde 


f 


vergütung baar an die Bierbeiuer aus der Kommu-⸗ 
nal· Kafſe bezahlt worden ſind. 


In der wuͤrtembergiſchen Zeitſchrift „Hesperus“ 
dat man die Frage aufgeworfen: „Iſt dem Geiſt⸗ 
lien das Jagen (die Fagd) erlaubt?’ Der Frage 
fiellee behauptet, daß fie in dem Lande, welchem er 
gehört, nicht nur den Geifktichen, fondern aud den 
Schullehrern durd Verordnungen bereits verneinend 
beantwortet fey, daß letztere aber, wie anderwärts 
nit befolgt, und biefe Außerachtlaſſung fogar bei 
Beförderungen unberudfihtigt bleibe. — Hieraus 
geht auf jeden Fall hervor, daß — der Einfender ein 
Sagdfeind fep! 


Die Redaktion des „Hesperus““ v. 4. d. bringt 
folgende Benadrichtigung: „Wenn die Leſer in den 
Nachrichten aus Bayern Rüden bemerken oder fie 
auch gänzlih da vermiffen, wo fie dergleichen zu er. 
warten berechtigt wärın; fo haben fie den Grund 
davon lediglich in der neuerlich eingetretenen Genfur« 
Strenge der bayerifhen Artikel zu fuchen. Die 
Medaktion bittet die Verfaſſer derfelben, fie mit 
Vor⸗ und Umficht zu entwerfen.” 


Der Hr. Profeffor Hünefelb zu Greifswalde hat 
die für das Studium der Botanik Außerft wichtige 
Entdeckung gemacht, die Pflanzen mit Beibehaltung 
ihrer Formen und Farben zu trodnen und aufju« 
bewahren. 


Der dur feine Werbungen für den Paſcha von 


Corpten befannte General Livron ift kuͤrzlich in Pa= | 


tis verftorben. 


Fräufin von Hagn wird morgen bier anfom« 
men, Eine Halsentzuͤndung, moran fie in Dresden 
litt, verbinderte fie, in Reipgig auf dem Heimwege 
Gaftrollen zu geben. 


- Das vom k. Kapelimeifter, Herm Chelard, 
veranftaltete Concert-Spirituel wird am 14. d. 
M. Statt finden. 
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Die Kammer der Abgeordneten hat vorgeſtern zu 
Mitgliedern des dritten Ausſchuſſes (für die innern 
Angelegenheiten) gewählt die Herren: Bürgermeifter 
von Anne, Graf dv. Dredfel, Dekan Lechner, Cons 
fiftoriatrach Schuss, Bürgermeifter von Hagen, Dr. 
Lang, Gutsbefiger, Buͤrgermeiſter Klar. 





Im ganzen hanndverifhen Lande bar ſich eine 
Geſellſchaft gebildet, und ift übereingefommen, im 
Briefen und Auffchriften die Praͤdikate Edele, Hoche 
ebels, Wohle, Hochwohl⸗ und Hochgeboren u. f. w. 
abzufhaffen, und fi darin ganz nach dem Engläne 
bern und Franzofen zu richten. 


# 





Königl: Hof: und Nationaltheater. 


Donnerftag, den 3. d, Heinrich des V. Ju⸗ 
genbjahre. 

Diefed etwas alte Schaufpiel verfehlt auch jegt 
noch feine Wirkung nit, wenn ein Eflair mit 
alter Kraft und alter Meifterfchaft bie Hauptrolle 
des Kaperkapitaind darſtellt. An der Stelle dee 
Dem. Stengfh fahen wir heute Dem. Schlote 
thauer ald Betty, welche dieſe Rolle zu unferer 
vollen Zufriedenheit gab. Die Herren Maper, €. 
Mape, Lang und Mad. Schneider verdienen 
lobenswerthe Erwähnung. 

Das Ballethen: Die Hochzeit im Gebirge 
gefätlt bei jeder Miederholung, und. wurde heute 
(bei der gewöhntichen netten Aufführung) wenn auch 
nie ffürmifch (denn geftürmt wird jest ans 
derswo paffender und beffer) doch beifällig aufgenommen. 





Fremde: 


G. Hahn: Hr. Wildelm, Oraveur, aus Hanau; 
Hr. Feidel, Juwelier, aus Hanau, 

Schw. Adler: Hr. Schmidt, Kaufmann und Abe 
geordneter, aus Erlangen; Hr. Ringenel, Kaufmann, 
and Aachen; Hr. Zollifofer, Kaufmann aus St. Gallen, 

®. Kreuz: Hr. Gedter, Kaufmann, aus Nürnberg. 





Geltorben: 
Bernhard Hafelbauer, bürgerl. Metzger, 52 9, a., 
an der Abzehrung. s 
Magdalena Huber, Goldarbeiterstochter, 73 J. 4, 
an Enttsäftung. 
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Berfteigerung. 


76. Montag den 7. März und die darauf folgenden 
Tage, jedesmal Vormittags von 9—ı2 und Nabmits 
tags von 3—6 Ubr werden im ehemaligen Zeughaus: 
Hofe, Eipgang unter dem Bogen, im erften Stock⸗ 
werke an die Meiftbietenden Öffentlih gegen ſogleich 
baare Bezahlung verfteigert, als: 


Pretiofen, Silber, Tifhzeuge von Damaft und 
Gradi, Vorhänge, Spiegel, Luftres, Divans, Gefs 

- fel, Komoden, Schreib- und Kleiderſchraͤnke, Stod: 
uhren, Girandoless Kandelabres und andere Tifchs 
leucter, runde Blumen⸗, Thee-, Spiel: und aus 
bere Tiſche, ein Flügel von Baumgarten, eine 
Damen:Garderobe, beftehend in gold» und filber: 
geftidten Kleidern, Manteaus, türfifben und ans 
bern Ehamis, Reiher- und andern Federn, Kopf: 
puß ꝛc., dann Blonden-, Faden- und andere 
Epiten, Porzellain:, Kupfer, Zinn: , Meffing: 
und Eifen = Kühengefbirr, ferner Kriftallaläfer, 
Sederbetten, Matragen, Bettwaͤſhe, und mod 
viele andere nuͤtzliche Gegenftände. 

Kaufs luſtige werden hiemit eingeluden. 


. 91. Am 4. März Abends um 6 Uhr wurde von Ca= 
rolinenplaße durch die Briennerftraße und durb die 
Mefidenz bis an das Theater ein geknüpftes Taͤſchchen 
verloren, welches ein doppeltes Theater: Perfpektiv in 
Perlmutter 6. entbielt. Der redliche Finder wird ges 


beten, daffelbe gegen eine Belobnung von a Kronen: 


thalern in der VBriennerfttafe Nro.260. im atenGtod 
gefälligft abzugeben. 


83. In der Therefienftraße Nr. 588. g. vornberaus 
aiſt ein fehr fhön austapezirtes, ganz meublirtes Zim— 
mer, mit eigenem Eingange, bei einer ruhigen Familie, 
um 5 fl. fogleih oder am ı. April, dann ein zweites 
wie oben, aber unmenblirt, um 4fl. zu beziehen, Das 
‚Nähere ift über zwei Stiegen zn erfragen. 











- Aligemeiner Kalender 
Wochentag z £ 
a ! Katholiken und Proteftanten. 
Sonntag Fridolin. 


6 | Koleta. 


‘90. In ber Herrenftraße Nro. 305. Lit. a. im Er 
baufe find drei Wohnungen zu vermierben; jede bee 
ftebt aus fieben Simmern, Kübe, Speife und allen 
fonftigen Bequemlickeiten. Auch kann eine Stallung 
auf zwei Pferde und Remiſe dazu abgegeben werden. 
Das Nähere iſt beim Hauseigenthümer zu erfragen. 


Verkaufs s Anzeige. 


89. Die Unterzeichnete verkauft aus freier Hand 
ihren ander Kanalitrage gelegenen Indeigenen Zimmecr« 
platz, worauf fi eine große , 130 Schub lange, ger 
mauerte und mit Wohnungen verfebene Zimmerwerk⸗ 
ftätte befindet. Diefes Anwefen enthält mit den Ger 
bäuden einen Släbenraum von 81,228 Quadratfhuben, 
und fann ſowohl am der Kanal: als an der Wurzers 
Straße zu Bauplähen verwendet werden. Ein Käufer 
Tann aud einen vollftändigen Bimmermeißter: Werkzeug 
mit dem Anweſen an fih bringen, 

Münden, ben 9. März 1831, 


Katbarina Kevbl, bürgerl. Yumellerds 
Gattin, vormals Wittwe des Zinmere 
meifters Mar Deiglmapr, wohnhaft 
in ihrem Unwefen an der Herrenftraße 
Nro. 305. kit. a 





85. Ein Yartial- Schuld : Schein des großhetzoglich⸗ 
beffiiben Lotterie: Unlebens, it um 50 fl. (im 20 fl. 
Fuß) zu verkaufen. D. le. 


83- (2. b) Es find Voltaires fämmtliche Werte in 
3 Bänden und franzöfifher Eprade um aͤußerſt bilie 
gen Preis zu verlaufen. D. He. 


87. Ein junger Menfb, aus anftändiger Kamille, 
weiber eine recht bübfbe Hand fchreibt, Keuntniffe iu 
ber franzdfifben, englifben und lateinifhen Sprache 
befist, wuͤnſcht eine feinen weitern Verbältniffen ans 
gemeſſene Unftelung als Sekretaͤr, Soreiber u, dgl. 
Ueber fein bisheriges Verhalten und Aufführung bat 
er von biefigen geachteten Männern ruͤhmliche Empfeb: 
lungen beizubringen. 


Bergnügungen 


K. Hoftheater: Mofes, Oper von Reffini. 


——o.r 


Mündıen. 


Muͤnchener-CLonverſations-Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Bayeridben 


Beobadter. 


(Unter Eenfur.) 


Montag, den 7. Mär; 1831. 





Der Ausfhuß zu Entwerfung einer Dankadreſſe 
an Se. Maj. den König wurde am 2. März in der 
Kammer ber Abgeordneten zufammen gefetzt aus ben 
Herren Profeſſor Seuffert,- gweitem Präfidenten der 
Kammer ; Advokat Eullmann, erftem Sekretär; Die 
rektor Rudhart; Advokat Dr. Hutter; Freiberr von 
Rottenhan; Pfarrer Kopp und Advokat Schulfer. 
Sie wurde bereitö berathen und angenommen. 


Die Kammer der Abgeordneten wählte zu Mit- 
gliedern des vierten Ausfhuffes (für die Staats» 
Schulden = Zilgung) die Herren: I. v. Usfchneider, 
k. geheimer Rath; v. MWachter, -Bürgermeifter; 
Rabel, Gutsbefiger; Sabbadini, Gutöbefiger; v. 
Dippel, k. Oberbergfaftor; Leinecker, Dandelsmann ; 
Schniger, Gutöbefiger. 


Bu ben erſten Gegenftänden ber öffentlihen Si— 
gungen ber zweiten Kammer werden die Berathuns 
gen über die Wahl» und Eintritts-Beanftandungen 
gehören. Das meifte Intereſſe dürfte bei dieſen 
Diskuffionen die Angelegenheiten bes refufirten De— 
puticten Herrn Freiheren v. Clofen erregen, ber 
befanntlich auf feine Minifterialcathöpenfion verzich- 
tete, um in bie Kammer treten zu koͤmen. Auch 
bes Heren Hofraths Dreſch Ermählung von Seite 
der hieſigen Univerfitdt wird, wegen beſtrittener 


Guͤltigkeit der Wahlformen, der Entſcheidung der 
Kammer unterliegen. 


— Unſer vortrefflicher erſter Floͤtiſt, Herr Boͤhm, 
welcher gegenwaͤrtig auf einer großen Reiſe nach 
Paris und London begriffen ift, hat bereits in Straße 
burg große Zheilnahme gefunden. Der Courier du 
Bas-Mhin ſagt nad) feinem erften Auftreten bafeibft: 
„Here Böhm erfter Flötift der Kapelle in Münden, 
bat in dem Gonzert, weldyes er geftern nah ber 
Vorfiellung im Theater gegeben, allgemeine Bewun⸗ 
derung erregt. Es iſt nicht möglich, eine größere 
Reinheit de6 Tones, eine vollkommenere Ausführung 
und zierlicheres Spiel zu hören, als das, welches 
dieſer Künftler nebjt dem Talente eines ausgejeiche 
neten Componiften, befigt. Wir hoffen, daß Derr 
Böhm und nit auf diefen einzigen Abend bes 
fhränten wird, und daß unfere Kunftkenner noch 
länger diefes fhöne Zalent zu würdigen Gelegenheit 
haben werben.’ 


Das „Eheaterblatt” ber Zeitfhrift „Unfer 
Planet’ vom 26. v. M. meldet aus Dresden: 
„Dem. Senger, vom k. Hoftheater zu Münden, 
als Louife, Preciofa und Irene in „Belifar,‘ zeigte 
fih als eine junge, hoͤchſt lieblihe Künftlerin, von 
unendlicher Innigkeit und fchönem reinen Gefühle, 
eine in jeder Hinfiht anmuthige Erfcheinung und 
ein Talent, welches wir felbft über das einer Glen 
und Hagn ftelen, u. ſ. w.“ Das find bittere 
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Rnadmandeln fuͤr die loͤbliche Megie , welche 
die dramatiſchen Paradepferde der Dem. Hagn 
fein fäuberlih an die Stalfütterung gewöhnten, das 
mit fein anderes Zalent fie dem Publikum in der 
Zwiſchenzeit vorreiten konnte. Das find kleinliche 
Mittel, große Zalente unterdrüden zu wollen! 





Wie aus der legten monatlichen Ueberficht der 


Polizei⸗Strafverhandiungen in hiefigerStadt zu erfehen 


war, werben nunmehr aud diejenigen, nebſt der 
Confiskation der Eßwaaren, (morunter nicht felten 
geraͤuchertes Schweinefleiſch, Käfe, Würfte 1c.), noch 
befonders beftraft, welche derlei bei Befuchen in das 
allgemeine Krankenhaus einfhmwärzen, und das fin 
den wir fehr Löblih. Wie viele Opfer find durch 
bie falfche Anfiht der Verwandten oder Bekannten 
ber Kranken, diefen eine Wohlthat zu erweifen, dem 
Tode plöglih im die Arme geliefert worden? — 
Auch kamen in jener Ueberficht, (außer dreißig Indie 
viduen wegen unterfaffenen Auffandens und zwei 
wegen Aufhauens bei Glatteis, eines wegen ſtarken 
Peitſchenknallens, eines wegen unvollſtaͤndiger Gabel⸗ 
Deichſel) ein Winkelagent, ein betruͤgeriſchet Schul— 
denmacher, und ein mediciniſcher Pfufcher vor. Er— 
ſterer wurde auch noch, wie gewöhnlich, oͤffentlich 
mit Namen bekannt gemacht. — Wenn diefe zwar 
barte Maßregel ihr Gutes haben mag, fo follte fie, 
tie ſchon bei mehrern Veranlaffungen in öffentlichen 
Blättern dringendft gewuͤnſcht worden iſt, nirgends 
nothmendiger in Anwendung gebracht werden, als 
bei medicinifhen Pfufhern. Diefe Gattung Betrü— 
ger ift umftreitig die gefährlichfte in der menfhlichen 
Geſellſchaft. Es find Beiſpiele bekannt, mo viele 
ihre Gefundheit, mehrere ihr Leben durch fie unver 
antwortliher Meife eingebüft haben. Möchte doch 
jene namentliche Belanntmahung- kuͤnftig auch 
auf bie, dieſes Handwerk treibenden Menfchen aus— 
gedehnt werden, ihnen zum abſchreckenden Beiſpiele, 
dem Publitum zur Warnung vor Beſchaͤdigung an 
dem hoͤchſten Gute ! 


Der junge Fürft von Eckmuͤhl, Pair von Frank 
reich (Sohn des ungluͤcklichen Marſchalls Nep), iſt 
als Gemeiner in das Huſarenregiment zu Valenciennes 
getreten, 


u nen, 


26 


Im Februar des Jahres 1484 lief das Von 
von Augsburg haufenweis hinaus zu einem wahn⸗ 
wisigen Menſchen, mit Namen Breunig, welder 
im nädhften Hölzel “hinter St. Radigundens Kirche 
ganze anderthalb Monate auf einem Daum gefeffen, 
mwerbalb man daflır gehalten, daf er ein neues Eine 
fiebiersfeben anheben wolle. Diefer bieß alle dieje⸗ 
nigen, melde aus fonderbarer Andacht su ihm ge 
fommen waren, und viel oder wenig Shnden auf 
fid) hatten, durch eine Kiuft deffelben Baumes krie⸗ 
den. Da man aber merkte, daß feine Sachen ei 
tel Betrug waren, fo nöthigte man ihn, Mn Baum 
herab zu fleigen, und er durfte froh fepn, daß er 
mit heiler Haut davon Fam. 





Die Kagen 
Auf alten Famitien-Bildniffen ſieht man den 


Frauen Vögel oder andere Thiere beigegeben. Solde 
Spielzeuge waren unfern ehrwürdigen Abnfrauen 
unentbehrlich, meil fie bei dem Mangel an Bildung, 
an gefelligem Verkehr, auf Hunde, Affen und Dax 
pageien ſich verwieſen fahen, die Langeweile zu vertrehe 
ben. Eine ſolche Vorliebe für Ihiere entfpringt 
aus dem Müßiggang, welcher die Folge der Unkul—⸗ 
tur iſt, fo wie die Gleichgültigkeit gegen mandherlei 
Nachtheile, die fie mit ſich führen, aus der damit 
verbundenen Rohheit. Dennoch aber bleibt es wahr, 
dag eim niedliches Kägchen viel unterhaltender ift, 
ald mande Leute, mit denen man in der Welt Ise 
ben oder die man im häuslichen Umgange um ſich 
haben muf. . 


Lady Morgan meint, daß auf dem Feſtlande die j 
Haudthiere viel gefcheider find als in England, mas 
vielleicht daber kommen mag, baf fie beffer behane 
deit find. Die Lady rühmt die feine Rebensart der 
angolifhen Kagen in Stalien, wo fich vorzüglich der 
Erzbifhof von Trient mit der Erziehung diefer dere 
fländigen und anhängigen Thiere befchäftiget. „Sie 
müffen meine leidenfchaftliche Kagenliebe, la mia 
passione gattesca, entfhuldigen; diefe Thiere has 
ben immer Zutritt in meinem Speifefaale, und Sie 
werben finden, daß fie vortreffliche Geſellſchafter 


find. So ſagte der heitere Praͤlat bei einem Die 


ner zur Lady, — und fiehe da, zwiſchen dem erften 
und zweiten Gang wird eine Seitenthuͤre geöffnet, 
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und mehrere fehe große, ſchoͤne Kagen kamen herein, 
welche alle Bühnene Namen führten, Pantalone, 
Othello, Desdemona ıc. Sie fegten fih auf Seffel 
neben dem Tiſche, und hielten fi fo flille, ruhig 
und geordnet, ald man es nicht erwärten konnte. 
As der Biſchof einen der Kaplane aufforderte, ber 
Signora Desdemona etwas zukommen zu laffen, be= 
merkte der Mumdfchent, Desdemona warte lieber auf 
den Braten. Nah Tiſche ſchickte man bie feine 
Geſellſchaft auf die Zeraffe, und ich hatte die Ehre, 
erzählt Lady Morgan weiter, fie fhlafen zu fehen, 
zu weichem Zwede man mehrere weiche Kiffen in 
des Biſchofs Ankleidvegimmer zu recht legte. Der 
Bifhof ift in Italien als der Verfaſſet mehrerer 
Werke befannt, und hat auch) eine fehr wigige Schrift 
Über die Hagen herausgegeben. 

„Während meines zweiten Aufenthaltes in Mai— 
land, fährt die Lady fort, „wiederholte ic meine Be- 
merkung über die Kiugheit der Thiere im Süden 
von Ftalien, namentlich der fhönen Desdemona des 
Erzbiſchofs, und der geiftreiche Verfaffer der Fran- 
cesca di Rimini, figt in einem * * * * carcere 
duro lebendig begraben, erzählte mir die Geſchichte 
tiner passione gattesca, bie ſich in einem benach⸗ 
barten Dorfe zugetragen hatte, und ein weiterer Be— 
leg für meine Behauptung iſt. Ich theile fie hier 
mit. — 

Il gatto di Cimeterio. 

Ein hübfcyes Landmaͤdchen im Dorfe Montes 
orfano hatte ein traurige Berühmtheit durch eine 
Krankheit erhalten, die fie oft bei einem Feſte oder 
in der Kirhe plöglih zu Boden warf. Schon bei 
allen Aerzten der Lombardey und den Kalender-Hei- 
ligen hatte Glementine Hälfe geſucht, und vergebens 
waren Geluͤbde gethan, das Uebel blieb. Die Men- 
fhen wichen aus, nur eine Freundin hielt am ber 
Eeite der Unglücklichen aus, eine Katze, die nicht 
nur Glementinend Bett und Polenta theilte, fondern 
fie audy zu den Felbgefhäften und in die — Kirche 
fogar begleitete. 

Das erftemal, wo Mena ihre Herrin niederfins 
ten fah, mar an einem Grabe im Kirchhofe; fie 
fprang weg, und zeigte ſich fehr erfchroden. Bald 
aber gemöhnte fie fi) daran, weil der Fall häufig 
vorfam, und zulegt hatte fie fi die vorhergehenden 
Anzeichen fo gut gemerkt, daß fie bei dem erften Symp⸗ 
tome zu Clementinens Angehörigen eilte, und fie 


durch Zerren an dem Kleibern oder klaͤgliches Miaus 
en, Miagolando in tuone mesto et affanoso, 
aufmerkfam machte, dann an dit Orte binflhrte, 
wo die Leidende lag, Man gemöhnte fid fo fehr 
daran, daß man bei dem erfien Rufe der treuen 
Katze zu Hülfe eilte, und oft noch dem ſchweten 
Falle zuvorfam. 

Endlid unterlag Clementine boch. Die Kate 
ging hinter der Bahre, im der die Reiche offen, wie 
dieſes in Italien gebräuhlih ift, und mit Blumen 
befränzt Ing. Während des Zodtenamtes faß fie am 
Sarge und betrachtet unverwandt die Züge ihrer 
Herrin, und als das Grab übergefchüttet murbe, 
wollte fie hinabfpringen, wurde aber aufgefangen 
und nah Haufe getragen. Jeden Morgen fah man 
fie aber wieder auf dem Grabe, in das fie eine tiefe 
Höhlung gegraben hatte, liegen, und nur getragen 
kam fie in das Haus zuruͤck. Diefe Beſuche fepte 
Mena fo lange fort, bis fie todt war. Das traf 
einige Wochen nah Clementinens Tode ein. 


Mo lebt die Gatto di Cimeterio, Kirhhofs« 
Kaͤtzchen, bei allen Einwohnern von Montesorfano 
im Andenken. Ich lege diefe kleine Erzählung mei» 
ner Freundin Bernharda, der ehemaligen Nonne, 
vor, damit fie ſich meiner erinnere, und wiſſen lafe 
fen wolle, was aus dem freundlihen Murner ges 
worden, den ihre passione galtesca nicht felten 
mir vorzog! 





Srembe: 


G. Bär: Hr. Dr. Friedr. aus Würzburg; Hr. Lo⸗ 
visthall, k. b. Lieutenant, aus Freifing; Hr. Kiper, 
Kaufmann, aus Ulm; Hr. Euberger, £. f. oͤſterreichl⸗ 
ſcher Lieutenant. 


8. Etern: Hr. Müblig, Kaufmann, aus Zwei: 
brüden; Hr. Gramer, Kaufmann, aus Augsburg; Hr- 
Ständler, Kaufmann, aus Kempten; Hr. Buchauer, 
Weinwirth, aus Mafferburg- 


Geſtorben 

Anna Staltmaier, Roſogliobrenners-Wittwe, 77 J. 
a., am Stick⸗Catarrh. 

nen Weger, Flofmann, 46 3. 0, am Lungen⸗ 
Brand. 

Lorenz Kreif, Maurer von Schwabing, 77.9. a., 
an Lungenläbmung. 

Yullana Kronwinkler, Tagloͤhners-Wittwe, 67 I- a., 
an Lungenlaͤhmung · 
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Anzeigen. 

90. In der Herrenſtraße Nro- 305. Lit. a. im Ed: 
baufe find drei Wohnungen zu vermietben; jede be: 
ftebt aus fieben Simmern, Kuͤche, Speife und allen 
fonftigen Bequemlichkeiten. Auch kann eine Stallung 
auf zwei Pferde und Hemife dazu abgegeben werden. 
Dus Nähere ift beim Hauseigenthämer zu erfragen.] : 





Derkaufs s Anzeige, 


89. Die Umverzeichnete verkauft aus freier Hand 
ihren ander Kaualfiraße gelegenen ludeigenen Zimmers: 
plag, worauf ſich eine große , 130 Schub lange, ges 
mauerte und mit Wohnungen veriebene Zimmermwerfs 
fiätte befindet. Dieſes Aumwefen enthält mit den Ge— 
bäuden einen Fläbenraum von 81,228 Quadratihuben, 
und kann fowobl an der Kanal: als an der Wurzer— 
Errafe zu Baupläsen verwender werden. Ein Käufer 
fann auch einen vollitäudigen Zimmermeifter- Werkzeug 
mit dem Anweſen an fib bringen, 

Münden, deu 3. März 1831. 

Katharina Kepbl, bürgerl. Juweliers⸗ 
Gattin, vormals Wittwe des Zimmer: 
meiſters Mar Deiglmave, wobnbaft 
in ihrem Anwefen au der Herreuſtraße 
Nro. 305. kit. a. 


-93. Es werden 10,000 fl. Ewiggeld geſucht. D. Ue. 


t — — — 
93. Ein gewerbtreibender Hausbeſitzer wuͤnſcht gegen 
Sicherheit 400 fl- auſzunehmen. 


An Herrn Dr. Carl Friedrich Auguſt Muͤller, 
Mebdaftenr der baperiſchen Landbötin. 

In Nero, 97. ber baveriſchen Laudboͤtin bat Hr. 

Dre. Muͤller für gut. befunden, einen Aufſaß druden 


zu lafen, worin er ſich äußert, „daß fih’s die Mes | 


dafteurs des baverishben Landboten (Hr. Dr. Core mans 
und ib) angelegen ſeyn fließen, fein neues Unterneh: 
mon herabzuſezen.“ — Diefe Bebauptung if 
unwahr, die fänmtliben Nummern bes (ſeit 1. 


Fänner 1331) von mir rebigirten Landboten beweifen, | 





"Allgemeiner Kalender 
ür 
Katholiken und Proteftanten. 





T | Richard. Richard. 










baf ih weder Hrn. Dr. Mülfer nod fein Bolfabfart 
berabfegte. Lächerlih dagegen ift es, daß mir Hr. Dr. 
Müller noch am Schluſſe des erwähnten Auffatzes, 
zum Vorwurf macht, daß dur Landbote jest auf befs 
ferem Papier, ingrößerem Format und mit 
drei Spalten Anzeigen (bie Zeile zu 2 Kreuzer 
nferationsgebübr) erſcheine, (melde neue Cinrichrung 
ein Sängit aufgefprohener Wunſch ber Herren Abons 
nenten war, den ber Verleger nunmehr befricdigte.) 

Diefe 'meine Ermwiederung ift übrigens Die erſte, 
feit es Hra. Dr. Müller beliebte, vielfältig injuridfe 
Angriffe gegen meine perfönlihe Ehre zu unternehmen. 
Es ſchien mir unwürdig, Angriffe mit elner Erwiedes 
rung zu beebren, melde feinen andern Grund haben 
kann, als daß ih mid entihloß, ein Vollsblatt zu res 
— deſſen Fortbeſtehen ihm nicht erwuͤnſcht ſeyn 
ann. 

Wenn ih mib, Km. Dr. Müller gegenüber, je 
einer Handlung fdämen müßte, fo würde dich nur ia 
dem Augenblide gefhchen, wenn ib mid feiner 
Waffen bedienen, und bamitPerfoneu ans 
greifen würde, von welchen ich nie belei⸗— 
bigt wurbe. 

Münden am 3. März 1831. 

Dr. Eduard Duller, Redakteur bes 
bavriſchen Laudboten. 


23. An ber Thereſienſtraße Wr. 588. ge. vornheraus 
ift ein ſehr ſchoͤn austapezirtes, ganz menblirtes Zins 
mer, mir eigenem Eingange, bei einer rubigen Familie, 
um 5 fl- fogleih oder am ı. April, dann ein zweites 
wie oben, aber unmenblirt, um 4fl. zu bezichen, Das 
Nähere iſt über zwei Sriegen zu erfragen. 


(Getreidpreife der Münhner-Schranne v. 5. Mär. 
Mitteipreis] Geftiegen | Gefallen 


fl. tr | EISIE kr 
15 | 14 161 — 





Getreide⸗ 
Gattung. 

















Bergnuügungen. 





Muͤnchener-Converſations-Blatt. 


Mitgabe 


zum 


Bayer ſchen 


* 5 


Beobadter. 


/ «(Unter Eenfur.) 





Gm Monate Februar wurden vom Armen- 
pfienfchaftsrathe dahier, an 1939 Almofenträger 
6300 fl. 33 kr., an 83 Perfonen monatliche Unter» 
flügung 382 fl. 49 kr., am 138 Kinder Ver— 
pflegumgsbeiträge 311 fl. 40 Er., an 30 Perfonen 
augenblickliche Unterftügungen 87 fl. 24 kr., und 
für 40 Perfonen die Beerdigungskoſten mit 121 fl. 
26 ®r., in Summa 6205 fl. 52 fr. bezahlt. 


Se. Maj. der König haben allergnädigft geraht: 
den Herm Heinrich Freihern von Münfter auf 
Burglisburg und Zettmannsdorf in die Zahl Allers 
hoͤchſtihter Kämmerer aufzunehmen; — und ale 
Profeffor fuͤr Maturgefhichte, Chemie und Phyſik 
an dem Lyzeum zu Aſchaffenburg in prodiforifcher 
Eigenſchaft den bisherigen Privatdocenten an ber 
Ludwig⸗ Maximilians · Univerſitaͤt zu Münden Herrn 
Dr. Martin Balduin Kittel zu ernennen, und dem⸗— 
felben zugleidy ben Unterricht über Chemie und Phyſik 
on ber Forſtlehr⸗Anſtalt-zu Aſchaffenburg zu liber- 
tragen. Ferner haben Se, Majeftät als Landrichter 
zu Hollfeld den bisherigen Landrichter zu Kirchen- 
lamiz Herrn Franz Gleitsmann allergnädigft zu 
befördern und als Landrichter zu Kirchenlamiz drit« 
ter Klaffe den bisherigen Civil-Adjunkten des Land 
gerihtse Muͤnchberg Herrn Johann Samuel Bed 


| allergnädigft zu ernennen geruht. — Se. Maj. der 


König haben vermöge am die k. Regierung des Obers 
Mainfreifes unterm 18. Februar erlaffener allerhoͤch⸗ 
ften Entſchließung der von dem erzbiſchoͤflichen Dome 
Kapitel in Bamberg gefhehenen Wahl und Emen- 
nung bes bisherigen Megens bed Klerikalſeminars 
dortſelbſt, Deren Georg Johann Heber, auf die 
erledigte zehnte Kanonikatsftelle in dem befagten 
>; die landesfuͤrſtliche Betätigung zu ertheilen 
geruht. 





Wir theilen hier den zahlreichen Verehrern der 
Mad. Sigl-Vespermann einen Auszug aus der 


„MRorningpofl” vom 21. v. M. mit: „Die 


Miederherftellung der Mad. Vespermann hat ihre 
eine Gewalt ihrer Fähigkeiten gegeben, bie und deut= 
lich überzeugten, daß fie ihr erfted Debut unter uns 
günftigen Umftänden gemacht hat. Bei dem erften 
Debut der Mad. Vespermann wurde dem Publie 
fum vor bem Anfang der Oper angezeigt, daß bie- 
felbe unpaͤßlich ſey, welches vielleicht nicht allgemei» 
nen Glauben fand, auch fcheint ihr der ernfthafte 
Charakter der Zoraide beffer angemeffen,. als jener 
der Rofina im Barbier von Sevilla. Ihre Stimme 
ift von bedbeutendem Umfange, und zuweilen felbft 
ſtatk und kräftig. In der Anwendung ihrer Ver— 
jierungen iſt fie faft immer richtig und effeftvoll 
nur in dem Duett mit David, welches Übrigens fo 
[don gefungen wurde, war die Art, in welcher fie 
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; 
folgende Linie fang: noi non abbimo che un 
Cor, dem Charakter des Gegenftandes fremd. Wir 


verfihern der Mad. Vespermann, daß wenn fie, 


ſolche Fehler im der Folge vermeiden wird, es ihr 
unmöglich fehlen kann , das Auditorium der großen 
DO per, ſtets in allen Theilen zu entzüden. Die 
Künftlerin wurde bei ihrem Wiedeeauftreten nad 
ührer Unpäßlichfeit mit Furor empfangen, mufte das 
Duett mit David wiederholen, und erntete nad) je 
dem Eleinen Solo reihlihen Beifall. 


Man braucht bie gefrornen Kartoffeln blos ein 
Paar Tage während des Aufthauens an einem voll= 
tommen dunklen Orte aufzubewahren. In Amerika 
gefrieren fie oft fo hart wie Steine, und faulen, 
wenn fie im Lichte aufthauen, im Finftern aber 
verlieren fie fehe wenig von ihrem natürlichen 
Geſchmacke. 





Bayer ſche Geſchichts : u, Alterthums⸗Kunde. 


Adam Reisner, der Geheimfchreiber Georgs von 
Freundsberg ; erzählt in feiner „„Diftorie von diefem 
Helden und defien Sohne Kaspar’ unter andern 

Gräuelfcenen und furchtbaren Berftörungen bei der 
Erſtuͤrmung Roms am 6. Mai des Jahres 1527 
einen, den Charakter damaliger Zeit bezeichnenden 
Zug Wilhelms von Sandizell und feiner Kriegs- 
(haar, eines der Häupter in Freundsbergd Deere; 
denn mit den Gumpenbergern find die Sandizeller 
die Älteften Dienftmannen des Hauſes Scheyern und 
ihre alten Erbgüter liegen nahe bei Scheyern und 
Wittelsbach. Das Heer führte an Freundsbergs 
ftatt der Gonetable von Bourbon nah Rom, wider 
Dapft Clemens VII. Medicis, der damals mit 
Srankreih und Venedig böfe NRänke fpann. „Man 
meint, das geraubte Gut von Gold, Silber und 
Edelgefteinen habe zehen Million Goldts, und das 
aufferlegte Straffgelt viel eine größere Summa lıber« 
teoffen. Diefem Sammer und Undergang der gane 
jen Stadt hat Pabft Clement in der Engelsburg 
zugeſehen. Die Landsknecht haben die Cardinalshüt 
aufgefegt, die rohen langen Röd angethan, und 
find auf den Efeln in der Stadt umbgeritten, haben 
alſo ihr Kurzweil und Affenfpiel gehalten. — Wil 
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auff hebe 


sd 31 
helm von Sandizel ift offtermals mit feiner Rott, 
als Römifcher Pabſt mit dreyen Kronen für die 
Engelsburg: kommen, da baben die Knecht in den 
Cardinaͤle Röden ihrem Pabft Reverenz gethan, fidy 
mit Haupt und Schultern tief gebogen, niederfniet, 
Fuͤß und Dänd gekuͤßt. Alsdann hat der vermepnt 
Pabft mit einem Glaß vol Wein den Gegen ges» 
macht, vnd Pabſt Elementen einen Trunk gebracht, 
die angelegten Cardinaͤl find auf ihren Knien gelee 
gen, haben ein jeder ein Glaß voll Wein auftrun« 
Ben, und dem Bapft befcheyd gethan, darbey gefchrien : 
Sie mwöllen jetzt rechte fromme Bäpft und Gardinäl 
machen, die dem Kepfer gehorfam, vnd nicht wie 
die vorige widerfpenflig, Krieg und Blutvergieſſen 
anrichten. — Bulegt haben fie laut vor der Engels 
burg gefhrien: Wir wöllen den Luther zum Bapfl 
maden, welchem ſolchs gefalle, der fol ein Hand 
‚ Haben darauf al ihre Haͤnd aufgehebt, 
und geſchrien, Luther Bapft, und viel dergleichen 
ſchimpfliche laͤcherliche Spottreden gethan. — Grüs 
nenwald, ein Landsknecht, fchrie vor der Engelburg 
mit lauter ſtimm, Ex bett luft, daß .er dem Bapft 
ein ſtuͤck auß feinem Leib follt reiffen, weit er Got⸗ 
tes, des Keyſers, und aller Welt Feind ſey, der fich 
underftanden, Italia vnd Meapels mit Krieg unter 
fein Hand zu bringen, und den Keyſer zu vertreiben, 
Philippus Corbelius und Mendanius, zween Hifpas 
niſche Häuptleut, find darzu verordnet worden, daß 
fie die Engelburg follten bewaren, verfhanzen: und 
vergraben, daß Fein Menfh auf noch eyn möcht 
fommen, die waren aud fo fireng, daß fie ein alt 
Weib, welche Kreutter, Rattich ıc. zur Engelburg in 
Graben trug, und den Bapft ſchencken wolt, vor def 
Bapfts Augen gehengt, vnd die Kinder, fo Kreuttes 
an Strid banden, daß mans folt hinauff ziehen, 
mit Büuͤchſen erfhoffen haben. Es war viel Volcke 
und kein Speiß in der Engelsburg , daß die Cardie 
naͤl vnd Biſchoff, ihrer Efel Fleifch mußten effen im 
Hunger. Es find die erften Wochen zu beyden thei 
len gefallen, vmbkommen, erftochen, vnd —* 
worden, ob zwoͤlff tauſend Menſchen, daß die Haͤu— 
fer vnd Gaſſen mit todten Körpern erfuͤllet biß an 
ſechſten tag vnbegraben lagen, darvon entſtand ein 
großer Geſtank und Peſtilentz.“ Sch. 


u 
f} v .s v 









uUnrecht und doc billig. 


%. 

Ein flacher Kopf, wie Peter Schwellt, 
Mir taufend Thalern angeftellt? 
Höhft ungerecht, 

Und billig doch daneben, 
Da er gehaltlos if, ward ihm Gehalt 

gegeben, 
W. P. 





*) Eiche Neo. 53. 





Königl. Hofs und Nationaltheater. 


Sreitag, den 4. d.: „Das Maͤdchen aus der 
 Eeenwelt, oder: DerBauer ald Millionär,” 
Bauberfpiel von Ferdinand Raimund. 

Dee Beifall, welchen dieß geniale Werk ſchon 
Bei der erften Darftellung auf unfere Hofbühne er» 
dielt, fteigerte fi) bereits bei ber zweiten, und ebene 
fo aud heute bei der dritten WVorftellung. Herr 
Raimund murde nah dem Afchenliede dreimal 
gerufen, und fang zwei neue fehr beifällig aufge⸗ 
nommene Repetitionse Strophen. Auch am Schluſſe 
wurde er gerufen; theilte diefe Ehre mit fämmtlihen 
beſchaͤftigten Mitgliedern, — und fang gleichfalls 
proei neue fehr finnige Strophen. Dem. Pofhene 
sieder hatte wegen plöglicher Unpaͤßlichkeit det Dem. 
Genger die Rolle der Zufriedenheit uͤbernom⸗ 
men. Sie ſchien ſehr befangen, und ſprach ſehr 
leife; (ein Fehler, den wir ſchon mehrmals ruͤgten, 
und weichen Dem. Pofchenrieder zu vermeiden 
fi) bemühen muß.) Herr Heigel erntete als hohes 
Alter wieder den wohl nerdienten Beifall. 





Du willſt die Menge durch feine und” 
Büge rühren ? Kannft Du den Marmor mit einem 
Scheermeifer ſchneiden? 

—t e — — — — — — — — — — — 
Fremde: 
G. Hirſch: Hr. Carl Graf van der Mühle, Lien 
tenant im stem Cheveaurlegerd:Negiment; Hr. v. ber 
Linden, Doktor, aus Paris. 
G. Hahn: Hr. Moiſſon, franzdfifher Vice-Conful; 
HH. Barthe und Steppard, Privatiers, aus Wien. 
Schw. Adler: Hr. v. Schubärt, Lieutenant det 
ıften Cheveaurlegers = Regiment ; Hr. Vogel, Kaufe 
mann aus Augsburg; Hr. v. Hildebrandt, Yartifulien, 
aus Hamburg. 
©. Kreuz: Hr. Müller, Magiftratsrath, aus Nürme 
berg; Hr. Pitt, Kaufmann, aus Berching; Hr. Schlelle, 
Mevifor, aus Augsburg. 
— — — — — — — — 


Geſtorben 


Margaretha Felber, Portiers-Wittwe, 75 J. a., au 
Ultersfbwäde. 

Michael Buchner, Simmermaler von Regen, 25 9. 
a., an Wafferabfag auf dem Kopf. 

Meldior Ertl, Taglöhner von der Au, 41. J a., 
an ber Waſſerſucht. 

Magdalena Schufter, Fewerwächters: Tochter, A J. 
a., au Eutträftung- . 

Anna Maria Hobenleitner, Tagloͤhners-Tochter, 45 
9. a. an ber Waſſerſucht. 
— [Er 


YUnzgeigem 





An die verehrlihen Mitglieder ber Harmonie. 
Die zweite- mufitalifhe Abend: Unterhaltung wird _ 
am Donnerftag den 10. dieß gegeben, und fängt prä« 
sie 7 Ubr am, 
Münden am 7. März 1831. 
Der Gefellihafte = Ausſchuß. 


94. Unterzeihneter zeigt hiermit einem hoben Adel 
und verebrlihen Yublitum an, daß bei ihm alle Arten 
Galaretta oder Sulzen, fo wie aub blau Mange’ und 
verfhiedene Sorten Creme auf Beftellingen zu bar 


ben find. 
m F . B. Bayer, Sonditor In der Send⸗ 
linger- Straße Nr. 959. und Weinftraße 
an der Ede bes Sporrerzaͤßchens Nr. 1629. 
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93. Ein gewerbtrelbender Hausbeſitzer wünfdht gegen 88. In der Therefienftraße Nr. 588. g. vornheraus 


Sicherheit 400 fl. Aufzunehmen. 
92. Es werben 10,000 fl. Ewiggeld gefuht. D. Le. 


91: Am 4. März Abends um 6 Uhr wurde vom Ca⸗ 
rolinenplade durch die Brienunerſtraße und durch die 

Reſidenz dis an das Theater ein geknuͤpftes Taͤſchchen 
verloren , welches ein doppeltes Theater-Perſpektiv in 
Perlmutter ıc. enthielt. Der redliche Finder wirb ges 
beten, dafelbe gegen eine Belobnung von 2 Kronen: 
thalern im der Drienwerfirafe Nro. 260. Im aten Stock 
gefällig abzugeben. 


90. In ber Herrenſtrahe Nro. 305. Lit. a. im Ed: 
baufe fieb Modnungen zu vermierben; jede be= 
ftebt aus ſtedes Zimmern, Kübe, Speife und allen 
fonftigen Bequemlihfeiten. Auch fann eine Stallung 
auf zwei Pferde amd Kemife dazu abgegeben werden. 
Das Nähere ik beim Hauseigenthümer zu erfragen. 





Berkaufs s Anzeige. 


89. Die tinterzeihuete verkauft aus freier Hand 
ihren an vet Kaualftrafe gelegenen Iudeigenen Zimmers 
plag, worauf fia eine große, 130 Schub lange, ge: 
mauerte und wir Wohnungen verfebene Bimmerwerk« 

ätte befindet. Dieſes Auweſen enthält mit den Ge: 
äuden einen Ylidsenraum von 81,228 Quadratſchuhen, 
und kann ſowohl au Der Kaual- als an der MWurzer: 
Straße zu Bauplähen veriwzuber werden. Gin Adufer 
tann auch einen velftäudigen Zimmermeilters Werkzeug 
mit dem Anweſen an fig briugen. 

München, den 3. März ı831. 

Katharina Keybl; bürgerl. Juweliers⸗ 
Gattin, vormald Wittwe des Zimmer: 
meifters Far Deiglmanr, wobnbaft 
in ihrem Auwefen au der Herrenjtraße 
Nro. 305. kit. + 


83- (2. 6) Es find Voltaires fämsmtliche Werte in 
3 Bänden und franzoͤſiſher Sprache um aͤußerſt bilis 
gen Preis zu verlaufen, D. Ue. 








‚ Allgemeiner Kalender 
| für 


Wochentag 
Katholiken und Proteſtanten. 


* 
3 
= 

Q 


Dienftag 8 | Io. v. G. Philemon. 


| 


ft ein febr fhön austapezirtes, ganz meuhlirtes Zim⸗ 
mer, mit eigenem Eingange, bei einer rubigen Familie, 
um 5 fl- fogleih oder am 1. April, dann eim zweites 
mie oben, aber unmenblirt, um fl. zu beziehen, Das 
Nähere ift über zwei Stiegen zu erfragen. 





Verfteigerung. 

76. Montag den 7. März und die darauf folgenden 
Tage, jedesmal Vormittags von 9-#: und Nachmit⸗ 
tags von 3—6 Uhr werden im ehemaligen Zeughaus: 
Hofe, ingang unter dem Bogen, im erften Stod: 
werte an die Meiftbietenden öfentlih gegen ſogleich 
baare Bezahlung verfteigert, ale: 

Pretiofen, Silber, Tiſchzeuge von Damaft und 
Gradi, Vorbänge, Spiegel, Luftres, Divans, Sefs 
fel, Komoden, Schreib: und Kleiderfchränfe, Stod: 
uhren, Girandoled, Kandelabres und andere Tlſch— 
leußter, runde Blumen, Thee⸗, Spiel⸗ und ans 
dere Tiſche, ein Flügel von Baumgarten, eine 
Damen:Garderobe, beitehend im gold: und filbere 
geſtickten Kleidern, Manteaur, türfifiben und aus 
dern Shawls, Meiber: und andern Federn, Kopf: 
putz ıc., dann Blonden:, Faden- und andere 
Spitzen, Porzellain:, Kupfer, Zinn, Meſſing⸗ 
und Eiſen-Kuͤchengeſchirr, ferner SKriftallgläfer, 
Gederbetten, Matragen, Bettwaͤſce, und nod 
viele andere nüblide Gegenitände. 

Kaufsimiige werden hiemit eingeladen. 


87. Ein junger Menfb, aus anftänbiger Familie, 
welder eine techt huͤbſche Hand fchreibt, Kenntniffe in 
der franzöfiihen, englifben und lateinifhen Sprache 
befist, wuͤnfcht eine feinen weitern Verbälniffen aus 
gemefene Anftelung als Sekretaͤr, EScreiber u, dgl. 
lieber feln bisberiges Verhalten und Aufführung bat 
er von biefigen geadteten Mänuern ruͤhmliche Empfeh⸗ 
lungen beizubringen. 

— — — — — — — 
Beridhtigung. 
In Nro. 66. ©. 266. Sp. 1. 3. 3. v. 9. lied: 
„gewöbnte” ftatt: „gewöhnten”; und ©. 267. Sp. 2. 
8. 2. v. o. lies: „tuono”* ſtatt: „tuone.“ 


Vergniügungen. 


K. Hoftheater: IJphigenia, von Goͤthe. 


Muͤnchener-CLonverſations-Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Bayer ſſchen 


Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 





München. un! Nro. 








Münhener: Converfatiom 


1. Adreffe ber Kammer ber Reihsräthe, 
Aullerdurchlauchtigſter, großmädhtigfter König, Allere 
gnädigfter König und Herr! Mit gewohnter Ehr⸗ 
jaicht naht die Kammer der Reichsraͤthe den Stu⸗ 
fen des Thrones, um vor denſelben die Betheuerung 
der unerſchuͤtteriichſten Treue niederzulegen; fie ift 
ber reine Ausdrud der Gefinnungen des bayerifhen 
Volkes. Der fhönfte Lohn für folche Treue iſt das 
Vertrauen, mit weichem Ew. Majeftät den Ständen 
des Reihe und dadurdy Ihrem Wolke entgegenfoms 
men; in diefem Ginklange ruht das wahre Wohl 
unferes Vaterlandes. Es gewaͤhrt uns große Be⸗ 
ruhigung, aus der Rede vom Throne zu entnehmen, 
dag Ew. Majeſtaͤt weiſe Vorſotge für Ordnung Im 
Staatshaushalte zu erfreulichen Refultaten geführt, 
und tie fegnen den Monarchen, welcher Sid bie 
Aufgabe feste, Seinem Volke-Erteihterungen zu bes 
reiten. Die Beſchleunigung der Katafter- Arbeiten 
wird einem. bringenden Beduͤrfniſſe abhelfen, — 
durch die Vollendung, diefes großen Nationalwerkes 
wird fich Alerböchftihre Regierung ein unvergäng- 
liches Denkmal fegen. Die mühvoli errungene Ord⸗ 
nung im Etaatshaushalte und den hocherſtarkten 
Gredit des Stagqtes zu erhalten, wird fortan unfer 
eiftigſtes Beſtreben feyn. Mit Dank erkennen wir 
das ſtete Beſtreben Ew. Majeſtaͤt, Zollvereine zu 
ermitteln und zu begruͤnden. Allethöchſtdenſelben 


68. Mittwoch, den 9. März 1831. 


gebührt der Ruhm, im biefer Beziehung bie erſten 
Schritte gethan zu haben. Vieles ift wirklich ſchon 
gewonnen, und fo Vieles auch noch zu wuͤnſchen 
übrig ‚bleibt, fo wenig verfennen wir die großen 
Schwierigkeiien, die der Erfüllung aller Wuͤnſche 
entgegentreten; doch geben mir der Hoffnung Raum, 


ed werde den fortgefegten Bemühungen Ew. Maſ. 
gelingen, die Schranken verſchwinden zu madıen, 


welche dem freien Verkehre der deutſchen Volks— 
ſtaͤmme noch bemmend entgegenftehen. In frober 
Erwartung fehen wie ber Borlage des Rechen— 
ſchafts-Berichts Über die zweite Finanzperiode und 
des Budgets, fo wie der verſchiedenen angekünbig- 
ten bringend nothwendigen Gefegbliher entgegen. 
Wir glauben den wohlwollenden Abſichten Ew. Mai. 
nicht beffer entfprechen zu können, als indem wir, 
der Prüfung derſelben mit unausgefegter Anftrengung 
obliegen, und bei den Geſetzbuͤchern nur nach dem 
zeitgemäßen wahren Guten fireden. Mir find von 
der Ueberzeugung durchdrungen, daß es in Bayern 
an genügendem Schuge gegen die Mifbräude der 
Preffe fehle; — birfer Schuß kann fo menig ente 
behrt werden als die Freiheit der Preffe ſelbſt. — 
Ew. Majeftät kommen daher durch die Ankundung 
eines Preßgefeged einem allgemeinen Wunſche mit 
königlicher Vorforge entgegen. Ew. Majeftät geruhe 
ten uns zu derfichern, nichts Süßeres zu, kennen als 
des Volkes Liebe; — biefe Worte drangen tief im 
unſere Hetzen, wir koͤnnen fie nur mit der Betheue⸗ 
tung erwiedern, daß wir ſtolz find auf den Fürften, 
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welcher dieſe Worte ſprach, ſo wie auf das Volk, 
zu dem Er ſprach. So wie Selbſtſucht, wird auch 
eitles Streben nach falſcher Gunſt jeder Art fern 
von Bayerns Ständen bleiben, nur das, mas un 
vergängiih it — Wahrheit und Recht — wird 
unfers Strebens Zielpunkt feyn; wo Fürft und Volk 
durch das Organ treuer Stände ſich offen über des 
Landes Wohl berathen, kann Leine Taͤuſchung herrs 
ſchen, feine falſche Gunft befichen. So wie Bayerns 
erhabener Derefher, fo halten auch wir, fo hält 
auh Bayerns Bolt an der Verfaſſung. — Was 
uns Em. Majeſtaͤt umnvergeßliher Water gegeben, 
was Allerhöchftdiefelben gewiſſenhaft erhalten, fol 
» Miemand erfhüttern. Wir finden eine große Bürg- 
fhaft in dem Monarchen, welcher laut verkündet, 
bag Ihm die Verfaffung fo.heilig ſey, als werth 
bie Treue Seinss Volkes. Indem wir die Verſiche— 
rung unferer unerfchlitterlihen Anhaͤnglichkeit wies 
derholen, empfehlen wir uns in tieffter Ehrfurdt, 
Em. Löniglihen Majeftät alferunterthänigft treuges 
borfamfte Kammer der Reichsraäthe. Mün- 
den, den 5. Mär; 1831. 

11. Adreffe der Rammer ber Abgeord— 
neten. „Allerdurchlauchtigſter ꝛc. Das Vertrauen, 
mit dem Em. Eöniglihe Majeftät uns bei ber Er— 
Öffnung dieſes Landtages empfangen, erwiedern wir 
mit dem Verttauen, welches das ganze Bolt von 
Bayern auf feinen König ſezt. So wie ‚die alte 
deutfhe Treue, melde ganz Bayern, wie immer, 
aub in bdiefer flurmbemegten Zeit bewährte, Ihr 
Herz wit freudigen Empfindungen erfüllt, fo find 
von denfelben Gefühlen au die Herzen aller Bapern 
erhoben durch das Gluͤck, von einem Könige regiert 
zu werden, beffen „Stolz iſt, Beherrſcher eines 
freien Volkes zu ſeyn.“ Sehr erfreulich ift die Er- 
Öffnung,‘ daß es durch die Einfchränkungen, melde 
Em. königliche Majeftät beharrliher Wille bewirkte, 
gelungen iſt, nicht nur bie geftörte Ordnung im 
Staatshaushalte wieder herzuftellen, fondern auch 
Ihrem getreuen Volke einige Laften durch die Ab» 
fhaffung mehrerer Abgaben, und befonderd durch 
bie Aufhebung der. Zantiemen der Landrichter abzu= 
nehmen, und bennoh für Anftalten, welche zum 
Mugen und zur Seibfiftimdigkeit des Randes dienen, 
die nöthigen Mittel aufzubringen. Vertrauen Em. 
Königliche Majeftät auf den Eifer der Kammer der 
Abgeordneten, die errungene Ordnung im Staats- 


haushalte aufrecht zu halten, ben Gang der Schul⸗ 
dentilgungsanftalt zu fördern, und dadurd nicht nur 
den zukünftigen Geſchlechtern, fondern ſchon der ge» 
genmwärtigen Generation alle moͤgliche, erfehnte und 
hoͤchſtnoͤthige Erleichterung zu verſchaffen. Die öfe 
fentlihe Meinung wird uns bei diefen Beftrebungen 
eine fihere Wächterin fepn; wir würden aber nicht 
Beifall erwerben, Tondern uns ben gerechten Kabel 
des bayerifchen Volkes zuziehen, wenn mir jenes 
Biel auf Koften des Staatszwecks zu erreichen fuchen 
würden. Wir ertennen mit Dankbarkeit die Vor—⸗ 
theile, welche ber Zollverein mit der Krone Wlre 
temberg dem gefamten Vaterlande, und der Dam 
delsvertrag mit Preußen den Kreifen dießſeits des 
Rheins gewährt, und münfdıen dem eifrigen Bes 
mühen Em. föniglihen Majeftät, den Zollverein 
ausjubehnen, fegenreihes Gedeihrn, in der Hoffe 
nung, daß die deutfchen Stämme durch ihre wahren 
SIntereffen enger verbunden, und in nädfter Zu— 
funft von unfern Grängen Anftalten entfernt were 
den, deren wirthſchaftlichen Nachtheile von dem fitte 
(then Verderben, welches fie verbreiten, noch uͤber⸗ 
wogen werden. Die Rechenſchafts-Berichte und 
Rechnungen uͤber die zweite Finanzperiode, und 
das Budget fuͤr die dritte werden wir einer 
gruͤndlichen Prüfung und die von Em. koͤnig⸗ 
lichen Majeftät amgeklindigten wichtigen Gefeges« 
entwuͤrfe der forafältigften Berathung untermere 
fen. Insbeſondere ift eine auf mimdlichem und 
öffentlihen Verfahren beruhende Gerichtsorbnung 
auh den frähern wiederholten Winfhen und An« 
trägen der Kammer ber Abgeordneten gemäß, und 
ein dem Geifte der Verfaffungs-Urkunde entfprechene 
des Preßgeſetz das einzig gefeplihe Mittel, den ges 
genmwärtigen Zuſtand der Preffe zu verbeffern, ihre 
Freiheit feft zu begränden und gegen den Mißbrauch 
derfelden Gemährfhaften zu geben. Die Kammer 
der Abgeordneten, — nur von der Rüdfiht auf 
Bayerns Beſtes geleiter, — erkennt mit freudigem 
Danke gegen Em. Majeftät königg. Vater, — [ben 
unfterblihen Gründer der Verfaffung, — melde 
unfhägbare Glter es in diefer und in der Ge- 
meindeordnung befigt; fie erinnert fi aber auch 
der königlichen Worte, daß „unſere Verfaffung bei 
allen ihren Vorzligen nicht von Mängeln frei fen.‘ 
Die Erfahrung bat unter Anderm. die Mängel des 
x. Edikts zur Derfaffungsurtunde und befonders 


DAR daſelbſt vorgeſchtiebenen Lähmenden Gefchäfts- 
Ordnung der Kammer, und die Ungemwifheit der 
Vedeutung des $. 44. (li, c. Tit. 1.) gezeigt, 
deſſen ſchwankende Anwendung nur durch ein, dem 
Geifte der Verfaffung angemeffenes, erläuterndes 
Geſetz ein fehnlicn erwuͤnſchtes Ziel geſetzt werden 
tkann. Ew. koͤniglichen Majeſtaͤt denkwuͤrdige Worte: 
Ich moͤchte nicht unumſchraͤnkter Herrſcher ſeyn“, 
werden in ganz Deutſchland wiederhallen. Bayern 
vertraut auf Sie, als den treueften Freund der Ver— 
faffung, und Ihrer wiederholten Verfiherung, uners 
ſchutterlich dieſelbe zu beobachten und beobachten 
ju machen, begegnet aus allen Herzen die wieder« 
holte Betheuerung der unerſchuͤtterlichen Treue Ih— 
ter Bayern. Mit dieſen Geſinnungen erſterben wir 
in allertieſſter Ehrfurcht und Untermwürfigkeit Ew. 
koͤniglichen Majeſtaͤt allerunterthaͤnigſt treugehorſamſte 
Kammer der Abgeordneten. Münden, den 
4. März 1831. 


Die „AlhhaffenburgersBeitung‘’ ſagt: „Den große 
hetzogl. heſſiſchen Poften ift die Beftelung und Ber- 
beeitung der vom Grafen v. Bengel-Sternau ans 
gekuͤndigten Zeitfcheift nur auf den Ball erlaubt 
worden, daß folche die bayerifhe Cenſur gebilliget 
habe.“ Be 


Gefpräch zweier Mädchen 
als die Eisdecke des Mains unterhalb der Brlde 
ihre Reife in den Rhein antrat. 


Lieshen. Es ift doc ſchatt, daß ſich der Eis 
fhon jegt fort mäht. Ich hätt’ mich gern noch e 
paarmol uff dem Recheneygrowe herum kutſchiern 
loffe. 
er A no! Des is net annerfht. A 
Jahrszeit-muß der annern Plag mache, Es is freie 
lich de Johr gor ze frieh, wann der Eid und Schnee 
jegt fhon ganz ſchmelze deth; dann mer fingt doch 
gemehlih: Drei Woche vor Dftere, da geht ber 
Schnee weg; dann heirath't mid mei Schaͤtzche ıc. ıc. 

2. Daß be do immer an die Schäs denke 
mußt. 

8. Ei warum dann net? Wann mid mei 
Garihe an fei Herz drickt, fo is mer bef liewer, 
als wann «mi e Candidot oder e Gummi uff dem 
Schlitte dricke duth. 


8. Deß is gewiß uff mich geſtichelt, weil Ich 
von em Deren gefohrn worde bin, den mer fir em 
Candidot gehalte hawe. 

K. No waß ſchatts dann? Deß mecht der kei 
Schand, wann der's Vergnige mache duth. So gut 
de mit em Herrn tanz'ſt, wann er dich angaſchirt, 
fo gut Pannft de dih ag von Ahm uff en Schlitte 
herum fohrn loffe, wann er der gefällt. 

. Ab, der Herr, der mih am Sonntag uff 
bem Recheneygrowe gefohrn hot, hot mer recht gut 
gefalle. 

K. Ich was ag worum er der gefalle hat. 

2. Worum dann? 

8. Du werſt's ewe To gut gehört hawe, wie - 
ih, daß er erft feingute Freund gefrogt hot: Is fe 
fhen? ehe er dich zur Schlittefohrt inventirt hot. 
Un meld Mäddhe hot's net gern, wann mer fe vor 
ſchen Hält? 

A no — foll wer fich nett freie, wann e 
Menſch em Mädche Ehr' mwiderfohrn läßt. Haft de 
dich net imer ben Gummi geärgert, ber kerzlich ge⸗ 
ſocht hat, in ganz Frankfort wer kei ſchen Maͤdche. 

8. Deß is der, der e paar Johr in Frankreich 
wor? No ich winſch em nids Beſes, warm id em 
winſche, daß er e mal eMädche zur Frau befomme 
megt, deß fo viel 100,000 fl. im Vermege hot, ala 
ſchene Mädercher in Frankfott firm. 

2. Do deth er mohl manch net ganz Scene 
im Dutzend met brinn geh loſſe. 

Wie hot der dann der Buchhandlungsgum—⸗ 
mi uff dem Recheneygrowe gefalle, der um deß 
Mädche mit dem blaue Hut gelafe is, als wann 
em ber Zunne im linke Weſteſack angegange wehr. 

2. Der do, ber geſocht hot, die met dem blaue 
Hut fei die Schenft in ganz Franffot? Arno — 
8 fcheint e recht brover Menſch ze fepn. 

8. Daß ih von em Buchhandiungsgummi 
rebdbe — weißt de dann ag, daß brei. Gandibote e 
Bichelche eraus gewe hawe, mo uff dem Dede 
vorne der Dumm is. 

2. Nemm mers net imel, bei Bud is von 
dem Stiwelpuger Wittlich. 

Worum nett gor vom narrifche Wolf! 

2. A es ficht ja vorne drinn, daß es vom 
Wittlich is. Un do kimmt als e Auslaufer zu ung, 
ber hot gefocht: Er hätt: mit dem Verfaſſer von 
dem Buch feibft geſproche, als e Poftgummi fich fo 


e Dummbichelche gefaft hot, um v0 hätt er ſelbſt 


gehert, mie der Wittlich geſocht hätt: „Ich kanns 
ihne foge — uf Ehr und Seligkeit — ich hobs 
gemocht.“ 

K. Un bu glabſt dep ag? 

8. Morum net? Der Stimelpuger Wittlich 
id e verkehrter Menſch, und das Bichelche is ag 
verkehrt, un enthält nicks als Lige. Gud nur e mol 
den Dumm uff dem Dedet an. Def Zifferblatt, 
wo mehr fehn kann, wie viel Uhr es is, is fo ganz 
verkehrt. 

8 Mas finn dann fir Lige in dem Bichelche? 


®., Nur an fir viel. Do fteht drinn: Newe 
dem Goͤthe feim Denfmol uff der Kleeblottsinſel 
deth ag dem Wittlich ſeins ſteh. 

K. Def verfichft de ewens net. 
chelche hot mander en Stich befomme. 
nur die Verhaͤltniſſe kenne. 


L. Vor mir Mann amer bie all geflorwe 
wehre, die fchon.en Stih mit Buchſtowe befomme 
bamwe, ſo deth es noch viel mehr alte Jungfern 
ewe. 

K. Red mer nur nicks von den alte Jungfern, 
do faͤllt mer ſonſt der Parrthorm ein un deß Bild, 
wo en die alte Jungfern bohne duhn. 


L. Do driwer bob,ih mich ag ſchon vielmal 
geärgert. 

K. No — fey nur ruhig. Die alte Jungfern 
ine bald deß Vergeltungsrecht aus; dann es fell e 
Wild eraus komme, wo bie Hogeſtolze die Pingfie 
wad plaſtern. 

L. Derjenige, der deß Bild eraus gebt, foll e 
gut Geſchaͤft made. Ich kaf allein e paar Dugend 
un tbeil fe imerall aus. 

8. No — jest ſey ftill.davon, Komm, mer 
tolle num an die Brick gehe, vielleicht geht der Mah 
jegt :ag iwer der Brid uff. 


In dem Bis 
Mer muß 
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L. Mer wolle liewer uff bie Brick geh, Wo 
benne mers beſſer ſehe. 

K. Du haft recht. Vielleicht falle dem. Gickel 
uf dere Brick e paar goldene Feddern aus, wann 
bie große Scholle Eis di Brid erfchittern, und. die 
kenne mer uns zum Andenfe an den heitige Tag 
uffhewe. 


* 


Fremde: 

G. Hirfh: M. Charlotte Artaria, Kunſthaͤndlers⸗ 
Gattin, aus Wien. 

G. Hahn: Hr. Ullmann, Banquler, aus Augsburg. 

Schw. Adler: Hr. Hauff, Kaufmann, aus Krank: 
furt; Hr. Kaittel, Studierender, aus Medienburg; 
Hr. Winter, Kaufmann, aus Frankfurt. 

G. Kreuz: Hr. Tſchiller, Negotiant, aus Thenu; 
Hr. Nolte, Kaufmann, aus Bielefeld; Hr. Keppler; 
Kaufmann, aus lirad. 

®. Stern: Hr. Leo Valentin, Kaufmana, and 
Kisingen. 








Geftorben 

Therefe Sturm, Schloſſerstochtet, 34.9.0, Im 
Mabnfinn. 

Barbara Mods, Dienfimayd von Badenbach, Lbg- 
Reuſtadt an der Alf, 24°. a., an'#riefelabfag 
auf das Gehirn. 

M. Hanfitinal, Hausknecht, 389. a., am Zahnfieber. 

Theres Kufner, Dienftimagd, 92 J. a., an Alterefchw. 

Joſeph Köhler, Taglöbner , 739. a., am Schlagfluß. 

Satob Grieb, Schneidergefell von Zauingen, 43 I. a., 
an der Abzehtung. 

Koroline Ebtlich, Dienftmagd von Moosburg, 78 
J. a., am Meivenfieber. 


— — — — — — — — — 


Anzeigen. 


95. Bei der Unterzeichneten werben den Sommer 
bindurd wieder Strebbäte geputzt, dad Stück zn 24 
uud 30 fr., womit fi beftens empfiehlt 

life Schaͤſter, Yusarbeiterin, 
im Mofenthale Niro. 712 


J 
J 





Vergnügungen. 


Minhener:Eonverfationd:- Blatt. 





Mitgabe 
zum 


Bayerfben Beobachter. 


(Unter Cenfur.) 


Münden, 





Mündhener:-Eonverfation 
Don ben Zaufenden, melden in ber Zeitfchrift 
Inland“ Me. 301 v. J. diefen Winter hindurch 
Arbeit und Berdienft (auf dem Papier) zugeſichert 
murde, find gegenwärtig wieder ein halbes Hundert 
beſchaͤftiget, die Abgrabung des Max-Joſeph-Platzes 
gegen das Theater- Gebäude bin zu vollenden, In 
weit erhabenerem Style tritt jetzt der Koͤnigsbau 
mit letzterem hervor, und macht diejenigen verſtum— 


men, welche gewohnt find, voreilig zu kritiſiren, ehe 


die Vollendung herbeigeführt if. Man muß aber 
wirklih winfchen, daß der Max-Joſeph⸗Platz endlich 
eine definitive feſte Gonfiftenz und trodene age erhalte; 
denn während ber legten anhaltenden Negenzeit wufte 
man kaum vor Sumpf und Moraft aus dem Theater 
nad) Haufe zu fommen, und ganz befonders waren bie 
mit zarter Fußbekleidung verfebenen Damen zu bee 
dauern. Mird die Zierde diefes Platzes, das Mar 
gimilians- Monument (moran man fortwährend ars 
beitet) vollendet fen, fo kann Münden wahrlich 
feinen Stolz barein fegen, und mit ähnlichen in 
Wien, Berlin, Paris und Petersburg Eonfurriren. 


= Der junge. Pianift Peter Cavallo, Schuͤler ber 
k. Hoftapei-Sängerin und Giavier-Lehrerin Mad. 
Fanny Schinn, welcher ſich ſchon mehreremale bier 
und in andern Staͤdten Bayerns durch fein ſchoͤnes 
"Spiel auszeihnete, produzierte fi wieder in einem 


Nro. 60. 


Donnerftag, den 10. März 1831, 


in ber Harmonie den 27. v. M. flattgehabten Con» 
jerte mit „grandes Variations avec accompag- 
nement par Moscheles,“ und erhielt raufdyenden 
Beifall. — Bei dem am 6. März Mittag 12 Uhr — 
ftattgehabten Eröffnungs-Gonzerte des neuen philhar⸗ 
monifhen Vereines im einen Odeons⸗Saale, fpielte 
derfelbe das große Gonzert von Hummel „Les 
Adieux“ und obfchon ihm der ſchwerſte, naͤmlich 
ber legte Pag, zum Spielen angewiefen war, und 
zwei Erwachfene auf dem ndmliden Snftrumente 
fih vor ibm predusirten, fo erntete er doch den 
größten Beifall für fein treffliches Spiel. Vorzüglich 
ift bei dieſem Knaben, nach dem Urtheile aller unbe» 
fangenen Kenner, die Bravour in den Paffagen, und 
ausgezeichnet fein fhöner Anſchlag und die Michtige 
keit und Bartheit feines Vortrages. 


In bem kuͤrzlich erfchienenen „bayeriſchen Militaͤt⸗ 
Handbuch‘ ift auch ein feit dem 30. April 1771, 
alfo feit beinahe vollen 60 Fahren, in Penfion le⸗ 
bender Unterlieutenant aufgeführt. 


Die Taſchendiebe treiben ihr Unweſen in dem 
Londoner Gerichtshofe Common-Pleas mit fo vie⸗ 
fer Unverfhämtheit, daß man in diefen Tagen am 
Eingang des Gerichtsſaales einen Zettel angefchla« 
gen bat, der die Worte enthielt: „Taſchen zuger 
halten!“ 
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Roffini ſoll in Madrid das Kreuz Iſabellen 
der Katholiſchen erhalten haben. 


— — — —— 


Da die Uebergabe der neuvermaͤhlten Koͤnigin 
von Ungarn an die oͤſterreichiſchen Commiſſarien auf 
der, die Lombardep von Piemont trennenden Bruͤcke 
über den Zeffin, zwiſchen Mailand von Navarra, 
nicht vor fich gehen konnte, fo fand fie erft zu Mui« 
land im vicekoͤniglichen Pallafte in einem Saal ftatt, 
der zu biefem Behufe für neutralis Gebiet erflärt 
wurde. — u 





Man fchreibt aue Hannover: „Die „Furie ber 
Cenſur,“ welche die Fluren der zarten „Geiſteskultut 
zerſtoͤtt,“ herrfchte nirgends fo wenig, wie bei und, 
Die Rede war immer zollfrei, wie bie Gedanken, 
und jeder Konnte fsine Ideen und Berbefferungen 


beftehender Einrichtungen oder Abſtellung von Maͤn⸗ 


geln unverholen fagen und bruden laffen, ohne daß 
fie von der Cenfur geftrichen worden wären.” 


Ein Conrad in „Otte von Wittelsbach“ fprad: 
„Woran! voran!‘ meine Wanze ladelt ſchon!“ 
(ftatt: „meine Lanze wadelt ſchon!“) — Eine Jos 
Hanne d’Arc rief: „die Schüffel aller Städte gib 
heraus!“ (ſtatt Schluͤſſel). — Eine Bianca bella 
Porta gelft die verfammelten Bürger mit den 
Worten: , 

„Seid, vielgeliebte Bürger, mir gegrüßt, 
Mas verplagt ihe auf dem Weile (vermeilt 
ihre auf dem Plage.) 
Eine Muhme in Kotzebue's „Carolus Magnus’ rief 
im hoͤchſten Unmuthe: „Ehe ich zugebe, daß Urfula 


„ auch nur mit einer Fiſchputze mir vorgehe,“ (flatt: 


„Fußſpitze.“ — Ein Kanzter in „Adelheid v. Burs 
gau,“ ſprach: „Stirbt Adelheid unbemweibt‘ (flatt: 


unvermaͤhlt.“) — Ein Graf von der Mulde in 


Kopeburs „Kind der Liebe‘ kam mit Fräulein Ama 
lie von dem Spaziergang zuräd, und fprah: „Wir 
haben eine delicieufe Pomade gemacht.“ 





Der Figaro erzählt: Ein Stubent der Mebicin, 


der in feinem Eramen vom Profeffor der Chemie 


gefragt wurde, melde Körper unauflöslich fenen, 
gab zur Antwort: der Diamant- und die Deputir« 
tenfammer, Er wurde fogleih zum Doktor pro» 
movirt. — 





Ein Abend im Palais Royal, | 


Ich muß dich nun vor alfen Dingen 
An Iuftige Geſellſchaft bringen, 
Damit du fiepft, wie leicht ſich's leben läßt. 


Fauſt. 


Die Hallen ſind glaͤnzend erleuchtet; in Laͤden 
funkeln aͤchte und falſche — glänzen die bun⸗ 
ten Farben der Eunftreigen Blumengewinde, und 
lachen lodende Augen; in Gängen bewegt ſich eine 
glänzende Gefellfyaft auf und nieder; bie kleine leb⸗ 
hafte Franzoͤſin mit den ſchwatzen funkelnden Aus 
gen, ‚und- dem eleganten Putze und der anmuthie 
gen Haltung und Bewegung, ſchwebt an der blaffen 
Engländerin mit dem ſtolzen Wuchſe und den fanfe 
ten, zaͤrtlich ſchmachtenden blauen Augen vorhber, 
und würdigt dem reichen, aber hoͤchſt einfahen An- 
zug der Letztern eines beifaͤlligen Vlies; eine bes 
daͤchtige Perüde mit dem Negenfhirme unter bem 
Arme, weicht fhon von Meitem einem ſchwarzen 
Tituskopfe aus, der, den Hut etwas ſchief auf das 
volle Haar gedruͤckt, lebendigen Schritted daher eilt, 
und ein Liedchen von Beranger vor fih hin fummt; 
ein verkleidetes Pfäffhen firömt mit feinen zwei 
fogenannten Goufinen an einem flogen Militär vors 
ber, beffen bligendes Auge, deffen braune Wange 
und beffen abgetragener Rod ihn als einen Braven 
von ber großen Armee bezeichnen. Wir traten in _ 
den Garten. Der Mondfhein tändelt mit den vol« 
len MWafferftrahlen, bie aus dem Baſſin emporfteis 
gen, und mirft ein ungemwiffes Kicht in die Baume 
gänge, wo einfame Träumer und Lüderlihe Maͤdchen 
auf und abſchleichen. Ploͤtzlich hört man drüben 
vor dem Gafe de Foy einen Schrei; Alles ſtuͤrzt 
bahin. Ein Kerl in einem eleganten Frad und mit 
vielen Brillanten an ben Fingern, hatte ſich bei ei« 
nem Uhrmacher eingefunden; er flahl eine goldene 
Uhr, und ber Eigenthuͤmer ertappte ihn über der 
That; aber er entfloh, und das Schreien des Uhr« 


machers und bie Thaͤtigkeit ber Polizei bleiben ohne 
Erfolg; wie hätte man auch unter den vielen gro— 
fien und einen Dieben, welche daſelbſt in eleganten 
Fracks und mit Brillanten an den Fingern, umher⸗ 
gehen, den rechten Mann erkennen können? 


Es iſt fieben Uhr. Wir treten bei dem Phöniz 
aller Neftaurateurd vor und nach ber Reftauration, 
bei Very, ein, um zu Mittag zu effen. Die Räume 
find glänzend beleuchtet; die meiften Tiſche beſetzt; 
Herren und Damen, froͤhliches Geplauder, Knallen 
geöffneter Champagner⸗Flaſchen; dort läßt man jeder 
Augenblid die Glaͤſer Elingen, und ſpricht von vater⸗ 
laͤndiſchen Intereſſen, z. B. von Columbia, von 
Shakespeare, Coufin u. ſ. m. — das find Deutſche; 
dort gießt man unvernuͤnftig viel Waſſer zu dem 
fhäumenden Bordeaur, und plaudert bunt durche in · 
ander von Gott und Koͤnig, Teufeln und Miniſtern, 
Jeſuiten und Comoͤdianten — das find Franzoſen; 
jene Geſellſchaften eſſen theils mit einem beneidens⸗ 
werthen Appetit, theils liegen ſie in ſeht ungenirter 
Lage halb auf den Stuͤhlen und halb auf dem Tiſche, 
theils gaͤhnen ſie, theils leſen ſie Zeitungen — es 
find Engländer; jene zierlichen Herten mit den fei⸗ 
nen Nafen und dem noch feinern Gaumen, melde 
einen mit Trüuͤffeln gefüllten Vogel verzehren und 
befritteln, und von ſchoͤnen Frauen fliftern, und 
von der Kochkunſt und Weinen laut reden — tel« 
cher Nation gebören fie an? Es find Diplomaten. 
Mir durchlaufen den unendlichen Speifenzettel, und 
fpeifen wie Götter, mährend ein hollaͤndiſcher Mile 
lionär , der zum großen Werdruffe meines englifhen 
Freundes nebit feinem fuͤnfzehniaͤhtigen Sohne an 
unferm Tiſche Play genommen hatte, das Vergnuͤ⸗ 
gen, auf der Borſe zu Amſterdam fügen zu können, . 
er habe bei Very dinirt, mit — zwei Franken und 
fünfzig Centimes bezahlte. Er benugte die Zeit, 
die er diefem Tempel der Gourmanbife weihte, feie 
nem Sohne, welcher auf einem Parifer Comptoir 
arbeitete, und feine Ader von feinem genuͤgſamen 
Bater zu baben ſchien, in gutem breiten Hollaͤndiſch 
gute breite Lehren zu geben, wobei er, in der Er⸗ 
martung, Niemand im Saale fey feiner füßen, me⸗ 
lodiſchen Landesſprache kundig, ziemlich laut war. 
Auf der Jahresrtechnung des Söhndens mochten 
fi) einige auf Ausflüge nah Montmoreny u. ſ. m, 
bezüigliche Poften vorgefunden haben, melde dem 
Papa nicht aus dem Kopfe wollten. „War aud 
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jung,“ ſagte er, „und habe mir eine unſchulbige 
Freude, wenn ſie nichts koſtete, ſelten verſagt; deine 
Vergnuͤgungen ſind aber zu koſtbar: Folio 17 deiner 
Rechnung dd. 5., 17. und 24. Mai leſe ich: Spa⸗ 
zierfahrten nach Montmorench, 9 Louis: eine ſolche 
Summe habe ich in meinem Leben nicht zu meinem 
Vergnuͤgen vergeudet. Man ſchaͤme ſich!“ — „Abet 
es waren ſo ſchoͤne Fruͤhlingstage, Alles gruͤnte und 
bluͤhte fo herrlich.“ — „Meumodifher Firlefanzd 
Zu meiner Zeit war's auch Frühling, und die Baͤume 
brühten, und ich genoß wohl auch einen ſchoͤnen 
Feühlings-Eonntag- Morgen, indem ih mich auf den 
einzigen blühenden "Apfelbaum , den wir in unferm 
Garten hatten, vergnügt ſetzte, mein Geldbeutelchen 
herauszog und uͤberzaͤhlte, wie viel ih mir feit dem 
erften des Monats erfpart hatte.’ 
(Schluß fotgt.) 





Könige. Hofs und Nationaltheater, 
Sonntag, den 7. d.: „Moſes,“ Dper in brei 
Aufzügen von Roffini. 


Dem. Schehner fang bie Elzia mit fehr viel 
Kraft und Lieblichkeit. Großen lebendigen Beifall 
empfing auch heute die feltene Künftterin, und ein 
zweimaliged Vorrufen kann ihr wohl Beweis genug 
fern, daß das Pnblikum für alles Schöne Sinn 
bat, und wenn e8 eine richtige Rechnung ift, daß 
ed defto mehr Sinn hat, je feltener es ſolche Ge» 
nüffe erhielt, fo machte das Publitum heute feinen 
Strich dur diefe Nehnung! Die Herren Pelle: 
grini und Bayer fangen gleich ausgezeichnet wie 
Dem. Shehner Es iſt fehr erfreulih, an Eis 
ner Kunſtanſtalt drei fo vortrefflihe Mitglieder zu⸗ 
glei zu hören. 





$rembe: 


G. Hirfh: Hr. Monier, Proprietär, aus Paris. 

G. Hahn: Hr. Dr. v. Linprunn, Unterart im f. 
7. Lin.» Inf. Reg. 

Schw. Adler: Hr. Koh, Großhändler," aus Mes 
gendburg. 

9. Kreuz: M. Joſephine Sedler, Mebizinal« 
Shprurgendtohter, aus Salzburg; M. Emilie v. Lau⸗ 
fenftein, Oberinfpeltorstodter, von Salsburg- 

G.2dwe: Hr. Roſenbuſch, Kaufmann, aus Pferſe. 
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Geftorben: 

Sobann Haas, Maurer, 60 9. a., am Unterleibs: 
Merbärtung. 

Magd. Heldinger „ Poftwagen:Paderd »Wittwe, 76 
J. a, am Schlagfluß. 

Marla. Drebler „ bürgerl. Vergoldetsſtau, 34 J. a., 
an der Lungenſchwiudſucht. 

Anna Weunier, Kammerbienerstohter, 45 I. a., 
an Magemverbärtung. 

Alois Siber, yenfionirter Fönigl. Ober-Aubiter, 61 
J. 0, an Brand, 





IF> Alten Perfonen, die fihfelbft Lieben, und de— 
en gibt es gewiß sine große Menge, ſohin auch 
gerne ſich ſelbſt ſehen, ferner allen Liebenden, 
die gerne ein Bilb des geliebten Gegenſtandes be— 
figen möchten, können wir einen fehr geſchickten jun« 
gen Porträtmaler beſtens empfehlen, der Delpor- 
träte zu einem unglaublich .geringen Preife verfers 
tiget, fo daß felbft die dienende Klaffe biefes Ver— 
gnügen ſich verfhaffen kann. DerMater birgt für 
genaue Aehnlichkeit. Naͤhern Aufſchluß ertheilt bie 
Redaktion. 





Mufe um. 
Samftag den 12. März: Eonzert. 


Anfang 7 Uhr. 


An die verehrlichen Mitglieder ber Geſellſchaft des 
Krobfinns. 
Samftag den 12. Maͤrz: Theatralifbe und panto— 
mimifhe Vorftelung. Anfang halb 7 Uhr. 


98. In der Prannersgaffe Niro. 1505. nahe am S 
bebaus, ift vom- 1. April 
Zimmer mit Alkoven im dritten Ztode zu vermietben. | 


Etän- 





Allgemeiner Kalender 
für 


Mochentag 











Datum 








An bie verehrlichen Mitglieder ber Harmonie. 
Die zweite mufitalifhe Abend» Unterbaltung wird 
‚am Donnerflag den 10. dieß gegeven, und fängt praͤ— 
Fr 7 Uhr an. 
Münden am 7. Mär, 1836. 
Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 


96. (2. a) An der Ana: Vorftadt find 2 Wohnuns 
gen bis fünftiges Ziel Georgi zu verfliften, eine zu 
ebener Erde mit 3 Bimmern, Küche und Solzlege 
nebjt einem Fleinen Garten, über ı Stiege 4 Zimmer, 
eine Magdkammer, nebit allen Bequemſlichkeiten und 
einem Garten. Das Nähere iſt zu erfragen in der 
St. Unna-Vorſtadt Niro. 93. neben dem Ewulbaus. 

93. Ein gewerbtreibender Hausbefiker wuͤnſcht gegen 
Sicherheit 400 fl- aufzunehmen. 





02. Es werden 10,000 fl. Emwiggeldb geſucht. D. Ue. 


91. Bei Joſeph Kinfterlin, Buchhändler n Mine 
en, kit erſchienen: 


Delling, ©. v., Alphabetiſches Repertorium über 
die Verhandlungen der Stände des Königreichs 
Dayım, im Jahre 1827 — 28. gr. 8. 1850. 
broch. 2 fl. 42 Er. 

Nagel, H. v., Landesverfhönerung und Ränded« 
Perbifferung. 8. 3831. broch. 1 fl. 12 kr. 

Schwab, Dr. K. L., Anteitung zur dufern Pferdes 
Kenntnif. Ein Handbud zum Gelbfiunterricht 
und für Vortefungn, Mit einem Regifter 
und eilf lithographitten Abbildungen. Bmeite 
verbefferte Auflage. 12. 1851. Belinpapier. 
broch. 2 fl. 24 fr. 

97. (2. a) An dem Haufe Nro. 51. vor dem far 
tbore linfs an der Hauptitraße und bem neu geebne⸗ 
ten Plage ift bis Eünftiges Blel Georgi über ı Stiege 
voruberaus eine Wohnung mit 3 Zimmern ſammt 
Keller und Solzlege zu 110fl. Jahreszins zu beziehen. 





Bergnügungen 


Katbolifen und Proteftanten. 
——————— —— — — — — — — — — — — — — — 


Donnsrftag | 10 | Alerander. | Alerander. 





Muͤnchener-CLonverſations-Blatt. 


Mitgabe 


zum 


Bayerſchen 


Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 





Münden, 


Nro. 70. 


Freitag, den 11. März 1831. 


Fe ne en a Su nn nn un Sn el Se u = 


Sgändeverfammlung. ») 





Am 8. d. begann die erfte Öffentlihe Sigung 
der Kammer der Abgeorbneten mit der Verleſung 
der Protokolle Über die bisherigen Vorgänge. in ber 
Kammer. Dieſelben mwurben, da man nichts dage= 
gen erinnerte, genehmiget. Hierauf wurden die Ab⸗ 
geordneten Graf von Thein, von Korb, Chr. Adam 
Schmidt und Dagen, melde den Eid als Abgeord- 
nete noch nicht geleiftet hatten, beeidigt. Die Tas 
gesorbnung führte nunmehr zur Bekanntmachung 
der Eintäufe; verlefen wurden: ein Schreiben ber 
Kammer der Reichsräthe, die Conſtituirung der Kam 
mer, die Emmennung des Deren Reichsrathes Grafın 
von Montgelas zum zweiten Präfidenten und bie der 
Herren Reicheräthe von Maurer zum erſten und von 
Eutner zum zweiten Sekretaͤre betreffend; dann rin 
Refeript Sr. Majeftät des Könige, durch welches 
die Staatsräthe von Stürmer und von Anopp ale 
k. Sommiffarien bei der Staͤndeverſammlung benannt 
wurden; eine Note des Staatsminiſteriums des In⸗ 
nem, daß die Minifterialräthe von Abel und von 
Mayr; des Staatsminiſteriums der Juftig, daß bie 





®) Unter dieſer Wuffhrift werben wir das Ju⸗ 
tereffantefte and ber gegenwärtigen Ständer 
verfamminung mittheilen, ohne, wieder „Wolke: 
freund unfere verehrliben Lefer biefür noch 
beſonders befteuern zu wollen 2.8 


Minifteriaträche von Schmidtlein und von Spieß; 
des Kriegsminifteriums, daß der Oberſt von Heideg⸗ 
ger und der Kriegscommiſſaͤr Habel; endlich des 
Staatsminiſteriums der Finanzen, daß der Miniſte⸗ 
rialrath von Wirſchinger beauftragt ſeyen, ber Kam⸗ 
mer bie von dem einzelnen Miniſterien gewuͤnſchten 
Auffchlüffe zu ertheilen. Durch ein Schreiben bed 
Dberft-Geremonienmeiftere-Stabs wurde mitgetheilt, 
daß Se, Majeftät der König den jedesmaligen zwei 
Präfidenten der Kammer der Abgeordneten bie Dofe 
fäbigkeit verliehen habe. Eine Note des k. Staats- 
Minifteriums der Finanzen benahrichtigte, daß ber 
k. Staatsminifter der Finanzen bereit fey, in bee 
erften oͤffentlichen Gigung zu erfheinn und ben 
Finangbericht für 182650 vorzulegen. — Der erfte 
Präfident theilte endlich noch eine Zuſammenſtellung 
des Standes der einzelnen Ausfchlffe mit. — Hierauf. 
beftieg der erfte Sekretär Culman ben Rednerſtuhl, um 
Über den Drud der Verhandlungen der Kammer vorzu⸗ 
teagen. Die Discuffion über biefen Gegenſtande wurde 
durch das Eintreten des Hru. Staatöminifters der Fi⸗ 
nanzen, Exafen dv. Armansperg, unterbrochen, welcher 
der Kammer die Rechenſchaftsberichte über die Staates 
Einnahmen und Ausgaben in ben Fimang- Fahren 
1820/27, 1827/28 und 1828/29 ; dann ben Nach- 
weis uͤber die Einnahmen und Ausgaben ber Staatde 
Schuldentilgungs · Anſtalt in den erwähnten Jahren, 
fo mie über dem gegenwärtigen Stand berfelben 
übergab. — Die Kammer faßte ben Befhluß, die 
Protokolle ihrer Gigungen ſeyen zu druden; fie 
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ſeyen auf bie biäherige Meife, im direkten Style, 
mit mwörtlicher Aufnahme der Aeußerung eines jeden 
Abgeordneten abzufaffen; jedes Protokoll fey eigens 
befonderd und paginirt zu druden und über fänmmts 
liche Protokolle feyen braudbare Regiſter herzuftels 
len; die Beſtimmung dröjenigen, welchem der Drud 
und der Debit der Protokolle zu Übertragen, fo wie 
die der Zahl der zu druckenden Eremplare fey dem 
Direktorium zu Überlaffen; endlich feyen diejenigen, 
welche ſich mit der Verbreitung der Verhandlungen 
in Öffentlichen Blättern befaffen, im ihrem Unters 
nebmen von dem Sekretariate geeignet zu unter 
fügen. — Graf von Bengel-Sternau mar nidt 
eefchienen, hatte fih auch nicht entfhuldigt; da je— 
doch die Urfahe feines Nichterſcheinens Bedenken 
ber die Gefegmäfigkeit feiner Wahl war, fo wurde 
beſchloſſen, den Beſchluß Uber die Frage Über feine 
Einberufung auszufegen, felbe vielmehr bei der Bes 
rathung über die bei der Einweiſungs-Commiſſion 
vorgefommenen Anftinde zu entfheiden. — Der 
Abgeordnete Heinzelmann, den Umftand, daf ber von 
Venpel-Sternau herausgegebene Berfaffungsfreund 
in Hanau gedrudt würde, dadurch ſich erklärend, 
ald ſuche er dadurch die Nothmwendigkeit der Genfur 
zu umgehen, forderte hirrauf den Minifter des Inne 
nern auf, die durch die Verordnungen vom 28. Ja⸗ 
nuar eingeführten Mafregein binfichtlic der Genfur 
zuruͤckzunehmen, ehe noch das veriprochene Preßgeſetz 
von den Ständen angenommen werde. — Der Mi» 
nifter bes Innern erklaͤrt hierauf, daß die Frage 
über bie Verfaſſungsmaͤßigkeit oder Verfaffungsmidrigs 
keit, die Befegmäßigkeit oder Gefegwidrigkeit der 
Verordnung vom 28. Januar 1831 bei Gelegenheit 
der Vorlage des in der Thronrede angekündigten 
Preßgeſetzes vollftändig erörtert werden, daß das 
. Minifterium biefe Erörterung nicht ſcheue, fondern 
ſolche ſowohl im Intereſſe der Krone, als aud im 
Sntereffe des Volkes mwünfhe. Zur Zeit ſey bloß 
au bemerken, daß durch das in der Thronrede ver— 
beißene Prefgefeg den Ausſchweiſungen ber Preffe, 
welche wirklich beftanden hätten, und gewiß auch von 
der Kammer anerkannt werden würden, auf eine 
andere Art als durch Genfur folle entgegengemirkt 
werden, und daß daher mit der Annahme bes 
Preßgeſetzes die Cenſur über die inneren 
Stoatsangelegenheiten wieder aufhören 
werde Er, der Minifter, könne feinerfeits 
ohne Genehmigung Seiner Majeftät des Könige, 


keine Aufhebung oder Modifikation ber Ver— 
ordnung vom 28. Januar 1831 Über die Preſſe 
bewilligen, werde aber nicht ermangeln, über ten 
geäußrten Wunſch die Beſchluſſe Er. €. Mojeftät 
einzubolen. — Der erfte Präfident ſchloß bierauf 
die Sitzung, indem er die naͤchſte öffentliche Eigung 
auf Donnerftag den 10. März, Vormittags 9 Uhr, 
anberaumte, 


Münchener: Converfation, 





Unter die merkwürdigen Erfheinungen in unfe« 
ver Hauptſtadt gehört die während dieſes Winters 
mit Genehmigung Er. Maj. des Königs zu Stande 
gefommene Errichtung eines griechiſchen Erzichungs« 
Inſtituts. Jetzt bat ſich die Zahi der bier ſtudie⸗ 
renden jungen Griechen, wie befannt, fehr vermehrt. 
Sie haben durch die huldvolle Theilnghme unfere 
Königs eine eigene Kirche, und an ihr Spitze tie 
nen Geifttihen von Bildung und -perfönlihem An» 
feben. Diefer, der Arhimandrit Mifait Apoftotides 
aus Kreta, iſt es, welcher das Inſtitut zu errichten 
unternommen und feit einiger Beit ſchon eröffnet 
hat. In derdarüber erfhhienenen, griechiſch gefchrie» 
benen Bekanntmachung an feine Landsleute, ſetzt 
er die Nothwendigkeit einer folben Anftalt, und 
die günftigen Verhaͤltniſſe, welche fich bier flir Dies 
felbe vereinigen, ausführlih auseinander, bezeichnet 
die Lehrgegenftände und die Methode, und beftimmt 
die Bedingungen der Aufnahme, jährlih für Ver— 
pflegung und Unterriht die mäßige Summe von 
360 Gulden Augsb. Währung. 


Hr. Fr. K. Rupprecht in Bamberg, welchem befannt« 
lich die MWiedecherftellung ded Domes zu Banıberg . 
in feinem urfpränglichen Bauſtyle anvertraut wurde, 
ift gefonnen, ein jenem ähnliches Werk, den Mage 
beburger Dom von Clemens betreffend, auf Sub« 
feription herausgeben, und zwar in zwei Abtheilun« 
gen, wovon jede für ſich beſtehen kann. Die eine 
wird 1 fl. 36 kr., die andere 5 fl. 30 fr. koſten. 
Bor dem Erfheinen wird noch ein eigener Ptoſpek⸗ 
tus das Mähere anzeigen. 


So wie in Münden bereits ein Zube eine Bräu« 
ftätte (die Rappterfche) an ſich gebracht hat, fo wird 
aud im Augsburg einer das Kohleifiiche Braͤuanwe⸗ 
fen an Bahlungsftatt übernehmen, 
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Ein Abend, im-Palais Royal, 
ESchluß.) 


Wir verließen gegen zehn Uhr den Speiſeſaal, 


und gingen einigemale in den Gaͤngen auf und ab. 
Die muͤßigen Spaziergaͤnger und Spaziergaͤngerinnen 


ſind verſchwunden; Stadtdirnen treiben ſich jetzt in 


größerer Anzahl, mit frecherer Stirne, einzeln oder 
drei und vier ſich an den Armen haͤngend, herum, 
des Endes des Theaters harrend; viele Laͤden ſind 
geſchloſſen, in andern macht man Vorbereitungen 
dazu; die Kaffeehaͤuſer zu ebener Erde find noch ge= 
fuͤllt, und das Gefumme der ſchwaͤtzenden Menge 
ballt im Gange wieder, während aus ben unterirdi= 
fhen Kaffeehäufern und Weinftuben roher Lärm und 
wildes Gelächter, aus dem Gafe des Aveugles aber 
eine liebliche Muſik heraufſchallt. 

Wir gingen jetzt in den erſten Stock des Palais 
hinauf, um die Spielzimmer zu ſehen. Man nahm 
uns im Vorzimmer die Hüte und Stöde gegen 
Nummern ab, und wir traten in die Säle.  Diefe 
find fo geräumig, ſtehen aber, mas die Pracht der 
Verzierung, die Eleganz der Meublen und den Glanz 
der Beleuchtung betrifft, meit binter den Londoner 
Epielhäufern erften Ranges. Die Gefellfhaft war 
ſehr zahlreih und gemifcht, befonders war der Saal, 
wo rouge et noir gefpielt wurde, voller Menſchen; 
die Pontes ernfihaft- tiber ihre Blatt gebeugt, der 
Zailleur mit fonorer Stimme fein „rouge gagne 
et couleur perd“ ableiernd, die Groupier’s mit 
kunſtfertiger Kan Gelder einziehend und ' vertheie 
Ind, die Inſpektoren mit wahfamem Auge dem 
Gange ded Spieles folgend, die Meffieurs de la 
Chambre in ebrerbietiger Entfernung der Befehle 
"der. Pontes harrend, und die Zufhauer neugierig 
das Glüͤck oder Unglüd ihrer Bekannten beachtend. 
In dem Saale, wo passe-dix gefpielt wurde, wa⸗ 
ten verbältnißmäfig wenige Spieler, dafuͤr ward 
ober hohes Spiel. bier gefpielt. Nachdem wir die 
Chambte des VBleffes befucht hatten, wo wir mieber 
eine zablreihe Gefellfhaft fanden, kehrten wir in 
den erften Saal zurid, denn Sir Charles mollte 
durhaus hier einige hundert Franken verlieren. 

Eine tödtlihe Stille herrſchte hier (es waren 
eben bedeutende Summen verloren worden), und 
man börte nur des Groupier’s Stimme und den 
Klang des Goldes und Gilbert, Weder Gluͤck noch 


u—— 


Ungluͤck brachten. eine Veränderung in ben Gefiche 
tern der Epieler hervor, die größtentheils blaß und 
Eränfiih ausfahen, und mur durd das Bliken des 
Auges die innere Angft der Erwartung, ben Schmerz 
getäufchter Hoffnung verriethen. 

Mein Freund begann zu ſpielen; er befehte bie 
Farben ſeines Nachbarn, eines ehemaligen Offiziers, 
wie es fhien, und ‚hatte nad einer WViertelftunde 
zwanzig bis dreißig Louisd'or verloren. ıDer Offizier 
fpielte weiter, und bas Glüd murde ihm ploͤtzlich 
guͤnſtig; eine zweite WViertelftunde, und er hatte 
dreihundert Louisd’or gewonnen; er nahm bei dem 

anquier Papier flr das Gold, ſteckte es in feine, 
Meftentafche, und ging davon. Nur die Zufchauer 
ſchienen von biefem plöglihen Aufbruche Notiz zu 
nehmen; das Spiel ging feinen Gang fort. Nach 
einer Weile verſuchte mein Begleiter fein Glüͤck 
zum zweitenmale; er verlor wieder, und wir gingen 
in den Saal, wo Roulette gefpielt wurde. 

Die Gefeufhaft dafelbft war, mie das Spiel, 
lauter, heiterer, belebter, mannigfaltiger; ber junge 
Commis verfuchte fein Gluͤck mit Bedacht, und zog 
fi mit vor Schaam oder Zorn glähenden Wangen 
zurüd, als er feine drei Fuͤnffranken⸗Stuͤcke verloren 
hatte; ber gewandte Abenteuerer kennt bie Launen 
der Gluͤckksgoͤttin, und opfert ihre zur rechten Zeit ; 
der alte Rentier, eine Art Falſtaff nad feiner aͤu⸗ 
fern Erfheinung, lächelt alle Welt freundiih am, 
befonders die Goldflichfe, die er einftreicht; wenn er 
aber verliert, fchüttelt er den ſchneeweißen Kopf be= 
denklich, und ſchneidet dem Tailleur ein fürdhters 
liches Geſicht. Jener junge Edelmann fpielt zu feis 
nem Vergnügen; man fieht ed, daß er es unter 
feiner Würde hält, einen Sous feines Gewinnes 
nah Haufe zu tragen. Jenes kalte, ftubirte Geficht 
ift das eined Spielerd von Profeffion; er fieht auf 
dad Geld mit der größten Verachtung — das Spiel 
ift ihm die Hauptſache. 

Sir Charled bezeichnete mir in einer Gruppe 
von Spielern einen jungen Engländer von anziehen« 
dem Aeußern; ich erfuhr, daß er jede Nacht in die⸗ 
fem Saale zu finden fey, und ſehr unglücklich .fpiele. 
Seit wenigen Monaten mit einem liebenswürbdigen 
Weſen verheirathet, gab er dieſes dem Mangel bloß, 


um feine Leidenfhaft zum Spiele zu befriedigen. — 


„Ihr hättet ihm,’ fagte mein Freund, ald wie dag 
Haus verliehen, „vor einem halben Jahre fehen fol« 


Ion — ben Adel feiner Zuge, das bligende Auge, 
die heitere Stirme, die folge Haltung — Ihr wuͤr⸗ 
bet ihn jegt kaum noch erkennen. Aber in diefer 
Weiſe finden bier Tauſende ihr Grab; unter fünf 
Selbſtmoͤrdern ift immer wenigſtens Ein Spieler.‘ 
Wenige Wochen nachher fah ih den jungen Mann 
niit feinem Weibchen auf dem Boulevard des Ita— 
liens. Sein ganzes Wefen zeugte von jener Vers 
zweiflung, der Berriffenheit feines Innern, jeder Zug 
ihres Geſichtes drüdte den Kummer ihrer Seele 
aus, und flrafte das leiſe Lächeln des Schönen Mun—⸗ 
des und dem eleganten Pug, der die liebliche Geſtalt 
umfloß, Lügen. 





Könige. Hof⸗ und Nationaltheater, 


Dienftag den 8.: Iphigenie auf Tauris. 
Schauſpiel von Goͤthe. 

Mad. Schröder ſpielte die Jphigenie, ein Haffis 
ſches Werk, das nicht lang, aber fehr weilig ift, mit 
ber ihr eigenthlimlichen Bravour; wir wunſchen je— 
doch im Intereffe dee Kunft, daß fie auf das Fach 
der tragifhen Mütter ſich beſchraͤnken möge. Auch 
die Zeit hat ihre Rechte. — Hr. Urban fpielte den 
Oreſtes mit Vegeifterung. Seine Reiftung war be= 
fonders in einzelnen Momenten meifterhaft,, wo er 
von ber Vollfraft feines Organs Gebraud machte. 
Einzelne Reden jedoch waren uns ganz unverftänd« 
lich. Hr. C. Mayr ald Thoas wäre uns auch 
ohne jenen beinahe weibiſchen Schmelz, der dem 
rauhen Koͤnige uͤbel anſtand, willkommen geweſen. 
— Hr. Lang hätte uns als Pylades mit feinem 
Spiele genügt; wenn er nur das ſtoͤrende ſtarke 
Athembolen vermeiden wollte. (Mie oft wers 
den wir es Hrn. Lang nod wiederholen müffen ?) 
Mad. Schröder wurde nad dem vierten Akte 
allein, und am Schluffe mit Hm. Urban gerufen, 








Allgemeiner Kalender 
Wochentag für 
a ! Katholiken und Proteftanten. 
Freitag 11 | Rofina. Rofina, 
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alome al, Scheibenmachers⸗ Wittwe 72 

an —— Bro te, ↄt 3. 
Anna Schinabeck, Dienſtmagd von Dachau, 33 J. a., 

an Lungenvereiterung. 

———— 28 ee — 2* 

a⸗, an der Bruſtwaſſerſucht, als Foige 
ſcher Quftröhren- Entzündung. * — 
—— ——— — — — —— —— 


Anzeigen 


M ufe um 
Samftag den 12. März: Conzert. 


Anfang 7 Ubr. 


An die verehrlihen Mitglieder der Harmonie. 
Die zweite mufitalifhe Abend: Unterhaltung ‚wird 
am Donnerftag den 10. dieß gegeben, und fängt praͤ⸗ 
zis 7 Ubr an. 
Münden am 7. März 1831. 
Der Gefellfhafte = Ausſchuß. 


96. (2. 5) In der Anna: Vorftadt find 2 Wohnun⸗ 
gen bis fünftiges Ziel Georgi zu verfliften, eine zu 
ebener Erde mit 3 Zimmern, Küche und Holzlege 
nebſt einem Eleinen Garten, über ı Stiege 4 Zimmer, 
eine Magdlammer, nebit allen Bequemlicteiten und 
einem Garten. Das Möbere jit zu erfragen in der 
St. Unna: Vorftadt Nro. 93. neben dem Schulhaus. 





97. (2. b) In dem Haufe Nro. 51. vor dem far 
thore fints an der Hauprfiraße und dem neu geebner 
ten Plane ift bis Fünftiges Ziel Georgi über ı Etiege 
vornberaus eine Wohnung mit 3 Simmern ſammt 
Keller und Holzlege zu 110 fl. Jahreszins zu beziehen. 

99. Eine reale Bierwirtfhafts « Gerechtfame ift zu 
verkaufen. 


100. Am Mar: Jofepb:Plahe Nro. 40. iſt der vierte 
Stock zu beziehen und zu ebener Erde das Nähere zu 
erfragen. D. le. 


VDVergnügungen. 





Muͤnchener-CLonverſations-Blatt. 


Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobacht err. 


(Unter Cenſut.) 





München. 





Staͤndeverſammlung. 





As die fünf Ausſchuͤſſe der Kammer der Abge- 
ordneten conflituirt waren, mählte jeder berfelben 
em Mitglied aus feiner Mitte zur Bildung bet 
fechsten Ausſchuſſes, dem bekanntlich die Prüfung 
zufteht, ob fi eine Beſchwerde zur Vorlage an die 
Kammer eignet. Die zu diefem Ausfhuß erwählten 
fünf Mitglieder find: aus dem 1. Ausfhuß: von 
Ehrne⸗Melchthal; a. d. 2. Schüler; a. d. 3. Lech⸗ 
ner; a. d. 4. Wachter; a. d. 5. von Eberz. — 
Es ift bekannt, daß der Präfident jebes Ausſchuſſes 
durch das hoͤchſte Lebensalter beftimmt, der Sefretär 
dagegen gewählt wird. Demzufolge wurben 

im Befeggebungs- Ausfhuß 
Präfident: v. Muſſinan. Sekretaͤr: Windwart. 
Im Finanz-Ausſchuß 
Praͤſident: Ficken ſcher. Sekretaͤr: Schuͤller. 
Im Adminiſtrations-Ausſchuß 

Praͤſident: von Anne. Sıkretir: Schulz 
Im Schuldentilgungs-Ausfhuß 
Präfident: v. Upfhneibder Sekretaͤr: Rabel. 
Im Befhwerden-Ausfhuß 
Präfibent: Ziegler. Sekretaͤr: Dr. Arbinger. 

Die Adreffe der Kammer ber Abgeordneten an 
Er. Maf. den König, foll von dem Abgeordneten 
Herrn Megierungsdireftor von NRubdhart redigirt 
mworden fern. 

‚Dem Vernehmen nad hat die Kammer ber 
Reihsräthe am 9. d. befchleffen, ihre Verhand⸗ 


Nro. 71. 


Sonnabend, den 12. März 1831. 


fungen ebenfalls durch den Druck befamnt zu ma« 
hen; diefer zeitgemäße Beſchluß erregt allgemeine 
Freude, und gereicht diefer Kammer zur großen Ehre. 





Mündener: Converfatiom. 





Gegenwärtig werden bie freiem Pläge vor dem 
Joſephoͤthore durchaus mit Blumen befegt, wie die⸗ 
fes auf jenen vor dem Marthore der Fall iſt. Nicht 
ohne große Koften fteltt man in ber Ziefe ber Blue 
menftrafie, (mo ſich wirklich in einem Haufe ebener 


Erb vor den Fenftern das ganze Jahr hindurd ein * 


ausgezeichneter Blumenflor befindet) jenſeits des 
Baches an der Stadtmauer ſchoͤne engliſche Anla- 
gen, wie am Idſephsthote, ber, welche boch nicht 
von langem Beftande fepn tönnen, da nah und 
nad auch hier der Bach überwoͤlbt, bie Stadtmauer 
endlich abgebrochen, und das Ganze eingeebnet mer« 
den wird. Schon früher iſt der Öffentliche Vorfchlag 
gemacht worden, biefen und ähnliche nutzloſe Plaͤtze, 
J. B. an ber Frauen⸗ und Herrenftraße, lieber pro⸗ 
viforifch mit. Erdäpfel oder Gemüfe für die Stadt⸗ 
Armen bebauen zu laffen, fo mie benfelben die leer 
ftebenden Thuͤrme an ben Mauern gegen geringe 
Mietbe, ats Erſatz für die Herrihtungs-Koften, zum 
Unterfchlufe zu Öffnen; allein, berfelde ſcheint Feiner 
Beachtung fhon darum gemlrdiget worden zu ſeyn, 
weil er Öffentlich gemacht worden ifl. 
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Vorgeſtern Morgens halb 12 Uhr fand man den 
Tagloͤhner im Magazin der k. Hofbau⸗Intendanz 
in der St. Anna-Vorſtadt, Martin Weber, erhaͤngt. 


— Am 9. begab fidy ein Kerl nebſt einer Weiber 


perfon im die Wohnung einer Wittwe vor dem 
Iſarthore, dem Gebhard'ſchen Brauhauſe gegenüber, 


und während erſterer die Wehrloſe packte und ihr. 


den Mund verftopfte, raffte letztere die beften Hab» 
feligteiten zufammen. Jedoch auf den entflandenen 
Lärm kamen die wachſamen Gensdarmen herbei und 
nahmen den Kerl fefl; die Weibsperfon war aber 
fhon entfprungen. ’ 


Minder auffallend ift unter befondere Umſtaͤnden 
die im dieſen Blättern jlngft aufgeführte Erſchei— 
nung eines feit GO Jahren penfionirten Lieutenants 
aus der bayerifhen Armee im Gegenbalte jener, 
daß wir zur Zeit noch mehr als ein halbes Hundert 
bei Givilftellen prafticirende Offiziere auf dem Mis 
litär-Etat haben, von melden einer bereitd 20 Jahre, 
alle Übrigen aber feit 18, 17 und 16 Jahren ſich 
den von ihnen gewählten Fächern widmen. — Wenn 
diefe Individuen mit ihrer ziemlich langen Civil— 
Praris, welche freilich jährlih ‚des Gagenbezuges 
balber durch Zeugniffe nachgewieſen werden muf, 
entweder noch nit im Meinen find, oder bis daher 
immer feine Ausfiht zur definitiven Unterkunft ges 
funden haben follten, wenn die gehörige Qualififa= 
tion fid) angeeignet worden ift, fo dürfte es an ber 
Beit ſeyn, diefe durch den Rüdtritt in ihre Stellen 
in nuͤtzlichere Thaͤtigkeit zu fegen, oder durch Penſio— 
nirung einen Xheil ber Laſt des Aerard zu er— 
leichten. ; 


Mebft der Kempter Addreffe an bie Kammer ber 
Abgeordneten find folgende Flugſchriften: „Volksehre 
— Gegenftüd zur Volksſtimme — Erfag für freie 
Dreffe, Briefe vom Braunfhmeiger Gardiften an 
das Braunfhmeiger Voll, und die Knute — Aus 
bängfchild eines nicht periodifchen Blattes” mit Bes 
ſchlag belegt und zu verbreiten verboten worden, weil 
fie Aufforderungen zur Auflehnung gegen die beftes 
bende Ordnung gepredigt, die Verfaffungsgrundfäge 
angegriffen, ımd Schmähungen gegen die Regierungsd« 
Handlungen enthalten, welche nach dem $. 311 bes 
Strafgefegbuches, dann dem F. 6—8 des Hl. come 
ftitutionelen Ediktes obige Strafe nach ſich ziehen; 


In der Mühlberger'fhen Handlung wurde biefer 
Zage eine Lokal-Kattikatur ausgegeben. " 


In der Nacht vom 25. auf den 26. Februar 
flürzte eine Felfenmaffe von dem rechten hoben Lech⸗ 
Ufer bei Landöberg in das Flußbeet, durch welches 
die Floßfahre bis zum 12. März gefperrt bleibt, bie 
zu welcher Zeit man diefe Maffe mittelft Sprengung 
zu entfernen hoff. — Wann wird wohl die große 
Frage entfchieden werden, ob die Regierung oder der 
Magiftrat ſtatt der dortigen, feit langer Zeit für das 
ſchwere Fuhrwerk nicht mehr paffierbaren Wibeking’e 
[he Bogenbrüde eine neue berftellen fol? — Wes 
gen Nachſetzen der fehlenden Alleebäume an den 
Haupt und Bizinal-Straßen, fo wie wegen Abrau— 
pend nod in diefem Monate find dort von dem k. 
Landgerichte die möthigen Weifungen ertheilt worden. 


Der verftorbene Kronfisfalats- und Legationsrath 
Buͤllich hat nicht allen Schullehrers⸗Wittwen und 
Waiſen im Koͤnigreiche, ſondern dem Wittwen⸗ und 
Waiſenvereine der Lehrer im Iſarkreiſe, mit Aus— 
ſchluß der Stade Münden, einen bedeutenden Theil 
feined Vermögens gemäß eines Teſtaments vermacht. 
Seinem Hausmeifter beftimmte er das Haus, dem 
Kutſcher feine Chaiſe, Pferde und Einrichtung ıc. 


Die „Medarzeitung‘ fchreitt aus Münden vom 
5. d.: „Unfere „Flora,“ fagt man, werde mit dem 
berannahenden Frühling wieder auf's neue frifch 
aufblühen. Ein Herr Dr. Bird fol die Redaktion " 
derfeiben Übernehmen, und mit Beihilfe feiner Krau, 
(Mad. Bir» Pfeiffer) die ohnehin fhon als Did 
terin bekannt ift, diefe vermahrloste Zeitſchrift wie 
der zu alten Ehren bringen.” 


Die ungarifche Krone ift von purem Golbe, und 
wiegt neun Mark ſechs Ungen; die Jumelen, mit 
welchen fie beſetzt ift, find drei und fünfzig Sapbire, 
fünfzig Rubinen, ein Smaragd und breihundert 
acht und dreißig Perlen. Das Stirnband der Arone 
ift ein Geſchenk des Kaiſers Michael Ducas an 
Gerfa I., König von Ungarn; der obere Theil, wel— 
her aus zwei libereinandergefrhmmmten Bogen beſteht, 
rührt vom Papft Sitvefter ber, ber dem h. Stephan 
damit eine Verehrung machte. Das Ecepter, mels 
ches einen in Bold gefaßten, eriftallenen Knopf hat, 
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gleicht einer Keule; der Mantel des heil. Stephans 
ift von Silberſtoff mit Goldftidereien, und mit Ab» 
bildungen der Propheten, Apoftel und Märtprer bes 
beit; er mißt vier und fünfzig Zoll in der Länge. 





Am 25. Febr. verftarb zu St. Petersburg ber 
berühmte deutfche Dichter, ber verabſchiedete Gene⸗ 
rallieutenant Ritter v. Klinger, in dem Alter 
von 77 Jahren. " 





Mir haben Maͤrzenſchnee auf die heiße Ofen⸗ 
platte gelegt, um ihn zu trodnen, und unfere ſchoͤ⸗ 
nen Leſerinnen mit Maͤrzenſchneepulver an ihrer 
Toiletie zu uͤberraſchen. Als wir uns dem Ofen 
nahten, um dieß Pulver zu fammeln, und in Packe⸗ 
ten zu vertheilen, war zu unferm größten Erftaunen 
Alles zu Waſſer geworden. Um aber ben 
Piag auf der Ofenplatte nicht leer zu laffen, und 
doch etwas Nuͤtzliches in Unfhuld zu tbun, haben 
wir Etrihvögel in der Manſchettenſauce gebraten. 





Das Krankenhaus der ehemal. barmher: 
\ jigen Brüder in München, 


Die barmderzigen Brüder von der Regel des h. 
Johann von Gott find im Jahre 1740 zu Münden 
unter der Bedingung eingeführt worden, daß fie ſich 
ſelbſt fundiren fotlen; vom Staate wurde ihnen 
bloß die quatemberliche Sammlung milder Gaben 
bier und im ganzen Lande bewilliget. Dafür hate 
ten fie alle Kranken, die Unbeilbaren ausgenommen, 
mebdicinifh und chirurgiſch gu verfehen und zu ver« 
pflegen. Ihe erfter Aufenthalt war in zwei kleinen 
Häufern vor dem Gendlingerthor, in dem alten 
Holzapfelgarten bei einer „zu den drei Kteuzen“ ge= 
- nannten Feldkapelle. Bald mehrten fi die Wohl⸗ 
tbaten für ein fo menfhenfreundliches Inftitut, und 
baffelbe war in den Stand gefegt, einen anftoßenden 
Unger um 6000 fl. anzufaufen. Graf Mar Ema- 


nuel von Perufa unterftügte den Bau eines Kloſters 
nnd einer Kirche duch ein betraͤchtliches Kapital; 
erfleres erhielt im Jahre 1754, legtere im 3.1772 
die Vollendung und murbe zu Ehren des h. Maris 
milian durch den Bifhof Ludwig Joſeph von Freie 
fing eingeweiht. Pfarrer Streicher zu Kelheim ſchoß 
juerft 14,000 fl. zur Erridtung von dreizehn Krans 
Eenbetten ber. Sein Bildniß hing zur ewigen Dank 
barkeit im Krankenfaale. Sechshundert Kranke jähr- 
ih, melde größtentheild geheilt entlaffen wurden, 
faßte diefes wohlthätige Inftitut. Die guten Brlie 
der hatten aber neben ihrem fo mühefamen ald ver⸗ 
dienftvollen Gefchäfte manden harten Kampf, feibft 
um der Sammlung für ſich und die leidende Menfch- 
beit willen, mit den Bertel-Mönchen der Franziskas 
ner und Kapuziner zu beftchen, melde das reiche 
Gau für fih allein haben wollten. -Ein Prozeß, 
den Advokat Zaffing gegen 4452 fl. Defervit für 
fie gewann, batte ihnen einen koftbaren Sieg vers 
fhafft. Bis zu ihrer Auflöfung mit Anfang diefes 
Sahrhunderts find bier mehr ald 20,000 Kranke 
ohne alle Koften für den Staat aufgenommen, ver= 
pflegt und zur Genefung befördert worden. Nach 
vielen Verſuchen und endliher Aufhebung der übri= 
gen Krantenhäufer in der Stadt hat man das Ge= 
bäude im Jahre 1809 im der Art angefangen zu 
erweitern, daß es ein länglichte® Viereck mit einem 
querlaufenden Mittelftode, durch den im Innern zwei 
Hofräume entftunden, bildet, an welches ein ſehr 
großer Garten ſtoßt. Es murde die zweckmaͤßige 
Beftimmung getroffen (aber nicht gehalten), daß auf 
eine gewiffe Entfernung von diefem SInftitute Bein. 
Haus gebaut werden dürfte, Die Zahl der 36 Sch. 
langen, 24 Schub breiten, 14 Schub hohen Kranz 
Eenfäle in_den zwei Stodwerken ift 34, nebft bem 
Operationdfaale, welcher von oben Licht empfängt, einer 
Hauskapelle mit einem Altargemälde von R. Banger 
und den Wohnungen des Perfonale. Die unfterb- 
lihen Berdienfte, die fi biebei mit den innern 
Einrichtungen der k. Obermebicinalrath Herr Sr. Xaver 
von Häberl erwarb, find allgemein bekannt. Ein 
Dentftein mit goldenen Buchſtaben pranget ober 
dem Eingange: „Aegrorum medelae et so- 
lamini benevolentia Maximiliani Josephi Re- 

is MDCCCXIII.“ Sn diefem erften Rehnungse 
She betrug die Zahl der bier ärztlich Behandelten 
beiderlei Geſchlechtes 1225, während fie im Jahre 
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1828/29 auf 6003 flieg, und von meld letzteren 
417 geftorben find. Die Gefammtzahl der während 
biefer fechzehnjährigen Periode Aufgenommeuen bes 
lauft fi auf 50574. Die Renten des allgemeinen 
Krantenhaufes betragen 486177 fl. bie Laften aber 
in obigem Jahre allein 102,208 fl. Sch. 


Moſaitk. 


Cine gottſelige Mutter gab einer gleichgeſinnten 
Tochter, die einen Weltling zum Manne hatte, die» 
fen Rath: „Meine Tochter! Sprich mit deinem 
Manne manchmal von Gott, aber oͤfter mit Gott 
von deinem Manne !’ 


Joſeph Scaliger lernte in 21 Tagen bie 
Jliade und Odyſſee auswendig. 


Charade 
Viel mußt Du, Lefer, bei der Erften rathen, 
Denn fie bedeuter wenia wahrlich nicht. 
Leicht wirft Du ſchon die Zweite finden, 
Sie ift ganz einfah und durdaus nicht fehwer. 
Dod muß fie wie ein Traumbild fchwinden, 
Kommt ibr die Erfie jemals in die Quer. 
Mein Ganzes, ein bekanntes deutfhes Wort, 
Iſt in des Zweiflers Mund am rechten Drt. 
Doch mag Ich meinen Weg nit mit Dir gehn, 
Laͤßt Du’s im Glauben Dir zur Seite ftebn. 
Bin id vielleiht Dir nun noch unbefannt? 
Schau ber, der Dichter war ſchon fo galant, 
Hat deutlich Wort und Sylben Dir genannt. 


Auflöfung der in Nro. 63. enthaltenen Eharade: 
. grob, rob, ob! 








Strtemdbe: 
8. Hirfh: Hr. Schmitt, Privatier, aus London ; 
Hr. v. Haber, Privatier, aus Karlsruhe. 
— Adler: Hr. Ernſt Peintre, Maler, aus 
ancp. 














- E | Allgemeiner Kalender 
Wochentag 2 r 

a | Katholifen und Proteftanten. 
Sonnabend | 12 | Gregor. Gregor. 


Gefhorben: 
Sriedrih Dietrih, Rechts: Praftifant, 29 J. a., am 
Bebrfieber. y 


Marg. Panzer, Dienftmagdb von Neuftadt au ber 
Aiſch, 26 J. a, am Brand, 

Zofeph Edler, Gradlhaͤndler, 32 I:a.,am Schlagfluß. 

Theres Frubmann, Schmelzmeifterstochter, 23 9. a., 
an ber Lungenſucht. 

Joſeph Bauer, Handlungsbiener von Neuburg, 48 
J. a., an der Lungenentzündung. 


‘ Auswärtige Tobesfälle, 


Zu Amberg: Hr. Friedrich v. Ritter, k. quießeirter 
Sinanzdirektiond: Raid, 75 J. T M. a 


———_ nn 


Anzeigen. 





102. In der Roſengaſſe Nro. 612. über 5 Stiegen 
werden zwei Mädchen unentgeltlib, eine im Etiden, 
die andere im Kleidermahen, unterrichtet. Das Ni 
here iſt dafelbit zu erfragen. 





103. (2. a) Donnerftag den 17. März und die dar 
rauf folgenden Tage, jededmal Wormittags von 9—ız ' 
Ubr und Nabmittage ven 3—6 Uhr werden im Au— 
guftiner = Gebäude Nro. 1393. im dritten Eingange 
über 1 Stiege an den Meiftbietenden, gegen fogleid 
baare Bezahlung, öffentlih verfteigerr: verfdhiedene 
Induftrie-Gegenftände, als Spiegel, Meffingwaaren, 
Luſtres, Armleuchter, Schatoullen, diverfe Gegenftände 
von Steingut, Baummollenwaaren, Garn, Bänder, 
Meubelg, ein paar ſchöne und gute Piftolen, von dem 
berühmten Gebann Jakeb Kuchenteuther in Negensburg, 
ferner eine Vartbie auserlefene gut gebaltene ädıte 
rbeinbayerifhe Weine in Bouteillen, und noch vicle 
andere nüßlibe Gegenftände. 

Die Verfteigeruug der Weine findet immer zwi⸗ 
fen 11 und ı2 Uhr ftatt. 


99. Eine reale Gaftwirtihafts = Geredhtfame ift zu 
verlaufen. D- le. 










Bergnügungen 


Tu der Gefelfchaft des Frohſinns: Pantomime. 


Muͤnchen 


J 





er-Konverſations-Blatt. 


Mitgabe 


Bayer ſchen 


Beobachter. 


(Unter Eenfur.) 





Nro. 72. 


Eonntag, den 13. März 1851, 





Ständeverfammlung. 


Am 10. d. fand die zweite öffentlihe Sitzung 
dee Kammer der Abgeordneten mit Verleſung des 
Protokolls der vorigen Sitzung ftatt. — Die Tages: 
ordnung führte zur Bekanntmachung des Einlaufes. 
Ehe darauf die Kammer zur Berathung und Bes 
ſchlußfaſſung Über die Anftände, melde hinſichtlich 
dee Wahl des Mbgeordneten von Drefb erhoben 
wurden, überging, nahm der Staatsminiſter von 
Schenk das Wort und erklärte, daß die in der vo— 
rigen Sitzung bezüglich des $. 5 der Verordnung 
vom 20. Januar 1851 gewuͤnſchten Meifungen bes 
reıtd an die Genforen erlaffen worden fepen; er 
theilte der Kammer das Mefeript, wodurch dieß ges 
fbehen, mit; ferner erklärte derfelbe, er fey von 
Sr. Majeftät dem Könige beauftragt, der Kammer 
mitzutheilen, dem von berfeiben in ihrer Adreffe 
ausgefprohenen Wunfhe, um authentifche Interpre⸗ 
tation des F. 44 des Ediktes uͤber die Staͤndevet⸗ 
fammlung werde entfproden und den Ständen ein 
Gefegentwurf vorgelegt werden, welcher zur Grunde 
lage die Anerkennung der Wahlfreiheit habe. — 
Beim Beginne ber Diskuffion erfläcte ber zmeite 
Präfident von Seuffert, daf, da aud in Würzburg 
Bei feiner Wahl die Wahlzettel von dem Wählern 
unterzeichnet mworben feyen, mithin, würde diefe Un» 
tetzeichnung für verfaffungsmidrig erflärt, auch feine 
Wahl ungültig, erſchiene, er, als betheiligt, am ber 


Diskuffion nicht Theil nehmen könne, und er ver« 


ließ, nachdem er nod einige faktiſche Verhaͤltniſſe 
mitgetheilt hatte, den Saal. 


Nach der vom Miniſterialrath von Abel Über bie 
Wahl in Würzburg gegebenen Aufklärung, entwickelte 
ſich die Distuffeon, an melder die Abgeordneten 
Kabel, Schwindel, Heinzelmann, Rudbart, Weine 
zierl, Schoppmann, Baron von Frauenbofen, von 
Ehrne, Schulz, Mezler, v. Hagen, Graf v. Drede 
fel, Socher, Freiherr v. Kreß, Weinmann, v: Korb, 
meiner, Freiherr v. Kuͤnsberg, Schidendanz, von 
Viuffinan, Freiherr von Harsdorf, Klar, Schmidt, 
Windmwart, LKeineder, Loͤſch, Vetterlein, Wörndtie, 
Schunk und Gulmann Theil nahmen. Die Redner 
berührten vorzüglich die Fragen: ift es notbwendig, 
daß die Wahlzettel Bei der Wahl der Abgeordneten 
für die Univerfität unterfchrieben werden? welche 
Folgen hat die Unterzeichnung der Wahlzettel im 
Aligemeinen ; dann melde im vorliegenden Falle? — 
Hinfihtlih der Frage, welche Folge das Unterzeiche 
nen eines Wahlzettels, wenn es verfaffungsmäßig 
nicht vorgefdhrieben fey, habe, wurde bemerkt, daß 
es, da es nicht verboten wäre, ald Superfluum auf 
die Guͤltigkeit der Wahl keinen nachtheiligen Einfluß 
baben könne. Die Gültigkeit der Wahl in vorlie⸗ 
gendem Falle wurde jedoh von einigen Rednern 
aus dem Grunde beanftandet, weil von dem Wahle 
Commiffde die Unterfhrift mit dem Androhen gee 
fordert wurde, nicht unterfehriebene Wahlſtimmen 
würden nicht gezählt, Nachdem der Staatsminifter 
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won Schutt och erklaͤrt hatte, die Anforderung, daß 
die waͤhlenden Profeſſoren ihren Wahtzettel zu uns 
terſchreiben hätten, ſey keineswegs eine neuerliche 
Verfügung der Negierung, fondern ausgegangen von 
der im Jahre 1818 zur Einführung der Berfaffung 
niedergefegten Minifteriafconferenz, deſchloß die Kam— 
mer auf die Frage, ob fie die Wahl des Hofraths 
von Dreſch, mie fie gepflogen wurde, für güͤltig 
halte, mit 00 gegen 23 Stimmen, daß felbe gültig 
ſey. — Der Präfident ſchloß hierauf die Sigung 
und beraumte die nächte auf Sonnabend, den 12. 
März, Vormittags 9 Uhr, an. 





Mündheners: Converfation 





Im Kunftvereine erregen zwei Bilbniffe großes 


Intereffe. Das eine, von Hru. Heuß, Dr. Med,, 
trefflih gemalt, ift das Porträt eines Mädchen 
von acht bis neun Jahren, der Tochter eines biefi- 
gen Staatsdieners, von feltener Schönheit und Har—⸗ 
monie der Geſichtszuͤge, in weißem Atlaskleide. 
Mit der Zeit wird dieſes Mädchen wohl zu den 
Minhener-Schönheiten gezählt werden. :Das zweite 
Bildniß, ein fehr gelungenes Werk des Hrn. Ernit 
Thelott, zeigt uns den edlen, allgemein hoch ver— 
ehrten Hrn. Generallieutenant und Flügeladjutanten 
Sr. Moj. bes Königs, Graf Karl von Pappenheim, 
Ere., in fprechender Achnlichkeit, mit den Orden 
bed Heldenmuthes auf ber Vruſt. Durch feltene 
Menfhenfreundiichkeit, durch unerfchütterliche Liebe 
für feinen König, duch oftbewährte Einfidye und 
Tapferkeit als Militie audgezeichnet, wird diefer 
wuͤrdige Sprößling ruhmgekrönter Ahnen, eine wahre 
Bierde des hohen Adels, im Leben wie im Bilde 
ſtets allgemeine Theilnahme finden, 

Graf H**, ein wackerer Landkavalier, wies einer 
Geſellſchaft von Freunden, die ihn beſuchten, Die 
Defonomirgebiude des Schloſſes. Mor einem zur 
Fütterung dee Schweine beftimmten Troge traf er 
fein firbenjäbriges Toͤchterchen figen, welches eben 
einige Kartoffel herausnahm, nnd ganz gemüthlich 
verzehrte. Da erhob er drobend ‚den Finger,: und 
fprah, treu feinen Grundfigen ‚über Erziehung; 
„Lina! Linat Naſcheſt du ſchon wieder!" 
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Im Jahre 1442 Fam nad Augsburg der Marke 
graf Albrecht v. Brandenburg und rannte ſcharf mit 
Danfen Fronfperger auf dem Fronhef, in töftlichen 
Seidenhemden und mit Schilden. Ehe das Ritters 
fpiel feinen Anfang nahm, ließ erfterer dreischn mit 
feidenen Tüchern bedeckte berrlihe Roſſe in den 
Schranken dreinfal umher reiten, darauf durchritt 
er ſelbſt auf ſtattlichem Streiter die Bahn. Der 
Markgraf traf feinen Gegner glei oberhalb des 
Gefihtes, fo daß er ſtuͤrzte, und ihm aufacheifen 
werden mußte. Da ritten die Bürgermeifter zu dem 
Sieger, und baten ihn, daß er fih mit dem Ste— 
dien begnügen möchte; und ald er diefes freundlich 
bej.hte, fo war auch der Sronfperger froh, indem 
ihn das Fieber befiel. — Man hatte damals zu 
Ehren des Markgrafen ein zierliches Geruͤſt und 
Schranken ringsherum auf jenem Plage zngerichtet, 
allen Zunften’geböten, daß fie in Harniſch und ges 
wappnet zu Kuß und zu Roß erfcheinen follten, bine 
ter ihnen alle Söldner und Bürger gegen 2000 an 
der Zahl, ohne die übrigen Zuſeher. Wie das Tur— 
nier vorbei war, und der Zug vom Frohuhof Bis 
zur Getreidfchranne gu des Markgrafen Derberg bin 
geleitete, 4 0der 5000 Menſchen ausmachend, ſchenkte 
derfeibe dem Fronfperger das befte Roß unter obigen, 
und den Menner dazu, lud ihn zum Eſſen, fchenfte 
ibm, was er in feiner Herberge verzehrte, und erbot 
ihm alle Zucht und Ehre, 


Mit Vergnügen (fo bören mir) las man alfents 
halben in Me. 65 d. B. die paffende Erinnerung 
an die 25jaͤhrige Garniſonszeit des deittölteften Linien« 
Jufanterie-Regiments in der bayerifhen Armee zu 
Augsburg, welches früher während des dieffeitigen 
Befiges in Ulm gelegen war. Wirklich feierte die= 
ſes ausgezeichnete Regiment am Sonntag den 0. d. 
den Jahrestag der Anweſenbeit in Augsturg, bei 
welcher Gelegenheit ſaͤmmtliche Dffiziere der Garnie 
fon und der Landwehr, dann eine Deputation des 
Magiſtrats dem gegenwärtigen Obrrftrommandanten 
Grafen von Vienburg ihre Hochachtung bejeugten. 
Es wird Mititär-Freunden nicht unangenehm ſeyn, 
von der Entitehung und den Schidfalen diefes Mes 
giments (fo wie fpäter von einigen andern der aͤltern 
Stamm=Megimenter) Meine Notizen zu erfahren, 
Ehurfürft Johann Wilhelm von der Pfalz, meldet, 
nachdem fein Land in franzöfifhe Hände gerathen 


mir, in Düffeldorf die Refidenz "auffhlug, bis fie 
fein Sohn Kart Philipp wieder nach Heidelberg und 
endlich nah Manheim verlegte, errichtete daſelbſt 
am 1. Februar 1098 aus der vorzäglihjten Manne | 
fhaft der churpfaͤlziſchen Regimenter von Luͤbek, Gr. 
Wurtby, ehe. dv. Bonefheio und Herzog Ernſt v. 
Sıhfen-Meinungen ein Garde-Grenadier-Regiment. 
Us nach des kinderlofen Karl Phitipps Tod im 
Fahre 1742 der Hetzog von Sulzbad und Marks 
geaf von Bergopzoom, Karl Zheoyor, zu dem Ber 
fige der hurpfälsifhen Lande kam, bildete derfelbe 
in Manheim im J. 1757 hieraus fein Leib», fpiter 
Garde-Regiment zu Fuß. Im Jahre 1777 auf 
Bayerns Thron gelangt, entnahm gr im darauffol— 
genden Jahte das erſte Bataillon dieſes Regmiments, 
mit dem zweiten des feit dem Jahre 1032 beite: 
henden hurbaperifchen Leib-Regiments, zur Forma— 
tion ded churpfalz-bayeriſchen Leib», nun erſten Lin, 
Infanterie Regiments (König). Das zweite und 
dritte Bataillon aber wurde das Füfilier-Megis 
ment, Pfalzgraf Wilhelm von Birkenfeld, im Jahe 
te 1789 zweites Shfilier Regiment, im Jahre 
1790 Pfaljgraf Mar genannt, im Jahre 1795 Her— 
jog Mar von Zweydrlicken, im Jahre 1799 Herzog 
Karl, im nämlihen Jahre mit dem im Jahre 1098 
als Regiment Bourſcheid errichteten zehnten Füfilier- 
Regiment Hohenhaufen vereinigt. Aus diefem und 
dem im J. 1299 in ber Rbeinpfalz durch Samm— 
lung beurfaubter und zurüdgebliebener Mannſchaft 
der pfätzifchen Regimenter, aus einem Theile der 
ehemaligen ZweobrüdersGarde, und durch freie Wer— 
bung von dem nunmehrigen Feldmarfhall Herrn 
Furſten v. Wrede errichtere Bataillon diefes Namens 
bildete fih im I. 1801 das alte zweite Infanteries 
Regiment Derzog Karl wieder, welches im I. 1804 
das fünfte Linien-Infanterie-Regiment, im J. 1800 
Prinz Karl wurde, welhem man im J. 1815 das 
irſte und zehnte Nationale Keld-Batarllon der im 
Jahre 1813 errichteten mobilen Legion des Oberdo— 
nau-Kreifes einverleibte. Inhaber diefes Regimen« 
tes waren: im J. 1698 Johann Ernſt, Graf von 
Naffau-Weitburg, im I. 1717 Pfalzgraf Joſeph 
Karl, Erbprinz von Sulzbach, im J. 1729 Freiherr 
d. Kühle, Grmecalmajor, im J. 1733 Pfalzgtaf Karl 
Theodor von Sulzbach, im J. 1745 Caſimit Frhr. 
d. Zaſtrow, Generalmajor, im J. 1757 Churfuͤrſt 
Kasi Theodor, im I. 1778 Pfalzgraf Wilhelm von 
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Schweyckhet von Bundelfingen erſtochen. 


Birkenkeld, im J. 1790 Pfalzgraf Mir, im, 1798 
Dirzog Mar von Zwrpbrüden, im J. 1799 Derjog * 
Karl von Bayern, feit dem F. 1806 Prinz Karl v. 
Bayern. Daſſelbe - wohnte folgennen Schlachten 
und Belagerungen bei: im Jahre 1702 Belagere 
ung von Landau, im Sabre 1703 Schlacht bei 
Heiligenfkein, im J. 1704 Belagerung von Landau, 
im 3. 1708 Belagerung von Yılle und Einnahme 
Gent, im J. 1709. Belagerung von Tournay und 
Mond, Schlacht bei Malblaquet, im J. 1710 Bes 
lagerung von Douay, Beryüme, Aien und St, 
Venant, im J. 1713 Vertheidigung von Landau 
und der. Mheinfhanze, im I. 1742 Bertheidigung 
von Braunau, im J. 1759 Belagerung’ von Tore 
gau, im I. 1700 Eroberung von Wittenderg, im 
I. 1794 Bertheidigung von Manheim, im J. 1800 
Schlachten von Mostich, Bidecach, Menimingen, 
Neuburg, Hobenlinden, im J. 1800 Belagerung 
von Breslau, im J. 180) Schlachten von Abends 
berg, Landshut, Wagram, Znaym, im Jahre 1812 
Schlacht von Poloczt, im J. 1815 Vertheidigung 
von Thorn, Schlacht von Bautzen und Dennewitz, 
im J. 1814 Schlachten pon Brienne, Bar sur 
Aube, Arcis sur Aube, 


Das Klcheibäder- Gißchen erfährt gleih dem 
benachbatten Dirnbraͤu⸗-Gaͤßchen durch Herſtellung 
eines neuen, anſehnlichen Miethſtockes, weicher zwei 
Drittheil von der Laͤnge deſſelben einnimmt, ei 
anſehnliche Verſchoͤnerung. Dieſes erregt don Wunſch, 


daß auch mit der Zeit eine Erweiterung und Erhe— 


bung zu einer Verbindungsgaſſe des Thales Petri 
mit der Frauenſtraße erfolgen moͤchte, wie dieſes 


ſchon vor Zeiten der Fall geweſen iſt, und auch 


jetzt wieder leicht durch Beſeitigung der bintern und 
vordern Eckhaͤuſer, dann der mittlern Hofraͤume und 
Nebengebaͤude zur Linken vom Eingang aus dem 
Thale geſchehen könnte, Da unfern davon, in Herde 
der Linie von dem Sterneder-, vorbin Teen: Gaͤß⸗ 
chen, das (nun zjugemauerte) Zedentbor durch den 
hohen Stadtthurm auf den Rempart binausführte 
von dem berühmten Herzog Conrad von Ted aufb 
genannt, fo könnte diefer Gaffe die hiſtoxiſche Be⸗ 
nennung: Zedengaffe, beigelegt werden. Diefer, 
Markgraf Ludwig von Brandenburg geheimer Rath, 
warb in feinem eigenen Haufe nicht am Lentlinger⸗ 
Thor gelegen (fpäter blauem Ententhurm) gi 

“s 


— 


Markgraf hat nachher diefes umfangteiche, drei 
Straßen behertſchende Haus mit einer Kapelle dem 
Schweyckher, der fiin Hauptmann in Oberbanern 
war, im Jahre 1349 geſchenkt. Hierauf kam «8 an 
bie Putrich, Rudolph, Schrent, Ruffini, Wendling. 


Es ift erinnerlich, daf in einer auswärtigen Zei⸗ 
tung (welcher die inlaͤndiſchen ſogleich pflibtmäßig 
nachſchrieben) der neuen Erfindung im (Itrthum 


Stembe: 

®. Hahn: Hr. Enuentpal, Kaufmann, aus Ye: 
sensburg , Kr. Geisweiler, Kaufmann, aus Nuits; 
Hr. Müller, Maler, aus Coburg. 

Saw. Adler: Hr. v, Stadler, Kaufmann, ans 
Nürnberg; Hr. Wibeau, Kaufmann, aus Franffurt; 
Hr. Ebermaier, Kaufmann, aus Nümbers; Hr. Cut: 
terotb, Legat, aus Hamburg; Hr. Eller, f. Der: 
kieutenant, aus Neuburg; Hr. Graf Du Monlin, 
auf Bertolsheim. 


‚ vorbehalten) England ruͤhmlich Erwähnung getban 
wurde, an den Eteigbügeln aud die Eporm ange» 
‚bracht zufeben. Nun ift aber das nichts weniger als 
‚neu, wie man ſich denn in der biefigen, mufterbaft 
eingerichteten k. attellammer durch den Augen» 


G. Kreuz: Hr. Tier, Kaufmann, ans Frankfurt; 
Hr. Mevrat, Negotiant, aus der Saweiz; Hr. Hofer, 
Kaufmann, aus Wertheim; Hr. Heim, Kaufmann, 
aus DOberbreit. 





fein Überzeugen kann, daß ein ſolcher, vielleicht 
aus dem (nicht durd) Feindes — fondern Peamten- 
Hand ausgeplünderten) Kunft-Rüftfaale in Neuburg 
wirklich vorbanden fen, der erſt neuerlich fehr ſchoͤn 
dergoldet wurde. Auch in der #. Gemebrfammer 
find noch mehrere, vaterlaͤndiſch biftorifhe Altertbüis 
mer forgfältig bewahrt, auf deren merkwürdige naͤ— 
bere Bezeihnung wir um fo mebr fpäter zuruͤck⸗ 
kommen werden, als fie noch wenig (und fogar uns 
fern Geſchichtsforſchern) nicht bekannt fcheinen, baber 
Im Allgemeinen und insbefondere ſeht intereffant ſeyn 
blrften. 


Ein Engländer bat eine Dampfmaſchine erfuns 
ben, melde täglih 1000 Enten und 1000 Gaͤnſe 
ausbrüte. Die Gefellfhaft der Künfte zu London 
bat dem Erfinder eine 100 Pf. St. ſchwere Mes 
daille Überreichen laſſen. Ob diefe Dampfmafdine 
aud die Enten» und Gaͤnseier Leg e, wird nicht gefagt- 


Geftorben: 


Marianna Maier, Strohſchneiderstochter, 65 J. a., 
an der Herzwaflerfuct, 




















E Allgemeiner Kalender 
Wochentag 2 für 

Q ! KRatbolifen und Proteftanten. 
Sonntag 15 | Nicephorius, | Erneftus, 


| 


nd 


2 —— 


101. Unterzeidneter macht bekannt, daß er bis den 
r2. oder 13. März ı83r mit einem Transport von 
ungefäbr 20 Stuͤck Medlenburger Meit: und Wagen: 
Pferden, in Münden anfommt; wobnt im Lampigarten, 

Anbardt, Both. 





104. In der Lerbenftrafe Niro. 118. a. über eine 
Etiege kann am 1, April ein fbön menblirtes Sim: 
mer mit der angenebmiten Ausſicht auf die Straße 
und in einen Garten gegen eine menatlihe Miethe 
von 10 fl. bezogen werden, ‚ 


ieh In allen Buchhandlungen Muͤnchens iſt zu 

aben: 

Die Würzburger » Nbdreffe. Mit Noten von einem 
Altbayer. Münden, 1851. gr. 8. geheftet, 
Preis 6 fr, 

(Der Ertraa ift als Beitrag zur Herftellung bee 

Gemäldes der Sendlinger⸗Schlacht au der Kirche von 

Unterfendling befiimmt.) 


105. An der Schäflergaffe Nro. 1561. über eine 
Stiege rüdmwärts , ift eine mit allen Vequemlidfeiten 
verfebene Wohnung auf bat Ziel Georgi zu vermirtben, 
Das Mäbere ift beim Hanseigenthümer zu erfragen. 


Bergnügurgen 


K. Hoftbeater: Zum Erfienmale:; Fra Dbavolo 


Dper von Auber- 


Muͤnchener-Konverſations Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Bayer ſchen 


Beobachter. 


(Unter Eenfur.) 





Münden. 





Die [ämmtlichen Abgeordneten bed Obermainfreis 
ſes haben an die Kammer einen vom Herrn Regie 
rungsdirektor Verterlein in Anregung gebrachten und 
verfaßten Antrag auf Reviſion ber proviforifhen 
Taxordnung von 1810 und des Stempelgefeged von 
1825, fo mie auf Prüfung und Abänderung bes 
testen Zollgeſetzes geftellt. Sie ftellen darin die 
dringenden Bitten: 1) eine Revifion der Taxordnung, 
tefp. eine Nevifion der drüdenden Anfäge derſelben 
auf gefetzlichem Wege zu veranlaffen, 2) in verfafs 
fungsmägigem Wege zu erwirfen, daß das Stem⸗ 
pelgeſetz einer Reviſion unterworfen, und die Ent⸗ 
ernung alles Vexratoriſchen dabei zum oberſten 

rinzip ethoben werde; und 3) daß das Zollgeſetz 
von 1823 in feinen Folgen geprüft und darnach 
die Abänderung ausgeſprochen werde. 





Mündener: EConverfation. 





Die „elegante Zeitung” bringt in den Num=- 
mern 9, 10 und 11 einen „Beitrag zur Kenntniß 
der Frauen, mitgetheilt vom Dr. ©. Klemm, wor: 
in er unter andern Theſen auch dieſe hoͤchſt elegante 
und galante aufſtellt: „Die, Weiber haben auch et— 
liche Dinge an ſich, darob fie fteäflich find; das erfte 
iſt unordentlihe Luft und Begehrung, weil fie eine 
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Nro. 73. 


Montag, den 14, März 1831, 


gebrehlihe Vernunft haben; das andere ift, daf fie 
klaͤffiſch und Feififh find, das kommt von kranker 
und ſchwacher Vernunft, und wenn fie ſich zumeilen 
bes Klaͤffens und Keifens enthalten, kommt es nur 
von ihrer Verfhämtheit u, f. m.’ — Diefen Aufs 
ſatz bietet der gelehrte Here Verfaſſer der Zeitung 
für die elegante Welt!! (Ei, Eil) 


Paganini ift zu Paris im Hôtel des Prin- 
ces, in der Straße Nicheliew, abgetreten. Er begab 
fich glei nad) feiner Ankunft nad dem italienifchen 
Theater, wo „Othello“ gegeben wurde, und er dem 
Spiele und Gefange der Mad. Malibran ben 
tebhafteften Beifall zuklatſchte. Sein erſtes Conzert 
wird in den nächften Zagen flatt finden. 





Am 26. Februar Abends war in Pofen eine 
Gefelfchaft von an 30 Perfouen, mofaifher Relie 
gien, im britten Stodwerke eines Hauſes verſam— 
melt, als der Fußboden brach, und alle in ben 2ten 
Stod hinabftürzten; auch hier brach der Fußboden, 
und die Unglüdlichen flürzten in dem erjten Stod; 
drei Männer, eine Frau und ein Kind wurden todt 
aus den Trümmern hervorgesogen; zehn andere find 
mehr oder minder gefährlich befhädigt. Die Ber 
wohner der untern Stockwerke, durch das Krachen 
der Balken noch früh genug aufmerkſam gemacht, 


konnten ſich durch ſchnelle Flucht retten. 
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Fat Ri 


In einem belgifchen Blatte liest man folgende 
Bekanntmachung: „Mer auf dem Wege von Brüffet 
nad Paris ein Wefen gefunden bat, das hundert— 
taufend Beine, eben fo viele Arme mit feharfen 
Nigeln, einen ungebeuren Bauch, ein mächtiges 
Sebi, und den Kopf eines ebengebornen Kindes 
befigt, und auf den Ruf: „Republik! gebt, der 
gebe es bei der Redaktion ab. Dem ehrlichen Fin— 
der gewährt Here de Potter eine gute Belohnung ; 
denn es ift feine Zochter, und das Vatecherz fehnt 
ſich nach ihr.” _ 


Die Franzofen find doc ganz eigene Menſchen 
fie fpielen fogar mit dem, mas wir fürdten. 
Mer follte glauben, daß die furchtbare Cholera Mors 
bus irgend Jemanden gefallen könnte, und doch hat 
die Cholera Morbus, ein am 11. Febr. im Theater 
Nouvautés in Paris zum erftenmale aufgeführtes 
Stud, außerordentlich gefallen. i 


Mach Privatbriefen aus den Rheingegenden bes 
zahlen franzöfifche Werber jedem Deferteur 50 Fran» 
ten Dandgeld. 


Augsburg bat num auch bie freudige Ausficht, 
einen Wollmarkt zu befommen, und es ift die alte 
Katharinalirche zur Niederlage beflimmt. Im Mo— 
nate Zuni d. J. wird wahrſcheinlich der erſte Woll⸗ 
markt daſelbſt ſtatt finden. 


Jemand reiste mit einem dummen Bedienten 
duch ein Dorf. „Sieb Hanns“, fagte er, „was 
ih noch für gute Augen babe; da figt auf dem 
Bifferblatte der Thurmuhr, zwiſchen brei und vier, 
eine Fliege!” Der Bediente, welcher dem Herrn 
nicht widerfprechen wollte, antwortete: „Die Fliege 
ſeh' ih auch, nur den Thurm nicht.“ 


In keiner Stadt des Drients iſt der Fremde 
jetzt ſo ſicher vor Beleidigungen als in’ Conftantino» 
pel. Was man auch gegen Sultan Muhamed ſa— 
gen mag, in dieſem Punkte iſt feine Polizei vor⸗ 
trefflih. Mur die Kinder und afte nn 
fih noch nicht unter die allgemeine Zuchtruthe bie= 
en laſſen und moderne Humanität lernen. Alle 
erfuhr. ihnen Vernunft einzuimpfen, ſcheiterten 
bisher. Der ſche Gefandte ritt vor einiger Zeit 
in VBegleitung feines Dragomans nah Pera. Sn 


einer ber engſten, fehmugigen Gaffen zwang ihm eine 
entgegenfommende Fuhre, vom Pferde zu fleigen 
und dicht an den Däufern fortzugehen. Hier fand 
auf der Schwelle ihres Daufes eine alte türkifche 
grau, die Hände in die Seite geftemmt. Der @e- 
fandte war gefaßt auf eine kreiſchende Verwuͤnſchung; 
aber der Zorn der altın Muhamedanerin war zu 
mächtig flr Worte, fie mußte ihm durch eine That 
Luft mahen, und aus voller Bruſt — fpie fie auf 
das Geſicht des Franken. — Der Diplomat, dem 
nichts entgangen, wurde blaß und rotb, fuͤr ſich — 
für feinen Souverin — für feinen Minifter. Er 
ſchwang fid auf fein Pferd, drehte um und fragte 
italienifh den Dragoman: „Was ift hierzu thun?’ 
— Er fah im Geift die Beſtlͤrzung im diplomatis 
fhen Quartier, beim Großvezier, im Divan, die 
Botſchaften, Audienzen, Erörterungen, Noten, er fah 
das Haus niedergeriffen, die Strafe abgetragen, wo 
ihm bie Schmad, und feinem Souverän die Krän- 
fung widerfahren. Er erwartete, daß der Drago- 
man, beftürze Über den Bruch des Voͤlkerrechts, 
augenblidiih auf den Boden fpringen, binfnieen, 
feine Fußfpigen berühren; dag die ottomaniſche Bes 
gleitung, die Bruft zerfchlagend, das Weib und ihre 
Schwelle verfluden würden. „Mas ift bier zu 
thun ?’’ fragte er und zeigte auf fein Gefiht, und 
der Dragoman antwortete rubig: „Abwifhen, 
Signor!“ — Der Gefandte und frin Pegationds 
Sekretär vergaßen fo weit ihren geheiligten Gharake 
ter, daß fie auflahten; ſpaͤter hat der Diplomat 
verfichert, ihm fep, nie in feinem Geſchaͤftsleben eine 
praftifh und diplomatiſch richtigere Antwort gegeben 
worden, als die von feinem Dragoman. 





Hohe Eigenheit 


Es ift merkwürdig, daß Kaifer Friedrich III., der 
fhläfrige Sohn des Kaiferd Albrecht, von der Dp- 
naftie Habsburg, ſich die legte Beit feiner 53jährigen 
Regierung (v. J. 1440—1403) und feines 7Bjährk 
gen Lebens durch die Furcht verbitterte, einft in 
der Gefchichte durch einen entehrenden Beinamen 
gefhändet zu werben, melden er fich freilich im 
Folge einer ungewöhnlichen Liebhaberei zugezogen 
haben würde. Nicht etwa ber unthaͤtige oder faule 


wie man einem franzöfifhen König Ludwig V. gehei⸗ 


fen hatte, — denn er mar ja unaufbörlich befchäfe 
tiget, ohne eben etwas flrftliches zu thun, — trieb 
Eterndeute-Kunft, kochte Gold, deftillirte gebrannte 
Waſſer ꝛc., mein, Friedrich der einbeinige fürchtete 
er nach feinem Zode zu heißen, oder der Kaifer mit 
einem Bein, eingedent der Benennungen: Knoblaude 
toͤnig, Pfaffentönig, (Gr. Hermann von Luremburg, 
Landgt. v. Thüringen.) Dieß gründete ſich auf ei— 
nen unglücdlihen Zufall, den Friedrid durch cine 
eben nicht Laiferlihe Gewohnheit felbft veranlaßt 
hatte. Es machte ihm naͤmlich ungemeinen Spaß, 
ſtatt ſich des Schlüffels bei verſchloſſenen Thüren 
feines Pallaſtes zu bedienen, dieſe der Bequemlich— 
keit und Kürze halber mit dem Fuß einzuſtoßen, fo, 
daß der Doftifchleemeifter öfter Gelegenheit fand, 
feine Geſchicklichkeit in ihrer Herſtellung an den Tag 
zu legen. Uber einmal lief diefe gewaltfame, tu— 
multuarifhe Manier, verfchloffene Eingänge zu öffe 
nen, fo übel ab, daß der k. Fuß bedeutend verlegt 
wurde, und durch Beine Ärztliche Kunſt wieder bere 
geftellt werden konnte, fondern endlid gar abgenome 
men werden mußte, Wer malt, nicht den phyſiſchen 
Schmerz, denn die Heilung gelang, ungeachtet des 
boben Alters, ſchnell und gluͤcklich, ſondern den be= 
Ängftigenden Kummer des armen Kaiſers, ſich mit 
einem Beine zu erbliden! Er Bannte bei feiner 
wirflihen Vielwifferei auch aus der Gefchichte den 
Muthwillen, womit die Nationen zwar ausdrudvolle, 
aber nicht immer ſchmeichelhafte Zunamen, mie fie 
Die Großen fonft zu hören gewohnt find, mit ihrem 
Namen verkulpfen. Sein treues Gedaͤchtniß erin⸗ 
nerte ihn an den I. Heinrich v. Sachſen, oder den 
Vogelfteller, an Heinrich 11. den Rahmen, an Heine 
ih IV., den Schwarzen, an Friedtich 1., den Rothe 
bart, oder aus früherer Periode an Karl, ben Kurs 
jen, Karl, den Großen, Karl, den Kahlen, Ludwig, 
den Stammier, Karl, den Einfältigen, Karl, den 
Diden u. f. fe Wie follte er alfo nicht fürchten, 
Friedrich der Einbeinige genannt zu werden! — 
Doch nicht lange dauerte das Leiden des greifen, 
bedauernsmwürdigen Megenten, ber bei feinen vielen 
Fehlern doch ein rechtlicher und tugendhafter Mann 
mar, und für feine Unthätigkeit in ber fehlechten 
Geldunterftügung vom Reich einige Entfhuldigung 
findet. ine Unverdaulichkeit, weiche ihm fein Liebe 
lingsgericht, die Melonen, in zu großer Menge ge= 
noffen, zugezogen, machte feiner quaͤlenden Beforge 
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nif, deren Unnöthigkeit ſich in der Folge gezeigt 
hatte, ein ſchnelles Ende. Sch. 


Correſpondenz. 


Augsburg. 

Wir haben uns bereits an die ruhige Faftenzeit 
gewöhnt und das Theater macht wohl den. einzigen 
Theil unferer Unterhaltung aus; aud einige Con« 
jerte, die nicht befucht wurden, fanden flat. Waͤh⸗ 
rend in Münden fi alles flr Herch Raimund ins 
tereffirt, bat fi bei uns ein gewiſſer Herr Scherpf 
bervorgetban, der demnaͤchſt in feiner eigenen Bear- 
beitung als „Jocko“ in einem Luftfpiel unter dem 
Titel: „Der Ochfe, wie er ſeyn ſoll“ über uns 
fere Bretterbahn fchreiten wird. Es läßt fih bei 
der großen Beweglichkeit des Herrn Scherpf wohl 
erwarten, daß er Ungewöhnliches leiften wird. — 
An Beſuch wird e6 ihn um fo weniger fehlen, ba 
er fchon der Freund des fchönen Gefchlechtes wurde. 
Unfere ſpekulativen Fabrikanten haben Zeuge a la 
Scherpf gefertigt, und die Damen tragen Strumpfs 
bänder (?) à la Scerpf. — Man bemerkt bier 
Streifekihter auf Koften bes Verfaſſers unter 
dem finnreihen Motto: 

„Qui eito dat, bis dat.“ 

Der Verfaffer diefer Lichter wird mohl nicht 
wiffen, mas er mit diefem Motto eigentlich will: 

„Sucht erft den Geift berauszutreiben, 

„Dann hat man die Theile in feiner Hand.” 

Ja, da giebt es nichts zu treiben, denn mo 
nichts ift, kann man nichts treiben, nichts holen, 
und nichts geben, — 





Gnome. = 

Die Wert ift ein Käfig, worin jeder gleicht ei- 

nem Vogel fhlägt, ziept, ‚ſingt, wirbelt, trilfert, 

pfeift, kraͤchzt oder kraͤht, wie ihm der Schnabel 
gewachſen if. 


EEE EI CH 


Hat faltig die Stirne 

Euch Kummer nedrädt? 
Hat Euch eine Dirne 

In Liebe berüdt ? 





— 200° — 


O laſſet die Holbe 

Die nicht fuͤr euch gluͤht, 
Im fluͤßigen Golde 

Nur Freude uns bluͤht. 


Ließ Mißton die Leyer 
Des Lebené nur ſchau'n, 
Schreckt hinter dem Schleler 
Der Zukunft euch Grau'n: 
Der Wein iſt ein Hebel, 
Macht heiter und rein; 
Stoft an bis ber Nebel 
Zerronnen wird fepn! 


Dem Zweiter fheint nimmer 
Die Sonne ganz hell, 
Er laber fih immer 
Am trübliden Quell: 
Drum laft was vergangen, 
Was künftig wird ſeyn; 
Und Liebe und Bangen 
Verfentet In Wein. 
C. Nepomuf. 


——— — — — —— — 
Srembe: 
G. Hirſch: Hr. Lamarofie, Kaufmann, aus Beaune. 


G. Habn: HH. Kaula und Obermaier, Banquierd, 
aus Augsburg; Hr. Seegmann, Buchhalter, von da. 


G. Kreuz: Hr. Schaller, Kaufmann, aus Berlin. 


G. Lowe: Hr. Hofreiter, Vierbräuer, aus Mem: 
mingen; Hr. Heber, Wirth, von Arnftorf; Hr. Gteis 
genberger, Wirth von Grieblhof. 


G. Storch: Hr. Arnftein, Kaufmann, aus Böhmen. 
Geftorben:: 
Franzika Kolb, Handelsmanndfrau, 44 I. a, am ber 
ſucht. 
er f. Kanzeliſtensfrau, 23 J. a., 


M. Auna Ebenbeck, 
an der Lungenſucht. 
Joſepha Wörle, b. Baͤckerstochter, 30 J. a., an der 


Lungenſchwindſucht. 













Allgemeiner Kalender 
fuͤr 
Katholiken und Proteſtanten. 
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Wochentag 





Montag 13 | Mathilde. Zacharias. 


Franz Schikaneder, Wälder, 66 J. a., an ber 
Waſſerſucht. 

Karl Janſon van der Stodb, Zoͤgling Im k. Kadetten⸗ 
Korps, 19 J. a., an organiſchen Fehlern der Bruſt. 


Amz— 


107. In der Blumenſtraße Nro- 678. find 6 Woh⸗ 
nungen von 100 bie 170 fl. zu vermierhen. Sie be» 
‚fteben jede in 3 heigbaren Zimmern und allen übrigen 
Bequemlickeiten. . 


108. Heute ald den 14. März fpielt das Kleeblatt 
bei Gaffetier Burgholzer Nr. 130. am Schrannenplap. 





eige m 





105. In der Schäflergaffe Nro. 1561. über eine 
Stiege rüdwärts, ift eine mit allen Bequemlichkeiten 
verfebene Wohnung auf das Ziel Georgi zu vermiethen, 
Das Nübere ik beim Hauseigenthämer zu erfragen. 


Verzeichniß 
der für bie von Hrn. Dr. Wibmer zu errichtenden 
Heilanftalt armer kranker Kinder eingegangenen Beiträge. 
(Fortfegung.) 


Pour les enfants malades L, S. fe. — kr. 
Don einem Unbekannten 10 —n 
3. W. J . 2 24 [23 
Nleiner Beitrag zu einem edlem Zwecke 2 nn 42m 
A. St. Gott fegnedieh Unternehmen! — vr Ar 
Joſeph Goldner, Eaffetier A — 48 


ö—— I i. 
Beiträge übernimmt Herr Neunerdt, Handelsmaun 
unter der Firma Spisweg in der Eifenmannegaffe- 


Getreidpreife der Muͤnchner⸗Schranne v. 12. März. 









Getreide [Mittelpreis] Geftiegen | Gefallen 
Gattung. If. I | fl. Jen If. | 
Waizen |] 15 | 2? I — st— I — 
Korn 146114 — I —1I— 1 
Gerfe !»»1I1—-|-1-|— 
Haberl ajaoi— I —!—13 


‘ Concert-Spirituel. (Die Meffe vom 
meifter Chelard.) . 





1.72 
Hrn. Kapell 


3 


Muͤnchener-⸗Converſations-Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Baverſchen 


Beobachter. 


(Unter Ceuſur.) 








Staͤndeverſammlung. 

Sonnabend, den 12 März, nad 1/4 Über gUhr 
murde die dritte Sigung der Kammer ber Abge— 
ordneten eröffnet; derfelben wohnten bei: der Mini- 
fler des Innern, Herr €. v. Schenk, der Ktiegsmi— 
nifter Herr v. Weinerich, der Staatsrath Hr. v. Stür« 
mer, die Herren Minifterialräthe von Wirfhinger, 
von Abel, von Knopp, von Schmidtlein; die Herren 
Commiffäre: Obrift von Heidegger, uud der Kriege: 
Gommifjär von Habel. — Berlefung des Protokolls 
der vorigen Sigung von dem Abgeordneten Bürger 
meifter * Oeriel ſtatt des erſten Sekretaͤrs Hrn. 
Culmann. — Nach deſſen Beendigung kuͤndigte der erſte 
Praͤſident der Kammer an, daß Se. Excellenz ber 
Sere Finanzminiſter erſcheinen, der Kammer das 
Budget vorleſen und ſelbiges ſogleich zur Prüfung 
übergeben merde. Die Abgeordneten Herren vom 
Usfchneider und Hr. Bürgermeifter Klar gingen ſogleich 
den Minifter einzuführen. — Se. Ercellenz betraten 
die Rednerbuͤhne und zeigten an, daß Se. Majeftät 
der König in der legten Staatsraths -Sitzung ber 
ſchloſſen hätten, gemäß Zit. VI. $. 18 und Tit. VII. 
$. 4 zur. Verfaſſungsurkunde, der hohen Kammer 
das Budget der dritten Finanzperiode vor« 
legen zw laffen. Der Minifter las hierauf das frag- 
liche Budget vor, welches die Aufmerkfamteit der 
Kammer in bobem Grade auf fi zog. Nach Be— 
endigung dieſes Vortrages betrat ber Herr Miniftes 


Nro. 74. 


Dienflag, den 15. März 1851. 


rialrath von Wirfhinger bie Mebnerbühne und ver⸗ 


las das von Sr. Majeftät entworfene Finanzgeſetz, 
das aus 25 SS. befteht; daſſelbe warb der Kammer 
zur Prüfung übergeben und foll mit dem Oktober 
1831 im Kraft treten. Aus bdemfelben ift zu ente 
nehmen, daß für folgendende neu aufjuführende Ge⸗ 
bäude verwendet werden follen: 


die proteftantifche Kirche bahier 120,000 fl. 
„Bibliothek und Ardhiv „ 550,000 fl. 
„katholiſche Kirche in Ansbach 30,000 fl. 
„, Aufern Gefüngniß-Anftalten 50,000 fl. 


750,000 fl. 


Die feit ber legten Sigung eingegangenen Ein» 
gaben, fieben an der Zahl, wurden dem Betreff nad 
mitgetheilt. — Den new eingetretenm Mitgliedern 
Herren Seefelder und Hofrath von Dreſch murde 
der verfaffungsmäßige Eid abgenommen. — Ueber 
die Beanftändigung des Herrn Dr. Arbinger, der 
fhon in der Karkmer figt, wurde von feinem Erfaße 
mann Herm Hahn, die eingelanfene Präfentation 
der Kammer mitgetheilt, aber fogleih vom zweiten 
Präfidenten der Antrag geftellt, da die Beſchwerde 
auf Beinen Grund berube, zur weitern Tagesordnung 
zu ſchreiten, welches auch geſchah. — Es wurde 
nun über die Beanftändigung des Herm Pfarrer 
Jäger vom eriten Sekretär ein Burger Vortrag er. 
ftattet und bie Sigung für heute fodann aufgehoben. 
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Mindener: Converfatiom 





Ueber die Erfolge der Kunftreife umferer Hof⸗— 
fhaufpielerin Dem. Hagn, melde wieder hier ans 
gefommen ift, Tiegen nachfolgende Aeußerungen in 
auswärtigen Öffentlichen Zeitfhriften vor une. (Un— 
fer Planet. Xheaterblatt vom 26. Februar. Aus 
Berlin.) „Das Fräulein von Hagn vom Mlındye 
nee Hoftheater giebt Gaftrollen, und Gelegenheit, 
fie als Schaufpielerin Eennen zu lernen. Das Fraͤu— 
lein ift aus wenigſtens neunzehn Gründen nicht ges 
faͤhtlich, denn erftens hat fie gewiß nicht Lift, für 
immer in Berlin zu bleiben, und zweitens bis neuns 
zehntens wird fie wohl jedenfalls wieder nah Müns 
hen zurhdgehen, daher kann fie ungeftört und Ber— 
liner, wenn auch nicht durch vorzligliches Spiel, fo 
doch duch eine hinteißende Perfönlichkeit ergögen. 
Sie ift zuerft aufgetreten in Schillers Kabale und 
Liebe als Louife, eine Lieblingsrolle angehender 
Schauſpieletinnen; fie bat aud Beifall gefunden, 
warum denn nicht? halten doch Viele einen ſchoͤnen 
Wuchs und dito Augen für einen genligenden Beruf 
jur Schaufpieltunft.— (In derſelben Zeitfchrift. Then» 
terblatt v. 5. März. Aus Dresden. „Ich habe diefmal 
fo viel über die dermalige Einrichtung unferer Bühne im 
Allgemeinen gefprochen, daß mir wenig Raum uͤbrig 
bleibt, auf Einzelnheiten einzugehen, die ich meinen 
Fünftigen Berichten ausführlicher vorbehalte. Fluͤch— 
tig ſey alfo bier erwähnt, daß Fraͤulein von Hagn, 
Mitglied des Mindener Hoftheaters, fich in mehrern 
Gaftrollen uns zeigte. Ihre vorztiglichfte Leiftung 
war ald Johanna in Schiller's Tragoͤdie: „die Jung» 
frau von Orleans.“ Das gottbegeifterte Heldenfeuer, 
welches die Bruft der Jungfrau befeelt, artete nur 
bier und da in eine zu wilde Flamme aus, bie ih» 
ren Adel und fomit auch ihre Aberirdifche Natur 
verläugnete. Namentlich war dieß bei der Scene 
im Thurme ber Fall, wo Johanna, gefeffelt umd 
bewaht von ihren Feinden, die Berichte des Thurm⸗ 
marts Über bie Schlacht, welche draußen ftattfindet, 
anhören muß und fich verzweifelt gegen ihre Ketten 
teindet, bis fie biefelben dur ein Wunder des 
Himmels fprengt und hinunter auf das Schlachtfeld 
eilt. Es war hier nicht der Ton der begfinftigten 
Andaht, momit fie zu ihrem Gott um Freibeit 
und Sieg fleht, nice der Ton einer zwar ungejtlie 


men Eeelenangft, die aber doch voll hohen Gottver⸗ 
trauens Erbörung ihres Wunfdes in der Stunde 
der hoͤchſten Noth verhofft und, nad des Dichters 
Idee, eben durh die Stärke ihrer Glaubenskraft 
ihre Banden gerreift. Fräulein von Hagn' ftelte 
uns vielmehr eine zwar großartige, aber zu milde, 
ja frevelhafte Verzweiflung vor, melde gewaltſam 
gegen ihre Feffein knirſcht, ſich troſtlos windet und 
gleihfam in ihre Ketten beißt, weil fie auf Beine 
Erlöfung hofft; von dem Gottesvertrauen eines 
ſchmachvoll geblendeten, raceflebenden Simfon, mit 
beffen Rage fie die ihrige vergleiht, war bier nice 
gend etwas bemerkbar. Auch der Zod ber Jungfrau 
war nicht edel genug, nicht poetiſch motivirt; das 
allmälige Wergeiften ihrer Morte, die einen Anklang 
des phyſiſchen Dahinſterbens und des beginnenden 
Seelenlebens geben folleu, war nicht genug aus der 
Tiefe des Gefuͤhls heraus dargeficht. Dagegen was 
ten mehrere ihrer vorhergehenden Scenen großartig 
und kühn gehalten und fprahen allgemein auf das 
Lebhaftefle an. — Fuͤr das Verftindnif des Eha— 
rafters der Julia (Romeo und Julia) war die jun« 
ge Künftterin offenbar noch nicht hinlänglich gereift; 
das Kind und das Weib fliehen im ihrer Julia zu 
oft an einander und mußten fid nicht recht mit ine 
anber zu vereinigen, fie traf zu wenig das richtige 
Ebenmaß für die Jungfrau, die nur durch und für _ 
die Empfindung der Liebe gereift und in ihten übri— 
gen Gefühlen noh Kind ift, wie ſchon bie tändelnde, 
bilderreiche, in kindiſch-ſuüßer Schwärmerei ſich offen« 
barende Liebesfprahe Juliens darthut. — Außerdem 
faben wir nod von ihr die Srene in Schenk's 
beroifhen „Belifar,“ aus welcher fih - nicht 
viel machen läßt, und worin Dem. Senger, melde 
früher bier gaftirte, uns beffer gefiel. Die Rolle 
des PfeffersMöfels, im welcher Fräulein von Hagn 
ebenfalls auftrat, lag offenbar ihrer Individualität 
fern. Ueberhaupt ſcheint fie das rein Naive fi 
zur Zeit noch nicht angeeignet zu haben, und fdnmer 
(ich möchte, nad meiner Meinung, gerade dieſes 


Fady fi erlernen laffen, wenn es nicht angeboren 


iſt. Ihre Heiterkeit floß nice genug aud dem In— 
nern; man fah zu fehr, es waren mir Stimm and 
Mund, welche lähelten, Herz und Zwerchfell wußten 
nichts davon. Defto mehr wunderte ih mich und 


“mußte im Stilfen ladyen, als ein Bericht aus Dres⸗ 


den in einem andern Blatte, dem Fräulein dv. Hagn 


‚jugendlichen Humor’ beilegte, welcher ihr, mie 
Dfeffer- Röfel zur Genuͤge bewies, juft mehr als alles 
Andere abgeht. in impofantes und anmuthiges 
ii und ein fhönes, befonders für den Pathos 
der Tragödie bezeichnendes Organ unterfiügen Fraͤu⸗ 
lein von Hagn. Sedenfalls ift fie, trog allem zur 
Zeit noch anhingenden Mängeln, eine erfreuliche, 
in vieler Hinficht fogar ausgezeichnete Erſcheinung, 
für deren einftige Leiſtungen außerordentlich viel 
zu boffen ſteht. Am ausführlichften hat fi die 
Dresdenersfeipziger Zeitſchrift „Janus,“ deren Haupts 
augenmer® überhaupt auf die beiden Hofblhnen ges 
richtet iſt, Über das Spiel und die Art und Meife 
unſers Gaftes im Allgemeinen ausgeſprochen. Sollte, 
wie man nicht ohne Grund vermuthet, da Seiten 
unferer Direktion Alles zur Realiſirung diefes Wun⸗ 
ſches des Publikums angewendet worden iſt, Fraͤu⸗ 
iein v. Hagn für unfere Bühne gewonnen werden, 
fo iſt Dem. Giey uns nicht nur erſetzt, ſondern in 
mebrfacher Ruͤckſicht ſogar uͤbertroffen.“ — (Ham⸗ 
burger = Driginalien Mr. 27 aus Berlin.) „Fraͤu—⸗ 
ein von Hagn vom Hoftheater zu Münden, wel⸗ 
de die dem weiblichen Geſchlechte von ber Natur 
ertheilte Erlaubniß, ſchoͤn zu fepn, mißbraucht, dabei 
fehe jung ift, gab an der k. Bühne viele und febr 
derfchiedene Nolen als Gaft. Sie erfhien als 
Lonife in „Kabate und Liebe,” ale Ghriftine in 
„Gbriftinens Liebe und Entſagung,“, Roſine in der 
„Surift und der Bauer, Thekla, Emilie Galotti, 
Sulie in „Romeo und Julie.’ Das Pubtitum ließ 
den vielen Votzugen diefer Hebe Gerechtigkeit widers 
fahren, ſchien aber mit mehreren ihrer Darftellungen 
als Chriftine, Julie, Emilie, nicht ganz einverftans 
den, was bie Moviriten-Staffette ſeht natlırlid fine 
den muß. Fraͤulein von Hagn ift eine ſehr anges 
nehme, fehr intereffante Erfheinung, allein es ift 
fein Grund vorhanden, fie Deutfchlands erſten, ſelbſt 
ſchaffenden Kuͤnſtlerin zuzuzaͤhlen.“ — (Dresdener 
Abendzeitung Nr. 53 ©. 3. Maͤrz. Aus Dresden.) 
„Sräul. v. Hagn vom Hoftheater von Münden giebt 
im &. Theater Gaſtrollen. Eine wunderbare Erſcheinung, 
fiber melde man ſich nicht fo ſchnell ein Urtheil 
erlauben darf. Ihre erfte Rolle war „Louiſe in 
Kabafe und Liebe.” Es giebt der Rouifen viele in 
der Melt; man ſieht täglich Louiſen auf allen We⸗ 
gen, ſolche Louiſen aber fieht man nur ſelten; was 
aber Louiſe Miller, die Tochter des Stadtmuſikanten 
Meiller betrifft — doch halt! ich ſagte, man bürfte 


das Rathhaus ſetzten. 


fich tiber dieſe Erſcheinung nicht fo ſchnell ein Ute 


theil erlauben.“ 


Jakob Pütrih, aus dem fon im Jahre 1239 
vorfommenden Mündyner Patriziergefhlechte, (eine 
Bütte im Wappen führend) kam, von Privathaß ge⸗ 
trieben, am St. Barbara-Abend im Jahre 1370 
bewaffnet nad Augsburg, ſchlich fi anf einen Thurm 
des Gögginger Thores, und legte ſich auf die Lauer. 
Da nahn er zwei junge Bürger, Jakob Konzelman 
und Thomas Rappolt gefangen und mollte fie abe 
führen, als ihn Peter Langenmantl und Hans Groß 
nod in der Stadt ergriffen, und in die Eifen auf 
Aus biefen mußte er aber 
dadurch zu enttommen, daß feine Verwandten die 
Waͤchter mit 300 fl. beftahen. Nah flnf Jahren 


Fam Puͤtrich abermal nach Augsburg, um Rache zu 


nehmen, mo er am Himmelfahrt Chrifti-Tag zwei 
Bürger verftlimmelte, indem er ihnen Hände und 
Fuͤße abhieb. Der Magiftrat erklärte den Täter 
vogelftei, und fegte einen Preis von 1500 fl. fuͤr 
jenen feſt, ber ihn lebend, und 1000 fl. für ben, 
der ihm tode liefern würde. Allein, Pütrich ließ 
ſich hiedurch nicht fehreden, fondern magte neuen 
Krevel, indem er am St. Barthotomäus-Abend in 
die Voiſtadt ritt, und dafelbft vier arme Männer er⸗ 
ſtach. — Viele fromme Stiftungen in Münden 
rühren von diefem mehr als jwei Jahrhunderte bins 
durch bifihenden Geſchlechte ber. 


Koͤnigl. Hof⸗ und Nationaltheater. 


Sonntag den 13. März. Zum Etſtenmale 
Fra Diavolo, ober bad Gaſthaus von Terracina. 
Sper in drei Aufzligen, Text von Scribe, Muſit 
von Auber. 

Es iſt für dieſe Oper ſehr empfehlend, daß die 
Ouverture derſelben mit Trommelſcchlag bes 
ginnt; denn der Trommelſchlag iſt jetzt ber 
Pulsfhlag von Eutopa, und Trommeln und 
Trompeten find die Dauptinftrumente im Feſtkon⸗ 
zerte der Freiheit. Augsburg bat diefe Oper 
ſchon laͤngſt und oft gehört; endlich baben aud) 
wie Münchener fie gehört, und müffen und burd) 
die vortreffliche Ausführung für bad lange Warten 
entfehädiget halten. Die Mufik ift ſehr angenehm, 
aber mebr franzoͤſiſch als ädht italienifch, ob⸗ 
gleih die Handlung in Staliem vorgeht. Auber, 
war vom Geifte der italienifhen Muſik dießmal 


⸗ 


nicht ſo durchdrungen, wie bei der Stummen von 
Portici.” Die Dichtung hat dramatiſches Leben, und 
würde auch ald Melodram gefallen, Hr. Bayer 
als Fra Diavolo, und Dem. Vial als Berline, ha= 
ben ſich ausgezeichnet; ihre Parthien, beſonders jene 
des Fra Diavolo, find fehr fhwierig, und erfordern 
eine hohe Stufe von Ausbildung. des Gefanges. 
Ihnen fließen fih Hr. Mittermaper, Lord 
‚Kodburn, ein reifendes, recht ergögliches englifches 
Driginal, und Hr. Löhle, der Brigabier Lorenzo, 
an. Mad. Hoͤlken, dieſes fleifige Mitglied une 
ferer Bühne, fah recht lieblich aus, und fpielte und 
fang zur Zufriedenheit. Die Gewandtheit des Hen. 
Fries in der Darftellung markirter Perfonen zeigte 
ſich in der Rolle des Banditen Giacomo; Hr.S dir 
mon theilte dieſes Verdienſt als Beppo, wenn, 
auch micht gleihheitlih. Die Chöre der Karabiniere 
werden wohl bei der nächften Darſtellung befriedigender 
ſeyn; mögen fi dann auch diefe Krieger die Bruft 
wattiren, um nicht mehr auszufehen wie Bügelbretter, 
und nidt mehr die flahen Hände auf die Mündun« 
gen der Karabiner legen, mas gewiß kein Gewehre 
fundiger thun wird! Die Schlufgruppe war von 
uͤbetraſchender Wirkung, und vortrefflid arrangirt, 
Am Schluſſe wurden Herr Bayer, und nad ibm 
Dim. Vial ſtuͤrmiſch gerufen. 


Eee 
(Dreifilbig.) 
(Bon einem Landmädden.) 
an Herbfte beainnen viel fleißige Hände 
ie Erften; man freuet ſich ſeht auf das Ende, 
Wenn alucklich geſegnet der Schöͤpfer fie bat, 
Und daukt ibm dann herzlich und jubelt ſich ſatt. 
Auch hoͤrt man diefelben vom meiſternden Munde, 
Befeblen den Jungen in lehrender Stunde 
Zu tbun in der Dritten, mit achtendem Fleiß, 
Damit er was könne, verſtehe und weiß. 











Ulgemeiner Kalender 
Wochentag = für 

o | Katboliten und Proteftanten. 
Dienftag 15 | Longinus. Chriftoph. 


Die ‚dritte enthüllt ‚und oft Weisheit und Künfte 
Viel Gutes und Schönes, wie ſcwindelude Diünfte, 
Die Erſten zwei Solben verkehrt, und genennt 

er An oft bienieden were Gauze nicht fennt. 


Aufloͤſung ber in Nro. 63. enthaltenen Charade; 
Dielleidt. 


Geftorben: 


Morianna Greil, Harfeniſtens⸗Frau, 72 9. a., an 
der Lungenſucht. 

Marıauna Traber, Induſtrie-Niederlags⸗Beſttzers⸗ 
Frau, 54 J. a., an der Lungenſucht. 
— u — 


23 EFF 


109. In der Leberergaffe Niro. 418. über 1 Etiege 
vornheraus, ift ein helles, beisbares, meublirtes im: 
mer mit Alloven, eigenem Cingange und Bedienung , 
monatlich um 7 fl. zu vermierben, und Sana ſogleich 
oder am 1. April bezogen werden. 


105. In der Schäflergafe Nro. 1561. über eine 
Stiege rüdwärts, it eine mit allen Bequemlickeiten 
verfebene Wohnung auf das Ziel Georgi zu vermietben, 
Das Näbere ift beim Haugeigentdämer ju erfragen. 


: — In allen Buchhandlungen Mündens iſt zu 
aben : 

Die Würzburger - Adreffe. MitNoten von einem 
Altbayer. Münden, 1851. gr. 8. gebeftet. 
Preis 6 fr. 

(Der Ertrag iſt als Beitrag zur Herftellung des 

Gemäldes der Sendlinger⸗Schlacht an der Kirche von 
Unterfendling beftimmt.) 


107. In der Blumenitraße Nro. 673. find 6 Woh⸗ 
nungen von 100 bie 170 fl. zu vermietben- Sie be: 
fteben jede in 3 heigbaren Zimmern und allen übrigen 
Bequemlichkeiten. 





Vergnügungen. 


K. Hoftheater: Zum Erſtenmale: 


Der Alpen⸗ 
fönig. Zauberſtuͤc von Raimund, 


Pündhener:Eonverfationd:Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Bayerfhben Beobachter. 


(inter Eenfur.) 


Münden, 


Die Träume des Lebens, 
Ehlummernd an des Nadens Rande 
Rubt der Knabe unbewnft; 
Weite ſchaukeln ibn vom Lande, 


Nah dem blumenreihen Strande 
Drängt’s die frohe Kinderbruft. 


Iſt es nicht ber Gerle Frieden, 
Mas den reinen Buſen (weit? 

Sörterbain der Hesperiden ! 

Golden weben deine Bluͤthen, 
Gold’ner lacht des Knaben Welt. 


Seine Phantafien ſchweben 
Nicht in truͤbe Zukunft hin: 

Frohe Jugendtraͤume weben 

Blärben ibm in's leichte Leben, 
Buͤthen nur ummallen ihn. 


Daß der Traum doch ewig bliebe, 
Diefer Traum der Knabenwelt; 
Doch bald wird der Himmel trübe — 
Bis der ſchoͤn're Traum der Liebe 
Leben, Herz und Geiſt befeelt- 


Ya, es it ibr fanft Errdthen, 
Das der Wangen Gluth erhöht; 

Nachtigalleu⸗Lieder Nöten, 

Nichts kann jenen Traum ertöbten, 
Der des Zünglings Lenz ummeht. 


Zrunfen von der Holden Küffen 
Stebt er freudig da, und ftumm, 

Und von Liebe hingeriſſen, 

Träumt er fib zu ihren Füßen 
Lachendes Elifium- 





Nro. 75. 





Mittwoch, den 16. März 1831. 


Don der Liebe Hauch umwoben 
Laͤchelt ihn das Leben an, 

Iſt auch wild die Fluth gehoben: 

Maͤchtig durch des Stromes Toben 
Renkt der Starke feinen Kahn; 


- Mag die Brandung ihn umfluthen 


Iſt doch rofig feine Fahrt, 
Ob die Stürme’ nimmer ruh'ten, 
Mit der Seele tiefiten Glutben 
Dängt er au der Gegenwart. 


Doch, da drängt ber Traum der Ehre 
Feindlich fib in's Reben ein; 

In die Brandung ferner Meere, 

Daß er ja nicht Ruhm entbebre, 
Stürzt er wagend fib hinein. 


Donnert nicht zum fernen Siele 
Braufend dort der Wagen Hin? _ 

Sieger in Olympos Spiele, . 

Wiliſt du dir im Kampfgewühle ” 
Lorbeer um die Schläfe ziehn ? 


Web! dich treibt ein feindlid Wagen 
In des Lebens Wellengrab. 

Lorbeer träumfi du zu erjagen? 

Thor! du pflüdit von deinen Tagen 
Nur die ſchoͤnſten Bluͤthen ab. 


All bein Ringen ift vergebend ; 
Wie bes Blitzes Werterfbeln 
fiebt die Blütbe deines Strebens; 
it der gen des Lebens 
Stürzt bed Ruhmes Tempel «is. 


Llebesgluͤck und Zugendibimmer 
Welten wie des Ruhmes Blaus; 
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Doch der Muth verläßt ihn nimmer, 
Webt dob um des Tempels Trümmer 

Hoffnung nah dem Feenkrauz. 

Doch auc fie ift bald verſchwunden — 

Blumen blüben und verblübn — 
Fllehn doch felbit der Liebe Stunden, 
Ungefeſſelt, ungebunden 

Raufht der Etrom der Zeit dahin. 
Und zum Juͤngling wird ber Knabe 

Und der Jühgling reift zum Mann , 
Bald welft aud der Mann zum Grabe, 
Wenn mit feinem Zauberftabe 

Ebronos kürzt des Lebens Bahn. 

Und dahin find jene Gluthen, 

‚Still und dde ſteht das Haus; 
Träume, die im Knaben ruh'ten, 
Elieben mit des Stromes Fluthen — 

Und bes Lebens Traum ift aus. 
ö 8-45 Mr. 


Ständeverfammlung. 


In der vierten öffentlihen Sigung ber Kammer 
ber Abgeordneten beflieg der erfte Sekretär, Abs. 
Culmann, die Rebnerbühne, und trug bie in Bes 
ziehung auf den Einttitt ded Baron dv. Clofen in 
die Kammer erhobenen Anftände vor. en 

An der hierauf eröffneten Diskuffion nahmen bie 
HH. dv. Seuffert, Nabel, Schmwind!, Heinzelmann, 
v. Eberz, B. dv. Rottenhan, Rudhart, B. v. Fraun⸗ 
bofen, v. Anns, Schuß, Willich, Mätler, d. Hagen, 
Graf v. Drechſel, Soher, Langer, B. v. Kreß, 
Fhomafius, Weinmann, v. Drefh, v. Korb, Rines 
der, Künsberg, Schickendanz, Kapp, von Muffinan, 
v. Harsdorf, Che. Ad. Schmidt, Plattner, Hutter, 
“ Graf v. Deym, Leineder, Loͤſch, Vetterlein. Dies 
teih, Scheuing, Graf v. Seinsheim, König, Schunk 
und Culmann Theil. _ 

Die Kammer befchloh einflimmig, daß fie fih 
zur Entfheidung des vorliegenden Falls für kompe—⸗ 
tent eradhte, und mit 110 Stimmen gegen 5, daß 
Frhr. dv. Clofen ald Abgeordneter einzutreten habe, 
Der Präfident beraumte am Schluffe der Sitzung 
die nähfte auf Donnerflag den 17. an. 


Münchener: Converfation. 





Man fhreibt aus Augsburg: „Die Thronrebe 
hat und Befreiung von den laͤſtigen Tantiemen ber 
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ı Landeichter verfünbigt. Es ift dich etwas fehr Gu⸗ 
tes, da fie ungebeuere Summen betrugen und eine 


wahre Plage der Unvermöglihern murde, aber + 
hat diefe Befreiung auch ihre böfe Seite, denn viele 
Parteien, die weiß Gott mie lange auf die Erle 
bigung ihrer Sachen hätten warten müffen, haben 


| den Zantiemen zu Liebe fchnelleres Gehör gefunden. 


Daß dieſer Bortbeit beftchen, bliebe, obgleich dir 
Tantiemen wegfallen, ließe ſich dadurch bewirken, 
daß man den Parteien geboͤte, denjenigen, welche 
ihre Angelegenheiten ſchnell beſorgt oder zu Ende 
gebracht haben, eine mäßige Relationstaxe als Re— 
muneration zu ertheilen. Die Parteien wuͤrden die=' 
ſes gerne thun, um nicht fo lange warten zu müſſen, 
was ibnen noch ‚mehr koſtet, die abfheulihen Bas 
ſtechungen würden beſchraͤnkt erden und ber Flei— 
fige würde feinen Lohn, der Faule das, mas er ver⸗ 
dient, Entbehrung finden, und da body in jedem Col 
legium ſich einige finden, welche meniger leiften 
wollen oder zu feiften im Stande find, als bie 
Uebrigen, fo mürde durch die Relationstaren das 
Gleichgewicht wieder hergeftellt werden.” 


— Das Concert-spiritwel des Herren Kapellmei« 
ſtets Chelarb hat vorgeftern im k. Odeon mit ſehr 
großem Beifalle ftatt gefunden. Herr v. Schneis 
ber, k. Hoffänger, batte auch diefmal wieder die 
Güte, bie Partie des Deren Loͤhle (mit Auszeich« 
nung) zu fingen. 





Unter bie zum Abbruche ſchon laͤngſt beftimmten 
Gebäude gehört bie alte Kreuzkaſerne, und waͤre ge⸗ 
eignet gemwefen, diefen Winter hindurch einem Thei— 
le ber vielen Verdienftiofen in biefiger Stabt As« 
beit und Brod zu verfchaffen. Die Ludwig-Vorftadt 
wird dadurch im gerader Richtung von der ſchoͤnen 
HerzogeSpital-Gaffe in die Sonnenftraße eine neue 
bequeme Verbindung erhalten, wodurch man aud) 
am mäcften von der Stadt in die proteftantifche 
Pfarrlirhe gelangen kann. Obige Kaferne wurde 
unter Churfürft Mar I. zu bauen angefangen, von 
Mar Emanuel vollendet, und war vorzugsweife fs 
das bayerifhe Leibregiment beſtimmt. Länge dere 
feiben, an der Stadtmauer bin, war der fogenännte 
Hofgang angebracht, mittelft weiches die. Fuͤrſtenper⸗ 
fonen nicht nur von ber Herzog Mar Burg, fondern 
auch von ber neuen Refidenz trodenen Fußes in bie 
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von ihnen ſtets mit Andacht beſuchte Herzogſpital⸗ 
Kirche kommen konnten. Churfürft Mar III., Karl 
Theodor und Mar IV. (in den erſten Regierungs- 
Jahren) fuhr, unter Voraustretung zweier Läufer, 
jeden Sonnabend zur Anhörung der h. Meffe dahin. 
Die vermittibte Frau Herzogin Augufte von Leuch— 
tenberg, k. Prinzeffin von Bayern, thut gepränglos 
ein Gleiches, wenn-fie hier if. Schon im J. 1807 
wurde ein Theil des rechten Slügeld der Kaferne we⸗ 
gen abgebrodyen, und zugleih der St. Joſephs- 
Epital-Gaffe ein Ausgang in die Vorſtadt und 
Sonnen-Straße geöffnet. Einen Theil des linken 
Fluͤgels richtete man ftatt des am Einlafthor geftan« 
denen Zafhenthurmes zum Mititär-Gefängniffe ein. 
Der Mittefto® und die nody Übrigen Theile find, 
feit Vollendung ber neuen herrlichen Kaferne in ber 
Mar-Borjtadt, vom Militär ſchon laͤngſt geleert, und 
bem Einſturze nahe, obwohl die Regiments-Bücdfen« 
macherei fid noch in felben befindet. Wahrſcheinlich 
gebricht es auch da an endlicher Ertradition von 
Seite des Militärs, 


Der Plag jener nun ausgetrodneten Pflitze zwi⸗ 
fen der Schießſtaͤtte, dem Stern“ und Alberte 
Garten, welche zu entfernen ſich die hiefigen Tag— 
blätter fange Zeit hindurch gemaltig angelegen ſeyn 
laffen mußten, wird nun, glei dem weiter hinaus 
en den Straßenfcheiden befindlichen, mit Geländern, 
Bäumen, Gefträuhen und Sitzbaͤnken verfehen, was 
flr den Luftwandier in der weitſchichtigen Mar- 
Vorftade fehe angenehm if. Würde man bamald 
dem zweckmaͤßig gemachten öffentlihen Vorſchlage 
Gehoͤr zu geben beliebt haben, dieſe Pfüge vorher 
troden zu legen, dann aus berfelben die vielen hun= 
dert Fuder Letten und Schlamm herauszufchlagen, 
anftatt fie fammt und ſonders mit Schutt einzufül- 
im, fo wären ficher mehr als bie gegenmärtigen 
Verſchoͤnerungskoſten, fuͤr die fchlechten Gründe um 
Münden aber eine bedeutende Melioration erzielt 
worden. Die neuen Großbauten im Hubergarten 
verengen das frequente, ohnehin im ſchlechten Zu— 
ftande befindliche Zrottoir in der Art, baß man faum 
in gehen vermag. 


Man meldet aus Scheflig vom 7. b.: „Geſtern 
früh 6 Uhr mar für die eine Stunde nördlih von 
uns entfernt lieginden Ortsnachbarn zu Pausdorf 





eine ſchreckliche Stunde. Nach ſechétaͤgigem unaufs 
börlihen Regen hat fi eine uͤber 800 Schritte 
lange Strede Berges oberhalb dieſes Ortes losge— 
trennt und aufgefhoben. Was darauf fland, ein 
ganzer Wald mit vielen Stämmen, Aedern mit 
Opft- und theild 10klaͤfterigen Nußbaͤumen, Gebüfch 
und MWiefen ift alled von der Stelle weg unfennbar 
untereinander gefchoben und nildergemorfen worden. 
Das Hirtenhaus wurde zufammengedrüdt, und die⸗ 


ſes Ungtüd von der Tochter noch zeitig entdedt, fo 


daß deren Eltern noch vom Haufe fih entfernen 
konnten. Die übrigen Bewohner haben ihre Häus 
fer geräumt und mit Gefinde und Vieh das Dorf 
verlaffen. Der Berg ſteht jest kahl da. Die ganze 
Nachbarſchaft vermag nicht, diefe Hole, Erd» und 
Steinmaffe in 6 Jahren wegzuraͤumen. Man will 
auch ira Berge ein ſtarkes Mafferraufhan gehört 
haben.’ 


In Defterreich ift feit dem vorigen Monate bie 
Pferd⸗Ausfuht gänzlih verboten. Hier kam nun 
auch ein Pferbekieferant aus Wien an, um aufzu— 
£aufen, während von uns viele hundert Pferde nad 
Stalien und Frankreidy gehen. 


Zu ber Meldung in Nr. 75 db. B. wegen ber 
MWerbungen in Frankreich gebört auch, daß in Oeſter⸗ 
reich 60 fl. Sibergeld durch die Juden an bie Ans 
gewordenen ausbezahlt werben. 





Merkwürdige Rettung vom Tode. 


Zwei Männer, Namens Rour, Vater und Sohn, 
wurden nach der Räumung Toulons von den Eng» 
ländern, unter dem Vorwande, die Intereffen Frank⸗ 
reich® verrathen zu haben, zum Tode verurtheilt, 
und follten mit Andern auf einem Le Champ 
be Bataille genannten Plage erfchoffen werden. Ohne 
Unterfubung, ohne fie erft anzuhören, wurden die 
Berurtheilten aus dem Schooße ihrer Familien ges | 
riffen und auf ben Richtplag geführt, wo man fie 
auf einen Haufen zufammen drängte, nahe vor fie 
einige mit Kartätfchen gelabene Kanonen ftellte und 
ein Gavalleries nebft einem Infanterie-Regiment aufe 
marſchiren ließ, melde bie von den Kugeln nicht 
Getödteten vollends niedermachen follten. Die brie 
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den Rour waren getrennt worden und ber Sohn 
drängte ſich fo viel als möglid vor, um recht or= 
dentlich getroffen zu werden. Er ftand fo nahe an 


der Batterie, daß er bei dem erften Analle nieder=. 


ſtuͤrzte. Der Inftinft der Selbfterhaltung lief ihn 
ſich todt fielen, als die Gavallerie Befehl zum Ein» 
bauen befam. Ein Dragoner machte ihm mit dem 
Säbel eine große, “ber nicht gefährliche Wunde 
über den Rüden. Als die Infanterie anruͤckte, er: 
bielt der -junge Rour von einem Soldaten, der noch 
Leben in ibm bemerkte, einen fo gewaltigen Schlag 
auf den Kepf, baß ibm die Sinne vergingen und 
er einige Stunden bemußtiod da lag. Man lief 
die Gemordeten auf dem Champ de Bataille, um 
fie den naͤchſten Morgen zu beerdigen, liegen, und 
die aus dem Bagno freigelaffenen Gefangenen zogen 
Alte nadend aus. In der Naht kam der junge 
Rour nah und nad mieder zu fi) und erinnerte 
fi) erft mit Mühe an das Gefchehene, endlich fah 
er aber alle Schreden des blutigen Tages wieder 
vor feinem Geiſte. Er mollte aufftchen und wo 
möglich fi von dem Leichenfelde entfernen, als er 
bemerkte, daß er nadt und mit But bebedt fer. 
Er ſuchte unter den Todten, die ihn unigaben, einie 
ge Kleidungeftüde und entdedte in einem, dem er 
den Mod ausziehen mwollte, nod einen Funken von 
Leben. Er wandte Alles an, um ihn zu retten und 
es glirdte; aber wie groß war feine und des Geret« 
teten Freude, ald er in diefem feinen Vater ere 
tannte! ie allein waren der Megelei entgangen, 
Nur nah langem Suchen fanden fie unter den ums 
ber liegenden Opfern diefer unerhörten Graufamteit 
fo viel zu ihrer Bekleidung, daß fie den blutigen 
Echauplag verlaffen konnten. Gluͤcklicherweiſe ftand 
keine Wache bei dem Schlachtfelde, und die bei= 
den Rour kamen unaufhaltfam in die Stadt und 
vor ihr Haus, aber nur-nady langem Bemühen er— 
hielten. fie Einlaß, benn die Familie glaubte, den 
| — Kalender 
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blutbürftigen Helfershelfern der Anarchie und Zers 
ftörung neue Opfer geben zu müffen. Man vente 
ſich nun die Freude, das Erftaunen der Gattin und 
Kinder, als fie diejenigen wieder fahen, deren ge⸗ 
waltſamer Tod fie faſt zur Verzweiflung getrieben 
hatte; Worte können ſoiche Gefühle nicht beſchrei— 
ben. Die Wunden wurden fogleid verbunden, noch 
vor Tagesanbruch begaben fie fih auf ihr einige 
Stunden entlegenes Landhaus und hielten fi) da— 
ſelbſt verborgen, bis bie Schredensregierung nicht 
mehr war. Dann ?ehrten jle zum Erftaunen aller 
Freunde und Bekannten, von denen Viele lange. 
nicht am die Wahrheit glauben konnten, nad Zous- 
ion zurüd, mo fie noch in diefem Augenblide, von 
allen Mitbürgern geliebt und geehrt, leben. 
— — — —ñ — — —ñ —ñ— 
Geftorben: 

Mihael Schönwerth, Lehrer von Amberg, 60 I. a., 
am Eclagfluß. 

Joſeph Keiml, Mufifant von der Au, 33 3. a., an 
ber Lungeuſchwindſucht. 








„Anzeig ern. 


Verſteigerung. 

103. (2. b) Donnerſtag den 17. März und die da- 
rauf folgenden Tage, jedesmal Vormittags von 9—ı2 
Ubr und Nagmittags von 3—6 Upr werden im Aus 
guftiner = Gebäude Nro. 1393. im dritten Gingange 
über 1 Stiege an den Meifibietenden, gegen fogleid 
baare Bezahlung, oͤffentlich verfteigerr: verfdhiedene 
Induftrie-Gegenftände, als Spiegel, Meffinuwaaren, 
Luſtres, Armleucter, Schatoullen, diverfe Gegenfiände 
von Eteingut, Baummellenwaaren, Garn, Bänder, 
Meubels, ein paar fböne und gute Piltolen, von dem 
berühmten Johann Jakob Kubenreuther in Regensburg, 
ferner eine Partbie auserlefene gut gebaltene Achte 
rbeinbaperifhe Weine in Bouteillen, und noch viele 
andere nüßlihe Gegenftände. ‚ 

Die Verfteigeruug der Weine findet immer zwi: 
fhen 11 und ı2 Uhr ſtatt. 





Vergnügungen 


Münhener:Converfationd:-Blat 





t. 


Mitgabe 


zum 


Bayerſchen 


Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 


Müuͤnchen. 


Donnerſtag, den 17. Maͤrz 1831. 








Ihre koͤnigl. Hoheit die Frau Herzogin von 
Pfalz⸗Zweibruͤcken befinden Sich ſeit einigen Mona⸗ 
ten in ſehr abwechſelnden Geſundheits⸗Umſtaͤnden. 
Die Aerzte erklären das Uebel für Marasmus 
senilis. Bei dem vorgerhdten Alter Ihrer koͤnigl. 
Hoheit und da Höcfidiefelben im letztverfloſſenen 
Sabre allein zwei ſchwere Krankheiten überftanden, 
von welchen Höhftfie Sich nicht vollkommen erholen 
konnten, fo ift die allgemeine Beforgnif flr die Ge- 
fundbeit biefer von Allen, die Sie zu kennen das 
Gluͤck haben, hochverehrten Fuͤrſtin eben fo groß als 
die allgemeine Theilnahme. 


Damit die Anfhaffung der Verhandlungen ber 
Kammer der Abgeordneten für Private fo viel als 
moͤglich erleichtert, und jedes Dinderniß fr die Vers 
breitung bdiefer Protokolle befeitiget werde, hat das 
Direktorium der Kammer der Abgeordneten befchlofs 
fm, daß man fid bei jedem k. Poftamte mit brei 
Gulden auf hundert Bogen ohne Einrehnung bes 
geringen Betraged der Speditionsgebuͤhren abonni» 
en könne. 


Die von bem Magiftrat und den Gemeindebe- 
velmächtigten der Stadt Nürnberg an die Kammer 
der Abgeordneten gerichtete Vorftellung, um Erwirs 
ung der Smitiative von Seite ber Staatöregierung 
jur authentifchen Interpretation bed $. 44. Lit, a. 


um ufuelle oder legale Anterpretation beffelben, fo 
wie deren Befchwerde Über die Verlegung ber Stantd« 
verfaffung durch die Genfurwerordnung v. 28. Jan. 
d. J. — find im Druck erfhienen. 


Nichte in ber Blumenftrafe der Ludwig-Vorſtadt 
allein giebt es fhöne Blumen, mie unfer Referent 
in Mr. 71 db. B. meinte, nein, auch in der There» 
fensStraße der Max⸗-Vorſtadt brüht ein Geraniume 
Flor an den Fenftern im Erdgefchoße, welcher jenem 
von Tulpen und Hyacinthen wohl an die Eeite ges 
ſtellt werden kann. Es verdienen die pflegenden 
Hände ber diefeiben befigenden braven Hause frauen 
um fo mehr Öffentliche Würdigung, als dieſes eine 


edle und lohnende meiblihe Beſchaͤftigung in den 


Mufe- Stunden if, welche in mehrern Haushaltun« 
gen vorzugsweife einheimiſch fen follte. 


Am vergangenen Montag Abends fuhr ein Höche 
ftädter Kutfcher von Augsburg nah Münden ab, 
und nahm einen vacirenden Kutfcherfnedht mit.. Bei 
dem Bachwirthshauſe machte Legerer den Erfiern 
aufmerkſam, daß ſich nicht feiten auf dem Bade 
Fremde befinden, welche Reifegelegenbeit fuchen, und 
baß er vielleicht dort noch einige Paffagiere zur Reife 
nah Münden finden und feinen Wagen voll machen 
koͤnne. Der Kutſcher flieg ab, und ging in das 
Wirthshaus hinein, als er aber wieder herauskam, 
war der Knecht verfhwunden, und hatte 100 fl. 
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baar Geld mitgenommen, bie im Kutfchentrlihel 
aufbewahrt waren, Der Xhäter iſt bis jegt noch 
nit gefunden. 


Es ift erftaunlih, wie weit man in einer Kreis— 
Stadt gegen iene der Mefivenz in gemiffen Dingen 
noch zurüd if. Nicht genug, (meldet man unter 
anderm aus Augsburg) daß die lutheriſchen Leichen— 
Anfagerinnen durch das Anziehen der Hausgloden 
ganze Straßen in Alarm fegen, fib dann in bie 
Mitte derfelben ſtellen, und mit Ereifchender Stimme 
ihre Leichen⸗Bittung herabplappern, fondern am Ber 
graͤbnißtage wird durd bie Gantorei (Knaben in 
großen, dreiedigen Männer-Hüten und dickleibige 
Vorfänger) vor dem Haufe des Todten, dann beim 
Reichenzuge buch die Straßen ber Stadt gefungen, 
bis zum Friedhofe, während man mit dem, bei ben 
Katholiken üblihen lauten Gebete erft vor bem 
Stadtthore beginnt. — Wenn wir Mündner früher 
die in Augsburg längft fehr zweckmaͤßig eingeführten 
Reichentvägen lobten, bis man endlich aud bei uns 
zur Erkenntniß kam, fo lebt man ba in der ſchmei— 
helhaften Meinung, daß unfere Frau Nachbarin 
ſich hinſichtlich der anftändigen Leichen⸗Bittung fo= 
wohl ald der Begleitung bei beiden Gonfefjionen 
wohl ein Mufter zu nehmen nicht entfliehen dürfte. 


Die englifche Dampf: Bruts Mafchine und 
bie deutichen Feder: Brut: Hofen. 


Der in bdiefen Blättern jüngfihin gegebene Bes 
richt uͤber bie Erfindung einer Dampfmafdine in 
England, welche täglihh 1000 Enten, Gänfe oder 
Hühner ausbrätet, veranlaßt zu folgender, früher ges 
lefenen Detailerzählung. ° 

Der Erfinder jener Mafchine Fam vor den Lords 
maior von London mit einem Korb in der Hand, 
aus welhem, ſobald er ihm niedergefegt, und mit 
Erlaubniß geöffnet hatte, eine Menge junges Ges 
filigel ganz wohlbehalten und munter hervor hüpfte. 
Der Lordmajor hieruͤber, nod mehr aber über bie 
Behauptung des Mannes erftaunt, „dieſe Thierchen 
in eigener Perfon ausgebrütet zu haben,” bemerkte 
laͤchelnd, „er wolle damit wohl fagen, daß er die Eier 
untergelegt ꝛc.“ — Da nahm ein ehrenmwerthes 
Mitglied des Gemeinde = Nahe das Wort und 


ſprach: „Halten Eure Herrlichkeit zur Güte, bas 
Eier-Ausbruͤten ift neuerlich von Nationen praktizirt 
worden, die uns in der Givilifation um nichts oder 
wenig überlegen find. Hab’ ich nit vor Kurzem 
nod die munderlihe Gefchichte auf dem Hamburger 
Schiffe mit den deutfhen Gelehrten gelefen, Dass 
felbe war nämlich von einem chineſiſchen gefappert, 
und da die Chinefen die Mannfhaft das Brod nicht 
umfonft effen. laffen mollten, fo gaben fie Jedem 
derfelben nach feinen Kenntniffen Befhäftigung. Nur 
mit zwei Menfchen von Allen wufte man nichts ans 
zufangen. Der eine war ein deutſcher Pandektift, 
den feine Collegen nach Indien geſchickt hatten, um 
zu fehen, ob er dort nicht einiger alten Handfchrifs 
ten habhaft werden könnte, denn es war in Deutſch⸗ 
land ſtark die Rede gegangen, daß in Galcutta die 
verloren gegangenen Edikte der Aedilen fich vorge— 
funden hätten, von welchem Ereigniffe fie Wunders 
dinge- flr die deutfche Mation_hoffen. Der andere 
war, mad man in Deutfchland einen Maturphilofos 
phen heißt, ein Mann, der ganz vernünftig ſprach; 
aber, fobald er eine Schreibfeder zur Hand nahm, 
eine Menge unwirfches Zeug von fih gab. Ders 
felbe befand ſich zu Schiffe, er wußte ſelbſt nicht 
recht warum, — Um auch diefe Beiden für das 
allgemeine Beſte nugbar zu machen, liefen ihnen 
die Chinefen Hofen von Gänfes Federn verfertigen, 
legten Gaͤnſe⸗Eier unter fie, auf welcher fie figen 
mußten, bis in üblicher Feift Junge ausgebrütet 
waren.” — Diefe Anekdote machte, ihrer Derbheit 
ungeachtet, bie grapitätifhen Herren lachen, denn 
die Engländer find bei weitem roher als die Deut: 
fhen. Allein der angebliche Papa ber jungen Gaͤnſe, 
Enten und Hühner proteftirte heftig dagegen, „daß 
man vielleicht glauben follte, er habe bie liebe Ju— 
gend vermittelft der an ben beutfchen Gelehrten in 
Anwendung gebraten Feders Hofen ausgebrütet. 
Nein, durch eine Dampfmaſchine, ohne alles Zuthun 
eines lebenden Gefhöpfes, fen er im Stande, täg« 
ih 1000 Etüde in's Leben zu rufen.” Er bat 
baber, daß ihm der Lorbmajor und Gemeinderath 
biefed bezeugen möchten, da er auf die von ber 
Geſellſchaft der Künfte für jede nüglihe Erfindung 
ausgefegte Prämie Anfpruch zu haben glaube. Er— 
fterer erwieberte ihm aber hierauf, „daß er bie evi— 
bente -Nüslichfeit der Erfindung noch nicht einfebe, 
denn, im Grunde genommen, komme biefelbe eigent« 
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lich den Brutgaͤnſen, Enten und Hennen zu gut, 
die dadurch des langweiligen Brutgeſchaͤftes uͤberho— 
Len würden. Dem Menſchen koͤnne es ganz gleich— 
guͤltig ſeyn, ob das junge Geflligel durch eine neue 
Dampfmafbine, oder auf die altherkoͤmmliche Weife 
zu Tag gefördert werde.“ Solches oberflaͤchliche 
Kaifonnement ward aber von bem Erfinder durch 
die einzige triftige Bemerfung nicdergefchlagen, „daß 
die Dennen, Gänfe und Enten, melde bisher ber 
Brütung obgelegen, nun nah Anwendung feiner 
Mafchine fih ganz dem Gefchäfte des Eierlegens 
widmen tönnen, worauf ſich diefelbe zur Zeit noch) 
nicht ausdehne.“ 

Bei folder Geftalt der Sache konnte die Preis⸗ 
zuerkennung nicht zweifelhaft bleiben, und ber geift« 
reihe Erfinder ift, wie wir bereits gehört haben, 
verdientermafen damit gekrönt worden. Indeß ſteht 
gu vermurhen, daß in Deutfchland diefe englifche 
Dampf-Brut-Mafdhine, bei ber da vorherr⸗ 
fhenden Abneigung gegen allen fabritmäßigen Betrieb, 
fein großes Giuͤck mahen werde. Dagegen möchten 
unfere vaterländifhe Staatswirthe auf die in biefer 
- Erzählung eingeflodhtenen Feder = Brut«Hofen 
aufmerffam gemacht werden, melde, wegen befanne 
ter Vorliebe der Deutſchen für alles Waterländifche 
{hen darum den Vorzug verdienen, teil die Dofen 
zwar von den Chinefen, aber an dem bdeutfchen Ge⸗ 
kehrten mit Glück zuerſt applieirt worden — 


Das Dorf Brook bei Amſterdam.! 


Eine der größten Merkwürdigkeiten Nerdhollands 
it ohne Zweifel das Dorf Brook bei Amfterbam. 
Das Mähren, welches ‚Zobeide in Zaufend und 
Einer Naht von der Stadt mit den verfleinerten 
Menfchen erzählt, fällt einem bei dem Anblick von 
Brook ein. Die Etrafen bieten eine Sauberkeit 
ohne Gleichen dar, es darf auf ihnen weder geritten 
noch gefahren werden, kein Hund ift zu fehen, ja 
kaum ein Menfh, es wäre denn ein Dienſtmaͤdchen, 
welches Mitch oder Bartenfrüchte trägt. ine völs 
lige Todtenſtille herefcht daſelbſt; ſelbſt ein hinter 





einem Kenftervorhange hervorgudendes büftered Auge. 


verſchwindet, fobald er ſich bemerkt fieht. Die Häu- 
fer glänzen von Bierlichkeit, aber ‚vergebens mlrde 
man fid bemühen, in eines einzubringen; fie find 


jedem Fremden gefchloffen. Joſeph LI. wurde der 


Eintritt verweigert, und Alerander erhielt ihn nur 
auf ausdruͤckliches Begehren und unter lebhaftem 
Proteftiren des Hausbefigerd. In diefem Dorfe 
fpricht ſich der Nationalcharakter der Holländer auf 
das Entfchiedenfte aus, hier haben fi) ihre Natios - 
naltrachten, Sitten und Gebräuche in ihrer urſpruͤng⸗ 
lichen Reinheit erhalten, und man wuͤrde einen ans 
(haulihen Begriff davon befommen, wie es bei den 
Holländern vor zmei= oder dreihundert Fahren aus: 
gefehen bat, wenn es möglidy wäre, bei einer Fas 
milie Eingang zu erhalten. Die Bewohner diefes 
Dorfes find fämmtlih ungeheuer reich; fie treiben 
keit’ Gewerbe, fondern find entweder Rentiers, oder 
machen von Zeit zu Zeit burd die dritte Hand vor— 
theilbafte Handelsfpekulationen, zu welchem Ende fie 
fi zumeilen eine Biertelftunde lang an der Amfter» 
damer Börfe bliden laffen; außerdem aber entfernen’ 
fie fi nie von ihrem Wohnorte, heirathen unter 
einander und leben und fterben in Broof, Wie 
fein muß ber Ideenkreis dieſer Menfchen und bis 
zu welchem Grabe ihre Engherzigkeit gedichen ſeyn! 
Ihre Winfhe und Hoffnungen erfireden ſich nicht 
ber den Fuß breit Landes hinaus, auf bem fie ges 
boren wurden, vegetiren und einft flerben; fie ha— 
ben feine Sorge, keine Mühe, denn ihr Reichthum 
fegt fie darlıber weg, aber wie gering muß auch bie 
Summe ibrer Genüffe und die Freuden ihres ein» 
förmigen Lebens ſeyn, da fie flır alle Angelegenhei⸗ 
ten der Menfchheit ohne Theilnahme bleiben! Bon 
der ganzen ſchoͤnen Gotteserde kennen fie nur den 
Heinen reizlofen Filed von den Ufern des DV, und 
hoͤchſtens den Theil von Amjterdam, an dem dis 
Börfe liegt; die ganze Matur in ihrer Prachtfhlle, 
und Alles, mas des Menſchen Bruft zu Luft und 
Schmerz bewegt, bleibt ihnen ewig fremd. Nach 
ihren Begriffen giebt es kein Gluͤck außerhalb Brook, _ 
und dieſes befteht in einem Mafchinenleben, in dem * 
fih alle-Zage im Sabre glei ſehen und in dem 
‘fie bis auf die Minute vorberbeftimmen koͤnnen, 
was fie heute Übers Jahr thun werden. Man muß 
diefe freimillige Abfonderung der Einwohner von 
Brook für eine Art von erblihem Wahnfinn halten, - 
denn giebt es gleich feine dankbare NMarcheit, von 
ber nicht irgend einmal Menfchen befallen mären, 
fo pflegt body eine von einer ſolchen, ſich durch viele 
Generationen fortpflangenden, Dauer zu fepn. 
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Stembe: 
®. Hirfh: Hr. Moulin, Negotiant, aus Paris; 
Hr. Graf v. Neipperg, oͤſterreichiſcher Offizier. 
®. Hahn?! Hr. Mobert v. Waginger, f. Hauptmann 
im 7ten Lin.:Inf.Dteg. 


©. Stern: Hr. Bed, Kaufmann, aus Augsburg; ' 


Hr: Müller, Kaufmann, aus Fridenbaufen, 
G. Löwe: Hr. v. Schiltberg, koͤnigl. Sudfaktor, 
aus Roſenheim. 





Geftorben: 


Katbarina Loos, Taglöhners:-Wittwe, 67 I. a., an 
der Lungenläbmung. 


Walburga Lichtenftern, Tagloͤhners-Frau, 64 IMa., 


am Schlagfluf. 
Unaftafia v. Widmer, k. penf. Kanzelifteng: Frau 

und Elementarlehterin, 54 I a., an der Lungenſucht. 

Katharina Probftmaier, Pfründtnerin, g2 3. a, an 


allgemeiner Waſſerſucht. 





Unzgeigen 


109. In der Lederergaſſe Niro. 418. über r Stiege 
vornberaug, ift ein helles, heitzbares, meublirtes Zim— 
mer mit Alfoven, eigenem Cingange und Bebienung 
monatlib um 7 fl. zu vermierben, und kaun ſogleich 
oder am 1. April bezogen werden. 


110. (2. a) Diefen Sommer hindurch werden bei 
der Unterzeihneten wieder Strobhüte geputzt. Um 
ferneren geneigten Zuſpruch bittend, empfieblt fich 

Sofepbine Schießl, im Thal Maria 
Nro. 454. im dritten Stode. 


111. (2. a) Einige gebildete junge Frauenzimmer 
von guter Familie, und in weibliben Arbeiten wohl 
erfahren, wünfhen in foliden Haushaltungen oder ald 
Ladeniungfern unterzufommen. 

Man wende fib in freien Briefen an 

J. P. F. Hoffmann, Beliser des Com: 
miſſions-Bureau in Erlangen. 





Allgemeiner Kalender 


Wochentag 


Donnerflag | 17 | Gertraud. Gertraud, 


4für, 
Katholiten und Proteftanten. | 


— 


112. (2. a) Es werden in einigen Apotheken Lehr: 


linge, mit den erforderlichen Vorfenntuiffen ausgeſtat⸗ 


tet, unter ſehr annehmbaren Vedingniſſen gefudt. 
Auf frankirte Briefe iſt das Naͤhere zu erfahren bei 
J ˖ P. F. Hoffmann, Beliser des Com: 
miſſions⸗Bureau in Erlangen. 


113. (3. a.) Im Thal Marid Nro. 464. im dritten 
Stodwerke it eine Wohnung, beftebend aus 6 heiß: 
und einem nubeisbaren Zimmer, Speicher und allen 
übrigen Bequemlichfeiten zu Georgi um 260 fl: jaͤhr⸗ 
lid zu vermiethen, 


114. (2. a) Eine fhöne Wohnung, befiebend in eis 
nem Salon, vier Nebenzimmern, 2 oder 3 Bedlenten⸗ 
Stuben, Stallung, Remiſe und Autfcherfammer, in 
einem großen Garten nabe an der Reſidenz gelegen,. 
ift fogleih oder am Ziel Georgi zu vermiethen. D. Ue 


115. Man winfht an eine honette Wittwe ein hel⸗ 
les Bimmer mit eigenem Eingange um 2 fi. monatlid 
zu verfiiften, D. Ue. . 





116. Bei Antiquar Peiſcher am Hofaraben Nro- - 
233. nächft der neuen Münze dabier, wird bie zaſte 
Buͤcheranzeige unentgeltlich ausgegeben. 





1 * (2. a) Bei Unterzeichnetem find gute Blutegel 

u haben. 
2. Schmalix, Wundarzt u. Geburtéhelfer, 
i. d. Neuhauſergaſſe der Maut gegemüber. 





118. Ein Billard nebſt ſehr ſchoͤnen Ppramid⸗ und 
gtoßen Spiel-Baͤllen, 22 Ques, und allem auderm 
Zugehoͤr iſt Im Kaffeehauſe Nro. 643. auf dem Min 
bermarfte zu verfaufen. . 





Beridtigung. 
In Nro. 74. ©. 299. Ep. 1. 8. 10. v. u. lied: 
„Aus Berlin’ anftatt: „Aus Dresden.” 
In Nr. 75. ©. 303. Sp. 1. 3. 10. u 0. Mies: 
„wegen Baufälligfeit abgebrochen“ ftatt: „„Kaferne 
wegen abgebroden.” 


Bergnügungenm 


K. Hoftheater: Fidelio, Dper. 


’ 


Muͤnchener-CLonverſations-Blatt. 





Mitgabe, 


Baverſchen 


zum 


Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 


München, 


Münchener; 

Wenn ed in gröfern Staaten zu den regelmaͤ⸗ 
figen Erfcheinungen gehört, daß alljährlich ein Civil: 
und ein Militaͤr-Handbuch, das ſich fehe wohl 
sentirt, dem Öffehtlihen Gebrauche Adergeben wird, 
fo mußte es auch uns hoͤchſt angenehm fepn, da für 
Bayern erfteres feit 1828, letzteres feit 1811 nicht 
mehr zu Stande fommen Eonnte, mit diefem Sabre 
endlich eines vom Militär zu erhalten, obmohl 
deffen Branchen aud in dem Hof» und Staats⸗ 
Handbuche vom obigen Fahre aufgeführt find. 
Daffelte ift 13 Bogen ſtatk, bei. Herrn Roͤsl ges 
druckt, im Berlage bes Hauptconfervatoriums ber 
Armee, (Preis flr Civitiften 1 fl. 36 kr., für Mi— 
titärs 1 fl. 18 Er.) foftematifh geordnet und gut 
ausgeftattet, am Ende aber auf zwei Seiten mit 
Beränderungen während bed Drudes, dann Berbef- 
ferungen verſehen. Auch follen rüͤckſichtlich der 
Ranglifte viele Reklamationen flatt haben, fo, baf 
alfo erft eine künftig erfcheinende durch Die gegen» 
mwärtige als offiziell feftgeftellt zu betrachten ſeyn 
wird, und letztere für die jegigen Käufer [bon man— 
gelhaft bleibt. Allgemein ſpricht indeß die bei ei— 
- nigen Zweigen und jedem Regimente vorausgefchidte 
kurze Entſtehungs- und Formirungs-Gefhichte der= 
feiben an, in fo weit erflere von ber magern Aus» 
bente ber durch die vielen Kriege zerſtreuten Regi— 
mentsö-Regiftraturen gefhöpft werden Eonnten. reis 
lid) hätte das Reichs-Archiv aus dem dreifigjährigen, 


Eonverfatiom 





Nro. 77. 


Freitag, den 18. März 1831. 





pfälsifch = franzöfifhen, fpanifchen und oͤſterreichiſchen 
Erbfolger, dann dem fiebenjährigen Kriege und aus 
ben verfchiedenen Feldzlgen gegen die Türken f. a. 
vorzuͤglich fhägbare Altenbände dargeboten. Kerner 
it in dem 1827Tten Jahrgange des „bayer'ſchen 
Volksfreundes““ die Leibgarde der Hartſchiere aus 
einer Privat:Driginal-GSammlung enthalten, wie fie 
bei dem Mangel an ardivalifhen Quellen hierüber 
bis dahin noch nie zufammen geftellt werden Eonnte, 
und nur durch bie bifforifchen Forfhungen und uns 
ermüdete Sammlung des Herrn Verfaſſers möglich 
wurde. Auch fcheinen in demfelben Blatte von 1828 
über den ehemaligen Hofkriegsrath weit genauere 
Notizen vorzulommen, als fie altenmäfig befannt find, 

Uebrigens fehr zweckmaͤßig erfcheinen in dem M is 
litaͤr-Handbuche die weiter enthaltenen Anzeigen 
ber zeitherigen Negiments» Inhaber, (die - frühern 
Garnifonen ber Regimenter fehlen unlieb) ganz bes 
fonders aber bie Jahrgaͤnge und Orte der von bens 
felben ruhmvoll 'beigemohnten Schlachten, Belage— 
rungen u. a. (die Benennung der Orte ift bei 
einigen nur von dieſem Jahrhunderte, fo wie fie 
auch von denjenigen Linien» und Landwehr-Regimen» 
tern gänzlich mangeln, welche die Auszeichnung ges 
nießen, bas Mititär-Denkzeihen an den Fahnen und 
Standarten zu führen.) 

Was man aber ſehr vermißt, ift die (freilich 
ziemlich große) Fortfegung bes, dem letzten Merke 
vom Jahre 1811 die Krone auffegenden, von unge— 
meiner Theilnahme und Achtung an dem widrigen 
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Schidfale der Untergebenen zeugende Namensver⸗ 
geichniffes der feit dem Jahre 1793 in treuer und 
muthvoller Erfuͤllung ihres Berufis für Fuͤrſt und 


Vaterland todt auf dem Schlachtfelde gebliebenen, 


ober an den Folgen der empfangene Wunden ge— 
florbenen Offiziere, damals den Familien diefer Bra— 
ven zum Andenken gewidmet. Auch war eine fun: 
marifche Anzeige der nur im I. 1809 (aufer 58 Tod⸗ 
ten) 224 bleffirten Offiziere vom erften General abwärts, 
dann ein fummarifhes Verzeichniß der in den Regi— 
mentern befindlichen 1120 Unteroffiziere u. Soldaten,mit 
goldenen und filbernen Medaillen vom Jahre 1805 
bis 1809 gefhmüdt, als der Stolz des Water« 
landes. — Wenn fhon die inzwifhen erfchienenen 
bayerifchen Kriegsgefhichten von Muffinan, Voͤldern⸗ 
borf, den allgemeinen und einzelnen Antheil unfers 
Heeres, fo wie die Auszeihnung feiner Zapfern in 
ben legten Kriegen enthalten, auch ein aus diefen 
u. a. gefchöpftes „bayerifches Thatenbuch, cin Denk⸗ 
mal den Helden des Vaterlanded von K. Gruft 
(Paßau 1830)’ fhägbare Erinnerungen aufbewahrt, fo 
wäre es doch eine fehr verdienfivolle Arbeit, die er= 
mähnte Einfhaltung in überfihtliher Form vielleicht 
in dem nähfljäprigen „Militaͤr-Handbuche““ ju ma= 
hen. Es bat da um fo mehr Gewicht, als hie 
durch eine bleibende Anerkennung von Seite bes 
Staates ausgeſprochen iſt; daher ift zu hoffen, daß 
dieſe befcheidene Wunſches⸗Aeußerung dort geneigtes 
Gehoͤr finden werde, wo «6 unſchwer feyn bürfte, 
biefelbe zu befriedigen. r 

Mit berzliher Theilnahme haben wir die Ver- 
abredbungen wahrer. Kunftfteunde vernommen, bie 
gefeierte Dem. Hagn heute bei Gelsgenheit ihres 
erften MWieberauftretens als ‚Königin von 10 Jah« 
een,” ebrenvoll zu empfangen. Um den Zuſchauern, 
weiche diefes Stuͤck ſchon öfter fahen, einen neuen 
Appetit zu machen, wird ber bayerifhe Schlägen» 
marſch als Beigeriht aufgetiſcht. Auf der Parterrer 
Sallsrie links wird das Zeichen zum Applaudiren 
gegeben; fieben Verehrer, echelonsweife auf der linken 

eite, und breisehn eben fo auf ber rechten Geite 
vertheilt, fallen ein, und in ber Mitte des Parterre 
werben der liebenswlrdigen Dem. Hagn rauſchende 
Bravo's gebracht. Zugleich‘ fliegen Lorbeertränge auf 
die Bühne. Die Flanqueuts im Paradiefe — auf ber 
Gallerie — unterhalten ein mufterhaftes Klatſch⸗Kreuz · 
batteriefeuer. Feder Scene folgt ber laute mohlverdiente 


r 


Beifall; am Schluſſe wird die Klnfklerin ſtuͤrmiſch 
gerufen, dankt mit Xhränen der Rührung in den 
ſchoͤnen Augen für der liebevollen Empfang, und 
derfpricht, fi nie von Münden zu trennen, wenn fie 
2000 fl. Gehalt (vorläufig) lebenslaͤnglich erhält. Die 
Lorbeertränge, melde inzwifchen wieder von der 
Bühne geholt wurden, fliegen neuerdings zu den 
Fuͤßen des Holden Engels, und kunſtvoll gedreche 
felte Sonette flattern wie weiße Täubshen — eine 
fpombolifhe Anfpielung auf die Unſchuld — vom 
Parterre · Himmel herab, Endlich wird auch die 
Regie mit Zuror gerufen, um fie für den genialen 
Gedanken auszuzeihnen, der verdienftvollen Dem. 
Hagı unter andern Chrenbezeugungen auch einen 
Marſch gemacht zu haben, 


’ Der „Beitfpiegel” von Herrn C. Epindler 
enthält Über Bräulein von Hagn, Folgendes aus 
Berlin: „Dann bat Fräulein von Hagn aus Müne 
hen als Louife (Kabate und Liebe), Chriſtine (Chri- 
ftinens Liebe und Entfagung), Rofine (Juriſt und 
Bauer), Emilie Galotti (Jungfray von Dricans) 
und Julie (Romeo und Futie) gaftirt, und im Gans 
jen vielen Beifall» geernter. Für die Johanna 
f&hien fie nicht. recht zu paffen, und defhalb gefiel 
fie in diefer Rolle am wenigſten.“ 

Dor einigen Tagen verſank vor ben Thlir-Fen⸗ 
flern einer Kunſthandlung dabier ein Unteroffizier fo 
febr in Anfhauung der dort aufgeftellten Karrikatu⸗ 
ren u. a., daß er eine Ölastafel eindrudte. Obwohl 
derfelbe bei einiger Entſchuldigung wegen wahrſchein⸗ 
lihen Defektes (an Geld) ſich aller Nachſicht zu er 
freuen gehabt hätte, 309 er im erften Schreden doch 
vor, fchleunigft das Ferfengeld zu nehmen. Hiedurch 
gereizt, eilte dem Flüchtling der anmelende Gommis 
chopeau has eben fo leichten Fußes nad. Erf, 
vor dem Thore angelangt, ward der athemtofe 
Kriegsmann eingeholt und, nebft dee Bitte um fei- 
nen Namen, zu einem gelegeneren Beſuche höflich 
eingelaben. Ob erfterer richtig angegeben worden fen, 
und legterer realifirt wird, hat bie Zeit bis jegt noch 
nicht gelehrt. 

Un den Feftungsmwerten von Ingolſtadt arbeiten 
jegt wieder Über driethalbtaufend Menſchen. Die 
Steinmegen haben den ganzen Winter fortgearbeitet. 

Der Conflitutionnel bemerkt von der Thronrede 
Sr. Majeftät des Königs von Bapern: „ihr bersdtey 
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Lakonismus koͤnne nur ſehr ſchwer in einer Ucher- 
fegung wiedergegeben werden.” Wirklich ift die glück- 
li) Uebertragung nur den wenigſten franzöfifchen 
Journalen gelungen. 


Laut Nachrichten aus Calcutta bis zum 14. 
September hatten die Eingebotnen einem Bevoll« 
mächtigten mit einer Vittichrift an das Parlament 
abgeſandt, um Beibehaltung ber, ibnen ver 
meintiih nah ihren Religiensbuͤchetn zuftehenden 
Befugniß zum Wittwenderbrennen und zum 
Kindermorde. 





Aus dem Tagebuche eines Moͤrders. 


Beſchloſſen hatten wir die That gemeinfam, aber 
der erfte Gedanke rührte von mir ber; ich hatte 
bauptfächlich die Mittel, um denfelben auszuführen, 
vorbereitet. Allein in der fihredlihen Racht, als 
mein Mordgenoffe unfer Vorhaben in das Werk fegte, 
hielt ich mich aus Feigheit oder Vorfiht fern; und 
als er in der Folge wegen des begangenen Mordes 
verhaftet wurde, uͤberwaͤltigte Habfucht alle meine 
endern Gefühle, und mein Beugniß vor dem e« 
ſchwornen⸗ Gerichte Überantwortete ihn dem Tode. 

Wir waren Schultameraden. gewefen; et hatte 
in frühern Zeiten Charafterzüge an den Tag gelegt, 
die ihm zu einem trefflihen Gefährten und lichevole 
In Freund ſtempelten, felbft jegt, in feiner tiefften 
E rniedrigung, war der Bom urfprünglicher Reinheit 
in ihm nicht völlig verfiegt, und. als ich die Bank 
der Zeugen verlieh, fiel fein Blick auf mich, und 
ih las in feinem leidenden Antlig die Geſchichte 
voriger Tage. Kein Gefühl der Rache gegen feinen 
Verrächer war an ihm fihtbar, er war nieberges 
fhlagen aber ruhig, und ſchweigend gab er mir ein 
Zeichen, daß er feinem treulofen Gefährten verjiee 
ben habe. 

Ich irete durch die Stadt, und wußte faum, ob 
ih wegen meines Benehmens belobt oder gehaßt zu 
werben verdiente. Ja ich Überließ mich der Hoff- 
nung, daß ſich die Neugierde der Menſchen in Bes 
wunderung verwandeln wirrde, und redmete auf eine 
goldene Ernte, ald Erfag meiner Seelenleiden. Ih 
darte eine Mutter, die ich feit vielen Wochen nicht 
gefehen, — ich wagte ed nicht, fie zu befuchen, und 
doch war mie der Gedanke ſchrecklich, fortjugehen, 


ohne ein Wort der Liebe und bes Segens von ihren 
betagten Lippen. Ms der Morgen beranfam, an 
welchem mein Genoffe den Tod für unfer gemeine 
ſames Verbrechen erlitt, führte mich meine Unruhe 
in die Nähe der Volksmenge, welche der Hinrichtung 
athemlos zuſah; als fie vorüber war, tobte Gefchrei 
nah einem zweiten Opfer und idy hörte meinen 
Mamen unter taufend Verwänfchungen rufen. Einige 
ber zunaͤchſt Stehenden ſchienen mih zu erkennen, 
und ich floh, floh ohne Nahrung, obwohl ich irdifche 
Reichthuͤmer genug hatte; denn von unferm Raube 
bei der alten Frau mar lange noch nicht Alles in 
Saus und Braus verpraßt worden. 


Es mar mitten im Sommer. Wie lang, mie 
verfengend heiß fchien mir dieſer Tag! Mühfam 
ſchleppte ih mich durch den Staub der Landſtraße 
vorwärtd, und auf meinem Herzen laftete zentner- 
ſchweres Weh. inige, die mir begegneten, grüßten 
mich herzlich — 08 waren Fremde, fonft hätten fie 
es nicht gethan. Seltfam daͤuchte es mir, daf die 
Bauern ihre: Feldarbeit mit folder Unverdroffenheit, 
unter Scherz und Gefang verrichteten, während doch 
die Sonne gerade Über ihmen mitleid8lod gluͤhte und 
ftrahite. (Sortfegung folgt.) 


Scene nach der Breslauer Revolution. 

Erfier. Na wie iſt's Dir gegangen, bift Du aud) 
verarretirt worden? 

Zweiter. J freilich. 

Erfter. Ra warum denn? 

Zweiter. Nu, weil ich nicht bin auseinander ge 
gangen, 

Erfter. Warum bift Du denn nit auseinander 


gegangen ? 
Zweiter. Ich war ja bloß alleene da! 





Gnome. 


Wie ein zum Tode Verurtheilter betritt ber Menſch 
mweinend vor Furdt uud Schreden das Blutgerüſte 
ber Meit, worauf ee flerben fol. 


Geftorben: 


Barb. Galminger, Kaglöhnerdfrau, 32 9%. a., an 
allgemeiner Schwaͤche. 

Lorenz Herhenröder, peuſ. k. Hoftutſcher, 38 J. 8, 
am Entträftung. 
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S$rembe: 


der Herren Falter und Sohn, in der Prankh. 


G. Hirsch: Hr. Leclaire, vKabrifant, aus Paris. schen Kunst- und Buchhandlung in der Pe- 


8.Habn: Hr. Glafer, Kaufmann, aus Frankfurt. | rusa - Strasse und in 


Schw. Adler: Hr. I. N. Gerard, Kaufmann, aus 
Hürteswagen. 


®. Kreuz: Hr. Iohanning, Kaufmann, aus Coͤln; 
M. Louiſe Ratzesberger, aus Waldfirben. 

9. Stern: Hr. SKalbamer, Metzger, aus Palau; 
HH. Steindlund Edelmann, Sciffmeifter, aus Laufen, 


Tu  — 


Une ig.enm 


Musikalische Anzeige. 


Den verehrlichen Kunstfreunden diene hie- 
mit zur Nachricht, dass die Aufführung meines 
früher angekündigten Oratoriums, Detitelt : 
Messiade, enthaltend: 1. die Geburt, 2. das 
Leiden und den Tod, 3, die Auferstehung und 
Himmelfahrt Jesu, nun bestimmt am 24,d.M. 
im k. Odeon Statt finden werde, wozu die- 
selben ergebenst einzuladen ich mich hechre. 
Der ehrenvolle Ruf meiner frühern Kirchen- 
Compositionen und das entschieden günstige 
Urtheil, welches die hiesiren Kunstkenner 
üher dieses, mein nenestes Werk ausgespro- 
chen haben, lassen den vaterländischen Ton- 
setzer eine freundliche Theilnahme hoffen ; 
so wie ich :bei gefälliger Unterstützung der 
ersten Künstler und Künstlerinnen Münchens, 
bei der Masse eines doppelten Orchesters 
und sehr zahlreichen Chören einen nicht 
gewöhnlichen Genuss verbürgen kann, um 
so mehr, weil das Ganze mit der ernsten 
Schreibart die moderne gefälligere verbindet, 
Das Nähere wird der Anschlagzettel bestim- 
men. Eintrittskarten werden vor der Hand 
abgegeben in der Musik - Verlagshandlung 











der Kunst-Handlung 
der Herren Herrmann und Barih in 
der Kaufinger-Strasse, für einen Gulden, 
Der Text, welcher dem Hörer, um die Wahr- 
heit des musikalischen Ausdrucks zu würdi- 

en, sehr erwünscht seyn dürfre, kann mit 

er Karte zugleich für Okr, gegeben werden. _ 


München den 16. Mäe 1831. \ 
G. V. Röder, Musikdirektor. 


An die verchrlihen Mitglieder der Gefellfchaft des 
} Frohſinns. 


Montag den 21. März; Theatrallſche Unterhaltung. 
Anfang 7 Uhr. f 





110. (2, b) Diefen Sommer hindurd werden bei 
der Unterzeichneten wieder Strobhäte gepußt. Um 
ferneren geneigten Zuſpruch birtend , empfiebit fi 

Joſephine Shiehl, im Thal Maria 
Nro, 454. im dritten Gtode. 


113. (3. 6.) Im Thal Maris Nro. 464. im dritten 
Stodwerke it eine Wohnung, beitebend aus 6 beiß— 
und einem unbeisbaren Zimmer, Spelcher und allen 
übrigen Bequemlihfeiten zu Georgi um 260 fl. jahr⸗ 
li zu vermiethen. 


114. (2. 5) Eine fböne Wohnung, beftebend im ei- 


ı nem Salon, vier Nebenzimmern, 2 oder 3 Bebienten- 


Stuben, Stallung, Remiſe und Kutfcberfammer, in 
einem’großen Garten nahe an der Mefideuz gelenen, 
iſt fogleih oder am Ziel Georgi zu vermiethen. D. le. 


1 iz (2. 6) Bel Unterzeihnetem find gute Blutegel 
zu haben. 

2. Shmalir, Wundarzt u. Geburtebelfer, 

i. d. MNeuhanfergaffe der Maut gegemüber. 





ẽ Allgemeiner Kalender 
Wochentag = für Vergnügungen. 

on | Katboliten und Proteftanten. 
ng 


Freitag 18 | Narciffus, Anfelm. 


K. Hoftheater: Die Königin von 16 Jahren. 


x 


Minhener:Converfationd: Blatt. 





Mitgabe 


Bayerfden 


Beobachter. 


(Unter Eenfur.) 





Münden, 


Nro. 78. 


Sonnabend, den 1 9. März 1831. 





Mündheners Eonverfetion,. 





Die bei der Deputirtenfammer eingelaufenen 
Beſchwerden megen Verlegung verfaffungsmäßiger 
Rechte, durd die Einführung der Genfur, werden 
in dem .zuftändigen Ausſchuſſe bearbeitet und wahr⸗ 
fheintib an die Kammer gebradt werben, Bei 
diefer Gelegenheit. wird alsdann der Widerwille ber 
ſehr überwiegenden Majorität ‚gegen die Maßregel 
der Genfur wiederholt ſich ausfprechen und der Dis⸗ 
kuffion eine große Bitterkeit bin und mieder mit« 
tbeilen. Dieß ift aber, ba der Gegenſtand durch die 
Bufage des Prefgeleged reale Wichtigkeit verloren 
bat, nicht gut und wird vieleicht nur dazu bienen, 
um in der Kammer zum heile eine Stimmung 
bervorzurufen, melde in der Folge bei Erörterung 
‚der materiellen Geſchaͤftsgegenſtaͤnde einen flörenden 
oder hemmenden Einfluß, dußert. Es ift daher im 

- Einne der Öffentlichen Intereffen ſehr zu wuͤnſchen, 
daß die Verlage des Preßgeſehes beſchleuniget wer⸗ 
de, um dadurch die gefammte Angelsgenheit der 
Dreffe in eine Verhandlung zuſammen zu beingen, 
und nicht nur ‚die immer wiederfehrenden Ergießun— 
gen ber Mifbilligung Über die legten Verfügungen 
abzufchneiden, fondern auch durch freifinnige Vor» 
fhtäge den Beifall ber Öffentlihen Meinung zu ge 
winnen. Wenn aber die Vorlage des Preßgeſetzes 
auch bald erfolgt, fo wird doch der größte, Theil der 
Seffion der Kammer voruͤbergehen, bis die Preffe 


. + 


— wird. Dieß iſt ein großer Nachtheil. — 
Alle Mißverhaͤltniſſe werden nur durch die freie 
Preſſe gehoben, weil dadurch jedem Faͤhigen die 
Gelegenheit gegeben wird, über die zur Berathung 
fommenden Öegenftünde fein Urtheil zu Aufern. Die 
Preffe verftärkt daher die Gruͤndlichkeit der Verhand⸗ 
lungen und die Weisheit der Berathung, fie trägt 
bei zur Abwendung unzweckmaͤßiger und unreifer 
Beſchluüſſe und. fördert die beilfamen, den Bedürfe 
niffen des Volkes entiprechenden Fortfhritte; die 
freie Preffe unterftügt die gegründete nügliche Op« 
pofition gegen die Verwaltung, allein fie unterftügt 
auh eine aufgeklaͤrte, redliche Verwaltung gegen 
eine durch Vorurtheil oder Faktionsgeiſt irregeleitete 
Majoritaͤt der Kammern. Auch die Kammern müſ— 
ſen dem Richterſtuhle der oͤffentlichen Meinung ſich 
unterwerfen: das Bewußtſeyn, vor dieſem hoͤchſten, 
unbeftehlihen und infalliblen Richter Recht nehmen 
zu müffen, muß fie in ihren Handlungen leiten, 
und foll ihnen daher ſtets gegemmärtig fepn.. Wer 
iſt aber das Otgan der öffentiihen Meinung? Mur 
die freie Proffe. — D könnte fi doch die Regie» 
rung zu dem ntfchluffe erheben, die Freiheit der 
Preffe jegt fhon dem Volke wieder zu geben; moͤch⸗ 
te fie, die Ernſurverordnung wenigſtens vorläufig 
fuspendiren! Welchen Anklang würde eine ſolche 
Berfügung in dem Herzen aller Vaterlandsfreunde 
finden, mit welcher innigen, bingebenden Begeifter- 
ung würden alle Guten an die Megierung ſich an« 
ſchließen? Und meld)’ einen entfcheidenden Einfluß 
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müßte dieß auf den Gang ber Verhandlungen der 
Kammern haben ? 


Vor einigen Zagen beging der k. Major des 
Linien = Infanterie » Leibregiments, Hr. Joſeph vd. 
Fleiſchmann, Ritter des k. b. Max-Joſeph-Ordens, 
des kaiſerl. ruſſiſchen Wladimir-Ordens und der 


franzoͤſiſchen Ehrenlegion, in feinem 6oſten Lebens⸗ 


jahre das 50jaͤhrige Dienſtes-Jubilaͤum, da derſelbe 
als Knabe von 10 Jahren unter die vaterlaͤndiſchen 
Fahnen trat, alſo von der Pike auf in verſchiedenen 
Regimentern diente, und allen Feldzuͤgen beiwohnte. 
Die Offiziere der Garniſon bezeigten dieſem ausges 
zeichneten, noch fehr rüftigen Krieger ihre Verehrung, 
und die Negiments » Hautboiften brachten ihm eine 
Nachtmuſik. 
ſchaͤtzung der dankbare Mann feinen Bedienten, 
twelcher bereits die Mititäe-Entlaffung hat, behan⸗ 
beit, da er ihm zweimal das Reben rettete. Mir 
werben naͤchſtens ähnliche Beifpiele von Muth und 
Aufopferung für ihre Vorgefegten von Seite Unter« 
gebener aufjuführen Gelegenheit nehmen, erfteren 
wenigſtens zur fleten Ruͤckerinnerung an biefe biutig 
bewirfene ‚Anhänglichkeit treuer tapferes Bayern. 


Herr Angelo Sabbabini feierte vorgeftern feinen 
Toten Geburtstag und zugleich fein Soſtes Jubel— 
jabe als hiefiger Bürger und Kaufmann im Kreife 
feiner Angehörigen und Freunde bei Hrn. Mein» 
wirtb Junemann. Der biefige Stabtmagiftrat, der 
ihn unter feine ausgezeichnetſten Mitglieder zählt, 
lieg ibm eine, feinen vielen Berbienften als hiefiges 
Gemeindeglied anerfennende Ehrenzuſchrift über 
reihen. 

Se. Majeftät unfer allergnädigfter König ges 
ruhten am Tage des Feſtes dem Jubelgreife ein 
SHandbillet nacjfolgenden Inhaltes zuftellen zu laffen, 
in welchem Allerhöchftdiefelben nit nur dem Ges 
feierten die huldvollſte freudige Theilnahme bezeug⸗ 
ten, die Allerhoͤchſtdieſelben fuͤr ein ſo langes und 
thaͤtiges Wirken hegen, fondern auch Allerhoͤchſtihrer 
getreuen Buͤrgerſchaft Muͤnchens in ben allergnaͤdig⸗ 
ſten Ausdruͤcken gedachten. 

„Ich habe mit Vergnügen vernommen, daß Sie 
das feltene Feſt Ihres fünfzigiährigen Wirkens als 
ein Bürger der Refidenzftadt Münden feiern, und 
Sch brüde Ihnen ben warmen Antbeil, welchen Sch 
baran nehme, hieburd; aus. Ein fo langes und fo 


Es ift merkwuͤrdig, mit melcher Werth⸗ 


* 
— 


thaͤtiges Wirken, wie das Ihrige unter der Bürgers 
ſchaft einer Stadt, bie ſich durch Treue und Ans 
haͤnglichkeit an ihre Fuͤrſten und durch feſte Haltung 
in allen Verhaͤltniſſen immer auszeichnete, muß Ihnen 
das freudigſte Bewußtſeyn gewaͤhren, deſſen Genuß 
Ihnen die Vorſicht noch recht lange erhalten möge, 
Ich bin Ihnen mit koͤniglicher Huld zugethan 
Muͤnchen den 47. Maͤrz 1831. 
Ihr wohlgewogener König 
Ludwig.“ 


Here Rozier iſt Mittwoch Abends aus Mailand 
toleder bier angefommen. Sept wird das Ballet 


bald wieder von einem neuen Leben befselt werden. 





In Mailand iſt Horſchelts Divertiffement: 
„Die Porträts, gaͤnzlich durchgefallen. Mob. 
Horſchelt iſt auf drei Monate in Florenz enga⸗ 
girt, und erhält fuͤr dieſen Zeitraum 1500 Franken. 


Aus dem Tagebuche eines Moͤrders. 
(Fortfegung.) 


Sn jener geringen Schenke, dachte ich, mit ich 
einfehren, und bei ber gaftlichen Geſchwaͤtzigkeit des 
Wirthes alles vergeffn! Doch halt, an der Thüre 
ftehen Menfhen, und unter Menfchen meiner Hei— 
math barf ich ja nicht mehr kommen! 

Vorwärts, immer vorwärts! Die Sonne wird 
ja an diefem einzigen Zage nicht ſtill ftehen bleiben, 
und bald mäffen mid mildes Dämmerlicht, und die 
freundlichen Schatten der Nacht umfangen. Vor⸗ 
wärts! weit weg von ‚meiner Heimath, meinen Hoffe 
nungen, meinen Erinnerungen! Verzweiflung, Wahne 
finn, Stumpfinn, Alles, Alles ift beffer, als jenes 
ſchrecklichen Blides ewige Gegenwart. 

Ich waͤhnte vom ESchauplag meine Echande 
toeit genug entfernt zu fepn, um mic; nad meinem 
Nachtlager umfeben zu können. Schlihtern betrade 
tete ich mir die Leute, doch fie erwieberten meine 
Blicke ohne Argwohn, und ich fegte mid mitten 
unter fi. Es war der erfie Biffen, den ich feit 
Anbruh des Tages genof. Ich hörte ihrem Ge— 
fprädhe zu, und verfuchte es, mid in baffelbe zu 
mifchen, boch wie durchbobrte es mein Herz, als fie 
von jenem Morde und von der Hinrichtung zu fpre= 
chen anfingen! Sie weihten mir ein Zeitungsbiatt, 
und baten mid, ihnen den Bericht über die ſchreck 
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liche Scene am heutigen Morgen vorzuleſen; Alle ruͤck⸗ 
ten näher, und ihre Ausdruͤcke bewieſen, wie fehe die 
Geſchichte fie intereffire, und wie bitter fie den un« 
beftraften Verbrecher haften. Wahrſcheinlich glaub» 
ten fie, ich theile diefe Empfindungen ! 

So wanderte ich tagelang dahin, ohne dag Ruhe 
‚und Schlummer bei mir einfehrten; zuweilen erfann- 
ten mid) meine vormaligen Spiefgefellen, und ſchal⸗ 
ten und höhnten mic als einen zweifachen Uebel- 
thäter, der nur durch fie felbft befteaft werden koͤnne. 
Bumeilen verrieth mich Uebermaß von Beforgnig und 
Aufregung ; unabläffig umfchwebte mid) dad Gefpenft 
der Selbſtanklage, und ward immer fehrediicer, 
immer furdtbarer, und laftete immer ſchwerer und 
fhwerer auf mir. Welche Zuflucht gab es für ein 
fo troftlofed® Herz wie dad meinige! Das ganze 
menſchliche Gefchleht war ja verbündet, um es auf 
ewig auszuſtoßen. 

Ein Ereignif, das noch jegt, wenn ih auch nur 
einen Augenblick daran denke, mein Blut in ben 
Adıen flohen maht, fehte meinem Ende gleichſam 
die Krone auf. Ich trat in eine Bierfhente, und 
nobm in einem Geitenzimmer Platz, um fo lange 
als möglich von der Geſellſchaft gewöhnlicher Zech⸗ 
brüder ferne zu feyn. Hausrath und Ausſchmuͤckung 
des Zimmers zogen meine Aufmerkfamfeit nit im 
Mindeften an. Der Aufmwärter brachte, mas id) 
verlangte, vermeilte jedoch in ber Thuͤre, um, wie 
id) nachher wohl einfah, meine Züge zu prüfen. Als 
ich mich aufrichtete, entfernte er ſich, doch bemerfte 
ich in feinen flupiden Blicken einen feltfamen Aus— 
drud. Bald Fam ein anderer unter irgend einem 
unerheblihen Vorwand in das Gemach, machte ſich 
etwas zu Schaffen, und entfernte ſich ziemlich auf 
dieſelbe Weife. Endlich erfhien ber Wirth felbft, 
trat vor mich hin, betrachtete mich volle zwei Mis 
nuten lang, richtete die Blicke uͤber mein Haupt 
empor, ſprach ein paar Morte über gleichgliltige 
Dinge, um meinen Argwohn zu verſcheuchen, und 
murmelte dann plöglid vor fih hin. „Unfinn! — 
Es ift nicht möglih. Ich fagte es zuvor, er kann 
es nicht ſeyn!“ Damit entfernte er fih, und ich 
fand auf, um, mo möglich, bie Urfache diefes felt« 
famen Benehmend zu erforſchen. 


(Kortfegung folgt.) 


Correſpondenz. 


Bamberg, den 8. März 1831. 


Schon lange ift der Wunſch der hieſigen Eins 
mwohner, daß die Unheilbaren bahier aus ihrem 
proviforifchen Wohnorte des ehemaligen Zudthaus 
ſes in den Seitenbau des Bürgerfpitals, beffen 
langer Raum von 57 Fenſtern zwei Verwalter bes 
wohnen, verſetzt, und einige nahe gelegene folide 
Gebäude mit Gäften für die fernere freie Wohnung 
diefee zwei Beamten gekauft werden. Da ſolche Hius 
fer in ber Umgebung des Michelsberges nad) freier 
Mahl zu haben find, fo ift zu hoffen, daß der Mas 
gifteat nicht durch geheime Raͤnke an der Ausfühs 
rung biefes guten Werkes gehindert, werde, wie man 
feider zu fuͤrchten mieder Urfache hat. Je näher die 
zu einer Verwaltung gehörigen Stiftungen find, deito 
feichter ifE den zwei Beamten bie pflihtmäßige An⸗ 
fiht und Kontrolle. 

Diefes ift in der Zukunft um fo nöthiger, je 
trauriger die neueften Erfahrungen in dem zunaͤchſt⸗ 
gelegenen Irrenhaufe geworden find. Obſchon 
naͤmlich in den legten 2—3 Jahren dem Magiftrate 
viele Anzeigen von bdafelbft herefhenden Unfugen 
aller Art gemacht worden waren; fo murbe doch 
nicht cher eine firenge Unterfuhung vorgenommen, 
als bis die an ben Kranken veruͤbten Unfuge bims 
melfchreiend geworden find. Man hatte den Miß— 
geiff gemacht, einen ehemaligen Kapuziner-Bruber, 
welcher ald Malz⸗Unteraufſchlaͤger wegen ber 
ſchrecklichſten Pflihwidrigkeiten entlaffen morben 
war, zum Koche der Srrenanftalt zu ernennen. Diefe 
Neuerung war dem Geelforger der Jrren, einem 
ehemaligen Kapuziner, um fo erwänfchter, je vertraus 
ter er mit dem Kodye ald Orbensgenoffen ſchon ges 
wefen iſt. Beide verbanden fih, den unglüdlichen 
Irren die Lebensmittel und Geräthe auf die un- 
menfhlichfte Weife zw befchränten, und felbft bie 
Heinen Gaben nicht felten im fauligten und ſtinken⸗ 
den Zuftande reichen zu laffen, um ſich durch dieſe 
täglichen Unterfchleife recht fehr zu bereichern. Sie 
verrechneten durch falfche Quittungen von manchem Are 
titel 5—Omal fo viel, als verbraucht wurde. So grobe 
Unfuge würden freilich fein Monat, flatt Jahre, gee 
dauert haben, wenn bie fo nahe mohnenden zwei 
Verivalter manchmal unvermuthet ſich Äberzeugt 
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hätten, und wenn bie Magiftratöräche nicht mit 
wohl ausgeftatteten Stiftungen zu viele Zeit zubrin⸗ 
gen müßten, als daf fie aud manchmal einen Spas 
jiergang zur Unterfuchung der fondiofen Anftalt für 
die ungluͤcklichſten Menfhen hätten machen können. 
Doch fobald der Magifirat von Menfchenfreunden 
nachdruͤcklich aufgefordert wurde, eine firenge Unter- 
fuhung zu veranftalten, fo wurde bdiefelbe auch fo 
umſtaͤndlich Borgenommen, daß die reinfte Ueberzeu⸗ 
gung der vielfach angezeigten Unfuge geworden ift. 
Der Magiftratsratd Schufter, als Neferent, wirb 
wegen feines Eifers im diefer Angelegenheit von allen 
gefühlvollen Stadtbemohnern hoch gelobt. Nach feis 
nem umſtaͤndlichen Vortrage hat der Magiftrat be» 
ſchloſſen, baß der Koch und der Seelſorger mit 
dem Anfange dieſes Monats aus dem Haufe ge» 
ſchafft wurden. Legterer, in der gerechten Beforgnif, 
daf eine peinliche Unterfuhung noch nadıfolgen 
werde, gab dem Magiftrate eine reuevolle Erklärung 
Über die begangenen Entwendungen, und das Vers 
fpreben, die den Irren entjogenen Gelder durch 
Etaatspapiere und Kaution feines Verwandten, zu 
erſehen. 





Die Strichvoͤgel find recht ehrliche Voͤgel, 
und koͤnnen ſich überall durch die beſten Leumunds— 
Zeugniſſe der Natur ausweiſen; ſie nehmen die Ge— 
genden nicht mit, melde fie durchſtreichen, mas ge— 
wiß für die Gutsbefiger und Bauern auf dem Lande 
eine wahre Wohlthat ijt. 


Mailand, den 12. Min. 


So eben erfuhr ih, daß uns das Vergnügen 
nicht mehr zu Theil wird, Sig. Rozier's Kunft bee 
wundern zu können, indem derfelbe diefer Zage nad 
Münden zurkdreifen wird. Ich beeile mich daber, 
Sie von feinem legten Auftreten, (von dem jedoch 
im Pubtitum nit das Geringfte bekannt mar) in 
Kenntniß zu fepen. Es war in „Emma, Prin- 
cipessa del Nord, ossia, Il Trionfo 
ddmaner composto: . „Da Federico 
Horschelt, Direttore de’Balli al servizio 
di 8. M. il Rè di Baviera," wo des Münchner 
Hoftheaters Bierde, Sig. Rozier, vor Mailande 
kunftfinnigem Publifum auftrat, weiches den in Ita⸗ 
lien, ebenfo wie in München und Mien mit Ent 
bufiasmus aufgenommenen Meifter des Balletes 
während feines heurigen Aufenthaltes in Mailand 
bei jeden meuen Auftritt, mit erheuertem Beifall 
frönte, und dadurd den Wunſch deutlich genug) ause 
ſprach, diefen hochgefeierten Kuͤnſtler auch im ‚klinfe 
tigen Winter in feiner Mitte zw befigen. Die vor 
trefflihe Künftlerin Signora Heberte (eine Schü« 
Ierin Gig. Rozier’s), welche mit ihm ben filrmen- 
den Beifall theilte, ift dem Vernehmen nad in 
Wien engagirt. — Eine fhöne Erinnerung bleibt 
durch Sig. Rozier's treffliche Leiftungen in allen 
Herzen zurüd, die allgemeine Begeifterung flicht ibm 
einen Kranz von Immortellen, melde. er im volle 
fien Maße verdient, und fein Angedenken nad 


der Anforderung eine gerechten Dankes ruhmvel : 
bewahren müffen. 


Gefiorben: 


Louffe Sammmerh, F. Obergeometers-Tochter, 18 J. 
a., an Gebirn-Entzündung. 


Unna Bindhammer, Tagloͤhners⸗Wittwe, 76 9. a., 
am Brand. 





Allgemeiner Kalender 
| Wochentag 
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A | Katholiken und Proteftanten. 


| Sonnabend 19 | Iofeph. Joſeph. 





Vergnügungen. 


K. Hoftheater: Zum Erſtenmale: Der Alpen 
fünig. Zauberſtück von Raimund. 
Ju der Geſellſchaft Thalia im Bauhof: Muſtkaliſche 
Unterhaltung im kleinen Saal. 





’ 


Muͤnchener-Converſations-Blatt. 





Mitgabe— 


zum 


Bayer ſchen 


Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 





Münden. 


Nro. 79. 


i 





Ständeverfammlung. 

Am 17. d. fand die fünfte öffentliche Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten flatt. Dem in voris 
ger Sigung wegen Verleſung des Protokolls geaͤu⸗ 
gerten Wunſche gemäß, begann dieſelbe mit Verle⸗ 
fung eines Schreibens des k. Staatsminifteriums 
des Innern, die Einberufung des Abgeordneten Frhrn. 
von Cloſen betreffend. Hierauf wurde derſelbe beei— 
det und ber Einlauf hekannt gemacht. — Der erſte 
Abgeordnete Culmann erftattete dann über die Um= 
fände Vortrag, welche das bisherige Nichterſcheinen 
des Abgeordneten Grafen von Bergel-Sternau vers 
anlaften. — An der Diskuffion Über diefen Gegen⸗ 
ſtand nahmen die Abgeordneten von Seuffert, Ra⸗ 
bei, Schwindel, Rudhart, Weinzierl, Zink, Baron 
von Frauenhofen, von Ehrne, von Anne, Willich, 
Metzler, Weinmann, Gmeiner, Schickendanz, Schüs 
fer, von Muffinan, Zinn, Graf von Deym, Loͤſch, 
Scheuing, Ziegler und Culmann Theil. — Die Kams 
mer befchloß gegen vier Stimmen, baß ber Abgeorda 
nete Graf von Bengel-Sternaw einzuberufen ſey. — 
Mährend der Diskuffion erfchien der k. Staatsmi= 
nifter der Finanzen und übergab der Kammer einen 
Gefegentwurf über die Staatsfhuldentilgung, fo wie 
tiber die Aufhebung des Stempels ber Lchenreverfe. 
— Hierauf beflieg der Abgeordnete von Wachter die 
Mednerbuͤhne und trug als Referent des ſechsten 
Ausfchuffes uͤber die von Abgeordneten geftellten 
Anträge vor. — Der erfte derfelben war ein Ans 
trag des Abgeordneten von Anne gleiche Bertheilung 


ber Quartier= und Vorſpannskoſten betreffend, — 
Derfelbe wurde zur Vorlage an die Kammer für 
geeignet gehalten, und dem betreffenden Ausfchuffe 
jugewiefen. Daffelbe gefhah mit den Anträgen des⸗ 
felben Abgeordneten, die Inftruktion zu dem Gt» 
werbögefege, fo wie bie Erleichterung ber Volkslaſten 
betreffend; die von demfelben Abgeordneten ald Ane 
trag ſich eigen gemachte Vorftelungen der Gemein- 
den Eheim, Illkofen, Auburg und Altach wurden 
zur Gompetenz ber Kammer nidt geeignet befunden, 
fondern dem k. Staatsminifterium der Finanzen zur 
Berhdfihtigung empfohlen. — Zur Uebergabe an 
den betreffenden Ausfhuß wurde der Antrag bed 
Abgeordneten von Ugfchneider, die Vorlage des Kule 
tursÖefegentwurfes betreffend geeignet erachtet. Es 
mwurbe dabei in Anregung gebradt, das k. Staats» 
minifterium oder die Kammer wolle entweber ben 
frühern in den Archiven ſchlummernden Gefegents 
wurf wieder zum Leben erweden oder einen neuen 
Gefegentwurf vorlegen; — in erſter Beziehung ere 
flärte der k. Staatöminifter des Innern, daß ber 
Kammer nit zufiche, einen von einer frühern 
Ständeverfammlung unerkedigten Gegenftand von 
Neuem in Berathung zu ziehen, da jede Stände: 
Verſammlung fuͤr ſich ein gefchloffene® Ganze bilde, 
daß er aber uͤber die Frage, ob ein Kulturgeſetz der 
gegenwaͤrtigen Staͤndeverſammlung vorgelegt werde, 
ſich nicht aͤußern koͤnne. Hierauf wurde das Pros 
tokoll der vorigen Sitzung verleſen, ſelbes genehmigt 
und die naͤchſte Sitzung auf Montag den 21. anberaumt. 
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Muͤnchener-Converſa'ſtion. 


Am 12. d. iſt von Seite des hieſigen Stadtge— 
richts die Unterſuchung über die in Folge der Uns 
ruhen am Scluffe des vorigen Jahres verhafteten 
Studenten gefchloffen worden. Schon früher hatte 
bas Gericht diejenigen fämmtlich entlaffen, welche 
an bem fpÄtern Tagen jener Bewegungen waren ges 
fänglih eingezogen worden, und die Unterfuchung 
nur auf diejenigen befhränkt, welche in dem Bor: 
falle während der Chriſtnacht betheiligt worden find. 
Auch in Bezug auf diefe findet, wie man fegt meiß, 
feine 'politifhe Imputation ftatt, und fo ift eine 
Anzahl auch von den defhalb Verhafteten am Schluffe 
der Unterfuhung auf freien Fuß geftellt worden. 
Ueber diejenigen, welche an jenem Abende durch ihre 
MWiderfegtichkeit gegen das Militär bei Verhaftung 
ihrer Kameraden mebr gravirt find, ſteht demnaͤchſt 
die Entfheidung dem Appellationsgerichte in Rande» 
hut zu, an welches die Akten abgegangen find. Wie 
auch diefe Entfheidung ausfalle, fo betrifft fie auf 
jeden Fall einen, leider! auf Univerfitäten nicht uns 
gewöhnlichen Handel zwifhen Militäe und Stuben» 
ten, und wir haben menigftend die Beruhigung, daß 
alle politifhen Denunziationen und Belhuldigungen 
von beabfichtigtem Aufruhr, von Anftalten dazu, von 
Verſuchen der Ausführung, ſich als unbegründet er» 
tiefen haben, und unfere Stadt nicht in Gefahr 
gemwefen ift, von ber bier fludirenden Jugend in 
eine Revolution verwidelt zu werden. Darin haben 
wir eine Beruhigung, die im biefer vielbewegten Zeit 
viel werth und allein im Stande ift, unferer Unis 
verfität bad Vertrauen, beffen fie im vorigen Sabre 
genoß, zu bewahren, und bie Wunden heilen zu 
machen, bie ihr im Laufe jener unglüdlihen Ereig« 
niffe find geſchlagen worden. 


Dem. Hagn ifl vorgeftern als Königin von 16 
Jahren, zum erfienmale nah ihrer Ruͤckkeht von 
der Kunftreife, aufgetreten, und genau nad ber 
Verabredung empfangen worden, beren wir in Nr. 
7⁊ voraus Erwähnung getban haben. Ihr Epiel 
fanden wir etwas befangen, wahrſcheinlich eine Folge 
ber unerwarteten Ueberrafhung, ihre Stimme leifer 
als gewöhnlich, und ibre Mundart wechlelnd zwiſchen 
bapeeifh, ſaͤchſiſch und preufifh, ein nathrlicher 
Vortheil ihrer Kunftreife. Vier Bouquets und 


neun Kränze, zufammen bie unheilvolle Zahl 13 
bildend, flogen auf die Bühne; unter den Kränzen 
fol fid aud einer von Peterfilie und Sellerie bee 
funden haben. Der Beifall war fehr raufchend. 
Ihrem Danke, als fie am Schluffe gerufen wurde, 
fehlte die fhönfte Zierde einer Dame Überhaupt: 
Befheidenheit, umd zugleich die erſte Pflicht 
einer Scaufpielerin: ſchutdige Achtung des 
Publifums, fo wie der Mündrner-:Bühne, welcher 
fie anzugebören die Ehre hat, und die fie um fo 
minder hinter die Bühnen von Dresden und 
Berlin zu claffifiziren fi hätte erlauben follen, als 
unfere Hofbuͤhne, im Befige von ruhmgekrönten Mit 
gliedern, wie: Madame Fries, Mad. Schröder, 
Mad. Sigl-VBespermann, Dem. Schechner, 
Herr Eßlair, Herr Vespermann, Herr Loͤhle, 
Here Baper, Here Peliegrini, Hert Rozier, 
jeder Bühne Deutſchlands, vielleicht von Europa, 
gleich ſteht, oder höher. Ein weniger nachſicht volles 
Publikum haͤtte merkbare Zeichen eines gerechten 
Unwillens gegeben. — Auch die Privatanſicht einer 
verhaͤtſchelten Empfindlichkeit der Dem. Hagn über 
die oͤffentliche Beurtheilung ihrer Leiſtungen, eignete 
ſich nicht vor das Forum des Publikums, und die 
Aeußerung derſelben iſt eine ſtrafwuürdige Ueber— 
tretung des F. 20 ber Theatergefege. Wenn ein 
halbes Dugend der erften Zeitſchriften Deutfchlande 
der Dem. Hagn, mo fie es verdiente, Gerechtigkeit 
mwiederfahren ließen, fo follte fie doch auch dem eine 
flimmigen Tadel derfelben mit jener Gemuͤthsruhe bin 
nehmen, melde zur Befferung unentbehrlich iſt. 
Wenn Dem. Hagn wirklich einen Keind haben 
follte, fo darf fie mit gutem Gewiffen denjenigen 
daflır halten, der ihr diefe Abdankung projektirte, — 
Die beiden Gedichte, melde der Dem. Hagn als 
Huldigung gebracht wurden, find von abfoluter Ere 
bärmlichkeit. Wir werden fie mittheilen, fobald uns ° 
die Eremplare zutommen, in vollfommener Uebem 
jeugung, daß das kunſtſinnige Publitum dieſes Ur« 
theil definitiv beftätigen werde. 


Sollte denn nicht bald für die am Ruffinichurm 
abgebrochenen Häufer eine zierende Verkleidung oder 
fonft ein paffender dekorirender Anbau von Geite 
des Magiftrats bemwerkftellige werden, um den Am 
blick dieſer Ruine verſchwinden zu madhen? (Siehe 
Mio. 27. diefer Blätter.) 
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Seit Eurzer Beit wurde mächtlicher Weile vor 
dem Sendlingerthore in 2 Gartenhäufern eingebro- 
hen und das an Mequifiten Vorgefundene daraus 
entwendet. Wahrſcheinlich werden die regelmäßigen 
Gensdarmerie-Patrouillen von dem arbeitslofen Ge⸗— 
findet abgewartet, um dann ungeftört fein Hand⸗ 
wert uͤben zu können. Man ermahnt die Bewohner 
der Vorftädte, auf ihrer Hut ſeyn zu wollen. 


Es iſt unrichtig, daß in dem Zacherl'ſchen Bräus 
baufe der Vorftade Au das Salvatore Bier feinen 
Anfang genommen habe, wie hierin fonft kom—⸗ 
petente Zagblätter berichten. Da dort das Win⸗ 
terbiee ſchon zu Ende ging, was auch in mehreren 
Stadtbraͤuereien (vorzuͤglich in Heſellohe) zu wuͤn⸗ 
ſchen wäre, fo muß gegenwaͤrtig ſchon Sommerbier 
um den bisherigen Preis ausgeſchenkt werden. Das 
koͤſtliche Salvator⸗Bier darf bekanntlich erſt in der 
Oktav des heiligen Franziskus de Paula erſcheinen. 


Herr Bürgermeifteer Barth in Augsburg giebt 
vom 1. April d. J. ein Tagblatt unter dem Titel: 
„Geriteafblatt der magiftratifhen Verwaltung für 
Bayern und das Ausland‘ heraus. Der Preis 
eines Quartals ift 1 fl. 21 fr. — Der letzthin in 
einem Augsburger Blatte enthaltenen Nachricht von 
interimiftifdyer Abgabe des dortigen Landwehr⸗Com⸗ 
mando's von Seite des Herrn Oberften Mebinger 
an ben Herren Oberfilieutenant Mayer ift bier ein 
Geruͤcht gefolgt, dem wir bis zu näherer Beftätigung 
feinen Glauben ſchenken wollen. 





Die proviforifhe Megierung in Parma bat 
durch ein Dekret die Proßfreipeit ohne ale Cenſur 
eingeführt. 


Die Ropkaftanie wird, ald das ſicherſte Mittel 
gegen Gicht und Glieberreißen, vielleicht bald zu ei⸗ 
nigen Ehren kommen. Man empfiehlt fie, abges 
fhält, in Scheiben gefhnitten und an einen Faden 
gereiht, um bie leidenden Theile zu binden, 





An Paris ift ein neues Theater, das der dra- 
matifchen Thorheiten, erbaut und bereits eröffnet 
morden. Dergleihen Xheater haben wir in Deutſch⸗ 
land ſchon lange. 





Aus dem Tagebuche eines Mörders, 
(Fortfegung.) 


Sie warb mir alsbald Mar. An der Wand, 
gerade wo ich faß, hing ein Steindrud, unter wel 
dem mit großen Buchftaben mein Name, und‘ in 
Eleinerer Schrift meine Lebensgefhichte ftand. Die 
Zuͤge waren grob und abfhhredend, mie fie der 
Künftter einem Menſchen wie mir natürlicher Weife 
andichten mußte, demohngeachtet aber war bie Aehn⸗ 
lichkeit unläugbar. Meine Seele erbebte in den 
tiefften Ziefen, denn nım mußte ih, daß ich auf 
längere Verborgenheit nicht mehr hoffen konnte; an 
meiner Stirm hing ja der Schandzettel, und allente 
halben war mein Fluch aufgezeichnet! 


Ich zog fort, immer fort, und lebte gut, mie 
man zu fagen pflegt; etwas von bem Gelde war 
noch übrig, und nod viel mehr von den Jumelen, 
bie mir ald mein Antheil an dem Raube zugefallen 
waren, wiewohl ich bei dem Morde felbft nicht mit 
Hand angelegt hatte. Jenes gab ich rüͤckſichtslos 
bin, dieſe aber mußte ich mit Vorficht zu vertaufhen 
fuchen. In einer großen Handelsſtadt, durch melde 
ich am, fand ich einen Menfchen, der vielleicht eben 
fo ruchlos war, als ich felbfi, und mir für die Ju— 
melen, die er für geftohlen halten mußte, Geld gab. 
Meine Börfe firogte von Gold, und ih af, trank, 
und Iebte herrlich. Aber der Schurke, ber mir die 
Mittel zu Saus und Braus verfhafft hatte, wollte 
mid, eines vermutheten Verbrechens wegen, ber 
Gerechtigkeit in die Hände fpielen. Ich äffte ihn 
jeboh, denn zu diefer Zeit mar ich bereits ein er— 
fahrener, folglich vorſichtiger Fluͤchtling. Je weiter 
id) wanderte, deſto unbeforgter konnte ich mein Geld 
verwenden, und mich in die Gefellfhaft mengen. 
Die Menfhen flaunten über meinen Reichthum, 
und flaunten über mein Elend, denn fie glaubten, 
daß ein Mann, ber fo viel audgeben Pönnte, wie 
ih, heiter ſeyn müffe. Sie freilich mußten nicht, 
daß jeder Biffen, den ich erfaufte, mie wie Gift 
fhmedte. Die Goldfihde der alten Frau kamen 
mir vor mie Tropfen ihres Blutes, das bei jeder 
neuen Ausgabe aufs Neue vergoffen wurde. Es 
war daher fein Wunder, wenn ich abermals alle 
Geſellſchaft mied, das Land einfam durchzog, und 


. 30 folgen; 
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allem Thun und Treiben der Menſchen, vor Allem 
aber jedem Gedanken an Ruhe und an eine Hei— 
math fremd blieb. = 


Eo verrannen Tage auf Tage, alle einander 
ih, wie die Sandkörner einer endlofen Wuͤſte. 
ie Unterfhiede von Monaten und Jahreszeiten 

waren fuͤr mich verfhwunden. Eines Abends betrat 
ih nad) einem langen Wege, mit Staub und Koth 
bededt, mein Bündel in der Hand, ganz wie ein 
ärmlicher Wanderer ausfehend, ein "ruhiges umd 
glüdlihes Dorf. Der ſchlanke Kirchthurm erhob 
ih aus der Mitte tiefgrüner Waldbaͤume in die 
uft empor, feierlih und Friede verheißend tönte die 
Glocke, vor den Thoren verfammelten ſich die Lande 
leute in ihren reinlihen Anzlgen, und Zufeiedenheit 
ſchien auf der ganzen Natur zu ruben. Die niedri— 
gen, bie und da unordentlich zerfireuten Häufer wa— 
ten faſt ſaͤmmtlich verfchloffen. Nur in wenigen 
dverweilten noch die Bewohner, und ich fah auf den 
Schwellen die Familienväter und Mütter halb uns 
muthig ruͤckwaͤrts und vorwärts blicken, bis die Klei⸗ 
nen nachkamen, auf welche fie fo lange gewartet 
hatten. Dann eilten fie fort, und fuchten durd) 
beſchleunigte Schritte die Zögerung gut zu machen, 
und fchloßen ſich dem Zuge an. Einfamkeit herrfchte 
im ganzen Dorfe. Die Nachzuͤgler hörten auf, ein= 
zeln dem pünktlichen Theile der kleinen Gemeinde 
die Gloden der Kirche langen nicht 
mehr; alle Thuͤren waren verfchloffen. 


(Fortfegung folgt.) 


Gnome 
Dem Gläubigen ift das irdifche Leben nur eine 
kurze Diffonanz, melde der Tod in die ewige Har— 
monie der Unſterblichkeit auflöfet. 


Stembe: 


G. Hirfhr Hr. Carl Renaud, Proprietär, aus 

Avenges Hr. Gorton, Kaufmann, aus England; 
t. Napfer, Megotiant, aus England; Hr. Fidert, 
tubierender, aus Dels in Sclejlen. 


©. Hahn: Hr. Balder, Sculpteur, aus Paris; 
Hr. Ritter v. Janull, Gutsbefiser, aus Innebrud ; 
Hr. Ramſeyer, Negotiant, aus Neubatel; Hr. Du: 
yreil, 8. Oberlieutenant im 15. Lin.-Inf.e Reg; Hr. 
Schuller, k. Lieutenant im ob. Regiment. 


Geftorben: 


Sebaftian Mühlbauer, Zimmermann, 47 J. a., an 
a; —558— ider, Mauth⸗Tagld 

ebnhar chne Mauth-Tagloͤhner, 67 J. a. 
an der Waſſerſucht. — 12 £ 
— — — —— — — —ñ —e —ñ 


Anzeigem 


119. Eine Köchin, die bei hoben Herrfhaften und 
in den erften Gajtböfen mit Auszeihnung, wie ihre 
Zeugniffe beweifen, diente, dann aber die Wirthſchaft 
zu Hauſe führte, fucht mach veränderten häuslichen 
Einrihtungen wieder Dienft als Ködin. 

Das Nähere ift zu erfragen in der Eiſenmanusgaſſe 
Nro. 1106. über 1 Stiege. 





Beridtigung. 


In Nro. 73. ©. 315. Sp. 2, 3,9. ©. 0. ließ: 
„Gaͤrten“ ftatt: „Gaͤſten.“ 





Getreidpreife der Münchner-Schranne 
Getreide [Mitteipreie] Geftiegen | Gefällen 
‚Gattung. IA. It | In If Jen 








Waizen[ 15 (41 — 21 — — 
Korn ı1/#0I—i1—1-} 565 
Gerfte l TIoI— |ol— Ft - 
Daber +) 5901— 1101-1 — 


—— —e — — — 








z Algemeiner Kalender 
Modentag 2 für 
a | Katholiten und Proteftanten. 
ı Sonntag 20 | Nicetas. Hubert. 








Vergnügungen 


K. Hoftbeater: Wallenfteins Tob- Trauerſplel 


von Stiller. 


% 


Mindener: Converfationd:Blatt. 





Mitgabe 


Bayerfden 


Beobadter, 


(Unter Eenfur.) 








Münchener: Eonverfartiom 

Sr. Raimund hat vorgeftern Mittags eine 
Reife in das Oberland Über Starnberg angetreten. 
Seine zahlreihen Freunde und Verehrer hoffen von 
-feinem vierzebntägigen Aufenthalte auf dem Lande 
einen günftigen Einfluß auf die Gemütheftimmung 
diefes ald Menfh und Künftter glei achtungswer⸗ 
then Mannes.“ ) 


Borgeftern bat Dem. Klein, eine Bürgers= 
Tochter von Münden, früher bei den k. Balletcorpg 
bier und in Stuttgart, als Pfefferröfel den erften 
theatrafifhen Verſuch auf unferer Hofbühne gemacht, 
mas jedoch auf dem Xheaterzettel nicht fland ; wa= 
sum ? wiſſen wir nicht anzugeben. Dem. Klein 
bat auch nie auf einer Gefelifchaftsbühne gefpielt, 
und genießt erft feit 3 Wochen den Unterricht der 
verdienftvollen und mürdigen Mad. Stentzſch, 
deren Name an herrlihe Kunftgenüffe erinnert. Um 
fo ehrenvoller für diefe Anfängerin ift der Erfolg 
ihres erften Auftretens; fie ermtete wiederholt ben 
Iebhafteften Beifall, und wurde am Schluffe ein⸗ 
fimmig gerufen. Ohne Zweifel wird bie befchei« 
dene Dem. Klein dieſen Beifall zunähft als eine 
tbeilnehmende Aufmunterung von Seite des Pub» 
likums dankbar hinnehmen; ſich deffelben durch flei= 
fige Ausbildung ihres Talents immer wüͤrdiger zu 
mahen. Sie bat eine fehr angenehme Geftalt von 
gefälligen Formen, ſchoͤne ausdrucksvolle Augen, 


Nro. 80. 


Montag, den 21. März 1851. 


und bewies eine bei Anfängerinnen feltene Gewandts 
beit des Benehmens auf der Bühne, eine Folge 
ihrer feühern Verwendung im Ballete. Dem Bere 
nehmen nad hat fie Hoffnung, nod zweimal auf. 
treten zu koͤnnen, wornach fie ihr ferneres Gluͤck 
auf fremden Bühnen ſuchen wird, 





Die Öffentliben Zeitfchriften des Auslandes, na⸗ 
mentlih Derr Dr. Blumenhagen in der zu Ele 
berfeld erfcheinenden „Allgemeinen Zeitung,” haben 
bereits der mikrographiſchen Kunſtwerke des Hettn 
Joſeph Grund aus Hamburg rühmliche Erwähnung 
gethan. Er befindet ſich gegenwaͤrtig hier. Wir 
baben bereits da6 Vergnügen gehabt, ſehr ähnliche 
Porträts und Bilder, aus dem feinften Buchſtaben 
zufammengefegt, zu ſehen, und müffen befennen, daß 
fie zu den vorzüglichfien Leiftungen in diefem Fade 
gehören. Diefe Kunftwerke, 3. B. das Gebet des 
Heren und der Glaube, auf Pergamentblätthen von 
der Größe der Eleinften Münzforten gefchrieben, 
Zeichnungen, die in ihrer Zartheit, Reinlichkeit und 
Eleganz an das Wunderbare gränzen, eignen fi 
ſowohl zu Bierden der Portefeuilles eines Kunftfamme 
lerd, mie zu zarten Gefchenten an liebe Perfonen, 
und paffen, in zierlihe Rabmen gefaßt, die Zimmer 
gebildeter Damen zu fhmüden. Dabei find bie 
Preife, melde dieſer Künftler fordert, fehr billig, 
wenn Man ben Fleiß und die unendlihe Geduld 
beruͤckſichtiget, welche folhe Kunftwerke erfordern. 
Es verſteht ſich Übrigens von felbft, daß das Lefen 
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ber Schriftzuͤge, fo deutlich fie auch ungeachtet ihrer 
Kleinheit find, nicht den Hauptgenuß bilden fol. 
Herr Grund hat aud das heil. Abendmahl nad 
Leonardo da Vinci mit dem ganzen darauf fich be— 
ziehenden Zerte aus dem Evangelium Johannis auf 
ein großes Blatt in 68 Tagen mit Buchſtaben hin« 
gezaubert. Diefes Kunftwert ift ein werthvolles 
Kabinetsftüd. Der madere Kuͤnſtler hat hier bes 
reits fehe gute Gefchäfte gemacht. 


Wirklich fcheint unfere bisher bei Gelegenheit von 
ben Zodfällen des k. Regierungsraths Herrn Grafen 
v. Seinsheim, des ftädtifhen Bauraths Hrn. Probft, (f. 
Mr. 35 d. B.), des k. Staatsrathes Hrn. v. Ringel 
(Nr. 42) geäußerte Vermuthung begrlmdet, daß in dem 
fonft hiezu geeigneten k. Regierungsblatte den Nekro— 
logen von Staatömännern kuͤnftig Peine Stelle mehr ges 
gönnt wird. Selbſt dem unlängft verblichenen ıc. k. 
Regierungs-Präfidenten Deren v. Widder ift diefe ver⸗ 
biente Ehre nicht zu Theil geworden, Erſt durch 
eine Privatausgabe Fam der Mekrolog diefed um den 
Staat viel verdienten Beamten in die Hände des 
Publitums, in deffen Kreife er febte, wirkte und 
farb, Bei dem Tode eines ſolchen Mannes erwacht 
die Frage: wo bat er feine Laufbahn begonnen, 
wie iſt er zu jener Stufe emporgeftisgen, von wel— 
cher herab derfelbe in’s Grab ſank? Gabriel Berne 
bard von Widder, im J. 1774 zu Manheim gebo» 
ven, deſſen Vater k. Rath und geh. Sekretär‘ war, 
verdankte feine erfte Bildung dem gegenmärtigen 
Deren Hofbifhof ꝛc. von Streber in Münden, bes 
fuchte das Gymnaſium dafelhft, dann die Hochſchu— 
len in Heidelberg nnd Ingolſtadt, betrat die land⸗ 
Hgerichtlihe Praris in dem Markte Schwaben, mo 
er au im J. 1708 Landrichter wurde, nad) freier 
Refignation des dortigen Pflegscommiffärs.Hrn. Bon- 
nin, beffen einzige Tochter er ehelihte. Im J. 1803 
murde derſelbe zum General-Pandes:Direktionsratbe 
in Münden, im barauffolgenden als bdirigirender 
Rath der Landes-Direktion in Bamberg, im J. 1805 
zum wirklichen Direktor dortfeibft, im J. 1806 als 
folder zum Guvernium von Tyrol nah Innsbruck, 
im I. 1808 als Referendär zum geb. Fingnz -De⸗ 
partement nah Minden befördert. Am J. 1817 
geſchah feine Verfegung als Vicepräfident der Mer 
gierung des Megenkreifes nach Regensburg und tier 
ber zu jener des Sfarkreifes, wo er zum Präfiden« 


* 


ten im J. 1819, und zum wirklichen Staatsrathe 
im außerordentlihen Dienfte im 9. 182% ernannt 
wurde, Den Civilverdienftorden erhielt der Adges 
ſchiedene ſchon im J. 1808, das Commandeurkreugz 
deffelben i. 3. 1820, und das Großkreuz i. J. 1825. 





Aus dem Tagebuche eines Moͤrders. 
(Fortfegung.) 


Ic nur war jegt im Dorfe. Nur meine Schritte 
verfcheuchten die zwitſchernden Vögel von ihren heiw 
matblichen Zweigen, und felbft die unvernünftigen- 
Zhiere flareten mic als eine feltfame Erſcheinung 
on, benn alle andern Menſchen goͤnnten ihnen jept 
tiefe Ruhe. Weich’ fonderbare Gefuͤhle uͤberſtroͤm⸗ 
ten mid im biefer feierlichen Stunde! Mer lenkte 
meine Tritte von dem alten Pfade ab? Ich vera 
folgte den Wig, ben fo Viele vor mir gegangen 
waren; das von Meidenftäben gefertigte Pfoͤrtchen 
drehte fih ſelbſt auf meine Berührung leicht in 
den Angeln; und durch eine Allee von Eibenbdumen 
und alten Ruͤſtern gelangte ich im gefammelter Gc« 
mäthsftimmung bis zur Kirchthuͤre. Niemand wie 
derfegte fid) meinem Eintritte, ich ſchritt vorwärts, 
und fland in der Mitte der Berfammlung. "Der 
Anblid einer fo feltfamen Geftatt fchien Viele im 
ihren frommen Gedanken zu foren, denn als ig 
die Augen erhob, las ich in den Mienen der Leute 
Verachtung oder mir noch mißfälligeres Mitleid; fie 
zogen fi vor mir zurhd, glei als wollten fie jede 
Berührung mit einem Verworfenen vermeidep ; und 
fo ftand ich denn in dem heiligen, vollen Gotteds 
baufe allein, unumfangen von hriftlicher Liebe in 
einem Augenblide, da ihre Ausübung am lebhafte⸗ 
fen gebeten wurde. Mein Derz fchauderte zufams 
men, der Wunfh nad menfhliher Genoffenfhaft 
wid; wieber von mir, und ich wankte der Thuͤre zu, 
durch die ich eben erjt mit der Rube wieder erlange 
ter Gefundheit getreten war, als ein einziges We— 
fen von fo vielen mir doch die Dand der Naͤchſten⸗ 
liebe reichte. 


Es mar ein Maͤdchen, jung und von engelgleicher 
Schoͤnheit. Sie flüfterte, unbemerkt von der Ger 
meinde, dem Küfter etwas in das Ohr, und aldbald 
wurde ic von diefem auf einen befondern Sitz ge= 
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führt. Ich betrachtete das Mädchen, ich flaunte 
den himmliſchen Ausdruck ihres Antlitzes an; es 
war mir ein neues Vergnuͤgen, die reinſte Unſchuld 
zu ſchauen; die Luft, in der ſie athmete, ſchien mir 
nur frommen und heiligen Gedanken Raum geben 
zu koͤnnen. Wie ein Thau des Himmels ſank es 
mitten im meinem tief verdienten Elend, meiner 
Schmärze und Verworfenheit auf meine Seele, um 
fit nach langen Qualen zu erfrifhen, und die 
Mebelrzu lichten, melde ihre innerften Ziefen um« 
nachteten! 


Don dieſer Stunde an gab ich mein gewohntes 
Thun und Treiben auf, und lebte in Zukunftträu« 
men, deren- Schfigkeit mir durch all das Weh, das 
ih bisher ausgeftanden, wohlfeil erfauft fchien. Das 
Geld, welches ich noch befaß, verwandelte ich in 
Grundbefig, arbeitete Tag und Macht, und das 
Gluͤck zuͤnte mir niht. Das Maͤdchen mar eine 
Nichte des Geiftlihen, der an jenem merkwürdigen 
Sonntage in der Dorflirhe den Abend⸗Gottesdienſt 
gehalten hatte. Es brach zwiſchen ihm und feinen 
Pfarrkindern eine Streitigkeit wegen des Behends 
aus, und die Meine Gemeinde, fo friedlich als ic) 
kam, ward jegt die Beute der heftigften Zwietracht. 
Die Unzufriedenen nahmen an Zahl zu, und mur« 
den immer bartnädiger, vielleiht auch meil ein 
Fremder, der kaum erft in die Gemeinde getreten 
war, fi ihrem Beginnen widerfegte. Diefer Srembe 
war id felbft, und melde Ausbrühe von Bosheit 
ich. mir dadurch auch zuzog, fo fühlte id mic mehr 
als hinlaͤnglich durd die Vertraulichkeit entſchaͤdigt, 
weiche das zwifchen mie und der Familie des Pfarre 
baufes zumege brachte. Je mehr ih das junge 
Maͤdchen kennen lernte, beren Antlig mid wie ein 
Zauber an diefes friedliche Dafepn gefeffelt, und die 
Erinnerungen an meine traurige Vergangenheit ders 
ſcheucht hatte, deſto mehr ward mein Herz durch 
eine Liebe erfüllt, die ich zwar damals noch nicht 
geftand,, aber fpäter, als mein zunchmender Wohl« 
fland es erlaubte, nicht gänzlich zu verbergen.im 
Stande, war. (Fortſetzung folgt.) 


Atteſt. 
( Woͤrtlich abgeſchrleben.) 


Daß ber Nachtichter von Tafelnderg, Ernft 
Heinrich Stolhauer, den flr einige Zeit an 





der Hallenberg inhaftirt geweſenen Heinrich 
Schuertamp wohl und Ju meinem beſon— 
dern Vergnügen enthauptet, fodann aud 
bei meines Bruders Syndici Zeiten einen daſelbſt 
inhaftirt gemwefenen gemiffen Kötter über bie 
Maafen wohl gehenkt, alle, baf man in 
dergleihen Füllen wohl von ibm bedienet 

wird, ein Solches befcheinige ich Hiermit, - 

Den Oten Juni 1709. 

Ferdinand Joſeph Heerde, 

Baugraf zu Menft. 





Fr Wie Haben die harmloſen Strihvögel 
freundnachbarlich erfucht, die beiden nachfolgenden 
Gedichte, deren Mittbeilung wir geftern verfpraden, 
die -fhlechteften feit Adams Zeiten, gefälligft mitzu> 
nehmen, und in Feindes Landen fallen zu lafe 
fen. Sie haben jedoch folidarifh ihr Ehrenmwort 
gegeben, den Geburtsort diefer Gedichte, zur 
Schonung dee Mündner « Dichter,. nirgends zu 
zwitfchern. 


An die koͤnigliche Hoffchaufpielerin Fräulein 
Charlotte v. Hagn. BR 
Sonett. 

Don Koͤnigsſtadt zu Koͤnigsſtadt Dich fllegen 
Sah man, und überall — uns zu erfreuen! — 
Gerechte Huldigung und Aränze weihen: 

Wie Deiner Kun ft — fo Deinen Engelszügen! 

Vekbittert doch zugleih warb dies Veranuͤgen; 
Denn nimmer konnten wir die Furcht verfheuen, 
Geweckt in uns von bes Verluſtes Dräuen : 

Wenn Auslandsgunſt wird Heimarplich’ 

befiegen. -- 


Allein bewährt bat treu ſich dieſe Liebe, 
Und nad genäbrten Zmeifeld bangen Schmerzen, 
Fült Dein Beſuitz mir Luft nen unfre Herzen! 


Und wie, nah Wintermonden, dd’ und träbe, 
Den Lenz — und langer Sehnſucht zu ents, 


rüden — 
Begrüßen wir Dich, Holbe, mit Entzäden! ! — 


An Sie 
Calliope floͤßt uns Jubelthue 
Heute in Thaliens Tempel ein; 
Anmutbövoller ordnet die Camoͤne 
Reizender heut den neunfahen Reih'n. 
Loorbeern bat bie fremde Melpomene 
Opferud Dir geweiht nah heil'gem Brauch; 
"Triumpbiert haft Du auf fremder Ecene, 
Triumpbierft auf der einheim’fhen auch ‚! 
Eiferft ſchoͤn, erfolgsreih um die Palmen... 
«Von den Kennern ſey'n fie Dir gebracht! 
Oft mag auch des Neides Giftbampf qualmen: 
Nied’res reiht nicht an des Lorbeers Pradt! 
Heil Dir, daß Du höher In dem Süden 
Allgemeinen Jubelton geſchaͤtzt; 
Grün'ren Lorbeern unf’rer Caſtallden 
Nordiſche Vergoͤtt'rung nachgeſetzt. 


Moſaietk. 


Ein milder Sonnenregen iſt die erwecklichſte 
Scene in der Natur, und fehr begreiflich die Volke 
Sage, daß dann in der Hölfe Feiertag fey. 


Die fünf Sinne find die fünf.Finger an ber 
Hand des Geiftes. 





Fremde: 

®. Hahn: Hr. Ulmann, Kaufmann, and Augs—⸗ 
burg; Hr. Kanla, Vanquier, aus Stuttgart., 

Edw. Adler; Hr. Benjamin Baboni, Proprietär, 
aus Lyon. 

©. Kreuz: Hr. v. Obwerer, Kaufmann, aus 
Augsburg; Hr. Ducrue, Kaufmann, aus Augsburg. 

®. Sonne: HH. Lenz und Brodhagn, Kaufleute 
aus Urach. 


Geftorben: 
Georg Meif, Taglöbner, 53 3. an der Wafferfuct. 
Maria Maier, Maurerstohter von Straubing‘ 41 
J. a., an Blattern und Faulfieber. 










Allgemeiner Kalender 








Wochentag 2 für 
ao |! Katholiten und Proteftanten. 
Montag 21 | Bensbitt. Benedikt. 
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Anzeigen. 


111. (2. b) ‚Einige gebildete junge Frauenzimmer 
von guter Familie, und in weibligen Arbeiten wohl 
erfahren, wünfdhen in foliden Haushaltungen oder als 
Zadeniungfern unterzufommen. " 

Dan wende fih in freien Briefen an 

J. V. F. Hoffmann, Befiter des Com⸗ 
miſſions⸗Bureau in Erlangen. 


112. (3. 5) Es werben in einigen Apothefen Lehr: 
linge, mit den erforderliben Vorkenntniſſen ausgeftat: 
tet,"unter fehr annehmbaren Bedingniffen geſucht. 

Auf franfirte Briefe ift das Nähere zu erfahren bei 

39.8. Hoffmann, Beliger des Com⸗ 
miflonds Bureau in Erlangen. 





120, (3. 4) Ein mit den nötbigen Vorfenntniffen ver⸗ 
febener junger Menſch, kann gegen billige Bedinguiffe 
in eine Apotbefe auf dem Lande als Lehrling aufge: 
nommen werden. D. le. 


121. Ein Heines Logis Nro. 243. am Platzl iſt bis 
naͤchſtes Ziel Georgi zu vermiethen, und über eine 
Stiege zu erfragen. 





113. (3. €) Im Thal Marid Nro. 464 im dritten 
Stockwerke ift eine Wohnung, beftebend ‚aus 6 heiß: 
und einem unbeißbaren Zimmer, Speicher und allen 
übrigen Bequemlichkeiten zu Georgi um 260 fl. jaͤhr⸗ 
li zu vermiethen. 


Gnädige Jungfer? Landemänne! 

Durch mein Alifi ſchick i ut a ſchöaus Nähftödle, 
doͤs ma an's Tifchle fſchraufa fan; e’Kiffele kann ma 
o wegſchraufa und unter dem runda SKiffele iſt a 
wundernets kugelrund'e Epiegele zum waͤſcha und 
amusla in der früh, o zum Striegla, Laͤusraſtrehla 
und Haurfribte thuet’d guete Dienft. Gaga mueß i 
ul, dab i doͤs Näbftödle nit wegſchenk, fondern nur 
auf kurzo Zeit leih, bis das zerlumpte auggeböferet 
iſcht! Zaͤtele. 






Vergnügungen. 


K. Odeon: Große Probuition des Liederkranzes. 





Muͤnchener-CLonverſations 


Blatt. 


Mitgabe 


Bavyerſchen 


Beobachter. 


(Unter Cenfur.) 





Mündeners CEonverfation 





In voriger Woche ift in der k. Kunſtgießerel der 
zweite Theil des Piedeſtals von dem Marimiliand- 
Monument aus den Gufformen genommen worden. 
Die Maffe von Erz, melde floß, betrug dießmal 
130 Zentner. Nun koͤmmt die Reihe an bie folofs 
fate Hauptfigur, deren Giefung ald ein wahres Nies 
fenwer® erfheint. Wenn, wie bisher, alles fo gluͤck⸗ 
üch ausfält, fo kann noch vor dem Verlaufe von 
zwei Jahren biefes, von dem Magiftrat unternom« 
mene Prachtdenkmaͤl flr die Emigkeit aufgeftellt 
und ber Zierde des Max-Joſeph ⸗Platzes die Krone 
‚aufgefegt werden. Wer inzwiſchen aus der Melt 
müßte, ohne bie Vollendung diefes Platzes (der ſchoͤn⸗ 
ſten einer in Deutſchland) mehr zu ſchauen, fuͤr den 
wäre es wirklich ein ungeheuerer Verluſt; und doch 
wird Mancher auf der unerforſchlichen Liſte ſtehen! 
— Bon dem Obelisk fur den Odeonsplatz find auch 
ſchon fechs Theile (ſohin ungefaͤhr die Hälfte) des 
Kieles, die aufeinander geſetzt werden, fertig, und 
derfeibe naht fich feiner Vollendung. 


— Die amsgezeichneten muſikaliſchen Produktionen 
der Mufiter des k. Leibregiments am ber Reſidenz 
Wache finden, befonderd an Senn» und Feiertagen, 
ein fehe zablreiches Aubitorium , welchem bad vor— 
trefflihe Zufammenwirken, die mufterhafte Präcifion 
und der hoͤchſt ausgebildete Geſchmack vieles Ver⸗ 


Nro. 81. 


Dienftag, den 22. März 1831, 





gnügen verfchaffe. Am vergangenen Sonntag mar 


auch Hr. Chelard zugegen, welcher Über die aͤu⸗ 
ferft gelungene Aufführung feinte Duvertäre zum 
Macbeth, und des Trinkchores aus berfelben Oper, 
fehr erfreut war, und ben Mufitern ben lebhafte» 
ften Beifall zollte, welche ehrende Anerkennung bene 
ſelben gewiß ſehr ſchmeichelhaft gemefen fepn muß: 


Gegenwärtig find wieder vorzuͤgliche Gemälde im 
Kunftvereine ausgeſtellt. Unter dieſen zeichnet ſich 
eines von Herrn Kirner aus, ein Maͤdchen auf 
einem Felfenblode im Gebirge ausruhend, einer als 
ten Botivtafel gegenüber. Zu ihren Füßen ruht ein 
Huͤndchen als treuer Gefährte. Die Sehnſucht ber 
Liebe druͤckt fih in den flillen fhmwermüthigen Zü— 
gen aus. Allgemeinen Beifall findet ein Porträt 
von Heren Riedl, bie anmuthige, liebenswürdige 
Gattin ded genialen Herrn Hanfflängl. Der 
Mater hat eine kuͤhne Stelung gewählt, die Rüde 
feite mit dem rldwärts gewendeten mohlgeformten 
Haupte der holden Frau. Zeichnung und Colorit 
find meifterhaft. Diefes Vildniß gehört zu den be= 
ften Porträts, die wie in der neueflen Zeit ausge⸗ 
ftelle fahen. \ 


Aus Anlaß der polizeiwidrig während ber zwei 
Feiertage (mo Theater war) liegen gelaffenen Schutte 
haufen, flürzte am 20ten ziemlich unfanft ein Kute 
ſcher von feiner Höhe herab, wobei er fluchend (ohne ' 
Belhädigung) Derjenigen gedachte, die daran ſchuld 
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find, — Man fpriht von einem Aufftande det 
Büdhtlinge "in Kaifersheim, von einer Zruppenfendung 


dahin, von Augsburg aus zur Verftärfung der Wachen, 


ehne ber Urfache des Aufftandes Erwähnung zu thun, 
welche boffentlih aud aus fiherer Duelle mitgetheilt 
werben wird, 





Während des vergangenen Monats Februar find 
877 Individuen polizeifich abgeftraft, 47 an die zu⸗ 
fländigen Gerichte abgegeben worden. Unter den zu 
erfieren gehörenden 40 Rubriken befinden fih: eilf 
Diebe, ein Individuum wegen Verbreitung austwärs 
tiger Rotterieloofe, brei wegen Einſchwaͤrzens von 


Eßwaaren in das allgemeine Krankenhaus, eines we⸗ 


e Uebertretung ber Reichenorbnung, eines megen 
onfubinat, zwei (troß der Berwunderung bed „Nuͤrn⸗ 
berger Korrefpondenten” über unfern Vorſchlag in 
Me. 63 d. B.) wegen Uebertretung der Cenſur-Ver— 
ordnung u. f. w. Unter ben 47 waren: fünf In» 
bividuen wegen Maub, fiebenunbzwanzig wegen 
Diebflahld, vier .wegen Unterfhlagung, brei wegen 
Betrug, fieben wegen Körperverlegung, eined wegen 
Nothzucht. 


Wenn die hieſigen Blaͤtter an Tagsneuigkeiten 
arm find, woruͤber man ſich auswärts feh@ wundert, 
da allgemein bekannt ift, daß es in ber großen 
Hauptſtadt deren immer gibt, fo erfcheint dioß ver= 
zeiblih, und kann hoͤchſtens dem Mangel an Wiffen 
auf Rechnung gefhrieben werden. Weniger Nach— 
ſicht verdienend duͤrfte aber feyn,, wenn fie ſolche 
bringen, welchen das Gepraͤge der Wahrheit mangelt. 
Diefer Fall iſt wegen angeblichen Abbruches des 
Meubaues an ber Fleifhbanf neben dem Getreid- 
Haufe. Nicht biefer, fondern der am Ende bed 
Meggergäfichens beim Eingange auf ben Viktualien⸗ 
Markt befindliche Anbau, in beffen Erdgefhoß ein 
Mehlhaͤndler ift, wird Faffirt, und dadurch bie 
Paſſage erweitert, 


Unfere verehrlichen Leſer werden fih noch erin⸗ 
nern, daß wir in Nr. ao dieſer Zeitſchrift vom 9. 
v. M. eine dringende Bitte an Menſchenfreunde ge⸗ 
ſtellt haben, einem fleißigen Buͤrger und Familien⸗ 
vater, der durch außerordentlichen Betrug um feine 
Habe gebracht, und deßwegen, feit Fahren mit widri- 
gen Verhältniffen kämpfend, dem Unterliegen nahe 


fep, durch ein Darlehen von 200 fl. zu helfen, wo⸗ 
für als Hypothek das mieder in Gang gebrachte 
Gemwerb, fo wie das zweifach verbefferte Eintommen 
des Schuldners untergeftelit werde. In Ne 52 ©. 
21. Februar haben wir diefe Bitte wiederholt, und 
unter Angabe des Ortes, wo das Mähere zu erfra— 
gen fep: „Kanalftrage Nr. 46 zwei Treppen linke,” 
die Schlufmworte beigefügt: „Wer ein Herz im Bu— 
fen srägt, das des Erbarmens fähig ift, der komme 
und helfe.“ Db nun ein Menfhenfreund, deren 
Münden fo viele’ zählt, als ein heifender Engel 
erfchienen fep, wiffen mir nicht, müffen es aber in 
ber Vorausfegung bezweifeln, daß der ehrenmwerthe 
Mann, der die Bitte für den Ungluͤcklichen ſtellte, 
uns von dem glüdlihen Erfoige gewiß in Kenntnif 
gefegt hätte. 

Mie freudig mußten wir und alfo duch nach⸗ 
folgenden, mörtlid abgedrudten Brief aus *** in 
Stavonien Überrafht fühlen ! 


*20 in Slavonien am 4. Mär 1881. 


An 
bie Löbliche Redaktion des Baper'ſchen VBeobachters! 


Mit der Bitte, nur da, mo es durchaus nöthig 
ift, genannt zu werden, erkläre ich in Kolge der im 
„Münchener-Gonverfationg-Blatt”’ Mr. 52 vom 21. 
Hornung 1831 enthaltenen wieberholtgn Bitte mic) 
bereitet, obgleich für biefen Augenblid ohne baarem 
Gelde, mit meiner befigenden Habe und meinem 
Ehrenmworte demjenigen, welcher fi zum Dom 
ſchuſſe der bendthigten 200 fl. herbeilaͤßt, für die 
Ruͤckzahlung diefes Geldes binnen einem Jahre vom 
Tage des Erfolges zu haften. 

Sollte auch diefe Gutftehung ohne Erfolg fepm, 
fo erbietet fi mein branes Weib ihre durch meh 
jährige Erſparniß angefchafftes filbernes Kaffee-Sem 
vice, beſtehend aus einer Kaffe, einer Kanne,, einer 
Schmettenreindl und einer Zuderblihfe, zufammen 
151 1% Lorh im Gewichte, zu deſſen Verkauf fi 
hierorts Beine Gelegenbeit,barbietet, zum unbefhränd 
ten Verfauf an die löbliche Redaktion nah Müme 
hen zu fhiden, nur wird in diefem Falle gebeten, 
eine fichere Gelegenheit ber Ueberfendung bekannt 
zu geben, und fobann den richtigen Empfang zu 
beftätigen. 

"» $, k. Hauptmann, 
u f. mw. 
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Welches flihlende Herz muß ſich nicht von die 
ſem ſeltenen Edelmuthe tief ergriffen fühlen! Fern 
von dem Daterlande, am meit entiegenen Grenzen, 
bietet ein wahrhaft ebled Herz mit eigenem Opfer 
jene Hhife an, die in unferer Mitte vergebens er= 
ſehnt wurde. ° Fa, bei Gott, es giebt noch hochher« 
zige Menſchen! 


Das „Augsburger⸗Tagblatt“ meldet: „Dee Kut⸗ 
ſchersknecht, welcher letzthin das Geld geftohlen hat, 


neige, und daß, um mic ihter tolırdig zu machen, 
und in mir eine hoͤchſt wundervolle Veränderung, 
deren fegenbringendes, irdiſches Werkzeug fie gene. 
fen, vorgegangen ſeyn müffe. 


Vielleicht entdedte fie auch unter dem rauhen 
Aeußern böfer Angemöhnurgen und früher Entare 
tung etwas nicht ganz Miedriges, etwas Edles, das 
ih dem ehrenwerthen Stamme, beffen Namen id 
geſchaͤndet, verdankte. Sie ſprach, fie verweilte bei 


bewies thätige Reue, indem er daffelbe Tags darauf |, Mit, wenn wir uns zufällig trafen, ja fie ſuchte bie 


bem beftohlenen Kutfcher felbft wieder brachte. Er 
bielt fi die Nacht Über in Lechhaufen auf, was zu 
einem neuen Beweiſe dient, wie fehr gu wuͤnſchen 
wäre, daß nah dem Beifpiele Nürnberg überall 
die umliegenden Ortfchaften und Dörfer mit in den 
frädeifchen Poligeibezirk einbegriffen wären.“ 


Auch Augsburg wird bald wie Münden einen 
Verein zur Unterftügung armer Woͤchnerinnen kile 
den. Die erften Frauen aus den hoͤchſten Ständen 
haben fidy bereits zu einer folhen Geſellſchaft ver⸗ 
eint, und die Geiftlichfeit beider Gonfeffionen will 
demfelben mit ergiebigen Beiträgen an bie Hand 
gehen. — 


Herr Dr. Bird hat die „Flora gekauft, 
und wird die Redaktion derſelben am 1. April be- 
ginnen. — Mit dem Ende diefes Monates hört der 
„Bazar’ auf, dieſes Frühftüdsblars für Jeder— 
mann und jede Frau, bat Frühſtucken jedoch geht 
auch kuͤnftig fort, wie bisher. 


Dee Didter Friedrich v. Matehiffon ift am 
12. März zu Wörlig bei Deffau in feinem Tiften 
Lebensjahre an Alt ersſchwaͤche geſtorben. 








Aus dem Tagebuche eines Moͤrders. 
(Fortfegung.) 


Es mar eine feltfame Erfheinung, daß ein, fo 
verderbter und ruchlofer Menſch mie ich, bei diefem 
frommen Wefen Zuneigung erwerben konnte. Biel 
leicht wußte fie Eraft jener geheimnißvollen Ahnun« 
gen, die dem weiblichen Herzen inne wohnen, baf 


Gelegenheit, mir zu begegnen, auf, wenn ſich biefe 
nis von felbft machte, und einmal, ein einzigesmal 
nur, gewährte fie mir eine geheime Unterredung. 
Selig, unendlich felig waren die Worte, die am 
jenem Abend zwiſchen uns gewechfelt wurden. Sch 


geftand ihr meine Liebe frei, und warb ohne Wide 


willen angehört. Ich fragte, welche Hoffnung auf 
Erfolg ich bei jemen habe, unter deren Vormundſchaft 
fie lebte. Sie eröffnete mir, daß meine Bewerbung 
don ihren Verwandten nur abfchlägig beantwortet 
werben koͤnne, denn fie ſey feit langer Zeit einem 
benadybarten Gutsbefi iger beftimmt, mit deffen Wohl⸗ 
ftand der -meinige Peine Vergleichung aushielte. Ee 
ſchien mir, ald fpräcdye fie dief mit tiefem Schmerz. 
Ihre Hand, die in der meinigen lag, bebte, als fie 
mir den Widerwillen gegen den Mann, bdeffen Gate 
tin fie werben follte, zu erfennen gab. Ein unver 
ftändliher Ton — vielleiht von einem Worte, das 
fie nit ausjufprechen vermochte, — dielleiht von 
einem Seufzer — machte das Maß ihrer mittelbar 
ten Geftändniffe voll. Ich fragte fie, ob fie mich 
liebe, 0b fie mic) dereinft lieben koͤnne? — Stile 
ſchweigen war bie einzige Antwort. 


Sie verzweifelte an einer jemaligen Einwilligung 
ihrer Verwandten, und mit der mir zur anderen 
Natur gewordenen Herziofigkeit, entwarf ich zur 
Stelle einen andern Plan, um die Befriedigung 
meiner Wünfche zu erreichen. 

Ich kaltes ferbftftchtiged Weſen, gerechter Lohn 
iſt mir geworben! Ich bat fie, den Willen berjenie 
gen ,. unter deren Aufſicht fie fand, zu mißachten. 
Ich drang in fie, nur den Geboten ihres Herzens 
zu folgen. Ich betheuerte, daß wir unter allen 
Umftänden zufammen gluͤcklich ſeyn würden, unb 


fie keinen geringen Einfluß auf mein Schidfal aus« | daß Flucht das einzige Mittel ſey/ um es augen⸗ 


geübt habe; daß meine Seele vor den ihrigen ſich 


blicklich zu werben. 
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Sie hoͤrte ſtumm zu, aber meine befeuerten, 
ernſtlichen Worte, dem Antriebe ihres Herzens ſo 
anpaſſend, verfehlten die gehörige Wirkung nicht. Leiſe 
flüfterte fie mir ihre Einwilligung zu, und wir hiel- 
ten uns lange liebeglühend umfchloffen. Wir übers 
legten, was zu thun ſey, um unfern Entſchluß in 
das Werk zu fegen. Der Plan war bald gemacht. 
Sch follte die Ländereien, welche ich befaß — die 
Feucht meines Verbrechens und nachhetigen Fleißes 
— in Geld verwandeln. Das einfahe Mädchen 
befaß einiges Vermögen und hatte noch miehr zu er⸗ 
warten, Alles dieß follte in ein gemeinfames Kapital 
zufamnmiengeworfen werden. Sie mar nicht genau 
mit den Mitteln befannt, um zu dem zu gelangen, 
mas fie ein Recht zu fordern hatte, auch wußte fie 
ben Betrag ihres gegenwärtigen oder vorenthaltenen 
Eigentbums nicht. Doch ſprach fie mit Energie, 
keineswegs wie eine liebeskranke Puppe,  fondern 
foßte kuͤnftigen und gegenwärtigen Wohlſtand wohl 
in’s Auge. 

„Ich weiß nicht,“ fagte fie, „auf welch Meife 
mein Onkel die Koften meines Unterhalts beftreitet. 
Das Beine Beſitzthum meines Waters iſt mir als 
Erbe zu Theil geworden, und meine Mutter, — 
meine arme Mutter — kann nicht: gewollt haben, 
baß jemand Anderes als ih, Alles, was fie befaß, 
erben follte; aber in weſſen Händen es ift, und ob 
ich jegt darüber verfügen kann, vermag ich nicht 
zu ſagen.“ 

„Sie, meine Theuerſte,“ erwiederte ih, „ſind 
Alles, was ih auf dieſer Erde zu befißen firebe, 
und; nichts kann meinen Reihthum mehren, wenn id) 
einmal-fo glüdlih bin, Sie ganz mein zu nennen.“ 

(Schluß foigt.) 


Gnome 


Auf Deutfche reimt fih Peitfhe, auf Tun— 
gufe — Mufe. 























E — Allgemeiner Kalender | 
Wochentag 2 für 
on | Katholiten und Proteftanten. 
Dienftag 22 | Katharina. | Kafimir. 


Ihr Kup 


Wenn aus dem Meere künft'ger Seiten 
Ein wüfer Tag ins Leben taucht, 
Wenn Wolfen ziehn von allen Geiten 
Und fhon die Unglüdsmine raudt; 
Dann fteh’ ih fer — wird mir 
Ein einz'ger Kuß von Dir. 
Entfihweben beilverklärt die Tage 
Au Lebenswonne — Seelenrnd’ , 
Wiegt mir mit übervolfer Wage 
Fortuna Lebensfreuden zu: 
Mein Gluͤck ift vol — winft mis 
Ein Kuͤßchen erſt von Dir. 
Und einft, wenn fih der Sturm wird fegen, 
Wenn Lüften fänfeln, fübl und rein, 
Und wirbeln falben Blätterregeu 
herab in meinen Lebensbain; 
Danı — bricht das Auge mir — 
Noch einen Kup von Dir. 
€. Nepomuk. 
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Geftorben: 
Moſina Chemant, F. Sekretärs-Gattin, 44 I. a, 
an Lungenkraukheit. OR 
Elife Iberer, k. penf. Hoflakais⸗Frau, 735 3. a, au 
Altersfbwäde. —— 
Balthaſar Haßlocher, Neuthurmpfleger, 64 J ˖ a., 
am Schlagfluß. 
— — —ñ — — —ñe ne 
A et 
An die Mitglieder der Stahlſchuͤtzen ⸗ Geſellſchaft 
beim Löwenhauferbräu inder Sendlingerftraße. 
Samjtag den 26.: Comzert. Anfang 7 lipr. 
Die lithograpbirten Bettel, welche die Conzertſtüce 
enthalten, fo wie auch Billeten für Fremde , find bei 
dem Gefellihafts:Sefretär abzuverlangen. 








Beridtigung. 
In Nro. 80. ©. 321. Ep. 1. 3. 13. v. m. lied 
nad): genieft: „in diefer Rolle.“ . 





VBDergnügungen. 


K. Hoftbeater: Der Untersberg, Dper von $- 
v. Poißl. 


Miünhener:KConverfationd: Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Bayerſchen 


Beobachter. 


(Unter Ceuſur.) 





Münchener: Eonverfation 


Nah reiner — bei Vorlage des Budgets gemad- 
ten — Bemerkung des Staatsminifterd der Finan— 
jen, Grafen von Armansperg, ſetzt das Gouvers 
nement voraus, daß die gegenwärtige Ständever- 
fammlung früher ſich fchließen werde, als die frühern. 
Wenn aber dieß der Kall ift, fo merden bie ange» 
tündigten Entmlirfe der Gefegblcher, namentlich der 
Gerihtsordnung, wohl ſchwerlich zur Berathung 
tommen. Nach dem an die Kammer gebrachten 
Budget ſcheint es ferner, daß die Regierung die lang 
erwartete Organiſation, in Betreff der Trennung der 
Zuftiz und Polizei, vorzunehmen noch nicht gefonnen 
fep: denn der Etat der Stadtsminifterien der Juftiz 
und des Innern, einfhläßig jenes der Landgerichte, 
ift in dem proponirten Budget für die dritte Fi— 
nanjperiode um 206,074 fl. niedriger in Anfag ge 
bracht, als im legten Budget. Es wird alfo, anftatt 
einer Erhöhung des Etats, was bei der Einführung 
der gewuͤnſchten Organifation wenigftens einigerma= 
fen nothwendig wäre, eine Verminderung beabfid- 
tiget. Wenn biefe Verminderung auch auf den 
Zuftizetat ſich erftreden ſollte, fo wäre dieß ſehr zu 
bedauern. Der Zuftand umferer Rechtöpflege ift fo 
unbefriedigend und in ber That fo traurig, daß eine 
gründliche Reform eines ber größten Bebürfniffe der 
Mation if. So lange aber eine ſolche Reform noch 
sicht moͤglich ſeyn follte, muß wenigſtens duch forg= 


Nro. 82. 


Mittwoch, den 23. März 1831. 





fältigere und zahlreichere Befegung der Juſtizhoͤfe 
und Gerichte nadhgeholfen werden. rfparung ift 
bier Beine Wohlthat, fondern eine Plage flr die 
Nation. Wenn daher ıfür die baldige Einführung 
neuer — dem Geifte der Zeit und dem Bedürfniffe 
des Volkes entfprehender — Geſetzbuͤcher noch Feine 
Hoffnung vorbanden ift, fo fordern es die wichtigiten 
Nationalintereffen auf eine gebieterifche MWeife, daß 
ber Juſtizetat reichliher bdotirt werde, um durch 
Verbefferung des Loofes der untern Juſtizdiener und 
durch zahlreichere Befegung der Gerichtöpöfe dem 
Perfonale Muth und Kraft zw geben, den täglich 
fteigenden Anforderungen des Dienftes Genlge zu 
leiften und die Gebrehen der Nechtöpflege durch 
vermehrte Thätigkeit einigermaßen weniger fühlbar 
zu mahen. Wir önnen unmöglich glauben, daß 
ein hierauf gerichteter Antrag der Stände, welcher 
von der öffentlihen Meinung fo Eräftig umterftügt 
werden wuͤrde; unbeachtet bleiben koͤnne, und wir 
halten es deßhalb nicht für die letzte Pflicht des 
zweiten Ausfchuffes der Deputirtenfammer, bei ber 
Bearbeitung des Budgets auf die wirklichen Bedürfe 
niffe des Juſtijdienſtes im Öffentlichen. Intereffe 
Rüdfiht zu nehmen, und eine angemeffene Vers 
mehrung bed Juſtizetats unter Auffuhung der Mit: 
tel in Borfchlag zu bringen. 


Vermöge eines Neferipts des k. Kriegsminiſte⸗ 
riums follen von ben Beurlaubten ber bayeriſchen 
Armee bei. jedem Infanterie-Regiment 400 Mann, 
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Yıg\ 
» bei jebem Jaͤgerbataillon 200 Mann, und bei jebem 
Artillerie-Regiment 200 Mann, und zwar bei letz⸗ 
terem 100 Kanoniere und 100 Fuhrweſenwannſchaft, 
jur Uebung einberufen werden. Diefelben follen aus 
der Alterdflaffe 1809 genommen merden, und bie 
Uebungszeit vom 10. April bis 9. Mai dauern. 
Auch die nen ausgehobenen Rekruten mliſſen fogleich 
ererjirt werben. 


Herr Raimund ift vorgeſtern wieder zuruͤck⸗ 
gekommen. Die kalte winterlihe Witterung vers 
ſprach feine guͤnſtige Wirkung. — Geftern hätte 
nach dem Kalenderprogramm der holde Frühling 
eintreffen follen; flatt feine Golbloden fahen 
wir abe Schneefloden auf raufen Minden 
über die Gefilde gaukeln. So lange die Miefen 
“niche gelim find und mit Maibluͤmchen prangen, ift 


der Tempel der Matur nicht mit der feiner Rüde: 


kehr würdigen Pracht geſchmuͤckt. 


Wir Hatten uns verpflichtet, umfere Leſer auf 
bad große Dratorium, melhe® Hr. Muſikdirektor 
Röder am 24. März im €. Odeon aufführen wird, 
befonders aufmerkfam zu machen. Wie wie von 
Kennern allgemein hören, ſoll diefes großartige Werk 
mahrhaft im feiner Art fih auszeichnen, und wir 
zweifeln nicht, daß dieſes Urtheil ſich völlig befläti- 
gen werde, da der Berfaffer uns früher -fchen fo 
manche treffliche Werke geliefert hat, 


Schon ift die in Mr, 71 diefer Blaͤtter erwähnte 
Diebin der Habfeligkeiten einer vor dem Sfarthore 
wohnenden Frau in ihrer Heimath aufgegriffen wor— 
den, obmohl der Kerl, zu einer Stadtbande gehörig, 
fie zu kennen Idugnet, waͤhrend fie miteinander 
ſchon den zweiten Verſuch in jenem Haufe machten, 
und beide aus Pöttmeh find. — In der Nacht vom 
12. auf ben 13. d. brannte vier Stunden von 
Münden, in ber Richtung nah dem Markte Schwa⸗ 
ben, der Det ‚Poing wiederholt ab. — 





Auch in der ehemaligen, 130,000 Einwohner 
(worunter 31,000 Juden) zühlenden !Rönigsftadt 
Warſchau ift ein Werk von der Meifterhand des 
berühmten Ritters v. Thorwaldfen. In der Krafauer 
Vorftadt pranget die Reiter-Statue des allen Polen 
theuren Helden Fuͤrſt Joſeph Poniatowsky. Noch 
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eine aͤhnliche Zierde befindet fi im ber Stabdt ſelbſt 
auf dem Sigmunds-Plage aus Älterer Zeit, naͤm—⸗ 
ih die koloſſale Bildſaͤule Königs Sigmund ILL, 
von vergofideter Bronze, welche fein dankbarer Sohn 
Ladislaw IV, ihm fegen lief. 


Die Luftfchifferin Garnerin ift mit ihrem Vater 
in Warfhau angefommen. Könnte fie doch mit 
allen Heldenföhnen Polens in das Land der Frei» 
heit durch die Lüfte ſegeln! : 


U Here Saphir hatte in Paris auf den g. Maͤtz 
bie erfte feiner fogenannten Conferences politi- 
ues et litteraires in der Gallerie Boffange (Rue 
J Richelieu) angekuͤndigt, hat fir aber, da Pa« 
ganini Tein erfted Gonzert an biefem Tage gab, 
aufgefhoben. i ° 


Aus dem Tagebuche eines Moͤrders. 
(Schluß .) 


Doch fie verfolgte ihr fruͤheres Geſptaͤch. „Selbſt 
die wenigen Koſtbarkeiten, die ich befige,‘’ ſagte fie, 
„ſind kaum werth, mit fortgebracht zu werden. Die 
übrigen Juwelen —“ ; 

Eiskalt überlief es mich bei diefem Wort, „ders 
geffen Sie, daß Sie mit einem Manne fpreden, 
ber ald habfüchtig und geldgierig zu betrachten, Sie 
vielleicht einige Urſachen haben mögen. Diefe Kleis 
nigkeiten —“ r 

„Mein, ertwieberte fie mit der Unbefangenheit 
eines Kindes, „wenn fie wirklich werthlos wären, 
fo wide ih mic. an diefelben nicht erinnern; ich 
weiß aber, daß fie eine reihe Mitgift waren, und 
meine Mutter nannte den Gelbwerth derſelben nur 
zu oft. Ws aber die Unmenſchen ihe Blut vergo- 
fen, um zum Befige deefelben zu kommen, mögen 
fie wohl nur Weniged, das wirklich werthvoll war, 
unangetaftet gelaffen haben.” 

„Ihe Blut! — ihe Blut! Was meinen Sie 
damit? Sprechen Sie ſchnell, ſchnell!“ 

„So wiffen Sie noch nicht, dag meine Mutter 
ermorbet worben iſt ? t: 

„Bann? von wen, unb wo? Erzählen Sie, 
mir Alles.’ 
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Sie etjzaͤhlte mie Alles, und mit einer fo] 


furchtbaren, tödtlidhen Grnauigkeit, dag noch jegt, fo 
lange es auch her if, fi meine Haare bei der Er⸗ 
innerung daran empor ſtraͤuben. 


„Vergeben Sie,” rief ih, „vergeben Sie dem 
Elenden, der Sie an den Rand des Abgrundes ger 
jogen hat. Seyen Sie frei, feyen Sie glücklich! 
Ich barf Sie in diefem Leben nicht wieder fehen, 
denn ich habe Ihnen die fhrediichite aller Ungerech« 
tigkeiten zugeflgt. Ich war es, id, auf deffen An= 
teirb Ihre — Ihre Mutter ermordet worden iſt!“ 


Ich ſtuͤrzte fort, taub gegen den durchdringenden 
Schrei, den fie nad diefem Geftändniffe ausftich, 
und nie, nie habe ich fie wieder gefehen. Ih hatte 
mein Eigenthum verkauft, aber zu einem andern 
Zwecke. Im menigen Tagen verließ ih das Land 
meiner Väter, und landete an fernem Strande, wo 
ih lange Jahre hindurch gegen Gewiffensbiffe fämpf- 
te, die mich nicht zu tödten vermochten, wiewohl ich 
mid nad dem Tode fehnte. Immer umfhwebten 
mi jene Phantome, die einft Wirklichkeiten waren, 
der Mord, das unftete, ſchmerzdurchzuckte Leben, ber 
kurze Traum von Gluͤck und Ruhe, die faft ſchon 
gekoftete Seligkeit, der plögliche Todesſtoß aller meis 
ner Hoffnungen, und die Wiederkehr meiner alten 
Selbfipeinigung. Nur felten fameen ruhige Augen» 
biide während einer langen, langen Zeit. Endlich 
berubigte eine mächtigere Hand die fturmgetrübten 
MWaffer meines Lebens, fie kam Über mich in ihrer 
Stärke wihrend meines einfamen Aufenthaltes in 
fremden Landen, fie flilte die Unruhe meines Gei⸗ 
ſtes, ſie ſtellte ihm einen heiligen, und daher einen 
beſeligenden Zweck. | 

Viele, viele Jahre vergingen, bevor ich mieder 
in das Land meiner Väter zuruͤckkehrte. Mein In— 
neres war, fo mie mein Aeußeres, gänzlich verän- 
dert, aber auch damals konnte ich nicht — und ſelbſt 
jetzt noch — kann ich nicht — an jenen Abſchnitt 
in meinem Mannesalter denken — ohne eine Uns 
ruhe zu empfinden, welche auch auf das Miederfchreis 
ben diefer meiner Erinnerungen Einfluß gehabt ha= 
ben mag. D möge mir Gnade in der Trübfal dies 
fee Zeiten — möge fie es mir bereinfl werden, 
wenn meine Thaten vor dem ewigen. Michter gegen 
mich zeugen müffen !, 


Es war an einem Abend, bem ähnlich, wie ich 


ihm oben befchrieben habe, als ich das Dorf wieder 
betrat, wo meine junge Liebe geweilt haste. Die 
Kirchenglocken tönten, aber nad) einer verfchiedenen 
Weife von damals, Es mar das Requiem eines 
Mefens, bad weniger von Alter oder Krankheit, als 
von der Ungluͤckswucht eines getrübten Dafepns in 
die Gruft geftürzt worden war. Es war eine Frau, 
die an frühe gebrochenen Herzen, und fpäterer, lieb» 
loſer Behandlung ſtarb. Sie war einem tohen 
Menfchen vermählt worden, der fie auf das Empoͤ⸗ 
tenofte vernahläßiget hatte. Wäre fie mein ge- 
worden, fo glaube, träume ich vielleicht nur, daß es 
anders gefommen wäre. Wer, wer kann fagen, daß 
ve etwas Anderes hätte machen können, ald es wirk⸗ 
lich gefommen ift? Bin ic der weife Mann, der 
den vorher beſtimmten Lauf der Dinge zu ändern 
im Stande geweſen wäre? Sell ich trauern, daß 
Du, meine geliebte Rahel, fo frühe in Deiner Un 
ſchuld vom Tode in die Arme genommen worden 
bift, um Dich Freuden zuzuführen, von weichen ich 
Dich vielleicht ferne gehalten hätte? . 

Möge im Dunkel und in der Einfamkeit der 
Tage, die mir noch auf Erden Übrig find, wenn die 
Phantome ber Vergangenheit mid mit dichten, 
ſchrecklichem Zihgelfhlag umraufdhen, möge, — wie 
verlaffen ih auch bin und bleiben muß, bis bie 
Zodtenglode das Ende meiner traurigen Erdenwalle 
fahrt verkündet, — möge, wenn alle Deffnung 
weicht, der Gedanke an diefen hingeſchiedenen Engel 
mir ein Pfad voll Licht und Glanz, den Pfad zur 
endlihen Ruhe zeigen! Möge in der tiefften Selbſt⸗ 
erniedrigung, wenn mich meiner Sünden marterndes 
Gefühl erdruͤckt, ihre Liebe und ihr Mitleid für 
mih den Wahnfinnsfchmerz des Augenblides mile 
dern, und mic lehren, daß, obſchon ich es nicht 
verdiene, meine Wege doch bald die der Freude 
werden, und der getrübte Strom meines Lebens in 
den Ockan ewiger Ruhe ausmlünden kann! 


Ich weiß, daß mein Verbrechen ein foldhes iſt, 
wie es Menfchen weder vergeben können noch duͤr⸗ 
fen; ich weiß, daß die Ermäbnung meines Namens 
ewig. von Beratung und Verwünfhung begleitet 
feun muß; ich weiß, daß ich, wie Kain, das Zeichen 
vorbedahten und vollbrachten Menſchenmordes an 
der Stirne trage! In dieß babe ich mich ergeben, 
aus Ueberzeugung, daß es bald enden muß, in ber 
Hoffaung, daß «6 für immmer enden wird, denm wer, 
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— mer fann fagen, daß das Blut des Ertöfers, 
welches alle Suͤnden hinwegnimmt, nicht aud) diefe 
binwegnehmen kann! — — — — 


SER mNEM 


(Zweifilbig.) 
(Bon einem Landmaͤdchen.) 


Froh und freudig ſchlaͤgt das hl im Bufen, 
Wenn beendet gut die Erfte 

Freundliber begrüßen Die ve Mufen, 
Wenn entronnen du derfelben bij. 


Schuß und Hilfe gibt oft meine Zweite 
Hart verfolgter Unfauld bangem Flehn; 

Birgt fie wenn Gefahr fhon nah’ ibr dräute, 
Und bleibt kalt dabei und fuͤhllos frebn. 
Auch der Schurke ſuchet mib mit Tüde 
Wenn des nahen Richters Auge fpäbt: 
Entgeb’ nie des Weidmanns fharfem Blide — 
Nie dem Dieb, wenn er auf Beute geht. 
Doch kannſt immer meinen Sinn du deuten, 
Siehſt mich oft an Mädchens Mieder ftehn. 
Paar bie erfte Sylbe mit ber zweiten, 
Und gib ganz mid deinem Freund beim Gebn. 


‚ Auftöfung ber in Nro. 74. enthaltenen Eharade ; 
Leſe-Buſch 





Srembe: 


G. Hirſch: Hr. Cotlereck, Edelmann, aus Eng: 
land ; Hr. Roubaud, Negotiant, aus Odeſſa; Hr. Ga: 
vope, Negotiant, aus Paris; Hr. Baron v. Blonav, 
aus Laufanne; Hr. Avernos, Negotiant, aus Gräß; 
Hr. Dates, Edelmann, aus London. 

Schw. Adler: Hr. Matthey, Kaufmann, aus Bar: 
men; Hr. Urſpruch, Kaufmann, aus Franffurt; Hr. 
Asbeck, Kaufmann, aus Vörde; HH. Maierhofer und 
Weyer, Privatiers, aus Wien. PR 





Allgemeiner Kalender 





5 
Wochentag | 2 
2 









Mittwoch 25 } Viktorian. Eberhard. 
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Katholiken und Proteſtanten. 


Anygeigem 


124. Samſtag ben 19. d. M. ift in ber Jefuiten- 
Kirbe Vormittags ein Braceler von ſowarzem Glad: 
Schmelz verloren worden. Der redlibe Finder wolle 
felbes gegen Erfenntlihkeit an der Ludwigs: Strafe 
Niro. 668. abgeben. 


123. (3. a) Ein.adeliges Fräulein, 24 Jabre 
alt, bübfch und vom guter Erziehung, fo wie in allen 
weibliben Arbeiten wohl erfahren, mwünfht ſogleich 
als Kammeriungfer oder In aͤhnlicher Eigenſchaft in 
Dienft zu treten. 


122. Bei Jakob Stel, Buchhändler in Münden 
ift zu haben: ö 
Noch einmal! Katholifhe Gebeimnif = und 
Eittenreden auf alle Eonn- und Feſttage des 
Sahres, fammt einigen Gelegenheits-Prebigten. 
Vom Berfaffer der Eatholifhen Homilien und 
Ehriftenlehren, einem alten Dorfpfarrer in Augs⸗ 
burg. 4. Jahrg. Sonntäglider Theil, gr. 8. 

Donauwörth, Landbuch handlung. 1831-2 fl. 
Bader, Fr., pbilofophifhe Schriften und Aufs 
füge. Vom Verfaſſer gefanmmelt und neu 
durchgefehen. After Band. ge 8. Miünfter. 

Theiffing. 1831. 3 fl. 18 kr. 


124. Das „Muͤnchener Tageblatt‘ vom 20. l. M- ent: 
bält einen Artikel über die juͤngſte Geſchichte mit dem 
er ala an biefiger Commandantſchaft. Dieſtt 
Artilel wurbe von mir ins „Augsburger Tagblatt” 
eingefandt, und ift von da, voll von Drud- ja fogar 
Gprachfeblern, ins biefige Tageblatt übergegangen. 
Ich erfuhe Hrn. v. Destonhes, wenn er wieder er: 
trabirend redigirt, doch weniafteng fo abzuſchrei— 
ben, wie ed der Auctor farich. 

Sine ira et studio! 

Ein Eorrefpondent des Aupeburge 
Tagblattes. 





Bergnügungen. 


Münchener-Converſations-Blatt. 





Mitgabe 


sum 


Bayer ſchen 


Beobachter. 


(Unter Genfur.) 





Münden. 


Ständeverfammlung 





öffentlichen Sigung ber Kam ⸗ 
mer der Abgeordneten legte der Zuftizminifter Freie 
here v. Bentner ber Kammer einen Gefegentwurf 
über die new revidirten Gefegbücher vor. — In dem 
diefen Entwurf begleitenden Vortrage murde vor 
allem der gegenmirtige Stand der gefeggeberifhen 
Arbeiten berührt ; es wurde bemerkt, daß zwar noch 
kin Givil-Gefegbuh vorgelegt werden koͤnne, weil 
daſſelbe, der großen Berfchiedenartigkeit ber Civil 
Gefekgebung wegen, noch mannigfade Vorarbeiten 
erforbere, hingegen würden ben Kammern ein Ent» 
wurf eined Sirafgeſetzbuches und eine Civil· Projet· 
ordnung vorgelegt werben. Die bisherige Erfahrung 
babe jedoch gezeigt, daß bei genauer Befolgung des 
in der Verfaffungsurkunde vorgefhriebenen Geſchaͤfts⸗ 
ganges in den Kammern in ber vorgeſteckten Zeit 


In der fehöten 


ein gemeinfamer Beſchluß beider Kammern über ein. 


Geſehbuch nicht zu Stande tommen koͤnne; es ſey 
dahaib eine Abänderung dieſer Geſchaͤftsordnung 
nothwendig, welche der vorgelegte Gefegentwurf be= 
zweckte. Grundlage beffelben ift, daß bie Geſetzge⸗ 
bungs⸗ Ausſchuͤſſe beider Kammern in Beziehung auf 
Gefegblicher ihre Thaͤtigkeit auch nad dem Schluſſe 
oder der Vertagung der Ständeverfammlung fortzu⸗ 
feben haben. Zur Erleichterung des Geſchaͤftes ſind 
fie mit ber geſetzlichen hoͤchſten Mitgliederzahl von 
„zefp. fünf und fieben Mitgliedern zu befegen, welche 


Nro. 83. 


Donnerftag, den 24. März 1851. 


Mitglieder bei einer neuen Zuſammenkunft der 
Stände, follten fie noch Mitglieder derfelben fen, 
wieder in den Geſetzgebungs-Ausſchuß zu treten hät 
ten. Die Ausfchüffe beider Kammern haben daß 
Recht, ſich wechfelfeitig zu benchmen, die Regierung 
aber, deren Thätigkeit nad Gutdünfen zu fiftiren, 
und das Refultat ihrer Berathungen gedrudt fämte 
lichen Mitgliedern der beiden Kammern mitzutheilen. 
— Hierauf trat ber k. Staatsminifter v. Schenk 
ein,“ legte der Kammer einen Geſetzentwurf über 
den Gefhäftsgang in beiden Kammern vor, und be» 
gleitete denfelben mit dem Vortrage ber Motive des 
felben. Nach diefem Gefegentwurfe fann das Pros 
totol am Beginnen, am Schluffe der Sigung oder 
in einer befondern Sigung verliefen werden; bie 
Bekanntmachung der Eingaben findet auf die bis— 
herige Weife ftatt, die Vorträge der Ausſchuͤſſe aber 
in der Reihenfolge, wie fie fi zu Vorträgen bereit 
melden. Bezüglich auf die Berathung der von ber 
Regierung vorgelegten Gegenftände,. ift Berathung 
über das Ganze und uͤber die einzelnen Theile zu 
trennen. Erſiere findet von der Tribune aus flatt. 
Die Moner ſprechen in der Abwechslung, daß auf 
einen für den Gegenftand Spredenden, ein dagegen 
Sprechender folgt. Weber die einzelnen Theile findet 
Diskuffion vom Plage aus flatt. Bei felber find 
die Sprechenden nicht mehr an bie Meibe des Pla— 
ge8 gebunden, wer zuerft um das Mort bittet, et⸗ 
Hält «6 zuerft, bei mehreren fi zugleich Meidenden 
entfheidet die Nummer des Platzes. Kein Redner 
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darf jedoch uͤber denſelben Gegenſtand mehr als 
zweimal ſprechen. Der Kammer ſteht es frei, for 
wohl bei der Berathung uͤbet das Ganze als Über 
bie einzelnen Theile ſich für gehörig inſtruirt zu er⸗ 
Bären, und die Diskuffion zu ſchließen; jedenfalls 
bat jedoch der Antragfteller das legte Wort. Die 
Abſtimmung über die einzelnen Theile gefchieht in 
Öffentlicher Sigung durch Sigenbleiben und Auffte» 
ben, die Über das Ganze des Geſetzes jedoch in ge= 
beimer Sigung duch Namensaufruf. Won den 
Ständemitgliedbern ausgehende Mopdifitationen follen 
nur berücfichtiget werden, wenn fie von fünf Mit« 
gliedern unterftügt find, zur Abftimmung kommen 
fie in ber Meihenfolge, daß die von dem Geſetzent⸗ 
murfe am wenigſten abweichenden, zuerſt nah ber 
Abflimmung über das Ganze des Entwurfes, bie 
von ihm aber verfhiedenften zuletzt zur Abftimmung 
kommen. — Die Staatsminifter und k. Commiffäre 
koͤnnen zwar zu jeder Zeit fprehen, einen Redner 
jedoch nur dann unterbrechen, wenn er in Perſoͤn⸗ 
lidjkeiten gegen fie ausbricht. — ine Berlefung 
bee Anträge der Abgeordneten glei; bei ihrem Ein» 
laufe findet nicht mehr flatt; find fie vom festen 
Ausfhuffe zur Vorlage begutachtet worden,, fo ift 
dee Inhalt derfeiben von dem Antragfteller in freier 
Rede zu entwideln. Die Abflimmung über Bes 
ſchwerden wegen Verlegung der Berfaffung findet in 
» geheimer Sigung flatt. — Hierauf legte der Staatd« 
miniftee v. Schenk einen Gefegentwurf über die 
Anwendung des 8.44 deslX. Ediktes über die Staͤn⸗ 
beverfammlung vor. Derfelbe berlhrte in bem die» 
fen Gefegentwurf begleitenden Vortrage, daß, fo fehr 
auch das Prinzip der freien Wahl anerkannt werde, 
bob in Beziehung auf die Staatsdiener fhon durch 
bie Natur eines Lonflitutionellen Staates befondere 
Verhättniffe eintreten müffen. Der Staatsbiener ſey 
als Volksvertreter durch ein doppeltes Band geknüpft, 
das eines Staatödienerd und das eines Volksvertre⸗ 
ters; bie Regierung müffe alfo das Recht haben, 
ihm den Eintritt in die Kammer zu gewähren oder 
zu verfagen, es fep dieß eine Prärogative der Krone. 
Der S.44 fey zu allgemein gefaßt, defhalb fen er auch 
verſchiedenartig angewendet worden, eben deßhalb werde 
aber aud eine genauere Beflimmung gemünfcht, biefe 
enthalte der vorgelegte Gefegentwurf. Mad demfels 
ben haben in Zukunft die gefeglihe Bemilligung zum 
‘ Eintritte in die Kammer nachzuſuchen: 1) befoldete 


Hofdiener, 2) unmittelbare Staatsdiener, 3) redhtd« 
kundige Bürgermeifter, 4) Offiziere und im Offizierde 
Range ſtehende Militärbeamte, welche Gage beziehen, 
5) Quiescenten, welche aus Hof» oder Staatskaſſen 
Gehalte ziehen. Alle Übrigen, zum Öffentlichen 
Dienfte verpflichtete Individuen haben nicht nöthig, 
die k. Beftätigung einzuholen, namentlih nicht die 
von den Univerfitäten gewählten Profefforen. Feder, 
dem der Eintritt in die Kammer verfagt wird, kann 
ſich zum Eintritte durdy Austritt aus dem Staats- 
dienfte oder Verzihtung auf die Penfion habil mar 
hen, jedoch dieß bloß dann, wenn er feinen Ent« 
ſchluß acht Tage nach gefhehener Infinuation (follte 
er ſich jedoh im Auslande befinden, hier Moden 
datrnach) erflärte, und wenn er mit feiner Hauptar⸗ 
beit im Ruͤckſtande iſt. — Nun wurde der Vortrag 
über die zur Vorlage an die Kammer geeigneten 
Anträge det Abgeordneten fortgefegt und an die ges 
eigneten Ausſchuͤſſe verwieſen. — Der Abgeordnete 
Plattner rechtfertigte als Erfagmann des recufirten 
Magiftratsrathes Beſtelmayer fein Erſcheinen in der 
Kammer dadurh, dab der Magiſtratsrath Beſtel⸗ 
maper von feinem Verſuche, gegen feine Recufation 
zu reffamiren, abgeftanden. — Hierauf wurde dag 
Protokoll der vorigen Sigung verliefen, die naͤchſte 
—— aber auf Donnerſtag, den 24. März, an⸗ 
eraumt. — ö 


% 





Müändhener: Eonpverfatiom 





Jene 5 Hüflofen Kinder, melde durch die am 
23. Jänner d. 8. im Hadergäßchen verübte, in 
biefen Blättern Nro. 24. und 28. erwähnte Mord- 
that zur Zeit ſchon als doppelte arme MWaifen zu 
betrachten find, haben am einer erlaudten Perfon 
einen zweiten Vater gefunden. Diefelbe, in dem 
angeftammten Tugenden erflarkt, bie fühefte Pflicht 
als Menſch übend, unzählig viele Wohlthaten im 
Stilen zu fpenden, mande, drüdender Noth und 
jammerndem Elend entquollene Thräne zu trocknen, 
übte auch bier eim leibliches Merk der Barmberzige 
keit dadurd , daß bie vier Söhne und bie Tochter - 
vom Fuß bis zum Kopfe gang neu gekleidet wurden. 
Dank und Segen im Eindlihen Gebete, verbunden 
mit dem fröhlichen Bewußtſeyn einer edlen That, 


konn allein das erhabene fuͤrſtliche Herz hiefuͤt be⸗ 
lohnen! — 


Seit Jahren wird in Münden über die fo un« 
verbättnifmäßig repartirte Beleuchtungsumlage mit 
alem Rechte geklagt, ohne daß Abhlilfe gefchieht. 
&o viel man hört, entziehen ſich bereits viele Daus« 
eigenthlimer diefer Zahlungspflichtigkeit im fo Lange, 
als nicht die Umlage auf sine gerechte, gleichheitliche 
Bafis zuchdgeführt wird. Hiemit ift jedoch dem 
rechtlichen WBürger, -der feine Abgaben gerne in 
Drdnung und ohne Widerfeglichkeit Leiften will, nicht 
gedient, und im Allgemeinen ift wohl nicht zu wuͤn⸗ 
fen, daß eine folhe Weigerung in jegiger Zeit un⸗ 
ter unferer rechtlich gefinnten Einwohnerfhaft Nach- 
ahmung finde. Veifpiele, daß rin Haus das Dop⸗ 
pilte, ja das Vierfache eines ganz gleichen, naͤchſt 
anftoßenden, an Beleuchtungsumlage entrichten muß, 
finden fih im großer Zahl. Das Drädendfle und 
Ungerechtefte, mas fehnell gehoben zu werden ver« 
dient, iſt aber, daß ale Vorftädte auf Koſten der 
Altſtadt beleuchtet werden, indem jene noch niemals 
jur Konkurrenz an der Beleuchtungsumlage gezogen 
worden, und der ganze Koften der ige 
Doppelte vermehrten Beleuchtung nur auf ben Daus« 
eigenthlimern der Altſtadt laſtet. Eine neu vorge 
ſchlagene Beleuhtungsumlage, nah Klaffen eingerich⸗ 
tet, foll nicht angenommen, fondern dagegen bie 
Reparticung nah dem Hausfteuerfuße beliebt worden 
fern. Welche Anftände bei diefer Repartition ſich 
ergeben müffen, da aud die Hausfteuer einer Revie 
fion dringend bedarf, mill man nicht erörtern. — 
Genug fep es, bioß ber beiden Umflände zu geden« 
ken, daß die neuen Gebäude der Vorſtaͤdte fünf 
Sabre fleuerfrei, folglich fünf Jahre auf Koften der 
Altſtadt beleuchtet werden müffen, und daß Staats- 
gebäude, Pallaͤſte, Kirchen, Theater, Kafernen, Fabrike 
gebäude ıc. nicht nah einem Miethertrage mit ihrer 
Hausfteuer-Pflihtigkeit angelegt werden können, folg« 
ih aud in ber Beleuhtungsumlage auf Koſten ber 
bürgerlichen Hauseigenthuͤmer leichter behandelt ſeyn 
werden, waͤhtend fie bei ihrem großen Umfange eine 
bedeutende Laternenzahl bedürfen, und große Koften 
derurfachen. Möge uns recht bald eine Hllfe wer⸗ 
den! Die Mietherträgniffe fallen täglich, ein Wiere 
theil der Altſtadtwohnungen ſteht leer, die Haus— 
ſteuet⸗ Norm erfordert eine Regulitung, vielmehr 


eine Minderung, und die neue Beleuchtungsumlage 
kann ohne Unbilligkeit nicht auf jene baſirt werden. 


Vorgeſtern Fam ein Holzftrevlet auf dem polizei— 
den Schub fammt dem Corpus delicti, einem 
Wagen voll Holz, nah Stahrenberg, welcher base 
felbe (vermuthlih aus Itrthum) im Forſte für fein 
Eigentum gehalten, und aus Mangel an Geld zur 
Stadt zum Verkaufe gebracht hat, wo es aber ſchon 
als geftohlen bezeichnet war. j 


Es gehört unter die menfhliden Dinge, daß 
auch Bierkenner getäufht werben, und im aufge» 
reigten Vorgefuͤhle, Märzenfaft zu fhlürfen, Schenk» 
bier genießen , wie diefes der Fall in dem Zacherl⸗ 
ſchen Bräuhaufe in der Au 'iſt, wo zufällig von 
legterem noch einiges vorhanden feyn foll. Daß vor» 
häufig kein heit. Vater- Bier verleit gegeben werben 
barf, hat aber feine Richtigkeit. 


Aus Augsburg wird miederholt verfihert, daß 
am Gedächtnißtage der 25jährigen Gamifonirung 
von Seite des dritten Rinien-nfantertiee Regiments 
dbafelbft zwar vom Magiftrat eine Deputation an 
baffelbe beantragt (f. Mr. 72 d. B.), aber von ber 
Mehrheit nicht genehmigt worden ſey. Diefed Bes 
nehmen erſcheint um fo auffallender von den Ber 
tretern der Bürgerfchaft, als diefeiben hiedurch Brio 
neswegs in ihrem Sinne, folglich nicht nah Pflicht, 
gehandelt haben Können. Als Beleg dienet die vor 
einigen Jahren bei dem Ausmarfche des daſelbſt 
formirten zweiten Artillerie-Regiments nah Würp 
burg allgemein bewleſene herflihe Theilnahme und 
dankbare Anhänglichkeit, dann das unzweideutige ges 
genfeitige Einverftändnig zwifhen Bürger und Mie 
fitärd. Der Gewerbsmann in einer verdienftlofen 
Kreisftade weiß recht gut die Mohlthat einer Gars 
nifon zu ſchaͤtzen, welche viele fonft blühende Orte 
fo hart vermiffen und zu ihrer Wiedererlangung alles 
Mögliche aufbieten würden. Wenn baber auch die 
meifen Väter manchmal gegen das Intereſſe ihrer 
Dflegbefohlenenen handeln, fo kann boch für den 
vorliegenden Sal das madere dritte Regiment von 
den herzlichen und aufrichtigen Gefinnungen aller Ein» 
wohner Augsburgs rein überzeugt fepn, und ſolche widrig 
herbeigeführte Ereigniffe werben nicht im mindeften 
biefe Gefinnungen auch nur auf einen Augmblid 
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zu flören vermögen. Es lebe das alte tapfere , Joſeph Ürueborfer, ebemal. Lan : Sch 
Stamm-Regiment noch viele Jahre in ihrer Mitte! 30 3. a., an Entfräftung. — — 
— a ar q rg a Fa a 57 
oburg hat vor einigen Tagen ein Schneider | +" 27’ * 
ben tollen Einfall gehabt, ſich ni Naͤhnadeln — Taglöhnerd- Frau, 65 J. a., am 
erſchießen. Er richtete die damit geladene Piſtole 
fa den Mund, und ftarb auf eine ſchreckliche Weiſe. 


Der bekamnte Griehenfreund Eynard in Genf 








Ynygeigenm 





bat für die Polen 50,000 Er. überſandt. Mufe um. 
: Samftag den 26. Maͤtz: Conzert. 
Gnome Unfang 7 Uhr. 


Philoſophiſche Spfteme find Simfonsfädhfe, bie 
mit brennenden Schwaͤnzen in das vermeintliche re Pen der Seſecheſt de⸗ 
Philiſterkorn der gefunden Vermmft getrieben wer- Gamftag ben 26: März: Theatrallſche Unterhaltung. 
den, aber nach kurzer Zeit ſelbſt verfengt wieder in Unfang halb 7 Uhr. 
ihre Höhlen flüchten. — 
An die Mitglieder der Stahlſchuͤtzen » Gefellfhaft 
beim Löwenhauferbräu in der Seudlingerftraße. 
Sremde: 5 — — in 7 * 
Gr. Im. e lithographirten Zettel, welche die Conzertſtuͤce 
— Dilleten , find bei 
Partikulier, aus der Schweis; Hr. Löwenftein, Kaufs dem Gefellihafts-@elretär abzuverlangen. 
mann, aus Frankfurt. 
Schw. Adler: Hr. Mitter von Bontonrlin, Faiferl. 120, (3- b) Ein mit den nötbigen Borfenntniffen vers 
ruffiſcher Gapitän. febener junger Meuſch, kann gegen billige Bedingniffe 
®. Kreuz: Hr. Werner, Kirſoner, aus Augsburg: | in eine Aporhefe auf dem Lande als Lehrling aufge: 
Hr. Ehmidt, Kaufmann, aus Ulm. nommen werden. D. Ue. 
vu ; x gr. — — vrogtz⸗ ws 
titenfeldbrud; Hr. Riedl, Kaufmann, au on: . 
beim; Hr. Jaus, Kaufmann, aus Augsburg: Hr. an —* zo —* 243. am Plapl ift bie 
Chmidt, Landgerihts:Ufeflor, aus Füßen. Stiege N —— su vermiethen, und über eine 








Geforben: 123. (3. 5) Ein abeliges Fräulein, 24 Sabre 

Johann Sigi, ehemal. Küelbäder, 64 I. a., an | alt, hübi und vom gurer Erziehung, fo wie in allen 

der Lungenſucht. meiblihen Wrbeiten wobl erfahren, wuͤnſcht fogleie 

Urfula Fifder, ehemal. hurfürftl. Kammerjungfer, | als Kammerjungfer oder In Ahnliher Eigenfhaft in 
79 3. a., an ber Abzebrung. Dienſt zu treten. . 

Thomas Schäfler, Bebienter, am Brand. 
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| Donnerftag | 24 | Gabriel. Gabriel. Im k. Odeon: Mefftade, großes Oratorium 
| von Röder, 





Mindener: Eonverfationd: Blatt 


Mitgabe | 


zum 


 Bayerfden 


Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 


Muͤnchener Converfatiom 

Am Mittwoch Morgens hatte der 21 Jahre alte 
keichenkutſcher Martin Sedlmapr das Unglüd, vor 
dem Sendlingerthore im Vorübergehen duch das 
mit beiden Füßen zugleich ausfchlagende Handpferd 
eines zu ſchnell einherfahrenden Bauerd an den Un» 
terleib fo gefchlagen zu werden, daß er, leblos fheis 
nend, in das nächfte Haus Nr. 4 getragen werden 
mußte. Erſt nad geeöffneter Ader ſchlug berfeibe 
die Augen auf, und konnte, mit großer Borficht, zu 
feinem Bruder, bei welchem er in Dienften ſteht, 
gebracht werden. Noch ift er niht außer Gefahr. — 
Am nämlihen Tage Abende nah 8 Uhr erſchoß ſich 
auf dem Poften vor dem Gewehr an der Karläther» 
wacht Stephan Beierlein, degradirter Korporal im k. 
2. Linien-Infanterie-Regiment, nachdem er mit drei 
Patronen geladen hatte, Das Gewehr war zerriffen, 
der Schuß fuhr durch den Kopf hinaus, und der 
Mann erholte fih auf der Wachtſtube in fo weit, 
daß er noch in das Militär-Krankenhaus gebracht 
werden konnte. Er ſcheint mit dem Leben, das 
ibm verhaßt feyn mochte, davon zu fommen. 


Demoifele Hagn, unfere beliebte Hoffhaufpie= 
terin, ſoll einen Gehalt von jährlihen 3000 fl. le⸗ 
benslänglih, oder 2500 fl. und jährlid zwei Mo- 
nate Urlaub zu einer Kunfteeife, nachgeſucht haben. 





» 


Nro. 84. 


Freitag, den 25. März 1831. 






Endlich fol dem zeither fo fliefväterlih behan⸗ 
beiten Sendlingerthore (für Tauſende der Iegte Weg 
aus dem Leben auf ben Reichenader) eine Verſchoͤ— 
nerung eigentlich Ermeiterung bevorftehen, Schon 
vor 18 Jahren, als aus bem Gebäude der barmher⸗ 
sigen Brüber (f. Nr. 71 d. B.) das herrliche allge» 
meine Krankenhaus für die Hauptſtadt hergeſtellt 
wurde, war der Plan, nad Abbrehung der drei al= 
ten Seftungsthhrme und ihrer Verbindungsmauern 
am Sendlingerthore dad Hauptportal an jenem In⸗ 
flitute in ganz gerade Richtung mit der fchönen, 
regelmäßig gebauten Sendlingerftrafe zu bringen, 
Man ſteckte damald den Mittelpunkt des vor dem 
Thore fich bildenden Rondels aus, und bezeichnete 
diefe Stelle mit drei Prählen, an deren einem eine 
mwohlthätige Laterne bei Nachtzeit den großen Plag 
beleuchtete, wahrſcheinlich in der Abſicht, bier einft 
fehr zweckmaͤßig ein Standbild, einen Brunnen ıc. 
mit mebreren Laternen umgeben, zur Bierde wie 
zum Öffentlihen Nutzen, da, mo zugleich eine fres 
quente Kreuzftraße ift, aufzuftellen. Auch der mitt- 
tere hohe Thorthurm, durch deffen Bogen die enge 
Daffage führte, ward abgebrochen. In biefem pro= 
viforifhen Zuftande blieb das Ganze bis jest, und 
man fuhr und ging durch bie angelegte Ruine über 
die ſchmale Bruͤcke nicht ohne Gefährde aus und 
ein. Nur die fo nothwendige Laterne hat irgend ein 
möüriger Projeftenmacher vor Kurzem wegzufhaffen 
für gut gefunden, uneingedenk, daß fie bisher als 


‚| Reitftern für antommende Fremde auf ber flodfine 
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ſtern Straßenſcheide, den Häufig bei Nachtzeit in das 
allgemeine Krankenhaus Gehenden, wie den Übrigen 
Anwohnern diene, meld fegtere ohnehin im Rondel 
der vorfhriftmäßigen HäufersBeleuhtung entbehten, 
obwohl dort wie anderswo Laternfteuer bezahlt wer⸗ 
den fol. Es ift zu hoffen, daß der Magiftrat, 
bierauf aufmerffam gemacht, diefen Mifftand zu be= 
feitigen bereit fepn werde, wenn derfelbe jetzt ohne⸗ 
bin zur MWegbrehung der Zollner-⸗, Vrunne und 
Waht-Häushen, dann Erweiterung ber Brüde zu 
beiden Seiten für die Fußgeher u. a. fehreitet. Da 
ed ausgefprochener Wille des Königs ift, die alten 
ehtwuͤrdigen Hauptthuͤrme am ben Thoren zu belafs 
fen, fo dürfte es wohl nicht ſchwer ſeyn, diefe bier 
und am Iſerthote nicht nur zweckmaͤßig zu verwen⸗ 
den, fondern ihnen aud ein paffendes Aeußere zu 
geben, mie dich 3. B. längft in Regensburg beim 
SalobersThore der Fall if. Der neue, höhern Orts 
proviforifch beftätigte ftädtifhe Herr Baurath Mufs 
fat könnte hier den Antritt feines Wirkungskreiſes 
würdig bezeichnen. 


Meben ber Blumen⸗ und Therefienftraße befindet 
fih aud, im Roſenthal, im eriten Stode eines ſtatt⸗ 
lihen Gebäudes das ganze Jahre hinduch ein man« 
nigfaltiger, herrlicher Blumenflor, der zwar nicht 
von gefhäftigen Frauen-Haͤnden, fondern von dem 
Eigenthlmer feibft forgfättigft gepflegt wird, welchem 
Referent diefes, als ein Freund und Verehrer ſchoͤ—⸗ 
ner Blumen, wie in Nr. 76 d. B. zu leſen ift, 
auch eine eben fo edle und brave Hausfrau und 
Blumenwärterin vom Derzen wuͤnſcht. 


Es ift hier in München uͤblich ftatt „Fleiſchbank“ 
furzweg „Bank“ zu fagen, mährend man fie in 
Augsburg „Metzge“ nennt. in Fremder ſtutzt, 
ber von einer „Bankordnung“ hört, oder von einer 
Frau vernimmt, daß fie ihre Magd in die „Bant‘ 
geſchickt habe. Sieht diefer Fremde auf dem Bils 
tualienmarkte die Zafel mit der Auffchrift: „Frei⸗ 
bank’‘ fo möchte er (fiände das unanfehnlihe Haus 
nicht im Widerfpruhe) wohl glauben, ed fey bier 
eine Öffentliche Bank, welche Wechſelbriefe, Kaffen« 
[heine und Staatspapiere diskontirt, ober gar eine 
Spislanftalt, die an ben Staat feine Abgaben be= 
zahlt, und fi in diefer allgemeinen Freiheitsepoche 
eine Freibank nennt. Diefe friedliche Bank, welche 


wohlfeiletes Fleiſch liefert, ift freilich eine Nationale 
Anftalt, wohl aber ihr Verkehr ein Nationalbedurfe 
niß. Ein Wigmacher könnte zwifchen einer Geld- 
und Fleiſchbank mande Achnlichkeit auffinden. Ware 
um giebt man bdiefer Auffchrift nicht eine richtigere 
Bedeutung ded Ausdrudes, warum nennt man fie 
nicht ‚freie Fleiſchbank“ oder beffer „freies Schlacht⸗ 
Haus? Die Benennungen „Alt⸗ und Jung Mepger,” 
die man bier noch immer in amslidhen Urkunden 
liest, find nicht minder veraltet, und ungeeignet bes 
bürfen fie daher einer Veränderung. 


Zu Augsburg erfcheint im April: „Der bayer'⸗ 
ſche Wolkörepräfentant außer der Ständeverfamme 
lung,” da Jeder im Volke das Recht hat, frei über 
Mationalangelegenheiten zu fprehen. Es find aber 
ausdruͤcklich (nad der Ankündigung) lange Reden 
ohne Sinn ausgefhloffen. — In dem bortigen Bis— 
thume ſind bereits alle, im Jahre 1829 geprüften 
Pfarramts-Candidaten angeſtellt. Hiedurch eröffnet 
fih eine günftige Ausfiht flr die Konkurrenten ans 
derer Didzefen, und diejenigen , welche in obigem 
Sabre geprüft, aber noch nicht angeftellt werden 
find, können, wenn fie fih zur Webernahme einer An⸗ 
fangspfarrei in den zum far und Oberbonaufreife 
gehörigen Antheile des Bisthumes Augsburg bereit- 
willig erklären, in kurzer Zeit cine definitive Anftels 
lung erhalten. — In der Etadt Augsburg wurden 
im vorigen Jahre 185 ledige Frauensperfonen (more 
unter 118 Jungfrauen) und 42 Wittmen mit Mäns- 
neen beglüdt; davon waren aber leider 97 feine 
Augsburgerinnen. Geboren wurden 707 eheliche 
und 254 unehelidhe Kinder, unter letztern 84 von 
Fremden. Geftorben find 1077 Perfonen, von diefen 
500 (einſchluͤßlich 276 Kinder) ohne ärztliche Huͤlfe, 
fohin ergiebt ſich audh im Fahre 1850 wiederum 
eine Mehrzahl von 116 Verftorbenen im Verhaͤlt⸗ 
niffe gegen die Gebornen. Hier, wie erft vor Kurs 
jem in Dillingen, war eine 5oiährige Fubelhochzeit. , 


Mit Ruͤhrung danken die Vorfteherin und übri- 
gen Mitglieder des Nonnenkloſters zu Kaufbeuern 
in dem bortigen Wocenbfatte flır die vielen und 
wichtigen, zum Theile ſchon wirklich geleifteten, zum 
Theile unterzeichneten Beiträge zum vorhandenen 
Schulbau und damit verbundenen Fortbeftande bes 
Kiofters den großmüthigen Bewohnern diefer Stadt. 
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Ein junger Mann, Namens Johannes Moͤller, 
ungefaͤht 32 Jahr alt und bei einem Lederfabrikan⸗ 
ten in Altona arbeitend, mollte am Sonntage ben 
6. Februar gegen- Abend feine Braut beſuchen, als 
er auf dem Damburger Berge auf offener Straße 
von einem Menfchen überfallen und mit einigen 
Mefferftichen fo verwundet wurde, daß er röcelnd 
niederftürgte und bald darauf feinen Geift aufgab. 
As der Leichnam kurz darauf gefunden wurde, war 
der Mörder bereitd entwihen, doch wurde ftarken 
Verdachts halber ein Schlaͤchtergeſelle arretirt und 
in engen Gemwahrfam gebradt. Diefer hatte fich 
felbigen Abend mit einem Matrofen, einer feilen 
Dirne wegen, entzweit, und letzterem ben Tod ge« 
fhmworen, eilte auch bald darauf nach feinem Logis, 
ergriff dort fein Merfmeffer und brachte dem gerade 
daher kommenden Möller, welchen er, durch Anfehen 
und Kleidung getäufcht, für den Matrofen hielt, 
die tödtlihen Wunden : bei, wodurch biefer ganz 
Unfhuldige fein Leben einbüßen mußte. 


In Paris bat fid) Elrzlich ein junger Here von 
25 Jahren aus einer fehr ausgezeichneten Familie 
im Palais Royale Garten, eine Kugel durch den 
Kopf gejagt. im anderer, der im Spiel 5000 Fr. 
verloren hatte, folgte diefem Beifpiele. Nachdem 
fegterer im legten Gabe 40 Ir. gewonnen, raffte er 
ſich wuͤthend zufammen, verlief den Spielfaal mit 
großen Schritten und verlangte bei einem Reftaue 
rateur ein eigenes Zimmer. Wenige Minuten nade 
ber fiel ein Schuß, und bas Opfer der hoͤlliſchen 
Spielſucht hatte vollendet. 


In Paris trägt man jeht klnſtliche Locken von 
Hennenhaaren; man findet nämlich in ber Stadt 
Quelinfu im Königreihe Mangi Hennen, melde 
Haare anftate der Federn haben. Ein Dftindiene 
fahrer hat für den berühmten Friſeur Peigne in 
Paris 300 foldhe Hennen mitgenommen, wovon jes 
doch auf der Reife faft die Hälfte flarben. Unfere 
Hausfrauen werden fi) freilich über eine Sache 
verwundern, wovon ſie noch nie etwas gehoͤrt haben; 
allein es giebt noch ganz andere Hennen, z. B. in 
der Provinz Nenſi in Aſien giebt ed Hennen, bie 
Wolle anftatt der Federn haben, wie die Schafe, 
und woraus die Leute Kleidungen bereiten. Ferner findet 
man in der Provinz Quangſi in Afien Dennen, bie 
aus ihren Schnäbeln lange baummollene Faͤden fpin« 


nen, woraus bie Einwohner fehr feine Shawls und 
Damentleider weben. Man muß aber diefe Fäden 
den Dennen glei wegnehmen, fonft verfchluden fie 
diefelben wieder. Warum fucht man diefe Arten 
von Hennen nicht in Europa und in Deutfchland 
insbefonderd, mo man neue Induſtriezweige wlnfcht 
und nöthig hat, einheimifch zu machen ? 


Dhafis meldet, in Perfien finde man Fleiſch 
freffiende Ameifen, wovon jede täglih «in Pfund 
Fleiſch frißt. — Eine ſolche Ameife fcheint demnach 
beffer zu leben, als mander Staatöbiener. — In 
Amerika fol es Ameifen geben, & geoß wie bie 
Roßkaͤfer, und in Egppten, wie Plinius berichtet, 
fo groß wie bie Wölfe, fohin weit größer, als die 
indianifchen,: welche größer als bie Fücfe find. Es 
ſcheint alfo wahr zu fepn, was Balthafar Bonifacius 
ſchreibt, daß die Leute fich dort mit den Häuten der 
Ameifen bedecken, melde, wie Nearchus bei Strabo 
meldet, den Pantherhäuten ähnlich ſeyn ſollen. 


Die Frau eines ruffifchen Fifchers, die den Trunk 
liebte, ging eines Tages auf das Eis, um bie ger 


legten Aalſchnuren aufzuziehen, flürzte aber in das 


Waffer und ertrank. Ihr Mann, der fie überall 
vergebens gefucht, erfchien endlich felbft an der Stelle 
und zog bas Mes, das zu feinem Erflaunen zentner⸗ 
ſchwer geworben war, mit Hülfe einer eifernen 
Stange heraus. In dem Netze lag feine tobte frau, 
aber zugleich wimmelte es von Aalen an dem Reiche 
nam und noch mie iſt ein Fang fo glüdtich geweſen. 
Halt, denkt er im Befig eines Geheimniffes, das 
ihm Reichthümer verfprach, du ſollſt mir nicht um» 
fonft geftorben feyn, und läßt das Meg mit dem 
Leichnam wieder hinein. Der Erfolg iſt derfelbe 
und bie Nachbarſchaft flaumt über das Gluͤck des 
Fifchers, bis er vom Zufall verrathen und zur Vers 
antwortung gezogen wird. 


Könige. Hofs und Mationaltheater. 


Dienftag, den 22. d.: „Der Untersberg,” 
eomantifhe Oper, die Mufit von Freih. v. Poißt. 
Endlih mar das Eompetente Publikum Müns 
chens in den Stand gefeßt, frei und ohne alle er 
gedrungenen Einflüffe eines unberufenen Kris 
tikaſters, und feiner parteiifhen Sekte ein Werk, 
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unbefangen zu betrachten und zu beurtheilen, welches 
ſehr viele einzelne Schoͤnheiten enthaͤlt, und ein 
harmoniſches Ganzes darſtellt. Daß das Publikum 
dieſe Anſicht ausſprach, bezeugte der Beifall, welcher 
(von der Ouverture an) dem ganzen Werke fortwaͤh⸗ 
tend geſpendet ward. Die Ausfuͤhrung durch unſere 
Dem. Schechner (Aſtralis), Herrn Baper (Guido), 
Herrn Pellegrini (EOderich), war vortrefflich. Auch 
die minder beſchaͤftigten Mitglieder, wie die Herren 
Staudacher (Herzog Wolf), Schimon und 
Fries (weicher die fhöne Romanze im erften Akte 
recht brav vortrug) machten fih um den Gefammt« 
eindruck diefes Kunſtwerkes ſehr verdient. 





Die Erinnerung. 


In der Kindheit bolden Träumen, 
In der Fülle aller Seligfeir, 

Wo Gemüther überfhäumen 
Aus dem Kelche hoher Göttlichkeit, 
Sab ih meines Lebens Quelle, 
Unverfaͤlſcht, kryſtallenhelle; 


In dem Kreiſe zarter Seelen, 
Wogte frei und laut das junge Herz, 
Liebe durfte liebend wählen, 
Meiner ſah das Auge himmelwaͤrts, 
Und in anmuthevollen Zügen 
Sah id meinen Himmel liegen. 


An! iſt dieſes Gluͤck verſchwundeu, 
Meines erſten Lenzes Paradies? 

Bin ich meiner Seligkeit entbunden, 
Die mir eine Ewigfeit verbieh ? 
Hab’ ic von dem Wonnen-Meere 
Nichts mehr, als bie kalte Lehre: 


Daß fo alles Irdiſche zerftäubet, 
Und mit der Veraͤnd'rung wandeln geht? 
Daß der Lebensfunfe nur betäubet, 
Mit dem Tode ewig ftille ftebt? 
Daf der Jugend Glanz ermatter, 
Der fih mit der Zeit gegattet ? 





E Algemeiner Kalender 
= 
= 








r 
Katholiken und Proteſtanten. 


Nein, nicht alles iſt entriſſen; 
Ewig ſchimmert noch ein heller Stern: 
Denn in der Erinn'rung fließen 
Alle Lebensquellen, nab und fern, » 
Und, verklärt im Prachtgefilde, 
Strahlt zurüd das Urgebilde. 
Anton Lehner. 


Geftorben: 


Anton Henrih, penf. koͤnigl. Hartfhier, 78 J. a.; 
an Altersihwäne. 

Anna Kittenbaber, bürgerl. Schuhmaders » Frau, 
25 J. a., am Brand. 

Eliſabetha Bindl, Apothekerstochter, 31 I. a,, in 
Folge ſchwerer Eutbindung. 

Michael Mumel, Bädergefell von bier, 23 9. a, 
an der Waſſerſucht. 





Uny.eigen 


Mufe um 
Eingetretener Hindernife wegen Tann das auf 
Eamftag den 26. März angekündigte Eonzert nicht ger 
geben werben. 


124. (3. a) In der Therefienftrafe, Behauſung Nr. 
588. b. auf der Sonnenfeite, der neu erdffueten Fürs 
ftenftraße gegenüber, find auf naͤchſtes Biel Georgi 
folgende Quartiere zu vermietben und fogleih zu be: 
sieben: 1) zu ebener Erde ein Laden mit Wohnung, 
beſtehend aus zwei Zimmern nad vorne, zwei heilen 
Kammern, geräumiger Kühe und Holzlege rüdwärts, 
Kaften, Keller ıc. um den halbjaͤhrigen Miethzins von 
85 fl.; 2) die Wohnung im dritten Stode, beitebend 
aus drei gerdumigen neu ausgemalten Zimmern mad 
vorne, hellem Oekonomie-Zimmer, Magdlammer, Küde, 
Speife, Holzlege rüdwärts, Kaften, Kellerıc. um den 
balbjährigen Mierbzins von 90 fl. 


Der im erften Stode bes Haufe wohnende Be: 
biente Johann Lindmayr wird die "Wohnungen vor: 
weifen und das Weitere mittbeilen. 


Bergnügungen. 
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Freitag 25 | Mar. Berk. | Mar. Verk. 


K. Hoftbeater: Die ſchoͤne Arfene, Ballet. 


In der Gefellfihaft Thalia im Baupof; Mufitalifche 
Unterhaltung im Heinen en 


Muͤnchener-KCKonverſations-Blatt. 





Mitgab'e 


Bayerſchen 


Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 





Münden, 








Mit gefpannter Erwartung fieht man im Pub« 
likum dem angekündigten Preßgefege entgegen. Ge— 
ſetzlich hat die Nation in Anfehung der periodiſchen 
Preffe nichts weiter zu fordern, als die Aufhebung 
der Genfur in Gegenftänden der innern Angelegen- 
heiten. Allein wenn einmal ein Geſetz gegeben wird, 
das die Werhältniffe der Preffe auf eine dauerhafte 
Weiſe regeln und begehnden fol, fo kann bie Frage 
nicht bloß davon ſeyn, was die Nation zu fordern 
berechtigt, fondern mas in einer fo wichtigen Anges 
fegenheit ſowohl dem Intereffe der Krone als jenem 
des Volkes am erfprießlichften fen? Und bieß ft — 
wie find davon innig diberzeugt — dieß ift bie 
volle, unbefchränfte Preßfreiheit im wahren 
Sinne, ohne Ausnahme der politifhen Verhaͤltniſſe. 
Die Unterſcheidung zwiſchen „politiſch und nicht po— 
litiſch“ iſt geſucht und unnatürlich, und Geſetze, de 
- ren Hauptgrundlagen in dergleichen erfünftelten Di- 
flinktionen beftehen, find höchft fehlerhaft und wer⸗ 
den bei der Anwendung fogleich zur Ruine. — Es 
kann fir uns Deutſche in der That kein erhebendes 
Gefuͤhl fepn, daß wir gerade in den mwichtigften und 
intereffanteften Gegenftänden, in ber europäifchen 
Politik, wofere Meinungen nicht äußern dürfen und 
biefes weite Feld den Ausländern allein Überlaffen 
muͤſſen. Mfarc mir gediegene beutfche Journale 
befigen könnten, welche über die europäifhen Ange» 
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Sonnabend, den 26. März 1851, 





legenheiten reife und gründliche Raifonnements an« 
ftellen, find wir immer nur auf franzöfifhe und 
englifhe Blätter hingewieſen, welche in dem Intereffe 
ihrer Nation fhreiben und unter feinen Umftänden 
den Anforderungen des deutſchen Sinnes entfprechen 
können. Warum achten doch die deutſchen Fürften 
ihre Völker fo gering? Warum haben dieſelben fo 
wenig Patriotismus, fo wenig deutſchen Sinn, ldaß 
fie über die erniedrigende Stellung unferer Preſſe 
im Verhältniffe zu dem freien Auslande nicht ers 
röthen ? 


— Das große Oratorium vom Herm Muſikdirektot 
Röder: „Die Meffiade, ift vorgeftern im k. 
Odeon unter Mitwirkung ausgezeichneter Gefanges- 
Talente und des treffihen Dofordefterd mit außer> 
ordentlichem Beifalle ausgeführt worden. Here Mus 
fitdireftor Röder wurde dreimal ftlurmifch geru— 
fen. Da der allerhöchfte Hof nicht anweſend war, 
fo hoffen die Kunſtfreunde um fo mehr eine baldige* 
Miederbolung. 


um 





Im Jahre 1381 hat man Hannfen Mebelgrau, 
Gebel⸗Wagenknecht von Tachau, und Ulrichen Acker⸗ 
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mann zu Nürnberg die Ohren abgefchnitten, und 
bie Stadt auf zehn Jahre lang verboten, barum, 
daß fie einen Pfaffen auf freier Straße nadend 
ausgezogen. (Annalis der Stadt Nürnberg, Mect.) 


Am 26. d. wird in Aichach der in biefen Blaͤt⸗ 
tern Nro. 15. ſchon näher bezeichnete Mörder und 
Died Johann Oswald oͤffentlich ausgeftellt, dann 
er Lichtenau zur Iebenslänglichen Kettenſtrafe abe 
geführt. 


Die Stadt Erding. | 





Diefe, an dem erft unterhalb Sfared von ber 
Iſar aufgenommenen Fluͤßchen Sempt in einer 
fruchtbaren Flähe gelegen, mar Zweifelsohne der 
Mittelpunkt des Härtingaues, aus welchem Karl der 
Große im 3. 799 den Grafen Gotram zu einem 
Statthalter in Oberbayern ernannt hat, oder wohl 
gar der ordentliche Sig der berühmten und maͤchti— 
gen Grafen von der Sempt, wie denn noch naͤchſt 
dem Münchener-Thor ein alter, ungewöhnlich dider 
Thurm das Ueberbieibfel der ehemaligen Burg der« 
felben feyn ‚fol. Die Chronik fagt: Die Dunnen 
haben ben Ort viermal verheert, und nad ber Nie» 
derlage zwifchen Erding und Freifing, mo 30,000 
Mann geblieben find, follen aus der reichen Beute 
an Schägen zwei große Kirchen erbaut, worden ſeyn. 
Die nahherige Stadt mochte fi weit über das 
eine halbe Stunde entfernte Dorf Altenerding aus» 
gebehnt haben, wie denn noch wirklich dort der Hr. 
Pfarrer feinen Wohnfig hat. Erding ift mit ordent⸗ 
lihen Mauern, Thuͤrmen, vier Thoren, dann Graͤ⸗ 
ben und Wällen verfehen, welche legtere zum Theil 
in Gartenanlagen und Spaziergänge umgemanbelt 
wurden, bat durch die immermwähfenden Fehden un⸗ 
gemein gelitten, beſonders in dem breißigjährigen 
Kriege, wo es in den Jahren 1632 und 1054, dann 
nod im Jahre 1648, wenige Tage vor dem Ab» 
ſchluſſe des weftphälifhen Friedens, von dem mit 
ben Schweden verbundenen Franzoſen beinahe gaͤnz⸗ 
lich verwuͤſtet und abgebrannt, auch bie meiften Buͤr⸗ 
ger erfchlagen worden. Die größere Stadt» ober 
Pfarrliche nebft dem Rathhaufe fcheinen ſich allein 
erhalten zu haben. Auf diefem findet man bie Jahr» 
zahl 1562, nebſt dem Stadtwappen, bie Pflugfcheer, 


und an jener ift von Außen an ber Sakriftei-Mauer 
ein großer Stein, worauf der Delberg in erhobener 
Arbeit abgebildet ift, befeftiget, mit der Jahtzahl 1404. 
Eine- zweite Jahrzahl 1590 erblidt man neben einem 
Mappen, das Einhorn vorfiellend, Theile 
des Steines, und ift wahrſcheinlich jene der Erbaus 
ung der Sakriſtei. In der Vorhalle der Kirche bei 
der hintern Thuͤre befindet ſich ein Grabftein aus 
dem 14. Jahrhunderte von dem Pfleger Ernft von 
Ed, und Katharina feiner Hausfrau, morauf derfelbe 
in Harnifh- mit der Eder Schild zu fehen. In 
der Kirche felbft ift hoc im der Wand ein Gtein- 
ebenfalld mit einem Ritter und ber Unterfhrift. 
Unter diefem fteht auf einem Stein: „Allhier liegen 
begraben der edl feft und tugendhaft Chriftoph Khrafft 
von und zu Grienbad der legt Stammens Namen 
ftarb am Simon und Judi Tag 1581 feines Alters 
67 Jahr alt 16. -Auf dem Boden liegt der Stein 
einer Monne, wahrſcheinlich aus diefem Geſchlechte. 
Außer der Kirche find ſchoͤne Grabmäler aus neueres 
Zeit, z. B. des churfuͤrſtlichen geheimen Nathe, geift 
lichen Raths⸗ und Fiskalats- Direktors Anton von 
Eifenreich, von bier gebuͤrtig, geftorben im I. 1793 
und feiner Tochter Joh. v. Schneid, geh. Raͤthin 
von Muͤnchen, geſtorben im J. 1794. Aeltere find 
ba vom Plaſy Troyer, fuͤrſtl. Gerichtsſchreiber ge— 
ſtorben im Jahre 1586, dann ein Gerichtsſchreiber 
Midmann, geftorben im J. 1621 und ein Pfleger 
Widmann, geftorben im J. 1780. Ein Landrichter 
diefed Namens liegt auf dem Gottesader vor ber 
Stadt, deſſen Eohn, churfuͤrſtlicher General-Landes« 
Direktion von Bayern Direktor, in Berufsgefchäften 
zu Paris ftarb. Ferneriftaufdiefem merkwürdig das 
Grab des i. 3. 1782 geftorbenen, 83 Jahre alten, 
55 J. dienenden b. Mauerermeifters Lethner, der im 
biefer Zeit drei und dreißig neue Kirchen gebaut hat. 
Gegenwärtig hat das Städtchen vier geräumige, gut 
gepflafterte, reinliche Hauptgaſſen, einen verhältniße 
mäßigen Marftplag, wo wochentlich bedeutende Ge⸗ 
treid-Schranne gehalten wird, hübfdye Häufer von 
gebadenen Steinen ,- über 1600 Einwohner, ſchoͤnt 
Stiftungen, worunter das heil. Geiftfpital, und von 
allen Seiten her Verbindung durch gute Vizinal⸗ 


Straßen. 

Daferbft iſt der uralte Sig des kWandgerichts, 
dann eines Rentamtes, fo mie fih auch alle Ges 
werbe, und im blühenden Zuftande 45 Loderer, allda 
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befanden , welche, durch bie trefflihe Schafzucht ber 
Umgegend begünftige, ihren Handel bis Venedig 
ausdehnten. Der ehemalige: begüterte bayer'ſche Adel, 
bie Bierde des Hofes und der Nugen des Landes, 
machte ſich nicht nur duch Erbauung anfehnlicher 
Daläfte in den Dauptitädten, fondern auch neben 
‚den von Zeit zu Zeit bewohnten Stammfdlöffern 
burch Derftellung von Gebäuden in den Landſtaͤdt⸗ 
hen um ihre VBerfhönerung hoch verdient. So er= 
baute Bernhard Graf von Preifing in Erding ben 
dafelbft fogenannten Grafenftod unter Churfürft Mas 
gimilian Emanuel, ber ihn einige in diefen Städte 
chen nody vom verheerenden Schwedenkriege vorhan« 
bene Brandftätte zu erheben perfönlic ermunterte. 
Der großmüthige Graf mollte aber nidt nur 
dieß thun, fondern auch noch andere Bürgershäufer 
dazu Baufen, Diefelben niederreißen, und in’d Ges 
vierte für feinen Landesherrn zugleich einen beque= 
men Aufenthalt bei Jagdgelegenheiten berftellen, da 
man bei folhen Mühe hatte, das zahlreihe Hof— 
und Fagdperfonal unterzubringen, wo mitten auf 
dem Plage Garklhen errichtet, und bie Getreid- 
Schrannen eingeftellt werden mußten. Allein bie 
Erkaufung und Niederreifung mehrerer Häufer wurde 
von Seite der Churfürftl. Regierung Landshut und 
des Magiftrats zu Erding unterfagt, und fo ufitere 
blieb ber fernere Bau bis auf den an beiden Seiten 
fihtbar abgefchnittenen, nachher gräflid von Seins⸗ 
heimiſchen zweigädigen Stod. In neuerer Zeit 
wurde derfelbe zu einer Fabrike von einem Privaten 
erfauft und verwendet; gegenwärtig hat ihn der 
Magiſtrat an ſich gebracht, zum Zwecke für Gemein- 
be-Berfammlungen f. a. 

Außerhalb der fteinernen Bruͤcke über den Stadt⸗ 
graben am Müncner-Thore war dad im J. 1805 
aufgehobene KapuzinersKlöfterhen mit einem huüͤb⸗ 
fhen Garten, gegenwärtig dem k. Rentamte einge 
edumt. Bor das Thor bei St. Pauls Gotteshaus 
ift feit einigen Jahren der Leichenader verlegt. Der 
befchränkte Burgfrieden wurde im 9. 1678 durch 
35 Markfteine bezeichnet. Dafuͤr befigt die Buͤr⸗ 

erfchaft gegen Garn zu bis an die Iſar auf einer 
läche von beinahe 2000 Tagwerken das Weidrecht, 
darf jedes fremde Dich darauf pfänden, und zwar 
für jede Gans mit 1 Er. und für jedes Pferd von 
33 kr. bis zu 1 fl. nebft 8 1% Er. Pfandgebühr. 
Diefes letztere Recht wird jährlih einmal auf die 
Gaͤnſe und einmal auf die Pferde wirklich von der 


vu. 


* 


bewaffneten Buͤrgerſchaft unvermuthet vorgenommen 
und giebt oft zu komiſchen Auftritten Anlaß *). 


*) In den fo berrlih gefchriebenen „baper'ſchen 
Bolks: Sagen, romantifch erzählt von Hogart 
Billing, 2. B. Nürnberg und Leipzig 1826°, des 
ren wahrer Berfafer übrigens (einStaatsdiener da⸗ 
bier) befannt ift, findet man den Stoff hieraus zu der 
„Erbdinger:Gans, Erzählung aus dem vorigen Jahr 
hunderte‘ in 11 Abrbeil. mit ergögliher Naivetät 
entnommen. Nur erfcheint dad Dorf Aſchheim, ale 
ganz, entgegengefett der örtlihen Lage von dem 
den Steppen und Moodgründen, welhe gegen 
Sreifing hinziehen, übel gewählt. 

Anm. d. Einf. 


Eorrefpondeny 


Salzburg. 

Unſere Stadt hatte am 20. April 1818 das 
Ungluͤck, daß eine verheerende Feuersbrunſt einen 
großen Xheil ihrer Gebäude in Aſche legte. Bor 
einigen Wochen wurde diefe fhöne Stadt von einem 
Ungluͤcke der furchtbarften Art bedroht, fie ftand 
nämlih in Gefahr, von den Trümmern des Möndyes 
berges und ber Feſtung verſchuͤttet und begraben zu 
werden. Sonntage, den 27. Februar, brad in ti= 
nem Gebände, etwa hundert Schritte vom Pulvers 
thurme auf dem Mönchsberge Feuer aus, das, vom 
Winde angefacht, mit einer fhaubervollen Gewalt um 
fi griff, fo daß in wenigen Augenbliden die ganze 
Feftung in Flammen zu ſtehen ſchien. Keuerlärm er= 
tönte durch alle Straßen, aber Entfegen malte fich 
zugleih auf allen Gefichtern, denn Niemand mwagte 
zur Hülfe zu eilen, indem der Pulverthurm, in 
welchem 300 Zentner Pulver lagen, mit jedem Aus 
genblide mit einer Erplofion drohte. Doch. der Him= 
mel wendete die Gefahr ab. Der Wind nahm eine 
andere Michtung, und fomit wagten mehrere Perfos 
nen Seuerfprigen den Berg hinauf zu bringen. Aber 
nun drohte das Ungluͤck von Neuem, denn. nirgends 
wurde Waffer zum Löfhen gefunden, baffelbe war 
wegen bedeutender Kälte eingefroren. Es wurde das 
ber befchloffen, das halb zufammengebrannte Gebäube 
gänzlich niederzureißen und zu zerftören. Auf biefe 
Meife ging die angedrohte Gefahr gluͤcklich vorhber. 
Im nahe gelegenen Pulverlaboratorium lagen brei 
Bentner Pulver, eine große Quantität Schwefel und 


‚ Salpeter, und im Pulverthurm ein Vorrath von 

300 Zentner Pulver, Keine Feder ift im Stande, 
ben Schreden zu befchreiben, der die Bewohner von 
Salzburg bei diefer großen Gefahr ergriffen hätte. 
Wenn der Himmel die Erplofion nicht wunderbar 
abgewendet hätte, fo wäre der größte Theil der Stadt 
durch die Trümmer der Feſtung und ded Berges 
verheert worden. 





Abſchiedsworte an Hrn. Profeffor Dr. Kittel, 
bei feinem Abgange von der hiefigen Univerfität. 





Du Ebler! fheideft, kanuſt niht länger weilen; 
Nur wenig Monden war ed ung gegönnt, 

Dem Geiſt die weife Lehre mitzutheilen, 

Die fraftbelebt von Deiner Lippe tönt. 


Du haft in unvergeßlib ſhoͤnen Stunden 
Erdffuer ung des Wiſſens Knospenblüth, 

Und an Dein Herz das unf're feit gebunden 
Durh Deine Menfhenfreundlicfeit und Güt'. 


Und war's fo wohl in Deiner theuern Nähe, 
Ar Did band ung der Liebe Allgewalt, 

Wir glaubten länger Dein zu feyn, doc wehe! 
Die fühe Taͤuſchung ſchwindet nur zu bald. 


Der Trennung Ruf erflang von Mund zn Munde, 
An manchem Auge eine Thräne jtand, 

Die um des Scheidens trauervolle Stundel 

Sich als der Schäßung helle Perle wand li 


Nimm bin fie, als die bleibendftie Juwele,“ 
Erblid’ in ibr des Lohnes goldnen Kranz; 
Stets labe- Did des Heiles Silberguelle, 
Dir ftrable der Gefundheit Mavyenglanz! 


Mer Di gebört, der bleibet ftets Dir eigen, 

Der wünfhet Dein Zuhörer ſtets zu ſeyn; 

Wie können wir Dir 'unfern Dank beseigen? — 

In bober Achtung find wir ewig Dein! 
Münden, am 25. März 1831. 


3. €. v. Bottler, cand, phil. 
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Sonnabind | 26 | Kaftulus, Emanuel. 


Anzeigen 


mM ufeu m 
Eingetretener Hindernife megen Fann das auf 
Samftag den 26. März angekündigte Eonzert wit ge: 
geben werden. 


Berfleigerung. 


125. (2. a) Dienftag den 5. April und die barauf 
folgenden Tage wird in der Wohnung am Marimis 
liansplage Nro. 1330. im erſten Stodwerfe, jededmal 
Vormittags von 9 bis 12 und Nachmittags von.3 bie 
6 Uhr, der Müdlab des koͤnigl. Staatsrathes von 
Mingel an die Meijtbierbenden gegen ſogleich baare 
Bezahlung verfteigert, ale: 

Mebrere goldene Tabatieren, theils mit Brilfanten 
und Mofetten befest, Eolitärs und andere gol- 
dene Ringe; Cylinder- Repetir- und andere gols 
dene lbren, wie auch mehrere Meife-Uhren von 
dem berühmten Breguet, und verſchiedenes Sil⸗ 
bergerätb; Stodubren, Tiſchleuchter und viele 
andere Bronpe:Oefäfle ; Ervitall, Porzelain-PWafen 
und Kafee:Service ; mehrere Reiſe-⸗Etuis; meh— 
tere optifhe Gläfer, worunter ein großer Tubug; 
Spiegel in vergolderen Raben, Shreib:Commode, 
Kleiderſchraͤnke, Tiſche, Divang, Seffel, Bettladen, 
Sederbetten, Matraben und Fußteppiche; eine 
ganz neue und eine. gebraudte kupferne Bad: 

*wanne; zwei Eupferne Waffereimer und ein Eu: 
pfernes Waſſerſchaͤffelz eine zablreihe Herren: 
Garderobe, viele Leibwaih, und viele andere 
nuͤßliche Gegenftäude. 

Kaufsluſtige werdrn biemit mit dem Bemerken höf« 
lichſt eingeladen, dab die Prätiofen täglich von ı1 b 
12 Ubr zur Verfteigerung ausgeboten werden, und daß 
das Verzeichniß bierüber von Freitag deu 1. April an 
täglib bei dem Auftionär Hirfhvogel auf dem Schran— 
nenplahe Nro. 603. unter den Boͤgen unentgeltlich 
verabreicht wird. 


124. Eine reale Gaftwirthfhafts-Gerechtfame ift zu 
verkaufen. D. Ue. 


VDergutgungen. 


Sn der Gefellfhaft des Frobfinns: Theatraliſche 
Unterhaltung. Anfang halb 7 Uhr. 


Pündener:Converfationd:Blatt. 





Mitgadbe 


zum 


Bayerſchen 


Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 





Münden. 


MündhenersEonverfation. 





Machſtehendes Programm iſt vom k. Oberſteeremonien · 
meiſter⸗Stab erſchienen: „Am Sonntag den 27. (heute) 
iſt um 10 Uhr, nach der Paimwe ihe in der Reſidenz⸗ Hofe 
fapelie, die Proze ſſion und hierauf das Hochamt. S. M. 
der König begeben ſich mit dem großen Gortege in 
die Kapelle. Der Anzug if bie gewöhnliche Uniform 
mit dem Drdensband Über dem Rode. — Am Mitte 
woch, den 30. d., wird in ber St. Peters⸗Pfarrkirche 
um 10 Uhr das s0ftlındige Gebet mit der h. Meffe 
und ber gewöhnlichen Prozeffion beſchloſſen. Der 
große Cottege erwartet Se. Maieſtaͤt am großen 
Thore der St. Peterskirche. Die Kleidung wie oben. 
— Am grimen Donnerftag, den 31. d., ift in ber 
Refidenz-Hoftapele um halb 11 Uhr das Hodamt, 
nach demfelben die Pronzeffion und die Vesper; bara 
auf wird die feierliche Fußwaſchung, und die Aus⸗ 
ipeifung der Apoftel im Herkules· Saale von Seiner 
Majeftät dem Könige vorgenommen. Bu diefer Hands 
fung ift der Zutritt im Saale den hoffähigen Indi⸗ 
viduen, die nicht vom großem Cortege find, den HP. 
in Uniform, den Damen im ſchwarzen runden Kleide 
geftattet. Um 10 1/4 Uhr verfammelt fi der große 
Gortege. Die Kleidung wie oben, das Ordensband 
unter dem Rode. — Am Charfreitag, den 1. April 
fängt um 10 Uhr in der Hoftapelle die Paffionde 
Predigt an. Nach ber abgefungenen Paſſion bie 
Adoration des heiligen Kreuzes, und die Prozeffion. 


Nro. 806. 


Sonntag, den 27. März 1851. 


Seine Majeftät der König begeben fih mit dem 
Eleinen Gortege in das Oratorium; der große Cor⸗ 
tege erwartet Allerhoͤchſtdenfelben in der Gavalier- 
Tribune. Die Kleidung if die gewöhnliche Uniform, 
mit fchwarzen Welten, Beinkleidern und Struͤmpfen, 
das Drdensband unter dem Node. — Am Chare 
famstage, den 2. April, beginnt um 14 Uhr das 
Hohamt, wozu Se. Majeftät im Meinen Cortege, 
und Abends um halb 8 Uhr zur Auferftehungspros 
zeffion mit dem großen Cortege ſich begeben, Die 
Kleidung wie am vorigen Tage. — Am DOfterfonne 
tage, den 3. April, ift um 11 Uhr öffentlicher Gang 
zum Hochamt, und um 4 Uhr zu ber figurirten 
Vesper, mit großem Gortege. Zur Galla-Uniform 
wird dad Drdensband liber dem Mod getragen. 


Morgen, Montag den 28. d. M., Vormittags 
11 Uhr, wird bie koͤnigl. Akademie der Wiffenfhafe 
ten zur Feier ihres Stiftungstages eine öffentliche 
Sisung halten. Der Vorftand, Hr. geheime Rath 
v. Schelling, wird dieſelbe mit einem Ueberblid 
ihrer Verbäteniffe und ihrer neueften Arbeiten er⸗ 
öffnen. Dann kiest das Mitglied der hiſtoriſchen 
Klaffe, der Hr. Geheimes und Minifterafrath Frhr. 
v. ı über.den Markgrafen Herzog Luitpold, 
Ahnheren des koͤniglichen Hauſes. 


Die, zur Ergänzung ber Armee für bas Fahr 
1851, aus der Altersklaſſe 1609 angeordnete gewoͤhn⸗ 
liche Aushebung beträgt, nach dem Sechstel des for⸗ 
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mationsmäßigen Heereöbeftandes berechnet, 0912 
Mann, wovon ber Iſarkreis 1164, der Unterdonaus 
freis 984, der Megenkreis 1030, der Oberdonaufreis 
1216, der Rezatkreis 1310, der Obermainkreis 1353, 
ber Untermainfreis 1333 und der Nheinkreis 1516 
Mann zu ſtellen hat. 





Ein Schuſterjunge ging neben einem Trieb 
Ochſen her, und fang vor fi) bin die Romanze 
aus Mehuls Joſeph: Einſt zog id) am meiner Bel» 
ber Seite u. ſ. m. 





Man Hat in London Nachrichten von Bombay 
und Madras in Oftindien erhalten. Nach denfeiben 
berefcht die Cholera und die Peft gegenwärtig in 
fehr beunruhigendem Grade in jenen Laͤndern. Es 
find dafelbjt fhon Über 10,000 Perſonen unterlegen. 
Die Cholera richtet auch in Jeſſore und Galcutta 
große Verheerungen an, und es ift bort ſchon eine 
Menge Europäer umgefommen. 


Der Abfchied vom Weibe, 
Eine Scene aus dem Soldatenleben 
von 
6. NR Gleig 


Es giebt wenig Auftritte im menſchlichen eben, 
die ergreifender wären, oder die Gefühle desjenigen, 
der fie zum erftenmal ficht, ſchmerzlicher vetwunde— 
ten, ald der Aufbruch eines Regimentes, das beftimmt 
iſt, im Auslande zu dienen. Nach dem, im englifchen 
Deere eingeführten Gebrauche dürfen in jeder Com— 
pagnie nur fehs Meiber ihre Männer begleiten, 
und fie werden vielleicht aus einer Zahl von zwanzig 
oder dreißig durch das Loos gewählt. Das Loofen 
wird gewöhnlich bis zum Worabende des Aufbruces 
verfchoben, wahrfheinlich in der menfchenfreundlicdyen 
Abſicht, jeder Frau fo lange als möglich den Genug 


1 


der groͤßten irdiſchen Gluͤckſeligkeit, der Hoffnung, 
zu laſſen. Die Unglüͤckliche, die verlaſſen werden 
foll, wird daher von dem vollen Gefühle ihres huͤlf⸗ 
loſen Zuftandes auf einmal ergriffen, und dieß ers 
regt in vielen Fällen einen heftigen Schmerz, den 
Niemand gleihgältig anfehen kann. Ich mußte an 
diefem Tage Zeuge von vielen ſchmerzlichen Auftrite 
ten der Art ſeyn; aber einer war mit fo befonders 
traurigen Umftänden verbunden und in jeder Hins 
fiht um fo rührender, als die Übrigen, daß ich in 
Verſuchung gerathe, ihm umftändliher zu ſchildern, 
und wenn ic in Gefahr Fime, für einen Romane 
fhreiber gehalten zu werden. 

Ungefähr drei Monate vor dem Tage der Ein- 
fhiffung, war eine Abtheilung neu geworbener Leute 
aus Schottland zu unferem Regimente gekommen. 
Unter ihnen war ein ungemein fchöner junger Hoch⸗ 
länder, Namens Duncan Stewart. Er war in jeder 
Hinſicht ein guter Soldat, reinlich, nüchtern, ordente 
ih, allgemein geliebt, aber er ſchien in einer fehe 
fhwermüthigen Stimmung zu fepn, nahm nie an 
den Epielen und Beluftigungen feiner Waffenbrüder 
Antheil und fogar nie, ald wenn er fpredhen mußte. 
Es fügte ſich, daß der Feldwebel, der in feiner Come 
pagnie die Löhnung zahlte, gleichfalls ein Hochländer 
war, und da Hochländer unter allen Menſchen den 
Iebendigften Heimathſinn haben, fo nahm er bald 
Antheil an dem Schidfale des jungen Soldaten, 
Duncan fuhr anfänglich felbft vor dem freundlichen 
Entgegenfommen des Mannes zurüd; aber es ift 
dem menſchlichen Herzen, befonders in der Jugend« 
zeit, fo wenig natürlih, gegen Aeußerungen des 
MWohlwollens fange gleichgültig zu bleiben, daß auch 
Duncan nad und nah dem ehrlichen MaceIntyre 
erlaubte, fih um feine Gunft zu bewerben, und fie 
wurden bald Bufenfreunde. 

As fie einige Wochen auf vertraulihem Fuße 
gelebt hatten, trug Duncan Erin Bedenken, feinen 
Freund mit der Urfahe feiner Miedergefchlagenheit 
befannt zu machen. Er mar der Sohn eines heche 
laͤndiſchen Landwirthes, welcher, wie viele feiner 
Landsleute, Gerfie anbaute, um Branntwein zu 
brennen, ober, gerabe herausgefagt, ein entfchiedener 
Schleichhaͤndler war. Nicht meit von Stewarts 
Haufe wohnte ein Steuereinnehmer, Namens Young, 
der fih in der Erfüllung feiner Pflicht ſehr eifrig 
jeigte, und bei verfchiedenen Gelegenheiten die Brannts 
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weinfaͤßchen ſeiner Nachbarn auf dem Wege nach dem 
Niederlande weggenommen hatte. Diefe Kraͤnkung 
konnte der Hochlaͤnder, mie ſich verſteht, nicht ver— 
zeihen, und es beſtand daher zwiſchen dem Schleich— 
händler und dem Einnehmer Groll, ber fo heftig 
mat, daß mir und nicht leicht einen Begriff davon 
machen können. Die Regung des Haffes zeigte ſich 
jedoch nur auf einer Seite. Stewart hafte Young, 
weil dieſer fih einfallen ließ, ibn in feinem ehrlichen 
Berufe zu ftören, und veradhtete ihn, weil der Mann 
fo ungluͤcklich war, in der Grafſchaft Renfrew gebo= 
ven zu feyn, wogegen Young geneigt war, ſich gegen 
feinen Nachbar bei jeder Gelegenheit höflich zu be= 
tweifen, außer wenn ihm Stewart's Branntweinfäß« 
den in den Weg kamen. Voung hatte eine einzige, 
fehe hübſche Tochter, achtzehn Fahre alt, in welche 
Duncan ſich verliebte, mie fich verfteht. Das Mäds 
hen erwiederte feine Zaͤrtlichkeit, morliber ich mid) 
gar nicht wundere, dba man nicht leicht einen Jlng» 
ling von fo männliher Schönheit fehen konnte; aber 
leider mochte der alte Stewart nichts von einer fol« 
hen Verbindung miffen, und befahl feinem Sohne, 
bei Strafe feines ſchwerſten Fluches, nicht mehr an 
fie zu denfen. In Schottland ift das Anfehen der 
Eitern Über ihre Kinder, felbft wenn diefe das maͤnn⸗ 
liche Alter erreicht haben, fo groß, dag Duncan fid 
dem Millen feines Baterd nicht widerfegen wollte, 
und da er ihn vergebens bat, feinen Sinn zu aͤn⸗ 
bern, fo entfchloß er fih, die Pfliht der Neigung 
zum Opfer zu bringen und feine hübfche Marie nicht 
miederzufehen. Er blieb diefem Entſchluſſe mehrere 
Tage treu; „aber — fagte er — ich mochte gehen, 
wohin ich wollte, und thun, was ich wollte, immer 
fab ich fie vor mir. Ich ſah fie einft — fuhr er 
fort — um ihr zu fagen, was mein Vater befohlen 
hatte; aber freilich mußten wir Beide voraus, mie 
es kommen mürbde, ehe ich mit ihm gefprodhen hatte. 
Der Bid, den fie mie gab, Mac⸗Intyre, den ver— 
geffe ich nie und kann ihn nie vergeffen. Ex ver⸗ 
folgte mid wie ein Geift, Tag und. Nacht.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
—— — — — — — 


Correſpondenz. 


Fürth, den 21. Maͤtz. 
— — Sonntag, ben 20. d., holte eine Depu⸗ 
tation den Herrn Dr. Levi, der ſich zu Markerl⸗ 


bad) bei feinen Schwiegereltern befand, ab. Eine 
große Anzahl Sfraeliten und Chriften, die ſtiner vor 
der Stadt ungebuldig warteten, begrüßten ihn mit 
einem freudigen Wivatrufen und ſchloßen fih bem 
Zuge, der aus 20 Chaiſen beftand, an. Tags dar— 
auf begleiteten ihn alle Magiftratsperfonen und viele 
Geiſtliche aus Fürth und Nürnberg, und fämmtliche 
Gemeindemitglieder zur Synagoge. Die Lehrer und 
Schuljugend, alle feftlich gekleidet, empfingen den Zug - 
im Schulhofe. Nachdem der Lehrer eine paffende 
Anrede an Herrn Dr. Levi, gehalten, überreichte bie 
Schuljugend auf einem feidenen Kiffen demfelben ein 
Gediht. Herr Dr. Levi von biefem Anblid tief 
gerührt, fegnete die, Jugend mit den Worten Jakobs 
1. B. M. „Der Engel, der mid von allen Uebeln 
erlöst, fegne diefe Jugend u. f. m.’ Sin der Sp 
nagoge angefommen hielt ber Here Buͤrgermeiſter 
eine ſehr beherzigensmwerthe Anrede an den Inftallirs 
ten, melde von demfelben mit Anftand und Würde 
fogleib beantwortet wurde. — — In der Einleitung 
zu feiner Antrittörede fagte er ſehr finnig, daß er 
nun bie dritte Trauung bier vornehme und ftellte 
ſich als Bräutigam, ber den Zrauring, die Religion, 
kg geliebten Braut, der Gemeinde, Liberbringe 
u]. m — 


Mo fai 


Ein huͤbſches, Auferft artiges Mädchen von 14 
Jahren murde plöglih ganz ftill und ſchuͤchtern. 
Mein Gott! fragte die Tante, Minden, was fehlt 
dir, du bift ja fo aͤngſtlich, ſo ſtumm und ernſt? — 
Ad) ! feufste die Gefragte, ich glaube es ifl ein An⸗ 
fal von Bernunft! — 


Mancher bilder fih ein, ein Haus zu machen, 
am Ende ift’d nur ein Wirthshaus. 


Mas der Menſchheit nody Ehre macht, ift, daß 
Umftände und Gemalt fie ſchon dahin gebradyt ha= 
ben, Alles zu effen, aber body niemals dahin brin« 
gen Eonnten, Alles zu glauben. 





Veftris zankte ſich mit feinem Direkteur und 
fagte ihm Unhoͤflichkeiten. „Wen glauben Sie vor 
fi zu haben ?’’ fragte dieſer entrüftet, und Veſtris 
antwortete: „ben Pächter meines Talentes!“ 
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Geforben: 


Therefe Weinberger, Simmermannd » Wittwe, 48 
I. a., an der Waſſerſucht. 

Unna Maria Friedrich, Sattlerstochter von Kleeberg, 
%dg. Griesbach, 53 I: a., an der Bruftwafferfuct. 

Johann Nepomuk Kammerer, ehemal, Knopfmacher, 
75 3. a., an Eutlräftung. i 

Therefe Kufner, bürgerl. Schaͤfflersfrau, 61%. a., 
am Sclasfiuß. z 

Sohann Georg Walter, Bädergefell von Leukers⸗ 
baufen in Würtemberg, 32 9. a., am Nerenfieber. 

Katbarina Beitziuger, Kameral-Beamtend:Wittwe 
von Erding, 62 3. a., an der Waſſerſucht. 

Zaver Emerih, penf. königl. Hofloh, 63 9. a., au 
ber Abzebrung. 

Katharina Angerer, E. Raths⸗ und geh. Regiſtrators⸗ 
BWittwe, 42 3. a., an ber Übzehrung- _ 


Auswärtige Todesfälle 


Su Augsburg: Den 18. März Hr. Unton Frhr. v. 
Imhof, k. b. Lieutenant à la Suite, 31 9. a., an der 
Waſſerſucht. 

Zu Würzburg: Der k. Oberpoſtmeiſter Hr. Carl 
Fryr. v. Brüd. 





Anzeigen. 


120. (3. b) Ein mit ben noͤtbigen Vorkenutuiſſen ver⸗ 
ſehener junger Menſch, kann gegen billige Bedingniſſe 
in eine Apotheke auf dem Lande als Lehrling aufge: 
nommen werden. D. le. 


124. (3. b) In der Therefienftraße, Bebaufung Nr. 
588. b. auf der Gonnenfeite, der neu eröffueren Fürs 
ftenftraße gegenüber, find auf naͤchſtes Ziel Georg 
folgende Quartiere zu vermietben und fogleih zu bes 
sieben: 1) zu ebener Erbe ein Laden mit Wobnung, 
beftebend aus zwei Simmern nad vorne, zwei bellen 
Kammern, geräumiger Kühe und Holzlege rüdwärte, 
Kaften, Keller ı. um den balbjährigen Miethzins von 
85 fl.; 2) die Wohnung im dritten Stode, beftebend 
aus drei geräumigen neu audgemalten Zimmern nad 
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vorne, hellem Defonomie-Bimmer, Magbfammer, Rüde, 
Speife, Holzlege rüdwärts, Kaften, Keller ıc. um deu 
balbjäprigen Miethzins von 90 fi. 


Der im erfien Etode bes Haufes wohnende Ber 
diente Johann Lindmapr wird die Wohnungen vors 
weifen und das Weitere mittbeilen. 


% 


Ein mobernes, leicht einfpäuniges Waͤgelchen, ge⸗ 
—* und auf Schneckenfedern, oder eine folche zweis 
tige Chaife wird zu kaufen gefucht vor dem Genb; 
lingerthore Nro. 3. zu ebener Erde links. 


123. (3. c) Ein adeliges Fräulein, 24 Jahre 
alt, bübf und von guter Erziebung, fo wie in allen 
weiblichen Arbeiten wohl erfahren, wiünfht ſogleich 


ald Kammerjungfer oder im ähnlicher Eigenſchaft im 
Dienft zu treten. 


125. Ein Yettfhaft wurde gefunden. D. He, 


126. (3. a) Neun Poſtſtunden von bier, in Grei: 
fenberg, liegt ein ı8 Fuß langes, frifhed Cihftäd, 
weldes im untern Durbmeffer 6 Fuß 9 Zoll, und im 
obern Durchmeſſer 4 Fuß 7 Zoll, nah Wegrechnung 
der Borke, mipt, zum Verkaufe. Die Abfuhr diefes 
Werkholzes ift der Näbe der Landitrafe wegen ſeht 
erleibtert. Das Mäbere iſt bei dem freiberrli von 
—— Patrimonalgerichte in Greifenberg zu er: 
ragen. 


Für Blumenfreunde. 


127. Bei dem Unterzeihneten find gefüllte Anemo— 


nen von allen Barben zu 6 fr., bolländifhe Ranunfeln 
in 100 Sorten mit Namen, jede zu 6 fr., MRanunfel 
in Noml, bad Hundert zu 2 fl., und fehr fhdn ge« 
fuͤltblͤhende Georginen von allen Farben zu 3a fr. - 


zu haben. 
Schultz, St. Annagaſſe Nr. 1236. 


124. Eine reale Gaftwirthfhafts:Gerehtfame ift gu 
verkaufen. D. le. 


Bergnägungen. 


K- em: Die Schhpfung, von Haydn. 


f 


Muͤnchener-Konverſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bayerfden 


(Unter Genfur.) 


Beobachter. 


# 


” 





Munchen. 


Nro. 87. 


Montag, den 28. März 1831. 





Ständeverfammlung. 





Die fiebente öffentliche Sigung ber Kammer 
der Abgeordneten am 24. d. begann mit der Beei⸗ 
dung bes new eingetretenen Abgeordneten Boliot. 
Das Praͤſidium machte hierauf: den Einlauf be» 
kannt; dann beflieg der Abgeordnete Arbinger, als 
Berichtserftatter des fünften Ausfchuffes die Tribune, 
um über die als nicht begründet erachteten Bes 
ſchwerden vorzutragen. Die als formell und mate⸗ 
ieh nice zur Competenz der Kammer geeigneten 
wurben zu dem Alten gelegt. Als Beſchwerde nicht 
begrhndet wurde die Beſchwerde des Schneiderver⸗ 
eins in Würzburg, wegen übermäßiger Annahme von 
Meiftern, zur Vermeifung am den dritten Ausſchuß 
begutachtet; dem Staatsminifterium ber Finanzen 
wurde empfohlen: die DVorftellung des Lehrers Jul. 
Ernft Dofch, deffen 13jährige ruͤckſtaͤndige Befoldung 
betreffend. Dierauf erflattete der Abgeordnete don 
Wachter im Namen des Petitions-Ausfhuffes über 
die von Abgeordneten eingereichten Anträge Vortrag. 
An die geeigneten Ausfhüffe wurden unter andern 
and vermiefen der Antrag des Abgeordneten Srhrn. 
von Glofen, die Errichtung einer Erziehungsanftalt 
für Landwirthe und Gewerbtreibende betreffend; md» 
üch ein Antrag bdeffelben Abgeordneten, Kabinetöbe 
fehle und Verantwortlichkeit der Minifter betreffend. 
Diefer legtere Antrag veranlaßte eine Diskuffion, am 
weicher die Abgeordneten von Seuffert, Rubhart und 


Frhr. von Cloſen Theil nahmen. Es wurde vor 
allem das Bedenken widerlegt, die Kammer ſey nicht 
competent, einen Antrag auf Erlaffung eines Geſe⸗ 
tes, durch welches den Miniftern verboten wird, fich 
auf-KRabinetsbefehle zu berufen, um fi dadurch ber 
Berantwortlichkeit zu entziehen, zu fielen, indem ein 
folches Geſetz Fein Zufatz zur Verfaſſungsurkunde 
ſey, auch, im Falle dieß wäre, bie Verfaſſungsur⸗ 
kunde den Staͤnden nicht verbiete, den Wunſch um 
einen Zuſatz zur Verfaſſungsurkunde an den Koͤnig 
zu bringen; es wurde bemerkt, daß eine genauere ge= 
ſetzliche Begruͤndung mancher in der Verfaffungsure 
kunde nicht deutlich ausgefprohemen Beflimmung defe 
halb mörhig ſey, meil fonft die Regierung verfuchen 
könnte, felbe durch Ordonnanzen zu bewerkſtelligen. 
Hingegen wurde bemerkt, die Unzuläßigkeit der Kar 
binets-Regierung fließe fchon aus ber Natur eineb 
conftitutionellen Staates, ſchon aus ihr ergebe ſich, 
daß ſich ein Minifter durch das Berufen auf Kabie 
metöbefehle der Verantwortlichkeit nicht entziehen 
könne, — es werde durch das Schicklichkeitsgefuͤhl 
verlangt, daß fi ein Minifter, follte ex gu einer 
Dandlung durch den Monarchen veranlaft worden 
feyn, auf diefe Veranlaſſung nicht beruf. — Zum 
Schluſſe wurde das Protokoll ber vorigen Sitzung 
veriefen und -genehmiget, die nädfte Sihung aber 
auf Donnerflag, dem 7. April, anberaumt, 
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Mänchener-Converſation. 





Das „Augsburger⸗Tagblatt“ v. 27. db. meldet: 
„Ganz kuͤrzlich haben wir in Erfahrung gebracht, 
dag Se. Maj. der König den Movizinnen in den 
beiden Klöftern Maria Stern und St. Urfula nur 
die Erlaubniß, dreijährige Gelübde abzulegen, ertheilt 
habe. Schr meife ift diefe Verfügung, und mit 
Dank wird diefelbe Jedermann annehmen, ber biefe 
ehemaligen Novizinnen, nun Klofterfrauen, Eennt, 
und bedenft, daß man in fo früher Jugend über 
das Schidfal feines ganzen Lebens nicht wohl ent» 
ſcheiden kann. Defto mehr mußte es auffallen, daß 
der mohlthätigen Abfiht Sr. k. Majeftät geradezu 
entgegengehandelt wurde, und die befagten Novizin« 
nen in Gegenwart der weltlichen und geiftlichen 
Behörden, felbft in Gegenwart eines königlichen Re— 
gierungsrathes, lebenslängliche Geluͤbde ablegten, und 
auf Befragen fi äußerten, daß fie von dem hoch— 
wuͤrdigſten Hrn. Bifhof die Dispens erhalten hätten.“ 





Die Akademie der Miffenfchaften in Tombuftu 
bat die medicinifche Preisfcage ausgefchrieben: „Mas 
wohl fhmerzhafter fep, mit einem Stride um ben 
Hals erwürgt, oder durch Verkleiſterung des Mun⸗ 
des mit Pech erflidt zu werden? Man ift auf 
die gluͤckliche Löfung diefee Frage fehr gefpannt. 





Den 18. Febr. wollten eine Bäuerin von Naging, 
Pfarrei Eggftädt, und eine von Hochſtaͤdt, Pfarrei 
Braitbrun, einen halbftündigen Ummeg ſcheuend, 
über den gefrormen Chiemfee nad bem gegenüber 
liegenden Fleden Prien zur 40ftündigen Andacht ſich 
begeben. Sie gedachten gerade da an's Land zu 
fteigen, wo das Fluͤßchen Prien mündet, und ehe 
fie die Gefahr gewahrten, brach das ſchwache Eis, 
und jene fand dabei ihren Tod, dieſe wurde buch 
die Anftrengung eined Fifcherd gerettet. 


Der Abfchied vom Leibe. 
@ine Scene aus dem Eoldatenleben 
von 
GR. Gleig. 
(Bortfegung.) 

Man kann leicht denken, mas es für Folgen 
hatte, ſtets eine ſolche Erfcheinung zu fehen. Dun⸗ 
can vergaß feinen Entfhluß und feine Pflicht, und 
fand fid) eines Abends, dr wußte felbjt nicht mie, 
mit Marie am Ufer des See's. Aehnliche Wane 
derungen fanden oft flatt. Diefe Bufammentünfte 
waren um fo füßer, da fie heimlid mwaren, und 
fie endigten, mie verfiohlene Zuſammenkuͤnfte une 
ter Beuten dieſes Standes gemöhnlih enden. Dun« 
’can erfuhr, daß er Vater werden follte, che er Gatte 
war. Dieß durfte aber nicht geſchehen; Duncan 
liebte Marie zu zärtlich, als daß er fie der Schande 
preisgeben mochte, und follte er durch bie Heirath 
die gefürdhtete Strafe des Vaterfluches ſich zuziehen. 
Er entfchloß fich, fie auf jeden Fall zu feinem Weibe 
zu machen. Es ift dem Lefer ohne Zweifel bekannt, 
daß Ehen in Schottland weit leichter gefdjloffen 
werden, ald auf der Südfeite des Tweed. in Beie 
(enaustaufch, wie man es nennt, das heißt, eine von 
zwei jungen Leuten gefhriebene und befiegelte Ueber— 
eintunft, als Mann und Frau zu leben, begründet 
in Schottland eine fo unbeftreitbar gültige Verbin⸗ 
dung, als ob ein Geifllidyer die Trauung verrichtet 
hätte, und Duncan und Marie nahmen ihre Zue 
flucht zu diefem Mittel, ihr Schickſal zu vereinigen. 
Sie ſchrieben ſich einander Briefe, worin er fie für 
feine Frau und fie ihm für ihren Mann erklärte, 
und als fie biefelben ausgetaufht hatten, waren fie 
in allee Art ein Ehepaar. 

Duncan war jedoh im Innern nichts weniger 
als ruhig, da er auf foldhe Meife dem Willen feines 
Vaters geradezu entgegen gehandelt hatte. Er kannte 
das unverföhnliche Gemtth des Mannes, er mußte 
auch, daß fein Ungehorfam nicht lange ein Geheim« 
nig bleiben fonnte, und je näher die Zeit Fam, die 
zue Entdedung nöthigen mußte, befto beforgter und 
unrubiger turde der junge Mann. Endlich kam 
die Zeit, wo er entweder feine Deirath erklären oder 
Marien der Schande preidgeben mufte. Es war 
zue Zeit des Jahrmarktes in Doun. Duncan murde 
mit Schafen abgefhidt, bie er auf dem Jahrmarkte 
verkaufen ſollte. Als er. von feiner Frau Abfchied 
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genommen hatte, machte er ſich auf den Weg, und‘ 


nahm fein Geheimniß mit, aber entſchloſſen, «6 
gleich nach ſeiner Ankunft in Doun durch einen 
Brief zu entdecken. Er waͤhlte dieſen Ausweg theils 
in der Abſicht, dem erſten Ausbruche des vaͤterlichen 
Bornes zu entgehen, theils aber auch in ber Hoff: 
nung, wenn er diefem entgangen wäre, nad feiner 
Ruͤckkehr Verzeihung zu finden; aber — ber arme 
Menſch follte eine Gelegenheit finden, ben Erfolg 
feines Planes zu erfahren. Als er nah Doun kam, 
war er in einer zu unglädlidhen Stimmung, als daß 
er an fein Gefchäft zw denken vermocht hätte. Er 
übertrug den Verkauf feiner Schafe einem Nachbar, 
und fhrieb in einer Schenke den Brief, meldyer feit 
feinem Aufbruhe aus ber Heimath der Gegenfland 
feines Nachdenkens geweſen war. Als er dieß abge⸗ 
macht hatte, wollte er feine Sorgen auf einige Zeit 
vetgeffen, und ſtuͤrzte in diefer Abſicht einige Gtäfer 
Branntwein hinab, während er ſich in ein Geſpraͤch 
mit der anweſenden Gefellfhaft einlief, unter wel⸗ 
cher ſich mehrere Soldaten, fchöne, muntere und 
ruͤſtige Burſchen, befanden, die mit ihrem Korporal 
auf Werbung waren. Der Korporal war ſehr gee 
wandt in feinem Berufe; er bewunberte die ſchoͤne 
Geſtalt dee jungen Mannes, und befchloß, ihn an« 
gumerben, menn es möglih wäre. Er ließ mehr 
Branntwein bringen; er und feine Gefährten erzähle 
ten luſtige Gefhichten, es murde dem Juͤngling 
fleißig zugefrunfen, bis er ganz berauſcht war, und 
endlich hatte er den Schilling in der Hand. Man 
lieg ihm nicht Zeit, fih von feiner Ueberrafhung 
zu erholen, denn fein Rauſch war noch nicht verfloe 
gen, als er fi fchon auf dem Wege nah Edine 
burgh befand. Er ward alöbald mit mehreren juns 
gen Reuten 'eingefchifft, die im gleicher Lage waren, 
und er kam in bas Hauptquartier, ohne Gelegenheit 
gu finden, feinen Verwandten auch nur Nachricht 
von feinem Schidfale zu geben. 


Der übrige Theil feiner Gefhichte iſt bald er- 
zaͤhlt. Als er von feinem Vorgeſetzten Erlaubniß 
erhalten hatte, fchrieb er nah Schottland an feine 
Frau, die fih alsbald freudig auf den Weg machte, 
um fi) wieder mit ihm zu vereinigen. Bater 
bot Alles auf, dieſen Schritt zu verhindern, nicht 
aus Haß gegen feine Tochter, welcher er ſich in ihrer 
Bedraͤngniß fehr liebreich bewiefen hatte, fonbern 
weil er wußte, welches unangenehme Leben fie als 


die Frau eines gemeinen Soldaten führen mußte; 
aber Marie wiberftand allen Bitten, von Duncan 
getrennt zu leben. Sie hatte ſich waͤhrend der vie⸗ 
len Wochen, wo fie Über feine Rage in Ungewißheit 
ſchwebte, hoͤchſt unglüdtich gefühlt, und ſobald fie 
erfahren hatte, mo er war, konnte nichts fie abhal— 
ten, ihm zu folgen. Obgleich weit in ihrer Schwan 
gerfhaft vorgeruͤckt, machte fie fich fogleih auf ben 
Meg nah Suͤd⸗England, und nachdem fie alle Uns 
bequemlichkeiten, welche ihr Mangel an Reifeerfahr 
rung berbeiführte, geduldig ertragen hatte, fam fie 
nad Hythe, gerade acht Tage vor der Einfdiffung 
bes Regiments. 


Kaum waren bie Ungluͤcklichen wieder vereinigt, 
als fie noch einmal verurteilt wurden, ſich zu tren» 
nen. Der Name ber armen Marie fam unter die» 
jenigen, die hinter dem Regimente zuruͤckbleiben 
muften, uhd meine Sprache ift zu ſchwach, den Aufs 
teitt zu fchildern, der nun flatt fand. Sch war nicht 
zugegen in dem Augenblide, als die Weiber loofes 
ten; nad Mac⸗Intyre's Erzählung aber hatte Marie 
kaum ben Zettel aufgewickelt und die unglüdlichen 
Morte gelefeg: Bleibt zu ruͤck — da fah fie aus, 
ald ob der Himmel felbft ihrem Jammer keinen 
Schmerz mehr hinzufuͤgen koͤnnte. Sie hielt ihn 
mit beiden Händen, ihre Arme weit ausftredend, 
von ihrem Geſichte, heftete einige Minuten ihre 
Blide darauf, ohne ein Wort zu fprechen, obgleich 
die abwechſelnde Roͤthe und Leichenbläffe auf ihren 
Wangen den harten Kampf in ihrem Innern vers 
rieth. Endlich, von ihren Empfindungen überwältigt, 
zerdruͤckte fie den Zettel in ihren Händen, und fiel 
ohnmädtig in die Arme einer neben ihr ſtehenden 


Frau. (Schluß folgt.) 


Königl, Hofs und Nationaltheater. 


Freitag, ben 25. d.: „Die ſchoͤne Arfene,“ 
Ballet in 3 Aufzuͤgen. 

Nahdem Here Rozier durch geraume Zeit 
Mailand Publikum entzuͤckt Hatte, genoß auch 
Münden twieder das Vergnügen, biefen gefhägten 
Künftler in dem zwar großartigen, aber fihon oft 
gefehenen Ballet „„Arfene” zu bewundern. Ein Pas 
de deux von Herm Roziers Compofition (mit 


| Dem. Scherzer ausgeführt) erfreute ſich lebhaften 
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Beifalls. Der treffliche Kuͤnſtler wurde mit unge 
theitter Theilnahme empfangen, und nach dem Pas 
de deux mit Dem. Scherzer (welche die ſchoͤne 
Arfene darftellte) gerufen. _ Mad, Schenkelberg 
erregte als Amazonenfübrerin in einem Pas (mit 
Dem. Scherzer) durch Grazie und Lieblichken ihres 
Aeußern, wie ihrer Kunflteiftung lebhafte Anerken⸗ 
nung. Shlüflih drüden wir den allgemeinen 
Wunſch des Publikums aus; die f. Hoftheater- Ju⸗ 
tendanz möge ung nur (da Here Rozier wieder in 
unferer Mitte fich befindet) recht bald mit der Aufe 
führung des lange nicht gefehenen „Berggeiftes” 
und des noch länger entbehrten Balletes „Danina” 
erfreuen. 


Alter Sprud. 

Soll ein Geheimniß dein, 
Vicht Du fein Sklave feyn, 
Debalte es allein. 

u —ñ —— 
—Geſtorben: 

Franz Paul Grünwald, Floßknecht, 41 I. a., an 
der Leber Werbärtung. 
—— —ñ — — —ñ— — 

Anzeigen. 


Mitglieder der Geſellſchaft des 
Frohſinns. 

> Mittwod den 30. März: Großes Volal- und Ju: 
firumental:Conzert. Aufang 7 Uhr. 


An die verehrlichen 


Der gauz ergebenst Unterzeichnete fühlt 
sich im hohen Grade ver llichtet, den ver- 
ehrlichen Mitgliedern der königl, Hofka- 

elle, so wie den übrigen trefflichen Künst- 
ern, Künstlerinnen und Kunstfreunden, für 
die ganz besondere gefällige Theilnahme, 
mit welcher Sie ihn bei Aufführung seines 
Oratoriums zu unterstützen die Güte hatten, 
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Montag Malchus. 


hiemit seinen verbindlichsten Dank zu er- 
statten. — Der ausgezeichneten, ja man darf 
= begeisterten Zusammenwirkung der- 
selben verdankt er zugleich die glänzende 
Aufnahme, deren sich seine Composition 
beim dahiesigen verehrlichen Publikum zu 
erfreuen hatte. Dank! innigsten wärmsten 
Dank! Möchte es jedem Künstler bei ähnli- 
chen, so grossen Rraftaufwand erfordernden 
Compositionen, vom Schicksale vergönnt 
seyn, ein Orchester und Künstler zu finden, 
in deren Mitte der edle Sinn für Menschen- 
freundlichkeitin eben so hohem Grade wohnt, 
als er sich hier beurkundete. . 
München den 26. März 1831. 
G. V. Röder, Musikdirektor. 


129. Bei der Unterzeihueten werden den Sommer 
bindurd wieder Strobhäte gepußt, das Stuͤc zu 24 
und 30 fr., womit fi beitens empfiehlt. 

Elife Shäfler, Puparbeiterin 

im Roſenthale Nro. 712. 


125. Ein Pettſchaft wurde gefunden. D. He. 


130. Es ift ein Flügel von Baumgartner su verfaue 
fen, und täglih zu feben in der Dienersgaffe Nro. 
145. über 2 Stiegen. 


131. Bon den neuen englifhen Mandel: Eartoffeln 
find bei Unterzeihnetem 25 <£, zu r5 fr. zu haben. 
Schultz, St. Annagaffe Nr. 1236. 


Getreibpreife der Münchner-Schranne v. 26. Min. 
Getreider JMittelpreis] Geftiegen | Gefallen 


Gattung. If. | kr. In. Jg f. | kr. 
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BDergnüägungen. 


Mündener:Eonverfationd-Blatt. 





| Mitgabe 


zum 


Bayerfden 


Beobachter. 


(Unter Eenfur.) 


Münden. 





Münchener: Eonverfation 





Unterm 9. März d. J. wurde von ber Kam 
mer der Meichsräthe der Beſchluß gefaßt, ihre Vers 
handiungen in kurzen Auszlgen der Publizitaͤt zu 
Übergeben. Diefem Beſchluffe gemäß erſchien be— 
‚reits die Bekanntmachung der bisherigen Verhand⸗ 
lungen. Sie enthalten eine Zuſammenſtellung der 
einberufenen und der erſchienenen Herren Reichs⸗ 
raͤht, dann Auszuge aus den Sitzungs-Protokollen. 


Seine Majeſtaͤt der König haben durch allerhoͤch⸗ 
ſten Befthl vom 22. d. M., vielſeitige, feit langer 
Zeit geſtelüte Geſuche beruͤckſichtigend, der Burhdver- 
legung des 10. Linien«Infanterie-Megiments (ehe⸗ 
mals Junker) in feine frühere Friedend-Garnifon 
Amberg Statt zu geben geruht. Als Folge hievon 
wied das 9. FinieneInfanterie-Regiment von Bamberg 





nad Landau, das 2. Jaͤgerbataillon von Landau. 


nad; Speier, Germersheim und Oppenheim, und das 
3. Jaͤgerbataillon von Amberg nach Bamberg dislocirt. 





Ein ſchoͤner Frühlingstag, Leider noch nicht im 
Feſtgewande lieblicher Blüthen, lockte vorgeftern 
Zaufende im die Umgebungen hinaus. Auf unſern 
Boulevards vom Sendlingerthore bis zum Echwa- 
Bingertbore, erblidte man eine bewegliche Kolonne 
ven Mufiwandeinden Damen und Herren. Die lieb- 
liche Jugend wit ihren zarten Meigen ſchritt fröh- 


:Nro. 88. 





Dienftag, den 29. März 1831. 


ih und wohlgemuth einher; fie dachte nicht forgen« 
vol, mie das ernftere Mannesalter, an bie 
ſchweren Zeiten, worin wir leben; das hohe Alter, 
weiches Abends Biscuit fpeifet und Gamillenthee 
trinkt, fog die ermiärmenden Strahlen der Eonne 
ein; Alles fühlte fi wie neugeboren, und freute 
ſich bes ſchoͤnen Dafeyns; nur eine einzige geiftvolle, 
von Jedermann angebetete Dame, faß in geheimer 
Haft, und blidte durch die vergitterten Fenſter mit 
thränenfeuchten. Augen zum blauen Himmelsdome 
binauf, als harre fie fehnfuchtvoll, daß ihre Retterin, 
die Freiheit, aus jenen lichtumkränzten Räumen 
bermiederfteigen ‚möge, in der ihr angeborenen Hert⸗ 
ficykeit. Diefe Dame ift — die Preffe 





Bei der Stodung mehrerer beliebten periodifchen 
Blätter, in Folge des neueften Genfur-Ediktes, find 
Öffentliche Arußerungen über Gegenftände unferer 
wichtigften und: lebhafteften Intereffen, in der Bro— 


churen⸗Form, welche fie der Cenſur mthebt, mit 


anftändiger Freimüthigkeit gefchrieben, eine willkom⸗ 
mene Erſcheinung. Un die beſſere Flugſchriften 
dieſer Art reiht ſich der. eben. erft erſchienene: 
„Briefwechſel bayerifher Abgeordneten 
zum Landtage des Jahres 1831. Herausge— 
geben von Felir Baum. Muͤnchen, in der Mich. 
Pindauerihen Buchhandlung.“ Der Verfaſſer bee 
feuchtet mehrere bereitd im der Deputirtenfammer 
behandelte Angelegenheiten mit Scharffinn und ori— 
ginellet Anficht; en betrachtet andere, nit minder 
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wichtige, obgleich bei ben bisherigen Ständeverfamms 
‚ lungen noh nicht zur Sprache gefommene Puntte, 
z. D. die Behandlung und das Verfahren bei Wahlz 
Ablehnungen, fo wie bei der Wahl der Erfagmäne 
ner ic. mit — bem Beifte unferer Verfaffung entfpre= 
chenden, und die Wahrheit der Wahlhandiungen ga= 
rantirenden Vorfchlägen, und.erheitert mit gluͤcklichem 
Humor ben Lefer duch anziehende Schilderungen 
einzelner Scenen aus dem, wir möchten fügen, Pri» 
vatleben der Verſammlung. Ernſte Wahrheiten 
wechfeln mit jovialen Scherzen und piquanten Zuͤ— 
gen. Die Sprache ift rein, gebildet, und da ber 
Zon dem Charakter der verfchiedenen Brieffteller 
angemeffen ift, fo ift die der Briefform fo gemöhn- 
lihen Monotonie vermieden. Da der Verfaſſer ſo— 
nad mannigfaltige Tendenzen vereinigt, und dem 
Geſchmack jedes Lefers zufage, fo wird nicht leicht 
Jemand diefe Piece unbefriedigt aus der Hand le— 
gen, vielmehe mit uns eine Fortfegung gerne fehen. 


Bei ber am 23. März zu Ingolſtadt, Landges 
eihts DOchfenfurt, von dem kombinierten Defanate 


Heidingsfeld » Würzburg flattgehabten neuen Mahl. 


eines Wahlmannes flr die Wahl eines Landtags- 
Deputirten aus der Klaffe der Eatholifhen Pfarrer 
im Untermaintreife, fielen von 16 Wahlftimmen 13 
auf ken Hrn. geiftlihen Nat und Stadtpfarrer 
Zäger iu Würzburg, deffen vorige Wahl 'zum 
Abgeordneten befanntlidy als ungültig erklärt wurde. 





Auf den Grund des Artikels 12 in der am 10. 
März 1827 zwifchen der Krone Bayern und Franke 
reich abgefchloffenen Militärconvention, iſt diefelbe 
unterm 20. Februar von Frankreich förmlich aufge 
kündigt worden. 


Der Star meldet, Sir Walter Scott habe tin 
nen Schlaganfall erlitten. 





Einige junge Wiglinge verhöhnten einen Mufi- 
fanten und fagten unter andern: „er fpiele mie 
Depheus!“ — „„Ganz richtig,‘ ermwieberte der 
Meifter, „,„ib glaube es deßwegen, weil ich fo viele 
Beftien um mid ber ſehe.““ 


Ein migiger Kopf hat ſich den Spaß gemacht, 
einen Rattenfänger zum Singen abjuridten. 
Borgeftern Abends "trug er in einer heitern Geſell⸗ 
fhaft ein komiſches Liedhen vor, wobei ber Rat 
tenfänger trefflich fetundirte. Um ihn aufjus 
muntern, fein Gefangtalent immer noh mehr aus 
zubilden, lich er ihm Bier und Bratwürſte vorfegen, 
und ihn mie. einen befreundeten Gaſt behandeln. 
Vielleicht giebt er mit der Zeit noch Gaftrollen in 
tomifhen Opern. 


Der Abfchied vom Weibe. 


Eine Scene aus dem Soldatenleben - 


von 
G. R. Gleig 
(Schluß.) 


Duncan und ſeine Frau brachten dieſe Nacht 
ſchlaflos zu, ohne ſich auch nur niederzulegen; aber 
die Augenblicke entflohen dennoch den Wachenden 
ſchnell, bis das Zeichen zum Aufbruche erſcholl. Als 
ich auf den Platz kam, ſah ich Duncan in der Reihe 
ſtehen, Marie aber war nicht in ſeiner Naͤhe. Die 
Frauen der wenigen Soldaten, die als Depot zurück- 
bleiben follten, hatten fie wohlmollend in ber Bara— 
fe behalten. - Kurz vor dem Augenblide aber, mo 
das Regiment fidy in Bewegung fegen mwollte, ftürzte 
fie herbei, und der Schrei, den fie ausſtieß, als fie 
zu Duncan flog, ward in allen Reihen gehört. 
„Duncan! Duncan!’ rief die Unglüdliche, ihn wild 
umfchlingend: „D Duncan — Duncan Stewart, 
verlaß mich nicht noch einmal! Ich fol ja fo bald 
Mutter werden! D Here Feldwebel Mac-ntyre, 
nehmt ibn nicht mit — habt Mitleid, nehmt ibn 
nicht mit! D daft mid mit ihm gehen! wendete 
fie ſich dann zu einem Offizier, der in ber Mäbe 
mar: um Gotteswillen, wenn Ihr nur ein Bischen 
Mitleid habt, trennt und nicht!“ 


Der arme Duncan ftand mittlerweile ſchweigend 
da, und legte die Stirne an die Mimdung feines 
GSwehres, während er mit einem Arm fein unglüde 
liches Weib unterftügte. Er vergoß feine Thräne, 
was mehr ift, ald ich von ‚mir oder von jedem am 
dern Offizier oder Gemeinen auf dem Plage fagen 
kann; fein Schmerz hatte ihn offenbar überwältigt. 
„Du kannſt wenigftens bi6 Dover mitgehen,“ mur« 
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melte er endlih, und das arme Weib ſchrie vor 
Sreuden Über diefen Aufſchub. 


Das Muſikchor fpielte auf und die Abtheilungen 
des Regiments fegten fi in Bewegung. Die Sol» 
baten fließen einen Freudenruf aus, theils um das 
Klaggefhrei der Weiber zw übertäuben, theils die 
Bereitwilligkeit auszudrüden, womit fie dem Feinde 
entgegen gingen. Marie ging neben ihrem Manne, 
aber mehr einer wandelnden Leiche aͤhnlich, als ei— 
nem lebenden Weſen. Sie litt offenbar ſchmerzlich, 
nicht bloß in ihrer Seele, fondern auch koͤrperlich, 
und wir waren noch nicht zwei Stunden unterwegs, 
als fie von Wehen Üiberfallen wurde. Es wide zu 
graufam gemwefen fepn, wenn ihre Mann hätte gehin- 
dert werden follen, unter biefen Umftänden Halt zu 
machen und ihr Beiftand zu leiſten. Man erlaubte 
ibm, aus der Weihe zu treten, ald man fein Ver« 
ſprechen erhalten hatte, vor Anbruche der Nacht 
wieder zum Negimente zu ftoßen. Zum Glück ftand 
nicht mweit von der Straße eine Hütte, wohin Dune 
can und fein Freund Mac-Äntpre fie führten, und 
ih babe Urſache zu glauben, daß fie von den Bes 
mwohnern derfelben mit Menſchlichkeit und Wohlwol⸗ 
len behandelt wurde. 


Mach einem vierftlindigen Marfche kam dad Re« 
giment in frohbem Muthe und guter Ordnung nad 
Dover. Die Bewohner ber Stadt hatten, wie ſich 
verficht,, alle Fenſter befegt, und drängten fid in 
den Strafen, um die Einſchiffung ihrer ‚Landsleute 
zu fehen, von welchen, nad aller Wahrfcheintichkeit, 
nur Wenige zuruͤckkehren follten, und ich habe feine 
Urfache, an der Aufrichtigkeit ihrer Wuͤnſche für un⸗ 
fer Gluͤck und unfere Erhaltung zu zmweifeln. Nur 
in der trägen Beit ded Friedens, oder was auf eins 
binläuft, wenn die Soldaten müfig in ihren Ber 
fagungen liegen, regt fih gegenfeitige Eiferfucht 
zwiſchen den Bürgern und den Soldaten. 

Unfere Leute Famen munter, und mas keineswegs 
immer der Fall ift, nüchtern an, und die Einſchif— 
fung dauerte daher nicht Über eine halbe Stunde. 
Die Ueberfahrtfchiffe lagen zum Gilde dicht am 
Hafendamme, und es war baher nicht nöthig, Boͤte 
zu gebrauchen, um Kriegsvolt und Gepäde an Bord 
zu fchaffen, fondern es wurden Bretter gelegt, die 
als Brüden von dem Damme zum Berbede führe 
ten, und die Compagnien gingen mit Bequemlichkeit 
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und Ordnung in ihre Schiffe. Erft am folgenden 


Morgen aber follten wir unter Segel gehen und die 
übrigen Stunden ded Tages wurden damit zuge 
bracht, Borräthe in die Schiffe zu bringen. Sobald 
die Mannfhaft gehörig untergebracht war, vertheil 
ten ſich die Offiziere in die Gafthöfe der Stadt. 

Mie meine Waffenbrüder, ging auch ih an’s 
Land zuruͤck, als ich für die Bequemlichkeit meiner 
Leute geforgt hatte, aber meine Seele war zu febe 
mit dem Bilde der armen Marie befhäftigt, ale 
daf ich in ber Stimmung gemefen wäre, an ben 
Beitvertreiben meiner Freunde innigen Antheil nehs 
men zu fünnens Ich machte lieber eine Wanderung 
auf der Straße nady Hpthe, in der Hoffnung, Macs 
Intyre zu begegnen und von ihm Nachricht lıber 
das Befinden des armen Geſchoͤpfes zu erhalten, 
Ich war einige Zeit auf der Straße, ohne auf ei» 
nen Reifenden zu floßen, und da meine Theilnahme 
an dem Schidfale des jungen Mannes allmählig 
ein wenig herabgeffimmt mwurbe, fo wollte id eben 
den Ruͤckweg nah dem Gaſthofe antreten, als ich 
zwei Soldaten auf mid zufommen ſah. Ich ers 
kannte alsbald Duncan und feinen Freund, und 
martete. „Nun, Duncan Gtemart, ſprach ich, mas 
madht Eure Frau?’ Der arme Menſch antwortete. 
nicht, und an feine Müge greifend, ging er vorüber.‘ 
— „Was macht feine Frau, Mac⸗Intyre?“ fragte 
ih den Feldwebel, der ſtehen blieb. Der ehrliche 
Scottländer brad in Thraͤnen aus, und fobald er 
fid) zu faffen vermochte, fprah er kurz: „Sie ift 
in Ruhe, Herr Lieutenant.” Diefe Worte liefen 
mid errathen, daß fie nicht mehr lebte, und nad 
genauerer Erfundigung erfuhr ih, daß «8 fo war. 
Sie farb wenige Minuten nah ihrer Ankunft in 
der Hütte, ohne ihe Kind zur Melt gebracht zu ha— 
ben. Man machte einen Verfuh, das Kind durch 
den Kaiferfhnitt zu retten; aber ohne Erfolg, +6 
athmete faum, 


- Der befehligende Offizier, den man rufen ließ, 
wollte zwar auf feine Verantwortung die Erlaubniß 
ertheilen, wenn Duncan zurädzubleiben wuͤnſchte, 
um feine Frau zu begraben; aber der Unglädtiche 
wollte das Erbieten nicht annehmen. Er winfchte 
nichts, ald die feierliche Werfiherung bes DOffiziers, 
daß fein geliebte Marie anftändig begraben werden 
follte, und als er biefed Verſprechen erhalten hatte, 
eilte der junge Wittwer zu feinen Waffengefährten. 
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Er ſprach ſeitdem faſt nie, und war einer der Er⸗ 
fen, die nad unferer Landung an der ſpaniſchen 
Kuͤſte fielen. 


Ragborig— 


Ich zog an meinem Wanderſtab 
Feldaus, feldein, Berg auf, Berg ab, 
Gen Oſt und Weſt, gen Nord und Sid 
Und war des Wandernd nimmer müd, 


Die Halbe Welt hab’ ich gefehn, ° 
Auf hohem Gletſcher blieb ich ftehn, 
Sah tief hinab in’s dunkle Thal 
Und ſonnte mid im Abendftrahl. 


Auf grüner Flur hab’ ich geweilt, 
um Felſen, der die Wolfen theilt, 
ab ih hinauf und ſeufzte fchwer, 

Als ob ich dorten heimiſch wär". 


Auf Eis und Schnee hab ich gerubt, 
Durchſchiffte wilde Meeresfluth, 

Und wenn ih fernes Biel eriagt, 
Daun war mir Alles doch verfagt. 
Ih fuchte, was ich nimmer fand, 
Ein treues Herz, das mich verftand, 
Und hab’ geweint und hab’ geklagt, 
Dis ich der Thorbeit Hab’ entfagt. 


Earl Baron von Schweizer. 





Sremde: 
®. Hahn: Hr. Despraur, Artiſt, aus Paris; Hr. 
Graf v. Frohberg, Aus Reichenhall; Hr. Joͤrger, Kauf: 
mann, aus Augsburg; Hr.Benetti, Studierender, aus 


Augsburg. j 
Em. Adler: Hr. Dentaeltee, Offizier bei Sr. 


. dem ‚Herzog von Luffa. . 
9 2 Ne; Er. Freiin von Bjoruſtjerna, Stifte: 
Dame von Bonn; Hr. Zanders, Kaufmann, aus Moͤhl⸗ 
beim; Hr. Dr. Petri, aus Weftpbalen. 

G. Stern: 
Marktſteft. 


Hr. M. Emmert, Kaufmann, aus 
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Dieuftag 29 Lubolphus. Euſtachius. 





Gıftorben: 
Jofepb Eder, Waͤſcher, 38 J. a., an der Ubzehrung. 
Eva Butzenlechner, Hausb hersfrau, 71 3. a., an 


ber Leberverbärtung 
Johanna Maiberger, Maurerstohter, 36 J. a., ftere 
gebracht. 


bend ind Krankenhaus 
Maria Krucher, Bedientensfrau, 37 J. a., an der 
Lungenfhwindfucht. 
u u ne 
Unzgeigem 


M ufe um s 

In der Wote nah Oftern wird das dritte Eonzert 
und ein Fleiner Ball ftatt finden. 

Die Tage werden nachträglich befannt gemadt, 
ka ‚„ Musikalische Anzeige. 
Dienstag den 29. d. M. wird Unterzeich- 
neter sein Oratorium: Messiade, auf allge- 
meines Verlangen zum zweitenmale im kö- 
nigl. Odeon aufführen. Indem er für den’ 
entschiedenen uud’ ehrenvollen Beifall der 
ersten Aufführung seinen innigsten Dank 
erstattet, ladet er die verehrlichen Kunst- 
freunde zu dieser Zweiten ganz ergebenst 
ein. Eintrittskarten à 1 fl. für den ersten, 
a 50 kr. für den zweiten Platz, und Text 
aOkr. sind zu haben in der Musikverlaes- 
handlung der Herren Falter und Sohn, RBe- 
sidenzstrasse, und in der Kunsthandlung 
der Herren Herrmann und Barth, Kaufin- 
gerstrasse. 

München den 28. März 1831. 

G. V, Röder, Musikdirektor. 


Ein modernes, leicht einfpänniges Wägelden , ge: 
deet und auf Schneckenfedern, oder eine folde zwei⸗ 
ſitzige Chaiſe wird zw kaufen gefucht vor dem Seud⸗ 
lingerthore Nro. 3. zu ebener Erde rechte. 






Vergnügungen. 


K- Ddeon: Die Meffiade, großes Oratorium y. 


Mufifdireftor Röder. 


Mindener: Eonverfationd: Blatt. | 





Mitgabe 


zum 


Bayerfdben 


Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 


Münchener-Converſation. 


Se. Maj. der König haben dem Major bes k. 
Linien⸗Leibregiments Herrn v. Fleifhmann folgendes 
Handſchreiben allergnädigft zuftellen laffen: 

„Herr Major Ritter von Fleiſchmann Ich babe 
mit Freude und Xheilnahme vernommen, daß Sie 
nun volle fünfzig Fahre im Deere dienen, nachdem 
fhon früher diefe Zahl mit Einrehnung ber Felde 
zuͤge als erflilft gerechnet wurde. Das Beifpiel eis 
nes Offiziers, ber nad einer fo langen Reihe von 
Jahren noch activ und ausgezeichnet, durch die fo 
ebrenvoll erworberien Orden in der Linie flebt, kann 
nicht anders als ein fhönes Mufter von ausdbauern» 
der Ergebebenheit und aͤcht militärifcher Treue Meis 
nem Deere vorleuchten. Möge baffelbe recht viele 
Nahahmer finden, und Ihnen, Herr Major, das 
Iohnende Bewußtſeyn recht lebendig werden, daß Sie 
nicht bloß mit eigener That, ſondern aud durch die 
Naheiferung, melde Sie erzeugen, Ihrem Könige 
und Vaterlande nüten, und mögen Sie dieſes Bes 
mußtfepn nod recht lange genießen. 

Ich verfihere Sie Meiner koͤniglichen Huld und 
Gnade. 

Münden, den 27. März 1831. 


Ihr wohlgewogener König 


Ludwig” 






werben. zuc Erinnerung der Einfegung des heiligen 
Abendmahls auf allerhöchften Befehl gekleidet und 
mit Geld beſchenkt werden: J. Brandmayer, von 
Ismanning, 92 Jahre alt; G. Eberle, von Woͤris⸗ 
bofen, N. Miller, von Angelberg, F. J. Forſter, 
von Simmerberg, und J. Bolkart, von Sllertiffen, 
91 Jahre alt; M. Kronbacher, von Mondfee, und 
4. Schmid, von Köfhing, 90 I. a; &. Ges 
told, von Kodel; 89 I. a.; F. Noll, von Schöffe 
au, Tb. Hasler, von Rottenbuh, J. Meber, von 
Weilheim, und G. Walfer , von Oberföchering, 87 
% a. — Die Mädchen, von J. M. der Königin 
ernannt: Carol. Vöttert, Th. Fortmaier, M. Kreus 
ger, R. Brunner, A. Fiſcher, A. Froͤhlich, S. Werks 
miller, B. Eiberger, E. Hörmann,. A. Binninger, 
4. Uffinger, und 8. Schweiger, Führerin: J. 
Reſch, Kanzelliftenstochter, 7a J. a. 


Ein einziger Feiertag war den zahlreichen Walls 
fahrern nach der fchmerzhaften Kapelle während der 
beuerigen Faftenzeit am vergangenen Sonntage burd) 
fhöne Frühlings Witterung auch in der Art günftig, 
daß fie nady vollbrachter Andacht, wie billig, auch zum 
erftenmale auf lange Eingefchloffenheit in den Wine 
terwohnungen im freien des nahen Feindler⸗s, Lettine 
ger=, Geier» und Pech-Gartens ſich laben fonnten. 
Das Mündner Publiftum glaubte übrigens mit 
Recht, daß menigftend die neue Landiwehr= und 


8) 
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Srauenhofer-Straße, von denen man ſchon feit zwei 
Fahren hört und liest, dazu benuͤtzt würden, einen 
Theil der großen Menge verdienftiofer Einheimifcher 
mit ihrer endlihen Herftellung den Winter hindurch 
zu befchäftigen, (von den untern Theilen der There⸗ 
fien=, Löwen», Türken», Cafern» u. a. Straßen zu ge» 
ſchweigen) um gleich mit dem Eingange des Fruͤhjahres 
die nothwendigfte und angenehmfte Verbindung aus 
allen, nämlich die Müllerftrage mit der Holy. und 
Baum-Straße (Ludwigs und Jfar-Vorftadt) einft- 
weilen hergeftellt zu fehen, bis die noch im weiten 
Selde ftehende Iſarbrücke zu Stande kommen wird. 
Allein, aufee Anheftung der Auffcheift: „Frauenho⸗ 
fer⸗Straße,“ dann Aufführung dreier fteinerner Bach⸗ 
durchlaͤſſe iſt weiter noch nichts gefhehen, während 
ben Eingang ſchon vier ſtattliche Privarhäufer zieren. 
Mühefam winden fih die Iſarufer-Bewohner uͤber 
Berg und Thal, dann durch enge Kothgäßchen auf biefem, 
flr fie naͤchſten Weg, obwohl in einer Strede von ei» 
gen hundert Schritten die gerade Linie noch gar 
nicht einmal beendigt if. Die Nähe des feiten 
Flußmaterials würde diefe Straße zur beften machen, 
während man gegenwärtig mit Straßenkoth u. a. 
ausfuͤllt. Es erfcheint fonberbar, daß bei berlei 
Öffentlichen Arbeiten kein rechter Ernft fihtbar ſeyn 
will, und daß man hundert Dinge anfängt, bi6 man 
eines vollendet. Go wurde ſchon mieder eine neue, 
in biefe einmündende Strafe ausgeftedt, während 
ein Dugend andere, bereits mit dem fhönften Häus 
ferreihen verfehene, im elendeften Zuſtande find, von 
ihren Trottoirs nichts zu ermähnen! Die Koften 
werden ja immer die nämlichen bleiben, und ein 
befinitiver Zuftand ift allenthalben erfreuliher und 
nuͤtzlicher, als ein proviforifcher. 


Mir find unter Hinweifung auf Nr. 81 d. B. 
ermädtigt, bie im „Volksfreund““ vom 28. db. ent« 
haltene Notiz von dem in der k. Kunftgießerei, Mar« 
vorftadt, Feldftraße, in der Arbeit befindlichen beiden 
Monumenten am Marsfofeph?» und am Dbeond» 
Plage dahin zu berichtigen, daß von dem erfteren 
ein Theil nicht vor einigen Tagen, fondern am 10. 
März mit 130 Bentnern Metall (nicht 128) gegofs 
fen wurde. Auch werden nicht mehrere Obelisken 
ben im Felde gebliebenen Bayern errichtet, wie obi« 
ges Blatt aus andern hätte entnehmen können, 
fondern nue ein, hundert Schub hoher, Obelisk, für 
die in Rußlands eifigen Gefilden gefallenen bayeri« 


ſchen Krieger, wird auf Befehl bes Königs atıfa 
geſtellt. — Da nad unferer Mittheilung in Nr. 254 
vom vorigen Jahre der erfie Theil zum Piedeſtal 
bed dom Magiftrat mit einem Koftenaufwande von 
beinahe 250,000 fl. zu errichtenden Marimiliande 
Monuments 120 Bentner Erz erforderte, welcher 
bereits in Bälde aus dem Attelier der Gifeleurs 
hervorgeht, zu dee Hauptftatue ohngefaͤht 300 Zent⸗ 
ner gebraudt werden, fo fann man annehmen, baf 
das Ganze eine Gefammtmaffe von mehr als 550 
Zentnern ausmachen werde. Jene von dem eben 
erwähnten Dbelist kann auch beiläufig 500 Zentner 
betragen, daher bie Aufftellung mwenigftens vor Jahr 
und Zag nicht gefhehen. Geftern Nachmittag drei 
Uhr ging unter der thätigen Leitung bed k. Inſpek- 
tors Hetrn Stieglmape abermal der Guß eines 
Studes von dem Kiele des Obeliskes in dem Fleinern 
Schmelzofen vor fih, nachdem berfelbe erſt zwoͤlf 
Stunden zuvor geheist worden war. Es ift ſelbſt 
für den Uneingeweihten in diefe, erft in gegentwär« 
tigem Jahrhunderte neuerdings in Bayern wieder 
aufblühende Kunft des Erzguffes (von welcher wir 
aus frübern Zeiten fo viele erbabene Zierden vor 
Augen haben) hoͤchſt intereffant, fol einem Erperie 
mente beizuwohnen, und bie ruhige Zuverficht des 
ganz nach Act altbaperifher Art (. B. unfers 
Meifters Hanns Grumpk aus Weilheim) überag 


ſelbſt Hand anlegenden anfprudjlofen Künftiers Hrn. 


Stieglmayr zu bewundern. Auf dad Detail werden 
wir fpäter zutuckkommen, um wißbegierigen Lefern 
einen Meinen Begriff von bem Ganzen zu ver— 


ſcaffen. 


Der k. Oberpoſtrath Here Wolf, welcher ſchon 
ſeit einiger Zeit vom Wahnſinne befallen iſt, wurde 
gegen 180 fl. monatliche Erlage in die Private Irren» 
Anftalt nady Sonnenftein bei Pima in Sachſen am 
Sonnabend abgeführt, wo die Aufnahme jeder Zeit 
nur auf ein Fahr geſchieht. — Wir haben Ieider 
noch immer Mangel niht nur an zweckmaͤßig eine 
gerichteten Staats-nflituten für bertei Ungluͤcklich⸗ 
in den Kreifen, fondern bisher fogar an einem ein 
sigen, dem Beblrfniffe entfpredhenden in der Haupt⸗ 
ſtadt des Königreiches, obwohl in beider Beziehung 
fhon fo Vieles verhandelt morden if. Inzwifchen 
wandelt nebſt andern Machtheilen manche große 
Summe in bad Ausland. Die feit dem J. 1802 
zu Giefing unweit Münden in dem Gebäude des 
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ehemaligen Hofkrankenhauſes errichtete Anſtalt für | ganz gegen bie beſtehende Ordnung ber Natur iſt, 


Seren, welche bis dahin in dem heil. Geiftfpitat 


denn mo fann jemals ein Saphir ı.” — Alſo 


graͤßliche Keuchen hatten, faßt kaum mehr ald 50, | Here Saphir kuͤnftig ein Hiftorifer und Politiker; 


wo man für einen monatlich 18 fl. bezahlt; und da 
mü/fen Gemaͤcher oft doppelt befegt werben. Nach 
den Anordnungen des verdienten Arztes der Anſtalt, 
Herrn Doktor Sar, merden die Unglücklichen mit 
großer Guͤte behandelt; die Meiften gehen im Haufe, 
Hof und Garten frei herum, in einfacher Kleidung 
der Anftaft, einige dürfen zufammen fpeifen, und 
größtentheild wohnen fie in der Kapelle dem tegels 
mäßigen Gottesdienfte bei. Abends find bie Gänge 
des Daufes durch Lampen beleuchtet, welche auch 
Licht in die Zellen werfen. Möchte doch einmal zur 
Ausführung kommen, daß nad den Belchlüffen und 
Wuͤnſchen der k. Kreisregierung und des Landrathes an 
diefer fo ganz geeigneten Stätte endlih Hand an ben 
Bau einer neuen geräumigen Irren-⸗Anſtalt gelegt, 
und dem bringendfien Bedürfniffe für die leidende 
Menfchheit gefteuert werde ! 


Der geheime Legationsrath Herr dv. Conta ift 
am 14. März nah Weimar zuruͤckgekehrt, nachdem 
ihm in Münden die Ratifitationen Ihrer Majeftät 
der Könige von Bayern und Wuͤrtemberg für den, 
zwiſchen Bayern, Würtemberg und Weimar wegen 
Einverleibung des meimarifhen Vordergerichts Dfle 
beim in den bayerifch“ würtembergifhhen Zollverband 
abgefchloffenen Vertrag, eingehändigt worden waren. 
Se. Majeftät der König von Bayern hat ihn durch 
Verleihung des Ritterfreuges vom Civilverdienſtorden 
der bayertfchen Krone hoͤchſt ehrenvoll ausgezeichnet. 


Su einer Reipzigeredeitfchrift fieht: Im einer 
Gortefpondenznachricht aus Stuttgart heißt es: „Der 
befannte Wigbold Saphir ift vor Kurzem von feinem Eril 


aus Bayern bier durdhgefommen, hat fid) einige Tage 


hier aufgehalten, und an mancher Thür angeklopft, 
ohne bag ihm aufgethan worden wäre. Gein ime 
mer trivialer und oft ſchlechtet Wis ſcheint nirgends 
mehr Gtüd madhen zu wollen; der Meiz ber Neue 
beit hat längft aufgehört und ſich flatt deſſen Edel 
eingeftelle. Wie fi der gute Mann hat hier und 
da -verlauten laffen, fo will er jegt in eine andere 
Garriere übergeben, und ſich mehr bem Fade ber 
Geſchichte und Politik weihen; eine ungluͤckliche Idee 
(Ia wopt!), die nothwendig fheitern muß, da fie 


nun Gtüd zu! Aber ihr andern deutfchen Hiftoria 
fer, Luden, Raumer, Pölig, Heeren, Leo, 
Buchholz, Wahler! Ihr Alle zittert! Euer 
Ruhm ift dahin! Und ihre, die ihr bereits dahin 
gefchieden feyd, Niebuhr, Schloͤzer, Spittler, 
Schiller, Job. v. Müller ıc. fchlummert ruhig, 
ihe ſeyd erfege 1” 





Zaufendfaher Sammer umd unglüdlihe Graus 
famkeit gebae der Glaube an Zauberei und Heren- 
wert noch bis in's vorige Sahrhundert herein. Im— 
mer ruͤſtig und immer gefhärft war das Schwert 
des peinlihen Michter in ben vorigen Jahrhunder⸗ 


‚ten, und Meifter Hämmerlein kam nicht leicht außer 


Uebung. Nun, es gab damals gemwaltigere Naturem 
im Menfhengefhledhte, aus welcher heftigere Lei⸗ 
benfhaften anfchlugen; und biefe erzeugten auch wie 
ber ſtaͤrkere Lafter und Verbrechen; aber daß man 
gegen arme Berirrte, ober andere unfchuldige Mens 
(hen, welche aus Haß und Bosheit verfchrien wär» 
den, mit Henkerswaffen losftüemte, muß jedes Mens 
ſchenherz empören. So murde im Jahre 1468 zu 
Mlıenberg Eis Kramerin ald Zauberin angeklagt, 
„die ihren Bulen auf dem Bod habe holen laf- 
fen,” eine halbe Stunde auf den Pranger geftellt, 
hernach an einen Stod gebunden, den man in Form 
eines Kreuzes mitten auf dem Markt eingegraben 
hatte, und ihr ein Zeichen an bie Stirne gebrannt. 


Die einft fo berühmte Schaufpielerin Madame 
Händel-Schüg hat die Bühne gänzlich verlaffen, 
Tr en in Halle Borlefungen über die Geburtss 

ei . 





In einem Pariſer Salon fol ſich vor Kurzem 
Folgendes ereignet haben: Das Thema des Gefprächs 
war Paganini. Alles flimmte in fein Lob ein, 
darunter audp die berühmte Sängerin Malibran; 
nur bebauptete fie, der große Künftler verftche das 
Gantabile nit vollfommen zu fpieln. Diefe ſon⸗ 
berbare Behauptung wurde allgemein beftritten, und 
am andern Morgen Paganinmi feibft hinterbradht. 
Er lächelte, und ließ zur Antwort feiner liebenswüre 


* 


digen Grgnerin folgenden Vorſchlag machen: fie 
möge in einem Öffentlichen Gonzert dad Gefangftüd 
vortragen, das ihrer Stimme am Meiften zufage, 
und er werde es fodann auf der Saite feines In— 
ftrumentes, die fie ihm beliebig bezeichnen werde, 
nahfpielen; oder, wenn fie es vorziehe, möge man 
einer, der Mufit ganz unfundigen Perfon, vier Nas 
dein geben, um fie auf ein Notenblatt auf Gerade» 
wohl zu heften; über die folchergeftalt bezeichneten 
vier Noten folle Madame Malibran ein Thema ime 
provifiren, und er wolle es, ebenfalls auf der von 
ihre zu beftimmenden Saite, nachſpielen. Madame 
Malibran fol nicht für gut gefunden haben, auf 
diefen Vorſchlag einzugehen. 


Geftorben: 


Monika Angerbauer, Mufitantens-Wittwe, 76 3. a., 
an Ulterefhwäde. 

Sidonia Freifrau von Griefenbet, k. Negierungs: 
Mathe: Wittwe, 80 3. a., an Wlterefbwäde. 

Auna Maria Achatz, Weberstochter von Reisbach, 
Ldg. Landau, 66 J. a., au der Waſſerſucht. 

Thereſe Labid, königl. Hofmufitus-Gattin, 75 I. a-, 
am Schlagfluß. 


Auswärtige Todesfaͤlle. 


Zu Amberg : Johann Nepomuk Sprengler, koͤnigl. 
Lientenant im dritten Säger:Bataillon. 
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Muffe um 


An der Woche nah Oftern wird dad dritte Conzert 
and ein Kleiner Ball ftatt finden. 
Die Tage werden nachträglich befannt gemacht. 





125. Ein Yettfchaft wurde gefunden. D. Le. 





Augemeiner Kalender 








für 
Katholiken und Proteftanten. 


Mittwoch 30 | Quirinus. Guide. 


An die verehrlihen Mitglieder der Geſellſchaft dei, 

Frohſinns. 

Eingetretener Hinderniſſe wegen kann das auf Mitte 

woch den 30. März angekündigte große Conzert nicht 
Statt finden. 


133. (3. a) Am Mindermarft Nro. 645. iſt über 
zwei Stiegen rüdwärts eine Feine Wohnung für eine: 
ſtille Familie um 56 fl. jaͤhrlichen Hauszins auf Georgi 
zu vermiethen. Mähere Auskunft ertpeilt der dortige 
Hausmeifter. 


134. (3. a) Im Thal Marid Nro. 464. im drirten 
Stodwerfe ift eine Wohnung, beftehend aus 6 heitz⸗ 
und einem unheitzbaren Zimmer, Speicher und allen 
übrigen Bequemlichteiten zu Georgi um 260 fl. jaͤhr⸗ 
lich zu vermiethen. 


126. (3. b) Neun Poſtſtunden von bier, in Greis 
fenberg, liegt ein 18 Fuß langes, frifhes Cihftüt, 
weldes im untern Durbmefler 6 Fuß 9 Zoll, und im 
obern Durhmeffer 4 Fuß 7 Soll, nad Wegrechuung 
ber Botte, mißt, zum Verkaufe. Die Abfuhr diefes 
Werkholzes iſt der Naͤhe der Landftrafe wegen ſebt 
erleichtert. - Das Näbere ift bei dem freiberrlic von 
—— Vatrimonalgerichte in Greifenberg zu er: 
ragen. 


120. (3-.€) Ein mirden nötbigen Vorfeuntniffen ver: 
Eiemt Junger Menfh, kann gegen billige Bedingniffe 
a eine Mporbefe auf dem Lande als Lehrling aufges 
nommen werden. D. Le. 

132. (3. a) Ich empfehle meine fo eben erhaltenen 
frifden Schinken vom ausgezeichneter Güte, zur ge: 


neigten Abnahme, 
Sebaftian Khann, Handelsmann 
auf dem Plapl. 


Ein modernes, leicht einfpänniges Wägelben , ges 
deckt und auf Echnedenfedern, oder eine ſolche zweis 
fisige Chaiſe wird zu kaufen gefucht vor dem Send: 
lingerthore Nro. 3. zu ebener Erde rechte. 
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Mindener: Conpverfation. 

In diefer heil. Woche hatten ſchon wieder brei 
Selbftmorde dahier fatt. Ein Soldat und ein Hande 
werksburſche machten Verfuche, der eine mit dem 
Gewehre, der andere mit dem Rafiermeffer; beide 
wurden lebend in die einfchlägigen Spitäler gebracht. 


Ein junger Mann wird vermißt; er foll nad) einem 
Piſtolenſchuße in die Ifar geſtuͤrzt feyn. 





Nachtraͤglich zu unferer geftrigen Erwähnung von 

dem vollfommen gelungenen Guffe des Obeliskenkie— 
les in dem Eleinern Schmelzofen der k. Erzgießerei, 
bemerken wic noch, daß febr viele Perfonen von ber 
gütigen Einladung des verbienftvollen Herrn Inſpek⸗ 
tors Stieglmaye Gebraud gemacht haben. Unter 
diefen befand ſich auch ein Millionär, der den Qualm 
des Schmelzofens mahrfcheinlih homoͤopathiſch von 
ſich abwenden wollte, indem er ganz gemuͤthlich eine 
Cigarre rauchte, was mir in einer koͤniglichen Ans 
ftatt, und in der Naͤhe einer vornehmen Dame, eben 
nicht ſchicklich fanden. Freilich „fol man auf ber 
Ktangböbe der Geldfäde ganz andere Anfihten vom 
gutem Tone erhalten, ald durch angebornen Adel, 
oder durch eine gute Erziehung, auch ohne Geld, 
erworben werden. 


— Das berelihe Dratorium: „Die Meſſiade“, 
wurde vorgeftern im k. Ddeon in Gegenwart ber 


Nro. 00. 








Donnerftag, den 31. März 1831. 





alterhöchften Derrfchaften und eines zahlreichen Pub⸗ 
likums mit gleich großem Beifalle wiederholt, Sr. 
Majeftät der König geruhten dem üusgezeichneten ° 
Tonfeger, Hrn. Mufikdireftor Röder, Allerhoͤchſt- 
ihre Zufriedenheit mit den hufdreichften Worten aus» 
zubrüden, Jede Abtheilung des Dratoriumsd wurde 
mit raufchendem Applaus aufgenommen, unb eben 
fo der Meifter am Schiuffe (Nachts halb 11 Uhr) 
gerufen. — 


Mit Recht ſtraft eine gute Sittenpolizei die Thier— 
quaͤlerei an uncultivirten Menſchen, und in dieſer Bes 
ziehung duͤrfte auch die oͤffentliche Fuͤtterung unge— 
zaͤhmter Beſtien zur Beluſtigung des Publikums mit le— 
benden Thieren von derſelben verboten werden. Bei dieſer 
Gelegenheit muß wiederholt auf die ſchon ſeit der 
testen Dult bier befindliche Schlangen » Sammlung 
auch noch in der weitern Beziehung aufmerkfam ge= 
macht werden, daß feit diefer Zeit verfchiedene Hunde 
vermißt werden, welche das Polizeizeichen haben, und 
bei den aufgeftellten Fangknechten nicht erfragt wer—⸗ 
den können. Solche Hausthiere haben für eine Fa— 
milie oft einen böhern Werth als einen pefunidren; auf 
jeden Fall ift es Höhft unangenehm, fie auf ſolche 
Art zu verlieren. 


Unlieb, äber nothgedrungen, iſt bier ein Gegen» 
ftand zur Sprache zu bringen, welcher, der Abhuͤlfe 
wegen, doch endlich einmal beherziget werden möchte, 
um nit mehr in den Fall zu kommen, ihn durch 


00 


bie Oeffentlichkeit kund geben zu müffen. „Wir mei⸗ 
nen bier die Austheilung des heil. Abendmahles 
während der Öfterlichen Zeit bei uns Katholiken M 
den verſchiedenen hieſigen Pfarrfichen. — Durd 


die immer zunehmende Menge von Einwohnern in. 


der Hauptſtadt wird auch die Zahl der Communi» 
kanten ſtets größer, folglich Ordnung bei diefem ers 
babenften Religionsakte dringender Es ift aber 
empörend, welch ein fhändlihes Gewuͤhl und grobes 
Gedräng bier bei der Communion-Bank ftatt hat, 
und alle Andaht und Auferbauung verfheudht. Den 
neueften Beweis bievon liefert das Eindruͤcken des 
erſt unlängft in der St. Peterskirche aufgeftellten 
Marmorgitters. Religiöfes Zartgefuͤhl verbietet weiteres 
Detail, woruͤber allgemeine Indignation herrfcht. Hier 
wird Aufſicht und Ordnung vermißt. Diefezu handhaben, 
ſteht offenbar der innern Kirchen Polizei zu, Wie herze 
erbebend wird diefe h. Handlung in der proteftantifchen 
Hof» und Pfarrkirche begangen! Nur fo viele Pers 
fonen, (nad dem Geſchlechte abgetheilt) als an der 
Communion⸗Bank Plag finden, erheben fih von 
ihren Kirhenftühlen, treten ehrerbietig vor, und keh⸗ 
ten ohne Störung der Nachfolgenden zurüd, Mas 
bindert die frommen Bäter unſerer katholiſchen Kirche, 
eine ähnliche fchöne Anordnung zu treffen, und dutch 
fubalterne Diener handhaben zu laffen? Wahrlich, es 
find Fälle bekannt, wo der Andächtige vorzog, ber 
Heilfpende am Tiſche bes Heren zu entfagen, um 
fi nicht koͤrperlichen Verlegungen, oder wenigftens 
Verluft an Kleidungsftäden, auszjufegen. 


Paganinid dritted Conzert in Parid war noch 
befuchter, als das erſte. Die Einnahme belief fi 
auf 22,000 Francs. Am 23. März wollte er fein 
viertes Conzert im Dpernhaufe geben; vorber follte 
Dem. Zaglioni vor ihrer Abreife nad London noch 
einmal tanzen. 





Lehr: und Erziehungs: Inftitnt 
bes 
Dr. E. Beiling zu Münden. 


As ih vor ungefähr zmei Jahren meine feit 
längerer Zeit beftandene Erziehungsanftalt dadurch zu 
verbeffern fuchte, daß im derfelben nah dem von 
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mir mobifizieten Spfteme ber Orthepograpbie *) gear⸗ 
beitet werden folte, that id einen Echritt, der ſich 
nur durch die im mir feſt begründete Ueberzeugung 
entfhuldigen ließ, daß mein Syſtem Probe halten 
und erfreuliche Srüchte tragen werde. 


Micht hat mich mein Selbſtbewußtſeyn getaͤuſcht. 
Die Landesregierung und das Publikum wußten 
mein Streben zu würdigen und ſelbſt in's Ausland 
(nad Franfreih) wurde mir ein ehrenveller Ruf, 
den ich aus Liebe zum Vaterlande ablehnte. 


Da nun mein Erziehungs-Inftitut allen an eine 
gehörig organfirte Bildungsanftalt zu ftellenden Ans 
forderungen zu entfprehen vermag, fo lade ich das 
in= und ausländifhe Publitum hiermit gehorfamft 
ein, mir die Bildung geliebter Sprößlinge anzu— 
vertrauen. 

Die erwieſenen und anerkannten Vorzlige meiner 
eigenthuͤmlichen Erziehungsmethode ſind: daß die 
ausgedehnteſte und allgemeinſte wiſſenſchaftliche Vor⸗ 
bildung in weit kuͤrzerer Zeit als nach Anwendung 
aller bisher bekannten Methoden vor ſich geht; daß 
nicht nur hoffnungsvolle, ſondern durch frühere Mife 
griffe und felbft von Natur gaͤnzlich vernachlaͤßigte 
Zöglinge, insbefondere: folhe, deren Spradorgan 
mangelhaft if, als Stammler u. dergl. febr bald 


-gleihen Schritt mit den Übrigen halten, und ende 


lic) daß in Elrzefter Zeit die Vorbildung der Kleven 
fo weit gediehen ift, daß diefelben mit gleicher Eis 
cherheit die Hallen ber gelebrten Hochſchulen, bie 
Attelierd berühmter Künftler oder dad Gomptoir des 
europäifchen Großhändferd zu betreten im Stande 
find. In der Uebergeugung aber, daß wiffen- 
ſchaftliche Bildung fih nur auf Religion gründet 
und durch diefe gedeihen kann, wurde auch barin, 
durch Aufftellung eines würdigen Priefters, ber im 
Snftitute wohnt, den Religionsunterriht und die 
täglichen Gotteöverehrungen in der Inftituts- Kapelle 
beforgt, zugleich aber auch für das moralifche Wohl , 
der Zöglinge wacht, ben gemahten Wünfchen wahre 
haft heiftlicher Eitern entfprodhen. 

Daß diefe meine allerdings ungewöhnlichen Vers 
heißungen ſich nicht auf verächtlihe Prahlerei, fons 
dern auf lautere Wahrheit gründen, baflır leiſtet 


*) Theoretiſch⸗prattiſch ıc. Darftellung ꝛc. Muͤnchen 
1828, im Gelbitverlage des Verfaſſers. 
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eine große Zahl der ehrenwertheſten Familienvaͤter 
kompetente Buͤrgſchaft, melde die durch mich voll» 
brachte, zweckmaͤßige und gemeinnuͤtzige Ausbildung 
ihrer Soͤhne dankbar anerkennnen und von denen 
fi die ehrenvollſten Zeugniffe in meinen Händen 
befinden. 

NB. Dem allgemeinen Wunfche der achtungs⸗ 
wertheſten Offiziere hiefiger Garnifon zufolge wurde 
mit hoher Genehmigung des General-Sommandos 
zue Aufnahme in das k. Cadeten-Corps eine Vor⸗ 
dereitungsſchule eröffnet. In derſelben werden alle 
zur gehörigen Vorbildung erforderlichen Lehrgegen⸗ 
flände nach Geiſt und Pian dieſes k. Inſtitutes ges 
geben, und um* einen nähern Einklang zu erzielen, 
twird der Unterricht von den Profefforen des königl. 
Cadeten⸗Cotps felbft gegeben. 

Die Bedingungen, unter melden ber Eintritt 
in mein Inſtitut flatt findet, find nad dem Maf- 
fiabe der hoͤchſten Billigkeit geregelt; allenfallfige 
Anfragen, welchen fogleih die genauere Verſtaͤndig⸗ 
ung folgen wird, erbittet in portofteien Schreiben 

Münden, den 22. Februar 1831. 

Dr. E. Beiling, Profeffor. 





Endedunterzeichneter bezeugt bie Wahrheit aller 
in dieſer Bekanntmachung enthaltenen Artikel; ans 
empfiehtt allen chriſtlichen Eltern diefed in Wahrheit 
aller Empfehlung böchft würdige Lehr= und Erzies 
hungshaus und ſchaͤtzt ſehr gluͤcklich alle daſſelbe be= 
tretenden Zoglinge, denn hier wird der ganze Menſch, 
Leib und Seele, gebildet. Da man in demfelben 
die heil. Religion als den einzigen wahren Grund 


einer des Namens werthen Erziehung betrachtet, fo |- 


ſucht man vor allem den Bögling mit allen dem 
Ghriften zu wiſſen nothwendigen Kenntniffen der 
Religion bekannt zu maden; Zugend und Stömmige 
keit in fein Herz einzupflangen und vor aller Der 
derbniß min zu bewahren, und bann endlich wird 
keine Mühe, kein Fleiß geſpart, demſelben durch das 
Eillernen aller heilſamen Kenntniſſe und für ben 
gebifdeten Menfchen erforderlichen Miffenfhaften zu 
einem dem Staate und der menfhlihen Geſellſchaft 
nüglichen Mitgliede beftmöglichft vorzubereiten, mit 
einem Worte, ihn zu einen für biefed und das zu⸗ 
kuͤnftige Leben gluͤcklichen Menſchen zu machen. 


Endlich iſt zu bemerken, daß man in dieſem 
Hauſe nicht nach Art der Miethlinge handelt, welche 
nur auf ihr perſoͤnliches Intereſſe bedacht ſind, und 
ſich wenig um die Fortſchritte ihrer Schhler befüms 
mern; hier beſtrebt man ſich auch den Schwaͤchſten 
ſo weit zu bringen, als es ſeine Faͤhigkeit nur im⸗ 
mer erlauben, und dieſes ebendarum, weil man nach 
Gewiſſen und Religion handelt, und die Zöglinge 
nicht als Fremde, fondern als Kinder des Haufes 
betrachtet und in allem als ſolche behandelt, fo daf 
es bie Eltem, melde Freude und Vergnügen 
an ihren Kindern zu haben wuͤnſchen, 'nie gereuen 
wird, biefelben dieſem Haufe anvertraut zu haben. 
Diefes beftätiget und verfichert nicht als bloßer Ohren» 
fondern als beftändiger Augenzeuge 

Münden, den 24. Februar 1831. 

Fr. Weber, ehemaliger Vorftcher eines 
priefterlihen Erziehungshaufes im 
Bisthume Meg und mirkflicher 
Lehrer der Religion und ber frans 

zoͤſiſchen Spradye in obenbefagtem 
Lehr= und Erziehungshaufe. 

Der Unterzeihnete, welcher Gelegenheit gehabt, _ 
das befagte Inftitut näher Eennen zu lernen, bezeugt 
die Wahrheit des Vorftehenden 

Münden, den 24. Februar 1831. 

Dr. Joſ. Fr. Allioli, Profeffor der 
Theologie, ber Zeit Rektor der 
biefigen Univerfität. 





Eorrefpondeny 





Augsburg den 28. Mär. 


Am 26. d., ald am Vorabende des Palmfonn- 
tags wurde bahier ein Führer des bartigen Juben 
„Shwarzer Schmid’ genannt, überfallen und er— 
baͤtmlich geprügelt. Das Fatalfte an dieſer fatalen 
Geſchichte ift, daß eine Wiederholung diefer Eräfti= 
gen Tracht nach der Geneſung wahrſcheinlich erfolgt. 
Dieſe Selbſthilfe iſt, obwohl in einem geregelten 
Staate nie zu billigen, dennoch natuͤrlich, weil die 
unfhuldig Befhimpften nirgends Recht fanden und 
Miemand vor dem giftigen Biffe dieſes fehreibenden 
Ungeheuers ficher if. 
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Telegraphifche Depeſche. 


Augsburg, den 30. März, 
Abends 5 1/2 Uhr. 

Den „Bazar, den nichts gerührt hat, ſeitdem 
er lebe, hat fo eben ber Schlag gerührt. Die 
Aerzte behaupten, -er leide am Wafferkopfe. 
Man zweifelt, ob der Patient die Mitternacht des 
31. März erleben werde. Die Kranzfelder'ſche Ver— 
lagshandlung hat bereits die Zrauerkfeider beftelit, 


Mo ff aıi & 


Haben Sie fhon eine Charge? fragte ein Mis 
nifter einen Supplifanten. — D ja — eine Frau 
und fehs Kinder. — 








„Iſt nichts an mich?“ fchrie Jemand dem vor— 
übergehenden Briefträger zu. — „Nein““, antwortete 
biefer , „an Ihnen ift nichts.“ ö 





Auföfung der in Pro. 82. enthaltenen Eharade ; 
Neid: Bufcd. 





Geftorben: 

Anna Wuͤrſtl, ehemal. Köchin von Goffersborf, 2dg. 
Mitterfeld, 79 I. a., an Altersſchwaͤche. 

Katharina Emmert, Kapellendieners:Wittwe, 64 I. 
a., am Shlagfluf. 

Johann Nepomuk Oftler, b. Schäffler, 51 3. a., 
am Schlagfluß. j 

Anton Baumgartner, ehemal. Volizeidireftor, d. 3. 
2. Bauratb, 69 3. a., an der Waſſerſucht. 








u, E 
Mochentag = r 
a |! Katholiten und Proteftanten. 


Gründonnerft. | 31 | Balbina. Traugott. 






Allgemeiner Kalender 








Auswärtige Todesfaͤlle. 
Zu Neuburg au der Donau: Hr. Peter Dillmann, 
Kaſernhausmeiſter, 73 9. a. 
Zu Bairenth: Hr. Reß, k. Rehnungsführer im E 


Strafarbeitshaufe, 52 J. a. 


Anyetgen. 

133. (3.5) Am Mindermarft Nro. 645. ift über 
zwei Stiegen rüdwärtd eine Kleine Wohnung für eine 
ftile Familie um 56 fl. jaͤhrlichen Hauszins auf Georgi 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt der dortige 
Dausmeifter. 


132. (3. b) Ih empfehle meine fo eben erhaltenen 
friſchen Scinfen von ausgezeichneter Güte, zur ges 


neigten Abnahme, 
Sebaftian Kbann, Handelsmann 
auf dem Platzl. 


136. Unterzeichnete macht hiemit die ergebenfte Au: 


-| zeige, daß bei ihr alle Gattungen Strobbüte um den 


Preis von 18 bis 24 Er. ſehr fhön gepußt und ge: 

bleiht, auch genähte Strohhüte angefest und audges ' 

beffert, auch auf Verlangen gemacht werden; indem 

felbe ale Yußarbeit nah der neueften Facon und zu 
aͤußerſt biligen Preilen verfertigr. 

Philippine Kalzer, Klavieritimmeres: 

Gattin, wohnt an der Hofitatt am 

Färbergraben Nr. 1066. über 2 St. 


Verzeichniß 
ber für bie von Hrn. Dr. Wibmer zu errichtenden 
Heilanftalt armer kranker Kinder eingegangenen Beiträge: 
(Fortfegung-) 


Mathias Hammer , Privatier - ae © MR! fr. 
—⸗ — — 24 N 
Als Erinnerung an dem 25. Februar ' 
ein Beitrag für Arme . . » lu —u 
.v. €. . . . . 5u —n 
A. Helfe jeder wie er fann Be Mr 
N. ©. C. . . J u’; u 
22 fl. 36 kr. 


(Fort ſetzung folgt.) 
Beiträge übernimmt Herr Neunerdt, Handeltmann 


BDergnügungen. 





Muͤnchener-Converſations-Blatt. 


Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobachter. 


(Unter Eenfur.) 





Münden, 





Mit (bei Zimmerfeuten) ungemöhnlicher Eile wirb 
der Verfaufsbuden-Circus an der Seite der jüngfl 
abgebrochenen Gebäude des alten Viktualienmarktes 
vollendet, obwohl, wie man in Nr. 29 d. B. bee 
merkte, an leeren Buben, ber übertriebenen Mieth« 
zinſe wegen, bisher kein Mangel war. Der Magie 
firat fol fi zwar zu einer bedeutenden Herabfegung 
der Letztern bemogen finden, will aber auch zugleich 
bie übrigen Beinen, fogenannten fliegenden Stände 
Gen entfernt wiſſen, was wahrſcheinlich nicht mit 
allen, der Geringfuͤgigkeit ihrer Verkaufsgegenſtaͤnde 
wegen, der Fall ſeyn kann. Bon Berfegung des 
Fiſchbtunnens dahin, dann des Schlachthauſes und 
der Fleiſchbank in das ehemalige Cortectionshaus, 
derlautet noch nichts, obmohl erfterer jegt den Frauem 
und Koͤchinnen feiner Abgelegenheit megen vom Markte 
einigen Zeitverluft verurfacht. Das Freibank⸗Schlacht- 
haus ift bereitd im Cotrectionshaus-Gebaͤude unten 
gebradht. 


In der Kranzfelder'ſchen Buch⸗ und Muſika— 
lienhandlung iſt erſchienen: „Erwiederung auf 
die Briefe über des bayeriſchen Volkes 
Erwartungen von dem Landtage im Jahre 
1831. gr. 8. 30 kr.“ Die Briefe uͤber bes bayeri— 
ſchen Volkes Erwartungen vom Jahre 1831 liefen 
bald nach ihrem Etſcheinen vermuthen, daß dieſelben 





Freitag, den 1. April 1831. 


eine Erwiederung finden werden. Es waͤhrte auch 
gar nicht lange, und ſchon haben wir dieſelbe in 
ber eben angekuͤndigten Piece. Dieſelbe verfolgt die 
Briefe über des bayeriſchen Volkes Erwartungen 
von Stelle zu Stelle, und giebt Überall die Antwort 
im aͤcht Eonftitutionellen Sinne mit vieler Freimuͤ⸗ 
thigkeit. Der Verfaſſer beleuchtet zuerft das für 


‚die baperifhe Nationafrepräfentation angenommene 


Wahlſyſtem, und rechnet es keineswegs zu ben befs 
fern; er rettet fodann bie Ehre der Staatöbiener, 
welche er in Staatsbeamte und Megierungsdiener 


ausſcheidet, beftreitet das Mepräfentationsreht ber 


Geifttihen, und flellt wieder fehe merkwürdige neue 
Säge auf, welche volle Beachtung verdienen; body 
man muß das Merk ſelbſt Lefen, um ben Geift des⸗ 
felben faffen zu koͤnnen. Findet das erfte Heft Beis 
— fo wird die Fortſetung in zwangloſen Heften 
olgen. 


Als wiederholter Beweis deſſen, was in dieſen 
Blaͤttern Ne. 83 Über die Geſinnungen, vielmehr 
Anhaͤnglichkeit der Bürgerfhaft in Augsburg an das 


dort garnifonieende k. Militär, dient die fogar bei ber 
alijaͤhrlichen gewoͤt nlichen Abloͤſung einer Compagnie 


des 1. Artillerie⸗Regimentes von Muͤnchen ſich dus 
fernde Trauer und gegenſeitige Liebe. Gelegenheit⸗ 
lich dieſes Wechfels mit Ende des Monats März 
ift in dem „Augsburger Eagsblatt ein gemüchliches 


| Sreundfhafts-Gedicht: „Ttoſt beim Scheiden. Nach⸗ 


uf an E. M. bei dem Abgange des Artillerie-De= 
- 91 " * 


“ 
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tafhements von Augsburg” erfhienen. Die Abloͤ⸗ 
ſungs⸗Compagnie ruͤckte dort ſchon mit ben neu ein« 
geführten Zrompetern fatt den Zambours ein. — 
Dem Vernehmen nad merden in der Stadt Am 
berg Vorbereitungen zu dem Empfange ihres theu« 
ren alten Regimentes Mr. 10 gemadt. Naͤchſtens 
etwas Näheres Über baffelbe. 


Vor Kurzem ſah man in England mieder das 
ſchaͤndliche Schaufpiel fi erneuern, daß ein Mann 
feine Frau auf oͤffentlichem Markte, einen Strid 
um den Hals, für zwei Souveränd’or verkaufte, 


Aeltere Gefchichtsmomente des Schloſſes 
Rothenberg in der obern Pfalz. 


(Jetzt ein Militaͤrplatz.) 


Mann 'und von wem es erbauet worden, liegt im 
Dunkel. Urkundlich ermweifen fih die von Wil» 
denflein, als die Älteften Befiger und Bewohner 
deffelben *). Kaifer Karl IV. erfaufte im I. 1300 
diefe Veſte von dem Edeln Heinrih von Wildenftein 
mit aller Zugehörung um 5000 Schock böhmifcher 
Groſchen, Prager Münze, mit Verheißung, ihm diefe 
Summe zu Prag zuftelen, und ihn damit bis gen 
Nürnberg geleiten zu laffen. 


Lehenherren des Schloffes waren vor Beiten bie 
Burggrafen von Nürnberg, von melden Kaiſer Karl 
ſolche Lehenfhaft an die Krome Böhmen erfaufte, 
und nachmals, wie gedacht, das Erbe gleichfalls an 
ſich brachte. Zu diefer Zeit nannten ſich bie boͤhmi⸗ 
ſchen Amtleute, welche auf derſelben Wohnung hats 
ten, zuweilen: Burgherren, auch Burggtafen und 
Burgmänner. Als erſter Burggraf zum Rotenberg 
zeigt fih im I. 1363 Bolko v. Wilherig; Dietrich 
und Heinrich von Wildenftein, Gebrüber (1574) hie 
fen Burgherren, Albrecht von Freudenberg und 
Dietrich der Türriegel werden im Jahre 1584 Burg» 
männer genannt. Ju demſelben Jahre noch erſcheint 
ein Pfleger zum Rotenberg: Ulrich von WWolfe« 
berg, dann etliche Jahre darauf wieder ein Burg» 


*) Hilpolt von Roteuberg, bes Geſchlechtes von Wils 
denftein, lebte 1254, 1268 u. |. Mit diefem 
kommt ein Otnand von Notenberg im J. 1234 
zum Vorſchein. 


graf, Hanns von Mildenftein; zu gleicher Zeit nen⸗ 
nen fih Ludwig Rindsmaul *) und vorgenamnter 
Dietrih Zürriegel, Burgminner daſelbſt. So wech⸗ 
felten die Prüpdifate der Amtleute nod lange bis zum 
Sahre 1478. Um das Jahr 1400 ward bicfes 
Haus, bei welchem vor Alters ein Städtlein und 
eine Kapelle gewefen, von der Krone Böhmen dem 
Pfalzgrafen verlichen, und Nizko von der Buch als 
erfter pfalsgräfliher Pfleger dahin geſetzt: weil aber 
diefer Zeit das Schloß als ein Raubneſt verfchrien 
mar, in welchem allerlei [hädlihe Leute (Wegelages 
rer und Buſchklepper) ihren Verſteck und Unterfchleif 
hatten, murde es im Jahre 1401 mit Hülfe des 
Mathes zu Nürnberg, der einen wackeren reifigen 
Zeug bahin abfertigte, drei Wochen lang belagert 
und gewonnen. Im Jahre 1478, da Hans Turner 
sum Zum Pfleger auf dem Haufe Notenberg war, 
verfaufte Pfaljgraf Otto, Herzog in Bayern, einer 
Gefelfhaft von 44 Adelsperfonen von den beften, 
mit weniger Ausnahme noch heutigen Tages bil 
benden Geſchlechtern in Franken **), worunter auch 
Bayern, als: Jörg der Ältere und Joͤrg der jüngere 
— Nothhafft von Wernberg, — Schloß und Stade 
Motenberg, das Kirchlchen bdafelbft, fammt dem 
Marke Schnaitah, welches alles von ber Krone 
Böhmen zu Lehen rührte, und verlieh es ihnen zu 
Aftetlehen, mit Vorbehalt des Geleits auf der 
Strafe durch das Gericht Motenberg, des Wild 
banes an der Roͤth, der Schirmvogtei über das 
Kloſtet MWeiffennoe, und ber Lehen in bem Roten- 
berger Gericht — unter gewiffen Bedingungen, wel 
che folgende Hauptpunkte in fi begreifen. 

1) Der Rotenberg fol der Pfa offenes 
Haus fern, dod fell die Oeffnung jederzeit durch 
einen Adelö= und MWappensgenoffen an fie gefordert 
werben, 


2) Seber Theilhaber foll fein Theil von dem 
Pfalzgtafen, ald Sohn des Fürften, zu Lehen eme 
pfangen, 


*) Don biefem alten und berühmten Geſchlechte wird 
feines Orts ausfübrliber gehandelt werben. 


*) Die befannteren darunter find: die von Secken⸗ 
dorf, die Bibra, die Schaumberge, Seinsheim, 
Fuchs zu Birnbach, die von Heäberg, Guttenberg, 
Evb, die Truchſeſſe von Wethauſen, bie von 
Steh, Kindsberg, Egloſſtein. 
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3) Die Edelleute in dem Schloffe (Ganerben ***) 
ſollen aus demfelben den König von Böhmen nicht 
befehden. 

4) Wer gegen einen Ganerben bed Schloſſes 
halber zu rechten hätte; ſon es vor dem Pfalzgrafen 
thun, im anderen Faͤlien, oder wenn fie unter ſich 
faͤbſt ftätige An-⸗ und Zuſpruͤche hätten, haben fie 
‚den Burggrafen als Richter zu erkennen; wer fih 
von demfelben beſchwert findet, mag an den Pfalze 
grafen appellicen. 

5) Der Pfalzgraf fol fie auf alle Weiſe beſchir⸗ 
men, und fie hinwieder ihm als ihren Landesherrn 
Gehorfam leiſten. 

Dirjenige unter biefen Ganerben, welchet beftän« 
dig in dem Schloffe Wohnung halten mußte, bieß 
der Burggraf; ihm maren zugeordnet der Bau« 
meifter und erforene Ganerben, fpäter der 
Gonftabler oder Buͤchſenmeiſter, die Uebrigen hatten 
wenig Nugen oder Eintommen von dem Haufe, fo 
bag oft etliche ihre Ganerbſchaft um ein dar Gerine 
get, als um ein Pferd, um Harnifh und Rüftzeug 
oder dergleichen, verkauften. 
diefe Verbindung fiir die perfönlihe Sicherheit der 
Theilhaber, indem fie zu Kriegäzeiten in dem Schloſſe 
tin ſicheres Unterkommen fanden, und ihr. But da⸗ 
hin flüchten konnten. Won dem Staͤdtchen am 
Schioffe find wenige Spuren mehr vorhanden, im 
großen „Markgraͤfiſchen Krieg” iſt es ausgebrannt, 
und von dieſer Zeit an im Schutt liegen geblieben. 
Als die Gunerben im 9. 1478 (da Lamprecht von 
Scckendorf Burggraf war) ſich unterflanden , das 
Schloß Rotenberg zu befeftigen, erließ ber Kaifer, 
vermuthlich auf Werbung des Raths zu Nürnberg, 
deshalb ein Inhibitionse Mandat an die Ganerben, 
und befahl den Benahbarten, dem Wert Einhalt 
zu thun, mit Bedrohung, wofern fih Jene wider⸗ 
märtig zeigten, werde er mit des Reichs Macht vor 
das Schloß ziehen, es erobern und nieberbrechen. 
In fpäterer Zeit aber, nachdem die Ganerbfchaft 
fih aufgelöst hatte, und das Haus mieder in bie 
volle Gewalt der Pfalzgrafen Fam, wurde es anfehn« 
lich befeſtigt. — Die neueren Gefhide diefer Veſte 
find bekannter. j 3kr. 

*) Diefe alſo verbändeten Edelleute naunten ſich 
Sanerben — darum, weil fie nur Diejenl⸗ 
gen, denen fie es gömmten, ober bie ihnen ans 
nehmlich waren, in ihre Gefelfhaft aufnahmen. 


Michtiger zeigte ſich 


* Correſpondenz. 





Augsburg, ben 31. März, 
Morgens 10 Uhr. 


Der Telegraph bat Ihnen bereits gemeldet, daß 
der Bazar ohne Hoffnung ber Genefung auf dem 
Sichbette liege. Ein langes Leben war ihm nie 
zu prophezeihen, aber ein fo nahe? Ende ift ohne 
Schuld der behandelnden Aerzte nicht wohl erkläre 
bar. Unter fieben Aerzten behaupteten vier: „Der 
Bazar leide an einem Wafferkopfe, die Übrigen 
Drei meinten, die Windſucht' ſey das eigentliche 
Uebel; feine beften Freunde find aber einftimmig 
ber Meinung: er leide an einer allgemeinen 
Schmwähe. Deßwegen verdienen auch die gebraud)= 
ten (hwädenden Heilmittel: Abderlaffen, Blutegel, 
fpanifhe Fliegenpflafter auf bie Bruft, Senfteig auf 
die Waden u. f. mw. getadelt zu werden. Durch 
die Unbehirkflichkeit eines Krankenwaͤrters ereignete 
fi uͤberdieß ein laͤcherlicher Fall. Er legte nämlich 
den Senfteig auf die Strümpfe, anſtatt auf die 
nadten Waden, und als er ihn auf Befehl des 
ordinirenden Arztes wegnahm, klebten nicht bloß die 
Strümpfe, fondern auch die wattirten Waden 
an dem Senfteigpflafter. Morgen wird mein Brief 
ohne Zweifel ein ſchwarzes Siegel bringen. 





‚Zelegraphifche Depefche. 


Augsburg, den 31. März, 
Nachmittags 4 Uhr. 

Der Bazar liegt in dem fegten Zügen. In 
wenigen Stunden wird er nicht mehr fern. Wegen 
des auffteigenden Mebeld kann ber Zelegraph ben 
Todesfall nicht mehr melden. 


Augsburg, ben 1. April, 
Morgens 4 ıf2 Uhr. 

Mit dem legten Schlage der Mitternachtſtunde 
des 31. März ift Here Mofes Gabriel Bazar, 
nad dem legten Bulletin „an abfolutem Mans 
gel an Lebenskraft,” geftorben. Die Leiche 
wird heute um 10 Uhr Morgens geöffnet, und dann 
in die Familiengruft nah Schloß Prahlenlaut 
abgeführt. 
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BGefttorben: 2 


Mariana Tromaier, Portierd:Wittwe, 85 J. a., an | Buchdruder 


Entfräftung. 

Maria Gafner, Tagloͤhners⸗Wittwe, 8ı I. a., an 
Alt ers ſchwaͤche. 

Kathariua Yohanufi, Soldatens-Wittwe, 69 J. a, 
—— Oral bi L. Bierwirth, 44 J 
der Lungenſchwindſucht. 8 

Joſeph Engert, penſionirter Oberlieutenant und 
Oberarzt der ehemal. Lelbzarde der Trabanten, 79 J. a. 
au Altersſchwaͤche. 

Joſeph Oberhofer, Tagloͤhnet, 69 J. a., au ber 
Wa ſſer ſucht. 

Leonhard Singer, bürgerl. Schuhmacher, 60 I. a-, 
an der Waſſerſucht. 

Adrian Ringler, Schuhmachergeſell von hier, 18 3. a., 
an der Lungenfbwindfucht. 

Magdalena Fürtner, Pfrindtnerin, 47 9. a, an 
der Abzehrung. 





YUnjeigem 


Muffe um 


In der Woche nah Dftern wird das dritte Conzert 
und ein kleiner Ball ftatt finden. 
Die Tage werben nachträglich befannt gemacht. 


An die verehrlihen Mitgliedee der Harmonie. 
Am Dftermöntäge, den 4. April, ift in dem Lokale 
der Geſellſchaft muſikaliſche Abendunterhaltung. 
Der Anfang it um 7 Uhr. 
Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 


139. (2. a) Es empfiehlt ſich Jemand in Verferti- 
gung von KHaargemälden en miniature allen denjeni— 
gen, weldbe von den Haaren theuerer Berftorbenen 
oder lebender Freunde Andenfen zu haben wuͤnſcheu; 
man würde dazu Gegenftände nah der Natur aufneh— 
men oder auch angegebene und efgene paflende Ideen 
- ausführen, im Preife von einem Kronenthaler bis auf 
vier Louisdor. D. Ue. 





Allgemeiner Kalender 
Wochentag 








5 Katholiken und Proteftanten. 


138. (3. 4) Bei Franz Seraph Häbfhmann, 

! ct am Promenadeplap ift zu habeu: 

Die beilige Charwoche nach dem roͤmiſchen Ritus. 
at fl. 36 Er. 


134. (3. 6) Im Thal Marid Nro, 464. im dricten 
Stodwerfe N eine Wohnung, beftehbend aus 6 beißs 
und einem unheitzbaren Zimmer, Speider und allen 
übrigen Bequemlichkeiten zu Georgt um 260 fl. jaͤhr⸗ 
lich zu vermiethen. 


133. (3. c) Am Mindermarkt Nro. 645. ift über 
wei Stiegen rüdwärts eine Feine Wohnung für eine 
ie Familie um 56 fl. jährlichen Hauszing auf Georgi 

zu vermietben. Nähere Auskunft ertheilt der dortige 
Hausmeifter. 


132. (3. c) Ich empfehle meine fo eben erhaltenen 
friſchen Schinken von ausgezeichneter Güte, jur ge⸗ 
neigten Abnahme. 





Sebaſtian Khbann, Handelsmanun 
auf dem Platzl. 


140. Es wird in ber Mitte der Stadt eine geraͤu—⸗ 
mige Wohnung zu ebener Erde von 3 bis 4 Simmern 
fogleih oder bis Miwaelis zu ftiften geſucht. D. Le, 


141. In der bayer’fhen Auduftrie-Auftalt, Auguſti— 
nergebäude Nro. 1393. über ı Stiege, find vorzuglicy 
fhöne, große und kleine Spiegel in ſehr geſomack 
vollen Rahmen angelommen, und fönnen zu duferft 
billigen Preifen abgegeben werden. 


142. In der Nähe vom Sendlingerthore find mehr 
tere Öartenabtheilungen zu 25 fl. ohne, und zu Zofl. 
mit Sommerbäuschen zu verftiften. Das Nähere ift 
zu erfragen im der Sonnenftrafe Nro. 1289. zu ebes 
ner Erde rechts. 


Ein modernes, leicht einfpänniges Waͤgelchen, ge: 
deckt und auf Schneckenfedern, oder eine folde zweis 
fisige Chaiſe wird zu kaufen nefucht vor dem Send: 
lingerthore Nro. 3. zu ebener Erde rechts. 


VBVergnügungen. 
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Charfreitag 1 | Hugo. Theodora. 


a 


Muͤnchener-Converſations-Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Baverſchen 


Beobachter. 


(Unter Ceuſur.) 





Mündıen. 








Das k. Regierungsblatt vom 30. v. M. enthält 
unter Anderm Folgendes: „Die den verzinslihen 
Roofen der Buchſtaben EMI beigefügten Zinscou⸗ 
pons enden mit dem laufenden Fahre 1851; da aber 
mit Ausfchluß der in diefem Jahre vorzunchmenden 
Verloofung no zwei Werloofungen fuͤr die Jahre 
1832 und 1833 ftatt haben, fo wird die Mittheis 
tung meiterer Coupons fuͤr bie erwähnten zwei Jahre 
noihwendig. Bu dieſem Ende wird die hierüber ges 
troffene Anordnung hiemit Öffentlich bekannt gemadt. 
1) Die hiefige Hauptkaſſa ift beauftragt, jenen ver⸗ 
zinslichen Loofen der Buchftaben E—M, melde in 
der naͤchſtfolgenden Werloofung bed laufenden Jahres 
nicht gehoben werden, meitere Zinscoupons fuͤr die 
Kahre 1832 und 1833 mitzutheilen. 2) Die Ins 
baber der Loofe, welche in ber bemerften Verlooſung 
des laufenden Jahres zur Zahlung beſtimmt werden, 
erhalten den treffenden Zinsbetrag bis zum beſtimm⸗ 
ten Zahlungstage gegen Abquittirung auf dem Roofe, 
ohme dieffalls der Vorlage eines neuen Coupons zu 
bedürfen, in fo ferne der Coupon 1851 ſchon fruͤhet 
erhoben iſt. 3) Fuͤr die Beſttzer der noch nicht ver⸗ 
(oo8ten Nummern beginnt bie Vertheilung der neuen 
zweijährigen Coupons ohne Unterfcied der Buchſta⸗ 
ben mit dem Monate Januar des künftigen Jahres 
1832. 4) Jeder Inhaber eines ſolchen Loofes hat 
fein Driginal⸗Loos entweder ſelbſt, oder buch einen 


Commiſſionaͤr bei der hiefigen Hauptkaffa vorzulegen, 
und mit felbigem zugleih nachſtehende Empfangse 
Befcheinigung zu Übergeben. 5) Um die Zutheilung 
ber Coupons den entfernten Befigern zu erleichtern, 
werben auch die Spezialkaffen angemiefen, die Ori— 
ginalskoofe nebft den Empfangs-Befcheinigungen ges 
gen auszuftellendbes Necepiffe zu Übernehmen, folche 
an die Hauptkaffa einzufenden und die bagegen zu 
erhaltenden Coupons den Eigenthümern zuzuſtellen. 
6) Die Abgabe ber Coupons wird auf dem Loofe 
mittelft "Stempel vorgemerkt.” — Ferner enthält 
daffelbe eine Bekanntmachung, die Inclapirung des 
großherzogt. ſachſen⸗ weimars eiſenachiſchen Vorderge⸗ 
richts Oſtheim in den bayeriſch- würtembergifchen 
Zollverein, betreffend. 


Richtig ging nach einer foͤrmlichen oͤffentlichen 
Ankuͤndigung für das einſchlaͤgige Publikum der mi— 
titärifhe Zapfenſtreich in Begleitung der dumpfen 
Ttommelſchlaͤge mit ſanften Floͤtentoͤnen, nach vor⸗ 
ausgegangener Trauermuſik mit Blech⸗Inſtrumenten 
der Cavallerie, am Grundonnerſtag um Uhr und am 
Charfreitag um gUbr, unter dem gewöhnlichen Zudrange 
von vielen Hunderten. Unfer wuͤrdige Veteran, Hr. 
Mufitdirektor Legrand hat ſich durch dieſe Compofition 
fuͤr die bayerifche Armee gleichfalls unfterblich gemacht. 
Damit aber auch ſolche militärifh gefühlvolle Da= 
men, welche um biefe Stunden nicht gemöhnt find, 
den Hauptplag und die Straßen zu befuden, Genuß 
babın ſollen, iſt in ber hieſigen k. Hof⸗Muſikalien⸗ 
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Handlung der militaͤriſche Zapfenſtreich auf das 
Pianoforte für 6 fr. zu bekommen. 


Der bis an fein Ende um das allgemeine Befte 
bochverdiente k. Baurath Herr Baumgartner, deſſen 
leidenvolles Hinſcheiden mir vorgeftern zuerſt anges 
zeigt haben, lieferte im früherer Zeit manchen ge= 
meinnuͤtzigen vaterländiihen Beitrag in hiefige Volks- 
biätter, im legterer Zeit und noch im Voraus den 
biftorifhen Tagskalendet in dem „Tagsblatte,“ wo⸗ 
durch manche fchöne Erinnerung unter und erhalten 
wurde, für die wir ihm dankbar find. Dftmals 
Ärgerte er ſich mährend feines Kraukenlagers fiber 
die Redaktion diefed Blattes; aber was mürde ber 
Verliebte zu feiner um ſechs Stunden zu früh gr= 
machten Todesanzeige ſagen, formalia: „Der um 
die Staat (Stade) Muͤnchen fo hochverdiente k. Baus 
ratb Anten Baumgartner iſt geftern Morgens 4 Uhr 
(10 Uhr) geftorden zc.,'- oder endlich zu der Dro« 
bung, daß fogar feine Biegraphie dort erfcheinen 
fol? — Nothwendiger Weife dringt ſich hier der 
in diefen Blättern bei mehreren Todesfaͤllen bereits 
niedergelegte Wunſch wiederholt auf, es möchte auch 
diefer, um den Staat, befonders in der früheren 
Stellung, in’ allgemeinen und befonderen gefahrvollen 
Epochen fehr verdiente Beamte mmigftens nad) feinem 
Tode eine Auszeichnung genießen, dag nämlich beffen 
Nekrolog, durch eine wuͤrdige Feder aus feinen reich“ 
baltıgen Papieren gezogen, im dem k. Regierungss 
Blatte einen ehrenvollen Plag finde. Webrigens be= 
faß diefer wadere Patriot und eifrige Staatsdiener 
ein ausgebreitetes Wiffen, befonders im geſchichtlichen 
Korfhungsfahe, und fhägbare Sammlungen an 
Manuferipten und gedrudten Werken; er war, fo 
zu fagen, ein lebendiges Repertorium, ein Biograph 
ohne gleihen. Seine unerfeglihen Eigenfhaften 
bei gefahrvolken Gelegenheiten und außerordentlichen 
Vorfällen find Mündens Bewohnern ohnehin bee 
kannt. Friede feiner Afhe! „ 


Der vorgeftern als vermißt angezeigte junge 
Mann, ehemaliger Geometer Emil Hettesdorf (deffen 
Bruder Ludwig fih als k. Boll-Affiftent in Kigingen 
befindet) ift nicht im Maffer, fonden am Mittmod 
in dem Walde nahe der Menter-Schwaige erfchoffen 
gefunden worden. Man fand folgenden Brief bei ihm: 
„Mein Name ift Hettesdorf; mein Wunfh: einer 


ohnehin resp. ohnedieß ungluͤcklichen Mutter ben trau⸗ 
rigen Anbli® zu erfparen, und meinen Leichnam in 
dieſent Walde zu begraben. — Allen Lieben cin Les 
bewehl und die Werficherung, daß ich in beffern 
Umfländen wohl recht gerne länger gelebt haben 
würde, doch in meinen bisherigen, die zu verbeffern 
ich aus vielen Gründen Feine Hoffnung mehr hatte, - 
eben fo freudig mit der gewiſſen Zuverſicht mein 
Leben ende, daß der Schöpfer dem Menſchen darum 
diefe Macht gegeben hat, um feinen Ueberdruß am 
Reben zu enden, und daß er aud jenfeits feinen 
Geſchoͤpfen gütig und gnädig if. Der Schimmel 
gehört dem Pferdverleiher Ekert.“ 

In der Sitzung der zweiten Kammer in Karld« 
rube, am 26. v. M., kam eine Petition eines Gen» 
darmen ein „um Verbefferung der Polizei!’ 





Eorrefpondeny 





Augsburg, ben 1. Aprit, 
Nachwittags 3 Uhr. 


Die Kunft ber Aerzte iſt zu bewundern. Cie 
wiffen fogleih, mas einem Patienten gefehlt hat, 
fobatd er geftorben und aufgefchnitten ift. Sch war 
bei der Leichenöffnung des Bazar gegenwärtig. In 
den Gebirnhöhlen fand man allerdings fehr viel 
MWaffer, mas fid erſt in der jüngften Zeit darin 
angehäuft hat, aber keinen eigentlihen Waffer» 
kopf; die Windfudt wurde conflatirt, benn in 
allen Adern war Wind flatt des Blutes. Das 
Derz war zufammengefhrumpft wie eine gebörrte 
Zwetſchge, der Magen groß und ganz geeignet, 
Altes zu vertragen. Auch eine Kleine Ruͤcken⸗ 
marfverlegung in Folge ber Zudringlichkeit eines 
Regenſchitmes wurde bemerkt; das ganze Gehirn 
lag, mas unbegreiflih febien, in den Fußſohlen, 
ohne Zweifel durch den niederdrüdenden Einfluß eis 
ner foreirten weiten Reife. Das Refultat der aͤrzt⸗ 
tihen Unterfuhung lautete: „Der Bazar ift ges 
ſtotben an zurüdgetretenen Abonnenten, 
verbunden mit einem hoͤchſt gefährlihen Wechſel⸗ 
fiber.’ — 
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Einige Worte am Grabe des Moſes 
Gabriel Bazar. 





Wer von uns hatte am erſten Tage des vorigen 
Jahres, ald der geiftvolle Bazar in der Mitte der 
freundlichen Bewohner Mündens erfhien, und mit 
einer bewundernswerthen Verldugnung der Beſchei— 
denheit eine Mufterkarte feiner Talente und Bere 
dienfte produzirte, wer von und, frage ih, batte 
damald auh nur eine Ahnung von diefem feühen 
und fhmerzlihen Ende? Sie erkennen hierin einen 
neuen Beweis von der Vergänglichkeit aller irdifchen 
Dinge. Mige er Ihnen zur Warnung dienen | 

So fehr auch fein erſtes Auftreten in ber Haupte 
ſtadt Bayerns mit fremdländifcher Keckheit Auffehen 
erregte, fo waren doch nur wenige Tage nach feiner 
Abreiſe binreihend, ihn aus dem Bereiche der 
Mode hinauszufhieben. Ja, es ift nicht zu mwiber« 
fpreben, daß er duch die Kunft, ein Modear— 
tißet zu werden, Anfangs Futot machen mußte. 
Allein wer Eennt nicht das Schidfal aller Moden? 
Sie wechfeln, und fo auch die Guͤnſtlinge der öffente 
fihen Meinung. 

Mie Herkules, der den Stall des Augias reinig« 
te, band fich der Bazar einen Befen aus Schteib⸗ 
federn zufammen, und wollte damit den vieljaͤhrigen 
Theaterunrath wegkehren. Im Amtseifer hob er 


ſedoch den Befen zu boch, und fegte die Köpfe an— 


statt die Vretter; die Köpfe fhrien, die Bret« 
ter fhmwiegen; der Bazar hatte jedoch feine Sache 
fo gut gemacht, daß er fpäterhin hinaus gerufen 
wurde, 

As ein Mater von heifem Blute eine Abhande 


- fung diber die Seibfthülfe mit einem Regenfhirme 


niht in— fondern auf den Bazar fhrieb, erreichte 
biefes Literarifche Geftirn feinen Culminationspunft. 
Von da an mar es vorauszufehen, daß alle Herr 
lichkeit dieſer Erde nur von Eurzer Dauer ſey. Sch 
denke im folhen Fällen immer an den Ring des 
Potpkrates, und glaube, das Unglüd fiche ſchon vor 
der Thüre desjenigen, der ſich für dem Gluͤcklich⸗ 
ſten haͤlt. 

Mor Allem aber beneidete ich oft den Bazar 
um die Gunft der Damen, und id kann mi nicht 
genug wundern, daß feine berfelben aus Liebe oder 
Verzweiflung zu den Nymphen der Jar hinunter 
fprang. Wohl ift es wahr, daß bie Ertreme ſich 


berühren; es fehlte fohin vielleicht nur bie Breite 
eines Haared, und er wäre ein Adonis gemefen. 
Die Klage iſt nicht felten, daß bei uns die Aus« 
länder den Inländern vorgezogen, daß jene bei 
jeder Gelegenheit beguͤnſtiget werden. Auch ber 
Bazar Eann ſich deſſen rühmen. Nicht genug, daf 
er in den erften Salons der Hauptftadt ein will« 
fommener Liebling, der Bajazzo der Converfation 
war, baf die Damen fogar ihre Schnürmieder mit 
Bazar füttern ließen, man wies ihm aud) ‚noch 
freie Wohnung an, und lub ihn zulegt ein, un⸗ 
verzäglih eine Kunftreife zu feiner fernen Aus⸗ 
bildung zu machen. . 

Der Glückliche, der in Mofisrub in Schwabing 
faß, und von dort aus eine Beitfchrift in Berlin rew 
digiren konnte, der an Very's reich befegter Fable 
d Hote in Paris Plaͤne entwarf, unſere Theaterleute 
in Muͤnchen durch die Hechel zu ziehen, iſt nicht 
mehr. Pariſerwitz, taͤglich einen Eßloͤffel voll einge⸗ 
nommen, haͤtte fein Leben noch friſten koͤnnen; leider 
blieb dieſes legte Mittel aus. Weinen Sie nicht, 
ich wüßte nicht warum; ſchenken Sie aber, verehrte 
Leidtragende, worunter ich viele wadere Herren Ver⸗ 
leger und Andere bemerke, dem Andenken des Ente 
feelten für fo mande theure Minuten, bie er 
Ihnen bereitete, nur eine fromme Sekunde, und 
ftimmen Sie in meine berzlihe Bitte ein, die fein 
Geift in fernen Räumen dankbar vernehmen wird: 
„Derr, vergieb ihm feine Schulden!” 





IF Drei Nummern zu errathen ! 

Diefen Wunſch werden viele von unfern ſchoͤnen 
Leſerinnen und verehrten Lefern in ihren Herzen 
tragen; wir ſchmeicheln uns, bdenfelben erfüllen zu 
innen, und zwar dur die Mittheilung der nach» 
ftehenden 





“Eigen 


Send felbit die erfte Nummer, 
Dadurd eripart Ihr Kummer, 
Und könnt iu allen Dingen 
Unglaublihes vollbringen- 


Die zweite fuht am Brautaltar, 
Mo fie noch ſtets zu treffen war; 
Vier Augen bat fie, und vier Haͤud', 
Bisweilen auch ein ſchlechtes End’. 


Die Dritte ſprecht Ihr täglich aus 
Durch kluge Warnungen zu Hauf’ 

Und wer nicht thut, was fie gebeut, 
Nicht felten bitter es bereut, ©.» 





Er u Se Se ze 
An die verehrlichen Mitglieder der Harmonie. 
Am Dftermontage, den 4. April, ift in dem Lofale 
der Geſellſchaft mufifalifhe Abendunterhaltung- 
Der Anfang it um 7 Uhr. 
Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 


138. (3. 6) Dei Franz Seraph Huͤbſchmann, 
Buchdruder am Promenadeplag ift zu haben: 
Die heilige Charwoche, nad dem römifchen Ritus. 
a1 fl. 30 Er. 


Verfleigerung. 


- 125.«(2. b) Dienftag den 5. April und bie baranf 
folgenden Tage wird in der Wohnung am Marimi: 
liansplatze Niro. 1330. im erften Stodwerfe, jedesmal 
Vormittage von 9 bis 12 und Nahmittags von 3 big 
6 Uhr, der Ruͤcklaß des koͤnigl. Staatsrathes von 
Mingel an die Meiſtbletheuden gegen fogleih baare 
Bezahlung verfieigerr, ale: 


Mebrere goldene Zabatieren, theils mit Brillanten 
und Mofetten beſetzt, Solitär und andere gol: 
dene Ringe; Evlinder; Nepetir: und andere gol: 
dene Ubren, wie auch mehrere Meife-Ubren von 
dem berühmten Breguet, und verſchiedenes Sil— 
bergerätb; Stodubren, Tiſchleuchter und viele 
andere Brouze-Gefaͤſſe; Croſtall, Porzelain-Bafen 
und KaffeesService ; mehrere Reiſe-Etuis; meh: 
tere optiſche Gläfer, worunter ein großer Tubus; 
Epiegelin vergolderen Rabmen, Schreib:Commode, 
Kleiderichränfe, Tifbe, Divans, Eeifel, Bettladen, 
Federbetten, Matratzen und Fußteppiche; eine 
ganz neue und eine gebraubte Fupferue Bad: 
wanne; zwei Eupferne Waffereimer und ein fus 





Allgemeiner Kalender 

Wochentag | r 
Katholiken und Proteſtanten. 
2Theodoſia. 


Charſamſtag Theodoſia. 


pfernes Waſſerſchaͤffel; eine zahlreiche Herren⸗ 
Garderobe, viele Leibwaſch, und viele andere 
nuͤtzliche Gegenſtaͤude. 


Kaufsluſtige werden hiemit mit dem Bemerken hoͤf⸗ 
lichſt eingeladen, daß die Prätiofen taͤglich von 11 bis 
12 Uhr zur Verſteigerung ausgeboten werden, und daß 
das Verzeichniß hierüber von Freitag den 1. April an 
taͤglich bei dem Auktionaͤr Hirſchvogel auf dem Schrans 
nenplatze Nro. 603. unter den Bögen unentgeltlich 
verabreicht. wird. 


139. (2. b) Es empfiehlt ſich Jemand in Merfertis 
gung von Haargemälden en miniature allen denjeni: 
gen, welche von den Haaren theuerer Verftorbenen 
oder lebender Freunde Andenken zu haben wünfhen; 
man würde dazu Gegenftände nah der Natur aufneh- 
men oder auch angegebene und eigene paſſende Ideeu 
ausführen, im Preife von einem Kronenthaler bis auf 
vier Louisdor. D. Le. 


186. (3. c) Neun Vollftunden von bier, in Grei⸗ 
fenberg, liegt ein 18 Fuß langes, friſches Eichſtuͤck, 
welhes im untern Durdhmeffer 6 Fuß 9 Zoll, und im 
obern Durchmeſſer 4 Fuß 7 Zoll, nah Wegrechnung 
der Borke, mißt, zum Verkaufe. Die Abfuhr dieſes 
Werkholzes ift der Näbe der Landitrafe wegen ſeht 
erleichtert. Das Näbere iſt bei dem freiberrlid von 
en YPatrimonalgerihte in Greifenberg zu er: 
tagen. 





134. (3..0) Im Thal Mariä Niro. 464. im brirten 
Stockwerke ift eine Wohnung, beftebend aus 6 heitz— 
und einem unbeisbaren Zimmer, Speiber und allen 
übrigen Bequemlichkeiten zu Georgi um 260 fl. jähr: 
li zu vermierhen. 


143. (2. a.) Einjungner Mann, ber ber franzoͤſiſchen, 
deutfhen und italienifhen Sprade, fowohl im Schrei: 
ben als Sprechen völlig mäctig ift, welcher mehrere 
Meifen, fowohl In Deutſchlaud als Frankreich, Italien 
und der Schweiz gemadt bat, wünfht fib auf dad 
baldigfte bei einer Herrihaft auf Meifen, gegen billige 
Dedingungen anftellen zu künnen. D. Ue. . 





Bergnügungen. 


Münhener:Converfationd: Blatt. 





— 


Mitgabe 


zum 


Bayerſchen 





Mänchener-Converſation. 

In Bayern legt nicht bloß die Kammer der 
Abgeordneten, fondern auch die Kammer der Meiche« 
taͤthe (Pairs) die Bitten um die freie Preffe und 
den freien Verkehr vor dem Throne nieder; in Wür⸗ 
temberg find alle Stände laͤngſt fhon barin einig, 
daß jene beiden Güter Nationalbedürfniffe der Deute 
fhen ſeyen; in Baden beginnt die Verſammlung 
ber Volks-Repraͤſentanten ihre Gefchäfte mit dem 
einmüthigen ernften Verlangen nad freier Preſſe 
und nad freiem Verkehr; in Hannover, in Sachſen, 
in Heſſen hat der Ausdrud der Sehnſucht nach die⸗ 
fen Elementen ber Volks⸗-Wohlfahrt den Weg zum 
Throne gefunden. An der Eibe, wie am Rheine 
fordert die oͤffentliche Meinung bie - Freiheit ber 
Preſſe und des Verkehrs, und wenn in ‚diefer Bezie⸗ 
bung die Öffentliche Stimme in manden Ländern 
noch nicht fo laut ſich erhoben hat, fo Liegt die Ure 
fahe rben in bem gedrädten Zuflande der Preffe. 
Vergeblih bemüht man ' fi duch ausgeſtreute 
Schriften und Traktaͤtchen die Nothwendigkeit der 
Genfur zu bemweifen. Gebt euch keine Mühe, fie ift 
verloren; man glaubt euch nicht! Die große Maffe 
des civilifirten Deutſchlands fpricht nicht bloß, ſon⸗ 
dern fühlt aud mit For, daß alle Preffen der Welt 
niht im Stande find, die Mohlthaten aufjuzählen, 
weiche bie Freiheit der Meinungen ber Menfchheit 
gewährt, es erkennt die Bedeutung bet Worte bed 
großen unfterblihen Canning, „gebt mir bie Een» 


2 Nro. 03. 


Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 





Sonntag, ben 3. April 1831. 


fur und ih ſchenke euch das Parlament; es iſt 
durchdrungen von der Wahrheit ber Erklärung eines 
andern großen Staatsmannes — menn wir nicht 
irren Sheridan's — „gebt mir einen nad Abfolu= 
tiömus firebenden Monarchen, ein ſchwaches Minis 
fterium und ein feiles Parlament, aber die freie 
Preffe, und ich fiege über alle.” 


Die Straßen der Stadt waren vorgeftern mit 
Andaͤchtigen bedeckt, melde die heiligen Gräber in 
ben Kichen befuchten. Ihre Majeftäten der König 
und die Königin mandelten zu gleihem Zwecke 
mitten unter dem Volke. Der Zudrang zu dem heil. 
Grabe in dem Strafarbeitshaufe in dee Vorſtadt 
Au wat überaus groß. Die zinsfreien Bewohner 
jene® Haufes Hätten fih gewiß eben fo gerne here 
aus gedrängt, als die Frommen hinein, mären fie 
nicht unlieb daran verhindert worden. Aber auch 
das Salvatorbier (gemöhnlih Gottvaterbier ge= 
naunt) des wadern Herrn Bierbrauerd Zacherl, 
äußerte feine magnetiſche Kraft, und füllte alle Zim⸗ 
mer mit Durfligen. Selbſt in ber geräumigen 
Küche, und in derſelben auf dem Herde wurde bis 
vouafirt; fogar Damen zogen Käfe und Häringe 
aus den Ridichts, um fi zwar nicht bierdich t aber 
bob trunffeft zumachen. Ueber dieſes vortreffliche - 
Birr waren alle Votanten einig; baraus ift zu er- 
ſehen, wie leiht es wäre, Einigkeit unter dem 
Volke zu erzielen. Die Qualität diefes Biers, das 
fhon zu den Zeiten bed aufgehobenen Paulanerklo⸗ 
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ſters meit und breit berühmt war, und jährlih um 
diefe Zeit nur acht Tage lang zu haben ift, verhält 
ſich zu unferm fogenannten Einbode, ber am 1. 
Mai beginnt, und von Achten Biertrinkerh ald eine 
eigentliche Molkenkur betrachtet wird, mie ber 
Einbod zum gewöhnlichen Biere. Wir tragen dar⸗ 
auf an, daß künftig dad Salvatorbier, den Mei« 
fier dankbar zu ehren, „Zac erlöl” genannt werde. 


Das nämliche Augsburger Blatt, aus welchem in 
unfeterNr.87 einXrtikel über die gefegwidrige ‚leben de 
laͤngliche“ Profeß-Ablegung dortiger Klofter-Nodizin« 
nen erfhien, bringt nun eine amtliche Berichtigung 
durch Mittheilung von Aftenftüden, welche den er. 
freulihen Beweis nit nur von Würdigung dffent« 
licher Rügen, fondern von fchneller und pflichtmaͤßi⸗ 
ger Einfchreitung der den conftitutionellen *— 

ie⸗ 
felbe feste ſich nämlich mit dem biſchoͤflichen Drdie 


punkt ſtets beachtenden Kreisregierung liefert. 


nariat Über obigen Vorfall in’d Benehmen, machte 


zugleih auf die Hauptbedingung der Miederherftel« 
tung einiger meiblicher Klöfter, Erziehung und Un« 
terricht, aufmerffam, und ließ fi die Profefformel 


vorlegen. Da bieraus zu entnehmen war, baß bei 
der jüngften Leiftung der kirchlichen Ordensgeluͤbde 
ber Punkt „auf die vorläufige Dauer von 
drei Jahren,‘ bis nach zurldgelegten 33. Lebens» 
Fahren, gänzlih umgangen wurde, fo ſchien es ber 
k. Regierung nothivendig, von denjenigen Individuen, 
welche die Profeß nad der bifhöflihen Formel in 
den zwei Kiöftern zu Augsburg und in jenem zu 
-Dilingen, $remdingen und Kaufbeuern abgelegt ba» 
ben, die eigenhändig unterzeichneten Erklärungen zu 
den Alten nachtragen zu laffen, „daß fie von 
ber dreijährigen Dauer die erforberlide 
Kenntniß gehabt haben, und ihren bama» 
tigen Eid als nur auf obige Beit gültig 
betrachten.“ 


Man ſagt, der Koͤnig von England ſolle bei Le— 
fung der heldenmuͤthigen Thaten und Aufopferungen 
der Polen einmal aus tiefer Ruͤhrung Thrähen der 
Theilnahme vergoffen haben. 


Der Bruder des Hertn Kapellmeiſters Spohr, 
gleich dieſem ein ausgezeichneter Violinſpieler, iſt 
dieſet Tage in Kaſſel geftorben. 

















Der legte Wurf. 
Ein DOfterei für die fchönen Leferinnen, 


Friedtich Wilhelm Brudbrän. 


Im Jahre 1574 lebte in ganz Florenz kein 
fhönerer Jingling, als der Mobile Albini, aber 
aud Keiner, der ſich eines größeren Gluͤckes in der 
Liebe rühmen konnte; denn wie der Stern ihres 
wunderfhönen Auges liebte ihm die Gräfin Rofina 
di Toreno. Beide waren elternlos; Rofina wurde 
im Haufe ihrer Tante wie eine Tochter behandelt; 
fie zählte fehr viele Ahnen, aber wenige Du— 
cati in ihrer Haba Das faft unbedeutende Ver 
mögen fland inzwifchen ihrer Bermählung nicht ente 
gegen; denn von allen. Seiten fanden ſich Freier in 
Menge, ſchoͤne, reiche, adelige, in Hofe und Staatee 
dienften; allein ihe Herz flug nur für Aibini, 
der mit den füßen Zönen feiner Stimme und Laute 
zuerft fie bezaubert hatte, Aber ihre Eltern 
vermeigerten immer unerbittlih ihre Einwilli— 
gung in diefe Heirath; denn Albini war ber 
wuͤthendſte Spieler in der ganzen Stadt, und [mit 
feinem aͤußerſt großen Vermögen in ſehr kurzer Zeit 
fertig geworden. Wein und Weiber vermochten 
nichts über ihn, aber Karten« und Würfelfpiel rann⸗ 
ten feine beften Vorſaͤtze über den Haufen. 

Melde. von Ihnen, meine fhönen Damen, hat 
nicht ſchon die ganze, unmiderftehliche Gewalt ber 
Liebe empfunden? Wirken nicht die Blicke holder 
Augen wie Blige aus heitern Himmelshöhen? Wer 
vermag ber fanften Bitte ſuͤßer Lippen die Gewaͤh⸗ 
rung zu verfagen? Ich fürwahr gehöre nicht zu 
ben Schwachen, allein einer ſolchen Stärke möchte 
ich doch nicht midy ruͤhmen. 

As Rofina’s Eltern im Grabe fhlummerten, 
und bie Trauetzeit verfloffen war, erhielt Albini 
als Hausfreund der alten Kante, deren Bolognefer« 
Hündchen er täglih mit Biscuit fütterte, freien Zu 
tritt im Haufe. Die Liebe der beiden jungen Leute 
wurde von Tag zu Tag glühender, allein das Hoffe 
nungslofe ihres Verhaͤltniſſes nur um fo fühlbarer, 
weil die einzige Kleine Villa Albinis, eine Meile 
von Florenz, die er noch glüdlih, oder vielmehr zu⸗ 
fällig, aus dem Schiffbruche des Vermögens gerettet 
batte, kaum hinreichte, feine nothwendigfien Lebens⸗ 
bedürfniffe zu beftreiten. 
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Eines Morgen® ſtuͤrzte Albini, die Verzweife Beſiter einmal in der hoͤchſten Noth ſeines Le— 


lung in allen Zügen, in Roſina's Gemach, und | dens, wenn er ed an-feine kippen druͤckt. So hat 


geftand der Beſtuͤrzten, daß er. in der jüngften Nacht 
in eine Spielhöhle gerathen ſey, und an einen 
Abentheurer aus Corfita, Namens Ferino, fein 
letztes Gut, die Billa, im Würfelfpiele verloren habe. 

Roſina liebte ihren Albini zu innig, um ihn 
mit unnlgen Vorwürfen zu quälen. Ueber ihre 
bieihen Wangen floßen die Zhränen ber innigften 
Theilnahme, des aufrichtigen Kummers; fie brannten 
wie Hölenflammen im Gemüthe des fpielbethörten 
Juͤnglings. 

Im Unmuthe ſtieß er einige verwegene Worte 
aus, die auf ein gewaltſames Ende feiner traurigen 
Lage bindeuteten. Nun aber ſchwieg bie gottesfuͤrch⸗ 
tige Rofina nicht länger, und fchilderte ihm das 
Straͤfliche feines vermeffenen Entfhluffes mit herz- 
gerfchneidenden Worten. Xief gerührt, und von 
augenbliclicher Reue erfchüttert, ſank Albini zu 
- den Füßen des mwarnenden Engeld, bei Allem mas 
ihm heilig, gewiſſe Befferung gelobend. 


„Hier kannſt Du num nicht mehr bleiben, lieber 
Albini,“ — fprah Rofina, — „Du follft nit 
zum Gefpdtte Deiner Feinde werden; reife an ben 
Hof des Königs von Neapel; ſuche Dienfte in fei« 
nee Mähe, oder dei dem Deere, und bift Du im 
Stande, eine Frau |ju ernähren, fo folge ih Dir 
gerne, wohin es auch ſey. Du weißt wie genuͤgſam 
ich bin. Nimm bier mein erfpartes Gold, und für 
den Mothfall diefen Schmud, den meine Mutter 
mir auf dem Todeslager gab. Meife glücklich, reife 
heute no. Gott und die heilige Jungfrau mögen 
Did geleiten 

In Thraͤnen aufgelöfet, vermochte er faum, ein 
Wort des Dankes zu ſtammeln. Den Schmud 
wollte er durchaus nicht annehmen; aber Roſina 
beftand feft darauf; fie fonnte den Gedanken an bie 
Möglichkeit nicht ertragen, daß der Geliebte barben 
follte. 

.Beglucke mid noh, Rofina, mit irgend eie 
nem mertblofen Dinge, zur heiligen Erinnerung an 
diefen Augenblid, und an mein Gellibde, nie wieder 
zu fpielen!” 

„„Trage biefed Bild meiner Schutpatronin, der 
heiligen Rofina, auf Deinem Herzen; es ift in 
der Rorettofapelle geweiht worden, und rettet ben 


ein ehrwuͤrdiger Einfiedbier ausgefagt, der diefes Bild 
meiner Urgroßmutter zum Gefchente gab.’ ’’ 

Rofina hing das Bild um den Naden ihres 
Geliebten, der mit taufend Küffen von ihre Abfchied 
nahm, Und als die Nacht anbrach, auf einem Pferde, 
mohlbewaffnet, durch das Thor trabte, das auf die 
Straße nah Neapel führte. . 


! 


(Schuß folgt.) 
Correſpondenz. 








Straßbutg, ben 28. Maͤrz. 


Unfer Aſſiſſengericht hat ſeit dem 21. wieder bes 
gonnen. Die Deffentlichkeit der Verhandlungen zieht 
immer viele Zuhoͤrer herbei, und ſelten verſaͤumen 
es durchreiſende Fremde, denſelben beizuwohnen. Uns 
ſer Rechtsverfahren iſt ſowohl ſchriftlich als muͤnd⸗ 
lich: ſchriftlich fur die Unterſuchung, muͤndlich fuͤr 


| die Entſcheidung. Bekanntlich haben die Geſchwor—⸗ 


nen bloß über die Thatſachen zu entſcheiden, ob 
nämlidy ein Verbrechen begangen worden, und ob” 
der Beklagte auch der Schuldige it; die Richter 
fprehen dann das Urtheil nach dem Geſetze. Für 
bie Erkenntniß des Erftern find ein fefter Charakter, 
ein heller Bid, Menſchenkenntniß und Erfahrung 
hinreichend; die Anwendung bes Geſetzes kann na= 
türlih nur durch Juriften geſchehen, und daher if 
fie die Sache der Richter. Dieb ift duch ein neues 
Befeg unferer jegigen Deputirtenfammer noch bes 
flimmter alfo feftgefegt worden: die Zahl der Ges 
ſchwornen ift zwölf. Belief ſich die Anzahl Derer, 
die das Schuldig ausfprahen, nach dem früheren 
Gefege nicht höher als auf fieben, fo mußte ein 
neuer Spruch ergeben, bie Richter, fuͤnf an der 
Zahl, gaben ebenfalls ihr Erkenntnif Über die That⸗ 
fahhen und ihre Stimmen wurden dann der Majo» 
rität oder Minorität der Geſchwornen beigefellt. 
Nun aber haben die Richter in keinem Falle mehr 
fih mit der Erkenntniß der Thatſachen, fondern le— 
diglich mit Anwendung der Strafe zu befaffen. Das 
gen müffen nad dem neuen Geſetze, das bei dieſer 
Sitzung zum erftenmale angewendet wurde, act 
Stimmen unter zmölfen für die Verurtheilung feyn, 
fonft ift der Angeklagte freigeſprochen. Diefes mens 
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ſchenfreundliche Spitem hat den Vortheil, daß. wohl 


bie und da ein Schuldiger entkoͤmmt, «6. aber beie 
nabe unmöglich ift, daß ein Unſchuldiger unterliegt, 


während vor ber. Revolution, unfere peinlichen: Anz. 


nalen gar manchen Juſtizmord zu verzeichnen hatten. 
Das öffentliche Verfahren, wo vor einem zahlreichen 
Publitum der Ankläger, der Beklagte und fein Ver- 
theidiger, die Zeugen, Richter und Geſchwornen ſich 
ausfprehen, ift wahrhaft dramatifh, und gewährt 
jumeilen das gefpannte ntereffe eines Melodrams 
oder fhauerlihen Romans, weßwegen auch die Das 
men gerne beimohnen. Das Öffentliche Verfahren 
bat übrigens den großen Vortheil, daß "durch das= 
felbe jeder Gemwattfireih, jede Willkuͤhr, jede Partei— 
lichkeit und Beguͤnſtigung unmöglih wird. 


Geftorben: 
‚Pbilippine Fleifbmann, Salzbeamtend » Wittwe, 65 
.» 0, an der Wbzehrung. “ 
Peter Brochard, königl. Hofmuſikus, 50 I. a., an 
der Waſſerſucht. 


Any 


138- (3.6) Unterzeihneter empfiehlt zur geneigten 
Abnadme nachftchendes, für bie gegemwärtige heilige 
Beit ſehr paffende Erbauungabud: ’ 

Die heilige Charwoche, nah dem Ritus dir roͤ⸗ 

miſch⸗ katholiſchen Kirche. a 1 fl. 36 kr. 
Gran; Serapp Hübſchmann, Buchdruder. 


124. (3- €) Ju der Cherefienftraße, Behauſung Nr- 
588. b. auf der Sonnenfeite, der nen eröffueten Fürs 
iel Georgi 





eigen. 








Wochentag 





r 
a | Katholiken und Proteſtanten. 


Sonntag 3 | 9 Oſterfeſt. Oſterfeſt. 


aus drei geräumigen neu ausgemalten Zimmern nach 

vorne, hellem Defonomie»- Zimmer, Magdlammer, Küche, 

Speife, Holzlege rüdwärts, Kaften, Keller ıc. um deu 

balbiährigen Mierhzins von 90 fl. 

«* 28 eg —— —* arg wohnende Bes 
e aun mayr wir e Wohnungen vor: 

weifen und das Weitere mittbeilen. 


144. Auf bie täglih mit vielen Beilagen erfhet: 

nende, bereits gegen 2000 Abnehmer zählende 

Augsburger (politifche) Abendzeitun 
wird auh viert eliährig auf jedem refp. Poſtamte 
des In⸗ und Auelandes Beitellung angenommen: man 
fann demnab mit dem ı. Wpril eintreten; es find 
aber auch noch vollftändige Eremplare vom 1. Jänner 
d. 3. an zu haben, indem bie fehlenden Stuͤcke neu 
aufgelegt wurden. i 

er äußert billige Preis von ı fl..15 Fr. in Augs⸗ 
burg fürdas Vierteljahr, ſetzt Jedermann in den Stand, 
diefes Blatt zur Probe ein Vierteljahr zu balten, und 
der Verleger iſt überzeugt, daß der Leſer zufrieden 
geſtellt wird. 

Die Abendzeitung bat fib in Kurzem zum 
Lteblingsblatte feiner zahlreihen weit verbreiteren Lefer 
emporgefhwungen, und wird von den erſten Augsburger 
Handelshäufere hoͤchſt ehrenvoll mit interefanten Neuig⸗ 
feiten unterftügt, daber fie aud das Neuefte in polis 
tiſchet Hinſicht (namentlih jeßt aus Jrtalien) Immer 
febr ſchnell Hiefert: 

Wer fih aus großen Staͤdten als Gorrefpondent 
engagiren will, wird angemeſſen bonorirt. 

Ale Anzeigen werben ſchnell, bie Zeile für 3 Er. 
aufgenommen. Mau abbdreflirt fib an 

Das Verlags⸗Comptoir der Augsburger Abends 

Zeitung. 


143. (2. b.) Ein junger Maun, der der framzöflfchen, 
deutfhen und italieniſchen Sprache, fowohl im Schrei: 
ben ald Sprechen völlig mädtig tft, welder mebrere 
Reifen, fowohl in Deutſchlaud als Franfreih, Italien 
und der Schweiz gemacht hat, wuͤuſcht -auf das 
gegen billige 
e- 


baldigſte bei eier Herrfhaft auf Meifen, 
Bedingungen angeftellt zu werden. D. U 








Mündhener:E 
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onverfationg Blatt. 


— Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobachter. 


s (inter Eeufur.) 
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Nro. 94. 


Montag, den 4. April 1831. 


. Pi u 


Müuheners Eonverfation, 





Die letzte Rummer des „conftitutionellen Deutſch⸗ 
lands⸗ enthält wieder einen Artikel über Bayern, 
worin jegt die Deputirtenfammer tadelnd berührt 
und gegen den Minifter des Innern, fo wie dem 
Abgeordneten Mudhart, in Betreff öffentlicher Anger 
fegenheiten, Beſchuldigungen vorgebracht werden. — 
Dem Minifter des Innern und dem Deputirten 
Mudhart wird gemmeinfchaftlich der Vorwurf gemadht, 
daß fie eine Intrigue angefponnen, um dem Finanz⸗ 
miniſter, Grafen von Armansperg, bei ber Deputir⸗ 
terfammer in Mifierebit zu bringen. Es fey babei 
verabredet, daß Rudhart, dem die Stelle des Fi- 
nanzminiſters verfprohen waͤre, bem Minifier des 


Innern in der Kammer bloß zum Scheine angteife,, 


vorher aber dem Minifter fage, mas er antworten 
fol, und durch dieſe Taktik ed dahin zu bringen 
fuche, der Kammer bie eigentlichen ſchwachen Punkte 
der miniſteriellen Sache, worauf es vorzuglich an⸗ 
kommt, aus dem Augen zu rüden. — Der Gegen⸗ 
fiond ift wegen Betheiligung der Öffentlichen Ange⸗ 
legenbeiten vom einer ſoichen Wichtigkeit, daß ber 
Minifter des Imern nicht minder, als ber Abgeorb» 
nete‘ Rudhart ſich bewogen finden werden, ben ge= 
- beimen Gerrefpondenten des „conftitntionellen Deutfih« 
lands“ an das Licht zu ziehen und bie Beweiſe ber 
vorgebrahten ſchweren Beſchuldigung ihm abzufordern. 





* 


Da der Augsburgiſche Buͤrgermeiſter Herr Kraͤmer 
ungeachtet fechsmaligen Monirens die Erledigung ber 
Reviſion feiner Getreid⸗Rechnung uͤder den Einkauf 
vom Jahre 1817/18, die ihm allein oblag, bei der 
f. Regierung nicht ermitteln tonnte, die richtige 
Ankunft des ganzen Quantums aber durch Fracht⸗ 
briefe und Hallſcheine erwiefen ift, fo übergab der⸗ 
felbe die ermähnte Rechnung. Über . 1,44,528 fl. 
10 Er. der Deffenttichkeie, zur Beſchaͤmung und Wi⸗ 
deriegung der Regierungstath Beisler'ſchen Ders 
läumdung, in fo meit als fie Herrn Krämer betrefz 
fen ſollte. — Vor wenigen Tagen ift in Haunſtet⸗ 
ten, k. Landgerichts Goͤggingen, ein Weib, Namens 
Johanna Ried, ermordet und ausgeraubt worden. 
Die Mordehat ift, wie man vermuchet, durch bie 
Steine, welche fih zur Wärmung der Hände auf 
dem Dfen befanden, geſchehem. Ihre Baarſchaft, 
melde in einem braunrothen Beutek von Leder ent» 
halten war, befland in etwa 20 bayetiſchen Tha⸗ 
Iren, ohngefähr 14 franzöfifchen Frankenſtuͤcken und 
mehreren Goldmünzen. — Gegen Ende bed vorigen 
Momates wurde zu Gelting, 8. Landgerichts Wolfe 
rathshaufen, ein Shäflergefelle vom einem Bauern⸗ 
Burſchen erſtochen umd letzterer ſogleich feflgenommen. 
— Sn der Gegend von Augsburg ſah man unlaͤngſt 


ſchon wieder Feuer, und es ift wahrſcheinlich abermali« 


ger Brandſtiftung zugufhreiben — Was mir in 
Me. 79. als bloßes Gerlcht mäher zu bezeichnen 
nicht wagten, weil es bie Ehre eines bis zur Stunde 


‚ins großen Vertrauen feine Mitbürger geftandenen, 
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um dieſelben nicht ohne Verdienſte geweſenen Mann 
betraf, bat ſich Leider mehrſeitig beſtaͤtigt. Der 
Oberſt » Commandant der Augsburger Landwehr, 
Kaufmann Nebinger, zugleich Gaffier der Erfpars 
fparnißkaffe dafelbft, ift wegen eines Defizits von 
100,000 fl. vorlängft in die Eifenfrohnfefte abges 
führt worden. Derfelbe foll einen großen Theil 
hievon feinem in London anfäfigen Schne Abermadıt 
baben, und wäre vielleicht felbft nachgefolgt. Viele 
Hunderte find durdy diefes Verbrechen ihrer einzigen, 
mitunter geringen Habe beraubt, wenn nicht, mie 
bafelbft verlautet, zwei Banquiers-Haͤuſer folidarifch 
zu haften übernommen haben, . Uebrigens ift unbe 
geeiflih, wenn biefe, bedeutendere Kaffe nicht unter 
amtlicher Refpizienz bes Magiſttats, wie allenthals 
ben, geftanden ſeyn follte? 


Man bat fi von jeher Über die große Menge 
ber Advokaten in ber Stadt Meapel gewundert, des 
ven Anzahl manche Reifende in großer Uebertreibung 
auf 20= ja 30,000 angegeben haben. Im Fahre 
1829 warten deren aber nur 2370 von aller Gat- 
tung, benn es giebt drei verfchiebene Klaffen. Doc 
ift diefe Zahl immer noch uͤberſchwenglich groß, wenn 
man bedenft, daß auf etwa dreißig Familien ein 
Advokat kommt. Aber unter mehreren Lokalurſachen 
ift eine einzige ſchon hinläglih, zu erklären, wie fo 
viele Advokaten dort beftchen können; und wenn +8 
deren felbft zehnmal mehr gäbe, als verhältnifmäßig 
in anderen Hauptftädten, fo würde man fich doc 
barlıber kaum wundern können, wenn man erfährt, 
daß dort nicht wie in andern Rändern jedes Haus 
nur einen einzigen Eigenthuͤmer hat. Die Fami- 
lienpalläfte ausgenommen, theilen fi dort immer 
mehrere und oft gar Viele in den Befig eines Haus 
ſes. Jedes Stockwerk hat meiftens feinen eigenen 
Eigenthlimer, und da unten oft mehrere Läden be— 
findtih find, deren jeder ebenfalld wieder ein befon» 
beres Eigenthum ift, wird es erklaͤrlich, daß ein 
großes Haus oft ein Dugend verſchiedener Eigen— 
thümer haben kann. Erwaͤgt man nun einerfeits, 
daß, bei einer fo fonderbaren Einrichtung, unter fo 
vielen in ihrem Befisthume fo nahe an einander 
geruͤckten Eigenthuͤmern «8 nicht leicht an Anlaß 
zum Streite fehlen kann, und anbererfeitd, daß 
wenn fonft ein Haus nur einen Prozeß verurfachen 
kann, bier fi derfelbe in fo viele zerfplittern muß, 


als Hauseigenthlimer da find, fo wird man nicht 

| mehr über diefe Anzahl von Advokaten erfiaunen 

| und nicht begreifen, wie eine ganze Legion derfelben 
dort beſtehen könne. 





Allen Freunden, Befannten und Verehrern des 


Zacherl'ſchen Doppelbieres in der Vorftadt Au muß - 


heute ſchon die traurige Kunde gegeben werden, daß es, 
kaum begonnen, nad) einer zu kurzen dreitägigen Dauer, 
wieder aufhoͤren wird zu ſeyn, das heißt, das braune 
Labſal ift bis dahin rein aufgetrunken. — Die 
Urſache dieſes ſchnellen Scheidens ann nur allein 
ber ſchoͤnen Witterung, dem häufigen Beſuche, und 
ber großen Trinkluſt zugefchrieben werden. 


Der legte Wurf. 
Ein Oſterei für die ſchoͤnen Leſerinnen, 





von 
Eriedrih Wilhelm Brudbrän. 
Schluß.) 


Unter Gottes weitem Himmel giebt es doch 
nichts Schöneres, als von einem edlen weiblichen 
Herzen geliebt zu werden. Die Damen find die 
fühlbaren Engel Gottes, die und Männern Rofen 
fireuen auf die dornenvolle Bahn bes Lebens. Wie 
ift es möglich, ihmen jemals mit rauhen Worten zu 
begegnen, oder ihnen Kummer und Schmerz ber 
Seele zu bereiten. Freilich find auch Mädchen und 
Grauen zu finden, die feine Spur ihrer bimmlifchen 
Abkunfe in ihren Zügen, in Worten und Thaten 
tragen; fie find jene gefallenen Engel des Paradiee 
ſes, die mit der Würde zugleich die Form verloren, 
Wehe denjenigen, die durch WVerhättnig oder Taͤu⸗ 
fung in folhe Arme fanten, 

Albini ritt faft träumenb dahin, die naͤchſte 
Bufunft erwägend. Es wurde immer dunfler; die 
Wälder umſchloßen ihn mit ihren unheimlichen 
Schatten, und ein fernes dumpfes Rollen verkündete 
ein nahendes Hochgewitter. Albini rite fchärfer, 
und ſah bereits in ber Ferne die Zimmer eines 
Schloſſes, als plöglich ein durchdtingender Hüfte 
frei an fein Ohr flug 


Raſch ritt er jener Gegend zu, und erblidte eine 


Dame, welche eben von drei Räubern mit gezuͤckten 
Dolchen geplündert wurde, Als ein aͤchter Tavalier 
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hieb er fogleih auf die Strauchdiebe ein, bie eiligft 
in das Gebuͤſch ſprangen. 

Die Dame, von ausnehmender Schönheit, dankte 
ihm mit Thränen in den Augen für den ritterli= 
hen Muth, womit er fie gerettet, und lub ihn ein, 
in ihrem nahe liegenden Scyloffe zu Übernachten, 
indem das Gemitter in diefer Gegend die Fortfegung 
feiner Reife ſehr gefährlihd maden würde. 

Albini nahm diefe freundliche Einladung an, 
und flieg vom Pferde, deffen Zügel er um feinen 
linken Arm ſchlang, während er der holden Dame 
feinen rechten Arm bot. 


Die Gerettete erzählte nun, baß fie auf ihrem 
gewöhnlichen Abendfpaziergange von Räubern uͤber— 
fallen worden fen, und ohne feinen Beiftand wahrs 
ſcheinlich das Leben verloren hätte. 

Im Schloſſe, wo er eine zahlreihe Geſellſchaft 
von ihm völlig unbekannter Herren und Damen 
traf, wurde er königlich bewirthet. Die Dame fchien 
ihm eine befondere Zärtlichkeit zu mweihen, welche 
jedoch nicht den mindeften Eindrud auf ihn madıte. 


Nah dem Nahtmahle wurde an einer großen 
Zafel gefpielt. Albini's Leidenfchaft loderte in 
bellen $lammen auf, und bie Bitte der Dame, für 
fie fein Gluͤck zu verfuhen, mar binreihend, feine 
beiten Borfäge zu vereiteln. 

Indem trat der Banquier an bie Tafel. Ferino 
war's, der dem armen Albini ben Reft feines Ver⸗ 
mögen? abgewonnen hatte. Die reiste ihn num 
um fo mehr, in der Hoffnung, das Verlorene wies 
ber zu gewinnen, und vielleiht noch mehr. 


Die Würfel trieben ihre arges Spiel. Eine halbe 
Stunde lang gewann Albini fortwährend. Plöglich 
wendete ihm das Gluͤck den Rüden, und er verlor 
Alles; in der Verzweiflung fegte er felbft Rofina’s 
Schmuck auf das Spiel, und — verlor ihn. 

„Ich habe nichts mehr,” — flüfterte er dem 
böhnifchen Ferino zu, „ih kann nicht mehr 
ſpielen.“ 

„„va banque!““ erwiederte eben ſo leiſe 

erino; „„verpfaͤndet mir Eure Seele. Zaͤhlt 
Euer Wurf mehr Augen, als der meinige, ſo iſt 
alles Gold auf dieſer Tafel Euer Eigenthum, zaͤhlt 
er weniger, fo wißt Ihr, wie wenig Ihr zu ver⸗ 
lieren habt.““ 


Albini ſchlug ein. 

Ferino warf — alle aͤchtzehn. 

In dieſer hoͤchſten Noth erinnerte ſich Albini 
an das Bildniß der heiligen Roſina. Reuevoll 
um Hllfe flehend druͤckte er es unbemerkt an feine 
kippen. Dann nahm er muthig ben Becher, und 
warf — neunzehn. 

Wie eine riefige Feuerfäule fchlug ein Big 
durch die Zimmer des Scloffes, und fpaltete es 
bis zung Fundamente hinunter, daß es mit einem 
furchtbaren Donnerfhlage zufammen krachte. ; 

As Albini von feiner Betäubung ſich erholte, 
lag er in der Morgendämmerung mitten im Walde; 
neben ihm ftand das treue Roß, und nur die Golda : 
haufen konnten ihn überzeugen, daß er nicht ges 
träumt babe. 

Nur die geliebte Rofina erfuhr das fonderbare . 
Abentheuer diefer fhrediihen Naht, als er fogleich 
nah Florenz zurüdgefehrt war. Mad) wenigen 
Wochen wurde fie feine Gemahlin, und Karten und 
Mürfel hat er nie wieder berührt. - 





Anz— 


Bad⸗-Eroͤffnung. 


128. Das Mineralbad zu Sulz am Peißenberg, 
welches fib auch im verfloffenen Jahre eines zahlrei= 
hen Beſuches erfreute, wird am 1. Maid. 3. eröffnet. 
Nah dem Zeugnuife und den Erfahrungen mehrerer 
bewährten Herren Werzte, bat fi dieſe eifenhaltige 
Schwefelguelle in folgenden Krankheitsformen als ganz 
vorzüglich wirffam bemwiefen, ald: _ 


in chroniſchen, rheumatiſchen, gichtiſchen Leiden, ſo⸗ 
genannten Gliederreiſſen, Gliederkrankheiten und 
berumfchweifender Gicht, bei anhaltenden rheumas 
tifhsnervöfen Kopffhmerzen, bei Allgemeiner Schwäs 
he des Nervenfpftemd , in Lähmnngen und halbem 
Schlage. bei gihtifhen Fußgeſchwuͤren, fogenannten 
offenen Kludsfüßen und Falten Flüßen, in Drüfens 
Krankheiten, namentlich bei ferophulöfer Anſchwel⸗ 
lung der Unterleibe:Dräfen mit Auftreibung des Baus 
bes, bei. unregelmäßigem Gange der weiblihen 
Deriode mit Krampfzufälen, und daraus entiprins 
gender Unftuchtbarkeit, bei Hpfterie und Hvpochondrie, 
im gutartigen weißen Fluße, bei Hautkrankheiten al- 
ler Urt nad vorbergängiger zwedmäßiger ärztliber 
Dedandlung, bei HämorrboidalsBefhwerben und vies 
len andern Uebeln, welche aus einer fehlerhaften 
Säfte Mifhung ihren Urfprung nehmen. 


eis m 
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Die Preife der Beduͤrfulſſe im Babe felbft, glaubt 
man in gedrängter Kürze bier wiederholen zu mäffen: 

1) Preife der Zimmer mit 1 oder 2 Betten für bie 
Wowe von 1 fl. 30 fr. bis fl. 

2) Mittagtifh zu 56 fr. und 20 fr. 

3) Abendfoft zu 18 fr. und 12 fr. 

4) Ein Bad in einer kupfernen Wanne 24 kr., in 
einer hölzernen 15 fr. 

Vom Tage der-Eröffnung am gebt wöchentlich zweis 
mal, nämlich Dienftags und Samftags, Schlag ı2 Uhr, 
eine Diligence vom Gafthaufe zur Taube vor dem 
—— dem —— in welcher Ko 

ad 1 24 fe. et. aige Effeften we 
. bu J. ©. Toͤlzer, der bei 
—— wohat und Samftags um 12 Uhr 
. abgeht, beforgt. . 

Für — en, bie eine ausfuͤhrlichere Ankündi⸗ 
gung wünfhen, dient zur Nachricht, dab eine ſolche 
bei Hrn. Kunfthändler Zeller in der Mofengaffe gratis 
verabfolgt wird , woſelb 
vom Ara. Dr. Dit um 15 fr. zu haben iſt. 

Für gute Syeifen uud Gerräufe, fo wie für prompte 
Bedienung wird ſtets Sorge getragen werden. Auch 
für Leltüre und muſikaliſche Juftrumente if geforgt. 

Judem nun die Bade: Anftalt fib auch in diefem 
Jahre wieder eines zahlreihen Befuhes ſcmeichelt, 
wird nur no bemerkt, daß man fi wegen Zimmers 
Beltellungen 

„Un die Bad: Anftalt zu Sulz am Peißenberg, 
Landgerihts Weilheim‘ 

in portofreien Briefen wenden könne- 

+ Sulzdad im Mär, 1831. 


138. (3. €) Unterzeichneter empfiehlt zur geneigten 
Abnahme le für die gegenwärtige beilige 
Zeit febr paffende Erbauungsbud: 

Die beitige Charwoche, nah dem Ritus der roͤ⸗ 

miſch⸗ katholiſchen Kirche. a 1 fl. 36 fr. 
Franz Serapp Habfhmann, Buchdrucker. 


Antünbigung 
135. Edon vor fehs Jahren wollte ih eine Zeit: 
ſchrift herausgeben „ fand aber ein unnerhofftes Hiu⸗ 








berniß. Voriges Jahr fhienen mir die Umftände gun⸗ 
5 Allgemeiner Kalender ' || 
Wochentag 5 
RKatholiken und Proteſtanten. 
Montag 4Oſtermontag. Dftermontag. 


dem Stiefelwirth in ber 


and eine Bad: Befhreibung- 


su ſeyn, und ic faßte menerbings biefen Ent 
hluß, > ihn aber heuer wieder auf, und befhloß 
bafür ein Merk von mehreren Bänden, jeden zu 20 
bis 25 Boͤgen in 8,, vorläufig jedes Halbjahr einen 
Band herauszugeben unter dem Titels 
Hannibal, oder Beiträge gegen den new aufſtre⸗ 
benden Obſkurantismus für Freunde [der Aufe 
klaͤtung und gefunden Vernunft in allen Ständen. 

Der erfte Band wird, wo möglich noch im Mat er: 
f&einen, und fib nmebit einigen theologiſchen vorzüglich 
über folhe Gegenftände verbreiten, derem Berbandiung 
von dem eben jcht verfammelten Landtage theils ers 
wartet, thells wenigftens gewünfht wird, wie zu B. 
Finanz: umd Eseuerweien, Militärſachen, Malzaufs 
ſchlag, Lotte, Erleichterung des Landmanns, Mectd: 
pflege, befonders ihre Muͤndlichkeit und Deffentlichkeit, 
Volizei⸗, Gemeinder, Armen: -und Bertelwefen ic. ic. ic. 
Daraus gebt von felbft hervor, daß dieſes Werk für 
jeden gebildeten Mann, geiſtlichen und weltliden 
Standes, geeignet, wichtig, und eben fo belehrend 
als unterhaltend ſeyn werde. 

Man kann bei mir und bei Hen. Buchdrucker VPoͤſ⸗ 
ſenbacher zu Münden im Lentnerfben Haufe voraus 
ı fl. oder nah dem Empfange des Bandes einen bals 
ben NAronentbaler bezablen; nahber wird ber Preis 
auf 2 fl. erhöht. Briefe und Gelder werden franfirt 
erwartet; dagegen franfire auch Id bie bei mir be= 
feliten Erempfare bis. Muͤnchen, Landshut, Mühldorf 
oder Deiting. Tbeils um fo geringen Preis maben 
zu können, theils noch aus andern Urfahen, wählte 
ih ſtatt des Buchhandels ben Eelbitverlag. Mer 4 
@remplare nimmt, erbält das 5te frei. 

Da Schönberg zwiſchen zwei Hauptitraßen liegt, 
it auf Briefe an mi, die von oder über Augsburg, 
Landsberg, Müncen ıc. fommen, zu ſetzen: Schön: 
berg bei Ampfing, auf jeme hingegen, welbe von 
oder über Amberg, Ingolſtadt, Regensburg, Paſſau, 
Landshut, Burgbaufen ıc. geben: Schönberg bei 
Neumaritan der Rott. ; 

Da wicht viele überzäblige Exemplare gebrudt 
werben, fo erfuht man Liebhaber, fi fobald als 
möglih zu melden. 

März 1831. 


Schönberg, ben 15. 
- Adnigsberger, Pfarrer. 


Bergnügungen. 


Münhener:Converfationd:Blatt. 





Mitgabe 


Bayerſchen 


(Unter Cenſur.) 





Münden. 


Nro. 05. 


zum 


Beobachter. 





Der Ungenannten. 





Wenn ich berauſcht von unnennbaren Wonnen 
Un Deinen Buſen zitternd bingejunfen, 
Bon Deiner Küfe füsem Nektar trunfen, 

Mit meinen Armen Deinen Leib umfponnen-. 


Wenn meine Blide felig au Dir bangen, 
Von Deinen Loten meine Stirn umwoben, 


Bom Schwellen Deiner Bruft mein Herz gehoben, 


Dein Athen leid umzittert meine Wangen — 


Dann möcht’ ich die enteilenden Sekunden 
Der Seligkeit, im Fluge feftzubalten, 


Mein künft'ges Seyn zur Gegenwart geftalten, 


Und ewig blieb’ id, ewig Dir verbunden. 





An die Geliebte, 


Wenn fchmerzbewegt ber Lebensmuth 
In meiner Bruſt verzagt, 
Dann bilde ich in's Auge Dir 
Wo mir ein Himmel tagt; 
Ein Himmel blau und fonnenklar, 
ie meiner Tugend Himmel war, 


Und allen Gram und jeden Harm, 
Der meine Seele brüdt, 
Buͤckſt Du mir in das Herz bineln, 
abl ich der Bruft entrüdt 
Und athme frob und atbme frei, 
als ob fein Schmerz auf Erden ſey. 


Earl Baron v. Spweizer. 





Se. Majeſtaͤt der König haben ſich allergnädigft 
bewogen gefunden, dem Dberften Deren Peter de 
Bruyn das Ehrenkreuz bes Ludwigsotdens zu vers 
leihen. — Auch haben Se. Majeftät der König ge» 
ruht, dem k. Kämmerer und Oberften im Generale . 
Duartiermeifter-Stabe Herr von Heideck das In⸗ 
digenat ded Königreiches mit Beibehaltung bes 
Schmeizerifhen und Griehifhen Indigenats tarfrei 
zu verleihen. — Das k. Regierungsblatt Nr. 15 
enthält die allerhoͤchſte ©. Zufriedenheits-Bezeugung 
für den Domdedant, Herr Ritter v. Heckenſt al⸗ 
ler, welcher fein Daus nebft Garten und Nebenges 
bäuden für das in Freifing zu errichtende Lyzeum 
als Schenkung überfich. 


In Gießen ift neulich ein Studirender der Me—⸗ 
dizin beim Duell lebensgefährlich verwundet worden. 
Er hat einen Stich in die Lunge erhalten, woran 
er unbefchreiblidy leidet. Sein Zuftand tift wahrhaft 
bemitleidenswerth. Jedermann bedauert den jungen 
Unglüdlihen, der in Mitte feiner Studien das 
Opfer akabemiſcher Brutalität wurde. — Ebenda⸗ 
feibft fol ein kaum fechözehnjägriges Mädchen, aus 
Gram lıber die Unbeftändigkeit ihres Verehrers, ſich 
mit verbundenen Augen und die Taſchen mit Stei— 
nen angefüllt, in bie Lahn geſtuͤrzt und darin bem 
Tod gefunden haben. 
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Im Fahre 1613, als Kaifer Mathias, vom Haus 
Defterreich, in feinem Kaiferthume ben erften Reichs— 


tag zu Regensburg gehalten hatte, war eine Überaus, 


große Menge Volks allda geweſen. Unter andern 
hatte fi ein Gomddiant aus England eingefunden, 
welcher mit vielen Perfonen allerlei herrliche und 
gierliche Comoͤdien gefpielt, auch ſelbſt vor der kai— 
ferlihen Majeftät hat agiren müffen. Dem ift auf 
fein Begehren eine große Bühne, und auf dieſe «in 
Theatrum erbaut worden, morin er auf zehn und 
noch mehrerlei Weife mit mufitalifhen Inſtrumen— 
ten f. a. gefpielet; Über berlhrted Theater war noch 
eine Bühne, in die dreißig Schuhe hoch, auf ſechs 
langen Saͤnlen, über melde ein Dad, darunter ein 
vierediger Spund, durch den fie herrliche und an» 
ſehnliche Aktiones verrichtet haben, und wovon wo⸗ 
chentlich 20 fl. Zins zu bezahlen waren. Den er— 
ften Tag, als die Comödia von „Einnehmung der 
Stadt Conftantinopel” gehalten worden, iſt fo eine 
Menge Volkes da geweſen, daß die Einnahme über 
500 fl. betragen bat. Die Bühne hatte gefoftet, 
über die 30 fl. 36 kr., fo wieder aus dem abge= 
beochenen Holze gelöfet worden, 135 fl., 6 Schilling 
und 11 Pfennig. 
Die Rah oe 

Wie fchrediic ift «8, von einem weiblichen Wes 
fen, von welhem man fi geliebt glaubt, dem man 
Rang, Vermögen, Alles, felbft die Ruhe des Gewiſ— 
fens, zum Opfer gebracht hat, betrogen zu werben ! 


Eduard murbe durch feine Pflichten als Major. 
von Marien feiner Geliebten entfernt gehalten, aber 
er leiftete auf die durch Wunden und langes Har— 
en errungene Ehrenftelle Verzicht. Um fie mit 
Draht und Ueppigfeit zu umgeben, um ihren aus 
ſthweifenden Launen Genlge zu leiften, verkaufte er 
fein ererbtes Befigthum, Alles was er in dieſer Welt 
fein Eigenthbum nannte, und brachte fi) dem Bet— 
telftabe nahe! — Aber er hatte eine tugendhafte 
Gattin, sine Gattin, die ihn auf das zärtlichfte 
liebte, — und fonnte fie verlaffen! Meder die 
Verzweiflung der Unglüdlichen, noch bie Klagen ber 
beieidigten Verwandten, noch die Biſſe, die unleid⸗ 
lichſten Gemiffensbiffe- hatten ihn abhalten können. 
„0. Du bift ein Elender, war der Gedanke, ber 


feine Wangen färbte, fein Herz krampfhaft zuſame 
menpteßte, erdruͤckte! 

Er hat eine Gattin um einer Geliebten willen 
verrathen. Dieſe verräth ibn jetzt; mas ihm wider— 
faͤhrt, iſt Strafe des Himmels, er hat kein Recht, 
ſich darüber zu beklagen. Aber mußte es Marie, 
die ſo grenzenlos geliebte, ſo wahnſinnig angebetete 
Marie, mußte ſie es ſeyn, bie ibn der Fehltritte. 

‚ wegen flraft, die er um ihretwillen allein began« 
‚ gen hat? 


Fluch! betrogen! mit kaltem Blute, aus Berech— 
nung, für ein wenig Gold betrogen! Cine Hands 
| voll Geld vorgezogen, ihm, der fie mehe liebte als 
ı fein Vermögen, feine Ehre, fein Gewiffen! .... fie, 

fie ihre Umarmung, ihre Küffe einem Greife zu 
r verfaufen! Solch ein Gedanke iſt mehr, als ein 
| Menſch tragen kann, ift ſchmerzlicher als der Tod, 





furchtbarer als die Hölle! 


Mache, ſchreckliche, entſetzliche Rache muß er ha— 
ben! Bu ihr, Ob fie weine, ob fie die Hände voll 
Verzweiflung ringe, ob fie fih in urausfprecdlicher 
Angſt vor feinen Knieen winde und kruͤmme, und ob 
er fie mit einem Wort, einer Geberde, einem Blicke 
beruhigen koͤnne, nicht diefes Wort, diefe Geberde, 
diefen Blick! Rache! Nahe! Er ftürst fort, unter 
die Fenfter des Hauſes, deffen Anblid ibn ſonſt mit 
fo großer Wonne durchbebte, eilt durch den dunffen 
Gang, hinauf über bie verborgene, von ihm fo oft 
betretene Treppe, vor die Thuͤre, bie fih nur ibm 
allein haͤtte aufthun follen. Hier hält er inne Die 
Keäfte verlaffen ihn, feine Kniee zittern. Kalter 
Schweiß fhauert lıber feine Stirn. Sein fonftiges 
Gluͤck, jetzt nur eine fchredliche Erinnerung, laftet 
auf feiner Bruft, martert fie mit einer Pein, mie 
nie zuvor ein Menfh fie erduldet bat. 

Er hoͤrt. Sie ift nicht allein, fie fpricht, ſpricht 
— mas? „Du weißt nicht, wie ſehr ich did) liebe, 
Freund meiner Seele! Du meift es nicht! immer, 
immer werde ich dich lieben!’ 

Daffelbe ſchwur fie ihm geftern, geftern noch zu! 
in demfelben Zone, mit berfelden Innigkeit! q wie 
fein, wie ſchlau! er kann es nicht laͤnger hoͤren, er 
öffnet ploͤtzlich; blaß, mitleidslos tritt er ein. Maria 
fintt in Ohnmacht. She, greifer Liebhaber ift ſtart 
vor Schred und Staunen. Morgen,” ruft ihm 
der Major zu, „morgen haben Sie volle Freiheit, 
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auf ihre füßen Worte zu hören, und fich mit ihr 
zu entzüden. Aber diefe Naht, dieſe legte Nacht 
ift fie noch mein, ift mein allein, iſt deffen, den fie 
verrathen hat, dem fie noch angehört!’ 

Der Greis wollte fih fträuben. Da padt ihn 
eine krampfhafte Niefenfauft, die kalte Mündung 
einer Piftole preft fi feiner Stirne an, cr bebt, 
er enteilt. ’ 

As fie wieder zu fih kommt, ift fie allein mit 
bem Manne, den fie fo furhtbar beleidigt hat. Ste— 
bend und mit verfhränften Armen barrte er ihres 
Erwahens mit einer Ruhe, zehnmal fhhredliher, als 
die fchrediichften Ausbrüce feines Zornes. Er zog 
feine Uhr, reichte fie Marien und ſprach: nimm! 


Eie wandte fi ab, und meigerte fih. Nimm! 
wiederholte er mit tiefer, hobler Stimme; nimm! 
es ift das einzige, mas ich noch beſitze. Es iſt der 
Kreis der Nacht, die ich mit Dir zubringen will. 
Nimm! es ift mein letztes Geſchenk. Nimm, id 
mill es! 

Sie wuͤnſchte, nicht gehorchen zu müffen, aber 
fie konnte fih dem Einfluffe diefer dumpfen Stims 
me nicht entziehen und nahm die Uhr. Dierauf 
fegte er ſich, einige Schritte von ihr, auf einen 
Stuhl, und fragte: wie viel Uhr ift «8? 

In unbefchreibliher Angft und Verwirrung er— 
bob fie die Augen, die fie bis jegt zu Boden ge— 
ſchlagen hatte, zu ibm, und antwortete: es ift eilf 
Uhr! — In einer Stunde, wirft du, mir alle Dia— 
manten, Zumelen, und Kafemirfhawle, die du von 
mir haft, zuruͤckgeben, ich werde fie vernichten. 

Da erhob fie fib, um auf bie Klingel zuguftlrs 
zen. Aber der Major war fehneller als fie, faßte 
fie am Arme, zwang fie, ſich niederzufegen, und 
jeigte ihr das unter feinem Rode verborgene Mord» 
gewehr. Sie fank auf den Stuhl zuräd. Die Mite 
ternachtsjtunde flug, ohne daf eines von beiden 
irgend ein Wort gefprochen hatte. 


(Schluß folgt.) 
Sonntagsfeier 





FMeicy ein Tag für die arbeitende Klaffe in Pas 
eis, in Deutfchland, Überhaupt auf dem feiten Lan— 
det Die alten Leute freuen ſich ſchon Sonnabends 


auf den Ruhepunkt, mo fie nach ſechs muͤhevollen 
Zagen die Ihrigen, reinlich und feftlich gekleidet im 
Freude und Luft um ſich fehen; die Kinder rechnen 
fhon Montags, mie lange es wieder zum Sonntag 
ſey, dann ift keine Schule, dann können fie frank 
und frei herumlaufen und fpieleh nach Derzensgefals 
fen, und vollends den jungen Leuten Öffnet fidy ein 
Dimmelreih bei Mufit und Zanz, unter der ‘Rinde 


| und in dee Schenke. 


Die Vornehmen in den Städten haben freilich 
alle Tage Sonntag, menn fie wollen; dennoch. if 
für alle Stände der Zag des Herrn nicht nur ein 
Ruhetag, fondern ein Tag ber Freude, des gefelligen 
Vergnügens und. vor allem ein Feſt der Familien: 
Bufammentünfte. Wenige giebt «6, die nicht dies 
fem Tage, fo oft er erfheint, mit irgend einer 
frohen Hoffnung entgegenfehen, und waͤre es nur 
die, einmal in's Scaufpiel zu gehen, nachdem man 
die ganze Woche alle Abende bei der Arbeit mar. 
Wie ganz - anders ift das in England, in. London 
vorzüglich. . Mufit und Tanz find hoch verpönt, an 
Theater iſt gar nicht zu denken erinubt, alle Laͤden 
find dicht gefchloffen, alle Ausftellungen unterfagt. 
Die Pedanterie Übertrifft noch die der Juden, mel- 
he doch nur die Arbeit unterfagen, aber das Ver— 
gnügen erlauben. 


Ss wirklich wahr, dag man in Deutſchland 
am Sonntage Karten fpielt? hörte ich eine Dame 
fragen. Keinen Zag lieber, ald Sonntags, wo man 
ohnehin nichts zu thun hat, war die Antwort. 

Der aͤchte Engländer theilt den Tag zwifchen 
Öffentlihem Gottesdienft, häuslicher Berftunde und 
der Flaſche; feine Frau bringt die Zeit, welche ihr 
die Andacht übrig läßt, mit irgend einer Freundin 
zu, und laͤßt die Nachbarn bie ſcharfe Revier paf- 
firen. Am Uebelften find die Kinder daran, feit 
man eigene Schulen für die Sonntagsabende errich— 
tet bat, in welche fie progeffionsmweife getrieben mere 
ben, nachdem fie den Tag über zweimal in der 
Kirhe und einmal zu Haufe die trodene Liturgie 
des englifhen Gottesdienftes zu beten "gezwungen 
wurden. 


Aber wie noch erbärmlidher gebt es dem bes 
Zwangs ungewohnten Fremden! Er öffnet das 
Klavier; die Wirthin knickſt in's Zimmer herein, 
und bittet, den Zag des Herem nicht zu vergeffen. 
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Was faͤngt man aber mit dem Tag an, der 
52mal im Jahre ſich zeige? — Man macht kleine 
Reiſen, wenn die Jahreszeit und das Wetter es 
erlauben, und achtets nicht, daß die Wegegelder am 
Sabbath doppelt erlegt werden muͤſſen, zur Ehre 
des Herrn. Im Winter, bei ſchlimmem Wetter, 
faßt man ſich in Geduld, andern Rath giebts 
nit! Mm+* 





—Fremde?: 


G. Hirſch: Hr. Weilersheimer, Großhaͤndler, aus 
Wien; Hr. Zambelli, Partikulier, aus dem joniſchen 
Sufeln; $r. v. Gaſtpar, Gutsbefigerin, aus Srraßbug. 

©. Habn: Hr. Witzchewitz, Partifulier, aus Po 
len; M. Franzisfa Gandrille, 8. k. Saal: Kammer: 
bienerd:Tochter, aus Defterreich. 

®. Kreuz: Frhr. v. Lüttgendorf, EB. afadbemifcher 
Hiſtotleumaler. 

. Bär: Hr. v. Jaumann, Seminaͤr⸗Direktor, aus 
Neuburg; Hr. Thum, Profeffor, aus Augsburg. 

®. Stern: Hr. Sperb, Partifulier, aus Burg⸗ 

haufen; Hr. Dr. Liebersfron, aus Erlangen. 





Ynyeigen 


145. So eben iſt in ber Lentner'fhen Buchhandlung. 


erfbienen: 

Schutzwehten, bie unbezwinglichen, der Staaten, 
gegen Revolutionen. Eine philantropiſche Ab- 
handlung von einem bayr. Rechtsanmwalte. gr. 8. 
1831. geb. 18 kr. 

Für die Titi. Herren Landtags⸗Abgeordneten find 

GEremplare bei dem Pedell Mayr im Ständehaufe zur 
Ubnahıme beponirt. 


Haus» Vırfleigerung. 


137. (2. a) Donnerftag den a1. April I. J. früb 
um io Ubr wird im Schönfeld in ber obern Gartens 
Strafe Nro: 100. ein Garten mit einem zweiltödigen 
Mohnbaufe, das Ganze circa 1 Tagwerk 109 Dez. 
eutbaltend, aus freier Hand öffentlich verfteinert. 











Allgemeiner Kalender 
für 


Woch entag | 
Katholiken und Proteftanten. 





Datum 


Dienftag -5 | Vincentius, 


Bincentins. 8. Hofthester: Elifene, Ballet. 


Beſtehend a. j 

In einem zweitödigen Wohnbaus, welches zu ebe⸗ 
ner Erde 3 heißbare Zimmer, einen Salon, ein Bade: 
zimmer, daun Rüde, Speis und Kuͤchenzimmer, zwel 
laufende Waſſer in ber Kühe, Keller und andere 
Bequemlihteiten, und fodaun 

über eine Stiege 3 beitbare Simmer, einen Salon, 
Garberobezimmer und er euthält, womit zugleich 


ein Fleined gemauertes Haus mit 2 heitzbaren 
Zimmern, Bibliotpeffaal, Waſchkuͤche, Keller u. Speicher; 


c 
elm men gebautes Kleines Gaͤrtnerhaus mit einem 
Worfleß ; " 


ein Treibhaus; 


e. 
eine Wagen: Kemife, Kühe, Pferbeftall und Holz⸗ 
lege, worin 24 ie aufbewahrt werben können; 


ein Kühengarten mit laufendem Waſſer und eis 
nem Ballin; 


£- 
ein —— mit engllſchen Aulagen, mit ben 
beten Obftbäumen befeht, mit einem laufenden unb- 
einem Yumpbrunnen, dann 2 Baſſins. 

Die Gebäude fteben in der Fener-Afefuranz mit 
9300 fl. Kaufsliebbaber werden eingeladen, fih am 
obenbemeldten Tage in benannter Wohnung einzufin« 
den, wo die Verkaufs » Bedingniffe näher befannt ge⸗ 
macht werben. 

Diejenigen, welche von dem Haufe Einfibt nehmen 
wollen, belieben fib in der Buchdrucker Lindauersihen 
Behaufung Nro. 1330. am Marimillandplage über eine 
Stiege gefälligit zu melden. 


Getreidpreife der 
Mittelpreis] Geftiegen | Gefallen 


.” 






Mündner-Schranne v. 2. April. 









Getreide ri SOUTH In 
Gattung. [fl Je fe kr. [fe | Mi 
MWaizen] 5 1 0 1 — I — I — 1 
Korn 1 | 371 - hl Hess 
Gerfe lsiti-|—-1I-—-]% 
aber 5 71 — 31 — 1 — 








Vergnügungen— 





Münchener-Converſations-Blatt. 


Mitgabe 


Bayerfden 


Beobachter. 


Cunter Genfur.) 


Münden, 





Mündeners Converfation, 
Nah einer allerhöchften Entfchliefung duͤrfen 


auf Feinem Theater mehr Vorſtellungen aus ber 
Geſchichte des neuen Teſtamentes gegeben werden. 


Der k. Landeommilffariats-Aktuar, Herr Joſ. von 
Stihaner zu Bergzabern‘, wurde im gleicher Eigen— 
fhaft nady Germersheim, und der k. Forftamts- 
Aktuar Herr Mar Schither zum proviforifhen Res 
vierförfter nad Marsmain befördert. 


In der, gewiß um eim Drittheil mehr als Mün- 
hen bevoͤlkerten Hauptftadt Berlin, wird alljährlich 
eine Tabelle Über alle Gattungen Hunde öffentlich 
kund gemacht. Mach derfeiben beträgt die Geſamt⸗ 
zahl im diefem Jahre 4440. Won biefer bezahlt 
ungefähre der vierte Theil wegen der Nothwendigkeit 
zur Bemahung des Privateigenthbumes feine Steuer. 
In unferer Hauptſtadt befinden fich gegenwärtig mehr 
als 5000 Hunde; es ift aber dießfalls nie eine, nad) 
den verfchiedenen Gattungen ausſcheidende Ueberſichts— 
Tabelle in dem Polizeis Anzeiger erfhienen. 


Bei der allmthalben zunehmenden förperlichen 
Entfräftung ber gegenwärtigen Bevölkerung ift man 
auf ein Mittel, wenigſtens für große Städte, ver= 
fallen, nämlih auf Errichtung von KraftfuppensAn- 
ſtalten. In Bayerns Haupt» und Mefidenzitadt 
verdient vorzuͤglich die Gigl'ſche Erwähnung, und 





täglich fieht man da Labung und Heit Suchende, beſon⸗ 


ders waͤhrend der Vormittags⸗Stunden, aus allen 
Staͤnden. Aber auch unſere benachbarte Kreisſtadt 
fühlte dieſes Beduͤrfniß und wollte alſo hierin nicht 
zurückbleiben. In der Schels'ſchen Traiteurie, von 
der wir fruͤher ſchon Vortheilhaftes ruͤhmten, iſt 
nun ebenfalls eine ſolche Anſtalt für Reſtaurirung 
ſchadhafter Kraͤfte errichtet; ob man auch verlorne 
wieder in ſelber erlangen koͤnne, davon ſchweigt die 
Ankündigung. Das Muͤnchner Bier darf nunmehr 
eben daſelbſt nad) einem alten Statut gleich andern 
auswärtigen Bieren nicht theurer, als der Lokal⸗ 
Bierſatz ift, ausgeſchenkt werden, außer «8 ift in 
Flaſchen abgezogen. 


Die feit dem Dftober v. I. in Aſchaffenburg 
flationirt gemefene Abtheilung des fechöten Chevaurs 
legersregiments ift am 31. März nad) dem Rheins 
kreife abgegangen, und wird in Aſchaffenburg durch 
eine andere Eskadron deſſelben Regiments erfegt. 


In einem alten Buche: Dialogus de nativi- 
tate et moribus Antichristi 1491 ultimae Ja- 
nuarii, findet man folgende Vorzeichen von naher 
Ankunft des Antihrift’sangegeben: „1) Es wird Un- 
einigkeit im (römifchen) Reich entſtehen. 2) Man 
wird fid) von der allgemeinen Kirche und dem Papfte 
trennen. 3) Es wird ein allgemeiner Krieg entites 
ben, die Boͤlker werben ſich gegen ihre Könige aufe 
lehnen, in Frankreich, Spanien, Portugal und Nea= 
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peL 4) Henoch und Elias werben ald Propheten 
aufftehen, und 1006 Zage hernach wird der Threde 
liche Antihrift kommen ! Fe 

Ein Berliner MWig bezieht fih auf die Sen— 
dung des Sehen. Alerander v. Humbold nah Paris, 
und heißt: „diefer berühmte Gelehrte fep nad der 
Haupiſtadt Frankreichs gefhidt worden, um Wer 
thers Leiden zu endigen.‘ — Der preufifthe 
Gefandte am franzoͤſiſchen Hofe naͤmlich ift der Fehr. 
v. Werther. 


Der „Figaro“ fagt: Das Leichentuch der Juli⸗ 
Revolution beſteht aus Caſimir. (Bekanntlich iſt 
Caſimir Petier erſter Miniſter Frankreichs.) 


Bor feinem Tode hat Bolivar einem Vertrauten 
ben Auftrag ertbeilt , mehrere Kiſten mit Papieren, 
welche die michtigften Dokumente über feine politi= 
ſche Laufbahn enthalten, nach Frankreich zu ſchaffen. 
Sie follen dafelbft bis zur Herftellung der Ruhe im 
Golumbien verbleiben, und dann in den folumbifchen 
Archiven aufbewahrt werben. 


Sol bie Ehe recht. lange einen guten Klang bee 
halten, fo muß fie einer Oper gleichen, in der fich 
Dichter und Gomponift auf das Freündlichfte begege 
nen. Der Mann liefert den Text, bas Weib bie 
Zonbegleitung. Iſt es umgekehrt, fchreibt das Weib 
das Opernbuch, und der Mann die Muſik, fo ift es 
um das fhöne dramatifcheigrifhe Leben in der Ehe 
gefcheben. Beide müffen ſich übrigens verfichen. 
Bor Allem muß das Weib in den -Geift der Ge— 
fühle des Mannes eindringen. Die männlichen 
Gefühle gleichen nicht felten den männlichen Verſen 
in der Oper, die oft etwas Rauhes und Zrodenes, 
etwas Hartes und Dürres an fih haben, und dar— 
um au eine Art von Raubheit und Trockenheit im 
bie Melodie bringen, ihr einen Anftrih von Härte 
und Dürre geben. Wie der denkende Zonklinftier 
die ſem Uebeiftande dadurch aus dem Wege geht, daf 
er die Luͤcken und Zwiſchenraͤume, die durch bie zu 
oft wiederkehrenden männlichen Verſe in ben Ge⸗ 
fangflug kommen, durch Berbindungsnoten in den 
Stimmen des Orcheſters auszufüllen weiß, fo wird 
aud; das befonnene Weib zu Berbindungsempfin« 
dungen greifen, und buch biefe bie Gräben und 
Vertiefungen, die von ben Gefühlen des Mannes 
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in das chelihe Accordenfeld gefchnitten find, 
Innvol zu verdecken ſuchen. Laͤßt man es an dien 


fer, Fuͤllung fehlen, fo erweitern ſich die anfangs 
nut unſcheinbaten Riſſe nah nnd nach zu unge 


heuern Defileen, die auch der kühnfte Brädentor 


‚gen nicht zu überfpringen wagt. 


Die Rıye 
(Schluß.) 





Wenig Augenblicke reichten hin, um die Juwelen 


‚du zerſchlagen, zu zettreten, und die koſtbaren Shawls 


zu zerreißen. Sobald dieß geſchehen, warf er bie 
Ueberrefte zum Fenſter hinaus, - Dann fepte er ſich 
mit Ruhe nieder, und fragte zum ziweitenmale : wie 


viel Uhr if 282 


- Marie wollte nicht antworten, aber er griff nad) 
ber Piſtole, und fie fagte mit bebender Stimme: 
Mitternaht! — In einer Stunde werde ich alle 
diefe Meubled, dieſe Spiegel, Alles, mas ſich in 
diefem von mir eingerichteten Gemad)e befindet, zer⸗ 
fhlagen. 

— Die Wanduhr fohiug, fie war das erfte, was er 
zeefhmetterte, dann folgte dad Uebrige; bloß der 
Stuhl des Majord und der ihrige blieben verfchont. 
en fragte er zum Drittenmale: Wie viel Uhr 
ift es? : 

Mit fliegenden Haaren, halbtodt vor Schred, 


‚bittere Thraͤnen vergießend, warf fie fih zu des 


Major Füßen, flehte um Mitleid, um Verzeihung, 
und verfprac Altes für die Zukunft. Wie viel Uhr 
ift es? mar feine Donnerantwort, — Ein Uhr! — 
In einer Stunde werde ich dir mit dieſer Peitfche 
das Geſicht zeichnen. 

Sie ſank bemwußtlos hin. Der Major fprengte 
ihre mit Kaltblütigkeit Waffer in das Antlig, und 
fo fam fie wieder zu fi. 

Melde Angft ſtand Maria während diefer lan—⸗ 
gen Stunde peinlihen Harmes und flummer Vers 
zweiflung aus! mährend biefer Stunde, die ber 
ſchmerzlichen Züchtigung, bie fie für das ganze Leben 
brandmarfen follte, voranging! Und Beine Hoffnung, 
ihm zu erweichen, ja nicht einmal den Verſuch mas 
gen dürfen! Ä N 

Es ſchlug zwei Uhr. Er Hieb fie in das Geſicht, 
und fchleuberte die Blutende auf den Boden hin. 


# 


m 587 — 


Dann 305 er feine Piflole hervor und legte fie auf 
die Truͤmmer des Tiſches. Auf diefe -Burkftungen 
folgte abermals die entſetzliche Frage: Wie viel Uhr 
ift es? 

* Sterben, Sterben! mar der Schredensgebante, 
der fich jetzt ihrer Seele bemeifterte. Bitternd wand 
fie fih vom Boden empor. Das Leben, rief fire, 
das Leben, nur das Leben laffe mir! Schlage, tritt 
mid, aber nur bas Leben, nur bas Leben nimm 
mir nicht! — Er lächelte bitter, ftieß fie mit dem 
Fuße von fid, und fragte: Wie viel Uhr ift «8? 

Diefes Mal antwortete fie nicht, fondern dachte 
nur an ben Xob. 

Es ſchlug drei Uhr. Der Major griff nad ber 
Piftole, umfchlang Marie mit der einen Hand, und 
zeigte ihre die Todeswaffe. Sie wollte zum letzten⸗ 
male um Gnade flehen, aber nur unverfländliche 
Zöne drangen über ihre krampfhaft zitternden Lip— 
pen. Er meidete fih einen Augenblick an ihrer 
Seelenangſt, dann fprah er: Du ſollſt nicht flerben! 
und er hielt fi die Piftole in den Mund, druͤckte 
108, der Schuß fiel. 


Die Bedienten eilten auf dad Krachen beffeiben 
berbei , und fprengten die-Ihüre ein. Sie fanden 
ihre Gebieterin noch in ben Armen bed gefallenen 
Majors ,- fie war mit Blut bededt, mit nod raus 
Hendem Gehirne befprigt. 


Zum Glück für fie hinterließ der Echlag, den. 


fie in das Geficht erhalten, feine bleibenden Spur 
ven. Wenige Tage darnad) veränderte fie Wohnung, 
Namen, und fand bald wieder eigen neuen Lieb- 
haber. 


Jetzt iſt Marie die Maitreffe eined reihen Ban⸗ 


quiers. Heiterkeit, und fröhlicher — thronen 


auf ihrem Angeſicht. p. 





2 Die 


Bildfäule Peter des Großen in Petersburg. 


Die größte Zierde des Iſaksplatzes in Peterde 
burg, welder von der Newa, dem Staatspallaft, der 
Iſakskirche und dem Admiralitäts-Gebäude begraͤnzt 
wird, iſt die herrliche koloſſale Bildſaͤule Peter des 
Großen, melde die Kaiferin Katharina dur den 
franzöfifhen Bildhauer Zalconet verfertigen ließ. 


Der Monarch figt zu Pferd, ben Abhang eines un: 


geheuern Öranitfelfens in Galopp binauffprengend, 


beffen aͤußerſte Spige er fo eben erreicht, und von der 
er die mächtige Rechte fegnend und befchligend Über 
fein Volk ausſtreckt. Das kuͤhne Roß, aus deffen 
Nüftern und Augen gleihfam Feuer fprühet, zer 
tritt eine Schlange, die ſich flerbend unter feinen 
Süßen windet, cine Attegorie auf den Befieger aller 
Hinderniffe, und Zerftörer der Atgliſt. Hoheit, Kraft 
und Wärde bes Geiftes ift dem Antlige des großen 
Kaiſers meifterhaft eingeprägt, welcher in roͤmiſcher 
Kleidung mit einer Tunika angethan, das Haupt 
von Lorbeer begränzt, "auf einem Bärenfelle fist. 
Der Granitblod, auf dem diefes Meiſterſtuͤck ruhet, 
war, ehe ihn der Meißel beruͤhrte, noch einmal ſo 
groß, und iſt durch unendliche Anſtrengung, danm 
bedeutende Koſten mit Huͤlfe aller menſchlichen Kraͤfte 
nebſt jenen der Mechanik aus dem Imeren von 
Finnland durch unwegfame Waldungen, Suͤmpfe und 
Moraͤſte an den Beſtimmungs-Ort gebracht wer⸗ 
den. Auf den Felſen ſelbſt war beim Transporte 
ein großes Haus aufgeſchlagen, in dem ſich eine 
Schmiede zur Verfertigung der. Arbeitsgeraͤthe und 
ihrer Bewahrung befand; auch zum Schutze gegen- 
die Witterung für die Arbeiter diente daffelbe, von 
welchen es wimmelte, und an deren Spitze ſich ders 
jenige befand, welcher das allgemeine Angriffszeichen 
zu geben hatte, Um diefes prachtvolle Monument 
lauft ein eifernes, mit goldener Verzierung verfehes 
ned Gitter, und diefe pomphafte Zierde der Kaifers 
ſtadt wird, als das einzige und größte Merk feiner 
Art, von Jedermann angeftaunt. Sch. 


Koͤnigl. Hof⸗ und Nationaltheater. 


Montag, den 4. d. „Das Maͤdchen aus 
ber Feenwelt, oder: Der Bauer als Mils 
lionär.” Bauberpoffe von $. Raimund. 

Zum viertenmale fahen wir das vom fräftigfter 
Humor durhdrungene Zauberfpiel auf unferer Bühne ; 
und erfreuten uns heute um fo mehr biefer Auf 
führung, da fie dem feit längerer Zeit unpäßtichen 
Herrn Raimund, wieder in unferer Mitte führte. 
Sein Spiel mar ausgezeichnet, und feine heitere 
Laune ergößte mie gewöhnlich bad antmelende Pubs 
likum. Der gefeierte Künftler wurde nad dem 
Aſchenliede (welchem er mehrere neue Strophen 
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beilegte) viermal, uud am Ende ber Vorftellung 
hervorgerufen. — Bon den Übrigen Mitbefchäftigten 
verdienen Herr Heigel und Mad. Hoͤlken befon- 
dere Anerkennung. - 


J Geftorben: 


Katbarina Zimmermann, Tuchmacherstochter von 
Megensburg, 44 I. a., am Schlagfluß. 

Joſerh Riedl, Vedienter von Waferburg, 64 I. a., 
fterbend ins Krankenhaus gebracht. 

Marlana v. Maier, Sefretärd : Wittwe, 49 I. a., 
an der Abzebrung. 

Katharina Beutlſchmidt, Tuchmacherstochter, 39 J. a., 
an. Laͤhmung. 

Simon v. Haͤberl, k. Obermebizinalrath, 59 J. a., 
an der Abzehrung. 

ofepb Strauß, bürgerl. Bierwirth, 53 I. a., an 

der Wbzebrung- , x 

Magdalena Pröbftl, Pinſelmachers-Wittwe, 783.4, 
an Altersſchwaͤche. 

Sofeph Anton Herburger, Candidat ber Theologie, 
von DOberftaufen, Log. IJmmenftadt, 32 I. a., an der 
Abzehrung.; 


Auswärtige Zobesfälle 


Zu Tambah: Graf Joſeph Carl zu Ortenburg unb 
Rambah, Standesperr des Königreibs, Großkteuz 
und Ritter mehrerer DOrben, Lönigl. baver. erblider 
Reichsrath, General A la Suite und Geuerallomman⸗ 
baut der Landwehr im Ober: und Untermainfreife. 


Zu Koͤtzting: Hr. Anton Frhr. v. Schoͤnhueb, Fönigl. 
Revierföriter. 








Anzeigen. 


Muſeum. 
Mittwoch dem 6. April Conzert; Samſtag ben 9. 
April Heiner Ball. 
Anfang Abends 7 Ubr. 















E Allgemeiner Kalender 
Wochentag Ei | 
z a | Katbolifen und Proteftanten. 
Mittwoch 6 | Sirtus. Irenaͤns. 








Haus» Verfteigerung. 


137. (2..6) Donnerftag den 21. April I. 9. früh 
um 10 Uhr wird im Schönfeld In der obern Gartens 
Straße Nro. 100. ein Garten mir einem zweiſtoͤckigen 
Wohnhaufe, das Ganze circa 1 Tagwerk 109 Dez. 
enthaltend, aus freier Hand oͤffentllch verfteigert. 


Beftebend a. 

In einem zweitddigen Wohnhaus, welches zu ebe: 
ner Erde 3 heisbare Zimmer, einen Salon, ein Bade: 
zimmer, dann Küche, Speis und Küchenzimmer, zwel 
laufende Waller in der Kühe, Keller und andere 
Bequemlichleiten, und fodann = 

über eine Stiege 3 beitbare Zimmer, einen Salon, 
Garderobezimmer und ra enthält, womit zugleid 


ein Kleines gemauertes Haus mit 2 heitzbaren 
Zimmern, Bibliothekſaal, Waſchkuͤche, Keller u. Speicher; 


c 
ein neu gebautes Feines Gaͤrtnerhaus mir einem 
Vorfletz; 


ein Treibhaus; 


e 
eine Wagen-Memife, Küche, Pferdeſtall und Holze 
lege, worin 24 Klafter Holz aufbewahrt werden fönnen; 


f. 
eim Küchengarten mit laufendem Waffer und ei⸗ 
nem Baflin; 


g- 
ein, Ur in mit englifden Anlagen, mit den 
beiten Obftbäumen beſetzt, mit einem laufenden und 
einem Pumpbrunnen, dann 2 Baſſins. 


Die Gebäude fteben in der Feuer: Affefuranz mit 
9300 fl. Kaufsliebhaber werden eingeladen, fib am 
obenbemeldten Tage in benannter Wohnung einzufine 
den, wo bie Berlaufs s Bedingniffe näher befannt ger 
macht werden. — 


Diejenigen, welche von dem Hauſe Einſicht nehmen 
wollen, belieben ſich in ber Buchdrucker Lindauer'ſchen 
Bebaufung Nro. 1330. am Marimiliansplage über eine 
Stiege gefälligft zu melden. 









Bergnügungen. 


—_ 





Mindener: Converfationd:Blatt. 


Mitgabe 


Bapyerfden 


Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 





Münden, 





Münkheners CEonverfation. 


"Die Frage in Neo. 79. d. B. wegen Herftels 
Inng einer Häufer-Sronte zwifchen der Fuͤrſten felder⸗ 
und Sendlinger« Straße iſt bereitd in der Art ge= 
Iößt, daß der buͤrgerl. Maurermeifter Hoͤgl vom Ma⸗ 

giſtrate zur Vorlage eines Verſchoͤnerungsplanes bes 
auftragt wurde, uud man fann hoffen, daß nad) 
deffen Uebergabe und Genehmigung ſogleich Hand 
angelegt werde. — Diefmal hat man, gegen alle 
Erwartung nicht von hinten, fondern von vorn an« 
efangen, nämlid mit der Erweiterung des Metzger⸗ 
aßchens, indem der Anbau der Fleiſchbank vom 
Thale herein wirklich ſchon zur nothwendigen Erz 
tweiterung der Paffage demolirt iſt. — Bei Gele 
genheit des Hausbaues am Eingange aus der Burg 
gaffe in die Leberergaffe durch den fogenannten 
Schlichtinget · Bogen hat man allgemein geglaubt, 
die enge ſteinerne Bruͤcke werde doch im der Art 
mehr Breite erlangen, daß wenigſtens nad) Abtrar 
gung der beiden, mit ſchweren Duftfteinen belegten 
Eritenwände und Herftellung eines hölzernen Ges 
linders links und rechts für die Fußgänger Trotoirs 
angebracht würden. Diefer Weg iſt ſehr frequent, 
und wird, befonderd zur Beit des edlen Cinbockes, 
oft ſchon zweien von dieſen Beladenen zu enge, und 
wenn außerdem ein paar Wägen zufammentreffen, 
fo fann man ſich ohne Gefahr kaum retten, Es 
wäre oft mit Leichtem zu hetfen und Gutes bezweckt, 
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Donnerftag, den 7, April 1831. 





wenn nur mandmalerrathen wuͤrde, wie und mo? — 
Mir haben bereitd am 3. d., zum Troſte ber wegen 
reißender Schnelle vom Zacherloͤle ungelabt Geblie⸗ 
benen, bed baldigen Erſcheinens obigen Geträntes 
im Vorübergehen leife Erwähnung gethan, auf wel⸗ 
des, fo wie auf jenes, mit Stolz die Mefibenz das 
privilegium exclusivum befist. Wer A fagt, 
muß aud B. fagen, und die Intereſſenten vollſtaͤn⸗ 
dig unterrihten. Da bie vorige Bock-Schenk⸗Lokas 
lität ihrem frühen Imede wieder gegeben werden 
muß, fo richtet man in bem alten Münzgebäubde 
(aber nit im ben gefpreisten Theilen) bie chemas 
ligen Präg-Säte Über 1 Stiege und zu ebener Erbe 
nebft einer Schenke her. In dem Hofe werden ge» 
muͤthliche Arkaden, und außer diefen noch ein Luftis 
ged Gärten benuͤtzt, um den Zrinkiuftigen kuͤnftig 
den theuern Aufenthalt nicht fo mühfelig, fonbern 
angenehmer zu machen, als e6 bisher ber Fall war, 
und das wirklich von Rechts» und Billigkeitswegen. 
Aud hier wird, zur Vermeidung des unbändigen 
Gedränges, eine Schenke errichtet. Se. Majrftde 
baben fchom früher perfönlic vom ganzen Gompiere 
der alten Münze Einfiht genommen; allein über 
den fünftigen Plan für biefe Stätte verlautet bie 
jegt noch nichts. 





Eine WienersZeitfchrift meldet: „Aeußerſt merk» 
wuͤrdig fuͤr die Kunftfreunde der Kaiferfiadt war das 
Diolinfpiel ded Herrn Bernard Motique, Decheſter. 


N 


EI 


Direktors am f. mwürtembergifhen Hofe, welches in 
dem k. k. Hoftheater naͤchſt dem Kaͤrnthnerthote flatt |. Ger 


fand. Herr Molique fpielte ein Gonzert von Ras 
font und eine Phantafie mit Orcheſte neafeitung, 
in Zhematen aus „der Stummen voh Dort ci“ bes 
ſtehend. Here Molique war. früher Mitglied des 
Drcheſters im Theater an der Wien. Dem Ders 
nehmen nad) hatte er den berühmten Rovetli zum 
Lehrer auf feinem Inſtrumente und Spohr ertheilte 
ihm Unterricht in der Gompofition. Der Samen 
dieſet beiden großen Meifter fiel hier auf einen 
fruchtbaren Boden. 
Alles, was den eminenten Dirtuofen ausmacht 
Schönheit und Fülle des Tonss, 
handlung feines Inftrumentes, fichere Bogenführung, 
mufterhafte Taktfeſtigkeit und einem fo gefühlvollen 
Ausdruck, daß feine Geige zur Singftimme wird, 
Sein Adagio ift dem gelungenfien, was geleiftet wor⸗ 
ben ift, und werden kann, an die Seite zu ſtellen. 
Daß er alle Schwierigkeiten. mit Kraft, Leichtigkeit 
und einer feltenen Ausdauer zu uͤberwinden verſteht, 
merken wir nut nebenbei an, da es bei einem Künfte 
ter von ſolchen. Vorzuͤgen boranszufegen ift. Herr 
Molique machte im eigentlichen Sinne des Won 
tes Senfation, und fein ruhiges grimaffenfreies Spiel 
erhöhte die. Behaglichkeit am feiner Kunftteiftung. 
Sein Spiel wurde oft durch die Ausbrlche freubiger 
Ueberrafchung unterbtochen, und nis es geendet var, 
ſchien auch ein zweimaliges Vorrufen dem Publikum 
noch keine genuͤgende Anerkennung fuͤr das reine 
Vergnügen, welches der treffliche Rlınfkler ihm dere 
ſchafft hatte. Man ficht einer Miederholung mit 
Sehnſucht entgegen. Nebft ihm ließ ſich der Eönigt. 
bayerifche Kammervirtuofe Herr Kaubel an biefem 
Abende auf dem Clarinette hören. Auch der gute 
Künftter verliert, wenn er neben dem befferen 
ſteht. Herr Faubel hat unldäugbare Verdienfte, 
fein Ton ift ſtark, voll, er erequirt auf feinem In⸗ 
firumente was irgend ein Anderer, Auch er fand 
Beifall, und wurde gerufen. Das Orcheſter fpielte 
als Einleitung zu diefem Conzerte Webers Duver 
ture zum Dberon gelungen, obmohl im Eingange 
tweniger ald gegen ben Schluß, weicher mit begei« 
ſternder Energie vorgetragen wurde,‘ 





In London hat fih eine Geſellſchaft gebildet, 


derem Mitglieder ſich gegenfeitig. verpflichtet haben, 


Herr Molique vereiniget 


eine großartige Be⸗ 


jeden, der ſich der Tpiergusferei ſchuldig mad, bei 


icht anzuzeigen. 


üe- bie Mobitien-Berfiherung der franzöfifchen 
Geſe ſchaft des Phoͤnir ſcheinen (nach den Mörde 
linger-Wochenblatte vom 1. d.) eigene Bezirks⸗Agen- 
ten aufgeſtellt zu ſeyn. 


—— 

Bei der Bundesverſammlung ſoll die Errichtung 
eines allgemeinen Disciptin-Geſehes fuͤt die 
deutſchen Univerſitaͤten im Werke ſeyn. 


——— NEE 
Mad. Sigl-Vespermann in London. 
y Auszug aus einem Schreiben.) 





Wir glauben, einge guten. Sache zu dienen, und 
unfern unpartheifchen Lefern eine angenehme Mache 
richt zu geben, menn wir ihnen nachſtehenden Aus— 
ug and einem Privatfchreiden aus London. vom 24. 
März mittheilen, welches von einem dort lebenden 
Deutſchen an einen feiner hiefigen Freunde gerichtet 
ift, und der wörtlich lautet, wie folgt: 


„Indem ich nun glaube, Ihnen über die mir 
ertheilten Gefhäftsaufträge eine völlig befriedigende 
Auskunft gegeben zu baben, komme ich zur Beant— 
mwortung Ihrer an mich geftellten Fragen wegen der 
biefigen Aufnahme der Sängerin Mad. Si ge 
Vespermann — 


Dor allen muß ich, Ihnen aufrichtig geftchen, 
daß id) nicht begreife, wie es bei Ihnen Leute ges 
ben ann, die, wie Sie mir freiben, ein Vergnuͤ⸗ 
gen daran finden follen, menn eine um. die, Muͤn⸗ 
chener Kunſtanſtalt fo verdiente Sängerin.im Aus⸗ 
lande nicht gefiele! — ‚Eben fo wenig aber begreife 
ih den Kunftgefhmad jener hiefigen ‚Corgefpondene 
ten, von. denen, wie Gie behaupten, mehrere in 
Münden mwohnende Engländer Rachrichten ber eine 
üble Aufnahme Ihrer talentvollen Landsmaͤnnin ers 
halten haben: wollen! — Mie oft haben Sie mir, 
als wir fo manden verguligten Abend im Doftheater 
zu Münden. miteinander zubrachten, und, ich bei 
voller Anerkennung des Guten, was jene Kunflane 
flalt teiftet, dennoch oft in ehtendem Vergleiche der 
vorzüglihen Talente ber Bühnen meiner Vaterſtadt 
Berlin gedachte, halb im Scherje halb im Ernfte 
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ben Vorwurf gemacht, daß mir Norddeulſche doch 
immer geneigt wären, das Unſtige Über alles Fremde 
zu erheben? — Sollte ih nun nicht im vollften 
Rechte ſeyn, wenn ich den Münchnern den Vorwurf 
machte, daß fie ihrerfeitd da8 Gute, mas fie wirk⸗ 
(ich befigen, nicht nur nicht nad Verdienſt aner« 
kennen, fondern ſogar eine große Geneigtheit bewei⸗ 
fen, der Stimme der Lifterung , die ſich manchmal 
- gegen. baffelbe erhebt, gar zu germe- Glauben beizu= 
meffen? — Doc, wir mollen ja nicht über die Feh— 
ler oder guten Eigenfchaften ber Bewohner unferer 
Geburtsftädte. ftreiten, fondern ich foll Ihnen ſchrei⸗ 
ben, wie Mad. VBespermann bier gefällt, und 
welche der. widerfpredyenden Nachrichten uͤber diefe 
Sängerin denn eigentlih die wahren feyen! — 
Ufo zue Sade! 

Mad. Bespermann hat von ihrem erften Auf- 
treten an ſchon allen billigen und parteilofen Kunfte 
freunden recht fehr wohl gefallen, und ungeachtet 
einer Heiferkeit, die ihe Anfangs einen Theil der 
Mittel entzog, über welche fie fonft disponirt, fang 
fie doch ſchon in den erſten Vorftellungen fo, baß 
eine vorzuͤgliche Kunftausbildung, ein reiner Ge— 
ſchmack und ein tiefed Gemüth in ihrem Vortrage 
gar nicht zu verkennen waren. — Diefe Eigenfhafe 
ten, verbunden mit einem einfachen und achtungs⸗ 
vollen Betragen gegen. das Publitum im Allgemeinen, 
wie gegen diejenigen, mit melden fie durch ihre 
Stellung ald Klınfllerin in Berührung fam, gewan— 
nen ihr große Achtung, und fie hatte bald nur mehr 
einige parteyifhe Stimmen fanatifher Anbeter früe 
ber hier gemefener oder noch anmefender anderer 
Sängerinnen, ober felher artiftifher Scharfrichter 
(ſcharfer Richter) gegen ſich, die da meinen, fie felbft 
ftunden als Beurtheiler in deito höherem Anfehen, 
jemehr fie. an allem dem zu tadeln wüßten, mas 
dem ganzen Publikum mohl gefüllt. — Da man 
jedod die unlautern Quellen Eennt, aus denen meis 
ftens ſolche von der allgemeinen Stimme abweichende 
Urtheile entfpringen, fo läßt man fie reden und 
fhreiben, und das eigentlihe Publitam nimmt. gar 
feine Notiz von ihnen. Auch iſt dieſe Weltſtadt 
viel zu groß, und das Publitum ber italienifchen 
Oper, welches beinahe durchgehends nur aus fehr 
gebildeten Einheimifhen und Fremden befteht, zu 
unabhängig in feinem Urtheile, und zu gebildet durch 
das viele Gute, mas es gehört hat, als daß bie 


ohnehin meiſtens erfauften Stimmen bdiefer oder je= 
ner Zeitſchrift, oder diefed oder jenes befangenen 
Kritikaſters, nicht völlig fpurlos an ihm vorüber ges 
ben follten, wenn es einmal fein eigenes‘ Urtheil . 
nad dem, was es ſelbſt gehört, ausgefprochen hat. 
Indeffen ift es außer Zweifel, dad Mad. Vesper: 
mann buch ihre Talent eine nody meit größere 
Wirkung hervorgebracht haben muͤßte, wenn das 
Repertoir der biefigen itatienifchen Oper jene Mans 
nigfaltigkeit hätte, tele unfere deutfchen Bühnen 
fo ſehr über die yon Frankreich, England und Ita» 
lien erhebt; fo aber wie das hiefige Mepertoie nun 
einmal befteht, konnte diefe ausgezeichnete Sängerin 
mit dem beften Willen ihr Zalent bei weitem nidjt 
in feinem’ ganzen Umfange zeigen, weil, fo lange fle 
hier ift, nur die drei Opern: Il Barbiere de Sevig- 
lia, Ricciardo e Zoraide, und Matrimonio 
segretö gegeben murben, in deren jeder fie, oft und 
immer mit glei großem Beifalle bei jedem neuen 
Auftreten vom Publikum mit großem Applaufe em⸗ 
pfangen, gefungen hat, von denen aber feine geeig— 
net ift, dem Publikum dem ganzen Umfang ihres fo 
achtungswerthen Talentes zu zeigen, und die denſe— 
nigen, der fie fo wie ich bei meinem längern Auf—⸗ 
enthalte in München als Palmide im Crociato, als 
Eurpantbe, oder Donna Anna gehört hat, kaum 
glauben laffen, daß eine Sängerin fo befcheiden fern 
inne, nicht Himmel und Erde in Bewegung zu 
fegen, um es von ber Direktion zu erzwingen, daß 
fie doch wenigſtens in einer ihrer Ölanzpartien 3. 
B. ald Palmide hätte auftreten können. 


Uebrigens hat Mab. Vespermann vor einigen 
Tagen in Bath (ohngefähr eine Zagreife von hier) 
in einem großen Gonzerte gefungen, zu dem fie mit. 
einem fehr bedeutenden Honorare eingeladen wurde, 
und wo fie, mie mir einige meiner Freunde erzäh- 
(en, förmlih Furoe machte, und eine Arie fogar wies 
derholen mußte. — Auch follen ihr fehr glänzende An⸗ 
erbietungen von mehreren biefigen großen Familien 
gemacht worden ſeyn, menn fie nach Oſtern nod 
bier bleiben und in. den um biefe ‚Zeit beginnenden 
Soires fingen wolle, indeffen fol fie wegen ihrer 
mit: der Direktion der italienifhen Oper in Paris 
eingegangenen Verbindlichkeiten diefe Anerbietungen 
nicht annehmen fönnen, fondern am 27.von hier ab 
und nah Paris gehen. 
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So eben, bevor ich biefed Schreiben ſchließe, erfahre 
ih noch, daß Ihre Majeftät die Königin von Eng» 
land von der Direktion der italienifchen Oper noch 
vor der Abreife der Mad. Vespermann eine 
Wiederholung der Opern: Matrimonio segreto 
und Ricciardo e Zoraide, verlangt haben, um 
die geachtete Kuͤnſtlerin im diefen Werken noch eins 
mal zu hören, und daß demnad am 26. die erftere 
Dper und ein Aft der zweiten an einem Abende ge= 
geben werden follen. 


Diefe wahren und völlig zu verbuͤrgenden Nach- 
richten find es, welche ih Ihnen Über den biefigen 
Aufenthalt Ihrer ausgezeichneten Landsmaͤnnin ge= 
ben fann, und wenn Ihnen auch biefe zur Be— 
ſchwichtigung Ihrer Zweifel noch nicht gemügen ſoll⸗ 
ten, fo rathe ich Ihnen, die hier anmwefenden ach⸗ 
tungswerthben Münchener Künftler, den großen Floͤ⸗ 
tenfpieler Böhm und die Sänger des berühmten 
Gefangs-Quartetts, Mühlauer und Wer, fobald 
felbe wieder in Münden eintreffen, zu fragen, ob 
meine Nachrichten fireng der Wahrheit treu fepen 
oder nicht? — Beugen aber dieſe für mid, wie fie 
es aud) nicht anders - innen und wollen werden, 
dann lieber Freund, kommen Sie mir, wenn wir 
uns mwieberfehen, ja nicht mehr mit dem unftidhals 
tigen Vorwurfe ber norddeutſchen Weber fhägung 
der bort einheimifchen Talente, fonft lefe ih Ihnen 
ein Gapitel fiber den Zert ber fübdeutfchen, insbe⸗ 
fondere aber der Münchener Gering ſchaͤtzung des 
einheimifchen Talentes, und reihe auch Sie feierlichſt 
in die bei Euch einheimifhe Zunft der berüchtigten 
artiftifhen Scharfrichter, gegen melde ich oft fo 
derb, und zwar zu Ihrer großen Velufligung, zu 
Felde gezogen bin." 









Algemeiner Kalender 








für 
Katholiken und Proteftanten. 


| 


Geftorben: . 

Auna Maria Stadler, Kapiteldienerdtochter von 
Straubing, 56 I. a., am der Abzehrung, 

Marianna Eizenberger, Müllersfrau von Vöhring, 
74 3. a, am Sclagfluß, 

Mechtilde Frifh, Bäckerstochter von Rrontens 
banjen und graue Schweſter, 349. a., an Entkräft. 

Markus Heil, Schuhmacher von Sendling, 26 
3. a., am Braub. 

Johann Blum, Maurer von Bicfing, 49 J. a., 
am Sclagfiuß. 

Johaun Gagl, Lohnfutfcherfuecht von Bamberg, 
58 3. a., an der Waſſerſucht. i 

Alvis Löw, gewefener Defonom, 51 9. a., am 
Magenfrebs, 

Karl Zinsberger, Tiſchlergeſell von Aign, 23 3-0, 
an der Wailerfuct, 


Auswärtige Todesfälle 
Zu Landshut: Fehr. v. Pranth, PB. Kämmerer, 
und Dberftlieutenant A la Suite der Armee, 62 9-a- 
Hr. v. Dettl, k. Hoffamımerath, 68 9. a. 





neigen 


Mm ufe u m 
Mittwoh den 6. April Conzert; Samftag bem 9, 
April kleiner Ball. 


Anfang Abends 7 Uhr. 


146. In der St. Unna: Borftadt zunaͤchſt ber Kirche 
ift eine febe bequeme Wohnung von 2 beiß: und ı 
unbeisbarem Zimmer, Kübe, Keller und übrigen Be— 
quemlihfeiten bis Ende Mal zu beziehen und Nr. 83 
über ı Stiege zu erfragen, 


Beridhtigung. 

In Nr. 89. S. 359. Sp. 2. 3. 11. lied: „Taufend: 
fachen‘, ebend. : „unglaubliche ſtatt: „unglüchliche‘; 
3. 18. ſt.: „welcher“ lies: „welchen“; 3. 19- ft. 
„anfchlugen“ lies: „aufichlugen“; 3.22. ſt.: „wärs 
den’ lies „wurden.“ 











Münchener-Converſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bayer'ſchen. 


Beobachter. 


(Unter Eenfur.) 





Münden. 


x Nro. 098. 


. 


Freitag, den 8. April 1831. 


Münchener: Converfation. 


Die Natur hat ihrem minterlihen Schlafrock 
aufgenöpft, aber noch nicht ausgezogen. Un ihren 
von freundlichen Sonnenftrahlen erwärmten Bufen, 
eiiten viele Hunderte aus bem Dualme ber Haupt 
ſtadt, und ergögten fi in den legitimen Vergnuͤ⸗ 
gungsorten: Starnberg, Ebenhauſen u. ſ. w. An 
dem tomantiſchen Wuͤrmſee wurde eine von zwei 
Herren Advokaten Münchens erbaute, prächtige Gon⸗ 
del mit einer geſchmackvoll deforirten Enjüte bewun« 
dert, die durch einen Kiel ſturmfeſt ift, und gegen 
das Ertrinten ſchuͤzt, ohne das Trinken zu 
verbinden. In Ebenhauſen waren in den Oſter⸗ 
tagen alle Tiſche und Betten befegt; wer dort an 
diefen Tagen, aus Mangel an Raum, von Tiſch 
und Bett geſchieden war, hielt fich für weit 
bedrängter , ald mander Ehemann durd einen rich⸗ 
terlihen Sptuch gleichen Sinnes. Im Garten fpeibe 
ten am Dfterfonntage die Freunde einer freien Ma« 
tur; fie ergögten fib an dem Stotgiren von zwei 
pathetifchen Pfauen, Männchen und Weibchen; jen«s 
rotbköpfig,, dieſes ſchwarzfaͤtbig; eine huͤbſche junge 
Witiwe unterhielt fi mit Kegelſchieben; an einem 
Seitentiſche vor einer Hollunderlaube ohne Hollunder 
wurde eine Päfterfhule gehalten, die nichts zu wuͤn⸗ 
fhen fibrig lief; Niemand konnte fi rhhmen, Une 
gerupft vorübergegangen zu ſeyn. Die Bedienung 
durch die Meine Tochter des wackern Herm Wirthes, 
durch die gewandte Monika, gefhah trefflich; mit» 


ten unter ben vielfeitigen Forderungen: „Wein, 
Bier, Coffe, Brod, Effen, Buderwaffer u. f. w.“ 
verlor fie ihre Freundliche Bereitwilligkeit nicht; bie 
Zechen zeigten fi fehr billig. Ein einziger Jours 
natift war der Lepte, der gefüttert wurde; er tröftete 
fi aber, als ein alter Bekannter, der einft den Ruf 
diefes laͤndlichen Aufenthaltes gegrimdet hatte, daß 
man ihn als ein Kind bes Haufes bebandie, 
und die Fremden geben den eigenen Kindern ime 
mer vor. Am Abende, wahrſcheinlich im Folge un⸗ 
terlaffener Ausftellung von Poften, Überfiel ein Ge⸗ 
mitter die fröhliche Menge, und jagte fie in das 
Haus. Da wollten zwei Freunde in die Stadt zu⸗ 
ruͤckkehten; allein fiche ba, ihr Wägelhen war ver⸗ 
ſchwunden. Seinen Schimmel, mie eine „weiße 
Dame” am Arme führend, fragte der Befiger vers 
gebens: „Wo ift denn des Schimmels Wägrichen ? 
So etwas kann nur mir paſſiren!“ Endlich 
klaͤrte fih'’s auf, und die Ehre des vermißten Wis 
gelchens, von dem bereits vermuthet warb, daß 
es buschgegangen fen, blieb unverletzt. Durch 
Augenfhmwäce des Herrn Hausknechtes mar «6 an 
einen andern Gaft ausgeliefert worden, und bie 
beiden Freunde ſchloßen fich gerne dem allgemeinen 
Gelächter ber diefen Spaß an; es wird fogar ver⸗ 
fihert, fie. hätten auf dem Heimmege fo herzlich ge= 
lacht, daf ihnen die Augen Üübergingen, und fie von 
ihren eigenen Lachthraͤnen feuchter wurben, als von 
den Regentropfen, bie ſich auf eine beimtüdifche 


Weife durh das giraffförmige Aff enkaſtmdach des 
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zugewieſenen Waͤgelchens einzufchleichen mußten. Ein : 
teefflicher Geſellſchaftet, leider aber ein Erbfeind des 
Biers, das er durhaus nicht in den Krügen dulden 
kann, brachte Abends die Gäfte zu ſtuͤndenlangem 
Lachen; es murden zur Guitarre patriotifche und 
andere erbauliche Lieder gefungen. Bei biefer Ge« 
legenheit fprah Einer: „Saiso!“ und der Andere 
erwiederte: „Seisao!“ Diefes Sprachraͤthſel für 
Diele wollen wir gleich löfen. Es war nämlich von 
ber Quitarre die Rede. Der Eine fagte: „Das A 
ift abl“ und ber Andere bemerkte: „Das E ift auch 
ab.““ Mer wird nit die klaſſiſche Kürze der be⸗ 
quemen Bolköfpradhe bewundern! Am andern Tage, 
faft zu jeder Stunde, kehrten die beſcheidenen $uß- 
gänger heimmärts bei der muntern Jungfrau Kres« 
jentia, Wirkhstochter inNeugriehenland, ein. 
Eo heißt nämlich das Doͤrfchen Pullach mahe bei 
Grofbefeliohe, mweil vor altergrauen Zeiten eine grie« 
chiſche Kolonie daſelbſt geweſen fepn foll. Betrachtet 
man aber. die Wirthin und ihre Tochter, fo folite 
man glauben, fie flammen gerade von Numa 
Pompilius, dem römifchen Könige ab, und Puls 
lad fep damald eine roͤmiſche, nicht aber eine 
griechiſche Kolonie geweſen. 


Geſtern iſt Mad. Birch⸗Pfeifer in dem 
Zrauerfpiele „Effer von Collin, als Königin Eli— 
fabetp, ‚und Dem. Pofhenrieder als Lady Rut» 
land in Augsburg aufgetreten. 


Stets eifrig uns beftrebend, in biefen Blättern 
keine andern, dem Publikum intereffante Neuigkeiten 
bes Tages fund zu geden, aldfolhe, melde auf Wahre 
beit gegründet, und durch den einfhlägigen Referen- 
ten verbürgt find, daher von andern (mie bisher 
gefhehen) mit ehrender Zuverficht benuͤtzt werden 
tönnen, nahmen wir aud jene wegen der Sparkaffe 
in Augsburg (obwohl ſchon laͤngſt davon unterrichtet, 
wie Mr. 79 beweifet), erft in Nr. 94 auf, da ſelbſt 
alle Augsburger-Blätter uͤber das dabei veruͤbte Vers 
brechen der Unterfchlagung von Seite. des aufgeſtell⸗ 
ten Kaſſiers Nebinger ſchweigen. Inzwiſchen vers 
nimmt man, daß (wahrſcheinlich Juden⸗) Spekulanten 
ſich bemuͤhen, dieſem bisherigen Privat-Inflitut ei⸗ 
nerſeits den oͤffentlichen Credit zu rauben, anderer⸗ 
ſeits durch wohlfeilern Kauf der Sparkaſſas Buͤcher 
pie Vefiger zu prellen. Es wäre daher nothwendig, 


daß der Magiftrat, welchem biefe Anftalt nunmehr 
unter Refpicieng geftellt :ift, eine Warnung zur Bes 
feitigung dieſes Unfuges und zur Beruhigung der 
Betheiligten eriaffe, um fo mehr, ald nach den Star 
tuten des diefe Kaffa bildenden Vereines den Einle⸗ 
genden Fein Nachtheil zugehen kann. 


- In bem 8. - Landgerichts Bezirke Kaufbeuern has 
ben die Gemeinde-Verwaltungen bereitd den Auftrag 
erhalten, in vier Wochen die 16 Fuß breit fepn 
follenden Bizina- Straßen in guten fabrbaren Stand 
wieder berzuftellen, damit fie nah Umfluß obiger 
Zeit bei der perfönlihen Vifitation von Seite des 
Amts-Börftandes (Herm Fink, ehemaliger Polizeie 
GCommiffär in Münden), ſtraflos erfheinen mögen, 
— Es find, befonders im Ifarkreife, Bezirke bee . 
kannt, wo man, ungeachtet der allerhächften Verord⸗ 
nung, an dieſe Nebenſache das ganze Jahr hindurch 
gar nicht denkt, viel weniger hierin handel. Daß 
bie Verbindungsmwege der naͤchſten Dorfſchaften um 
die Hauptſtadt die allerfchlechteften find, bavon fpra« 
hen ſchon Längft Öffentliche Blätter, und noch jett 
bleibt die allgemeine Meinung nicht getheilt. 


Paganini's Gonzerte in Paris werden mit ime 
mer fleigendem Zulauf befuht, obgleich ber Preis 
dee Piäge fortwährend erhöht ift (Rogen 20 France, 
Parterre 8 France.) Das fünfte Conzert war du- 
ßerſt glänzend. 


Einem vom Kurfürften von Heffen aus bem 
Wilbelmsbade bei Hanau erlaffenen Referipte zufolge, 
fol das Theater in Kaffel mit dem 1. April aufe 
bören, Hoftheater zu ſeyn, und in Privat-Entreprife 
gegeben werden. Alle beim bisherigen Hoftheater 
angeftelten Schaufpicler, Mufiter und fonftige Kuͤnſt⸗ 
ler, deren Gontrafte auf längere oder kürzere Zeit 
ausgeftellt find, ja auch, wenn ihr Engagement auf 
Lebenszeit wäre, follten ein» oder mebrmonatliche 
Gehalte ausgezahlt erhalten und ihres Dienſtes ent ⸗ 
laffen fepn. Unter biefen befinden jıh ber Kapell⸗ 
meifter Spobr, dem ein lebenslänglicher Gehalt von 
2000 Rthir. zugefibert war, und zwei gefchicte 
Deforationsmaler, bie ebenfalld aufkebenszeit ange» 
ftelie waren. Man rechner, daß allein das Orchefter 
jeither 17000 Rthlr. jaͤhrlich gekoftet hat. Der 
Kurfürft aber ift nicht gefonnen, in Zukunft mehr 
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als 21000 Rthlr., — d. i. die Summe, die er ſich, 
kraft einer Uebereinkunft mit den Staͤnden, ver⸗ 
bindlich gemacht hat, zur Unterhaltung. des Theaters 
in Kaſſel auf feine Eivillifte zu übernehmen, — 
für das Theater Überhaupt zu verwilligen. Der 
Theater- Direktor Sep: bat BVorftellungen gegen die 
Busfürftlihen Befehle nah Hanau gefandt. Auf 
jeden Fall wollen diejenigen , welche auf lange oder 
auf Lebenszeit beim dortigen Theater Engagements 
haben, Über den Bruch ihrer Kontrakte Klagen bei 
den kompetenten Gerichten anhängig machen. 


Bon der neuen Brofchüre des Vicomte Chateau« 
briand, die fih im mancher Hinſicht gegen die jegige 
Ordnung der Dinge erklärt, und zur Partei Dein« 
tichs V. binneigt, follen, nad der Gazette, in we— 
nigen Tagen 15000 Eremptare verfauft worden 
fepn. Der berühmte Berfaffer fcheint im dieſer 
Brofhlre von Frankreich Abfhied zu nehmen; es 
heiße, er begebe fih nah Edimburg zu dem exkoͤ⸗ 
niglihen Hofe, dem er befanntli auch in der erſten 
Revolution nad) Coblenz und in den hundert Zagen 
nah Gent gefolgt war.| 


„Beuber! — fagte ein Kuvallerift zum andern, 
während er mit lüfternem Blid ein Wachsfiguren⸗ 
Kabinet betrachtete — Brüderchen! wenn die Fi— 
guren uns gehörten, da hätten wie Stiefelwichfe 
auf Lebenszeit.’ 


Königl, Hof⸗ und Nationaltheater, 


Dienftag, den 5. d.: „Elifene, Prinzeffin 
von Bulgarien,” Ballet in 3 Aufjügen von F. 
Horfchelt. 

Here Schneider, welcher wegen Unpäßlihket 
des Heren Rozier (dem mir eine recht baldige Ges 
nefung von Herzen mwinfchen) die Rolle des Letztern 
übernahm, mar in diefer (als Herzog nämlich) vor 
glich. — Dem. Mayer gab die Elifene mit 
großer Gewandtheit, nur bemerkten wir (und zwar 
ſchon oͤfters) daß bei ſtarken Gemuͤthsbewegungen 
ihre inneres Gefuͤhl mit dem mimiſchen Ausdrucke in 
keinem Verhaͤltniß ſtehe, und daher dieſer auch im⸗ 
mer als zu uͤbertrieben erſcheint. Sie wurde indeß 
verdienterweiſe am Schluſſe der Vorſtellung gerufen. 


Dem. Thoms war als Olfriede trefflich; allein 
als Prinzeſſin litt durch die zu raſchen Werne» 
gungen der fuͤrſtliche Anſtand. Das Pas de trois 
unterblieb heute ganz, und mir ſahen daher nur 
Herrn Laroche (der auch feine Rolle als Sokol 
wie gewöhnlich vorzuͤglich ausführt) Mad. Schen« 
felberg und Dem. Koſtolzky in einem Pas, wo⸗ 
für ihnen gebührender Beifall zu Theil ward, 


Aufldfung der Eharade in Nro. 93. 


Send Eins mit Euch an jedem Morgen, 

Dadurch erfpart Ihe manche Sorgen, 
Und könnt in allen Dingen 
Unglaubliches vollbringen. 


Das Zwei nod ſtets am Brautaltar 

As Mann und Weib zu treffen war, 
Die, wenn fie bleiben nicht vereint, 
Entzwei’n fi oft zu Todesfeind'. 

Dei allen Dingen gib doch Acht 

Auf Fuge Warnung Tag und Nacht; 
Denn wer nit thut, was fie gebeut, 
Gar oft es bitter ſchon bereut. 





(Cingefandt.) 

Als ich vor einigen Tagen vor der Badflube 
neben dem Bürgerfaale vorbeiging, ſah ich in ber 
Hausflue vor dem Stubenguderl eine arme Frau 
in Ländlicher Tracht jteben, die zum Erbarmen meinte, 
Auf Befragen um die lirfache ihres Schmerzes ers 
fuhr ich, daß ihrem Kinde drinnen vom Bader in 
die Stirne gefchnitten werde, und ihm das Blut im 
Strömen über das Geficht rinne: war es ein Ge 
wächs oder ein anderer Schaden — ich weiß es 
nicht. Indem ich mich wandte, um weiter zu ges 
ben, trat ein gut gekleideter Mann, der einen Kna— 
ben an der Hand führte, vor das Fenfter und ſah 
hinein. Ueber diefe unfchuldige, durch das Mitleid 
mit der weinenden Mutter erregte Neugierde, er: 

rimmte der rohe Chyrurg dermaßen, daß er ans 
Kenfter rannte, und eine Scheibe mit foldher Ge 
walt binausfchlug, daß die Scherben dem fremden 
Manne und feinem Kinde an die Kleider pralitem. 
Sehr leicht Fonnte von einer Spike das Auge des 
Kuaben getroffen und zerjtört werden. Sollte der 
Mann, welcher diefen Schreck gehabt hat, Klage 
ftellen, fo dürfte man erwarten, daß der unfinnige 
Stürmer m. feiner Bosheit mwenigftens mit ei: 
nem derben Verweiſe beabndet würde, Der Auf: 
teitt zog natürlich noch mehr Menfchen berbei, 
doch erfolgte Feine weitere Fenſterſalve. 

Don einem Augenzengen, 
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Moſaitf. 


Andachtsbucher, pflegte ein Antiquat zu ſagen, 
werden viel gekauft, doch wenig geleſen; Schauſpiele 
und Romane wenig gekauft und viel geleſen. 


Die Bögel, obſchon fie Niemanden etwas zu 
Leibe thun, ſterben felten eines natärlis 
hen Todes. Den meiften drüdt der Vogelſteller 
die Köpfe ein und dann geht's ihnen im Tode, wie 
dem heil. Laurentius im Leben. 











Srembe: . 
„Hirfhb: Hr. Magufch, Rentier, aus Paris; 
Pay et * u —* Nublbauſen. 
ahn: Fran? und Pfleſſer, Studierende, 
aus Berlin. 
mw. Adler: Hr. Jungmihl, Kaufmann, aus 
Sranffurt. 
©. Kreug: Hr. Schlefinger, Kaufmann, aus 
Augsburg. 


Geftorben: 


Thereſe v. Schmidt von Kochheim, Hauptmanns: 
Wittwe, 86 3. a., am Schlagfluß. 


— — — — — — — — 
Anzeigen. 
An bie verehrlichen men ber Geſellſchaft des 


roh ” . 
Samftag den 9. April: Theatraliſche Unterhal: 
tung. Unfang 7 Uhr. 





150. Es wünfht Jemand i 
Rixners Tournierbuch, und 
Friedels Buch der Tonrniere und Mummereien 
Kaiſers —— J. 
zu kaufen. 
Anfrage⸗ 


Das Nähere im 
und Mdref : Buream München. 








gemeiner Kalender 


Wochentag 





E 
5 für 
& | Katholiten und Proteftanten. 


Freitag | 8 wi Appollinus. 


151. In der Palm'ſchen Buchhandlung in Mün—⸗ 
hen und in allen auswärtigen Buchhandlungen iſt 
das nachſtehende fehr genattanlie Buch zu 
baben, und zur Unterhaltung und Belehrung Jes 
dermann zu empfehlen: 

aus. Morgenftern, Erbabene Stellen, 

ebendsregeln und moralifche Rufe 
füge, ausden Werken von Franklin, Campe, 
Knigge, Ehrenberg, Wieland und andern bea 
sühmten Schriftftellern. Zur Befbrdberung 
eines Achten Lebensgenuſſes umd zur Befee— 
fligung guter Grunpfäge. Zweite -verbefferte 
Quflage. Sauber geb. Preis 54 fr. Qued⸗ 
linburg und Leipzig. Verlag der Ernſt'ſchen 
Buchhandlung. - 

Diefes werthuolle Buch enthält Auszüge and 
Sturms Betrachtungen üben die Werke Gottes — 
Wielands goldener Spiegel. — Sintenis d. Buch 
f. Herz. — Benneden Weltklugbeit und Lebendge: 
nuß. — Ewald Menfchenbeftimmung. — Herder 
vom Erkennen und Empfinden. — Zimmermann 
über die Einſamkeit. — Kaunt, Nichter und Hepie 
über Crziehung. — Lienhard und Gertrud. — Dal 
lers — Abend. — Heidenreich der Mann 
von Welt. — Campe Theophron. — —— Um: 
ang mit Menfchen. — Franklins Pebensbefchrei: 

ung, mufterhafter. Erzicher, uud Lebensregeln. — 

erder über Liebe und Freundfchaft. — Claudius 

ermächtniß an feinen Sohn. — Vermächtniß er 
ner Mutter für ihre Töchter. — Hufelands Grunde 
lage des Glücks. — Ueber den, Frohſinn u. f. w. 





152. Ein Partial = Schuldfchein des großherzogl. 
heſſiſchen Lotterie: Anlehens ift zu verkaufen. 





Berihdtigung 
In Ne. 91. ©. 366. Ep. 1. 3. 29. ließ: „demſel⸗ 
ben’ ftatt: „derfelben” ; Ep. 2. 3. 29. I.: „Wild⸗ 
bannes; 3. 38. ft.: „Sohn des Fürften“ L: „Pan 
desfürften"; in ber zweiten Note daſ. fl.: „Birns 
bay” I,: „Bimbadh” ; ©. 367. Ep. 1. 3, 7. ſt.: 
„ſtätige“ l.: „ſtrittige“; 3. 12. 1.: „ihrem“ ft.: „ihren“, 






Berguüägungenm 


K. Hoftheater: Zum Erftenmale: Der Alpen 
Önig. 


Muͤnchener-Converſations-Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Bayer'ſchen 


Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 








MuͤnchenerConverſation. 

Nachdem das Bureau der magiſtratiſchen Kran— 
fenhaus-Commiffion nunmehr in das allgemeine 
Krankenhaus ſelbſt verlegt worden ift; fo haben alle 
jeme, welche die Bewilligung um Aufnahme in das 
ftäptifche allgemeine Krankenhaus nachſuchen, fih an 
den dortigen Verwaltungs⸗ und Magiftratssath Hrn: 
Siedler zu wenden, und ihren Krankheitszuftand durch 
Vorlage eined Ärztlihen Beugniffes nachzuweiſen. — 
Diejenigen aber, melde dem ftädtifhen Gemeinde» 
Berbande nicht angehören, haben uͤberdieß auch noch 
das Dienft= oder Wanderbuch, die Aufenthaltskarte, 
den Thor» ober Miethſchein ze. vorzulegen. 


M Herr Chelard, Kapellmeifter Sr. Majeftät bes 
Königs beabfichtet am Mittwoch, ‚den 20. d., Abends 
im Saale zur goldenen Zraube in Augsburg ein 

- großes Gonzert in zwei Abtheilungen zu geben. Die 
erfte Abtheilung wird ausermählte Stüde aus deffen 
DO per „Macbeth, die zweite Abtheilung,, bie von 
dem Künftler componirte große-Meffe enthalten. — 
Am 7. d. wurden in dem Laden eines Kaufmanns 
dafelbft, durch ein fremdes Frauenzimmer 2 Shawls 
geftehlen; bie Diebin war frech genug in dem naͤch⸗ 
fin Haufe biefelben zu zeigen und den Preis, um 
ben fie felbe getauft haben wollte, anzugeben; der 
Kaufmann, der zu fpÄt «8 bemerkte, daß ihm zwei 
Shawls fehlen, das Weibsbiid aber in bed Nachbars 
Haufe gehen fah, wie fie feinen Laden verlaffen 


Nro. 99. 


Sonnabend, den 9. April 1831. 


hatte, eilte dahin, aber um einige Minuten zu fpät, 
fie war fort. ’ 


Ein Angsburgerblatt meldet aus Münden vom 
5. d.: „Die koͤnigliche Hoffchaufpielerin v. Hagn 
wird die hiefige Hofbühne verlaffen und ein Engas 
gement in Dresden ober Berlin annehmen. Auch 
Dem. enger fol einige Engagementsanträge von 
bedeutenden auswärtigen Bühnen erhalten haben, 
denen fie wahrſcheinlich folgt, da man ihr hier keis 
nen ihren Talenten angemeffenen Wirkungskreis 
vergoͤnnt.“ 


Des „reiſenden Teufels“ legte Nummer iſt aber— 
mals in Beſchlag genommen. Ferner find die Flug⸗ 
fhriften: „des freien Bürgers Würde,” „‚Spinoga 
dergroße Ppitofoph,“bas,,römifch-Eatholifhe Mefhucy”? 
und „die Volks. Ehre“ konfiszirt. — Nach fruchtiofen 
Warnungen wurde endlih auch in Augsburg an 
dem Mitrebakteur bes „Ahasverus, der ewige Jude“ 
ein Öffentliches Erempel flatuirt, und derfelbe derb 
(privatissime) durchgeprügelt, mit dem Verfprechen, 
daß bie Dofis im Falle Beduͤrfens repetirt werden 
fol. (Wonach fi zu achten) Wo die Behörden 
ben gefeglihen Schug verweigern, kann Selbſthuͤlfe 
(unter Umgehung des eilften Gebotes) minder firafs 
bar erfheinen. Ein „bayerifcher Anzeiger,” dann 
ein „Sonntagsblatt” endlih eine „Wergangenheit 
und Gegenwart”, gefhichtlihen Inhaltes, find im 
Entftehen; die „Bufunft” mangelt noch. 
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In der Schlacht zu Hohenlinden am 3. Dez. 
1800 zeichneten ſich die Bayern Überhaupt, 6 Eska⸗ 
dron Chevauxlegers unter dem Oberſt Dorth 1) aber 
insbeſondere in der Art aus, daß fie dem franzoͤ—⸗ 


ſiſchen General Ribenpanfe während des blutigſten 


Kampfes zwei Kanonen und eine Haubige nahmen 
(wahrfheintih die einzigen Trophaͤen des deutfchen 
Heeres aus diefer Schlacht). Der Hauptmann Graf 


Morawisty und Oberskieutenant Baron Schwach: 


beim vom 2., Ober-Lieutenant Steffens v. 3. Lin. 
Inf. Regiment fanden hier. den Zod für Fürft und 
Baterland, Oberskieutenant von Auer vom 6. kin. 
Inf. Reg. flarb an den Folgen der Verwundung 
am flnften Tage nah der Schlacht in Mündyen. 
General Derop ward gefangen mit vielen Andern, 
eine Menge verwundet. Die Chevaupleger-Rittmei- 
fter Laroche, Bourſcheidt, Braf Senffel 2) und die 
Lieutenants Biarowsky, Freiherr von Hugenpoet 3) 
und Zandt 4), Biber 5), Gattum 6), Eifenberg 7), 
Gervinus, der Hauptmann Schweinihen 8) von der 
reitenden Artillerie mit feinen Wachtmeiſtern Molz— 
berger, Seuffett und Korporal Volkomm, der Ober— 
feuerwerker Halder und Kanonier Friedrich, endlid) 
die Chevauplegerd Janfen, Könige, Wed, Flziſch⸗ 
mann und Ebert haben ſich durch Todes-Verach— 
tung, Entfchloffenheit und Tapferkeit hervorgethan. 
Sranzöfifherfeitd ward General Baſtoul tödtlid ver— 
mwundet, und flarb am 15. Januar 1801.in Mine 
“den. Em herrliches Monument pranget im Leis 
chenacker auf feinem Grabe, während den Heldentod 
unferer Krieger menigftens in ber Dorfliche zu 
Hohentinden feine Denktafel, weder von Hol noch 
von Stein, verewigt. Leider iſt nun auch von dem 
Familien der Gefallenen Niemand mehr übrig, um 
Einem von ihnen ſolche leßte Ehre zu bezeigen, und 
das Vaterland — ift undankbar. — Das „Münd- 
ner-Converfations-Blatt’’ vom 1. Juli. vorigen Jah⸗ 
red bat unter andern emen patriotifchen Vorſchlag 
in Beziehung auf die Ereigniffe des Jahres 1800 
in Hobentinden gemacht, toelcher zwar von feiner 


# 


1) D. 3. venfionirt, 2) Divifions +» General. 
3) Oberſt und Stadtkommandant. 4) Che: 
veaurlegerd:Öberft, 4) Brigade » General. 
5) Generalmajor, 6) Penfionirter Dberft. 
2 ArtilleriesOberftlieutenant,. 8) Penfionirter 

ajor. 


hi 


Staatsbehoͤrde gewürdigt, aber doch von einem ſchlich⸗ 


ten Bayer rüdfichtlihd des merkwürdigen Vorganges 
in feinem Haufe dafelbft, auf der Stelle in Vollzug 
gefigt worden ift, mie wir am 18. Februar d. J. 
duch einen eigenen Auffag freudig kund gegeben 
haben. Naͤchſtens Aehnliches über den Vollzug des 
am Ende jenes Auffages weiter vorfommenden Vot— 
ſchlages wegen des Ortes Parsdorf. 


Man meldet aus Bamberg v. 5. April: „Ge⸗ 
ftern fand im Harmoniefaale das feftlihe Abſchieds— 
mahl flatt, welches der Magiftrat und die Gemeins 


‚debevollmächtigten Namens der Bürgerfhaft dem 


von bier nah Landau abziehenden k. 9. Lin. Inf. 

Regimente veranftaltet hatten. Das gefammte Offie 

ziercorps dieſes Regimentes und von jeder Compag— 

nie die zwei Älteften Unteroffiziere waren eingeladen 

und erfhienen; auch deffen vormaliger Oberft und 

bisheriger Vrigadier, Herr General von Horadam 

hatte fi unerwartet von Nürnberg eingefunden, um 

feinen tapferen Kriegägefährten noch felbit das Lebes 

wohl: zu bringen. Alte ftävtifhen Behörden, das 
Dffiziercorps der Landwehr, die Vorftände und viele 
Mitglieder der k. Behoͤrden, und eine Anzahl ande= 
ter Verehrer und Freunde der Scheidenden, im 
Ganzen wohl über 250 Perfonen, hatten fich ver= 
fammelt. Der Geift der Eintracht und gegenfeitigen 
Liebe und Achtung, welde über dem beinahe drei= 
figjäbrigen Aufenthalt diefes Regimentes zu Bam— 
berg ſtets gewaltet, war aud bei diefem Feſte vore 
herefchend, aber die. laute Froͤhlichkeit, die fonft nie 
fehlte, war ber Zeauer über die nahe Scheidung 
gewichen. — Der erfte Bürgermeifter Here Bayl 
brachte dem Regimente das Lebehoch und Lebewohl 
von Seite der Stadt, und den Dank fuͤr die Ord⸗ 
nung, die Eintraht, die Achtung, mit welcher es 
ftetd gegen Stadt und Bürgerfhaft gehandelt, in 
allen Vorkommniſſen fih huͤlf⸗ und fhugreich und 
freundfchaftli erwiefen. Herr Oberft von Vin- 
centi erwiederte diefen Gruß und Dank auf eben 
fo herzliche al8 amerkennehde Weife. Dann ſprach, 
beauftragt von den verfammelten Freunden, der 
Herr Advokat von Horathal die Worte: „Meine 
Herren vom koͤnigl. 9. Linien-Infanterie-Regimente! 
Stadt und Buͤrgerſchaft haben Ihnen fo eben den 
Abſchiedsgruß im vollter Achtung und Liebe darge⸗ 
bracht. Erlauben Sie, daß au die Freund fchaft, 


dag Ihre Freunde, dieſe ſchmerzlich theuere Pflicht 
erflilten. Dreißig Jahre bald verlebten Sie bei un. - 
Viele von Ihnen fahen hier die Wiege ihres Lebens; 
Miele wurden durch die Bande des fhönften Fami—⸗ 
liengluͤckes bei uns einheimifh; Alte aber haben 
Sie das Bürgerrecht merther Freunde Sich erwor= 
ben. Sehsmal fahen wir Gie ausziehen im die 
offene Feldſchlacht zu unfere® Thtones und des Va— 
terlandes Ehre und Heil, und immer konnten wir 
die rucktehrenden (orbeergerönten Sieger mit folger 
Freude wieder empfangen als die Unferigen. Diefer 
Troſt fheint jegt verfagt; den Schmerz der Tren⸗ 
nung lindert feine Hoffnung baldigen ‚froben Wie⸗ 
derfebend. Defhalb, deshalb verftummet das Wort 
des Abſchiedes fo ſchnell vor. ber tiefem Bewegung 
des Herzens, und deßhalb, kann jegt nur noch ein 
Wunſch fi‘ laut maden: Möge das freundliche 
Andenken an Ihre Freunde, die Sie hier zuruͤcklaſ⸗ 
fen — und dazu gehören wir Ale, dit mir bier 
derſammelt find, und noch fo viele, die dieſer Saal 
nicht faſſet — bei Ihnen fo feſt, fo unvergänglid 
ſeyn, mie unfere Liebe für Sie, und wie, der Ruhm, 
den Sie, theuere Scheibende , ſtets an.die Fahnen 
Ihtes edlen Regimentes gefeffelt haben Ir’ —— "Derr 
Domprobft Freiherr von Lerchenfeld brachte hier⸗ 
auf den Toaſt aus: Die Stimmen Vieler, die Der- 
jen Alter haben dem fheidenden Regimente em 
herrliches Lebehoch gebracht; es fen mir nun erlaubt, 
auch dem würdigen Manne, der durch viele Fahre 
als Oberſt demfelben vorgeftanden ift, und nun als 
‚General ‚feinen Kriegsgefährten ein Lebewohl zu; far 
gen hierher gefommen, aus dem innerfien Gemuͤthe 
ein Rebehoch zu bringen! — Herr Bürgermeifter 
Bayl bradte dann noch Toaſts auf das Wohl des 
abtretenden Stadteommandanten, Herrn Oberſten v. 
Vincenti, und des neu ernannten, Deren Oberften 
Freiheren v. Setendorf aus, und nud dem treffe 
lichen Krauen, melde bei dem Regimente ſich befin⸗ 
den, wurde, damit das Schoͤne das Ende des Feſtes 
Eröne, ein herzliches Lebehoch gebracht. — Viele, ja 
alle diefer tapferen Männer, die bem Kriege uner= 
fhroden in’sAntlig ſchauen, waren, wie ihre Freun⸗ 
de, zu Thraͤnen geruͤhrt; aber befonders angreis 
fend mar es für Alle, als die Atteften Unteroffiziere, 
"Männer mit Narben und Orden bededt, von 30 bis 
aojaͤhriger Dienſtzeit, der Stadt und Buͤrgerſchaft, 
- "dann ihrem Generale, mit dem fie ſo manche heiße 


Schlacht geſchlagen, und ihren Offizieren im det 
ſchlichten treuherzigen Sprache des aͤchten Soldaten 
ihren Dank, ihre Liebe und Anhaͤnglichkeit ausdruͤck⸗ 
ten. — Morgen verläßt das tapfere Regiment uns 
fere Stadt, aber die allgemeinfte Achtung und Liebe 
folgen ihm und bleiben ihm ſtets geweiht." 












Als bie berühmte Sängerin, Madame Mara , 
einſt Demoifelle Schmehling, neulich in Reval ihe 
ten Böäflen Geburtstag feierte, wurden folgende 
Verfe von Göthe mit einer von Hummel fompos 
nirten Mufit vorgetragen: 

Der Dem. Shmebling, 
wach Aufführung der Haſſiſchen Sta. Elena al Cal« 

vario. Leipzig, 1771. j 

Klarſter Stimme, feod an Sinn 

Reinſter Jugendgabe, 

Bogit Du mit der Kaiferin 

Nach den heil'gen Grabe. . 

Dort, wo Alles wohl gelang, 

Unter die Beglückten 

Kit Dein herrſchender Gefang 

Mich, den Hochentzüdten, ä 

Jetzt folgten Gratulationen und Huldigungen, 
und hierauf brachte man ihr nachſtehende Berfe, 
ebenfalls von Göthe, bar: 

An Madame Mara, 
zum froben Japresfefte. Weimar, 1851. 

Sangreich war Dein Ehrenmweg, 

ede Bruft erweiternd; 

ang auch it auf Pfad und Steg 

Müp’ und Schritt erheiternd, 

Nah dem Ziele denkt ich heut 

Sener Zeit, der füßen; 

gühle mit, wie mich's erfreut, 

eguend Dich zu grüßen. 

Zuletzt wurde der tief Geruͤhrten das Original 
jener Stangen Goͤthes und ein Brief von ihm, wie 
auch Hummel's Compoſition, fein und fauber vom 
ihm -felbft gezeichnet, uͤberreicht. Die —— 
den B2jährigen, hochberuihmten Dichter aus der Ferne 
her der Bzjährigen, auch hochberuͤhmten Sängerin 
ihr Feft durch Sugenderinnerungen verfhönern zu 
fehen, hat Etwas, das jebe Kritik verftummen mädht. 


— — ‘ 

In Bergenzop = Zoom (Holland) iſt ein Pulver⸗ 
Magazin in die Luft geflogen und hat Berheeruhe 
gen angerichtet, Über bie «6 noch an zuverläffigen 


Verichten fehlt. Nach einer wahrfcheinfich uͤbertrie— 
benen Nachricht follen 4 bis 500 Menſchen umge= 
kommen und eine ganze Strafe verwüftet worden 
fepn. — Wieder eine Warnung ! 


Der Politifus, 
Dder: „Wie man jept leben muß.’ 





Verlache, voller Witz, die Einfalt frommer Alten; 
Derfprich im Uebersluß und denke nichts zu halten; 
Erfpare feinen Schwur; ſey Jedermann bereit: 

Und trage ftets den Mund voll Dienftbefliffenheit: 
Doch, wenn man Deiner — zieh den Fuß 

zurück, 

Derändre nach der Kunſt den fonjt Hr Blick; 
Und ſage: „nein“, doch fo, daß man dir danken muß, 
So bift Du — nun wasdenn ? — Ein Erz-Politifus. 


Mitar 


Ein in feinem Berufe nicht gluͤcklicher Mann, 
bem faft jedes andere Unternehmen fcheiterte, Au- 
ferte einft in feinem Unmuthe;z „Gewiß, wäre ich 
ein Hutmacher geworden, würden die Kinder wohl 
auch ohne Kopf geboren worden ſeyn.“ 








„Sind meine Augen gefährlich? fragte, von ei— 
nem leichten Augenübel ergriffen, Fräulein St. bes 
forget den Hausarzt. „Er Sie nicht!” entgegnete 
biefer laͤchelnd. £ 





Fremde; 
G. Hirſch: Hr. Weſtermann, Fabrikaut, aus 
Aachen 


G. Hahn: Hr. Heim, Gutsbeſitzer, aus Dchien: 
furt; Hr, Wilpelmi, Studierender, aus Heidelberg. 
M. Nuellons, Privatiers: Frau, aus Paris; Hr. 
Harmens, Partikulier, aus der Schweiz; Frau v. 
Klitfch, Neutiersgattin, aus Wien, 





Allgemeiner Kalender 
ü 





für 
Katholiken und Proteftanten. 
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Schw. Adler: Hr. Klar, k. Hauptmann, aus 

ngoljtadt; Frhen. v. Beanlien, v. Pleſſen u. v. 
orfi, Studierende, aus Heidelberg. 

— — —— —e —e ee —ñeese ñ— 
Geftorben: 


Mar Frhe. v. Audritzky, Peivatier von Straus 
bing, 70 9. a., an Lungenläbmung. 

Benedikt Kramer, b. Handelsmann, 45 3. a., at 
der Herziwafferfucht. 

Kaspar Baumann, quiese. k. Hof: Apotheken 
Dffiziant, 66 93. a. am Teens. 


Auswärtige Todesfaͤlle. 


Zu Landshut: Hr. Direktor Hofrath 'und Pros 
feffor Dr. 3. A. Schultes. 





RR. Bert 


154. Ein Mann im beten Alter, welcher £heds 
retiiche und praftifche Kenntniffe in der Feld: und 
———— beſitzt, ſehr gut im Kamerals und 

echnungsweſen bewandert iſt, ſich hierüber mit 
den ſchönſten Zeugniſſen ausweiſen und Caution 
leiſten kann, wünjcht als Ockonomie- und Renten⸗ 
verwalter unterzukommen. Das Näbere im 


Anfrage, und Adreß-Bureau München. 


149, In der Wurzerjtraße Nro. 326. ift neben 
dem Büchjenmacher Bruner zu cbener Erde eine 
ſehr ſchöne, bequeme Wohnung um fehr billigen 
Preis auf Georgi zu vermietben. 


148. (3. a) Zwei eiferne Defen, ein großer und ein 
Fleiner, ganz gut erbalten, find zu verkaufen. 


155. (3. a) Eine einfache goldene Damenuhr wirb 
unter der-Hand zu Faufen geſucht. D. Ue. 


152. Ein Partial: Schuldfchein des großherzogl. 
Beifli@en Sotteriefäkitchene ijt zu oa ws 





VDergnügangen 


an 


9 | Demetrius, | Demetrius. 


In der Gefellihaft des Frobfinns: Theatraliſche 
Unterbaltung. Anfang balb 7 Uhr. 

In der Gefellfhaft Thalia im Bauhof: Theatra⸗ 
lifhe Unterhaltung. Anfaug 7 Uhr. 


= 


Minhener:KConverfationd: Blatt. 





Mitgabe 


zum ; 


Bayerfden 


Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 





Mündıen. 





Ständeverfammlung. 





Die achte öffentliche Sigung der Kammer ber 
Abgeordneten am 7. d. begann mit Verleſung bed 
Protokolls der vorigen Sitzung durch den Abgeord⸗ 
neten von Dertl. Daffelbe wurde genehmigt. Diers 
auf wurden die neu eingetretenen Abgeordneten Vol⸗ 
kert und Deim beeidiget. Diefem folgte die Bes 
kanntmachung des Einlaufs. Dann erflattete ber 
Abgeordnete Windwart im Namen des erfien Auss 
ſchuſſes über den Gefegentwurf, bie Behandlung 
neuer oder revidirter Gefegblicher betreffend, Vortrag. 
Der Ausfhuß war im Ganzen mit dem Geſetzent⸗ 
murfe, deffen Grundlage, Stabilität der Geſetzge⸗ 
bungs-Ausfhüffe bis zu vollendete Bearbeitung vors 
gelegter Gefcgbücher, fo mie gemeinfames Benehmen 
der Ausſchuͤſſe beider Kammern, für zweckmaͤßig ans 
erkannt wurde, einverflanden. Derfelbe glaubte je 
doch, daß die Frage, ob der bereits gewählte Geſetz⸗ 
gebungs⸗Ausſchuß beibehalten umd mit zwei Mit⸗ 
gliedern verſtaͤtrt, oder ob er ganz meu gewählt 
werden folle, der Kammer vorzulegen fen; daB «6 
den Mitgliedern diefer Ausfchliffe, infoferne fi die 
Arbeiten derfelben über die Dauer der Staͤndever— 
famminng erftredten, freiftehen muͤſſe, fi wegen 
Kamilienverhältniffen zu entfhuldigen; daß es nicht 
dem Ermeffen der Regierung anheim gejiellt werde, 
ob fie die Haupt» und Schlufvorträge zum Drude 
befördern wolle oder nit; daß das den Kammern 


Nro. 100. 


Sonntag, den 10. April 1831. 


verfaffungsmäßig zuftehende Recht, Arbeiten ber 
Ausfhüffe, die fie nicht erfchäpfend findet, denfelben 
zu weiterer Bearbeitung zuzumeifen, aufrecht zu er— 
halten fey; fo wie, daß auch auf den Bedarf der 
Ausſchuͤſſe von Ranzleiperfonal zc. während der Dauer 
ihrer velaͤngerten Thaͤtigkeit NRüdfiht genommen 
werde, — Hierauf trug der Abgeordnete Rudhart 
im Namen des erften und zweiten Ausfhuffes über 
den die Gefhäftsordnung der Kammern betreffenden 
Gefegentwurf vor. Er wurde jedoch in biefem Vor— 
trage durch den Eintritt des k. Staatsminifters des 
Innern unterbrodhen, welcher ber Kammer den Ent» 
vwurf eines Forfiftrafgefeges für den Rheinkreis vor⸗ 
legte. — Auf die diefem Vortrage folgende Verle— 
fung des Gefegentwurfes fuhr der Abgeordnete Rud— 
bart in dem bereits erwähnten Vortrage fort. — 
Der Ausfhuß erfannte, daß ed auf die Entwidiung 
eonftitutionellen Lebens ‚nadjtheilig einwirke, wenn 
die Gefchäftsordbnung der Ständeverfammlung in 
ihren Einzeinheiten durch bad Staatsgrundgefeß re= 
gulirt werde, und "die Mehrzahl feiner Mitglieder 
glaubte defhalb als Wunſch begutachten zu müffen, 
ed möchten die bie Gefchäftsordnung betreffenden 
Stellen der Berfaffungsurfunde aufgehoben und jeder 
Kammer überlaffen bleiben, ſich ihre Geſchaͤftsord— 
nung felbft zu reguliren. Da jebod die Regierung 
auf diefen Wunfch ſchwerlich eingebe, fo wurden bie 
einzelnen Beſtimmungen bed Gefegentwurfes einer 
genauen Prüfung unterworfen. — Nah erflattetem 
Vortrage fegte ber Präfident den Termin zur Dies 


100 
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euffion über dieſen Gelegentwurf auf künftigen 
Montag fell. — Hierauf beftieg der Abgeordnete v. 
Wachter die Nednerbühne, und erfigttete im Namen 
bes Petitiong-Ausfhuffes über die eingelaufenen Anz 
träge Vortrag. Diefe Anträge waren: 1) ein Ans 
trag ded Abgeordneten Plattner, die Erwirkung der 
Initative zur authentifhen Interpretation des Art. 
44 des Ediktes X. betreffende. — Der Ausſchuß 
glaubte, daß diefe Vorftellung, weil fie Initiative zu 
einer Abänderung der Verfaffung betreffe, welche zu 
beantragen nicht zur Competenz ber Kammer gehöre, 
aud nicht vorzulegen wäre, daß dieß jedoch aus dem 
Grunde geſchehen möchte, meil von der Regierung 
bereits die Znitiative ergriffen, und ein betreffender 
Gefegentwurf der Kammer vorgelegt’ worden. Bei 
der darlıber entftandenen Discuffion erklärte ber 
zweite Präfident von Seuffert die Kammer für comes 
petent; vorliegendem Antrage, wäre auch von der 
Megierung die Jmitative nicht bereits ergriffen wor— 
den, meil bderfelbe bie authentifhe Interpretation 
einer Stelle der Verfoffungsurfunde betreffe, durch 
die Verfaffungsurfunde aber den Kammern nur die 
Initiative in Beziehung auf Zufäge und Abänderune 
gen unterfagt fen; weil berfelbe ferner nur eine 
Bitte um Initiative enthalte, meldhe den Ständen 
geſtattet ſey, da die Verfaffungsurfunde nur Wuͤn— 
{de und Anträge unterfage. Aus letztetm Grunde 
eridete auch der Abgeordnete Rudhart die Kammer 
für competent, obwohl er dee Anſicht bes Abgeord⸗ 
neten von Seuffert widerfprah. Die Kammer bes 
ſchloß, daß der Antrag an den geeigneten Ausſchuß 
zu verweiſen ſey. — Der Präfident beraumte die 
 nädite Sigung auf Sonnabend, den 9. April, an. 





Mündener: Converfation, 


Wenn fhon Beſcheidenheit eine fchöne Tugend 
ift, tie auch wir nicht gern übertreten, fo kann doch 
wenigſtens unfern Lefern nicht verſchwiegen werden, 
daß nach dem Erfheinen einiger gegrümbeten Be— 
merfungen in Nr. 89 unter andern diber bie neue 
Frauenbofer⸗Straße fogleih Hand an das Werk ges 
legt, und wenigſtens einmal die Linie mit Durch» 
führung derfeiben bei der legten geringen Strede 
eines Privatgartens hergeftellt worden fen. Doffent- 
lich wird jegt aud im Uebrigen mit Exrnft zu Werke 
gegangen werden, um dem Publikum recht bald ben 


Genuß biefer, gewiß zum Lieblingswege 
nen Geſtade der far ſich erhebenden, 
gen Biumen bepflanzten Promenade 
Es wird vielfeitig bedauert, daß der unterm 30, Juli 
v. J. in unferm und einem andern Blatte allgemein 
gebegte Wunfh im Betreffe der Häufer-Anlagen in 
diefer Straße Reine würdigende Beachtung fand, 
nämlich durch diefelbe nicht nur-an den Namen, fondern 
auch an die Leiſtungen unfers unvergeßlichen Lande« 
mannes in ber Art zu erinnern, daf der Bau pet⸗ 
ſpektiviſch werde, d. h. daß jedes Haus zu beiden Seſ— 
ten, vom 2. angefangen, ungefähr acht Schuhe als 
Vorſprung erhalte. Gegen folche gemeinnügige und 
zugleich originelle Vorſchlaͤge follten doch wenigſtens, 
im Falle ihrer Unausfuͤhrdarkeit, zur Belehrung des 
Publitums Gruͤnde von Seite ber Baubehörde an 
gegeben werden. — Die in die ſtolze Lubmigsftraße 
einmlndende Gallerieftrage gewinnt durch die an der 
Seite des Gartens Sr. k. Hoheit des Prinzen Karl 
angebrachte grünende Ecarpirung und iht Geländer 
ein liebliches romantifches Anfehen, Dagegen erhebt 
fih in der Dofgartenftraße als wuͤrdige Fortſetzung 
der Müͤhlbaraken, Bretterſchupfen ıc. wirklich jene 
majeftätifche Holzhuͤtte, gegen die wir uns in diefen 
Blättern Nr, 343 v. I. zu ereifern fo frei waren, 
und beffen Bau feit vier Monaten eingefteilt war, 
zur allgemeinen Verwunderung. ' 


an bie ſchoͤ⸗ 
mit anmuthi⸗ 
zu verfchaffen. 


Die unehelih Geboren im Koͤnigreich Sachſen 
bedurften bisher zur Erlangung der birgerlichen und 
Ehren⸗Verhaͤltniſſe einer befondern landesherrlichen 
Legitimation zur Vefeitigung des Fleckens der un- 
ehelichen Geburt. Durch ein befonderes, unterm 
23. März erlaffenes Mandat iſt diefes Verhaͤltniß 
nicht nur gänzlich aufgehoben, fondern auch insbes 
fondere verfügt worden, daß den unehelich Gebornen 
kuͤnftig der Eintritt im Innungen und andere Ge— 
merböforporationen geftattet werde, und ihnen das 
geſuchte Bürgerrecht zu ertheilen fep.r 


Hr. Brunnel der jlıngere, Sohn oder Bruder 
bed Zunnel-Erbauers, ift von einer Gefellfchaft Une 
ternehmer zu Briſtol angenommen morben , eine 
Brüde über den Avon zu erbauen, die auf 600 Fuß 
Länge nur einen Bogen haben uud fo hoch feyn 
fol, daß ein Linienfhiff hindurch fegeln kann. 
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Charafterzgüge 
"aus der gegenwärtigen polniſchen Revolution. 


1. 

In den erften Tagen des Aufſtandes zu Warfhau, 
als nody‘ mehrere polniſche Regimenter zwifchen Pflicht 
und Naterlandsliche ſchwankten, und fi noch nicht 
für die Sache des Volkes erklärt hatten, ruͤckte auch 
ein bewaffneter Volkshaufe, angeführt von einem 
alten, verabſchiedeten Oberſten, der einft mit Ruhm 
in dem Deere des großen Kaiferd gedient hatte, ge= 
gen eines der Megimenter an, und forderte ſolches 
auf, hberzugehen. Daſſelbe gab aber auf den vor— 
thdenden Voikshaufen Feuer, und. verwundete und 
tödtete mehrere Perfonen in demfeiben. Die Bür- 
ger, dadurch mürhend gemacht, wollten nun mit 
Gewalt das Regiment erſtuͤrmen. Dod der alte 
greife Führer hielt fie von diefem Worfage zuruͤck, 
indem er rief: „Nicht alfo Bruͤder! Jeder Tropfen 
polniſches Blut fey uns theuet. Sind es denn 
niht Polen, die und gegenüber fichen? Gebt Acht! 
auch ohne Blutvergießen führe ich fie Eud und der 
gerechten Sache des Waterlandes zu.” Und dieſes 
fagend, legte er plöglih Degen und Piftolen ab, 
und gebot dann dem ganzen Volkshaufen ein Gleis 
ed zu thum und ihre Waffen ſaͤmmtlich niederzule⸗ 
gen. As dieſes gefhehen, führte der Greis den 
mehrlofen Haufen, während alle aus voller Bruft 
die Kosziuszko-Polonaiſe fangen, rubig den Bajonet- 
tem des Megimentes entgegen. Im felbigen Moment 
warf diefeß, tief ergriffen, fämmtlid die Gewehre 
von fi und ſturzte mit von Thraͤnen überfirömen- 
den Augen , ihren Brüdern und Landsleuten in bie 
Arme. — (Fortfegung folgt.) 


Königl. Hof⸗ und Nationaltheater. 





- $reitag, den 8. April. (Zum Erftenmale): „Der 
Alpemtönig, umd der Menſchenfeind.“ Ro— 
mantifch-Fomifches DriginalsZauberfpiel in 2 Aufjlie 
gen von Ferdinand Raimunb. ’ 
Der geniale Raimund ift als dramatiſcher 
Dichter im feiner Art der Einzige in Deutſchland; 
feine Komik ift aus dem ewig unveränderlichen 
Grundieben der Menfhen genommen, und kann 
daher nie veralten. Jedes feiner Stüde trägt das 
unverkennbare Geptaͤge einer vielfewigen Kenntniß 
vr 


des menſchlichen Herzens und feiner Leidenſchaften. 
„Der Alpenkoͤnig“ ift ein fehr gelungenes pfocho= 
logiſches Gemälde, deſſen Anſchauung bei jeder 
Wiederholung neue Schoͤnheiten entfaltet. Hert 
Raimund verſteht die Kunſt, den düſtern Ernft 
des Lebens in das beitere Gewand des köftlichiten 
Humors zu Beiden, und dadurch das fleigende Ins 
tereffe des Publitums an feine Darfielungen zu 
feffeln. Der gewoͤhnliche Zuſchauer ergöpt fi 
an ber bunten Schale, der Denker dringt, mit 
jenem lachend, bis zum gewichtigen Kerne; er faßt 
das moralifche Prinzip auf, und fühlt fi bis zum, 
raufhendften Beifalle uͤbetraſcht. Wir möchten bie 


‚Zauberfpiele Raimunds mit ben Volksmaͤhrchen 


des Mufäus auf gleihe Stufe jlellen. Beide find 
aͤcht volksthuͤmlich. ine große Bühne, wie die un» 
ferige, follte fein Repertoie mit dieſen Zauberfpielen, 
gleibfam wie mit ftehenden Artikeln, bereichern, und 
nad) diefer Anſicht diirfte die Anftefung des Deren 
Raimund bei unferer Hofbähne in kuͤnſtleriſcher 
und öfonomifher Beziehung ein entfhiedener Ges 
winn ſeyn. Das gedrängt volle Haus, wie wir «6 
feibft bei der vierten Darfielung des „Bauers 
als Millionär‘ fahen, mag wohl Jedermann übers 
zeugt haben, daß unfer verftändiges Publikum für 
die geiftvollen Dichtungen Raimunds wie für ihn 
fetbft, als auslbenden Künftter, in hohem Grade 
eingenommen fer. Seine außerordentlihe Bühnen» 
kenntniß würde ihn aud zu einem trefflihen Re— 
giffeur eignen. „Der Alpentönig,‘ welcher dem 
Menfchenfeind dadurch heilt, daß er ſelbſt als folder 
erfcheint, und jenem das MWidrige feines Charakters 
perfönlih zur Anfhauung bringt, ift überaus reich 
an originellem Wort⸗, Charakter» und Situationde 
wige. Herr Raimund erfhien wieder ald Meifter 
in feiner Rolle, und wurde fur; vor dem Schluſſe 
des zweiten Altes und nad demſelben gerufen. Die 
Ehre des Hervorrufens hätten auch verdient 1) Hert 
Brandt, der den Bebienten Habakuk mit dem | 
größten Beifalle fpielte, und feit Raimunds Ans 
tefenheit bedeutend gewonnen hat, und 2) Herr 
Mayr, biefer wadere, fleißige, ſtets bereitwillige 
Künftter, der die ſehr fehwierige Doppelrolle bes 
Alpentönigs mit Auszllhnung gab. Mad. Schneis- 
der gab die Molle ber leidenden und dennoch lies 
benden Gattin recht gemuͤthlich. Auch ber Mad. 
Pellegrini, diefer verdienftvollen Sängerin, dan⸗ 
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Em wir für die Uebernahme ber Rolle Salchens; 
moͤge ihr Beiſpiel andern Sängerinnen zum Vor— 
bilde dienen! Mad. Hoͤtken wäre, auch minder gepußt 
als Kammermaͤdchen, und auch ohne Roſaſchuͤrzchen 
mit zwei Taſchen dennoch eine liebliche Erfheinung 
gewefen; fie hätte für dem guten Vortrag ihrer zwei 
Liebhen Beifall verdient; allein bie Melodie mag 
wohl nicht pikant genug geweſen fepn. So gentig- 
fam wir audy find, fo können wir meder ben etwas 
unbehuͤlflich aufklappernden Meereswogen im erften 
Akte, noch der unverftändlichen Schlußdekoration des⸗ 
ſelben unſere Zufriedenheit ausdrüden, 
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Trennungsklage. 


Seit ich von Dir in Thränen ſchied, 
Hab’ ich noch nicht gelacht, 

Und jeder Tag hat neuen Gram 

„ Und Kununer mir gebracht. 


Wenn um mic bee der Freude Schal 
Und lauter Jubel ſchwebt; 
Dann fühl’ ich meine wunde Bruft 
Don beißen Schmerz durchbebt, 
Ih wandle ber und wandle bin 
Und finde Feine Rub; 
O Fäme doch der blaſſe Tod 
Und ſchlöß' die Augen zu. — 


Carl Baron v. Schweizer. 


— ——— 7—— 
Alter Reim vom Jahre 1664. 
Mo ein Mann ift und Fein Meib, 
Da ift ein Haupt und Fein Leib: 

Wo ein Weib ijt ohne Dann, 

Da it ein Leib und Fein Haupt daran. 


Splben-Raͤthſel. 
Mo ich 1,2, 3, 4 empfinde, 
Da iſt Fein Geiſt, Fein ſchön Geficht, 
Und 1, 2 bleiben, wäre Sünde, 
Drum 3,4 ich da ficher nicht, 





Srembe: 
®. Hirfh: Hr. Simmer, aus Vern; Hr. Gası 


fell, engl, Edelmann. n 

G. Habn: Hr. Dobmaier, königl. Bauinfpektor, 
aus Ingolitadt, 

Schw. Udler: Hr. Joſ. v. Frey, Kaufmann, 
aus Bregenz; Hr. Sulzer, Privatier, aus Winters 
tbur; Hr. v. Zerzog, Gutsbefiker, aus Regensburg; 
Frhr. v. Thon-Dittmer, aus egensburg. 


®. Kreuz: Hr. Kirchner, Schaufpieler, aus 
Berlin. - 


Geftorben: 


Genovefa Littich, Stadttambours:Tochter, 71 J. a. 
an der Abzehrung. 


Eliſabetha Nikoladoni, Haudelsmanns- Wittwe, 
73 J. a., an wiederholtem Schlagfiuß. 


Anzeigen 





155. In einem Haufe in der Lerchenjtraße über 
2 Stiegen ift eine hübfche Wohnung von 5 heiß: 
baren Zimmern, Küche und andern Vequemlichkeis 
ten, auf Die Zeit von Georgi bis Michaeli h. I. 
nm fehr billigen Preis zu vermiethen. 

Das Nähere im i 

Unfrages und Adreß : Burcau München. 


148. (5.6) Zwei eiferne Defen, ein großer und ein 
Eleiner, ganz gut erhalten, find zu verkaufen. 


155. (3. 6) Eine einfache goldene Damenuhr wird 
unter dee Hand zu Faufen geſucht. D. Ue. . 


152. Ein Partial » Schuldfhein des geoßherzogl. 
heſſiſchen Lotteries Unlehens ift zu verkaufen. 


Berihtigung. 

In Nr. 99. ©. 398. Sp. 1. 3. 2. v. u. in ber 
Anmerkung lies: „7) Generalınajor“ ſtatt „Artil⸗ 
lerie-Oberſtlieutenant““; dann 3, 1.: „9) Artillerie: 
Dberjilieutenant” oben zu dem Namen: Halder, 
gebörig. , 


nam 15 |  Aomaner Aalen — — 








Allgemeiner Kalender 
Wodentag | 3 für 
| Katholiten und Proteftanten. 
Sonntag 10 Ejech. Daniel. 








Vergnügungen. 


K. Hoftpeateri Oberon, Oper von €. WM. v. ' 
Weber. 


Münhener:Eonverfationd:Blatt. 





Mitgabe 


Bayerfden 


Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 





Münden, 


Nro. 101. 


Montag, den 11. April 1831. 





Münhener: Eonverfatiom 





Nach einer geftern Morgens erhaltenen Eftafs 
fetten «Nachricht ift ein Theil des ſchoͤnen Marktes 
Haag, an der Wierer= Straße, mit dem Bräuhaufe 
der verwittweten Frau, Churfuͤrſtin Leopoldine, der 
Poft ꝛc. abgebrannt. Das Feuer fol bei einem 
Seiler ausgelommen fepn. 


In der „MWiener- Theater = Zeitung” Tefen mir 
Über das Conzett unfers koͤnigl. Hofmufiters Herrn 
Baubel Folgendes: „Am 28. Februar gab Herr 
JeFaubel, k. bayerifher Hof: und Kammer-Pirtuos, 
im Saale zum römifchen Kaifer ein Conzert, in 
welchem er ſich im einem Gonzertino für die Glarinette, 
von Herrn B ͤrm ann, und in einem Adagio mit Varia⸗ 
tionen (ebenfalldvon Herrn Bärmann’s Compofition) 
bören ließ. Der Künftier zeigte feine Virtuoſitaͤt 
im der erften Periode feines Eolos, denn fein ſchoͤ⸗ 
ner Ton, feine große Fertigkeit in Figuren und feine 
Reinheit der Intonation wurde mit Recht fogleich 
on ihm bewundert. Die Sicherheit, mit welcher er 
hohe Töne 5. B. das hoͤchſte B im flärkften Forte 
anfchlägt, und im leifeften Hauche verklingen läßt, 
das fhöne Stakkato im Forte wie im Piano, fein 
wohlklingendes Tragen im melodifhen Sägen, bie 
gemäßigte Kraft in den Bechertönen, unb bie au- 
ßerordentliche Geläufigkeit in brillanten Paffagen, er= 
regten das Publitum zur freudigften Theilnahme 
und zw lauten WBeifalldbezeugungen in beiden Num ⸗ 


mern, welche er vortrug. In den Bariationen 
wuͤnſchten wir, daß der Kuͤnſtier fein Thema recht 
einfach gebracht hätte, denn jede Nummer derfelben 
bietet im großer Mannigfaltigkeit Gelegenheit für 
einen Epieler von foldher Bravour. Er wurde eine 
flimmig für einen wahren Meifter feines Inſtru— 
mentes erkannt, und beide Mahle nad feinem Ab» 
treten unter großem Beifall gerufen. 


Es kann unfern efern nicht unangenehm fern, 
von dem wadern 9. Lin. Inf. Regimente, deffen 
Garnifonswehfel in Bamberg fo allgemeine Theil⸗ 
nahme erregte, . wie biefelben aus Nr. 99 vernab« 
men, Urfprung und Schidfate zu vernehmen, um 
ſolches auch unferfeits gebührend zu ehren. Als 
Stamm dieſes Regimentes ward im $. 1799 aus 
den beiden, im Jahre 1755 errichteten, 3. und 12. 
Füfitier-Regimenten Robenhaufen und Belderbufch, 
jedes auf eine Compagnie reducirt, dann ben noch 
übrigen zwei Gompagnien ber ſchon im 16. Jahrh. 
beftandenen, duch die Vereinigung des Herzogthums 
Zweybruicken mit Churpfalzbayern aber aufgelösten 
Zweybruͤcker⸗ Garde ein Bataillon zufammengefept, 
bis zum $. 1800 Siebein, dann be Lamotte, im J. 
1801 rheinpfätzifchen Infanterie Regiments benannt. 
Im Jahre 1805 hat man biefes, bamald Pfenburg 
genannt, und ein Bataillon ftarf, mit dem fürfibie 
fhöfl. Bamberg. Infanterie-Bataillen vereinigt, im 
Jahre 1804 wurde es das 9. Lin. Inf. Reg. und 
bemfelben im J. 1814 das Referve-Bataillen ber 
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großherzogt. Würzburg. Infanterie, im 9.1815 das 
jweite und vierte Bataillon dersim J. 1813 errich⸗ 
‚ teten mobilen Legion des Mainkreifes eingereiht. 
Bon ben Fahren 1824 bis 1830 hieß das Regi— 
mente Herzog Mar von Bayern. Schon in ben 
Sahren 1020 —26 begannen die Feldzugsjahre feines 
Stammes. Im 3. 1664 erfolgte die Brimohnung 
ber Schlacht bei St. Gotthard, im Jahre 1683 
bes Entfages von Wien und ber Eroberung von 
Gran, im I. 1084 der Belagerung von Ofen, im 
5. 1685 der Schlacht bei Gran und Erftürmung 
von Neuhäufet, im Fahre 1686 der Eroberung von 
Dfen, im 3. 1687 der Schlaht von Mohach, im 
3. 1688 der Erftürmung von Belgrad, im 3.1705 
und 1790 der Vertheidigung von Mainz, im Jahre 
1799 der Schlaht von Zurch, im J. 1800 ber 
Schlachten von Moͤskirch, Biberach, Neuburg, Do» 
henlinden und Vertheidigung von Marienberg. Seit 
ber Errichtung bed gegenwärtigen 9. Regimentes 
focht daffelbe in den großen Schlachten von Abens- 
berg, Eggmüht, Regensburg 1809, von Poloczk 1812, 
von Baugen, Jüterbod, Hanau 1813, von Brienne, 
- Bar sur Aube, und Arcis sur Aube 1814 mit 
Auszeichnung. — Kein Wunder, wenn man foldye 
Erinnerungen von Seite aller Stände mit patrioti= 
ſchem Einklange in einer Stadt zu ehren fudhte, wo 
biefe tapfern Krieger beinahe drei Decennien weilten. 


Naͤchſtens Etwas über den Ausmarſch bes 
dritten Säger-Bataillons in Amberg, und den Eins 
marſch des 10. Lin. Inf, Regimentes in diefe feine 
alte Garnifon. — 


Bon dem k. Staatsminifterium des Innern ift 
der, auf bie Abdreffe der Vürger zu Kempten an 
bie hohe Kammer der Abgeordneten, gelegt geweſene 
Beſchlag wieder aufgehoben worden. — Die In« 
nungs-Verbände von Nurnberg haben eine Schrift 
wegen Abänderung des Gewerbsgeſetzes v. 10. Sep» 
tember 18235, an die hohe Kammer gerichtet, auch den 
Augsburger Innungsvorftehern zur Unterſchrift ein» 
gefhidt. Es wird darin dargethan, um mie viel 
die Altern Kreife des Königreiches feit flmf Jahren 
an Armuth durd Ueberferung der Gewerbe zuge» 
nommen baben. Daß fie Gehör und Abhuͤlfe finden 
möchte, dieſes wünfden und hoffen gewiß alle ge- 
werbtreibende Städtebewohner Bapeınd. — Am 6. 


* 


April überfiet Ihre k. Hoheit bie Frau Herzogin 
von Neuburg eine gänzlihe Nervenſchwaͤche, von 
ber Sie Sich jedoch wieder erholten. 


Genaue Erhebungen weifen nah, daß mährend 
ber jüngften fünf Jahre bie Räude-Krankheit der 
Schaafheetden in neunzehn Polizei - Diftrikten 
bes Oberdonaukreiſes eintif, die Schaafe, 844 an 
ber Bahl, in wenigen Fällen wegen Unreintichkeit, 
in ben meiften dagegen aus jenen auslaͤndiſchen 
Heerden erkrankten, melde bayeriſche Weiden pache 
ten, und diefe Thiere dem Sommer Über auf diefe 
verfegen. Die koͤnigl. Regierung hat dießfalls fehe 
zweckmaͤßige und ftrenge Mafregeln angeordnet. 





Paganini wollte am Ofterfonntage fein fechstes 
und letztes Conzert in Paris geben. Er reist nad 
London, wohin frühere Bufagen ihn rufen. 


Man erinnert fih bei dem Mefultat der zwei— 
ten fung der römifchen Reformbill, daß aud der 
Dynaſtiewechſel im Jahre 1688, wodurch Wilhelm 
111. die Krone Englands erbielt, nur mit einer 
Etimme im Parlamente befchloffen wurde. Diefe 
eine Stimme war die eines Mitgliedes, das, aus 
einer entfernten Provinz herbeieilend, gerade im 
Moment der Abftimmung anfam. Der König Mile 
heim war aud fo dankbar, daß er biefes Mitglieb 
in den Grafenfland erhob. - 





Die JImmortellen, 


Es war Morgen und flug eben auf der Sor⸗ 
bonne in Paris 6 Uhr, als ich langfam die Straße 
Saint -Jacques nieder wandelte. in junges Mäde 
hen ging vor mir her, fie war fchön in ihrer Une 
ordnung, ohne Seidenſchleife, Ohrgehänge und Hals- 
geſchmeide. Ein kurzes, leichte® Gewand, ein kaum 
bergeworfenee Shmwal, und ein Strohhut war alles, 
was fie trug. Woher koͤmmt fie? wohin geht fie? 
waren die Fragen, die ih mir flellte. In Epanien 
hätte ich gedacht, die Beſorgniß zu ſpaͤt in die Meffe 
zu fommen, treibe fie zu folder Eile an, aber in 


Darid.. .... Liebe konnte es nicht ſeyn, ad, ihre, 


Augen war fo roth, ihre Wangen fo blaf! 


- 
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Der Inſtinkt der Neugierde reiste mid an, ih 
ren Schritten zu folgen. Auf dem Blumenmarfte 
blieb fie fliehen. Blumen find der Gefhmad aller 
Frauen, und nichts ift natlrliher! Blumen beuten 
auf Liebe, Blumen machen von Liebe träumen. 


Eine Verkäuferin rief fie an. — Wuͤnſcht Mas 
demoifelle ein Bouquet? einen Reſedaſtock? Dieſer 
bier ift fo eben in die Bluͤthe getreten. — „Ih 
mwünfchte Immortellen zu kaufen.“ — Immottellen 
u... und die Blumenverkäuferin fchlug erflaunt die 
Augen zu dem Mädchen empor. Der Handel wur— 
de gefhloffen, und das junge Wefen feste feinen 
Weg fort. 

Freute fie fib in ihrer Trauer diefer Würde? 
Convulſiviſch preßte fie die Blumen an ihren Bue 
fen, und ein feltfames Feuer ſtrahlte in ihren Augen. 


«Ws fie fih der Golonnade des Louvre näherte, 
wurden ihre Schritte langfamer. Hier, im Schatten 
eines hölzernen Kreuzes, einer breifarbigen Fahne 
und grünender Bäume erheben ſich die Gräber jener 
für die Freiheit gefallenen Helden eines einzigen 
Zaged. Hierher trug das junge Mädchen ihre Im 
mortellen. 


Sie Eniete nicht auf die friſch aufgemworfene Erde 
nieder, fie murmelte fein Gebet, nur erhob fie, als 
fie ihr Opfer Hinlegte, ihre großen, thraͤnenfunkeln⸗ 
den Augen gegen den Himmel. Nie habe ich in 
Bliden den Ausdrud eines folhen Schmerzes gele- 
fen. Er that mir weh und wohl zugleid. 


Welches ihrem Herzen theure Weſen mwirb von 
dieſer Gtube umfchloffen? Vielleicht ein Geliebter ! 
... Ja, ja, ein Geliebter, diefe Thränen verkuͤn⸗ 
ben et. 

Meine, junges Mädchen, meine! Deine Zage 
ber Freude find verfiegt, deine Hoffnungsträume 
find zerftört! Vorliber, für immer vorüber find jene 
feligen Stunden, da feine Seele ſich mit der Deis 
nigen vermählte! Nicht wieder kehrt Dir jenes 
ſchweigende Entzuͤcken, ba eure Blide in Thraͤnen 
in einander fhmolzen! Nicht mehr wirft Du jene 
Küffe fühlen, die beraufhen und Furcht vor dem 
Sterben erregen. 

Meine, junges Mädchen! denn Dein Daſeyn 
gleiche jegt dem Sande, in welchem ber Himmel 


fein blaues Bild nicht abzufpiegeln vermag. Meine, 
über Dich allein! er ift gluͤcklich, er hat die Erde 
mit dem Himmel vertaufcht, denn auch die Freiheit 
hat Kronen für ihre Märtprer! Ep. 





Charafterjüge 
aus ber gegenwaͤrtigen polnischen Revolution. 


2. 

Eine alte, faft achtzigjährige Dame, aus einem 
berühmten aber verarmten adeligen Haufe Polens, 
welche früher drei ihrer Söhne für des Waterlandes 
Freiheit unter Kosziuszko fallen gefehen, und ſeitdem 
einfam, auf einem alten Stammfdyloffe ihres einft 
berühmten Haufes lebte, ſchrieb während des legten 
Aufftandes in Warfhau, dem Sinne nad folgende 
Zeilen an den Diktator: 

„Sb bin alt und arm. Drei hoffnungsvolfe 
Söhne und mein ganzed Vermögen opfere ich einft 
der Freiheit meines Vaterlandes. Ich habe jept 
leider nichts mehr von Werth, was ich flır fein 
Wohl hergeben könnte, ald die drei Eupfernen Särge 
jener Geliebten, die einft für feine Unabhängigkeit 
bluteten. — Ih fhide fie Di. — Der edle 
Staub, ben fie aufbewahrten, und ber einft, als ihn 
noch ein hoher Geift belebte, Hab und Gut und 
Hof und Haus für die Freiheit Polens opferte, 
giebt auch fein Letztes noch, was ihm im Tode ans 
gehoͤfle, Für dieſelbe Sache hin. Schmelz es ein 
Diktator! zur Vernichtung unferer Feinde.’ 


(Zortfegung folgt.) 
Mofaih, 


Die Griechen legten den Kindern ihr Spielzeug 
mit ins Grab. Eben fo rührend als freundlich. 








Ein Fgnorant wurde zum Bibliothekar ernannt. 
Das heißt, einen Eunuchen zum Vorſteher des Ges 
rails beftellen, fagte ein Wigling. “ 





Gefttorben: 
Unna Deible, b. Glaſers-Wittwe, 65 3. a,, am 
Brand, 
Gleonora Böhm, Hof: Goldarbeiterstochter, 


23 
I. a., an higiger Gehirupöplen:Wafferfucht. - 


Srembe: 

©. Hirfch: Hr. Sannau, Proprietär, aus Paris. 

Schw. Udler: Frhr. v. Knorring, aus Ruf: 
land ; Mad. Peterfen, aus Rußland; Hr. v. Kum: 
mer, Direktor, aus Wallerftein; Hr. Kofler, Hof: 
rath, aus Wallerflein; Gr. Kuepper, Kaufmann, 
aus Kotterdam; Hr. Reinhardt, Kaufmann, aus 
Mannheim, 

®. Sonne: Hr. Seidl, Bierbräuer, aus Holz: 
firhen; Mad. Liedl, Pofthalters:Gattin, aus Sauer: 
lad) ; Hr. Engelbrecht, quiesc. Verwalter, aus Glonn. 

r. Meirner, Eooperator, aus Holzhaufen; Hr. 

ober, Eopperator, aus Weiche. 

©. Stord: Hr, Chriſtian Franf, Mahler, aus 
gangenburg. 
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Anzeigen 


156. In einem Haufe auf dem Kreutz über eine 
Stiege rückwärts ift eine Wohnung von 2 heipba: 
ren Alan. 1 Nebenzimmer nnd Altoven, Kams 
uter, Küche, Keller und andern Bequemlichkeiten auf 
bie Zeit von Georgi bis Michaeli heurigen Jahres 
um billigen Preis zu vermiethen. Das Nähere im 
Anfrage: und Adref:-Burecau München. 


157. Es ift Jemanden, wahrfcheinlich durch eine 
feine Unvorfichtigfeit, eine ſehr ZApiee Lorgnette 
im Theater aus der Höhe der Logen zugefallen. 
Ber fi als Eigentpümer legitimiren fann, mwolle 
Diefelbe gegen die Einrückungs-Gebühr in ber Elifen: 
Straße Nro. 4. über 2 Stiegen abholen laffen. 





159. Im Eckhauſe der Karld: und Dachauerſteuße 
Neo. 195. zunächft der englifchen Unlage find Wob: 
nungen zu vermiethben; fie befteben aus 3 heiß: 
und 2 utiheigbaren Zimmern, Küche, Keller, Holz: 
lege, SpeichersUntheil zc. um einen Miethzins von, 
140 fl. zu vermiethben. Auch find einzelne Zimmer 
daſelbſt zu vermiethen, 


160. Bis Georgi d. 3. iſt eine helle Wohnung 
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in der Gendlingerjtraße Nr, 959. zu ebener Erde, 


für | 
Katholiten und Proteftanten. 


beftebend in zwei beißbaren Zimmern, einem heiß—⸗ 
baren Laden, zwei Kammern, einer Garderobe, eir 
ner Speiſekammer, Holzlege, Küche mit laufendem 
BWaffer, Keller und Kajtenautheil um den Jahres: 
zins von 250 fl. zu vermiethen, und das Weitere 
beim Conditor Bayer zu erfragen, 


161. Ju der St. Annas Vorftadt zunächſt der 
Kirche fit eine ſehr bequeme Wohnung von 2 hei 


5 
und 1 unbeigbaren Zimmer, Küche, Keller und ie 
rigen Bequeimlichfeiten um den Jahreszins von 
% fl. bis Ende Mai zu beziehen. Das Näbere ift 

co. 85. über 1 Stiege zu erfragen. 


162. In der St. Anna:Vorftadt find 2 Wohnun⸗ 
gen bis Fünftiges Ziel Georgi zu verftiften; eine 
zu ebener Erde mit 5 Zimmern, einem Meinen Gar: 
ten und übrigen Bequemlichkeiten ; die andere über 
1 Stiege mit 4 Zimmern, MagdFammer, Gartens 
Antpeil und übrigen Bequemlichkeiten, Das Ni: 
bere ift zu. erfragen in der St. Anna: Vorftadt 
Neo. 95. nähft dem Schulhaus. 


— — — 


163. Ein lediger Mann in den beſten Jahren, 
ber ſich über Geſchäftsgewaudtheit und gutes Ber 
tragen mit legalen Zeugniffen ausweifen kann, und 
auch im Rechnungsfache nicht unerfabren ift, wünfcht 
als Schreiber bei einem k. Land: oder Patrimonials 
Gerichte, bei einem f. Advokaten oder auch als 
Privatjekretär Befchäftigung zu erhalten. g A 
firte or befördert die Redaktion uuter der Ads 
dreffe 3. K. R. 


148, (3.6) Zwei eiferne Defen, ein großer und ein 
Heiner, ganz gut erbalten, find zu verkaufen. 


Getreidpreife der Mündner-Schranne v. 9. April. 
Getreide Mittelpreisl Geftiegen | Gefalten 


_ Gattung. FA. IE Mel | 





















Waizen | 15 (57 I — 1 71 —ı — 
Korn 12/151 — 381 — 1 — 
Gerfe 81 6I—- I ui — I — 
Daber sis5i— | bi — I — 


BDergnügungen 


————a ——— —— — — —— —, ——————— 


Montag 11 | Julius. Julius, 


R. Hoftheater: Der Alpenkönig. Zauberfpiel 


von Raimund. 


Münhener:Converfationd:Blatt. 





Mitgabe 


Bayerfben 


Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 


Mündıen. 





Münchener: Converfation. 

Bu Dresden wurde am 5. April Ihre Bönigl.. 
Hoh. die Prinzeffin Amalie Augufte, geb. Prinzeffin 
von Bayern, Gemahlin Er. königl. Hoh. des 
Prinzen Johann , von einem Prinzen gluͤcklich ent» 
bunden. Ihre Majeftät die Königin Caroline find 
bereits nah Dresden abgereifet. , 


Herrlih renovirt find bie Etatuen ber zwölf 
Apoftel im der hiefigen ‚St. Peterskirche zu beiden 
Seiten wieder aufgeftellt. Jedermann bewundert 
bie Meifterfhaft der Schnigarbeit wie der Faſſung. 
Würden Alle die Übrigens gut gemeinte Bemerkung 
hierüber in Mr. 49 d. B. theilen, fo mire flır 
würbige Verſchoͤnerung und zierliche Ausftattung uns 
feree Tempel Gottes weder durch den Freigebigkeitd» 
Einn unferer biedern Voraͤltern das gefhehen, was 
wir noch jetzt mit allgemeiner Erbauung und Be 
munberung vor und fehen, noch von der ohnehin 
mehr für derlei Genenftände außerſt kargen Gegen» 
wart etwas zu boffen. Wielleicht wird nun aud 
entweder durch Gutthaͤter oder aus eigenem Vers 
mögen der Kirche die Erneuerung der mit jenen 
kontraftirenden zwei Stand-Bilder rechts und Links 
des Choraltare, der Gottes Mutter unter dem ges 
kreuzigten Deilande und der Kanzel bewirkt, 

: a‘ 


Das hiefige „„‚Wagsblatt‘ berichtete am 5. biefes 
Monats: „Daß Dem. Hagn einige Partien der 


Nro. 102. 





Dienftag, den 12. April 1831+ 


Nach⸗ 
richt jedoch völlig ungegründer iſt. Es ſoll 
zwar, mie es heißt, etwas dergleichen im Negie- Jim 
mer projektict worden feyn ; bie Boreiligkeit jener 
Mittheitung beweifet aber wieder ganz deutlih, daß 
feit Adams-Zeiten die Regie» Öeheimniffe ſtets 
ſchlecht bewahrt worden find. 


Wohlthaͤtigſt aͤußert fih dem Publikum bie in 
diefen Biättern fchon mehrmalen berlihrte, dringend 
nothwendig gemorbene Aufitellung eines zweiten 
Marktauffehers dahier, und feiner endlichen Vers 
wendung zu dieſer Funktion. Der Magiftrat (res 
fpektive deſſen einfchlägige Referent) bat gewiß ſehr 
merkwürdige Erfahrungen über den feither in den 
mannigfaltigften Geftalten und vielfeitigften Verzwei— 
gungen ungeftraft geübten, planmäßigen Betruͤgereien 
der großen Maffe Kauderer-Bolkes an den Stadtbe— 
mwohnern wahrgenommen, und letztere würden das 
uns befannt gewordene Detail mit Staunen lıber den 
Erfindungsgeift und das niedrige Gewebe vernehmen. » 
Aber durch fortgefegte loͤbliche Wachſamkeit und con= 
fequente Strenge kann das alte Uebel radical geho— 
ben, neues im Keime erfliddt werden. Der Armen— 
Einderanftalt gebt übrigens bei den häufigen Viktua—⸗ 
lien · Confiskationen eine bedeutende Wohlthat zu. 


Von der, wahrſcheinlich aus ihren bisherigen 
Etationen Bayreuth und Forchheim, nah Bamberg 
mit dem dritten Jaͤger⸗Bataillon von Amberg ver— 
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legte Diviſion des 3. Chevanzlegerd-Regiments wer⸗ 
den die Pferde in hölzernen Baraken untergebracht. 
Man ift begierig, ob diefer, und jener vom 6. Che⸗ 
vaurlegerregimente (f. Mr. 96) aus der Garnifon 
Nürnberg, niht vom 5. und 4. aus Dillingen und 
Augsburg nachrüden werden. — Ungeadhtet der Bara⸗ 
fen in der hiefigen alten Sfarkaferne follen doch die 
neu anzufaufenden Fuhrweſenspferde bei den Braͤuern 
und Wirchen gegen Bezahlung tinftweilen einquartirt 
merden. 





Aus Garlörube erfährt man , daß eine Motion 
wegen Emancipation der Juden ſchwerlich auf dem 
dießjährigen Landtage vordlommen werde. Die Re— 
gierung fol ſich, wie man vernimmt, eben nicht gar 
gunftig daflır erfidet haben, eben fo bei weitem bie 
meiften Abgeordneten. Die Schriften des Dr. 
Rieffee und Dr. 3. von Heidelberg find im Sophro= 
nizon von Paulus ganz vortrefjlid widerlegt. 


Der Markt Shwaben 


Auf’der Wiener Hochſtraße von Münden uͤber 
Bambdorf, Riem, Feldkirchen, Parsdorf, führet von 
Anzing, unb auf der Erdinger Commer;ialsStraße 
eben Cıber Riem, Aſchheim, Kirhheim, Landsham, 
von Pliening aus nah fünf Stundenfäulen ein gus 
"ter Bizinalmeg nah dem Marktfleden Schwaben. 
Brei und erbaben gegen das Fluüßchen Sempt und 
das Inninger Moos Hin, auf welchem mehrere Muͤh⸗ 
len einfam zerftreut find, iſt diefer alte Bannmarkt 
gelagert, dem gegenüber einft die reihen Grafen von 
der Sempt, im Jahre 878. Erbauer von Eberd« 
berg, gehaust hatten. Ein kleines Kirchlein an der 
Burgftelle, umgeben von Bauernhäufern, nunmehr 
Sempt genannt, bezeichnete dort bis zum J. 1803 
den Sit. einer Grafſchaft des Erding-Gaurs. Sein 
Alter kann der Marktflecken nit nahmeifen, ba 
alle Urkunden durch Brand vernichtet wurden, wahr⸗ 
fheinlih in dem Kriege der Derjoge von Bayern» 
Münden gegen jene von Ingolftadt im J. 13985. 
Sun eben biefem Fahre ward die an Wilhelm von 
Eberftein um 3700 fl. verfegte Veſte und Herrſchaft 
Schwaben wieder eingelöst; das nämlihe geſchah 
tm I. 1405 von Konrad Preifinger durch denn 
Lubwig den Bayer, worauf fie im J. 1451 





Herzog Ludwig dem Reihen mit dem Gerichte Deg— 


gendorf, Leuchtenberg und Bapsrbrunn an feinen 
Better Derzog Albert übergeben worden find, waͤh⸗ 
rend fhon früher (im J. 1409) Herzog Stephan 
die alten Privilegien beftätiger hatte, Als im Kandd« 
huter Erbfolgekrieg dee pfaͤlziſche Kriegsoberfi Georg 
Wishe fi bis vor Münden wagte, und von eis 
nem Hügel an der far mit einer Feldſchlange die 
Stadt befhoß, ereilte ihn auf dem Nüdzuge des 
landesfürftlihen Schloffes Schwaben Burghauptmann, 
Hanns Weisdorf, und nahm ihm unter andern Ges 
(hüg eine-große Kartaune, daran 13 Pferde zogen, 
und wozu zehn Bentner Pulver, dann ein Wagen 
mit Büchfenfteinen gehörte, im Jahre 1505 meg. 
Aus der alten Burg auf einer, mit einem Graben 
NRingmauern und Thermen umgebenen mäßigen Em, 
böhung ließ des Churfürften Marl. Gemahlin Ma« 
ria Anna ein Schloß in's Gevierte mit einer Kapelle, 
dann einer gemauerten Brüde Über den Graben 
bauen. Hier war der Gig des alten Pfleggerichts 
Schwaben, beffen Gränzen mit jenen von Dachau 
und Wolfrathshauſen bis an die Thore der Daupte 
ftadt fich erfiredten. Im Jahre 1356 war Richter 
zu Schwaben Gunrat Dumer, im J. 1419 Barti« 
mä Neudinger, und im 3. 1460 Ludwig Pienze- 
nauer von Wildenholjen. Im 3. 1426 war Pfles 
ger dafelft Kaspar vom Thor zu Eyrasberg, im J. 
1435 Martin Armansperger, im 5. 1459 Stephan 
Amon, Richter flatt des Edlen feften Deren Veit 
von Epfenburg, Ritters und Pflegers, im I. 1486 
Kaspar Rusp, Landrihter, im Jahre 1495 Jörg 
Endelshaufer, Dauspfleger zu Schwaben, Wolf von 
Ahaim, Richter und Pfleger, im I. 1582 Hanns 
Sigmund Armansperger, Pfleger, im Jahre 1540 
Erasm Lanzfrighamer von Pirhah de. An ber 
außer dem Schloßgraben befindlichen FriedhofeKapelke 
befindet fih ein Grabftein aufgeftelt mit einem ge 
panzerten und beheimten Rittersmann, Schwert und 
Panner, dann boppeltes Wappen an ben Geiten. 
Die Umfcheift lautet: „Ao. Dmi. 1577 den 16. 
Mov. farb der edi und feſt Hanns Georg v. Dahl⸗ 
berg zu. Bamgberg ıc. Rath und Pfleger zu Schw 
ben, welchen Bott famt allen Chrifigläubigen eine 
froͤhl. Urftänd derleihe.“ Daneben ift ein diteren, 
mit einem großen Wappen und ber Inſchrift: „Ale 
bier liege begraben der edl und feſt ehtſam Lanzfripe 
banıes zu Piechach, d. 3. Pfleger und Landrichter 
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allhier zu Schwaben, der geſtotben iſt ben 23. Juny 
ao. dmi. 1345. Auch die tugendhaft Frau Maria 
Scheichenſtielin feine chrlihe Hausfrau, dir da farb 
den.» .„ Zug ao.dmi. 15.. deren und aller See⸗ 
ten Gott genad.“ In der, außen an ber Fronte 
mit der Jahreszahl 1071, verfehenen Pfarrkirche 
ſieht man noch aufer zwei Graͤbſteinen von Pfurs 
rern, wovon der eine Erbauer auf diefer Stelle, 
der andere Vollender derfelben geweſen ſeyn fol, 
jene von Jakob Maißer, farb im $. 1717, Chris 
ftoph von Gabler, flarb im J. 1737. Janſon van 
der Stod farb im Fahre 17885 Job. v. Nep. 
Bonnin, freirefignirter Landrichter (zu Gunften feis 
ner Tochter, verehelichten Widder, flarb im 3.1808 
und liegt mit feiner Gemahlin (geb. Janfon v. d. 
Stock) auf dem Leihenader in Münden. 
nige Landgerichtöfcpreiber liegen in diefer Pfarrkirche 
begraben. Da die ungemendeten Baufälle des 
Schloffes immer dringender wurden, fo hat bie Re= 
gierung auf den Antrag bes letzten Landrichters 
Sartori den Sig dieſes uralten Landgerichtes, fo mie 
des Rentamtes in die leer geſtandenen Kioftergebäus 
de des drei Stunden entfernten, an der Galjburgs 
Straße gelegenen Ebersberg im J. 18 verlegt. Das 
Schloß mard hierauf zum Abbruce verkauft; nur 
ber vierte Theil hievon ſteht noch, und erinnert an 
bie Vorzeit. Das ehemalige Gerichtöfchreiber » oder 
Rentamts-Haus ift das Eigenthum des erwaͤhnten v. 
Widder (des erwähnten Staatsrathes, Regierungspraͤ⸗ 
ſidentens und General⸗Commiſſaͤrs des Iſarkteiſes) und 
von demſelben zu einem niedlichen, gegen den Markt 
an einem fiſchreichen Weiher, mit den Gattenanla— 
gen an dem Vizinalweg von Ottenhofen und Erding 
ſchoͤn gelegenen Tuskulum umgewandelt worden, das 
an die Bar. Hartmınn'fhe Aufſchrift in Ismaning 
mahnet: „Beatus ille, qui procul negotiis!“ 
Die landgerichtliche Ciſenfrohnfeſte wurde in Schwa⸗ 
ben belaffen, da fie-ungemein gut gebaut und mit 
zwölf, bisher umausbrechbaren Keuchen verfehen ift. 
Die dortige Zorturfammer mit ihren furdhtbaren At= 
teibuten (ein Stehbrett mit Nägeln, ein ditto Sitz⸗ 
ſtuhl, eine Drehwalze mit einem 125 Pfund ſchweren 
Steine zum Aufjiehen, ein Daumenbrett u. a. m.) 
erinnert mit eben an eine graufam peinliche 
Juſtiz in Bayern. Mit allgemein befannter,; von 
den Schuldigen gefürchteter Strenge warb fie bier 
gehandhabt, braun mie wandelte man den Weg nah 


Auch eis- 


Belting zu (mo binter dem MWirthshaufe noch ber 
Burghügel) an dem Hochgerichte (vierfahem Galgen) 
vorüber, ohne ganze oder gevierstheilte Kadaver haͤn⸗ 
gen, und abgefchlagene Köpfe aufgelledt an ſelbem 
zu erbliden, fhauerlih umſchwirrt von einer Legion 
kraͤchzender Mabenvögel aus dem nahen (noch foge» 
nannten) Galgenhoͤlzchen. Die Kopfftätte befand fi 
gleih außer dem Markt zunaͤchſt dem Weiher am 
Wege nad Anzing, mo eine fleinerne (jest zuſam⸗ 
mengefallene) Marterfänte fiund. Am breiten Rath⸗ 
bausfenfter gefhah die Ablefung bes Todesurtheiles 
und die Bredhung ded Stabes, mährend oben im 
Thürmhen die Armenfünderglode ertönte. Das 
Marktöwappen, ein weißer Vogel auf rothem Felde 
mit der Unterfchrift: „Churfürftt. Marle Schwaben 
1409 renovirt 1755 et 1788 ift außen angehefe 
tet. Gegenwärtig ift diefer einft wohlhabende Markt» 
fleden von 600 Einwohnern in die Klaffe der Rural⸗ 
Gemeinden herabgefunten. Daß bier an ber Stellt 
der gegenwärtigen Gensdarmerie-Nation ber unter 
ChHurfürft Karl Theodor fo tzweckmaͤßig als unkoſt⸗ 
fpielig eingerichtete Landes⸗Sicherheits⸗CTotdon dur 
das Linien-Militär beftand, bemweifet außen an der 
Kirhenmauer ein Grabftein des im J. 1782 ver 
ftorbenen Wachtmeiſters Woͤlwer vom Graf Wahlie 
fhen Dragoner-Regiment. Eben bafelbft auf ber 
andern Seite gegen den Markt liegen die beiden 
wuͤrdigen Ortepfarrer Kreſſirer und Schauer, wovon 
der eine 1783 ſtarb, und 54 Fahre, der andere aber 
1829 flarb und 46 Jahre der Seeiforge vorſtand. 





Charafterzüge 


aus der gegenwärtigen polniſchen Revolution. - 


— 3. 

Bei dem erſten, kuͤrzlich ſtattgefundenen, blutigen 
Avantgatde⸗Gefecht, zwiſchen Polen und Ruſſen, 
ſtuͤrzte ſich auch ein Jufanterie⸗Detaſchement ber 
erſteren auf eine ruſſiſche Batterie. Ein furchtbares 
Kartaͤtſchenfeuer empfing die heldenmuͤthigen Stuͤr⸗ 
mer, und riß von allen Seiten des Todes -biutige 
Luͤcken in die Peilfefte Schaar. Dennoch filrmte fie 
mit immer neuem Muthe gegen die furchtbaren 
Feuerſchlunde an, Da plöglih riß eine Kartaͤtſchen⸗ 
kugel ihren beidenmüthigen Führer, den Grafen B.., 
einen reis von 76 Jahren nieder Nur einen 
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Moment lang flugten bie tapferen Stuͤrmer und 
fhienen, erfchüttert von biefem traurigen Vorfall, im 
Avanciren einhalten zu wollen. Da aber rief plöß- 
lich, dieß bemerkend, der heidenmüthige Greis, ſchon 
im Sterben mit fo flarker Stimme ald ee nur ir— 
gend konnte: „Bormärts! Immer vorwärts meine 
Brüder! Wenn ih auch ſtuͤrzte, noch flürzt die 
Mation nicht!” Dieß mit der legten Anftrengung 
feinee Kräfte rufend, hauchte er feinen Heldengeiſt 
aus, und wuͤthend über den Leichnam hinweg, ſtuͤrz⸗ 
ten fih, gleich angefchoffenen Tigern, Polens hel- 
benmüthige Freiheitskaͤmpfer auf die Kartaͤtſchen 
und — die Batterie war genommen. — 


GSchluß folgt.) 
Moſaiek. 
Mirabeau ſagte einſt zu Meder: „Mein Herr, 


lernen Sie begreifen, daß eine dee viel rafher 
buch bie Länder eilt, als alle Poftpferbe der Welt.‘ 





Hogarth pflegte zu fagen: Sch erkenne jeden 
als kompetenten Richter meiner Gemälde, nur die 
Maler nicht. 





Fremde: 

G. Hirſch: Hr. Stammer, engl, Capitän; Hr 
Neuhaus, Handlungs-Reiſender, aus Paris; Hr. 
Strangways, E. engl. Legations:Sefretär, 

G. Habn: Hr. Nikolaus Mollo, Virtuos, aus 
— Sehe. v. Grenningen, großherzogl. badiſcher 


erſt. 

Schw. Adler: Hr. Bauer, Kaufmann, aus 
Nürnberg. 

©." Kreuz: Hr. Rapp, E. Profeffor aus Gr: 
langen; Hr. Noufeau, 2. Regierungsrat, aus 
Regensburg; Hr. Schnörzinger, Buchbalter, aus 
Wien; Hr. Gleditjch, Kupferitecher, aus Wien. 
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| Allgemeiner Kalender | 


für. 
Katholiken und Proteftanten. 


Gefttorben: 

Chriſtine Fink, b. Melberötochter, 32 9. a.; an 
Wabhnſinn und Epilepfie, 

Joſeph Abler, Schlöffergefell von Rös, Log. Walde 
münchen, 22 9. a., an der Lungenſucht. 

Zobann Paul Roppel, b, Bäder, 42 9. a,, an 
der Lungenjucht. e 

Johanna Leip, Schneiderstochter von Mindel: 
heim, 36 J. a, an organifchen Fehlern im Unterleibe. 
—— ——— re 


Anzeigen. 
An die verehrlichen Mitglieder ber Geſellſchaft bes 


Frohſinns. 
Samſtag den 16. April: Theatraliſche Unterhal⸗ 
tung. Anfang 7 Uhr. 





Mohnungs-Veränderung. 


164. (3. a) Der linterzeichnete wohnt gegenmwärs 
tig in feinem eigenen Haufe, Marvorjtadt, Löwen— 
Strafe Nro. 534., nicht ferne von der zu erbauen 
den Ludwigskirche. 

Med. u. Epir. Dr, Fleſchuez, 
Regiments:Urzt. 


165, In einem Haufe In der Lerchenftraße über 
2 Stiegen ift eine bübfche — von 5 heitzba⸗ 
ren Zimmern, Küche und andern BequemlichFfeiten 
auf die Zeit von Georgi bis Michaeli h. Jahres 
um billigen Preis zu vermietben. Das Nähere im 


Anfrage» und Adreß-Bureau München. 


153. (3. 6) Eine einfache goldene Damenuhr wirb 
unter der Hand zu Faufen gefucht. D. Ue. 





158. Es ift in der Frauenfirhe am 4. April ein 
Kegenfchirm liegen geblieben. Man erfucht den 
redlichen Finder, gegen Belohnung, benfelben bei 
ber k. Polizeidireftion abzugeben, 


-Bergnügungen. 


. E ü 8 


12 | Euftadius. Euſtachius. 
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Miünhener:Eonverfationd:-Blatt 





Mitgabe 


zum 


Bayerfden 


Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 


Münden. 





-Mündhener: Eonverfatiom 


Vorgeftern wurde der „Alpenkoͤnig“ von 
Raimund wiederholt, und zwar, ungeachtet ber 
herrlichften Witterung, bei vollem Haufe, und mit 
ben größten Beifalle. Here Raimund wurde breis 
mal gerufen, und erfhbien am Schluffe mit ben 
Herren Mayr (Xipenkönig) und Brandt (Habas 
ut.) Unfere Anſicht, daß jede Wicderhofung diefes 
geiftvollen Werkes neue Schönheiten enthalte, bat 
fi vollkommen beftätiget. Hırr Raimund ift ges 
genmwärtig ein Kunft= und GaffasEngel für unfere 
Hofbühne. Mir können bis jegt nicht daran glau= 
ben, daß dieſer Künftter ſchon am nädften Sonn» 
tage zum legtenmale fpielen werde, meil uns dieß 
dem Intereſſe der k. Hofbühne ganz entgegen fcheint. 
Was bleibt diefer uͤbtig, in ben fchönen Abenden 
bie Schauluftigen in das Theater zu lodın? So 
lange Hr. Raimund das Haus zu füllen weiß, 
bürfte es wohl keinem Anſtande unterliegen, ihn 
fpielen zu laſſen; das Publikum unterhält ſich, und 
die Kaffe gewinnt. , Es märe baher fehr zu wim— 
fhen, daß die k. Hoftheater = Intendanz den Hr. 
Raimund einladen mödte, eine zweite Reihe von 
Baftrollen zu beginnen, mworunter wir ganz Ausges 
jeichnetes zu fehen bekaͤmen. Hr. Raimund ift 
tin dramatifcher Phönir, der gotdene Eier legt, 
und goldene@ier find doch fuͤrwahr die nöthigfte 
Fruͤhlings⸗ Molkenkur für unfere Hofbuͤhne. 


Nro. 103. 


Mittwoch, den 13. April 1831. 


Ein Türke, der vorgeftern in feinem National» 
Coſtuͤm in unfere Stadt einritt, hat eine allgemeine 
Schauluſt erregt. Hunderte folgten ibm nad, und 
umgaben ihn auf allen Geiten. Sein Name ift 
Heinrih von Duref, aus Syrien. Der Sul» 
tan fendet ihn nad Paris, um fi dafelbfi in dem 
Studium der Medizin auszubilden; zu gleichem 
Zwecke werben noch andere Türken ebenfalls dahin * 
reifen. Sie fcheinen flr den Lehrſtuhl der Medizin 
an der Univerfität in Gonftantinopel beftimmt 
zu fern, welche der Sultan in feiner Hauptftadt zu 
errichten befchloffen bat. 


Bei dem bevorfichenden Eintritte ber waͤrmeren 
Jahreszeit wird das mohlthätige Heilbad zu Hoͤhen⸗ 
ftadt wieder eröffnet werden. Diefes Heilbad ift in 
einer der fruchtbarften Gegenden des Königreiches 
Bayern — im Landgerichte Griesbach des Unterdos 
naufreifes — vier Stunden von ber Kreishauptftadt 
Paßau, und drei Stunden von ber oͤſterreichiſchen 
Grenzftadt Schärding entfernt, gelegen. Die Mi— 
neralquelle zu Höhenftadt ift' eine ſtatke Schwefels 
quelle und ihre vorzüglichften Beſtandtheile find: 
Schwefelwaſſerſtoffgas, Koblenfäure, Schmwefelfäure, 
Salzfäure, Natrum, Kalkerde, Bittererde, und ein 
geringer Grad von Eifen. Sie Aufert ihre Heilkraft 
fomohl durch das Trinken als Baden, und hoͤchſt 
wirkſam ift ber buch biefe Quelle gebildete Bad» 
ſchlamm, welcher ſich vorzüglich durch einen ſtarken 


Eiſengehalt auszeichnet, und, nach dem Ausſpruche 
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der kgl. Akademie der Wiſſenſchaften zu Muͤnchen, 
fogar den Schlamm von St. Amand und Eilſen 
noch an Wirkfamkeit übertrifft. — Die Vorzlige die= 
ſes Heilbades haben die Staats» Regierung veran⸗ 
laßt, ſolches als Staatdeigenthum zu erwerben, und 
durch .beffere Einrichtung. die Mobichätigkeit feiner 
Heilquelle zu erhöhen. . Das Bad ift dem bekannten 
Gaftwirthe Hr. Joſeph Foͤckerer von Vilshofen in 
Pacht gegeben worden, welcher, fo viel die Kürze 
der Zeit erlaubt, zur Bequemlichkeit der Kurgäfte 
alles Mögliche leiften wird. Für beffere Einrichtung 
der Zimmer und für gute Betten ift bereits geforgt. 
Die Preife der Zimmer find nad Größe und beffe⸗ 
rerer Einrichtung mit Bett und Bad von 4 Gulden 
54 Kreuzer bis zu 6 Gulden 30 Kreuzer wochentlich 
feftgefegt. Der Herr Gaftwirch Föderer wird zwei 
Mittagstifche zu 30 und 20 Kreuzer per Couvert 
geben, auch auf Verlangen zwei Abend⸗-Tiſche zu 
15 und 12 Kreuzer einrichten, oder den Kurgäften 
das Epeifm nad der Karte überlaffen. Für gute 
Getränke aller Art wird um die billigften Preife, fo 
wie für alle anderen Bebhrfniffe der Kurgäfte geſotgt 
worden, — Der 4. Landgerichts-Arzt Herr Dr. Rödl, 
welchem die Ärztliche Aufſicht der Badanftalt obliegt, 
wird auf portofreie Briefe jede Auskunft bereitwile 
lig ertheilen. — Wir haben im vorigen Jahre 
mebrmalen durch diefe Blätter von diefem wenig 
befannten vaterländifhen, den zweiten Rang in 
Bayern einnehmenden Schwefelbad und der Schlamm 
Erde empfehlende Erwähnung gethan, vorzuͤglich aber 
in Nr. 204 eine fo viel möglih umſtaͤndliche Be⸗ 
ſchreibung bderfeiben von unferm eigens bahin ge⸗ 
kommene Referenten aufgenommen, deren. Nachle— 
fung denjenigen nicht unintereffant ſeyn kann, wel⸗ 
he in diefem Sommer allenfalis Luft und Bebürf- 
niß haben, dieſe ſchoͤnen Gefilde des Heild für die 
Gefundheit zu beſuchen. 


In feiner legten Rebe an die Deputirtenlammer 
batte der Minifter Sebaftiani, von den Oppoſitions⸗ 
Mednern über feine Gleichgültigkelt bei dem Ein 
fchreiten der Deftreicher in Modena, Parma ıc. zur 
Rede geftellt, die Antwort ertheilt: er babe zwar 
erklärt, daß Frankteich in biefe Intervention nicht 
einwillige, nicht aber, daß es fich derfelben wider» 
fegen mwerbe. Diefe Aeußerung ift bereits in einem 
neuen Stude in Vaudeville-Theater perfiflirt wor⸗ 


ben. Der Liebhaber einer jungen Wittwe bittet um 
ihre Hand. „Ich mwillige nit ein,” — giebt fie 
zur Antwort, — ‚ich miderfege mich aber auch nicht.“ 
Schallendes Gelächter begleitete diefen drolligen Einfall. 


Das bisher in Speyer, Zweibrucken und Landau 
gelegene k. 1. Chevauplegerd-Regiment, aus Unter« 
thans · Söhnen des Rheinkreiſes beftehend,, wird am 
14. April auf dem Marſch in feine neue Garniſone- 
Drte Amberg, Bayreuth und Neumarkt in Nürnberg 
eintreffen. — Meben der herrlichen Blechmuſik des 
erften Cuiraſſier⸗ und Artilleri-MRegimentes, zeichnet 
fi) jene der Schügentrompeter, des zweiten Linien 
Infanterie-Regimentes (Kronprinz), durch gut, ger 
wählte Harmonieftüde, vorzüglih aus. Auch jene 
des gl. Linien-Infanterie-feibregimented kann ale 
fehr gut angeführt werden. Warum vermiffen wie 
biefe Mufit, eine Zierde der Wachtparaden, denen 
immer fehr viele hieſige Einwohner aus verſchiede⸗ 
nen Ständen beimohnen, bei dem eben fo alten, als 
ausgezeichneten erften Linien « Infanterie e Regimente 
(König)? Möchte der würdige und einfichtsvolle Here 
Commandant dieſes Regimentes, ftets flr die Aus⸗ 
bildung und Vervollkommnung deſſelben unermüdet 
beſorgt, durch Errichtung einer gut beſetzten Bleche 
Mufit, demfelben einen Schmud geben, ber die ane 
bern genannten Regimenter fo fehr auszeichnet. 


In einer großen beutfchen Stadt, ſetzte der bee 
suhmte Bosco, der erfte Peſtigateur unferer Zeit, 
durch beimunderungsmärdige, an Zauberei grenzende, 
Kunftleiftungen eines Tages, oder vielmehr eines 
Abends, ein ungemein zahlreiches Publitum in freue 
diges Erftaunen. Ein Überrafhendes Stud follte 
jegt bie Darftellung befchliefen. Der gemandte 
Magier ließ fih von einem Herren der Geſellſchaft 
eine Uhr reichen, legte biefe auf einen Zeller und 
eilte damit, um das Kunftftüd zu beginnen, zu feie 
ner Zafel, welche fi auf einer drei bis vier Fuß 
hoben Bühne befand, zu der einige Stufen führten. 
Indem nun aber Bosco diefe mit rafhem Sprun« 
ge iberfchreiten wollte, glitt er aus, ſtuͤrzte ruͤcklings 
die Stufen hinab, Zeller und Uhr lagen zerfchmet« 
tert neben ihm, und bie eine Hand auf die er ge= 
fallen war, biutete heftig. Er raffte ſich indeß ſchnell 
wieder empor, gab, um die durch diefe Störung 
entftandene Lüde auszufüllen, ber Mufit ein Zeichen, 
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einzufallen, verficherte denen‘, die ſich ihm beforgt 
näherten, ed hobe nichts zu bedeuten und flug, als 
man auf ibn eindrang, nad) feiner Wunde fehen zu 
laſſen, fröhlich ein Schnipphen, worauf ‚mit Blitzes- 
fehnelle jedes Zeichen der Derwundung von feiner 
Hand verfhmunden war und Uhr und Zeller ſich 
völig unverfehrt in derfelben befanden. Diefe aus 
Ferordentliche Piece erregte. den allgemeinften Bei 
fall, und unter dem lauten Jubel der Berfammlung 
wollte Bosch nunmehr feine Darſtellung fließen. 
Da traten einige jener jungen Derren zu ihm, bei 
denen. nur’der feine modiſche Schnitt des Modes 
verfümdigte, daß fie germ der feinen Welt angehören 
möchten, und verlangten die Wiederholung des legten 
Stüdes. „Meine heutige Darſtellung ift geendet,“ 
erwiederte der Künftler befcheiden, „‚morgen werde 
ih mit Vergnügen Ihren Wunfd erfüllen. — 
mn Mein, nein, noch heute, jetzt gleich 1 rief der 
Vorlautefte der jungen Leute, „„wozu fo viele Um⸗ 
ftände wegen einer ſolchen Kleinigkeit, es iſt der 
Wunſch des Publitums, ich bittel"’ Und mit dies 
fen Worten reichte der Zudringlihe dem Künftier 
feine Ude hin. Vergebens blieb der Letztere bei feie 
mer Weigerung, vergebens flellte er dem unbefcheides 
men jungen Manne vor, daß diefes Kunftftint eine 
Vorbereitung bedirfe, daß er ihm nicht für die Er- 
haltung feiner Uhr ſtehen könne, wenn er fie ohne 
die nothmwendige und doch in der Eile unmöglich zu 
treffende Mafregel zu Boden würfe, der junge Dann 
blieb. feft bei feinem Verlangen, fprad von Aus« 
flüchten, Ungefättigkeit u. f. w., und ward zulegt fo 
aunverfhämt, daf der Kuͤmſtler endlih unmillig bie 
Uber erfaßte: „Wohlan!“ rief er, „Ihr Verlangen 
fol erfllit werden.’ Und mit biefen Worten ſchleu— 
derte er die Uhr gegen die Seitenwand, fo daß fie 
in taufend Stuͤcken zerfchmettert dalag. „Morgen 
Früh merden Sie die Uhr unter Ihrem Kopfliffen 
wiederfinden,‘ ſprach er dann in einem ernften Zone 
ju dem jungen Manne, verbeugte ſich vor der Vers 
fammlung und verfhmand. — Am nädften Morgen 
fand der junge Mann unter feinem Kopftiffen zwar 
nicht feine Uhr, wohl aber eine Rolle von 20 Louis- 
d’or mit einem Schreiben Bosco's folgenden Ins 
altes: „Mein Herr! Sie haben mich geftern duch 
* Unbeſcheidenheit genoͤthigt, Ihre Uhr wirklich 
zu zerſchmettern. Da ich aber nicht weiß, ob Ihre 
pecuniären Verhaͤltniſſe einen ſolchen Verluſt leicht 


ertragen koͤnnen und ich Ihre jugendliche Unbeſon⸗ 
nenheit nicht zu hart beſtrafen möchte, erfolgt anbei 
der ungefähre Betrag mit 20 Louisd’or. Bosco.’ 
— Diefe Begebenbeit wurde ſchon am naͤchſten Zage 
in der Stadt uͤberall befannt und trug noh dazu 
bei, die Bewunderung und Achtung, melde man 
bereitd für den wackern Kunſtler hegte, bedeutend zu 
fteigern. 


Chbarafterzüge 
aus der gegenwärtigen polnifchen Revolütion. 


4. 


Ein junger aber armer polnifcher Edelmann, ber 
im Stillen die Tochter eines fehr reichen gräflichen 
Hauſes liebte, und eben aud fo wieder geliebt wur« 
de, aber feiner Armuth wegen nicht den Muth hatte, 
ſich dem Vater zu entdeden, flellte fi bei dem ges 
genmwärtigen Aufftande Polens ebenfalls unter die 
beiligen Fahnen der Vaterlandsvertheidiger. Wenige 
Zage darauf erhielt er von dem gräflihen Haufe 
eine Einladung. Als er darauf, nicht wenig er« 
flaunt, zur beftimmten Stunde binging, ſah er aus 
demfelben Alles an Koftbarkeiten, mas nur irgend 
Werth hatte, forttragen, — und der Graf trat ihm 
mit Freundlichkeit entgegen, indem er fprah: „Seyn 
Sie mir wiltommen, edler junger Mann! Schon 
lange weiß ih es, bag Sie im Stillen meine Tode 
ter lieben. Ich ehre die Befcheidenheit, die Ihnen 
fo lange verbot, fih mir zu entdeden, body in der 
jegigen Zeit find mir alle gleich reich, — oder gleich 
arm. Alles was ich habe, gehört, wie Sie frhen, 
dem Vaterlande. Genuͤgt Ihnen daher die Hand 
meiner Tochter ohne eine andere Ausflattung, als 
derjenigen, melde Sie dur den Dank der Nation 
empfangen, fo ſey fie die Ihrige.“ — Bon tiefer 
Ruͤhrung erfaßt, ſtuͤrzte der Juͤngling dem edlen 
Greiſe zu Süßen, welcher ihm jedoch mit Wärme in 
feine Arme ſchloß. Schon wenige Tage darauf war 
das edle Paar vermaͤhlt und Vater und Sohn zum 
Abmarſch in den furhtbaren Kampf gerüͤſtet. 





Fremde 


G. Hirſch: Hr. Joly, Negotiant, aus Geneve; 
Hr. Baron v. Toulon, Privatier, aus Paris. 
®. Hahn: Hr. Drüll, Kaufmann, aus Prefburg. 
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Schw. Adler: Hr. Lamyſon, Kaufmann, aus 
Aachen; Hr. Klett, Kaufmann, aus Stuttgart; 
Hr. Rutbart, Kaufmann, aus Augsburg. 

G. Bär: Hr. Rahn, Mechaniktus, aus Zürch; 
Hr. Gareis, Herrichaftsrihter, aus Winklarn; Hr, 
Hechamer, Fiscalats-Acceſſiſt, aus Nürnberg. 





Geftorben: 


Eliſabetha Probft, Stubenmädchen von Frauen: 
berg, Log. Erding, 24 3. a., an der Rungenfucht. 

Meter Anton Sehr. v. Kreußer, Partikulier, 65 
J. a,, an Entfräftung. 

‚Michael Fiber, bürgerl, Bierwirth, 41 3. a, an 
der Lungenſucht. 

Georg Gattinger, Taglöhner, 52 3. a., an der 
Waſſerſucht. 

Thereſe Fromm, Pfründtnerin, 80 J. a., an ber 
Waſſerſucht. 

— — — 


Auswärtige Todesfaͤlle. 


In Culmbach: Hr. Joh. Ulrich Münch, Acceſſiſt 
bei der Kammer der Finanzen in Würzburg, 313. a. 

Zu Neuburg: Hr. Franz Sales Mayer, Stadt— 
rath, 71 3. a. 





Ynye 


An die verehrlihen Mitglieder der Gefellfchaft des 
Frohſinns. 
Samſtag den 16. April: Theatraliſche Unterhal- 
tung. Anfang 7 Uhr. : 


igem 


Wohnungs Veränderung. 


164. (3. 6) Der Unterzeichnete wohnt gegenwär: 
tig in feinem eigenen Haufe, Maxvorſtadt, Löwen; 
Straße —— * nicht ferne von der zu erbauen⸗ 
ben Ludwigskirche. 

. Med. u. Chir. De. Flefchuez, 








Regiments:Arzt- 
E Allgemeiner Kalender 
Wochentag | 3 j für. 
a | Katholifen und Proteftanten. 
Miitwoch 13 | Iuftinus. Patricius. 








166. (5. a) Am v. Dogel’fhen Haufe, Thereſien— 

Strafe Nro. 588. b., der neu eröffneten Fürjten: 
Straße gegenüber, gegen die Sonnenfeite, find 2 
Wohnungen, mit allen Bequemlichkeiten verfeben, 
zu ebener Erde und im dritten Stocke, auf nächites 
Ziel Georgi, jede gegen jährlichen Mietbzins von 
170 fl. zu vermiethen und fogleich zu beziehen. 
- Weitere Auskunft ertbeilt der im Haufe in er: 
ſten Stode wohnende Bediente Joh. Lindmayer. 


Der eingeführten Ordnung zufolge mache ich am 
Schlufe der Jahres: Rechnung 1830 bekannt, daf 
204 arıne und unbemittelte Eranfe Kinder in meis 
nem Anjtitute behandelt wurden. Davon find 21 
an nachitebenden Krankheiten gejtorben, als: 

an Utropbie 4, an bigiger Gehirnhöhlen-Waſſer— 
fucht 5, an Dijjfenterie 2, an Wafferfuht 1, an 
Gefichtseofe 1, an bösartigen Mafern 2, an Ners 
venfieber 1, an Halsbräune 2, an hektiſchen Fieber ı, 
an Bichtern 2, 

Die Beiträge waren fo ergichig, daß der baare 
Kaſſareſt in 154 fl. 2 Fr. beitebt; 150 pl. find bei 
der biefigen ftädtifchen Sparkaſſe unterm 17. Febr. 
b. 3. sub Lit. K, Nr. 3650 verzinslich angelegt 
worden, / 

Indem ich bier öffentli von dem Stande des 
Anftituts ſowohl als feinem mwachfenden Fortgange 
Rechenfchaft gebe, danke ich für die jtetd fi mebs 
rende Theilnabıne, welche beweist, daß fih das zu 
Wohlthaten geneigte Publikum für das Unternehr 
men mit außergewöhnlicher Aufmerkfamfeit interef- 
fiet, und die Fortdauer der Anftalt dadurch fichert. 

München, den 5. April 1851. 

Das Handelshaus Büt: Dr. Heine. Vogel, 
tel und Ralling als Arzt des Kinders- 
als Kajfier. Kranfen:Inftituts, 


159. Im Eckhauſe der Karls: und Dachanerftraße 
Nro. 195. zunächſt der englifhen Anlage find Woh— 
nungen zu vermietben; fie beiteben aus 3 beißs 
und 2 unbeigbaren Zimmern, Küche, Keller, Holz: 
lege, Speicher: Antbeil ꝛc. um einen Miethzins von 
140 fl. Auch find einzelne Zimmer daſelbſt zu ver 
mietben, 


BDergnügungen. 


K. Höftheater an der Refidenz: Quodlibet von 
Raimund, 


Nuͤnchen 


er-Konverſations-Blatt. 





Mitgabe 


Baverſchen 


zum 


Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 





Mündıen, Nro. 





Münheners CEonverfatiom 





Die neuefte Gefchichte fährt fort, warnende Bei⸗ 
fplele vor Augen zu flellen. Auch in dem alten 
Poten erwacht der Freiheitsfinn wieder, der polnifche 
Aufftand fcheint nun ernftlih ſum fi zu greifen, 
und für die Miederherftellung des unabhängigen 
Polen Hoffnung zu geben. Wäre es möglih, daß 
der Welt diefe Freude jest fchon zu Theil wuͤrde, 
fo wäre ber Grund zur Regeneration von Europa 
gelegt, Das unabhängige conftitutionelle Polen ift 
der Damm gegen den Abfolutismus, ber in Afien 
beffer gedeihen moͤchte und wenigſtens eher fortzu= 
kommen fcheint, als in Europa. Das conftitutionelle 
Polen wird aber auch ein conftitutionelles Preußen 
und ein conftitutionelled Defterreih zur Folge Haben, 
Denn die Regierungen biefer Länder werden unläuge 
bar die Winke der Zeit verftchen uud daher durch 
* zeitgemäße Reformen die Dingebung der treuen Böl- 
ter zu belohnen und die eigene Macht zu verftärten 
twiffen. Dann find bie Bürgfchaften eines dauer⸗ 
haften europäifhen Friedens gegeben, ſowie zur 
Emporbebung des Nationalwohlftandes und ber Ver—⸗ 
befferung der materiellen Lage der Völker überhaupt 
bie Bahn gebrochen ift. 


<. Drei der Xheilnehmer bei den, am 18. und 19. 
Gebr. in Göttingen Statt gefundenen Goldaten- 
Unruhen (mobei die Soldaten angaben, daß fie zu 
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Donnerftag, den 14. April 1851. 


ſchlechte Koft und faft immer Erbſen befämen) find 
am 29. März abgeftraft worden. Einer der Sols 
baten erhielt 300 , die beiden andern jeder 200 
Diebe auf den bloßen Rüden; erfterer ift fo ange» 
griffen, daß fein Leben in Gefahr ſteht. Mirgends 
beftehen noch ſolche entehrende Strafen, wie bei 
ben hannöverfchen und englifhen Truppen. 


Der Morning⸗Herald ſchreibt: „Unſer Liſſaboner 
Correſpondent berichtet uns folgende Details über 
die Verurtheilung und Hinrichtung der Ungluͤcklichen, 
die Pürzlih im Liffabon zum Tode geführt wurden. ı 
Der Brief vom 19. März lautet: „Die Spezial⸗ 
Commiffion ſchloß fih -am 11. Die Mehrheit der 
Richter erflärte, es habe ſich Bein Verbrechen erge- 
ben, auf dem Zodesftrafe finde. Don Miguel lieh 
zur Antwort fagen, fie feyen Gonftitutionelle und: 
müßten fterben. AmMontag reiste er nah Mafra 
ab, um ben Begnadigungsgefuhen ausjumeichen. 
Der Herzog von Cadaval foll auf feinen Anieen Don 
Miguel um Gnade gebeten haben, aber vergebens. 
In der Nacht auf ben Dienftag ward ein Schaffott ı 
errichtet, neun Fuß body, unten mit einem ſtarken 
Eifengitter verfehen, auf welchem Holz, Pech, Theer 
und andere Brennfloffe lagen, um die Leichname zu 
verbrennen. In ber Mitte des Blutgeruͤſtes befand 
ſich ein Sig mit einem großen Pfahle. Schon früh 
am Morgen fland eine große Anzahl Truppen in 
allen Strafen, melde zu dem Hinrihtungsplage 
führen, der dießmal nicht der gewöhnliche war, fons 
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bern Caſa Sodta, ein Meines Viereck, auf dreiSei« 
ten von refpeftabeln Däufern und Kaufmannsläden, 
auf der vierten vom Zajo umgeben. Es ift dieß 
einer der Dauptlandungspläge der Stadt. Um acht 
Uhr begann von dem ungefähr eine englifhe Meile 
vom Hinrihtungsplage entfernten Limoeiragefängnif 
aus der Zug, beſtehend aus dem fieben Verurtheilten 
mit vierzehn Prieftern, die Verurtheilten baarfuß, 
in langen weißen Kleidern, und mit einem Pleinen 
hölzernen Kruzifig in dem gefeffelten Händen. Eine 
ſtarke Truppenmacht umgab fi. Bei jeder Kirche, 
an bee fie vorbei mußten, hielt der Zug flille, um 
eine geifttiihe Ermahnung zu hören, fo daß die Un» 
gluͤcklichen faft vier Stunden brauchten, ehe fie ihren 
Robeöplag erreichten. Sie ſtiegen nady einander die 
Stufen des Blutgerüftes hinauf, von den Prieftern 
begleitet, und fegten fi auf den Sig, mit dem 
Rüden gegen ben Pfahl gelehrt. Der Henker, ein 
eiendes Weſen, das an einer Kchde ging, umwand 
bie Beine, Arme und ben Leib der Ungküdlichen 
mit Striden, und befeftigte auch dem Hals mit ei— 
wem kurzen Strid an den Pfahl, hinter den er dann 
ging, einen kurzen diden Prügel in den Strid fledite, 


ihn vier» bis fünfmal umbdrehte, und fo feine Opfer. 


erbroffelte. Dann: ward der Leichnam losgebunden, 
bei Seite gelegt, ein anderes Opfer herbeigeführt, 
bis alle abgefcylachtet waren. Da bie Dinrihtung 
eines jeben fünfzehn bis zwanzig Minuten bauerte, 
fo- hatte.der legte wenigftens zwei Stunden lang den 
ſchrecklichen Anblick der Leiden feiner Todesgefaͤhrten. 
Schwerlich kann fih bad Gemüth einen fhrediidern 
Zuſtand geiftigen Leidens denken. Als Alle erwürgt 
waren, wifchte ſich der Henker das Geſicht ab, ſetzte 
fi) ſelbſt auf den Ungluͤckoſtuhl, ſchmauchte behag- 
lich eine Gigarre, trank eine Flafhe Wein dazu, 
und ſchnitt dann den Erdroſſelten die Köpfe ab. 
Nahbem,er hierauf Kopf und Rumpf auf den un— 
tem aufgerichteten eiſernen Roft geworfen, warb bas 
Feuer angezuͤndet, und in wenigen Minuten fland 
bas. Ganze. in Flammen. Um ſechs Uhr war Alles 
zu Aſche verbrannt, worauf. ein Bug Galeerenffla» 
ven die Aſche in Tragkoͤrben fammelte nnd im ben 
Zajo warf. — Die fieben Unglüdlichen hatten bis 
auf den leiten. Augenblick ihre Unfhuld betheuert, 
einige von. ihnen laut und furchtlos, wobei fie aus⸗ 
tiefen, fie hielten es für Bein Verbrechen, den Uſur⸗ 
patot zu entthronen, und ihrer legitimen ‚Königin 
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bie Krone zu geben. Als der Zug am einer der 
Kirchen anhielt, befand man ſich gerade der Wohe 
nung eines der Opfer gegenüber. Die Fenfter wa— 
ron alle verfchloffen; die Familie hatte fich die Nacht 
vorher entfernt; der Derurtheilte warf einen letzten 
traurigen Blick hinauf, und br:h dann in lauten 
Jammerruf aus. Hr. Sauvinette, der Franzofe, 
wurde nad) Angola sransportirt, mit drei andern, 
die auf zehn Jahre, und ſechs, die auf Lebenszeit 
dahin gebradht wurden.“ 

In den Zimes liest man: „Ein Brief von ei . 
nem drittiſchen Marineoffizier im Hafen von Liffabon 
fogt in Bezug auf die letzten Hinrichtungen: Capie 
tän Markland gab feine Gefühle bei diefer Gelee 
genheit fund, indem er den ganzen Zag bie brittis 
ſche Flagge nit aufjog, und allen englifhen Kaufe 
fageern befahl, daffelbe zu thun. Ale fremden 
Schiffe folgtem unferm Veifpiele, mit Ausnahme 
eines bamburgifchen.” 


Vom General Divernidi wirb erzählt, daß man 
beffen Thaͤtigkeit und Eifer ſchwerlich beſchreiben 
könne. Obgleich mit Jahren belaſtet, ift er geilen? 
wie ein Süngling, kommt faſt nicht vom Pferde 
herab und ſchlaͤft kaum 3 Stunden. Während bes 
Kampfes ift er Überall. Er feuert an, munter 
auf, und feine Stimme verdoppelt den Much der 
polnifchen Krieger. 


Die Eneftehung ber Trauermweide, 
(Salix Babylonica C.) 
Botanifhe Mythe 


Lieblich bluͤhte unter Babplons Mögdlein Dina, 
bie Tochter Nimrod’s, des fühnen und milden Eros 
bererd von Babpion, der hergelommen aus dem Lande 
Arabien und ben ftillen Fiſcherſtaat der friedfamen 
Nachkommen Beel's in ein mäctiges Reich umge 
wandelt hatte, wo er berefchte mit despotifher Ge⸗ 
malt. Wenn Dina luſtwandelte am Abende an den 
Ufern des Euphrats, fo blisben bie Toͤchter des 
Landes ſtehen und priefen laut des Maͤgdleins 
Schönheit, und Babplons edelſte Slınglinge ſtan⸗ 
ben verſunken im Anblide ber Lieblichen. 

Doch nicht fröhlich floffen Dina’s Jugendjahr⸗ 
dahin, und oft, wenn fie fi unbemerkt glaubte 
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entlaftete fi ihre Bruft in Seufjern, und Thraͤnen 
füllten das bkaue Himmelsauge. Es war Gram ber 
Liebe, mas Dina’s Blick ummölkte. Sie liebte Joal, 
einen Süngling aus dem Stamme Affur. Diefer 
Stamm hatte bei Nimrod’s Einfall in dad Reich 
Beel's dem Eroberer Eräftigen Widerſtand geleiftet, 
und, obfhon überwältigt durch die Uebermacht, hatte 
er fidy nicht unterworfen und mar an die Ufer des 
Tigris gejogen, wo er dad nachmals fo mächtige 
Reich Affprien gründete, dem in fpätern Zeiten Ba— 
bylon unterlag. 

In Ruhe wandelte eined Abends Babylons maͤch- 
figer Herefcher unter den Bäumen, melde feinen 
Königsgarten befchatteten, als er auf einmal leifes 
Geflifter vernahm, nicht fern von der Stelle, wo er 
luftwandelte. Als er ſich behutfam näherte, da er— 
blickte er feine Tochter Dina, und zu ihren Füßen 
einen Fremdling, und als er ſchaͤrfer fchauete, da 
erblickte er Joal, den Feind feines Haufes und feie 
ned Reiches. Süße Schmeichelmorte der Liebe und 
Treue vernahm der Horchende, und bie Klıffe der 
Entzuͤckten und ſich unbelaufht Glaubenden drangen 
an fein Ohr. Da ſchwoll giftiger Grimm in ihm 
auf, und faft konnte er ſich nicht mehr bändigen, 
und er wäre gern bingeftürzt, um ben Feind fein 


kühnes Wagniß und feine Liebe zw der Koͤnigstochter 


mit dem Tode buͤßen zu laffen, aber er felber mar 
unbewaffnet und feine Wade war ferne, und fo 
mußte er flüchten, von Soal, beffen Muth und 
Kraft er ſchon mehr als einmal im offenen Kampfe 
erprobt hatte, überwältigt zu werden, ſtatt ihm zw 
befiegen. Und mit pochenden Adern entfernte er ſich 
rafchen Schritted von der verhängnißvollen Stelle. 
Da trat der Silbermond hinter einem Gewoͤlke * 
vor und ſeine Strahlen leuchteten durch das duftige 
Akaziengebuͤſch, und die durch die wegeilenden Tritte 
Erſchreckten blickten auf, und Dina erkannte in ber 
dunkeln Geſtalt den Vater. 

Wer ſchildert das Entſetzen der Liebenden! Sie 
ſahen ihr fo ſorgfaͤltig verwahrtes Geheimniß ent⸗ 
deckt, und Dina hatte augenblickliche Rache des er. 
jüenten Waters zu befürchten, der, mie fie nicht 
mebe zweifeln konnte, ihre Zuſammenkunft mit dem 
Geliebten belaufht hatte. Da beredete Joal das 
zitternde Mädchen zur Flucht, und nah kurzem Bes 
denken willigte fie ein, dem Geliebten in fein neues 
Vaterland zu folgen. Und eilig flohen ihre Schritte 


durch den Garten, und +8 gelang ihnen, ſich un⸗ 
bemerkt aus der Stadt Beels in’d Freie zu fchleis 
hen. Dem Ufer des Euphrats wandten fie fi zw, 
denn bort hatte Joal an einer einfamen Stelle ſei⸗ 
nen kleinen Nahen angebunden, ber ihn immer zu 
der Geliebten führte. Aber wie groß war fein Era 
fhreden, als er ben Nahen nicht mehr fand. Hatte 
der Wind ihn gemaltfam vom Strande mweggeführt, 
oder hatten Fifcherleute ihn zufällig entdedt und als 
gute Beute mit fi genommen — furz, er war und 
blieb verſchwunden. — Troſtlos und faſt verzwei⸗ 
felnd, eilte Joal an den ihm wohlbekannten Ufern 
umber, aber es bot ſich keine Ausſicht zur Ret— 
tung bar, . 

Unterbeß hatte in Babylon Nimrod's Argwohn 
das Verſchwinden der Tochtet bald entdedt, und im 
fürchterliher Wuth bot er nun al’ feine Diener 
auf, die Fluͤchtlinge nach allen Seiten zu verfolgen. 
Bald war die Spur ber Flicehenden gefunden, und 
graufig jauchzten die wilden Kuſchiten, Nimrod’s Ben 
gleiter auf feinem Eroberungzuge nad) Babylon, als 
fie beim Mondesfheine Dina’s weißes Gewand in. 
der Ferne erblidten. Die Schreckenstoͤne ſchtugen 
an des Zünglings Ohr, und umblidend ermaß er 
nun bie ganze Größe der Gefahr. Die jammembe 
Dina ben wüͤſten Horden der Verfolger und der 
Muth eines harten, erzuͤrnten Waters zu überfaffen, 
wäre fein Tod gemwefen. Go fafte er denn einem 
rafhen Entſchluß, ſprach ber Geliebten zu, muthig 
und furdtlos zu fepn, umllammerte die faft Verjas 
gende, und flürzte ſich mit ihe in die Wellen des 
braufenden Stromes. 

In biefem Augenblide erreichten bie Verfotger 
bie Ufer des Euphrats, und tief unten in feinem 
Mellenfhooße erblidten fie nun dem Juͤngling, wie 
er, die Geliebte mit sinem Arme umſchlungen Hi 
tend, mit bem andern in hoͤchſter Anftrengung bie 
ſchaͤumende Fluth zertheilte. Wüthend vor Exbittes 
rung, baß ihnen ber Juͤngling, der Dina im Arme 
(don Eräftig dem andern Ufer zuſchwamm, dennoch 
entgehen folle, fpannten die Vorderſten der Barbas 
ten ihre Bogen, aber bie Geſchoſſe verfehlten ihr 
Biel und während Joal unverwundet blieb, durch⸗ 
fhnitt ein fcharfer Pfeil Dina’ weißen Naden, fo 
daß ihre Blutwellen die Strommellen mit dunkelm 
Rothe färbten. Am andern Ufer des Euphrats aber, 
fanden eine Menge Weiden, deren lichtgrün«s Laub 
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dem müden Wanderer Schug vor ber fengenden 
Eonnenhige bot. Und als Dina’s Weheſchrei et= 
fholl und ihr warmes Leben mit dem Blute dahin 
firömte, da ſenkten plöglih die Bäume ihre Zweige 
hinunter in die Wellen, gleihfam, als beuge fie der 
Schmerz über die verruchte That und als wollten 
fie dem Arme des Juͤnglings eine Stüge bieten, 
um das Ufer zu erreihen. Aber fon war es ver— 
gebens: noch einen Blick warf Joal auf die Ster« 
bende, da durchbohrten auch ihn die Wurffpieße, von 
fiherer Hand geſendet; — feine Kräfte erlahmten 
und der Strom verfchlang die beiden Opfer — im 
Tode verbunden, wie fie es im Leben gewefen waren. 


Düftern Blickes ſtand Mimrod am andern Mor« 
gen lautlos vor den Opfern feiner Graufamteıt, die 
weit von ber Stelle, wo fie ihr Leben verblutet hat⸗ 
ten, von Fifchern aufgefunden und nah Babplon 
gebracht worden waren. 


Babylons Pracht ift zerfallen, Nimrod's maͤchti⸗ 
ges Reich ward eine Beute fremder Eroberer, und 
fein Andenken lebt nur noch auf den Blättern ber 
Geſchichte, aber noch ſtehen am Ufer des Euphtats 


die Bäume des Mitleids, und gramvoll fenken fie 


ihre gruͤnen Haare in die Wellen des Stromes, ber 
das Blut des Schuldlofen getrunken, und nod währt 
ihre Trauer, daß fie helfen wollten und nicht konn⸗ 
ten. Und bis auf den heutigen Tag nennt man 
ben Baum die Trauerweide. 

Alfred Reumont. 


Mofai 


Bei den Einwohnern der Poggy »Infeln hat, 
nad John Crips, ein Mädchen um fo mehr freier, 
und wird um fo mehr geachtet, je mehr es vor der 
Ehe Kinder zur Welt bradhtel! — 
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Palindrom 


ft es nit ein artig Wefen, 

iefes Beine Wörtcyen bier ? 
Magit es vor: und rückwärts lefen ‚| 
Gibt ed Frag und Antwort dir, 


Auflöfung des Sylbenräthſels in Ne. 100. 
Wotangemweile ich empfinde, 
Da ift fein Geift, Fein ſchön Geficht, 
Und lange bleiben, wäre Günde, 
Drum weile ich da ficher nicht. 





Sremdbe: 

G. Hahn: Hr. Tukar, Stud., aus Heidelberg; 
Hr. Dr. Markus, Landger.Arzt, aus Aichach. 

Schw. Adler: Hr. Heinrich v. Duref, Doktor 
aus Syrien; Hr. Pallu, Kaufmann, aus Paffan. 

®. Kreuz: Hr. Herrer, Kaufmann, aus Angsb. 

®. Sonne: Hr. Thalhamer, k. Adminiftrator, 
aus Tegernfee; Hr. Reinhard, Landarzt dafelbft. 


BGeftorben: 
Mar Dsmanı, Pagendiener, 22 3. a., an der 
Rungenfucht. 
Karl Ludwig Rampf, Wundarztens: Söhnchen, 
11 W. 4 T. a, an Eonpulfionen. 
Anna Dfterhuber, Steuerraths-Wittwe, 54 9. a., 
an der Lungenfucht, 








Anzeigen. 


Muſeum. 
Samſtag den 16. April: Kleiner Ball. 
Anfang 7 Uhr. 
MWodnungs- Veränderung. 

164. (3. €) Der Unterzeichnete wohnt gegenwäre 
tig in feinem eigenen Haufe, Marvorftadt, Löwen⸗ 
Straße Nro. 534., nicht ferne von der zu erbauen: 
den Ludwigskirche. 

Med. u. Chir. Dr, Fleſchuez, 
Regiments:Arzt. 


Bergnügungen 


Münhener:Eonverfationd:Blakt. 





Mitgabe 


Bayerfden 


Beodbadter. 


(Unter Ceuſur.) 





Münden, 





"Ständeverfammlung, 





In der eilften Öffentlihen Sigung der Kams 
mer ber Abgeordneten am 12. d. wurde nah Bes 
tanntmadhung des Einlaufs die Diskuffion über den 
Gefegentwurf, bie Gefchäftsordnung der Kammer 
betreffend, fortgefegt. — Zuerſt beftieg der Abgeord⸗ 
nete Culmann bie Rednerbühne, um für ben Ent— 
wurf gu ſprechen. Derfeibe bemerkte vor allem, er 
ſey fange zweifelhaft geweſen, ob er für oder gegen 
den Entwurf fprechen folle; bderfelbe enthalte näm= 
li bloß partielle Verbefferungen, es fen aber eine 
tadicale nöthig, denn bie Grundibeen ber Verfaf- 
fungsurfunde, Freiheit des Gemiffens und der Mit« 
theilung, Gleichheit vor dem Gefege und Standfhaft 
hätten durch die Edikte manche Beſchraͤnkungen ers 
litten; es herrſcht keine Freiheit der Gewiſſen, da 
neue Bekenner aller drei chriſtlichen Confeſſionen 
alle Staatsbuͤrgertechte genoͤßen; die Preffe ſey nicht 
frei, ja in neuefter Zeit in Feſſeln gefchlagen; das 
Recht der Standfchaft, dur die Wahlordnung bes 
engt, durd die Einweiſungs-Commiſſion feiner voͤl⸗ 
tigen Selbſtſtaͤndigkeit beraubt; das Beſchwerderecht 
babe durch die deßfalls getroffenen einzelnen Beſtim⸗ 
mungen feine Kraft verloren; eine Reform wäre 
deßhalb dringend. Den vorgelegten Geſetzentwurf 
treffe der Vorwurf, daß er Hleinlibe, ber Verfafs 
fungsurfunde nicht angemeffene Beftinlhungen ent« 
halte, nothwendige DVerbefferungen aber, wie z. B. 


Nro. 103. 


Freitag, den 15. April 1831. 


in Beziehung auf die Bufammenfegung und den 
Wirkungskreis der Ausſchuͤſſe, nicht berühre ; indefe 
fen enthalte er doch Berbefferungen in Beziehung 
auf die Vorbereitung der Diskuffion, bie Diskuffion 
feibft und die Abftimmung, Berbefferungen, deren 
Nothiwendigkeit fhon aus dem Umfange der bisherie 
gen Verhandlungen erhelle. — Dierauf betrat der 
Abgeordnete Gmeiner die Rebnerbühne. Er er— 
klaͤrte, ſich nicht über die einzelnen Beftimmungen 
bes Grfegentwurfs, fondern Über den Gefegentwurf 
felbft im Allgemeinen äußern zu wollen. Die Er— 
fahrung habe gezeigt, daß die die Geſchaͤftsordnung 
betreffenden Beftimmungen bed X, Ediktes bedeus 
tende Mängel hätten, deren WVerbefferung dadurch 
erfchwert fey, daß fie in dem Grumdgefege enthalten 
gewefen wären. — Die Abänderung biefer Mängel, 
welche vorgefhlagen worden, ſey jedoch nicht zweck⸗ 
mäfig, indem fie wieder durch grundgefeglihe Be⸗ 
flimmungen geſchehen folle. — Es ſey in biefer Bes 
jiehung nöthig, daß den Kammern fo wie ben Lande» 
räthen und Gemeindebevollmaͤchtigten bie Feftfegung 
der reglementarifchen Verfügungen frei gelaffen were 
be. Der Gefegentwurf ſchlage den Geſchaͤftsgang 
in ben Kammern in neuere Feffeln, ftatt ihn von 
felbigen zu befreien. Der Redner ſtimmte deßhalb 
dahin, daß der Wunſch des Ausfhuffes, die regle= 
mentären Verfügungen bes X. Ediktes aufzuheben 
und die Feltfegung folher den Kammern zu uͤber⸗ 
laffen, Modifitation werde, fo wie dag man deßhalb 
über bie einzelnen Beflimmungen des Gefegentwurs 
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fes nicht diskutiren folle, che über biefe Vorfrage 
entfchieden fen. - Er ſchloß mit der Verfiherung der 
Ueberzeugung, die Regierung werde diefer Modifika— 
tion ihre Zuſtimmung nicht verſagen. — Das Praͤ— 
fidium eröffnete hierauf die Diskuſſion uͤber den 
Gefegentwurf vom Plage aus, und zwar uͤber den— 
felben im Allgemeinen, fo wie über die fieben erften 
88. An derfelben nahmen bie Abgeordneten von 
Seuffert, Faßmann, Rabel, Schwindel, Heinzelmann, 
Freiherr v. Glofen, v. Wadıter, Freiherr dv. Frauen= 
bofen, v. Ehrne, v. Anns, Willich, Mägler, v. Ha⸗ 
gen, Seeholzer, Graf v. Dredfel, Dippel, Buchner, 
v. Korb, Gmeiner, v. Künsberg, Schuler, Klar, 
Krappmann und Graf Deym Theil. — Es wurde 
übrigens noch die Verlefung des Protokolls, die Abe 
faffung deffeiben, die Verloofung der Plaͤtze, bie 
Beftimmung des Tages der Abſtimmung berührt, fo 
mie Wuͤnſche Über andere wefentlihe Umgeftaltungen 
der Gefchäftsordnung ausgefprohen. — Bei vorge— 
ruͤckter Zeit wurde die naͤchſte Sitzung zur Fortfegung 
ber Diskuffion Über den erwähnten Gefegentwurf 
auf Mittwoch, den 15. d., anberaumt. 


Münchener: Converfatiom 


Aus dem Berichte des Petitions-Ausfhuffes über 
ben Antrag des Abgeordneten Frhrn. v. Glofen, ben 
Feftungsbau in Ingolſtadt betr., bemerkte man, daf 
diefer Antrag die Vorlegung der Koftenanfhläge des 
Baues, dann die Gutachten der Techniker über den 
Bau, fo mie endlich die Vorlage der Zuftimmung 
bes verantwortlichen Kriegsminifters, bezielt. 


Mach dem jlngft offiziell erfchienenen baperifchen 
Militaͤr-Handbuche zählt die Infanterie noch 74 Uns 
terlieutenants, melde zu diefer Charge im J. 1813, 
alfe vor 18 Jahren, beförberten wurden, und benen 
ſich leider auch noch die traurige Zukunft zeigt, daf, 
wenn der europäifche Friede erhalten, und das bis- 
berige fo beharrliche Syſtem, in der Infanterie jähr- 
lih etwa nur neun derfelben zu Oberlieutenants zu 
befördern und ſtets einige Stellen zur Erſparniß 
noch dıberdieh. vacant zu halten beibehalten mird, 
viele dieſer Wadern es erft nah 25—26 Jahren 
zum — ÖOberlieutenant bringen koͤnnen. Auffallend 
erfcheint dagegen das Avancement im Ingenieure 


Corps, mo ber Ältefte Mnterlieutenant im J. 1824 
angeftellt wurde und ſchwerlich fo viel Lebensjahre 
als ein Unterlieutenant der Infanterie-Dienftiahre 
ohne die mitgemadyten Feldzlige zählen kann, deren 
ehemalige Kameraden nunmehr bei dem ingenieur 
Corps feit Jahren fhon Hauptleute erfter Kiaffe 
find. — Daher darf es Niemand wundern, wenn 
in wenigen Tagen ein Unterlieutenant der-Infanterie 
aus der Garnifon Münden mit dem Ludwigs-Orden 
für bojaͤhtige treue Dienftjahre gefpmüdt wird. 


Der Unterricht in den MWaffenlibungen für bie 
am 9. d. eingeruͤckten Nekruten, hat nun bei allen 
Regimentern begonnen. Es ift gewiß Feine fleine 
Aufgabe, diefe Jünglinge zum Dienfte des Watere 
landes abzurichten. Die Herren Unteroffiziere düre 
fen fi in dieſer Periode mit einer Fülle von Fleiß 
und Geduld verfeben , und verdienten während die 
fer Zeit wohl eine Keine Zulage. 


Mittwoch, ben 4.Mai, ift der letzte Termin zur 
Austöfung der Pfänder von den Monaten Januar 
und Februar 1830 und zwar von Nr. 39005 bis 
45825. — Montag, den 9. Mai, öffentlidie Were 
fteigerung. — Die Eigenthümer folder Pfänder, 
welhe wegen angeblihen Verluſtes der Pfandzettel 
amtlidy vorgemerkt werden, haben ſich bei der Ver— 
fleigerung perſoͤnlich uͤber ihre Eigenthums⸗Anſprüche 
auszuweiſen und die Pfaͤnder ſogleich baar auszulde 
fen, widrigenfalls dieſe nvch am Schluſſe ber naͤm⸗ 
lichen Verſteigerung verkauft werden müßten. 


Der große Brand, welcher in Haag fo bedeutende 
Verheerungen anrichtete, brach dafelbft am Sonna⸗— 
bend Nachmittags um halb 5,Uhr aus und dauerte 
bis Sonntag Mittag. Unter den abgebrannten Häue 
fern werben folgende genannt: Die kgl. Poft, das 
Braͤuhaus Ihrer Eal. Hoheit der Frau Churfürfiin, 
die Apotheke; das Botenhaus; Seiler; Huber; Kra⸗ 
mer; Barth. Bed; Gidi, Mepger; Brandi, Wirth; 
Neumair, Wirth; Nagelfhmied; BZehetmair, Schu— 
fter; Fiſcherhaͤusl; Binder; Kolboͤck; Bruner, Weber; 
Pfindihaͤusl; Schloſſer; Schufterhäusl; Grafenbauer; 
Sandwerfer; Grabfener. 





Bei dem ſchon gemeldeten Unfall in Bergm op 
Boom, wo bas Artillerie=Laboratorium mit über 
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2000 Pfund Pulver in bie Luft flog, find faft 
fämmtlicdye Fenſterſcheiben der ganzen Stadt gefprün« 
gen, beinahe alle Daͤcher beſchaͤdigt, viele Mauern 
baufälfig gemaht, und mehrere Däufer umgemorfen 
worden. Es haben ungefähre 25 Menfhen, meift 
Militärs, dabei das Leben verloren; 14 werden nod) 
vermift. Ungefähr 80 Perfonen find ſchwerer ober 
leichter verwunder worden. Die ſechs⸗ und zwölf 
pfündigen Kugeln flogen bis in bie entfernteften 
Stadtviertel, und drangen oft durch das Dad) bis zu; 
unterften Wohnung. Der Schaden ift unberedenbar, 


Sn Warfchau ift eine Ueberfegung von Koͤrners 
Leyer und Schwert erſchienen. 


Königliches Hoftheater an der Rejdenz. 
(Mittwoch, ben 13. April: Ein Quoblibet 





in zwei Abtheilungen, aus 12 Darflellungen 


beſtehend. 

Herr Raimund ſcheint mit der Natur in 
ihrem Fruͤhlingsſchmucke gewettet zu haben, wer von 
beiden angiehender fer, und Hert Raimund 
gewinnt die kuͤhne Wette, Auch heute verließen 
viele Schauluſtige das Daus, weil fie keinen Platz 
mehr fanden. 

An Gegenwart des ganzen allerhoͤchſten Hofes, 
und mit dem befeeligenden Beifalle aller erlauchten 
Derfonen deffelben beehret, trat HerrRaimund in 
einzelnen, aus ganzen Stuͤcken mit Gefhmad und 
Umficht ausgehobenen Scenen auf; ald Herr von 
Schneeweiß in den „Modethorheiten,“ als Geizhals 
Moor in: „ber Wanderer aus dem Waſſerteiche ;“ 
als Waſtel in der „Brunnenkur,“ ale Mufitant 
Kragerl in den: „Muſikanten von Hohenmarkt,“ 
und ale Zetteltraͤger Papp in der: „Heitath durch 
die Pferdekomoͤdie.“ Es würde und zu weit führen, 
die hoͤchſt gelungene Durchflihrung biefer Rollen 
einzeln zu beleuchten. Die Thatfache möge fohin 
genügen, daß alte Logen und das Parterre fottwaͤh⸗ 
rend von herzlichem Gelächter wiederhallten, und 
der ungeheure Applaus damit endete, daß Dr. Rair 
mund nicht weniger als ſechsmal hervorgerufen 
wurde, eine Auszeichnung, deren fih auf Mündens 
Bühnen vor Herm Raimund, von ihrem Urs 
fprunge an bis auf die gegenmärtige Zeit, fein 
Künftier und Feine Künfkterin tuͤhmen kann. Herr 


Raimund, als Kuͤnſtler eben fo groß, ald adhtungs- 


werth in feinem Privatleben duch fein edles Ges 
müth, dankte am Schluffe mit fo befcheidenen Wors 
ten, daß die Hälfte derſelben fuͤr unfere einheimifchen 
Bühnentalente ald erfreuliche Zugabe hinreichen würde. 

Die Ecenen, morin Herr Raimund nid, 
fpiefte, waren dankeswerthe Pauſen, worin das Pubs 
tum vom Lachen ausruhen konnten, 3. B. bie 
Scene-aus „Armuth und Edelfinn, obgleih _ 
Dem. Hagn und Here Urban fehr gut fpielten; 
die Scene aus den Dudigeiftern, und aus dem 
Indianern in England. Letztere wurde jeboch 
duch die Gefälligkeit ded Saraftro (Here Pelles 
geimi) verberrlihet, ber die fhöne Baßarie: „In 
diefen heiligen Hallen Eennt man die Rache nicht,” 
mit großem Beifall fang. Warum fand der Name 
diefes trefflichen Sängers nicht auf dem Zettel? — 
Miflungen war der Bigeunerhor aus ber Prezio- 
fa, ungeachtet der zahlreichen Darftellung dieſes 
Stuͤckes; er wurde ausgezifht. Die nadhläßige 
Einübung verdient ernftlihe Rüge. Dagegen gefiel 
das neue Grotesk-Quintett, mie es heißt von 
Laroche, ber barin mit der ihm eigenen Bravoue 
tanzte; au die Damen: Schenfelberg, Maper, 
Thoms und Ballogh zeichneten fih aus. 

Wird die k. Hoftheater-ntendanz nah biefem 
brillanten Genuffe, den uns die Kunft des Deren 
Raimund mit dem herrlichftien Humor bereitete, 
noch nicht geneigt fepn, nad dem laut verkuͤndeten 
Munfhe des gefammten Publikums, diefen Künfkler 
zu einem zweiten Spllus von Gaftrollen einzuladen, 
oder es vorziehen, an ben künftigen ſchoͤnen Aben— 
den die Vaͤnke aus dem Parterre nehmen, und ben 
leeren Raum zu Tanz- oder Turnuͤbungen vers 
wenden zu laffen ? 

Bei dem Ausgange aus bem Theater trafen wir 
links an dem Eifengitter auf dem Steingefimfe die 
liebenswürdige Hagn noh im Coſtuͤm ber Fofephis 
ne in „Armuth und Edelſinn,“ unbededten 
Hauptes, durch Beinen Mantel gegen bie kühle 
Nachtluft geſchuͤzt, vergebens nah ihrem Wagen 
fragend, den fie zuleßt mitten unter den Heimkeh— 
renden aufſuchte. Wie gerne bätten wir dem hol= 
denkottchen, in den Zauberfünften Merlin’d bewans 
dert, unfer eigenes Herz ald Wagen angeboten, 
und Arme und Füße in vier Räder verwan— 
beit, um fie raſch und ſicher nad Haufe zu geleiten! 
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Frembe: 
G. Hirſch: Hr. Lewis Windham, Rentier, aus 
Englaud 


ud, 
8. Hahn: Hr, Veit, Gefchäftsführer, aus Augs—⸗ 
bug; Hr. Levi, Kaufmann, aus Eflingen. : 
bw. Adler: Hr. Paten, Kaufmann, aus 
Eoblenz; Hr. Iffland, Kaufmann, aus Montjoie; 


Hr. Johannes, Kaufmann, aus Bremen; Hr. Gre— 


ding, Kaufmann, aus Günzbnrg. 

©. Kreuz: Hr. Doktor Urban, Stadtarzt, aus 
Ingolftadt; HH. Wilpelmi und Abel, Studierende, 
ge Beibelberg ;.Hr. de Crignid, Kaufmann, aus 

ugsburg. 

©. Sonne: Hr. Beh, Pfarrer, Hr. Weyher, 
©emeindevorjtand, und Hr. Schegg, Lehrer, aus 
Peiting. 





Geftorben: 


Zacharias Defele, Taglöhner, 52 9, a., an der 

—— 
aria Singer, Taglöhnerin, 80 J. a., an der 

Waſſerſucht. 

Joſeph Niethamer, b. Bierwirth, 44 J. a., an 
Lungengeſchwüren. 

Thereſe Wallner, Stadtgerichtsraths-Wittwe, 56 
J. a., an der Waſſerſucht. 

Kolumbine Dberjtetter, Pfründtnerin, 80 9. a. 
an Altersſchwäche. 

Krescenz; Krämer, b, Schneiders: Wittive, 39 J. a., 
an ber Ubzehrung. 

Agnes Wittmann, Taglöhners:Wittwe, 79 3. a, 
an Alteröfchwäche. 





Anzeigen 


MM ufe um 
Samftag den 16, April: Kleiner Ball. 
Anfang 7 Uhr. 


153. (3. c) Eine einfache goldene Damenuhr wird 
unter der Hand zu kaufen geſucht. D. Ue. 
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BVerfteigerung. 

170. Montag ben 18. April und die daranf fols 
genden Tage werden in der Wohnung in der Send» 
linger-Straße Nro. 959. zu ebener Erde jedesmal 
Dormittags von 9 bis 12 Uhr und Nahmittags 
von 3 bis 6 Uhr, aus freier Hand Conditorei:&es 
rätbichaften des Conditors Baver an die Meiftbies 
thenden gegen jogleih baare Bezahlung öffentlich 
verjteigert, als: 

Mehrere Gattungen der ueneften Arten Blech, 
Kupfer, Meſſing-, Zinns und Holzformen, 
Kupfer- und Eifenplatten, ein eiferner Rohres 
Dien mit zwei Einſchubblech, ein eiferner Wind: 
Dfen, ein Marmortifh, 6 Schub lang und 3 
Schuh breit, ein Auslagkaften, ein Pendalaire, 
eine formliche Ladeneinrihtung, Glasglocken, 
Budergläfer, Taffen ıc. 1, ferner Bettläden, 
Seſſel, Eomode, Kleider: und andere Schränke, 
Spiegel, zwei große Poftamente, zwei Blu: 
menvafen mit Sturz. Tifche, ein Kandierfchaf 
nebft Gitter, ein großer Butterteigtifch, zwei 
Wandlampen, zivei filberne Halsketten und 
mebrere Federbetten, Kleidungsftücde und viele 
andere nüßliche Gegenftände, fo wie auch meb: 
rere Zentuer eingemachte Früchte, Marmelad, 
©elee, Säfte ıc. ze. dann einige Zentner aus 
deres Zuderwerf, als Streuzguder, Mandeln, 
Unis ıc, ıc. 


167. In der Kaufinger : Straße Nero. 1014. find 
im vierten Stode vornberaus zwei ſchöne meubs 
lirte Zimmer mit eigenem Gingange für einen oder 
zweiHerrn zu vermiethen, und fogleich zu beziehen. 


168. (2. a) Ein ſehr gebildetes Frauenzimmer, 
Meifterin in allen weiblichen Arbeiten, wünfcht auf 
Georgi ald Kammerjungfer in Dienft zu treten. 
Die Redaktion diefer Zeitichrift kann fie jedem jo: - 
liden Haufe beftens emipfeblen. 


169. Ein febe junger Hund, Rattenfänger : Art, 


Schweif und Ohren noch ungeftugt, ging am 11. d. 


Mittags unter den lichten Bögen verloren. 





Bergnügungen. 


oftheater: Zum Leptenmale: Der Alpen 


— 


önig, von Raimund. 






« 


Muͤnchener-Konverſations-Blatt. 





M 


Bayer'fch 


itgabe 


en Beobachter. 
(ünter Senfur.) 





Münden. 





Winters Lebewohl 


und Frühlingsgruß, 
Lebe wohl denn, rauper Winter! 
Sieht du nicht des Frühlings Kiuder 
An dem Buſen der Natur? 
Nachtviolen, Unemonen, 


acinthenblüthenfronen, 
Dep mücen wieder Thal und Flur. 


Mo fonft deine Stürme tofen, 
Spielt der Weft mit Frühlingsrofen, 
Weht um ihre Wunderpradt ; 
Rnospen fehwellen, und in büftern 
Wäldern hör’ ich Quellen flüjtern: 
„Winter! flieh’, der Lenz erwacht.“ 


Wieſen grünen, Blumen blühen, 
NDuellen raufhen, Sonnen glüben, 
Weite weben leichtbeſchwingt: 
Wenn mit ihren lebenswarmen 

Liebevollen Zauberarmen, 
Flora die Natur umſchlingt. 


2 das heitre Blau der Lüfte, 
endet feine Neftardbüfte 
Frifcher Nachtviolenhaud ; 
Sanft erröthend, gleih Auroren, 
Bauberduftig, ur 

Blüht der Zrühlingsrofenftraud, 


Zaufend Stimmen bör' ich Elingen, 
Knospen, Blätter, Blumen bringen 
Ihren Gruß der Frühlingsbraut; 






Sind ed Nachtigall-Akkorde, 
Dover find es Geifterworte ? 
Iſt ed Ueolsparfenlaut ? 


Laßt mich dieſen Stimmen lauſchen: 
Lieder fihallen, Quellen raufchen, 
Blumen lispeln auf der Flur, 
Weſte wehn; es ijt die wache, 
Zauberiſche Geijterjprache 
Der belebenden Natur, 


Diefes Flüftern, diefe Laute 
Kennt nur der mit ihr Vertraute; 
Nur ein Findliches Gemüth 
Deutet ihre Hierogippben, 
Dad Natur in ihren Tiefen, 
Und auf ihrer Höhe fieht. 


Doch wer Pann dich ganz erkennen ? 

Wer den füllen Zauber nennen, 
Denn du übft vol Mutterlujt? 

Die da weinen, die da Hagen, 

Die da fürchten uud verzagen 
Finden Troft an beiner Beuft. 


Du, Erhab'ne, Emwiggleiche, 
Blüthenvolfe, Segensreiche! 

Shmücjt die Flur zum Blumenftrauß, 
Breiteſt, daß die Welt erwarme, 
Liebend deine Segensarme 

Ueber deine Kinder aus. 


8-9 Mr. 
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Ständeverfammlung. 


ee ee: » 

Am 13. verfammelte fi die Kammer der Ab 
geordneten zur zwölften Öffentlichen Sigung. Sie 
begann mit Bekanntmachung des Einlaufs. Hierauf 
wurde die Diskuſſion über den Gefegentwurf, bie 
Geſchaͤftsordnung der Kammer betreffend, fortgefegt, 
un) zwar die über das Allgemeine und bie fieben 
erften SS. Es fprachen die Abgeordneten Reineder, 
Loͤſch, Dietrich, Fahrenbacher, Ziegler, Graf von 
Seinsheim, Lechner, Schunf, Gulmann und am 
Schluſſe der Debatte ber Referent des Ausfhuffes, 
Abgeordnete Rudhart und der Minifterialrath von 
Abel. Am Schiuffe feiner Bemerkungen erklärte 
ber Minifteriatrath dv. Abel, die Vorlage des Preß⸗ 
gefeges werde nur burd die mit ber Abfaffung eines 
folhen Gefeges verbundene Schwierigkeit verzögert; 
bas Minifterium fey übrigens eben fo fehr Freund 
. ber Preßfreiheit wie je eim Mitglied ber Kammer. 
— Hierauf begann die Diskuffion vom Plage Über 
die F8. 8 bis 12, die Vorfcheiften bei der allgemei= 
nen Diskuffion betreffend. An ihr nahmen die Abe 
geordneten von Seuffert, Rabel, Schwindl, Heinzels 
mann, Baron von Clofen, Baron von Frauenhofen, 
Willich, Maͤtzler, Heidenreih, von Hagen, Graf von 
Drechſel, Dippel, Socher, Weinmann, Gmeiner, 
Klar, Baron von Weſternach, Leineder, Loͤſch, Vet⸗ 
terlein, Ziegler, Graf von Seinsheim, Schniger, fo 
wie ber Referent Rudhart und der Minifterialrath 
bon Abel Theil. — Bei bereits meit vorgerückter 
Beit wurde die Fortfegung ber Diskuffion auf bie 
naͤchſte den 14. d. ftatt findende Sigung verſchoben 
und zum Schluſſe das Protokoll der zehnten Sitzung 
verlefen. . 


Mündeners Converfation, 


Auf Er. k. Majeftat allerhoͤchſten Befehl v. 9. 
Aprit wurben folgende allerhoͤchſte Dislokations⸗Be— 
ſtimmungen dur das k. Kriegsminifterium an alle 
Divifions= und Corpe-Commandos, dann Abtheiluns 
gen der Armee, erlaſſen: Nachdem die Verlegung 
des 1. Chevauxlegers-Regiments (Kaifer Franz von 
Drfterreich) allergnädigft beſchloſſen wurde, ſo tritt 
bei einigen Gavallerie-Regemintern folgende Disloka⸗ 
tions Veränderung ein: 1. Chevaurlegers-Regiment 
(Kaifer Franz von Defterreih): der Stab mit zwei 


Eskadrons in Bayreuth, zmei in Amberg, zwei in 
Neumarkt, — 3. Chevauplegers-Regiment (Herzog 
Mar): Der Stab mit vier Eskadrons in Bamberg, 
eine in Forchheim, eine in Würzburg. — 6. Chee 
vaurlegers· Regiment (Herzog v. Leuchtenberg): Der 
Stab mit zwei Eskadrons in Nürnberg, zivei in 
Neuftadt, eine in Aſchaffenburg, eine in Landau. 
Diefe Dislokations- Veränderung wird am 17. April 
ganz vollzogen fepn. 


Eine dumpfe Gährung bewegt feit einigen Wo: 
hen bie Gemuͤther einer zahlreichen Klaffe der hie— 
figen Einwohner, die fi durch bie unerwartete 
Maßregel einer Behörde ſchwer verlegt fühlt. Die 
Beſtuͤrzung malt fi in allen Zügen; allein alle 
Betheiligten zeichnen ſich durch eine männliche Ber 
fonnenheit aus, womit fie das Unvermeidliche und 
Unabmwendbare zu tragen wiſſen. Von allen Seiten 
wird gegen die Meuerungsfucht losgeftürmt, und 
Allem aufgeboten, das Alte unverändert zu behalten, 
und im vorliegenden Falle ift es gerade der Sieg 
ber Neuerungsſucht, melde von denjenigen beweint 
wird, die deſſen Opfer geworden find. Jene Behörde 
bat eine ſchwete Verantwortung auf fi geladen, 
indem fie eine buch die Dauer von Jahunderten 
ehrwuͤrdige, aͤcht volksthuͤmliche Inftitution, gerade 
zu aufgehoben hat. Konnte fie ihr Ohr den zahllo« 
fen Klagen verfchließen, die an allen Orten gehört 
murden? ft fie fo wenig fähig, einer großen Idee 
zu huldigen? Das Ausland ift feit einiger Zeit der 
Schauplatz großer, und zum Theil ſchmetzlicher Ers 
eigniffe; aber eines derfelben vermag ſich mit dem⸗ 
jenigen zu vergleihen, das mie ein Blitzſtrahl aus 
heitern Höhen unfern erftaunten Augen fidy offens 
barte, — 


Es liegt in unferer Pflicht, als Stimmführer 
und Vertreter des Öffentlichen Lebens; die Intereffen 
aller unferer Mitbürger in Schuß zu nehmen. Von 
ber willkuͤrlichen Aufhebung eines Inſtitutes ift bier 
die Rede, worin feit Jahrhunderten bie wichtigſten 
Angelegenheiten der Menſchheit überhaupt, und 
Bayerns insbefondere in allen Formen verhandelt 
wurden. Diefes in feiner Art einzige Inſtitut iſt 
— derBodkeller, in deffen heiligen Hallen kuͤnf⸗ 
tig Steine aufbewahrt werden, morliber ſich ein 
Stein erbarmen möchte. Hier war es, wo feit -un« 
fuͤrdenklichen Zeiten über Krieg und Frieden, über 


— 47 — 


das Schickſal von Nationen, uͤber gekroͤnte Haͤupter, 
über Laͤndertheilung u. f. w. entſchieden wurde; Bes 
kanntfhaften wurden bier geſchloſſen und gebrochen, 
Freunde entzweit, Feinde ausgeföhnt; ver Schwache 
fühlte ſich ſo ſtark, als trüge er, wie Karl Moor, 
eine Armee in feiner Fauft, und dennodh ward er 
binausgeworfen, um. fi in der freien Luft, auf der 
Brüde über den Lethe, wo der Menſch alles vergift, 
tieder zu erholen, und zu neuen Anflrengungen zu 
ſtaͤrken; der Starke fühlte ſich oft fo ſchwach, daß 
er kaum mehr die Zunge bewegen Eonnte. Die 
Güte des Bocks, der Preis deffelben fo wie des 
Eommerbierd, die Natur der Bodwürfte und des 
Judenwalzers, die Gemeinheit ungeftlmer Giäubi- 
ger, die Kunft Schulden zu machen, und die Leute 
auf eine anftändige Manier auszurichten, kurz alle 
jene Punkte, bie den Geift und das Herz des eble= 
ren Menfchen anziehen, fanden bier nah dem 
Grundfage des öffentlihen Verfahrens die ausflhr- 
lichſte Erörterung. Wohl konnte man von diefem 
Aufenthalte fagen: 
„In diefen heiligen Hallen 
Kennt man die Rache nicht, u. ſ. m. ;” 

benn Sedermann, ber nad bem Spfteme der fort» 
fhaffenden Mechanik hinausgeworfen wurde, durfte 
wieder ganz gemüthlih zum Humpen greifen. Durch 
einen Gemaltftreih ift nun jener Tempel gefchloffen, 
worin Seder fih für den Klügften halten konnte; 
die Vorzeit ift entwärdiget, und der Bodfreund an 
eine moderne Stelle yerwiefn. Doch die Race 
wird nicht fiumen! Schon murmelt man von einer 
geheimen Verfhmörung aller Freunde des Bodes, 
lieber fein Ende durh feltene Züge perfönlicher 
Aufopferung zu beſchleunigen, ald zu dulden, daß er 
aus den Hallen feiner ehrwuͤrdigen Ahnen allzulang 
ſchmaͤhlich verbannt bleibe. 





Bei Austrodnung des Sees von Lochleven in 
Schottland, bei dem bekannten Schloſſe gleichen 
Namens , aus welchem einft die Königin Maria 
entfloh, fand man einen alten, aus Elfenbein und 
Silber gefertigten Scopter, mit dem Namen diefes 
unglüdlihen Opfers der Königim Eliſabeth. Man 


laubt, fie habe denfelben auf ihrer Flucht Aber ben’ 


ee verloren. 





Micolo Paganinmi. 


Nicolo Paganini wurde im Februar 1784 zu 
Genua als der zweite Sohn feinen Eltern geboren. 
Sein Vater, Antonio Paganini, war ein unbemittels 
ter Gefhäftsmann, der, felbft muſikaliſch, bald die 
Anlagen des jungen Nicolo erfannte, und ihn mit 
großer Strenge in den Anfangsgruͤnden des Violin⸗ 
fpieled unterrichtete. Er war faft beftändig zu Haufe, 
wo er ein Vergnügen baran fand, durch gemiffe Be⸗ 
rehnungen und Combinationen glüdbringende Lotteries 
Nummern aufzufuhen. Während er nadhgrübelte, 
mußte Nicolo bei ihm bleiben, und ſich auf der Violine 
üben. Schien ihm der Knabe nicht fleißig genug, fo zwang 
er ihn durch Hunger, feine Anftrengungen zu ver= 
doppeln, fo daß des Kindes Gefundheit zu leiden 
begann. Micolo war nichts defto weniger für fein, 
Inftrument begeiftert, und fühlte ſich gluͤcklich, wenn 
er duch nie gefehene Griffe die feltfamften Accorde 
hervorzubringen im Stande war. Bald prophezeihte 
man in den engen Kreifen der väterlichen Bekannte 
ſchaft, daß er ein großer Violinfpieler werden würde. 
Ein Traum, den feine Mutter, Therefe, geb. Boca 
ciardo, hatte, fpornte ihn no mehr an, das Aus 
Ferordentlichfte zu erreichen. Es erſchien ihr nämlich 
ein Genius, der ihr die Zuficherung ertheilte, daß 
ihr Sohn ein großer Biolinfpieler werden mirde, 
Schon in feinem achten Fahre fchrieb diefer unter 
Leitung feines Waters eine Sonate, bie aber fo 
ſchwer war, baß fie nicht gefpielt werben konnte, 
und mit unzähligen andern Verſuchen diefer Art 
wieder zertiffen wurde. Um dieſelbe Zeit fpielte er 
faft jede Woche dreimal in den Kirchen, auch ließ 
er fih in Gefellfhaften hören. Bald verbreitete fi 
fein Ruf in Genua, und im neunten Fahre trat er 
zum erfienmale bei Gelegenheit einer WBenefisials 
Vorftellung für den berühmten Sopranfänger Inars 
hefi im Theater auf, wo er Variationen von feiner 
Gompofition über die Garmagnola, ein bekanntes 
franzöfifhes Volkslied, vortrug. Sein Vater libers 
jeugte fih nunmehr, daß er ihm nichts mehr Ichren 
Eönne, und vertraute feine weitere Ausbildung Ges 
nua's erftem Violinſpieler Cofta am, der dem Kna— 
ben in ſechs Monaten dreißig Lektionen gab. Alte 
dann brachte ihn der Water zu Rolla nah Parma. 


Nolla war gerade frank und bettlägerig, feine Frau 
führte daher die Angefommenen in ein Nebenzimmer. 
Hier lag eine Violine und das neuefte Gonzert des 
Meifters auf dem Tiſche. Nicolo nahm das Injtrus 
ment in die Hand, und fplelte das Konzert fofort 
a vista, Der kranke Gompofiteue fragte mit Hei— 
terfeit, wer ſich hören ließe, und mollte durchaus 
nicht glauben, daß es ein Knabe ſey. Als er fi 
indeffen davon überzeugt hatte, rief er aus: „Bier 
kann ich nichts mehr ehren, geht in Gottes Namen 
zu Paer.“ Diefer berühmte Componiſt, welcher da= 
mals dem Gonfervatorium zu Parma vorjtand, wies 
den Knaben an feinen eigenen Lehrer, den alten, 
aber viel erfahrenen Kapellmeifter Giretti, der den» 
felben nun in die Lehre nahm, und ein halbes Jahr 
jede Woche dreimal Unterricht im Gontrapunfte gab. 
Paganini componirte bei ihm 24 Fugen zu vier 
Händen ohne Inftrument ald Studium. Bald in» 
tereffirte fi Paer fo ſehr für den Knaben, daß er 
ihn aufforderte, täglih zu ihm zmeimal zu fommen, 
und mit ihm zu arbeiten. Nah etwa vier Mona- 
ten trug ihm Paer die Gompofition eines Duettes 
auf, welche Aufgabe Nicolo zur volltommenen Zus 
friedenheit des Meifters loͤſete. As Paer darauf 
nah Venedig gegangen war, bereifete der junge 
Künftler mit feinem Vater die meiften oberitalifchen 
Städte, befonderd Mailand, Bologna, Florenz, Pifa, 
Livormo, mo er Überall Conzerte veranftaltete, und 
großen Beifall erhielt. Nicole war nun vierzehn 
Fahre alt, und die große Strenge des Vaters mwurs 
be ihm immer drüdender. Nur mit Mühe erhielt 
er von dbemfelben die Etlaubniß, mit feinem Bruder 
nad Lucca zu einem Mufikfefte zu reifen. Zum 
erftenmale fühlte er fi von der hemmenden Feffel 
befreit, und machte als Solofpielee Furore. Seite 
dem unternahm er feine mufikalifchen Ausflüge 
allein. Man fuchte ihn in mehreren Städten feſt⸗ 
zubalten, doc gefiel ihm das Neifen fo fehr, daß es 
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ihm unmöglich war, lange am demfelben Orte zu 
verweilen. Meben dem Biolinfpiele wußte Nicolo 
auch das Guitarrefpiel zu einer feltenen Vollendung 
auszubilden. Doch ift ihm die Guitarre nur ein 
untergeorbneted Inftrument. Er fagt felbft daruͤber: 
„Ich liebe dieß Inftrument nicht, fondern betrachte 
ed nur ald einen Gedanfenleiterz ich ergreife es zu» 
meilen, um meine Phantafie für die Compofition 
anzuregen, oder eine Harmonie herborzueringen, 
was ich auf der Violine niht thun kann.” 
(Fortfegung folgt.) 





Geftorben: 
Theres Eckart, Striderstochter, 91 9. a., am 
Schlagfluß. 
Chriſtine Vertres, Chyrurgens-⸗Wittwe, 66 J. ar 
an ſchwarzer Krankheit. 
Unna Reſch, Poſthalterstochter von Starnberg, 
19 3. a., am Nervenfieber. 


Ynye 





igem 


M ufe um 
Samftag den 16, April: Kleiner Ball. 
Anfang 7 Ubr. 


Bolzfchüsengefelfchaft zur Eintracht, 
Mittwoch den 20. April: Ginzug in das Som: 
mer: Lokal, und Sauiſtag deu 25. d. M. Unter: 
haltung mit Muſik. 
Der Geſellſchaſts-Ausſchuß. 


168. (2. 6) Ein ſehr gebildetes Frauenzimmer, 
Meifterin in allen weiblichen Arbeiten, wünſcht auf 
Georgi ald Kammerjungfer in Dienft zu treten. 
Die Redaktion diefer Zeitichrift kaun fie jedem fo: 
liven Haufe beftens empfeblen. 


171. (3. a) In der Marsftraße Niro, 145. find 2 
fhöne Sommerbäufer nebft Garten, jedes monat: 
lich zu 4 fl. fogleich zu verjtiften, 





Bergnügungen. 


In der’ Gefellfhaft des Frohſinns: Cheatralifhe 
Unterhaltung. Anfang balb 7 Uhr. 

In der Gefellihaft Thalia im Bauhof: Tanze 
Unterhaltung. Anfang 7 Uhr. 


Münchener-Converſations-Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Bayerfdben 


Beobadter. 


(Unter Genfur.) 








Ständeverfammlung. 


Die-dreigehnte Öffentliche Sigung ber Kammer 
ber Abgeorbneton am 14. d. begann mit Bekannt-⸗ 
machung bes Einlaufs. Hierauf wurde die Discufe 
fion Über den Gefegentwurf, bie Gefhäftsordnung in 
den Kammern betreffend, und zwar in Beziehung 
auf bie die Diskuffion über die einzelnen Attikeln 
betreffenden SS. fortgefegt. Diefelbe berührte vor 
züglich die Fragen: Soll nach ber allgemeinen Dis» 
uffion bie Frage geftellt werden, ob die Kammer 
zur Diskuffion über einzelne Beſtimmungen überges 
hen wolle? ift im der bisherigen Ordnung zu fprechen, 
oder foll Sprechfreiheit eingeführt werben; fol dem 
Präfidenten ein votum informativum zuſtehen; 
welche Grundfäge follen in Beziehung auf ben Schluß 
der Debatte, im Falle fi die Kammer für gehörig 
unterrichtet hält, gelten? Es ſptachen bie Abgeord> 
neten von Seuffert, Schwindl, Deinzelmann, Freihr. 
von Cloſen, von Ehrne, von Anns, Schulz, Willich, 
Maͤtzler, von Hagen, Dippel, Socher, Thomaſius, 
Rineder, Gmeiner, Baron von Kuͤnsberg, Kapp, v. 
Harstorf, Klar, Schmidt, von Weſternach, Pummes 
ver, Reich, Scheuing, Biegler, Schunk, Culmann, 
dann Rudhart und Minifteriafrath von Abel. . Bei 
der hierauf folgenden Diskuffion Über die die Abftim- 
mung betreffenden Beflimmungen bes Geſetzesent⸗ 
wurfes aͤußerten ſich die Abgeordneten von Seuffert, 
Heinzelmann, Freiherrn v. Clofen, Baron v. Frauen⸗ 
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hofen, v. Ehrne, Willich, Socher, Thomaſius, Wein- 
mann, von Dreſch, Buchner, Gmeiner, v. Kuͤnsberg, 
Rieg, v. Harstorf, Leinecker, Loͤſch, Scheuing, Zieg⸗ 
ler, Graf.v. Seinsheim, Culmann, Rudhart, dann 
Miniſterialrath v. Abel. Die Hauptpunkte der Dis— 
kuſſion betrafen die Trennung der Abſtimmung, ob 
fie oͤffentlich, oder halb oͤffentlich, wie bisher gefches 
ben, ober geheim ſeyn follte; den Zeitpunkt, wenn 
abgeſtimmt werben foll, ob gleih nad dem Schluſſe 
der Diskuffion oder nad Verlauf eines Termins von 
einigen Zagen, dann 0b dem erſten Präfidenten im 
Bulle der Stimmengleihheit eine Stimme zuftehen 
folle. — Die Fortfegung ber Diskuffion über diefen 
Gefegentmwurf hat in der nädften, auf den 15. April, 
anberaumten Sigung flattgefunden. 


Müindheners Converfatiom, 


Welche Verbienfte der Magiftrat ber Haupt- und 
Refidenzftade Münden hat, hiefuͤr fprechen feine 
Merke, umfomehr, da ftetd auch das Nothwendige 
und Nuͤtzliche damit vereinigt wird. Es fällt dem⸗ 
nah ind Unglaubbare, mas das Gerlcht verbreitet, 
baß berfelbe die fo nothwendige, mit bedeutendem 
Koftenaufiwand gewonnene, Erweiterung ber frequen» 
teften Straße der Stadt am ehemaligen Ruffinis 
Thurm neuerdinge follte beengen mollen, indem er 
beabfichtet, von der Ruine des Kochhauſes angefans 
gen, auf 15—20 und mehrere Schritte, wieder her⸗ 
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auszubauen. Die Dienſtage, Freitage und Sam⸗ 
ſtage liefern noch immer die Beweiſe, daßl dieſe 
Paſſage nichts weniger, als zu weit iſt. Soll es 
denn kein Mittel geben, daß man nicht noͤthig hat, 
diefen Schritt zu thun, der doch gewiß bloß das 
Laͤcheln jedes Verſtaͤndigen zur Folge haben würde? 
— Eolite «8 denn nicht möglich ſeyn, auf eine ans 
dere Art, eine Fronte, von dem Bäderhaufe ange 
fangen, im gerader Linie, bis zue Sendlingerftraße 
berzuftellen, wobei freilih die paar Kreuzſtoͤcke der 
Koch⸗Ruine verfhmwinden müßten. Mit Dank wird 
die Bürgerfchaft diefes Opfer, was dem hoͤchſt nöthie 
gen Beblirfniffe und der Verfchönerung der Stadt 
dargebradht wird, erkennen, und mie fehr wird es 
den Ruhm des Magiftrats erhöhen, deffen jede-Hand« 
lung bis zu diefem Augenblide nur Großartiges be— 
zeugt, und ber es vielleicht zu fpät bereuen wuͤrde, 
den Beinlihen Anſichten Einiger gefolgt zu haben, 
wodurch im vorliegenden präfumtiven ‚Falle ein 
Schatten auf die Weisheit und Einſicht deffelben 
geworfen werden dürfte. 


Nah eine Erklaͤrung des k. Commiffärs, Mini« 
fterialrathes von Abel, weiche bei der Diskuffion am 
13. d. vorfam, fcheint es beinahe, daß das verheißene 
Preßgeſetz die wirkliche Preßfreiheit, alfo vollftändige 
Aufhebung der Eenfur, ohne Ausnahme der politie 
fhen Blätter, gewähren würde. Der k. Commiffär 
bemerkte naͤmlich, daß die Verzögerung der Vorlage 
des Profigefeges in ganz natürlichen Urfachen, in dem 
Umfange und der Wichtigkeit einer ſolchen fegislatie 
ven Arbeit, — zu fuchen fen, daß aber der Entwurf 
des Preßgeſetzes, wenn er vorgelegt ſeyn werde, ohne 
Zmeifel dazu dienen mhede, mande vorgefaßte Meie 
nung wider das Minifterium zu widerlegen. — Die 
Grundlagen des Entwurfs müffen ſonach, mie wir 
glauben, der Öffentlihen Meinung angemeffen fen, 
d. b. die wirffihe Preßfteiheit nahdrüdlihe Stra⸗ 
fen wider den Mißbrauch vorfchlagen. — Wenn aber 
bie Genfur politifher Blätter beibehalten und nur 
bie (allerdings nothwendigen) Strafen des Mifbrau« 
des der verfaffungsmäßigen Preßfeeiheit vorgefchlagen 
werben follen, fo mirde ein ſolcher Entwurf die 


welchen der k. Gommiffäe für wahrſcheinlich hält, 


nicht machen. 





Der Vortrag des fünften Ausſchuſſes der Des 
putirtenfammer über die Befhwerden wegen Bere 
legung der Berfaffung durch die Genfurordnung ift 
num gedruckt vertheilt worden. Hiernach ging das 
Votum des Referenten im Ausfchuffe, Abgeordneten 
Löfh, dahin: 1) daB die Beſchwerden ſowohl in for« 
meller als auch in materieller Hinſicht für gegrün« 
det zu erachten, und daß Se. k. Majeftät, bezüglich 
auf den $. 5. Zit. X. der Verfaffungsurfunde, auf 
verfaffungsmäßigem Wege all erehrfurchtvollſt gebeten 
werden wolle, den fraglichen Beſchwerden auf der 
Stelle abzuhelfen; 2) die hohe Kammer molle nad) 
vorgängiger reiflicher Betathung beſchließen, daß ber 
k. Staatsminifter des Innern wegen der nachgewie-⸗ 
fenen Verlegung feiner befhwornen Amtspflicht duch 
eigenmächtige Anordnung einer Cenſur über peride 
difhe Schriften: politifchen oder ftatiftifchen Inhalte 
auch hinfichtlich derjenigen Artikel, melde die innee 
ven Staatsverhältniffe noch über die ftatiftifchen Are 
titel hinaus betreffen, des Vergehens der Berlegung 
befonderer Amtspflichten im erften Grade angeklagt 
werde, und fie wolle zu biefem Enbe ihren Antrag 
an bie hohe Kammer der Meichsräthe ſtellen und 
nad) gefchehener Vereinigung mit jener die Beſchwerde 
in einer gemeinfamen Eingabe an Se. Majeftät den 
König bringen. Mit diefem Votum waren nod zwei 
Mitglieder deg Ausſchuſſes einverfianden. Der Gore 
teferent von Eberz, welcher eine fchriftliche Gorres 
fation übergab, richtete dagegen fein Votum dahin: 
die Befchwerde fey infoferne begründet, als die Gen. 
für auf die innere Politik ausgedehnt wurde und 
ed ſey auf dem verfaffungsmäßigen Wege am bed 
Könige Majeftät der Antrag zu bringen, baf die 
Verordnung vom 28. Januar 1831 zutuͤckzunehmen 
und auch die periodiſchen derlei Schriften von der 
Cenſur zu befreien ſehen. Der Antrag auf Vers 
fegung des Minifters in den Anklageftand fand da⸗ 
gegen der Borreferent nicht für begrimdet, meil a) 
eine folhe Anklage nur von der Kammer aus ges 
ſchehen koͤnne, alfo nice in der Competenz des Aus⸗ 
ſchuſſes liege; b) Überhaupt alle Vorbedingungen zu 
einer ſolchen Anklage materiell fehlen und c) der 
Vorfag der Verfaffungsverlegung — als corpus 


Öffentliche Stimme nicht befriedigen und den Eindrud, delicti — nicht aufzufinden fep, weil alles um das 


ſchwankende Verhaͤltniß der Interpretation ſich here 
umdrehe. Mit dem Votum des Correferenten ver⸗ 
einigten fih gleichfalls zwei Stimmen unbedingt. 
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Ein Mitglied *) des Ausſchuſſes erflärte dagegen bie 
fämmtlichen Beſchwetden fr materiell unbegründet, 
weil a) die innern Staatsangelegenheiten von der 
MWortbedeutung Politit, feiner Ueberzeugung nad), 
nicht ausgeſchioſſen werben finnen, und der ent⸗ 
ſchiedene Sprachgebrauch hiefür micht hergeftellt ſep, 
und weil nicht widerſprochen werden könne, daß bie 
innern Staatsangelegenheiten mit den aͤußern fo in» 
nig verwebt find, daß der Einfluß der einen auf die 
andern befonderd in meuerer Zeit von großer und 
unverfennbarer Wichtigkeit ift; b) weil bie $. 4 bis 
412 der 111. Beilage zur Verfaffungsurbunde durch 
bie Cenſurverordnung nicht unnlg geworden feyen. 
Es wurde fohin im Ausfchuffe befdyloffen: 1) mit 
ſechs gegen Eine Stimme, daß in der Eenfur-Dr- 
bonnanz eine Verlegung der Verfaſiung liege, 2) mit 
vier gegen drei Stimmen, daß deßhalb auf Verfes 
Kung des Miniſters in den Anklageftand nicht ans 
zutragen ſey. 

Se. k. Hoheit Prinz Otto empfingen vor acht 
Tagen das erftemal das heil. Abendmahl. Die 
jüngften kgl. Kinder werden Nymphenburg beziehen. 
Ihre Maj. die verwittwete Königin und Prinzeffin 
Marie haben die kranke Frau Herzogin Amalie in 
Neuburg noch einmal auf Ihrer Reife befuht — 
* zweitgeborne ſaͤchſiſche Prinz erhielt den Namen 

rneft. 


Geftern Morgens nad zehn Uhr ift der Mörder 
finer Wohithäterin, Johann Georg Dies, Schnei⸗ 
bergefelle in München, 10 Jahre alt, auf den Pran- 
ger geftellt, und dann, zur lebenslaͤnglichen Ketten- 
ftrafe verurtbeilt, in das biefige Strafarbeitshaus 
in der Vorſtadt Au, nit aber nad Lichtenau, mie 
einige Blätter meldeten, abgeführt worden. Wir 
haben Gelegenheit gefunden, unbemerkt ein Augen« 
und Obrenzeuge der Publikation des Urtheiles, nach 
8 Uhr Morgens an demfelben Tage, zu ſeyn. Dies, 
don vier Gerichtödienern umgeben, ſchritt mühfam 
die Zreppe hinauf, trat in das Commiffionszimmer, 
machte eine leichte Verbeugung, und fegte fih auf 
den Verhoͤrſtuhl. Er trug Oberrod und Beinkleid 
von licdhter Farbe, eine gelbe Weſte und ein buntes 
Halstuch. Sein Gefiht war leichendlaß, die Aus 


*) Wird di itglied i 
) = 5 une gie auch fo offen feyn, wie 





gen Tagen tief im ihren Höhlen; indem er fich ſetz⸗ 
te, ordnete er bie beiden Rockſchoͤſſe, und fpielte mit 
ben beiden Daumen. Die ganze Haltung ſchien 
das Ergebniß koͤrperlich erfchöpfter Kraft, und 
eines ſchmerzlich folternden Gemiffens zu ſeyn. 
Das k. Appellationd= und Oberappellationsgericht 
hatten auf Zodesftrafe, mit Schärfung durch Aus» 
ftelung auf den Pranger, erkannt; Se. Majeftär 


der König, in Anbetracht ber Jugend des Verbtre⸗ 


chers und feines offenen Belenntniffes, haben ihn, 
nah Ermächtigung des Tit. VIII, $. 4. der Vers 
faffungsurfunde, begnadiget, und die Todesſtrafe im 
lebenslängliche Kettenftrafe verwandelt. Der Inquirent, 
Herr Kreis- und Stadtgerichtsaffeffer Nufbaum, 
welcher, wie es heißt, dieſen ftrafrechtlichen Prozeß mit 
großer Umſicht und Geſchicklichkeit geführt haben fol, 
bereitete den Dies durch eine kurze Anrede vor, 
worin er ihm die beiden auf Todesſtrafe lautenden 
Erfenntniffe mit wenigen Worten bezeichnete,um fogleich 
auf eine wenſchenfreundliche Weile die Begnadigung 
eröffnen zu fönnen. Wäre das Begnabigungsrefcript 
erft am Schluffe opne alle frühere Bezeichnung publiziert 
worden, fo hätten die beiden Erkenntniſſe auf Todesftrafe 
den augenbiidlichen Tod des Verbrechers veranlaffen, 
und fomit die Wirkung der Königlichen Begnadigung 
unmöglich madyen können. Das Gefiht des Diez 
fhien leblos; als der Derr Inquirent aber ihm be— 
deutete, daß auch das k. Oberappellationdgericht als 
zweite und legte Inſtanz die Zodesftrafe nad) vor⸗ 
ausgegangener Ausftellung auf dem Pranger gegen 
ihn erkannt habe, bemerkten wir ein raſches Auf⸗ 
zuden des Munde und ein Bufammenpreffen der 
Augenlieder. Sodann wurden ihm die beiden Er» 
kenntniffe mit den ausführlichen Endfheidungsgrüns 
den vorgelefen; die Erzählung des Mordes, bie 
Schilderung der Wunden an ber Reiche der erſchla⸗ 
genen KatbarinaMühlbadher, ergriff ihn fo -tief, 
daf einige Thränen aus feinen faſt ausgeweinten Augen 
floßen, und er ben Angſtſchweiß von. der Stirne trodinete. 
Das Vorlefen des VBegnabigungs-Referipts milderte 
zum Theil den Ausdrud der Todesangſt in feinem 
Befihte, aber die Erklärung der Natur der lebens— 
tänglihen Kettenftrafe, und die Bermerkung, daß er 
nun buͤrgerlich todt ſey, erfhhtterte ihn in bee 
bem Grade. Nun wurde er in ein Zimmer zu ebener 
Erde abgeführt. Wir ftanden ihm bicht gegenhber, 
als zwei Männer ihm die siferne Kette an die Füße 


— 452 — 


befeftigten; im dieſem ſchrecklichen Augenblide, ba 
Die Ketten raffelten, und bie Kugel bumpf dröhnte, 
brah Dieg in einen Strom von Thränen aus. 
Er genoß bie ihm angebotene Suppe nicht; über 
das Steinpflafter des Corridors ſchleppte er, zmwifchen 
zwei Gerichtsdienern, von fieben bewaffneten Gen— 
barmen umgeben, feine ewigen Feſſel, beftieg ben 
Magen, und fuhr durch Zaufende, die ihn umgas 
ben, zum Scandpfahl in der weiten Straffe‘, wo 
er vor einer unermeßlichen Volksmenge, aus welcher 
bisweilen ein Schrei des Erdrüdens aufſchlug, diefe 
infamirende Strafe litt. 

Das Merkwürdigfte dieſes in pſychologiſcher Be— 
ziehung intereffanten Prozeffes, ift der Umftand, daß 
Dies in der Küche das Beil nieht fand, womit er 
feine Wopithäterin erfhlagen wollte. Da lief zu⸗ 
fällig eine Maus unter die Anricht; er rief dieß 
der Mühibader zu, die im Nebenzimmer fland, 
und ibm ermwieberte: „fie fürchte die Mäufe, er 
möge. fie fangen.” Er griff aud nad der Maus, 
und faßte — das verhängnigvolle Beil. Es ift 
nit unwahrſcheinlich, daß er ohne biefen leitenden 
Bufall, worin der Aberglaube eine Verfuhung ber 
Hölle finden dürfte, das Veil nicht gefunden, und 
fomit den Mord nicht veräbt hätte. Wer vermag 
zu behaupten, daß er am andern Zage, ja aud nur 
in der naͤchſten Stunde noh ein Mörder gewor— 
den’ wäre! — Noch vor wenigen Tagen ſchrieb er reu= 
müthige Briefe an feinen Nährvater und an feine Baſe. 


: Charade. 

Hörſt Du des Ganzen friedliches Getön? — 
Das Erſte weidet ſtill im Schatten-Thale; 
Die Hirten — bei des Abends letztem Strahle 
Vereinen ſich zum Letzten leicht und ſchön. 
Zum Himmel fteigt der Jungfrau Eichtgeftalt, 
Un deren Fuß das Ganze fanft verhallt. 


Auflöfung des Palindroms in Nr. 105. 
Nun. 














Ge" - Algemeiner Kalender 

| Wochentag 3 Ir, 

| ao |! Katholiten und Proteftanten. 
Sonntag 17 | Rubolph. Rudolph. 






.. Befkorben: 

‚Franz Häring, Wäſcher, 76 3. a., am Lungen: 

— *— 
agdalena Kranz aglobnerd:Frau, 52 I. a, 

an des Tafferfucht. ai — un 

Ehriftian Mihaeli, penf. k. KRammerportier, 85 
3. a., an Entkräftung. 

Jakobine Braun, Hebamme, 46 9. a., au ber 
Lungenfucht. 


Auswärtige Zobesfälle 
Zu Baireutb: Johann Em I 50 gl, b. 
— 41 * a. —— — 
‚Zu Freiſing: Hr. Schilthauer, Major der Nas 
tionalgarde und b. Handelsmann. 





Zu Gumpendorf bei Wien: Der k. bapr. penf. 
Dberft, Hr. Auguſt Graf v Lercheufeld = Premberg, 
an der Lungenläbmung, 

Anzeigen. 

171. G. b) In der Marsſtraße Nro. 145. ſind 2 

ſchöne Sommerhäuſer nebſt Garten, jedes monat—⸗ 


lich zu 4 fl., ſogleich zu verſtiften. 


172. Da ich meine Wohnung in der Lederergaffe 
Neo, 406. verlaffen habe, und gegempärtig auf 
dem Schrannenplage Nro. 131. im Wittenbergifchen 
Kaffeebaufe logire, daufe ich für das mir bisher 
gefhbenfte Zutrauen meiner verehrten Gönnern, 
und bitte zugleich einen hoben Adel uud verehrungs—⸗ 
mwürdiges Publikum, mich ferners empfohlen ſeyn 
zu laffen. Mein Beſtreben wird feyn, durch gute 
nnd fchöne Arbeit, fo wie durch fchnelle und billige 
Bedienung allen Wünfchen zu entjprechen. Auch 
wird bei mir jede Art Kleidung gewendet, abge 
ändert, ausgeputzt und ausgebeſſert. 

L. M. Neudorfer, b. Mannds 
Schneidermeiſter. 


169. Ein ſehr junger Hund, Rattenfänger-Art, 
Schweif und Ohren noch ungeitugt, ging am 11. d. 
Mittags unter den lichten Bögen verloren. 











Vergnügungen. 


K. Hoftheater: Othello, Oper von Roſſini. 


 Mündener:Eonverfationd-Blatt. 





Mitgabe 


Bayerfden 


Beobachter. 


(Unter Cenſur.) * 





Münden, 









Ständeverfammlung. 


Sa der dierzehnten Öffentlichen Sitzung der 
Kammer der Abgeordneten am 15. d. wurde nad) 
Belanntmahung des Einlaufes die Diskuffion vom 
Plage aus Über ben die Gefhäftsorbnung der Kam 
mer betreffenden Gefegentwurf und zwar über bie 
88.31 bis 44, welche dad Verfahren bei Modifika⸗ 
tionen und Anträgen der Mitglieder betreffen, fort 

eſetzt. 
et, Kabel, Heinzelmann, Freiherr v. Clofen, 
v. Ehrne, v. Anns, Willi, v. Hagen, Graf von 
Drecfel, Klar, Plattner, Leineder, Kern, Ziegler, 
Lechner, Rudhart und Minifterialrath v. Abel Ans 
teil. Die Fragen, welche bei berfelben erörtert 
wurden, betrafen vorzüglid die Beflimmung über 
die Berathung in Antrag gebrahter Mobifitationen, 
die Reihenfolge der Abftimmung fiber felbige; über 
die Entwicklung der Anträge der Mitglieder ber 
Kammer dureh die Antragfteller, den Wirkungskreis 
des fechsten Ausfhuffes. Die in Anregung gebrachte 
Erledigung der Anträge uͤber Abänderung ber Ge» 
werbögefeßgebung veranlafte den Minifter v. Schenk 
zur Erklärung, daß die Regierung bereits im Sahre 
1828 die Kreisregierungen aufgefordert habe, ihre 
Erfahrungen über die Wirkungen des Geſetzes über 
Anfägigmahnng und Gewerböverleihungen (Bericht 
gu erftatten, daß dieß jedoch von einigen bisher noch 
nicht gefehehen ſey. Hierauf wurde das Protokoll 


Nro. 108. 
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An derſelben nahmen die Abgeordneten von 


Montag, den 18. April 1831. 







der vorigen Sigung berlefen und die nähfte Sigung 
auf Dienftag den 19. April anberaumt. 





Mündhener: Converfation, 





Der von Sr. Maj. dem Könige vor 5 Jahren 
begründete Mititär-Unterftügungs- Fond beträgt ge= 
genwärtig 183,362 fl. 33 1/2. fr. mährend- aus 
demfelben 11,573 fl. als Unterftügungen ohne Rüde 
erfag ausbezahlt worden find. Jener für die Unter« 
offiziere und Soldaten ift auf 27,471 fl. 10 Er. 
7 bi. erhöht, woraus ebenfalls Darlehen, 3239 fl. 
39 fr. aber an hundert Individuen ohne Rüderfag 
flogen. Das find wahrlich mohlthätige Inſtitute, 
wenn nur feine Inconvenienzen unterlaufen ! 


Herr Raimund wird noch zweimal auftreten: 
als Gramper! und im Quodlibet. Die Logene 
abonnenten follen übereingefommen ſeyn, durch eine 
Adreffe eine zweite Reihe von Gaftrollen des Hrn. 
Raimund zu veranlaffen. Wir glauben nicht, daf 
forhe Wünfhe, die felbft im Intereffe der k. Hofe 
theater⸗Intendanz liegen, unerfüllt bleiben dürften. 


Am ‚Anger dahier rettete Here Pichler ein in 
den dortigen Bach gefallened kleines Mädchen und 
am Prater der Zimmergefelle Daiter einen Knaben 
aus dem Kanal. Beide letztere wären aber ohne 
Beiftand ded Gensdarmen Burkard ſichere Opfer 
bed Todes geworden. Ein anderer Knabe ertrank in 
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der Kanalſtraße. (Folgen vernachlaͤßigter Aufficht !) 
Einbrüche werden wieder häufiger, daher die Be— 
mwohner Münchens wohl auf ihrer Hut ſeyn mollen. 
Der auffallendften einer ift in dem Anbaue des 
großen Löwengartens bei einer Offizieröfrau in Abs 
wefenheit ihres Mannes veruͤbt worden. — Die deei 
Thäter hat man bereits eingebracht. — Während jegt 
erfi befannt gemacht wird, daf,da die Baumurh oder 
Luft in Münden heugr abnimmt, fremde Arbeiter 
fih nicht herandrängen follen, um den Einheimiſchen 
den Verdienft zu ſchmaͤlern, hätte die Staatstegie— 
ung lieber früher, mie ſchon laͤngſt die Öffentliche 
Etimme wohlmeinendft warnte, 
fhärfftens beauftragen follen, alle Ausländer, befon= 
ders die berüchtigten Tyroler Strichvögel, ohne weis 
ters zuruͤckzuweiſen. Ein neuer fhädliher Beweis 
des Gegentheiles, und mie fie von den Baumeiftern 
feibft beglinftigt werden, liefert unter vielen andern 
z. DB. der Kirdenbau in Bachern, 2. Landgerichts 
Friedberg, wo ſich mehrere Tproler befinden, welche dann 
noch obendrein an Feiertagen und zur Nachtszeit 
bem beliebten Wilddiebſtahle in ber Mehringerau ob⸗ 
liegen und die Gegend unfiher maden. Wann 
wird einmal obige Mafregel unter Selbfihaftung 
ber Beamten in Vollzug gefegt werden, bedenkend, 
daß wir gewiß allenthalben Maffen von anfäfigen 
Arbeiteleuten aller Gattung befigen, aub an einhei= 
miſchen verbienfliofen Diebsgefindel Fein Mangel fep? 


Schere gern haben wir in Mr. 105 b. B. ben 
die Rekruten einuͤbenden Unteroffizieren das Wort 
gefprohen; allein einige Wahrnehmungen an den 
Maffenplägen follen defmegen bier nicht ungeahndet 
bleiben, Man erlaubt ſich nämlich, wenn die Ober» 
Offiziere den Rüden kehren, Schmähungen und 
Schimpfworte, melde eben fo wie körperliche Mif« 
bandlungen verboten find. Jene Abrichter, mit de» 
nen man einft aud Geduld haben mußte, follen 
aber bedenken, daß nad dem Conſctiptions⸗Geſetze 
nicht nur einige, eben fo guterzogene und gebildete 
junge Männer, wie fie, ald Rekruten ihnen anver» 
traut werben, welche baher vollen Anfpruh auf 
humane Behandlung haben, fondern daß es Überhaupt 
brave, arbeitfame Unterthansföhne und ihre Lande» 
leute aus dem Bauen» oder Handwerker» ‚und 
Bürgerfiande find, die nit minder Sittlichteits— 


die Gränzämter | 
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und Ehr⸗Gefuͤhl genug in ihren fruͤhern Lebensver⸗ 
bäftniffen beſaßen, um fehändlihe Schimpfnamen 
nicht ungerädht zu laffen. Es wäre gut, wenn dem 
Unteroffizieren in Gegenwart der Rekruten glei 
am Anfange ihre Verhaltungs-Befehle befannt ges 
macht würden. — Seit vierzehn Tagen rüden die 
muntern Chevaupiegers des 4. Regiments in Auge« 
burg, das herrliche Zrompeter-Gorps und ihr neuer 
Herr Oberficommandant Freiherr von Zandt an der 


Spitze, Morgens 7 Uhr auf den Eperzierplag, waͤh⸗ 


rend unferefCuiraffiere fi nod immer nicht (in der 
Art wenigfiens) regen. 


Die Staatsregierung, welche mit Anfang -biefes 
Jahres ſich des Tagsblattes „Inland“ zu aflenfall« 
figen Vertheidigungen gegen Angriffe der Oppofition 
oder offiziellen Mittheilungen zu bedienen vorbatte, 
erkläre jegt, daß fie diefes nad der neueften Ten— 
benz des erwähnten Blattes zu unterlaffen gedenke. 





Bor einiger Zeit ift aus ber Danneker'ſchen 
Schule in Stuttgart die vollendete Marmorbiifte 
Eberhards I., bearbeitet von der Künftlerhand 
Magners, hierher abgegangen, um neben andern 
Heron der Vorzeit in Walhalla aufgeftellt zu werben. 





Der k. Pfarrer Here Wandner in Hang fegt in 
bem biefigen „Landboten“ eine traurige Schilderung 
von dem durch den dortigen Brand der ganzen lin« 
ken Seite bis auf 5 Häufer herbeigeführten Elende 
nieder; befonderes Erbarmen verdient die Seilers— 
Mittwe Heilingbrunner mit 15 unverforgten Kine 
dern, fünf Mädchen und zehn Knaben, wovon 
neun zu Haufe, deren zweiter VBrodvater und 
Schwager nod obendrein vom Schutte begraben 
wurde. - Ermähntes Blatt,‘ fo mie die „Lande 
boͤtin,“ hat bereits mildthätige Beiträge angenome - 
men, und zwar letzteres ſchon bis zu 25 fl., mas 
auch wir gegen- getreue Verrechnung recht gern thun 
wollen. 
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Die Brandfliftungen nehmen wieder fehr übers 
band. Am 14, war ein großes Feuer in Landsham, 
3 Stunden von Münden an ber Erdinger-Strafe. 
Der untängft in Anwalding, Landgericht Friedberg, 
ftattgehabte Brand zweier Städel und der Stallung 
eines großen Bauernhofes, wo alles Vieh mit zu 
Grunde ging, mar nah der Ausfage unferd Refes 
renten als Augenzeugen fo gleichzeitig angelegt, daß 
ſich die Dienftpoten im Schlafe taumelnd faum im 
Hemde zu retten vermochten. — Auf dem Marfche 
ded 2. Chevauplegerd-Negiments nah den neuen 
Garnifonen hat fih ein Gemeiner in feinem Quars 
tiere zu Deidingsfeld erſchoſſen. — Eine Compagnie 
des 2. Artilerie-Regiments iſt von Würzburg nad) 
Landau marfgict. 





Mas unſer Meifter Niedergefees in Augsburg 
nad) öffentlichen Blättern längft erfunden, hat nun 
Einer in Paris in Aushbung bringen wollen, wenn 
ihm nicht eine Schneidergefellen-Revolution daran 
gehindert hätte. Derſelbe fchneidet mit feiner Mas 
ſchine (fo wie Brunel die Schuhe) täglih 200 Sol⸗ 
batenröde zu; fie fommen aber, anftatt wohlfeiler, um 
einen Franken tbeurer zu ftehen, Unfer Landsmann 
leiftete befanntlid weit mehr. 





In Dresden wurde eine Winter-Sparkaffe er 
tihtet. Cie bat zum Zweck, durd Einlagen der 
arbeitenden Klaſſen von mindeftens zwei Groſchen 
wöchentlih einen Fond zu fliften, aus welchem den 

- unbefchäftigten Arbeitern im Winter warme Kleider, 
Deden ıc zu billigem Preife abgegeben werben fol 
len. Die Theilnehmer an dieſer Anftalt follen bei 
Vertheilung von Arbeiten vorzugsmweife beruͤckſichtiget 
werden. - 





Paganini wird vor feiner Abreife von Paris ein 
Gonzert für die Armen geben. Auf vieles DBerlan- 
gen hat er ſich zum Sechsſstenmale im Dpernhaufe 
bören laffen. Gleichzeitig gibt auch eine junge 
Violinfpielerin von 11 Jahren, Reonorfa Neumann, 
aus Warfhau, in Paris Gonzerte. 


Zu Rom iſt die moftifhe und moftifizirende 
Schönheit, die Wittwe Caglioftro's, mit Tod abge« 
gangen. 





Micolo Paganini. 
(Fortfehung.) 


Daß ber Teidenfhaftlihe Jüngling bald in bie 
Fehler geringer Erfahrung verfallen mufte, bebarf 
kaum der Erwähnung. Et liebte das Epiel und 
das fchöne Geſchlecht, und gab fih Freuden him, 
die eben nicht fir Zugendmufter gelten konnten. 
Here Schottky theilt mehrere erotifche Abenteuer des 
Künftlers mit. Paganini war einige zwanzig Jahre 
alt, als er endlich eine fire Anſtellung am Hofe zu 
Lucca annahm. Unmittelbar vor biefer Anftellung 
nun, oder, wie andere fagen, erft fpäter von 1811 
bis 1813, foll er entweder in Mantua, Genua oder 
Mailand wegen Ermordung feiner Gattin verhaftet 
gewefen fepn. As Paganini im December 1828 
in Prag war, erlaubte fih Herr Schottfi ihn bei 
Gelegenheit eines vertraulihen Gefprähes zu fras 
gen, ob diefem Gerüchte irgend eine Veranlaffung 
zum Grunde liege? „‚Zeufel, rief Paganini aus, 
„das find ja verdammte Sachen, wiſſen denn bie 
Leute nit, daß ich niemals verheurathet war? 
Er nahm hierauf aus einem Portefeuille die Nro. 
131 vom 16. April 1828 bed Osservatore Trie- 
stino, fo wie einige Numern des öftreichifchen Beoba 
achters, der Miener Zeitfehrift vom 19. April und 
der Wiener Theaterzeitung vom 22. April 1828 
heraus, in welcher er Öffentlich und feierlich erklärt: 
„zu feiner Zeit und unter Peiner Regierung, welche 
e8 auch fey, anders gelebt zu haben, als es einem 
freien, geadteten, die Gefege treulich befolgenden 
Manne zukomme, und daß dieß, wo es nöthig fey, 
alle Behörden beftätigen würden, unter deren Schuß 
er feither fih, feiner Kamilie und der Kunft gelebt 
babe. Es leuchtet ein, daß Paganini, menn er 
ſich eined Vergehens ober der Beeinträchtigung feis 
ner Freiheit bewußt wäre, nicht hätte wagen können, 
in einem italienifhen Blatte auf den Ausſpruch ber 
Behörde zu provociren. Wei einem ähnlichen Ges 
fprähe über diefen Gegenftand, Äußerte er gegen 
feinen Biographen, daß er mit dem eben fo leicht— 
finnigen ald berühmten Biolinfpielee Duranowski, 
einem Polen, ben er in feiner Jugend oft gefchen 
und gehört habe, verwechfelt werden müffe, und bat 
Herrn Schottli, von dem Ritter VBa.... zu Genua 
nähere Nachricht hierüber. einzubolen. Herr Schottki 
that nicht nur dieß, fondern fchrieb außerdem noch 


an mehrere andere in Italien wohnende Perfonen, 
deren Antworten er. in feinem Werke mitgetheilt hat. 
In einer derfeiben, deren Verfaffer, wie dr. Schottki 
anführt, in Modena Iebt, und ungenannt zu bleiben 
wuͤnſcht, heißt es: Paganini fey im eine junge 
Dame leidenfhaftiid verliebt geweſen, und habe, in 
ber Ueberzeugung, daß feine Neigung erwiedert wor— 
ben, ſich eine eben nicht zarte Liebeserklaͤrung er— 
laubt. Die ſchwer Beleidigte ſey Flagbar geworden, 
und eine Folge davon fey gemefen, daß er für feine 
Kühnheit im Gefängniffe büfen müffen. Dann 
fährt der Berichterſtatter fort: . 

„Die Übrigen durchweg Überfpannten Gerlichte 
fheinen Auf einer Verwechſelung mit dem Polen 
Duranowski zu beruhen, ber ebenfalls ein fehr be= 
rühmter Biolinfpieler war, der fi mit Paganini 
gleichzeitig in Mailand befand, und mit dem er in 
miehrerer Beziehung Achntichkeit hatte, Diefer Dur 
ranowski fam in's Gefaͤngniß, weil er mit einigen 
andern bewaffneten Lüderlihen zur Machtzeit das 
Haus eines Paͤchters überfallen hatte, 
e6, daß er die Erlaubniß erhielt, fein Inſtrument 
‚mit in den Kerfer zu nehmen, wo er Zeit genug 
fand, fi in feiner Kunft zu vervollkommnen.“ 


(Zortfegung folgt.) 


Geftorben: 


Geanz X. Heilmaier, penf. R. Auditor, 39 9. a, 
an der Ubzehrung. . 

Auna Dallmaier, Bothenstochter von Moosburg, 
23 3. a, am Nervenfieber. 2 

Wilhelmine Schmalz, k. Rechnungs: Commiffärs: 
Gattin, 46 3. a., an der Warferfucht. 


Auswärtige Todesfälle 
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Katholiken und Proteftanten. 


18 | Balerian, Valerian. 


Man weiß3 








Der k. geiſtl. Kath, ebem. Profeſſor und Biblio— 
thekar an der Univerſität in Landshut, nachher. 
ar in Unterviehtach, Hr, Dr. Aut. Drepel, 
7 .a. 

—— 7 ——— ——— —— 


Anzeigen, 





174. Gin Lithograph, der feine Kunft veritcht, 
fucht folide Befchäftigung. D. lie, in der Nefidenzr 
Schwabinger-Straße Nr, 46. im 4. Stock. 


Verzeichniß 


der für bie von Hm. Dr. Wibmer zn errichtenden 

Heilanftalt armer kranker Kinder eingegangenen Beiträge. 
(Fortfehung.) 

B. W. — Gott fegne es den armen 


Kranken zu ihrer Gefundbeit .„ 3. — kr. 
Zum Beßten der Eranken Kinder. — 

Was ihr einem Diefer Kleinen ges 

tban habt, das habt ihr mir ges 

than, Matth. 25.40... 0 7, 48u 

— A. e * - f} « — f7} 48 " 

- de S. . 2 [73 42 [3 
Kleiner Beitrag zu einem edlen Zwed 1 „ Mm 


Blickt Liebe dich aus Kinderaugen an, 
0 der Eugel dir aufgetdpan I u — u 
A. * 


“ . * . ’ 2 U; 

10 fl. 2 

(Fortfegung folgt.) 

Beiträge übernimmt Herr Neunerdt, Handelsmann 
unter der Firma Spitzweg in der Eifenmannsgaffe- 





izen 11513 
en 1:4 
efie 7216 
ber 12 






Dergnügungen 


| en | 


Pünhener-Eonverfationd-Blatt. 





Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobachter. 


(Unter Eenfur.) 





Muͤnchen. Nro. 





Münſchener⸗Converſation. 





So eben vernehmen wir mit wahrem Vergnüͤ— 
gen, daß zwar Hr. Raimund am naͤchſten Mon« 
tage von hier abreifen, jeboh Mitte November eine 
jroeite Reihe von Gaftrollen auf unferer Bühne be» 
ginnen, und bis zum Anfange des Faſchings fpielen 
werde. Schon bie Erwartung fo herrlicher Ger 
nüffe verpflichtet und, der k. Hoftheater-Intendanz 
Öffentlich zu danken, daß fie ihren Wortheil zugleich 
mit den Wlnfchen der Theaterfreunde berüdfichtie 
get, wie werden wir erft für die Genüffe 
felbſt genug Worte der rübmenden Anerkennung 


finden } 


"Der tegen Maͤtigkeit ber hiefigen, dortrefflich 
organifirten und geleiteten Stadt-Gensdarmerie ift 
8 gelungen, auch nod bem vierten Mitſchuldigen 
(erfi vor einigen Moden aus der Eifenfrohnfefte 
entlaffen) jenes Diebſtahles vor dem Karlsthore, 
welchen wir geſtern fpeziel angezeigt haben, ben 
Händen der Gerechtigkeit neuerdings zu übergeben. 
Wirklich ift e8 zum Erftaunen, wie ſchnell meiftens 
derlei Diebsgefindel ausgemittelt und ergriffen wird, 
und allgemein muß man den Wädtern für die alle 
gemeine Sicherheit Dank wiffen. Allein über kurz 
oder lang ift daffelbe wieder entlaffen, und beginnt 
auf freiem Fuße, mo es aufgehört hat, Auf biefe 
Art fommen faft immer die naͤmlichen Individuen 
mim Vorſchein, fo, dag man fie beim erften Anblide 
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Dienftag, den 19. April 1851. 


fhon kennt. — Ein hieſiges und ein Augsburger» 
Blatt berichtete einen Vorfall von gewiſſen Wuͤrſten 
mit Umftändlichfeiten, welchen in jeder Beziebung die 
Wahrheit mangelt, Wir können der mweitern Ges 
rüchte wegen die wirkliche Thatſache melden. Ein 
im fogenannten Zürkengraben anfäßiger, ehemaliger 
Abdeckerknecht kaufte von einem Steinflhrer ein ab» 
getriebenes Pferd, und fchlachtete ed. Auf die er⸗ 
baltene Anzeige wurde erfterer zur Unterſuchung ge⸗ 
sogen, welche dahin ausfiel, daf das Pferdfleifh zum 
eigenen Hausgebrauche verwendet worden wäre, mas 
* — derlei Gelichters eben nichts Ungewoͤhn 
liches iſt. 


Am vorigen Sonnabend iſt auf dem Balle im 
Mufeum ein ganz ordinaͤter — Rofentranz ge= 
funden mworden. Daß es auf den Mufeumsbällen 
nie an Rofen und Kränzen fehlet, mußten wir 
ſchon lange, aber der Fund eined Roſenkranzes 
bildet doch ein neues Gapitel im der Chronik bed 
Mufeums. 


Man liest mohl von einer Staatsrath d. Ringl’ 
fhen Mobilien-Auftion, nichts aber von einem Mer 
krolog des Verblichenen, mie wir in biefen Unter« 
baltungsblättern bereits früher zu hoffen uns erlaubt 
haben. Wären nicht auf Privatkoften herausgeges 
bene Öffentlihe Blätter bie und ba fo gefällig und 
uneigennügig, bas Andenken verbienter Staats eam⸗ 
ten duch Aufnahme ihrer Mekrologe zu ehren, fo 
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wlitde biefes, wie ſchon bei mehreren Gelegenheiten ı 
bezüglich auf das Negierungsbtatt (f. Nr. 89 d. B.) 
in wiederholte Anregung gebracht worden ift, ſeit 
einiger Zeit gänzlich unterblieben fern. Das neueſte 
Beifpiel haben wir wieder von dem verlebten königl. 
Bern Obermedicinalrathe von Haberl dahier erfah« 
ten, deffen Nekrolog bie „Flora“ lieferte, wo man 
ihn nad) Umfluß von Jahren freilih nicht ſuchen 
wird, fo mie jenen des k. Staatsraths ıc. v. Mid 
der in einem „Landboten-Blatt.“ Sogar ber „‚tei« 
fende Teufel” modo „furdtiofe Bayer“ ſah ſich 
genoͤthigt, nach unferm Blatte Nr. 92 ein Bluͤm⸗ 
Ken auf das Grab des feeligen Anton Baumgartner 
zu legen. Vor Zeiten rechnete ſich's aud die Aka» 
demie der Wiffenfhaften zum Berdienfte, felbft von 
Nichtmitgliedern, aus verfhiedenen Ständen nad) ih⸗ 
rem Tode biograpbifhe Motizen in Drud zu geben. 
Diefes wäre bei Baumgartner um fo gemiffer nicht 
mebr als billig, als derfelbe durch feine angeftreng» 
tefte Sorgfalt und Wachſamkeit fih um diefelbe und 
ihre koſtbaren Attribute (Bibliothek) hohe Verdienſte 
erworben hat, meil ihm fpeziell die Leitung und 
Aufficht des Dienftperfonats für die Feuerloͤſch-Re—⸗ 
quifiten, Wafferleitungen und Hauskamine Übertra« 
gen ward, mit welchem er täglich ein Protokol abhielt. 


Herr Dr. Kalb Elındige in feinem fütprifchen 
nicht periodifhen Unterhaftungsblatte „der furchtloſe 
Bayer” ein, aus feinen gefammelten Denk» und 
Leſe⸗Fruichten, dann Erfahrungs» und Lebens-Saͤtzen 
hervorgehendes Werk in vier Baͤnden unter dem 
Titel? „Lebensfotmeln und Formen’ an. 
Die Sprache wird offen und frei, bie Sache und 
Derfon bei ihren mahren Namen genannt, bad 
Ganze eine fhonungslofe Satpre fern, melde ſich 
über alle Lebensverhältniffe verbreiten fol. Das 
Werk enthält 24 Hefte, (alfo ‚dee Band 6 Hefe 
fe) wovon das erfle, vier bis fünf Bogen ſtark, 
mit ber Hälfte des naͤchſten Monats erſcheint. Das⸗ 
ſelbe wird nicht in den Buchhandel gegeben, ſondern 
ben Subferibenten für 24 Pr. das Heft, bei ber 
Ablieferung zahlbar, von dem Verleger mittel« ober 
unmittelbar wertheil. Mit Vergnügen tragen mir 
bieduch zur Bekanntmachung dieſer literariſchen 
- "Ausbeute eines Mannes bei, der zwar vom Schick⸗ 
fate tief gebeugt, aber, fo fange er geiftige Kraft | 
befigt, nicht erdrlickt werden kann. 





’ 


In der Kreisftabt Augsburg hat fi nach dem 
Mufter der Mefidenzftadt ein Frauenvderein jur Une 
terftügung armer verehelichter Woͤchnerinnen gebildet, 
Derfelbe- befteht bereitd aus mehr ald 200 Mitglim 
bern von allen Ständen, welche fi gegenmärtig 
mit Prüfung der Satzungen, Bildung eines Ause 
ſchuſſes befhäftigen. — Die Duitgefhäfte gehen 
fehe matt, viele Buden find geſchloſſen, die geöffnee 
ten faft den ganzen Tag über ohne Käufer vor den⸗ 
feiben. Die Handelsleute freuen ſich ſchon auf die 
kurze, aber muntere Auer-Dult bei Münden. — 
Da mir von ben Duittungs-Bühern der Sparkaſſe 
in Augsburg in früheren Blättern geſprochen haben, 
fo theilen wir folgende Befanntmadhung des Magis 
ftrates mit: „Es ift zur Kunde gebracht worden, daß 
Eigentbämer von Sparkaffe-Quittungs-Büchern durch 
gewinnfüchtige Individuen ſich Überliften laffen, ihre 
Quittungs· Buͤcher mit Verluſt zu verkaufen, um nicht, 
wie jene Spekulanten vorgeben, gänzlidhen oder doch 
groͤßern Werluft zu haben. Der Magiftrat fieht 
ſich veranlaßt, diefen Umtrieben dur die Erklaͤtung 
zu begegnen, daß ber vormalige Verein feine Haf⸗ 
tung für die Richtigkeit des Verzeichniffes ſaͤmmtli⸗ 
licher bei der Erſparnißkaſſe hinterlegten Kapitalien 
zu Protokoll anerkannt habe, daß fofort der Verkauf 
der Quittungs⸗-Buͤcher aus obigen Urſachen meber 
nothivendig noch raͤthlich ſey, zumal die Statuten 
v. 30. De. 18350 im 5. $. ausdrücklich feftfegen, 
dag Quittungs- Bücher von den Eigenthuͤmern weder 
verpfändet noch cebirt werden können, nad) $. 10 
Urreftgefuhe von Privaten nicht honorirt werden, und 
die magiftratifhe Verwaltungs Commiffion nad $.9 
der Statuten fid) wird angelegen ſeyn laffen, ben 
verbächtigen Produzenten der Duittungd« Bücher 
möglichft entgegen zu treten. . 


Nicolo Paganint 
(Eortfegung.) 


Wir wollen zur Ehre Paganini’d glauben, daf 
das Geruͤcht ibm Unrecht thue, und fahren in feiner 
Lebensgefchichte fort. Ungeachtet er am Hofe zu 
Lueca ſchlecht befolder wurde, fo hielt ihn doch eine 
zärtlihe Neigung an diefem Orte feft, und bier 
war es, wo er bad merkwürdige Spiel auf der G⸗ 
Saite ausbildet. Er erzählte in dieſer Hinſicht 
Folgendes: i 








’ 


„Ich Tpiefte zu Lucca (mo ich jebesmal bie Opern 

u bdirigiren hatte, wenn die regierende Familie das 
heater befuchte), jede Woche dreimas bei Hofe, und 
veranftaltete alle vierzehn Tage in den feierlichen 
Birken ebenfalls ein großes Conzert, kwobei aber die 
segierende Fürſtin Elifa Bacciochi, Prinzeß v. Lucca 
und Piombine, Napoleons geliebtefte Schwefter, 
nicht jedesmal erfhhien oder bis an den Schluß aud« 
hartte, meil die Flafcheolettöne meiner Violine ihre 
Merven zu ſehr erfhütterten. Dagegen fehlte nie= 
mals eine andere liebenswürdige Dame, die fich, 
fo wähnte ich wenigftens, zu mir hingezogen fühlte, 
während ich fie ſchon laͤngſt bewunderte. Unfere 
gegenfeitige Neigung befeftigte ſich allmählig immer 
mehr, mußte aber verborgen gehalten werben, wo⸗ 
durch fie an Innigkeit und intereffanten Beziehungen 
zunahm. Eines Tages verfprad ich ihr, fie am 
naͤchſten Gonzerttage durch einen mufifalifchen Scherz 
zu Überrafchen, der auf unfer Verhältnig Bezug ha— 
ben follte; zugleich kündigte ich bei Hofe eine komi- 
ſche Neuigkeit an, der ich den Titel: „Liebesſcene“ 
gab. Man war auf die fonderbare Erfheinung fehr 
gefpannt, bis ich endlih mit meiner Violine erſchien, 
ber ich die beiden mittleren Saiten genommen hatte, 
fo baß nur E und © geblieben waren. Die erfte 
Saite ließ ih das Mädchen, die zweite den Mann 
tepräfentiren, und begann nun eine Art Dialog vor« 
yutragen, worin leichte Streit« und Verföhnungsfcee 
nen eines Liebespaares angedeutet werden follten. 
Die Saiten muften bald grollen, bald feufzen, fie 
mußten lispeln, ftöhnen, fdherzen, ſich freuen und 
endlich jubeln. Zuletzt ift die Verföhnung wieder 
fchloffen, und die Meuvereinten führen ein Pas 
P deux auf, was mit einer brillanten Coda ſchließt. 
Dieſe muſikaliſche Scene fand großen Beifall; die 
Dame, der das Ganje eigentlich gegolten, belohnte 
mich mit den freundſchaftlichſten Blicken; die Fuͤrſtin 
aber war voll Huld, uͤberſchuͤttete mich mit Lobfprü«e 
den und meinte endlich: „da Cie bereits auf zwei 
Saiten fo etwas Schönes leifteten, waͤre es Ihnen 
denn nicht möglich, uns auf Einer Etwas hören zu 
laſſen?“ Ich fagte augenblidtiih zu, der Gedanke 
tegte meine Phantafie an, und da einige Wochen 
darauf des Kaifers Namenstag einfiel, ſchrieb ich 
eine Sonate: „‚Napoleon“ bezeichnet, flr die G-Saite, 
weiche ich dann vor dem virfammelten Hofe mit 
einem folhen Applaus fpielte, daß eine an demfels 


ben Abend unmittelbar barauf gegebene Gantate von 
Cimarofa dadurch gefhlagen wurde und feinen Ef— 
fett bervorbringen wollte. Dieß ift die erſte und 
eigentliche Veranlaffung zu meiner G+ Saite; man 
wollte fpäterhin immer mehr darauf hören, und fo 
Iehrte ein Zag den andern, bis meine Sicherheit in 
diefer Spielart endlich immer volllommener wurde,’ 
„Nachdem ich längere Zeit,” fährt Paganini an 
einer andern Stelle fort, „am Hofe von Lucca ges 
lebt hatte, beſchloß ich, wieder ſelbſtſtaͤndig aufzutre⸗ 
ten und als ungebundener Kuͤnſtler zu reifen. Sch 
hatte die Summe von zmwanzigtaufend Franken baar 
gefammelt und nahm mir vor, einen Theil derfelben 
meinen Eltern als Unterfiigung anzubieten. Mit 
einigen taufend Franken wollte ſich mein Vater je» 
doch nicht zufrieden ftellen; er verlangte das Ganze 
und drohte mir ſelbſt mit dem Tode, mollte ich ſeis 
nem Begehren nit willfahren. Er mar mit den 
Intereſſen nicht zufrieden, mie ich es wuͤnſchte, fon» 
dern verlangte ben Gefammtbetrag auf feinen Nam 
in bie Gerichtsakten eingetragen zu ſehen. Um 
Frieden zu behalten, opferte ich wenigftens das Meifte 
davon auf und unterließ nicht, meil ich die Pflichten 
eines Sohnes ehrte, meine Mutter unausgefegt zu 
unterftügen, ald der Water (vor etwa zwölf Jahren) 
geftorben war. Einer Schwefter, welche einen Blase 
händler zum Manne hat, machte ih ein Darlehen 
von fünftaufend Franken, das aber bald verſchwendet 
war; die zweite, deren Mann fih dem Spiele ganz 
ergeben hatte und von ihm zu miederboltenmalen 
verlaffen wurde, blieb ibm dennoch mit blinder Liebe 
zugethan und mußte die Mutter, als deren Liebling 
fie erfhien, dahin zu bewegen, von mir fehr bes 
trächtlihe Summen zu fordern, bie ich auch ſtets 
überfandte, in der Meinung, meine Mutter bedlirfe 
das Geld, während fie es ſtets dem Schwirgerfohne 
einhändigte, der es bald verfpielt hatte. Mir mwurs 
de Alles verheimlicht; ja, ald die Mutter ‚fogar fier 
ben Monate naheinander bei mir allein lebte, fagte 
fie mir fein Wort davon, bi ich in Genua alle 
Berhältniffe von fremden Menſchen erfahren mußte, 
Diefer Mangel von Butratten und die gewonnene 
Ueberzeueng, dag man mid nur als Mittel zu hab» 
fühhtigen sweden betrachte, empörte mic auf das 
Aeußerſte, und ich beſchloß, mid einige Zeit von 
diefen Undankbaren losjufagen, bie Beine anbere 
Liebe als die eigennügige kannten.” ($oetf. folgt.) 
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Koͤnigl. Hofs und Nationaltheater, 


Eonntag, den 17. d.: „Othello, ober „der 
Moor von Venedig.” Eine tragifche Dper in 
brei Aufjügen. Muſik von Roffini, 


Würde die Anftrengung (zweimal in einer Woche 
zu fingen) der Dem. Schechner nicht zu groß fepn, 
fo wäre uns der Genuß, diefe vorzligliche Oper zu 
hören, um einige Zage früher zu Theil geworben. 
Dem. Schechner gefiel uns heute beffer, als bei 
früherer Aufführung, fie ſchien mit der bedeutenden 
Aufgabe, (Desdemona), vertrauter geworden, und 
fang diefe Partie mit jener Prözifien, die wir an 
unferer ausgezeichneten Schehner längft gewohnt 
find. Bmeimaliges Hervorrufen ward der Künfkierin 
zu Theil. Here Mittermaier, dieſer fehr ver» 
bienftvolle und achtbare Sänger, gab den Othello 
mit großem Fleiße, und verdient, befonders wegen 
ber oft ſchon bewiefenen VBereitwilligkeit, (bei feiner 
gerrlitteten Gefundheit dennoch Dienfte zu leiften) 
unfere dankbar Anerkennung. Herr Bayer ald 
Moderigo und Herr Pelltegrini (Eimiro) waren 
ganz vorzüglih. In einem Pas de deux lief uns 
Herr Rozier feine ausgezeichnete Kunft und Fre 
tigkeit bewundern. Er empfing mit feiner Tänzerin 
(Demeifelle Scherzer) raufbenden Beifall. Herr 
Schneider *) zeichnete ſich ebenfalls in einem Pas 
de trois mit Dem. Thoms und Dem. Ballogh 
aus. — 


Die Chöre gingen fehr gut, und das Drchefter 
war tadelfrei. 





*) Schade, daß diefer talentwolle Künftler, durch 

bie Leitung des Walletes (welche: er feit Abs 

gang des Hrn. Horfchelt übernahm) feine 

unſt als Tänzer ganz veruachläffigen mußte, 
Anm. d. Ref. 


Allgemeiner Kalender 
Modentag 
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Dienftag 19 | Werner. Hermogen, 
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* au Gebbart, E. penf. Hauptmann, 
nm Scheglig bei Bamberg: Hr. ©. Dürfes, & 
q. Stiftungs-Admintftrator. 


a ET met — 
Ra eh 


175. Ein an der biefigen Hochfhute Studierender 
wũnſcht gegen billiges Honorar oder gegen folide 
Hausmannsfoft Unterricht zu ertbeilen im der las 
teiniſchen, griechifchen, den Anfangsgrüuden der 
franzöftfhen Sprache und der Matbematif, oder id 
Realgegenftänden, als Geſchichte, Geographie, Na 
— u. f. w., fo wie in der Mufif. Das Nüs 
bere in der Stiftsgafje Nr. 1162. über 2 Etiegen. 


176. Ju der Arcis:Strafe Nr. 220, iſt Über zwei 
Stiegen eine mit allen Bequemlichkeiten verſe 
Wohnung um 240 fl. auf Fünftiges Ziel Georgi, 
dann im Hintergebäude eine bequeme Wohnung um 
80 fl. zu vermietben, auch Fanı ein Gartenantpeil 
dazu gegeben werden, 





171. G. ©) In der Marsſtraße Nro, 143. find 2 
fhöne Eommerbäufer nebft Garten, jedes monat 
lich zu 4 jI., fogleich zu verftiften, 


173. Es ift ein Garten:Calet, mit Leinwand ge 
deckt, ſammt 4 Tifchen und Bänken, zu verfaufen. 
Dajjelbe wäre für einen Wirth ſehr gerigwet. . In 
erfragen In der Lerchenſtraße Mr. 147. zu eb. Erde. 


174. Gin Litbograph, der feine Kunſt verffcht, 
fucht folide Deicäftigung. D. Ue. in der Nefidenz 
Schwabinger:Straße Nr. 46. im 4. Stod. 


— — — — — — 


Beridrigung 


In Nro, 95. in der FremdensAnzeige vom ar 
denen Stern lies: „Hr. Spetb, Pulverfabrifant 
aus Burgbaufen“ fl.: „Partifulier.“ 











VDergnügungen. 


| R. Hoftheater: Die Schuld. 








Münchener-CLonverſations-Blatt. 


Mitgabe 





zum 
Bayerfhben Beobachter. 
(Unter Eenfur.) 
Mändıen, Nro, 110. Mittwoch, * 20. April 1831. 





Mündheners CEonverfation, 





Die koͤnigl. Polizeidirektion miırde einem fängft 
gefühlten Bedhrfniffe begegnen, wenn «8 im Poli= 
jeianzeiger den Geſchaͤftskreis der Herren Polizeis 
kommiffäre gefälligft zur Öffentlichen Kenntnif brine 
gen möchte, um in eintretenden Faͤllen das Auffu= 
hen bed einfchlägigen Derm Polizeikommiſſaͤrs zu 
erleichtern, und das fuͤr das Perſonal felbft fidrende 
Nachfragen uͤberfluͤſſfſg zu machen. 


So eben vernehmen wir, baf am 18. dieß Vor⸗ 
mittags ein allerhoͤchſtes Refeript an die koͤnigl. Re— 
gierung bes Ifarkreifes, Kammer des Innern, des In⸗ 
haltes gelangt fey, daß Se. Majefiät der König 
dem Saphir vorläufig ben Aufenthalt in 
Augsburg allergnaͤdigſt gefkattet haben wollen. — 
Aus alter Freundſchaft flr Herm Saphir beeilen 
wir uns, den Verehrern und Anbeterinnen deſſelben 
biefe freudige Nachricht unverzäglid) mitzutheilen. 


Das 2008 eines unehelic geborenen Kindes iſt 
felbft unter guͤnſtigen Umftänden beklagenswerth, um 
fo mehr unter unglnftigen. Die Rettung eines 
folhen armen Wurmes, eines dreijährigen Knaben, 
-verdanft man wieder der wachſamen Gewandtheit 
eines hiefigen Gendarmen. Diefes Kind, deſſen Mut« 
ter vor einem halben Jahre farb, wurde bei einer 
Familie gefunden, welche felbft Kinder dat. Es iſt 


mit dem Exbgrinde behaftet, blaßen Antliges, aufe 
geſchwollenen Leibes, und durch Verwahrloſung faſt 
flumpffinnig. Im Winter mufte ed in einem 
Korbe, worin ein ärmliches Bett, auf dem Abtritte 
ſchlafen; vor Kurzem zwifhen einer Thuͤre und Vor—⸗ 
thüre, um bie andern Kinder, wie ber Pflegevar 
ter angiebt, vor Anftelung zu bewahren. Es heißt 
zwar, ber natuͤrliche Vater diefes ungtüdlichen Kine 
des, ein Mann von Stand und Vermögen, molle 
von biefem Kinde nichts mehr wiſſen; allein Andere 
verfihern, er bezahle monatlih noeh immer — 
vier (1) Gulden für daffelbe. Wie es fich aber 
auch verhalten möge, fo ſcheint uns das Verfahren 
des Pflegevaters roh und graufam. Wollte oder 
fonnte er fir das Kind nicht forgen, war er nicht 
im Stande, das Kind Ärztlich behandeln zu lafen, 
fo hätte et bei der koͤnigl. Polizeidirektion die Ane 
zeige machen, nicht aber auf ſolche Weife sine ſchwere 
Sünde vor Gott und feinem Gemiffen, und eine 
nicht minder ſchwere Verantwortung vor ber richter⸗ 
lichen Behoͤrde auf ſich laden follen. Dem Verneh⸗ 
men nad) wird dieſes Kind jegt in bas allgemeine 
zn gehraht. Ein Warnungsfpiegel für 
iele ! 


Die verehtlichen Leſer werden in dem borgeftrie 
gen Blatte-S, 434. unziemlih ‚weite Spalten 
bemerft haben, melde (da noch $. 13. der Genfure 
Drdonnanz vom 28. Jänner d. J. unterſagt ift, 
bie durch das Streichen ben Eenfur entftchenden 
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Lucken offen zu laſſen) von der Weglaſſung eines, 
ür die Uugluͤcklichen des halb abgebrannten Marktes 
aag in der beften Abſicht angehängten unverfäng« 

lihen Huͤlfsvorſchlages herrührten. Da fie einer da⸗ 

burch geehrten hohen Perfon galten, wo nach $. 4. 

Mro. 1. ber Strich angewendet werden mußte, fo 

fol diefes unfern Willen, zur finderung jenes Elendes 

mitzuwirken, nicht hemmen,und wir erlauben ung, zum 

Wohle der bebrängnißvollen Menfchheit, jene Vorſchlaͤge 

an den fchon fo oft bewährten Wohlthaͤtigkeits⸗ Sinn 

aller Stantsbürger aus jedem Stande zu richten, 

"bamit das Gute doch nicht unterdriüdt bleibe, 

1) Dürften ſich nice etwa mitleidige Familien fin« 

ben, welche flr eines und das andere der 15 va⸗ 

terlofen, Seiler Heilingbrunner’fchen Kinder die fchöne 

Sorge zu übernehmen geneigt wären? 2 Könnten 

große Kapitaliften allee Confeffionen einen Theil ih» 

ter Gelder ald Bau⸗Vorlehen flr die Huͤlfloſen ei⸗ 
aige Jahre hindurd höher verzinfen , ald mit deren 

Dankes-Thränen und dem Segen des Himmels für 

diefe erhabene Handlung ? — Schluͤßlich wird uns 

noch das mahre Vergnügen zu Theil, anflıgen zu 
innen, daß, gleihmwie auch im „Landboten“ ſchon 

44 fl. an Beiträgen für die Abgebrannten einges 

gangen find, wir ebenfalls auf bie erlaffene Einlas 

bung in unferm Eingangs erwähnten Blatte mit bem 

Vertrauen der Weberfendung einer Eleinen Summe 

von einem frommen Diener der Kirche und wahren 

Menfhenfreunde beehrt worden ſind, welche, mebft 

ben weiter eingehenden Geldern, von morgen an am 

Schluße in Rechnung geftellt erfheinen fol. 





Ein reicher Engländer ſoll hier mit einem rei» 
Gen Baskguier um 1000 Louisd’or gewettet haben, 
daß eined feiner Pferde in 24 Stunden nah A ugs» 
burg (17 Pofiftunden) laufe. Solche Pferde wür- 
den fi die Ruffen in Polen wünfhen; heimwaͤrts 
kaufen bie Pferde bekanntlich weit Leichter, 


Weßhalb bewaffnen die Polen ihre Bauern mit 
Senfen? — Um Genfation gu machen. 


Nah Bombay-Blättern, die bie zum 14. Dep. 
geben, fand im Umkreiſe von 200 englifchen Meilen 
von Peking eim furdtbares Erdbeben ftatt, das drei 


Tage dauerte, von Stürmen und Ueberfhmemmunz | 
gen beglfitet war, und bei dem gegen 500,000 bie 


! eine Million Menſchen, nebft zwoͤlf Städten, ihren 


‚ Untergang gefunden haben follen. 





MNicolo Paganini. 
(Bortfegung.) 


Atein nur zu bald gab er ben fanften Regune 
gen wieder nah, er unterftügte die Seinigen nicht 
nur, fondern er machte ihnen zu wiederholtenmalen 
große Geſchenke. 

Ueber Paganini’s Wirkfamkelt als Künſtler nad . 
feiner Abreife aus Lucca bis zum Jahre 1813 fine 
den fi in Deren Profeffor Schottki's Werke durde 
aus keine nähere Nachrichten. Dagegen wird ei 
waͤhnt, daß er fih 1813, 14, 15 und 19 in Maie 
land befunden und bier fieben und dreißig flach 
befuchte Gonzerte gegeben habe. Gewiß ift «8 ine 
tereffant, bad Urtheil eines Berichterſtatters aus 
jener Zeit zu hören. Im ber Leipziger muſikaliſchen 
Beitung heißt es nämlich in dem Blatte vom 6. 
Aprit 1814 aus Mailand: 

„Den 29. Dftober 1813 gab Herr Paganini 
aus- Genua, ber in Italien allgemein für den erſten 
Biolinfpieler unferer Zeit gehalten wird, im biefigen 
Theater: ala Scala, eine mufitalifche Akademie, mom 
in er ein Violin⸗Conzert von Kreuzer (E moll) und 
zu Ende Variationen auf der G⸗Saite fpielte. Dee 
Zulauf war auferordentliih: Alles mollte biefen 
MWunderthäter fehen und hören, und Alles wurde 
auch wirklich auf bie frappantefte Weife uͤbertaſcht. 
Here Paganini ift ohne Zweifel der erfte-und größte 
Biolinfpieler der Well. Sein Spiel ift wahrhaft 
unbegreiflih. Er bat gewiffe Gänge, Sprünge und 
Doppeigriffe‘, bie man nod von keinem Wiolinfpie 
fer, wer er auch fep, gehört hat; er fpielt (mit ei⸗ 
nee ganz eigenen Applifatur) die ſchwerſten zmeie, 
dreis unb vierflimmigen Saͤtze; ahmt viele Blasin⸗ 
ſtrumente nah; er gibt in den allerhoͤchſten Toͤnen 
ganz dicht am Steg bie chromatiſche Scala fo rein 
zu hören, daß es beinahe unglaublich fcheintz es 
fpielt zum Erftaunen die fhwierigften Säge auf ei⸗ 
nes Saite, kneipt audy wohl, im Scherje, auf den 
andern den Bag dazu; oft überzeugt man ſich kaum, 
bag man nicht mehrere Inſtrumente höre; kurz er 


iſt — was auch ein Rolla und andere berühmte 


Männer behaupten, einer der kumſtlichſten Violin⸗ 


fpieler, die je bie Welt gehabt hat. Ich fage kuͤnſt⸗ 


lich; denn im einfadhen, gefuͤhlvollen und ſchoͤnen 
Wiolinfpiele giebt e6 wohl allenthalben mehrere feis 
ned Gleihen, und gewiß bin und wieder, feibft 
nicht allzufelten, ſolche, die ihn übertreffen — mie 
bier Herr Rolla. — Daß Paganini in feiner Aka-⸗ 
demie Furore gemacht, werben Sie ſich denken. Ei- 
nige. unparthepifhe Muſikkenner bemerkten jedoch 
. mit Recht, daß er dad Kreuzerfche Conzert gar nicht 
in dem Sinne des Componiften gefpielt, ja Manches 
darin: faft unlennbar gemacht babe. Hingegen haben 
feine Bariationen auf dee G⸗Saite (die er wegen 
bes lauten Gefchrei's: Bis! wiederholte) Jedermann 
in Berwunberung gefeßt; denn mwahrlih, eben fo 
was hat no Niemand gehört. — Freilich beftiee 
digte diefer im feiner Art einzige Künſtler mit Einer 
Akademie das hiefige Publitum nicht, und fo gab er 
denn in einem Zeitraum von ſechs Wochen eilf Aka» 
demieen, theils in der Scala, theild im Teatro Gar 
cano. Beſonderen Beifall erhielten feine Variatio⸗ 
nen, betitelt: le Streghe (bie Hexen). Paganini 
hat auch mehrmals am biefigen Hofe gefpiel.” — 
So alfo wrtheilte man vor fiebjehn Jahren; mie 
ſehr hat fich der Kuͤnſtler feitdem vervolllommnet — 
(Bortfegung folgt.). 


Eine taufendjährige Eiche auf Bayerns 
blühenden Gefilden. 


Wenn Öffentliche Blätter von auswärtigen Gel 
tenbeiten ber fandes=- Produktion ſprechen, z. B. von 
einer, zu Jaͤgerpriis in Dänemark befindlichen, fünf 
Ellen im Durchmeſſer haltenden Eiche, fo fen es 
auch erlaubt, einer Riefeneihe (das befannte Spm« 
bol altbayerifcher Kraft und Ausdauer) in unfermBater« 
lande ehrende Erwähnung zu machen, melde um fo 
mebr biefe Auszeichnung verdient, als fie in befheibener 
Einſamkeit ihre Stätte hat, und daher wenig be= 
kannt iſt. Unfern von dem untern Ende des 4 Stun« 
den langen, 1 1% Stunden breiten Ammerſee's, wo 
ſich der, bei Viſchen im denfelben tretende Ampet= 
Fluß zu Stegen wieder herauswirft, (bad Bild im 
Kleinen vom Bodenfre und Rhein bei Fußach umd 
Gonftanz) ift anmuthig auf weitausfehender Höhe gela« 
gert das Schloß Greiffenberg mis dem Pfarsborfe 








biefed Namens, mach dem Aueſterben ber Greiffen 
von Greiffenberg im 9. 1390 an das Haus Bayern 
gefallen, im J. 1705 an bie Perfaller verkauft, 
gegenwärtig dem ®, Herm Major a la suite und 
Iſarkreis⸗Inſpektor der Landwehr, Freiherrn v. Pers 
fall angehörig, zehn Stunden von ber Hauptftabt auf 
der Straße nad) Landsberg. Auf der Gutsherrfchaft 
Grund und Boden, nahe dem Dorfe in einem ae 
muthigen Haine, Edlinger Wald genannt, ſteht je⸗ 
ner ehrwuͤrdige Wunderbaum, herrlich in feinen 
majeſtaͤtiſch ausgebreiteten Aeſten grünend, mit einer 
Schaft-⸗Hoͤhe von ungefähr 11 Schuhen, einer Dice 
im Umfange von 32 Schuhen; ber Durchmeſſer bes 
trägt 17 Schub, der Eörperlihe Inhalt 924 Kubiks 
Fuß, melde etwa 10 3/4 Klafter Scheit= ünd 4 
Kiafter Aftholz geben. effen hochbejahrtes Haupt 


wird allem Anfheine nah noch manden Stürmen - 


trogend zu widerſtehen vermögend ſeyn. Heiliger 
Schauer ergreift hier den finnenden Wanderer, theils 
in ber Erinnerung an ben Gögendienft der römifchen 
Druiden in ſolchen düftern, abgelegenen Waldungen 
vor nicht gar zweitaufend Jahren im biefer Gegend 
Vindeliziens, deffen Dauptort Augusta vindelico- 
rum (das heutige Augsburg) war, theild in dem 
Gedanken, baß-unter Kaifer Karld ded Großen 26= 
jährigen Regierung des Herzogthums Bayern (geſt. 
im J. 814, alt 72 Jahr) diefe Eiche ſchon als jun 
ges Baͤumchen mehrere Früblinge hoffnungsvoll ges 
blüht habe, beffen innere Kraft und Ausbauer ein 
Jahrtauſend nicht zerftören konnte. -$n der naͤm⸗ 
lichen Waldung ftanden zwei ähnliche große Eichen, 
welche vor einigen Jahren gefällt wurden, da fie ſchon 
ganz hohl waren. Deffenungeacdhtet gab die eine 20, 
die andere 11 1f2 Klafter Scheitholz. Die Fruchte 
barkeit diefee Revier an ſolchen majeftätifhen Ges 
waͤchſen bemweifet auch das nahe Pflaumdorfer-Feid, 
wo ebenfalls ein Eihbaum au feben ift, von30 Sch. 
Schaftlänge, 20 Schuh im untern, 14 Schub im 


-obern Umfange, 5 Schub a Boll im mittlern Durdye 


meffer, 680 Kubikſchuh koͤrperlichen Inhalte, welcher 


7 1/4 Klafter Scheite und 5 Kafter Prügel-Hog- 


geben kann. 

Keiner von den vielen Fremden, welche von dem 
gut eingerichteten Gafthaufe des Ortes Greiffenberg, 
oder von dem herrſchaftlichen Oberjäger Deren Rehbock 
mit Bereitwilligkeit auf bie Ehrfurcht gebietende 
Stelle gewiefen werben, verläßt diefelbe, ohne dem 


* 
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Borſatze, auch andern durch Mittheilung Ahnticyen , Remife und Kutſchergimmer auf nächſtes Ziel um 
Genuß einer ſeltenen Natur⸗Schoͤnheit zu verſchaffen, billigen Preis zu vermiethen und fogleich zu bes 
und da felbft in „„Obernbergs Reifen’ hievon keine rt s ng ähere ift daſelbſt zu ebeuer Erde 
Meldung gefdieht, fo glaubt Meferent fuͤr feine | 34 erfragen. 
Landsleute obigen Amel durch Bekanntmachnng in | 173 Es iſt ein Garten⸗Salet, mit Seinwand go 
diefen, der Unterhaltung gewidmeten Blättern zu | beit, ſammt 4 Zifchen und Bänfen, zu verkaufen, 
rreichen. Sch. | Daffelbe wäre für einen Wirth fehr geeignet. Zu 
Jerſcagen in der Lerchenitraße Mr, 117. zu eb. Erde, 
Gefiorben: 


an der Lungenſucht. 
Unna Dartmanıı, Steinmetz-Wittwe, Bo 9. a., 
an Eutkraftung. | 


Rofina Bihler, Taglühnerin, 803.a., am Schlag. 
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Buͤcher · Verſteigerung. 

178. Montag den 25. April 1851 und die folgen; 
den Tage Vormittags von 9—12 und Nachmittags 
von 3—6 Uhr wird in der Prannersgaſſe Mr. 1505. 
zu ebener Erde eine bei 1500 Werke enthaltende 
Bücherfammlung, über welche ber Katalog bei dem 
Unterzeichneten ausgegeben wird, dem öffentlichen 
Abſtriche unterworfen, Diefelbe enthält Schriften 
aus allen Zweigen der Literatur, vorzüglich aber 
aus denen ber Arznelwiſſenſchaft und Naturkunde. 
aube von —— werden 9* —* un ans 
nant im 5. Aüger:Bat. . 0.5; Hr. Martin | ebnlihe Sammlung von engliſchen, franzöfifchen 
lan . a ee gi italienifhen, deutſcheu Büchern, Muſikalien, und 
| endlich, aus der Derlajfenfchaft des feel. Herrn Ges 

In Kempten: Hr. Markus Faßlot, kgl. penf. | neralmajors Grafen v. Weinuzzi, viele Landkarten 
Dberlieutenant, | werjleigert, worüber das Verzeichniß gleichfalls beim 
UÜnterzeichneten zur Einſicht vorliegt. — Alle er⸗ 
theilten Aufträge und Beftellungen wird pünktlichft 


beforgen. 
ZN. Peifcher, Antiquar und Aufe 
tionator am Hofgraben Neo. 233. 
uächft der neuen Münze. 


176. In der Arcis: Straße Ne. 220. iſt über zmei 
Stiegen eine mit allen Bequemlichkeiten verichene 
Wohnung um 240. fl. auf Fünftiges Ziel Georgi, 
dann im Hintergebäude eine bequeme Wohnung um 
80 fl. zu vermietben, auch kann ein Gartenantheil 
bazu gegeben werden. 


| 
Auswärtige Xobesfälte, 


Zu Nürnberg: Hr. Dr. Med, Landmann, k. b. 
Landgerichts⸗Phyſikus, 52 I. a. 


Zu Amberg: Hr. 3. Nep. Sprengler, Unterlieus 





Anzeigen. 
166. (3. b) Im v. Vogel'ſchen Hauſe, Therefiens 
Straße Neo. 588. b., * neu eröffneten Fürſten⸗ 
Straße gegenüber, gegen die Sonnenſeite, find 2 
Wohnungen, mit allen Bequemlichkeiten verfeben, 
ebeuer Erde und im dritten Stocke, auf naͤchſtes 
Bier Georgt, jede gegen jährlichen Miethzins von 
170 fl. zu vermietben und fogleich zu beziehen. 
Weitere Auskunft ertheilt der Im Haufe im er 
fen Store wohnende Bediente Joh. Lindmiaper. 





Berichtigong. 
Der geſtern unter den auswärtigen Todesfällen 
aufgeführte k. p. Hauptmann Gebhart + zu Paſſau. 


177. In der Mar: Borftadt find im fehr ange 
nehm gelegenen Haufe Nro. 171, an ber Karls- 
Straße, zwei fhöne Wohnungen mit Otallung, 
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Mitgabe 


zum 


Bayerfden 


Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 





Nro. 111. 


Donnerſtag, den 21. April 1831. 





An 
Fräulein Earolin® Genger, 


ald Serta in Müllners Schuld. » 
— Den 19. April — 


Es war fein Traum; ein reihes Blüthenleben , 
Der Unfchuld Hobeit, und der Liebe Bangen, 
Ihr Hoffen, ihr Entjagen, ihr Verlangen 

Sah mild und freundlich ich vorüberjchweben. 

Vor Deiner Reinheit muß die Sünde beben. 
Du ſenkſt den Blick? es glühen Deine Wangen ? 
Wo ſich Natur und Kunft jo warm umfangen, 

Mag auch Bewußtſeyn ftolz das Haupt erheben, 

Dein reiches Wirken, und Dein Zauber riefen / 

Öefühle aus, die mie im Innern fchliefen; 

Belaufchteft Du Natur in ihren Tiefen ? 

Ya „Deine Heimath iſt die Höb’’; das Walten 

Der Tugend muß fich ewig jung erbalten, 

Mag Alles and’re welfen und veralten. 


Mündhener: Converfation 


Das St. GeorgisRitter-Feft wird bei Hof am 
924, dieß, ohne Kitter-Schlag mit dem gewoͤhn⸗ 
lichen Capitel, Kirchenzug und Gottesdienſt, Tafel, 
Conzert und Akademie gefeiert werden. Das Näs 
bere folgt. 


As Dem. Senger vorgefteen in Muͤllners 
„Schuld” als Jerta die Bühne betrat, wurde fie 
ſogleich mit rauſchendem Applauſe, mit einem allge⸗ 





— 


meinen Bravo begrüßt. Das gerech te Publikum 
hat dem gekraͤnkten Talente der eben fo verdienjt« 
vollen als befcheidenen Künftlerin eine entfchädigende 
ebrenvolle Auszeihnung votirt, und fie dadurch zur 


ftandhaften Ausdauer aufgemuntert. Ueber die Dar- 


ſtellung felbft werden wir ung demnaͤchſt aͤußern. 


Der am 15. d. auf den Pranger geftellte, und 
dann in das hiefige k. Strafarbeitshaus abgeführte 
Naubmörder, Johann Georg Diet,. arbeitet gegene 
wärtig von Morgens 6 Uhr bis Abends O Uhr, in 
einiger Entfernung von den andern Sträflingen, in 
der dortigen Schneiderei, und wird dann jederzeit 
wieder in feinen Kerfer zuruͤckgebracht. 


Die Stadt Kronach ift dur eine Erfchhtterung 
erfchredt worden, die unglüdlicher hätte ausfallen 
können. Der Lehrjunge eines Kaufmanns follte 
Pulver vom Voden holen; während des Einfüllens 
ging daffelbe los, nahm den Dachſtuhl mit in Lie 
Luft, beſchaͤdigte alle Nebengebäude, zertrümmerte 
bei mehr als 8 Häufern die Fenſterſcheiben. Der 
Lehrjunge wurde fehr befchädigt, doch noch lebend 
aus dem Schutte gezogen und in’s Spital gebracht. 
Man zweifelt an feinem Aufkommen. Zum Glüd 
entftand fein Feuer. 

Da nad Mr. 108 d. B. das „Inland“ aufges 
hört har, das Organ der Regierung zu fern, aud) 
gleih andern Blättern unter die Genfur ber te 
niglihen Kreißtegierung geſtellt ift, fo fragt ſich, 
aus welchem Blatte für die Zukunft nichtpolitifche 
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Artikel nach der Genfur-Orbonnang als offiziell zu ' ciewitz und ber Senator Kaſtellan Plater, Repraͤſen⸗ 


ſchoͤpfen ſeyen? 


In dem Augsburger⸗Pfandhauſe ſollen ſich uͤber 
4000 Betten befinden, alſo mehr, als Haͤuſer in 
der Stadt find, denn dieſe erreichen nur die Sumz 
me von 3388. Ein trauriged Gemälde von dem 
Verfalle des MWohlftandes in den Kreis und übrigen 
Städten des Landes! Da biefe Betten aller Wahr« 
ſcheinlichkeit nach nicht lauter Überzählige ſeyn dlrfe 
ten, fo ift leider zu vermuthen, daß eine große Ane 
zahl von Familien — auf dem Strohe liege. — 


Während man in vielen Städten bes Königreie 
ches allem aufbieten würde, das Kleinod einer Garnifon 
zu befigen, wovon erſt neuerlich Amberg bei Wiederer- 


langung einer feit vielen Fahren entbehrten Reiterab- 


*theilung die [hönften Beweiſe giebt, Neuendtting die 
ausgezeichneteften fruchtlos geliefert hat u. ſ. w., follen 
bie Bräuer und Wirthe der Dauptftadt für bloßes 
Standgeld der neu anzufaufenden 400 Fuhrwefens» 
Pferde (f. Nr. 102) 6 Er. des Tags gefodert haben. 
Man wird aber jegt, diefe bedeutende Ausgabsſum-⸗ 
me zu vermeiden, andere Vorkehrungen vermuthlich 
in dee Art treffen, daß obige Pferde theils in die 
gluͤcklicherweiſe noch von PolakensZeiten vorhandenen, 
und ausgebefferten Baraken in der alten Sfarkaferne, 
in den Wagenfhupfen des Fuhrmwefens-Kafernhofes 
und in bee Euiraffier-Pferd-Stallungen untergebracht 
werben. Daflır können ein paar Eskadronen Guis 
eaffiere in den ohnehin leeren Hofftallungen zu Nym⸗ 
phenburg und Fürftenried Pla finden, obmehl in 
eefterem Orte ſchon 1 Eskadron liegt; in letzteren 
war ehemals, mie in Scleifheim, auch Kavallerie 
ftationirt; für beide iſt dieſes zugleich eine große 
Wohlthat. 


Am 11. b. wurde den polniſchen Abgeſandten 
und der Deputation der Warſchauer Nationalgarde 
don dem poiniſchen Gentralcomite in Paris ein Gaft- 
mahl gegeben. Der Saal war mit ftanzoͤſiſchen und 
polnifhen Fahnen, fo wie mit Porträts geziert, un» 
ter denen Fürft Adam Gzartorpski (Präfident der 
National · Regierung), Wafhington, Kosziusto, La« 
fapette, Dombreomsli, Poniatowski, Kniaciewig u. A. 
bemerkt wurden. 





tionalgarde. 


fe, 


tanten der polnifchen Nation in Paris. Am Schluſſe 
des Mahls brachte Lafayette folgenden Zoaft aus: 
„Polen! Seinem Ruhm, feiner Freiheit und Uns 
abhaͤngigkeit! feiner heidenmüthigen Armee und dem 
polnifhen Frauen!’ — Caſimir Delavigne trug, 
auf Verlangen der Gäfte, die von ihm gedichtete 
Varsovienne vor. 





Nicolo Paganini 
(Eortfegung.) 


Im Fahre 1814 leitete Paganini in Mailand 
bie philharmonifhe Gefellfhaft Gli Orfei, 1816 
aber beitand er ſiegreich bafeibft mit Lafond ben 
Kampf um bie Meiferfhaft: Hören wir, was nad 
Heren Profeffor Schottki's Mittheilung ein Franjo⸗ 
dem« man mohl eher ein partheyifches Urtheil 
für feinen Landsmann Lafond zutrauen follte, hier⸗ 
über fchreibt: 

‚Ale Künftter, bie fih mit Paganini meſſen 
wollten , ohne ihn früher vernommen zu haben, z5« 


gerten nicht, ihren Leichtfinn zu bedauern. Wir bes 


lagen «8, von unferem vortreffliden Wiolinfpieler 
Lafond berichten zu müffen, daß aud er in: diefer 
Hinſicht eine fehe graufame Erfahrung machte. Er 
befand ſich in Mailand, wo er als fein erſtes Debüt 
in Stalien ein Congert zu veranflalten gedachte; 
faum vernimmt er, daß auch Paganini anweſend 
ift, fo beeilt er ſich, ihn zu befuhen, und forbert 
ihn, ſey's aus Artigkeit oder in der Hoffnung, ſich 
einen Triumph zu bereiten, dringend auf, ein Dop⸗ 
pelconzert mit ihm zu fpielen. Paganini nimmt es 
anz im ber Probe huͤtet ſich ber boshafte Genuefe 
mobl, alle feine Mittel zu verratben; kaum deutete 
er die Phrafen an, fo daß ſich Lafond bes Erfolges 
für gemiß hält. Das Publitum aber, welches den 
großen Saal überfüllt, Bann den Augenbiid nicht 
erwarten, dem Sieger ben Preis zuzuerkennen. La— 
fond fpielt zuerft, und bie Verſammlung bezeigt ihre 
Bufriebenheit; jegt aber fommt an Daganini die 
Reihe, und nun wird das Entzücken allgemein; . «6 


Genwal Lafapette erfchien in der | ift micht mehr dieß anmuthige Spiel, worin er nur 
Uniform als erfter Gremadier der Warſchauer Na— 
Ihm zur Eeite ſaßen General Knia⸗ 


eine relative Vollkommenheit befigt, «6 ift eine Macht 
des Bogens, bie empor hebt und zu gleicher Zeit 


* 


bezaubert. Paganini ſpielt in Doppelgriffen, was 
fein Gegner ſich gluͤcklich ſchaͤzt, durch einfache zu 
erreichen; gewiſſe Gaͤnge, die dieſer im Zehnteln aus⸗ 
geführt hatte, wiederholt er in Vierzehn⸗ und Sechs- 
dehntheilen. Endlich ift feine Ausführung fo dahin⸗ 
braufend (foudroyante), daß Lafond, der ſich mit 
Recht eines ſehr fchönen Talents ruͤhmen konnte, 
von diefem Augenblid an nicht länger daran zwei— 
felte, den kuͤhnen Genuefen bis zum Unmöglichen 
gelangen zu fehen; er ſteht von dem Verſuche ab, 
feine Niederlage no mehr zu offenbaren, und dere 
tet darauf, einem fo mächtigen Gegner das Feld 
ffend, feinen Aufenthalt in Jtalien zu verlän- 
gern. Zu Lafond’s Lobe müffen wir jedoch bemer« 
ten, daß dieß Abentheuer, worin er offenbar weniger 
gefchlagen wurde, als es ber eitelfte feiner Mitblr- 
ger zu beflicchten Grund hätte, durchaus Beinen Groll 
in ihm zuruͤckließ. Vielmehr gewann er die Ueber- 
geugung daraus, feine Methode einigermaßen umbil— 
den zu müffen, und alle Kenner bemerkten, daß feit 
jener Epoche fein Spiel an Breite und Kern zuge= 
nommen habe. Lafond macht aus dieſem Begebnif 
mit Paganini burhaus Fein Geheimniß, vielmehr 
fpricht er ſtets in den unbejweifelhafteften Ausbrüden 
der Bewunderung von dem erften Biolinfpieler der 
Belt.” (Notice sur le celebre violiniste Ni- 
colo Paganini, par G. Imbert de Caphalepue, 
Paris 1830.) 

Sn demfelben Jahre (1816) gab Paganini in 
Venedig Conzerte. Hier hörte er Spohr, ben er 
ſehr bezeichnend den erfien Sänger auf der Bio- 
line nannte. Im J. 1817 finden wir ihn in Verona, 
von mo er auf einige Beit nach feines BVaterftabt 
Genua zurädkehrte. Im Jahre 1818 war er An⸗ 
fangs in Zurin und dann in Piacenza, mo er mis 
Lipinski zuſammentraf. Im Jahre 1819 entzuͤckte 
er Florenz, Rom und Neapel. 

Am legten Orte gab er am 20. Juli und am 
1. September zwei Akademien. Im Fahre 1821 
kehrte er nah Rom, im Jahre 1822 nach der ihm 
befonders theuern Stadt Mailand zurüd. Im J. 
1825 verband er fi zu einer Kunftreife mit ber 
liebensrdigen Antonia Bianchi, einer trefflichen 
Sängerin. Gegenfeitige Liebe hatte Beide zufammen 
geführt. Fuͤnf Jahre mährte dieß zärtlihe Ver⸗ 
bältnig, während melcher Zeit Madame Bianchi feine 
Conjerte ſtets durch ihren Geſang verſchoͤnte. Im 


Jahre 1824 befanden ſie ſich zu Genua und Pavia, 
worauf fie im Jahre 1825 nah Neapel und Sizi—⸗ 
lien reifeten. Am 25. Juli 1825 gebar ihm Antoe 
ia zu Palermo einen Knaben, der die Namen Adile 
led Cyrus Alerander erhielt, und von dem Vater 
mit unbegrängter Zärtlichkeit geliebt wird. Paganini’s 
Conzerte zu Palermo im Jahre 18206 waren (mi- 
rabile dictu!) nur wenig beſucht. Er begab ſich 
daher zur Garnevaldzeit des Jahres 1827 mieder 
nah Rom, two er Begeifterung erregte, und Pabft 
Leo XII. ihn zum Ritter des Ordens vom goldenen 
Sporne ernannte. (Bortfegung folgt.) 


Eorrefponden;.. 





2 gi re 

Fuͤr das erledigte Rabbinat zu Mark Uehl— 
feld, wäre wohl kein Gandidat wuͤrdiger, als Here 
V. Uri aus Fürth, ein Dann von vielen tals 
mudifhen Kenntniffen, verbunden mit einer viels 
jährigen Erfahrung, bie er ſich während feines zur 
allgemeinen Zufriedenheit verwalteten proviforifchen 
Amtes ald Rabbiner zu Münden und Bayreuth ers 
worben hatte. Seine Anordnungen, bie er in den 
ihm anvertrauten Gemeinden veranfkaltete, berechtis 
gen zu ber Hoffnung, daß er mit Umſicht da forte 
arbeiten würde, wo Herr Dr. Levi, während feines 
mehrjährigen rühmlihen Wirkens, den Grund legte. 
Um fo mehr möge man daher bei Belegung dieſer 
Stelle auf einen Mann von vieler Erfahrung Rd» 
fiht nehmen, ba buch einen jungen Brauſekopf 
leicht die herrlich ausgeftreute Saat zu Grunde ge⸗ 
ben koͤnnte. Möchte man dieſes Fuͤrwort als wohl 
meinended Beitwort beachten! 


Erwieberung. 
(Eingefandt.) 


Mit Befremden lafen wir in Nr. 108 d. B. 
einige Wahrnehmungen an den Waffenplägen bie- 
figer Gamifon. Sehr wenig Begriffe von militäri= 
fer Würde muß der Verfaffer jenes Aufſatzes ber 
figen, menn er fagt, daß man ben Unteroffijieren 
in Gegenwart ber Rekruten ihre Verhaltungs⸗ 
Befehle bekannt mahen folle, indem dieſes doch 
anz gegen alle Vorfchriften ded militärifchen Dien⸗ 
Res laufen würde. 


u Bi 


Jeder gebildete Unteroffizier, deren wir uns 
rühmen können, eine große Anzahl zu befigen, wird 
ohnehin aud ohne diefe Derabwürdigung feine ihm 
zur Ausbildung Untergebenenen mit möglichfter Scho— 

"nung und Zutrauen erwartenden Ermahnungen be= 
handeln, um fomwohl die Liebe feiner Untergebenen, 
als auch die Achtung feiner Vorgeſetzten zu gewinnen. 
Könnte es dennoch der Fall ſeyn, daß dem Verfaſſer diefes 
Auffages etwas Aehnliches aufgeftoßen wäre, woran 
man fehe ftark zweifeln dürfte, fo wollen wir, als 
billig und vernünftig dentende Menfhen, annehmen, 
daß in der Welt nichts volllommen ift, wovon der 
Auffag desfelben den fprechendften Beweis liefert. 

S. D. u. ſ. m 


U ——— — 
Marcus Antonius verehrte, als er Triumvir 
war, einem ausgezeichneten Saͤnger, Namens Ana— 
rxenor, die ſaͤmmtlichen Abgaben von vier Städten. 


Kleider und Männer müffen die Mädchen ſich 
ſelber ausſuchen. (Sie wählen oft beide ſchlecht.) 





Geftorben: 
a Bil, Schlofferstocdhter, 22 9, a., an 
rand. 
Antonia Wild, Geometerd:Öattin, 25 9. a., an 
Lungenfucht und Abzebrung. 


Anz 


Erdffnung des Mineral: Bades Mariabrunn 

naͤchſt Dachau. 

179. Unterzeichneter gibt ſich die Ehre zu melden, 
daß das Mineralbad Mariabrunn Sonntags den 
15. Mail. 3. mit einem feierlihen Hochamte und 
darauffolgender Mittagstafel eröffnet wird, 
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E Algemeiner Kalender 
Mocentag 2 Ur» 
on | Katholifen und Proteftanten. 
Donnerfiag | 21 | Anfelm, 


| “ 
Adolarius. K.Hoftheater: Das Quodlibetvon Raimund. 


Ueber den Nutzen und Gebrauch dieſer durch 
Jahrhunderte erprobten Heilquelle gibt die klaffiſche 
Nieren der bayet'ſchen Mineralwaffer von 
dem verſt. X. M. R. Hrn, Dr. Graf verfaßt, ges 
nügende Auskunft. Diefes Wert und viele Erfahe 
rungen zeigen, daß das Mineralbad Mariabrunn 
in ‚den. verwicdeltiten rheumatischen und artheitie 
fchen, fo wie in andern chronischen Krankheiten 
Hülfe leiſtet, nameutlich in Nierens und Blafes 
Krankheiten, in den Hämorhoiden, in Schleim: und 
Blutflüßen aus der Mutter, in alten Wunden te, 

Juden der ergebenft Unterzeichnete bemerkt, 
daß ein Bad mit reiner Waſch und Trinkgeld 5oFr,, 
die Mittagstafel täglich um 1 Uber 56 Er. Poftet, 
und daß eingerichtete Zimmer vorhanden find zu 
dem täglichen Preis von 12 Er. bis zu 1 fl, 12 Er., 
zeigt er zugleich au, daß, um die Zufriedenheit eis 
nes hochverehrlichen Publitums immer mehr zu 
verdienen, er durch Aufnahme eines Schweipers 
ſich in den Stand gefept fieht, mit den fo beliebten 
und fo beilfamen Geis- oder ZiegensMolken feinen 
wertbejten Badegäften aufiwarten zu koöͤnnen. 

Schlüßlich bemerkt der Unterzeichuete noch, daß 
bei Hrn. Handelsmann Ravizza, Sendlingergaffe 
Nro. 906., eine Niederlage des Waſſers von der 
Mariabrunners Heilquelle it, woſelbſt der volle 
Krug um 12 Fr., bei Darangabe eines leeren Krugs 
um 7 fr. abgelangt werden kann, uud daß jeden 
Samfag ein fabrender Bot von Mariabrung 
nach Muuchen kömmt, beim KRochwirtb in der Kos 


jengefte einfehrt, und am nämlichen Tage wieder - 


m Bade eintrifft. 


Michael Scharl, Pächter des Mineral: 
Bades Mariabrunn, 


Beridtigung. J 
Ju Ne. 110. ©. 444. Sp. 1. 3. 20. v. o. lied: 
„Feßler“ ftatt: Faßlor.“ — 


Gottgefaͤllige Gaben. 
Gott ſegne dieſe Gabe - e . 
(Für die Gailerd:Wittwe Heiling: 
brunner und ihre vielen Kinder 
in Haag.) ; 





9f. ke. 









Vergnügungen. 


Dann folgt: Doftor Gramperl. 
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Muͤnchener-Konverſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bayerſchen 


(Unter Eenfur.) 


Beobadter. 





Mündeners Eonverfation, 


Ihre k. Hoh. die Frau Herzogin Marie Amalie 
von Zweibrliden bat am 20. d. M. ausgelitten. 
Morgen die Trauer-Anordnungen. 


Im Monate März find durch bie k. Polizeie 
Direktion in Münden wieder 1197 Individuen ab⸗ 
gewandelt, 65 an die zuftändigen Gerichte uͤberge⸗ 
ben worden. Unter erftern find 13 Diebe, 4 Be— 
trüger, 10 Perfonen megen Concubinats, 41 wegen 
unfittlichen, 26 wegen regellofen Lebenswandels, 220 
BVagabunden, 77 wegen unerlaubten, 25 wegen nicht 
verlängerten, 56. megen unangezeigten Aufenthalte, 
347 Bettler, 4 Schnellfahrer, einer wegen Unter 
fhlagung und einer megen Faͤlſchung, 64 wegen 


° Börperliher Mifhandlungen, 45 Schnipfer, und 42 


Ruheſtoͤrer zc.; umter legtern 6 Räuber, 35 Diebe, 
5 Betrüger, 3 der Unterfhlagung, 3 ber Mider- 
fegung und 11 der Körperverlegung Angeſchuldigte. 


Mad. Vespermann hat bereits zu Paris in 
einem großen Gonzert mit fehr großem Beifall ges 
fungen. — Ihr erftes Auftreten im italienifchen 
Theater wurde mit dem beften Erfolge gekrönt, und 
die Parifer Blaͤtter wuͤnſchen ihr Gluͤck zu einem 
fo gefungenen Verſuch. — Der Corfaire vom Q. 
April berichtet: „Vorgeſtern Abend wurde in ita= 
‚fienifchen Theater die alteDper: „Tancred“ durch 
das erfte Auftreten einer beutfchen Sängerin, Mad. 


Vespermann, verfüngt, welche von London, wo 


Nro. 112. 





Sreitag, ben 22. April 1831. 


fie großen Beifall erwarb , hieher gekommen iſt. — 
Die Aufnahme, welche fie in Paris gefunden bat, 
ann fie nur zu neuen Verfuchen ermuntern. Etwas 
furhtfam während ihrer erſten Arie, die fie uͤbri—⸗ 
gend mit zu vielen Schwierigkeiten uͤberladen hatte, 
erfchien fie jedoch in den folgenden Mufitftüden in 
ihrem hoͤchſten Ganze, ganz befonders aber im Fi« 
nale des erften Aktes, wo ihre umfangreihe und 
wohlkiingende Stimme alled Uebrige beherrſchte.“ 

Wir werben unfern geneigten Leſern bie weitern 
Erfolge der Leiftungen unferer ausgezeichneten Be 8« 
permann zu Paris, nach erhaltenen Berichten feis 
ner Beit mittheilen. 


Den 19. d. Nachmittags 3 Uhr 7 wurde bie 
einhundertdbreizehnjährige Jungfrau Anna 
*) E8 wurde für 2 Uhr eingefagt, was einiges 
Murren bei den Wartenden veranlaßte, wo: 
für aber der Geiltlihe aus Sendling nicht 
konnte, indem er auf dem e gu einem 
Sterbenden angehalten wurde. Aber zu wuns 
dern iſt, wie man noch immer Beine andere 
Anftalt trifft, und einem Prieſter in Sendling, 
deifen geiftlihe Hülfe auch von Solen nnd 
Pulach in Anfpruh genommen wird, alle 
pfärclihen WVerrichtungen zur höchften Be: 
fhwerniß ber dießſeitlgen bald zu 3000 ats 
mwachfenden Bevölferung aufbürdet, während 
man ben zwel —— — In Nymphen⸗ 
ee) die Hände bindet, und ihre, geljtliche 
zu sdiftion nicht einmal über den ganzen 
‚Det Nymphenburg ausbehnt, 


4112 


— 450 — 


Schrimpf, durch die allerhoͤchſte Gnade Sr. M. des 


Koͤnigs und J. M. der Koͤnigin Wittwe Karoliua 


ſunder Ort betrachtet werden muß. Und wenn im 


‚ der Nachbarſchaft kalte und hitzige Fieber herrfchten, 


feit vielen Jahren verpflegt, von Nymphenburg nad | fo fah und hörte man nichts in Nymphenburg davon. 


Meuhaufen zu Grabe getragen. Sechs Jungftauen 
in weißer Kleidung und fchwarzen Florhalstuͤchern 
mit Blumenfträußen an der Bruft geſchmuͤckt, erbo⸗ 
ten fich, die gleihfalls mit vielen Blumen gezierte 
Verftorbene zu tragen, und zwölf Schulmädchen in 
derfelben weißen Kleidung mit ſchwarzen Schürjen 
und mit brennenden Kerzen, welche die mütterliche 
Theilnahme zu Haufe mit Blumen und farbigen 
Bändern ummunden hatte, reiheten fih aus freiem 
Antriebe vor dem Sarge ein. Sehr vermißt wurde 
ein belehrendes und erbauendes Wort von Seite bed 
grabfegnenden, Prieſters. ; 


Die BVerftorbene verlor in ben legten Jahren 


bas Gefihe ganz, das Gchör zum Theil, und mußte. 


immer im Bette liegen. Ihre Beſchaͤftigung war 
das Beten — und, wie fie fagte, flr das Eönigliche 
Haus. Früher fprad fie gerne von den alten Zei— 
ten, von den damaligen Prinzen und Prinzeffinnen, 
von dem, wie die große Lindens Allee zu beiden Sei— 
ten des Kanals gepflanzt wurde, wie fie gefehen, daf 
ein ganzer Wagen voll mit ausgegrabenen Menfchen- 
Beinen — da, wo jetzt die k. Hoffapelle fteht, und 
ein Gottesader fi befand — nah Meuhauſen ge= 
fahren wurde, mie die Einweihungsfeisrlichkeit ber 
Klaufe im Garten (1728 den 4. April) mit fo gro- 
fem Pomp vorgenommen worden, welche hoͤchſte 
Herrfhaften aus fremden Ländern hier angefommen 
waren, u. f. w. Sie war fehr rebfelig. Aber Bier 
les marf fie ſehr Antereinander, fo, daß man ſchwet 
that im Auffaffen, wie au im Ausforſchen wegen 
ihrer Harthörigkeit. 

Noch leben brei Halbgefchmwifterte von ihr. Eine 
um. achtzehn Jahre jlingere Schmefter Sufanna, 


welche gieichfalls durch dieſelben Alterhöchften Unter 


figungen gepflegt wird; dieſe ift aus der zweiten 
Ehe deffeiben Waters. Won der dritten Gattin, bie 
erft vor ſechs Wochen in dem Alter von einigen 
achtzig Jahren geftorben ift, find eins ledige Tochter, 
welche die Alten pflegte, und ein verheiratheter 
Sohn mit mehreren Kindern ba. 


Es find diefes Jahre mehrere fehr alte Leute in 
Phenburg geftorben, aber noch, 


ſind ſehr viele, 
vorhanden, fo, daß Nymphenburg als ein Tehe ge⸗ 


In Eichſtaͤdt beſteht eine“ freimillige Subſcrip⸗ 
tion auf Being Beiträge zur Verfhönerung der 
Stabt, worunter die Frau Herzogin Augufte v. Leuchten⸗ 
berg mit 40 fl, dasDffigiercorps des Bataillons mit 
15 fl. if, und die im Ganzen nur 334 fl. 38} fr. 
betrug. Diefe Summe, mit welder man bisher 
Möglichftes geleiftet hat, wird durch eine eigene 
Commiffion verwaltet und oͤffentlich verrechnet. 
(Solite mander anderen Stadt zur Nachahmung 


dienen!) — Das Seutterfhe Mineralbad und Gafte 


baus.am romantifhen Rechberge außerhalb der Stadt 
Mindelheim wird auf Andringen der bei der vorges 
habten Ausfpielung betpeitigten Gläubiger verfleigent, 


Der Handel mit Schnee auf dem Aetna fegt 
Hunderte. von Menfchen in Ihätigkeit. Man vers 
fendet diefen Artikel nicht nur durch die ganze Ine 
fel, fondern aud nad Malta und dem ganzen Feſt— 
lande Italiens. Meapel bezieht viele Hundert Zentner. 
Dben auf dem Aetna formt man den Schnee in 
Bälle von etwa 100 Pfund; tiefer unten werben 
dieſe Bälle mit Stroh umwickelt und in Padtud 
eingenäbt. So kommen fie nun zum Xransporte, 
Jedes Pfund Eoftet, je nachdem die Jahreszeit iſt, 
10 bis 18 Pfenninge, und der ganze Handel gibt 
dem Biſchofe von Catanea, der das Monopot hat, 
eine Rente von 5 bis 6000 Thalern. 2 


“ 


Nicolo Paganint 
(Bortfegung.) 


Wohl ift es unbegreiflih, daß Paganini, ber 
nun bereitd 45 Jahre alt geworden war, feine 
Kunftreifen ſtets auf Italien befchränkt,. und das 
Vaterland noch nie verlaffen hatte. Seine Gefähre 
tin fcheint zuerft den Gedanken in ihm angeregt zu 
haben, eine größere Kunftreife durch Europa zu ma⸗ 
hen. Denn von Rom aus begaben fie fih num 
endlich duch das nördliche Italien nah Deutfchland, 
und im März 1828 Famen Beide in Wien an. 
Daß Paganini ‚dort unbefchreiblihen Enthufiasmus 
erregte, daß feine Reiftungen für faſt uͤbernatuͤrlich 
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erklärt, und das ganze übrige Deutſchland in bie 
lebhaftefte Ungeduld verfegt wurde, den wunderbaren 
Künftter ebenfalls zu hören, ift uns Allen nod im 
Gedädhtniffe. Der Kaifer ehtte ihm dur die Er— 
nennung zum Kammervirtuofen, und dur das Gr- 
hen einer goldenen Dofe, und bie entzuͤckte Stadt 
berfandte ihm mit einem ſchmeichelhaften Schreis 
ben die große Salvator-Medaille. 


Inzwifhen hatten Mißverftändniffe Paganini’s 
Zuneigung zu feiner Reifegefährtin allmählig erfaltet. 
Er ſcheint mande Laune von ihr ertragen zu haben. 
In einem Anfalle von Born gegen ihn nahm fie 
3: B. während feiner Abwefenheit, die befte feiner 
Eremonenfer Biolinen aus dem Kaften, und flug 
fie fo oft gegen die Erde; daß die unten Wohnen- 
den herauf famen, und gluͤcklicherweiſe das Inſtru— 
ment retteten. Nicht nur alle Saiten: waren ge= 
fprungen, ſondern die Violine hatte auch einige 
weſentlichere Verlegungen erlitten. Madame Bian- 
hi, ebenfalls erkaltet, wuͤnſchte fi nun von Paga= 
nini zu trennen. Letzterer ging darauf ein, zahlte 
ihr ein für allemal 2000 Scudi aus, und uͤbernahm 
bie Erziehung des Knaben, der ihn ſeitdem begleitet, 
und fo Elein er ift, bie übergroße Zärtlichkeit des 
Vaters klug zu benugen weiß. 

Von Wien aus bat Paganini im Laufe’ der 
Jahre 1828 und 29 folgende Städte: Prag, Dres- 
den, Leipzig, Berlin, Warfhau, Breslau, Frankfurt 


am Main, Halle, Magdeburg, Deffau, Halberftadt, 


Erfurt, Gotha, Weimar, Rudoiftadt, Coburg, Bam: 
berg, Regensburg, Nürnberg, Münden, Augsburg 
und Stuttgart befuht. Seine Reife glih einem 
Triumphzuge! Jnu Berlin ernannte ihn Se. Mai. 
ber König dv. Preußen zum Gonzertmeifter, Gegen» 
mwärtig befindet er fih in Paris, von mo er nad 
London zu gehen gedenkt. So viel uͤber das bewegte 


Leben des. Künftlere. 
(Hortfegung folgt.) 





Eorrefponden;. 


Augsburg. 
Dem „MündenereGonverfations-Blatt,’’ welches 
dem Univerfalgenie, Herm Saphir, während feiner 
u in Bayerns Königeftadt fo manche Ause 


zeichnung erwieſen, bie michtigften Momente ftets 
mit großen Leitern dem Publitum fund gegeben, ja 
fogar feinem Schreiben an Sr. Maj. den König 
und bie allerhöhfte Rüdverfügung barauf megen 
Landesverweifung vier und eine halbe Spalten 
gewidmet hat, theile ih eine mir durch Handels— 
Kuriere zugelommene „Ankündigung einer Subferip= 
tion zu deutfhen Borlefungen in Paris,’ mit. Ich 
glaube, daß fie um fo mehr ntereffe haben wird, 
alsHerr Saphir, der nach flnfmonatlicher ſchmerze 
licher Abwefenheit zu uns zuruͤckkehrt, in diefer Ans 
fündigung nicht mit Undank desjenigen Lande? ges 
denkt, in welchem er ein Jahr hindurch ein gaft« 
freundliches, feine Subfiftenz durch literarifches Wire 
Een fiherndes Afpl gefunden hat. 

„Frankreich ift mir eine Entfdädigung ſchuldig; 
ih komme fie einzußaffiren, nicht mit dem Degen, 
aber mit der Feder in der Hand. — Die brei ruhme 
vollen Zage Frankreichs haben viele fchlaflofe Nächte 
in Deutſchland hervorgebradt. In dem Augenblide, 
als dießſeits des Rheins die Eenfur aufgehoben 
wurde, wurde jenfeitd des Rheins die Schriftftellerei 
aufgehoben, die da ſchon längft nicht gut aufgehoben 
war. Die deutfche Cenſur barrifadirte jede Beile, 
und Schriftfteller, denen man es vor ben Julius⸗ 
Tagen aus befonderer Humanität erlaubte, alle 
Wochen einen fatyrifchen Gedanken zu verzehren, wur⸗ 
den nach dieſen drei Tagen entweder auf eine Gr 
bankendidt von Waſſer und Brod gefegt, oder fie 
wurden verbannt. — Zwiſchen Preffreiheit und 
— iſt der Ausg, die Schriftfteller zu ver⸗ 
bannen „le juste milieu.“ — Diefe Mittelftraße 
war die birefte Straße, mih um Mittel, Deimath 
und Wirkungskreis zu bringen. — Ic wurde allers 
gnädigft verbannt und es wurde mir. huldreichft ae 
gewiefen, binnen drei Tagen Wis und Land zu ver= 
laffen. Zum Güde waren weder Wig noch Land 
fo groß, um biefes in drei Tagen nicht mit aller 
Bequemlichkeit bewerkſtelligen zu können. Ich ſchnuͤr⸗ 
te meine Satpre und ging. — Zuerſt hatte ich die 
Idee, nach Rußland zu gehen, meil man noch fein 
Beifpiel hat, daß je ein freimüthiger Schriftfteller 
don dort verbannt wurde, und zwar aus bem ein- 
fachen Grunde, weil nie einer dort lebte. Allein 
Derfonen, welche die Anute und die Cholera morbus 
aus näberm Umgange Eennen, verfiherten mich, daß 
biefe zwei ruſſiſchen Befellfchaftsfpiele keinen beſondern 
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Sinn fuͤr Witz und Poeſie haben. Ich nahm mir 
alfo vor, die Preffreiheit perſoͤnlich kennen zu lernen, 
und kam nad Parid, welches die eigentliche Effig- 
mutter meiner ſauern Tage in Deutfcdland war. — 
Sch habe ein gegründetes Recht auf eine Entſchaͤ—⸗ 
digungsklage; allein alles Klagen ift klaͤglich. Ich 
teill es alfo verſuchen, den Parifern deutfche Vorle- 
fungen zu halten. Der Erfolg kann nicht ausblei= 
ben, denn der Beifall derjenigen Zuhörer, die fein 
Deutſch verftchen, kann mir nicht entgehen, und 
meine bdeutfchen Landsleute werden ſchon ihrer Mut» 

eipradhe zur Liebe nachſichtig fern, infonders dba es 
ihnen vielleicht nicht fremd ſeyn wird, welcher Theil⸗ 
nahme fidy meine ähnlichen Vorlefungen in Deutfd- 
land zu erfreuen hatten. — Der erſte Verſuch foll 
in einer Reihe von vier Vorlefungen: „‚Spiegelbils 
der und Schlagfchatten der Zeit und des Lebens’ 
beftehen. Wenn, mie die Aerzte behaupten, gute 
Laune das Leben verlängert und üble Laune das Le— 
ben verkürzt, fo will ich hoffen, daß ich in Beziehung 
der „‚Beit” und des „Lebens“ meiner Zuhörer nicht, 
anftatt die Zeit zu verkürzen und das Leben zu ver- 
laͤngern, die Zeit verlängern und dad Leben verküre 
zen werde. — Das Thema meiner erſten Vorlefung 
ift: „Philoſophiſcher Spaziergang des Boeuf-gras 
amı Carnevals⸗ Dienftag 1831 durch die Straßen pon 
Paris. Die Vorlefungen werden einmal wöchentlich 
fattfinden. Der Subſcriptions⸗Preis für vier Abende 
ift 10 Franken fhr jeden einzelnen 5 Franken.“ 


Könige, Hof: und Nationaltheater. 


Dienftag ben 19. April: Die Schuld, Trauer⸗ 
fpiel in 4 Aufzügen von Müllner. 

Mir erinnern und nicht fo bald eine gleich vol⸗ 
lendete Darftellung dieſes Trauerſpiels gefchen zu 


Wochentag 


- Allgemeiner Kalender 
s fi 
a | Katholiken und Proteftanten. 
Freitag 


22 | Lothar, Guftavian. 


haben, worin Übrigens einzelne Scenen an einer 
förmlichen Erlahmung leiden. Warum fagt 4, ©. 
Hugo im letzten Akte zu Elvira: „Gieb mir, was 
du haft, und was ich braude.” Warum fagte er 
nicht geradezu: „Sieb mir deinen Dolch!“ Iſt dieß 
nicht eine laͤcherliche Umfchreibung? Hr. Ef hair 
war ald Hugo eine außerordentliche Erſcheinung 
Die alte Titanenkraft, weldye nur durch viele Streiche 
des Schickſals langfam zu Grunde geht, fand in 
ihm einen würdigen Repräfentanten. — As Eivira 
war Mad. Fries ansgezeichnet. Ihr Antheil am 
gemeinfamen Sturze des Gatten wie des Haufes 
Derindur liege in ihrem Antheil an der Schuld, 
welche die Grundveften untergraben hat. — Dem, 
Senger war ebenfalls fehr vorzüglih, und wurde 
von dem anmwefenden Publitum mit auszeichnendem 
Applaufe empfangen. — Aud die in kleinern Rol⸗ 
Ion befchäftigten Mitglieder wirkten trefflich zuſam⸗ 
men, was hauptfählic bei diefem Trauerſpiel von 
großer Wichtigkeit für den Totaleindruck if. 


Geftorben: 


Karl Antreter, Eönigl. Hofmufitus, 69 I. a., 
am Schlagfluß. 
Baltbaf. Tiroler, Hausbefiger, 3493. a., an Blattern- 
Sofepp Gaigl, b. Weingaftgeber/ zum goldenen 
Storch (Baubof genannt) und Inhaber der = 
jtätte inder Borft. Au, am Schlage daſelbſt, 603.0. 


— 





Unzgeigeum 

180. Cin Studierender der hieſigen Hochſchule 
mwünfcht in der franzöfifchen oder lateinischen ©} 
che um billiges Honorar Unterricht zu ertbeilen. 
Auch erbietet er fich zum Unterrichte in den Ele 
mentarmwilfenfchaften der Matbematif, namentlid 
in der Elementar:Geometrie und ebenen Be, 
metrie. Auf Verlangen faun fich derfelbe butd 
die beften Zeugniffe empfehlen. D. Ue. 


VDergnügungen. 





Münhener:Converfationd:Blatt. 





Mitgabe ’ 


zum 


Bayerfden 


Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 





Nro. 









Staͤndeverſammlung. 
Die fünfzehnte oͤffentliche Sitzung der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten am 19. d. begann mit Be⸗ 
fanntmahung des Einlaufs. — Dann wurden von 
dem Präfidbium die Fragen Über den Gefepentmwurf, 
die Abänderung der Gefhäftsordnung der Kammer 
betreffend, vorgelegt und es wurde mit wenigen Ab- 
Änderungen die Frageſtellung genchmiget. — Die 
Tagesordnung berief hierauf den Abgeordneten Rud» 
hart, um im Namen des erften und zweiten Aus- 
fhuffes, und über den Gefegentwurf, den Erlaß des 
Gradations⸗Stempels von LchensMeverfen betreffend, 
Vortrag zu erftatten. Der Ausfhuß beantragte bie 
Annahme des Gefegentwurfes, fo wie die Wünfche, 
4) dab den Beſitzern von Lehen auf ihre Anſuchen 
die Auftöfung des Lehenverbandes gegen billige Ent⸗ 
fhädigung der Krone geftattet, und 2) daß möglichft 
bald auf gefeglihen Wege dei Revifion ded Stem— 
pelweſens Überhaupt veranlaft werden möge, Dann 
erftattete der Abgeordnete Löfh im Namen des 
fünften Ausfhuffes über die von felbigem für be= 
gründet befundene Beſchwerde megen Verlegung ber 
Berfaffung dur die Genfur-Verordnung vom 28. 
Januar 1851 Beriht. — Die Majorität des Aus— 
ſchuſſes (ſechs Mitglieder) hielt die Beſchwerde für 
begründet, folglich die Verfaffung durch bie Verord⸗ 
nung vom 28. Januar verlegt, weil a) burd) bie 
Cenfur⸗Verordnung die Meinungen ihrer Hreiheit 


113. 


Sonnabend, den 23. April 1831- 


beraubt, b) ber Preſſe ihr freies reges Leben und 
ihe fegensreiches Wirken entzogen wurde, c) weit 
fi die Regierung bei diefee Verordnung das Recht 
ber Gefeggebung allein zueignete, indem fie 1) 
das Mort politifh in dem $. 2 des Preßediktes 
anthentifh und dem Geifte des Ediktes mwiderfpres ° 
hend interpretirt , 2) eine in der Verfaffung nicht 
begrümbete Genfur gefhaffen, daburd 3) ein bie 
Freiheit der Perfon betreffendes Geſetz erlaſſen habe. 
Drei Mitglieder des Ausfchuffes glaubten, den Ans 
trag flellen zu müffen: Der 8. Staatsminifter des 
Innern ſey wegen nachgewieſener Verlegung feiner 
befhworenen Amtspflichten durch eigenmächtige Ane 
ordnung einer Genfur auch fuͤr Artikel Über innere 
Staatsverhältniffe des Vergehens der Verlegung bes 
fonderör Amtspflichten im erften Grade anzuklageu. 
Der k. Staatsminifter von Schenk nahm hierauf 
bas Mort; er bemerkte, wie ſchmerzlich es ihm fal« 
ten müffe, eine folhe Anklage gegen ſich erheben zu 
fehen, fey er gleich Überzeugt, diefelbe werde bei gee 
nauer Prüfung, nachdem auch von feiner Seite bie 


‚Gründe für die Verordnung vorgetragen merben, 


was gegenwärtig nicht an ber Tagesordnung fep, 
flr unbegruͤndet erachtet werben; er könne befhalb 
gegenwärtig nichts thun, als das Präfidium bitten, 
die Berathung dıber diefen Gegenftand fo bald als 
möglich auf die Tagesordnung zu bringen. — Hier⸗ 
auf berichtete der Sekretär des fünften Ausfchuffes, 
Arbinger, über die von demfelben für nicht verfaf« 
fungsmäßig begründet und belegt erkannten Bes 
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ſchwerben. — Hierauf betrat der Abgeordnete von 
Wachter die Rednerbuͤhne und erſtattete im Namen 
bes Petitions-Ausfhuffes Über die von demfelben 
geprüften Anträge von Abgeordneten Bericht. — 
Hierauf wurde das Protofoll der vorigen Sitzung 
verlefen und die naͤchſte auf Mittwoch, den 20. d., 
anberaumt. 


Münhener: Converfation 


Ce. Maieftät der König haben auf die erhaltene 
Nachricht von dem am 20. d. in dem k. Schloſſe 
Meuburg an der Donau erfolgten Ableben Allerhoͤchſt 
Ihrer vielgeliebten Frau Tante, Ihrer koͤnigl. Hoheit 
Maria Amalie, Pfalzgräfin bei Rhein, verwitt— 
wete Herzogin von Pfalzgmeibrüden, geborne koͤnigl. 
Prinzeſſin und Herzogin von Sachſen ıc. ıc. eine 
Hoftrauer von vier Wochen, vom 22. d. anfangend, 
anzuordnen gerubt. Die Herren Kronbeamten, kgl. 
Etaatöminifter, Stabs⸗Chefs und die Häupter der 
ftandesherrlihen Familien tragen während der erften 
zwei Moden, dv. 22. d. bis zum 5. Mai inclufive, 
ju der Uniform ſchwarze Wefte, Beinkleider und 
Struͤmpfe nebft ſchwarzen Schuhfchnallen und den 
Flor am Arme; in den darauf folgenden zwei Wo— 
en, vom 6. Mai bis zum 19. deffelben inclufive, 
legen fie die ſchwatze Wefte und Schnallen ab. Die 
Herren ber zweiten Hofchargen, die Herren Staats: 
und Reichsräthe, die 2. geheimen Raͤthe, Kämmerer 
and Kammerjunter nehmen in den erften Wochen, 
vom 22. d. bis zum 5. Mai inclufive, zu der Unis 
form ſchwarze Mefte, Beinkteider und Strümpfe, 
nebft dem Flor am Arme; und tragen mährend der 
nachfolgenden zwei Wochen, v. 6. bis zum 19. Mai 
inclufive, nur den Trauerflor am Arme. Die Hofs 
und Stadt-Damen tragen in ben erften zwei Moden 
v. 22. d. bis zum 5. Mai incluſive zum ſchwarzen Kleide 
ſchwarzen — in den darauf folgenden zwei Wochen v. 
6. bis zum 19. Mai incluſive — weißen Kopfputz. 
Auf allerhoͤchſten Befehl finden die Exequien flır 
Ihre k. Hoheit hoͤchſtſeligen Angedenkens, in ber k. 
Hofkirche zum heil. Kajetan dahier in der Art ſtatt, 
daß am Freitag, den 22. d., Nachmittags 4 Uhr 
bie Vigil, und am Sonnabend, den 23. d., um 11 
Uhr das Requiem abgehalten werden. Ihre fönige 
Tihe Moajeftäten und Ihre königliche Hoheiten woh⸗ 
nen ber Zrauerfeierlidykeit im Oratorium bei. In 


ber Kirche nehmen bie Hofbefähigten Herren bie 
dem Zrauergerüfte rechts ſtehenden, die Hofbe⸗ 
fähigten Damen die demfelben links befindlichen 
Stühle ein. Bu den Erequien nehmen die Damen 
zu dem Trauerkleide einen Über das Geſicht fallen 
den ſchwarzen Schleier, bie Herren erſcheinen babei 
nah Vorſchrift der Hoftrauers Anordnung. In der 
Stadt Zweibruͤcken, vormalige Refidenz Ihrer koͤnigl. 
Hoheit als regierende Frau Herzogin, ift das waͤh⸗ 
send vier Wochen täglich zu wiederholende halbftlne 
dige Zrauergeldäute angeordnet. 


Die nah langen Leiden und allgemeiner Ente 
Eräftung Verblichene war gebören den 26. Sept. 
1758, am 12. Febr. 1771, mit Karl II., Herzog 
von Pfalz ⸗Zweibruͤcken vermählt, und Wittwe feit 
dem 1. April 1795. Ausgezeichnet durch bie Cie 
genfhaften ihres Geiſtes und Herzens genoß bie 
Verewigte bie allgemeinfte Verehrung , und unver 
geflih wird Sie den Bewohnern von Neuburg fern, 
unter denen Sie viele Fahre in Wohlthun lebte, 
Ihre Leiche wird dem Vernehmen nad in bie alte 
Fürftengruft zu Sulzbach verſenkt. 


Ihre Maj. die vermwittwete Königin von Bayern 
und Shre k. Hoh. die Prinzeffin Marie find den 
16. d. Nachmittags 4 Uhr in Dresden angelangt, 
und am 18. warb auch Se. 8. Hoheit ber Krone 
prinz von Bayern, von Berlin kommend, dort er⸗ 
wartet, 


Geftern Morgens 9 Uhr hat ber k. Kämmerer 
und Direktor der koͤnigi. Negierung des SF farkreifes, 
Kammer bed Innern, Herr Graf v, Seinsheim, 
in Gegenwart des gefammten Medicinal-Comite's 
bahier, dem k. Obermedicinalcathe Herrn Dr. Karl 
Ritter von Drff das ihm von Seiner Majeftät 
dem Könige für mehr als flnfzigjährige Dienſtes— 
leiftung allergnäbigft verliehene Ehrenkreuz des kgl. 
Ludwigs» Ordens, auf eine feierliche Urt zugeftellt. 


Herr Raimund fpielte vorgeftern im k. Hofe 
theater an ber Reſidenz in einem neuen Quobli« 
bet, und mieberholte den Dr. Kramperi. Et 
gefiel wieder auferordentli, und mußte zwei char⸗ 
mante Liedchen wiederholen. Wie oft er gerufen 
wurde, haben wir dießmal nicht gezählt. Herr Rai⸗ 
mund wird noch fünfmalfpielen. Uebrigens müffen 
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wir benn doch geſtehen, ohne bem ehrenmwerthen Charakter 
bes Herrn Raimund zu nabe treten zu wollen, daß 
fein ferneres Verweilen und Spielen dahier ſowohl für 
die öffentlihe Ruhe wie für den haͤuslichen 
Frieben ber Familien bereitd bedenklich werde. Er 


veranlaft Zufammenrottungen von Perfonen — 
die haufenweiſe in das Theater ſtroͤmen, mohin 
fie fonft einzeln, wie duͤnn gefäete Spargel, gingen ; 
er trägt die Schuld daran, wenn Viele unter ben 
° Hunderten, die das Theater nicht mehr faßt, — 
vorgeftern mußten Über 400 den Rüdweg nehmen, — 
zu Haufe in ihrem Unmuthe ihre Frauen maltrais 
tiren oder gar prügeln, oder den armen Kellnerinnen 
in den Eaffehäufern verſchiedene Grobheiten machen, 
ober ihren beften Freunden, von welchen fie wegen 
ded Schneiderganges genedt werden, die Freundfchaft 
auffünden. Der Argfte Feind unferer Theaterregie 
wird ben wahren Werth berfelben erft dann einfehen, 
wenn HerrRaimund, diefer flabtgefährlihe Mann, 


wieder fort ift; wir werben bann das Aufhören ei« 
nes fo ruheftörenden Unfuges nur ihrem befonnenen 


Mirken zu verdanken haben, a Die Heinen Violie 
niften Eihhorn, wovon Weide vor, 


berg und Scherzer haben das Pas de trois mit 
der größten Auszeihnung getanzt. 





Mit Bedauern lad ber Meferent in Nr. 111 d. 
B. die „Ermwiederung‘’ feines Artikels in Nr. 108, 
daß ein Herr R. ©. D. u. f. mw. die Unteroffiziere 
ber biefigen Garnifon getroffen glaubt, indem er 
jenen allgemeinen Artikel auf diefe anwendbar findet, 
waͤhrend bekanntlich bei allen Regimentern gegen» 
waͤrtig Rekruten ererziet werden, und Referent Ge- 
legenheit hat, in verfhiedenen Gamifons-Städten 
anmefend zu ſeyn. Bis daher von allen Seiten bie 
Meldungen eintreffen, wo feine Schmähungen und 
Schimpfworte der Unteroffigiere gegen die Rekruten 
beim Exerziren flatt haben, muß man den Zitl. 
Ermieberer ſchon ein bischen in Zweifel laffen. Mit 
voller Gleichguͤltigkeit und ohne fermere Beachtung 
kann uͤbrigens über des geiftreihen Herm R. ©. 
D. u. f. iv. zu Außern beliebten Zweifel an Begrife 
fen von militäeifher Würde, an Wahrheit bes Thate 
deftandes, an Vollkommenheit des Aufſatzes von 


und einer 
nad) der erſten Scene bed Quodlibets fpielten, er- 
bielten ſtuͤrmiſchen Beifall; fie wurden zweimal ge— 
rufen. Here Rozier und bie Damen Schenfel- 


demjenigen hintoeggefeben werben, ber nur verbürgte 
Vorfallenheiten der Öffentlichen Rüge zu übergeben 
gewehnt iſt. 


Einer unferer eifrigften Zeitungsleſer ift ein altes 
Männlein im Kaftnerfhen Gaffehaufe. Auf 3 Zeis 
tungen fißt er; 2 Zeitungen hält er unterm linken 
Arme, auf 2 Zeitungen ftügt er den rechten Ellen» 
bogen, und eine liedt er: thut 8 Zeitungen, die er 
auch auf feinen natürlihen Wanderungen im Caffe« 
baufe zu feinen Reifegefährten wählt. 


Eine Thatfache. beluftigte kuͤrzlich in Straßburg, 
Ein badifcher Trommelſchlaͤger ſchlug bei ſinkender Nacht 
auf der Rheinbruͤcke pflichtgemaͤß den Zapfenſtreich, 
um die Reiſenden zu ermahnen, ſich von Deutfchland 
nad Frankreich oder von Frankreich nah Deutfchs 
land zu begeben, weil dann die Zugbrüden gefchlofe 
fen werden. Nahdem der Trommelſchlaͤger ausges 
trommelt hatte, defertirte er nach Srantreih, Man 
verfichert, Zags darauf habe der badifche Hauptmann 
vergebens feine Auslieferung verlangt, die Trommel 
fep übrigens der badifhen Behörde zuruͤck geſchickt 
morben. 





Koͤnigl. Hofs und Nationaltheater, 


Mittwoch, ben 20. April. (Mit aufgehobenem 
Abonnement.) Zum Vortheile des Hoffchaufpielers 
Regiffeur Eßlair. Neu einftubirt: „Salomon 
Urtbeil.” Ein biftorifch- muſikaliſches Drama in 
drei Aufzuͤgen, nad dem Franzöfifchen des Caignez 
frei bearbeitet v. Stegmeier. Muſik v. Quaifin. 

Db es ein Bortheil war, daß Herr Eflaie 
biefes Drama zu feinem Vortheile mählte, iſt 
feine Frage mehr; es mar nicht zu feinem Vor— 
theile, wenigſtens nicht in öfonomifher Beziehung, 
Die leeren Logen bemwiefen wieder, daß die Kunfk 
nicht in ber Höhe wandelt, am menigften bei uns, 
Wahrlih, wir fagen Euch, es wird eine Zeit kom⸗ 
men, wo Ihr für jede Rolle des Herrn Eßlair, 
wenn Ihr fie von Ihm hören könntet, gerne 11 fl, 
bezahlen würdet! Der Zufall übernahm die Zuͤch⸗ 
tigung für dieſe Lauheit im Sthde felbfl; der Gars 
ten=Auffeher Morad, — Herr Rate — fagte naͤm⸗ 
ich glei im Anfange zu Debora und Sena: „Laßt 
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euch durch die vielen Leute nicht flören!”’ Uns 


Michael Hufnagl, engl. Sprachlehrer, 45 J. Au 


geheuere Ironie! würde Herr Saphir ſagen. Nicht an Lungenſchwindſucht. 


minder witzig war Eliphal, — Herr Mayr —, 
ber feine Rolle ſehr gut ſpielte, als er Tamira 
— Mad. Schröder — fragte: „Traut Tamita 
fo wenig ihren Reizen?“ Mad. Schröder 
ſah (o jung aus, mie ein ungeborenes Laͤmmchen. 
Um das Dreibiatt des Mies vol zu machen, 
dankte Herr Eflair, am Schluffe gerufen, dem 
Teeren Haufe „für bie Theilnahme! Warum 


bat Here EBlair nicht die Anmefenheit und das 


freundſchaftliche Anerbieten feines Freundes, Herrn 
Raimund, eines von feinen neuen Stüden zu 
feinem Vortheile in die Scene zu fegen, benüßt? 
Das Haus wäre zum Erdrüden voll geworden, Sa— 
lomons Urtheil fheint nur ein Textgeruͤſt zu fern, 
über welches die Feſtzuͤge und Märfche, wie feuchte 
Mäntel gehängt find, die man trodnen will. Herr 
Eßlair hatte in der Effigerugrolle ded Könige Sa— 
lomon tben fo wenig Gelegenheit, ſich auszuzeichnen, 
als die Mad. Schröder als junge Tamira. Das 
Violinfolo des Hrn. Stahlerhielt am Schluffe des 
weiten Aktes lebhaften Beifall. Dem. Hagn fpielte 
fofo,tala; fie verdarb nichts, und machte auch nichts 
gut; das Gefühl ſtimmte mit, den Rühreimorten nicht 
überein, Uebrigens wollen wir nicht zu fireng mit ihr 
verfahren, indem fie uns durch die feltene Großmuth, 
gegen Bezug des unbedeutenden Gehaltes von 1800 
Butden auch ferner noch bei uns bleiben zu wollen, 
zu ihrem Schuldner gemacht hat. 


Geftorben: 


Jakob Lochner, Laternwafder, 289. a. am Brand. 

Johann Schönauer, Maurer, 56 3. a., an Al: 
tersſchwäche. — 

Johann Seif, penſ. Silberkammer-Gehülfe, 79 
J. a, am Schlagfluß. 

Kunigunde Schuhmann, Kornkäuflers-Wittwe, 
80 3. a., an Lungenlähmung. 





Allgemeiner Kalender 
Wochentag ü 








= für 
& | Katholiten und Proteftanten. 


Sonnabend | 23 | Adalbertus, | Albert. 


Agnes Schmidt, Maureröftau, 35 9. a., an ber 
Majferfucht, i f — 





Anzeigen. 


181. Bei Joſ. U. Fin ſterlin, Buchhändler in 
Münden (Mar:Jofepbs: Pla Nr.38.) ijt zu haben: 
Buchinger, Dr. F., die Einführung der öffent: 
lichen echtöprlege in Bayern mit Beziehung 
auf die Deffentlichkeit des Kultus, Pajlau. 1827. 

1 fl. 48 fr. 
Kretihmer, 3., Lehre von permanenten Beſe⸗ 
fligungen und von deren Angriff und Verthei— 
digung. Mit 2 lithogr. Tafeln, 1851, brod. 


2 fl. 24 Er. 

Veoh N. der Stadttag zu Trähwinkel. 
Euftfpiel in 5 Aufzügen. 8. brod. Velin. 1 fl. 
56 Er. Schrbp. 1 fl. 12 Fr. Druckp. 48 Er. 
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Oeffentliche Gaben der ohlthätigkeit. 


Uebertrag von Nro. 111. . .  9fl. 27 ke. 
Für die durch Brand verunglücte 
Seilers: Witte Heilingbrunner in _ 
Haag, von C. v. B. Wolle Gott 
vor ähnlichem Unglück uns be: 
wahren! Bo — 2 2m 
®umma ı127f. go. 





Bergnügungen. 


K. Hoftheaters Die Berlobten, Dper von 
Auber. , 
Ju der Geſellſchaft des Frobfinns: Tanzs Unter - 


baltung.. Anfang 8 lipr. 
Drufkalifie Unterhaltung in der Privatgefellfchaft 


zur Eintracht. 


Muͤnchen 


er-Converſations-Blatt. 





Mitgabe 


 Bayerfdhen 


Beobachter. 


(Unter Eenfur.) 


Dünden, 


Nro. 114. 





Sonntag, den 24. April 1831° 


Ständeverfammlung. 


Die ſechſszehnte Öffentlihe Sigung der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten am 20, d. begann mit Be- 
fanntmahung der Eingaben. — Hierauf trüg ber 
erfte Sekretär Abgeordnete Culmann über die neue 
Baht aus der Klaffe der katholiſchen Geiſtlichkeit 
bes Untermainkreifes vor. Der Tagesordnung ge= 
mäß fuhr nun der Abgeordnete v. Wachter in feinem 
am vorigen Tage begonnenen Vortrage uͤber die Anträde 
von Abgeordneten fort. — Dierauf begann die Diss 
Buffion ber den Gefegentwurf, die Behandlung 
neuer und tevidirter Gefegentwürfe betreffend, Bon 
"der Mednerbühne fprad der Abgeordnete v. Seuffert 
für den Gefegentwurf. Der Redner ging von dem 
Gefihtspunkte aus, daß ein Schutz verfaffungsmäßi« 
ges Rechte bei dem Mangel entfprechender Gefegbü« 
ber nicht möglich fep, indem alle Zweige der Ger 
feggebung im Einklange der Verfaffung fepn müßten. 
Der vorgelegte Gefegentwurf fey als eine Einleitung 
gur baldigen Erzielung eines folhen Einklanges zu 
betrachten, indem er bie Verfertigung von Gefegbü« 
ern zu erleichtern, den Koftenaufwanb zu vermin- 
bern ſuche. Der Redner berührte hierauf die ge= 
genmwärtigen Leiftungen der Gefeggebung; er fand 
ben Beweis des nicht Entfprechenden berfelben in 
dem Umftande, daß die den früähern Kammern vor= 
gelegten Geſetzbucher aufs neue umgearbeitet wlr« 
den; zeigte die Nothwendigkeit der Bedachtſamkeit 


bei Abfaffung von Geſetzbuͤchern, wuͤnſchte jedoch, 
daß bei der Reviſion der. Gefegbücher mit dem 
Dringendften begonnen wuͤrde, was offenbar die Ci» 
dilgefepgebung fep, da in Bayern 61 verfhiedene 
Eivitgefeggebungen beftümben; minder nötbig fep bie 
Revifion des Strafgeſetzbuches. Ad Wünfche aͤu⸗ 
ferte der Redner: es möge, fo lange noch eine fo 
große Berfchiedenheit der Civilgeſetzgebung herrfchte, 
bei Anftellungen und Beförderungen auf fpezielle 
Rechtskenntniß Nüdficht genommen; dann, es möge 
eine alsbaldige MRevifion der Advofatenordnung vors 
genommen werden. Freiherr dv. Cloſen ſprach hier⸗ 
auf als Redner gegen ’den Gefegentwurf; er hielt 
im Algemeinen feine Annahme für nachtheilig der 
Entwicklung von Licht und Kraft in der Kammer; 
das Geſetz felbft erflärte er für nicht nothwendig, 
und viele Bedenklichkeiten enthaltend. Er erdrterte, 
man berufe fih zum Beweiſe der Nothwendigkeit 
bed Geſetzes auf die bisherige Erfahrung; dieſe bes 
weiſe jedoch nichts, denn das Dauptbinderniß der 
Geſetzgebung ſey der noch obwaltende Kampf zwiſchen 
alt und neu; auch beweiſe die Erfahrung mit dem 
Hypothekengeſetze und der Prioritätsordnung, daß bei 
bem bisherigen Verfahren ein zweckmaͤßiges Geſetz 
in kurzer Zeit durch die Kammern geben könne; 
übrigens würde durch die Annahme’ der neun Ges 
fhäftsorbnung das Verfahren ungemein verkuͤrzt; 
weſentliche Verkuͤrzung wuͤrde durch fruͤhere Publi⸗ 
zitaͤt dee Geſetzentwürfe herbeigeführt; die lange 
Dauer der Berfammlungen fey kein Nachtheil, meil 
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während berfelben aud andere wichtige Gegenftände 
erledigt werden könnten; die bezwedte Erfparung, 
ohnehin nicht das Hoͤchſte, fey problematiih, da es 
möglich ſey, bie Arbeit der Ausfchäffe genlige den 
Kammern nicht. — Hierauf erfiärte der Staatsmi⸗ 
nifter von Zentner: Der Redner gegen den Geſetz⸗ 
entwurf fep von dem Prinzipe des Mißtrauens ge= 
gen die Regierung ausgegangen, dieſes dürfe aber 
im vorliegenden Falle nice Platz greifen, wo bie 
Wegierung keine andere Abſicht habe, als das Gute 
auf's Schnellſte in's Leben einzuführen; der Stand 
ber Gefepgebungsarbeiten fep nicht fo weit zuräd, 
als der Redner glaube, indem es ſich nicht von 
neuen Gefegblihern, fondern bioß von der Revifion 
ſchon kearbeiteter und geprüfter handle; eine Gefahr 
Taffe ſich bei dem Gefepe nicht befücchten, da es 
nür für den Fall berechnet fep, wenn ber erſte Aus» 
ſchuß feine Arbeiten während der Dauer einer Bere 
fammtung nicht zu vollenden vermöge, und ba Üıibere 
baupt nur jene landftändifhen Ausfhüffe gefährlich 
fenen, melde die ganze Landſchaft repräfentiren, 
nicht aber folche, weldyer wie dem vorgefchlagenen, bloß 
bie Vorbereitung eines Gegenftandes Übertragen iſt. — 
. Eine Einwirkung von Seite ber Regierung ſey nicht 
zu befürchten, ba auf dem Gebiete des Geſetzgebung 
ihre Abfiht mit der der Nation gleich ey. Ber 
ziebung auf den vorgebrachten Fall, daß das Mini- 
fterium Veränderungen in ber Gerichteorganifation 
ohne Beirath der Stände habe vornehmen wollen, 
erfiärte der Minifter, es fey von eigentliher Abän- 
derung ber Drganifation nicht bie Rede gemefen, 
fondern e? babe fi) bloß um reglementäre VBerfüguns 
gen gehandelt. Hierauf begann die Diskuffion vom 
Platze. An ihe nahmen die Abgeordneten v. Seuf: 
‚ fert, Rabel, Schwindl, Heinzelmann, von Ciofen, 
Rudhatt, Brogine, Baron v. Fraunhofen, Schul, 
Willich, Mägler und v. Usfchneider Theil. — Zum 
Schluſſe wurde das Protokoll der vorigen Eigung 
verliefen und die naͤchſte auf Donnerftag, den 21. d., 
anberaumt. 


Mündhener: Eonverfation. 





Vorgeftern entwendete ein noch nicht verpflichten 
ter, freiwillig zugebender Zambour, der weder feinen 


(Kronprinz) , ber ihn noch uͤberdieß mit Wohlthaten 
überhäufte, während bes Exetzierens eine Summe 
von mehr ald hundert Gulden, indem er an deffen 
Schreibepulte ein Brett aufſprengte. Augenblicküch 
nach Entdeckung dieſes ausgezeichneten Diebſtahls 


ſetzte ſich der eben fo thaͤtige als für das Wohl 


feiner Untergebenen ſtets unermüdet beforgte Ba— 
tailong-Adjutant Hr. Lieutenant v. Walter zu 
Pferde, und eilte,mit verbängtem Zügel dem ent- 
flohenen Diebe nad. Durch einige ihm begegnende 
Fuhrleute erfuhr er die Spur deffelben und ermilchte 
ihn auch gtüdtich, fammt dem Gelbe, zwifchen Freie 
mann und Garding, mo er ihn der bortigen Gen⸗ 
barmerie übergab, und ouf die Hauptwache bringen 
ließ. Diefe wahrhaft edle That wird dem Wethrie 
ligten fo mie dem ganzen Megimente flets unver 
geßlich bleiben, und es wird ftolz darauf ſeyn, einen 
ſolchen Offizier zu befigen. Möchten manche hierig 
ein wuͤrdiges Beifpiel zur Nachahmung finden ! 





Dusch f. Divifions-Kommando-Drdre wird, vom 
23. April an, tägli von den hier garnifonicenden 
Regimentern, mit Ausnahme der Kavallerie, Mann« 
ſchaft, zur Verfertigung von fcharfen Patronen in, 
das Laboratorium der Artillerie, von Morgens ſechs 
Uhr bis Mittags ein Uhr kommandirt. Nach Augse 
burg und Landau find bereits 600 Bentner Pulver 
in Patronen abgefendet. 


Trotz der treuen, fentimentalen Anhänglichkeit an 
das Alter» und Volksthuͤmliche von Seite unfers 
Referenten in Bod-Angelegenheiten, welche berfelbe 
in Nr. 106 d. B. niederlegte, dauern die von dem 
Gorreferenten ſchon in Nr. 97 gemeldeten Vorberel⸗ 
tungen mit Derftellung bed neuen Lokals ununtene 
brachen fort, und werben bald beendigt fepn. Eine 
Doppeithüre führet vom Muͤnzgaͤßchen in den Vor« 
plag, von da zu den Arkaden (mo ein Roͤhrbrunnen 
und rlidmwärtd an dem durchflleßenden Baͤchchen zue 
Vermeidung von Unſittlichkeiten Abtritte fir beide 
Geſchlechter getrennt) der Schenfe, in den untern 
Saal; ber über eine Stiege befindlihe Saal für 
Honoratioren ift fogar grün ausgemalt. Diefen 
follte, fo wie den untern die bereits vorhandene alte 
Bod-Bruderfhafts:Zafel, die grofigefchriebene kurze 


Geburtsort, noch feine Eitern angeben kann, einem Entſtehungsgeſchichte dieſes eigenthlimlichen, über 200 
Fidwebel des zweiten Linien. Infanterie Regiments - Jahre alten Nationäigetränkes "zieren, melde mit 


hier gerne zum Welten geben würden, wenn nicht 
ju vermuthen ftümde, daß fie ohnehin gröftentheils 
-ollenthalben bekanntt ſey. Wie oft würde man da 
die feelige Stifterin, Bayerns Ehurfürftin Eliſabeth, 
Gemahlin Mar J., den fürftlihen Rathgeber Joh. v. 
Mandel zu Deutenhofen, und den erften Hofbraͤu⸗ 
meifter dieſes Fabrikats, Martin Staindi, hoch leben 
laffen? Da: die Givilifation der Völker in allen 
Ländern fortfchreitet, warum follten die Bodfreunde 
Muͤnchens an dem Alten hängen, und lieber in ei⸗ 
nem duͤſtern, unreinlihen und gemeinen Mintel, 
ihr theures Geld verzehren, als in freundlichen, an= 
fländigen Lokalitäten? 


‚Unter den Schenswürbigkeiten, die fich bei der 
gegenwärtigen Meffe in Frankfurt befinden, bürfte 
befonder® die eigenthuͤmliche Dautbildung der Franz 
Sina Krone aus Holland der Aufmerkfamteit aller 
Maturkundigen und Aerzte würdig fehn. Die Haut des 
Geſichtes und des Halfes diefes 22jähr. Mädchens iſt 
ganz regelmäßig gebildet, der übrige Körper aber mit 
Schuppen u. warzenartigen Auswuͤchſen, die an Händen 
und Füßen eine hormartige Härte erreichen, bedeckt, 
welche meiftens im Winter abfallen, und durch neue 
erfegt werden. Diefe eigenthlimliche, angeborene 
Mißbildung ift die fo felten vortommende hormar« 
tige Fiſchſchuppenhaut. Im folder Ausdehnung ift 
biefe Mißbildung bis jegt mur bei wenigen Indivi⸗ 
duen vorgefommen. . 





Nicolo Paganimi 
. Bortfegung.) 


Welche Stufe der Kümfilerfhaft er einnimmt, 
glauben wir in der Einleitung zw diefem Auffage im 
Allgemeinen bereitd angebeutet zu haben. Allein es 
muß nod erörtert werden, durch welche Auferlich 
erkennbaren Mittel er fo allmaͤchtig auf die Seele 
des Zuhoͤrers zu wirken verficht. Es trifft man 
berlei bei ihm zufammen, was eine fo unerbörte 
Gefammtwirkung hervorbringt. Seine perfönliche 
Erfheinung hat etwas Geſpenſtiſches. Referent 
wird nie den Eindrud vergeffen, ben biefelbe auf 
ihn machte. Das große Opernhaus war mit Mens 
fiben überfüllt; das Orcheſter hatte geftimmt, gee 
fpannt blickte Alles auf die Bühne. Raſch trat 
ploͤtlich der hagere, leichenblaffe, durchaus ſchwarz 


gekleidete Mann, mit verkohltem Auge und mit ben 
rabenſchwarzen flatternden Haaren feitwärts aus den 
Goufiffen, und eilte mit unerhörbaren Schritten bis 
zue Mitte des Profceniums. Hier machte er Halt, 
und verbeugte fich, wobei es ſchien, als müffe fich 
der Oberleib fogleih vom unten trennen. Dann 
ftellte er fih zum Spiele. Das Gonzert begann. 
Paganini blieb regungslos, ber rechte Oberarm lag 
feft an, und nur die rechte Hand leitete den Bogen, 
ber in einigen großartigen Strichen fiegend über dem 
Zutti ſchwebte. Nun kam das Solo. Während der 
Unbegreiflihe den Himmel nie geahnter Entzuckun⸗ 
gen öffnete, verhartte er in unheimlicher Regungss 
lofigkeitzonur die Hände bewegten ſich; ed war, als 
feyen es die Hände eines Automaten; das bleiche 
Antlig blieb ohne Ausdrud; das erlofdhene Auge 
[haute in fi hinein ; es war der tönende Tod! 
Wie Andere in Paganini Doffmanns Johannes 
Kreisler oder den Math Krespel, oder wie fie in 
feinen Bügen Ironie, bittern Hohn und Gott weiß, 
was fonft für Odioſa finden können, begreifen wir 
nit. Als der Künftter geendet hatte, und bons 
nernder, minutenlanger Applaus erfolgte, verzog fich 
fein bleiches Gefiht zu einem flüchtigen Bädeln. 
So lädhelt ein Sterbender. Beine Züge 
verfünden nahe Auflöfung. Mit tiefem Schmerzje 
ahnet dem Zuhörer, daß der nie wieder zu erfehende 
Zonmeifter bald, bald heimkehren müffe! — Diefe 
innere unmilltüheliche Ueberzeugumg ift ed, wodurch 
Paganini den Eindrud feines Epieled noch vermehrt, 
und zur tiefſter Rührung ſtimmt. Die Schwäd- 
lichkeit feines Körpers iſt leicht erfiärlih. Als Kind 
fhon von einem harten Vater angeftrengt, mit füb» 
licher Glut einer Kunft bingegeben, die unwiderſteh⸗ 
ih auf die Nerven wirkt, und oftmals in bewegten 
Lebensverhältniffen leidenſchaftlich angeregt, litt Pa— 
ganini fhon frühzeitig an der Bruſt. Zu wiederhol⸗ 
tenmalen wäre er gefährlihen Krankheitsfällen bei— 
nahe erlegen, ein Augenuͤbel machte eine Operation 
noͤthig, bei welcher er beinahe das linke Auge eins 
gebüßt hätte. Geſteht er gleich ſelbſt, daß er fich 
in der Jugend zu mancher Unbefonnenbeit binreißen 
laffen, fo wird doch von Allen, die ihm näher ten» 
nen, verſichert, daß er ſchon feit langen Jahren ein 
Mufter der Mäfigkeit "und Rebensvorficht ift, und 
daß er mit mweifer Defonomie die ihm noch befchies 
denen Tage genieft. (Fortfegung folgt.) 


. Ir Ein gewiſſer Gemätbehändter würde beffer thun, 
feinen Kunden Driginalien zu verkaufen, wofle 
er fie ausgiebt, und nicht ſchlechte Copi en, ‚ans 
flatt Zeitungsblätter herumzutragen, und den Inhalt 
der Artikel entweder in Folge feines befchränften 
Kopfes ‚oder aus. gewohnter Schmähfucht zu ver 
drehen. (Eingefandt.) 
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In der Regensburger-Ziehung find folgende Num⸗ 
mern gezogen worden; 

26 : 85:01:80 ı 48 


Geftorben: 

Anna Maria Ante, Gendarmes:Tochter, 21 9. a,, 
an der Lungenfucht. 

Maria Ernft, Maurersfran, 64 3.a., an Altersſchw. 

Emerentia Neumaier, Wirthstochter, 74 9. a., 
am Schlagfluß. 

Barbara Federl, Nevierförfterd:Wittive, 809. a., 
an Ultersjchwäche, i 

Georg Käufler, Käskäufler, 35 3. a., am Ner—⸗ 
venfieber und Qungenbrand, 

Katharina Blumbuber, Gürtlerstochter von Paf: 
fau, 19 3. a., am Nervenfieber. 


54, 
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182. (3. a) Um Schrannenplage A.VB. Mr. 600. 
im ten Stocke iſt eine freundliche mit ſchöner Aus: 
fiht verjebene Wohnung von 2 beipbaren Zimmern, 
Magdzimmer, nebſt andern Bequemlichkeiten, zu 
vermietben, und auch fogleich zu beziehen. i 

Das Weitere erfährt ınan im Kaufmannsgemölbe 
in dem nämlihen Haufe, wo auch mehrere Kiften 
billig abgegeben werden, 
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4185. Bei’Anti f ofgraben‘ 
233. nächft * an as — a elle 
BüchersUnzeige unentgeltlich ausgegeben. 


184. (3,0) In der Darsfteafe Neo. 146. 
2 Ko ee en re jenes w 
natlich zu, 4 fl., fogleich zu verftiften, 


196. In der Dienersgaffe Nro. 143. über zwel 
Stiegen ift ein ſchön eingerichtetes peipbare® Zime 
mer vornberaus mit eigenem Gingange am einen 
oder zwei Herren 
Mai zu beziehen, 


185. Ein Mann in feinen beiten Jahren, der 
lange Zeit eigne Handelögefchäfte in einer Propim 
—8 geführt Hat, umd mit der Buchhaltu 
owohl ald mit der deutfchen, franzöfifchen. umd ita« 
lienifchen Sprache vertraut it, wunſcht mit einem 
biefigen foliden Handelshaufe als Aſſocie zu treten, 
wozu er den nöthigen Fond beſizt. D. Ue, 





zu vermiethen und bis amb6. 
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Deffentliche Gaben der Wohlthaͤtigkeit. 


Uebertrag’ von Nro. 113. 2 san: Of 

Don einigem Bäften ber — Ey Au 

Dou Mad. ®—3 - f} . 1 " 21 " 
Summa 16 fl. 12 tc. 





VBergnügungen. 


KR. Hof: und Nationaltheater: Großes Auoblibet 


von Raiınund, 





Mindener: Eonverfationd:-Blatt. 


Mitgabe 


Bayerſchen Beobachter. 


(Unter Ceuſur.) 





Bis uns an dem erſehnten Ziel, 
Die Grabesglocken tönen. 


Wie mancher lebt, dem nie ein Strahl 
Der Freudenfonne leuchtet, 
Wie mancher, dem nur Schmerz und Aual 
Das trübe Auge feuchtet. 
Wie Mancher lebt, der ab, noch faum 
Dom Freudenkelch getrunfen, 
Uud fchon erweckt vom fchönen Traum, 
In Finfterniß verſunken. 
Mie mancher fieht, gebaßt, verfannt, 
Der Wange Roth erblaffen , 
Und möchte gern, ach gern dieß Land 
Der Finfterniß verlafjen ! 
Doc wenn dich Alles auch verläßt, 
Du armer Son der Schinerzen, 
D halte nur die Hoffnung fe 
Su dem verarmten Herzen. 

um Himmel wende Deinen Bid, 

icht auf die niedre Erde, 
Sep ftärker noch, als Dein Eeſchick, 
Daß Dir der Kampfpreis werde. 
Wie bald verrinnt im Strom der Zeit, 
Die Nacht mit ihren Sorgen, 
zn —— * in Herrlichkeit 

in ungetrübter Morgen. 

— Gev Bor. 








Munchen. Nro. 115. Montag, den 25. April 1831, 
Armuth des Lebens, Ständeverfammlung. 
i iel 
Dis engen * — — Die fiebenzehnte öoffentliche Sitzung der Kame 


mer der Abgeordneten fand am 21. d. flat. Sie 
begann mit Bekanntmachung des Einlaufs. — Hier» 
auf wurde ein Schreiben des Grafen von Benzels 
Sternau verlefen, gemäß welchem derfelbe, von ber 
Ueberzeugung der Verfaſſungswidrigkeit feiner Wahl 
bucchdrungen, auf feinem Nidpteintritte in die Kame 
mer beharren zu müffen glaubte. Nah einer kure 
zen Diskuffion, an welcher die Abgeordneten von 
Seuffert, Weinzierl, Willich, Socher, von Harsdorf, 
Betterlein, Ziegler, Schunk und Culmann Xheil 
nahmen, und bei melder vorzüglich hervorgehoben 
wurde, die Weigerung des, Grafen v. Benzel⸗Ster⸗ 
nau ſey nur eine Folge feines Abergroßen Kiebens an - 
bem Wortlaute der Berfaffung, deßhalb aber nicht 
ftrafdar, wurde mit einer Mehrheit gegen 3 Stim⸗ 
men befcloffen, der Graf von Benzel-Sternau fey 
zu entlaffen und fein Erfagmann einzuberufen. Der 
Tagesordnung gemäß wurde nun die im der bori= 
gen Sigung begonnene Diskuffion vom Plage aus 
ber den Gefegentwurf, die Behandlung neuer oder 
revidittet Geſetzbuͤcher betreffend, fortgefegt. An felz 
bigee nahmen uoch die Abgeorbneten Binder, von 
gen, Seeholzer, Graf von Dredfel, Soder, von 

ref, Thomafius, Weinmann, v. Drefh, Gmeiner, 
von Kündberg, Schickendanz, Kapp, von Muffinan, 
von Harsdorf, Klar, Schmidt, Plattner, Pummerer, 
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Kempter, Graf Deym, Leinecker, Vetterlein, Cul⸗ 


>" mann, bann Windwart als Referent und Miniftes 
tialrath v. Spieß als Regierungscommiffär Theil. — 
Die Wuͤnſche des zweiten Präfidenten wurden haͤu⸗ 


fig unterflüst, und ferner ald Wuͤnſche nod vorge | 
im „Eheteufel” zweimal, im „Alpenkönig” 


ſchlagen: Revifion der Zarordnung, Bildung einer 
ftändigen Gefepgebungs « Commiffion, Verbeſſerung 
der Befoldung der Landgerichts. Affefforen, Ertheilung 
der Befugniß am jeben Rechtögelehrten, feine ſchrift⸗ 
lihen Eingaben in eigenem Namen einreihen zu 
bürfen. — Nachdem das Präfivium die Mitglieder 
der Kammer eingeladen hatte, fih am 22. d. um 
neun Uhr in-geheimer Sigung zur Abftimmung über 
bie Fragen, den Gefegentwurf die Gefhäftsordnuhg 
in den Kammern betreffend, einzufinden, ſchloß es 
bie Sitzung; die naͤchſte Öffentlihe wurde auf Mon« 
tag, ben 25. April, anberaumend. 


Mündhener: Eonverfation, 


Alten ©. Stellen und Behörden ift bie: allerhoͤch⸗ 
ſte Entſchließung eröffnet worden, daß mit dem 1. 
Juli 1. 3. die Ermächtigung aufböre, die Zeitfchrift: 
„Inland“ aus der Regie anzufchaffen, da fie nicht 
mehr das offizielle Organ der Staatsregierung fep, 
und von biefer Feinerlei Beiträge und Unterflügungen 
mehr erhalte. 


Den Bekennern des proteftantifhen Glaubens 
koͤnnen wir die freudige Nachricht mittheilen, daß 
zum Baue ber neuen Kirche vor dem Karlöthore da» 
bier, die nöthigen Fonds bis zu ihrer Vollendung 
bereit angemwiefen, und die dabei betheiligten Ge— 
werbsleute davon in Kenntniß gefegt find. Diefe 
ihren Baumeifter ehrende Kirche wird fohin in Furzer 
Beit zu den erſten Zierden der Hauptſtadt gezählt 
werben. 


Es märe fehr zu wuͤnſchen, baß es dem Präfis 
bium ber hoben Kammer der Abgeorbneten belieben 
möchte, bie Tagesordnung in den Vorzimmern der 
Gallerien. anheften zu laffen, wodurch viele Staats- 
biener ihren Berufsgefchäften nicht zwecklos entzogen, 
und auc die Zribunen micht Überfüllt würden, und 
ebenfo die Verfügung zu veranlaffen, daß gleichwie 
toährend der Sigungen ber Kammer ber Reichsraͤthe 
bie Pranners⸗Straße durch Ketten gefperrt wird, 





waͤhrend ber Sigungen der Kammer der Ahgeorbnes 
ten die Duchfahrt von dem Rochusberg in die Sale 
vatorde Straße fperren zu laſſen. j 





Dem Bernehmen nah wird Herr Raimund 


(vermuthlid) einmal, in der „Ber aus Franke 
reich, und in’ feinem trefflichen Stuͤcke: „Mifo« 
fauris Zauberfluch,“ das er zum Vortheile 
bes biefigen Penfionsvereines zu geben ge— 
denkt, auftreten. Es ift jedoch leicht vorauszufehen, 
daß er jedes neue Stuͤck menigftens einmal werde 
wiederholen müffen, mas uns mit der angenehmen 
Hoffnung erfüht, den hochgefeierten Künftier noch 
lange in. unfeser Mitte zu verehren. , 


Endtich Hk ‚mieber ein Mißſtand, und zwar ein 
poligeiwidriger, freggefchrieben worden, (etwas, more 
über man audy Jahre lang vergebens gerifert) naͤm⸗ 
ih die Brunnteichen » Werkftätten in Mitte der 
Glockenbach⸗Straße, links des Sendlinger-Thores. 
Die in diefen Blättern Mr. 84 angekündigte, drine 
gende Ermeiterung und Berfhönerung des Genblin« 
ger⸗Thores wurde in dem ftädtifchen Bau-Etat hoͤhern 
Orté genehmigt, und man kann hoffen, daß die 
Arbeit bald begonnen, und ganz (einfchlüßlich des 
Abbruches der beiden Nebenhäushen) hergeftelle 
werde. Won dem neuen ftädtifchen Baurathe, Hrn. 
Muffat, erwartet man fiherli etwas Schönes. Bei 
diefer Gelegenheit wird doch auch jene, bie Straße 
derengende und entitellende Einplankung eined Pla-⸗ 
bed an der Stabtmauer mit dem Portale, zum 
Brunnmeifter-Häuschen gehörig, verfhwinden. — 
Der neue  Fifhbrunnen für den alten Viktualien⸗ 
Bun ift nad einer huͤbſchen Beihnung unter dem 

eißel. 


Bekanntlich werden Dungſtaͤtten in der Stadt 
wie in den Vorſtaͤdten polizeilich nicht geduldet. In 
dem ſchoͤnen Hofgarten ·Kaſern⸗Hofe befindet ſich eine 
ſolche bedeutend große Lage, Behufs des nahen Treib⸗ 
hauſes der Faͤulung uͤberlaſſen, ſeit Jahren mit ihrer 
mephitiſchen Ausduͤnſtung, gerade unter den Fenſtern 
der Wohnung wackerer Krieger. Iſt denn an der 
Geſundheit der ihren ſchweren Pflichten ſtreng nach⸗ 
kommenden, bier zuſammen lebenden Unterthans⸗ 
Soͤhne weniger gelegen, als an manchem, dem 
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Staate und der menfchlichen Geſellſchaft laͤſtigen 
Müpiggänger? Außerdem, daß der -Ererzir- und 
Daradeplag durch ſolchen Mifftand verumftaltet wird, 
deffen grünen follende Erdhöhe gegen den Hofgarten 
ohnehin auch vernachlaͤßigt iſt, follte detfelbe von 
der Militaͤr-Sanitaͤts-Polizei nie geduldet worden 
ſeyn. — 


Wegen eingetretener Hinderniſſe kann Herr Dr. 
Kieſewetter heute feine angekündigte Vorlefung 
nicht zn Wir werden acht Zage fpäter das 
Vergnügen haben, ihn den „Fauſt“ von. Göthe 
leſen zu hören. Der Tag ſelbſt wird rechtzeitig feſt⸗ 
geſetzt. — 


Vor den Fenſtern der Haͤuſer Betten zu ſonnen, 
Waͤſche aufzuhaͤngen, iſt polizeilich verboten. Dieſes 
ſcheint man am Wittelsbacher⸗Platze in dem Widmann’- 
fhen Haufe über 2 Stiegen nicht zu fennen, da fihon 
im vorigen Jahre vom ber Nachbarſchaft diefed wegen 
geriffen Kindszeuges geahndet wurde. Diefelbe winfcht 
daher, daß das fpähende Auge der fleifigen Polizeis 
Datrouillen auch einen gelegenheitlichen Blick in bie 
obern Regionen werfen, und bie Unmiffenden mit— 
teift eines Reichsthalers belehren möchte. 


.. Am 21. d. verflarb wirklich zu Landshut ber 
ſchon früher als tobt begeichnete, ald Arzt und 
Naturforſcher ruͤhmlichſt befannte Dr. Joſeph Auguft 
Schultes, Direktor ber k. hirurgifhen Schule. und 
vormals Profeffor auf der dortigen Univerfität, nad) 
einem beinahe fünfmonatlihen ſchmerzvollen Kran⸗ 
Eenlager, in feinem 58ften Lebensjahre, 

Unter den häufigen frommen Vermaͤchtniſſen ber 
katholiſchen Geiftlichkeit Hat fih der zu Günzburg 
im Oberdonaufreife verftorbene Benefiziat und Ka— 
pital-Rammerer Pr. I. Georg Schmid wieder ben 
Öffentlichen Dank der Mit- und Nachwelt in ber 
Art erworben, daß er zu Dotirung einer Waifen- 
Anftatt 3000 fl., für 1 Studirenden Stipendium 
1600 fl., zu Schulbeblirfniffen armer Kinder 480 fl., 
für Arme 1594 fl., zur Dedung der Verwaltungs: 
Roften obiger Stiftungen 420 fl. u. f. m. eine To⸗ 
talfumme von 0144 fl. hinterließ. Das find Achte 
Diener Gottes und ber Kirche, welche zeitliche Gluͤcks 
Güter und Segnungen in ihren reihen Pftuͤnden 
ienen frommen Zwecken wieder geben, um deren 
tillen fie ihnen zufloßen! 


- 


Wie viele Eltern und Vormuͤnder, Juͤnglinge 
und Jungfrauen quälen ſich Tag und Nacht mit 
dem Gedanken an bie Zukunft, an eine glückliche 
Ehe. Unſer „Tagblatt““ vom 19. d. hat dieſem 
Kummer fuͤr immer ein Ende gemacht, indem es 
Seite 440. anzeigt: „daß maͤnnliche und weibliche 


Individuen, welche fih g luͤcklich zu verehe lichen 


wuͤnſchen, ſich nur in der Bayerſtraße Nro. 182. 
früh von 6 bis 7 Uhr zu melden brauchen.” Die 
Sicherheits Polizei darf unverzüglich die geeigneten 
Vorkehrungen treffen, damit nicht Zaufende auf dies 
fer Wallfahtt zum Tempel be chelihen Glüdes 
erdtuͤckt werden. So-meit haben wir es noch nicht 
gebracht, obgleich wir Tag und Nacht bemüht find, 
die Gunſt des fchönen Gefhlechtes zu gewinnen. 


Ein Holzhaͤndler in Paris hat beim Holzverkauf 
einen neuen Weg eingefhlagen, nämlih nad dem 
Gewicht zu verkaufen. Die anfheinende Schwies 
rigbeit bei dem Verfahren veranlaßte uns, die Wag⸗ 
Anſtalt zu beſehen. Man glaubt, daß die Sadıe 
wohl nüglic fen, da die Mafchine fo eingerichtet ift, 
daß fie nad) Belieben mift und mwägt, und ein Be» 
trug gar nicht. möglich iſt. j 


Die berühmte Schaufpielerin am Thheätre fran- 
gais, Dem. Mars, hat fih von der Bühne zuruͤck⸗ 
gezogen. Sie will „Denkwürdigkeiten aus ihrem 
Leben und ihrer Zeit’ erfcheinen laffen. Da fie eine 
Zeit lang Napoleons Geliebte war, fo wird auch 
biefer darin auftreten. 





Correfpondeny 





Augsburg. 

Mad, Birhe Pfeiffer giebt mit dem ausges 
zeichnetften Beifall Baftrollen in Augsburg. 

Sie ift bereits in „„Effer, Johanna v. Finnland, 
Menſchenhaß und Rene, Chawansky,“ und in einem 
von ihre felbft verfaßten Stuͤck, die „Walpurgis—⸗ 
Nacht“ amfgetreten, meld; Letzteres eine fo glänzende 
Aufnahme fand, daß es auf Verlangen wiederholt 
werden muß. - : 

Der ehrenvolle Empfang, welcher die Kuͤnſtlerin 
jeben Abend: ſchon bei ihrem erften Erfcheinen be= 
grüßt, das ſtets beſetzte Haus, weiches in einigen 


Vorftellungen fogar uͤbervoll war, und ber Enthur 
fiasmus, mit welchem die Kunfkteiftungen diefer ſel⸗ 
tenen Küınftlerin aufgenommen werden, gehört hier 
gu den Seltenheiten. 

Mad. Bird wurde fogar: ſchon mährend ber 
Vorftellung gerufen, ein Ball, ber bei und etwas 
ganz Neues ift. 

Die Theilnahme ,” durch welche die Gaſtirende 
nicht allein auf der Bühne, fondern in dem erſten 
Däufern der Stade ausgezeichnet wird, liefert einen 
neuen Beweis, ‚daß es uns Augsburgern nicht an 
Kunftfinn, wohl aber an fo würdigen Grgenftänden 
mangie, bdiefen Sinn zu erwecken und zu nähren. 
Wir Hoffen Mad. Bird noch in mehreren Rollen 
bewundern zu können, welche Hoffnung um fo ge= 
gründeter erfcheint, da fie nicht allein dem Publi⸗ 
tum, fondern auch dem. Gaft und der Direktion den 
offenbarften Vortheil bringt. 


Bitte an edle Menfchenfreunde, 


eit 21 Monaten liegt der Gerichtsdiener Karl@ erbi 
in Hatdhaufen (Mr. 7B bei dem großen Wirthe, Hrn 
Sedlmayr daſelbſt) von dem thätigen- und menſchen⸗ 
freundlichen Armenarzte, Herrn Dr. Röhrer ber 
handelt, fo fehmer Frank an der Gicht, eine Folge 
des ruffifchen Feldzuges, darnieder, daß er fein Las 
ger nicht verlaffen, und für fein Weib und fein 14. 
jähriges Kind nichts ermerben kann. Die Lage die- 
fer ungrhdtihen Familie ift hoͤchſt beklagenswerth. 
Eie leben von milden Gaben, und find außer Stand, 
den Miethzins für das Ziel Georgi zu bezahlen. 

Von der k. Polizeidireftion ermädtiget, Unter⸗ 
fiigungsbeiträge für den armen kranken Gerbl an« 








nehmen zu dürfen, wenden wir und mit diefer drin⸗ 


genden Bitte an die Herzen edler Menfdenfreunde 
mit der Zufage öffentlicher Verrechnung 
Die Redaktion. 


Allgemeiner Kalender 
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Katholiken und Proteſtanten. 


Dem ganze 





Die polnifhen Senfenmänner. 

Ein einygger Senfenmann bezwingt bie Welt, 
Bie furchtban har Ach Dplen Dar hate > 
Er ven zu bee fteben ! | 





Unzeigenm 


182, (5. b) Am Schrannenplage A. V. Mr. 600. 
im. Sten Stode iſt eine freundliche mit ſchöner Aus 
ſicht verfebene Wohnung von 2 heigbaren Zimmern, 
Magdzimmer, nebjt andern Wequemlichkeiten, zu 
vermiethen, und auch fogleich zu beziehen. 
en nr —— im Kaufmanns gewölbe 

m namlichen Hauſe, wo auch mehrere Kiſten 
billig abgegeben werden. DR 








184. (3, b der Mars 3 
2 füiet Eemmupaur seh Gerz, Amssilihı 
natlich zu 4 fl., fogleich zu verftiften, 


186. In der Dienersgaffe Nro, 143. über 
Stiegen ijt ein ſchön eingerichteted heißbares ⸗ 
mer vornberaus mit eigenem Eingange au einen 
oder zwei Herren zu vermiethen und bis am 6, 
Mai zu beziehen. 


Zur Nachricht. 
Vom heutigen Tage an erſcheint das Volksblatt; 





„ber BandDogen nicht mehr water meiner 
Nedaktion. 
München, den 23, April 1831. 
Dr. E. Duller. 
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Montag 25 | Markus, | Markus, 





Mündhener:Converfationd-Blatt. 





Mitgabe 


Bayerfdhen 


zum 


Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 





Muünchener-Converſation. 





Bei der Feier des St. Georgen-Mitterfeftes 
wurde ber k. General⸗Lieutenant Graf v. Schebras 
zum Groffreug, dann Freiherr v. Matzen, k. bayer. 
Gefandter am römifchen Hofe, und Graf Taufkir⸗ 
chen v. Kleeberg zu Commandeurs ernannt. Geftern 
fand in ber Hofkapelle der Trauergottesdienſt für 
den hoͤchſtſeligen König als Großmeifter, und heute 
für die verfiorbenen Ritter ftatt. 





Meder in die gegenwärtige koͤnigl. Fürftengruft 
zu Münden, nod in die alt herzoglih Zmweibrid’- 
ſche zu Sulzbady werben bie irdifchen Ueberrefte ber 


Nro. 110. 


böchftfeeligen Frau Herzogin Amalie Überfegt, fondern 


nach eigener letzter Willensanordnung, ohne Leichen» 
Seccion und VBegräbnif-Gepränge, mollte Diefelbe 
dort Ihre ewige Muheflätte finden, wo Sie im 
Leben fo gern feit vielen Jahren meilte, zum Xrofte 
der Armen, zur Freude allee Sie verehrenden Be— 
wohner Neuburg. 


Um das Wohl der kranken Armen zu fördern iſt 
don num an fämmtlichen Almofenträgern erlaubt, bie 
denfelben, im Falle der Erkrankung, ertheilten, aͤrzt⸗ 
lichen Drdinationen unmittelbar, und zu jeder Beit 
in die treffende Apotheke zur Anfertigung zu tragen, 
ohne fie, wie bisher, erft auf dem Bureau des 


Dienftag, ben 26. April 1831. 


Armenpflegſchaftsrathes contrafigniren zu laffen. Zus 
gleih werden bie Armenärite den Drdinationen 
pflihtgemäß den Namen und die Nummer der Karte 
des erkrankten Armen um fo ficherer beifegen, als 
bie Herren Apotheker beauftragt find, auf die Ers 
füllung bdiefer Form firenge Acht zu haben, und 
wegen Verdacht des Betruges jedes Rezept zuräde 
jumeifen, das nicht auf denfelben Namen und Nu— 
merus lautet, wie bie vorzumeifendt Karte. Beduͤrf⸗ 
tigen Perfonen jeden Standes, melde nicht im Als 
mofen fliehen, wird nach geftellter Bitte und erwie⸗- 
fenem Bedürfniffe ohne Verzug der Genuß ber 
Meditamenten=Breiheit, fo wie unentgeltliche Hülfe 
durch die Armenärzte bewilliget. Sie erhalten für 
die Dause dirfer Vergünftigung eine Karte, melde 
bei jeder Verfchreibung aus ber Apotheke ebenfo zu 
brauchen ift, wie die Karte der Almofenträger. Um 
ununterbrochen über den Vortheil der Armen, welcher 
auch berfelbe der Armenbehörde ift, zu machen, vor 
jebemm Mißbrauche zu wahren, und ſchleunige Abhuüͤlfe 
fowie Verbefferungen, wo foldye angemeffen erſchei⸗ 
nen, zu veranlaffen, wurde Htrt Dr. Kaltenbrus 
ner commitiet, täglich die teeffende Apotheke zu be= 
ſuchen und die dispenfirten Rezepte zu revidiren. 


Ein Dresdener Blatt enthält folgende drollige 
Anzeige: „Wegen des dermaligen Strohbebarfs für 
unfere Armee, und um dem übeririebenen Lurus, 
welchen das ſchoͤne Geſchlecht fortwährend mit den 
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Strohhuͤten treibt, Einhalt zu thun, iſt das Maaß 
derſelben auf hoͤchſtens 10 Zoll Breite oder 42 Zoll 
Durchmeſſer fetgefegt werden. Damider Handelnde 
haben zu gewärtigen,, daß dergleichen ungebuͤhrliche 
Strohdaͤcher auf der Stelle konfiszirt und in das 
biefige Proviant- Magazin abgeliefert werden.” Als 
Veranlaffung gibt man an, baß bei dem legten 
Einruͤcken einer Reiterwahe in unferer Stadt ein 
bungriges Kuicaffier » Pferd einer auf der Brüde 
fiehenden Bufhauerin den Strohhut im Vorbeigehen 
vom Kopf geriffen und aus dem Ötegreif aufge 
freffen hat. 


In Bayern giebt es Landgerichte, ja fogar ein« 
zelne Gemeinden, mo fünf verfchiedene Geſetzge- 
bungen gelten, und man die einzelnen Däufer nad) 
ber Verfchiedenheit der Geſetzgebung unterfcheidet. 


„Nun ja,’ — fagte ein Landmann, ber gerade 
ben Adreß-Kalender durchblaͤtterte — „mit Raͤthen 
wären wir zur Genlige verfehen. Wir haben Staats» 
und Stadträthe, Kriege» und Kirhenräthe, Zufliz« 
und Hofräthe, Medicinati» und Pofträthe; furz, 
Mäthe von allen Sorten, und durd’s ganze ABC. 
Der liebe Gott fegne uns nur eben fo reichlich mit 
Vorräthen. 


* 


Nicolo Paganini. 
(Eortfegung.) 


„Mit Offenbeit hat Paganini feine Jugend» 
jahre bekannt. Er fagt im diefer Hinfiht bei Ge— 
legenheit eines Gefprädhes mit Herm Schottki: 
„Gegenwärtig, als Mann, an dem ein viel ber 
wegtes Leben oft ftürmifch genug voruͤberzog, darf 
ih es wohl geftehen, daß meine Jugend keines“ 
wegs frei von den Fehlern aller jungen Leute war, 
die, längere Zeit faſt ſelaviſch erzogen, fih bann 
plöglich jeder Bande los und ſich feibft Überlaffen 
fühlen, und num für lange Entbehrung, Genuß auf 
Genuß zufammendrängen wollen. Mein Talent fand 
von allen Seiten außerordentliche, ja für keinen jun⸗ 
gen, feuerigen Manu zu große Anerkennung; - das 
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ungebundene Umbrrreifen, der Enthufiasmus, den 
faſt jeder Italiener für die Kunft empfindet, cin 
genuefifch.d Blut, das ein klein wenig fchnelier zu 
ſtroͤmen ſcheint, als das deutſche, — Alles dieß, und 
fo manches Andere der Art mehr, ließ mich oft in 
Geſellſchaften gerathen, die in der That nicht die 
Bellen waren. Ih muß «6 aufrichtig fagen, daß 
ih mehr ald einmal in die Hände ſolcher Leute fiel, 
die. weit fertiger und glüdlicher fpielten, als ic, 
aber freilich weder die Violine noch die Guitarre, 
Ich verlor oft an einem Abende die Frucht mehrerer 
Conzerte, und ſah mich nicht felten durch Leichtfinn 
in Derlegenheiten, woraus mid nur die eigene Kunft 
immer wieder zu retten vermochte. Über diefe Pea- 
rioden waren zum Glüd vorübergehend; ich bedaure 
es, daß fie flattfanden, will aber durchaus nicht 
glänzender erſcheinen, als ich es bin, und bitte Gie 
aud, die einfahe Wahrheit Ihren Lefern mitzutheis 
len, unter denen es doc) vielleicht Einige giebt, die 
den Stein nicht gegen mich aufheben, die in ihren 
eigenen Bufen greifen, oder doch nicht Luft baten, 
geradezu zu verbammen, bevor fie nidyt in die an« 
dere Wagſchale legten, was Klima, mangelhafte Er» 
ziehung, italieniſche Sitte und die Art und Weife 
des Kuͤnſtletlebens Überhaupt verfchuldeten. Mer 
vermöcte den erfien Stein auf ihn zu werfen? 
Was hiernähft fein Epiel anlangt, fo wird es 
ſchwer halten, in Worte zu Eleiden, was ſich nicht 
befchreiben läßt. Aus der Beſchreibung feiner due 
fern Erſcheinung geht hervor, daß feine Bogenfuͤh—⸗ 
sung von derjenigen ganz abweicht, welche bisher 
ald die richtige anerkannt worden if. Bald trägt 
er Üüberdieß den Auf-Takt mit dem Miederftrich und 
Niederfchläge mit dem Aufſtriche vorz bald zieht er 
wider mit vollem, bald mit feitwärts gebaltenem 
Bogen, bald eikt er mit rafchen Bogenſtoͤßen Über 
bie Saiten; bald ſchlaͤgt er, bald ſtreichelt er dieſel⸗ 
ben; ſtets iſt es, als wolle er mit dem Bogen ein 
Epiel treiben, Man kann feine Bogenführnng zwar 
nicht ſchulgerecht, aber man muß fie genial nennen. 
Sein Zon ift nicht fehr ſtatk, aber voll und weich 
und durchaus verfhieden von dem Tone aller uͤbri— 
gen Violinfpieler. Könnte man die jekt lebenden 
Virtuofen auf der Violine mit gefhloffenen Augen 
dinter einander in einem Conzerte hören, gewiß wuͤt⸗ 
de man Paganini fogleih an feinem Tone erkennen. 
Selbſt im mädrigften Tutti der Inftrumente bleibt 
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derfeibe vorwaltend, ohne babei durchdringend zu 
ſeyn, mie bei andern Violinfpielern. Paganini ift 
Meiſter des feelenvoliften Gefanges. Wem wäre 
das Auge troden geblieben, wenn er in Wehmuth 
füßer klagt als die Nachtigall? Wem hätte er nicht 
mit unfäglihdem Schmerze die innerften Fibern des 
Herzens zereiffen, wenn er verzweiflungsvoll dem 
Sammer ſich Hingab? Wer hätte nicht die füßefte 
Wohlluſt empfunden, wenn er in ſchwellenden Tönen 
einen Hymnus an die Liebe fang? Es iſt fein 
Sprichwort: Bisogne forte sentire per far 
sentire (man muß felbft ftart empfinden, um Ans 
dere empfinden zu laffen), und dieß bemweifet er nas 
mentlich im Vortrage des Adagio, Allein am Bee 
wunderungswuͤrdigſten erfcheint er, wenn er ſich der 
unbeichreibliben Fertigkeit feiner Finger uͤberlaͤßt, 
und kecken Humor, mit Kraft und Feuer dahins 
ſtroͤmt; Diatonifhe und chromatiſche Läufe im der 
Terze, Sorte, Octave oder Decime, abgeftoßen oder 
gezogen, Pizzicato und Stactatoldufe mit und ohne 
Bogen in rapibefter Schnelligkeit, wobei den Ume 
ftänden nad) die fogenannten ſchlechten Zeittheile 
deutlich markirt werden, Triller, Zrillerketten, Arpege 
gio’s, Sprünge mit goldreiner Intonation, zumeilen 
ein feltfames Abknuͤpfen der Saiten, verſchieden vom 
Pizzicato und Staccato, fo wie ein munderbares 
Geroͤlle des Tones, welches durch das Schlagen der 
Saiten und durdp ein momentanes Lirgenlaffen des 
Bogens auf der noch vibrirenden Schwinge hervor- 
gebracht wird; Flageolett⸗Toͤne von nie gefannter 
Vollendung, HlageoletteDoppeltöne und Blageolett« 
Triller auf zweien Saiten mit rafchgeftoßenem Bo« 
gen, einfache und Doppelläufe auf Einer Saite (den 
tiefen Ton jedesmal in fo außerordentlih ſchnellen 
Vorſchlaͤgen, dag man beide Töne zu hören mähnt) ; 
jveiftimmige, dreiftimmige und vierftimmige Säge 
mit verfchiedener volllommen deutliher Stimmen: 
führung, und -in den vierftimmigen Saͤtzen zuweilen 
der Baß pizzicato, die Mittelftimme tremolo und 
die beiden Oberſtimmen im Flageolett; oder ben 
Baß tremulirend, die Mittelftimme pızzicato und 
die Oberftiimmen col azco: — Alles dieß find die 
äußerlich erfennbaren Eigenthümlichkeiten des Pagas 
niniſchen Violinfpieles, welches von fpätern Geſchlech⸗ 
tern einft für Fadel gehalten werden wird! — Ges 
flatteten es die Grenzen diefes Auffages, fo wuͤrde 
Referent Paganini’s meltberühmtes Spiel auf der 


GeSaite befonderd analpfiren. Mer «8 eine Char- 
latanesie des Kuͤnſtlers nennt, hat ibm fichertich nicht 
gehört. Durch das Aufe und Abgleiten der Finger 
auf der tiefen Saite, entficht ein Klang, der fich 
dem elegifhen Klange des Violoncells nähert, ohne 
darum die Eigenthümlichkeit des Gegentones zu vers 
lieren. Auch hier hat er den Geift des Inftrumen» 
tes feftgehalten, und darum leiftet er auch auf diefe 
Weife etwas Außerordentliches und Unbegreifliches, 
während feine Nahahmer durh das Derumfingern 
auf Einer Saite oft nur ein jämmerliches Geheut 
hervorzubrigen im Stande find. Welche Kadenzen 
Paganini bei fo überreichen, ihm zu Gebote ftchen- 
dem Mitteln zu fchaffen vermag, leuchtet von felbit 
ein. Athemlos laufchet der Zuhörer, daß nicht ein 
Barbenton diefer wunderbaren Gebilde ihm verloren 
gehe. Im ihnen erhebt fich die Seele des Kuͤnſtlers 
entweder zur ſchwindelnden Höhe, oder fie mweilt mit 
tiefem Humor in den Bergthälern des Lebens. 


(Zortfegung folgt.) 


Lied der Spanier, als fie im Fahre 1808 Sa: 
ragofja vertheidigten. 


Blut fürs Vaterland vergoffen, 
Trinfe die Erd’ in Schöpfungsftunden, 
Daß ihr neue Kämpfer fprojen 
Für das Recht, auf Tod und Wunden, 


Blut fürs Vaterland vergoffen, 
Macht der Freiheit Blumen blühen, 
Die, mit Kraft emporgefchoffen, 
Alle Felder überglüben. 


Blut fürd Vaterland vergoffen, 
Füllt das Maaf der Seligkeiten; 
Denn zu bimmlifchen Genoffen 
Werden, die für Freiheit ftreiten. 


Blut fürs Vaterland vergoffen, 
Olänzt im Himmel wie auf Erden, 
Und der Ruhm, dem Blut entfproffen, 
Läßt und unvergänglid werden, 
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Geftorben: 


Joſeph Dallmaier, Bauersfohn von Lochhaufen, 
19 3. a., an den Folgen einer Stichiwunde. 

Anna Maria Grünwald, Schlojfers » Wittwe, 65 
J. a., an Altersſchwäche. 

Michael Feuchter, Hausmeiftersfohn, 31 I. a., 
am Schlagfluß. 

Dorothea Reuß, k. Oberrechnungsraths-Tochter, 
19 J. a., am Schleimſchlag. 

Michael Kirninger, Taglöbner, 55 9. a- 





Anzeigen. 


166. (3. ch Im v. Vogel'ſchen Haufe, Therefien 
Straße Nero. 588. b,, der neu eröffneten Zürjten: 
‚ Straße gegenüber, gegen die Gonnenfeite, find 2 
Wohnungen, mit allen Bequemlichfeiten verfeben, 
u ebener Erde und im dritten Stocde, auf nächites 
Biel Georgi, jede gegen jährlichen Miethzins von 
170 fl. zu vermiethen und fogleich zu beziehen. 

Meitere Auskunft ertheilt der im Haufe im ers 
ſten Stode wohnende Wediente Joh. Lindmaper. 


182- (3. c) Am Schrannenplage A.V. Nr. 600. 
im 5ten Stode ijt eine freundliche mit ſchöner Aus: 
fidht verfehene Wohnung von 2 heipgbaren Zimmern, 
Magdzimmer, nebft andern Bequemlichkeiten, zu 
vermiethen, und auch fogleich au beziehen. 

Das Weitere erfährt man im Kaufınanndgemwölbe 
in dem nämlihen Haufe, wo auch mehrere Kiften 
billig abgegeben werden, 


184. (3. ch In der Marsſtraße Nro. 145. find 
2 fhöne Sommerbäufer nebft Garten, jedes mos 
natlich zu 4 fl., fogleich zu verftiften, 


187. (5. a.) Vor dem Rarlöthore im Rondel rechts 
Neo. 15135. ift ein ſehr modernes leichtes zweifpäns 
niges Würjtel um billigen Preis zu verkaufen. 

















E Allgemeiner Kalender 
Wodentag | & r. 

a | Katholiten und Proteſtanten. 
Dienftag 26 | Hildegard. | Kietus. 


8; Hoftheater: Die Verlobte, Dper von 


185. Cin Mann in feinen beiten Jahren, der 
lange Zeit ei ne Handelögefchäfte in einer Provins 
er gerührt bat, und mit der Buchhaltung, 
owohl ald mit der deutfchen, franzöfifchen und itas 
lienifchen Sprache vertraut ift, mwünfcht mit einem 
biefigen ſoliden Handelsbanfe als Aſſocie einzutreten, 
wozu er den nöthigen Fond befipt. D. Ue. 


186. In der Dienersgaffe Nro. 143. über zwei 
Stiegen ift ein (dom eingerichtetes heitzbares Zime 


mer vornberaus mit eigenem Cingange au einen 


oder zwei Herren zu vermiethen und bis am 6. 
Mai zır beziehen. 





- 


Deffentlihe Gaben der MWohlthätigkeit. 


Uebertrag von Rro. 114. . . 16 fl. 12 fr. 
Für die Sailers-Wittwe in Haag 

von Hrn. Sp. . R . S tr 32% 
Gott fegue diefe Gabe von R. 2. 54 2 


Summa 22 fl. 48 ir. 


Für den feit anderthalb Jahren Frans 

Een erwerbsunfäbigen Gerichtsdie:, 

ner Gerbel in Haidbaufen von X. Un 
Für denfelben von Hrn. & . . „Bu 
“ 


Summa 2.9 ft . 


In 











Bergnügungen 





uber. 
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Pünhener-Eonverfationd-Blatt 


Mitgabe 


zum 


Bayerfden 





Münhener:-EConverfation 


Die ©. Regierung „des Iſarkreiſes hat fich be— 
wogen gefunden, allen Kreis-Regierungen ein lytho— 
taphirtes Eremplar des an fümmtlidhe Polizei⸗ 
Behörden erlaffenen Befehles vom 24. März mit 
benz Erfuchen mitzutheilen, auch jene ihrer Bezirke 
barnady anzumeifen. Derfelbe lautet alfo: „Die Ge- 
legenheit zum Arbeitöverdienfte, melde die vielen 
Öffentlichen und Privat-Bauten in der Haupt= und 
Mefidenzftadt Münden dargeboten haben, bat eine 
große Anzahl von Zaglöhnern und Bauarbeitern fo» 
wohl aus dem Inlande, als auch aus dem Auslande 
berbeigegogen # und zu häufigen Anſaͤßigmachungen 
auf den Kohnerwerb Beranlaffung gegeben. Nach— 
dem aber nunmehr diefe Bauunternehmungen felte- 
her werden, ſohin auch die Gelegenheit zum Ermerbe 
durch Taglohn immer mehr fi einfchränft, fo liegt 
es in dem Intereſſe der öffentlihen Sicherheit, die 
Hauptftadt vor dem uͤbermaͤßigen Zubrange befchäf 
tigungslofer Leute zu bewahren, und den anfäßigen 
Arbeitern dem gu ihrer Subfiftenz nöthigen Verdienft 
zu fihern. Die k. Regierung hat daher ber k. Por 
lizeidireftion daſelbſt den Auftrag ertheilt, unter dem 
obwaltenden Umftänden eine um fo größere Strenge 
in der Aufficht auf Fremde, ſowohl Inländer als 
Ausländer, und befonders auf jene der untern Volks⸗ 
klaſſe auszuhben, hauptfächlich gegen diejenigen nad 
dem Ernſte der Geſetze zu verfahren, weiche Über 


Nro. 117. 






Beobachter. 


7 (Unter Genfur.) 





Mittwoch, den 27. April 1831. 


die Urſache ihres Aufenthaltes und über ihre Sube 
fiftenge Mittel ſich nicht glaubwürdig ausweifen koͤn⸗ 
nen, oder fonft verdächtig oder uͤbeln Rufes find, 
und daher durhaus nicht geduldet werden könneu. 
Damit aber die k. Polizeidirektion im diefer ihrer 
Wirkfamkeit die nöthige Unterftügung, und die Ab» 
fit für gute Ordnung den günftigen Erfolg finde, 
fo haben die Grängbehörden den ausländifhen Zag- 
löhnern, Maurer» und Bimmergefellen, welche ſich 
nicht fogleid mit einem zureichenden Reifegeld, wor 


durch ihre Subfiftenz auf eine geraume Zeit gebedt 


ift, ausweifen können, den Eintritt zu verfagen, die» 
jenigen aber, beren Leumund im minbeften zmeifel- 
haft, oder deren Pegitimationen nad firenger Prür 
fung irgend einem Anftande unterliegen, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf die SubfiftenzeMittet fogleich zuruͤckzuwei⸗ 
fen. Die & Poligeibehörden find. ferner hierdurd) 
angewiefen, biejenigam Arbeiter und Tagloͤhner ihrer 
Amtöbezirke, melde in ber Abfiht eines befferen 
Berdienftes nah ber Hauptftabt zu reifen gefonnen 
find, über bie Schwierigkeit des dermaligen fihern 
Ermwerbes zu belehren, und jedenfalls nur ben als 
tuͤchtig und umbefcholten anerkannten. Individuen 
Reifesfegitimationen zu ertheilen. Ueberhaupt haben 
bie Polizeibehörden auch in ihren Amtöbezirken dies 
ſem Zweige ber Polizei eine fortwährende Aufmerk⸗ 
famkeit zu widmen, und mamentlid gegen ausländi- 
ſche Zaglöhner eine firenge Auffiht zu pflegen.’ 
Afo nicht dem k. Landgerichte Münden gebührt 
das Verdienft, wie ber „Volksfteund“ meint, bie 
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große Menge fremder Arbeiter ex officio aus den 
vielen Ziegiſtaͤdeln vertrieben zu haben, ſondern die⸗ 
ſes war Folge des vorſtehenden mit allgemeiner 
Dankbarkeit anerkannten Befehls. 


Der k. Quartiermeifter-Stab wird im laufenden 
Sabre die Gebirge Aufnahmen in den Landgerichte« 
Bezirken Paßau, Vildhofen, Griesbach, Pfarrkirchen, 
Wegſcheid und Wolfſtein fortſetzen laſſen. Dieſes 
Gefhäfe iſt dem k. Hauptmann Herm Aulitſcheck, 
und den beiden k. Lieutenants Herm Riedl und 
Heren von Kienle Übertragen. Auch die königliche 
unmittelbare Steuerkataſter -Commiſſion wird bie 
Vermeſſungen in den Landgerichten Cham, Koͤtzting, 
Regen und Viechtach fortſetzen laſſen, und hat zur 
Leitung diefee Wermeffungsgefhäfte den k. Steuer« 
rath Laͤmle beauftragt. 


Se. koͤnigl. Hoheit dee Herr Herzog Auguſt von 
Reuchtenberg we. ic. Fuͤrſt von Eichftädt haben ben 
freien — in das in dem herzoglichen Hofe 
garten-Pallafte zu Eichſtaͤdt befindlihe Naturalien« 
Kabinet geftattet. Dieſes naturbiftorifhe Mus 
feum, welches von Sr. königl. Hoheit dem hodhfeli» 
gen Heren Herzoge Eugen gegründet, durch bie 
Freigebigkeit Ihrer koͤnigl. Hoheit der Frau Herzogin 
in Ihrem hohen Sinne für alles Schöne und Gute 
bedeutend vermehrt, und endblih, dur den regen 
Eifer und die tiefen Kenntniffe des erhabenen Be— 
figers ſchon jegt auf eine fehr hohe Stufe von 
Stanz und Reichthum befonderd an den feltenften 
MatursErzeugniffen Braſiliens geftellt, den beruͤhm⸗ 
teften Anftalten dieſer Art fib mürdig anreihet, 
wird nun als eine neue Bierdbe ber Stadt von 
dem 22. April an einmal in der Woche, nämlich 
Freitags in den Nahmittageftunden von 2—4 Uhr, 
flit das Eichſtaͤtter Publikum, für Srembe aber zu 
jeder andern Zeit nad) - vorläufiger Anfrage geöffnet 
werden. 


Ein tragifhes Ereigniß hat biefer Tage bie 
Stadt St. Julien bei Zropes in Beſtuͤrzung ver» 
fegt. Eine junge Frau, die guter Hoffnung war 
und eines jener Geluͤſte empfand, denen die Frauen 
in diefem Zuſtande zumeilen guögefegt find, ſchlich 
in bad Haus eines ihrer Nahbarn, flieg in dem 
Keller hinab und leerte dafelbft ein Glas von dem 
bort befindlichen Weine. Die Herrin des Hauſes, 





die diefen Beſuch wahrgenommen , fdhrie: Diebe! 
Man eilte herbei, bemächtigte fi der Delinguentin 
und erkannte in ihr die Tochter einer der geachtet⸗ 
ſten Familien des Ortes. Die junge Frau, in 
Verzweiflung daruͤber, fi mit Schande bededt zu 
ſehen, riß fi los, eilte zu dem benachbarten Fluß 
und ſtuͤrzte fih hinein. Man zog fie heraus und 
brachte fie nad Haufe. Bergebens fuchten ihee 
Angehörigen fie zu tröften. Im dem Augenblide, 
wo man fie beruhigt glaubte, begab fie fi in ein 
anftoßendes Zimmer und ergriff eine Piftole, bie fie 
geladen mußte; ba fie e6 indeß ohne Bündfraut 
fand , ‚brannte fie einen Strohhalm an und zer» 
ſchmetterte fi ben Kopf. j 





Miecolo Paganini 
(Fort ſetzung.) 





Wohl muß man fragen, wie es ihm moͤglich ge⸗ 
worden iſt, eine unbegreifliche Meiſterſchaft zu et⸗ 
ringen. Mit großem Intereſſe haben wir aus dem 
Schottlrfchhen Werke srfchen, daß der Künftier in 
dem Befige eines muſikaliſchen Gcheimniffes zu fern 
behauptet, welches in feinem Converfatorium des 
Mufit zu erlernen ſey, und mit Hüuͤlfe deſſen ſich 
jeder junge Menfd binnen drei Jahren zu einem 
volllommenen Violinfpieler ausbilden könne. Herr 
Schottki fährt an ber betreffenden Stelle fort: „Ich 
fragte Paganini wiederholt, ob er nicht ſcherze, ob 
es ihm wirklich mit diefer Verfiherung Ernſt ſey, 
worauf er jedesmal ermiederte: „Ih ſchwoͤre eb 
Ihnen zu, daß ich die Wahrheit fage, und beredhe 
tige Sie, dieß in meiner Biographie ausdruͤcklich zu 
erwähnen. Nur ein einziger Menfch, der jegt etwa 
24 Fahre alt ift, Here Gaetano Giaudelli zu Neapel, 
fennt mein Geheimnif. Er fpielte ſchon längere 
Zeit das Violoncel auf eine mittelmäßige Art, fo 
dag fein Spiel flr alltäglih galt und mit Recht 
ohne Beachtung blieb. Da mic der junge Mann 
aber intereffirte, und ich ihn begünftigen wollte, fo 
machte ich ihn mit meiner Entdeckung bekannt, wel⸗ 
che fo vortheilhaft auf ihn wirkte, daß er in dem 
Beitraume von brei Tagen ein ganz anderer Menſch 
wurde, und man fiber die plögliche Umfchaffung ſei⸗ 
nes Spieles Wunder über Wunder rief. Während 
er früher kratzte, daß es den Ohren wehe that, und 
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er die ſchuͤlerhafteſte Wogenführung hatte, mar fein 
Ton jegt rein, voll und lieblih; er hatte den Bo— 
genftrih ganz in feiner Gewalt, und bradıte auf 
feine erftaunten Zuhörer den bedeutendften Eindrud 
hervor.” — Paganini foll wiederholentlich verfpro= 
hen haben, nad Beendigung feiner Reifen, fein 
Geheimniß der Welt mittheilen zu wollen. Gemif 
wird ein Jeder von ganzer Seele wünfhen, daß 
bieg geſchehe; denn es wäre ein unerſetzlicher Ver— 
luft, wenn die Elemente feinee Kımflmittel mit ihm 
zu Grabe geben müßten. Referent glaubt Übrigens 
feinerfeits, das Wefen des Geheimniffes bereits ent» 
dedt zu haben. Es ift befannt, daß Paganini in 
dA Regel feine Conzerte einen halben oder einen 
ganzen Zon höher fpielt, als fie gefegt find umd 
vom Örchefter begleitet werden. Hierauf erklärt ſich 
die fremdartige Qualität feines Tones im Gegenſatz 
zu dem Zone der Orcpeftergeigen, und bieß märe 
fhon eine Spur, die zur Entdedung feines Ges 
beimniffes leitet. Bu wiederholtenmalen ift es hier« 
nädhft dem Künftier begegnet, daß Wiolinfpieler, 
welche in ben Conzerten feine Violine in die Hände 
nahmen und unterfuchten, diefelbe mit Aeußerungen 
bes hoͤchſten Erſtaunens und mit der Bemerkung 
zuruͤckgegeben haben, Paganimi fpiele auf einer ver— 
ftimmten Geige. Hierin liegt nun unferes Erach⸗ 
tens „abermals eine Andeutung des Geheimniffes. 
Nicht verſtimmt ift feim Inſtrument, fondern 
eigentbümlih und auf befondere Meife ge— 
fimmt. Paganini hat hoͤchſt wahrſcheinlich eine 
Art der Stimmung audgemittelt, durch melde die 
Schwierigkeit deu Applikatur fehr vermindert und 
alle Läufe und Doppelgriffe ungewöhnlich erleichtert 
worden find. Sachkenner mögen dieſe Bermuthung 
weiter verfolgen! Hiernach würde freilih nur bie 
Fertigkeit des Kuͤnſtlers auch von Andern künftig 
erreicht werden können; fein Genius — wird Jeider 
untergehen! — 

Auch ald Somponift hat Paganini einen feltenen 
Werth. Tiefer Humor, füdlihes Feuer, Energie, 
befonnene Charakteriftit und effeftvolle Inftrumentie 
rung in ber origineltften und fühnften Verbindung 
find die Elemente feiner Compofitionen. Ihnen ver— 
dankt er hauptfähli. den außerordentlichen Erfolg 
feiner Conzerte. Das Publitum fühlt ſich eben fo 
bingeriffen von ber unmiderfichlihen Gewalt feiner 
mufibalifchen Gedanken, wie von feiner Virtuoſitaͤt; 


boch hat bie VBegeifterung über’ fein glänzendes Spiel 
es feithee noch nicht recht zu einer ruhigen Wuͤrdi— 
gung feiner Compofitionen kommen laffen, und hier— 
aus erklärt es ſich allein, weßhalb fein Werth als 
Componift noch nicht fo allgemein anerkannt ift. 

Seine Conzerte und Variationen find Tongemaͤl— 
de, ben Symphonieen und Variationen Beethovens an 
Ziefe und Fülle der Gedanken volltommen Ähnlich, 
und nit ohne UWebertreibung fann man ihn ben 
Beethoven Italiens nennen, den er naͤchſt Mozart 
von allen beutfchen Componiften auch am meiften 
verehrt. Man erinnere ſich feines unvergleichlichen 
Conzerts in E⸗dur, des Gloͤckchen⸗ Conzerts, der 
wahnſinnig wilden Hexenvariationen, des majeſtaͤti⸗ 
ſchen Allegeo’s feines Conzerts aus Es⸗dur u. f. m. 
„Paganini’d Compofitionen,” heißt es in der Thea⸗ 
terzeitung vom 5. April 1828, „geben feine kuͤnſt⸗ 
lihe Zerturen, fie geben rein nur Mufil. Der. 
Berftand wird nirgends an fein Schiedsrichteramt 
gemahnt, das Herz ganz entzüdt. Wie im Spiele 
fo aud in der Compofition hallen die Bebungen 
einer tiefen Rührung, in benen ein emiger Geift 
ſich in das Unendlihe auffhwingt, von unwiderſteh— 
licher Sehnſucht beflügelt. Auch feine heiteren Zone 
gemätde find Scenen, wo fih der Mond in den - 
MWiefenquellen fpiegelt, und das Herz fi nach dem 
ewigen Zage ſehnt.“ 

„Seine Scherze find das Lächeln eines füßträus 
menden, tindlihen Engels. Sein Adagio ift Sphä= 
rengefang.” Nah Beendigung feiner Reife beabs 
fihtet Paganini- eine Oper zu fhreiben, und gewiß 
laͤßt fih, wenn er einen ihm zufagenden Xert fin» 
bet, etwas Zreffliches erwarten. (Schluß folgt.) 


Koͤnigl. Hofs und Mationaltheater. 


Sonnabend, den 23. d.: „Rettung flr Ret- 
tung,” Schaufpiel in fünf Aufsligen von H. Bed 
Unfer talentvolle und gefhägte Künftter, Deore 
Hölken, trat in diefem alten, aber noch immer 
gern gefehenen, und wirklich gediegenen Schauſpiele 
nad) langer Entfernung von der Bühne, wieder zum 


„erftenmale auf. Er fpielte mit fehr vieler Gemandts 


heit und wurde gerufen. Auch Dem. Hagm leiſtete 
an diefem Abende Vorzügliches. . 
Sonntag, den 24. d.: „Ein Quoblibet.’ 


Herr Raimund in fünf Rollen als Gaft. 


— 42 — 


So ein werther Gaſt, als Here Raimund, 


ber von Tag zu Tag ſich in allen Herzen einbürgert, 
bat uns noch felten heimgeſucht. Wir erinnern uns 
aud) feit langer Zeit nicht von irgend einem Buͤh⸗ 
nenmeifter, die verfchiedenen Saiten unferer Seele 
fo angeklungen gefühlt zu haben, als dieß dem mas 
dern Raimund gelang, beffen ernfte Kraft Schritt 
für Schritt mit dem Zauber des Humors ‚wandelt. 
Es ift wunderbar, die ergreifende Darftellung bes 
Geigigen und bie harmlos humoriſtiſche recht ge= 
diegene des Bettelträgers von einem Meifter her⸗ 
vorgerufen zu ſehen. — Sowohl Hr. Raimund 
(der wieder viermal gerufen wurde) ald auch sin 
ſehr vortrefflihes Pas debeur von Roziers Comes 
pofition (nach welchem  derfelbe mit feiner Taͤnzerin 
Dem. Scherzer hervorgerufen ward); — die ger 
biegenen mit Beifall gefrönten Leiftungen des Hrn. 
Pellegrini ald Saraftro, und endlih das mit 
Enthufiasmus aufgenommene, von Hm. Laroche, 
Mad. Schenkelberg, Dem, Scherzer, 
Thoms und Mayr ausgeführte Grotest- Quintett 
verfchafften uns einen der genußteichſten Abende. 


Geftorben: 


Maria Schmidl, Kutſchers-Wittwe, 69 J. a., 
am Sclagfluß. 

Kaspar Demmel, b. Schuhmacher, 45 3. a, 
an der Lungenfucht. 

Anna Shmidt, Weberstochter von Freifing, 26 
J. a., am Schlagfluß. ! 
" Marg. Mans, Hoffühenmanns:Wittwe, 86 3.a.; 
an Altersſchwäche. 

Wolfgang Wollner, Tifchlerjung von Schlicht, 
Ldg. Amberg, 18 9. a., am Faulfieber. 


Yn 


188. Den geehrten Herren, welche noch einzelne 
Hefte oder ganze Eremplare meiner ana tomir 








sjeigem 


| Meemeinıe Sahadır 1 
für 
Katholiken und Proteftanten. 


27 | Peregeinus. 


ſchen Steinftiche zu erhalten wünſchen, biene 
hiemit zur Nachricht, daß dieſelben nur voch bins 
nen heute und acht Tagen in München bei 
mir felbft um den erften Bubferiptionspreis ers 
halten werden Fonnen. 
Münden am 24. April: 1831. a 
Defterreider, 


miles ee 2.35 

189. Dr. Lömi’s Injtallationsrede, gehalten zu 
Fürth, ift das Stüd für 9 Er, zu. haben bei de 
GEzpeditiou des baprifchen VBeobadıters, . 

190. (3. a) Im Bezirke des Fönigl. Landgerichts 
Landshut an der Poftitraße nach Straubing wird 
an eine folide Familie zum Sommer:Aufenthalte 
ein fchr fhön nnd romantifch gelegenes, die ſchön⸗ 
ſten Ausfichten gewährendes, Ecioß nebjt Garten 
fehr billig verpachtet; ſolches beitebt aus 11 gauz 
neu ausgemalten Zimmern, Küche, Speiſe, Kelter, 
Stallung, Remife_ und andern Bequentlichkeiten. 
Ein allenfallfiger Jagdliebhaber findet zu biefem 
Dergnügen die ſchönſte Gelegenheit. Nübere Aude 
kunft wird ertheilt in der Stiftsgaſſe Ne, 1147, 
über 3 Stiegen. y — 5 


191. So eben iſt von Unterzeichnetem erſchlenen, 
und in allen ſchlechten Buchhbhaudlungen inſtnit 
verfen zu haben: Streng gründliche Anleitung, wit 
man es in Furzer Zeit Durch arrogantes, gedem 
baftes und moquantes Benehmen dahin bringen 
fönne, daß man fich wicht nur pon Seite eines 
jeden Dernünftigen der volliten Nichtachtung zn 
erfreuen habe, jondern auch in jeder honetten Ge— 
feufchaft auf. allgemeinesBerlangen und unter für: 
miſchem Beifalle von dem Geſellſchaftszimmer gea 
tis auf die Gaſſe befördert werde, 2 

Albrecht Bogthaber, Kıyaftreiter in Zloͤt 





Berichtigung. 


In Ne. 116. S. 467. Sp. 1. 3. 11. v. d. ließ! 
„Bisogna' ſtatt: „Bisogne*; 3.6. v. u.: „col arco* 
ftatt: col azco,* 5 


Bergnügungen 


Anaftafius. K. Hoftheater au ber Nefidenz: Das Quodlibet. 


Dann folgt: Doktor Grampeel. 





Nündhener:Sonverfationd: Blatt. 





Mmitgabe 





zum 
Bayerſchen Beobachter. 
(ünter Eenfur.) 
Münden, Nro. 118. Donnerftag, den 28. April 1851. 


Müngeners Converfatiom, 





An einem nämlihen Tage, an welchem bie in 
Mr. 114 angezeigte, auf Krieg deutende vermehrte 
Fabrikation von ſcharfen Patronen im dem hiefigen 
Laboratorium hätte beginnen follen, kam ber auf 
Frieden zeugende Gegenbefehl zu ben MRegimentern 
der GBarnifon. 


Itrig wurde in Nr. 114 d. B. gemeldet, daß 
der Herr Lieutenant v. Walter, den mit dem Gelbe 
entflohenen Tambour der Gensdarmerie übergab und 
auf die Hauptwache bringen ließ, indem er felben 
Nachts halb 12 Uhr auf fein Pferd gebunden, das 
er am Bügel führte, auf die Stodwade ber neuen 
Infanteriekaſerne brachte. 


Bei dem Eintritte des, von manchem Leidenden 
während der langen Winter- Monate ſchmerzlich er 
fehnten,, von vielen nicht mehr erlebten Frühjahres, 
wimmeln die Zeitungen von Ankündigungen zur Er— 
Öffnung der verfchiedenartig ausgezeichneten Heilquel⸗ 
ten, 3. B. zu Nofenheim, Adlholzen, Annabrumn, 
Partenkichen, Petersbrunn u. a., mit weldhen une 
fer Vaterland fo reichlich begabt zu fepn das Glück 
bat. Ohne Jagd zu machen auf die Inferationdgebühren 
foiher Ankündigungen, haben wir im vorigen Jahre 
anftatt diefer getreue, anDrt und Stelle von unferm 
Meferenten aufgenommene Beſchreibungen ſowohl 


jener in der Umgebung ber Hauptftabt, ald vom ober: 
ften und unterften Ende Bayerns, alfo an dem Ur— 
fprunge der ler und dem Ausfluffe der Donau, 
gemeinnügige und gewiß intereffante Mitgaben un⸗ 
fern verehrlihen Leſern mitzutheilen uns beftrebt, 
mas fein anderes Blatt zu leiften im Stande war. 
Unter erftere gehören: Mariabrunn (Mr. 225), Schäfte 
larn (Nr. 154), Sub am Peißenberg (Mr. 147), 
Kreuth (Me. 110, 215, 223), unter legtere Tiefen⸗ 
bad (Mr. 254), Höhenftadt (Mr. 204), zwiſchen 
diefe Krumbach (Mr, 236 fämmtlid vom $. 1830.) 
Wir werben es und zum Vergnügen rechnen, twiße 
begierigen neuen Abonnenten ein oder das andere 
Nummer diefer Blätter auf Verlangen unentgeltlich 
zuftellen zu laffen. Uebrigens geſchah noch Erwaͤh⸗ 
nung der Bäder in Brädenau, Kiffingen und Min- 
delheim. Won einem ober dem andern fol auch 
heuer wieder etwas erzählt werden. 


Das legte Neuburgerss Wochenblatt ift, sum Zei⸗ 
hen ber tiefften Xrauer der ganzen Einwohner: 
ſchaft, ſchwarz gerändert. Gleich am Eingange er⸗ 
ſchien die Todesanzeige Ihrer k. Hoheit der Frau 
Herzogin, weiche, feit Sie Wittme wurde, alfo 36 
Jahre, in dem k. Schloffe Neuburg refidirte. Ins 
dem Diefelbe, unlbertrefflih in Ihrer Derzendgüte, 
das ganze ſegenreiche Leben mit Wohlthaten bezeich- 
nend geſchildert wird, folgt der aufrichtige Wunſch, 
es möge ſich ein Biograph finden, der ihr die lebt, 
Ehre erweiſet. Im den Herzen der dankbaren, tief, 


117 


%; 


ergriffenen Bürger und Einwohner von Neuburg ' chen Empfindungen. 


wird Sie ewig unvergeflid bleiben. 


Durch eine Entfhliefung der k. Negierimg vom 


18. Sanuar d. J. wurde der Ganterpreis des Som= 
merbiered, welches nunmehr ausgefhenkt werden 
darf, einfchlüffig des hiefigen Lokat-Malzauffchlages, 
auf vier Kreuzer-und zwei Pfedinige für die Maß 
feftgefegt, 


Die Kaufleute find wirklich froh, von ber lang» 
toeiligen Augsburger-Dult fortgefommen zu ſeyn und 
eilen jener in der Vorſtadt Au zu, wo es ſchon fehr 
Tebhaft zu werden beginnt, da ber Markt am 1. 
Mai anfangt und am 3. zu Ende iſt. — Unfere 
Bürger ererziren jeden Abend fehr fleifig und tragen 
hiezu, wie dieß in Augsburg ſchon feit ein — 
Jahren geſchieht, faſt alle Schirmmuͤtzen. 


Die bisher in der Frohnfeſte in Detentionshaft 
befindlichen Studirenden, uͤber welche in Folge der 
Dezember· Unruhen die gerichtliche Unterſuchung ver— 
haͤngt mar, woruͤber die Alten bereits beim Ap— 
pellatiogsgerichte zu Landshut zum Urtheildfpruche 
vorliegen, find nun ſaͤmmtlich auf freien Fuß geftellt 
worden. 





Nicolo Paganini. 
(Schluß.) 


Was endlich ſeinen Werth als Menſch anbelangt, 
ſo geht es ihm wie allen großen Kuͤnſtlern. Neid 
und Mißgunſt haben auch ſeine Ehre angetaſtet, 
auch ihm Fehler in Menge angedichtet. In wie 
weit ſich Paganini uͤber die Vergangenheit Vorwuͤrfe zu 
machen hat, iſt bereits erwaͤhnt worden — doch ha= 
ben wir gehört, daß fein Gemiffen frei ift von bem 
ihm zur Laft gelegten Verbrechen. Er foll geizig 
ſeyn. Allein fein Benehmen gegen die Seinigen, 
beffen wir oben bereits erwähnt haben, und zahliofe 
Conzerte, die er feit mehr ald 30 Jahren in zahllos 
fen Städten für die Armen gegeben, beweiſen genlis 
gend das Gegentheil. Wer ihm näher geftanden, 
weiß, daß er ein fliller, freundlicher, höchft befcheis 
dener Mann ift, der allen andern Virtuofen auf 
der Violine freudig Gerechtigkeit twieberfahren läßt, 
und innig empfänglich ift für die edeiften menſchli— 


— aa 


nicht lange waͤhrte es, 


4 J 
Ar} 


Mie Er er fein Kind lebt 
ift ſchon angeführt worden. Sehr intereffant ift, 
was in diefer Hinfiht ein Herr Gorbiani in Hertn 
Scortkis Merke erzählt. „Es war an einem tele 
bın Wintertage,“ fagt derfeibe, „als ih Nacmite 
1098 zu ihm eintrat und ihn ſchlafend fand; bald 
darauf erwachte er, jeboh fo büfter geflimmt — 

(feiner Aeußerung gemäß durch die Abmefenheit feie 
ned Sohnes und meine Verfpätung, da ich Mittags 
anderwärts eingeladen war) — daf ich ihm zur Er⸗ 


- munterung die Violine reichte; laͤchelnd nahm er fie 


und begrüßte fie mit den tieblichften Accorden. - 
dba fanfen die Toͤne und 

wurden immer herber, bis fie endlich ſich zur er— 
ſchütterndſten Klage geſtalteten, und ſo heftig, ſo 
wire und dennoch fo melodieenreich in einander Hans 
gen, daß ich, mit ſchaudervollem Entzüden ihrem 
Zauber horchte, und, als fie laͤngſt ſchon verhallt 
waren, immer noch ihren Nachklang in mir zu vers 
nehmen mwähnte. Auch Paganini ſchien in ſtilles 
Sinnen verfunten. — Es war ganz dunkel gemor« 
den, und draußen ftürmte es fo beftig, daß ed wild 
durch die Straßen pfiff, und Fenfter und Thuͤren zu 
fprengen drohte. Da wendete ſich ploͤtzlich Paganini 
mit den mich nicht wenig befremdenden Fragen zu 
mir: „Was bedeutet dieſes Getöfe? Wo bin ih? 


Wo ift mein Sohn? DO, ih fehe mein Kind > 


mehr!! Mo ifl ed, wo ift Br — 


„Diefe angſtvollen Ausrufe wiederholten fi ö, 
trog al’ meinen beruhigenden Verfiherungen, immer 
heftiger; ich eilte nach Licht, und bemwirfte endlich 
doch, daß er etwas ruhiger ward; ja, daß ich ihm 
dann berebete, fih von mir in das Theater zu feis 
nem auf dieſen Abend feitgefegten Conzerte geleiten 
zu laffen, wo uns zum Gtüd gleich beim Eintritte 
fein lieblicher Anabe entgegen eilte, deſſen Anblick 
auch jegt wieder bie finftern Vorſtellungen einer 
überreisten Phantafie bewaͤltigte.“ — 

Zum Schiuffe wollen wir noch, ebenfalls aus 
Herrn Schottli’d Werke, eine Schilderung von Pas 
ganini’s Häustichkeit geben, in melder fein Söhne 
hen Adillino abermals eine bedeutende Molle fpielt. 
„Ich befuchte,” heißt es dafelbft, „nunmehr Paga« 
nini in feiner Wohnung, um ihn zum Mittagsmable 
abzuholen. Alles war bei ihm in gewöhnlicher Uns 
ordnung: bier lag eine Geige, da eine andere; eine 
Dofe auf dem Bett, die zweite unter dem Spiel⸗ 


yeiige Feines Sohnes. ' Muſik, Gerd, Mitt, Briefe, 
Uhren und Stiefeln waren bunt durdy einander ges 
worfen; die Seffel, Tiſche und fogar dad Bett von 
ihrem eigentlihen Plage- verrüdt; er felbft befand 
fi mitter in, diefem Chaos. Die ſchwarzſeidene 
Schlafmüuͤtze bededte feine noch ſchwaͤrzeren Haare; 
eine gelbe Halsbinde war nur leicht um den Hals 
gefhlungen, und eine lange chokoladenfarbige Fade 
hing ihm Tchlotternd- um’ die Schultern. Auf feinen 
Knieen hielt er Achillino, das vierjährige Eöhntein, 
dießmal fehe übel gefaunt, weit es fih eben bie 
Hände waſchen laffen mußte.‘ 

Wie viel Liebe und Geduld zeigt ſich in biefem 
Manne! Der Anabe ift oft unruhig, Paganini ge= 
räth daruͤber niemals in Eifer, fondern Aufert mur 
gegen bie Anmwelenden: „Das arme Kind langmweilt 
fi; ih weiß nicht, was ich thun foll, ich bin ſchon 
ganz erſchoͤpft durch das viele Spielen mit ihm. 
Ich habe den ganzen Morgen mit ihm gefochten; 
ih trug ihn herum, machte ihm Chokolade, doc) jegt 
weiß ich mir nicht mehr zu belfen *). 

„Wie fpät iſt's ?“ — Mittag! — „Effen wir 
Riſotto!“ — Fa, in Gefellfhaft neuer Ankoͤmmlinge 
aus dir Heimath. — „Wer find fieg”’ — Ein Neas 
politaner, der die Mandoline fpielt, der andere .ein 
Dichter. — „Gut, darmant, Mufit und Poefie 
werden ſich alfo heute ſchweſterlich die Hand bieten!’ 


Paganini hatte den Aufpug feines Achillino ge⸗ 
endst; aber er feibft war nocd im tiefften Megligee, 
und hier begann nunmehr eine große Schwierigkeit, 
d. h. feine Toilette. Mo feine Halsbinde, feine 
Stiefeln und feinen Rod finden? Alles mar ver 
ftedt, und dur wen? Durch Adillino. Der Kleine 
lachte, indem er feinen Vater mit fangen Schritten 
durch das Zimmer fteigen fah, die fuhenden Blide 
bin und: her werfend. Und auf die Fragen: „Bo 
baft Du denn meine Sadıen hingegeben?“ fpielte 
der Eleine Schalt den Erjtaunten und Stummen; 

*) Es war zum Todtlachen, Paganini in Pan 
- toffeln mit feinem Sohne fechten zu feben, 
der ihm nicht an die Knie reichte- Bisweilen 
gerietb der Keine Achillino in Wutb und 309 
auf den Dater den Säbel; er wich immer 
mebr zurüc, rufend: „Oenug, genug! ich bin 
fchon bleffirt ” aber der Kleine war nicht eber 
zufrieden, bis er feinen Gegner wanfen uud 
auf das Bett nicderfallen ſah. 


et zuckte mit den Schultern, neigte das Köpfchen, 
und deutete mit der Miene an, nichts. zu tiffen. 
Nah langem Suchen waren die Stiefel entdedt, 
unter die Kiffen verborgen, die Haldbinde lag in eis 
nem derfelben, der Rock im Koffer, und die Mefte 
in einer Zifh=- Schublade. Jedesmal, nachdem Pa— 
ganini einen biefer &egenftände gefunden hatte, zog 
er ihn im Triumphe an, nahm eine große Prife 
Tabak, und’ ging mit neuem Eifer an das Auffuchen 
ber ‚übrigen, Sachen, ſtets von dem Kleinen beglei— 
tet, der ſich herzlich freute, den Herrn Papa immer 
an Drten fuchen zu fehen, wo nichts verftedt war. 
Endlich gingen wir. Paganini ſchloß die Zimmers 
thüre, ließ jeboh auf Ziihen und Schränken, Rins 
ge, Uhren, Geld, und was mid am meiften wun— 
derte, feine koͤſtlichen Violinen offen zurid. Er 
kümmerte fih um Nichts: ein Gluͤck für ihn, daß 
es in dem Gafthofe, worin er wohnte, nur ehrliche 
Leute gab.’ — 

Dieß möge genuͤgen zur Kenntniß des auferors 
bentlihen Mannes. Gewiß wuͤnſcht ein Jeder von 
uns, daß ihn der Himmel nod lange der Kunſt ers 
halten möge. — 





Auswärtige Tobesfälle. 


Zu er Joſeph Freiherr Keller von Schleit: 
beim, fürftl, fempt. Hoffavallier und Kämmerer, 
T “ d. ‘ 





* 


„Anjſzeigen. 


Babes Anſtalt⸗Eroͤffnung zu Schaͤftlarn. 


195. Der Unterzeichnete beehrt ſich, dem hohen 
Adel und verehrteſten Publikum zur Kunde zu brin— 
gen, daß er fein eigenthümlich beſitzendes Mineral: 
bad in Schäftlarn, -4 Stunden von München ent: 
legen, am Gonutage den 15. Mai I. 9. eröffnen 
werde. Nach den genaueft chemifchen Unterfuchuns 
gen bes verftorbenen f. b. Medizinalratds Dr, Öraf 
entbält die Mineralwaffer: Eohlenftofffaures Lau— 
genjalz, Foblenftoffjaure Kalkerde, ſchwefelſaure Talk: 
erde, Hulyfaures Laugenjalz und etwas Eifentbeile, 
Durch die innigft chemifche Bindung folch wirffas 
mer Beftandtbeile hat fich diefer Badgebrauch nad 
vieljäbriger Erfahrung befonders heilſam erprobt; 
bei Verfchleimung der Bruſt und des Unterleibg, 

egen Derdauungds: Befchwerden, Magenkframpf, 
Hommorhoiden , it, Hantausfchläge, Flechten, 
Sand und Gries, Drüfenverhärtung, und jelbjt 





bei Lähmungen. Diefe mwoplthätigen Wirkungen 
werben ae mehr durch gende, fanfte, reine uud 
ſtaͤrkende Gebirgsluft im ungemein lieblichen 
und romantifchen Iſarthale, dann — die hohen, 
egen Morgen und ze. gelegenen Zimmer unb 
ohnungen ungemein erhöhet und befördert; und 
nachdem ber Eigenthümer auch imBefige einer bes 
beutenden Alpe fich befindet, auf welcher, nad ben 
Beugniffen fachverftändiger Männer, die verfchies 
benartigfte und befte Nahrung für die Ziegen im 
Ueberfluße nn; fo wird auch mit diefer 
Bade: eine Molten: Anjtalt verbunden ; demnach 
alle Tage mit frifcher Milch von ber Alpe ber bes 
dient wird. — Zugleich verfichert ber ergebenft 
Untergeichnete, daß beffen eifrigftes Weftreben und 
ftete Sorafalt fenn werde, nebft promptefter De: 
dienung ſchmackhaft bereitete Speifen,und auserlefene 
gute Getränke in den bilfigiten Preifen abzugeben, 
und hiedurch die vollkommenſte Zufriedenheit zu 
erwerben ; Diners bemerfe ich au, daß einzelne 
chöne Zimmer ohue Betten um die gewiß fehr bil⸗ 
igen Preife von 4 bis 8 Gulden, wenn es belies 
ben follte, abgegeben werden; auch wäre für eine 
ganze Familie eine herrliche Wohnung mit Küche und 
‘ andern Bequemlichkeiten für die Sommermonate 
ſehr billig zm vermietben. Den bochverebrligen 
Babdegäften wird auch die Bemerkung beigefügt, 
daß der Titl. Hr. LandgerichtssPhnfitus von Wolfe 
eatöhaufen wenigfiend einmal in der Woche die 
Badeanitalt mit Befuch beehren werde. Nähere 
Auskunft gibt Hr. Auguft Würzburger in der Kau: 
— erſtraße Nro. 1019. und ber Unterzeichnete in 
effen Bebaufung vor dem Jfarthore im Kreuzer: 
gießlgarten, 
Georg Hagn, Baflwirth und Bad⸗ 
Inhaber von Schäftlarn. 


194 3.0) Der Unterzeichnete wohnt gegenmwär: 
tig in der Kanalftraße am ehemaligen Leoniweiher 
Nr. 305, und ift täglih von 1 —? Uhr zu treffen. 


Dr. Waltenberg, königl, Militär. 


und praftifcher Arzt. 






Wochentag 





n | Algemeiner Kalender 


L, 
ö Katholiken > Proteftanten. 





Donnerflag | 28 | Vitalis, Vitalis, 






197. (2. a); Vor einigen Tagen find Jemanden 
ein gemachter Strohhut mit breiten Börtchen, dann 
eine Florentiner Strohhut⸗Scheibe ohne Kopf, ab: 
handen gefommen. a bdiefelben wahrſcheinlich 
verfanft worden, fo ſtellt man die Bitte, wenn bier 
felden Jemand Päuflih an fi gebracht Haben follte, 

en doppelte Bezahlung der Auslage, folche ge 
älligfb beider Redaktion diefes Blattes zu übergeben, 


196. Ein Mädchen von guter Erzieh ied 
oh und Silberficen unentgeltlich iu bie 
ehre zu nehmen gefucht. 


192. (2. a) Jemand wünſcht eine vierfigige me: 
bern gebante, wenn auch ſchou etwas gebraudte 
Ehaife zu Paufen. Es wird jebody hiebei bemerkt, 
daß an Zablungsſtatt etwas Wein gegeben werden 
ſoll. — Hierauf Refleftirende belieben ſich bei Hrn, 
Simon Spitzweg zu melden. 


187, (3.6.) Bor dem Karläthore im Rondel redhtd 
Nro, 1313, ift ein fehr modernes leichtes zweiſpaͤn⸗ 
niges Würftel um billigen Preis zu verkaufen. 
— — — — "ve" 


Oeffentliche Gaben der Wohlthaͤtigkeit. 


Uebertrag von Nro. 116. 22ffl. a48 kr. 
Für die Sailers-Wittwe in Haag z 
von einer unbefaunten Dame „ — „ 4044 
Summa 23 fl: 284. 
Für den Gerichtödiener Gerbel in 
Haidhaufen von 9. 9. e 5 tn.21 u 
Bür denjelben von Hrn. B. mit dem 153 
Motto; „Ehre dem braven Sol: LTR 
Daten [* * 2 I J 1 n 21 [23 
Bon einer unbekannuten Dame . — m: Hin 
Don Hrn. W. — — nn Min 
Ton U. Y. K EN 2 2m 
Summa .6f.s5 kr. 
Für die verunglüdten Bewohner x 
Haagd, mit dem Motto: „Wohl: 3 
* 5 2 " 


thun befeligt.” . . 
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Mitgabe 





sum — 
Bayerfhen Beobachter. 
—F (Unter Cenſur.) 
Muͤnchen. 119. 


Nro. 





Ständeverfammlung. 





Die ahtzehnte öffentlihe Sigung der Kams 
mer dee Abgeordneten vom 25. d. begamn mit Bes 
kanntmachung der Eingaben; hierauf wurde das 
Mefultat der Abſtimmung über den Gefegentwurf, 
den Gefchäftsgang in den Kammern betreffend, fo 
wie der deffalls redigirte Beſchluß verlefen. Die 
Kammer hatte nur die Aufhebung der reglementäre 
Beftimmungen enthaltenden Artikel der Verfaſſungs- 
Urkunde, die an ihre Stelle gefegten Beflimmungen 
des Geſetzentwurfs als mit vielen Modifikationen 
nur als reglementaͤre Verfügungen, deren Abände» 
sung mit Genehmigung der Staatsregierung jeder 
Kammer freiftehen fole, angenommen. Die Kane 
mer befchloß, «8 bei dem einmaligen Derlefen bed 
Entwurfs ihres Beſchluſſes beläffen 'zu wollen und 
genehmigte denfelben. Das Präfidium legt nun die 
Fragen über den Gefepentwurf, bie Behandlung 
neuer ober revidirter Geſetzbuͤcher betreffend, vor; 
felbe. wurden mit wenigen Veränderungen genehmie 
get. Die Tagesotdnung - führte nunmehr zur Be« 
rathung des Gefegentwurfs, die Erläuterung des 
8. 44 1. c. des X. Ediktes betreffend. Der Abges 
ordnete von Seuffert betrat ald erfter Redner für 
ben Entwurf die Mebnerbühne. Der Redner ſchil⸗ 
derte feine Gefühle, als der Minifter das baldige 
Erfheinen eines Gefegentwurfes über den F. 44 


antlindigte, fo wie die Gefühle bes Wehmuth, bie 


Freitag, den 29. April 1831. 


ihn ergriff, als diefer Geſetzentwurf wirklich erſchien; 
er erkannte im ſelbigem im Allgemeinen eine Halbe 
heit, ein Streben, liberal zu feheinen aber nicht zu 
fepn. Hierauf verbreitete er ſich über die vom dem 
Staatöminifter ded Innern vorgetragenen Motive 
ded Gefegentwurfes; er beftritt den im demſelben 
ausgefprobenen Grundfag der vollften fubjektiven 
MWahlfreiheit, indem dieſem die Wahlform und vor 
allem das Recht der Ausfliefung nad der Mahl 
widerfpreche; er beftritt die in diefen Motiven aus- 
geſprochene Behauptung: die den Staatsdienern er= 
tbeilte Bewilligung zum Eintritte in die Kammer 
entfpreche der Natur des conftitutionsllen Staates, 
es fen hervorgehend aus den diemerfhaftlichen Vere 
häftniffen, indem der Natur eines conftitutionellen 
Staates freie Volksvertretung, nicht Willkür ent- 
fprehe, indem ferner der Staatsdiener vor feiner 
Mahl zwar Staatsdiener geweſen ſey, früher aber 
noch Staatsbürger. — Diefem Redner folgte ber 
Abgeordnete Culmann, um gegen den Geſetzentwurf 
zu fprechen. Derſelbe erklärte, der $. 44 ſey nad 
dem Prinzipe der Freiheit der Wahl nicht zu rechte 
fertigen; das Wahlrecht fey das koftbarfte Recht des 
Volkes, allein durch dieſen F. werde daffelbe beein« 
trächtigt, die Wahlen würden ein Wahlfpiel. Noth« 
wendig. fen diefes F. 44 nicht durd das Intereſſe 
des öffentlichen Dienftes; berfelbe fey untergeordnet 
der Aufgabe der Wolkövertretung; das Reduſations- 
recht ſey ſchon aus dem Grunde nicht zu rechtferti« 
gen, weil das Verttauen keinen Erfagmanır kenne; 
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ein anderer Nechtfertigungsgrund, als ber des oͤffent⸗ 
lichen Dienſtes, laſſe ſich nicht denken. — Betrachte 
man jedoch die bisherige Anwendung .diefes $., fo 
ergebe fih, daß keine Ausfchliefung biöher im In— 
tereffe des Öffentlichen Dienftes vorgenommen murde; 
man babe fih an den todten Buchftaben ded Ge— 
ſetzes gehalten und dadurch das Rechtsgefühl der 
Nation beleidigt; denn dieſes verlange eine Inter- 
pretation nach Sinn und Zweck des Geſetzes; eine 
gegentheilige Interpretation koͤnnte für Verfaſſungs⸗ 
Verletzung erkannt werden. Der Redner glaubte 
übrigens noch aus dem Grunde gegen den Geſetzent⸗ 
murf ffimmen zu müffen, weil er von einem Minis 
fterium ausging, welchem alles Vertrauen mangle, 
um fo mehr, meil er fih auf ein Recht diefes Mi— 
- nifteriums bezieht. Das Minifterium des Innern 
babe alled Vertrauen verloren, weil es eine geheime 
Polizei babe (dee Redner ſuchte dieß durch ein 
Schreiben der k. Polizeidireftion Münden an die 
Pelizeicommiffariate zw belegen), weil «6 fih von 
fremdem Einfluffe nicht frei zu halten wiſſe (die 
Genfur voraus zur Genehmigung des Abdruds ei— 
niger Artikel an den. betreffenden Gefandten) weil 
er endlich aud von einem immern Einfluffe befangen 
fep, von dem Einfluffe, welchen die Congregation 
übe. (Zum Beweife wurde ein dem Inlande ge= 
firihener Artikel verlefen.) Der k. Staatsminifter 
v. Schenk erflärte hierauf, der Regierung fey jede 
geheime Polizei fremd; fie habe, wie fie von dem 
vorgelegten Echreiben der Polizeidirektion Kunde be= 
kommen, derfelben einen Verweis ertheilt; fie miffe 
davon nichts, daß Eenforen bie Aufnahme von Artis 
ein von der Bewilligung auswaͤrtiger Geſandtſchaf⸗ 
ten abhängig machen; indeffen würden von auswärts 
tigen Gefandten zuweilen wegen Artikeln in inländi- 
fhen Blättern Reklamationen erhoben, die natürlich 
berücdfichtiget werden müßten; in Beziehung auf 
das.binfichrlich der Congregation Vorgebrachte erflärte 
der Minifter, er habe nicht die geringfte Anzeige von 
bee Erifteng einer ſolchen, es folle ihn aber fehr 
freuen, dieß Geſpenſt, von bem man fo viel fage, 
kennen zu lernen. — Auf die Rednerbühne trat 
uun der Abgeordnete Rubhart, um für den Entwurf 
zu fprechen. Er bemerkte, conflitutionelles Leben erfor⸗ 
„berte nothwendig eine Dppofition, Deffentlichkeit, 
Freiheit der Preffe und Freiheit der Wahl;’ ein 
Eingriff auf die Iegtere "made die Neptäfentätion 


zur Luge. Man könne ber Regierung ben Vorwurf 
nicht madıen, daß fie auf die Freiheit der Wohl, 
die Wahlakten eingewirkt habe; die Mahifreibeit 
ſey indeffen durdy den $. 44 I. c. wieder aufgehoben 
worden; dieß made diefen $. verhaßt, er werde vers 
baßter noch durch die Anwendung, die man bisher 
von ihm gemacht. — Betrachte man alfo den Ente 
wurf in feiner Beziehung auf die bisherige Geſeh⸗ 
gebung, fo ergebe fih, daß viele Individuen, die 
bisher der Hertſchaft des $. 44 unterworfen maren, 
ja fat Z berfelben von felbiger befreit waren; bee 
trachtet man aber den Entwurf im Sntereffe der 
Öffentlichen Freiheit und der Regierung, fo entfprece 
er nicht, denn dieſe verlange völlige Wahlfreiheit; 
ſelbſt eine Befhränkung im Intereffe des öffentlichen 
Dienftes laffe ſich nicht wohl rechtfertigen. Da ins 
deſſen der Entwurf doc etwas gemähre, fo flimme 
er, um nicht dieſes zu verlieren, für ihm, aͤußere 
aber den Wunſch, Se. -Majeftät ſey zu bitten, den 
$. 44 gänzlich aufzuheben. Er hoffe auf die Ge— 
mwährung diefer Bitte, denn das Mecht des S.44 ſey 
für die Regierung. ein unnüges, ein ſchaͤdliches 
Recht, unnüg, weil es Mittel gebe, die Ausgefchlofe 
fenen in die Kammer zu bringen, ſchaͤdlich, weil die 
Regierung durch das Entfernen das Tauſendfacht 
verliere, mas fie durch felbiges zu gewinnen hoffe, 
indem fie dadurch bezeuge ein Miftrauen auf die 
Wähler, auf die Kammer und auf ſich. — Bei 
vorgerhdter Zeit floh das Präfivium nach Verle⸗ 
fung ber Protokolle der 16. und 17. Sitzung und 
beraumte die naͤchſte zur Fortſetzung der Berathung 
auf ben 26. an. , Sr 





Münchener: Converfatiom, 





Morauf wir in Me. 105 d. B. hindeuteten, das 
it am 27. April gefhehen. Der k. Lieutenant bed 
zweiten RiniensInfanterie-Regimentes dahier, Herr 
Reineder, wurde nah 50 Dienftjahren mit dem 
Ludwigs-Orden gefbmüdt. (Bei dem achten Regie 
mente in Paffau wird naͤchſtens eine aͤhnliche Feiere 
lichkeit ftatt haben.) Derfelbe, im Jahre 1776 zu 
Dürr in Rheinpreußen geboren, diente durch alle 
unteren Grade vom Jahre 1791 an in ber baperie 
fchen Armee, und iſt feit 18135 Unterlieutenant, 27 
Jahre aber im naͤmlichen Regimente. Das wader 


Dffigiereorps überreichte ihm bei dieſer Gelegenheit 
einen Ehren-Degen, auf deffen Klinge einerfeits bie 
Inſchrift ift: „Seinem würdigen Veteran Eberhard 
Reineder 20. Auf der andern Seite find die Feld» 
zuͤge des Kriegerd aufgezeichnet. 


Durch eine fhöne Zrauerrede des proteftantifchen 
Griftlichen bei dem Grabe des an der fungenfhwind» 
ſucht 54 Jahre alt den 22. in dem biefigen allge= 
meinen Krantenhaufe verblihenen Lehrers der enge 
liſchen und holländifhen Sprache, Herrn Michael 
Hufnagel, aus Medenau im Ansbach'ſchen gebürtig, 
erfuhe das theilnehmende Publitum die merkwuͤrdi⸗ 
gen Schickſale dieſes edlen Mannes. Derfelbe war 
wiſſenſchaftlich gebildet, ausgezeichnet in Kraft und 
Zugend. Er konnte dem innern Drange und chriſt⸗ 
lichen Eifer nicht mwiderfiehen, im Jahre 1812 als 
Miffiondr fi nach Weftindien zu begeben, kam bis 
nah Paramariba an dem Fluffe Surinam, und 
verkündete den wilden Völkern das Wort ded Herrn 
bis zum Jahre 1822. Sein in Ansbach bereitg 
in Drud erfhienenes Tagbuch liefert das.Mähere 
hierüber. In fein Vaterland zurüdgelehrt, bereis 
cherte er das hiefige k. Naturalienkabinet mit feltes 
nen Produften, ‚und wurde bei dem k. Kreid- und 
Stadtgerichte als gefhmorner Dollmetſcher ber enge 
liſchen und holländifchen Sprachen verwendet. 


Die Michael Lindauerfhe Verlagsbuhhande 
lung dahier zeichmet ſich durch eine Eleganz der dus 
fern Ausftattung der Werke ihrer Offizin aus, mel« 
he mit der gepriefenen von Vieweg in Braunſchweig 
wetteifert. Im gleihem Schmude bat fie bie 
„Herbft=Beitlofen, aufer Deutfdlands Gränzen 
erfproffen,” von Karl de la Porta in bie Leſewelt 
gefendet. Diefer Dichter lebte fünfzehn Jahre 
in der Tuͤrkei, und aht Jahre in Rußland, 
und legt nun poetifhe Ergiefungen fein«s Geiftes 
und Herzens auf den Altar des DVatarlandes nieder. 
Rejchthum der Ideen, Leichtigkeit und Anmuth ber 
Verſifigirung, ein ergögender Wechſel, und ein tief 
fühlendes Gemlth geben diefen Dichtungen einen 
dauernden Werth, und rechtfertigen ihre Empfehlung. 


Am 26. d. Mittags brannte das Bräu= und 
Dekomomie-Gebäude ded Herrn Generals Freiherrn 
von Halberg am Buchhofe unweit Starnberg ab. 


Das anftoßende Gafthaus wurde zwar durch bie 
Loͤſchanſtalten von Starnberg gerettet, aber im Jns 
nern bedeutend beſchaͤdigt. Alles wurde herausges 
bradt,. bis auf einige junge Schweine; das Feuer 
foll in der Branntweinbrennerei ausgefommen fepn, 
dba im Bräuhaufe ſchon feit zwei Jahren nicht mehr 
gefotten wird. 


Bur Freude der Bewohner Ambergs iſt die das 
bin beflimmte Abtheilung des 1. Chevaurlegerss 
Regiments eingerücdt. Ein Unglüdsfall gab Gele— 
genheit von dem Einzelnen auf die Allgemeinheit 
anzumendende Achtung fund zu geben. Ein Knabe, 
welcher in den Vilsfluß ſtuͤrzte, wurde durch ſchnelle 
Entſchloſſenheit des k. Lieutenants diefes Regimentes, 
Heren Baron von Luifenthal, felbft Familienvater, 
mit eigener Lebensgefahr von dem Tode gerettet. 
In Angft und Dankbarkeit wollte der dazu gekom— 
mene Großvater des Kindes dem unbekannten Ret= 
ter ein 24 Kreuzerſtuͤck zum Lohne reihen, welches 
aber natlırlid) der edle Krieger ablehnte, und dem 
Geretteten zumies. 


Das zweite Chevauzlegers-Megiment Kaifer Franz 
bat nun die Gamifonen Nürnberg — wo eine Dis 
vifion am 23. d. eintraf — Baireutb und Neumarkt 
bezogene Die in Neumarkt ftehende Divifion come 
mandiren Seine Durdlauht, Prinz Eduard von 
Sadyfen-Altenburg, Bruder Fhrer Maj. der Königin. 





YUnye 


A. L. Brüdner, 
aus Wuͤrzburg, 


empfiehlt ſich in bevorſtehender Auerdult einem 
hohen Adel und verehrungswürdigen Publikum mit 
feinem ſchon läugſt hier bekanuten Tuch- und Mode: 
Waarenlager, verkauft ſowohl engros als en detail. 
Eine reihe und geichinadvolle Auswahl der neue⸗ 
ften Parifer und Lyoner lange und vieredige Shawls, 
vom gewöhnlichen bis zum feinften Thibet, Bags 
dad, Bourre de Soie⸗Tuͤſſi, Poppline, Erevons ıc.: 
in allen Größen und Farben, oſtindiſche Tafchens, 
tücher, Echarpe und Tüchel in Geiden, Erepon 
Poppline te. Tann 
Das Neuefte in Geidenzeugen: Gros de Varna, 
Gros d’Epingles, Gros de Berlin, Gros de Paris, 


igem 


Gros de Naples, Satin⸗Türk, Satin-Ruffie, Ejtoffet| 


ui. 


ouble: Florence, Erepp, Gaze⸗Aurora, Gaze⸗Serail, 

aze⸗Iris, Filoche, in allen Farben. 

Lithograpbirte Bagdad: und Thibet⸗Klelder, glatte, 
faconirte, carrirte, und Foularts Cote: Pally, far: 
bige Drgantiue, Indiennes, Perfiens, Binghams, 
couleurte Baſt ꝛc. 

Eine ausgezeichnete Farben-Auswahl von feinen 
englifhen und franzöſiſchen Merinos und Thibet, 
Moreens, Wollen-⸗Damaſt und ſonſtigen Möbelzeugen. 

Das Neueſte in engliſchen und franzöſiſchen Perſen. 

Alle Gattungen weiße Waaren, ald: Säteens, 
Rips, Driental, glatte und geraubte Piquets, Ho: 
fenzeuge, oftindifhe Nanquind, Bercals, Cambrir, 
Jaconets, Spottets, Nangsoots, Shirtings, Prin: 
terd, Organtine, Mol, Tüll, Gaze, bolländifche 
Leinwand, Fadeubattiſt, Sacktücher und bunte Par 
eifer Gardinen: Franzen. _ 

Ein großes Aſſortiment englifcher, franzöfifcher 
und niederländijchee  ächtfarbiger Wollentücher, 
Drap:Zepbyr, Drap:Serail, Drap:Thibet, Dauppis 
nets, Caſimir, das Beliebteſte in Weftenzeugen, 
franzöfifcheu Geidenfammt und Sammtmanchejter, 
Gefundpeits:Moltonyg und Flanell 

und noch mehrere bier nicht angeführte Artikel. 

Meine direkten Verbindungen mit den erjten as 
beiten, machen mir ed möglich, bei reeler Waare 
‘ dennoch febr billige Preife zu ftellen, daher Fann 
ich mie fhon im Voraus fchmeicheln, jeden verehr: 
lichen Abnehmer zur vollfommenen Zufriedenheit 
bedienen zu Fünnen. 


Bunte! Eftoffe : Hereulanum, Atlas, Marceline, 


- Das Gewölbe ift in ber Buchnerfchen Bräuerei, }- 


lints am Gingange der Yu, zuuächſt der neuen 
Sfarbrüde, 198. (3. a) 


197. (2. 6) Dor einigen Tagen, find Jemanden 
ein gemachter Strobhut mit breiten Börtchen, dann 
eine Klorentiner Strohhut-Scheibe ohne Kopf, ab: 
handen gefommen. Da biefelben wahrſcheinlich 





verkauft worden, fo ſtellt man die Bitte, wenn dies 

felben Jemand Fäuflich an fih gebracht haben folite, 
egen a dr Bezablun 

Filip 


der Uuslage, folche ge: 
ei der Redaktion diefed Blattes zu übergeben. 
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Sibilla. 


J 


192. „Der Volks-Repräſentant außer 
der Stände-Verſammlung.“ 
Diefe new begründete Zeitſchrift erfcheint wö— 
hentlid zweimal in Augsburg. Der vierteljährige 
Preis ift 45 Fr. und zu haben in München bei 
J. A. Finfterlin, Buchhändler. 
(Max⸗Jofephs⸗Platz Ne. 58.) 
195. (Mufi?) Im Verlage von Sofepb AibI, 
Mufifalten: Verleger in der Roſengaſſe Neo, 613. 
erfcheint von nun an: 
Souvenir th£atrale, 

Collection periodique de Fantaisies et Potpourris 
sur les motifs les plus favoris des nouvreaux operas 
pour le Pianoforte, composeds par Phil. Röth. 

Don diefee Sammlung, welche gewiß den Bei— 
fall aller Liebhaber des Pianoforte-Spiels erhalten 
wird, iſt bereits das erite Heft erfchienen. Es ent 
hält ein Potpourri mit den belichtejten Motiven 
der Dper: Fra Diavolo, von Auber. 

Subferibenten auf das „Souvenir theatrale“* wird 
der —— für 9 Er. abgelaſſen; die Subſcrip— 
tiond:Lifte bleibt offen bis Ende Mai. 


190. (3.6) Im — 5* des königl. Landgerichts 
Landshut an der Poſiſtraße nach Straubing wird 
an eine folide Kamilie zum Sommer-Aufenthalte 
ein ſehr ſchön und romantifch gelegenes, die fchön: 
ten Ausfichten gewährendes Schloß nebjt Garten 
ſehr billig verpachtet; ſolches beſteht aus 11 ganz 
neu ausgemalten Zimmern, Küche, Gpeife, Keller, 
‚Stallung, Remife und andern Bequemlichfeiten. 
Ein allenfallfiger Jagdliebhaber findet zu diefem 
Verguügen die fchönfte Gelegenheit. Näbere Aus— 
Eunft wird ertheilt in der Stiftögajie Nr. 1147. 
über 3 Stiegen. 


187. (3. b.) Vor dem Karlsthore im Rondel rechts 
Neo, 1313, ift ein ſehr modernes leichtes zıweifpän- 
niges Würjtel um billigen Preis zu verfaufen. 


Beridhtigung. 
In Ne. its. ©, 475. Sp. 1. 3. 2, v. o. lies: 
„An dem” ftatt: „An einem.” 


Beranügungem 


K. Hoftheater: Die Derlobte, Dper von 
Auber, 


% 
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Münden. 





ündhener: Converfation, 





Wie fih hier die Gewerbe vermehren, welche 
fid) mit dem Bauweſen befhäftigen, zeigt nachſte⸗ 
hende Ueberſicht: In Münden befanden ſich naͤm— 
lich im Jahre 1825 — 6 Maurermeiſter, 6 Zim⸗ 
mermeifter, 2 Gelbgießer, 14 Glafer, 14 Hafner, 
14 Huffhmiede, 8 Kupferfhmiede, 58 Maler, 5 
Nagelſchmiede, 34 Schloffer, 54 Schreiner, im J. 
1831 hingegen 13 Maurermeiſter, 12 Zimmermei⸗ 
ſter, 6 Gelbgießer, 22 Glaſer, 20 Dafner, 22 Hufs 


‚und Waffenſchmiede, 13 Kupferfhmiede, 55 Maler, 


10 Nagelfhmicde, 55 Schloſſer und 108 Schreiner. 
Es bat fih fohin die Zahl dieſer Gewerbtreibenden 
in einem Zeitraume von fünf Jahren faſt verbop- 
pelt. — Ferner haben fi ganz vorzüglid vermehrt 
die Schneider und die Schufter. Im Jahre 1825 
zählte Münden 125 Schneider und 96 Schuhma⸗ 
cher, gegenmärtig 214 Schneider und 102 Schub: 
macher, fo daß auf 75 Familien ein Schneider und 
auf 78 Familien ein Schuhmacher trifft. 





» 

Da man, der guten Einfälle wegen, von jeher 
immer mehrere in den Rath nahm, fo iſt aud ein 
dritter Bod-Stimmführer fo frei, da leider fein eis 
genes Bod-Btatt (mie früher) mebr befteht, bier im 
Bezug auf die in diefen, der allfeitigen angenehmen 
Unterhaltung gewidmeten Blättern gemeldete Ders 
ſtelung und Dekorirung des Bock-Lokals feine ein 


Nro. 120. 


Sonnabend, den 30, April 1831. 


fättige Meinung vorzutragen. Derſelbe glaubte naͤm⸗ 
lich, daß es die oft fehe gereisten erhabenen Gefühle 
der Trinker noch mehr fleigern würde, wenn ber 
Bod-Entftehungs-Gefhichte, die nicht jeder mehr zu 
Iefen in der gehörigen Verfaffung ift, die Bildniſſe 
der erhabenen Stifterin Elifabeth, ihr zu den Sei⸗ 
ten der ruͤhmliche erſte Erſchaffer, Martin Staindl, 
und ber gegenwärtige Meiſter dieſes edlen Geträns 
kes, Johann Pflieger, aufgehangen würden. Dis er= 
fteren Copie fönnte man fiher von dem Kornmeffer 
Niedermayer am Schrannenplage entnehmen, beffen 
Urgrofvater die Tochter jenes Staindl ehelichte, und 
von Churfürft Mar I. nebft dem Hoffchaffler im 
Thale Petri die ausfchließliche Erlaubnif zum Minuto» 
Verfchleife des Einbodes erhielt. Salvo meliori. 
(Der Ganterpreis ift 8 kr., der Schenkpreis 9 fr.) 


Bor einigen Tagen hielten die Gensdarmen ei= 
nen reinlih und modern gefleidsten bier bis 25. d. 
in Arbeit geftandenen Schlofergefellen, Joſ. Pauli, 
aus Haidhaufen geblirtig, 35 Jahre alt, im ber k. 
Reſidenz an, dba er, mit einer langen, angeftrichenen 
Stange, die ex vorher um 24 Er. gefauft hatte, zu 
feinem zweiten Water, wie er fich dußert, den König 
Ludwig in der Abfiht kommen wollte, um bie Erlaub⸗ 
niß zu erhalten, ein Lanzier-Regiment zu errichten, 
und fie den madern Polen gegen die Ruffen zu - 
Huͤlfe zu führen. Auf der Polizei, wo er fi als 
Dichter und Schriftfteller nicht ungewandt angebend, 
faſt durchgehende im gersimten Berfen ſprach und 
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> MAR 
ſchrieb, gab er an, daß er ber Eohn feines erften 
Vaters im Hinimel fey, deſſen Bild er von Me— 
tall auf einem ſchwatzen Beinen Kreuze an einer 
goldenen Kette, über die Bruſt gehängt, trägt. 
Seit feinem fünften Jahre befinde er ſich aͤlternlos, 
und, nachdem er hier gelernt, in ber Fremde neun 
Jahre in Frankreich, drei Fahre in Deutfchland und 
bier feine Profeffion treibend. In Luzern habe er 
eine Schweizerin in dem’ Haufe feines Meiſters Eens 
nen gelernt, deren Bild er, auf getränkter Leinwand 
gemalt, in ein blechernes Roht gerollt, bei fich trägt, 
die er liebe und heiratbe. Er befige nur 25 fl. im 
Vermögen, und darauf ſey er 6 fl. ſchuldig; feine 
Schmeizerin aber habe 300 Schweizer⸗Franken, die 
er alle zu derfaufen gedenke, dann wolle er gluͤcklich 
und froh mit ihr auf bem Stroh liegen und ver» 
guügt feiner harten Arbeit vorftchen. Er werde da⸗ 
her alle Schloffermeifter und Gefellen in Ehren 
duch den „bayer'ſchen Beobachter‘ zur bevorfichene 
den Hochzeit in Verſen einladen, und auch feine Le— 
bensgeſchichte in einem’WBüchlein herausgeben, daß 
die Leute dreim hauen follen, u. bergl., m. Ders 
ſelbe ift von Eräftigfter Muskulatur und Vollbilitig« 
keit, wurde daher als geiftesfran in das allgemeine 
Krankenhaus gebracht. J 





Bei ben Braͤuern iſt das Sommerbier zu vier 
Kreuzer drei Pfennig (alſo nicht vier Kreuzer zwei 
Pfennig nad) unferer Kundmachung vom 28. April) 
angeſchrieben. 





Aus dem Tagbuche eines Reiſenden. 





Des fonft ziemlich launigten Aprit-Monates ſchoͤn⸗ 
fter Tage Einer lockte heuer ſchon nad langem Win» 
terfchlafe den Städter aus ben einförmigen , büflern 
Mauern hinaus in’s Freie, um durch die wiederauf⸗ 
febendeu Reize der herrlichen Matur und durch frifche 
Frühlingsluft neues Leben flr Geift und Körper 
einzuathmen, Wenn im vorigen Derbfte an den 
somantifhen Ufern bed Lechfluffes ber herrliche und 
zugleich klaſſiſche Standpunkt in Biberbach (fiehe 
Mr. 273 d. B. vom v. 3.) entzuͤckt hat, fo konnte 
ber entgegengefegte, welcher damals fhom berührt 
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wurde, Schernegg, die naͤmliche Wirkung auf das 
empfänglihe Gemuͤth nicht verfehlen. Sie wurde 
fteundſchaftlich getheilt diefe Wirkung mit jener, 
welche Loe in feinen „Ausflügen in Augsburgs Une 
gebungen’’ vor fünf Fahren niederlegte; fie waren 
anz geeignet, das Leben (fey es auch das eines Id« 
* Staats-Quiesgenten) auf zehn Jahre zu ver⸗ 
länger. © J 

Aus Augsburgs feſten Thoten tretend koͤmmt 
man über die Lechbruͤcke durch das große Pfarrdorf 
Lehhaufen, welches im vierzehnten Jahrhunderte 
dem Dnforgen, im fünfjehnten nach Augsburg, im 
fechözehnten dem Nörblinger gehörte. Würden bier 
bie Dungftätten, anftatt fie vor der langen Häufere 
Reihe an der durhführenden Landftrafe nah Neu— 
burg zu gedulden, hinter diefelbe verlegt, fo wäre 
dieſes, mit einem Caffe», zwei Wirthshäufern und 
anderen Gewerben, dann vielen hübfchen, Übrigens 
durchaus gemauerten Gebäuden (morunter das bes 
ehemaligen Graͤnz⸗ Mauts Amtes) und mit einer flatte 
lichen Kirche verfehene Dorf das ſchoͤnſte, einem 
Flecken ähnlich, im Landgerichts-Bezirke Friedberg, 
Daffelbe bilder gleihfam eine Vorftadt von Augs- 
burg, mo eim großer Theil der Arbeiter täglih Wer 
bienft findet. Es hertſcht daſelbſt im jeber Beziehung 
eine große Aehnlichkeit mit der Münchner Vorftadt 
Au. Wer außer dem Dorfe, mo Doos- und Walde 
Grund einft ſchon begann, nicht, wie Referent, Bere 
gleichungen anzuftellen vermag zwiſchen den erflauns 
lichen Fottſchritten der Kultur in diefer Gegend feit - 
dreißig Jahren, welche da gruͤnende Saaten darbiee 
tet, mo zu jener Beit in einfamer Belle ein frommer 
Waldbruder, (Klausner) Sausbier mit Namen, zum 
beftändigen Hader mit dem Pehrer, Biertrinker in 
Lehhaufen, eine vielbefuchte Winkelſchule hielt, der 
wird fih fehnen, den einförmigen Weg von zwei 
Stundenfäulen bis zu dem am Fuße der Querblie 
gelkette liegenden Dörfleins Mühihaufen, dem 
Eintritte des  gräflih Gravenreuth'ſchen Patrie 
momialgerichts Affing, nah vielen Kruͤmmun⸗ 
gen zu erreichen. Ein bierfüchtiger Prozeß zwi⸗ 
fhen den Gutsbefigern von Affing und Schernegg 
vereitelte den bereits über das Moos angelegten Elm 
jern Weg mit Umgehung von Muͤhlhauſen und An« 
walding. Während hier die Landſtraße rechts den 
Berg binanläuft, führet der Vizinaiweg zwifchen der 
gothifhen Kirche und der unten Mühle, Leptere 
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wurde aus den Geſteinen der auf der vorzuglichſten, 
Jetzt mit Laubholz bewachſener Höhe oberhalb des 
Dorfes geſtandenen, in der Theilungsurkunde vom 
Jahre 1392 erſcheinenden Schirmburg Muͤhlhauſen 
(einft ein correſpondirender Roͤmerthurm) erbaut, 
diefer Gegend fielem während der Zwiſtigkeiten ber 
baperifchen Hetzoge umd der Stadt Augsburg im 
Fahre 1374, unter Anführung des Franz Waller von 
15 Spiefen, 140 Augsburger und 50 wurden ge⸗ 
fangen. Anmuthig it der weitere Weg an dem bes 
ſchattenden Waldberge hin, links das Achflußchen 
riefelnd. Aber auf einmal endet wunderbar in fanfe 
ter, felderreicher Abdachung die von Mehring, Kiſ⸗ 
fing, Mergenthau, Friedberg, Staͤtzling, Derching 
Bergen und Muͤhlhauſen bis hieher reichende, ſchoͤne 
Huͤgelkette, zwifchen welcher, und der jenſeits des 
Dorfes Anwalding wieder ſich erhebenden Hoͤhe, aus 
dem Hintergrunde das Pfarrdorf Gebenhofen und 
die hoͤhe Pappel-Aliee zwiſchen dem Sitze Jalbach 
und dem Schioſſe Affing herüber winkt. Tief im 
Walde bei Anwalding find toͤmiſche Grabhügel. Um 
den Fuß jener neuen Höhe herumbiegend, uͤberraſcht 
das im majrftätifher Pracht vor Augen liegende 
Schloß Schernegg, mit dem herrlichen Garten und 
feinen ringsherum und aneinander gereihten, wun⸗ 
derfchön grümenden Laubbögen. In einer Stunde 
von Mühlbaufeg ift man über den mit jungen, biüe 
benden Obftbdumen befegten Berg, welchem hieher, 
fo wie zu dem Beinen Dorfe Au mit feinem Kirch⸗ 
lein, feit Jahrhunderten berabftrömende Gemäffer bei 
Ungemittern ein breiter Einſchnitt zur Auffahrt dient, 
an Drt und Stelle. 

Eine, in's Gevierte laufende Linden-Allee vor 
dem Gintritte im den Schloßbezirk gewährt, einen 
angenehmen Epaziergang, und im ihrem Schatten 
ladet der SommersBierkeller den ermatteten Mans 
derer zu einem ion, fräftigen baperifchen Trunke. 
Vier hohe Linden beſchatten den geräumigen Schloß⸗ 
hof, melden die Brauerei, das in modernem" Ge· 
ſchmacke von außen und innen hergerichtete herr« 
ſchaftliche Schloß, die niedere Mauer des angrän« 
genden Gartens, die Beamtend«MWohnung und Kapelle, 
Scheuern, Städel und das Gafthaus bilden. Ge⸗ 
decte und ungedeckte Ruheplaͤtze ſtehen zu dem Voll 
genuffe eines feltenen Rundgemäldes bereit. Von 
Stäzling , Griedberg amfangend liegt Augsburg in 
feiner ganzen Ausdehnung und Pracht ba, mit Lech⸗ 


haufen gleichſam im Zufammenhange, während das 
bewaffnete Auge bis Großaitingen hinausreicht; feite 
märts ift Woͤlenburg an der Wertach, Schlipps-⸗ 
beim, Weftheim, Hainhofen, Hammel an ber Schmute 
ter, über derfeiben Zäfertingen, Hürblingen, Bazen⸗ 
hofen, Gablingen, dann Gerſthofen, Stettenhofen, 
Langmwaid, Biberbach, Kiofterholzen dis Donauwoͤrth 
fihtbar, mit dem Schellenberg und den fünften, die 
lieblichen Ufer der Donau bildenden Bergreihen. Man 
muß wirklich im Öftern Anfägen geniefen, um fi 
zur Fortfegung zu erholen. Was die Schönheit 
noch erhöht, ift das jugendliche Gewand, welches die 
ganze Natur feit Faum 14 Tagen angezogen bat. 
Die Wiefen und Saaten, Bäume und Gefträudhe 
fangen an zu grünen, taufend Zungen ber muntern 
Ruftfänger verfünden den neugebornen Frühling, die 
Fiſche im Waffer freuen ſich der erquidenden Son⸗ 
nenſtrahlen, das junge Vieh, der Stallhaft entlaffen, 
tummelt fid) das erſtemal im Freien. Alles freut 
ſich des Lebens! 


Durch einen aͤhnlichen Berg⸗Einſchnitt iſt, wie 
das nahe Au, das iſelirt ſtehende Schloß von 
dem Pfarrborfe Rehling getrennt. In letzterem ers 
blidt man faft jedes Haus auf einem Heinen Hügel, 
was dem Ganzen ein romantifhes Anfehen giebt; 
Dfarchof, Schulhaus und Kirche ſtehen neben.-ein« 
ander. Diefe ift ganz neu gebaut, ba fie im Jahre 
1806 abgebrannt, und unter ihrem Schutte, wie ein 
außenber eingemauerter Denkſtein befagt, ber dama⸗ 
lige Gutöhere Freiberr v. Mayr beinahe begraben 
worben wäre. Das Innere der Kirche enthält außer 
einem alten Grabfteine der Ebron von Miltenberg 
vom 3. 1534 folhe von dem v. Cloſen d. J. 1601, 
von Gumppenberg d. J. 1004, der Freiherrn von 
Mape d. 3. 1690 und 1789; dann das neuere 
Grabmonument dieſer Familie, deſſen Haupt aber 
nad) dem Gutsverfaufe an Freiheren v. Tautphoͤus 
in Münden begraben wurde. Diefe Befigung koͤmmt 
fhon im Jahre 900 als den Rehlingern gehörig vor. 
Von obigem Freiheren v. Tautphoͤus kam es Läufe 
lich an Freiheren v. Schägter, deffen Sohn es noch 
gegenwärtig beſitzt. Sch. 





Auswärtige Todesfaͤlle. 


In Memmingen: Hr. v. Lobmaier, k. Rath und 
Salzbeamter, im Soften Dienftjahre, 
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Chaiſe zu Faufen. 
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A. g, Brüdner, 
aus Würzburg, 


empfiehlt fi im bevorftchender Auerdult einem 
oben Adel und verebrungswürdigen Publikum mit 
einem fchon läugft bier bekannten Tuch» und Mode: 
aarenlager, verkauft ſowohl engrös als en detail. 
Meine direkten Verbindungen mit den erjten Kas 
briten, machen mir es möglich, bei reeler Waare 
dennoch ſehr billige Preife zu ftellen, daber kann 
ich mie fchon im Doraus jchmeicheln, jeden verehr: 
lien Abnehmer zur vollfommenen Zufriedenheit 
bedienen zu Fönten. 
Das Gewölbe ift in der Buchnerfcben Bräuerei, 
lints am Cingange der Au, zunächjt der neuen 
Iſarbrücke. 198. (5. b) 


Eircus:Öymnafticus im der Vorftadt Au. 
Großer Schauplag derAfademie ber höhernReitkunſt. 


Die bier angefommene Kunſt- und Schulreiters 
Geſellſchaft wird unter der Leitung des G. Golh 
während der Dult große Vorftellungen geben, 
Das Nähere befagt der AUnfchlagzetfel. Sountags 
Morgens um 10 Uhr wird die erjte Vorjtellung ge— 
geben, die zweite Nachmittags 2 Uhr, und die 
deitte Abends 5 Uhr. Un den beiden übrigen Ta: 
gen werden nur jedesmal zwei Vorſtellungen ges 
geben. Für gute Mufit und anjtändige Pläge iſt 
beiteng geforgt. Erſter Plug 24 Fr. Zweiter Dt 
12 Er. Dritter Plap 6 fr. Der Schauplap iſt in 
der Vorftade An beym NMeudecfer: Garten in der 
Bude zunächft dem Dultplape. 199. 


192. (2. 6) Jemand wünjcht eine vierfisige mo— 
dern gebaute, wenn auch ſchon etwas gebraucte 
Es wird jedody biebei bemerkt, 
dab an Zahlungsitatt etwas Wein gegeben werden 
fol. — Hierauf Rerleftirende belieben fih bei Hrn, 
Simon Spigiweg zu melden. 











E Allgemeiner Kalender 
Mocentag E für 

o ! Katholiken und Proteftanten. 
Sonnabend | 30 | Katharina. Eutropius. 
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‚ * Ans ale we * im guten 35* be⸗ 
udliche Guitarre wird zu kauſen geſucht Nr. 5498. 
an der Loͤwengrube. ® — 


201. (2.a) Mehrere beſtgelegene Verkauſsgewölbe 
ſind, die einen ſogleich, die audern am nächſten Ziel 
Michaeli zu vermiethen. D. Le. 





202. (2. a), Vor dem neuen Thore in dev Barer: 
Straße Neo. 352. rechts im dritten Haufe iſt gine 
Wohnung r ebener Erde vorsiberaus mit 5 di 


ins 
mern und Kühe für eine honette Familie täglich 
zu bezieben. 


194, (3.5) Der Unterzeichnete wohnt gegenwär⸗ 
tig in der Kanaljirafe am ehemaligen Leoniweiher 
Nr. 505, und ift täglich von 1 —2 Uhr zu Treffen, 

Dr. Waltenberg, Fönigl. Militär 
und praftifcher Arzt. 


203. (3. a) Am Rindermarkte Nro,; 645. iſt über 
zwei Etiegen rückwärts eine Beine Wohnung für 
eine file Familie um 56 fl: jübrlichen Hauszins 
auf Michaeli zu vermietben, Nähere Auskunft ertheilt 
der dortige Hatısmeijter. 








Deffentlihe Gaben der Wohlthätigfeit. 


Uebertrag_ von Neo. 116. .„  . 25 fl. Wkr. 
Für die Sailers: Wittwe in Haag 
S. 9. mit dem Motto: „Möge, 
Bott Unglüd von und wenden . 1 5 Ra 
Eumma 24 I. gie 


Für den Gerichtsdiener Gerbel in 


Haidhanfen. Mit dem Motto: 
„Könnte ich ganz belfen” . | re} 7 

„Mutter! von meiner Eparfajfe 

auch etwas!" (in neuen Brofchen 
und Kreuzern) . — . — „2 
Uebertrag von Nro. 116. — 2 nu 
" „ Neo. 118. . . 6 40 
Summa 10 fl. 50 8 


BDergnügungen | 2 


In der Geſellſchaft des Frobfinns: Converfation 


im Saale mit Harmoniemufif. Anfang 7 Ubr. 
Tanz : Unterhaltung in der Bolzſchützeu-Geſellſchaft 
zue Eintracht. 





Münhener:Converfationd: Blatt. 


Mitgabe 


Bayerfden 


Beobadter. 


“ (Unter Ceufur.) 








Mündheners: CEonverfation. 


Die in einer der legten Nummern biefes Blat— 
te8 an die hohe Kammer der Abgeordneten enthaltene 
Bitte: „Es möchte in den Borzimmern der Galle 
rieen die Tagesordnung der Öffentlihen Verbandluns 
gen angeheftet werden‘, hat bis zur Zeit keine Würs 
bigung gefunden, während body bemerkt wurde, daß 
in dern Vorzimmer jenes Theiles der Gallerie, mo 
die privilegirten Standesperfonen Plag nehmen, zwei 
Eremplare vorliegen. Da aber der Andrang auf 
der Gallerie der Privilegieten felten groß iſt, und 
die bayerifhen Staatsbuͤrger, welche auf ben unter» 
geordneten Gallerieen an den Verhandlungen Theil 
nehmen, nicht mindern Anfprud auf die Kenntniß 
der vorfommenden Gegenftände haben blrften, als 
etwa das diplomatiſche Corps oder die höhern Staats- 
und Hofdiener, fo glauben wir, daß ein hohes Dräs 
ſidium der Kammer der Abgeordneten keinen Anjtand 
nehmen tmürde, jener gewiß nicht unbilligen Bitte 
zu willfahren. 


Die biefigen beiden Mebdiciner, Here Dr. Guftav 
Adolph Mahier, und Here Dr. Franz Rieneder, find 
im v. M. der leidenden Menſchheit zur Hülfe nad 
Polen abgereidt. 


Dem Vırnehmen nah wird Mad. Sigt-Vgb- 
permann bis zum 8. oder 9. Mai wieder hier 
eintreffen. 
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Nro. 121. 


Sonntag, den 1. Mai 1831. 


‚ Geftern Abends um 5 Uhr ift der Bodkeller 
feierlich eröffnet worden. Das Nähere morgen. 
Noch häufiger wird nunmehr die Schels'ſche 
Fraiteurie in Augsburg befuht, da fie rüdwärts 
des Haufes auch ein gemlithlihes, von Bäumen bes 
ſchattetes Gaͤrtchen befigt, wo man, der anliegenden 
großen Gärten wegen, ziemlich gute Luft frei und 
angenehm einathmen fann. Während ber Eine dort 
harmlos delikates Kellheimer Weizen: ober Muͤnchner⸗ 
Sommerbier mit detto Schwartenmagen, oder einem 
Londoner Kuttelfuß in Würzburger Eſſig und Pros 
venger⸗Oehl verzehrt, genießt der Andere boffnungs- 
voll ein paar aͤcht-bayeriſche geſelchte Fleifh= oder 
Leber⸗ Knoͤdel mit Kraftbrühe, oder zwei ſchaͤckernde 





‚Schmwäbinnen nehmen ein Quaͤrtchen Regensburger 


Meth und Nürnberger Lebkuchen als Mai-Kur ein. 
Bod-Freunde finden als ähnliche Kur auch aͤchtes 
National-Getraͤnk diefer Art dafelbft. 


Der Gtlodengießer, Hr. Mesnelin Paris, macht 
durch den National bekannt, daß bie Trümmer ber 
Statue Napoleons zu dem Pferde Heinrihe IV. vers 
menbet worden wären, und verfihert, man müde 
in dem rechten Arme biefer Statue Heinrichs IV. 
einen Heinen Napoleon nah dem Model des Herrn 
Zonnat finden, in dem Kopf befände ſich eim 
ſchriftlicher Akt Über die Hinterlaffenfhaft Napoleons, 
und in dem Bauch des Pferdes wären mehrere 


Vuͤchſen mit Geſaͤngen, Inſchriften ıc., bie er der 
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Gefchichte hätte erhalten wollen. Alle biefe Gegen« 
ftände, verfichert Here Mesnel, könne er in einem 
halben Tage wieder herausnehmen, ohne die Büſte 
im Geringften zu befchädigen. 





G untram, 
Theater» Ehorift und Notenſchreiber, 
oder: 
iegte 


ber Trurk; 


ein 
Bockkeller⸗Capriccio, 
als Angebinde zum 1. Mai für alle Bockfteunde, 


Friedtich Wildelm Brudbräu. 


In der Schenke „zum ewigen Lichte“ dahier, 

ſaß am Abende des letzten Tages im wetterwendi— 
ſchen Monate April, der Theater-Chorift und Noten⸗ 
ſchreiber Guntram gar gemüthlid in einem Wins 
kelchen, das er fih wie ein kluger Feldherr auser« 
ſehen Hatte, um im fhwerften Kalle im Rüden und 
in den Flanken gedeckt zu ſeyn; in der Fronte ſchützte 
ihn der Zifch, auf welchen er eben mit, einem weh⸗ 
müthigen Seufzer und ſchmachtenden Blide die Neige 
der fiebenten Maß des koͤſtlichſten Sommerbiers be= 
trachtete, während gr in ber Zafche heimlich die ein⸗ 
geinen Kreuzer und Pfennige zählte, die er zur Mes 
fervemaß beſtimmen mollte. 
Aus feinen braunen Träumen fchredte ihn bie 
Ereifhende Stimme feiner Dachſtuͤbchenbeſitzerin auf, 
‚die den alten Kopf zur hafbgeöffneten Thuͤre herein« 
ſtreckte, und ſich difo vernehmen ließ: 

„Ja mas wär denn das, Herr Guntram? 
Wollen Sie lıiber Naht ſihen bleiben und trinken? 
Wifen Sie nit, daß morgen früh die Stimmen 
zum Wilhelm Zell ‚abgeholt werden, die Sie noch 
fange nicht alle gefchrieben haben? Wollen Sie 
denn durhaus in einer Zeitung leſen, daß Sie 
daran Schuld find, daß bie Theater Direktion 
diefe ſchoͤne Oper nicht geben kann? Gleich teinken 
Sie aus, und gehen Cie an Ihre Arbeit, Es iſt 
ohnehin bald 11 Uhr. Müffen Sie denn alle Tage 
beteunfen fern? Wenn Sie nichts arbeiten, nehmen 
Sie nichts ein, und wenn Sie nichts einnehmen, 
Einnen Sie mich nicht bezahlen; ohnehin find Sie 
mir ſchon zwei Monate an der Miethe fhuldig, 
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47 fi. Bier, 1 fl. 19 fr. Btod, 22% Er. Ketzen, 
9 tr. Waſchgeld, und‘ 


„„Nur ruhig, liebe Frau Walpurg,““ fiel ihr 
Guntram in die Rede, „„ereifern Cie ſich nicht 
fo; ich bezahle ja richtig, wenn ich Geld habe, aber 
ih hab’ jetzt keines. Bis morgen giebt's Geld mie 
Heu; dann wird das Bockfeſt gefeiert; 's ift ja 
morgen der erſte Maitag I” ” 

„Da haben wirs! Zum Bol mollen Sie ge⸗ 
ben, aber mich nicht bezahlen! Saubere Wirthſchaft! 
Trinken Sie aus, bad rath' ich Ihnen!“ 

Guntram, ber legte Gaft im Zimmer, ver⸗ 
fenkte die Neige, praktizirte noch eine Flaſche als 
Schlaftrunk unter fein aͤrmliches Mäntelhen, und 
wankte mit Frau Walpurg nah Haufe. 

Die alte Drachin keiferte noch ein Weilchen, während 
in der Nebenfammer fie fich entkleidete und ſich zw 
Bett legte, Guntram aber, von der Sehnſucht 
nad dem Bode begeiftert, Iegte die Partitur vor 
fih hin, und ſchrieb Über Hals und Kopf die Stim⸗ 
men heraus. Wenige Minuten vor Mitternacht 
warf er plöglich die Feder bin, legte fih im Stuhle 
zuruick, und ſeufzte: „Da ſitz' ich nun und quaͤle 
mich wie ein Hund mit Notenſchteiben, womit id 
mie faum fo viel erwerbe, um den täglichen Bier— 
und Bodbedarf beftreiten zu innen, während fo 
ein Zenor, eine Alt» oder Soptanftimme, Eeinen Kin 
ger zu rühren braucht, und doch lebt wie ein Fürft. 
Das Schickſal ift doch fehr ungereht! Ich bim, 
unter und gefagt, ein erbärmlicher Choriſt; ich finge 
wie eine alte Kage, der man auf die Hühneraugen 
tritt. Könnte ich jegt auf der Stelle der erfie Tee 
nor ber Welt ſeyn, mie gerne wollte ich mit dem 
Zeufel einen Contrakt fließen I’ 

„„Ein Mann ein Wort, Guntram,““ — 
tönte eine dumpfe Stimme, wie aus der Ziefe fome 
mend, aus der Partitur. „Wenn's Dir Ernft ifl, 
fo flag ein.” Du ſollſt dee erfte Zenor der Welt 
feyn, jedoch unter der einzigen Bedingung, daß Du 
kuͤnftig nie mehr Vier oder Bod trinkeſt. Diefes 
Glas Bier fol Dein legter Trunk auf der 
Welt feyn. Wein magft Du trinken, fo viel Dir 
beliebt. Willſt Duzr 
® „Derjlih gerne, fo hat doch das Hundeleben 
einmal ein Ende. Aber wie fol ich denn ein» 
Ile ka unſichtbares Wefen, da ich feine Hand 
f} € [23 


„n Schlag nur auf bie Partitur 1 
Guntram that, mie ihm befohlen mar, unb 
ein hoͤlliſches Gelaͤchter verkündete den Sieg des 
Vetſuchers. 
„Wenn dieß der Teufel war, — meinte Guns 
tram, — fo hätte er bie Partitur gleich mit ſich 
nehmen follen; denn er werde doch als erſter Tenot 
dee Melt nicht mehr Stimmen hetausſchreiben. 
Nun verfuchte er. allerlei Arien aus beliebten 
Dpeen, und fiehe da, er fang mwunderfhön, fo daß 
er gar nicht aufhören konnte, zw fingen, bis der Tag 
anbrach. Dann kleidete er fih an, nahm die Par⸗ 
titue unter den Arm, und wollte fortgeben. 
„Wohin fchon 'fo fruͤh?“ rief ihm die afte Dras 
hin aus der Kammer zum Morgengruße zu. 
„„Iwn's Weinhaus! Ich will Champagner trin« 
Een, daß ih mid barin baden Lönnte I'’’ 
‚„Dummer Spaß! Gind die Stimmen heraus 
gefchrieben ? . 
Fragen Sie einen Motenfchreiber, nicht den 
erften Zenoriften der Welt 1" 
Mit diefen Worten flolzirte er, mie mancher 
katarrhaliſche Kraͤhtenor, dem ber Eigendüntel faſt 
die Kehle zuſammenſchnuͤtt, gebieteriſch zur Thlre 
hinaus, die er mit eimer ber Frau Walpurg 
völlig fremden Heftigkeit in's Schloß warf. 


Im 


nachdem 


u 
Bureau der Direktion erfchien Guntram, 
er drei Stunden vergebens Wein zu pum«- 
pen verfücht hatte, ohne ihn ſelbſt verſuchen zu 
Einnen, in der übelſten Laune. Das Borzimmer 
war bereits don verſchiedenen Perfonen befeßt, bie 
den Herrn Direktor zu ſprechen wünfhten. Gun» 
tram aber fagte zum Bureaudiener mit lautet 
Etimme: 

„Sagen Sie dem Direktor, bag ich ihm zu 
ſprechen wuͤnſche.“ 


Gedulden Sie ſich ad 
„Ein Künftter braucht keine Geduld. Gagen 
Sie dem Direktor nur, Guntram, der erfte 


Tenot der Weit, fen da, und wuͤnſche einen Kontrakt 
auf 20 Gaftrollen, jede zu 50 Louisd'ot.“ Viele, 
die ihn kannten, lachten laut auf; Andere, welche 
von dem ſtets trodenen, migmuthigen, immer dur» 
fligen Buntram feinen Spaß erwarteten, hielten 
ihn fle detrunken, und wollten ihm bie Thuͤre 
weiſen. 


ſogleich 


Guntram wußte nichts Kluͤgeres zu thun, als 
eine brillante Arie zu fingen; die Anweſen⸗ 
den waren vor Erſtaunen mie verfeinert; der Die 
reftor riß die Thlire auf, und befahl dem Sekre⸗ 
tär, fo ſchnell ald möglich den Kontrakt, nad) Herm 
von Guntramsd Wunfhe aufzufegen, und- ein 
Dekret mit der lebenslänglihen Anftellung zu 
entwerfen, des Inhalts: „Hert von Guntram 
hat einen jährlichen Gehalt von 6000 fl. zu beziee 
hen, darf 6 Monate reifen, 3 Monate den Katarrh 
haben, und in den Übrigen 53 Monaten ſechsmal 
fin en.” ‘ 

Ein Vorfhuß von 509 Gulden wurde ihm fos 
gleich bei der Hauptkaſſa angemwiefen und ausbezahlt. 
Mer war nun glüdlicher, 6 Guntram! Er 
fiecdte das Grid in die Tafıhe, und ging — in den 
Bodkeller, mit dem Vorfage, feinen Tropfen zu trine 
Een, aber alle Gäfte zur Feier der Vodkellereröffnung 
zu “regaliren. : 

Der Freigebige findet uͤberall Freunde. Der 
Enthuſiasmus ging fo weit, daß fie den bereits er. 
wählten Präfidenten abfegten, und Guntram mit 
diefer Würde belehnten. ” 

Aber Niemand konnte begreifen, warum Guns 
tram, einer der größten Gönner des Bodes in ber 
ganzen Stadt, dem gefüllten Becher unberührt lieh. 
Er entſchutdigte ſich, daß er unmohl fey. 

Als ihm jedoch von der zahlreichen Gefellfhaft 
ein donnerndes Lebehoch gebracht wurde, und Ale 
mit ihm anftiegen, mußte er doch ſchicklicherweiſe 
wenigfiens daran nippen, feft entſchloſſen, feinen 
Tropfen hinunter zu ſchlucken. 

Guntram denft’s, die Zunge lenkt's! Kaum 
fühlte er den kühlen Nektar des erfien Maitages in 
feinem Munde, ald er den Becher mit einem Zuge 
bis auf die Magelprobe leerte. 

Allein im demfelben Augenblide durchzuckte ein 
quälender Schmerz feinen ganzen Leib; es war ihm 
zu Muthe, als wären ihm alle Rippen im Leibe 
entzwei gebrochen. 

Mit dem Traume verfchwand der erſte Tenor 
der Melt famt den Gaflrollen, der lebenslänglichen 
Anftellung und dem Vorfhuffe von 500 Gutden, 
und auf ber Brüde vor ben heiligen Hallen des 
Bodes lag der Chorift und Notenfhreiber Guns 
tram, aus einem Capitaltauſche erwachend: man 
hatte ihn hinausgemorfen. 


EI EEK 


„A. L. Bruͤckner, 
aus Wuͤrzburg, 


empfiehlt ſich? in bevorſtehender Auerdult einem 
hohen Adel und verehrungswürdigen Publikum mit 
feinem ſchon längſt hier bekannten Tuch- und Modes 
Waarenlager, verkauft ſowohl engros als en detail. 

Meine direkten Verbindungen mit ben erjten Fa— 
brifen, machen mir es möglich, bei reeler Waare 
dennoch ſehr . Preife zu ftellen, daher Bann 
ich mir fhon im Voraus fchmeicheln, jeden verehr: 
lien Abnehmer zur vollkommenen Zufriedenheit 
bedienen zu Fönnen. 

Das Gewölbe ijt imoder Buchnerfchen Bräuerei, 
links am Cingange der Au, zunächſt der neuen 
Sfarbrüce, 198. (3. €) 


201. (2.56) Mebrere beftgelegene Verfaufsgewölbe 
find, die einen fogleich, die andern am nächſten Ziel 
Michaeli, zu vermiethben, D. Le, 


205. (3. a) Um Rindermarfte Nro. 645. ift über 
- zwei Stiegen rüdwärts eine Eleine Wohnung für 

eine ftile Familie um 56 fl. jährlichen Hauszins 
diefed Ziel zu vermietben, Nähere Auskunft ertheilt 
der dortige Hausmeijter. 





202. (2. 5) Bor dem neuen Thore in der Barer: 
Strafe Neo. 352. rechts im dritten Haufe ift eine 
Wohnung zu ebener Erde vornherans mit 3 Zim: 
mern und Küche für eine honette Familie täglich 
zu beziehen. 


204. (2. a) In der St, Annas Vorftadt iſt eine 
Wohnung über 1 Stiege gleih oder bis zum Ziel 
Michaeli zu vermiethen. iefe bejteht in 3 beißs 
und einem unbeibarem Zimmer, Küche, Garten 
uud übrigen Bequmlichkeiten. Das Nübere ift zu 
erfragen Nr. 93. in der St. Anna⸗-Vorſtadt neben 
der Stadt: Sägmühle, 








Algemeiner Kalender 
Wochentag 
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Katholiken und Proteſtanten. 


205, In einem Haufe in der neuen Karls-Straße 
ift über eine Stiege vornheraus eine Wohnung bon 
4 ———— Zimmern und allen übrigen Bequem— 
lichkeiten auf die Zeit von Georgi bis Michaeli 
b. 3. für 50 fl. zu vermiethen uud ſogleich zu bes 
ziehen. Das Nähere im 


Anfrage: und Adreß-Bureau München. 


206. Unterzeichnete gibt fich biemit die Ehre ans 
zuzeigen, daß fie diefe Unerdult mit einer ſehr ſchö—⸗ 
nen und großen Auswahl Kunftblumen für Stroh— 
büte nach der neueften Parifer:Mode bezieht. Ihre 
Bude befindet fih an der Kirche Nr, 467. 


Antoinette &nilling, E. priv. Blumen: 
Babrifantin i. d. Salvator-Straſſe. 


190. (3. €) Im Bezirke des Fönigl. Landgerichts 
Landshut an der Poſtſtraße nach Straubing wird 
an eine folide Kamilie zum Sommer:Aufenthalte 
ein ſehr fchön und romantifch gelegenes, die jchön: 
ften Ausſichten gemwährendes Enlop nebſt Garten 
fehe billig verpachtet; ſolches beſteht aus 11 ganz 
neu ausgemalten Zimmern, Küche, Speife, Keller, 
Stallung, Nemife und andern Bequemlichkeiten. 
Ein allenfallfiger Iagdliebbaber findet zu dieſem 
Dergnügen die fchönfte Gelegenheit. Näbere Ausr 
funft wird ertheilt in der Stiftsgaſſe Nr, 1147. 
über 5 Stiegen. 





Deffentlihe Gaben der Mohlthätigkeit. 


Uebertrag von Nro. 10. .  . 24 fl. 494Fr, 
Für die Gailers : Wittive in Haag 
von J. at 


Summa 


Für den Gerichtsdiener Gerbel in 
Haidhauſen. Bon J. D.. I iu 


26 rl. 104 kr. 


Don einem Unbefannten . . In 21m 
"Uebertrag von Nero. 10. . . 10 „u 59 u 
Cumma ı13,fl. 21 Er. 


BDergnügungen. 
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| Sonntag 3 Phil. u. Sat. pyi u. Jak. | R-Hoftheater: Der Ulpenkönig, von Raimund. 
| 
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Mindhener:Converfationd:Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Bayer ſchen 


Beobachter. 


(Unter Eenfur.) 


Münden. 





Ständeverfammlung. 





Die neunzehnte Öffentlihe Sigung ber Kam 
mer der Abgeordneten vom 26. April begann mit 
Bekanntmachung des Einlaufs. — Hierauf wurde 
die Berathung über den Gefegentwurf, die Inter—⸗ 
pretation des $. 44 betreffend, fortgefegt. Demzus 
folge beftieg der Abgeordnete Baron von Cloſen als 
eingefhriebener Redner für den Gefrgentwurf bie 
Mednerbühne., Der Redner ging von dem gegen» 
märtigen Buftande der Gefeggebung Über das Recu⸗ 
fationsreht aus. Er beruͤhrte den Streitpuntt in 
dieſer Hinfiht, 06 Gemeindebeamte dem $. 44 uns 
terworfen feyen oder wicht, ſich für das letztere aus» 
ſprechend, indem die Worte, für den öffentlichen 
Dienft verpflichtet, nur von jenen verftanden werden 
koͤnnten, die ganz demfelben verpflichtet fepen; indem 
die Uebernahmt eines Gemeindedienftes eine Pflicht 
ſey, Staatsdienfte aber auf freiwilliger Abſchließung 
eines Vertrages beruhen. Die Annahme der Stelle 
eines Abgeordneten ſey gleichfalls Pflicht, bei Eollis 
fion der Pflicht ſey fuͤr die höhere zu entfcheiden, 
die Pflicht Abgeordneter zu ſeyn entbinde alfo von 
der Pfliht, die Stelle eine Gemeindbebeamten zu 
erfegen. Es fen alfo in diefer Beziehung ein neues 
Geſetz nicht nothwendig, weil die Kammer über bie 
in Beziehung auf den $. 44 erhobenen Zweifel zu 
entfcheiden habe; eine authentifche interpretation 
ſey jedoch erwuͤnſcht, um eine Streitfrage zu beſei⸗ 


Nro. 122. 


Montag, ben 2, Mai 1831. 


tigen, deren Entfheidung übrigens nicht zweifelhaft 
fepn könne, ba die Conftitution ſchon in das Reben 
der Bayern eingedrungen; der Redner glaubt defe 
bald für den Entwurf ftimmen zu müffen, jedoch 
nur unter ber Modifikation, daß die Ausfchliefung 
nur aus Ruͤckſicht auf den öffentlichen Dienft ſtatt 
finden koͤnne. Diefe Modifikation fuchte der Redner 
dadurch zu rechtfertigen, daß er einmal die Einreden 
dagegen befteitt, dann felbige zu begründen fuchte. 
In erfter Beziehung entgegnete er auf die Cinrede, 
bei diefeer Modififation feyen die Penfioniften dem 
5.44 nicht untergeordnet, dag fie dieß nur im Falle 
der Reaktivirung ſeyn follten; auf die Einrede, ein 
gewiſſenloſes Miniflerium, welches ſich fiber die Volks— 
Freiheiten hinausfetzen wolle, werde ſich auch uͤber 
dieſe Beſtimmung hinausſetzen, bemerkte er, durch 
die genaue Beſtimmung werde dieſes Hinausſetzen 
ſchwer. Bei dieſer Gelegenheit kam der Redner 
auf die von dem Abgeordneten Culmann berührte 
geheime Polizei zu ſprechen und bemerkte, der 
Staatsminiſter des Innern habe ſich deßhalb nicht 
gehörig gerechtfertiget, indem er ſich Über den Punkt 
nit geäußert habe, , daß ſich der Polizeidirektor 
Menz auf einen allerhödften Befehl berufen; er 
bemerkte ferner, das angeführte Faktum fen nicht 
bad einzige für die Exiſtenz einer geheimen Polizei 
ſprechende. in bei dem Minifterium des Innern 
Angeftellter habe nämlih an den Rechtscandidaten 
Zorn in Würzburg geſchrieben, er folle Über gewiſſe 
liberale Perfonen genaus Spähe halten und aus» 


122 
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fuͤhrliche Berichte daruͤber einfenden, es werde ihm 
nicht zum Nachtheile gereichen; Zorn habe dieſe An⸗ 
fotderung von ſich gewieſen. Zugleich legte der 
Redner eine Verantwortung bed Redakteurs des 
Inlandes gegen den ihm gemachten Vorwurf einer 
Lüge vor. — Der Staatsminiſter von Schenk er— 
klaͤrte hieeauf in Beziehung auf das in Anregung 
gebrachte Schreiben des Polizeidirektors, die be— 
dauernswerthen Julius-Ereigniſſe hätten auch auf 
die Gemuͤther der Bayern Einfluß gehabt; man 
habe auch fin Bayern die Wiederholung aufrüͤhri— 
fcher Auftritte in andern deutfhen Ländern, vorzlig« 
ih als Folge ber Einwirkungen fremder Emiffäre 
gefuͤrchtet. Das Minifterium des Inner habe diefe 
Befuͤrchtungen nicht getheilt, es fen ruhig, aber nicht 
forglo® geblieben; es babe bdefhalb die Spur ber 
ihm zur Anzeige gekommenen Thätigkeit fremder 
Emiffion zu verfolgen veranlaft, was jeboch zu feis 
nem Erfolge geführt habe; das Verfahren des Po: 
lizeidirektors von München ſey gehörig gerügt wor⸗ 
den; das Minifterium des Innern kenne feine ge= 
heime Polizei, Feine politifche ſchwarze Tafel. In 
Beriehung auf das erwähnte Schreiben eine bei 
dem Minifterium des Innern Angeftellten bemerkte 
derſelbe, ein Auftrag zu einem dortigen Schreiben 
fep nie von dem Minifterium des Innern ‚gegeben 
worden; dem Minifter könne aber doch nicht zuges 
muthet werden, die Verantwortung flr die Privat= 
Gorrefpondenz feiner Untergebenen zu Übernehmen. — 
Ueber dieſen Zwiſchenpunkt aͤußert fih noch ber 
Miniſterialrath von Abel und bie Abgeordneten von 
Seuffert und Rudhart. — An der Diekuffion vom 
Plage aus Über dem der Berathung unterſtelleen 
Gefegentwurf nahmen die Abgeordneten v. Geuffert, 
Safmann, Nabel, Schwindl, Heinzelmann, Baron 
von Cloſen, Foliot, Baron v. Rottenhan, Nubhart, 


Schoppmann, Baron von Friuenhofen, von Ehrne, 
v. Anns, Schulz, Mägler, Binder, Hagn, v. Dips 
pel, Soher und Kremer Theil; bie Diskuffion wur⸗ 
de jedoch nicht beenbigt, fondern bie in auf 
ben 27. April anberaumt. 


Mündeners Converfation 


Die mohithätige Stimme ber Deffentlichkeit, in 
diefen Blättern erfehollen, ift abermal erhört! Die 
Adfpirantinnen des einzuführenden Ordens der barm⸗ 
berzigen Schweftern haben nunmehr unter Aufſicht 
des Magiftrate« und Verwaltungsrathes Herrn Sied⸗ 
ler die Oekonomie des flädtifchen allgemeinen Krane 
Eenhaufes übernommen. Diefer Orden, von bem h. 
Bincenz geftiftet, hat bie Wartung ber Kranken zum 
Hauptzweck, und 'es läßt ſich bei den bereits getrof— 
fenen Vorkehrungen in Hinfiht auf die dieſi ge Krane 
kenanſtalt viel Erſprießliches hoffen. 


Durch eine allerhoͤchſte k. Entſchließung iſt die 
gegenwärtige Sitzung der Staͤndeverſammlung bie 
zum Ende des Monats Juni d. J. verlängert worden. 


Anftatt des unter bem k. Kreis» und Stadtge⸗ 
richt dahier fiehenden, jüngft verftorbenen Neuen⸗ 
thurm⸗ Pflegers Hasiocher ift der bisherige Mefidenze 
Diener Vogel mit Beibehaltung feines Gehaltes 
von Sr. Majrftät ernannt worden. 


Der durch dieſe Blätter im vorigen Jahre bes 
kannt gewordene würdige Herr Pfarr⸗Vikar Johann 
Georg Lug zu Karlshuld erhielt zur Anerkennung 
feines mit eben fo viel Eifer als Ausdauer fortge= 
festen menſchenfreundlichen Wirkens für bie armen 
Bewohner im Donnumoos bad goldene Civilverbienfts 
Ehrenzrichen. 


— 349 


Briefe aus Reichenhall melden uns gelegenheit= 
lich, daß während ber legten Herhſtmeſſe daſelbſt, 
von ber Schaufpieler-Familie Rufhmann auf ei= 
nem Privattheater: „Das Mündener-Golde 
Gretchen,“ ein Lokaltuftfpiel nach der Novelle von 
„Johann ‚von 
Mepomul, oder das Gold-Grethen von 


Friedrich Wilhelm Brudbräu: 


München,” (im erftien Theile der „Verſchwoͤrung 


von München’. von demfelben) von Mad. Julie 
Rufhmann, geborne Freuen aus Münden, ges 


dichtet, die fehon fehr vie Stuͤcke für die Bühne 
ſchrieb, vor ſehr vielen Honoratioren Salzburgs und 
Kaufleuten von Augsburg, Münden und Regens« 
burg, dreimal mit allem Beifalle gegeben wurde. 
Das GoldeGtetchen gefiel fo ſehr, daß ihr Bildniß 
mit dem goldenen Haͤubchen fogar auf Tabakspfeifen 
von Porzellan getragen wurde. Fräulein v. Hagn 


müßte als GoldsGrethen mit dem ftrahlenden Rie— 


gelhäubchen allerliebſt ausfehen. 


Die eigentliche Feierlichkeit bei Eröffnung bes 
Bockkellers, vorgeftern, Tag vorzugsweiſe in der 
Energie ber Bockfreunde, die ſich, ohme lange zu 
zögern, mit jenem Heldenmuthe auf den Bock ſtuͤrz⸗ 
ten, womit die Polen glei mit den Bajonetten 
fi auf die feindlichen Maffen werfen. Fünf Mie 
nuten vor 5 Uhr Abends murde die Thlre geöffe 
net, und fünfzehn Minuten nah 5 Uhr waren bee 
reits ſechs Faͤſſer Bock verſenkt. Alle Räume 
des Bocktempels waren angefhllt. Muſik erſchallte; 
der Bockwalzer wurde herausgerufen, ber Jud en⸗ 
walzer wurde mit ganzem Chor ausgeführt. Frei⸗ 
beit und Gleichheit herrſchten; nirgend war aud 
nur die Epur eines gefpreizten Weſens zu finden, 
außer den gefpreisten Mauerwänden; Bachus bes 
wahre jedoch feine gutem Kinder vor einem fo 


ſchlechten Einfallel Abends wurden nur noch 
35 Eimer getrunfen. 
‚ x 

Am 24. April wurde in Wien in dem großen 
Gebäude der Hofreitſchule ein Conzert gegeben, wo⸗ 
bei bioß zwei Stüde ausgefuͤhrt wurden, nämlich: 
1) die Ouverture aus Roſſini's Wilhelm Tel, 2) 
die Schlacht bei Viktoria von Beethoven. — Dieß 
legtere Tonwerk wurbe ausgefühtt: I. vom Orcheſter 
des Kaͤrnthner⸗, MWinter- und Hofburgtheaters, IL 
von dem Mufitverein zu St. Anna, Ill. von meh⸗ 
teren Mitgliedern des Wiener⸗Conſervatoriums, IV. 
von der Regimentöbande des Infanteries Regiments 
Heffen-Homburg, V. von der Regimentsmufif ber 
Artillerie, VI. von dem Zrompetercorps von Auers⸗ 
perge@uiraffierd, und endlich VII. von acht Tam—⸗ 
bours. Konrad Kreuzer, Profeffor Delmesberger und 
Element dirigirten diefe Riefenmaffe. 








Geftorben: s 

Andreas Negele, Candidat der Ehyrurgie, 28 2. 
a., an der Lungenfucht. 

Anna Maria Obmer, b. Mepgersfran, 28 3. a., 
an der Lungenfucht, 

Iheres Nikl, Salzfheibenmachers:Tochter, 48 J. a., 
an der Wafferfucht. 

Johann Baptiſt Jans, Domkufterers -Sohn, 29 
3. a.,-am Bebrfieber, 

Genovefa Wagner, Maurers-Frau, 49 3. a., an 
der Lungenfucht. 





Auswärtige Kobesfälte. 
Zu Landshut: Hr. Oberftlieutenant N, Haaren, 
Commandant des 4. Zägerbataillgns. 
In Kipingen: Der k. Hr. Landrichter Dr. Igna; 
W. Asmut. 
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Anzeigen. 


207. (6. a) In der Kollmar'ſchen Tabak-Nieder— 
lage, Dienersitraße Nr. 146,, ift nebſt allen bereits 
rühinlichjt bekannten amerifanifchen Nauchtabafen 
in den vorzüglichiten Qualitäten und zu Buck 
Preifen, auch feiner Varinas-Canaſter in Rollen, 
das bapr. Pfund zu 1 fl. 48 Er. zu haben, Eben: 
daſelbſt wird preußifches Geld, der Thaler zu 1 fl. 
45 fr. angenommen ! 


208: Im Eckhauſe an der Tattendbadh: Straße Nr. 
245. a. in der St. Anna-Vorſtadt find Foınmendes 
Biel 2 fehr fchöne Wohnungen über 3 Stiegen zu 
vermiethen; die eine beftebt in 4 heiß: und 1 ums 
Ben Simmer, Kühe, Speifefammer, Seller: 

ntheil und eigenem Abtritt, am 120 fl. jährlich, 
die andere aus 2 heiß: und 1 unheitzbaren Zimmer 
nebft den übrigen Bequemlichkeiten wie oben, um 
80 fl. jährlich. 


2009. (3. @.) Es find mehrere faft noch neue, 
angejtrichene moderne Tifche und Bänfe, vorzüglich 
für einen Wirth gaben: ferners ein Glas: Lufter 
und ein großer Kleiderfchrauf von Nußbaumbolz 
um fehr billigen Preis zu verkaufen. Zusmbefichti: 

en im fogerrannteu Schlößl, St. Unna:Vorftabt 
n der Tattenbachjtraße Nro. 245. a, 


203. (3. 6) Am Rindermarkte Nro, 645. ift über 
zwei Stiegen rüdwärts eine Heine Wohnung für 
eine ftille Familie um 56 fl. jäbrlihen Hauszins 
diefes Ziel zu vermietben. Nähere Auskunft ertheilt 
der dortige Hausmeijter. 


204.-(2. b) In der Et. Annas Vorjtadt ift eine 
Wohnung über 1 Stiege glei oder bis zum Ziel 
Michaeli zu vermiethen. Dieſe beſteht in 3 heitz— 
und einem unbeisbarem Zimmer, Küche, Garten 
und übrigen Bequmlichkeiten. 
erfragen Nr. 95. in der St, Anna:Vorftadt neben 
der Stadt: Sägmühle, 


für 
Katholiken und Proteftanten. 


2 | Athanafius. } Sigmund. 


Das Näbere ijt zu | 


210. In der Schäflergaffe Nro. 1561 zu ebener 
Erde rückwäcrrs, iſt eine helle geräumige, befonders 
für einen Buchbinder ganz geeiguete Wohnung, 
bis Fünftiges Ziel Michaeli zu beziepen, und das 
Uebrige_über 1 Stiege zu erfragen. 


211. Ed wünfcht Jemand Unterricht im Klavier, 
und den erſten Elementar-Gegenſtänden zc. geben 
zu köunen. Der Unterricht wied eben fo gründfid) 
als wohlfeil. Reſidenz-Schwabinger-Gaſſe Nr, 46, 
im vierten Stod, 


194. (3. €) Der Unterzeichnete wohnt gegenmwärs 
tig in der Kanaljtraße am ehemaligen Leoniweiber 
Nr. 505, und ift täglich von 1 —2 Uber zu treffen. 

Dr. Waltenberg, Eönigl, Militär 
und praftifcher Arzt. ' 


Verzeichni A 
ber für die von Hrn. Dr. Wibmer zu erridtenden 
Heilanftalt armer Pranfer Kinder eingegangenen Beiträge. 


(Fortfegung.) 
K. 8. Am Fefttage meiner erften 





ıf. — Fr. 


Kommunion, aus meiner Erfparniß 
C. Ich bin's, fürchtet euch nicht, und 

Sa alles ift oe Lu Ai 
ge. ».© . . En ea 23 423 
Hr. Hänle, Wechſelſenſal 2 2u 
N. N. N} “ D . 1 " 21 17] 


6, v. K. * z . * . “ 8 [77 6 [73 
Veiträge übernimmt Herr Neunerdt, Handelemann 
unter der Firma Spitzweg in der Eiſenmannsgaſſe. 
öö—— —— —ñ —— —ñ —ñ ñ — 
Getreidpreiſe der Mündner-Schranne v. 30. April. 
Getreider JMitteipreis] Geſtiegen | Gefallen 


Baizen]f 15 [161 — | — I — ı 36 
Korn 11 1141 — | —1— 1} ıı 
Gerfe I ıı1—1—1— 7 
Daber 51 — sl — 





Nünchener-Converſations-Blatt. 





| Mitgabe 


Bayerfden 


Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 





Mündıen. 


Nro. 


Ständeverfammlung. 


Die zwanzigſte öffentliche Sigung ber Kam— 
mer der Abgeordneten am 27. April begann mit 
Bekanntmahung des Einlaufs. — Hierauf wurde 
die Diskuffion vom Plage aus Über ben Gefegent- 
mwurf, die Interpretation des $. 44 betreffend, fort= 
gefegt. An ihre nahmen die Abgeordneten ganzer, 
Meinmann, von Dreſch, meiner, von Kuͤmsberg, 
Schickendanz, Kapp, Bertele, von Muffinan, von 
Harsdorf, Klar, Plattner, Windwart, Reineder, 
Dietrih, Scheuing, Ziegler, Graf von Seinsheim, 
Lechner, von Derti, Culmann, dann Minifter von 
Shen? und Minifterialath d. Abel Theil. — Die 
Diskuffion drehte fi vorzuͤglich um die Fragen: 
Soll der Gefegentwurf angenommen werden? (man 
bielt «8 fir unnoͤthig, weil man glaubte, bei dem 
Eindrude, melden die Anwendung des $. 44 ge« 
macht, werde derfelbe nicht mehr angemenbet mers 
den; dagegen erfiärte man ihn fir annehmbar, weil 
er eine Beſchraͤnkung der Prärogative der Krone 
enthalte) find die Gemeindebeamten der Herrſchaft 
des $. 44 unterworfen? follen rechtöfundige Blirgers 
meifter in Zufunft recufirt werben koͤnnen? (man 
derneinte dieß, weil bei ihnen die Vorausfegungen 
bee Motive, fie fenen gleichgeftellt mit Polizeidireks 
toren, nicht eintreten, indem fie für ſich allein nichts 
tbun önnten, fondern zu allem die Befchlüffe bes 
Magiſtrats zu erholen hätten) fall beſtimmt werden, 
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der Mecufirte Eönne fih duch Austritt aus dem 


| Staatsdienfte zum Cintritte in bie Kammer habil 


machen? (daflır führte man an, bie Frage ſey jet 
wenigftens einigermaßen controverd, alfo ihre bes 
fimmte Entfheidung münfdhenswerth ; dagegen aber, 
diefe Beſtimmung könne von der Regierung als ein 
neuer modus acquirendi benlgt werden) wann 
bat der Recufirte feinen Austritt aus dem Staats- 
dienfte zu erfiären? (man erklärte ſich für laͤngere 
Termine, ale die im Entwurf beflimmte, um dem 
Necufirten Bedenkzeit zu geftatten, dagegen aber, 
weil durch längere Termine die Bildung der Kam⸗ 
mer verpögert wuͤrde) foll der Austritt aus dem 
Staatsdienfte nur dann bewilligt werden, wenn ber 
ihn Verlangende mit einer Hauptarbeit im Rüͤck— 
ftande ift? (Dagegen wurde erinnert, durch biefe 
Beſtimmung könne die Wirkung des Austritted pa= 
ralifirt werden, indem es nur im feitenen Fällen 
möglich fey, in, dem kurzen Xermine alle übertragene 
Hauptarbeit zu erledigen.) — Der Wunſch, den 
$. 44 ganz aufzuheben, wurde von vielen Seiten 
unterftägt. — Der Präfident ſchloß die Sigung, in⸗ 
dem er die Mitglieder einlud, fih am 28. April im 
geheimer Eigung zur Abftimmung Über den Geſetz⸗ 
entwurf, bie Behandlung newer oder revidirter Ges 
fegblicher betreffend, einzufinden und beraumte bie 
naͤchſte öffentliche Sigung auf Sonnabend, den 30. 
April, an. 
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Mündener: CEonverfation, 


Nah dem Inhalte des Armee Befehle iſt der 
k. b. Feldmarſchall Fürft Wrede an feinem 67. Ge⸗ 
burtstage (29. April) von Seinem ihn cehrenden 


Monarchen zum Inhaber des 9. Linien-nfanteries |! 
Regiments ernannt worden, und zwar mit dem | 


Anhange, daß es zum dankbaren Andenken an die 
ausgezeichneten Verdienſte diefes erprobten Kriegers, 
beffen Blut bei Wagram (im 9. 1809) und bei 
Hanau (im 9. 1813) für Fürft und Vatetland ge= 
floffen, feinen Namen fo lange folches befteht, zu führen 
fortfahren foll. Diefes ſchoͤne Regiment, bisher in Bame 
berg nun in Landau garnifonirend, wurde im 3. 1803 
dutch Vereinigung ded.chemaligen fürftbifhöfl.bamberg. 
Sinfanterie-Bataillons mit dem ein Bataillon ſtarken 
theinpfälzifchen Infanterie-Regiment Graf Dfenburg 
errichtet, erhielt im I. 1804 die Nummer 9, im 
Sabre 1814 das Referve-Bataillon des großhetzogl. 
mwürzburgifchen Infanteries Regiments, und im Jahre 
1815 das zweite und vierte Bataillon der ind Jahre 
1813 errichteten mobilen Zegion. Bis zum J. 1622 
führte e6 den Mamen Graf Venburg, vom Jahre 
1824 bis 1830 Herzog Mar von Bayern. Die 
ruhmvolle Beimohnung deffelben bei allen Belageruns 
gen und Schlachten während diefer Zeit verfteht ſich 
von felbft. Die Uniform bat carmoifinrothe Auf: 
ſchlaͤge und Krägen wie das Linien-Infanterie-Re— 
giment Ne. 10, gelbe Knöpfe, Epauletes und Grad— 
Auszeichnungen. — Außer den Beförderungen zu 
Quartiermeijtern, Arzten, Aktuaren u. a. wurde der 
k. Oberft und Commandant. des erften Guiraffier- 
Regiments, Freiherr von Hertling, zum Generals 
Major und Brigadier der dritten Armee=Divifion in 
Nürnberg, die Oberfilieutenants Pölath vom 13. 
im 15. Rinien-InfanteriesRegimente, und Fuchs 
vom 1. Ghevauplegerd-Regiment im 4. Chevauple- 
gerd-Regimente zu Oberfien, die Majore Schmidt 
vom 14. im. 13. Liniensnfanterie-Regimente und 
von Spengel vom 1. im 2. Quiraffier-Regimente 
zu Oberſtlieutenants, ber Hauptmann Ginger vom 
Pinien-Infanteriesfeib-Regimente im 14. Lin. Inf. 
Megimente und der Rittmeifter von Hecht vom 6. 
Ehevaurlegerd-Regimente im 1. Euiraffier-Regimente 
zu Majoren, ferner vier Hauptleute zweiter Klaffe 
zu Hauptleuten erſter Klaffe, vier Oberlieutenants zu 
Nittmeiftern, und neun zu Hauptleuten, neunzehn 


Unterlieutenants zu Oberlwutenants, ſechsundzwanzig 
Sunfer und zwei Negiments-Gadeten zu Unterlieutes 
nants, dagegen Feiner der letzteren zum Junker erz 
nannt. . Das. Uebrige find Verſetzungen, Charakteri« 
firungen, Entlaffungen, Penfionirungen und Zodfälle. 


Der „Alpenkönig“ wurde vorgeftern wieder 
mit dem größten Beifalle-gegebem Hr. Raimund 
als Menfchenfeind, der zweimal gerufen murde, und 
Hr. Mayr als XAlpenkönig waren ausgezeichnet; 
diefer junge fleifige Künftler liefert bei jeder neuen 
Rolle den Beweis feines rafttofen Vorwaͤrtsſchreitens, 
und. ed wäre fehr zu wuͤnſchen, daß feine dienſtli— 
hen Verhältniffe bei der Hofblihne mit feinen vor« 
zuͤglichen Leiftungen in nähern Einklang geftellt würden. 


Das Feft des erſten Maitages wurde fchon in 
ben kühlen Morgenftunden begonnen; Liebende, more 
unter fehr viele Brüder Leipziger und Brüder Bred« 
lauer , wanderten Arm in Arm durch die Blüthene 
arkaden dis engliſchen Gartens in das Paradies und 
in's Himmelreich, zum dinefifhen Thurm, nah 
Moſisruh in Schwabing, nah Bogenhaufen und,, 
Voͤhring, oder nad) Sendling, Harlaching und nah 
der Menterfchwaige, u. f. f.5 jedoch Perfonen von 
guter Erziehung machten dem Bode eine Anſtands— 
vifite, und erkundigten fih, wie Seine Herrlichkeit 
gefchlafen hatten, blieben auch gleich bis zum Mite 
tageffen piden, um mit Bockwuͤrſten und Nettigen 
die vorjährige Bekanntſchaft wieder zu. erneuern. 
Gelegenheitlih bemerken wir, daß diejenigen Ver— 
ehrer des edlen Bodes, welche eine natürliche Ane 
lage in ſich fühlen, Hinausgemworfen zu werden, ge= 
fälligft zu ebener Erde verweilen, nicht aber in den 
obern Salon ſich begeben möchten, weil fie von bort 
nicht weit auf die Straffe haben, während vom 
Salon bis zur Hausthüre eine fleile Treppe von 
25 Stufen führer. 


An der ſchoͤnen Vorftabt Au begann fehon am 
fehihen Morgen die Maimeffe, melde Nachmittags 
von vielen Taufenden aus der Hauptftabt zu War 
gen, zu Pferd umd zu Fuß befucht wurde. Die al- 
lerhoͤchſten Herrfchaften beehrten gleichfalls in zwei 
Wagen die Meffe mit einem Beſuche, und Eehrten 
um halb 4 Uhr in die Stabt zuruck. Won Jahr 
zu Jahr vermehrt ſich die Zahl der Verkäufer, wor⸗ 
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aus. wir fchlieken, daß biefe die Käufer menigftens 
erwarten, wenn fie auch nicht in gehoffter Anzahl 
erfcheinen dürften. 

Der profaifche Theil dieſer Meſſe befteht aus 
ſeht anfländigen Handelsleuten mit allen. erfinnlichen 
Waaren, melde zum Theil feierlich betbeuern, Die 
Eile komme ihnen felbft fo und fo hoch zu fichen, 
und dann doch einige Grofhen nadlaffen, mit eiges 
nem Werlufte, wie fie fagen. Das find gar chare 
mante Verkaͤufer, bie eine weite Meife hierher ma— 
den, um mit Verluſt zu verkaufen ! 


Der poetifhe Theil der Meffe iſt — ber 
Trödelmarft, welcher den rechten Flügel ber 
Armee der Derkäufer bildet, an einen Bach fich 
lehnend, während die linke Flanke von den aromatiſch 
duftenden Käfeboutiquen gegen einen feindlichen Ueber- 
fall menſchlichet Nafen gebedt ift. 

Der Irödelmarkt bietet dem Denker ein rühren» 
bes Gemälde der Vergänglichkeit aller irdifcher Pracht, 
wo zabliofe Fetzen auf eine ausflidende Reakti— 
virung warten. Die Mannigfaltigkeit der Schau— 
ſtuͤcke erregt einen förmlihen Schwindel, und bie 
Zunge erlahmet bei dem kühnen Verſuche, fie zu 
nennen. Um ben bittern Spott zu vollenden, prans 
gen zwiſchen ben Troͤdeltiſchen die lieblichften Blüͤ— 
thenbäume. Ganze Golennen von Schuhen unb 
Etiefeln, von Fragenpantoffein bis zu Riefenfhuben 
und Eickenmeilenfliefen, machten es uns begreifs 
ih, warum in derVorftadt Au fo Manches dburche 
gehen könne, wornach man andermwärts ſich verges 
bens fehnt. ; 

Unter den vielen Verkäufern aus fernen Gegen» 
den bemerkte man aub Mainzer Puparbeiterinnen, 
bie gute Gefhäfte madten. — 

An der Brüde, die in den Meubdedergarten 
führt, ift links, aus Brettern luftig zufammengefügt, 
der Circus des Deren Kunftreiterd Golz, mit einer 
Mufittribune, rechts ein Schaufelrad mit aht Schiff 
hen für bie liebe Jugend, und an den Bäumen 
dicht am Bade, bid zu dem duͤnnſten Aeſten binauf, 
kleben wie Schneden fhauluftige Knaben, bie zwi—⸗ 
fen ben Zweigen wie Eichhoͤrnchen Nüffe knacken 
oder gebadene Nudeln gar gemüthlic verzehren. 


Thränen mehmlthiger Nüderinnerung quollen 
aus unfern beobachtenden Augen, als wir in den 


Neudelergarten traten; ach, biefe Thränen galten — 
den delikaten Forellen, die wir vor 20 Jahren 
bier genoffen haben; jene glüdlihen Forellenftuns 
den werden uns ewig unvergeßlich bleiben ! 


In freundlichen Gruppen gelagert labten fich 
hier die Wanderer mit eitel Bier und Bratwürften; 
von Forellen war feine Gräte mehr zu fehen. Am 
Poffirlicften fanden wir einen Eleinen kaum fünf 
Spannen langen Anirps mit grauem Huͤtchen, wor— 
auf eine Spielhahnfeder und mit einem Jaͤckchen 
angethban, blau und weiß, mit fhmalen leonifchen- 
Eilberborten eingefaßt; die Stiefel hatte ex wahre 
fheinlid von feinem Vater entlehnt: 

„Es flieg das Rieſenmaß ber Stiefel 

Weit über Menfhlihes hinaus,“ 

Der Heine Knirps fand ganz verzwergt da, und 
blies, fehr fertig aber im ohrzerteißend falfchen Toͤ— 
nen, allerlei Walzer auf einem Piccolo mit fo ans 
baltendem Eifer, daß er ganz kirſchbraun murde; 
fein Gefiht mar federn und fo wunderfam, daß 
man zweifelbaft war, ob es einem Kinde ober einem 
Großvater gehöre, 


Der Hausthüre gegenüber ſchrie ein dickes Weib: 

„Wer mog aufs Mannerl oder aufn Jaga an 
Kreuga fen? Mer fept aufn Adla? Der Adla 
giegt ein. S' Mannerl hot gwunna! Ziegts ein! 
Setzt's!“ 
Wir ſetzten auch aufs Nannerl „an Kreußa,” 
und s' Nanneel hielt ſich mader; wir gewannen, 
und begluͤckten mit dem Gewinnſte einen Jungen, 
der 8° Nannerl gar nicht mehr ausließ, und. ſieben⸗ 
mal nach einander gewann. 


Den gröften Epaf machte uns eim Schwartze 
fünftter, der mit einem Bauer gewettet hatte, im» 
mer ein Paar Bratmürfte auf einen Drud zu ver» 
fhluden. Der Bauer riß Augen und Ohren auf, 
als der Teufelskerl ſchon das fünfte Paar mit Leich⸗ 
tigkeit verfchludet hatte; dann aber gab er fidh mit: 
den Worten gefangen: „da möchte ber Teufel Wir» 
fie genug kaufen!“ 

Der Schwarzkuͤnſtler machte feine Sahe fo 
gut, daß wir durchaus nicht bemerken konnten, wo— 
bin er die ſcheinbar verfhludten Wuͤrſte praktizirte. 

Weit bie wackern Auer, wie befannt, für bie, 
Beit ihrer Meffen auf fhönes Wetter abonniert‘ 
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ſind, ſo zog ein drohendes Gewitter contraktmaͤßig 
Iſaraufwaͤrts, vielleicht um den Gaͤſten in Ebene 
hauſen den Pelz zu waſchen, und ließ die Heimkeh— 
reuden ungenedt. 


Eine Schaufpielerin war fo vom Eigenduͤnkel 
bethört, daß fie glaubte, keine Andere könne die 
Sappbo fo meifterhaft darftellen, mie fi. Da— 
ber ließ fie fi fogar einen eigenen Sapphomans 
tel machen, den fie zu Haufe tiber ihre Bett aus- 
breitete, wie Napolcon, der zu St. Helena auf dem 

Schlachtmantel von Marengo ſchlief. Eines Abends 
fhicte fie aus der Theater⸗ Garderobe ihre Magb 
nah Haufe, um den vergeffenen Sapphomantel zu 
hofen. Diefe kam mit der Meldung zurid, daß 
fie den Mantel nirgends finde. „Dumme Gans,” 
bonnerte ihr die Zragifche entgegen, — „auf meis 
nem Bette liegt er!” „„Ja fo,” — ermwieberte 

die Magd, — „das wußte ich nicht; ich hielt den 
Sapphomantel für eine gingangene Bettdedie. 


Da zum Nutzen und Frommen ber Armen in 
unferem gegenwärtigen humanen Zeitalter febr viele 
Dpfer gebracht werden, fo glaubt man, baf ein Pro= 
jet, welches jüngft durdy ein Krauenzimmer in M. 
ausgefprochen wurde, ber Öffentlichen Bekanntgebung 
nicht unmerth ſeyn dürfte. Es wurde nämlich fo 
manches Über Unterftügung ber Huͤlfebeduͤrftigen ger 
fprodhen, und hiebei von dem menſchenfreundlichen 
Fräulein der Wunfch ausgedrüdt, daß, da befannt= 
lich der Zudrang von Shndigen zu den Beichtſtuͤh— 
fen zur Oſterzeit fehr ftark ift, vom jedem berfelben 
eine Meine willkuͤhrliche Spende gegeben, und zur 
Unterftögung der Armen verwender werden mödte, 
weil gern Jeder, der :einfehe, wie ſchwer die Laft 
der Armurh den Menfhen drüͤcke, fich diefer gewiß 
wohlthaͤtigen Gabe, befonders zu einem Zeitpunkte, 
wo er fih duch Bekenntniß feiner Schuld mit Gott 
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verföhnt, nicht mit Unwillen entfdhlagen werde, und 
auh das Darreihnif nie ald Eigennuß der Prie« 
fterfchaft betrachten könne, welche ſolches gewiſſen⸗ 
haft zur Armentıffe hinüber geben wuͤrde. 


Aus Halle im Preußifchen fehreibt man: „Am 
20. April verloren wir einen unferer geachtetften 
Mitbürger, den Ganonifus Dr. Auguft fafontaine, 
geboren im Fahre 1759 zu Braunfhmeig und feit ' 
1793 ein Rieblingsfchriftjteller Deutſchlands, Ddeffen 
Romane in faſt alle europäifche Sprachen uͤberſetzt 
wurden und felbit die Laiferlihe Bibliothek zu 
St. Cloud fhmüdten.” 


Auswärtige Kobesfälle 


Zu Paſſau: Hr. Carl Friede. v. Ernſt, ebemal. 
fürftl. paffauifcher geheimer Rath. 





neigen 

203. (3. c) Am Rindermarfte Nro, 645. ift über 
zwei Stiegen rückwärts eine Peine Wopnung für 
eine ftile Familie um 56 fl. jäbrlidren Hauszins 
diefes Biel zu vermietben, Nähere Auskunft erteilt 
der dortige Hausmeiiter. j 


210. In der Schäflergajfe Niro. 1561 zu ebener 
Erde rückwärts, ift eine belle geräumige, bejonders 
für einen Buchbinder ganz geeignete Wohnung, 
dis Fünftiges Ziel Michaeli zu beziehen, und das 
Uebrige über 1 Stiege zu erfragen. 


194. (3. c) Der Unterzeichnete wohnt gegenmär: 
tig in der Kanalſtraße am ehemaligen Leoniweiber 
Nr. 305, und ift täglich von 1 —2 Uhr zu treffen. 

Dr. Waltenberg, königl. Militär—⸗ 
und praftifcher Arzt. 


210. Ein Brillautring iſt um billigen Preis zu 
verfaufen. D. Ue. 
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Mitgabe 


Bayerfden 


Beobachter. 


(Unter Ceuſur.) 


‚Münden. 


Nro. 124. 





Mittwoch, den 4. Mai 1831. 
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Unfern Leſern theilen wie nachſtehende, von ber 
Genfur dem „Imlande‘’ geftrihene, dann bon ber 
Medaktion deffeiben an die hohe Kammer der Abge⸗ 
ordneten gebrachte, merkwurdige Eingabe mit: „Hohe 
‚Kammer: der Abgeordneten! Geit zwei Jahrzehnten 
verbreitete fi in Bayern eine geheime Geſellſchaft, 
welche ſich felbft den Namen Eongregation giebt, 
and deren Zweck if, unter dem Scheine der Reli- 
sion alles Gute rückgaͤngig zu mahen. Bon ihr 
Kammt die Einleitung zn dem unglüdlichen Concor⸗ 
base und deſſen vielen Folgen; zu dem jeitwibrigen 
Geiſte, durch melden manche Behörde feit einigen 

Sahren in der Weltgeſchichte fi ſelbſt beſchimpfte; 
zu der Verbreitung myſtiſcher Schriften hurk die 
foft geswungene Zheilnahme der Mitglieder aller 
Behörden; zu ben Schulplaͤnen, uͤber welche ganz 
Deutſchland bereits den Stab gebrohen bat; zu 
‚dem Rufe. glänzend befoideter Congregationifken vom 
Auolande, deren Gtellen durch 1000 Eingeborne 
befſet zu ıbefehen ‚geivefen waͤren. — De Ge 
burtsort der Eongergation war Landshut; ihr Haupt« 
fig ift Münden und Regensburg, ihre Toͤchterſchu⸗ 


im find Augsburg und Wärzburg; Katholiken, Geifl« 


liche und Weltliche, ihre Mitglieder find Proteſtan⸗ 
ten und Philologen, Philofophen, Aerzte, Geſchicht ⸗ 
forfcher, Theologen und Juriſten. An ben drei em 
ſten Drten find die Verſammlungen Jedermann be= 


kannt; alfo auch dem Polizeibehörden. Die Congrer 
gation hat gleiches Streben und innigfle Verbindung 
mit der Geſellſchaft der Rojoliten, und ift für die 
Anftelung und Beförderung ungeeigneter Staatsdie⸗ 
ner weit wirffamer geweſen, als jemals bie Ilumi⸗ 
naten und Freimaurer in Bapern fepn fonnten. Ihr 
Einfluß ift nicht allein nachtheilig auf die Beitgenofe 
fen, fonden auch auf die fpäteften Nachkommen. 
Da alle geheime, den Staatdiwedt mehr hindernde 
als fördernde Gefellfhaften in Bayern verboten find, 
fo wird das geborfamfte Geſuch um gefälligfte 
Einleitung durch das Minifterium bes Innern gee 
Reit, daß bie fermere Wirkſamkeit der Gongregation 
in Bayern gelähmt werde.” 


Des ſchoͤne freie Play am chinefiſchen Thurm⸗ 
wird leiber auch heuer wieder von Privatperfonen zu 
Webungen im Reiten und Fahren mißbrauht, und 
Spazierende werben nicht felten aus ihren Maiträumen 
aufgeſchreckt. Im Zrabe und Galoppe wird der dyine« 
ſiſche Thurm umritten und umfahren; während bie- 
fer Kunſtſtuͤke ift der Thurm mit feinen Gäften in 
Belagerungsftand erklaͤrt, und jede gewagte Ueber« 
ſchreitung könnte den Hals koften, oder mindeſtens 
einen Arm oder Fuß. Ein foldyer Unfug follte nicht 
geduldet werden. Namentlich zeichnet ſich ein Rei⸗ 
tergefchwabder, worunter zwei Damen, in ben Nach⸗ 
mittagsftunden aus, welches ungenirt von dem ge« 
bahnten Wege abweicht, und Biumen, Gras und 
junge bluͤhende Geſtraͤuche mit rohen Huffchlägen 
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germalmt, als ob ber englifche Garten ein Park in‘, 
England wäre, beffen Befiger es frei ſteht, feine 
ſchoͤnſten Pflanzungen zu ruiniren. Das Verbot, 
auch nur einen Zweig zu Mniden, wird auf dieſe 
Art täglich freventlich Übertreten. 


Bor dem Palais Er. Durchlaucht des Herrn 
Flrften Wrede murde - vorgeftern Abends von den 
fünf Mufitcorps der hier gamnifonirenden Regimen- 
ter bei Fackelſchein herrliche Muſik gemaht, und 
mit dem ehemaligen bayerifhen Grenadier-Paradex 
Marſch von 78 Mufitern der Infanterie eröffnet, 
das Ganze aber durch. das angefommene Gewitter zu 
frlih unterbrohen. Am nähften Sonntage Morgens 
wird das hiefige Dffiziercorps feinem ruhmbedeckten 
Feldhertn die Aufwartung machen. 


Bu dem neuen Filhbrunnen am Wiltualien- 
Markte wird bereits im Mitte des Plages ber Grund 
gegraben, mo er herrlich prangen wird. Die Arbeis 
ten an demfelbem bei Meifter Dellriegl gehen raſch vor« 
waͤtts, fo daß die Aufſtellung in Baͤlde gefchehen 
kann. Mur ift man begierig, ob mohl das große 
Becken, da hiezu auch weicher Kellheimer Sandftein, 
ftatt Fuͤßener Granit oder fefter Marmor genommen 
wird, wafferhaltig bleiben wird. 

Nah Inhalt unfers Blattes Mr. 119, erhielt 
Mittwoch den 27. d. der k. Lieutenant im 4. Lin, 
nf. Reg, Herr Eberhard Reinecker, das Ehren» 
kreuz des Ludmwigsordens für 50 ehrenvolle Dien- 
ftesjahre. Diefer verdienftvolle Offizier hat feit dem 
3.1793 allen Feldzuͤgen der bapetifdhen Armee beis 

ewohnt, in mehr als einer Schlacht fein Blut für 
uͤrſt und Vaterland vergoffen und bei verſchiedenen 
Affairen, in melden er ſich auszeichnete, wurde feiner 
Bravour auf eine ſehr ehrenvolle Art Erwähnung 
getban. Er wohnte den Schlahten, Belagerungen 
und Gefechten von Juͤlich, Düffeldorf, Zuͤrch, Kiofter 
Paradies, Defhofen, Neuburg a. d. D., Dohenlin- 
ben, Paß Strub, Breslau, Abensberg, Eggmühl, 
Abtenau, Linz, Innsbrud, Melled, Berchtesgaden, 
Imſt, Polozk, Thorn, Befort, Brienne, Nogent, 
ar sur Aube, Arcis sur Aube bei. Geine- 
apferfeit und fein rechtlicher, menfchenfeeundlicher 
Charakter gewannen fi nicht nur die Liche feiner 
Kampfgenoffen, fondern aud die ungetheilte Achtung | 
aller derjenigen aus beim Bürgerftande, mit welchen 


> J 
J 


er in Beruͤhrung ſtand. Das Ofſiziercorpo Feines 


Regimentes bat. diefen mürdigen Veteran dadurch 


befonders ausgezeichnet, daß «6 ihm einen fehr ſchoͤ⸗ 
nen Degen mit filbernem und vergoldeten Gefäße, 
auf deffen Muſchel alle Affairen, denen er beige 


| wohnt, gravirt find, als ein Zeichen feiner Achtung 


mittelft Adreffe Überreichte. Auf der Klinge erbiidt 
man die Nämen des Herren Dberften Kunft, Oberſt⸗ 
lieutenants Graf Kuhn, der Majore Boſch und Graf 
Letchenfeld, von 13 Hauptleuten, 11 Obere u. Unter« 
Lieutenants, 1 Quartiermeifter, 1 Aubitor, 1 Bas 
taillong- und 1 Unterart. Auch einige Bürger der 
Hauptſtadt, mit welcher er feit vielen Fahren in 
frieblichem Umgange lebte, ehrten die Feier diefes 
Zages, indem fie ein Kleines Feſt veranſtalte 

fi) nicht ſowohl durch die Pracht Außerlicher" Abe 
ftattung ,. als. buch bie lauterſte Froͤhlichkeit 
herzlichſte Theilnahme, welche bei felbem berefchte, 
auszeichnete. Wer fo mie dieſer hochherzige Kriegen 
mit der treueften Anhänglichkeit am feinen König 
die Liebe zu feinem Vaterlande paaret, verdient alle 
gemeine Hochachtung, und jedes Baperherz flimmt 

gewiß in ben Wunſch mit ein, baß er noch lange. 
des Gluͤckes genießen möge, welches bad Bewußtſeyn 
treu erfüllter Pflicht giebt, . ; * 


Wie nothwendig es ſey, daß bei gegenwärtig 
uͤberhandnehmenden Gewaltthaͤtigkeiten A Gauntte 
Geſindels in biefiger Stadt die Bewohner, befonders 
allein zu Haufe befindliche Perfonen, huͤlfloſe alte 
Witwen, Mägde u. dergl. ſehr vorſichtig mit Deffe - 
nung der Hausthüren und Einlaffung fremder Mens 
fen unter allerlei Vorwaͤnden zu Werke geben 
ſollen, davon ift uns ein meuerlicher Beweis zuge 
kommen, ber zue menſchenfreundlichen Warnung dem 
Yublitum biemit bekannt gemacht wird, in mo— 
berm gefleideter, mit Augengläfern verfehener jun 
ger Mann kam in bie Wohnung einer bejahrten 
Bürgeröwittwe, fragte böflih, ob fie allein zu 
Haufe wäre, indem er ihre etwas von einem bie 
kannten Herm Prebiger auszurichten habe. Auf 
Bejahen in das erſte Zimmer getreten, warb die 
Frage infofern mwiederbolt, ob etwa nicht im anflo= 
Fenden Zimmer fi) Jemand befände, der fie ftören 
könnte? Die Frau öffnete, nichts Arges ahnend, 
zur ‚Meberzeugung von dem Gegentheile, die Seiten⸗ 
thüre. Nun begann ber Fremde feinen etwas aus⸗ 
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holenden Vortrag, heftete aber fie Mfidte fo ſtarr 
und furchtbar auf die Buͤrgerin, waͤhrend er mit 
der Rechten in der Fracktaſche haſtig eiwas zu fuchen 
fhien, daß legtere plöglid ein ſolcher Schreden 
überfirl, heftiger zu zittern und zu wanken anfing, 
ſchnell die Zhüre öffnete und ihre, zum größten 
Gluͤcke in dee Küche befindliche Magd um Huͤlfe 
rief. Der Gamer, ohne im Mindeften in Berle- 
enheit zu gerathen, bemerkte laͤchelnd, indem er in 
ite fi empfahl, er fehe wohl, daß fie nicht unge— 
ftört ſprechen könnten und andere Geſchaͤfte vorhan⸗ 
den wären, er wolle ſchon ein andermal kommen, 
und — fo entfprang er mit Gewandtheit ben er= 
fhrodenen Weibsleuten. — * 


Die Setzung ‚der Maibaͤume iſt ein, uraltes 
Volksfeſt, welches bei Gründung und Anfiedlung-in 
den Ortſchaften und Dörfern entftund, und ſchon 
von den Römern abflammen fol. Sobald fih eine 
Gemeinde gebildet hatte, um dep Feldbau und bie 
übrige Kultur des Beſitzthumes der gewählten Ge- 
gend zu begrängen oder abzumarken, ragte unter den 
- Wohnungen tine Kirche zum Dienfte Gottes empor, 
und die noͤthigſten Handwerke für die neue Bauer— 
ſchaft, als Wirth, Schmied, Bäder, Müller, Ba— 
der u. a. ſiedelten fih zur Vollendung der Dorf- 
fhaften an. Der erfte Mai, ein freudiger Tag flr 
den fleifigen Landmann, von mweldhem an die Feld» 
wirthſchaft und Viehzucht mach der langen Ruhe des 
Winters in ihe Element tritt, ift für die gefammte 
Bauerfchaft ein wahrer Fefttag. Dirfen volksthuͤm⸗ 
lich zu feiern, richtete man an dem Hauptplage des 
Ortes einen Maibaum auf, verfah ihm unter dem 
grünenden, mit färbigen Bändern und Raufchgold 
gezierten Gipfel abftufungsmweife mit ben Zeichen 
deffen, was das Dorf enthielt, eime Kirche, ein 


Wirthehaus, Mühirad, Hufeifen, Hammer, Bade. 


warme u. bergl., biefes nannte man eine mit den 

gefchloffene Ehehaft, wovon die aften Ehe⸗ 
bafts-Gerichte herrührten. Die männlihe Jugend 
des Drtes, nachdem fie den ſchlankſten und hoͤchſten 
Baum in den Waldungen gewählt, gefällt, von den 
Arften gereinigt und gefhält, dann mit rüfliger 
Reaft aufgeftelt hatte, fprang, jubelte und tanzte in 
Gegenwart der Alten und Gemeindeglieder mit den 
muntern Mädchen unter Mufit und Gefang, und 
beinfligte -fih dann im Wirthehauſe. Gin folder 


Maibaum ſteht immer wenigſtens ein Jahrzehent, 
dient. zum gewoͤhnlichen Verfammlungsorte flir Alt 
und Jung, und jeden erſten Tag Mai wird die Be— 
luſtigung wiederholt. Dieſes Volksfeſt hat ſich bie 
in die neueſte Zeit bei uns erhalten, wo es aber 
abgeſchafft wurde. Bei dem Antritte der Regierung 
Sr. Majeſtaͤt des Königs Ludwig befahl derfelbe, 
diefe alter Sitte ‚wieder in den Gemeinden deß Lan⸗ 

des einzuführen, was auch feit dem erften Mai des «- 
Jahres 1827 - unter. unbefchreiblihem Jubel Seiner 
getreuen Unterthanen allenthalben geſchieht. Einiger 
Maibäume wurde, ihrer Vorzuͤglichkeit wegen, fogar 
in Öffentlichen Blättern rühmlihe Erwähnung ges 
than, z. DB. in der Mähe der Dauptftadt zu Zorne⸗ 
ding, zu Starnberg u. dergl. Heuer wurde unter ans 
bern auch ein Ähnliches Feft in dem bekannten Dorfe 
Maneck begangen, ‘wo man vor dem Wirthshauſe 
Amen 123 Schuhe Höhen Baum aufpflanzte, den k. 
Namenszug mit der Krone und die bayerifche Wap—⸗ 
pe, dann alle mögliche Gewerbe mit durch den Wind 
beweglihen Figuren enthaltend. Won nahe und fern 
mar die muntere Jugend verfammelt, und mit Froͤh⸗ 


Der Apfel fälle nicht weit vom Stamme,” fagt 
ein. altes deutſches Sprihwort. Und wirklich, wenn 
auch leider manches Lafter der Eltern auf ihre Kin- 
der übergeht, fo giebt es doch Beiſpiele genug, daß 
dagegen viele Zugenden von denfelben vererbt wer⸗ 
ben. Im legterer Beziehung hatten wir erft kuͤrzlich 
wieder eine erfreuliche Erfheinung an einem Anaben 
in der Vorftadt Yu. Am 20. v. M. fiel der 13⸗ 
jährige Tagloͤhners Sohn, Joſeph Huber, in den 
Fallenbach deffen Ziefe mehr als vier Schuhe bes 
trägt, gerade vor dem Ablaffe hinein. Der zehnjährige 





Knabe Georg Poͤgl fah den Unglüdtihen dem Era 


trinken nahe, fprang mit ſchnellet Entfchloffenheit ' 
und kühnem Muthe in das Waffer, in weiches ſich 
mehrere Umftehende nicht wagten, um den in Ge 
fahr Befindlichen zu retten. Alle Anmwefenden hiel⸗ 
ten den Knaben Huber für verloren, und ſelbſt Poͤgl 
war dem Ertrinden nahe; doch er verließ feinen Ka= 
meraben nicht, der ihm bereits umter dem Waſſer 


— — 


angefaßt hatte, und gluͤcklich ward er dom Tode er⸗ 


rettet, Augenzeugen beftätigten dieſe muthvolle Hand⸗ 


lung, und es iſt daher nicht gu zweifeln, daß die» 
ſelbe, zur Kenntniß der k. Regierung gebtacht, von 
iht oͤffentlich belohnt werde. — Der Vater des 
Retters iſt der k. Kreis» und Stadtgerichts-Diener 
Martin Poͤgl, deſſen Bruſt von feinem Könige mit 
ber filbernen WVerdienft-Mebdaille und dem Armere 
Dentzeichen gefhmüdt if. Er war Chevauxlegers⸗ 


‚Korporal in dem tapfern 7. Regimente (Prinz Karl); 


als ſolcher hat er aus der Schlacht von Danau ganz 
vorzügliche Beugniffe fi errungen.  Epäter war 
er Wachtmeifter im Euiraffier-Regimente diefed Mar 
mens, wo er abermal mit Auszeihnung diente. Aber 
auch in feinen gegenwärtigen Dienftesverhättniffen, 
welchen er mit gewohnter Pünktlichkeit vorftebt, hat 
ſich derfelbe bei mehreren Fewersbrünften, z. B. bei 
dem Bräuer Pfchor, im der k. Münze, auf der Schafe 
nag- Mühle in Giefing, ganz vorzüglich bervorgerhan, 
und feinen fhönften Lohn findet der madere Bayer 
in dem froben Bewußtſeyn der edlen Dandiung, 
bad Wohl feiner Mitbürger , Entſchloſſenheit, Aufs 
opferung und Lebens-Verachtung bewiefen zu haben. 
MWürdig zeigt. ſich daher des braven Waters Sohn 
fon als Knabe! 


Paffanten-Zettel am Thor der Hölle, 
Parodie einer Parodie, nah Schiller. 





Am frühen Morgen eiligft einpaffirt: 

Ein Staatsratb und — ein fabler Ermintftet ; 

Sechs Rezenfenten und — ein Eerlenhirt; — 

a. zum ein gar drolliger Philiſter, 
Schlafrock mit der Zakobiner :Müpe; 

an acht befanute, freche Rabuliiten ; 

Ein Martisfohn — nein zwei —an ihrer Spipe. 

Am fpdten Abend — hört es, liebe Eprijten: 

Ein zeitiger — geweſ'ner Präfident, 


Allgemeiner Kalender 
Wochentag Cr 
Katholiken und Proteftanten. 
| Florian. 


Mittwoch Florian. 


fü | 


„‚Sensdarmerie + Sration‘ Zr er‘ 
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Mit wilden Blicken und vermore'nen 9 
Wie einft er in re ngsjaal gerennt 


gu uabt ein 3 Be in noch jungen 

Du —R ae a 

Der ——* in literis genannt, 

Ein armer Wicht fchon feüb im Kopf verbrannt; 

Ihm folgt fein Freund — —* große Spekulaut — 
(Stimme von Innen 

Nun gut für heut’ — laßt nur ben Schlagbaum 


fallen , — 
Der Teufel hat genug in feinen Krallen. 


Item am Thore des Himmels, 4 
Gleichfalls von Schiller. *) 
Dor Mittag nichts — Mittags zwei Sädeträger; 
Drauf Bürger, die der Steuern Lajt getragen, 
Und ehrlich ſich durch jene Welt geichlagen. — — 
Am Abend noch ein paar — jchuld’ge Kind 
Und gegen Mitternacht — armer © t. 


*) Schiller!& beide Gedichte mit 3 — 
finden ſi in deſſen Authologie auf das 
1782. Stuttgart bei Joh, Benedikt Mehler. 





Ungerg — a 


a In der Öcänergaiie Rro, 1561 im. —*— 
Erde — eine bei e geeäunige, a: 





für einen bdinder ganz geeignete Wohnu 
bis * "Biel Michaeli zu beziehen, und 
Uebrige über 1 Stiege zu. erfragen. . 


‘ Beribtigung- 
Yo Mar *2* 325* her 
In Nr, ©. 410. ©p. 2. 3-,13...D 186 lieb: 
„Lantfrieds kun“ R-: „gan S—— S. AL 
1.3.2.0. 0, lies! „1545 ji.: „13455 3. 10. 0.8. 
lied nach Jakob Maäiker: „Piegeverniitet Aarh 
689, Sebaſtian Maier 3. 28. lies i 
en" fl. „des — Sp. 2. 2: 2.0 
„Köpfitätte ; fir: Kopiitätte”; 3. 29. lies: 
„Geusdarmerie⸗ 


lies: 


Nation.“ 


Bergabgungen. 








Muͤnchener-Lonverſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bayerſchen Beobachter. 


(Unter Eenfur.) 





Mündıen, 


Nro. 125. 


Donnerftag, den 5. Mai 1851. 


7 5%2. 


Ständeverfammiung, 





Am 30. v. M. fand bie einundswanzigfte 
Öffentlihe Sigung der Kammer ber Abgeordneten 
ftatt. Sie begann mit Bekanntmahung des Ein- 
laufs; unter diefem befand fih ein allerhoͤchſtes 
Mefcript, durch welches die gegenwärtige Sitzung der 
Ständeverfammlung bis 30. Juni verlängert wird. 
— Hierauf wurde das Mefultat der in geheimer 
Sitzung vorgenommenen Abftimmung über den Ge- 
fegentwurf, die Behandlung neuer oder revidirter 
Gefegbücdyer betreffend, fo wie ber diefem Refultate 
gemäß redigirte Kammerbefhluß verlefen. Die Kame 
mer hatte diefen Gefegentwurf unter der Modifika— 
tion angenommen, baf das Geſetz nur für die ſechs⸗ 
jährige Dauer diefer Ständeverfammlung Gültigkeit 
haben folle; und als fernere Modifikationen gefegt: 
der erſte Ausfchuß folle flatt Geſetzgebungs⸗, Gefeh- 
prüfungs=-Ausfhuß, genannt werden, er ſey neu zu 
waͤhlen und zugleich drei Erfagmänner zu bezeichnen ; 
er folle ſich feinen Vorftand wählen; die Geſetzbuch⸗ 
Entwürfe feyen glei), nachdem fie der Rammer vor« 
gelegt worden, dem Drude zu übergeben; die Regies 
ung folle, menn fie die Sitzungen der Staͤndever⸗ 
fammlungen unter dem Vorbehalte der fortwähren- 
den Tätigkeit des Geſetzgebungs⸗Ausſchuſſes fließen 
wolle, dieß ads Zage vor dem Schluſſe bekannt 
madhen, damit man zur Mahl dieſes Ausfchuffes 
reiten koͤnne, wobei jedem Bemwählten geflattet ſey, 


fi zu entſchuldigen; es folle beflimmt werben, ber 
Ausfhuß fey zu nichts competent, als zur Prüfung 
der Entwürfe von Geſetzbuͤchern; habe -er feine Ar» 
beit vollendet, fo koͤnne ihm ein Gefegbuh nur mes 
gen weſentlicher Modifitationen zu neuer Beratbung 
gegeben werden; die Daupt- und Schlußvortraͤge 
des Ausfchuffes fepen dem Drude und ber ausges 
breitetften Publigität zu übergeben; ber Kammer 
aber das durch Edikt X. T. Il. F. 32 ihr zugefpro- 
chene Recht, Vorträge der Ausſchuͤſſe zuruͤkzuwei⸗ 
fen. — As Wuͤnſche hatte die Kammer angenom⸗ 
men: Ausfegung von Prämien für gelungene Beur- 
theilung der Geſetzbuͤcher; baldige Vorlage der Ger 
fegbücher, fo wie eine Verwaltungsgeſetzbuches; 
Rüdfihtnahme bei Anftellung auf die fpezielle Rechts⸗ 
tenntniß der Anzuftellenden; eine neue Abvofatene 
ordnung; Revifion der Taxordnung; beffere Begrän« 
zung der Landgerichte, Vermehrung bes Gehalts der 
Landgerichts-Affefforen; Geſtattung, daß Rechtskun⸗ 
dige ihre Eingaben in eigenem Namen einreichen. 
— Die Kammer genehmigte nah einmaligem Ver: 
leſen die Redaktion des Beſchluſſes fo wie das Ber 
gleitungsfchreiben an bie Kammer ber Reichsräthe. 
Die Tagesordnung berief hierauf den Abgeordneten 
von Eberz auf die Zribune, um im Namen bes 
fünften Ausichuffes über die Beſchwerde wegen des 
Verfahrens der katholiſchen Geiſtlichkeit bei gemifch« 
ten Ehen Bericht zu erfiatten. Won Seite der Bar 
thotifhen Beiftlichkeit wird nämlih bie Einfegnung 
bei Berehelihung mit einem proteftantifhen Theile 
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verweigert, wenn nicht die Uebereinkunft getroffen Muͤn ch ener: Conder fatiom, 


wird, fämmtliche aus diefer gemifchten Ehe erfolgende 
Kinder für die katholiſche Religion zu erziehen. — 
Der Berichterftatter flellte die in der Verfaffungsure 


Fräulein Stife Gath. Krings, bie und aus 
früherer Zeit rühmlih befannte Kuͤnſtlerin auf der 


kunde deßfalls enthaltenen Beflimmungen auf, be⸗ | Harfe, wird am 9. d., von ben bedeutendften Künfte 


merkte die von ber römifhen Curie angenommene 
Grundfäge, beleuchtete den fchroffen Widerſpruch 
derfelben mit Bayerns Gonftitution und erprobte 
dadurch die Mothrvendigkeit ernftliher Einfhreitung 
von Seite der Regierung. Der Ausfhuß (6 Stim« 
men gegen 1, welche die Gompetenz der Kammer in 
biefer Sache laͤugnete) begutachtete: Es fey die Bes 
ſchwerde gegründet, fohin auf verfaffungemäßigem 
Mege Abhltfe nahzufuhen und Gehorfam fuͤr das 
Gefeg unter dem Präjudig der unbedingten Sperre 
der Temporalien bei einem fernern Entgegenwirfen 
gegen bie für gemifchte Ehen beftehenden Staatsge⸗ 
fege von den bifhöflichen Ordinariaten und beren 
untergeordneten Geiftlihkeit zu erlangen. — Der 
Abgeordnete Maͤtzler wuͤnſchte, die Kammer möge 
fi augenblicklich fuͤr incompetent in biefer Sache 
erklaͤten, es wurde aber bemerkt, die Gompetenzfrage 
müffe mit der Frage uͤber den Gegenftand ſelbſt 
verhandelt werden. - Die Kammer fhritt nunmehr 
zue Berathung Über den Gefegentwurf,; ben Erlaß 
bed Gradationsftempeld bei Rehenreverfen betreffend. 
An der Diskuffion felbft nahmen die Abgeorbneten 
von Seuffert, Schwindl, Freiherr von und zu ber 
Tann, Freiherr von Cloſen, von Eberz, Freihert v. 
Rottenhan, von Anns, Mägter, von Hagn, Sechol⸗ 
ger, Graf von Drechſel, Dippel, Weinmann, von 
Drefch, von Kunsberg, Scheiderer, Hartl, v. Hart 
borf, Klar, Schmidt, Plattner, Freiherr von Wefter« 
nah, Windwart, Reineder, Vetterlein, Dietrich, Zieg⸗ 
ler, Gebauf, von Dertl, Culmann und Rubhart 
(a1l8 Verichterftatter), der Staatsminifter Graf von 
Armansperg und der Minifterialrath v. Aber Theil. 
Gegen den Gefegentwurf erklärte fih mur ber Ab« 
geordnete Schwindl, meil er vorzliglih die Interrf- 
fen des Adels berlhre, der ohnehin bedeutend bevor« 
zugt fen; flr ihn wurde angeführt, daß der Erlaß 
des Rebenreveröftempels nicht nur billig fep, fondern 
durch Rechtsgruͤnde gefordert werde. — 


Die naͤchſte öffentliche Sitzung fand Montag, den 
2. Mai, ftatt. 





fo gemeinnügig wirkt. 


fern unterfiügt, im Kleinen Saale des Odeon ein 
Gonzert geben. Es bedarf wohl nur einer Andeu— 
tung biefes Kunftgenuffes, um zur Hoffnung eines 
zahlteichen Beſuches zu berechtigen. 


Am 2. d. M. Abends hatte eine fhöne Private . 
Feierlichkeit ſtatt. Sämmtlihe Tppographen Muͤn⸗ 
chens verſammelten ſich in dem großen Hofe vor 
der Wohnung des Hrn. Privatdocenten, Gemeinde» 
Bevollmächtigten und Buchdruckers Dr. Cart Wolf 


"am Rindermarkte, und überrafshten denfelben durch 


Abfingung eines, auf feinen Geburtstag eigens ge⸗ 
dichteten Liedes bei Fackelſchein. Eine Aborbnnng 
begab fih hinauf zudem Gefeierten, und überreichte 
ihm nebft einer, mit typographiſcher Schönheit ge» 
druckten Pergamentrolle, einen herrlichen Glas⸗Pokal 
(worauf der Name des Verehrten) nebſt einem ſolchen 
Zeller in Chriſtallſchliff, erfterer mit filbernem Deckel. 
Thränen der Rührung und Freude ftanden dem edlen 
jungen Manne in dem Augen, ber durch freiwillige 
mufterhafte Verwaltung der beftehenden Kranken 2c.e 
Kaffe für die hiefigen Typographen, durch mös 
chentliche Beiträge gebildet, fo Ausgezeichnetes leiſtet, 
Die mit 154 Unterfähriften 
verfehene Pergament «Mole enthielt mit paffender 
Ueberfchrift nachfolgende Worte: „Die fchönfte Zierde 
bed Buͤrgerthums iſt ſtets die Macht der buͤrgerli⸗ 
hen Zugenden und Berdienfte. In der Geſchichte 
unferer Vorfahren ſtehen jene Bürger immer in 
ehtwuͤrdiger Erinnerung, melde mit Gemeinliebe, 
Kenntniß und edler Gefinnung das Beſte und das 
Wohl ihrer Mitblirger zu erhalten oder zu beför- 
dern fuchten. In unferer Zeit, in welcher das ge= 
meinfame Band blrgerliher Einigungen neben ben 
verfchiedenartigften Intereſſen und Cinflüffen nur 
durch wetteifernden Vorrang innerer Liebe und 
Theilnahme an das Allgemeinwohl erhalten werden 
ann, miüffen wir Unterzeichnete nur um fo dank⸗ 
barer durchdrungen fern von Ihrer edlen, mitbuͤr⸗ 
gerlichen Gefinnung und Bemuͤhung, wodurch Sie 
einer uns wahrhaft erfprieflichen und wuͤrdigen Sa— 
che bisher Sich gewidmet haben. Wir fühlen ins⸗ 


gefammt bad Verdienft, welches Cie uns Typogra⸗ 
phen fo freundlich geleiftet, eben fo Ihren perföns 
lihen, thätigen Eifer in Berathung und Volle 
giehung einer Anſtalt, deren mohlthätiged Forte 
biühen Ihrem Herzen ein fhönerer Lohn ſeyn wird, 
als wortreiche Lobfprüche ſolchen bezeihen koͤnn— 
ten. Diefe Anerfennung unfererfeits, bitten mir 
Sie als einen Beweis unferes innigen, herzlichen 
Dankgefuͤhles aufzunehmen, bey Gelegenheit eines 
Fefttages, an welchem bie Feyer bes Familien— 
gluͤckes auch gaftlih erlauben darf, eine Blume 
unferes Danfes Ihrem Freubenfrange anzubies 
ten. Erlauben Eie daher, daß wir bey folcher Ges 
legenheit nicht nur diefes unfer dankerfuͤlltes Be: 
fenntniß darbringen, fondern auch bitten zu bür: 
fen, daß Sie dieſen Pokal nach alt waterländifcher 
guter Sitte, ald eine Erinnerung an bie Unter: 
geichneten, zu empfangen, die Gütehaben. — Möge 
diefes Dankgeſchenk, fo oft es von perlendem Trunfe 
erglänzt, Sie an die Gefühle und Gefinnungen de: 
rer erinnern, welche ſich mit vorgäglichfter Hochach⸗ 
tung unterzeichnen ꝛc.“ 


Man traut Faum feinen eigenen Augen, wenn 
man fieht, daß die aus Riegelwaͤnden beftehende bau 
fällige Barake, zwifchen dem vormals Utzſchneidet'ſchen 
Bräuhaufe und dem Schneidermeifter Lechner'ſchen 
Haufe reparirt amftatt niedergeriffen wird, 
um bier einmal den Anfang zu einer Berbindungs- 
Straße zwifchen der Brienner-e und Promenade: 
Strafe zu mahen. Wäre der Vefiger diefer Ba— 
rate, welche keinen andern Vortheil für das Publikum 
bat, als daß fie das nahe Kinderktippenbrücklein als 
Eingang zu dem Gemüfemarfte auf dem Salvators- 
plage bezeichnet, das Eigenthum eines Bauſpekulan⸗ 
ten, fo fönnte man fi doch die Schwierigkeit er» 
klaͤren; allein ber Beſitzer ift einer der achtbarften 
Bürger in Münden, und Überdieg Gemeindebes 
volimaͤchtigker, von dem ſich gewiß alle Bereit- 
willigkeit vorausfegen läßt, den Berfchönerungsfinn 
bes Magiftrates zu beguͤnſtigen. Es wäre uns fehr 
angenehm, über die Dinderniffe diefes Hindernifs 
fed nähern Auffchluß zu erhalten. Was fteht dem 
Abbeuche dieſer Barake entgegen? Dieß ift eine 
Trage, die doch ohne Zweifel leichter zu löfen ſeyn 
dürfte, als die Luremburg’fhe Frage, 
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Endlich ift 8 und am vorigen Montage geluns 
gen, bei Herrn ve Bock eine Audienz zu erhalten. 
Der alte Here macht nod immer ein großes Haus, 
und fieht täglih eine Menge Säfte bei fih, die . 
fehr vergnügt ſcheinen. Er hatte Muſikmacher bee 
fee, um der Freude einen hoͤhern Schwung zu 
geben. Aber mie erſtaunlich hat ſich der alte Herr 
im Vergleiche mit dem vorigen Jahre verändert, 
ald er noch die gewoͤlbte Hallen an der Brüde fiber 
den Fluß der Vergangenheit bemohnte! Damals 
jeichnete ſich Herr v. Bock durd eine gefunde, dun⸗ 
feibraune, männliche Farbe aus; er war auch nicht fo 
diinne, mie jetzt, fondern viel ſtaͤrker, eine gemiffe 
Milde lag in feinem ganzen Wefen, und feine flüffigen 
Aeuferungen mußten fih auf eine füße Manier in 
die Bruſt feiner Freunde bineinzufhmeicheln. Diefe 
lobenswerthen Worzüge find leider dahin! Seine 
beften Freunde fehen es felbft fehr wohl ein, aber 
das ift ja eben das Eigenthlimlihe der mahren 
Freundfhaft, daß fie aud die Gebrechen des Freuns 
des zu befchönigen oder zu entfhuldigen ſucht. Wie 
freundlich empfing im vorigen Jahre Herr v. Bol 
feine Freunde und Gäfte, mährend er ihnen heuer 
mit geoßen Augen entgegen fommt, als fühle er 
fi) durch ihren Befud mehr belaͤſtiget als geehret. 
Seine Geſichtsfarbe ift jegt ffandertingifch, fein 
ganzes Wefen trübe, als fauge eine Waffer- 
fhlange an feinem Herzen, und feine Unterbals 
tung läßt einen fAuerlihh=bittern Eindrud zurück, 
den feine treueften Anhänger wahrlich nicht verdient 
haben. Bergebens zerbrechen fich diefe den Kopf, 
wo denn mohl die Quelle feines Brankhaften Zu» 
ftandes fliegen möge; Einig mollen fie glei im 
Hofe feines neuen von hölzernen Säulen getrage⸗ 
nen Pallafted bemerkt haben. Mod ift aber nicht 
alle Hoffnung verloren, daß er fih beffern werde, 
wenn er nur dem Fugen Mathe der Aerzte unter 
feinen Freunden Folge leiſtet, welche darauf beftehen, 
daß er das häufige Waffertrinkfen aufgeben, und 
fi fleißig des Malzgetraͤnkes bedienen folle. 


Wir haben in Nr. 123 diefer Blätter Wahrs 
nebmungen von dem Mai-Markte der Vorftadt Au 
überhaupt, . dann in profaifher und poetiſcher Din» 
ſicht indbefonder6 aufgenommen; nun follen, wie alle 
jährlich, ſtatiſtiſche Notizen, jedody wegen Mangels 
an Raum in abgefürzter Weife, folgen. Im Gans» 
jen waren 107206 Handelsleute hier; unter diefen: 
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„18 Briechler, 14 Bilderhaͤndler, 18 Bürftenmacher, 
13 Drechsler, 8 Eifenhändier, T Galanteriehändter, 
14 Gefhirrhändier, 38 Großhändler, 133 Handels» 
leute, mworunter 105 jüdifher Confeffion find, 8 
Handfhuhhändler, 20 Hafner, 14 Hutmadıer, 8 


Kammmader, 19 Kiftter, 12Rrämer, 23 Käfer, 7 
Kıieiderhändter, 5 Kirfchner, 8 Knopfmacher, 10 Korb= 


macher, 5 Kupferfhmied, 7 Küchelbäder, 3 Condi⸗ 
‘tor, 18 Landkrämer, 9 Lederhaͤndler, 72 Landſchuh⸗ 
macher, 7 Lebkuchenhaͤndler, 4 Lebzeiter, 28 Kein» 
wandhaͤndler, 12 Mefferfhmiede, 8 Moufelinhändier, 
15 Parapluimader, 17 Pußarbeiterinnen, 8 Riegel⸗ 
haubenmaderinnen, 12 Säidter, 7 Schäfller, 38 
Schuhmacher, 10 Strumpfbändler, 10 Strumpf- 
ſtricker, 114 Zrödler, 63 Weber. Bugleih waren 
auch gegenwärtig: 1 Bauchredner, 2 Schaufaften- 
träger, 1 Kunftreiter, 1 Inhaber einer ruſſiſchen 
Schaukel, 13 Mufiter, 1 gymnaſtiſcher Künftler, 3 
Mechaniker, 1 Affenführer. Vom Auslande: 1 aus 
Baden, 8 aus Böhmen, 1 aus Braunfhweig, 1 aus 
Fulda, 1 aus Frantreih, 1 aus Hefien, 11 aus 
Stalien, 1 aus Naffau, 2 aus Defterreih, 2 aus 
Preußen, 12 aus Eahfen, 1 aus Eardinien, 7 aus 
der Schweiz, 16 aus Tytol, 25 aus Wiürtemberg.’‘ 
Das ſchoͤnſte Ueberſichtsbild diefed Marktes während 
des dreitägigen muntern Lebens und Zreibens auf 
dem ſchoͤnen Plage konnte man von dem Rathhaus- 
Saale aus gewinnen, wo Überhaupt ein herrliches 
Rundgemätde nah allen Riditungen der Umgrgend 
fi zeigt. Die beim Aufgange an der Stiege erſt 
unlängft in die Niſchen geftellten zwei Figuren, 44 
Schub bob, die Gefeggebung und den Induſtrie— 
Fleiß verſinnlichend, find von dem dortigen Bilder— 
fhniger Reiner, der fehr viele Anlagen hiezu befigt. 
Ungeachtet der ungeheuern Menfchenmenge ging Als 


les ohne Ungluͤck (au der Viehmarkt) und obne | 


Erzeß ab, Meine Schnipfereien (aber feine literaris 
ſche) abgerechnet. — Eine gute Spekulation war «6 








E Allgemeiner Kalender 
Wohentag | 8 | für 

a | Katboliten und Proteftanten, 
Donnerftag 5 | Pius. Gotthard. 


von zwei Kähne» Beſitzern, daß fie ben Staͤdtern die 
Wohlthat (gegen 2 Er. Gebühr) genießen ließen, 
duch die neu anzulegende Frauenhofer-Straße hin 
den nädhften Weg über die Iſar auf den Bereiter 
Anger zu bringen, und fie werden wahrſcheinlich 
wünfhen, dag man ſich noch recht lange darüber 
den Kopf zerbrechen möge, ob man eine eichene oder 
fichtene, eiferne oder fleinerne, oder — gar Feine 
Brüde bauen fol. Da ſich jedoch die Frauenhofer« 
Strafe noch gegenwärtig in dem naͤmlichen Buftane 
be befindet, wie mir vor geraumer Beit meldeten, 
obwohl 3. B. der bedeutende Scuttvorrath bei dem 
Abbruche an der alten Münze hinlänglihes Ausfüls 
lungs· Material darböte, fo muften die Fußgeher 
durch verfhiedene Verfentungen und Höhen hinüber 
zu flotpern ſich gleichwohl gefallen laffen, um näher 
zum Ziele zu fommen. 


In der Nacht vom 23. Aprit iſt in Schwerin 
das Schaufpieihaus mit feinem ganzen Inhalte ab« 
gebrannt, 


Geftorben: 
Alois Haber, Zimmermann, 67 3. a., an der 
Waſſerſucht. 
Johann Jordan, b. Schloſſer, 46 I. a., an ber 
Eufteöbrenfchwindfucht. 
Pauline v. Faßmann, k. Aufſchlags-Aktuars-Toch⸗ 
ter, 13 J. a, am Nervenfieber. 


Auswärtige Todesfälle 
Zu Dettingen: Hr. Friedrich Anton Fürſt zu 
Dettingen-Zpielberg, Dontherr von Augsburg und 
Eöln ıc., 72 I. a. 


Deffentlihe Gaben der Wohlthätigkeit. 
Für den Gerichtädiener Gerbel in 





Haidbaufen. Bon Hrn, M—g - tt — kr. 
Bott ſegne die Heine Gabe. G. K. M. 7 
| Uebertrag von Nro. 121. — 135 u Mm 
* Summa 16 fl. 45 fr. 










Bergnügungem J 


K. Hof: und Nationaltheater: Der Freifchüp. 

Größere mufitalifhe Unterhaltung unter — 
Mitwirkung der Gebrüder Eichhorn, in ber 

ſellſchaft Thalia. 


Münhener:Eonverfationd:Blatt. 
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Bayerfhben Beobachter. 


(Unter Genfar.) 





Münden. . Nro. 120. Sreitag, den 6. Mai 1831, 


Den Ständen Bayerns, 
il Edlen, die Ihr kühnen Muthes 
8123— —8** = ee: s Nicht nur allein dem Unteroffizier Schmedens 





Münchener: Converfation, 


2. Rede wirket fiher Gutes, becher vom Linien = Infanterie = Leib »Regimente, 
= are F ee welcher in der Auer-Dult eben einen goldenen 
e H F, Ring mählen wollte, als Seine Majeftät der 
1} ’ 

Schlinge um Fuͤrſt und Bürger feft're Bande! König vorüber gingen, kauften Allerhoͤchſtdieſelben 
Sehr, als durch drohende Gewalten, einen folhen mit der Erfaubniß, in denfelden: „Zum 
0% hucı Aücme, fe Te Hat etellen, Andenken von König Ludwig I. am 1. Mai 1831 
. * Beinde fpricht fie mntbig Hohn; graviren laſſen zu dürfen, fondern aud ben zwei 
e mag nahe oder fern’ fich zeigen, Gensdarmen Kaupp und Defh wurde eine ſolche 
Liebe wacht, — der Treue muß er weiden! Gnade zu Theil. Diefelben flunden eben am einem, 
Schönen Zeiten gebeft Du entgegen, mit vielen ſchoͤnen Goldſachen bebängten Ladenfen» 
Theures Vaterland, Bavaria! fier in der Stadt, als Se. Majrkät des Weges 
= —— ee re = a famen, und, ihre Luft bemerfend, huldvolift erlaube 
Wie no seinem, P - ‚ten, daß fich jeder einen Ring als Andenken wählen 
a et us Neue! durfe. Dieſe theuerſten Kleinoden werden kei den 
Gdfen, di thig firebet drei wackern Kriegern in feinem Verbältniffe, ſelbſt 

—— Einen’ Ziel — Gluͤck in ber bitterſten Noth und hoͤchſten Entbehrung, 
Die Ihr freudig Evren Pflichten iedet, "| die den Soldaten im Felde oft drüdt, vor ihren 
Auf.das Beſſ're richtet Euren Blick! Bingern kommen; fie werden felbe bis an ihr Les 
Lohn's Euch Allen Gott, der Herr der Gnade, bens-Ende forgfältigit bewahren, in der gluͤcklichen 
Die Ihr wandelt trem auf feinem Pfabe- Erinnerung: „Von unferm König!’ a | 

Ehr't den König, — wahr't des Volkes Rechte, — — — 

Haltet Heilig das Geſetz, — die Pflicht! Gegenwärtig wird wieder mit großen Koften, 
Db man Blüsbenfränge Euch, den Treuen, flechte | und auf lange Zeit den Platz verunftaitend, eine ges 
Dder Dornenkeonen, gt deckte Reitbahn von Holz für die aus Augsburg 
——4 ee egonuen, hieher gekommene Gefellſchaft vor dem botaniſchen 
München den 30. April 1831. Garten aufgefhlagn. Da dieſes Auffchlagen und 


®. Br. Abbrechen folder Schaubuden nur für den Zimmer 
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meifter einträglih, aber der Schaupfag für bie 
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lerin mehr zu befchäftigen. Eine gleihe Stimmung 


Kuͤnſtler und Zufeher doch im jeder Beziehung fehe , wird auch in VBezichung auf eine Schuͤlerin der 


unbequem bleibt, fo muß man fi wirklich wundern, 
warum nicht irgend ein Bauluftiger, wie fon an 
der Stelle des alten Ballhaufes bei Herzog Mars 
Palais in Antrag war, oder ber Magiftrat felbft 
fi) endlih dazu entſchließt, auf einem der vielen 
noch leeren, gerigneten Bauplägen einen ordentlichen 
Cirkus mit einem ſchoͤnen Aeußrn und zweckmaͤßigen 
Innern, wie in Paris, Wien ꝛc. herſtellen zu laſſen. 
Man könnte in ſelbem außerdem alle Menagerien 
aus laͤndiſcher Thiere, Wachsfiguren⸗Kabinette ıc. ans 
ſtaͤndig unterbringen, ſo daß ſich das Gebaͤude eben 
fo gut rentirte, mie jedes andere. (Im dieſen und 
ähnlichen Dingen find wir immer noch hinter ei« 
ner großen Stadt.) Sollte der mweltberühmte wilde 
Khier-Bändiger, Herr Martin, welchert gegenwärtig 
in dem olympiſchen Eirfus zu Paris zuerft vor einer 
f. PoligeisGommiffion, und als diefe nichts zu ſtrei⸗ 
hen fand, auch nicht geflrihen (gefreffen) wurde, 
dann vor einem zahllofen Publitum das mit großen 
Koften vorbereitete, pifante Schaufpiel: „Die Löwen 
von Mpfore’’ aufführte, nach London auch in Deutdh= 
land, und gar in Münden feine wilden Beftien 
probuziren,, fo fann auf keinen Fall folh eine hoͤl⸗ 
gerne Bude hiezu taugen; baber obiger Vorſchlag in 
Ernſt zur Sprache und Ausführung gebracht werden 
follte. 


Der rlıhmlich bekannte Kapellmeifter Here Lind» 
paintner in Etuttgart hat einen Ruf als Kapellmei= 
fler und Gentraldireftor nah Berlin erhalten. Di: 
Dper: „Der Vampyt“ und das Balkt: „Sodo’‘ 
von biefem Meifter haben wir auf unferer Hofbühne 
leider fehon lange nicht mehr gefehen. Im Grunde 
genommen fol man ſich Über etwas ſolches gar nicht 
mebr wundern, fondern mit bem Kammerdiener in 
Kabale und Liebe zu Labp fagen: „Legt's zum 
Uebtigen.“ 


Das „„Augsburger-Tagblatt”” vom 4. d. meldet 
aus München: „Die Darftellungen des Herrn Rai« 
mund's, baben fich fortwährend eines fehr zahlreichen 
Beſuches zu erfreuen. Die biefigen Theaterfreunde 
bedauerm fehr, daß die wirklich ausgezeichnete Kuͤnſt⸗ 
lerin, Madame Fries, fo wenig mehr auftritt, und 
man wuͤnſcht allgemein, daß es der k. Hoftheater⸗ 
Intendanz gefallen möchte, diefe beliebte Schaufpie= 


Mad. Fried, der talentvollen Dem. Senger, laut, 
welche viel zu wenig Gelegenheit erhält, ihr ſchoͤnes 
Talent vor dem Publitum geltend zu machen.” 


Der k. Rath und Satzbeamter Here von Rob» 
mape in Menimingen, und der k. Oberftlirutenant 
Herr Haaren in Landshut, find in mehreren Blaͤt⸗ 
term als todt ausgefchrieben worden, was auf füls 
fhen Gerüchten beruhte, bei letzterem von einem 
Pferdſturze herrührend. 


(Ende ber Bremer Biftmifherin Ges 
[he Magareche Gottfried, gebome Timm.) 
— Seit länger ald drei Jahren der Gegenftand 
allgemeiner Verachtung, endete am 21. Aprii Mors 
gend, kurs nah 8 Uhr, ein Schlag des Schwertes 
das Leben eines im menfhliher Geſtalt einher ge= 
ſchrittenen Wefens, deſſen teuflifhe Handlungen mit 
feinen engelgleihen Mienen länger als 15 Jahre -— 
denn diefen Zeitraum füllte es mit Morden und 
Vernichten feiner nächften Umgebungen — in ftetem 
Miderfpruhe waren. Am 21. April früh 6 Ube 
befegte die Bürgermehr den aͤußern Zirkel des Kreis 
fes, in dem das WBlutgerhfte (auf dem Domplatze in 
Bremen) ſich befand, fo wie es die Tribune für die 
Richter umfchloß, und ſtellte fih von hier bis zum 
Detenzionshaufe am Ofterthore en haye auf. Schon 
in der Naht befand ſich eine zahlreihe Berfamme 
lung Menfchen auf dem Plage. Pünktli mit dem 
Schlage 74 Uhr warb die Delinguentin aus dem 
Gefängniffe zu Wagen nah der Richeftätte durch 
die Doppellinie der Bürgerwehr geführt. Am Hin⸗ 
rihtungsmorgen befuchte der um das Seelenheil der 
Verbrecherin hoͤchſt verdiente Here Dr. Dröfete 
früh 44 Uhr die Delinquentin, und unterbielt ſich 
noch bis zu dem Zeitpunkte, an dem fie zum Richt⸗ 
plage abgeführt wurde, mit berfelben. Die Ein« 
drüde, melde dur die nähern Beziehungen mit 
jenem Lehrer der Religion bei der Shnderin her⸗ 
vorgebracht waren, zeigten fidh zum Heile dieſer fo 
deutlich, daß fie die von demfelben angebotene Ber 
gleitung zum Schaffot abzulehnen im Stande war, 
da fie durch die empfangenen Tröftungen ber Reli» 
gion eigner Stärke und Kraft fi) verfichert hielt, 
den verbängnißvollen Weg anzutreten. Auf dem 





— ST — 


Hinrichtungsplatze angelangt, vermochte die, im einem 
weißen, mit ſchwarzen Bändern befegten Todten⸗ 
Hemde bekleidete Delinquentin nur mit Muͤhe vom 
Wagen zu ſteigen. Sie ward dabei durch Polizei⸗ 
Diener unterfiügt, vor die Criminaltichter geführt, 
und das Dekret des Obergerihtd, fo mie das bed 
Appellationsgerichts, ihr nochmals vorgelefen. Ans 
fangs ſchien die Verbrecherim fehend bie Urtheile 
anbören-zu wollen, doch verfagten ihre Kräfte den 
Dienft, und fie mußte ſich des für fie beftimmten 
Bods bedienen. Herr Senator Dr. Drofte hielt 
bierauf in Burgen Worten ihre abermals ſummariſch 
ihre Verbrechen vor, brach den Stab, und übergab 
fie zur Erekution dem Scharfrichtet Dieg aus Nien- 
burg. Dept teichte fie ihrem ſaͤmmtlichen Richtern 
die duͤrre Hand zum Abſchiede aus dieſer Welt, und 
fo ward fie dann, dazu durch einen Trunk Mein 
geftärkt, von Polizeidienern dem Schaffot zugeführt, 
bier von den Nachtichters Leuten in Empfang ges 
- nommen, und nachdem fie den Scarfrihter um 
ſchnelle Ausführung des Todesſtreichs gebeten, zum 
Richterſtuhle geführt und feſtgebunden. Nach— 
bem der Hals entblöst worden war, trennte ein eins 
ziger Dieb den Kopf vom Rumpfe. ‚Ein lauter Ruf 
der Menge ertönte nun; ob der Vernichtung einer 
großen Sünderin oder der Geſchicklichkeit des Ere⸗ 
Eutirenden geltend, laſſen wir dahingeſtellt fepn- 
Nachdem der Kopf der Uebelthäterin dem verfam- 
melten Wolke gezeigt worden war, ward bes Nach— 
richters Karren, auf dem ein ‚mit Hobelfpänen ges 
füllter Sarg fland, herbeigebtacht, der Leichnam 
hinein gelegt, und nun vorläufig und bi auf Weis 
tered nach dem Detenzionshaufe unter der Bedeckung 
der Dragoner zurüdgeführt. Mertwürdig war ihre 
Vifion oder ihre Traum in der erſten Nacht ihres 
Aufenthaltes im Stadthaufe, worin ihr unter meh⸗ 
reren Perfonen und Dingen auch ein zweiräderiger 
Karren, mit einem Pferde befpannt, deffen Klapper= 
gefahre fie noch zwei Stunden lang hörte, Aerſchien. 
Sie felbft erklärte dieſes Fuhrwerk, auf das ihr 
Körper gelegt wurde, für das des Nachrichters. Die 
anmwefende Volksmenge wurde auf 55,000 Köpfe 
berecynet. Der Körper wurde nah dem Kranfen- 


baufe zue Sezirung gebracht; der Kopf ift im neuen, 


Mufeum, in Spiritus geſetzt, zu feben. Es war 
dieß feit 42 Jahren wieder die erſte Hintichtung in 
Bremen. 





Konigliches Hoftheater an der Reiben 


Mittwoch, den 4. Mai. Zum Erſtenmale: 
„Der Eheteufel auf Reifen,’ lokales Zauber 
fpiel mit Gefang in 2 Aufzügen, von I. A. Gle ich. 

Wenn ein fehr Schönes Mädchen an der Seite 
eined ganz gewöhnlichen Geſichtes fpazieren geht, fo 
wird +8 noch ſchoͤner, weil die Nebeneinanderftellung 
zum Vergleichen führt. Ein ähnliches Verhaͤltniß 
tritt bei diefem: Bauberfpiele ein, den Raimund’ 
fen Stüden gegenüber. An innerm Gehalte ſteht 
der Eheteufel weit unter Doktor Kramperl; 
er iſt an ſchlagendem Wige zu dürftig, und fonnte 
daher nicht fo ‚draftifh auf das Publitum wirken, 
wie der falſche Kramperl. Dagegen war dem Hrn. 
Raimund Gelegenheit: geboten, wieber ‚fein großes 
Talent im Charakterifiren zu bewähren. Als Ver⸗ 
ſchwender, Haufirer, Berfireuter und Gros - 
ber war Herr Raimund ſtets ein Anderer, und 
ftetö ein vollendeter Meiſter. In der Molle des 
Verſchwenders fung er das befannite ABE-Lied, das 
er zweimal wiederholen mußte, jederzeit mit abwech⸗ 
felndem Zerte. Er murde bei dieſer Gelegenheit 
viermal gerufen. Als Haufirer zeichnete ex dem 
beirligenden underfhämten Bettler ganz nad der 


Natur. Dem. Hagn, — Bärbel, des Hauſiters 


Weib, — fpielte. und ſchwaͤhelhte charmant; wer 
die Schwierigkeit begreift, einen ungewohnten Volks— 


dialekt fi zu eigen zu machen, wird diefe Anerken⸗ 


nung von Geite des Publitums theilen. In ber 
Rolle des Zerſtreuten fcheint er uns die ſchwie⸗ 
tigfte Aufgabe dieſes Abendes mit Auszeichnung ger 
löfet zu haben; denn nicht in der Thatſache der 
Verwechslung. in Folge des Zerſtreutſeyns ift der - 
Merth feiner Darftellung zu ſuchen, fondern in dem. 

geiftigen Auffaffen des innern Zuſtandes eines Zer⸗ 
fireuten. Die Haft, womit er Alles entſchied und 
dann verfehrt ausführte, gab einen anſchaulichen 
Beweis der haltlofen Gedanken. Diefe Darftelung 
mar auf Erfahrungs-⸗Seelenkunde bafie. In dem⸗ 
felben Stüde fpielten auch Herr Mayr als Reit» 
knecht Dans, und Mad. Hölken als Gretchen ſehr 
gut. Die legte Rolle, der Hausmeifter Mathias 
Grob, iſt ein Wirner-Driginal. Bei uns iſt diefe 
Sorte von Menfhen, melde in Wien zu ben fie= 
benden Charakteren gehört, gar nicht zu Haufe; bei 
uns verwalten die Hausfihlüffel das Amt der 
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Hausmeifter. Mit welcher Wahrheit gab Hr. 
Raimund den groben Hausmeifter Grob! Welch 
ein Abftand gegen den Zerfireuten! Herr Rai— 
mund ift ber Proteus der deutſchen Bühne Wie 
angenehm überrafhte und Dem. Dagn mit bem 
Riegelhaͤubchen, das wir noch vor wenigen Zagen 
in dieſen Blättern auf ihrem holden Köpfchen zu 
fehen wuͤnſchten! Als einem Muͤnchener⸗Kindlein 
ift uns das Geftändnig wohl zu verzeihen, daß bie 
Niegelhaͤubchen zu unfern ſchwachen Seiten gehören; 
als Recenfent aber müffen wir bitten: 

„O Rottchen, weg mit allen Riegelhauben, 

Die der Kritik die Kraft der Feder rauben; 

Das fpröde Herz zerfpringt in taufend Stüde, 

Und hoffnungslos entfagen wir dem Gluͤcke, 

Zum. Ganzen wieder fie zufamm zu leben I’ 





Anzeigenm. 


An bie, Mitglieder der Stahlſchuͤtzen ⸗Geſellſchaft 

Samſtag ben 7. Mai. Bei günſtiger Witterung: 
Eröffnung des Sommer⸗Lokals, mit Harmoniemufik, 

214, In der Arcis-Straße nächft dem botanifchen 
Garten Re. 228. Über 3 Stiegen linka vornheraus 
ift ein fchön meublirtes Zimmer mit der fchonften 
Ausfiht, mit Sopha billig zu vermietben, auch Faun 
ein zweites dazu gegeben werben, 


‚207. (6.6) In der Kolmar’schen. Tabak-Nieber⸗ 
lage, Dienersjtraße Nr. 146,, ift nebſt "allen bereitd 
eühmlichft befannten amerifaniichen Nauchtabafen 


in den vorzüglichiten Qualitäten und zu Fabrik— 
Preifen, auch feiner Varinas-Canaſter in ollen, 
das bayr. Pfund zu 1 fl. 48 Fr. zu haben, ben: 


dajeldft wird preußifches Geld, ber Thaler zu 1 fl. 
45 Er. angenommien ! 





6 | Johann 2. 


Dietrich. 


verkaufen. 


Ziel 2 ſehr ſchöne Wohnungen über 3 Stiegen zu 
vermiethen; die eine beſteht in 4 heitz⸗ und 1 uns 
beigbaren Zimmer, Kühe, Speifefammer, Kellers 
Untheil und eigenem Abtritt, um 120 fl. jährlich, 
die andere aus 2 heitz⸗ und 1 unheigbaren Zimmer 
nebſt den übrigen Bequemlichkeiten wie oben, um 
Bo fl. jährlich. 


209. (3. 6.) Es find mehrere faft, noch neme, 
angejteihene moderne Tiſche und Bänke, vorzüglich 
für einen Wirth geeignet, ferners ein Glas: Lufter 
und ein großer Kleiderfchran? von Nußbaumholz 
um fehr billigen Preis zu verkaufen. Zu befichtis 

en im fogenannteu Schlößl, St. Anna-Vorſtadt 
n der Tattenbacdhfiraße Nro. 245. a, 


213. In der Neubaufergaffe Nro. 1123, kann bie 
Wohnung über 3 Stiegen, von 2 Zimmern vorn⸗ 
heraus und 2 rückwärts, nebjt übrigen Bequems 
lichkeiten, noch im Monat Mai oder auch Juni, 
bis Michaelid um ſehr billigen Preis bezogen, und 
das Nähere in nämliher Wohnung erfragt werden, 





212. In der St. Annas Strafe Nro. 1257. iſt 
ein großes, trockenes helles Gewölbe nebft daran 
zen Screibzimmer zur Aufbewahrung ber 

aaren bis Micpaeli zu beziehen, 


186. Inder Dienersgaffe Nro. 145. über zwei 
Stiegen ift ein eingerichtetes beipbares Zimmer 
mit eigenem Cingange an einen Herren zu vers 
miethen und gleich zu beziehen. 


210. Ein Brillantring ift um billigen Preis zu 
D. Ue. 


201. (2.56) Mehrere beitgelegene DVerfanfsgewölbe 
find, die einen fogleich, die andern am nächſten Ziel 
Michaeli, zn verniietben, D Ue. 


387. (3. c.) Bor bem Karlsthore im Rondel rechts 
Neo. 1513. ift ein febr ‚modernes leichtes zweiſpäu⸗ 
niges Würjtel um billigen Preis zu verkaufen. 


Bergnügungen. 


Mündener:Konverfationd:Blatt.. 





Mitgabe 


Bayerfden 


Beobadhter. 


(Unter Genfur.) 





Münden. 


Nro. 127. 


Sonnabend, den 7. Mai 1851. 





Ständeverfammliung. 


Die zweiundzmwanzigfte Sigung ber Kam 
mer der Abgeordneten am 2. d. begann mit Bes 
tanntmahung des Einlauf. Hierauf wurde der 
geiftlihe Rath Jäger als neueintretender Abgeordne⸗ 
ter beeidigt ; und dann von dem Präfidium die Frage 
über den Gefegentwurf, die Erläuterung des $. 44 
der X. Beilage zur Berfaffungsurfunde betreffend, 
vorgelegt, welche mit wenigen Verbefferungen geneh= 
miget wurde. Die Tagesordnung berief nun den 
Abgeordneten von Wachter auf die Rednerbuͤhne, 
um dıber das Mefultat der Berathungen des Peti— 
tionsausfchuffes Bericht zu erftatten. — Hierauf er= 
fattete der Abgeordnete Dr. Urbinger im Namen 
des V. Ausfhuffes wegen unbegründet befundenen 
Befchwerden Vortrag. — Das Präfidium ſchloß 
bierauf die Sitzung, indem es die Abgeordneten zur 
Abftimmung über den Gefegentwurf, die Erläuterung 
des $.44 betreffend, auf morgen einlud, die naͤchſte 
Öffentliche Sitzung aber auf Donnerftag, den 5. d., 
anberaumt. 


Münchener: CEonverfation, 


Die „Speyerer⸗Zeitung““ fagt, daß das der bayeri= 
hen Deputirtentammer vorgelegte Budget nicht von 
dem Finanzminifter entworfen, fondern demfelben 
vielmehr durch die Camarilla aufgebrungen worden 


fey. Dabei wird dem Finanzminifter der Vorwurf 
gemadt, daß er das Portefeuille nicht fofort abge— 
geben habe. — Es ift nun am ſich zwar möglich, 
bag eine Camarilla aufden Budgets-Entwurf Einfluß 
gehabt Hätte; allein demungeachtet halten wir den 
dem Hrn. Grafen v. Armansperg gemachten Vorwurf 
nicht für gegründet. Der Finanzminifter würde 
nad unferer Meinung eine Schwäche gezeigt haben, 
wenn er. vor der Rechenſchaftsablegung über feine 
Verwaltung und vor der Diskuffion diefes Gegen— 
fandes zuruͤckgetreten wäre. Erſt nach der Eriedi⸗ 
gung dieſes Gegenſtandes ift der Zeitpunkt zur-Ers 
klaͤrung gekommen, und wir glauben unfererfeits, 
daß alsdann derrmannhafte Hr. Graf, wenn das vore 
gelegte Budget wirklich wider deffen Weberzeugung liefe, 
feinen Augenblid mehr Anftand nehmen werde, feine 
Entlaffung vom Minifterpoften zu geben. Denn ein 
der Ueberzeugung widerftrebendes Budget in der Des 
putirtenfammer zu vertheidigen, dazu Fann fih em 
Graf Armansperg unmöglich hergeben. — Tritt 
nun aber der Zinanzminifter noch vor der Diskuffion 
des Budgets zurüd, fo ift dem Letztern fogleich fein 
Urtheil gefprochen: denn tie koͤnnte die baverifche 
Deputictenfammer vom Jahre 1831 ein Budget 
votiren, das zu vertheidigen fogar der Finanzminifter 
Anftand genommen hatte? — Wenn man das Bud» 
get der Camarilla — vorausgefeft, daß es eine fol- 
he giebt, und daß fie das Budget gemacht bat — 
alsdann auch durch Rudhart vertheidigen laffen moll» 
te — 08 märde nichts helfen. Entwidelte Rudhart 
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auch fein ganzes unermeßliches Talent, fpriche er 
mit Engelöjungen — es bilft nichts, 
fein Wort glaubt, 
Finanzmigifters fällt auch das Budget, — 8 muß 
nothwendig einer mefentlihen Abänderung unterlie- 
gen. — Doffelbe muß aber der Fall fepn, wenn in 
Folge der Berathung über die Beſchwerden wegen 
Verlegung der Staatöverfaffung der Sieg wider das 
Minifterium Schenk ausfällt. Sol alsdann ein 
Winifterium im conftitutionellen Sinne gebildet wer⸗ 
ben, fo müßte das Budget der Gamarilla — wenn 
es fo ift — von dem Minifterium felbft umgeändert 
werden, ed möchte nun Armansperg oder ein Ande⸗ 
ter im Departement der Finanzen das Portefeuille 
führen. — Dieß bewelst, daß die Rathſchlaͤge einer 
Camarilla — wenn ſolche wirklich vorlägen — einer 
mündigen Deputirtentammer gegenüber zu nichts 
anderem führen können, ald das Gouvernement in 
Berlegenheit zu fegen und in unangenehme Lagen 
zu bringen. — Wenn nun in Bayern eine Cama= 
rilla mit Einfluß auf bie Regierungsgefchäfte beſte— 
ben mürde, fo hinge deren Niederlage zunaͤchſt von 
dem Benehmen des Grafen Armansperg ab. Re— 
fignirt bdiefer Staatsmann vor der Diskuſſion des 
Budgets, fo weiß die Deputictenlammer, mas fie 
von dem Budget zu halten hat, — keine Anftren« 
gung der Gamarilla wuͤrde im Stande fepn, das 
Budget zu halten. — Daß aber Hr. Graf Armansperg 
— immer vorausgefegt, daß die VBerhältniffe fo waͤ⸗ 
ren — das Vaterland in einer fo wichtigen Kataftro« 
phe nicht verlaffen werde, fo viel darf Bayern ohne 
Zweifel ihm vertrauen. (Inland.) 


Der fo aͤußerſt anmuthige englifhe Garten, die 
Hauptzierde von Münchens Umgebung, bat wieder 
eine neue Verfhönerung erhalten. Bon dem Schutte 
der diefen Winter über zur Beſchͤftigung verdienft« 
loſet Tagloͤhner mit 
3,500 fl. abgegrabenen Gallerieſtraße, gegen 10,000 
Fuhren betragend, wurde an einer geeigneten Stelle 
ein herrlicher Hügel gebildet, um biefen fhönen An« 
lagen die Einfachheit der Ebene zu benehmen. 





Gleiches Schickſal, mie das weiland von bem 


„Zandboten” in elfigie errichtete Schreib-Burcau, | 


erfuhe das erft feit Eurer Zeit dahier beftandene 


Reife«Belegenheitö-Anfrage-Burcau auf dem Schranz ' 


weil man ihm | 
Kurz mit dem Rücktritte des Fuhrlohn auf, 


einem Koflenaufwande von 


nenplage. Letzteres löste fi) wegen Nichttheilnahme 
ber fremden Lohnkutſcher mit 3 kr. vom Gulden 
um melde natürlid von den Paffas 
gieren mehr hätte genommen werden follen. 


Gemaͤß allerhoͤchſter Verfiigung tragen die June 
Ber der Infanterie Lünftig bei allen Gelegenheiten 
lange Röde, Stiefel und Kuppeln wie die Offiziere. 
Die kurzen Röde und die Saͤbelkuppeln über bie 
Schulter find abgefhafft. 


Nicht nur ein Leihhaus (auf Pfänder) hat die 
Vorſtadt Au, fondern, mas erfreulicher ift, feit dem 
1. Mai eine Leihbibliothef im der Lilienſtraße H. 
Nr. 10. Warum das Erjtere, feiner urſpruͤnglichen 
Genehmigung und Beftimmung zufolge, nicht in dies 
fer Vorftadt, fondern in der Ffarvorftadt ganz nahe 
an der Stadt in ber Zweibrücket ⸗Straße, H. Nr. Q, 
ſchon faft feit feiner privativen Begründung (15. Mai 
v. J., fe Ne. 76 und 125 d. B.) ſich befinde, ift 
unbefannt, fo wie auch deffen bisherige Verfahrungs⸗ 
Weiſe nah der vorgefchriebenen Leihhaus⸗Ordnung. 
So viel kann man erfehen, daf es ungemeinen Zu— 
ſpruch hat, weil von einem Gulden anfangend, Vorlehen 
gemacht werden. Allein, das gegenwärtige Lokale 
zur Aufbewahrung des großen Schatzes von Pfaͤn⸗ 
dern aller Art, fcheint nicht das gerignetfte und 
fiherfte zu ſeyn, befonder6 da der hintere Theil 
ganz von Holz gebaut if, an welchen nod obendrein 
ein Holzarbeiter anſtoßt. Taͤglich kann man da 
Vormittags und Nachmittags auslöfen, Mittwoch 
und Samftag Nachmittags ausgenommen; am erftern 
ift die Anftalt, wie an Sonne und Feiertagen, ges 
fhloffen, am Iegtern wird nur ausgelöst, was wegen 
bes Sonntagspuges, nad eingenommenen Wochen⸗ 
Geldern, nöthig ift, der dann meiftens am Montag 
(menn Fein blauer ift) ober laͤngſtens am Dienftag 
wiederkehrt. 


Es wurde ſchon früher auf eine ſeht intereffante 
Schrift: „Bemerkungen über Polizei» und Gemeinde- 
Verwaltung in befonderer Beziehung auf die Stadt 
Minden,nebft einem Sendfhreiben an ben neuen k. Po⸗ 
lizeidirektor Herrn v. Menz,“ herausgegeben von einem 
gewiffen Felir Baum, in ein Bürgergefpräch eingekleidet 
aufmerkffam gemacht. Unter demfeiben Namen ift nun 
wieder eine Schrift erfchienen : „Briefwechſel baperifcher 








Abgeordneter zum Landtage bed Jahres 1831” in 
einem muntern, angenehmen Styl, befonders aber 
gegen den Herrn Minifter des Innern, v. Schenk, 
verfhiedene Thatſachen enthaltend. 


Der in Mr. 120 diefer Blätter näher bezeichnete 
ungluͤckliche Schloffergefelle Pauli aus Haidhaufen 
mußte in das Srrenhaus zu Giefing gebracht wer— 
den, da fein Geifteszuftund von der Art ift, daß er 
für. die Sicherheit Anderer in dem allgemeinen Kran 
tenhaufe gefährlich werden Bönnte, 


(Die Heilbrunnen»Mineralquelfe) Das 
Pfarrdorf Heilbrunn liegt zwiſchen Toͤiz und dem 
ehemaligen Kloſter⸗Benediktbeuern, von jedem dieſer 
Orte ungefähr anderthalb Stunden entfernt. Die 
Heilquelle gehörte dem gedachten Klofter und war 
vor 200—500 Jahren ſeht berühmt. Damit bie 
Gemahlin des Churfürften Ferdinand allda Bäder 
brauden Eonnte, wurde eigens ein Badehaus erbaut. 
Im Laufe der Zeit ließ aber das Kofler — wahr— 
ſcheinlich um nicht von Babegäften mit, Befuchen 
beldftigt zu werden — das Bad in gänzlidhen Bere 
fa gerathen, und nah Aufhebung des Kloſters 
ward dad Badehaus in ein Pfarrhaus umgeldaffen. 
Das Mineralwaffer ward feit der Zeit nur mehr 
von Landleuten der Umgegenb benußt, vorzüglich ger 
‚gen den Kropf, gegen welchen es den Ruf eines uns 
fehlbaren Mittels erhielt. Nachdem man für bie 
Analpfen des Waffırd Jod — das in meuerer Zeit 
als das vorzüglichfte Mittel gegen den Kropf befannt 
geworden — als einen Beftandtheil deſſelben ent- 
det hatte, wurden die Sachverſtaͤndigen auf daſſel⸗ 
be wieder aufmerffamer und «6 ward in Öffentli- 
hen Blättern der Wunfch ausgefprodhen, daß bie 
Megierung Anftalten treffen möchte, damit man das 
teefflihe Maffer innerlich und aͤußerlich benugen 
koͤnnte. Allein feit fieben Fahren gefhah nicht das 
Geringfte; wer Heilbrunner Waffer bekommen mwoll- 
te, mußte es ſich entweder durch ben Toͤlzer Boten 
tommen laffen (mo man natürlich nicht ficher ſeyn 
konnte, daß es aͤchtes ſey, oder gehörig gefüllt wor— 
ben) oder ſelber nach Heilbrunn reifen, um ſich Fla⸗ 
ſchen mit dem Maffer zu füllen. Schon vor ſechs 
Fahren meldeten ſich Liebhaber, welche die Heifquelle 
durch Kauf als Eigenthum an fi bringen wollten; 
allein das Anerbieten ward nicht genehmigt. Man 
konnte nun mit Recht glauben, die Regierung wuͤrde 


zur Benugung des Waffers ſelbſt Vorkehrungen beab⸗ 
fihten; allein es geſchah, wir ſchon erwähnt, nichts, 
Endlih wurde die Quelle zu Anfange diefes Mo⸗ 
nats als Eigenthum zum Kaufe ausgefchrieben und 
der Augsburger Kaufmann, Herr Debler, der fie ſchon 
vor ſechs Fahren kaufen wollte, machte das größte 
Anbot, nämlih 920 fl. Wohl gemerkt, die Quelle 
trug biöher feinen Dreier ein, und ob ein Badhaus 
gebaut werben kann, ift noch ungewif, da der Zus 
fluß des Waſſers fo gering ift, daß man täglich 
kaum 5—6 Fuder bereiten könnte. Es lohnte ſich 
aber nicht der Koften, wegen einer fo geringen Zahl 
Bäder ein Badehaus zu erbauen. Und da das 
Waffer kein Säuerling ift, fondern nur als Arznei⸗ 
mittel benugt werden kann, fo darf ſich der Kaͤu⸗ 
fer gluüͤcklich ſchaͤzen, wenn er fo vie MWaffer 
abfegen kann, daß ihm die Binfen des Kapitals 
und die Übrigen bedeutenden Unkoften erfegt werden, 


Dr. Antomardi, berühmt durch die Fürforge, 
die er Napoleon auf St. Helena widmete, ift nad) 
Polen abgereiet, um ben Tribut feined ausgezeich® 
neten Talente in der Heilkunſt der tapfern polnis 
fhen Armee barzubringen. 


Geftorben: 
Joſeph Graf, Maler von Darspofen, Ldg. Pars⸗ 
berg, 34 3. a., an der Lungenfucht. 
Agnes Hirteis, Fabrik-Arbeiters⸗Wittwe, 7793.a., 
an der Waiferfucht. , 
Dorothea Defanti, Profeffors:Battin, 65 9. a., 
an Bluthuften und Waſſerſucht. 


Auswärtige Kobesfälle 
In Kigingen:.Der. B. Laudrichter, Hr. Dr. J. W. 
Asmut, 41 J. a. 


Anzeigen. 


217. (2. a) Einem hohen Adel und verehrlichen 
Publifum zeige ich biemit an, daß ich,meine Wops 
nung in ber Burggäaſſe Nro, 186. neben dem Rath: 
baufe verlaffen, und in der Weinftraße Nro. 1620, 
im Haufe des Hrn. Hofkirfchnerd Bertle wohne, 
Bür das mic bisher fo zahlreich geſchenkte Zutrauen 
dankend, empfeble ih mich zu ferneren Beftellungen 
in allen Buchbinders, Autterals und Galanteries 
Arbeiten, wovon eine geoße Auswapl, nebit Schreib: 
Materialien und Schulgegenftänden für Kinder im 
Laden im nämlichen Haufe zu haben find. 

Michael Fuchs, Hoft Buchbinder. 








Deffentlicher Dante, 

219. Da ich vor meiner Ubreife noch zu entfräf: 
tet war, um Befuche machen zu können, fo nehme 
ih mir die Freiheit, von meinem GErbolungsorte 
aus Allen, welche mie während meiner Krankheit 
Sreundfchaft und Theilnahme bewiejen haben, mei: 
nen ſchuldigſten Dank abzujtatten, mit der Bitte, 
mich ferners Ihrer Freundichaft und Gewogenpeit 
empfohlen ſeyn zu laſſen. Auch kann ich nicht um— 
bin, Hrn. Dr. Zob. Nep. Geiger, welcher als 
Urzt mich in lebensgefährliher Krankheit nicht nur 
mit außerordentlicher Geſchicklichkeit, ſondern auch 
mit raſtloſem Eifer und der freundſchaftlichſten Be: 
forgniß bebandelte, meinen innigfien Dank öffent 
lich erkennen zu geben. 

Erding, den 3. Mai 1831. 

Maria Fuchs, k. b. Hoftheater: 
Sängerin. 

215. 13. a) Es wird auf ein Haus eine erfte Hp: 
pothef zu 3000 fl. gefucht, weldyes mit 7000 fl. 
GEwiggeld belaftet und auf 14000 fl. gefchägt iſt. 


194, (3. €) Der Unterzeihnete wohnt gegenmwär: 
tig in der Kanaljtrafe am chemaligen Leoniweiher 
Nr. 505, und ift täglih von 1 —2 Uhr zu treffen. 

Dr. Waltendberg, königl. Militärs 
und praftifcher Arzt. 


216. Da ich aus meiner vorigen Wohnung aus— 
gezogen, und in dee Löwenſtraſſe gegenüber ber 
ea aa im’ Haufe Nro. 555. über 3 Stiegen 
zunächſt des Hrn. Dr, Fleſchuetz mich befinde, fo 
bitte ich Die geebrtejten Herren Gönner mich wie: 
der wie bisher mit ihren Bartmeſſern und Leder⸗ 
feilen zu beehren. Die Abgabe iſt noch immer in 
dem ae —— ln in der 
Weinſtraße. enupfehle mich 

Si i Willimald, Both. 


201. (2.5) Mebrere beftgelegene Verkaufsgewölbe 
find, die einen fogleich, die andern am nächſten Ziel 
Michaeli, zu vermietbhen, le. 


Allgemein er Kalender 
für 


Wochentag 
Katholiken und Proteftanten. 


7 | Stanidlaus. | Gottfried. 


186. In der Dienerdgaffe Nro. 145: über zwei 
Stiegen ijt ein eingerichtetes heipbares Zimmer 
mit eigenem Cingange an einen Herren zu vers 
miethen und gleich zu beziehen. ’ 


210. Ein Brilfantring ift um billigen Preis zu 
verkaufen. Le, 


Ankündigung einer — fuͤr arme kranke 
inder. 
Mein vor einigen Monaten in mehreren hieſigen 
Blättern erfchienener Aufruf an die mwohltbätigen 
Einwohner Münchens, bat bereits die erwünfchten 
Folgen nad) ſich gezogen, Trop der Bemühungen 
einiger Gelbftfüchtigen, die in diefem Unternehmen 
eine Beeinträchtigung ibres Vortheils zu finden 
laubten, bat fib die Summe ber eingclieferten 
Beitrs e fo weit vermehrt, daß ich mein angefüns 
digtes Vorhaben zu beginnen im Stande bin, Vom 
eriten Mai diefes Jahres an Fann jeder Bedürftige, 
dem ein Kind erkrankt, von mir ärztliche und arzs 
neiliche Pflege für daffelbe unentgeltlihd erlangen. 
Zum Beweife der Dürftigkeit fordere ich Fein ans 
dered Zeugniß ald das offene Geftändniß der Uns 
vermögenbeit. Die Herren Stabtapothefer Widn« 
mann und Oberwegner haben fich edelmüthig ers 
boten, den von mie zu bebandeluden Kranken die 
Arzneien um 50Proz. wohlfeiler zu liefern. Zudem 
ich allen jenen Perjonen, welche mein Unternehmen 
werfthätig unterftügten, im Namen der arınen Kin— 
der, denen dadurch Hilfe wird, danke, erfuche ich 
fie und Jedermann um gefällige Bekanntmachung 
meiner Unftalt bei Bebürftigen, und um feruere 
Beiträge zur Erweiterung deifelben. 
Dr. Earl Wibmer, praft. Arzt und 
Docent an der liniverfität, wohnt 
i. d. Eifenmannsgaje Rr. 1110. 2. St. 





Berihtigumn .g 

In Nro. 124. S. 498. Sp. 1. 3 20. v. n. fies: 

„im 2.” fe: „im 4; Neo. 125. ©. 505. ©p. 2, 

3. 10. v. o. lied: „Dergejienbeit" .: „Vergau⸗—⸗ 

vn und &, 504, Ep. 2. 3.3. v. 0. lied nad 
ießen: „dieſelben.“ er 


BDergnügungen. 
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. zum 


Bayerfden 


Beobachter. 


(Unter Cenfur.) 








Ständeverfammlung. 


In ber dreiundzwanzigſten Sigung am5.b. 
waren zugegen der Herr Minifter v. Schenf, ber 
Herr Staatsrath v. Stürmer und der Herr Mi— 
nifterialrath v. Abel. Die heute fo ſehr gefüllten 
Zribunen liefen einen wichtigen Berathungsgegens 
ſtand vermuthen. Worerft wurde das Protokoll ber 
tegten geheimen Sigung, über die Interpretation 
des F. 44 verlefen, und es erfolgte das Reſultat, 
daß dieſer Gefehesentmurf von der Kammer, und 
zwar mit einer Mehrheit von 90 Stimmen, nicht 
angenommen wurde. Die maͤchtige Oppofition, 
welche in der biefjährigen Ständeverfammlung herrſcht, 
ift deutlih wahrzunehmen; das wahre Mohl der 
Nation, das heilige Intereffe liegt den aͤcht patrioti= 
ſchen Volkövertretem am Herzen, und gewiß erhält 
das Vaterland in biefem Jahre von ihren Abgeord» 
neten Beweife, mie fie diefelben in allen früberen 
Berfammiungen nicht erhalten hat. — Der Einlauf, 
feit der legten Sigung, der dem Betreff nad bes 
kannt gemacht wurde, war 11 Nummern ſtark. Die 
Zagsordnung führte num zu einer Debatte, auf wels 
he alle Anmwefende in vollfter Erwartung mit größe 
ter Gefpanntheit geharrt hatten: es mar naͤmlich bie 
Anklage gegen den Staatsminiſter des Innern Über 
bie Verlegung der Berfaffung in Betreff ber Cenſur— 
Ordonnanz vom 28. Januar 1851- Der Herr 
Minifter feibft betrat zuförderft die Rednerbuͤhne, 


Nro. 128. 


Sonntag, den 8. Mai 1831. 


und fagte zur Einleitung feiner Rebe, daß er ben 
Tag mit Ruhe abgewartet, an welchem der fo hoch 
wichtige Gegenftand, woran das Vaterland fo wars 
men Antheil nehme, zur Öffentlihen Debatte gekom— 
men, und nun wolle er auch offen und unbefangen 
den Hergang der Sache anseinander fegen und dann 
biefetbe der hohen Kammer zur Beurtheilung übers 


laffen. Der Redner ging nun zum wirklichen 
Punkt über. Die Anklage wurde von dem fünften 
Ausfhug mit Mehrheit . einer Stimme Eonftatirt, 
und zwar mit Nachweis von Verlegung der Verfaſ— 
fung in formelle und materieller Hinfiht. — Was 
das Kormelie betrifft, fo hat der Herr Minifter durch 
k. Minifteriat-Referipte nadzumeifen geſucht, daß 
die Anordnung von einer Cenſur nichts Neues, fon= 
dern feit dem erften Randtag, und noch früher, bes 


' ftanden habe; daß diefeOrdonnanz bieß daher ruͤhre, 


weil die Journaliſtik in neuefter Zeit fo ſtark aus— 
geartet fen, daß ihr nichts zu heilig war, nicht 
einmal bie geheiligte Perfon des Monarchen; er 
fühle felbft mit, wie fehr ein neues Prefgefeg nothe 
wendig ſey, und es freue ihn, daß der Zeitpunft 
gefommen, mo über ein ſolches ernftlich bebattirt. 
werden könne. Was das Materielle dieſer Ktage 
anbelangt, (fuhr der Redner weiter fort), fo ſteht 
ed ber Staatsregierung volllommen zu, Aber Gefege 
und Verordnungen, bie in der Berfaffung begründet 
find, zu aboliren, und dieſes ſey auch der Fall mit 
ber Cenſur⸗Ordonnanz v. 28. Januar 1831. Nach⸗ 
dem nun der Herr Staatsminiſter dieſen Gegenſtand 


. 228 


“ 
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kraͤftigſt auseinandergeſetzt hatte, fuͤgte er am Schluſſe 
bei; er wimſche, daß in dieſe Debatte „keine pet= 
föntihe Bitterfeit und Bein Tropfen von 
Reidenfhaft fih einmifhen möge.” — Der 
Abgeordnete Dr. Shwindt betrat die Rebnerbühne, 
und fprad für den Anklagepunkt. — Herr v. Ro⸗ 
thenhan gegen und Herr Baron v. Cloſen eben« 
falls dafür. 


Münchener: Converfation 


Vor bem Beginne ber Kortfegung ber Berathung 
Über Verletzung der Verfaffung durch die Genfurors 
donnanz vom 28. Sanuar I. J. in der Kammer der 
Abgeordneten am OÖ. d., legte der k. Staatsminifter 
des Innern, Here v. Schenf, in einer furzen aber 
gebiegenen, mit feſter Würde vorgetragenen Rebe 
fein politifhes Glaubensbefenntniß ab, welches, auf 
die reinen Geſinnungen eines Eonflitutionellen Royas 
liſten geftügt, wie fie nicht bloß dem erſten Vertre⸗ 
ter der Rechte der Krone, fondern jedem Bürger 
eines Eonftitutionellen Staates geziemen, auf bie 
Mitglieder der Kammer und auf die Galerien einen 
vortheilhaften Eindruck gemacht zu haben ſchien. 
Unter den Rednern diefes Tages zeichnete fih Herr 
Hofraty Drefch dur eine fehr ſcharfſinnige Rede 
für den Minifter aus, deren Werth feibft bei den 
Gegnern dieſes Staatsmannes Anerkennung fand, 
und Herr Dr. Rudhart als ber berühmtefte Pilot 
in biefer Kammer, der in hohem Grade die Kunft 
verſteht, das parlamentarifhe Schiff fiher zwiſchen 
Klippen in den Hafen zu leiten. Die Meinm Xag- 
blätter Münchens fcheinen bei diefem großen Rebner 
nicht ſehr in Gunft zu flchen; er nannte fie, mit 
aͤſthetiſcher Licenz: „ein literarifhes Geſchrei.“ 
Mit Recht tadelte er den $. 13 ber Cenſurordon⸗ 
nanz, welche unterfagt, die durd das Streichen ber 
Genfurbehörde entftebenden Lüden bei dem Drude 
des Blattes oder Heftes offen zu laffen, ba bie 
Genfur den Vollzug ihres Auftrages nicht zu vrr⸗ 
heimlichen braude. Sehr erfreulih war die wieder⸗ 
holte Werfiherung des Hermm Staatsminifters des 
Innern, daß demnädhft das Preßgefeg zur Vor⸗ 

lage ‚kommen torrde. 


Gegen den ſchon fo oft gerirgten Uebelftand, die 
Kirchen zu Durkhgangsplägen und Aufbewahrungs⸗ 
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garten fuͤr Viktualien zu machen, bärfte doch einmal 
kraͤftig eingefchritten werden. Die beider enrmitrdie 
gen Gotseshäufer zu St. Peter und zum h. Geift 
werben buch diefe Unfuge am Öfteften und ſchreiende⸗ 
flen entwürdigt. Man macht“ deßhalb die verehrten 
Herren Borftände dieſer Kirchen aufgperffam, den 
Weibsperfonen, welche mit Markrkörben diefe gotte 
geweihten Hallen betreten wollen, durd die häufig 
unbefchäftigten Kirchendiener, Miniftranten, oder 
andere zum Kirchen⸗ und Bruderſchaftsdienſte gehös 
tigen Perfonen von der Schwelle zurüdmweifen zu 
loffen. Solche Mißbraͤuche fanden in der &t. Per 
terölicche während des letzten Aoftlındigen Gebetes 
und des heil. Grabes häufig flatt: Könnte denn in 
der heil. Geiftesfirhe Vormittags das Thot gegen 
den laͤrmenden Viktualienmarkt nicht geſchloſſen were 
ben, welches von den Marktbefuchenden nur ein ge— 
meinee Hausdurchgang mit allen der Mohheit cige« 
nen Privilegien täglich benugt wird? Die k. Folie 
zeiditektion, hiezu aufgefordert, würde gewiß thaͤtig 
mitwirken, 


Das k. 10. Pinien-Infanterie-Megimmt, welches 
von Landau nah Amberg verlegt wird, ift auf dem 
Marfh dahin durh Würzburg am 4. d. in Nuͤrn⸗ 


berg eingerhdt. In naͤchſter Woche wird auch das 


von Amberg nad Bamberg verlegte 5. Jaͤgerbatait 
Ion dort durchmaſchiren. ü 5 
Gleichwie ehemals unter dem Cinfahrtöbegen 
ber altehrwuͤrdigen Ludwigsburg (alte Dof) das bayeti⸗ 
fhe Muttermaaß der Elle und des Schuhes zur oͤf⸗ 


‚fentlicher Kunde eingemauert zu fehen mar, fo bat 


nunmehr der hiefige Magiftrat beide Mäfereien mit 
den nöthigen Unterabtheilungs = Bezeichnungen von 
Meffing, in ‚einen blaulihten Marmor⸗Stock eingee 
laffen, an der Wand des Pleinen Rathhaus⸗Saales 
zu Jedermanns Einficht befeftigen laffen. In dem 
nämlihen Saale erinnern noch einige diter Gemälde 
an die Anfichten des Senblinger-, Schwahinger-, Iſar⸗ 
und Neubaufer-Fhores von Münden, als e8 noch in 
befeftigtem Buftande war, melde einen intereffariten 
Vergleich mit dem Gegenmärtigen darbieten. — Bei 
diefer Gelegenheit bemerkten wir auch mit Vergniie 
gen die in dem Vorzimmer bes großen Rathhaus— 
Saales auf zwei Manbkäften aufgefteliten zehn here 
zoglihen Bhften, welche im Herbſte des Jahres 1826 
gelegenheitlich einer vorgenommenen Baubefichtigung 
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in den verborgenen Mifchen diefes herrlichen Saales, 
'einft Zeuge von vielen fröhlichen Gelagen und Taͤn⸗ 
“zen der Landeöregenten unter ihren Bürgern, ent« 
dedt worden find. Aus Lindenholz kuͤnſtlich verfere 
tigt ftellen diefelben Bayerns erhabene Derzoge aus 
der Stammfolge des Daufes Wittelsbach dar, im 
Goftümftyle, wie” in den Medaillen Abdrüden und 
Kupfer-Stihen, naͤmlich: Dito der Große, Ludwig, 
der Keliheimer, Otto der Erlaudte, Jobann 1., 
Ernft Albert IiI., Albert IV., Wilhelm IV., Als 
bert V., Wilhelm V. Es fehlen alfo: Ludwig ber 
Strenge, Ludwig ber Bayer, Stephan mit ber 
Hafte. Aus den alten Stadtkammer-Rechnungen, 
oder andern, in der ehemaligen Wiestapelle modernden 
Alten (f. Nr. 38), wäre allee Wahrſcheinlichkeit nad 
der Künftier, welcher nad ſchlichter Bayern Sitte 
nicht einmal feinen Namen auf diefe Büften fegte, 
fo wie die Buͤrgerfeier ausfindig zu machen, der zu 
Ehren diefelben verfertigt worden ſeyn mögen. Bis 
jest (1831) iſt über keines von beiden etwas zur 
Kunde ber Deffentlihkeit gefommen ! 
P — — 


Der k. bayeriſche Geſandte in London, Hr. Ba⸗ 
ron dv. Cetto, wurde mit einer Tochter des verſtor⸗ 
benen Oberſten Burrowes und Enkelin des verſtor⸗ 
benen Erzbifhofs von Tuam, Lord Decies, getraut. 


Herrmann Meynert urtheilt über dem Dich- 
ter und Komitker Raimund in feinen „Derbft- 
biüthen aus Wien,“ melde, in Verbindung mit 
noch zwei andern ftädtifhen Schilderungen, unter 
dem Gefammttitel: „Corallenzweige“ (weiter 
Band) im Eommer d. J. im Verlage von C. 9. 
$. Hartmann in Leipzig erfheinen werden, wie folgt: 
„Raimunds-Erlden ift Wis, ja fogar ädhte 
Poeſie, vor Allem aber Originalität nicht abzufpre- 
hen. Auf wunderbare Weiſe verficht er das Ger 
woͤhnliche, Autäglihe und Nathrlihe mit dem Ueber⸗ 
finntihen und Fabelmaͤßigen, das Niedrigft-Romifche 
mit dem Pathetifhen und Großartigen, das Lächers 
liche, Laͤppiſche mit dem Hochtragiſchen, und das 
Antike, Maͤhrchenhafte mit dem sein Modernen „und 
der compafteften Wirklichkeit zu verfchmelgen, Seine 
Stüͤcke bilden, von diefen verfchiedenen Kehrſeiten 
aus betradjtet, eine unwillkuͤhrliche Ironie ihrer 
ſelbſt; fie erzählen es gleihfam offen und unbefan» 
gen, daß fie und belügen wollen, und während an= 


dere Tragoͤden — mamentlih Schiller in feiner 

„Jungfrau von Orleans‘ — ftreben, das Natürliche 
dem Wunderbaren nahe zu bringen und die Körpers 
welt zu vergeiftigen, ſtrebt Raimund umgekehrt, das 
Wunderbare dem Matürliben anzunäbern und bas 
Geiftige grob zu perförpern, kurz, gleich einem dras 
matifhen Thomafius, das Ueberſinnliche auf die ge 
meine Sinnenwel tzuruͤckzuleiten, es zu entlarven, 
ihm das Gewand ber dichterifhen Fabel abzureifen 
und es in fein Nichts zuruͤckzubannen. Er frivolie 
firt Alles, das Entfeglichfte wie das Erhabenfte. Die 
begeifterndfte Tugendgroͤße leitet er durch nedifche 
Proben, die deren Würde, wenn auch nicht derem 
Beftand, gefährlich werden. Die Schredensgeftalten 
ber Menſchheit, die Popanze des Lebens, Schickſal 
und Zod, müffen fih bei Raimund ebenfalls in in= 
time Geſellſchaft mit bem Burlesken, niedrig Aben=- 
theuerlihen, bequemen, die Nähe des Poffenhaften 
wirft auch ‚auf fie einen luſtigen Abglanz, und wenn 
fie audy nicht freundlicher dadurch werden, fo werden 
fie wenigftens fragiger, toller dadurch, und man 
kann fie nicht mehr fuͤrchten, weil man über fie hat 
lachen muͤſſen. Er ftellt die Schredniffe der Men⸗ 
fhenmwelt in ihrem fröblihen Stunden dar und 
felbft den unbändigften Ideen, Lafter, Vernichtung 
u a. m., lauft ex eine ſchwache Seite ab.“ 


Den 10. d. wird zu Muͤhldorf Martin DOsner, 
Soͤldners⸗ Sohn von Überspaint, wegen Raub zur 
Kettenftrafe veructheilt, auf den Pranger geftellt. 
— Die Brandfliftungen dauem aud in der Gegend 
um Münden noch immer zur Vermehrung des 
Elendes und ber Noth auf dem Lande fort. Am 
verfloffenen Dienftag brannten in Vorftetten, an der 
Vizinafftrafe von Hohenlinden nah Dorfen, zwei . 
Häufer, wobei auch das Vieh zu Grunde ging, und 
am Freitage in Anzing, an ber Vizinalſtraße nach 
Schwaben gelegen, fünf Häufer ab. Die Hagel— 
wetter haben in den Landgerichten Bruck, Stahren- 
berg, Wolfrathehaufen und Ebersberg bedeutenden 
Schaben angerichtet. 


Königl. Hof⸗ und Mationaltheater. 
Donnerftag, den 5. d.: „Der Freiſchütz,“ 


Oper von Fr. Kind, Muſik von Karl Maria von 
Weber . 


Der Freifchlig ift immer willkommen, wenn er 
aufs neue der Klänge Zaubergefchoße in unſere Ders 
zen fendet — mahre Freifugen, vor denen feine 
noc fo verpanzerte Bruft fiher if. Himmel und 
Hölle, Liebe und Haß find in einem Kreis ver- 
fhmoßen; in Brautluft und Volksjubel, mifcht fi 
bes wuͤſten Zechliedes zerriffener Taumel, uͤnd ob 
die Wolke ſich verhuͤlle, „es ſiegt der Liebe heil'ger 
Strahl.” — Dem. Schechner machte uns dieß 
durch ihren Geſang begreiflich; Maxens guter Geiſt 
Agathe, war vortrefflich; (ein guter Geiſt kann ei— 
gentlich nie ſchlecht ſeyn); der ſchlechte Geiſt aber 
war gewiß auch ſchlecht. Herr Loͤhle (Mar) fang 
feinen Part mit wahrem Gefühle. Dem. Schech— 
ner und Herr Löhle murden gerufen. Orchefter 
und Chöre bieltem ſich wacker, befonders das Erftere, 
welches die Ouverture mit ſehr lebendigem Beifalle 
ausführte. . 


Anz 2 I.dE 
217. (2. 6) Einem boben Adel und verehrlichen 
Publikum zeige ich biemit an, daß ich,meine Woh: 
nung in der Burggaffe Neo, 186. neben dem Rath— 
Haufe verlaffen, und in der Weinftrafe Nro. 1620, 
im Haufe des Hrn. Hoffirfchnerd Vertle wohne, 
Für das mie bisher fo zahlreich gefchenfte Zutrauen 
danfend, empfeble ih mich zu ferneren Bejtellungen 
in allen Buchbinder=, Futteral- und Galanterie: 
Arbeiten, wovon eine große Auswahl, nebit Schreib: 
Materialien und Schulgegenjtänden für Kinder im 

Laden im wämlichen Haufe zu haben find. 

Mihael Fuchs, Hof:-Buchbinder, 





220. In der RefidenzSchwabinger : Straße Nro. 
31. find 2 Wohnungen im zweiten und dritten Stoce, 
jede mit 4 beigbaren Zimmern, Küche, Keller, Speis 
und Holzlege im zweiten Stocke zu 280 rl. bis Mi: 
chaeli und im dritten Stocke zu 240 fl. fogleich zu 
beziehen, 
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Oeffentliche Rechenſchaft und Dankes⸗Erſtattuug. 





Raum erſchien in Nro. 115. diefer Blätter die 
„Bitte an edle Menſchenſreunde“ für den an dem 
linten Untertbeile des Körpers feit 21 Monaten 
gelähmten, erſt 56 Jahre alten Karl Gerbl, che: 
mals Chevaurlegers im 1, Regiment, dann Öens: 
darm und zulegt Gerichtödieners : Gehülfe bei dem 
F. Landgerichte München, fo gingen an dem näms 
lien Tage fihon, und fo weiter, wie dig Nummern 
116, 118, 120, 121 und 125 zeigen, mildMätige Bei: 
träge für ibn bei der dieffeitigen Redaktion ein. 
Diefe, bis heute 16 fl. 45 fr. betragend, beeilte 
fih jo eben perjönlich, wegen des auslaufenden Ter: 
mind zur Zahlung des Hauszinfes mit 20 fl,, am 
das Kranfenlager des erwerblofen Mannes zu bein: 
gen, und mit Hührun die innigjten Se ens:@pen: 
dungensdeflelben für an unbekannten MWoptipäter 
in ihren Namen zu empfangen, welche bier wieber 
zu geben und die Worte miangeln, Mit Dankes- 
Ihränen in den Augen blicte der Hülflofe, fein 
Weib mit dem lieben kleinen unfhuldigen Kinde atıf 
dem Arme, nnd die alte Grofinutter auf die blank 
aufgezäblten Nettungsgaben , die fie mit Gebet zu 
vergelten trachten werden. Möchten uns durch ihre 
wobltbätige Fortfegung noch viele folche, für mans 
he Widermwärtigkeit ded Lebens reichlich entſchädi⸗ 
gende Augenblicke zu Theil werden ! 

Die Redaktion. 


Bergnügungem 


8. Hof: und Nationaltheater: Das war id, 
Luͤſtfpiel. — Daun folgt: Uglae, Ballet. 
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Nro. 120. 


Montag, den 9. Mai 1831. 
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Wie in Nro. 124 d. B. angezeigt worden, hatte 
geftern Morgens halb 19 Uhr bey dem Herrn Felde 
miarfhali Fürften Wrede von dem gefammten Offi» 
zier⸗Korps der hiefigen Garnifon große Aufwartung 
in Galla ſtatt. Die Generalität, die Leibgarde ber 
Hartfchiere, der Generalquartiermeifter » Stab und 
die in dem verfhiedenen Büͤreau's kommandirten 
Dffizierd machten Korpsweile den Anfang, ihnen 
folgten die Ingenieur-Dffiziere, die der Infanterie, 
Artilletie und Kavallerie, der neue Herr Oberſt Fehr. 
von Zandt an ber Legtern Spitze. Ge. Durdl. tru⸗ 
gen am dieſem Tage die Dberften-Uniform des Den 
felben von Seinem Monarchen ald Auszeichnung vers 
liehenen Q. Liniens-Infanterie-Regiments (f. Nro.123), 
empfingen Ale mit Würde, und befpraden ſich 
. mit Einzelnen auf das leutfeligfte. 


Mac dem Mufter eines in Augsburg am Per— 
lachberge erfihtlihen großen, hirſchledernen Turnier 
Handſchuhes mit fünf jungen detto an jedem Fin» 
ger aus dem vorigen Jahrhunderte, haben wir auch 
bier mehrere folhe koloſſale Figuren aus neuerer 
Beit, jo B. vor dem Karlsthor einen Ueberſchuh, in 
der Dienersgaffe einen modernen Handſchuh, in ber 
Eifenmannsgaffe einen zweifärbigen Schuh, in der 
Roſengaſſe eine Tabakepfeife als Aushängfilde. 


Aus Dresden mird unterm 29. April berich- 
tet: „Se. H. der Prinz-Mitregent geruhten heute 
im Beyſeyn des feit einigen Tagen bier anmwelenden 
Kronpringen von Bayern f. H. und.ded Prinzen 
Johann k. H. liber den größern Theil der bermalen 
in und um Dresden verfammelten Zruppenabthei« 
lungen auf dem Artillerie-Ererzierplage Revuͤe zu hal⸗ 
ten.” Am 30. April Morgens reiste Se. k. H. 
der Kronprinz Marimilian von Bayern, unter dem 
Namen eines Grafen von Werdenfels, durch Rod» 
lig nah Altenburg. 


Als man in Mr. 124 biefer Unterhaltungs-Bläte 
ter die angenehme Erinnerung an das Mapbaumfeft 
des Landvolkes las, wurde auch des vor zmei Jah 
ven in dem Markte Viechtach geftifteten Sittenfeftes 
gedacht, von welchen feither nichts mehr zur öffent 
lihen Kunde gelommen zu fepn fcheint. Daffelbe 
beficht darin, daß eim umnbefcholtener Juͤngling 
von 20, und eine Jungfrau von 18 Jahren am 1. 
Maitag jaͤhrlich mit amgemeffener Feierlihleit von 
dem Magiftrate Öffentlih mit einem Preife und Dis 
plom hieruͤber ausgezeichnet wird. Mit ſolchen ſchoͤ⸗ 
nen Einrihtungen des Landes follten die Tagsblaͤt⸗ 
ter zur Verbreitung und Nachahmung ihre Spalten 
füllen! — Auch von ben bei den Stubirenden an« 
geordneten Maifeften liest man nidhts mehr, aus 
fer von jenen in Augsburg, wo man «6 allein noch 
der Mühe werth hält, hievon etwas zur Kenntnif 
bes Publitums kommen zw laffen, während es doch 
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allgemein intereffant ift, von den feftlihen Freuden 
unferer beranwachfenden Jugend etwas zu vernch- 
men, intereßanter wahrlich jedem Bayer, als elende 
MWeithindel aus fernen Zonen, oder ſchauetliche Bar— 
bareien aus Portugal. Es wurde einft der Vorſchlag 
gemacht, den 26. May als ein allgemeines Landfeft 
zum Andenken an bie an diefem Zage 1818 von dem 
Monarchen Bayerns feinem Volke gegebenen Konfti= 
tution auszuſchreiben. Er verhallte aber, wie viele 
andere, ohne Würdigung. — Uebrigens, da benn 
nun eben von Volksfeſten in Bayern die Rede if, 
muß aud der Pferderennen hier Erwähnung gefches 
ben, weiche bereits, wie alljährlich, in Landshut, 
Freiſing ıc. begonnen haben, und deren Refultate 
fonſt befannt gemadt wurden. Sollte etwa die von 
einigen hiefigen Blättern für ſolche gemeinnügige 
Artikel geforderte Einruͤckungsgebuͤht abfhreden, fo 
fiinden ihnen doch die Lokal-Wochenblaͤtter offen, 
woraus wir fie redt gerne entnehmen würden. Am 
naͤchſten Eonntag ift das gewoͤhnliche Pferderennen 
, in®ir Stadt Erding, von welcher jüngfthin in dies 
fen Blättern (Nro. 85.) die Ortschronif enthalten 
mar. Ein munteres Leben ift bey ſolchen Gelegen= 
beiten in ben Landſtaͤdtchen. Das Reſch'- umd 
Lerfche Gaſthaus Bann in Erding fehe empfohlen 
werden, Beſonders befucht zu werden verdient bed 
erftern vor dem Thore Auferft angenehm gelegener 
Eommerkeller mit den teefflihen Anlagen, wie wir 
nicht einmal in der Königsftadt Einen aufzumeifen 
haben. In dem Haufe in ber Stadt befinden ſich 
neben fehr ſchoͤner Einrihtung eine merkwürdige Ta⸗ 
fel, deren 46, unfers Wiffens, außer dem Wirths⸗ 
hauſe zu Perlach, zwei Stunden yon Münden, keine 
giebt. Bekanntlich haben die Gewerbe oder Zuͤnfte 
in den verſchiedenen Gaſthaͤuſern des Landes eigene 
"Herbergen, mo die reifenden, oder Arbeitfuchenden 
Handwerksturfhe wohlthätige Unterkunft finden. Aus 
fer der Lade ift dort auch nech, und zwar oberhalb 
de8 ihnen eingeräumten Zechtiſches, der mit faͤrbi⸗ 
gen Bändern ſchoͤn gezierte Schild, das Gewerbe 
vorftellend, meiſtens mit einer Jahreszahl und Aufe 
Tchrift verfehen, deren Sammlung für bie bayeriſche 
Virgergefhichte von großem Werthe fepn würde. 
Mirth und Wirthin werden hier von jedem, ben 
Seinigen oft auf viele hundert Meilen weit ent 
titten fremden Gefellen in trauter Weiſe gewoͤhn⸗ 
lich „Herr Water, Frau Mutter,‘ die Tochter oder 


Kellnerin „Jungfrau Schweſter““ begrüßt. So has 
ben denm aud) die Bauen ihren Schild. Auf die= 
fem ift gewöhnlich der Heilige Iſidor, ein Bauers- 
mann aus Madrid, abgebildet, wie ein Engel Got- 
tes ihm beym Pflügen des Feldes Hülfe leiſtet. 
Derfelbe, nebft der heiligen Notbburga, eine Dienft« 
magd aus Eben, unfern des Adyenthales in Tyrol, 
wo ihr zu Ehren ein Kirchlein fteht, ift aud ber 
Schutzheilige der uralten Tagmwerker-Bruderfchaft in 
München, melde ihren Sig in der Klofter Anger- 
kirche hatte, (iegt im der Kreuzkirche) und deren Gabe 
ungen bie ſchoͤne Pfliht enthalten, die Armen zu 
beherbergen, Frieden zu fliften, Unmißende zu um 
termweifen, die Menfchen vom Böfen abzuhalten und 
ſich nicht ſchlafen zu legen, ohne mit dem eigenen 
Gewiſſen einig zu fepn. — Die oben erwähnte Ta— 
fel enthält nun das Innere einer Wirthsſtube, in 
biefer mehrere Zifche mit zechenden Bauersfeuten in 
verfchiebenartigen ©ruppirungen und altbeutfcher 
Tracht, im SDintergrunde einen charakteriſtiſchen 
Spielmann barftellend, darunter folgende Reime: 


„Diele Bauern waren hier, 

Aßen Brod und tranken Bier, 

Waren luſtig und vertraut, 

Hatten ftetd auf Gott gebaut. 

GSGluͤck zu dem edlen Bauern Stand, 
Der nöthig ift für's ganze Land, 





Es gereicht uns zum wahren Vergnuͤgen und 
dem „Gonverfations»Blatte’’ zur Ehre, wenn biete 
bürgte Originalartikel deſſelben über Neuigkeiten des 
Tages u, a., auch wenn wegen ihrer Menge man« 
her um einen Tag fpäter erfcheint, als er eigentlich 
follte, im andere Blätter zur gräßern Verbreitung 
übergehen, darauf verzichtend, (befonders bei einem 
„Wolksfreund”) daß biebei die Quelle angegeben 
werde. Allein darum müffen wir bitten, daß mahre 
Thatſachen nicht zu unmahren durch einfeitige oder 
unverftändige Auffaffung verftimmelt und fo verbreie 
tet werden, mie diefes z. B. mit der für obige® 
Blatt aus dem unferigen Me. 107 mühefamft zu 
einer Afteroriginalität zufammengeftoppelten Erzäbe 
fung von dem Raubmörder Dieg geſchehen iſt. Auch 
gegenwärtig find wie in dem Falle, von der offiziellen 
Ermähtigung zu einer Untwahrheitd « Berichtigung 
Gebraud machen zu müffen. Es war nämlid in 
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Nr. 126 der unerheblich geſchienene Nebenumſtand 
nicht berührt, an welhem Zage bie beiden Gens— 
darmen von Sr. Majeftät dem Könige mit Finger- 
ringen befchenft wurden. Der „Volksfreund“ machte 
nun in feinem Eifer flugs den 1. Mai daraus, 
Dem ift aber nicht fo, fondern «6 war ber 26. April, 
was feinen Lefern der Wahrheit zu lieb gefällig 
zu berichtigen wir ihn freundlih erſuchen. 


- Ein geoßer Rechenmeifter hat die Zahl der Auf— 
flände und Zufammenrottirungen berechnet, die von 
1787 bis 1815 in Frankreich ftatt gehabt haben. 
Die Geſammtzahl figigt auf 42,889 (2) Doch find 
hierbei die Verfhwörungen einbegriffen. Diefe Zahl 
ift offiziell und als fo richtig anerkannt, als eine 
algebraifhe Schägung, Nun hat ein anderer Re— 
henmeifter. auch die Aufftände und Zufammenrotti= 
rungen nachgezaͤhlt, deren feit der Julius-Revolus 
tion Paris Zeuge gewefen if. Diefed Verzeichniß 
ift folgendes: 


Am Monat September 18 
18. und 19. Oktober 2 
Im November- 7 
21. und 22, Dezember 2 
Sm Sanuar 1 
Am Februar 5 
Am 2. März . 1- 
Im Aprit (bi6 zum 17.) 4 


In Allem bis zum 17. April 40 
Diefen müffen noch beigejäblt werden 
bundertfünfund dreißig Heine 
‚„gefellfhaftlihe Verfammlungen‘ 135 
Gefammtzahl 175 
Es erhellt. aus dieſer Berechnung, daß die Parie 
fee noch 42,714 Aufftände, Zufammenrottirungen ıc. 
durchzumachen haben, bis fie ſich der Epoche der ere 
fien Revolution, des Kaiferreihe, und der Reflaura« 
tion gleichftellen koͤnnen. 


Ueber das eingehauene Hufzeichen auf ber 
Veſte zu Nürnberg. 


Man zeigt von unfuͤrdenklicher Zeit her auf dem 
Walle der Vefte zu Nürnberg, gegen den Thurm 
Lueg in's Land hin, eine in den Stein auf dem 
Mauerrande eingehauene Spur eines Hufeifens und 
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nen Tag und eine Nacht. 
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erzählt dem verwunderten Sremben, dem es unheim⸗ 
lich dabei werden fol, das alte Stadtſchergen-Maͤhr— 
hen: Hier fey der böfe Raubritter Eppele von 
Gäle*), (von welchem kürzlih in dieſem Blatte 
Meldung gefhehen) mit feinem gewaltigen Rappen 
über den Stadtgraben gefegt und fomit feinen Fein» 
den, melde ihn durch die Stabt gejagt und ſchon 
ereilt zu haben vermeinten, entfommen. Wen mahnt 
ed nicht an die Auffchneidereien der alten Anappen 
und Reifigen in den Spieß- und Kramerfden 
Ritterromanen, bie ic) Keinem zu lefen rathe, ber 
ein treued Bild des Ritterweſens zu haben wünſcht: 
dieſes leuchtet nur aus gleichzeitigem Schriftſtoffe 
in ſeinen wahren Farben. — Es wohl ganz uͤber⸗ 
fluͤſſig darzuthun, daß ein ſolcher Rieſenſprung rein 
unmöglich iſt; einem vierjaͤhtigen Kinde wird man 
nicht zumuthen können, daran'zu glauben. Andere, 
die das Stückchen naherzählen, wollen etwas ver= 
nünftiger fepn, indem fie den ftugigen Hörer durch 
den mildernden Beifaß zu gewinnen fucen: „damals 
ift aber auch der Stadtgraben nicht gar fo breit ge= 
mefen.” — Ich habe gegründete Vermuthung, daß 
in dem Ereigniffe felbft, fo wie in der Beit beffel- 
ben, eine Verwechslung vorgegangen ift, und glaube, 
wenigſtens vermittelnd eintreten zu koͤnnen. Eine 
gewiffe Thatſache, welcher jener Zeufelsritt mag uns 
tergefhoben worden ſeyn, iſt nämlich diefe: Im 
Dezember des Jahres 1487 hat ein Laiferlicher Die- 
ner unb Nofbereiter, der Baumgartner genannt, 
vor dem Thore der Nuͤrnberger Veſte ein Moß ges 
tummelt, um ed abzurichten, und ift mit dbemfelben 
in den Stadtgraben über und über gefallen, das 
Pferd aber dennoh auf die Fuͤße gefommen und 
dann erft auf die Seite gefallen. Der Reiter blieb 
unbefchädigt, dad Pferd hingegen lebte nur noch ei⸗ 
Benfer. 


-*) So lautet der Name Gailing in der Volks— 
Mundart. 





Königl. Hof: und Nationaltheater. 


Sreptag den 6. May. Der Ehetenfel auf 
Reifen. _ 
Herr Raimund zum letztenmale als Gaſt. 
Bir hatten ſchon juͤngſt Gelegenheit, ſowohl über 
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obenerwähnte Poffe als Über Herrn Raimunde 
klaſſiſches Spiel unfer Urtheil in diefen Blättern 
auszufpreben, Wir müffen uns auch heute darauf 
bezichen. Votzuͤglichen, eminenten Beifalls erfreu⸗ 
ten fi heute befonders das Lied vom ABE, ber 
Bettler und der Zerftreute. HerrRaimund wurde 
fünfmal gerufen und brüdte am Schluſſe dem 
tunffinnigen Mündner-Pubtitum feinen berzlidhften 
Dank aus. inftimmiger Jubel krönte die Morte 


des Bühnenmeifters, umd jedes Herz bewahrt fein 
Andenken. 


Geftorb A: 


Runigunde Heilmaier, Getreidhändlers:Tochter v. 
Scrobenbaufen, 28 9. a., an der Lungenfucht. 
beiftopb Happel, Geodät, 38 J. a., an der Abs 
sebrung. 
Margarethe Beutlrock, Eiergewölb: Unffehersfran, 
30 3. a., am Krebs. 


ach em 


221. Bei Jakob Biel, Buchhändler in München 
(Löwengrube Re. 1410) iſt erfchienen und in allen 
Buchhandlungen zu baben: 

Görres NY, erfied Eendfchreiben an Hrn. Cul— 

mann, über die Congregation in Bapern. 6 Pr. 


222. (5. a) Eine reale Melbers s Gerechtfame ift 
zu verfaujen, D. Ue. 


225. (2. a) Iudem ich biemit die ergebenfte Ans 
zeige mache, daß auch für biefen Sommer in mei— 
nem Laden täglich verfchiedene Gattungen Gefror: 
nes, Portionenweife zu baben find, empfehle ich 
mich zugleich einem boben Adel und verebrungss 
würdigem Publitum zur geneigten Ubnabme. 

Joſeph Teihlein, Conditor, 
am Promenadeplape. 











215. (5. b) Es wird auf ein Haus eine erfte Hy⸗ 


| porher zu 5000 fl. geiucht, welches mit 7000 


Ewiggeld belaftet und auf 14000 fl. gefhäpt ift. 


224. Der Uuterzeichnete macht hiermit die erger 
benfte Anzeige, daß er feinen bisherigen Laden in 
der Weinftraße beim Filferbräuer verlajien, und da—⸗ 
gegen den auf dem NRindermarkfte Nr. 617. bezogen 
babe. Indem er für das ibm bisher gefchenfte 
Butrauen feinen ergebenften Danf abjlattet, bittet 
er, ihn auch ferners mit gütigen Aufträgen beebren 
zu wollen, wobei er die billigften Preife und prompte 
Bedienung verfichere. 


Andreas Franf, Knopfmacher. 


Um vergangenen Sonnabend ift im Saale des 
Praters ein goldenes Kreupchen, mit Amerbiften 
befegt, verloren gegangen. Der allenfallfige Finder 


wolle daſſelbe gefälligjt bei der Redaktion dieſes 
Blattes abgeben. 








Deffentliche Gaben der Wohlthaͤtigkeit. 

Für den Gerichtsdiener Gerpi in 

Haidhaufen. „Won der guten Therefia” fl. 21 Fr. 
Beridtigunm.g. 

In Ne. 128. ©. 514. Sp. 1. 3.12. v. u. fie: 

„Geſpel“ ſtatt: „Sefchrei.” Der Setzer und Core 


reftor ſcheinen ihren Augen nicht getraut zu habem 


Wozu aber wäre fonft eine aͤſthetiſche Licenz nöthig 
gewefen? 









Mai. 









Getreidpreife der Müncner-Schranne d. 7. 
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Am 6. Mai war die vierundzwanzigſle 
Öffentliche Sigung der Kammer der Abgeordneten. 
— Nah der Bekanntmachung bes neuerlichen Eine 
laufes und nad der Verlefung des Protokolls über 
bie geftrige geheime Abflimmung wurde ber vom ers 
fien Ausfhuß redigirte Beſchluß Über die Annahme 

des Gefegentwurfes, in Betreff bes Lehenrevers· 
Stempeis vorgetragen, und von der Kammer geneh— 
migt. Hiernach hat die Kammer ber Abgeordneten 
dem Gefegentwurfe über den Erlaß des Lehen- Gra 
‘ dationsftempeld mit 115 Stimmen gegen 3 die Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt. Die Tagesordnung fuͤhtte nun 
zur Fortſetzung der Berathung hber die Beſchwerden 
wegen Verlegung der Gtaatsverfaffung. Zuvoͤderſt 
nahm der Miniſter des Innern das Wort, und 
führte als Nachtrag zu feiner Vertheidigung einige 
Beifpiele an, daß das Mort „politiſch“ auch in ber 
baperifchen Gefegeöfprache gebraudt werde, um Ge⸗ 
genſtaͤnde des innern Staatslebens zu bezeichnen. 
Sobann machte der Miniſter, in Beziehung auf die 
im ibier Situng wider ihm vorgefommenen perſoͤn⸗ 
lichen Ausfälle die Bemerkung, daß er feinerfeits 
ohne alte Leidenfhaft nur mit Beſcheidenheit, Ruhe 
und Unbefangenheit ſich vertheidiget, und daß er eine 
gleiche Behandlung zu fordern das verfaffungsmäße 
Recht habe, - Er erwarte, daß die Kammer diefes 
- Recht, diefen verfaffungsmäßigen Anſpruch achten 
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. 


Dienftag, den 10. Mai 1831. 


merbe. 
fo werde er hierauf nicht antworten. — Mas ine 
deffen feine — des Minifters — politifche Gefin- 
nungen anbeträfe, fo haſſe er ben Abfolutismus, 


Was die perfönlichen Ausfälle anbelange, 


wie die Anarchie. Er babe aber als Minifter die 
Rechte der Krone zu vertreten, unb er vertrete ſolche 
auch, jedoch nur innerhalb der gefeglihen Schran⸗ 
ken. Er ſchuͤtze ferner auch die Rechte der Kirche 
und des Adels, jedoch wiederum nur in dem gefeh« 
lihen Schranken. Wenn er gegen das Recht des 
Volkes wäre, fo wuͤrde er nicht verdienen, Minifter 
zu ſeyn, ja nicht verdienen, zu leben. Er mwerbe bie 
Rechte des Volkes gemiffenhaft achten nad feinen 
beſchwornen Amtspflichten. Hierauf beflieg ber Abs 
geordnete von Drefh die Bühne, um als vierter 
eingefchriebenerRebner wider die Beſchwerde wegen Vers 
fegung der Staatöverfaffung zu fprecben; ibm folgte 
als Fünfter Redner Rudhart, ber für bie einfache 
Beſchwerde jedoch ‘gegen die Anklage fprah, und 
nah Rudhart trat ald fechöter Redner Klar auf, 
welcher mie von Rottenhan und von Dreſch gegen 
die Beſchwerde ſich erklärte. 





Mündeners: Converfation 





Sicherem Vernehmen nach ift ber Entwurf bed 
neuen Prefigefeges von dem Pönigl. Stantsrathe von 
Stürmer auf allerhöchften Auftrag ausgearbeiter 
worden, Bon ben bekannten hochherzigen Geſinn, 
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ungen dieſes ausgezeichneten Staatsmannes laͤßt ſich 
mit Zuverlaͤßigkeit erwarten, daß dieſes Geſetz den 
dringenden Beduͤrfniſſen der Zeit, den Forderungen 
der offentlichen Vernunft und der Gerechtigkeit, der 
Grundverfaſſung Bayerns und den Erwartungen 
des Volkes gleich ſehr entſprechen werde. — Dieſer 
Entwurf wird nunmehr den Berathungen des koͤ— 
nigl. Staatsrathes unterftelle werden. Mit Ber: 
hauen erwartet die Mation von biefem hoben Kole 
legium, daß es, eingeden der großen Aufregüngen, 
welche die jüngfte Cenſur-Verordnung und deren 
beklagenswerther Vollzug allgemein veranlaßt hat, 
alles zu deren Beichwichtigung beitragen wird, Das 
mit den Ständen des Reiches ein Geſetz vorgelegt 
werde, welches den Rechtszuſtand in dieſer wichtigen 
Angelegenheit wahrhaft begründen, bie verfaffungs» 
mäßige volifommens: Freiheit dee Preffe feſtſtellen, 
jede Willkuͤhr, geſeh— und conjlitutionsiwidriger Unter» 
drüdung und Verfolgung ausſchließen, für die freie 
Geiftesbewegung Gewähr leiften, und ohne Störung 
bes Weſens der Sache, den Mißbraͤuchen auf ges 
feslihen und richterlichen Wege fieuern oder begeg— 
nen wird. — Auf diefe Berathungen des k. Staats— 
tathes iſt jeht die geipanntefte Aufmerkſamkeit nicht 
nur von Bayern , fondern wohl von ganz Deutſch⸗ 
land gerichtet; man wird ſich obnfehlbar dee gewiſſen 
Hoffnung bingeben dürfen, daf die Näthe der Krone 
dabei nur ihrer beiten Ueberzeugung folgen, jeder 
finftern Einwirkung widerſtehen, nur das Wohl des 
Volkes, die Ehre Bayerns, den Ruhm unſers erha— 
benen Monarchen und Ihre eigene hohe Würde vor 
Augen haben, und Normen aufftellen werden, wel⸗ 
&e, indem fie den früher mehrmals öffentlich erklaͤr⸗ 
ten erleuchteten Grundfägen des Megenten über 
Geiftesfreiheit zufagen, zugleich die hoͤchſtnoͤthige Ber 
rubigung des Volkes wieder herbeiführen, und mit 
der Zuffimmung und den Beifall des civilificten 
Europa's werden begrüßt. werden. 


Wegen des Ablebens Er. Majeſtaͤt des Könige 
Kari Felir von Sardinien wird auf allerhoöoͤchſten 
Befeht eine Hoftrauer von drei Wochen — v. 4. d. 
an — getragen. 
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Endlich bringt der hieſige Atmenpflegſchaftsratb, Saale am Mitgelsbaher- Plage dargeboten. 
der Verpflideung vom 10. Nov. des v. J. gem: 


maͤß, wieder folgende Leiftungen der Armenfondskaſſe 


zue Öffentlichen Kenntniß. J. Im Monat März 1. F.: 
a) an 1928 Ximofenteäger 6580 fl. 25 kr.; b) an 
05 Perfonen monatlihe Unterflügungen 424 fl. 
19 fr.; ec) an 127 Kinder von hier Verpflegungse 
koſten 318 fl. 10 ®r.; d) an 51 Perfonen augene 
blickliche Unterftügungen 93 fl.; e) für 20 Perfonen 
Beerdigungskoſten 52 fl ; Summa 7467 fl. 54 fr. 
1. Im zweiten Quartal 1830/51: a) an 183 Ins 
ı dividuen Bade und Reiſekoſten 62 fl.; b) an ız 
Indwiduen Lehrgelder und Kleidungsbeiträge 150 ff. 
39 fr.; c) auf Abfchlag der Koften für an Arme 
abgegebene Kleivungsftüde 1102fl. 2 fr.; vom vers 
floffenen I. Quartal verblieb ein Reſt von 1552 fl 
2 Er; die Pieferung im 1I. Duartat betrug 2005 fl. 

154 Ft; -fomit zuſammen 3557-fl. 154 kr.; nach 
Abzug obiger Summe von 1102 fl. 2 Er, verbleibt 
noch ein Reſt von 2455, fl. 134: kr. als unbezahlt; 
Summa im I, Quartal 1514 fl. 32 ir. IM. Im 
eriten Semeſter: a) ſtaͤndige und Funktionsgehaͤlter vom 
Polizei⸗Sanitaͤts · Lehr · und Verwaltungs-Perfonale 
2020 fl. zo kr.; b) Miethzinſe zu Georgi — fl. — kr.z 
c)Berpflegung der Kinder aufdemfande—fl. — kr.; (diefe 
beiden Poften fommen erft nach Georgi zur Zahlung); 
d) Koften der unter dieffeitiger Verwaltung ſtehen⸗ 
den Berforgungsanftalten 2108 fl. 5 fr; machdem 
jedoch diefe im erften Semefter 9843 fl. 50 fr. bes 
trugen, verbleiben nad Abzug obiger Summe von 
2108 fl. 5 fr. noch 7675 fl. 45 fr. im Ausikande; 
e) für Apotheker und Kurkoſten 39 fl. (bie 
übrigen AporhekersKechnungen von diefem Semefter 
liegen noch unter der Nevifion); FL) fonftige Ausga- 
ben: ein eingrgangenes Legat von 100 fl., welches 
unter 50 Dürftige vertheilt wurde, mit 100 fl.; 
Summa im erften Semefter 4327 fl. 43 ir. Aue 
fände: a) vom erſten und zweiten Quartal 2455 fl, 
134 fr.; bh) von den Semeſterzahlungen 7675 fl. 
45 fr; Summa fämmtliher Ausſtaͤnde des erften 
Semeſters 10,130 fl. 504 fr. — Wir enthalten 
uns vorläufig, bis die ceime Jahresrechnung (ohne 
Parentefen) vorliegt, aller weitern Bemerkungen. — 











Mächten Mittwoch, ben 11. d., wirb dem hie» 
figen Publitum die aͤußerſt intereffante Unterhaltung 
einer dramatiſchen WBorlefung im Gampenrieder« 
Herr 
A. Kieſewetter, über deſſen ausgezeichnetes Talent 
verſchiedene norddeutſche Blaͤtter die ruͤhmlichſten 
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Berichte enthielten, bat als Gegenſtand feiner Vor— 
leſung „Fauſt““ von Göthe gewählt, wobei in einigen 
Dialogen zwifhen Fauft und Grethen, dem Ders 
nehmen nad die k. Doffdanfpielerin Dem. Sen» 
ger mitwirken fol. Es ijt zu erwarten, daß diefe 
dramatiſche Vorlefung eine große Anzahl von Zuhoͤ⸗ 
gern anziehen werde. ei 


— 





Am vergangenen Sonnabend veranſtalteten die hie= 
figen Herren Inpographen, ald Folge der Feierlichkeit, 
welche fie am 2. d. M. ihrem verehrten Deren Dr. 
Molf zu lieb begingen, (f. Nr. 125 d. B.) einen 
glänzenden Val in dem Bavariae Saale am Prater. 
In ihrer Mitte erfhien der Gefeierte mit feiner 
Familie, und erhöhte zur innigen Freude aller Ane 
mwefenden dur Froͤhlichkeit bis zum Schluſſe des 
Feſtes die Anmuth des geſelligen Vergnuͤgens und 
der vorwaltenden Eintracht dieſes ſchoͤnen Zirkels 
von gebildeten jungen Maͤnnern. 


Nach Berichten von Augenzeugen, welche den 
Heren Saphir küͤrzlich in Paris geſehen haben, iſt 
derſelbe in ſeinem Aeußern ſehr veraͤndert und hat 
gewiſſermaßen einen neuen Menſchen angezogen. Er 
trägt jegt ſtatt der ehemaligen famofen rothhaarigen 
Lodenperüde eine ſchwatze ohne Locken, und einen 
ſchwarzen Schnurrbart, vielleicht um mit letzterm 
den Münchner Journaliften zu imponiren. Caveant! 
(Diefe Nachricht erhielten wir vorgefleen in einem 
Briefe aus der Boite der k. Briefpofterpedition, wos 
bin er wahrſcheinlich aus allzuaͤngſtlichet Eorgfalt, 
incognito zw bleiben, mag gefommen fepn.) 


Herr Saphir ift im Augsburg angekommen. 


Bei dem jlingfihin ftatt gehabten Brande im 
Pechhauſe an der Hofmühle zu Eichftätt, entftand 
rlickſichtlich der Verabfolgung der Sprigen eine Fleine 
Gonfufion dadurch, meil bie erſte Apzeige an ber 
Hauptwache anftatt bei dem Magiftrat gemacht more 
den ift. — In dem Markte Pleinting bei Dilkho« 
fen find 16 Häufer abgebrannt. — Am 16. d. were 
den in dem berzoglichen pfalzzweibrüdifchen Marftalle 
in Neuburg die vorhandenen fieben Wagenpferde 
verfteigert. — Die Magiftrats-KanzlifteneStelle in 
Lindau mit 300 fl. iſt erledigt. 


"der Genfur mit Bezug auf $. 7 


Ein prodiforifcher Ausfhuß des Vereins zu einer 
Verforgungsanftatt für iſtaelitiſche Waiſen und vers 
wahrlöste Kinder in Stuttgart fordert im „ſchwaͤbi⸗ 
fen Merkur’ wegen ber bißherigen geringen Theile 
nahme der reichten laubensverwandten (!?) die 
Mitbürger aller Confeffionen zu Beiträgen für diefe 
von den Staatde und Privatanftalten Ausgeſchloſſe- 
nen auf. Die Kinder follen auf Koften des Vereins 
vorzugsweife dem jüdifhen Landſchullehrerſtande zu= 
getheilt werden. — Wir erinnern und nicht, daß 
unter den Eleinen Lofal-Mohithätigkeits-Spenden der 
Juden auch Beiträge für chriftlihe Waiſenhaͤuſer 
vorkommen. 


Mirakel! An dem nämlihen Tage, mo das 
Volksfreund Blatt die Kunſtreiter⸗Geſellſchaft Golz, 
(von der man ſchon früber aus gewiſſen Urfas 
chen in demfelben ungemöhnlich viel lefen mußte) 
aus Augsburg fämmtlih bier angrfommen fepn, 
und fogleich fpielen läßt, tündeten die Herren Golz 
und Piebhard dort noch ganz neue Vorftellungen im 
Kunftreiten, Irampolinfpringen, Herkulesſtaͤrke und 
Pantomime an. 


Nachricht. 


Dem Titl. Einſender des Artikels in Nr. 127 
d. B. die Heilbrunnen⸗ Mineralquelle betreffend, wird 
hiedurch bemerkt, daß der Schluß deſſelben, von 
„als voreilige 
Schmaͤhung einer erſt eintretenden Regierungs-Bers 


fuͤgung“ geftrichen wordn ſey. 
Die Redaktion. 
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Geſtorben: 


Anna Zugeifen, Kammerfchreibers:Wittiwe, 67 3,9 
an Entz er 

Wenzeslans Nieländer, Juwelier und Goldarbei: 
ter, 47 3. a., am Zebrfieber. 

Adam Blettner, Handlungsdiener von Nordheim, 
23 3. a., an Darmichmwindfucht- 

Johann Fent, Maurer, 47 J. a., flerbend ins 
Krankenhaus gebracht. 

Johann Führer, b. Gärtner, 54 3. a., an ber 
MWafferfucht. 

Franz Anton Bader, quiesz. k. Oberpoftamts: 
Sefretär, 77 3. a., an Lungenlähmung. 





” 
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Auswärtige Tobesfaͤlle. 
Zu Ausbach: Hr. Dr. Feuerlein, fürſtl. Auſpa— 
chiſcher Rath und ehemal. Phyſikus, 79 J. a. 








Anzeigen. 
223. (2. b) Indem ich hiemlt die ergebenſte Ans 


zeige mache, daß auch für dieſen Sommer in mei: 


nem Laden täglich verfchiedene Gattungen Gefror: 
nes, Portionenweife zu haben find, empfehle ich 
mich zugleich einem hoben Adel und verehrungss 
würdigen Publikum zur geneigten Abnapme. 
Sofepp Teſchlein, Conditor, 
am Promenadeplatze. 


28. (3. b) Es wird auf ein Haus eine erſte Hy⸗ 
pothek zu 5000 fl. gejucht, welches mit 7000 fl. 
Ewiggeld belaftet und auf 14000 fl. geſchätzt ift. 


224. Der Unterzeichnete macht hiermit die erge: 
benite Anzeige, daß er feinen bisherigen Laden in 
der Weinftraße beim Filferbräuer verlaffen, und da: 
gegen den auf dem Nindermarkfte Nr. 617. bezogen 
babe. Judem er für das ihm bisher gejchenfte 
BZutrauen feinen ergebenften Dank abflattet, bittet 
er, ibn auch ferners mit gütigen Aufträgen beebren 
zu mollen, wobei er die billigften Preife und prompte 
Bedienung verfichert. 

Andreas Frank, Kuopfmacher. 


208. Im Eckhauſe an der Tattenbadh:Straße Nr. 
243. a. in der Gt. Auna-Vorſtadt find Fommendes 
Ziel 2 fehe ſchöne Wohnungen über 3 Stiegen zu 
vermiethen; die eine beſteht in 4 beige und 1 uns 
beigbaren Zimmer, Küche, Speifefammer, Keller: 
Aniheil und eigenem Abtritt, um 120 fl. jährlich, 
die andere aus 2 heitze und 1 unbeipbaren Zimmer 
nebft den übrigen Bequemlichkeiten wie oben, um 
80 fl. jährlich. 


® 209. (3. c.) Es find mehrere faſt noch neue, 
angejtrichene moderne Tifche und Bänfe, vorzüglich 
für einen Wirth geeignet, fernerd ein Glas: Lufter 
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Katholiken und Proteſtanten. 


Dienſtag 10 | Antonin. Viktoria, 





- 


8. Hofs und Nationaltheater: Medea. 


und eim großer Kleiderfchranf von Nußbaumbolz 
um ſehr billigen Preis zu verkaufen. Zu befichtis 
en im fogenannteun Schlößl, St. Anna-Vorſtadt 
n ber Tattenbachftraße Nro. 245. a, 


225. Allen bochgeehrten und geehrten Gönnern, 
Sreunden, Berwandten, Bekannten und Eorrefpons 
denten zeige ih biemit die Veränderung meines 
Aufenthalts böflihft und ergebenft an. Zugleich 
diene zur Kenntniß, daß von heute an, 

1) —— anatomiſchen Steinſtiche (24 Heſte) 

um 38 fl.; 

2) ba8 erfte Supplementheft mit Tert um 4 fl.; 

3) das zweite um 1 fl. 21 Er. 
in der Zellerfhen Kunfipandlung zu erhalten 
find; ferner 

4) daß alle jene, welche noch irgend eine rechte 

lie Forderung an mich zu maden haben, 
fi an meine Ecywiegermutter, Appellationse 
Raths-Wittwe Stadelmapr, baldigft menden 
mögen. 

München den 9. Mai 1831. 

Dr. Defterreider, DVorftand der 
anatomifchen Anſtalt zu Landshut. 


| Bücher» Verfteigerung. 

226. Freitag am 15. Mail. J. und die folgen: 
den Tage wird am Rindermarkte Nr. 622. Im äten 
Stocke eine bei 900 Nummern enthaltende reich: 
haltige Sammlung pbilologifcher und anderer älte: 
rer klaſſiſcher Werbe dem öffentlichen Abftriche uns 
terworfen, und das Derzeichniß bierüber bei Antis 
quar Peifcher Nro, 255. am Hofgraben nächſt der 
neuen Münze dabier ausgegeben. Hiemit wird auch 
die Verfteigerung einer Mineralien-Sammlung aus 
der berühmten Tobres'ſchen Verlaſſenfchaft, dann 
die mebrerer Schriften aus dem Gebiete der Mar 
thematif, Urchiteftur, Zeichenfunft, nebft Laudkar—⸗ 
ten, unter welchen fich 27 Blätter der geometrifchen 
Karte von Würtemberg befinden, verbunden, von 
denen das gefchricbene Verzeichniß gleichfald bei 
Dbigem eingefehen werden Fanu, der auch alle das 
ai ie Beftellungen pünktlichit zu beſor⸗ 
gen verfpricht. 
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Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 





Munchen. Nro. 


131. 


Mittwoch, den 11. Mat 1831. 


en nn — — 


Staͤndeverſammlung. 





Sn der ſechſbundzwanzigſten Öffentlichen 
Sitzung der Kammer der Abgeordneten vom 9. d. 
murde nah Bekanntmachung des Einlaufes die Dis- 
kuſſion vom Piage aus uͤber die Beſchwerde liber 
Verlegung der Berfaffung dur die Cenſurverord⸗ 
Bung vom 28. Januar 1831 fortgefegt;z am ihr 
Hahmen die Abgeorbneten Schmauf, v. Ebern), Bas 
won v. Mottenban, Rudhart, v. Wachter, Schopp⸗ 
mann, Zink, Baren von Frauenhofen, von Ehrne, 
Schulz, Willich, Maͤtzler, Jordan, Binder, Hipper, 
Hagn, Serhotser, Graf v. Drechſel, u Schedl, v. 
Dippel, Schalkhaͤuſer, Socher, Kremer, Lanzer, Jaͤ⸗ 
ger, v. Ereß, Thomaſius, Weinmann, v. Dreſch, 
Sabbadini, Flurſchuͤz, Rienecker und Gmeiner Theil. 
(Wir werden eine Ueberſicht der Diskuſſion vom 
Platze aus am Schluſſe derſelben liefern.) Hierauf 
wurden die Protokolle der vorigen Sitzung verle⸗ 
fen ; die — oͤffentliche Sitzung findet heute, den 
11. d., att. 





Mindener; Converfation. 





An der Iepten Sigung der Kammer ber Abgeord⸗ 
Deten bezeichnete Herr Dr. meiner den 10. Mai 
leihfam als einen Nationalfeſttag. An biefem 
Fuge kam dad Preßgefes im 8. Staatsrathe zur 


Vorlage. Ermaͤchtiget durh ben $. 7 der Genfurs 
Drdonnanz vom 28. Januar I. J., werden wir das⸗ 
felde fogteih nah feinem Etſcheinen öffentlich zu 
würdigen verfuchen. 


Der geften Morgens um halb fieben Uhr megen 
wiederholten Diebftapis arretirte Bediente Leopold 
Pfeiffer, ein k. Laufersfohn von hier, wurde um 
drei Viertel auf fieben Uhr im Arreſtlokale der k. 
Polizeidirektion erhängt gefunden; er war 31 Jahre 
alt, und fonnte, aller Rettungsmittel ungeachtet, 
nicht mehr zum Leben gebradjt werben. 


Am 4. Mai traf eine Abtheilung von 125 Mann 
Öfterreichifcher Uhlanen, vom Regiment Prinz Ko⸗ 
burg, auf dem Marſche nah Mainz in Regensburg 
ein. Mannfhaft und Pferde find fehr fchön. Sm 
acht Zagen folgt eine größere Abtheilung Artillerie. 


Unter den in Nr. 124 und 129 ermähnten 
Maifeften beftcht ein ganz eigenthlmliches in dem 
Markte Frontenhaufen an der großen Vils, im deffen 
Nahbarfhaft Ahaim, Börzen, Biburg, Beiden, 
Zauftirhen, Reißbach, Eichendorf, Gättersdorf, 
Walring, Allersbach, Arnftorf, liegen. Am 1. Mai 
feiert. dort bee Militärverein, beftehend aus zabl« 
reichen. ausgebienten Kriegern ber ganzen Umgegend, 
aus Männern, welche in Beiten der Gefahr für ibren 
König und das Vaterland im’s Feld gejogen find, 


einen Jahrtag. Geſchuͤtz und Muſik ertönt am 
Vorabend, am Tage des Feſtes felbft wird feierlicher 
Gottesdienſt und cine paffende Anrede, unter Erin« 
nerung an die in den verfchiedenen blutigen Echladh= 
ten gebliebenen tapfern Gefährten gehalten. Mit— 
tags verfammelt man fih in einem Gafthaufe zum 
ftohen Maple, und giebt ſich fröhlichen Kriegs-Ge— 
ſpraͤchen Über Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 
hin. Mit der Hoffnung des Wiederſehens im kuͤnf— 
tigen Jabre fheiden Alte fröblih und mohlgemuth. 
— Diefes, wahrfheintih einzige Feſt feiner Art in 
Bayern, verdiente wahrlich in mehreren -Randftädten 
und Märkten Nahahmung, als fhönfte Erinnerung 
und Bermehrung des gefelligen Lebens. Wie mans 
cher ehtwuͤrdige Veteran und bayerifhe Mars $ofephe 
Drdens= oder franzöfifhe Ehreniegions-Mitter, den 
Körper mit Wunden bededt, die Bruſt mit Ehren- 
jeihen gefhmüdt, lebt genligfam mit feinem ſchma— 
len Zraftament in patriarhalifcher Ruhe und gluͤcklicher 
Entfernung von dem graufen Geitimmel der Welt 
im Zirkel feiner Verwandten und Bekannten! Tritt 
berfelbe, eingedenf feiner ehemals begleiteten Charge, 
mit militärifher Haltung und Reinlichkeit an Sonn= 
tagen in die Kiche, oder in das Wirthshaus, Übers 
aU begeanet ihm Alt und Jung mit auszeichnender 
Hochachtung; jeder patriotifche Fremde hält es für 
einen Gewinn, auf feiner Durchreife fol einen 
Mann kennen zu lernen und ſich mit ihm zu unter 
halten. 


Die bejahrte Mutter Napoleons iſt fo gefährlich 
frank, dag man jeden Augenblic ihren Tod erwartet. 





Schenk's Tod 
(Eine Scone aus bem Jahre. 1599.) 


Schenk, ein Gluͤcksritter, und das Oberhaupt 
von Abentheuerern, die fo raubgierig als tapfer wa⸗ 
een,. hatte feine Dienfte dem Prinzen Moriz, Bun» 
beögenoffen der Infurgenten, verfauft. Der Erjher- 
sog Albert war Herr der meiften flanderfchen Städte, 
und trotz des Muthes und der Anftrengungen der | 
Holländer, waren die Epanier fait immer im Vor⸗ 
theil. Nimmegen gehörte ihnen. Um die Mitte 
bes Jahtes 1509 gab Morij Schenk den Auftrag, 


biefe Stadt anzugreifen und zu erfiirmen und bie 
gift und Kühnheit, welche dich Partigängerhaupt 
harafterifirten, entfaltsten ſich bei diefer Geſegenheit 
mit einer Energie und Kraft, die wohl ein befferes 
Geſchick verdient hätten. 


An dem zu diefer Erftürmung feftgefegten Tage 
ſah man auf dem Fluffe,. in der Richtung nad 
Nimwegen, deffen Thurmfpigen duch den Nebel 
und das Halbdunkel des Frübmorgens hervorſchim⸗ 
merten, eine Reihe Boͤte treiben, die mit keinen, 
in der Form von Zelten, bedeckt waren. Diefer 
Anblick fiel Niemanden auf, denn ed war Markttag 
zu Nimwegen, und fo mar es mwahrfheintih, daß 
diefe Barken Vieh und Proviant enthielten, welches 
die_ Bauern zum Verkauf brachten. Doch herrfchte 
in dem Zuge eine Negeimäßigkeit, die wohl bitte 
befremden koͤnnen; es mar eine Art Flotte, deren 
Spmmetrie und Ordnung fehr mit dem Wirrwart 
und ber Unordnung det Naben, Schaluppen und 
platten Fahrzeuge Eontraftirte, melde hinterdreinfuh⸗ 
ven und von Landleuten gelenkt wurden, die auf 
ihren Koͤrben faßen und ihre Kinder um fih hatten,” 
Diele Landleute fuhren neben der Flotte bin, —* 
auf ſie zu achten; ſie ahnen es nicht, daß ſie, gleich 
dem trojaniſchen Pferde, Mord, Pluͤndetung, kurz 
ale Gräuel des Kriegs im Innern barg. ; 

Der Parteigänger Schenk hatte diefe Fahrzeuge 
mit Soldaten bewaffnet und feine Compagnie Gse 
mappneter hinter einer Art von Vorhang verftedt; 
Kaum war die Flotte bei den Willen auf der Oft» 
frite angefommen, fo ſah man fie ſich unter dem 
Hügel, welcher diefen Theil der Stadt beberrfcht, im 
Schlachtordnung aufſtellen. Auf ein gegebenes Sig« 
nal waren alle Segel verfhiwunden, lagen alle Bam 
fen baar, ein Wald von Lanzen und Saͤbeln, ein 
Ward yon Euiraffen funkelten in der Sonne; Die 
Barken fuhren nad einer Stelle hin, mo das Ge 
ſtade fih bis zu der Vorſtadt unmerklich abflacht; 
dort legten fie abermals an und rüdten enge zuſam⸗ 
men ; dann erſcholl aus ihrer Mitte ein Siegesgefchreig 
ber Anführer, das Schwert in der Fauſt, den Schild 
über dem Arm, fprang an's Ufer, und in ‚weniger 
als einer Minute folgten ihm dreihundert Krieger 
auf den Ferfen. Vor ibm ber fllihteten die Bee 
mwohner der Vorſtadt; Miemand hatte an ein ſolches 
Unternehmen gedacht; aud mar es von cent fo 
geſchickt eingeleitet, fo raſch voufhhrt worden, daß 


* 
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ed dem Gelingen nahe war. In den frummen Gafe 
fen der Vorſtadt ſah man nur Weiber- und Kinders 
gruppen, die unter großem Gefchrei ihr Heil in der 
Flut fuchten. Die am Ufer aufgejtellten Schild- 
wachen fielen ald Opfer der Nachlaͤßigkeit, nicht ges 
nug auf ihrer Hut gewefen zu ſeyn. Wenn Schenf 
die Stadt Über Nacht angegriffen hätte, fo mürde 
er Sedermann auf feinem Poften gefunden haben: 
aber fo bei hellem Sonnenfhein mit einer Handvoll 
Leute einer ganzen Nation unter die Augen gehen 
und eine befeftigte Stadt überfallen, das hieß die 
Kuͤhnheit auf's höcfte treiben, das war eine Ver— 
torgenheit, die ſich unmoͤglich vorherfehen ließ. — 

Schon längft hatte er ber diefem Vorhaben ge— 
bruͤtet. Die Einnahme von Nimmegen lag ihm in 
den ruhigen Augenbliden, die ihm cin Leben des 
Getuͤmmels und der Kämpfe übrig ließ, ſtets in 
dem Einne, er modte nun, eingefhloffen in feiner 
Eeftung, den Anftrengungen des Erzherzogs Trotz 
bieten, oder .audh Tod und Verderben über das In— 
nere des feindlihen Gebietes bringen. Er hatte 
Moriz diefe Eroberung zugefagt, und er war feft 
entfchloffen, fein Veripreden zu löfen, oder dabei 
umzukommen. 


„Schenk! Schenk! Schenk!“ Dieß von den 
Echos der Thuͤrme und der Mauern wiederholte 
Schreckenswort lief um die Stadt herum, von Bas 
fiion zu Baftion. Von Furcht ergriffen warfen bie 
auf den Worpoften ausgeftellten Soldaten bei der 
Annäherung von Schenk's Truppen die Waffen von 
fih und entfloben nad der Stadt. Dort rannten 
Soldaten und Bürger in mwildem Gewirre durcheins 
ander, ohne zur Befinnung zu fommen. Man kannte 
den Schenk: Stolz, Habgier und Rachedurſt brann- 
ten in feinem Herzen — Nimmegen mußte gemärtig 
fepn, ein großer Truͤmmerhaufen zu werden. Schon 
mar er am Cingange der Stadt, fhon hatte er fei= 
nen Fuß auf-die Bugbrüde gefegt, als er durch ein 
Dinderniß aufgehalten wurde, 

Ein Bürger, der einen Cuiraß umgethan hatte, 
und deffen feiner Ohren beraubter Kopf einen Une 
Bid gewährte, ber Graufen und Abſcheu erregte, 
befand fi am Thore, im Innern der Stadt, als 
Schenk eben im Begriff war, die Bugbrüde zu pafe 
ſiten. Man las in dem Gefichte des Bürgers ein 
ih weiß nicht welches Gefühl der unbefriedigten 
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Rache: fein riefiger Wuchs, fein langer Bart, die 
Verſtuͤmmelung ſeines Kopfes, fein wildes Lachen 
flögten Grauen- ein. Er fprang mit einem Sage 
auf die Kette zu, welche zur Bewegung der Bruͤck⸗ 
diente, erfaßte fie und bing- fih an fie an, fo daß 
er duch die Wucht feines Körpers die Bruͤcke fich 
auf ihren eifernen Angeln drehend und kreiſchend 
auffpringen ließ. Schenk ſah fih gewaltfan eine 
Strede zurüdgefchleudert und fiel unter feinen Kas 
meraden zu Boden. Er hatte früher dem Ludwig 
Drankaert mit feinem Saͤbel beide Ohren vom Kopfe 
beruntergehauen, und Ießterer hatte feinen Denker 
erkannt. Die Luft ertönte von Flühen; vergebens 
ſchoßen Schenks Soldaten ihre Piftolen "auf das 
Hinderniß ab, welches fi vor ihnen aufgethan 
hatte: fie waren durch einen breiten Graben von 
der Stadt gefchieden. Der Bürger Drankaert hatte 
die Ketten der Zugbrüde feſtgemacht, dann die 
Sturmglode angezogen, und wollte fih vor Laden 
ausfhütten über das Wuthgeheul, welches die Stürs 
menden erhoben, weil ihre Hofinungen vereitelt wor⸗ 
den waren. Bald fiel ihm nun aud eine noch 
brennende Lunte in die Augen, welde ber feige’ 
Soldat, der am XThore feinen Poften gehabt, vor 
feiner Flucht von fi geworfen hatt» Schnell era 
griff er fie, bielt fie auf das Zuͤndloch der ihm zu⸗ 
nähft firhenden Kanone, und dÜberfchüttete die 
Schenk'ſche Truppe mit einem Kartaͤtſchenhagel. 


(Schluß folgt.) 





YUnygeigem 


234. (3. a) Mein Verfaufs:Gewölbe am Rinder⸗ 
marfte habe ich diefer Tage verlaffen, und dagegen 
den Lunglmayr'ſchen Laden am Schrannenplage bes 
zogen. Rem ich diefe Sofal:VBeränderung meinen 
reſp. Kunden biemit zur Kenntniß bringe, danke 
ich für das mir bisher fo vielfeitig geſchenkte Vers 
trauen, und empfehle mich unter Zuficherung reels 
fter Bedienung einer geneigten Erinnerung ergebenft, 
Der derzeitige Stand der Waarenpreife begünftiget 
unter andern auch mein biee-ganz neu einge 
richtetes Detail:Gefchäft; ich lebe daher der ans 

enebmen. Ueberzeugung, daß. meine fämmtlichen 
ehr verebulihen Abnehmer auc für die Folge ver: 
anlaßt feyn dürften, mich dutch ihren angenehmen 
Zuſpruch zu beebren. 


In feinen und mittelfeinen Tüchern, Cafimies, 
Draps : Zeppir und Dauphinets, dann Cajlinets, 
franz. und breiten engl. Merinos, unterhalte ich 
ein vollfommenes Affortiment; außer diefen Gegen— 
ftänden führe ich fletd dad Neuefte in engl. und 
gen feidenen G©iletzeugen, fo wie auch moderne 

einkleider⸗Stoffe, Prunelled, breite engl. Wollen: 
Damajte für Kirchen, weiße ganz feine wollene 
Bettdecen, diverfe Meubles-Zeuge, ganz ächte Ges 
fundpeits:Moltongs , verfchiedene Autterzeuge, und 
andere dahin einfchlägige Artikel, 
“ Bei diefee Gelegenheit erlaube ich mie noch zu 
bemerken, daß in meinem Gefchäfte jederzeit bie 
billigften Preife berechnet werben, und (mas übri: 
gend nur angenehm ſeyn kann) aub Niemanden 
— wird. Hocachtungsvoäft 

ünchen, im Mai 1831. 

Anton Bader 


233. (2. a) Ih mache biemit dem verehrungs: 
würdigen Yublifum befannt, daß ich mein bishes 
eiges Lokal in der Prannersftraße verlaffen, und 
ein neues in der Weinftraße im Hofkirſchner Berti’: 
ſchen Haufe Nr. 1629- u babe. Ich verbinde 
Da meinen innigften Dan? für die mir dort ge 

enften Befuche, und hoffe mich noch ferner der: 
felben erfreuen zu dürfen, Für gute Speiſen und 
Getränke, dann fchnelle nnd pünttliche Bedienung 
wird ſtets Gorge getragen werben, 

Eder, Raffetier. 





277, Landtagd:Verhandlungen von 1819, welche 
komplett find, werden billig zu Faufen gejucht bei 
Michael Fuchs, PB. Hofbuchbinder in 
der Weinftraße. 


228. Ein Kanapee von Nußbaumholz, gepolitert 
und überzogen, ift um 18 fl. zn verfaufen, und in 
der Kreuzſtraße Nr. 1195. über 2 Stiegen zu befehen. 
(2.0) In der Pranners:Straße Nr. 1470, ift 


22 
bis Michaeli ein Bleines ſchönes Logis zu vermiethen. 


‚Algemeiner Kalender 


Michaeli, zu vermietbhen, 


230. In der Fürftenftraße, dem berzogl Leuchten: 
bergifhen Palais gegenüber, über 2 Stiegen, ift 
eine Wohnung von 7 Zimmern, Magdfamıner, 
rin Küche, Keller und Speicher-Antheil ıc. für 
ünftiges Ziel Michaeli um 320 fl. zu verfliften, 
und das Nähere Nr. 637 zu ebener Erbe zu erfragen. 


231. Ein vorzüglich gut erhaltener Wiener:Flügel 
mit ſechs Dftaven iſt um billigen Preis zu ver 
kaufen in der Gonnenjtraße Kr. 58. im Eckhauſe 
ber Lercheuſtraße im 2ten Stode, 


232. (3. a) Im nächſten Ziel Michaell ift in des 
Sendlingerftraße Nro. 965., Sonnenfeite, über eine 
Stiege eine fhone Wohnung von 5 Zimmern nebfl 
ee Bequemlichkeiten billig zu vermiethen, und 
das liebrige zu ebener Erde zu erfragen. 


207. (6. ce) In der Kollmar’schen Tabak: Nicben 
lage, Dienersjtraße Nr. 146,, iſt nebſt allen bereits 
rühmlihft befannten amerifanischen Nauchtabafen 
in den vorzüglidhiten Qualitäten und zu zu 
Preifen, auch feiner Barinas:Canafter in Rollen, 
das bapr. Pfund zu 1 fl. 48 Er. zu haben. Üben 
dafelbft wird preußijches Geld, der Thaler zu 1 di. 
45 fr. angenpinmen. 

222. (3. b) ine reale Melders » Gerechtfame ig 
zu verfaufen, D, Ue. 

201. (2. b) Mehrere beftgelegene Berka oͤlbe 
find, die einen ſogleich, die a. am nädjiten Ziel 





Berihtigung 
In Nro. 128. ©. 514. Ep. 2. 3 1. 0.0. kb: 
„orten“ fl.: „garten; 3. 14. lied: „bäufig ftatt, 
Könnte; 3. 17. lies: „nur als ein” flatt! „nug 
ein”; 3. 10. v. u. lied: „‚ältere” ftatt: „älter; S. 
515. Ep. 1. 3.10, lies: „Ernſt, Albert 11,” flatt: 
„Ernſt Albert UL“ 5 


Bergnügungemn 





E 
Wochentag | 2 
a 


e. 
Katholiken und Proteftanten. 


Mittwoch 11 | Mamertus. | Adolph. 


Im Gampenrieder:Saale am Wittelsbacher: Plaße : 
Mimifch : dramatifche Vorlefung des Göthe'ſchen 
Haut von Kiefewetter. Anfang 7 Uhr. 

In ber Geſellſchaft bes Frohſinus: Cheatraliſche Uns 

r 


terbaltung. Anfang 7 Ubr. 
In der Geſellſchaft Erheiterung im gr. Rofengarten? 


Große mefitalifhe Abend: Unterhaltung. 





Mindener: Eonverfationd:-Blatt. 


Mitgabe 


Bayer ſchen 


Beobachter. 


(Unter Eenfur.) 





Nro. 132. 


Donnerftag, den 12. Mai 1831. 





GStändeverfammlung. 


Nachträglich bemerken wir, daß in der 25ften 
Sifung der Kammer der Abgeordneten der Fönigl. 
Ctaatsminijter v. SchenE nicht zugegen war; 
die Debatte, die blos und allein den F. Minifter 
zue Bielfcheibe hatte, wurde fortgejept, und zwar, 
ber F, Abvokat, Dr. Willich fprach von der Red: 
nerbühne aus und flimmte der Anklage des Minis 
—— über Verletzung der Verfaffungs:Urkunde voll: 

ommen bei — er fagte: der Minijter, obwohl er 
den Wunfch im feiner erjten Rede geäußert babe, 
alle Perfönlichkeiten aud dem Spiele zu laſſen, 
müſſe fich diefe gefallen laſſen, weil er der Urbeber 
Diefee Debatte, die fo viel Heftigkeit und Bitterkeit 
hervorgebracht babe, fen. — Nun wurde zur allger 
meinen Diskuſſion über diefen Gegenjtand überges 
gangen, und ed nahmen hieran Theil die Abgeord⸗ 
neten v. Seuffert, Schwindel, Nabel und v. Eloſen. 


Münchener: Converfation, 





— 

{ Am naͤchſten Montage wird im Gafthofe zum 
göldenen Hirih zu Ehren des Herrn Raimund 
ein dramatifhes Diner flatt finden, veranftal« 
tet von den Motabilitäten unferer k. Hofbühne, und 
von mehrern Freunden und Verehrern dieſes ausge— 
zeichneten Künftler6, der noch uͤberdieß durch feinen 
aͤußerſt liebenswürdigen perfönlichen Charakter alle 
Herzen zu gewinnen weiß. Y Leider hören wir, daß 
Here Raimund in HR Fr BZauberfluh, (am 
naͤchſten Sonnabend zum Beften des hiefigen Kunft= 


% 


bereines), nur einmal auftreten werde, baher mes 
gen Nichtwiederholung fehr Viele ihre Schauluft bis 
zum nädften November vertagen müffen, wo wir 
den gefeierten Künftler und gluͤcklichen Theaterfüller 
wieder in unferer Mitte freundlich begrüßen werden. 


Der Herr Redakteur Dr, Kalb dankt in feinen 
Blättern für die, bei allen hiefigen nachgefuchte, in 
Nr. 109 d. B. aber allein aufgenommene Empfehe 
lung feiner neuen Werke mit dem Beifage, daß er 
vorläufig. noch feinen Grund habe, biefelben aus— 
waͤrts druden und verfenden zu laffen; indeß, fobald 
er nur den mindeften Spuk megen Eonfisfation 
oder anderer Hinderniffe im Inlande merken follte, 
bliebe ihm, trog aller ertragenen Ungercchtigkeiten, 
fo viel Much und Kraft übrig, feine Papiere klınfe 
tig vor den Verfolgungen zu fchligen, wenn er auch 
feine Perfon nit zu ſchuͤtzen vermödte. 


Der fchöne einfache Adler, im Eoloffaler Form 
aus Eifenguf, ber Schnabel und die in der Klaue 
baltende Kugel (Reihsapfel) ſtark vergoldet, einſt 
den Gipfel des auf dem ehemaligen Weinmarkte 
geftandenen Siegelhaufes in Augsburg zierend, feit 
der Befignahme von Seite Bayerns in dem Hofbaus 
Magazin in der St. Anna-Vorftadt zu Münden aufbes 
wahrt, wurde aufBefehl des Koͤnigs wieder zuruͤckgeſtellt, 
und iſt wirklich am Rathhauſe abgeladen worden. 
Der willkommene fremde Gaſt nach langer Abmwefen« 
heit fol, bis die weifen Väter ber Stadt befchloffen 
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haben, two berfelbe feinen neuem Standpunkt erhal« 
ten wird, dem meugierigen Publitum zu Schau 
ausgeftellt werden. 


Shen 1 Tod. 
(Eine Scene aus dem Jahre 1599.) 
(Schluß.) 


So mar denn ein einziger Mann hinreichend, 
ein Unternehmen fheitern zu machen, - das fo klug 
berechnet als kuͤhn begonnen worden war. Von ei— 
ner Kanone zur andern laufend und fie vor dem 
Abfeuern felbft richtend,, ſchmetterte Drankaert die 
Soldaten Schenk's nieder, die ſich vergebens abmuͤh⸗ 
ten, bie Mauern zu erflimmen und den Graben 
auszsufullen; ihr Bataillon war dezimirt; ihre Tod⸗ 
ten und Verwundeten bebedten die Erde. Endlich 
fih aus ihrem erften Schreden erholend, vereinigten 
ſich nun audy die Vürger und die Garniſon, um 
einen Ausfall zu unternehmen, und nun mar jede 
Hoffnung für Schenk vollends verloren. 

In der Seite angegriffen, flüchteten die Stürs 
menden ſich nun in einige Häufer ber Vorftadt, die 
ihnen als Citadellen dienten und in welchen fie ſich 
mutbvoll wehrten. Die Gloden ertönten, und mit 
dem Geſchtei der Meiber miſchte fi der Donner 
des Gefhüges und das Raſſeln der Rüflungen, das 
Klirten der Säbel. Die Priefter durchrannten die 
Straßen und reisten, in der einen Hand das heilige 
Saframent, in ber andern ein Schwert haltend, 
das Volt zur Nahe auf. „Rabe an Schent 
Nahe! Rahel!" Man hörte nur diefe Worte, die 
aber, von taufend Stimmen ausgerufen, das Ge⸗ 
tuͤmmel tbertönten und vermehrten. Endlid wurden 
bie Häufer, aus melden bie Belagerer nicht weichen 
wollten, in Brand geſteckt. Jetzt blieb ihmen nichts 
mehr übrig, als ſich zurlickzuziehen, wozu der Aben⸗ 
theuerer, den nichts ans der Faſſung brachte, ben 
nichts erfchredte, den nichts zu bezähmen im Stande 
war, das Beiden gab. Die wenigen Soldaten, bie 
ihm noch übrig geblieben maren, zogen fi langſam 
nah bem $iuffe zuruͤck, der allein fie noch den Ge⸗ 
fahren entziehen konnte, melden fie am Ufer ause 

efegt waren. Von allen Seiten angegriffen, im 
eten Kampfe, und faft von der Wrberzahl erdrüdt, 
twichen fie doch Beinen Zollbreit, ohne dat geräumte 





‚ Terrain hochauf mit ben Körpern ihrer Opfer zu be⸗ 
| beden. Die Frauen ſtuͤrzten von den Dädern und 
als den Fenftern ihrer Häufer Hausgeräth und Moe 
bilien auf fie herab, und fo wie ein Soldat gefallen 
war, wurde er fogleih in Stüden gehauen. ne 
zwiſchen erreichten doch etwa fünfjig Mann, bie 
Truͤmmer der dreihundert Zapfern, das Geftade und 
ihre Barken, die fie dann mit der Energie fortru— 
beten, melde ber Dang, das Leben zu bergen, 
verleiht. 
Mit einem Beile bewaffnet und mit dem Blute 
ſeiner Feinde genaͤßt, ſetzte Ludwig Drankaert ihnen 
wuͤthend nach. Er hatte es beſonders auf Schenk 
ſelbſt abgeſehen, ihm aber, als waͤre er von Bronze 
geweſen, nichts anhaben koͤnnen. Die Kugeln ſau— 
ſeten demſelben um bie Ohren, bie Saͤbel Plirrten 
an feinem Cuitaß: er blieb unverletzt. Zuerſt an's 
Land geſprungen, war er ber Reste beim Wiederein⸗ 
fhiffen. Schon am Ufer, und im Begriff in den 
Nahen zu fpringen, hieb Drankaert, der einzige 
Urheber der von ben Abentheuerern erlittenen Rie— 
derlage, mit feinem Beile no auf ihn ein; doch 
flumpfte feine Waffe ſich ab, ohne durch die Rüftung 
hindurchdringen zu Binnen. Schenk fah den erbite 
terten Gegner mit verächtlihem Blide an und lief 
deffen Blut durch bie Präftigen Dolchſtoͤße, die er 
ihm verfegte, in Strömen fließen; dann nahm er 
einen Anlauf und mar mit einem Gage in der 
Barke. 
Aber mit ausgeftredten Händen fpringt auch ber 
Mann mit abgefchnittenen Ohren, der Reiter von 
Nimmegen, feinem Feinde und Henker nah. Mit 
nervigen Armen umfchlingt er dem Schenk, und 
diefe Bande, von der Rache geworfen, ift unauflöge 
bar, verberblich wie die des Todes. Durch ben ges 
waltigen Rud erfchättert, ſchlaͤgt der Nahen um 
und flürzt alle, die ſich barauf befinden, in bie tie⸗ 
fen Gewäffer des Fluſſes. Bald Über, bald unter 
dem Waffer, ringen Dranfaert und Schenk fortwäh- 
rend wie aneinandergekettet, noch im ben Fluchen 
miteinander. Abmechfelnd fab man bas Beil des 
Bürgers und den Doih bes Anführers noch in 
der Agonie der beiden Gegner zum fortgefegten 
Kampfe geſchwungen. Es war ein furchtbarer Ane 
bil, Schon im Berfcheiden fluchte Drankaert noch 
dem Barbaren, der ihm verftlimmelt hatte; und das 
ihn erftidende Waffer hinderte ihn nicht, noch ſtet⸗ 
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bend mit Lächeln fein biutiges Beil zu ſchwingen. ! auf wurbe bem Commandantın von der mohl befrke 


Schenk war bereitd tobt, Loch ließ Drankaert auch 
die Leiche nicht los. 

„Meine Schuld ift abgetragen... - 
er noch vor fih bin. . . Erkenne in mir den Lud⸗ 
wig Drantaert, dem Du bei Maeftricdht die Ohren 
'abgehauen haſt. . .. Henkersknecht! heilloſes Une 
geheuer! Zum Tode! zum Tode! zur Hoͤlle .... 
ich habe es Dir gelobet .... ich habe es Dir zus 
gefhworen. ... Dal ha! hal... Schmi! 
erkennt Du mich?” 

Seine Stimme erlofh; feine Muskeln erfchlaffe 
ten; fein legter Hauch trieb Blaſen auf das Waffer, 
das ihn verſchlang. Er ließ fein Dpfer nicht fahren 
— und in den Doppelbanden des Haſſes und bes 
Todes ſanken nun beide hinab in bie ſchauerliche 
Tief. — 


Correſpondenz. 


Amberg. 

Die buch allergnädigfte Verfligung Sr, Mai. 
bes Königs erfolgte Verſetzung bes 8. 10. Lin. Inf. 
Regiments an feinen alten Garnifonsort, und noch 
mebr die Verlegung einer Divifion des k. 1. Che—⸗ 
vaurlegerd-Regiments hieher hatte die Bürgerfchaft 
eben fo erfreuend Überrafht, als fie mit Wehmuth 
erfüllt wurde, das feit drei Fahren gamifonirende 
k. 3. Jaͤger⸗Bataillon und mit ihm ben fo vortreffe 
lichen Commandanten Herrn Oberſtlieutenant Frhr. 
v. Jeetze, und das brave Corps der Offiziere dadurch 
zu verlieren. Der Magiſtrat war daher bemüht, 
die Ankunft der neuen Garniſon eben fo zu feiern, 
als die Scheidenden beim Abgange zu ehren, unb 
Hiedurch einen neuen Beweis zu geben, mie fehr die 
Bürger Ambergs den Befig einer Garnifon zu ſchaͤ⸗ 
gen miffen. s 

Der ankommenden zmeiten Divifion des k. 1. 
Chevaurfegers-Regiments unter dem Commando des 
würdigen Herrn Majors v. Brakel fuhr eine Depu⸗ 
tation des Magiſtrats und ber Gemeindebevollmäd« 
tigten, und die Esfabron ber Landwehr, (melde un⸗ 
tee feinem neuen Chef und Major im furzer Zeit 
eine ausgezeichnete Geftaltung und Belebung erlange 
te), ritt berfelben entgegen, und begleitete fie in bie 
Stade, waͤhrend am Bilsthore die Grenadiere unb 
Schügencompagnie mit Muſik parabirte. Zags date 


ten und ganz neu uniformirten Randwehrbataillonde 
Mufit eine Nachtmuſik gebraht. Zur Feier der 


marmelte | Ankunft der Divifion, zugleich des Abfchiedes flıe 


das Jaͤgerbataillon, wurde auf den 5. Mai ein Mits 
tagsmahl veranftaltet, und hiezu das ſaͤmmtlicht 
Offiziercorps eingeladen, an welchem auch eine fehe 
große Anzahl von Beamten und Bürgern Antheil 
nahm. Während der Tafel in dem gefhmadvollen 
Saale wurde ein Lied den Angelommgnen gefungen, 
Später folgte ein Abfchiebstied für die Scheidenden. 
— Tiefe Rührung hatte bei dem aus dem Herzen 
geffungenen Bortrage des Liedes von beiden Sins 
gern die ganze Verſammlung ergriffen; ein fchallene 
des Lebehoch ertönte dem hochgeehrten Commandans 
ten und DOffiziercorps, und im mwechfelfeitigen Bezeis 
gungen aufrichtiger Zuneigung und Anerfennung 
freundf&haftlicher Gefinnungen ſchloß ſich diefes Gaſt⸗ 
mahl. Tags nachher beehrte das Landwehrcommando 
ben Herrn Oberſtlieutenant noch mit einer Macht» 
Muſik. 

Am 8. Mai Morgens 8 Uhr erfolgte der Aus— 
marfh des hochgeſchaͤtzten Bataillons unter vielen 
Ergießungen der Wehmuth, welde die Trennung 
von biedern Menfchen bei gleich gefinnten Gern 
immer erregt. Auf dem Schrannenplage paradirte 
das Landwehrbatailion mit feiner Mufit, vom fefte 
lich dekorirten Vilsthor rief den Scheidenden eine 
Inſchrift noch entgegen: „Auch ferne uns theuer!“ 
und am Max—⸗Joſeph⸗ Plage, den das ſchoͤne Denk⸗ 
mal bed Unvergeßlihen ziert, empfing fie eine 
Ehrenpforte, umgeben von einer Menfhenmenge,: 
um ihnen nochmals jene Hochachtung zu bejeugen, 
welche fie in fo hohem Grade zu erwerben gemußt 
haben. So ſchieden die Theuern, und ließen Am— 
bergs Bewohnern die Denkmale ſchoͤner Erinneruns 
gen zuräd! Ehre und bleibendes Wohl den Fernen! 

Um 11 Uhr rüdtg nach einer bald fiebenjährigen 
Abweſenheit das k. 10. Rin. Inf. Reg. unter feinem 
ausgezeichneten Herrn Oberſten v, Nickels wieder 
ein. Er hatte daſſelbe nach einer fünf und vierzige 
jährigen Garnifonirung von hier fortgeflihtt, und 
ſah bie Zrauer aller Einwohner über den Verluſt 
er ſollte auch den ſchoͤnen Augenblick wieder genies 
fen, die Freude derfelben über die Rüdkehr zu fehen. 
Das Commando der PLandwehr-Estadeon und die 
Deputation des Magiſtrats und der Gem eindebevoll⸗ 
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mädhtigten, welche bad k. 3. Yäger-Bataillon beglei⸗ 
tet hatten, empfingen beim Zuſammentreffen das 
Regiment, und kehrten mit ihm zurüd, Die Trauer 
über die Scheidenden milderte jegt die Freude Über 
die Zuruͤckkommenden. Das auf ber. Ehrenpforte 
durch eine Säulenreihe verbundene Thor hieß fie: 
„Herzlich willkommen!“ und das Landwehr-Bataile 
lon empfing fie am erwähnten Orte. Ein Gemoge 
von Menfchen begleitete fie dur die Straßen, und 
bezeigte ihnen, obgleih faft alle nicht mehr jene 
maren, bie bamald fortzogen, dennoch einen freund« 
lihen Empfang. Aud wurde fämmtliche- Mann 
ſchaft, mie es bei jener ber Divifion geſchah, zwei 
Zage bei den Bürgern in Quartier und Verpflegung 
genommen. Eine Nahtmufit der Landwehr und ein 
Feſtball, der in den naͤchſten Zagen ftatt finden 
wird , foll audy dem twiedergefehrten Regimente be« 
weiſen, wie hoch die Bürger Ambergs das Militär 
und feine Verdienfte achten! 


Nachricht. 


Obwohl geſtern von der Cenſur auf den F. 9. 
der Drdonnanz hingewieſen, hahen wir doch nicht 
den mindejten Unftand genommen, heute den Schluß 
von „Schenke Tod‘ folgen zu laſſen. 
; Die Redaktion. 





Geftorben: 


Ama Maria Steiner, Pflafterers : Wittme, 69 
S, a. an der Waſſerſucht. 

Anna Maria Haslocher, Nenthurmpflegers:Witts 
we, 69 3. a., au eingeklemmtem Leiftenbruch. 

Zaver Hutter, ehemaliger Krenzbräuer, 6893. a., 
an Lungenſchwindſucht. 

Joſeph Windiwart, k. BausInfpektor, 43 I. a., 
an ſchwarzer Krankheit. 

Sofepba Hölleiegel, Steinmepmeifterds Frau, 29 
9. a,, an Lungenvereiterung. 


Augemeiner Kalender u 


für 
Katholiken und Proteftanten, 


of. Lindner, Taglöhner, 629.a,, am Schlagfluf. 
Fof. Kaltenbach, bürger!. Tifchlermeifter, 64 3.a., 
an der Wafferfucht. 
Job. Lorber, Schneidergefell von Wittfhan in 
Ungarn, 32 9. a., an Lungenſchwindſucht. 
ichacl Geidl, Zimmermann aus der Au, 399.d., 
an der Lungenſchwindſucht. 


Any 


256. Sonnabend den 14. Mai: 
Tanz-Unterhaltung im kleinen Odeons-Saale. 
Anfang halb 8 Uhr. 
Der Ausfchuß der Union, 





eigen 


235. Dienftag den 10. Abends ging vor dem 
Karlsthore bis in die Neubaufergajfe ein zufammene 
ewwickeltes Papier, worin zwei halbe Bögen Paus: 

apier, auf weldyen verjchiedene Schriften gezeiche 
net waren, verloren, Der Finder wird dringendfl 
gebeten, felbe bei Hrn. Buchdruder Pöſſenbacher 
unterm fchönen Thurme gegendelohnung abzugeben, 

2535. (2. 5) Ich made biemit dem vetehrunge 
würdigen Publikum befannt, daß ich mein bisher 
tiges Lokal in der Prannersjtraße verlaffen, und 
ein neues in der Weinftraße ei 
fhen Haufe Nr. 1629: — habe. Ich verbinde 
biemit meinen innigſten Dauk für die mir dort ge 
fchenften Bejuche, und boffe mich noch ferner dem 
felben erfreuen zu bürfen. Für gute Speifen und 
Getränfe, dann fchnelle nnd pünktliche Vedienung 


-wird fletd Sorge getragen werdeu. 


Ed er, Raffetier. 


229. (2.5) In der Prannerd:Etraße Nr. 1470. if 
bis Michaeli ein Heincs ſchönes Logis zu vermiethen, 


232. (3. 6) Im nachſten Ziel Michaeli iſt in der 
Sendlingerftraße Nro. 9058., Sonnenfeite, über eine 
Stiege eine fhone Wohnung von 5 Zimmern unebſt 





; Übrigen Bequemlichkeiten billig zu vermiethen, und 


das Uebrige zu ebener Erde zu erfragen. 


Bergnügungenm 


f b | : A IR. Hof: und Nationaltheater: Die feindliden 
ae Himmell Er Yimmif. She Sei ders — Dazu: Der Wittwer, Luſtſpiel 








Minhener:Converfat 


ions-Blatt. 


Mitgabe 


zum 


Bayer'ſchen 


Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 


Münden. 





Am vergangenen Montag war bie erſte Muſik- 
Unterhaltung im englifchen Garten und am Don» 
nerftag im DHofgarten von Seite der Mufikcorps ber 
bier gamifonirenden Regimenter Abends von G bis 
8 Uber. Bon allen Ständen iſt bei diefem öffent» 
hen Vergnügen die zahlreichſte Theilnahme ſicht⸗ 
bar; ein Theil der Muͤnchner fhönen Welt zeigt fich 
ba, und Über die Anerkennung der außgezeichnetften 
Leiftungen jedes einzelnen Corps herrſcht nur eine 
Stimme. ber eben aud in diefer Hmſicht haben 
fih ſchon Stimmen erhoben, daß man münfcte, 
von Seite des Publitums für diefe fhönen Abend» 
Unterhaltungen reelle Erfenntlihkeit an den Tag 
legen zu können. Bis und mehrere Vorfchläge dieß— 
falld zulommen merden, wollen mie mit den vorlie⸗ 
genden befcheiden inhalten, und ſodann die Wahl 
der Deffenttichkeit unterſtellen. 


Schen hat die k. Polizeidirektion bie Öffentliche 
Rechenſchaft uͤber die im verfloffenen Monate April 
in fünfzig Rubriten abgewandelten 1200 Potigeilibers 
treter und 53 an bie zuftändigen Gerichte Abgege⸗ 
benen durch das „wochentliche Anzeige-Blatt“ befannt 
gemacht. Unter erftern find wieder 9 Individuen 
wegen Diebereien, 3 wegen Betrugs, 78 wegen Börs 
perlichen Mifhandlungen, 7 wegen Triftholzentwen⸗ 
dung, 9 wegen Conkubinats, 59 wegen unfittliden, 


133. 


Sreitag, den 13. Mai 1831, 


28 wegen regellofen, 218 megen vacirenden Lebens» 
Wandels, 106 megen unerlaubten, 19 wegen unans 
gezeigten, 94 wegen nicht verlängerten Aufenthalts, 
72 Shimpfer, 46 Rubefiörer, 152 Bettler, 2 
Schwaͤrzer (von Efmwaaren in das allgemeine Kran= “ 
fenhaus) 1 Vogelfaͤnger, 4 Schnelifahrer ıc. Unter 
legteren befanden fih 5 Räuber, 31 Diebe, 4 Bes 
trüger, 3 wegen Unterfhlagung, 9 wegen Kötper« 
beriegung, 1 wegen Miderfegung. 


Der zeitherige Verein der Sparkaffe in Augs— 
burg befindet fih im großer Verlegenheit rückſichtlich 
des ungebeuren Defizits, (von dem die Gräfe 
zur Etunde nod nicht beftimmt angegeben werden 
kann), mweldyes fidy bei Vergleihung der gegen 5000 
betragenden Einlagsbuchern mit den Hauptbüchern, 
und in ber Unterfuhung bes inhaftirten Kaffiere 
Mebinger ergiebt. Saͤmmtliche eingelegte Kapitalien 
follen daher nebft Binfen bi® zum 30. April 1830 
suchdbezabit werden, weßhalb die k. Echulden-Zil- 
gungs⸗Kaſſe, vom 1. Salt d. J. an, jede Mode 
100,000 fl. zu ſchicken hätte. Ergiebt fidy bei der 
genauen Revifion der Blher fein Jrrthum, fo 
werden bie fchuldigen Binfen von 1830 bis 1831 
obigen Monats auch noch nachträglich berichtigt. 
(Diefer Fall hat andern Anftalten folder Art an 
ihrem Öffentlichen Credit bedeutend gefchadet.) Der 
Magiftrat berichtiget aber diefe Kundmachung in der 
Art, daß, da künftig die Einlagen von 500 fl. auf 
509 fl. herabgefegt find, nur jene Betraͤge, die er— 
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ſtere Summe uͤberſteigen, zuruͤkbezahlt werden. Uebri⸗ 
gens werden die alten Quittungsbuͤcher der Parteien 
mit Uebertrag der Schuld durch neue erfegt, 


Schon wieder ift eine Vergiftung Ende März 
d. J. in Bremen vorgefallen, indem eine dreißigjaͤh— 
rige Frau ihren ſchon lange fränkelnden und lebens— 
fatten 63jaͤhrigen Mann mittelft einer durch Rate 
tenpulver vergifteten Reisfuppe in die andere Welt 
fpedirt hat. Dieß ift nun fhon feit wenigen Jah» 
ten dad vierte Beiſpiel eines folchen Verbrechens 
buch Vergiftung, und das ſechste Beiſpiel einer 
Mordthat überhaupt, die in oder um Bremen vere 
übt worden. Der alte vergiftete Greis war ein 
Fabrikant von notbdürftigem Austommen. Die 
Frau, feiner überdrüffig, hatte fhon Umgang, mit 
andern Männern und ſuchte ſich feiner zu entledigen. 
Sie ifl feftgenommen und foll die That Auch ſchon 
eingeftanden haben. Den Sohn hatte man ſchon 
lange gewarnt, er drang baher nad) dem plöglichen 
Tode des Vaters auf eine Section. Als die Aerzte 
defhalb gekommen, verwehrte die Frau ihnen dieſe 
Handlung mit trogigem Geſchrei und mies fie aus 
dem Haufe. Die Aerzte wendeten ſich daher an die 
Criminalpolizei und erhielten ſchriftlichen Auftrag 
zur Section, und während die Frau verhaftet wurde, 
fand fih audy in den Eingemweiden Arfenik, der ſich 
dutch feinen bekannten Anchblaudsgerud den Um— 
fiehenden ſogleich verrieth, indem aud Mitglieder 
der obrigkeitlichen Behörde bei der Section zugegen 
waren. Das Rattenpulver hatte fie bei einem be= 
nabbarten Heinen Krämer gekauft, unter dem Vor⸗ 
wande, Bettftellen damit zur Vertreibung der Wan 
jen anzuftreihen, wovon ſich aber der Ungrund ſchon 
jur Genüge ergeben bat. 


In Rennes hat am 15. April ein Zweikampf 
gwifchen einem jungen Dann und einem Greife von 
62 Jahren ftatt gehabt. Der Leptere, von einer 
Kugel in die Bruft getroffen, verfchied nah einer 
Etunde. 


Bei Eröffnung einer Tranchee auf ben MWällen 
von Eoifon in Frankreich, wurde eine antite Gruppe 
von weißem Marmor aufgefunden; fie flellt einen 
Mömer vor, der feinem Kinde auf eine Andoͤhe hin⸗ 
aufhilft. Der Kopf und die Arme find abgebrochen. 


! 


Es find Befehle zu forgfättiger Aufbewahrung biefer 
[hägbaren Reliquie des Alterthums gegeben worden. 


Der heilige Berg Andechs. 


Schon zu bes heiligen Pabſtes Gregor Zeiten 
ereignete fi durch diefen in Rom mit zwei heiligen 
Hoftien das Wunderwerk, daß an bdenfelben rothe 
Streifen erfihtlih wurden. in ähnlidyes bewirkte 
Pabft Leo IX., und diefe drei Wahrzeichen für bie 
Ungläubigen murden dort zur Verehrung ausgefeßt, 
übrigens aber forgfältig verwahrt. Leo nahm diefen 
Schatz fogar auf Reifen mit, und fo au, als er 
auf foldhen im Jahre 1052 zum Drittenmale nach 
Deutfchland kam, theild um Frieden zu ftiften zwi— 
ſchen Kaifer Heinrih und König Andreas von Une 
garn, theild um Hülfe zu erhalten wider die Nor— 
männer. In Bambergs Mauern war e8, wo beide 
erhabenen Haͤupter damals weilten, und bei der An« 
ſchauung bed von dem chriſtlichen DOberhirten mit 
fi führenden heil. Schages drang der Kaifer fo 
lange in jenen, bis er ihm benfelben als Schanfung 
überlich. Von diefer Zeit am blieben diefe drei heil. 
Hoftien in dem alten Münfter zu Bamberg zur 
ebenfallfigen Verehrung, wie eine befchriebene Tafel 
alldort beurfundet. Zu Anfang des zwölften Fahre 
hundert wurde Dito, Grafen von Andechs, der 
Krummftab diefes Biſsthumes Übergeben. Defim 
Dater Berchtold J., und Bruder Berchtold, ſuchten 
den heiligen Mann zu bereden, da fie ohnehin auf 
der Stammburg Andehs mit fdhägbaren Reliquien 
verfehen, nur mit dem Heiligften nicht, ihmen diefe 
wunderbarlihen drei Hoſtien zu überlaffen. Otto 
gab endli ihren Bitten nah, und brachte, mit 
Einwilligung feines Kapitels, die Heiligthlimer felbft 
nad) Andechs, wo fie nachhin oft, befonders bei dem 
Einfällen dee Hunnen, verborgen werden muften. 
Heintich Graf von Andechs, beſchuldigt am der im 
Jahre 1208 erfolgten Ermordung Kaifers Philipp 
durh den VIII. Pfatzgrafen Dito von Wittelsbach 
Antheil genommen zu haben, übergab vor feiner 
Verweiſung in's Elend und Einziehung feiner Güter 
ben anweſenden Benebiftiner-Mönden von Seeon 
bie Kirhenfhäge mit dem Befehle, fie in keinem 
alle von Andechs zu entfernen. Diefe verſchloßen 
felbe in eine aus Blei gegoffene Kapfel mit zwei : 
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Pergamentzetteln, auf welchen ſteht: „Sacramentum ' 
Sancti Gregorii Papae.“ „Sacramentum Leo- 
nis Papae.“ „Creator Coeli, dignare nos sal- 
vare, Alpha et Omega nos adjuva.“ Das 
Uebeige ift unlesbar. Außen auf der Rundung des 
Gefäßes liest man: „Agne Dei, miserere mei, 
qui crimina tollis.“ So verwahrt murden die 
drei heit. Hoftien, in den Brautrod der h. Elifar 
beth, Markgräfin von Thüringen, gewickelt, nebft 
Reliquien von der Domenfrone und dem Schweiß- 
tuche ChHrifti, dem Moosrohre deſſelben, dann dem 
Siegeskreuze Kaiſers Karl des Großen f. a. in ei⸗ 
- ner ftarken eifernen Truhe in unterirdiſche Gemölbe 
derſenkt. 


Inzwiſchen drang der raͤchende Arm des Bayer⸗ 

- Herzogs Ludwig J. oder Kellheimers duch Heinrich 
Marſchall von Calatin oder Pappenheim und den 
Grafen Otto von Valley auf die Höhe der ehrwuͤr⸗ 
digen Burg Andehs, und legte fie zerſtoͤrend in 
Schutt. Als aber erflerer von fortgefegter Andacht 
des Volkes auf den Ruinen vernahm, ließ er bort 
ein Kirchlein bauen, und als zwei von dem zerſtoͤr⸗ 
ten Klofter Matron oder Petersberg. hieher gefom« 
mene Mönche Heinrih und Conrad, legterer ein Edler 
von Hormftein, diefelbe unterhielten , ſchenkte Kaifer 
Ludwig der Bayer einige Güter zur Stiftung einer 
geiftlichen Pfründe. So verflogen mehr als andert« 
balbhundert Jahre in Verehrung der im Scoofe 
der Erde verborgen liegenden Deiligthlimer der ka— 
tholifhen Chriftenheit, bis diefelben im Jahre 1388 
auf eine wunderbarlihe Art unter Bayerns Herzo⸗ 
gen Stephan I., Friedrich und Johann entdedt 
und an's Tageslicht befördert wurden: Jakob Dade 
auer, ein Franzistaner-Bettel-Mönd, las auf.dem 
Hochaltart der von Ludwig I1., Herzog in Bupern, 
neu erbauten St. Nikolaus-Kirche die heilige Meffe, 
als plöglich eine Maus mit einem Zettel im Maule 
aus einer Vertiefung deffelben ſchlüpfte, welcher die⸗ 
fen der fromme Mann abgenommen, und als er 
denfelben gelefen, erfahren haben foll, daß hier Hei— 
ligthümer verborgen fepen. Diefes Ereigniß wurde 
fogleih den oben genannten regierenden drei Derjo« 
gen angezeigt, in deren Gegenwart man nachgegra- 
ben und endlih die Spur gefunden hat. Wirklich 
flie$ man auf die, (in einer Seitenkapelle noch vor« 
bandene) Truhe und in diefer fand ſich die bleierne 
Kapfel mit dem ſchon begeichneten Inhalte. Pabſt 


[3 


Benedikt bewilligte die Austellung der h. Reliquien 
zur Verehrung und volllommenen Ablaf von Dftern 
bis Jakobi des Jahres 139%. Da aber die Kirche 
auf dem heil. Berge die herbeigeftrömten Rechtglaͤu⸗ 
bigen nicht mehr zu faffen vermochte, fo wurden die 
Heiligthümer nah Münden in die St. Jakobs— 
Kirhe auf dem Anger gebraht, Mehr als 60,000 
Wallfahrer fanden fih da ein, ihre Andacht zu ver- 
richten. Bei diefer Gelegenheit entftand die Jakobi⸗ 
Dult. Nah Beendigung dieſes großen Feftes für 
die katholiſche ChHriftenheit wurde alles wieder nad 
Andechs zuruͤckgebracht. 
(Fortſetzung folgt.) 


Moſaiuet. 


In einem alten Volksliede hat mich immer fol- 
gender Ders fehr gerührt: 

Sieh’! wär der Himmel von Papier, 
Und jeder Stern ein Schreiber dir, 
. Und fie tbäten ihr Handmwerf treiben, 

Den lieben langen Tag, 

Sie könnten's nicht bejchreiben, 

Was Liebe vermag. 


Geftorben: 


Adanf Frieder. Frhr. v. Redwitz, quiesc. F. Regie: 
rungsratb von Würzburg, 62 3.a., am Schlagrluß. 

Michael Mühlbauer, E. Zucderjtoßers: Sohn, 
18 9%. a., am Rervenfieber. 

Kaspar Schneck, Taglöhner, 43 3. a., an der 
Lungenfhwindfucht, 
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Unzeigenm 


234. (3. 6) Mein Derfaufs:Gewölbe am Rinder: 
markte babe ich diefer Tage verlaffen. und Dagegen 
den Lunglmapr’schen Laden am Schrannenplage be: 
zogen. Indem ich diefe Lofal:Deränderung meinen 
vers. Kunden hiemit zur Kenntnig bringe, danke - 
ich für das mir bisher fo vielfeitig gefchenkte Ders 
trauen, und empfehle mich unter Zuficherung reels 
fter Bedienung einergeneigten Erinnerung ergebenft, 
Der derzeitige Stand der Waarenpreife begünftige 
unter andern auch mein bier gauz neu einge 
rihtetes Detail:Gefchäft; ich lebe daber der ans 

enehmen Ueberzeugung, daß meine fämmtlichen 
fehr verebrlichen Abnehmer auch für die Folge ver: 
anlaßt feyn dürften, mich durch ihren angenehmen 
Zuſpruch zu beehren. 
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In feinen und mittelfeinen Tühern, Cafimirs, | 222, (3. c) Eine reale Melbers :/Serechtfame iſt 


Draps:Zepbir ‚und Daupbinets, dann Cajfinets, | zu verkaufen, D, Me. E 
franz. Su Se ee — ich — 
ein vollkommenes ſſortiment; außer dieſen Gegen— Büuͤcher- Verfteiaerun 
ſtaͤnden führe ich ſtets das Reueite in engl. und 237. Die am * * 3 —* Rindermarkte 
Sin jeldeuen —— fo wie auch, moderne gr, 622. im zten Stoce abzuhaltende Bücherver⸗ 
—— tunelles, breite engl. Wollen: | Heigerung betreffend, wied noch nachträglich dekanut 
Damajte für —— Bon ganz feine wollene | gemacht, daß außer den bereits angezeigten Werken 
Bettdecken diverje Meubles:Zeuge, ganz ächte Ges | Auch noch mebrere juridifhe, ftaatswirtbichaftliche 
fundheitd:Moltongs J verſchiedene Futterzeuge, und und archäologifche Schriften nebſt mehreren Reife— 
—** u. — cher —— Beſchreibungen ebendaſelbſt dem öffentlichen Abs 
en je meinem ©efchäfte jederzeit die ——— — 
billigſten Preiſe berechnet werden, und (was übri— = 
gens nur angenchm ſeyn Fann) auch Niemanden Be ee —— Brei 
vorgeboten wird. Hochachtuugsvollſt bac und mit eigenem Eingange, fogteic zu bezieben. 
Anton Bader. Dieje Zimmer werden auch ohne Betten abgegeben. 


* 232. (3. e) Im nächiten Ziel Michach Hi in der 

215. (58) Es wird auf ein Haus eine erfie Hy: | Sendlingerfteaße Nro.965., Sounenfeite, über eine 

potbef zu 5000 fl. gejucht, welches mit 7000 fl. | Stiege eine ſchoͤne Wohnung von 5 Zimmern nebjt 

Ewiggeld belajtet und auf 14000 fl. geſchätzt ift. übrigen Begnemlichkeiten billig zu vermiethen, und 
EEG das Uebrige zu ebener Erde zu erfragen. 


München, im Mai 1851. 


194. (5. €) Der Unterzeichnete wohnt gegenwär: 
tig in der Kanaljtraße am ehemaligen Leoniweiber 
Nr. 305, und it täglich von 1 —2 Uber zu treffen. 

Dr. Waltenberg, Fonigl.- Militär: 
und praktifcher Arzt. 


Wichtige Anzeige für Eſſig-Fabrikanten. 

318. (2. a) Jemand, der ſich mit einer ganz 
neuen Metbode, den beiten Wein-Eſſig auf eine 
fehr vortheilhafte Art und nur mit Hilfe eines 
Urbeiters zu fabriziren, vertraut gemacht bat, 
und ſich von dem praftifch gutem Erfolge über: 
zeugte, beabfichtigt foldyes gegen Honorar von 
5 Friedrichsd'or gemeinnüßig zu machen. Hie— 
rauf Reflefrirende wollen ſich in frankirten Brie: 
fen unter den Buchitaben A. D. an die Expes 





Deffentlihe Gaben der MWohlthätigkeit. 
\ N Für die Seilers:Wittwe Heilings 
dirion dieſes Dlartes zu wenden belieben, brunner mit ihren 15 Kindern.“ 


„bis dat, qui cito dat.“ R > 2 fl. 42 Mr. | 





Algemeiner Kalender 


für Bergnügungemn 
Katholiken und Proteftanten. 


Wochentag 
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Freitag 13 | Servatius. | Servatius. 


Miünhener:Converfationd: Blatt. 





Mitgabe 


Bayerfdhen 


Beobachter. 


(Unter Eenfur.) 





Münden. 


Nro. 134. 


Sonnabend, den 14. Mai 1831. 





Scipio auf den Ruinen von Carthago. 


Kein Wonmelaut, Natur? Mit düfterm Schweigen 
Zerreißt Pomona ihren Blüthenfran — 

Ach diefe rauchenden Ruinen zeugen, 
Stolz Afrita’s! von deiner Größe Glanz, 

Das tranerjt du? Fliege nicht in muntern Reigen 
Der frobe Sieger zu bes Feſtes Tanz? 

Was pochſt du, Herz! mit namenlofem Beben, 

Da taufend Stimmen Roms Triumph erheben? 


Den Sieg errang ich durch ber Götter Güte, 
Und meiner Ehre ew'ger Rorbeer keimt, — 
Doch bald verjchwunden if des Ruhmes Blüthe, 
Das Leben welft, der flücht'ge Quell verfhänmt. 
Bier, wo der Greis noch für den Kampf erglübte, 
‚Der Knabe ſelbſt von blut'ger Schlacht geträumt: 
gie ftrömet Blut durch mordentweihte Hallen, 
ed Glanzes Schuld den Göttern zu bezahlen. 


Zu deiner Blüthe haft du ausgernngen, 

Carthago! eines fchönern ee werth. 
Bier, wo vom beiligen Gefühl durchdrungen 

Der Jüngling bob das kampfgeübte Schwert, 
Und, von der Liebe Arınen heiß umfchlungen, 

Sein Leben gab für DBaterland und Heerd: 
Hier wimmert deiner Größe legtes Stöhnen, 
Earthago! deinen Niefenfall zu höhnen. 
Cartbago du, Carthago du gefallen, 

Gefallen Roma’s Nebenbublerin, 
Verdämmert deiner Hoheit Sonnenftrablen, 

Verwelkt des Lorbeerd jugendliches Grün, 
Gefunfer du, du Herrlichite von Allen: 

Dein höchter Glanz war auch dein letztes Glüh’n, 
Du, die fo freudig fand, und fiegestrunfen, 
Du bit in Schutt, du bift in Staub verjunfen. 


Auch Rom, fiegprangende, du wirft einft ſinken, 
Bufammenftürzen, wie Carthago fanf, 

Das Blut der Römer wird die Tiber trinken, 
Wie Eknomos das Blut der Pöner trant; 

St ſtehſt du fchwindelnd auf des Ruhmes Zinken, 

och ewig — ewig währt der Götter Zank: 
Vertumnus liegt im Wechſelſtreit mit Floren, — 
Die Blüthe welft, die uns der Lenz geboren, 


x: ruh'ſt du aus von bluterrung’nen Siegen, 
ie Stürme fchweigen, und das Eifen ruht; 
Des Glũckes Hauch trinkt du in vollen Zügen, 

Doch domnernd braus’t heran des Unglücks Wuth ; 
Der Adler fucht zum Flammenſtrahl zu fliegen, 

Dog feinen Fittig laͤhmt dee Sonne Gluth: 
Du fhwindeljt zu des Ruhmes ew’gen Hallen, 
Um, theures Land! um tiefer einjt zu fallen. 


Auch Troja fchimnterten des Glüdfes Stunden, » 
Und an die Wolken knüpft es feinen Ruhm, 
Doc ernft und klagend rufen wir: „Verſchwunden — 
Verſchwunden deine Größe, Zlium 
Fortuna, von Saturnus Arm ummunden, 
Schaut ewiglädelnd nur Elifium ; ° 
Was uns des Augenblickes Gunft geboren, 
Geht in der Zeiten wilden Sturm’ verloren. 
Ach! alles flirbt, was ſchön ift auf der Erde, 
Und alles welft, was herrlich einft geblüht: 
Noch ſtehſt du, Rom! der Sieg ijt dein Gefährte, 
Ha! wie der Ruhm in deinen Ben DEM _ 
Die Welt, die du erfämpft mit deinem Schwerte, 
Die jtaunend deine Adlerfhmingen fieht — 
Die Welt wird finten, und in eignen Flammen 
Stürzt deiner Größe Rieſenbau zufammen.‘ 


t£-4 N—-r. 
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miäechener⸗Conuvberfatidon— 


Mad. Sigl-Vespermann, die gefeierte Kuͤnſt⸗ 
lerin, iſt am 11. d. Abends 54 Uhr wieder dahier 
angekommen. 





184,680 Maß Bock 
ſind heuer eingeſotten worden. 
Zahl nach der offiziellen Angabe ausgemittelt, daß 
41 Suden a 16 Schaͤffel 4 Mehtzen eingeſprengten 
Malzes gemacht wurden, und angenommen, baf aus 
einem Schaͤffel hoͤchſtens 44 Eimer Bock floßen. 
Wer deffenungeachtet fürchtet, im Gebrauche diefer 
Maikur verkürzt zu werden, greife mutbig zu. 





" Von der Humanität eines Münchner Bürgers 
gegen einen andern iſt uns leider eine verbürgte 
Thatſache zugekommen. Schon am Tage nad) 
Georgi-Ziel wurde von einem reichen Hausherren eis 
nem feiner Inwohner die Quittung von 275 fl. ale 
Erinnerung zur Zahlung zugefhicdt. Kesterer, ges 
wohnt feit einigen 30 Jahren ehrlich und redlich zu 
bezahlen, was er fhuldig ift, ließ dem indiskreten 
Hausheren bemerken, ob er nicht wiffe, daß nach bie» 
ſigem Stadtgebrauhe die Hauszind-Entrichtung waͤh⸗ 
rend ber vierzehn Tage Jedem freiftehe, und daß dann 
erſt dad Recht der Forderung eintrete; die Zahlung 
werde in Mitte diefes Zermins erfolgen, von jetzt 
an fep aber das Quartier fuͤr das künftige Ziel aufs 
gefümdet. Es wollten zwar auf diefen unerwarteten 
Hau Entfhuldigungen vorgebracht werden; allein es 
blieb, wie billig, bei der gemachten Aeuferung des 
von einem Mitbürger hoͤchlich indignirten Gewerbs— 
mannes. 





Bei dem Augsburger und Dillinger Magiſtrate 
find bie Rechtsrathsſtellen erledigt und ausgeſchrieben. 
Erftere trägt 1000 fl., Iegtere 500 fl.— In Wege 
fheid ift bie einträglihe Landarztendftelle zu befegen. 
In Amberg, wo acht Landſtraßen zufammen treffen, 
eine Menge k. Stellen ihren Sig haben, Infanterie 
und Kavallerie-Garnifon liegt, dürfte ein Traiteur 
hinlaͤnglichen Nahrungszweig finden, da wirklich noch 
feiner vorhanden iſt. (Aus Münden könnten wir 
ein ganzes Detaſchement überfluͤßige ſchicken.) 


Wir haben biefe 


Am 17. April hat das große Gonzert des Hrn. 
Bernard Molique, Hofmufitoierktors Er. Majeſtaͤt 
des Koͤnigs von Wuͤrtemberg, im landftändifchen 
Saale in Wien flatt gefunden. — Der Bericht 
hierüber Iautet, mie folgt: „Beethovens ſchoͤne 
Duverture zu „‚Coriolan’’ wurde zum Anfange hoͤchſt 
präzife aufgeführt, hierauf begann das fhöne Violine 
Eonzert des Herrn Molique in E. Man erkannte 
glei im erſten Zutti den ausgezeichneten Compofis 
teuer, und Üiberzeugte ſich im Fortgange des Ton⸗ 
ſtuͤckes, daß Herr Molique ein Künfkler von viele 
feitigem Zalente ſey, der den brilanten Styl für 
die Violine, mit einer fo ſchoͤnen Fülle von Ideen 
fo trefflihem Harmoniewechſel, eleganter Inſtrumen⸗ 
tirung und beſonders mit einem hoͤchſt intereffanten 
Baſſe zu verbinden weiß. Der Eintritt feines erften 
Solos Überrafchte Jedetmann durch den großen, ſchoͤ⸗ 
nen Ton, die fchöne, reine SIntonation, mit der er 
die ſchwierigſten, den ganzen Umfang der Violine 
beberefchenden Figuren, fo gewandt vortrug, daß 
man ben, fein Element ganz beherrfchenden Meifter 
in ihm erfannte. Er ſcherzt in einer ſolchen Ruhe 
mit den ſchwerſten Aufgaben bes Spieles, ſchwingt 
fih mit dem kaum fihtbar bewegten Bogen aus der 
gefährlichften Höhe in die Tiefe, fingt mit großer 
Innigkeit und Kraft getragene Perioden, überfliegt 
mit wahrer Kühnheit die gemagteften Arpeggios unb 
Kürze ſich in den rapideften Stakkatos herab, um 
gleihfam von einem a plomb aus, die entfernteften 
Höhen zu fangen, und dann im anmuthigften Style 
mit Trillerketten feine Cadenz herbeizuführen. Dieß 
ift die wahrhafte, profaifche Wiedererzählung feines 
poetifhen, Alles begeifternden Spieles. Jebes feiner 
Solos im erften Sage, in dem gefühlvollen fchönen 
Adagio, und im Rondo murde mit einem lauten 
Beifallsfturm von den erfreuten Zuhörern belohnt. 
In der That, wer diefe fo fchön ontraftirenden 
Nummern aufmerffam beobachtend verfolgte, mußte 
oft nicht, ob er mehr ben Tonſetzer oder den &pie= 
ler bewundern follte. Der große entfcheidende Bei⸗ 
fall endete nicht eher, bis der Kuͤnſtler wieder das 
DOrchefter betrat, und laute Bravos begleiteten ihn 
von allen Seiten. — Dieß war fein erfter Auftritt, 
fein zweiter fand in ber legten Nummer ftatt, wo 
er „Introduktion, Wariationen und Mondo über 
Schmeizerlieder” ebenfalls von feiner Gompofition 
vorteug. Wer ſich einbildete, den Kuͤnſtler fchon ganz 


erfannt zu haben, wurde in diefer Nummer durch 
einen Reihthbum von humoriſtiſchen Ideen ganz 
Überrafcht, welche der Virtuos mit einer hoͤchſt gra⸗ 
ziofen Anmuth und oft mit einer folhen Naivetät 
vortrug, daß mitten im Spiele durd den Saal bie 
ihm dargebrachten Bravos erfchallten. Ein großer 
Reichthum an den originellften und doc) fo lieblichen 
Ideen Überrafchte den Zuhörer hier, der von dem 
fhönen Eindrude ergriffen doc immer auch mieder 
die forglofe Ruhe bewundern mufte, mit ber ber 
Spieler dieß Altes ausführte. Das außerordentlich 
ſchnelle Tempo des immer laufenden Rondos ſtei— 
gerte den Beifall auf den hoͤchſten Grad, und jeder 
Zuhörer gab feine begeifterte Stimmung und aufs 
richtige Anerkennung dem ausgezeichneten Künftler 
in den lauteften Bravos fo zu erkennen, baß über 
feinen Rang als großer Virtuos fein Zweifel blieb. 
Mir bedauern nur, daß feine Berufsgefchäfte ihn 
nöthigen, Wien binnen wenig Tagen zu verlaffen. 
Sein bleibendes Andenken ift dafelbft auf das ehren» 
vollfte gegrundet.“ 


Der heilige Berg Andeche. 
(Eortfegung.) 


Bayerns Herzog Ernft umgab das Gotteshaus 
mit Bellen für einen Probft und fünf Priefter, mwel- 
che den Kirchendienft zu verrichten hatten, und be— 
gabte fid dur eine Stiftung vom Jahre 1438. 
Albert III. erhob das Stift zu einer Abtei, Üibergab 
fie Mönchen von des heil. Benedikts Regel, und er= 
hielt dießfalls von dem Pabfte die Beftätigung, mie 
zwei ober der Emporkirche links und rechts anges 
brachte Wandgemälde zeigen. An eben diefer find 
aud) die frühern Schidfale und Ereigniffe von An⸗ 
dechs ringsherum bildlich bargeftellt. Zur Aufbes 
wahrung der heil. Hoftien und übrigen Reliquien ift 
neben der Kirche Über eine Zreppe eine Kapelle, in 
einem feuerfeften Gewölbe, an deren ſtarken eifernen 
Thüre man außen ‘das altbayerifhe Wappen ere 
blickt, und welche ein Schloß mit, nad mehreren 
Richtungen laufenden Riegeln verfperrt. Die Schlüſ— 
fet biezu, fo wie zu den drei Außeren großen Hängs 
fchlöffern waren vor Alters immer in ber landeöhert« 
lihen Schatzkammer zu Münden aufbewahrt, und 


wurden bei eintretenden Feften durch einen, in flofs 
zem Prälatengefpann eigens abgeholten fürfil. Kam—⸗ 
merherrn des Regenten dahin und mieder zurld 
gebracht. Später hat man fie dem k. Landgerichte 
Stahrenberg übergeben, jegt find bdiefelben einem. 
zeitlichen MWalfahrts-Priefter anvertraut. Mit Weh— 
mutb erfüllt fieht man ba, außer den drei heiligen _ 
Hoftien in einer Monftranze, den Glaskaſten mit 
den im Sahre 1805 zu Münden ihres reichen 
Schmuckes entblösten Reliquien, übrigens von dem bes 
beutenden Kirchenſchatze geleert, 


Meben einer eigenen fchönen Kapelle fuͤr die das 
b. Mefopfer verrichtenden Prälaten des Klofters ift auf 
der naͤmlichen Seite die Seefelder⸗ und gegenüber die St, 
Antonifapelle mit alten Grabmälern. In Mitte des auf 
Säulen ruhenden hochgewoͤlbten Gotteshaufes befindet 
ſich die alte Fürftengruft, welches ein koloſſales Monus 
ment bedte, im Jahre 1669 aber bei einem fürdjs 
terlihen Brande durch Einſturz des Kirchengemölbes 
und Thurmes zernichtet wurde. Ein Kellheimer 
Pflafterftein, den Übrigen aͤhnlich, bloß mit einem 
> verfeben, bezeichnet die Stätte, wo unter Ans 
dern aucd der zweite Stifter Albert ber Fromme 
oder III., Gemahl der unglüdlidhen Agnes Bernauer, 
verſenkt ift. Bis zur Kloͤſters Aufhebungs-Epoche im 
Sahre 1803 fand derſelbe mit den Uebrigen dafelbft 
feine Ruheftätte. Da aber wurde, nahdem durch 
die dicken Bögen ein Loc gefchlagen war, biefelbe 
in fanatifher Weiſe geftört durch einen modernen 
Vandalen, den hicher abgeorbneten Commiſſaͤr von 
Goͤhl, indem er hinunterftieg zur dunkeln Gruft, die 
Särge öffnete, die irdifchen Ueberrefte ber Verewig⸗ 
ten ihres Schmudes beraubte und in Staub rüttelte. 
— Mit Entfegen wendete ſich bisher noch jeder 
Fremde (unter diefen aud bie beiden Königinnen 
Thereſe und Karoline) bei ſolcher Erzählung der Ein» 
gebornen von der ehrwuͤrdigen Stelle. 


Den untern Choraltar umgeben große Verlobnißs 
Kerzen mit Überfchriebenen oder mit Wappen verfes 
henen Schilden von der Meggerzunft in München, 
der Stadt Friedberg u. a. m. Auch in drei Neben» 
gewölben find ſolche, fehr alte, dickleibige Opfers 
Wachskerzen von Städten, Märkten, Dörfern und 
Privaten; auf jenen, deren Eigenthlimer ihre Kreuze 
gänge noch hieher machen, find an Fefttägen brins 
nende Kerzen geſteckt, auf ben Übrigen nachgeahmte ' 
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von Hol. Don Verlobnißtafeln, biefen toichtigen 
Beiträgen zur Zeitgefchichte, ift faſt nichts mehr 
vorhanden. Den Kirchthutm befleigend genießt man 
ba die herrlichfte Fernſicht in der Rundung, bie ſich nur 
denken läßt. Zu Klofterzeiten hat man von dem, an ber 
Eeitenfronte der Wallfahrts⸗ nun Pfarrkirche ange⸗ 
brachten Erker der Vollsmenge die Heiligthlimer vors 
gezeigt. Außen an den Bergabhängen graben Walls 
fahrtsieute aus der ſchwatzen Erbe noch verſchiedene 
Getreidgattungen, von jenem großen Brande herruͤh⸗ 
send, melde fie theild als Wahrzeichen mit heim 
bringen, theild im frommen Glauben auf ihre Fels 
der fireuen, um fie vor Hagel zu bewahren. Bu 
Erftern gehören auch die um die Hüte und Hauben der 
Pilger gemundene Länge und Dide des Marienbildes 
auf dem obern Choraltar der Kirche von rothem Wadıs 
und die Heinen Schiffein von Lebzelten für die Kin« 
ber, wovon dad Hundert 3 Er. koſtet. Wunderfchoͤn 
iſt die Ausficht auf der Terraſſe, wo das Forftmei« 
fterhaus (ehemals die Kiofterapotheke) und der Wafe 
ſerthurm ſteht. Freundlich winkt der Ammerſee und 
Dießen, der maͤchtige Peißenberg, deſſen Scheitel 
die Pfarrkirche trägt, am obern, das Greifenberger⸗ 
Schloß am untern Ende. Am Fuße des heiligen Ber« 
ges liegt romantiſch das Dorf Erling mit dem Pfarre 
hofe und einem gut eingerichteten Gafthaufe; die üp= 
pigften Wiefenfluren, Getreidfeiber und Buch en⸗Waͤlder 
umgeben baffelbe. Auf einem Eleinen Bergabſatze 
außer der Mauer des ehemaligen Kloftergartend 
fland ein Kirchlein, dem zunaͤchſt klares Waffer floß, 
das St. Eliſabethen⸗Bruͤnnlein genannt. Diefes 
bot Eühlende Labung, melde auf dem Berge feibft 
für einen Pfennig den Tauſenden, fih hier an 
Waufahrtstagen einfanden, gereicht wurde. Beide 
unterlagen der erftörung in biefem Jahrhunderte. 
Auch die alt herkoͤmmlichen Kreuggänge erfuhren in 
diefem manche Beſchraͤnkung, indem 3.8. die jähre 
lich am Himmelfahrt-Chriftitage nach dem heiligen 
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Derge wallenden Mündner bei der Ruͤckkehr ihren 
Einzug mit Pilgermantel und Stab nit mehr hal« 
ten durften, u. f. m. Schauder erregend, aber 
feierlich anzuſehen find bie hoch im dem Lüften pran⸗ 
genden, in deren Spiele flatternden Kähnlein an 
bimmellangen Stangen von einigen Gemeinden, die 
ihren Stolz darauf fegen, und deren Träger uͤber 
den Prügelmeg bes fteilen Berges hinauf und her 
unter mehr Bewunderung verdienen, als ein Pro« 
feffor der Gymnaſtik oder Turnkunſt. Eonderbar, 
und wie mit moderner Blindheit gefchlagen, nehmen 
fi) aber bei ſolchen Bittgängen die fie anführenden, 
meiftens mit Brillen bewaffneten jungen Kapläne 
aus, (Schluß folge.) “ 


Auswärtige Todesfälle 
Zu Würzburg: Hr. 3. Nörber, penf. Nittmeifter, 


— 
Zu Tirſchenreuth: Hr. Stephan Steer, Advokat. 





Anzeigen. 


Buͤcher · Verſteigerung. 

258. Außer den bereits angezeigten philologi⸗ 
ſchen, archäologiſchen, juridifgen, mathematiſchen, 
architektoniſchen und andern Werfen, baun der 
Mineralienfammlung, werden auch noch einige buns 
dert fhöne Kupferftiche vom Freitag den 15. Mai 
an bis in die nächiten Tage der folgenden Woche 
hinein am Nindermarkte Ar. 622. im 5ten Stocke 
öffentlich verjteigert. Pi 


230. (2. a) Medaillons von Gold, wie auch von 
feinem Silber, von verfchiedener Größe, für Taufs 
und Firmungs-Pathen-Geſchenke, auch Münzen, für 
andere Gelegenheiten geeignet, in ſchönen AYutteras 
len und zu verfchiedenen Preifen find zu haben bei 

Sohanı Georg St. Zobannfer, 
Eilberarbeiter, in der Dieners⸗ 
gaſſe Nro. 140. 


Vergnügungen. 


R. Hof: und Nationaltheater: (Zum Benefice des 
Theater: Penfions : Fonds.) Moifafurs Zaue 
berfludb, von Raimund (In diefen Stücke 
tritt Hr. Raimund zum Leptenmale auf.) 

Mufikalifche Unterhaltung im der Bolzfchügen » Ge 
ſellſchaft zur Eintracht. 





— 


— — 





Muͤnchener-Converſations-Blatt. 


Mitgabe 


Bayer ſchen 


zum 


Beobachter. 


(Unter Eenfur.) 





Nro. 





Ständeverfammlung. 





Am 11. d. fand bie fiebenundzwanzigfie 
öffentliche Sitzung der Kammer ber Abgeordneten 
ſtatt. — Nach Bekanntmachung des Einlaufs wut— 
de der Abgeordnete Sepp beeidigt und ſodann die 
Diskuffion fiber die Beſchwerde wegen Verletzung 
durch die Genfur-Verordnung v. 28. Januar 1851 
befchloffen. Es ſprachen die Abgeordneten v. Kuͤns⸗ 
berg, Schickendamz, Kapp, Berteie, Riegg, Guͤnther, 
v. Muffinan, v. Harsborf, Klar, Plattner, Reuß, 
v. Weſternach, Windwart, Pummexer, Zinn, Leine 
der, Vetterlein, Wörndte, Dietrich, Scheuing, Fahrn⸗ 
Bacher, Ziegler, Weinmann, v. Seinsheim, König, 
Schnitzler, Volkert, Gehauf, Lechner, von Dertl, 
Schunk, Culmann und Loͤſch (als Berichterſtatter), 
dann Miniſter von Schenk und Miniſterialtath von 
Abel.— Die Diskuſſion drehte ſich um die Äragen: 
wurde durch die Genfur-Berordnung die Verfaſſung 
verlegt? ift eine Anklage gegen den Staatsminifter 
des Innern begrümdet? Bei der erſten Frage wurde 
flır die Begrimdung der Verlegung der Verfafſung 
angefübst, die Cenſur⸗Verordnung enthalte eine au⸗ 
thentifche ‘Interpretation des Wortes politiſch im 
8. 2 des bil. Ediktes; fie emthalte ferner diefem 
Fdikte widerftreitende Irgistative Beſtimmungen; ge» 
gen felbige aber: es werde durch fie nichts neues, 
nichts der biöherigen Geſetzgebung und der ufuellen 
Interpretation MWiderftreitende® durch bie Eenfürs 
Verordnung fefigefegts im Betiehung auf die Frag⸗ 


135. 





hinſichtlich der Anklageftelung wurde bemerft, daß 
diefe ſogleich nicht beſchloſſen werden fünne, fondern 
dag ein befonderer Ausfhuß die Anklagepunkte pruͤ— 
fen müffe; daß der Beweis des Vorſatzes nur duch 
Indizien gefirhet zu werden brauche und daß biefe 
Indizien aus dem Zuſammenhalte der neueften Ders 
fügungen des Minifteriums Schenk gefhöpft werden 
müßten; dagegen wurde bemerkt, ein Ausfhuß zur 
Bearbeitung einer Anklage könne nur zufammenger 
fett werden, wenn beide Kammern der Stände den 
Beſchluß gefaßt Hätten, es ſey ein Minifter im den 
Anktageftand zu verfegen; ber Verſuch, die vorfüg- 
liche Verlegung ber Verfaſſung durch ben Zuſam- 
menbalt verfchiedener Verfügungen des Minifteriums 
zu beweiſen, trage die Natur eined Tendenzprozeſſes 
an fich, ein ſolcher ſey nicht zutäffig. 

Die achtund zwanzigſte öffentliche Sitzung 
ber Kammer der Abgeordneten am 13. d. begann 
mit Bekanntmachung des Einfaufs, Hierauf wurde 
der neueintretende Abgeordnete Aumuͤller beeidet ; 
dann von dem Präfivium die Frage Über die Bes 
fhmwerde der Verlegung ber Verfaſſung durch bie 
GenfursBerorbnung v. 28. Januar 1831 betreffend 
vorgelegt. Diefelbe wurde von einer Seite beanz 
ſtandet, indeffien mie 71 Stimmen gegen 47 in ber 


vom dem Präfidenten vorgelegten Weife beftätigt. 


Hierauf erflattete der Abgeordnete Hofrath v. Ehrner 

Melchthal im Namen bed erſten Ausfchuffes über 

den Antrag des Abgeordneten Freiheren v. Cloſen: 

bie Kabinetöbefehle und bie Vetantwortlichteit ber 
355 


— 
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Miniſter betreffend, Vortrag. Der Ausſchuß bean⸗ | General-Major und Kreis-Commandanten dienſtlich 


tragte, Se. koͤnigl. Majeftät möge im verfaffungs- 
maͤßigen Wege gebeten iverden, ein Gefeg an die 
Etände des Reichs zu bringen, durch weiches die in 
ber Verfaffungsurkunde enthaltenen Beltimmungen 
über die Werantwortlichkeit der Miniſter u. a. 
Staatsbeamten genauer entwidelt und dadurch deren 
Anwendung gefichert werde. Hierauf erftattete der 
Abgeordnete von Wachter im Namen des vierten 
Ausfnuffes über das Mefultat der von demfelben 
vorgenommenen Prüfung der Anträge der Abgeord» 
neten Bericht. — Die nädhfte öffentlihe Sitzung 
wird morgen, ben 10. b., ftatt finden. 


Mündener: EConverfation, 


Auh im heurigen Fruͤhjahre gab bie Land— 
webhr der Haupt» und Refidenzftadt Münden neue 
Beweife ihres ruͤhmlichen Eifers und ihres thätigen 
Beſtrebens, ſich militärifh zu vervolllommnen. 
Schon feit mehreren Jahren behauptet diefe wadere 
Landwehr bei ihren Ausrädungen eine lobenswerthe 
militäeifhe Haltung. Diefe Auszeichnung 'wird 
nunmehr noch dadurch gefteigert, daß die Infanterie 
und Artillerie heuer im Feuer ererzirten, wobei bie 
Infanterie auch die Ausführung von größeren Bes 
wegungen, nämlich: Frontmaͤrſche, Kolonne, Quatroͤs, 
und die Artillerie die für eine vollſtaͤndige Batterie 
beftchenden Vorfäriften fi eigen machte. Am 12. 
Mai wurde das Jdger-Bataillon und die mit voller 
Beſpannung ausgerücdte Batterie in Gegenwart JJ. 
k. Hoheiten der Prinzen Dtto und Luitpold und 
Er. Durchlaucht des Prinzen Mar v. Leuchtenberg, 
dem €. General = Major und Kreis: Cömmandanten 
bes Harkreifes, Herrn Grafen v. Buttler, dienftlich 
vorgejiellt. Beide Abtheilungen zeichneten ſich durch 
den genauen Bollzug ihrer Bewegungen, und durch 
die während derfelben beobachtete Stille und gute 
Ordnung Auferft tobenswürdig aus; befonders he= 
wies die Artillerie dur ein ſehr lebhaftes Feuer 
eine fihere Waffenkunde. Ihre k. Hoheitin ließen 
ber die bewiefene Fertigkeit dem Jaͤger-Bataillon 
und der Batterie Höchftihre vorzligliche Zufriedenheit 
burch den k. Beneral-Major und Kreis-Sommandanten 
Herrn Grafen v. Buttler in ben fchmeichelhafteften 
Ausdriiden eröffnen. Die Infanterie-Vataillone und 
bie Eavallerie werden demnaͤchſt dem benannten Her 
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j vorgeftellt. Die bisherigen Uebungen im Feuer diee 


fer Bataillone find ebenfaus fprechende Beweiſe ihres 
ruͤhmlichen Eifers, der bei der Vorftellung derfelben 
in einem nit mindern Glanze bewährt werden 
wird. Und fo hat die Landwehr von Münden abere 
mals dargethan, was guter Wille, zweckmaͤßige Aufe 
munterung und Behandlung, angemeffene Anorde 
nungen, gegenfeitiges Vertrauen und allgemeines 
Bufammenmirken vermögen, und daf nur eine ums» 
fihtsvolle Anwendung dieſer Grund-⸗Elemente des 
Landwehr- Dienſtes in derfelben erfprießliche Refultate 
hervorbringt. 





Es ift weder Taͤuſchung noch Aufregung, wenn 
unter den vielen Beifpielen eine verbärgte Thatſache 
angeführt wird, welche die Werdienftlofigkeit der In— 
länder zu Gunften der Ausländer gegen die Befehle 
der Regierung (f. Nr. 117 d. B.) beurfundet. Ein 
Arbeiter kam zu einem der hiefigen Großbaumeifter 
(fonft Maurer» und Zimmermeifter) ſtellte vor, daß 
er den ganzen Winter, aus Mangel öffentlicdyer Bes 
fhäftigungen, nichts zu verdienen im Stande war, 
und daher jegt um Arbeit bitte, wo es deren wieder 
gäbe. Der ungnädige Herr, aus allgemein bekann⸗ 
ten finanziellen Urfahen den Ausländern geneigter 
als ben Inländern, wies ihn kurz ab. „Aber der 
Hunger thut weh, betteln oder ftehlen darf und will 
ich nicht, mas foll id anfangen?’ flehte jener, und 
in einem Nu warf ihn die Herrſchaft eigenhändig die 
Treppe hinunter, fo daß der Arme bedeutend befchäe 
dige wurde, folglich wegen Körperverlegung klagbar 
auftreten mußte. — Bei folhem Verfahren ift es 
fein Wunder, wenn fi) die Rubriken der Bettler, 
Bagabunden und Diebe in der monatlichen Polizeis 
AbwandiungssUeberficht immer vergrößern. In ber 
Borftadt Au follen ſich allein ein paae Tauſend 
Menfhen ohne Arbeit befinden. „Müfiggang ift 
als die reichhaltigfte, gemöhnlichte Quelle der meis 
meiften Criminal⸗Verbrechen anzuſehen,“ fagt Frhr. 
v. Weveld am Eingange feiner Brochuͤre, „Die 
Beſchaͤftigungsweiſe der Eriminal-Strafanftalt Müne 
den v. J. 1819 betr.,“ zur Rechtfertigung der bort 
längft eingeführten Arbeitfamkeit während der Buß- 
seit. (Mir führen dieſe Schrift wiederholt an, meil 
beftimmt anzunehmen ift, daß fie ſich nicht nad 
$. 4 der CenfursOrdonnanz zum Streichen eigne.) 
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Es iſt keine Schmaͤhung gegen den Magiftrat, 
ſondern eine erlaubte, wiederholte, (f. Mr. 277 und 
294 d. B. vom vorigen Jahre) freimüthige Aeufer- 
ung der Meinung Mehrerer, daß es endlich an der 
Zeit feyn möchte, nad vollen drei Jahren, wo bie 
herrliche fleinerne Sfarbrüde dabier aus dem, bem 
Magiftrate bemwilligten Lokat-Bierpfennig im Betrage 
ven 400,000 fl. nad) des feeligen Bauraths Probfl 
trefflichem Piane erbaut worden, der Vollendungss 
Verpflichtung diefes Meiſterwerkes nachzukommen. 
Weder die auf die ſechs Bogenpfeiler zu beiden 
Seiten gehörigen zwölf Candelaber, welche einſtwei— 
fen duch nothdürftig beleuchtende Laternen furrogirt 
werden folten, bat man aufgeftellt, noch an bir, 
aus obigem Gefälle zu befteeitende Verſchoͤnerung 
des Iſarthores mit dem drei einzeln da ſtehenden 
Thürmen feit dieſer langen Zeit Hand angelegk 
Wenn bei. andern Unternehmungen mit dem beiten 
Millen immer die ſchwierige Weantwortung der 
Frage: Wo das Geld hernehmen? im Wege fleht, 
fo kann biefes hier nicht der Fall ſeyn, mo die Mite 
tet fhon laͤngſt in Bereitſchaft liegen müffen, deren 
Verwendung das zahlende Publikum mit Recht end» 
lich erwarten darf. Fremde, z. B. von Wien, welche 
feit der Erbauung des Iſarthor-Theaters nicht mehr 
bier waren, erbliden nun mit Uebertaſchung bei ihrem 
Eintritte die Ruine nod in dem nämlichen Zuftande, wie 
vor 19 Jahren, während fie in allen Beitungen bie 
außerordentlide WVerfhönerung Muͤnchens gepriefen 
fanden. Mas die Gandelaber betrifft, fo wäre zu 
erwarten gewefen, daß, hätte man fie rechtzeitig be= 
ftelit, diefelben von unferm vortrefflichen vaterländi« 
ſchen Eiſengußwerke längft geliefert ſeyn wuͤrden. 





Der heilige Berg Andechs. 
(Schluß.) 


Viele Große der Erde fanden ſich einſt hier an 
diefem Gnadenotte ein, z. B. im J. 1471 Fried- 
sich IV. und Maximilian 1., roͤmiſche Kaiſer, in den 
Sahren 1500 und 1501, legterer mit feiner Gemah- 
lin; Uladislaus, des Könige Sigmund von Polen 
Eohn, u. a. m. Beſonders aber gaben Bayerns 
Regenten ſtets das ſchoͤnſte Beifpiel religiöfen Eifers. 
Davon zeuget eine, innen ober der Thuͤre des Schatz⸗ 
Gewoͤlbes aufgehängte Votivtafel, worauf bie drei 


Derzoge knieend abgebildet find. Auch von dem bes 
rühmten Herzog Ehrifloph ift befannt, daß er vor 
der Abreife in das gelobte Land, aus welchem er 
nicht miederkehrte, zu Fuß nach Andechs kam, ſich 
mit Gott zu verföhnen. Selbſt der große Monard) 
Mar I. verfügte fih zu Fuß öfter dahin, lag Stun⸗ 
den fang auf ben Knieen inbrünftigem Gebete ob, 
um ben Segen bes Himmels während feiner 55= 
jährigen, verhängnifvellen Regierung zu erflehen. 
Von den Jahren 1622 bis 1822 wurden auf dies 
ſem Gnadenberge gegen 500,000 Gommunicanten 
gezählt, melde natürlid mit dem Eintritte diefes 
Sahrhunderts abnahmen, jetzt aber wieder ſich mehren. 


Zum Schluſſe muß noch einer hieher bezuͤglichen 
ftillen Feier Erwähnung gethan werden, bie vor drei 
Sahren im Herbfte da flatt hatte. Nah 25jähriger 
Trennung fehnten fi bie noch am Leben befindlichen 
Mitglieder des ehemaligen Benediktiner-Chorherrns 
Stiftes, in ihrer einftigen Elöfterlichen Heimath noch 
einmal vereint zu feyn und fih da brüderlich zw 
freuen, mo fie früher ihre frommen Tage in Got— 
tesverehrung abgeſchieden von ber großen Welt zu 
enden gedachten, aber vertrieben wurden. Dem ders 
maligen greifen Wallfahrts-Priefter von Graf Rath, 
Beremund Dold, Senior unter ihnen, geblhret das 
Derdienft diefer ihrer Vereinigung. Bon den dreißig, 
bei der Aufhebung des Kloſters noch lebenden Dre 
densgliedern war bereitd die Hälfte hinuͤbergewandelt 
in das Land des ewigen Friedens, und von dem 
noch übrigen zwölf konnten nur fieben an der Freude 
bes Wiederſehens Theil nehmen, da die andern durch 
Berufögefchäfte oder Ge Syer gehindert waren. 
Sie verfammelten fih an! 24. September 1828 
Morgens in der nunmehrigen Pfarrkirche, mo mit 
der zahleeih anmefenden Gemeinde für die erhabes 
nen Stifter und abgeflorbenen Ordensbruͤder Gebete 
zum Dimmel fliegen. Nach dem Gottesdienfte be⸗ 
fihtigten die Gäfte, begleitet dur den Sohn des 
Klofter-Realitäten- und Bräuhaus-Vefigers Herrn Dr, 
dv. Kerödorf die dermalige Einrichtung der Gebäude, 
welche mider alle Erwartung gut erhalten find. Bei 
dem fröhlihen Mittagsmahle wurde die Gefellfchaft 
mit einem gemüthlichen Liebe angenehm uͤberraſcht, 
welches von einem der Gegenwärtigen im J. 1805 
bei dem Scheiben aus dem kloͤſterlichen Verbande 
feinen Brldern zum Andenken binterlaffen wurde. 
Abends luftwandelten, in traulihen Geſpraͤchen und 


tonios Braut) und Hr. 


Erinnerungen der füßen Vergangenheit und herben 
Gegenwart, die gluͤcklich Vereinten in dem fchönen, 
bekannten Thale, welches den heiligen Berg Andechs 
tomantiſch umguͤrtet. Nach ftärkender Ruhe trenn» 
ten fie fi am andern Morgen mit dem ftummen 
Echmerzgefühle, daß fie einander wohl ſchwerlich 
mebr bienicben wieder fehen werden, biefe wadern 
Männer, — Sch. 


Koͤnigl. Hof: und Nationaltheater. 


Donnerſtag den 12. Mai: Graf Armand, 
Singſpiel in 3 Unfzügen. Muſik von Eberubini. 
Emmen trefflihen Geuuß bereitete und die Buͤh— 
nenleitung durch die ve | diefes treff⸗ 
lien Singſpiels. Ließ auch Hr. Löhle (Armand) 
ſehr vieles zu wünſchen übrig, fo war doch fein 

eſtreben lobensmwertb, und vereinigte ſich mit den 
eiftuugen aller andern befchäftigten Mitglieder zu 
einem trefilihen Enfemble. Gebe vorzüglid war 
Dem. Schechner (Eonftanze), Dem. Viai (An: 
taudacher (Miqueli). 
Dem. Schechner wurde am Schluſſe der Vor: 
ftellung aerufen, und erfchiem von Hrn. Etandacher 
vorgeführt. Sehr brav waren die übrigens viel zu 
ſchwach befegten Ehöre Cbefonders im zweiten Akt.) 


Gefiorben: 

Martin Kriehbaum, Taglöpner, 75 J. a., au ber 
Waſſerſucht. 

Franziska Bernhard, Malers-Wittwe, 70 J. a., 
an allgemeiner Schwäche. — 

Sofepb Rupp, b. Uhrmacher, 42 J. a., an der 
Lungenſchwindſucht. 

Elſabetha Rättenhuber, ehemal. Köchin, 72J. a., 
an Lungeuläbmung. 

Chriſtoph Umend, erzbifchöfl, Hausmeifter, 67 J. a., 
an organifchen Fehlern des Herzens. 

Theres Staudinger, berrichaftl. Kutſchers-Wittwe, 
90 3. a., an Altersſchwäche. . 

Kojalia Huber, Taglühnerd: Tochter, 25 J. a., 
am Langenſchwindſucht. 











E Allgemeiner Kalender 
Wochentag fuͤr 

RKatholiken und Proteſtanten. 
Sonntag 15 Eophia. Eophia. 
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Auswärtige Tobesfälte 
In Mindelheim: Hr, Mar Frhr. v. Zündt, Gutes 
befigee und Major der Landwehr, 39:3. a, 





Baer SER 


240. In der Eifenmannsgaffe Nro. 1106. über-3 
Stiegen vornheraus, mit der Ausfiht gegen die 
Uuiverfität, ijt für einen oder zwei Herren ein ſchön 
meublirtes Zimmer, mit gauz eigenem Cingange, 
täglich zu beziehen. 


207. (6. d) In der Kollmar’schen Tabak: Nicders 
lage, Dienersſtraße Nr. 146,, ift nebſt allen bereits 
rũhmlichſt bekannten amerikaniſchen Rauchtabaken 
in den vorzüglichiten Qualitäten und zu Bene 
Preifen, auch feiner Varinas:Canafter in Rollen, 
das bapr. Pfund zu 1 fl. 48 Er. zu haben, Eben: 
daſe bſt wird preußisches Geld, ber Thaler zu 1 pl. 
45 Ir. '" „onen. . 


215. (3. e) Es wird auf ein Haus eine erfte Hy⸗ 
potbef zu 3000 fl. gefucht, welches mit 7000 
Ewiggeld belajiet und auf 14000 fl. geſchätzt ift. 


194. (3. €) Der Unterzeichnete wohnt gegenirär- 
tig in der Kanaljirafe am ebemaligen Leoniweiber 
Nr. 305, und ijt täglich von 1 —2 Uhr zu trefien. 

Dr. Waltenberg, Eönigl, Militie 
und praftifcher Arzt. 


245. (2. a) Einem boben Adel und verehrlichen 
Publikum zeige ich biemit an, daß ich meine Wob- 
nung in der Burggaſſe Nro, 180. neben den Rath: 
bauje verlaffen, und in der Weinſtraße Neo. 1620, 
im Haufe des Hrn. Hofkirſchners Vertle wohne, 
Für das mir bisher fo zablreid) gefchenkte — 
dankend, empfehle ich mich zu ferneren Beftellungen 
in allen Bucbinder: „ Rutteral: und Galanterie: 
Urbeiten, wovon eine große Auswahl, nebſt Schreib⸗ 
Materialien und Echnlgegenfländen für Kinder im 
Laden im nämlichen Hawje zu Daben find. 

Michael Fuchs, Hof:-Buchbinder: 


Dergnügungen. 


| K. Hofs uud Natimaltheater: Der Berggeift.] 


Muͤnchene 


‚Mr. 132 dort bereits eingeruͤckt. 


r-CLonverſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bayer ſchen 


Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 





Nro. 






Von einem wohlunterrichteten Manne, ber den 
ſtaͤndiſchen Verhandlungen auf der Gallerie in jeder 
Sitzung beiwohnt, iſt vor einigen Tagen in einem 
oͤffentlichen Drte eine Champagnerwette angeboten 
worden: „daß die Mitglieder der Kammer ber Ab» 
geörbneten das Recht hätten, ihre Meden von ber 
Mebnertribune — abzulefen.” — Wir bemerken 
nun biefem Parlamentöfreunde, daß im Edikt X. 
Tit. 11. Abſch. I. $. 24 ſteht: „Die königlichen 
Staatd-Minifter, die Böniglihen Gommiffarien und 
die Verichtöerflatter der Ausfhüffe haben allein 
das Recht, ihre niebergefchriebenen Reden abzu— 
leſen.“ 


Wie wir aus offizieller Mittheilung in Nr. 88 
d. B. vernommen haben, iſt eines der altbayeriſchen 
Stammregimenter, welches bisher in der Bundes— 
Keftung garnifonirte, und deffen Mannſchaft gegen» 
waͤrtig aus Rheinpfaͤlzern beſteht, in die frübere 
Garnifon Amberg zurlickverlegt worden, und nah 
Da daſſelbe auch 
beſonders ruͤckſichtlich der in einem Zeitraume von 
Fahren ruhmvoll beigewohnten Feldzuͤgen mit ben 
jetzigen 2. und 3. Linien⸗Infanterie-Regimentern 
(von welch fegterem in Mr. 73 d. B. ehrende Er⸗ 
wähnung gefhah) unftreitig eines der merfmlrbig« 
ſten ift, fo wollen wir nebft obigen aud den hiſtori— 
fen Urfprung und die bisherigen Inhaber dieſes 


130. Montag, den 16. Mai 1831. 


Regiments bei Gelegenheit jener Zuruͤckverlegung 
mittheilen. Es wurde am Namenstage des im 
Fahre 1679 zur Regierung gefommenen Churfürften 
Mar Emanuel im Jahre 1682 den 12. Dftober er= 
richtet aus dem drei alten Compagnien Berlo, Mercy 
und Nothhaft, dann drei neuen als vollftindiges 
Snfanterie-Regiment Berlo, am 5. Juli 1084 aber 
in das churbayeriſche Leibregiment umgewandelt. 
Aus deffen 2. Bataillon bildete man den 10. Mai 
1778 durch Vereinigung mit dem 1. Bataillon bed 
hurpfägifchen Leibregiments das churpfalzbayeriſche 
keib-, nun 1. Liniene-Infanterie-Regiment König. 
Das 1. und 3. Bataillon erhielten den Namen Flıe 
fitier- Regiment Graf Larofce, und im Jahre 1789 
11. Regiment, deffen beide Bataillone für die Dauer 
des Feldzuges von 1800 getrennt, nad) ihren Com⸗ 
mandanten Graf Pempei und Freiherr v. Dallwigk 
benannt, und im Jahre 1811 wieder in ein Regi— 
ment vereinigt wurden. Diefed empfing im I. 1804 
die Benennung 10. Linien-Infanterie-Regiment und 
im Sabre 1815 murden demfelben das 7. und 12. ° 
National⸗Feldbataillon der im Jahre 1815 errichteten 
mobilen Legion des Megenkreifes eingereibt. Das 
Regiment hat folgenden Schlahten und Belagerun« 
gen ehrenvoll beigemohnt. Im Jahre 1083 Ents 
fagung von Wien, Eroberung von Gran, im J. 1684 
Belagerung von Ofen, im Jahre 1685 Schlacht bei 
Gran, Sturm von Neubäufel, im 3.1686 Erober⸗ 
ung von Ofen, im J. 1687 Schlacht bei Mohacz 

‚im 3.1688 Erflürmung von Belgrad, im J. 1689 
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Belagerung von Mainz, im I. 1691 Erobetung v. 
Cormagnota, im 9. 169% Schlacht von Dbaffano, 
im 3. 1694 Einnahme von Hui, im Jahre 1695 


Eroverung von Namüır, im I. 1702 Einnahme von 


Um, im 3. 1703 Sqlacht bei Eifenbein, Einnahs 
me von Kufftein und Rattenberg, Schlacht bei Hoch» 
ftäde, im 3. 1704 Schlacht am Schellenberg und 
bei Höcitäde, im I. 1706 Schlacht bei Ramillies, 
Belagerung von Antwerpen, im I. 1709 Verthei- 
digung von Mons, Schlacht bei Malplaquet, im 
3. 1717 Schlacht bei Belgrad, im J. 17358 Ben 
lagerung von Ratſcha, im I. 1739 Schlacht bei 
Krotzta und Banzewa, im I. 1741 Einnahme von 
Paffau, Eroberung von Prag, im I. 1745 Schlacht 
kei Braunau, im- I. 1740 Schlacht bei Mecour, im 
%. 1737 Schlacht bei Lamfeld, Vertheidigung von 
Vergsop-zoom, im Jahre 1748 Bertheidigung von 
Maeftriht, im I. 1757 Eroberung von Schweidnig 
und Breslau, im J. 1758 Einnahme von Zroppau, 
Vertheidigung von Olmüs, Belagerung von Reife, 
im J. 1759 Schlacht von Aunnersdorf, im I. 1700 
"Eroberung von Torgau, Einnahme von Wittenberg, 
im Jahre 1794 Bertheidigung von Mannheim, im 
J. 1800 Schladht von Möstich, Biberach, Neu⸗ 
burg, Hobenlinden, im 3. 13006 Belagerung von 
Glogau und Breslau, im J. 1807 Belagerung von 
Brirgg, Kofel, Glatz und Silberberg, im I. 1809 
Schlacht von Abensberg, Eggmühl, Einnahme von 
Regensburg, im J. 1812 Schlacht von Poloczk, im 
Sabre 1815 Schlacht von Baugen, Jüterbod‘, im 
F. 1814 Schlacht von ®. ... ., Bar sur Aube, 
“und Xrcid sur Aube. Inhaber waren: Im Jahre 
1682 Generat Graf Berlo, im I. 1684 Ehurfürft 
Mar Emanuel, im J. 1726 Churfürft Karl Albert, 
im $. 1742 Kaiſer Kart VI, im I. 1745 Chur« 
fürft Mar III., im J. 1778 Generallieutenant Graf 
Larofee, im J. 1781 General⸗Major Graf Preifing, 
im 9. 1790 General-Major Freiherr von Weiche, 
in den Fahren 1792 bis 1821 General⸗Lieutenant 
Freiherr v. Junker. 





Die, don dem 1. Linien-nfanterie-Regimente 
König, vorgeſtern ausgeführte Promenade, ging durch 
das Dorf Meuhaufen Über das Marsfeld zum Karld« 
thore herein, wo der verehrte Herr Commandant 
biefes Regimentes das Unglüd Hatte, vom Pferbe, 
das ſcheu geworben war, zu ſtuͤrzen, glüdtichermweife 


ſich jedoch keinen bedeutenden Schaden that. — Dis 
gepackten, auf neue Art hetgerichteten Torniſter, 
mögen Manchen, noch nicht gewohnt, fie zu tragen, 
genirt haben, und. es mird für Viele ein faures 
Spaziergang gemwefen fepn. 


Die Erſcheinung im Bockkeller. 


Unter ben gemuͤthlichen Arkaden im Bockkeller 
faß ich behaglidy vor einem grofaugigen Becher, und 
machte, weil ich zufällig an dem Rande des Tiſches 
ſaß, Randgioffen über meine Umgebungen, über 





die lebenden wie Über die leblofen. 


Sonderbar, daß mid an diefem. Tage alles, mas 
id anfhaute, zur Wehmuth flimmte, obgleich die 
Mufit umd fröhliches Gelächter zur Heiterkeit cine 
luden. 

Die 8 Stügen im Hoftaume, welche den Fall 
des Hauſes verhuͤten follen‘, mahnten mid an Un⸗ 
terſtützungen, an menſchliches Elend, und mis 
vielen Tauſenden von Unglüͤcklichen ihr trauriges 
Looe koͤnnte gemildert werden, wäre nicht in fo 
manchen reihen und wohlhabenden Herzen das Mit» 
leid ein fremder, unbefannter Gaſt. Ein hübfches 
Suͤmmchen, dachte ih mir, koͤnnte auch hier für 
bie leidende Armuth zuruͤckgelegt werden, wollte man 
nur für jedes Glas Bock einen Pfennig als freie 
willige Gabe in eine Armenbuͤchſe legen. 

Aud den Muth bemunderte ih, womit die Bode 
freunde harmlos zwifhen diefen Erhgen herumwan⸗ 
beiten, als könnten fie num und nimmermeht torie 
hen und. wanten, oder auf dem kalten Steinboden 
ihre Füße wie auf ben feinften perſiſchen Teppichen 
ruben ließen, mährend die naßkalte Regenluft une 
fanft über ihr Geſicht ſtrich. Muͤßten fie in ſolchen 
Arbeitslofaten ſich aufhalten, wie fehr würden fie 
fid) dagegen verwahren und beklagen! 

Ich glaubte, im einer Molkenanſtalt zu ſitzen, 
mit ſolcher Andacht leette Jedermann feinen Becher, 
um diefer Maikur nichts zu vergeben. Die Gäfte 
waren fehr gemiſcht aus allen Ständen, worunter die 
Recenfenten am kennbarſten, welche bie Quafitäs 
deB Bockes und der Purzgefaßten Wärfte, und das 
transpatente Beod heillos kritifirten. Daß die Würfe 
ſehr kleinlich ſich darſtellen, und ſchlechte Faf- 
fung zeigen, mag eben keine unrichtige Behauptung 


ſeyn; allein es iſt auch ein unbilliges Begehren, 
groß zu ſchänen, wenn man das Schickſal vor 
Augen bat, gegeſſen zu werden. Wenn ein ſolcher 
Charakter unter Menſchen ſelten iſt, wie mag 
man ihn bei Würften ſuchen! Nicht minder uns 
billig ift «6, das nette Brod zu tadeln; ber Abfag 
wird dadurch rafcher, und das Brod bleibt immer 
frifchgebaden. Bon den „Rett' did‘ will ich 
jchweigen; es ift eine Schwäde der Natur, daß 
fie nicht größer geworden find, doch nicht ihre eie 
gene Schuld. 

Ploͤtzlich uͤberraſchte mich der Anblid einer un« 
geheuern Ironie, einer verhaͤngnißvollen Mimik. Ich 
fah zwei praktiſche Rechtsgelehrte, wovon der Eine 
mit bewundernswerther Gewandtheit einer Bratwurſt 
die Haut ab zog, und der andere feinen Frack aus 
309. Ach, ſeufzte ich, möchten dod alle praktiſchen 
Mechtögeleheten, wie diefe beiden Biedermänner, kei⸗ 
nem andern Wefen die Haut abziehen, als einer 
-Bratwurft, und Niemanden ausziehen, als ſich ſelbſt 
— den Grad! 

Indem ih meine Betrachtungen über dieſen 
reichhaltigen Stoff fortfegen wollte, fand ploͤtzlich 
eine Erfheinung vor mir, welche die großartigften 
Erinnerungen in meinem Gemüthe erregte, eine Er— 
fheinung, vielleicht keinen Schuß Pulver werth, und 
dennoch würdig, im Kabinete eines Achten Patrioten 

prangen. Wie Banquo's Geift an Macbeth 
Tafel feffelte diefer Anbiid meine Augen; Niemand 
bemerkte ‚diefe Erfheinung, die mir faft das Herz 
zufammenfchnürte, um fo mehr, als es in unfern 
Beiten immer feltener wird, einen Geift zu ſehen. 
„Sehen Eie da diefe Erfcheinung?‘ fragte ich leife 
und ganz verbiüfft einen Wurfteffer. 

zn Nun ja, — erwicderte diefee — mit einem 
kraͤftigen Schlucke und nachhelfenden Drud der 
Augen eine fpannenfange Wurft verfenkend, — „„das 

i ja — 
„Sprechen Sie nicht weiter,“ — fiel ich ihm 
im das Wort, — „entweihen Sie Nähe dieſes un« 
heimlichen Wefens nicht. Die ganze Nation fol 
davon Hören!’ Er ſchwieg und af. Diefe denk« 
würdige Erfheinung war — (Schluß folgt.) 


Könige. Hofs und Nationaltheater. 





Sonnabend, ben 14. Mai. (Mit aufgehobenem 


Abonnement.) Bum Vortheite des für bie k. Hofe 
bühne neubegruͤndeten Penfions-Wereines, (Zum Ers 
flenmate): Moifafurs Zauberfluch. Driginafe 
Bauberfpiel in zwei Aufjügen, von Ferd. Raimund. 


Da wir ohnehin denmaͤchſt noch einmal auf die in 
ein allegorifhrs Gewand gehüllte Moral diefes Stuͤckes 
zurüdtommen werden, welche fid) durch diefe meiftere 
hafte Dichtung, wie ein Goldfaden dur ein Seidene 
gewebe, fohlinget, fo verweilen wir heute nur bei 
der Darftelugg, und laffen die Perfonen in der 
Reihenfolge des Theaterzettels vor unfern Lefern 
vorüberzichen. 

Mad. Fries fpielte die Tugend, 


Wenn ber felige Philoſohh Weiller, (voraus⸗ 
gefegt, daß Philofophen Überhaupt felig werden koͤn⸗ 
nen) Recht hatte, als er eine Mede hielt über den 
Sag: „Tugend iſt die hoͤchſte Kunſt,“ fo konnte 
diefe Rolle in keine würdigere Hände gelegt werden, . 
und bie Zutheilung an jede andere Scaufpielerin 
wire ein Mifgriff gewefen. Die Tugend und 
dee Tod haben in-diefem Stüde viel. mit -eimander 
zu ſchaffen; fhon aus biefem Grunde mußte die 
fönigliye Geftalt bee Mad. Fries dem Herren Eß— 
lair gegenüber geftellt werden. 


Herr Mapr, als Moifafur,. Dämon des Uebels, 
war trefflich coſtuͤmirt, feme Rolle jedoch fehr kurz, 
übrigens aber fo anftrengend, daß er fein kraͤftiges 
Organ ſehr wohl benügen konnte. Uebrigens kann 
vom Ham Mayr gerühmat werden, was felbft den 
größten Geiftern im menfhlichen Leben nicht immer 
gelingt: „er hat das Uebel gut gemacht.“ 


Dem. Hagn als Alzinda, drang im erften Alte 
nicht in den Geift iheer Rolle ein, und ſchritt dam 
über herrliche Momente weg; daher fie auch keinen 
Beifall finden konnte. Dagegen war im zweiten 
Akte ihr Spiel weit vorzligliher, und namentlid) 
gab fie die Ecene, wo fie den goldgierigen Gluthahn 
zu dem freudenlofen Leben der. geſtillten Habfucht 
verwuͤnſcht, mit tiefer Empfindung, durch rauſchen⸗ 
den Beifall belohnt. Nur Hätte fie ihr Drgammicht gu 
arg maltraitiren ſollen. Eben fo war fie in den Ar⸗ 
men bed Todes, indem fie ihren Gemahl wieder fin« 
det, ein von Liebe begeifterted Weib. Diefe Scene 
münfdten wir aud von Mad. Schröder zw fehem, 
welche für die Darftelung leidenſchaftlicher Liebe ein 


fo eminentes Talent beſitzt. — Die liebe Eitelkeit gab 
übrigens nicht zu, daf Dem. Hagn, von Moifafur in 
eine Alte verwandelt, auch als ſolche erſchien; das huͤb⸗ 
ſche Lottchen gudte überall duch; diefe Alte wäre 
und jung genug gewefen. Im zweiten Akte fah 
fie doch etwas älter auf; fie war aud im ber That 
etwas Älter geworben. 


Herr Raimund als Gluthahn (ein wohlhaben⸗ 
ber Bauer) ein harter, falfcher, habfüchtiger Menſch, 
bald kriechend, bald drohend, mar zugleich Original, 
und zugleich die täufhendfte Gopie Natur. Er 
entwidelte mieber eine wunderbare BVielfeitigkeit der 
Charakteriftit; Schade, daß er nicht ein paffendes 
Liedchen einlegte. 

Dem. Seeb ach, Gluthahns Weib, fpielte zwar 
bie alte Zrautl recht gut, aber fie war feine Alte; 
fie glic einem jungen armen Dienftmädchen,, das halb 
geheilt aus dem Krankenhaufe entlaffen ward. Gie 
gefaͤllt doch ſonſt in alten Rollen fih und dem 
Publitum, warum wollte fie denn heute nicht eine 
ordentlih = Alte fepn ? 


Herr Brandt und Dem. Stensfh — Hans 
und Mirza — bilden ein maderes komiſches Pärs 
hen. Dekorationen und Coſtuͤm maren glänzend ; 
im Wechſel der Dekorationen bemerkte man einige 
flörende Hinderniſſe. 


Die Gruppe der Verſteinerten überrafchte 
4m hoͤchſten Grade, und riß zum lauteften Beifalle 
bin. Dagegen wurde ein Genius in der Traum 
Scene wie ein Mehlſack aufgezogen, und bau— 
melte auf eine lächerliche Weife. 

Der XTheaterzettel meldete: „Herr Raimund 
hat aus freumdliher Theilnahme an den ntereffen 
bes Penfions-Bereines, indem er alle Verguͤtung 
bieflir ausfhlug, feinen biefigen Aufenthalt eigends 
verlängert, um gegenmärtiges Zauberfpiel zur Dar⸗ 
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für 
ö Katholiken und Proteftanten. 


ſtellung zu bringen, und in bemfelben bie obenbes 
zeichnete Rolle zu geben.” 


Wer den vortrefflihen Charakter des Herm 
Raimund Eennt, würde diefen edlen Zug deffelben 
aud ohne Anzeige vorausgefegt haben, Er murde 
am Ende des erften Altes, und am Schluſſe des 
zweiten, wo er mit Mad. Fries, Dem. Hagn 
und Herr Eflair erfhien, ftürmifh gerufen; Beine 
Sonette flatterten, keine Kränze wurden geworfen; 
wozu auch Kränze einem Künftler werfen, deſſen 
Haupt fhon mit dem Kranze der Meifterfhaft ges 
ſchmuͤckt ift! . 





Anzeigen. 


259. (2. 6) Medaillons von Gold, wie auch von 
feinem Silber, von verfchiedener Größte, für Zauf: 
und Firmungs:Patben:Gefchenkte, auch Münzen, für 
andere Gelegenheiten geeignet, in ſchönen Futteras 
len und zu verfchiedenen Gere find zu haben bei 

Johanu Georg Et. Johaunſer, 
&ilberarbeiter, in der Diener: 
gajje Nro, 140. 


295. (3. a) In der Herzogipitalgafte Nro. 1244. 
über 5 Stiegen ift eine ſchoͤne, belle, bequeme Woh⸗ 
nung mit 5 beigbaren Zimmern auf dad Ziel Mir 
haeli zu verjtiften und zu ebener Erde zu erfragen. 


246. Im Mazarn:Gäßchen nächit der Frauenkirche 
Neo. 1596. im 2. Stoce find 2 meublirte heigbare 
Zimmer mit guten Betten und eigenem Cingange 
für 1 oder 2 Herren, um 9 fl. monatlich, täglid) 
zu beziehen. 


215. (3. e) Es wird auf ein Haus eine erſte Av: 
potbef zu 3000 fl. gefucht, welches mit 7000 jl. 
Ewiggeld belaftet und auf 14000 fl. geſchäßt iſt. 






Muͤnchener-Converſations-Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Bayerfden 


Beobachter. 


(Unter Genfur.) 








: Converfation 


[Borgeftern trat Here Naimund nod einmal 
in Moifafurd Zauberfludy mit dem größten Beifalle 
auf, wurde Nachts um halb 11 Uhr mit einer herr= 
lichen Serenade von 8. Doffängern und Hofmufitern 
vor feiner Wohnumg überraſcht, und ift geftern Mor— 
gend 5 Uhr in Begleitung des Herm Titus Carl, 
Bruders des Herrn Direktors Carl, nah Wien ab» 
gereifet. Da Herr Raimund. befanntlih nur 
MWaffer trinkt, fo ift au das ihm zu Ehren pros 
jeftirte bramatifhe Diner bei Havard, wahr— 
fheintih um wenigftens feinem Lieblingsgetränfe ein 
Gompliment zu machen, gleihfals zu Waffer ges 
worben. Denjenigen, welche allenfalld glauben, 
die Theatet⸗Intendanz habe lediglih aus Spefula- 

“tion angeklindigt, daß Herr Raimund in Meifa» 
ſurs Bauberfluhe nur einmal auftreten werde, 
koͤnnen wir mit aller Gewißheit eröffnen, daß erft 

"nach dem Schluſſe der Darftellung des genannten 

Stuͤckes am vorigen Sonnabend, der Herr Theater— 

Intendant den Herrn Raimund eingeladen habe, 
noch einmal zu fpielen. Wir haben fohin dem Hrn. 

Baron v. Poift den hoben Genuß biefer Wieder⸗ 

holung zu verdanken. 

Herrn Urban iſt nach einer dreiwoͤchentlichen 

toͤdtlichen Krankheit, welche ihn in Bamberg befals 

fen, und ihn an ber Sortfegung feiner Reife hinder— 


Nro. 137. 


Dienftag, den 17. Mai 1831. 


te, den 14. d. zuruͤckgekehrt. Er befindet fich zwar 
auf dem Wege der Befferung, ift jedoch nody in ci= 
nem Zuftand der Schwaͤche, welcher fein Auftreten 
feider noch einige Zeit verzögern dürfte. Mir freuen 
uns herzlich, daß die. beunruhigenden Gerüchte durch 
die erfolgte Ankunft des Herr Urban nunmehr 
wieberlegt find, und beeilen und obige angenehme 
Nachricht dem Publitum mitzutheilen, das bei allen 
Gelegenheiten jenem ausgezeichneten Kuͤnſtler Bes 
weife der mwohlwollendfle Theilnahme zu bezeigen ge— 
wohnt ift, und fich auch jegt feiner Wiedergenefung 
freuen wird. | 


In Bamberg mußte ber gemöhnlihe Vichmarkt 
wegen des am 18. und 19. dieß flatt findenden 
Dfingfifeftes der Juden früher gehalten werden. Seit 
dem 8. Mai wird bort im der Vierbrauerei zum . 
ſteinernen Haufe Doppelbier, genannt „Bock“ unter 
großem Zudrange von Liebhabern ausgefhentt, Ware 
um bräuet man nicht aud in andern Städten ſolche 
beliebte Maikur, wobei die Fabrikanten (befonders 
in Münden) fo fehr ihre Rechnung finden? Die 
Augsburger, fonft große Spekulanten, fehen geduldig 
zu, wie man bort um theures Geld ſchlechten Münde 
ner Bol einfaugt, ja mander trinkt bie und da 
ferbft von dem Geprirfenen, der im Etande märe, 
etwas Beſſeres zur Welt zu Bringen. Einer fuchte 
im vorigen Jahre wenigſtens durch aͤußerliche Taͤu⸗ 
{hung auf den Bod-Einn der Liebhaber dadurch zu 
wirken, baß er feinen Keller, am Kreuze entiegen, 
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ganz fe wie bie weiland beruͤchtigten Muͤnchner⸗Hal · 
len einrichtete, und — in ſelben ſein Eommerbier 
verleit gab. Es wurde zwar, beſonders am Tage 
der votuberziehenden Prozeſſion des jaͤhrlichen heil. 
Kreuzfeſtes, brav zugeſprochen, und aͤcht Munchner⸗ 
Bockkelleriſch gelebt, abder — es war dennoch kein 
Bock. — 


Daß ſich gluüͤcklicherweiſe in Provinzial-Städten 
das liederliche Geſindel bei weitem nicht ſo ſeht ein⸗ 
findet, wie in der Hauptſtadt, beweiſet in Nuͤrnberg 
J. B. die im Ganzen nur 292 Individuen betras 
gende Zahl der PoligeisWebertreter im Monat April; 
Omurden an bie zuftändige Gerichte abgeliefert. Unter 
erfiern find in 52 Rubtiken 8 wegen Diebftahls 
und deffen Beglinftigung, 4 wegen Winkelehe, 3 
megen Berrugd und Zheilnahme daran, 2 wegen 
Störung des Hausfriedens, 1 wegen heimlicher Vers 
taffung des Epitald ıc. Unter Letztern 4 Diebe, 2 
Betrüger. Eben daſelbſt beftcht auch der ſchoͤne 
Gebrauh, daß in dem „Pokal Mocenblatt” die 
Namen der neu zugehenden Almofen» Empfänger 
immer von Beit zu Beit von dem Armenpflegfchafts- 
Narbe nachgetragen werden. Es tft zwar nicht zu 
verlangen, daß auch in Münden durch namentliche 
Bekanntmachung von 1928 Almofenträgern, 05 Per⸗ 
fonen mit monotliben, 31 mit augenblidlihen Un⸗ 
turflügungen, 127 verpflegte Kindern u. f. w. ben 
im Pubtifum vorberrfhenden Zweifeln und Beden⸗ 
ten Über die Wuͤrdigkeit begegnet werde, was freis 
lich das beſte Mittel wäre; allein es follten lithos 
gropbirte Werzeichniffe der Begnadigten angefertigt 
werden, und zur Wiffenfhaft des zahlenden Publis 
kums offen liegen. 


Der zum zweiten Bataillon des 15. Finien-In« 
fanterie-Regiments verfegte Herr Major und Etadt« 
Gommandant Freibere v. Dobenhaufen hat unter 
der Patole: „Auguſte und Eichftädt‘‘ an die Land« 
wehr diefer Stadt am 8, d. einen Tagesbefehl er⸗ 
loffen, im welchem er feine Bufriedenheit bei deren 
. Mufterung, und die Freude ausdrückt, an ihrer 
Fahne gleichfals das Armee-Denkzeiben aus der 
großen Epoche ber beutihen Befreiung bemerkt zu 
baben, als eine ſchoͤne Srinnerung an den Ehren« 
Entſchluß, den das Bataillon damals, gegen den 
Feind zu marfdiren, an den Tag gelegt hat. 





In Columbien erſcheinen zumeiln die Damen 
auf Baͤllen mit Diademen von Gigarren auf dsm 
Kopfe, und ertheilen dem begünftigten Taͤmzer die 
Etlaubniß,  zuzulangen, bis das ganze Diadem 
in Rauch und Aſche verwandelt ift. 


Die Erfcheinung im Bodkeller. 
(Schluß.) 


— ein altes, verabſchiedetes zu einem aͤrmlichen Salze 
büdslein bdegradirted DBeleuhtungslämpe 
hen aus den Sirgesjahren Bayerns von 1805 und 
1809, vielleicht der einzige Veteran von den vielen 
Hunderttaufenden, welche damals Licht über Düne 
den ausgoßen, 


Ich phantafirte freie Variationen auf den ver— 
flimmten Saiten meiner Serle: „Du halfeft einft 
als Laͤmpchen die Eirge eined Helden feiern, der 
fo Vielen die Suppe verfalzte, und nun bieteft du 
Sedermann deinen Beiftand an, fih nun felbft zu 
verfalgen, mas er nur immer mag. Vielleicht haſt 
du einft das Antiig einer fhönen Dame beleuchtet, 
deren Schritten ein Meugieriger folgte, oder am 
frühen Morgen mit deinem erbleichenden Lichtaugt 
die im Champagnerfiurme entmaftere Börfe eines 
Enthufiaften, der bei FJunemann oder Michel den 
Gefeierten hoch und abermals body Leben lief. Viele 
leicht warfſt du aud einen fpärlichen Lihtfhimmer 
in die Winkelräume der Armuth hinunter, und haft 
dich abgefpiegelt in den Thränen des Elendes, ober 
hinauf in die Dachſtuͤbchen bdarbender Dichter, die 
bei Maffer und Brod dennoch bie Feſttage des va—⸗ 
terlaͤndiſchen Rubmes befangen. Werthloſes Wefen, 
uͤbertaſchende Erſcheinung, aufgetaucht aus dem 
Grabe eines Menſchenalters, du biſt mir werth und 
theuer, und beine tiefe Erniedrigung zum gemeinen 
Salzbuͤchslein preßt mir faft das bittere Salz der 
Thraͤnen aus meinen Augen. Du giltft mir für 
eine ernfte Mahnung an die Vergaͤnglichkeit aller 
irdifhen Größe, deren flummer Zeuge du geweſen, 
und bift zugleich der Derold, welcher mir mie allen 
Bayern zuruft: „„Seyd eingeben? jener drangvollen 
Zeiten, da ihe für den geliebten FSürften, für das 
theure Vaterland Blut und Leben geopfert hatt! 
Eepd einig, wie damals, da jedes Herz eine feſte 


I Wurg war; fepd treu dem Könige, treu ber Bew 


faffung! Laßt euch nicht irre leiten durch die Taͤu⸗ 
ſchungen der Zeit, nicht erniedrigen-zu blinden Werf- 
jeugen fremdlaͤndiſcher Selbſtſucht! Seyd einig, ſeyd 
Bayern! Euer Name iſt ſchon eine Macht! Um— 
guͤrtet dem glorteichen Thron von Witt.lspach und 
das Pallavium der Magna Charta des Baterlandes 
mit dem Demantmwalle eurer Leiber! Für die $reis- 
beit ſeyd bereit zu fterben, doch nur für jene 
Freiheit, die das Iegitime Kind des Geſetzes if; 
denn das Gefeg ift heilig! Mein Tagewerk ift 
längft voriber; an mir ift es nicht mehr, Licht zu 
verbreiten; denn es ift hell geworden in allen edlen 
Gemütbern, und was ihr Ruhmvolles getban habt, 
und noch Zünftig vollbringen werdet, wird nicht von 
Lampın aus gemeinem Thore, fondern von den eiwie 
gen Sternen beleuchtet 1’ ’ 


Alfo in Gedanken vertieft, ftarrte ich das aͤrm⸗ 
tihe Salzbüchslein an, das von der erhabenen 
Stellung auf einem Lattengerüfte zu fo gemeinen 
Dienften berabgefunfen war, obne deßwegen erhabe- 
nen Gefinnungen zu entfagen, als ein profaifcher 
Menſch mit den Worten: „Mit Erlaubniß !’ einen 
„Reit dich” an den Salzbufen des gefchichtlicdh- 
merkwürdigen Gefäßes drüdte, und aus den Höhen 
der Phantafien mich in das bodkellerifhe Reich der 
Wirklichkeit herabzog. 

F. W. Brudbräu. 


Koͤnigl. Hof: und Mationaltheater. 


Freitag den 13. Mai: Die feindliden Brü— 
Der. Poſſe von Raupach. Dazu: Der Wittwer, 
Luſtſpiel von Deinhardſtein. 


Hr. Eßlair und Hr. C. Mener machten ſich 
in der obengenannten Pojje als. Doktor und Apo: 
theker ſehr verdient, Iſt auch der Gehalt des Luft 
fpiels fein bedeutender, fo ift zu bedenken, daß fich 
der Geſchmack im Allgemeinen aud nicht zum Bes 
fien gewandt bat. Daher ijt ed gut: Gleiches mit 
Sleihem. Homödopatbie! — Der Wittmwer, eine 
antpruchlofe Kleinigkeit, wird auf dem Repertoir 
ſtets ein angenehmer Lücenbüffer bleiben. 


Derdritte Mai 
(Polnifches Nationallied.) 


“ 








Brüder laßt uns gehn zufammen 
"un des Frühlings Blumenhaine, 


Si — 5 

Laffet unfre Herzen flammen 

Hier im innigen Dereine, 
Lieber Mai, bolder Mai, 
Winters Herrfchaft ijt vorbei, 
Lieber Mai u. f. w. 


Einft in ſolchen Maientagen, 
Ward ein Kleinod uns geichenket, 
Muß das Herz nicht feurig Ialagen ; 
Wenn es jener Zeit gedentet 
Gott verleih, Gott verleip, 
Daß uns blühe ſolch ein Mai. 
®ott verleih, u. f. w. 


Ach! es haben Feindes Mächte, 
Diefes Kleinod uns geraubet; 
Bon dem theuerſten der Rechte 
Kaum zu fprechen uns erlaubet, 
Trüber Mai, teüber Mai, 
Wenn ein Volk nicht froh, nicht frei: 


rüber Mai, u. f. w. 


Doh nun wehen unfee Fahnen 
In den weiten, freien Lüften, 
Und der Ruhm der tbeuern Ahnen 
Strahlt uns Sieg aus heil'gen Grüften. 
Komm berbei, fomm berbei, 
Du erfehnter Freiheits:Mai! 
Komm berbei, u. ſ. w. 


2 er ift berbeigefommen 
n der Freiheit Sonnenglanze, 
Alter Mutb it nen erglommen, 
Lorbeer grünt zum frischen Kranuze. 
Typrannei ijt vorbei, 
ei willtommen jel’ger Mai! 
Tpraunei u. f. w. 





Geftorben: 
Joſeph Bicking, Hoffattlerd: Sohn, 31 9. a., an 
der lungenfucht. 
Georg Danner, F. Eentral:Gemälde:Gaferiediener, 
48 5. a., am Schlagfluß. 
Unton Rogg, b. Schuhmacher, 45 3. a., an ber 
Lungenfucht, " 





Anzeigen. 


234. (3. €) Mein Verkaufs-Gewölbe am Rinder 
markte babe ich diefer Tage verlaffen, und dagegen 
den Lunglmayr'ſchen Laden am Schrannenplage be: 
zogen. ra ich diefe Lokal: Veränderung meinen 
rejp. Kunden biemit zur Kenntnig bringe, dankte 
Ih für das mir bisher fo vielfeitig gefchenfte Der: 
trauen, und empfehle mich unter Zuficherung reek 
fer Bedienung einer geneigten Erinnerung ergebenft, 


Der derzeitige Stand der Waarenpreife begünftigt 
unter andern auch mein bier ganz neu einge 
richtetes Detail-Geſchäft; ich lebe daber der atıs 


hauſe verlaffen, und in der Weinftrafe Nro. 1620, _ 
im Haufe des Hrn, Hoftirfehners Bertle wohne, 

ı Bür das mir bisber fo zablreich gefchenkte BZutrauen 
dankend, empfeble ich mich zu ferneren Beftelungen 


enehmen leberzeugung, daß meine fämmtlichen 
Ahr verebrlichen Abnehmer auch für die Folge ver: 
anlaft ſeyn dürften, mich durch ihren, angenehnien 
Zufpruch zu beebren, \ 

In feinen und mittelfeinen Tüchern, Cafımirs, 
Draps:Zepbir und Daupbineis, dann Caſſinets, 
franz. und breiten engl. Merinos, unterbalte ich 
ein vollfommenes Afortiment ; außer diefen Gegen— 
'ftänden führe ich ſtets das Neueite in engl. und 

anz feidenen Giletzengen, fo wie auch moderne 

einkleider-Stoffe, Prunelles, breite engl. Wollen: 
Damajte für Kirchen, weiße ganz feine mwollene 
Bettdecken, diverje Meubles: Zeuge, ganz ächte Ge— 
ſundheits-Moltongs, verschiedene Zutterzeuge, und 
andere dabin einfchlägige Artikel, 

Bei diefer Selegenbeit erlaube ich mir noch zu 
bemerken, daß in ‚meinem Geſchäfte jederzeit die 
billigften Preife berechnet werden, und (mas übri: 
gend nur angenchm jenn kann) auch Niemanden 
vorgeboten wird. Hochachtungsvollſt 

München, im Mai 1831. 

Anton Zacher. 


Wichtige Anzeige für Effig - Fabrifanten. 

318. (2. 6) Jemand, der ſich mit einer ganz 
neuen Methode, den beiten Wein-Eſſig auf eine 
fehr vortheilhafte Art und nur mit Hilfe eines 
Urbeiterd zu fabriziren, vertraut gemacht bat, 
und fich von dem praktiſch guten Erfolge über: 
zeugte, beabfichtigt folches gegen Honorar von 
5 Friedrichsd'or gemeinnuͤtzig zu machen. Hie⸗ 
rauf Reflektirende wollen ſich in frankirten Brie— 
fen unter den Buchſtaben A. D. an die Expe— 
dition diefed Blattes zu wenden belieben. 


245. (2. b) Einem boden Adel und vercbrlichen 
Publikum zeige ich biemit an, daß ich meine Wob: 
° nung in der Burggaſſe Nro. 186. neben dem Rath— 
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Dienſtag 17Poſſidius. Eubertus. 
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in allen Buchbinder:, Futteral- und Galanterie: 
Urbeiten, wovon eine große Auswahl, nebit Schreib: 
Materialien und Schulgegenftänden für Kinder, im 
Laden im nämlichen Haufe zu baben find. 

Michael Fuchs, HofBuchbinder. 





Deffentlihe Gaben der Wohlthätigkeit, 


Für die Ubgebrannten in Haag: 
„Als Ergebnif einer Kleinen 


Sammlung . ne 7 fl — fr. 
lebertrag . . . 5m 24, 
12 fl. 24 fr 


Getreidpreife der Miınchner-Schranne v. 14.1Mai. 
Getreide [Mittetpreis] Geftiegen J Gefalten 


Gattung. fl. | er. | R..| — l fl. | kr. 
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J Mitgabe 


Bayerfden 


f 
Beobachter. 


(Unter Ceuſur.) 








Staͤndeverſammlung. 


Sn ber geheimen Sitzung der Kammer der Ab- 
geordneten vom 16. d. murde die Frage: hält bie 
Kammer die von ben Städten Kempten, Nürnberg, 
Bürth, von den Buddrudern zu Würzburg, Bam- 


berg, Augsburg, fo wie von Dr. Coremans zu, 


Nürnberg eingereichte Beſchwerde für begründet, 
und fol der Monarch gebeten mwerben, dieſer Bes 
{werde unverzuͤgliche Abhuͤlfe zu gewähren? 
mit 90 gegen 29 Stimmen bejaht; 

die zweite Frage fiel dadurch weg; 

bie dritte Frage: findet fi die Kammer burd 
ihre Pflicht aufgefordert, eine foͤrmliche Anklage ges 
gen den Miniſter ded Innern, wegen vorfäglicher 
Verlegung der Verfaſſung zu ftellen? wurde mit 73 
gegen 50 Stimmen verneint. 


Münchener: Converfation, 


Das. „Satand” v. 14. d. enthaͤlt Folgendes: 
„Da die Diskuffion über die Verſetzung des Minis 
ſtetrs des Innern in den Anklagefland ein fo lebhaf⸗ 
ted und allgemeines Intereffe erregt hat, fo haben 
bie meiften Mitglieder der Oppofition, namentlich 
die mit ihr flimmenden Deputirten aus dem Rheins, 
Untermain- und Rezatkreis, ſich entfhloffen, nah 
der Abftimmung ihre Vota der Redaktion des Ine 
tandes mit der Ermächtigung bekannt zw machen, 
dieſelben zur Publizisät zu bringen. Wir find hier⸗ 





Nro. 138. 


Mittwoch, den 18. Mai 1831, 





Über fehr erfreut, da fi) aus dem Verzeichniſſe der 
Votanten für eine gewiſſe Anfiht Schluͤſſe ziehen 
laffen, wie andere Deputirte geflimmt haben, melde 
im Publifum gerne für Mitglieder der Oppoſition 
gelten mödten. Münden den 15. Mai 1851. Die 
Redaktion des Inlandes.“ 


Am 15. d. brachten die Offiziere bed 2. Linien⸗ 
Infanteriee-Regimentes (Kronprinz) Abends bei as 
deifhein, ihrem allgemein verehrten Commandanten 
Herrn Oberſt v. Kunft, zur Feier feines Namens» 
feftes eine herrliche Nachtmuſik. Der Bug begann 
unter Anführung der Herren Offiziere nah 9 Uber 
von der Kaferne aus, vor die fehr nahliegende Woh⸗ 
nung des Herrn Oberften, wo mehrere der neueſten 
Muſikſtuͤcke mit größter Praͤziſion ausgeführt wur— 
den. Eine willkommene Erfheinung waren die ſchon 
früher in diefem Blatte, mit Auszeihnung ermähne 
ten Schuͤtzentrompeter diefes Negimentes. Die Fen⸗ 
fier des linken Flügel der neuen InfanteriesKaferne, 
weldhen das Regiment bewohnt, waren auf eine fehr 





4 finnige Art erleuchtet, und als nad Beendigung der 


Nachtmuſik mit Hingendem Spiele abgezogen murde, 
fhallte aus denſelben ein donnerndes Lebehoch. Eine 
Deputation von vier -Keldwebeln machte im Namen 
aller Unteroffiziere des Regimentes dem Herm Ober⸗ 
ſten ihre Aufwartung, und murde von ihm aufs 
Freundlichſte empfangen. - Möge er noch lange: in 
der Mitte feiner ihu wie einen Vater Liebenden 
Untergebenen mweilen ! 
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Mittwoch, den 15. Juni, — der letzte TerminVUeberſicht ber — — die freundtihe 


zur Ausloͤſung der Pfänder von den Monaten März ) 
und April 1830 und zwar von Nr. 45844 bis 52948, 
— Montag, den 20. Juni, Öffentliche Verfteigerung. 


Am verfloffenen Montag hatten wir das Ver—⸗ 
er das neu errichtete Trompetercorps des k. 1. 
rtilleries Regiments bei den Mufitunterhaltungen 
" am dinefifhen Thurme zum erfienmate zu hören, 
und uns von den bedeutenden Fortichritten deffelben 
ju Überzeugen. Der allgemeine Beifall, der den 
Probuftionen zu Theil wurde, mar volllommen ge= 
techt, und wir blrfen von dem Eifer und den Ta—⸗ 
lenten der Trompeter gewiß nod viele trefflihe Ges 
nüffe erwarten, und zwar um fo mehr, als dem 
Vernehmen nah der durch feine vortrefflihen Ars 
rangements  befannte Staböpauder Konrad als 
Stabstrompeter zu dem erfien Artillerie-Regimente 
trat, und bie dur die Bemühungen des Deren 
Hoftrompeters Lang im kurzer Zeit fo weit gedie⸗ 
bene Ausbildung des Trompetercorps auf eine noch 
höhere Stufe des Vortrefflichkeit führen mic, 


Dos in Mr. 129 dieſer Blaͤtter erwähnte Er⸗ 
dinger Pferd»Rennen hatte am 15. d. auf den Fel⸗ 
dern an der Freifinger Strafe in beſter Ordnung 
und unter zahlreichem Befuche flat. EB liefen zehn 
Pferde, von melhem das des Bräuerd Neumayer 
in Straubing entfhieden den erſten, des Trappen⸗ 
treu von Eberspaint den zweiten, bed Hofmetzgers 
Seppenhofer in Münden den dritten Preis u. f. m. 
erhielt. Em paar Rennbuben, melde fih im Rei⸗ 
ten der Peitfchen gegen einander bedienten, wurden 
eingefperrt. Der Sommerkelter des Herrn Bierbräuerd 
Reſch an der Dorfner Straße, beffen mir in obiger 
Nummer auch Erwähnung machten, war (ded guten 
Bieres wegen) ſehr befucht, befonderd da aud) Zanzs 
mufit dort gehalten wurde. Schon von weitem las 
det eine, auf einer hohen Kietterftange aufgeftedte 
weiß und blaue Fahne dabin ein. Die Niedlichkeit 
des dortigen Gartens iſt wirklich einzig. Zwei Geruͤſte 
mit duftenden Blumen empfangen ben Eintretenden; 
die drei Springbrunnen und ſchoͤne englifhe Anlagen 
umgeben Laubengänge ic. worunter Bänke und Tiſche 
angebradht find; in dee Mitte erhebt fi ein künft» 
licher Hügel, auf welchem ein grünendes Sonmer« 
bäushen ſteht. Hier genieft man bie herrlichſte 


Etadt Erding vor Augen. Nicht leicht fo wie bier 


| fol aujaͤhrlich die Feier des Ludwigs-Tages flatt 


haben. Wir werden, durch ein foͤrmliches Ladſchrei⸗ 
ben dazu aufgefodert, eine eigene Abordnung dahin 
veranſtalten, um unfern Leſern hiebon treue Kunde 
geben zu koͤnnen. 


Man erinnert fi, daß man vor einigen Fahren 
das Gerlicht verbreitete, es ſey ein Gift erfunden 
worden, das keine Spur zuruͤcklaſſe. Die Phantafie 
ſah fhen -vol Schrecken die Race ſich mit diefem 
fürdpterlichen Gifte bewaffnen, und Europa mit Leis 
hen bedeckt. Gluͤcklicher Weife war an -diefem Ges 
süchte nichts und die Veforgniffe find längft wieder 
verfhmunden. Wenn aber auch die Kunſt ber Gift⸗ 
Bereitung in unfern Zagen ſich wirklich fehr vervoll⸗ 
kommnet bat, fo bat dod auch die, den Wirkungen 
der Gifte Einhalt zu thun, nicht weniger bedeutende 
Fortſchtitte gemacht. Die folgende Anekdote, bis 
volllommen wahr ift, wird dieß beftdtigen: Zwei 
junge Aerzte, die ſich feit fünf Jahren ausſchließlich 
mit ber Kunft, die Bifte zw neutralifiren , befchäfe 
tigten, und von denen Einer einen berühmten Mas 
men führt, entſchloßen ſich ohnlängft, Proben ihres 
Fortfehritte vor einem Kreiſe ausgezeichneter Chemie 
ker und Aerzte abzulegen. Sie vergifteten fih deß⸗ 
halb wechſelſeitig dreimal mit den gefährlichften 
Stoffen, und dreimal warb jeder fogleih von dem 
andern bergeftellt, ohne das Gift gekannt zu haben, 
das ihm der Freund gereicht. Diefe Hingebung, 
diefe Aufopferung zum Mohle ber Menfhen, kann 
fih gewiß mit der größten Heldenthat vergleichen 
und dürfte noch eher feinen Porbeerkrang, verdienen, 
ald der Krieger, der ihn aus Mord und Blut ſich holt. 





Der falfhe Spieler *) 


Dee neue Gefandte des Hofes zu Ferrara dei | 
ber Republik Venedig war angelommen, und gab 
*) Fragment aus einem demnähft in ber pe 


ten Auflage erfcheinenden Roman: Bläts 
ter aus dem Tagebucdhe eines Um 


gi ücklichen ———————— von Guftap 
erner 1. edoalbo, movon 
die erite Auflage 1929. in rn als 


Mannfeript für Freunde erfchien. 


ber Unterhaltung der neugierigen Venetianer reichen 
Stoff durd die Pracht und den Aufwand, womit 
ſowohl er felbft, als aud das ganje Derfonat der 
Gefellfhaft auftraten. Bor allen zeichnete fih ber 
junge Marcheſe Solani, der Sohn des Minifters, 
der den Gefandten als Gefandifhaftscavalier begleis 
tete — durch feine reihe und gefhmadvolle Ele 
ganz, fo wie durd dem hohen Grad von Lisbend« 
würdigkeit aus, den er befaß. 

Er war ein fhöner, junger Mann, zwei und 
zwanzig Jahr alt, von edlem, einnehmenden An— 
ftande. Das feuerige Auge, die Fuͤlle der Eaflanien« 
braunen Locken, bie das feingefhnittene Geſicht bee 
fchatteten, zeigten von der unverborbenen Jugend« 
kraft, die die ganze männlich Präftige und doc 
jugendlich liebliche Geftalt belebte. 

Sein jungfraͤuliches Ertoͤthen, wenn ſein Auge 
den feuerigen Blicken einer Schönen begegnete, ver⸗ 
rieth deutlich, daß bie Liebe ihm noch ein unbefann« 
tes Feld ſey, und machte ihn bald zum Liebling aller 
denetianifhen Schönen, die fi eifrig bemühten, ihn 
u erobern. 

Doc vergebens war ihre Mühe, vergebens alles 
Entgegenlommen, ber blöde Schäfer benugte fein 
Gluͤck nicht, und die fhönen Weiber und Mädchen 
waren in Berzweifelung darhber, daß eine fo reis 
gende Huͤlle ein fo kaltes Herz verbarg. 

Die häufigen Lodungen der Frauen fhienen ihm 
wirklich zuwider zu ſeyn, denn er vermied auf eine 
faſt auffalfende Weife alle Gelegenheiten, bie ihn 
mit ihnen zufammen führen konnten, und nur fel« 
ten ſah man ihn bei den Feften, auf denen Vene— 
digs edelfte Häufer fih verfammelten. 


Am häufigften fand er ſich Abends auf dem 
Mialto ein, wo er eine Weile ſich daran ergögte, 
das bunte Zreiben der Spaziergänger und der Ge— 
ſchaͤftoleute zu beobachten, und dann gewoͤhnlich in 
ein Caffechaus gieng, wo gefpielt wurde. 

Er Hatte, ehe er nah Venedig Fam, noch nie 
mals Hazard gefpielt, und kannte daher die verfühs 
terifhen Reise der Glüͤcksgoͤttin noch nicht. Aus 
Meugierde nahm er Theil, und befegte einige Karten, 
jedoch immer nur mit einer fehr geringen Summe. 

Das Gluͤck ſchien ihn weder zu begünftigen, noch 
ibm fehr abgeneigt zu fen, denn im Ganzen blieb 
fih Gewinn und Verluſt ſtets bei ihm glei. 


So hatte er 'rine geraume Zeit die Sache bes 
trieben, und allmaͤhlig fing die eigenthuͤmliche Span⸗ 
nung, die bei einem Gluͤcksſpiele ſtets auch den uns 
tigennügigften Spieler ergreift, an ihm fehr angenehm 
zu werden, und er verfäumte felten einen Spiels 


abend. 


Eines Tages hatte er eben-von feinem Banquier 
eine bedeutende Summe erhoben, und ging mit 
diefer in das Caffeehaus. Er trat an den Spiels 
tiſch und befegte einige Karten, wie gewöhnlih nur 
mit einer Zechine. Seine Karten fehlten, er waͤhlte 
andere, und auch diefe waren nicht glüdlicher. Auch 
nicht eine Einzige feiner Karten traf, 

Die ungewöhnliche Unglüd fing an, ihn zu dere 
drießen, zumal da er zu bemerken glaubte, daß des 
Banquier das Geld, was er verlor, mit einer ver⸗ 
aͤchtlichen Miene über den Betrag einfteih. Dieß 
verdroß ihn noch mehr. 

Das der Jugend fo eigenthuͤmliche Gefühl ges 
kraͤnkter Eitelkeit, welches die DVeranlaffung zu dem 
meiften jugendlihen Verirrungen wird, ergriff ihn, 
und bewog ihn, höher zu fpielen. Allein auch jegt 
noch war ihm Fortuna abhold, alle Karten verloren, 
und mit jeder bderfeiben erneuerte fidy bie veraͤcht⸗ 
liche Gleichguͤltigkeit, mit der der Banquier das Gelb 
an fih nahm. 

Sein Blut gerieth in Walung; einige Gläfer 
Wein, die er im Xerger trank, vermehrten feine 
Hige, und er fing an, fehr bedeutende Summen zu 
wagen, um dadurch bie verhafte Gleichgültigkeit des 
Banquiers zu heben. Dieß gelang ihm zwar, der 
Banquier betrachtete jeht fein Spiel mit gHfpannter 
Aufmerkſamkeit, allein er verlor beträchtiihe Sum⸗ 
men, und endlich ben ganzen Betrag feiner Baarſchaft. 


Der Banquier ſtrich mohlgefällig dem reichen 


Fang ein, empfahl fi für heute, umb ber junge 


Marcheſe ging wuͤthend Über den beträchtlichen Ver⸗ 
luſt, und noch mehr darüber, daß er fi hatte durch 
feine Dige verleiten laffen, fo hoch zu fpielen, nad 
feinee Wohnung. 

Am folgenden Abend erfhien er wieder, Er 
hatte eine neue beträhtlihe Summe erhoben, und 
fing wieder an zu fpielen, aber zu feinem gewöhn« 
lichen niedrigen Point. Das Mienenfpiel des Ban⸗ 
quierd mar ihm heute wo möglich noch Ärgerlicher 
als geſtern, und trog der gehofften Vorſaͤtze lief er 
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fi) doch mieber verleiten hoch zu fpielen, damit ber | 


Banquier nicht etwa glauben möchte, er habe geftern 
die Mittel zum hohen Spiele verloren. 


(Fortfegung folgt.) — 


-Geftorben: 


Mathias Lindtner, b. Schloffer und Eichmeifter 
79 3. a., an der Wafferfucht. 

Anton Hofmann, Schneidergefell von Kleinwall⸗ 
Habt, 26 3. a., an Lungenfchwindfucht. 

Magd. Hofmann, Schuhmacherstochter v. Rep, 
Pdg. Waldmünchen, 249. a., an Lungenſchwindſucht. 

Barbara Schröder, Pfründtnerin, 70 I. a., an 
ber Auszehrung. — 
Anton Billmaier, Exconventual des aufgelösten 
Stifts Bernried, 70 J. a., am Schlagfluß.. 


Auswärtige Todesfaͤlle. 


In Regensburg: Hr. Friedr. Eder, Dr. d. Theol. 
Rapitular des Domftifts, Offizial und wirkl. bi: 
ſchöfl. geifll. Rath. er . 

In Neuburg: Hr. F. S. Mayer, b. Bierbräuer, 
Weinwirth und Gaftgeber, dann Stadtrath. 








Anzeigen. 





243. (3. b) In der Herzogſpitalgaſſe Nro. 1244. 
über 3Stiegen iſt eine jchöne, belle, bequeme Wob: 
nung mit 3 beigbaren Zimmern auf das Ziel Mis 
thacli zu verftiften und zu ebener Erde zu erfragen. 


: 207, (6. e) In der Kollmar'ſchen Tabaf:Nicder: 
lage, Dienersjtraße Nr. 146., ift nebſt allen bereits 
rühmlichſt befannten amerikaniſchen Rauctabafen 
in den vorzäglichiten Qualitäten und zu Fabrik: 
Preifen, auch feiner Varinas:Canafter in Rollen, 
das bapr. Pfund zu 1 fl. 48 Er. zu haben. ben: 
daſelbſt wird preußifches Geld, der Thaler zu 1 jl. 
45 Er., angenommen. 


“ 








 Algemeiner Kalender 
Woch entag 3 . für 

a ' Kätboliten und Proteftanten, 
Mittwoch | 18 | Kelir. Litorius. 


ift faktifch unrichtig. 





240. (2. a) In der Frühlings: Straße Neo. 131. 
im Edbaufe, an der Sonnenfeite, find zwei fehe 
ſchön ausgemalte gefunde Wohnungen, nämlich im 
erjten und dritten Stode, jede mit 5 beigbaren 
Zimmern, Keller und Speicherantpeil nebſt Waſch—⸗ 
baus und allen Vequemlichkeiten auf Michaeli zu 
vermietben. Auch. kann für 2 Pferde Stallung und 
Remife dazu abgegeben werden. 





242. Im Thal Mariä Nr, 464. im dritten Stock⸗ 
werke iſt eine Wohnung, beftebend aus 6 heitz⸗ und 
einem unbeigbaren Zimmer, Speicher und allen üb— 
rigen Bequeimlichkeiten fogleidh oder zu Michaeli 
mm 260 fl, jährlich zu vermiethen, 


248. Gin fhönes-Haustbeater und ein überführs 
ter Parifer Keifewagen, find ſehr billig zu verkaufen, 
D. Ye. auf dem Rockerl Nr. 265. 


en = iu 

247. In der Refidenz:Schwabinger:Straße Nro. 
51. ift eine Wohnung im zweiten Stode, mit 4 
beigbaren Zimmern, Küche, Keller, Speife und 
Holzlege zu 280 fl. bis Michaeli zu beziehen. 

249. (3. a) An der Schäfrlergaffe Nr. 1561 find 
2 Wobuungen- bis zum Ziel Michaeli zu beziehen. 
Das Uebrige ift über 1 Stiege zu erfragen. 

241. Im Mariengäfchen Nr. 375, am Iſarthore 
ift, eingetretener Verhältniſſe wegen, im dritten 
Stocke eine Wohnung von 4 Zimmern, Kammer, 
Küche, Speife, Holzlege, Keller und Bafttgelegen: 
beit fogleich bis Michaeli um 45 fl. zu verjtiften, 
Für den weıtern Ubford muß ſich mit dem Haus: 
Eigenthümer benommen werden. 





Beridhdtigung 
Das in einigen biefigen Tagblättern verbreis 
tete Gerücht, daß die k. Hoffchaufpielerin Dem. 
E enger die Nolle der Tugend in „Moifafur's 
Zauberfluch“ verſchmaͤht und zuruͤckgeſendet habe, 





Bergnügungen. 


Muͤnchene 


r:Converfat 





ionsBlatt. 


Mitgabe 


Bayerfden 


Beobachter. 


(Unter Ceuſur.) 





Münden. 


Nro. 139. 


Donnerflag, den 19. Mai 1831. 





Münde — Converſation. 





Die Kunſtreitergeſellſchaft der Herren Liebharb 
und Golz hat in ihren bisherigen Produktionen ei« 
nen Grad von Auszeichnung bewiefen, welder fie 
den beften Vorgängern mit vollem Rechte an bie 
Seite fie. Die dabei befhäftigten Individuen 
verbinden Kühnheit mit Grazie der Stellung und 
Bewegung, und der tägliche reiche Wechſel der Reis 
terfünfte ladet die Scrauluftigen zu wiederholten 
Befuhen ein. Unter den, jeder Darftellung Bei— 
mohnenden, bemerft man auch Perfonem von fehr 
bohem Range, melde die Kuͤnſtler mit den größten 
Robeserhebungen berhren, mie man denn Überhaupt 

‚ in diefem Gircus immer eine ſehr ebrenwerthe Ge⸗ 
ſellſchaft zu finden das Vergnügen genießt. Möge 
ſtets eim recht zahlreicher Beſuch dieſe ausgezeichnes 
ten Künfkter für ihre vortrefflihen Leiftungen bes 
lohnen! 


Eine neue mebicinifhe Pfuſcherei, melde su 
merkwürdig und verbürgt ift, als daß fie nicht 
bekannt gemacht werben follte, ereignete ſich erſt une 
taͤngſt in der Umgegend Muͤnchens, ausgelibt von 
einem Manne, der ſchon vielfeitig bei feinen polie 
jeitichen und medicinifchen Behörden angeklagt wur. 
de, ohne daß diefe fo gegen ihm einfchritten, (aus 
Angabe wegen hohen Alters des Beklagten) daß da⸗ 
durch ihm fein wahrhaft moͤrderiſches Handwerk ge» 
kegt ward, welches er zum Unheile ber ganzen Une 





gegend frech und ohne Scheu ausübt. Im Dorfe 
Meuried, Landgerihts Münden, erfrankte ein Kage 
loͤhnersknabe von 12 Jahren, von deffen Eltern ber 
berüchtigte Bader von Eoln zu Dilfe gerufen wurde. 
Der Knabe, welcher über heftige Schmerzen im lin— 
ten Scuitergelende klagte, wurde nun auf Befehl 
diefes origigellen Pfuſchers vom Kopf bis auf die 
Füße ganz did in warmen Klhdünger eingefchlagen, 
und ihm eine Mirtur verordnet, jedoch nicht «ine 
feiner gewöhnlichen, die ſchon Viele fo fehr erleich- 
terte, baß jeder Schmerz für immer befeitigt ward. 
Vierzehn volle Zage, während welcher die Schmer— 
jen einen unausftehlihen Grab erreichten, mufte 
der Kranke fo einbalfamirt liegen bleiben, bis end» 
id fein nahahmungsmürdiger Arzt, da er nice 
mebr zu helfen vermochte, ausblieb. Der hierauf 
gerufene Landarzt von Plane ſtutzte hoͤchlich über 
biefe faubere Behandlung, ließ den Anaben fogleich 
reinigen, und erfhrad nun Über den äußerft jan 
mervollen Zuſtand deſſelben. Unvermögend fich zu 
regen, ſtets fchreiend wegen der aͤußerſt beftigem 
Schmerzen, lag er am ganzen Körper geſchwouen 
darnieder; am mehrerm Stellen war die Haut von 
dem barumter liegenden Eiter, welches nad deren 
Eröffnung maafmweife berausfirdmte, bis auf dem 
hoͤchſten Grab gefpannt; bie game Kreuzbeingegend 
war bis auf den Knochen vom Brande verzehrt u. 
f. fe — Dan fragt nun, wenn in ber Umgegenb 
Münchens folher Unfug ungefcheut ausgeübt mem 
ben barf, was ficht zu erwarten, daß in jenen Bee 
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genden geſchieht, die entfernt von ben Gerichtsſitzen 
find? Wie leicht Laffen ſich die Klagen des aͤtzt⸗ 
lihen Perfonals in felben erklären, wenn bier der—⸗ 
gleichen bedauerungswährdige Scenen nit felten, 


fondern häufig, vorfallen ? 
AD € 


FO HSIKRL 
PNROPO“ 


In Augsburg giebt der k. quieszirte Regierungs- 
Kanztift Herr Krämer ein „Handbuch für den Obers 
donaukteis“ heraus. Diefes wird außer ben Regen» 
ten Bayerns aus dem Haufe Wittelspach, der Ge— 
nealogie des koͤniglichen Haufes, den Staatsrath, die 
Minifterien, alle Adminiftrativftellen und Behörden 
des Kreiſes, dann die Zopographie, Statiſtik und 
Geſchichte deffelben, nebft Befchreibung ber einzelnen 
Städte und Märkte, endlich die —— Eintheis 
lung, und ben Gefhäfts-Drganismus des Kreifes 
enthalten. Den Schluß diefes Handbuches bildet 
die Beſchreibung der Wohlthätigkeitsanftalten und 
der Heilguellen, der-Poftcours, die Reife-Routen, 
die Fruchtpreid: Berechnung, dann Maß und Gewicht. 
In Berbdfihtigung der Nuͤtzlichkeit dieſes Werkes 
find von der k. Regierung alle untergeordneten Bes 
börden und Gemeinde = Verwaltungen ermaͤchtigt, 
daffelbe anzuſchaffen. — Es iſt Schade, daß ber Hr. 
Verfaffer nicht aud bie intereffante Beſchreibung der 
in biefem Kreife ehemals beftandenen bedeutenden 
Kıöfter aufnimmt, was freilich dem Werke eine et= 
mas zu große Ausdehnung gegeben haben bürfte. 
Da unfer fländiger Meferent im biftorifhen Fade 
in biefen, der. Unterhaltung gewibmeten Blättern, 
fhon mehrere Ortschtoniken aud von Städten ıc. 
des Oberdonaufreifes geliefert hat, wozu ihm freilich 
keine amtliche Quellen zu Gebote fanden, fon- 
bern bloß eigene Lokalkenntniß, und fleifige Samms 
lung, fo find wir begierig, welche ben Vorzug ver— 
dienen. — Es wäre recht fehr zu wünfchen, daß zu 
gemeinntigiger Vearbeitung eines Handbuches der 
Urt, von jedem der übrigen Kreife Hand angelegt 
würde, Von dem Unterdonaufreife wurde eines 


Te 
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ſchon fruͤher angekuͤndigt; ob es zu Stande gekem— 
men ſey, koͤnnen wit zur Zeit noch nicht beſtimmt 
angeben, werden ‚aber ſpaͤter darauf, fo wie 
auf jenes vom Oberdonaukreiſe, zutuckkommen. 





Der falfhe Spieler, 
(Fortfegung.) 


Auch heute ging es ihm wieder wie geflern; er 
verlor Alles, und er nahm fi auf dem Ruͤckwege 
vor, allen Lodungen zu mwiderftehen, und nicht mehr 
zu fpielen. Sein allerdings beträchtlicher Verluſt 
war ihm, bei dem großen Reichthume feines Va— 
ters, nur in fo fern unangenehm, als er fich ſchaͤm⸗ 
te, von dem Handlungshaufe, das ihm zwei Tage 
hintereinander fo bedeutende Summen ausbezahlt 
hatte, jegt am dritten, nochmals Geld zu verlangen; 
— und er war dbefhalb in einiger Verlegenheit. 


Da trat am andern Abend ein Mann zu ihm 
ein, ben er fhon oft in dem Spielzimmer bemerft 
hatte, und ber ihm burd fein fonderbares Weſen 
und feinen flehenden Blick aufgefallen war. Er 
hatte auf feine Erkundigung erfahren, es fen ein 
alter neapolitanifher Oberft, ber ohne Gefhäft in 
Venedig lebe, aber fehr reich ſey. 


„Ihr verzeiht, Here Marcheſe,“ — fing der 


Oberſt an, — „daß ih mir die Freiheit nehme, 


allein die Schändlichkeit, mit der man zwei Abende 
hintereinander Euch behandelt hat, hat mich fo eme 
pört, daß ich es nicht länger verhehlen kann, mas 
ich ganz gewiß bin, bemerkt zu haben. — Ihr habt 
geftern und vorgeftern bedeutende Summen verloren. 
MNicht Mangel an Gluͤck ift Schuld daran. Des 
Banquier hat Euch betrogen; er fpielt falfh. Ich 
habe genau auf die Art feines Spieles Acht gegeben, 
und id glaube Euch wieder zu Eurem Verluſte ver» 
helfen zu koͤnnen, wenn Ihr es nicht verfchmäht, 
der Anmweifung Folge zu leiften, die ih Euch geben 
fann, um den Betrliger in feiner eigenen Schlinge 
zu fangen! 

Der junge Solani dankte dem Oberften für feine 
Theilnahme, lehnte aber feinen Vorſchlag mit dem 
Bemerken ab, daß er ſich vorgenommen habe, nit 
mehr zu fpielen. — 
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„She verzeiht, Here Marcheſe, wenn ich meine 
Bitte miederhole. 
mit anfehen, daß der Betruͤger ungeftört die reiche 
Beute behalten ſoll, die er auf fo fhändlihe Art 
Eüch entriffen hat. Kein Anderer als Ihr, der Ihr 
die Summen verloren habt, barf eigentlih ohne 
Unrecht den Weg benugen, den ih Euch angeben 
werde. , Ihr aber dürft ihm ohne Scheu einfchlagen, 
da She nur auf diefelde Art Euer Geld wieder zu— 


rucknehmt, auf melde Ihr es verloren habt.” Der, 


Marchefe weigerte ſich noch lange, befonders fträubte 
ſich fein Zartgefühl dagegen, durch unrebliche Künfte 
wieder zu dem Befige des Seinigen zu fommen; 
als aber der Oberſt nicht nachließ, und ihm bor« 
ftellte, wie der Banquier, um fid den Betrug zu 
erleichtern, die Karten in eine beflimmte, immer 
wiederkehrende Reihenfolge geordnet habe, und folg= 
lich derjenige, der dieſe betruͤgliche Ordnung ente 
dedt und zum Nachtheile des Betruͤgers felbft fie 
gebrauchte, durchaus ſich felbf keiner Unreblichkeit 
fhuldig machte, befonders wenn er dadurch nur zum 
Miederbefige ded Seinigen gelangen wollte, — ſo 
fügte ſich endlich der junge Marcheſe feinen Bitten, 
und griff nah Mantel und Digen, um ihn zu be= 
gleiten. 


Ploͤtzlich fiel ihm ein, bag er durch den geflrigen 
Verluſt der Mittel beraubt fen, meiter zu fpielen, 
Er blieb flehen und überlegte eben, ob er nicht liee 
ber die ganze Sache aufgeben, als fid durch neue 
Gelderhebung bei feinem Banquier als einen Ver— 
ſchwender zeigen follte. — Da tot ihm ber Oberft, 
ber feine Gedanken zu errathen ſchien, feine Kaffe an. 


„Ich habe mich auf den Fall vorbereitet, Herr 
Marchhefe, daß Euer betraͤchtlicher Verluſt Euere 
Kaffe erfchöpft haben könnte, und ic hoffe, daß «6 
Eud nicht beleidigen wird, wenn id Euch bitte, 
über meinen Geldvorrath wie Über den Eurrigen zu 
verfügen.” Mac einigem Zögern nahm der Mare 
cheſe das Anerbieten an, und bat um flnfhundert 
Bechinen. Der Oberſt zahlte fie und führte dann 
feinen jungen $reund in das Epielhaus, 


Sie trafen den Betrliger fhon in voller Arbeit. 
Er war eben befhäftigt, einen jungen Deutfchen zu 
eupfen, der mit der größten Gleichguͤltigkeit eine 
Rolle Gold nah der Andern dem Banquier hinfchob. 


Ich kann es unmöglid ruhig 


Der junge Solani trat an ben Tiſch, dem Ban 
quier gegenüber, ließ ſich Karten geben und legte 
fein Gold vor fih hin. — Der Oberſt hatte ſich 
hinter den Stuhl des Banquiers geftellt, fo daß 
diefer ihm nicht bemerken konnte, und beobachtete 
— die Otdnung, in welcher die Karten 

elen. — 


Eine Weile hatte er fo geſtanden, ba zeigte er 
unbemerft dem Marcheſe das Aß. — Diefer befehte 
es ’fogleih mit 500 Zechinen. Ein Abzug — fie 
gewann. 

Der Banquier blickte den Marcheſe forſchend 
an, allein diefer ließ fih ruhig feinen Gewinn aus— 
zahlen, ohne ſich zu verrathen, und fah wieder auf 
das Spiel der Urbrigen. (Schluß folgt.) 


Geftorben: 


Johann Lenz, Maurer, 40 3. a., am Schlagfluß. 

R. Maier, Maurersfrau, 37 3. a., am Krebs. 

Franziska Nabenfteiner, Näherin, 50 J. a., an 
der Waſſerſucht. 

Theres Schneevogel, Kiftlerdfrau und Hebamme, 
29 3. a, am Nervenfieber. 





Anzeigen 


254. (2. a) Ich gebe mir biemit die Ehre, mel 
nen ſchätzbaren Säften und Freunden die ergebeufte 
Anzeige zu machen, daß ich mein bisperiges Lokale 
in der Burggaſſe verlaffen, und jenes in der Brien: 
ner:Straße nächft der Theatinerkirche Neo, 1340, 
zu ebener Erde bezogen babe. j 
Indem ich für die mir bisher gefchenfte Gewo— 
enbeit danke, empfeble ich mid) für die Folge be: 
2 und werde mich bejtreben, durch gute Bes 
dienung mit reinen Weinen, fo wie auch bejonders 
ausgefuchten Speifen bei Dejeuners A la fourchette 
jedem billigen Wunfche zu entfprechen. j 
Carl Boffeler, Weingaftgeber: 


255. In der bayerifchen InduftriesUnftalt im Au⸗ 
guftiuer:Gebäude Nro. 1395. im erſten Stocke find 
ganz frifche ächte rheinbayriſche Schinken und Senf 
angefommen, und werden zu äuferft binigen Prei: 
fen abgegeben , ebenſo ift auch daſelbſt kölniſches 
Waſſer von vorzüglicher Qualität in Kifthen zu 
einem halben Dugend und in einzelnen Fläſchchen 
zu erhalten. ; 
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207. (6. ) Im der Kollmar'ſchen Tabak: Nieder: 
lage, Dienersjtraße Nr. 146,, ijt nebft allen bereits 
eübmlichft bekannten amerifanifchen Rauctabafen 
in den vorzüglichiten. Qualitäten und zu ee 
Preifen, auch feiner Varinas-Canafter in Rollen, 
das bapr. Pfund zu 1 fl. 48 Er. zu baben.- Eben: 
dafelbft wird preußifches Geld, der Thaler zu 1 fl. 
45 Pr., angenommen. 


245. (3. c) In der Herzogipitalgaffe Neo, 1244. 
über 3 Stiegen ift eine fchone, belle, bequeme Woh⸗ 
— * mit 3 beigbaren Zimmern auf das Ziel Mis 
chaeli zu verftiften und zu ebener Erde zu erfragen. 

240. (2. 6) Ju der Frühlings : Straße Nro. 131. 
im Eckhauſe, an der Sonnenfeite, find zwei ſehr 
Ihön ausgemalte geſunde Wohnungen, nämlich im 
erſten und dritten Stocke, jede mit 5 beigbaren 
Bimmern, Keller und Speicherantheil nebit Wafch: 
haus und allen Bequemlichkeiten auf Michaeli zu 
verntietben. Auch Fanın für 2 Pferde Stallung und 
Remiſe dazu abgegeben werden. 


249. (3. 6) In der Schäfflergaffe Nr. 1561 find 
2 Wohnungen bis zum Ziel Michaeli zu begieben, 
Das Uebrige iſt über 1 Stiege zu erfragen. 


251. So eben iſt erfchienen, nnd. in aller Buch⸗ 

bandlungen zu haben: 

Die Eenjur:Berordnung vom 28. Jänner 1851 
und die Anklage gegenden Minifter des Junern. 
Eine Rede, welche bei den Verbandlungen über 
diefen Gegenftand in der Kammer der Abge: 
ordneten zur baver. Stäudeverfammlung bätte 
gebalten werden follen, aber nicht gehalten ward. 
gr. B. geb. 9 Fr. 

Die Würzburger: Adreife mit Noten von einem 
Ultbayern. gr. 8. geb. 6 fr, 





250. (3. ä) Im Thal Nr. 457. vornberaus iſt 
über zwei Stiegen eine Wohnung um 95 A. zu 
vermietben. 











= Algemeiner Kalender 
Modentag 2 für 
OD | Katholiken und Proteftanten. 
Donnerftag | 19 | Cöteftin. Potentian. 





252, Bei Jakob Biel, Buchhändler in München 
(Löwengrube Rr. 1410.) iſt erſchienen, und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 

Winfelbofer's, Seb., vermifchte ara Her: 
ausgegeben von F. ©. Niederer. t einem 
Vorworte von J. M. v. Sailer. Fünfter Band. 
6. 518 Seiten. 2 fl. 24. Er. 

*) Ein 6ter und letzter Band dieſer —— 
lichen Predigten erſcheint im Laufe diefes 
Jahres noch. 


253. (3. a) In derlimgebung von München, ame 
derthalb Stunden entfernt, ift ein Anweſen, in 
einer der angenebmften Gegenden, aus freier Hand 
zu verkaufen. Daifelbe wäre wegen des fehr ger 
räumig neu gebanten Haufes und eines Baumgare 
tens von 200 veredelten DObjtarten, für eine Wirthe 
fchaft, oder au als Sommeraufentbalt für eimen 
Privatier, der vorzüglich gefunden Lage wegen, 
ganz geeignet, D. Me. 


Im Zofeph: Spitale, Zimmer Pr. 17., tft eine 
Gederpugerin und Bettmacherin zu haben, 


242. Im Thal Marii Ne, 464. im dritten Stock 
werke ijt eine Wohnung, beftehend aus 6 heig- und 
einem unbeigbaren Zimmer, Speicher und allen üb« 
eigen Vequemlichkeiten fogleich oder zu Michael 
um 260 fl. jährlich zu vermietben, 


241. Im Mariengäfchen Nr. 375. am Sfarthore 
it, eingetretener Derbältniife wegen, Im dritten 
Stode eine Wohnung von 4 Zimmern, Kammer, 
Küche, Speife, Holzlege, Keller und Waſchgelegene 
beit fogleih bis Michaeli um 45 fl. zu verftiiten, 
Für den weitern Akkord muß fich mit dem Hause 
Eigentbümer benommen werden. 





Beridtigung. 
In Neo. 136. ©. 545. Sp: 1. 2.6. v. m ließ: 

„von 151 Jahren” ftatt: „von Jahren”; ©. 540. 

Sp. 1.3.5. 0.0, lies: „Eifenbirn" ft. : „Eifenbein.” 
In Neo. 157. ©. 551. Sp. 1.3 15.0. 0, lieh: 


„Thone“ hatt: „Thore.“ 


Bergnügungen. 


— und Nationaltbeater: Rabale und 


iebe. 





— 


Muͤnchener-Konverſations-Blatt. | 


Mitgabe 


Bayerfden 


Beobachter. V 


(Unter Cenſur.) 


Müunchen. 


Nro. 140. 


Freitag, den 20. Mai 1831 . 


MündhenersConverfatiom 





Dir biefige Armenpflegfchaftsratb trägt durch 
den „Polizei⸗Anzeiger““ Nr. 38 der früheren Bekannte 
madhungen die ihm obliegende Öffentliche Rechenſchaft 
Über die Ausgaben der Atmen-Fonds:Kaffe für den 
Monat Aprit nah. Diefer zufolge erhielten: a) 1955 
Almofenträger 5258 fl. — kt. b) 88 Perfonen mo= 
naliche Unterftügungen mit 413 fl. 19 tr. c) 130 
biefige Kinder Berpflegungsfoften 312 fl. 43 fr. 
d) 33 Perfonen augenblickl. Unterftügungen 112 fl. 
— fr. e) 38 Verftorbene Beerdigungsfoften 124 fl. 
37 tr. In Eumma wurden verdusgabt 0220 Bul- 
ben 59 Kreuzer. 


Am Ende der Vorſtadt Au, auf der Anhöhe 
bes rechten Sfarufers, welche eine herrliche Ausficht 
über den mädtigen Strom, bie ganze Stadt und 
deren nahe und ferne Umgebungen bietet, pranget 
ein meithin fichtbares, ftattlihes Gebäude, der Keller 
des Herrn Bräuers Zacherl. In diefem Gebäude 
feierte die Geſellſchaft „Flora“ vorgeftern bas 
Feft der Einweihung ihres Sommerlocaled durch ei= 
nen glänzenden Ball, wobei die Schönen der Vor— 
ſtadt Au meiftens in weißen Kleidern und funkeln—⸗ 
den Riegelhaͤubchen erfchienen. Zwei Balllöniginnen 
tbeilten friedlich die Herrlhaft, unter ben Frauen 
die liebensmürbige V., unter den Mädchen bie 
bolde 3. Mit diefem Urtheile nach unferm Privats 
gefhmade wollen wir jedoch andern Anſichten nicht 


zu nahe treten, da wir gerne Allem huldigen, was 
ſchoͤn und gut if. Unfere aus der Beit der juͤngſten 
Maskenbaͤlle diefer Geſellſchaft geruͤhmte „Terne“ 
ſchien an dieſem Abende gewonnen zu ſeyn. Wohl 
Jedem, der gewinnt! Das Geſellſchaftslokal beſteht 
aus fünf elegant tapezirten und drapirten Zimmern, 
worunter auch ein Zanzfalon fi befindet. Einen 
hohen Genuß gewährten bie -meifterhaften Produk⸗ 
tionen ded ganzen Muſikcorps vom k. Leibregimente 
unter der Leitung feines verdienftvollen Herrn Kapelle 
meiftere Widder, ein Mufifcorps, das in folder 
Vollendung gewiß in ganz Europa nicht feined Gleis 
hen bat. Diefe Herren, welche man wohl mit gu⸗ 
tem Grunde Klnftler nennen darf, fpielten zuerſt 
im Freien, von wo der kraͤftige Oftwind die Töne 
bis in die Mülerftrage trug, zwifchen ben englifchen 
Anlagen, melde von farbigen Rampen erleuchtet 
tourden, fpäter in einem weiten Raume im Innern 
des großen Gebäudes, und jede der von ihnen mit 
bewundernsmwlrdiger Prözifion vorgetragenen Nums 
mern wurde mit ftürmifchen Beifalle gekrönt. Brude 
bräu als „Millionär würde diefed ausgezeichnete 
Muſikcorps ohne meiters nicht bloß lebenslaͤnglich 
mit einem reichlichen Gehalte anftellen, fondern feibft 
an Kindesftatt annehmen. Frohſinn und Anftand 
gaben dieſem Hefte die eigentliche höhere Weihe. 


Die Erben des feligen k. Bauraths Baumgatt⸗ 
ner haben unter ſchmeichelhafter Anerkennung der 
Verdienſte dieſes vielſeitig ausgezeichneten Mannes 
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in einem eigenen Schreiben des Magiftrats bie Er⸗ 
laubniß erhalten, feine Büfte in eine der Niſchen 
ded Rondeld auf dem allgemeinen Leichenader auf: 
zuſtellen, wo ſchon mehrere derlei ſich befinden, wel⸗ 
he aber nicht alle Jedermann in ihren weißen 
Geſtalten kennbar find. Diefelben follten daher mit 
beutlidyen, ſchwatzen Unterfhriften der Namen dir» 
ſehen fepn. Gegenwärtig erblidt man dort einen 
Weftenrieder, Flur, Schlichtegroll, Imhof, Schiegg, 
Alberth, Amann. Bei dieſer Gelegenheit muß wie⸗ 
derholt unſers, in ganz Deutſchland ausgezeichneten 
Polpgraphen und beliebten Schriftſtellers, Karl von 
Edartshaufen, 8. b. Hofrath, geb. Archivar und 
Mitglied der Akademie der MWiffenfhaften, geboren 
zu Deimbaufen den 28. Juni 1752, geftorben zu 
Münden den 12. Mai 1805, Erwähnung gemacht 
werben, deſſen verlaffenen Grabbügel gleih jenen 
bes ebenfalls verdienftvollen Priefters von Ritters« 
baufen u. a. m. fein Stein, kein Kreuz bezeichnet. 
Solcher Männer Büften follten doch dur die Akas 
demie der MWiffenfhaften in die erwähnten Nifdyen 
aufgeftellt werden, da ihre Zurldigelaffenen dieſes 
nicht zu thun im Stande find, Die des leptern be= 
forgte der feel. Baumgartner felbft noch. Hoffentlich 
erfheint auh Baumgartners Nekrolog, aus feiner 
großen Schriften Sammlung von wuͤrdiger Feder gezo⸗ 
gen, recht bald, welchem mir mit Vergnügen unfere 
Spalten öffnen werden. 





In Niederthan bei Pfaffenhofen an ber Ilm 
ſtarb untängft ein merfwürdiger Priefter, Herr Con» 
rad Huber, Pfarr-Erpofitus daſelbſt. Nachdem er 
bie niedere Weihen genommen hatte, ließ er ſich bei 
einem "baperifhen ChevauzlegerssRegimente anwer⸗ 
ben, diente da 9 Jahre, focht in der Schlacht von 
Dohenlinden tapfer mit, wo ihm zwei Pferde unter 
bem Leibe erfchoffen wurden, und kehrte nach erhals 
tenem ehrenvollen Abfchiede wieder zum Dienfte der 
Kirche zuchd, dem er bis an fein Ende mit Eifer 
und Erbauung zugethan dlieb. — Aud in Vilsbi— 


burg ‘farb der durch Eifer für das Gute, tibrigens | 


durch widrige Schickſale bekannte Benefiziat Pr, 
Martin Stödt, ehemals Pfarrer in Hochſtatt, dann 


Benefiziat in Schnaitfer. — Der verftorbene Pfarrer | befegte und gewann. 
m Schlingen, Pr. Schott hat einen Stipendienfond | 
für feine Verwandten von väterliher und mlttere 
liper Seite, und in deren Ecmangelung für Pfarre 


Angehörige von Sälingen und Dserftenderf, mit ti 
nem Kapital von 6009 fl. gefliftet. 


In Beziehung auf dem Artikel in Me. 137, die mos 
natlihen polizeilichen Beftrafungen in Nürnberg betrefe 
fend, wird nachgetragen, daß in Baireuth im vor.Monate ° 
gar nur 178 Perfonen abgewandelt wurden, tworunter 
3 Bäder, 3 Metzger, 1 Wirth, 1 Mütter, 7 Diebe, 
2 Hehler, 32 Bettler, 1 Vettelbrieffteler, 1 Perfon 
fogar wegen ehrenrühriger Meußerungen, und 1 mie 
gen uͤblet Nachreden u. f. w., dagegen fein einziges 
Indididuum wegen unfittlihen oder vagirenden Les 
benswandels, mas fehr erfreulich erſcheint. 


Auch heuer macht ber Stadbtmagiftrat zu Donau» 
wörth wieder durch das Lokal⸗Wochenblatt bekannt, 
bag bei dem am 20. und 21. Juni dort flatt has 
benden Wollmarkte zur Unterftügung des freiem Were 
kehres gegen Einfag der Waare baare Geldvorfchüffe 
unter den billigften Bedingniffen erhoben merden 
können. Auch ift alle, auf den dortigen Markt ge— 
brachte Wolle von fämmtliben Brüden«, Pflafter 
und Wegzöllen befreit. (Mir haben diefer fchönen 
Einrihtung fon im vorigen Jahre geblihrende Em 


wähnung gethan.) 


Man ſchreibt aus Frankfurt am Main unterm 
13. Mai: „Unſere jegt ohnedem ſchwache Oper hat 
heute Nacht ſchon wieder einen empfindlihen Schlag 
erhalten. Fräulein Badofen, die vor der Hand 
und feit bem Berlufte der Dem. Hauß das erfte 
Fach in der Oper begleitete, ift plöglih und heim⸗ 
ih aus noch unbekannten Gründen, vor Ablauf 
ihres Gontraftes, von bier abgereist. Sie fol dem 
Weg nah Nüuͤrnberg eingefchlagen haben.’ 





Der falfhe Spieler, 
(Echluf.) 


In der naͤchſten Taille zeigte der Oderſt feinen 
jungen Freunde wieder zwei Karten, die diefer je" 
desmal mit dem ganzen Gelde, mas vor ihm lag, 
As er zum viertenmale den 
Betrag feiner Baarfhaft vor eine Karte ſchob, bie 
der Oberſt ihm zeigte, und die zwei Abzlıge nachher 
gewinnen mußte, erblaßte ber Banquier, und warf 
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einen ſchuͤchtern Bid auf den Marchefe, der un⸗LE:Schurke!“ — ber Oberſt, der unverwandt das Spiel 


verwandt auf die Hände des Banquiers und dir Zaille 
in derſelben blidte. 

Das Gluͤck des Marcheſe war dem Banquier 
unbegreiflih, denn daß diefer, der die vorigen Tage 
immer als einen Neuling im Spiele ſich gezeigt 
hatte, jegt mit einemmale die feine Betruͤgerei ent= 
deckt haben follte, die nur ein aͤußerſt routinirter 
Spieler fo leicht entdeden konnte, mar nicht wohl 
glaublich, und doch ſchien die Wahl der Karten, die 
er traf, und die unvderwandte Aufmerkſamkeit auf 
die Hände des Banquiers, hierauf hinzudeuten. 

Mit zitternden Händen und bleihem Angeſichte 
zog ber Banquier ab, Die Karte gewann, und ein 
beträchtliher Theil der Bank gehörte dem Marchefe, 
der ruhig das Geld zufammen ſtrich und das Spiel 
beobachtete. Als die Zaille zu Ende war, fah der 
Banquier nad) der Uhr, ob es mod nicht an ber 
Beit wäre, daß er mit Ehren aufhören koͤnnte. Allein 
noch über eine Stunde fehlte. 

- Er mifchte alfo wieder, und um bed Spieles 
Here zu bleiben, weil jegt fein Lepted auf dem⸗ 
felden ftand, mifchte er wieder falſch. . 

Der Marchefe fah nicht hin beim Mifchen, ber 
Dberft aber lächelte tüdifch, als er die Schlinge fah, 
die ſich der Banquier ſchuͤrzte. 

Mach einigen Abzlıgen deutete er dem Marchefe, 
der bereits mehrere taufend Bechinen gewonnen hatte, 
wieder eine Karte an, die biefer abermals mit feiner 
ganzen Barſchaft beſetzte. 

Todtenbleich rechnete der Banquier nach, und 
fand, daß die Karte im dritten Abzuge gewinnen 
und feine Bank ſprengen wuͤrde. 

Seine Exiſtenz war hin, wenn er die Karte 
brachte. Hier galt es, einet der Kunſtſtlickchen in 
Unmendung zu bringen, bie er oft um weit gerin« 
gern Preis ausgehtt hatte. 

Er biidte ſcheu nah dem Marcheſe. Diefer, 
durch einen Wink des Oberften benachrichtigt, ſtellte 
fi, ald gebe er nicht Acht auf die Hände des Ban⸗ 
quiers, fondern zählte die Rollen, die er gefegt hatte. 

Der Banquier fchöpfte wieder Odem. Zwei Ab« 
age fielen. Der Marcheſe ſah immer noch nicht 
bin, Best galt es; mit bebender Hand zog der 
Banquier die zweite Karte, welche die vom Marcheſe 
befegte mar, unter der oberſten eigentlichen Verluſt⸗ 
Barte hervor, — als plöglih mit dem Rufe: „Halt 


des Banquiers betrachtet hatte, mit einem rafchen 
Dolchſtoße die Hand des Banquiers und die Karten 
in berfelben ducchbohrte, und fo beides auf dem 
Spieltifh feftrfligeite. 

Er zeigte dann dem erflaunten Spielern, wie 
ber betrügerifche Banquier bereits bis zur Hälfte die 
Geminnfitarte hervorgezogen habe, um fie dadurch 
zur Verluſtkatte zu madhen, und dedte dann bie 
Karte auf, fo daß alle fahen, die Bank gehöre dem 
jungen Marhefe. Der Banquier fprang' wuͤthend 
auf und wollte Einwendung machen, allein der junge 
Deutfche, der vorhin fo Baltbiätig fein Geld verloren 
hatte, ergriff ihn, und warf ihn, ohne viel nod auf 
ihn zu hören, zur Thuͤre hinaus. 

er junge Marcheſe hatte an 15,000 Zechinen 
gewonnen. Er nahm von diefer Summe, mas er 
an den vorigen Abenden verloren hatte, und das 
Uebrige überließ er den andern Spielern, bie fi 
nad) Mafgabe ihres Verluftes darein theilten. 

Der Oberſt war verſchwunden. 

Der Marcheſe ging nah Haufe, zwar froh über 
die Wiedererlangung feines Eigenthumes, aber doch 
in einiger Beforgniß Über das Aufſehen, welches 
diefe Begebenheit erregen würde. 

Buftav Werner. 





Könige. Hofs und Mationaltheater, 


Dienftag den 17. Mai: Die VBerlobte, Oper 
von Seribe und Auber. 

Wenn eine fchlechte Handlung durch eine mittel: 
mäßige Muſik fehundirt wird, fo Fann eine gute 
Darfelung allein den —8* aufhalten; die heutige 
mar in der That gut; - Bial, Hr. Bayer 
und Hr. Mittermaper wirkten nad Kräften. ”) 


*) Ein fehr lakoniſches Referat! **) 
Die Redaktion, 
) Wenn es nicht Iatontfg wäre, ware 


ed langweilig! 
Der Referent. 


Auswärtige Todesfaͤlle. 
7 Augsburg: Hr, Jakob Uleih von Holzapfel 
au —— und Kleinkötz, ehem. geh. Rath und 
©pitalpfleger, 95 93. a. 
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Anzeigen. 

254. (2. b) Ich gebe mir hiemit die Ehre, meis 
‚nen fchägbaren Gäſten und Sreunden die ergebenjte 
Unzeige zu machen, daß ich mein biöheriges Lokale 
in Dec Burggafle verlaffen, und jenes in der Brien: 
ner:Straße nächſt der Theatinerfirhe Nro. 1340, 
zu ebener Erde bezogen babe. 
Indem ih für die mie bisher geſchenkte Gewo— 
enheit danke, empfehle ich mich für die Folge ber 
end, und werde mich bejtreben, durch gute Be: 
bienung mit reinen Weinen, fo wie auch befonders 
ausgefuchten Speifen bei Dejeuners 4 la fourchette 
jedem billigen Wuuſche zu entfprechen. 


Earl Voſſeler, Weingaflgeber. 


249. (3. €) In der Schäfflergaſſe NRr.-1561 find 
2 Wohnungen bis zum Ziel Michaeli zu beziehen. 
Das Uebrige ift über 1 Stiege zu erfragen. 


250. (3. db) Im Thal Nr. 457. vornberaus ift 
über zwei Stiegen eine Wohnung um 95 fl. zu 
vermiethen. 


‚253. (3. b) In der Umgebung von München, an: 
derthalb Stunden entfernt, ift ein Auweſen, in 
einer der angenehmiten Gegenden, aus freier Hand 
zu verkaufen. Dajjelbe wäre wegen bes fehr ge: 
räumig neu gebauten Haufes und eines Baumgär— 

tens von 200 veredelten Obſtarten, für. eine Wirth: 
fhaft, oder auch als Sommeranfenthalt für einen 
Privatier, der vorzüglich. gefunden Lage wegen, 
ganz geeignet, D. Le, ’ 


244 (3. 4) Der Unterzeichnete beſchäftigt fich 
fchon beinahe drei Jahre lang mit der Bereitung 
von KöllniſchemWaſſer, und glaubt während 
dieſes Zeitraums Alles geleiftet zu baben, was be: 
barrlidyer Fleiß und unausgefepte Verfuche vermö⸗ 
gen, nm fein. Kabrifat.der Vollkommenheit immer 


näber zu bringen, uhb es indbefondere vor ben: 


vielen Nachahmungen auszuzeichnen, dietäglich uns 
ter den verfchiedenjten Formen zum Borfchein kom: 



















20 | Bernarbus. : | Bernhard. 
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| R. Hof: imd Natiowältbeater: Die drebifge 


men, Wirklich Haben auch feine unverdroſſenen Be— 
firebungen einen fo günftigen Erfolg gebabt, daß 
fih die Fönigl. Regierung des. Oberdonaukreiſes 
veranlaft fand, fein Fabrikat bei der legten Yuss 
ftellung der Juduftrie : Erzeugniffe in Augsburg öfs 
fentlich auf die ehrenvollſte Weife zu beloben, Dieje 
ermutbigende Anerkennung feiner Leiftyngey berief 
den Unterzeichneten zu neuen Unftrengungen, in 
Folge welcher das Fabrikat einen Grad von Güte 
und Doufontmenheit erteicht hat, dem der allger 
meine Beifall ſowerlich entgehen dürfte Er cm: 
pfieblt deßwegen diejes Fabrikat geneigter Abnahme, 
und ladet die verebrlichen Inhaber von Handlum: 
gen, welde gegen eine angemeſſene Provifion Nies 
derlagen von Köllnifhen Waffer errichten wollen, 
geziemegd ein, ſich unmittelbar nah Menımingen 
an ihn Tetoft zu wenden, 


Seine vorzäglichiten Niederlagen find dermalen 

in Münden: 

im Eomptoie des Volfsblattes: „die bayheriſche 
Landboͤtin“, und bei dem bürgerl. Radler Ludw. 
Hund, unter den Bögen; 4 
, ‚, ‚In.Xugsburg:, — 

pe M. Hertel, k. Bayr. Hauptinanns: Witkipe, 

to, 105, 17 

Der Preis eines Kiftchens mit 6 gängen Gfäfern 

it 3 fl. 56 kr., mit 6 halben Släfen 5 fl. 48 ie. 


Earl von Cogniard, k. b. priv, 
Babrifant des Köllniſchen Waſſers. 


256. Eine Wittwe in reiſern Jahren ſucht hier 
oder auf dem Lande entweder als Wirtbichafterin 
oder als Erzieherin in Dienjt zu treten. Auskunft 
wird in der Lerchenſtraſſe Neo. 118. a. über eine 
Stiege ertheilt. 


248. Ein fhönes Haustheater und ein überführ: 
ter Parifer Reifewagen, find fehr billig zu verkaufen, 
D; Ue. auf dem Rockeri Nr, 263. . 


gm Sofeph:: Spitale, Zimmer Nr. 17, i6 dne 
Sederpuperiu und Bettmacerin zu haben. , .; 


Bergnügungem 






Elſter, Oper von Roſſini. 


Muͤnchene 





r-Converſations-Blatt. 


— — 


Mitgabe 


zum 


Bayerfden 


Beobadter 


(Hinter Genfur.) 


Mündıen, Nro. 


Mün hener: Converfation. 





Am 18. d. M. hat der allerhöcdfte Hof bie 
Produktionen der Kunftreitergefellfhaft mit einem 
Beſuche und mit fehr 'huldvollen Lobeserhebungen zu 
beehren geruht. Se. Maj. der König erfundigten 
Sich fogleih bei dem Eintritte nah Hrn. Goltz, 
und aͤußerten Allerhoͤchſtſich gegen denfelben in der 
diefem großen Souverain eigenthuͤmlichen gnädigen 
Ausdruͤcken, flimmten aud in den raufhenden Bei» 
fall ein, womit Hr. Golg gerufen wurde. Vor— 
geftern kamen in drei Wagen Hofdamen angefahren, 
aud) waren die Herren Gefandten der hohen Mächte 
anmefend. . 


Am 19. d. trat Hr. Forft vom Stadttheater 
in Hamburg als „Ferdinand“ in „Rabale und Liebe“ 
mit fo großem Beifalle auf, daß er fhon am Schluße 
des zweiten, und dann auch am Ende gerufen wurde. 
In Geftalt, Stimme, Spiel und Bewegung hat 
diefer willkemmene Gaft, von ber Bühne aus, 
große Achnlichkeit mit Hrn. Direktor Karl in Wien. 
Miheres Über dieſe Darftellung wird umfer Herr 
Theater-Referent melden. 





Da jest wieder die Zeit gekommen ift, Peilquel» 
fen äußerlich und innerlid zu gebrauden, erinnern 
wir an die Wirkungen von einer unferer trefflichften 
Heitquellen Bayerns, zu Brüdenau. Das Bad 
Brüdenau hat drei Mineralquellen, von welchen bad 


141. 


Sonnabend, den.21. Mai 1831. 





Waffer in fleinernen Kruͤgen gefüllt verfendet wird, 
und fi mehrere Jahre hell und gut erhält. Diefe 
Mineralwaffer heißen: 1) das Bruͤckenauer⸗, 2) das 
MWernatzers und 3) das Sinnberger-Waffer. — Das 
Brüdenauer-Maffer ift eim reines Eohlenfaures ° 
Stahlwaffer und wirkt allgemein reisend, belebend und 
tonifh ſtaͤtkend. Daffelbe vermehrt vorzüglich die 
Thätigkeit der Werdauungsorgane und hebt die aus 
Schwäche derfelben herrührenden mannigfaltigen Bes 
fhwerden, als unorbentlihe Eßluſt, Drud, Aufblaͤ— 
bung des Magens und habituellen Durchfall; — «8 
dverbeffert alle Säfte," befonders das Blut, und be— 
fördert deren Umlauf; bleichfüchtige , kachetiſche, oder 
duch hitzige Krankheiten, Blutverluſt, Geſchlechts— 
ausſchweifungen und ſonſt Geſchwaͤchte werden bald 
kraͤſtiger und bekommen beſſere Geſichtsfarbe; — es 
befördert den Haͤmorrhoidalfluß und regelt die weib⸗ 
Tiche Reinigung; — es ift fehr wirkſam bei Nerven- 
ſchwaͤche and krankhafter Reizbarkeit derfelben, mit» 
bin bei nmervöfer Hypochondrie und Hyſterie, bei 
nervöfem Kopfweh, und beim Erbredhen der Schwan— 
geren; — es hebt auch die Schlaffheit der Schleim» 
häute und die Folgen derfelben, den Schleimhuſten, 
die Schleim=-Hämorrhoiden und den weißen Flug. — 
Das Wernarzer-Waffer unterfcheidet fih vom 
Bılidenauerbefonders Durch geringerenGebalt an Eifen, 
mithin durch freiere Wirkung der Kohlenfäure und 
fatinifchen Beftandtheile ; daffelbe wirft auflöfend und 
ftärkend zugleich, obne zu ſchwaͤchen oder zu erhigen. 
Es aͤußert fi fehe heilfam: in allen Krankheiten 
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von Säure, Schleim, ftodender Galle und ſtocken⸗ 
dem Blute im Darmkanale, in der Leber, Pforta= 
der, im Mitze und Gekröfe; daher bei Sodbrennen, 
faurem Aufftogen, Magenframpf, Scropheln, Dämorz 
rhoidale Beſchwerden und davon abhängenbeu confen= 
fuellen Leiden, als: Kopfweh, Schwindel, Bruftbes 
Hemmung und Herzklopfen; — bei Neigung zu 
Katarrhen, Schleimhuften und den von unreinen 
Saͤften herruͤhrenden verfchiedenartigen Hautausſchlaͤ⸗ 
gen. Dieſes Mineralwaſſer empfiehlt ſich zum Trin⸗ 
ten allen jenen, welche durch ſitzende Lebensart oder 
urfprünglich Anlage zur Hypochondrie haben, um fo 
mehr, als es zugleich unter allen befannten Minerals 
waͤſſern Deutſchlands eined ber angenehmſten an 
Geſchmack if. — Ds Sinnberger-Waffer iftein 
beinahe ganz reines kohlenſaures Waſſer, umd zeigt 
befondere MWirkfamkeit auf die Haut, die Lungen 
und die Nieren; daher aud gegen Gicht und Pos 
bagra, — gegen Lungenfnoten, trodnen Huſten, 
ferophulöfe Lungenfhmwindfuht; — gegen Verſchlei⸗ 
mung, innere Gefhmwüre, Gries und Steine in ben 
Mieren und Blafen, und gegen Blafentrimpfe. (In 
ber, auf allerböchften Befehl dem k. Salzbeamten 
Meilbeck in München übertragenen k. Mineralwaſſer- 
Miederlage, Neuhaufergaffe Nr. 1571 Eoftet von 
obigen drei Wäffern der Krug nur 17 fr.) — Bez 
merkenewerth ift, daß von den brei Bruͤckenauer— 
. Mineratwäffern fon vor vier und fünfzig Jahren 
eine Niederlage in Münden errichtet wurde, wie in 
dem MüncenersÄntelligenzblatte vom Sabre 1777 
(Nr. 17 den 10. Mai) umftändlih enthalten ift. 
Am Eingange jenes Auffages wird dem damaligen 
Herrn Fuͤrſt⸗ Abte von Fulda für feine den Brücke— 
nauer Heilquellen gewibmete Sorgfalt der gebührende 
Dank gezolit, und „auf fondefheitlihe Empfehlung 
des hurfürftlihen Collegii Medici, wilde hier— 
über in fehr auffallenden Kuren, mit vorzüglichem 
guten Erfolge, die Prüfung angeftellt hat,” aus ei— 
ner gelchrten Abhandlung- Über diefe Gefundbrunnen 
das Wichtigſte mitgetheilt. — Wenn fhon damals 
die Verdienſte, melde fih ein ausmärtiger Fuͤrſt 
auf ſolche Weife um die leidende Menſchheit erwor⸗ 
ben bat, in Banern gerechte Würdigung fanden, um 
twie viel größeren Dank müffen wir unferer etlauch⸗ 
ten Regierung jest zolfen, daß wir durch die hoͤchſte 
Fürforge dieſes unfhägbare Geſchenk hier in Muͤn— 
hen, auf eine Entfernung von 83 Poſtſtunden, auf 


eine fo ungemein mohlfeile Weife beziehen innen, 
daß die gegenwärtigen Verkaufspreiſe in der koͤnigl. 
Mieberlage weit geringer fichen, als in früheren 
Beiten, nur allein die Transportkoften betragen haben. 


Wenn es für den Monarchen wie für fein treues 
Volk eine erfreulihe Erfheinung unferer Zeit feyn 
muß, ‚bei mehreren Gelegenheiten mwahrzunehnen, 
welch ein ſchoͤner Geift ſich in der bayerifdhen Armee 
im Algemeinen, und in den Offiziercorps-von allen 
MWaffengattungen insbefondere, bei letztern dadurch 
beurfundet, daß fie burd freundliche Ueberreihung 
von Trinkpekalen, Ehrenmwaffen' u. a. zur Erinnerung 
fich febend einander zu ehren und mit Hochachtung 
auszuzeichnen fuhen, wie von Zeit zu Beit öffente 
liche Blätter bemweifen, eben fo rührend ift es, eine 
zelne Beifpiele zu hören, wie die Braven auch nad 
dem Tode ihrer wackern Kriegs-Rameraden merthee 
ſtes Andenken zu verewigen twiffen Auf dem an 
der Memminger-Straße unfern den Geftaben ber 
ler gelegenen, mit grünenden Heden umzäunten 
katholiſchen Leichenacker der Neuſtadt Kempten er— 
blickt man einen Leichenſtein mit Helm und Schwett, 
dann folgender Inſchrift: „Hauptmann Michael Ertl 
ſtarb im 44. Jahre feines Alters nah 33jähriger 
Dienftzeit am 19. Aprit 1816. Dem Edlen und 
Zapfern das um feinen Verluſt trauernde Offiziere» 
Corps bes 11. Liniene Infanterie⸗Regiments.“ Der 
Leihenader in Mündyen enthält ebenfalls ein Mo— 
nument mit, ben obigen Äbnlihen Verzierungen und 
der Infchrift: 1) „Das Offizierscorps des koͤnigl. b. 
Orenadier-Garbe-Regiments feinem würdigen Major, 
Martin Rittmann.” 2) „Martin Rittmann, 1780 
in Heidelberg geboren, Soldat feit 1798, wohnte 
den Feldzügen von 1800, 1805, 6, 7, 9, 12, 13, 
14 und 15 mit Auszeichnung bei, wurde in- ber 
Affaire bei Ville neuve de Comte den 17. Febr. 1814 
als Chef bes 6. National-Frid-Bataillons Lindau 
mit dem k. ruſſiſchen St. Wiadimir-Drden belohnt, und 
ftarb an den Folgen einer bei Hanau am 30. Dfe 
tober 1813 erhaltenen Contufion am Kopfe als 
Major des Grenadier-Garbe-Regiments den 2. Dee 
jember 1817 in Münden.” — Beide Auszeihnune 
gen af Privatkoften, die der Lebenden wie der Tode 
ten, würden einen fhönen Anhang zu dem hoffente 
liche nicht erft wieder nach zwei Jahzehnten, fone 
dern künftig ale Jahre erfheinenden „Militaͤr⸗ 


Handbuche“ bilden, und zeigen, daß auch bie oberfte 
Staats-Behörde diefelben würdige. 


Mir müffen nachträglich bemerken, daß ber Hr. 
Hoftrompeter, deffen Bemühungen für die Ausbil: 
dung des Trompetercorps des f. 1. Artillerieregiments 
wir in Mr. 138. Gerechtigkeit wiederfahren ließen, 
nicht „Rang, fondern „Andrelang” heiße. Ehre, 
dem Ehre gebührt! 


Eorrefpondeny 


Aus dem Gebirge am 16. Mai 1831. 


Hochgechrtefter Herr Redaktent des „bayerifhen 
Beobachters!“ 


Bei meiner Zuruͤckkunft aus der Reſidenzſtadt 
habe ich in Ihrem bei uns fehr wohlbekannten Blatte 
Mr. 134 vom 14. Mai, eigentlih in der Mit» 
gabe zum Bayer'ſchen Beobachter (Mündener-Eon- 
verfationsbfatt) gelefen, daß heuer 184,689 Maf 
oder 3078 Eimer fogenannter Bol aus (in 41 
Suden zu 16 Schäffel 4 Megen eingefprengten 
Malzes) fohin aus 863 Schäffel 2 Metzen, erzeuget 
worden find; als Mafftab wurden per Schäffel vier 
Eimer 30 Maß angenommen. Berzeihen Sie mir, 
wertbaefchägter Herr Medakteur! ich vermutbhe in 
diefer Berechnung einen auffallenden Rechnungefeh- 
ler; denn der Gehalt diefes heuer nicht ganz geluns 

enen Bodes (da er. zu viel Hopfen= und zu wenig 
alz⸗ Stoff dem VBiergaumen bietet) ſteht mit ber 
angegeben verbraudten Malzquantität in ziemlidem 
MWiderfpruche. Ich gründe diefe meine Behauptung 
als praftifher Sachkenner auf einen von mir anges 
ſtellten Verſuch; ich habe nämlih in Münden den 
Bock mittelft der Merkuriale Biermage gewogen, 
und entdedite bei einer um 11 Uhr Mittags unmite 
telbar von mieiner eigenen Perfon aus dem Bod- 
keller beigeholten Maß ſolchen Getränke 7 Grad an 
Stärke. Um auf verläßigen Grund zu gelangen, 
ließ ich bei meiner Nachhauskunft aus den benadhe 
barten gräft. v. Preifingifhen Bräubäufern Branne⸗ 
burg und Neubeuern Märzenbier bringen, und habe 
folhe mit eben berjenigen Bierwage abgemwogen, 
mit welcher von jeber der fo berühmte Bock zu 
Münden gewogen wurde; und das Refultat war, 
daß das gemeine Märzenbier bes erftern Braͤuhau⸗ 


ſes 7 Grabe — und des letzbenannten 74 Grade an 
Stärke hielt, fohin letzteres den um 7 und aud 
8 Er. per Maß zu Verleit gebenden Bock um einen 
ftarten halben Grad uͤberwogen hatte, obgleich der 
Ganterfag nur 4 fr. 3 pf. if. Da ich nun gar 
nicht zmeifle, daß biefe zwei gräflihe Bräuereien 
frengftens nad der Verordnung vom Jahre 1811 
einfieden, fobin per Schäffel uneingefprengten 
Malzes fehs Eimer Sommerbier erzeugen, fo ete 
fheint die Differenz nah dem Gehalte fonderbar; 
denn es hätten flatt 184,680 — 245,880 Maß 
erzeuget werden follen oder können. — Ob diefe Dife 
ferenz ein unlieber Rechnungsverftoß fey, oder buch 


die ungemöhnlihe Berechnung nah eingefpreng= 


tem Malze herbeigeführt worden ſeyn dürfte, dieß 
bleibt tiefere Einfiht befigenden Sadverftändigen 
zu beurtheilen anheimgeftellt. Indeß herrſcht über den 
beurigen Bod nur eine Stimme; nämlich daß ber 
Heurige, hinter dem von frühern Jahren an gutem 
Geſchmacke, Milde und Feinheit ziemlid weit zuruͤck 
ftehe; und die vorherrfhende Hopfen-Bitterkeit die— 
fem Getränke die fonftige Lieblichkeit nicht abgemins 
nen laffe *). Bu wuͤnſchen wäre, daß auch Bier: 
waagverfuche mit den zu 4 Er. 3 pf. zu Verleit 
gegeben werdenden Sommerbieren der Boffardifchen, 
Pichorrifhen und Breuifhen Bierbräuereien ıc. zu 
Münden anzuftellen beliebt werden möchten. Beſon⸗ 
ders gehaltvolles, feines und ungemein angenehmes 
Dier hatte ih auch zu Erding bei Herrn Haimrath 
(Greifibräuer) auf meiner Heimreife zu trinten Ges 
legenheit, welches den Bock weit an Stärke und an 
Lieblichkeit übertreffen dürfte. Viele Bodliebhaber 
tröften fih, und vielleicht aud nicht ohne Grund, 
daß noch befferer, nit mit gemeinem Bier vers 
mifchter, Bock kommen werde, obgleich viele Trin— 
ker an der Haltbarkeit und am der Reinheit zweifeln, 
folglich das Truͤbewerden ahnden. Ausgemacht rich⸗ 
tig iſt, daß die Erzeugung dieſes ſonſt fo koͤſtlichen 
uralten Labetrunkes mit eifernem $leife und Auf: 
merkſamkeit behandelt werben, und Gewinnſucht 
außer Spiel bleiben müffe; denn medicinifche, fremde 
und ungeeignete Zufäge würden ein trübes, bides 
oder ſaures Getraͤnk herbeiführen. — Bei. biefer 
Debatte erfchien ein Einwurf, — „Die Bierwagen 


) Wahrfcheinlich wegen Vermiſchung mit Som: 
merbier, Anm, d. R 


— A 


follten abgefchafft werben”, erfiärte ein Bierbraͤuer ; 
„denn fie find nicht verlaͤßig, und geben befonders 
den Landwirthen und allen Biertrinkern zuviel Licht, 


welches die k. Poligeibehbörden auch mwohlweife eins |. 


fehen, daher deren Gebrauch nicht anwenden.’ Gt: 
haltvolles, gefundes Bier war den arbeitfamen Bapern 
don Gamprinus Zeiten an ein mwohlthätiges Labſal, 
eine Mebicin in Krankheitsanfaͤllen dem Landvole 
und der Nektar des Vaterlandes, und man kam 
mit vollem Rechte behaupten, daf befonders im heueris 
gen Fahre ftatt des theuern Bodıs ſehr gebaltvolfe 
gute Biere in Münden und auf dem Lande ge— 
braͤuet worden ſind, denn Gerſte und Hopfen wa⸗ 
ren heuer von der beſten Qualität. Dieß von 
einem alten Biber. ' 


Heilkraft der Erde. 


Hat eine Schlange Dich geftochen, 
Die Erde lindert Deinen Schmerz; 
Hat faliche Lieb’ Dein Herz gebrochen: 
Im Schoof der Erde heilt Dein Schmerz, 


Geftorben: 


Barbara Rauch, Taglöhnerin, 59°. a., am Brand, 

Kreszenz Ville, Schullehrerstochter von Lauter 
ſchach, Ldg. Oberndorf, 21 9.a., an Öebirnentzünd. 

M. Auna Rojenkranz, funkt, Sekretärs-Gättin, 
35 J. a., an Abzehrung. 

Joſeph Früchtt, Maurer von Unternrainbach, 
* Mitterfels, 26 J. a., am Nervenfieber. 

nton Binder, Schubmachergefell von Hutteru, 

Edg. Pajfau, 31 3. a, am Nervenfieber. 








Auswärtige Todesfälte 


In Affing: Hr. Andreas Perchermaier, E peufio: 
nirter Hauptmann, 
In Würzburg: Hr. 3. Nörber, 


k. penfionirter 
Nittmeijker. 
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257. Bei Jakob Giel, Buchhändler in München 
(Löwengrube Nr. 1410.) ift ganz neu zu haben: 
Ueber die ke ben. Bemerkun—⸗ 
en über die Beſchwerde des Abgeordueten 
abel, und über den Vortrag, welchen der 
Abgeordnete v. Eberz darüber in A 
ten Kammer gehalten hat. gr. 8. Er. 


DE ee u 


258. Kür Slötenfpieler ift fo eben erichie: 
nen bei Zofeph Aibl, Mufifaliens Verleger in der 
Roſengaſſe Nro, 615: k 

Ouverture und, Favorit-Melodien aus der 

Oper: „Die Stumme von Portici“ 
für eine Flöte, Preis: ı fl. 12 Fr. (Ein Frei⸗ 
Exemplar für die Abonnenten der Mufifaliensteip: 
Anſtalt von Joſ. Aibl.) 


259. Ein in der Mathematik Geprüfter gibt in 
diefer, der nicdern und höbern, Privatunterricht 
um billigen Preis für ſolche, welche fih zu irgend 
einer Kunfk, —— oder dem Militärwefen 
beſtimmen wollen. . Ur. 


— 





261. Auf das Gewäfch im Tagsblatte Mro. 133. 
und 155., auh Tagsbettel genannt, erdidhter, 
um einige Kreuzer zum Bock und Dier zu erbalten, 
zu antworten, hält der Unterzeichnete feiner unwürdig. 

Münden, deu 19, Mai 1851. A 

Friedrich Wilhelmi. 


262. Ein fhön meublirtes Zimmer it im Neu⸗ 
ner'ſchen Haufe an der Lerchens, —* in die 
Spnnenjtrafe nächſt der protejtantifchen Kiecche Ne. 
121. zu ebener Erde, am 1. Juni zu beziehen, 





„250. (3. €) Im Thal Ne. 457. vornberaus iſt 
über zwei Stiegen eine Wohnung um 95 fL zu 
vermietben, 






BDergnügungen. 


hſinus: 
terhaltung. Aufang Br ve 






Münkhener: 





Converſations-Blatt. 


Bayer ſchen 


Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 





Kunſt und Heimath. 


An Katharina Sigl-Vespermann, nad ber 
Auffüprung der Oper: „die diebifche Elſter“ 


Deu 20. Mai 1831. 


Wo foll das Lied doch feine Helmath finden, 

Da doch vom Himmel ſtammt jein milder Klang ? 
Gern will es fich den Sterblichen verbinden, 

Doc das Unjterbliche verfhmäht den Zwaug; 
An Eine Stelle ift es nicht gefettet, 

Frei braust es wie der Sturm von Ort zu Drt; 
er ſich aus dem Ulltäglichen gerettet, 

Der fihreitet frei zum Ungemeinen fort. 


Es ſtammt die Runft vom Uranfänglichen, 

Die weite Erde ift ihe Vaterland, 

Uud wo ein Herz fi) neigt dem linvergänglichen, 
Schlingt fie ein unfichtbares Brüderband; — 
Doch wenn fie wandelt fihtbar auf der Erbe, 
Getleidet in dee Schönheit‘ milden Glanz, 

Sehnt ſich die Kunſt auch gern zum heim'ſchen Herde, 
Und ſchmückt fidy gern mit heimatlichem Kranz. 


Mag fremdes Gold in ſtohz'ren Kronen glüpen, 

Wenn laute Huld'gung Diademe ſchlang; 

Gern ſieht die Kunft der Heimath Knospen blühen, 

Aus allen Kelchen webt ed wie Geſang. 

Drum lag Did grüßen mit den reichten Klängen, 

Der Klänge Bauberkund’ge Königin! 

- Den Hocgefang verehrt man in Osfängen , 

Ein ftill » befcheidner Kranz a eſcheldnem 
u. 


Nro. 142. 





Du aber haſt zum Höchſten Dich gewendet, 


Sonntag, den 22. Mai 1831. 





Das Ewig:Schöne haft Du mild belebt, 

Stolz hat ein Herz Dir diefes Lied gefendet, 

Das nach dem Bellen männlich ftrebt. 

Der diefes faug, mill gern zu taujend peu fingen, . 
Wär’ doch fein Wort Pofaunenruf ftatt Lied; 

In's tieffte Mark der Heimath möcht” er dringen, 
Uud fih erobern manch ein teutſch Gemuͤth. 


Drum blickt er ftolz auf Männer und auf Frauen, 

Die teutſchen Landes Mutterfchooß gebar, 

Auf's Große — Schöne . die Heimath 
auen, 

Und teutfcher Ruhm erneut fih, wie er war! 

Laß Dir die ſchlichte Huldigung gefallen; 

Es reicht ein teutjche® Herz dem teutichen Sa ng 

i . 


Dein fhönfter Preis ift vor den feemden” Krängen 
Die teutfhe Kunft, der teutibe Oinn. 





Ständeverfammlung. 





In der neunundsmwanzigften öffentlichen 
Sigung der Kammer ber Abgeordneten vom 10. d. 
ſchritt diefelbe nah Belanntmahung der Eingaben 
zur Berathung über den Antrag des Abdgeorbneten 
von Utzſchneider, die Beförderung des Aderbaues 
und des Gewerbefleißes in Bayern betreffend. Der 
Abgeorönete Klar beflieg die Rednerbuͤhne. Er er 
Bannte, daß feit der legten Gewerbsgeſetzgebung die 
Lage ber Gewerbätreibenden ſich bedeutend verſchlech⸗ 
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tert, glaubte jedoch bie Urfache davon nicht in dem 
Geſetze, nidt in den Behörden, fondern lediglich in 
der Inftruftiion vom 28. Dejember 1825, und in 
einer geheimen Inſtruktion vom demfelben Zage zu 


tet fen; eben fo mie bie Berathung ber ben Acker⸗ 
' bau betreffenden Punkte mit der Verathung über 


bie das Kulturgeſetz bitreffende Antrige zu verbine 
ben, Dierauf murde in geheimer Sigung über die 


finden; er beantragte deßhalb die Revifion der erſten Beſchwerde, die Verlekung der Verfaſſung durch die 


Inſtruktion, die Suspenfion der in ihr enthaltenen 
dem Gewerbögefege widerſprechenden FF. und bie 
- Aufhebung der erwähnten geheimen Inftruftion. Der 
Redner bernerkte ferner, eine dritte Initanz in Ge— 
twerbögegenftänden fep nicht nöthig, wohl aber, daf 
diefelben bei den Kreisregierungen ale Hauptgegen« 
ftände geachtet würden ; defhalb follte das Gewerbs⸗ 
referat nicht als ein Nebending geachtet, nicht Accefr 
fiiten übertragen werden, es follte vielmehr einem 
ber tüchtigften Regierungsräche, ja fogar einem be= 
fonders dazu beftellten Rathe arbertraut fepn, ein 
Referentenwechfel fo felten: als moͤglich ſtattfinden: 
dann fep eine genauere Gemwerbsftatiftit unerlaͤßliches 
Erforderniß; die der Matur der Sache entfprechen= 
den Verhaͤltniſſe der Gemeinden forderten ferner, 
daß ihnen allein die Aufnahme der Gemeindeglieder 
und ber Gewerbetreibenden zuſtehe, dieß ſey auch 
durch das Gemeinde⸗Edikt anerkannt; deßhalb moͤchte 
dieſe Anerkennung entweder im Gewerbsgeſetze aus— 
geſprochen, oder der F. 2 des Anſaͤßigmachungsgeſe⸗ 
hes dahin abgeändert werden, baß die Ertheilung 
einer Gonzeffion nur dann einen Titel der Anfäßige 
madung zu begründen vermöge, wenn diefe Erthei⸗ 
"fung von den Unterbehörden ausgegangen, in allen 
übrigen Källen folle mit der Gonzeffion die Anfäßige 
madhung nicht verbunden fepn. in Erinnerungss 
und Widerſpruchsrecht der Gewerbsberechtigten bei 
Gewerböverleihungen hielt der Redner für Überflüßig 
und ſchaͤdlich. — Hierauf follte die Diskuffion vom 
Diage aus beginnen; von mehreren Seiten wurde 
jedoch bemerkt, daß in Beziehung auf das Gewerbs⸗ 
weſen noch eine große Menge von Eingaben und 
Beſchwerden vorlägen, deren Bearbeitung buch ben 
Ausſchuß nöthig ſey, um gründliche Anträge ftellen 
zu koͤnnen; daß ferner die in Beziehung anf den 
Aderbau in Anregung gebraten Punkte am zweck⸗ 
mäßigften mit den das Kulturgefeg betreffenden Ges 
genftänden berathen werden könnten. Die Kammer 
befhloß deßhalb, die Berathung fiber bie das Ge- 
merbömwefen betreffenden Begenftände fo lange aus— 
sufegen, bis vom III. Ausfchuffe über die übrigen das 
Gewerbeweſen betreffenden Begehftände Wortrag erflate 


Genfurverordnung vom 28. Januar 18351 betreffend, 
abgeftimmt. 


Münchener: Converfation, 





Mad. Sigl-Vespermann ift vorgeftern, zum 
erftenmale nach der Ruͤckkeht von ihrer Kunftreife, 
ald Ninetta in der „diebiſchen Elſtet“ aufgetreten, 
Sie wurde von dem vollen Haufe mit der größten 
Herslichkeit empfangen; ein Kranz flog auf bie 
Bühne; fie wurde dreimal gerufen, und mit unge 
heuerm Beifalle beehret. 


Abermal iſt in der k. Erz-Kunſtgitßerei dahier 
ein Theil (und zwar von ſechszehn der ſiebente) zu 
dem Obelisk für die in Rußland Gefallenen am 
verfloffenen Donnerstag mit 70 Bentnern aus eror 
berten Kanonen gegoffen worben. _ Da die fertigen 
Theile bereits 43 Fuß, ſohin gewiffermaßen die 
Hälfte des Ganzen erreihen, fo hat das Arbeits— 
Perfonal dem erhabenften Stifter dieſes Monuments 
aus Freude Über das bisherige Gelingen und Ers 
muthigung zum fernern Fortgange nad dem Guffe 
ein dreimaliged: „Lebthoch!“ ausgebracht. 


Am 20. d. Morgens gegen 1 Uhr entfprang 
ein Büchtling des hiefigen k. Strafarbeitshaufes, ine 
bem er fih 24 Fuß hoch an Öträngen von Zwirn 
bherunterlief. Derfelbe war ſchon feit zwei Tagen 
nit mehr zu finden, und befand ſich während Die 
fer Zeit unter den Stufen, die zum Altare in ber 
bowigen Kirche führen. Er brad in bie dortige 
Schneiderei ein, nahm fid eine volftändige Kleidung 
nebft einer Summe von 30 fl., indem er einen 
dortfelbft befindlichen Kaften aufſprengte. Unbegreife 
lich iſt es, mie ihn der vor dem Eingange flehende 
Doften nicht fehen konnte, da doch mährend des 
Herabkletterns des Büchtlings ber Zwirn rii, und 
jenee berunterfie. Er beteat in einem Alter von 
19 Jahren als Mordbrenner biefes Zmangsarbeitde 
Haus, zuerft zum Tode verurtheilt, dann von Sr. 
Majeſtaͤt zur Zuchthausſtrafe auf unbeſtimmte Zeit 
begnadiget. 
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Die alten Herzoge Bayerns wußten recht wohl, 
wie fie vor 400 Jahren ihre durch Treue und 
Aufopferungen bei vielen außerordentlihen Gelegens 
beiten ſich auszeichnenden guten Landſtaͤdten und 
Martefleden belohnen und zugleich ihmen aufbels 
fen follten. Daber ſtammen die ertheilten Markts— 
Gerechtigfeiten, Zölle und andere Freiheiten. Auch 
jegt, wo nad den großen "Staatdummälzungen und 
Kriegen dieſes Jahrhunderts der MWohiftand und bie 
Gewerbe auf dem Lande tief gefunfen find, bringt 
felbft nur die geringfte Beglinftigung doch einiges 
Leben, Verkehr und Werdienft hervor. Hievon ha⸗— 
ben wir ein Beifpiel in dem, 7 Stunden von ber 
Hauptftadt entlegenen Markte Gräfing, k. Landge⸗ 
richts Ebersberg, welcher ganz auf feinen innern 
Gewerbfleiß und aͤußern Verkehr damit beſchraͤnkt 
it. Demfelben wurde gegenmärtig eine wochentliche 
fegenannte Stümpfel- Schranne (wo nit nad Schäf- 
felmaß verkauft werden barf) bewilligt; ſchon am 
dritten Mittwoh wurden 300 Megen Getrrid, we= 
niger einen, bafelbft verfauft und gekauft, an wel⸗ 
chem Tage fih auch ein Heiner Wochenmarkt bilder. 
Wir merden gelegenheitlih bie Ortschronik dieſes 
ehemals großen und blühenden Marktes geben. 


Gedächtniß: Tafeln von der Kriegs:Epoche des 
Jahres 1800 in Parsdorf und Hohenlinden, 


Nachdem am 24. April 1800 zwiſchen Frankreich 
und Defterreich der Feldzug am Rhein begonnen 
batte, die Schlachten von Stodadh am 3. Mai, 
Möstirh am 5. Mai, Biberach am 9. Mai, Hoͤch 
ftäde am 19. Juni, Neuburg am 27. Juni, Landse 
but am 6. Juli von den Franzofen gewonnen wa⸗— 
ren, fland ber legten General Decaen unter dem 
Oberfeldherrn Moreau mit dem Mittelpunkte ber 
Armee [bon auf den Anhoͤhen bei Parsdorf, (erfte 
Moftftation ber Minden hinaus) um von ba bie 
beiden Straßen nah Wafferburg und Mühldorf zu 
deden, mährend benfelben General Grandjean mit 
einem, an dem teten Ufer ber Iſar bei Münden 
aufgeftellten Reſevecorps unterſtuͤtzte. Der öfterrei« 
hifhe Generale Feldgeugmeifter Bar. Krap befand 
fih mit feiner ganzen Armee vor Wafferburg und 
Müptdorf, um den Innſtrom zu beiden. Es war 
am 12. Juli, als diefer dem Obergenerat Moreau 
buch den Ingenieur⸗General Gr. Dieteichftein bei 
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dem Brigade⸗General Lahori Vorſchlaͤge zu einem 
Waffenſtillſtande machen ließ. Und wirklich kam 
derſelbe in einer, von allen Seiten Krieg drohenden 
Lage nach drei Tagen in dem Dorfe Parsdorf zu 
Stande. Der Abſchluß geſchah zwiſchen den hiezu 
Bevollmächtigten, den vorhin benannten Generalen 
Lahori und Graf Dietrihftein in dem obern Zim⸗ 
mer links des Poſthauſes am 15. Juli 1800, (26. 
Meſſidor Jahr 8 der franzöfifhen Republik) aus zehn 
Artikeln befiehend, wurde doppelt ausgefertigt, umd 
von obigen Beiden unterzeichnet. 2 

Diele Waffenftilftands-Webereinkunft enthielt genau 
die von den Armeen einzunehmenden Demarkations— 
Linien, und konnte gegenfeitig in 12 Tagen wieder aufs 
gekündet werden. Da aud) in Jtalien nad) der Schlacht 
von Marengo bei den dortigen Armeen eine ähnliche 
Uebereinkunft ftatt hatte, fo war die folge davon, 
daß am 28. Juli in Paris zwiſchen dem Gr. St. 
Julien und Talleyrand ein fürmlicher Präliminars 
Friedens⸗Traktat zu Stande kam, der, ba er nad) 
den Grundzügen des Traktats von Campo Formio 
war, feamzöfifherfeits in 24 Stunden genehmigt 
wurde. Fuͤr Bayern hatte jener Präliminar-Fries 
dens- Traktat in fo fern die böchfte Wichtigkeit, meil 
in bemfelben die ganze Schadloshaltung bes Kaiſers 
von Defterreih in Italien angewiefen wurde, folge 
ih der Innſtrom mit der Stadt Wafferburg für 
uns gefichert blieb. 

Wider alle Vermuthung ratifizirte ihn aber ber 
Kaifer Franz ohne Zuſtimmung Englands nicht, und 
ſchon am 28. Auguft mar die Auftündung des Parde 
borfer MWaffenftilftandes auf allen Linien volljogen. 
Am 10. September hätten die Feindſeligkeiten ihren 
Anfang nehmen follen; allein Moreau gab noch ei= 
nen Zermin bis zum 20., mo die Präliminarien. 
unterfchrieben oder brei feſte Plaͤtze, Philippsburg, 
Um und Ingolſtadt als Unterpfand des Friedens 
ausgeantmwortet ſeyn müßten. 

An diefem Tage erfolgte bie Waffenſtillſtandes⸗ 
Verlängerung zwiſchen dem k. k. Minifter Gr. Lehr⸗ 
bach, dem Feldjeugmeifter Baron Lauer, und dem 
Brigade- General der franzöfifhen Republik, Lahori, 
in dem Pofthaufe zu Hohenlinden. Diefen Akt ver» 
ewigte der k. Pofterpsditor Hr. Roͤcht daſelbſt durch 
eine, die Convention in zwölf Artikeln enthaltende Os 
daͤchtnißtafel unter Glas und Rahmen auf eigene Kö—⸗ 
ften, welche in dem untern Poſtſtuͤbchen aufgehängt 


= 


ift, und neben ber Abbildung und dem Plane der am 
3. Dezember bierauf erfolgten großen Schlacht in 
dortiger Gegend jeden Fremden intereffirt. Diefer 
Handlung ift in einem Auffage der gegenwärtigen 
Unterhaltungs» Blätter Nr. 50 ehrenvoll gedacht 
worden. 


Bon einem edlen Patrioten, beffen Name unbekannt 
bleiben will, ift un® der erwünfdte Auftrag ertheilt, 
auch ben erwähnten, fo wichtigen Hauptakt kali—⸗ 
grapbifch = ſchoͤn unter Glas und Rahmen bringen 
zu laffen, damit derfelbe, und zwar auf amtlihem 
Wege, zum ewigen Andenken dem k. Poflerpeditor 
Herrn Königer in Parsdorf mit der Anmeifung un« 
ehtgeltlich zugeftellt werde, daß diefe Tafel am 31. 
Bedädhtniftage (15. Juli d. J.) in dem untern 
Poſtſtuͤbchen links flr Jedermann fihtbar aufzuhaͤn⸗ 
gen und gut zu erhalten, Abrigens dem Poft-Inven- 
tar einzuverleiben fey, worüber die Amts-Inſpektio⸗ 
nen zu wachen haben. Und fo wäre denn wieder 
etwas Meniges zur Erhaltung eins vaterländifchen 
bifterifhen reigniffes wenigſtens einftweilen auf 
Privatkoften geſchehen, bis vielleicht fpäter vom ber 
Staatd-Regierung Größeres erfolgen mag. Sc. 


Koͤnigl. Hofs und Mationaltheater, 


Sei Sir 19. Mai: Kabale und Liebe 
bürgerliches — iel in 5 Aufzügen v. Schiller. 


Hr. FZorft aus Hamburg, welcher den Ferdinand 
als Gaſt fpielse, gab fich ſehr viele Mühe, und be: 
mwäbrte fich afs einen achtungswürdigen, brauchbaren 
Sihaufpieler. Der ehrenvolle Erfolg feiner erften 
Baftrolle ift um fo*denfwürbdiger, als unferirban 
unftreitig der „erfte Ferdinand” in ganz Deutfchland 
ift. Was uns befonders wohl an ihm gefiel, war feine 
Beſcheidenheit, ald er am Schluſſe abdankte. Man 
findet diefe Tugend jept fo felten. — Natürlich! 





—— Mlgemeiner Kalender 
| Wochentag | & 








|Pfingfifonntag | 22 | Helma. Julia. 


weil man fie aud fo felten — ſucht! Dod find 
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‚ wie Feinde von allen gefuchtenMortipielen und 

| erwähnen daher blos, daß Dem. Hagıu die Lonife 
mit einee Gluth und Vollendung fpiehte, die wir 
bei dieſer Schauſpielerin nicht gerne ſuchen aber 
defto lieber finden! Gie war frei von Gefalls 
fucht, und fpielte einfach, natürlich rührend, Eos 
mwobl fie, als Hr. Vespermaun, welcher ben 
Miller fpielte, wurden febe beifällig aufgenommen, 
Hr. Forſt wurde zweimal gerufen. } 





Geftorcben: 


km Urban, Bedienter, 749.a., am Brand, 
heres Krontbaler, Dienſtmagd von Laubsberg, 
51 9. a., an Waſſerſucht. 
Benedift Graf, Maürer, 83 J. a., an Alteroſchw. 
Klara Irneck, chem, Klofteransgeberin, 81 9. a., 
an der Waflerfucht. 








Ynzygeigenm 


263. (3. a) Ein Mann im ftaatsdienerfchaftlichen 
Berbande, welcher mehrere Jahre im franzöfifchen 
Dienften geftanden ‚ı die franzöfiihe Sprache prab 
tiſch und thevretifch in einem vollfommenen Grade 
ftudirt hat, fo daß er bisher mit erwünfchtem Er: 
folge Unterricht in diefer Sprache ertheilen Fonnte, 
fucht die Anzahl feiner Ecvlaren noch um einige zu 
vermehren, und verſpricht nebſt Villigkeit gründs 
lichen Unterricht. i 








264. Ein junger Mann, bg jedoch feit lingerer 
Zeit feine mediziniſchen Studien beendigt hat, ſucht 
eine Unjtellung als Hauslchrer. Nebft dem Inter: 
richte in den alten Sprachen, Geſchichte, Gevgra 
pbie, Mythologie u. f. w., kann er auch im ber 
franzöfifhen und englifhen Sprache linterrict er: 
theilen,, verfteht jedoch nicht Mufit. Auf Größe 
des Gehalts wird durchans micht gefeben. Fami— 
lien, welche die Güte haben woliten, auf diefe Aus 
zeige Rüdfiht zu nehmen, mögen fich wegen bed 
Näheren gefälligft an die Redaktion wenden, 


für | Bergnügungen. 
a | Katholiken und Proteftanten, ' 
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uͤnchener— 


Converſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobachter. 


Cunter Ceuſur.) 





Mündıen. Nro. 





Ständeverfammlung. 


In dee dreißigſten Öffentlihen Eigung ber 
Kammer ber Ahdgeorbneten vom 18. d. wurde nad) 
VBekanntmachung des Einlaufs das Refultat der Ab» 
ſtimmung in geheimer Sigung, die Beſchwerde Über 
Verlegung ber Berfaffung dur die Genfurverord- 
nung vom 28. Januar 1831, fo wie der biefer Ab- 
fimmung gemäß gefaßte Beſchluß und dad Mittheis 
iungsſchreiben am die Kammer der Neichsrätbe ver» 
tefen. Saͤmmtliches wurde genehmiget. — Ehe die 
MBerathung Über die Beſchwerde gegen die katholiſche 
Geiſtlichkeit in Beziehung auf das Verfahren ber» 
feiben bei gemifchten Ehen begann, erklärte ber 
Staatsminifter v. Schenk, er ſey ermädtigt, in 
Beziehung auf ben in der vorigen Sitzung an ber 
Tagesordnung gervefenen Gegenftand zu erklären, die 
©. Staatsregierung werde die Wünfche der Erände 
in Beziehung auf das Gewerbsweſen geeignet be— 
ruͤckſichtigen/ namentlich eine Mevifion der Inftrufe 
tion vom 28. Desember 1825 veranlafim. In 
Beziehung auf dem VBerathungdgegenftand ſelbſt Aus 
Berte der Minifter: die Beſchwerde fep in formellen 
Ruͤckſicht nicht begruͤndet, indem fie einmal mit dem 
durch die Verfaffungsurkunde geforderten Beweis— 
mitteln nicht belegt, und indem fie nicht gegen bie 
Staatöbebörde, fondern gegen eine kirchliche Behörde 
gerichtet ſey, Beſchwerden gegen biefe Behörde aber 
nicht zur Competenz ber Kammern, fondern nad 


143. 





Montag, den 23. Mai 1831. 


a m 


Edikt II. zur Competenz der Staatsregierung gehörte. 


— In materieller Beziehung enthalte die Verwei— 
gerung der Einfegnung bei gemifchten Ehen, im Kalle 
nicht fämmtliche Kinder in der katholiſchen Religion 
erzogen wuͤrden, Beine Verlegung der Berfaffung ; 
fie laſſe fih zwar nicht rechtfertigen in Berichung 
auf Klugheit, fie widerſpreche dem Prinzipe der 
Duldung, fie mwiderfpreche der frühern Praris, allein 
fie verlege nicht verfaffungsmäßige Nechte der Staatte 
bürger, da von ihr die Gültigkeit der Ehe nicht ab» 
hänge; die Pfarrer koͤnnten deßhalb zur Einfegnung' 
nit dur‘ Sperrung ber Xemporalien gesungen 
werben, ba dieſe eim rein geiftlicher Gegenftand fen; 
anderd verhalte ed fi mit ber Verweigerung bes 
Aufgeboted und der Dimifforialien; dieſe fep eine 
Verlegung der Verfaſſung, denn von ihnen haͤnge 
die Gültigkeit der Ehe ab; zu ihrer Austellung 
koͤnne alfo die Geifttichkeit geswungen werden; nach 
biefen Grundfägen, habe die Regierung ſchon feit 
1803 gehandelt. — Der gegenwärtige Zuſtand bes 
Berfahrens der Batholifhen Geifttichkeit bei gemifch« 
ten Ehen koͤnne jedoch nimmer fo bleiben; die Res 
gierung babe fich deßhalb um Abänderung mit Un 
terhandlungen an den päbfttihen Stuhl gewendet. — 
Hierauf betrat ber Abgeordnete Rabel die Redner: 
Bühne, Er erzähtte vorerft den Ball, der ihm zur 
Beſchwerdefuͤhrung veranlaßte, und legte Erlaffe des 
bifhöflihen Didinariats zu Regensburg vor, aus 
welchen hervorging, daß die Einfegnung bei gemiſch⸗ 
ten Ehen, fo ferne die Kinder nicht katholiſch wuͤr⸗ 
145 ; 
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ben, unterſagt und die Pfarrer aufgefordert ſeyen, 
das Eingehen ſolcher Ehen durch Vorſtellungen Über 
die zeitlichen und ewigen Folgen derfelben, duch die 
Vorftellung, daß die Eriftenz des Sakraments bei 
ihnen zweifelhaft ſey, zu bintertreiben. — Diefes 
Verfahren des Megensburger Ordinariats, erklärte 
ber Mebner, verlege die Verfaffung, indem es die 
Freiheit der Gewiſſen flöre; indem es die Kirche 
über das Geſetz felle, da die Verweigerung ber Ein» 
fegnung bei gemifchten Ehen, die nad den Bellims» 
mungen der Berfaffungeurfunde geſchloſſen worden, 


Ungehorfam gegen das Gefek fey; indem es einen 


Zwang enthalte, um ein Glaubensgefeg einzuführen. 
— Das päblihfte Breve, auf welches fi bie fa« 
tholifche Geiftlichkeit zur Rechtfertigung berufe, könne 
von keiner Folge feyn, da bemfelben das Placet ber 
Regierung mangle. — Die beanftandete Competenz 
ber Kammer fey begründet, da ‚die vorgebrachten 
Verhaͤltniſſe theils notorifch fepen, theild durch das 
Beugniß von zwei Mitgliedern der Kammer beftätigt 
würden. — Der Staatöminifter v. Schenk erklärte 
am Scluffe der Rede des Abgeordneten Rabel: bie 
Staatöregierung werde in Beziehung auf das Rund« 
fhreiben des biſchoͤflichen Ordinariats zu Regensburg 
bie geeigneten Einfhreitungen machen. — Nun trat 
der Abgeordnete Mägler auf die Nebnerbühne, um 
gegen die Beſchwerde zu fprechen. 

In der einunddreißigften Sigung bet Kam⸗ 
mer der Abgeordneten vom 19. d. wurde nah Be» 
kanntmachung des Einlaufs die Berathung über die 
Beſchwerde, die Verlegung ber Verfaffung durch bie 
katholiſche Geiftlichkeit bei ihrem Verfahren bei ge= 
mifhten Eden betreffend, fortgefegt. — Der Abgen 
ordnete Weinzierl beftieg die Mednerbühne um gegen 
bie Beſchwerde zu fprehen. — Sodann erflattete 
ber Abgeorbnete v. Dreſch im Namen bed erfien 
Ausfhuffes, in Betreff des Antrags, den Friedens 
eichtern im MRheinkreife die pragmatifchen Rechte der 
Staatsdiener, insbefondere den Richteramts-Perfonen, 
einzuräumen, Bericht; der Ausſchuß fchlug den An» 
trag vor: daß es Sr. Majeftät gefallen möge, ben 
Sriebensrihtern des Mheinkreifes die pragmatifchen 
Rechte der Staatsdiener und insbefondere den mit 
Richteramts⸗Funktionen Bekleideten einzuräumen. — 
Sum Schluſſe wurden die Protokolle der 29. und 
30. Sigung verlefen. 


— 


2 


* 


Münchener-Converſation. 


Se. Maj. der Koͤnig haben allergnaͤdigſt geruht, 
ben k. Zoll-Unterinſpektot zu Orb, Wild. Martin v. 
SJungfennen, genannt Münzer v. Mohrenſtamm 
zum 8. Kammerjunter zu ernennen; — und zu bee 
flimmen: daß der zu den Gefhäften bei dem k. 
Schatze berufene k. Kämmerer und Minifteriatrach 
v. Planckh bis auf weitere allerhoͤchſte Verfügung 
als k. Schag-Commiffär in der unmittelbaren Unter» 
ordnung unter bie k. Staatsminifterien des k. Hau» 
ſes und ber Finanzen geftelt werde; — ferner zu 
bee am Landgerichte Tölz erledigten erften Aſſeſſor— 
Stelle den bisherigen Raths-Acceſſiſten der k. Re— 
gierung des Jfarkreifes Alois Auguft Schilher zu 
ernennen; — ju der bei der k. Regierung des Oben 
Mainkreifet, Kammer bes Innern, erledigten flatus« 
mäßigen Rathsſtelle proviforifdh den dermaligen Re— 
gierungs-Affeffor, Kammer des Innern, Melchior 
Stenglein zu befördern und zw genchmigen, daß 
bee bisherige zweite Megierungs= Affeffor bei der 
Kammer des Innern Friedrih Freiherr v. Duprei 
als erfter Affeffor vorrüde; — unterm 6. Maid. J. 
den Pfarres und bisherigen außerordentlihen Pros 
feffor Dr. Iſak Ruſt zum ordentlihen Profeffor 
der Theologie extra facultatem an der Univerficde 
in Erlangen zu ernennen. — Se. Maj. der König 
haben allergnädigft gerubt, unterm 19. April d. 3. 
zu dem im bifchöflihen Kapitel zu Augsburg erle⸗ 
digten adıten Kanonikate unter Vorruͤkung ber Üibris 
gen Kanonifer den Dekan und Pfarrer Franz Blum 
in Stiefenhofen zu ernennen und demfelben zugleich 
die Dom= und Stabtpfarrei in Augsburg zu verlei⸗ 
den; — unterm 25, April d. J. zu genehmigen, 
daß bie an ber Domkirche zu Augsburg erlebigte 
fehöte Vikarftelle von dem Biſchofe von Augsburg 
bem bermaligen Kaplan bei St. Morig bortfeibft, 
Priefter Joſeph Paper Übertragen werde. — Beine 
Majeftät ber König haben Sich allergnädigft bewo⸗ 
gen gefunden, dem k. Hoftath, Senior der philoſo⸗ 
phifhen Fakultät zu Erlangen, Profeffor Dr. Meh⸗ 
mel und dem k. Unterlieutenant im zweiten Liniene 
Infanterie-Regimente (Kronprinz), Eberhard Reie 
neder, das Ehrenkreuz bes k. Ludwigsordens zw 
ertheilen. 
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Von dem Feſtungsbaue in Ingolſtadt, dieſem 
bisherigen Zufluchtoorte von Tauſenden, die für ſich 
und ihre entfernten Familien dort Atbeit und Brod 
"fanden, ſchwiegen beinahe feit Jahr und Tag alle 
Öffentliche Blätter, Kein dortiger Gorrefpondent hat 
Muth oder Gefchi Über diefe wichtige Nationalan- 
gelegenbeit von Zeit zu Zeit etwas Verlaͤßiges, aber 
Unpartheiifhes, der Deffentlichkeit mitzutheilen. 
Schade, daß der frähere freifinnige Beobachter feit 
jener Zeit nicht mehr dahin koͤmmt, melder viel 
Wahres in öffentliche Blätter niederlegte, und man— 
ches Gute bezwedte. Leider erfährt man aber jetzt 
von mehreren Seiten, daß ber Arbeitöverdienft ime 
mer meniger, die Klage hierüber lauter, und das 
Elend dadurch größer werde. Ganze Schaaten, mit 
ben beften Beugniffen verfehene Männer werden ab« 
gemwiefen, ſchon lang bei dem Bau Verwendete muß 
man entlaffen, wenn nit fdon in zwei Monaten 
die Arbeiten wegen Mangel an Geld eingeftellt. feyn 
ſollen. Wer nicht Augenzeuge diefer Noth ift, mei⸗ 
fiens von Leuten, bie zu Daufe im vorigen Jahre 
ihre gange Ernte durch Dagelfchlag, oder gar ihre Habe 
duch die häufigen Brandftiftungen verloren haben, 
ber kann ſich Leinen Begriff davon machen. Möchte 
doch bie E£. Feftungsbau-Direktion Alles aufbieten, 
durch genügende Vorftellungen eine Aenderung bere 
beiguführen! Erbarmen mit biefen bülflofen Unter« 
thanen, wer helfen kann! 


Man. fhreibt aus Leipzig unterm 13. Mai: 
„Die Cholera ifl nicht wieder in Moskau ausgebro« 
chen, mie Öffentliche Blaͤtter meldeten. Wir haben 
Briefe aus diefer Hauptftadt gefehen, die vom 3. d. 
datirt waren, und bie fein Mort davon erwähnen. 
Auch die neueften Petersburger Briefe aͤußern nicht 
die mindefte Beſorgniß megen biefer furdhtbaren 
Krankheit. Dagegen giebt ein Schreiben aus Pofen 
zu verftehen, daß die Cholera bie preußifche Grenze 
erreicht habe.” { 


Am 4. Mai ftarb zu Berlin der als Schrift⸗ 
ſteller bekannte Prediger Sr. Ph. Wilmfen. — 
Am gleihen Tage verftarb der k. geh. Obertegie⸗ 
rungsrarh Dr. Chr. ©. Körner, Vater Theodor 
Koͤrners. — Auch in Goblenz verſchied am 15, d. 
der k. preuf. Staatsminifter und Oberpräfident der 
Mheinprovinzen Behr._d. Ingersleben plöglich. 


Nahrichten aus Borbeaur verfihern, Madame 
Guernon de Ranville, die Gattin eines der gefan« 
genen franzöfifhen Erminifter, habe die edle Aufs 
opferung der Madame Lavallette nachahmen und 


‚ihren Gatten befreien wollen; der Verſuch fey aber 


mißgluͤckt. 


Die letzten Volksverſammlungen auf dem Ven— 
domeplatze in Paris wurden bekanntlich dutch Eprie 
ken auseinander getrieben. Die Anwendung biefes 
originellen Mittels zieht der Regierung von Seite 
der Fournaliften manche beißende Ausfälle zu. Zum 
Beifpiel: „Das Minifterium hat die Blumenfträuße 
zu Napoleons Andenken begießen laſſen.“ — „Die 
minifterielle Pumpe ſaugt das Geld des Volkes ein, 
und giebt nur Bares Waffer wieder.” — „Genoͤthigt, 
zwifhen den Kanonen und dem Gewehrfeuer zw 
wählen, hat die „rechte Mitte” die Sprigen ges 
wählt.” — An die Stelle des Julikreuzes hat Hr. 
Perfil (dee durd feinen ſtrengen Dienfteifer bei 
Preßvergehen bekannte Generalprofurator) den Spri⸗ 
genorden in Vorſchlag gebracht.“ — „Die kuͤnſt⸗ 
lichen Waſſerfaͤlle des Miniſteriums werden das An⸗ 
denken der Juliſonne nicht ausloͤſchen u. ſ. w.“ 





‚Beforben: 
Sophia Seehan, ebemal. Feldſpitalverwalters⸗ 
Frau, 37 J. a., am Rervenfieber. 
M. Unna Dumbacher, Zägerstochter von Stein⸗ 
weg, 53 3. a-, an Entkräftung. 





Anzeigen. 

253. (3. c) In ber —— von München, ans 
berthalb Stunden entfernt, ift ein Anweſen, in 
einer der angenebinften Gegenden, aus freier Hand 
zu verkaufen. Daſſelbe wäre wegen des fehr ges 
räumig neu gebauten Haufes und eined Baumgass. - 
tend von 200 verebelten Dbftarten, für eine Wirths 
fchaft, oder au als Eommeraufenthalt für einen 
Privatier, der vorzüglicp gefunden Lage wegen, 
ganz geeignet. D. He, 


244.3. 6) Der Unterzeichnete beichäftigt fidh 
fhon beinahe drei Jahre lang mit der Bereitun 
von KöllnifhemWaffer, und glaubt währ 
diefes Zeitraums Alles geleiftet zu haben, was bee 


I barrliher Fleiß und unausgefehte Verſuche vermö: 


gen, nm fein Zabrifat der Vollkommenheit immer 
näher zu bringen, und es insbejondere vor den 
vielen Rachahmungen auszuzeichnen, bietäglih uns 
ter den verichiedenjten Formen zum Borfcheine Foms 
men. Wirkli haben auch feine unverdrojfenen Be: 
Arebungen einen fo günftigen Erfolg gebabt, daß 
fid die Fönigl. Regierung des Oberdonaukreiſes 
veranlaßt fand, fein Fabrifat bei der lepten Aus: 
ftellung der 5 eh per in zug öf: 
fentlicy auf die ehrenvoufte Weife zu beloben. Dieje 
ermutbigende Anerkennung feiner Leitungen berief 
den linterzeichueten zu neuen Anfirengungen, in 
Folge welcher das Fabrikat einen Grad von Güte 
und Vollkommenheit erreicht hat, dem der allge: 
meine Beifall ſchwerlich entgehen dürfte. Er em: 
pfiehlt deßwegen dieſes Fabrikat geneigtee Abnahme, 
And ladet die verebrlihen Inhäber von Handlun: 
gen, welde gegen eine —— Proviſion Nie: 
Derlagen von Köllniſchem Waſſer errichten wollen, 
geziemiend ein, ſich unmittelbar nah Memmingen 
an ihn felbft zu wenden. 
. Seine vorzüglihften Niederlagen find bermalen 
1 . ‚tn Münden: B 2 
. im Comptoir des Volksblattes: „die bayeriſche 
Landboͤtin“, und bei dem bürgerl, Radler Ludw. 
Hund, unter den Bögen; 
in Yugsburg: 
bei M. Hertel, E. bapr. Hauptmannd :Wittive, 
Nro. 195. 
Der Preis eines Kiftchens mit 6 ganzen Öläfern 
ift 3 fl. 36 Er., mit 6 halben Gläfern ı fl. 48 Er. 
Carl von Cogniard, k. b. priv, 
Fabrikant des Köllnifchen Waijers. 





MmMufik 
260. der J. A. Schäfferfhhen Kunft: und 
in, Perufa:Straße Nro. 78., 
it erfchienen: 
Deutſchmann. 


Walzer für Pianoſorte. 18 kr. 


— Kalender 
Katholiken und 


Wochentag — 


Des Liebenden Abſchied. 





N. Huber. Des Knaben Berglied, einge 
richtet für 4 Männerftinmen, oder auch für 
gt Singſtimme mit Pianofortes Begleitung. 
27 rt. 


Die verehrl. Abonnenten erhalten auf Verlangen 
ein Frei:Eremplar. 


207. (6. f) In der Koflmar’fhen Tabaf » Nieder 
lage, Dieuersijtraße Nr. 146., if nebſt allen bereits 
rüpmlihft befannten amerifauifhen Nauchtabafen 


in den vorzüglichiten Qualitäten und zu su 
Preifen, auch feiner Varinas-Canaſter in Rollen, 
das bayr. Pfund zu 1 fl. 48 Er. zu haben. Eben 


dafelbjt wird preußifches Geld, ber Thaler zu 1 ji. 
45 fr., angenommen. 


2585. Ein deeffieter Hübnerhund ift zu verfaufen, 
Glockenſtraße Nr. 1265. über 2 Stiegen. 


264. Gin junger Mann, der jedoch feit Tängerer 
Zeit feine medizinifchen Studien beendigt bat, fucht 
eine Unftellung ald Hauslehrer. Nebft dem inter: 
richte in ben alten Sprachen, Geſchichte, Geogra⸗ 
pbie, Mothologie u. f. w., Bann er aud iu der 
fraugöfiichen und engliichen Sprache Unterridt ers 
tbeilen, verſteht jedoch nicht Muſik. Auf Größe 
des Gehalts wird durchans nicht gefeben. Fami— 


"lien, welche die Güte haben wollten, auf dieſe Ans 


zeige Rückſicht zu nehmen, mögen ſich wegen bes 
äberen gefälligft an die Redaktion wenden. 





Getreidpreife der Mündner-Schramne v. 21. Mai. 
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Münden. 


Nro. 144. 





. Dienftag, den 24. Mai 1831. 


Ständeverfammlung. 





In der zwelunddreißigſſten Sitzung der 
Kammer der. Abgeordneten vom 20. bi murde nad 
Belanntmadhung bes Einlaufs die Diökuffion über 
Die Beſchwerde, die Verlegung der Verfaſſung durch 
das Verfahren ber Batholifhen Beiftlichkeit bei ge= 
mifchten Ehen betreffend, fortgefegt und beendiget. 
Es ſprachen heute die Abgeordn. v. Anne, Schulz, 
Willich, Maͤtzler, v. Hagen, Socher, Jäger, Tho— 
maſius, v. Dreſch, Gmeiner, v. Kuͤnsberg, Mirgg, 
v. Muſſinan, v. Weſternach, Plattner, Loͤſch, Wörnd- 
ie, Ziegler, Graf dv. Seinsheim, König, Eberz als 
Berichterſtatter und Miniſter von Schenk. Die 
Hauptfragen, um welche ſich die Diekuſſion drehte, 
waren: iſt die Kammer competent? iſt die Beſchwet⸗ 
de formell, iſt fie materiell begruͤndet? welcher Be⸗ 
ſchluß iſt zu faſſen? — In Beziehung auf die Com⸗ 
petenzfrage wurde die Competenz der Kammet im 
vorliegenden Falle gelaͤugnet, weil es ſich von einer 
rein geiſtlichen Sache handle, dagegen aber bemerkt, 
daß bie Ehe feine rein geiftlihe Sache ſey; bie Bes 
ſchwerde hielt. man fr formell unbegründet, weil 
ihr der verfaffungsmäßige Nachweis des fie veran⸗ 
laßt habenden Faktums und der dergeblichen Bex 
ſchwerdefuͤhrung bei den hoͤhern Stellen mangle; 
dagegen wurde bemerkt, dieſen Mangel erfege die 
Motorietät und das Zeugniß der Mitglieber der 
Kammer; in materieller Beziehung hielt man die 


Beſchwerde für ungegruͤndet, weil dutch dad Were 


fahren der Batholifhen Beifttichkeit keinem Staats« 
bürger ein verfaffungsmäßiges Recht entzogen werbe, 
und weil biefes Verfahren durch die, einem Jedem 
zuftehende Gewiffensfreibeit, gerechtfertiget erfcheint ; 
bagegen wurde aber bemerkt, daß durch dieß Wer» 
fahren den Staatsbhrgern jedenfall® ein verfaffungse 
mäßiges Recht entzogen werde, indem man die Ause 
Übung eines folhen durch Bmw zu verhindern 
ſuche; daß bie Verweigerung ber Verkuͤndigung und 
der Dimifforiatien durch die Gewiſſensfreiheit nicht 
su rechtfertigen fen, indem biefe Akte nicht rein 
kirchliche, ſondern bloß Akte ber Eivilſtands-Beamten 
ſeyen; in Beziehung auf bie zu ergreifenden Mittel 
wurden Anträge an die Staatsregierung, zu energie 
ſchen Einfhreitungen gegen den Unfug theils durch 
Zemporalienfperre, theild durch Unterhandlungen mit 
der römifchen Curie, vorgefhlagen; gegen erfiere 
bemerkte man, daß fie nur dazu dienten, aufjureisen 
und Märtprer zu machen, für fie, daß fie ald zweck 
dienliches Mittel erprobt feyenz gegen die diploma= 
tifhen Unterhandlungen mit dem zömifchen Hofe 
führte man an, daß felbige bei dem bekannten Geifte 
beffeiben zu keinem Refultate führen würden, das 
Gegentheil ſuchte man theild durch Beiſpiele, theild 
buch bie aus den gegmmättigen Verhältaiffen ent« 
rn ne — — Die 
n entlihe Sizung findet Donne ‚ben 
20. Mai, flatt. — we⸗ 
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Mündeners Sonverfation 


Nicht nah dem Hohen Peißenberge, wie ein hie⸗ 
ſiges Blatt (ohne Cenſurſtrich) meldete, fondern nad) 
dem koͤnigl. Luſtſchloße Berg haben Sich am Sonn» 
tag Ihre koͤnigl. Majeftäten und die Prinzeffinn 
Mathilde koͤnigl. Hoh. zur Mittagstafel von 20 Ges 
beden begeben. Am Mondtage gedachten die aller 
hoͤchſten Herrfchaften einen Beſuch der Kirchweihe 
in Großheſelohe zu machen. Morgen vielleicht Naͤ⸗ 
beres hievon. — . 


Der Strafarbeitshaus⸗Zuͤchtling, deffen Entwei⸗ 
Kung am.20. gemeldet wurde, ift am 22. bereits 
wieder glüdlich von Frepfing durch den Gerichtsdie⸗ 
ner Stollneeuther Hier eingebracht morden. Bon 
dem neuerdings geftohlenen Gelde hatte diefer Mord» 
brenner noch 13 Gulden. 


In Augsburg hat fih der magiftratifche Polizep- 
diener Gottfried Mürt zum Giebentenmale 
dur Errettung von Menſchenleben vor Ertrinkend» 
Gefahr ausgezeichnet. Hoffentlich wird er doch jegt 
der Civil Verdienft-Medaille würdig erkannt und nicht 
abermal mit allerhoͤchſtem Wohlgefallen oder Belo⸗ 
bung Öffentlich belohnt werden. 


Zu Paganini's erftem Konzert im London find 
bereit? alle gefchloffenen Pläge im Opernhaufe, ein 
jeder zu 3 Guinem, verkauft. In Duͤnkirchen laf» 
fen ihm die Damen eine goldene Medaille ſchlagen, 
welche bie Attribute der Mufit mit der Umſchrtift: 
„Bol der Ichhafteften Bewunderung“, führen wird. 


Der kuͤrzlich erſchienenen Schrift der Frau Scho— 
penhauer: „Ausflug an den Niederrhein und nad 
Brigien im Jahr 1828 entlehnen wir folgende 
Ecene, bie bei ber berühmten Zuſammenkunſt Ale 
anders und Napoleons in Erfurt im bortigen Ehen» 
ter flatt fand: 

„Nahe vor der Bühne waren im Parquet zwei 
Fauteuils fuͤr die beiden Kaifer, ‚und neben biefen 
zu beiden Seiten gewöhnliche Stühle fuͤr die Könige 
und regierenden Fürften geftelt. Des Raum hinter 


denfelben begann nun fich zw beleben. In Gallas |, 


kleidern mit Orden und Sternen uͤberdeckt, traten 


ı berühmte Staatsmaͤnner und Generale, aus fall 


allen europäifchen Ländern, in das Parguet, lauter 


. 1 Männer, deren damals auf allen Zungen ſchwebende 


Ranten ſchon jegt größtentbeild der Geſchichte an⸗ 
heimgefallen finds. Die von Gold flarrenden Uni— 
formen, der nicht zu verhelende Uebermuth, welcher 
ſowohl im jeder. ihrer Bewegungen, als im ihren 
lebhaften, ; größtentheild fehr markirten Geſichtszuͤgen 
ſich deutlich ausfprach, zeichnete die Franzofen vor 
den ernſteren prunfiofen Deutſchen merklich aus, 
Berthier, Soult, Gaulincourt, Savary, Lannıs, 
Duroe und noch viele andere von gleicher Bedeut⸗ 
, t ftanden da in dichten Reiben; der Abglanz 
der Herrlichkeit ihres Kaifers verflärte auf eine-ganz 


eigenthuͤmliche Weife das Geſicht eines jeden unter 


ihnen, und mitten unter diefen fland Göthe, mit 
dem vollen Ausdrud unerborgter fiiller Hoheit und 
Würde in den edlen Zügen, und neben ihm Wic« 
land's ehrwuͤrdige Geftalt. Der Großherzog von 
Weimar, der, ihre Nähe ungern entbehrend, Beide 
zu fih nad Erfurt geladen, der geiftreiche, von ſei⸗ 
nee Beit fo wenig anerfannte Derzog von Gotha, 
mehrere deutſchen Fürften und königlichen Häufern | 
nahverwandte Prinzen gefellten fi zu jenen Beiden 
und bildeten einen Kreis um fie ber; mie ihn bie 
Welt fo bald wicht wiederſehen wird, 

Die Könige von Sahfen, von Bayern, vom 
Wirtemberg traten ſtill und prunklos herein, der 
weit fpiter ihnen folgende König von Weftphalen 
uͤberſtrahlte fie alle im fhimmernden Glanze ber 
reihen - Sticerei und ber Juwelen. Auch Kaifer 
Alerander erfhien im ernſter hoher Majeftät; die 
große Loge, bem Theater gegenuͤber, erglänzte im bien» 
dendften Schimmer; in der Mitte derfeiben thronte 
bie Königin von Weftphalen, mit Diamanten übers 
fäet, neben ihre leuchtete, wie ein Stern, bie Große 
herzogin von Baden, die fhöne Stephanie, durch 
Anmuth und Grazie den biendenben Glanz des reie 
hen Schmudes bei weitem überfirahlend, ben fie 
teug. Einige zum Befüch gelommene deutfche Fürs 
flinnen faßen jenen Beiden zur Seite, den Hinter⸗ 
grund ber Loge fuͤllten die zum Hofftaate gehörenden 
Damen und Derrm. Das geblendbete Auge ver» 
mochte kaum den von ihr ausgehenden Gold⸗ und 
Zumelenfhimmer zu ertragen. 

Auch Talleyrand zeigte fidy jegt in der an bem 
vordern Theil bed Parquets angebrachten Kleinen 
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Parterreloge, bie für ihm eingerichtet worden war, ı gen verſichern, daß er ſelbſt mitten in einer ent— 


weil feine mißgeftalteten Füße ihm nicht erlaubten, 
lange zu ſtehen. Alles war verfammelt, nur er al- 
fein, der alle diefe Großen und Hohen hierher ge= 
laden, fehlte noh und ließ lange auf ſich werten, 

Enblih wirbelten draußen die Trommeln mit 
verboppeltem Getöfe, Aller Augen : wandten dem 
Eingange fih zu, in fliller, faft ängftliher Erwars 
tung. Die munderbarfte, unbegreiflihfte Erfcheins 
ung jener wunderbaren, unbegreiflihen Zeit zeigte 


ſich endlich. Schmucklos wie immer, faft zu ein=- 


fach, in feiner gewöhnlihen Kleidung, wie man in 
jedem Bilderladen ihn abgebildet fieht, begrüßte Na—⸗ 
polcon die anmwefenden Monarden, und nahm zur 
Rechten des ruffifhen Kaifers feinen Armftuhl ein. 
Erine kurze etwas unförmlic gewordene Figur con= 
traftirte auffallend mit Kaifer Aleranders bober, 
maͤnnlichſchoͤner Heldengeftalt. Auch dieſes Götter« 
bild ift nun dahin. 

Die vier Könige vertheilten fi auf ihren nicht 
ſehr bequem fheinenden Stühlen ohne Seitentehne; 
und das Scaufpiel begann. Doch vergebens bot 
Zalma alle feine Kunft auf, Jokaſte-Maucourt, deren 
Schönheit und Talent ſchon vor 50 Jahren den Ba- 
ron Grimm in Paris entzuͤckte, jammerte vergebens 
. Über das gröblice Unheil, das ihre „foibles ap- 

as’’ angefliftet, wir hatten nur Augen und Einn 
Br bad Parquet dicht vor und. Die Gensdarmen 
an unfrer Logentbüre gaben fih alle Mühe, unferer 
vernachlaͤſſigten Erziehung nadzuhelfen und uns 
mährend der Zwiſchenakte zu einem ſchicklichen Be⸗ 
tragen in Gegenwart bed Deren der Melt anzuhal« 
ten; „a bas la lorgnette, l’Empereur ne le 
veut pas!’ rief einer von ihnen, Über alle hinter 
uns figende Damen ſich binbeugend, uns zu: „tenez 
vous droite, n’#Mongez pas le cou, l’Empe- 
reur n’aime pas cela!“ rief ein anderer. Es 
war viel, aber wir ertrugen geduldig die franzöfifche 
Smpertinenz, weil wir eben den Augenblid es nid 
abändern Eonnten. 

Gleich bei der Erpofition ber vielleicht hundert« 
mal von ibm gefehenen Tragoͤdie hatte Napoleon 
fih inbeffen in feinen Lehnftuhl recht bequem zu⸗ 
ruͤckgelehnt und mar feſt eingefchlafen. Daß diefes 
zu jeder Stunde des Tages oder der Nacht von feis 
nem bloßen Wollen abhing, ift bekannt; Augenzen« 


ſcheidenden Schlacht fidy vorfäglih auf- eine oder ein 
paar Etunden dem Schlaf ergab, um neue Kräfte 
zuͤ fammeln, und immer zu der von ihm in voraus 
dazu beflimmten Zeit von felbft wiedererwachte. 
Heute aber hatte er beim Erercieren feiner Truppen 
fi viele Stunden lang ermüͤdet. 

Den Furdtbaren, Gemwaltigen fo aufgelöft im 
fanfteften Schlummer, fo ganz aller feiner, das Gluͤck 
oder Unheil einer halben Welt beflimmenden Pläne 
dergeffend zu fehen, machte auf uns einen ganz eignen 
ergreifenden Eindrud, Wir konnten nicht aufhören 
ihn mit ſcheuer Bewunderung zu betrachten; denn 
es liegt nun einmal in der menſchlichen Natur, bei 
ausgezeichneten Menſchen gerade durch das Allernas 
tuͤtlichſte, wodurch fie Andern ſich völlig gleichftellen, 
fi in Erftaunen verfegen zu laffen, als mwäre der» 
gleichen etwas ganz undenfbar Unerwartetes. Die 
dunfie Uniform bes auf der andern Seite neben 
ihm ſitzenden Kaifers von Rußland erhob auffallend 
Mapoleons antik» fhöned Profil, indem fie demfel- 
ben zum Hintergrunde biente. Das tiefe, büfter» 
glühende Auge war von den Augenliedbern verfchleiert, 
die ſchmalen Lippen noch fefter als gewoͤhnlich ge= 
ſchloſſen; er lag augenfheinlich fo harmlos, fo wehr⸗ 
los da, wie jeder andere Schlafende; und in folcher 
Umgebung !” 


(Eindrud des Sklavenmarkts in Rio 
auf einen Reifenden) — Der Sklavenhaͤnd⸗ 
ler, diefer fatanifhen Krämer, erfte Boutique, wel— 
che wir betraten, entbielt etwa 300 Kinder männli» 
hen und weiblichen Geſchlechts, - wovon die Älteften 
zwoͤlf bis dreizehn Jahre, die jüngften nicht über 
fech8 oder fieben Jahr alt fepn mochten. Diefe are 
men Gefchöpfe ſaßen fämmtlih niebergefauert in 
einem großen Magazin. Die Mädchen auf der tie 
nen, die Knaben auf ber andern Seite, zur geößern 
Bequemlichkeit der Käufer. Ihre Bekleidung bes 
ftand aus einem Stuüͤcke blau und weiß gemürfeltsr 
Leinewand um bie Hüften, und nur durch den Platz, 
auf dem fie fi befanden, konnten bie Knaben von 
den Mädchen unterfhieben werden. Es mar ein 
neues, aber hoͤchſt ergreifendes Schaufpiel, fo viele 
Kinder zu erbliden, die ihren Eitern, ihrem Watero 
lande entriffen waren, um ein fo graufames Schick- 
fal zu haben; fie fpielten, lachten und ſchwatzten 


jeboch unter einander, als daͤchten fie ſich vollkom— Mad. Sigl-Vespermann empfangen wurde, 
men glüdlih. So lange fie beiſammen bleiben, be» | der Kümfklerin feibft, welche durch liebliche Beſchei 


nehmen fie fid) immer fo; werden fie aber verkauft, 
fo erlifcht ihre Heiterkeit mit der Abnahme ihrer 
Anzahl, bis‘ fie endlich duͤſter und verfchloffen wer— 
den. Es war in diefem Winkel ein Geruh und 
eine Dige, daß man kaum darin bleiben konnte. 
Sc) hatte mein Thermometer bei mir; dies flieg 
auf 92° Fahrenheit, da died nun im Winter war, 
fo laͤßt fih denken, wie es erft im Sommer hätte 
ſeyn müffen. In dem angränzenden Magazin be= 
fanden fid) etwa fünfzig Kinder von verſchiedenen 
Völkerfchaften, im zarteften Alter von ihrem Ges 
burtslande mweggeführt; fie waren nicht fo fröhlich, 
als ihre Nachbarn, unftreitig weil fie über ihre Ge- 
führten trauerten, von welchen fie getrennt worden 
waren, ohne zu wiffen wo fie geblieben, noch mwar« 
um fie felbft zurüdgebalten wurden, Noch weniger, 
ungefähr achtzehn oder zwanzig Kinder, meift männ» 
lichen Geſchlechts, und vier oder fünf Frauen fand 
ich in dem folgenden Magazin vor. Dier zeigte ſich 
das Elend in feiner vollen Graͤßlichkeit. Einige 
faßen düfter und fchweigend; die Übrigen erwarteten 
in dumpfer Ergebung ihr Urtheil, gleih dem 
Schlachtvieh unter dem Meffer de Metzgers. 


Königl. Hof⸗ und Nationaltheater, 


Freitag den 20. Map: „Die biebifhe El« 
fier, Oper in zwey Aufzsligen von Roffini. 

Zum Erftenmal börten wir unfre hochgefeyerte 
Klinfilerin Mad. Sigl-Vespermann wieder als 
Ninetta; raufhend und allgemein war der Bey— 
fall , der ihr erfies Erſcheinen begrüßte. Ein fröhe 
licher Willkomm in der Heimath! Was bat auch 
die Kunft höheres ale einen Kranz?! Galt der herz» 
liche Jubel, die emthufiaftifhe Freude, mit welder 















E Algemeiner Kalender 
Modentag EI r 

© | Katboliten und Proteftanten. 
Dienſtag 24 | Johanna. | Eſthet. 








denheit und Anſpruchsloſigkeit eine wahre Perle ber 
biefigen Bühne ift; fo traf der gefleigerte Beyfall 
und die gerechte Ehre drepmaligen  Vorrufens ihren 
unübertrefflihen Gefang und bewundernswerthen 
Spiel am heutigen Abend. Die erfle Arie trug fie 
mit einer wahren Meifterfhaft vor; gleichfalls voll 
endet war das Duett mit ihrem Vater (Derem Pelle 
tegeini) und ausgezeichnet die Scene bei Gericht 
im zwepten Akte. — Ueberhaupt war die Oper mit 
größtmöglicher Präsifion dargeſtellt, ſowohl was dis 
einzelnen Mitbefchäftigten, als was das Ensem- 
ble betrifft. — Volle Anerkennung verdienen auch 
die Herren Pellegrini und Bayer. — 


BD arnaung 


Wie, Ihr reift mit freben Händen 
Schonungslos die Blüthen ab, 
Die auf der Entfchlafnen Grab 

Dankbarkeit und Liebe fpenden? 

Fürchtet Euch, die Götter ftrafen 
Sicher diefen Blumenraub, 

Die erwachfen aus dem Staub* 

All' der Edlen, die entfchlafen. 

Diele blüb’n von Florens Kiudern 
Ueberall in der Natur. 

Geht hinaus, dort in der Ferne 
Auf den Wirjen mögt ihr plündbern, 
Schreckt das Heiligite von Allen, 
— Der entjichlaffnen Brüder Grab — 
Euch noch nicht, ihr Arevier! ab, 
D dann ſeyd Zhr tief gefallen, 
®. m. 


5— —— 


Friedrich Ströll, Dr. d. Md. vom Mittertei 
24 9. a., an Lungenfchwindfucht, h 









Bergnäögunfen 





Münhener:Eonverfationd:-Blatt 


Mitgabe 


Bayerfden 


Beobachter. 


(Unter Genfur.) 





Münden. i Mro. 





Muͤnchener-Converſation. 





Ihre Majeſtaͤt die verwittibte Koͤnigin Karoline 
und Ihre koͤnigliche Hoheit die Prinzeſſin Marie 
von Bayern, find von Dresden am 18. d. in Bet⸗ 
fin eingetroffen, und auf dem k. Schloffe in die für 
Aullethoͤchſtdieſelben in Bereitfhaft gefegten Zimmer 
abgeftiegen. 


Ausnahmsweiſe mar heuer bie Witterung waͤh⸗ 
gend den Pfingitfeiertagen den Ausflügen der Städter 
auf das Land glınflig. Der Stahrenberger See, Hoben= 
peißenberg, Edenhaufen, Maria Eid, Bogenhau fen, 
&t. Emeran, Menterfhmwaig, Deffellohe u.a.m. maren 
ſtark beſucht. Beſonders aber der legtere Lieblings— 
Drt der Münchner behauptete am Pfingſtmontag 
feinen alten Vorrang. Dieſe Unterhaltungsblätter 
gaben ihren Lefern im v. I. zur Beier des dritten 
Einweihungsfeftes von dem dortigen, nun 230 Sabre 
alten Kiechleins die Ortd-Chronik zum Beften. (Nums 
mer 150.) Die weiß und rothe Fahne (das allge 
meine Siegeszeichen des Fatholifchen Glaubens bee 
den Unglauben) wehte einlabend vom runden Kup« 
pel⸗Thuͤtmlein herab, Morgens 9 Uht war Gottede 
dienft mit Amt und Predigt, erfiere& leider ohne 
Orgel⸗ oder Mufitbegleitung, da jene mangelt, dieſe 
wegen 3 fl. 36 Er. Koften nicht flatt haben konnte, 
obwohl das Lokal Stiftungs · Vermögen bedeutend, 
aber feit mehr als einem Vierteljahrhunderte aus 
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Mittwoch, den 25. Mai 1831. 





unbegreiflihen Urfahen noch immer nicht ertradirt 
und geordnet ſeyn fol. Es ift zu erwarten, daß, 
wenn bis zum. künftigen Jahre, diefe wichtige Anges 
legenheit für die Behörden noch nicht in's Reine ge= 
bracht werden Bann, fi (wie folhes häufig in Ma» 
ria Eich geſchieht) recht gern Mufikfreunde bervor« 
thun werden, den Gottesdienſt am Kirchweihfeſte 
durch ihre Mitwirkung zu verberrlihen, ſobald fie 
bierauf aufmerffam gemadyt werden. — Nach und nad) 
fanden fih die Städter ein; allein der Dauptan« 
brang gefhah nach der Mittagszeit. Tauſende, mit 
allen Arten Fuhtwerk, zu Pferd und zu Fuß, firöme 
ten herbei, befamen fein Bier (da nur zwei Schen« 
Een geöffnet find) Erinen Plag, (außer auf der Erde). 
Abends verherrlichte Ihre Majeftät der König und 
die Königin mit der ganzen Familie dem fröhlichen 
Münchner Zirkel durdy Ihre Gegenwart, und luft 
wandelten, nad einem herzlichen bayerifchen, lauten 
Willkomm' durch die verfdiedenartigften "Gruppen 
bed Ländlihen Vergnuͤgens biederer treuer Bayern. 
— Auf der Strafe. dahin hielten berittene Gens— 
barmen Wachen wegen das famofen Vorfahrens, in 
welches eine gewiſſe Klaffe, befonders im Nachhaus- 
wege, ihre Stärke fegt, und ſchon zu fo vielen Un- 
gluͤcksfaͤllen Veranlaffung gab, fo wie auf dem Plage 
feibft die mufterhafiefte Ordnung gehandhabt wurde, 
Wer des andern Tages am felbhen Morgen diefe 
verlaffene Staͤtte befucht, der findet fie. mit der ei⸗ 
ner gelieferten Feldſchlacht, oder wenigſtens eines 
ſchnell aufgehobenen Lagers, micht unaͤhnlich. Alle 
145 
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Karben und Gattungen Embalage- Papier, die ver- nem Zafchengelde erfegen, und durfte ein ganjıs 


fhiedenartigften Knochen, Gläfer, Kruͤge, Deller, in 
ganzem oder theilweifem Zuſtande, beurkfunden, daß, 
Zaufende dafelbft zu, einer und berfelben Stunde | 
Dungernder und Durftender gefpeist und getränkt | 
worden fepen, überhaupt, ein originelles Bild der 
irdiſchen Vergänglichkeit im menſchlichen Leben. 


Ihre koͤnigl. Hohheiten die Prinzen Otto und 
Luitpold, in Begleitung des Prinzen Mar v. Leuch⸗ 
tenberg, befuchten in der vorigen Woche das wohl⸗ 
eingerichtete ftädtifhe Brughaus am Angerplage. 
Außer vielen alten Blrgerrkftungen befinden ſich 
dort auch mehrere Trophäen aus dem Tüͤrkenkriege, 
von dem tapfern Churfürften Mar Emanuel erbeus 
tet, als Zdume, Steigblgel u. a. Als Andenken 
werden aud von dem fpäter fo auögezeichneten Muͤn⸗ 
chener Bürgermeifter von Schönberg verfertigte Spo= 
zerarbeiten, das berühmte, 131 Jahre alte Rad des 
Wagnermeijterd Gutrmann von Lehhaufen und ders 
gleihen vorgezeigt. Ganz vorzliglid aber ſchien der 
jungen Prinzen Aufmerkfamfeit auf dem niedlichen 
Darnifh zu mweilen, welchen ber Qjährige Churprinz 
Mar Emanuel getragen batte, und Münchens Bür— 
ger, zum Beweiſe feines Wohlmollens, während deſ⸗ 
fen verhängnißvollen Regierung von ihm geſchenkt 
befommen haben. Sowie einft ber junge Witteld- 
bacher, nadhmaliger König von Schweden, Karl XII., 
ald er den Uebungen der Artillerie beimohnte,, aus— 
rief: „Das ift meine liebſte Muſik!“ eben fo war 
biefem feuerigen, in die Juͤnglingsjahre getretenen 
- Churpringen Mar nichts angenehmer, als fid mit 
dem ſchweren Geſchuͤtze nah dem Ziele zu Üben. 
In der Nähe bes Altern Schloffes zu Schleißheim, 
und swifhen dem nachher (1716) errichteten ran 
ziskaner⸗ Hospitium zu Unterfchleißheim, ließ ihm fein 
Vater, Ferdinand Maria, eine eigene Schanze aufs 
werfen, hinter welcher er fih mit andern jungen 
Adelihen während feines Aufenthaltes allbort täglich 
übte und tlichtig feuerte. Die Spuren ber Schanze 
find noch kennbar. inftmals gefhah es, daß der 
Prinz in zu hoher Richtung der Kanone durdy einem 
Bogenfhuß die in der Nachbarſchaft meidende Kuh 
eines armen Bauerd mit der Kugel traf. Diefer 
Magte feine Noth dem Churfürften, zu dem Jeder 
unangemeldet in's Schloß kommen durfte Der 
Sohn mußte den Verluft nah und nad aus frie | 


Monat lang zur Etrafe nicht mehr in die Schanze. 
Die hierüber mehr, als Über die Eparpfennige, ver 
goffenen Thraͤnen verkündeten ſchon damals den 
bayerifchen Helden im Zlrkentriege.. — Wäre jene 
Heine Kanone, momit fi der Churprinz zu üben 
pflegte, in eben fo gute Verwahr treuer Bürger ges 
tommen , wie der eben erwähnte Harniſch, fo mür« 
den wir fie auch noch mit Vergnügen ſchauen und 
bewundern können, und fie wäre ficherli der Stolz 
und die Zierde der gewiß in einem ausgezeichneten 
Buftande befindlichen Artillerie ber Haupt» und Re⸗ 
fidenzftadt des Königreiches Bayern. 


Zu der Meuftadt Kempten wurde am’ Pfingfle 
Montag im Freien des ehemaligen fuͤrſtbiſchoͤflichen 
Hofgartens ein großes romantifhes Schauſpiel mit 
Muſik, Maskehaufzügen, Feuerwerk und Taͤnzen in 
drei Akten aufgeführt, betitelt: „Cartouche“ von 
Rembert. j ER 

Im Regenkreiſe betragen die im Detail durch 
die k. Regierung vorfchriftmäßig bekannt gemachten 
$undationen flır die Zwecke des Kultus, Unterricht 
und ber Mohithätigkeit für 1829/50 im Ganjen 
34216 fl. 444 fr. 

Kürzlich fol ſich in einem, frember Militaͤtzucht 
unterworfenen Lande, folgender Vorfall zugetragen 
haben. „Der Generaliffimus, von einem Adjutane 
ten begleitet, reitet unerwartet an einen Wachtpo⸗ 
ften bin, der fogleich in’d Gewehr tritt. „Wo ift 
der Offizier?“ fragte er. Diefer eilt mit einem 
Papier in ber Hand herbei, „Warum find &is 
nicht auf Ihrem Poſten?“ — „Ich war in einem 
Laden, Schreibmaterial zu dem nöthigen Rapport 
zu Baufen.” — ‚Wie, Sie wollen noch räfonniren? 
man züchtige ihn mit Ruthenſtreichen.“ — „Ich 
bin ein Edelmann, General, man kann mid nicht 
ſchlagen: man wird nicht.” — „Das foll fid gleich 
zeigen.” Der junge Mann, Pürzlih von der Goͤt⸗ 
tinger Univerfität zurüd, mo er mit Auszeichnung 
feinen Studien obgelegen, wird entEleidet und ſchmaͤh⸗ 
lich gegeißele. Sich ſtraͤubend, finkt er unter den 
beftigften Convulfionen zu Boden. „Es thut Nichts!” 
rief ber Generaliffimus; „er ift nod) verzärtelt, haut 

Doch das Volk fanimelt fidy bei biefem ge— 
haͤſſigen Schaufpiele. Sein Murten und ber ſtete 
wachſende Andrang drohen Gefahr. Der Begleiter 


fagt ihm feife einige Werte in's Ohr, und im Ga«e 
lopp fprengen fie dur die Menge zum Palaſte. 
Dort von innern Vorwürfen aufgeregt, fendet er 
feinen Kammerdiener, fih nah dem Zuftande des 
Mifhandelten zu erkundigen, Diefer kehrt zurüͤck, 
ohne die Wahrheit geftehen zu mwollen. ‚Rede, Spitz⸗ 
bube, wie haft Du ihn gefunden?’ — „Sehr lei— 
dend.“ — „Man ſchicke ihm meinen Arzt.” Bei 
feiner Rüdtunft von Fragen gedrängt, beftätigte 
der Arzt des Erfteren Aeußerung. „Seht leidend.’’ 
— ‚Aber was beißt das, fehr leidend, vielleicht 
einige Zage zu Bette?" — „Er hat nicht zwei 
Etunden mehr zu leben.’ Der Generaliffimus ſetzt 
ſich fogleih zu Pferde, und von einem zahlreichen 
Gefolge begleitet, eilt er feibft an des Kranken Bette. 
Er verfhmendet Entfhuldigungen und bietet jede 
Genugthuung an, im Voraus bereit, fie zu bemillis 
gen. „Alles, was ich verlange,’ antmortet ber 
junge Mann, „ift, daß Sie mich von ihrer Gegen- 
wart befreien und ruhig flerben laſſen.“ Einige 
Minuten fpäter hatte er aufgehört zu leben. Der 
Courier frangais erzählt diefe Anekdote: ihre Niche 
tigkeit zu verbürgen, müffen mir ihm überlaffen. 





Eorrefponden:. 


Emsbättel bei Hamburg. 


Hier befindet fih in einer Gartenwohnung mit 
einigen netten Bimmern, wo man Erfrifhungen ha— 
ben kann, mit ihrer Mutter die ſchoͤne Marie 
anne, wenn ich recht gehört habe, die Tochter ei— 
nes Gaͤrtners, aber durch Schönheit und Anmuth, 
wie durch Geift und Bildung fo ausgezeichnet und 
fo berühmt, daß man fpricht: wer die fhönk 
Marianne nicht gefehen bat, der hat Hamburg 
nicht gefehen. Nimmt ein Fremder einen Lohnkute 
[der an, um ihn zu den Merkwürdigkeiten zu brin⸗ 
gen, fo fährt er zuerſt hinaus zur ſchoͤnen Marie 
enne, zu ihr, die fhon taufend Maͤnnerherzen ere 


obere, aber noch keinem das Ihrige geſchenkt hat. | 


Mein Wunfh, fie zu feben, blieb lange unerfüllt. 
Ich mar durch ein Paar Vorzimmer, wo fidh eben 
Engländer zreifhen Sigen-und Liegen sine Stellung 
gemäpte Hatten, kecklich hindurchgeſchritten, und ware 


tete bei einer Taſſe Kaffee mit großer Spannung 
auf ihr holdfeliges Erfheinen. Sie war ausgıgan- 
gen und ich mollte ſchon alle Hoffnung aufgeben, 
als fie wirklich — mit Hut und Shawl, mie fie 
eben nah Haufe zurückgekehrt war — huldreich here 
eintrat. Ich fah ein ſchwarzgelocktes Mädchen Über 
mittlere Größe, mit blühendem Geſicht, mit firahs 
lenden Augen und einer beberrfchenden Freundliche 
feit vor mir — eine junge Dame von etwa 23 bis 
24 Jahren. Ihre Abficht (oder ihr Vorwand) war, 
an der nächften Thuͤre zu laufen, um zu erfahren, 
ob jemand Bekannter darin fer Dieß gab mir Ges 
legenheit, einige ſcherzhafte Worte mit ihr zu ſpre⸗ 
hen, doch hatte ich nicht den Muth, als fie fich 
entfernte, der Unterhaltung, die befonders von ihre 
gerühmt wird, meiter nachzugehen. Ihr Anblick 
flößte mir indeß ſchon den Glauben an die Wunder 
ein, die von ihr erzählt werben. Vor ſechs Jahren 
bat man oft hundert Wagen vor ihrem Daufe gefee 
hen, mit Fremden und mit Damburgern, welche 
Letztere fie vielleiht um fo leichter und um fo fie= 
ber bemunderten, ba allgemein verfihert wird, daß 
Hamburg eben feinen Ueberfluß an Schönheiten 
habe. Manche bringen viele Stunden, ganze Abende 
bei ihr zu. Wer eine Annäherung fuchte, fliegt über 
vom Lobe ihrer Anmuth, und feufzt über ihre Zus 
gendhaftigkeit, die mirklih ganz erfhrediih ſeyn 
muß. Grafen und Fürften haben ſich vergebens ums 
fie beworben. Sie nimmt hoͤchſtens iht Bildnif an 
und hängt es auf als Giegesjeihen zur Warnung 
für die Uebrigen. Ein reicher, vornehmer "Mann 
ſoll ihr fogar ein leeres Blatt hinterlaffen haben 

auf welchem er mit feines Namens Unterfchrift fich . 
felbft und Alles, was fie nur auf dem Papiere wüne- 

fhen will, ihr im Voraus verfchrieben hat. Wie 
oft fie gemalt fei, weiß ich nicht. Ihre Verehrer 
ſtreiten darüber, tor fie am beſten getroffen habe. 





An Sie. 


Schlummerbild! 

Engelmild 
Gent dich hernieder! 

Liebesluft 

In der Bruft 
Sing ih, Dis Lieder. ; 


Süfed Web, 
Holde Fee, 
Scyaffit du hienieden; 
Liebesſchmerz 
Wühlt im Herz 
Raubt mir deu Frieden. 
Seelenball, 
Herzensqual, 
WBonniges Kofen, 
Bieberglut, 
Heißes Blut, 
Hörjt du’s hier tofen ? 
Holde! hier 
Lohne mir 
Zärtliche Triebe; 
Ewig treu, 
Emig neu 
Bleibt meine Liebe, 
C. Nepomuf, 





j Geftorben: 
Joſepha Schmidt, Landrichterstochter v. Paffau, 
32 9. ar, am Brand. 
Anna Maria Eder, Taglöhners: Frau, 68 J. a., 
an der Wajferfucht. 
: Elifabetb Erdinger, Pfründtnerin, 79 3. a., an 
Altersſchwäche. 
. Ehriftian Mansfeld, Tifchlergefell-v. Hannover, 
27 3. a., an der Lungenſchwindſucht. 
Joh. Friedr. Gelenius, Schloffergefel, 39 9. a., 
an Eungenvereiterung. j 
Margaretha von Peglion, Generallientenantd: 
BWittwe, 92 3. a., an Alterdfchwäche. 
riftian Sorg, Kammerbiener von Negensburg, 
753. a, am Brand, 
‚Eva Wenzlid, Wildpretpändlers: Frau, 77 9. a., 
am Schlagfluß. . 
Ratharina Wöhrl, Portiere: Wittwe, 70 9. a., 
an der Lungenentzündung. 
Erdinann Rappelt, Stadtmufifant, 67% a. an 
der Lungenlähmung. 
Thereha Herrmann, Näberin, 74 3. a, am 
Schlagfiuß. 


Barbara Baudrexl, Schuhmacherstochter v. Neu: 
burg, 43 J. a., an der Lungenſchwindſucht. 

Unna Franz, Weberstochter von Pachling, Ldg- 
Cham, 26 3. a, am Brand, 








Unygeigenm 

263. (3. b) Ein Mann im ftaatsdienerfchaftlichen 
Derbande, welcher mebrere Jahre in franzofifchen 
Dienjten geftanden, die franzöfiihe Sprade prak 
tiich und theoretiſch in einem volltommenen Grade 
ftudirt hat, fo daß er bisher mit erwünfchten Er 
folge Unterricht in diefer Sprache ertbeilen konnte, 
fucht die Anzahl feiner Ecolaren noch um einige zu 
vermehren, und verfpricht nebſt Villigkeit gründs 
lien Unterricht. 


253. (3. €) In der Umgebung von München, ans 
derthalb Stunden entfernt, ift ein Anweſen, in 
einer der angenehmiten Gegenden, aus freier Hand 
zu verkaufen. Daſſelbe wäre wegen des fehr ger 
räumig neu gebauten Haufes und eines Baumgars 
tens von 200 veredelten Obſtarten, für eine Wirth⸗ 
fhaft, oder auch ald Eomimeraufenthalt für einen 
Privatier, der vorzüglich gefunden Lage wegen, 
ganz geeignet, D. He, 


207. (6. 9) In der Kollmar'ſchen Tabaf : Nieder: 
lage, Dienersjtraße Nr. 146., ift nebft allen bereits 
rühmlichft  befannten amerifauffcher Rauchtabaken 
in den vorzüglichiten Qualitäten und zu ze. 
Preifen, auch feiner Varinas:Canafter in Rollen, 
das bayr. Mund zu 1 fl. 48 fr. zu haben, Eben: 
dafelbjt wird preußifches Geld, der Thaler zu 1 fl. 
45 Fr., angenoinnien. 


266. (2. a) Es iſt ein Augenglas, im Perlmutter 
und Silber gefaßt, im Hofgarten verloren geganm 
gen, Dee redlihe Finder wird höflichſt gebeten, 


daſſelbe gegen eine angemejjene ErfenntlichPeit im 
der Königin: Straße Nr. 56. abzugeben. 








| Allgemeiner Kalender 


Katholiken en ——— 


—Bergnügungen. 


Münden. 


Nuͤnchene 








r-Converfations-Blatt. 


Nitgabe 


Bayerfben 


Beobadtern 


(Unter Genfur.) 








re bobe Himmelsgabe, 
reier Menjchen fchönfte Habe, 
Sit von Tyorannei bedroht, 

Wahlt num Freiheit ober Tod. 


Auf, ihe tapfern Heldenföhne, 
Daß den Sieg die Freibeit Tröne, 
Sturzet mit der Kühnheit Macht 
In die mörderiſche Schlacht. 


Cheidet fe von Weib und Kindern, 
Euern Schuterz wird Hoffnung lindern, 
Daß nun bald vorüber fen 

Dieſe Shmad der Sklaverei, 


Hoch die Danner, blank die Schwerter! 
Euer Muth, — ein oftbewährter, — 
Leuchte Euch durch Blue und Graus 

In das freie Batechaus. 


Zaͤhlt nicht ded Darbaren Horden, 
Ausgefendet, Euch zu morden; 
Denit, wer für die Freibeit fit, 
Bähle Tyrannenknechte nicht: 


Faßt wie rafende Hpänen 
Sklavenleiber mit deu Zähnen, 
Wenn der Waffen Blig gebricht: 
„Sterbet, doch ergebe Euch nicht!" 


Ruft den Himmel an zum Zeugen, 
Daß Ihr nie Euch mollet beugen, 
Das nur mit dem legten Mann 
Eure Fahue ſinken Tann, 


Nro. 140. Donnerſtag, den 26, Mat 1831. 


Selbſt auch, wenn Ihr umterlieget, 
Bon erfchöpfter Kraft befieget, 
Nicht von der Barbaren Kraft, 

Die ine Freiheitskampf' erichlafft: 


Werdet Ihr ans EHavenfetten 
Eucd, und Meib und Kinder retten, 
Wenn Ihr, fern vom Hennathſtraud, 
Sucht ein zweites Vaterland, 


Einmal muß entjchieden werben, 
Db die Tpramnmei auf Erden, 
Ob die Freiheit, fegenvol, 
Ueber Menfchen beerfchen fol, 


Euch nur ſcheint es vorbehalten, 

Diefes Schichfal zu geftalten; 

hr erkauft mit Euerm Blut 

Allee Menfchen höchſtes Gut, 

Dat die Freiheit ewig lebe, 

Daß die Iprannei erbebe, 

Sey ein beillges Gebet, 

Wo der Freiheit Odem weht. 
Auf der Nömerfchanze bei Grünwald, 

beu 25. Mai 1831. 


Friedrich Wilhelm Brudbrän, 





Mündheners: Converfation, 


Am 13. b. ift der Here Fuͤrſt und Altgraf Fr. 
Wilhelm zu Salm⸗Reifferſcheid⸗-Krautheim, ehemal. 
großherzogl. Würzburgifher Oberſt⸗Jaͤgermeiſter, als 
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folcher ®. b. Staatspenfionift, in Karlöruhe, wo er ı fuhe man mit Theilnahme bie Begehung bes allent⸗ 


als Reichsrath bei dem badifchen Randtage anwefend 
war, am Blutſturze geſtocben. Seine Leiche wurde 
in die Bamiliengruft nach Gerlahsheim gebracht. 





Das „Muͤnchner⸗Tagsblaͤttlein,“ welches am letz⸗ 
ten dieſes Monates, gleich feinen Worgängerh, den 
Weg der Vergänglichkeit wandeln witd, hat noch 
sum Schluſſe die Unannehmlichkeit erfahren, daß 
Here Friedrich Wilhelmi, durch die Genfur nad 
$. 9 ber Drdonnanz vom 28. Januar in Kenntnif 
gefegt, megen eines gegen ihn, gerichteten humori⸗ 
ftifhsfatgrifhen Auffages, ſich des-conftitutionellen 
Confiskationsrechtes bediente. Der bisherige Herr Rex 
bafteur v. Destouches, noch vor dem Erfheinem bed 
Preßgeſetzes, worin von tüchtigen Kautionen, ſtren⸗ 
gen Strafen u. dergl. die Rede ſeyn foll, und welches 
Manchen zur Erlernung eines andern Handwerkes ver» 
mögen wird, das Beffere ermählend, wird als Aktuar 
bei dem hiefigen allgemeinen Krantenhaufe verwendet. 
— Heute, gerade an ben 13. Fahredtage der baper. 
Gonftitution, wird in der Kammer der Abgeorbneten 
das Prefgefeg zur Vorlage gebracht werden, — 


Frog allem Vorfchube, den ein biefiges Blatt 
(von Nachbarſchafts wegen) dem neuen Viktualien⸗ 
Markte an dem Salvatorsplage anfangs zu geben 
fi eifrigft beftrebte, nimmt berfelbe immer mehr 
ab, ats zu. Die Mitte deſſelben ift gegenwärtig 
von Privarbuben gänzlich geleert, um die Verkäufer 
zu vermögen, jene Poftfpieligen magiftrat. Buden an 
der Seitenreibe zu beziehen. Dieß wird ihm nod ben 
Garaus machen; dagegen nimmt der alte Viktualien⸗ 
markt, ungeachtet der weiten Entfernung von der Map« 
und Schönfeld-Vorftadt täglich noch mehr zu, ſo daß 
feine allmaͤhliche Erweiterung kaum bemerkbar ift. 
Von dem meuen Wochenmarkte der Vorſtadt Au hört 
man menig. 


Aus einem hiefigen Blatte hat man nun mit 
Vergntigen entnommen, baf unter ben in Nr. 124, 
129 und 1351 aufgeführten Maifeften aud jenes, in 
dem am fchtwargen Regen gelegenen Matkte Viech⸗ 
tach Geftiftete, heuer zum Deittenmale auf herkoͤmm⸗ 
tie Weife gefeiert worden fe. Es ift dieſes bas 
Zweckmaͤßigſte aus Alten, nämlich das Sittenfefl. — 
Auch von Bamberg (wie früher von Augsburg) er⸗ 


halben angeordneten Maifeftes bei den Etudirenden. 
Warum bat es in ber Hauptftadt keiner der Vor⸗ 
ftände der Studienanftalten auf fi genommen, im 
eined der hieſigen Blätter eine Beſchteibung jenes 
Feſtes für die betheiligten Eltern insbefondere, und das 
Publitum Überhaupt niederzulegen ? Jedermann liest 
und hört germ don den Eindlichen Jugendfreuden und 
ben ſchoͤnen geiftigen Uebungen, welche bei diefer Ge— 
legenheit immer ftatt haben.— Ein Jugendfeft in der 
Stadt Memmingen an der Iller, am 26. d. Mors 
gend in ber Kirche und Mittags in dem Scdiffgare 
ten gehalten, (bat einige Aechnlichkeit mit unferm 
weilend Münchner Kinder-Sregori auf der Schieß—⸗ 
ftätte) bildet eine, in obigem Blatte angedeutete Gone 
ftitutiondfeier im Kleinen dadurch, daß den Kindern 
auf oͤffentlichem Marktplage unter Abfingung von 
Lob= und Dankliedern die Gonftitutionse Medaille 
mit geeigneten Belehrungen vorgemiefen wird. Echas 
de, daß dieſes Feſt nur durch eine vorherige Collekte 
zu Stande kommen konnte, da ber dortige Schule 
Fond (wie überall) mit einem Defizit zu kämpfen hat! — 


Was in Nummer 143 d. B. angezeigt worden, 
ift leider ſchon geſchehen! Viele vom Feſtungsbau 
in Ingolſtadt hier durchziehende Bettler ſagen aus, 
daß gegen 1500 Arbeiter dort ſchon entlaſſen worden 
feyen. Das Elend diefer Leute fol graͤnzenlos fern. 
Man wird ja doch, während der Entlafjung von Jo⸗ 
ländern, Beine Ausländer beibehalten haben? Das 
toäre graufam! — Wirklich verlautet, baf einige 
Landtags-Abgeorbnete, durch die fchreiende Stimme 
ber Oeffentlichkeit veranlaßt, die Pfingftfeiertage ‚dazu 
benügt haben, an Ort und Stelle Einfigt und Em. 
fahrung uͤber dieſen bochwichtigen Gegenftand der 
Mation zu erholen. Hoffentlich werden wir doch 
einige Beruhigung oder Abhülfe in Baͤlde erfahren. 
— Uebrigens will man noch immer in der Umge⸗ 
bung von Münden einiges, vermuthlich mit Aufente 


Die beiden Herren Doktoren ber Medichn, Sof. 
d. Welz und Franz Prunner, geborne Bapern, find 
am 2. d. zu Toulon auf der franzöfifchen Kriegsbrigg 
b’Afface unter Segel gegangen, um in Geſellſchaft 


bes Herren v. Hügel aus Wien eine wiſſenſchaftliche 
Meife bber-Morea nach Eprien, Palaͤſtina und Egyp— 
ten zu unternehmen, deren vorzüglichfter Zweck von 
ihrer Seite die Begründung einer Nosologia com- 
parativa ift. — Die beutfden, nah Warſchau ge⸗ 
reiften, Aerzte haben daſelbſt eine trefflihe Aufnahme 
gefunden. 


Zur Verfertigung von fünf Milionen ſcharfer 
Patronen ift von nun an auch von jedem Infanteriee 
Megimente eine beftimmte Anzahl von Leuten in 
das hiefige Laboratorium commanbirt, 


Die zu Fingspon in Schweden gegoffenen vier eifer 
nen Schepfünder-Kanonen find bereits in dem Zeuge 
hauſe zu Marienberg bei Würzburg angetommen, diefele 
ben werden demnähft in Münden zu den Verſuchen 
erwartet, zu melden fie wegen Einführung folder 
Geſchuͤze beſtimmt find, und weßwegen wir früher 
eine militärifche Abordnung an Ort und Etelle mel« 
beten. — 


Graͤflich Preifingifhes Familien » Denkmal 
in dem k. Forfle bei München, 


Ein in ber reichhaltigen Geſchichte unſers Va— 
terlandes Bayern ausgezeichnetes Geflecht iſt das 
der Preifinger. Deffen edier Beſtand flihret bis in 
das Fahr 841 nah Chriſti Geburt, alfo bald gegen 
eintaufend Jahre, urkundlih zuruͤck, und mod vor 
anderthalb Jahrhunderten war daffelbe in dem flatte 
lichen Befige von 80 Burgen, Städten und Sleden. 
Eine Denkſchrift, bei Gelegenheit des Todfalles von 
dem Veteran Job. Maximilian V. Fr. Zaver Er. 
d. PreifingeHobenafhau erſchienen, enthält die ge⸗ 
ſchichtliche Momente dieſes ehrwuͤrdigen Adelsſtam⸗ 
mes, ſeine Verdienſte um Fuͤrſt und Vaterland. 
Folgendes, jenem Verfaſſer wie der Familie fremd, 
diene als kleine Zugabe. 

Einſam und unbekannt, aber feierlich und große 
artig, raget in bem k. Forfte zwiſchen Neuenrieb und 
Gauting, der zum b. Geiftfpitale in Münden gehd« 
tigen Kaſtenſchwaige gegenüber, ein Obelisk zwiſchen 
ſtets grünenden, harzigen Zannengipfeln empor, ohne 
gefähe 15 Schude hoch, aus roͤthlichem Marmor in 
fhöner Form und mit Kunft gearbeitet, auf einem 
Zußgeftelle von Gandflein suhend, Mur der ſleißig 
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ſpaͤhende Waidmann, ober ber benachbarte Dorfss 
Bewohner, wandelt manchmal unter frommer Eins 
nerung an dieſem fonft öden, dem Wechſel bes 
Hochwildes beflimmten Kreuzwege (Gramt) vorüber. 
Diefed Monument, bdeffen Stumpffpige mit einer 
Kugel gekrönt it, zeigt an der Worderfeite in der 
Mitte Gottes Mutter mit dem Kinde Jefus von Als 
tendtting in Stein ausgehauen, unter diefer, eben- 
falls erhaben, einen Reiter auf der Erde liegend, 
neben ihm ein’ gefattelte® Pferd auf den Rüden ge⸗ 
ftürzt; folgender Wahlſpruch ift mit großen Buch⸗ 
Raben eingegraben: 

„Stehen in Gottes Gnad 

Macht fichen allzeit grad.’ 

An der zweiten Seite ſieht man das altpreifins 
gifhe Wappen, unter diefem die Schrift, angebradht: 
„Den 10. November 1735 ift allhier- der hochge» 
geborne Here Herr Mar Emanuel Graf v. Peeifing, 
Aurbaperifcher geheimer und Gonferenzrath, Obriſt⸗ 
Stallmeifter, des hoben Ritterordens Großkreuz und 
erfter Großkanzler, auf der Jagd mit dem Pferd 
geſtuͤrzt, und ohne Lebenszeichen gefunden worden, 
durch befondere Gutthat der wunderthätigen Mutter 
Gottes zu Altendtting von dem Andringen der To— 
deögefahr errettet worden, wovor zur ewigen Dan: 
fagung eine filberne Ampel vor dem Gnabdenaltar 
von Ihrer Churfuͤrſtl. Durchlaucht Albrecht aufge 
haͤnkt erhalten wird. Der du dieſes leſeſt, liebe die 
goͤttliche Mutter, ſo kannſt Du ſicher wandeln in 
der Gnade des Chriſtlichen Kindes.“ An der ent» 
gegengefepten Seite ift ein fiebenfah bebufchter, 
halb geöffneter Helm mit dem Bruftparnifh, Schwert 
und gefchloffener Köcher hinter ſelbem uͤbet quer ges 
ſtellt. Hierauf folgt die lateiniſche Ueberfegung der 
obigen deutfhen Infhrift, welche aber ſchon ganz 
verwittert, folglich unleſerlich erfheint. Die hintere 
Seite endlich enthält die in Stein -ausgehauene, in 
der Schrift erwähnte fürftlihe Lampe, unter derfel- 
ben ein aufgefhlagenes Bud Über ein querliegendes 
Kreuz und eine brennende Fackel, mit den Worten: 
„Religio , causa voti.“ Das Ganze war mit 
einer Bretterdiele eingefangen, und mit einem Bet» 
ſchemmel verfehen. Beides bedarf einer Reparatur. 
Der naͤmliche vielvertraute Rath frimes Regenten 
Karl Albert (nachmaliger Kaifer) war ed, melder 
bei dem frohen Ereigniffe der Geburt des Kronprine 
zen Marimilian Joſeph duch Maria Amalia (Tode 


ter Kaiſer Joſephe II.) im Jahre 1727, unter an» 
deren Boten der Freude an die verſchiedenen befreun- 
beten Höfe die ehrenvolle Sendung nah Wien er- 
bielt. Hier an dieſem verhängnißvollen, abgefhiedenen 
Plage bat der Vorahn des jegt noch bluͤhenden 
Stammgeſchlechtes der Grafen von Poeifing ein 
Denkmal feiner religiöfen Dankbarkeit errichtet. Ehr— 
wuͤrdig ſchaut es aus der beffern Vorzeit heraus. 
Die Nachkommen jenes graͤflichen Haufes, überhaupt 
reich anruhmvollen Monumenten ihrer Väter, werden 
auch diefed um fo wenigerbem Verfalle hberlaffen, ald 
fie mit geringem Aufwande für deffen Erhaltung 
forgen können. infender diefes hat aus Liebe zur 
vaterländifhen Geſchichte und ihre Denkmäler von 
den vier Seiten des obigen Obeliskes eine Zeichnung 
an Drt und Stelle veranlaßt, fofort ſich's zum 
Vergnügen gezählt, eine Copie bievon, fo wie einen 
Abdrud der gegenwärtigen Beſchreibung hiezu, in 
gewohnter uneigenntgiger Weife an das greäfliche 
Bamilien-Arhiv, wo bisher nichts davon vorhanden 
war, abzugeben. Sch. 
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265. (3. c) Ein Mann im ftaatsdienerfchaftlichem 
Derbande, welcher mebrere Jabre in franzöfifchen 
Dienjten geftanden, die franzofiihe Sprade prak— 
tisch und theoretisch in einem vollkommenen Grade 
ftudirt bat, fo daß er bisher mit erwünſchtem Er: 
folge Unterricht in diefer Sprache ertbeilen Fonnte, 
fucht die Anzahl feiner Ecolaren noch um einige zu 
vermehren, und verfpricht nebſt Billigkeit gründs 
lichen Unterricht. 


e n. 


266. (2. b) Es iſt ein Augenglas, in Perlmutter 
und Silber gefaßt, im Hofgarten verloren gegans 
en, Der redliche Finder wird börlichft gebeten, 
aſſelbe gegen eine angemefjene Erfenntlichkeit in 
der Königin:Straße Nr. 36. abzugeben. 


| 


Allgemeiner Kalender 


für 
Katholiken und Proteftanten. 


Philipp v. N.| Beba, 


244. (3. €) Der Unterzeichnete befchäftigt ſich 
ſchon beinabe drei Jabre lang mit der Vereitu 
von KöllnifhemWaffer, und glaubt währen 
diefes Zeitraums Alles geleiftet zu haben, was bes 
barrlicher Fleiß und unausgefepte Verſuche vermör 
gen, um fein Fabrifat der Vollflommenbeit immer 
näber zu bringen, und es insbefondere vor den 
vielen Nahabmungen auszuzeichnen, die täglich ums 
ter den verfchiedenjten Formen zum Dorjcheine Foms 
men. Wirklich haben auch feine unverbroffenen Ber 
ftrebungen einen fo günjtigeh' Erfolg gebabt, daß 
fih die königl. Regierung des Dberdbonaufreifed 
veranlaßt fand, fein Fabrikat bei der legten Aus: 
ftellung der — — in —— öf⸗ 
fentlih auf die ehrenvollſte Weiſe zu beloben. Dieſe 
ermuthigende Anerkennung feiner Leiſtungen berief 
den Unterzeichneten zu neuen Anftrengungen, im 
Folge welcher das Fabrikat einen Grad von Güte 
und Vollfommenbeit erreicht bat, dem ber 
meine Beifall fhwerlich entächen dürfte. Er em: 
pfiehlt deßwegen dieſes Fabrikat geneigter Ubnabme, 
und ladet die verebrlichen Inhaber von Hanblim 
gen, welde gegen eine angemefjene Provifion Nier 
derlagen von Köllnifhem Waſſer errichten wollen, 


geziemend ein, fich unmittelbar nah Memmingen 
an ihn felbft zu wenden, 


Seine vorzüglichften Niederlagen find bermalen 
in München: 
im Comptoir des Volköblattes: „bie banerifche 
Landbotin”, und bei dem bürgerl. Nadler Ludw. 
Hund, unter den Bögen; r * 
Augsburg: 


in Aug 
bei M. Hertel, k. baͤhr. Hauptmanns⸗Witwe, 
Nro. 195. 


Der Preis eines Kiſtchens mit 6 ganzen Glaſern 
ift 3 fl. 36 kr., mit 6 halben Oläfern 1 fl. 48 ie. 
Carl von Eogniarb, k. b. 7 

Fabrikant des Köllniſchen Wa 





Berihtigung. | 
In Neo. 145. ©. 584. Sp. 1. 8.3. v. 0, lie 
„Schaffſt“ ſt.: „Schlaffſt.“ 


VBergnügungen. 


K. Hof: und Nationaltheater: Fra Diavolo, 





Muͤnchener-⸗C 


onverſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bayerſchen 


Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 





Münden, 





Mänchener-Converſation, 


Es iſt eine mit Unwahrheit von einigen hieſigen 
Tagsblaͤttern verbreitete Hofneuigkeit, daß Se. Maj. 
der König die hieſigen Landwehr-Abtheilungen ge— 
ſtern Selbft zu muſtern gedachten. Vorher hat. bie 
Kavallerie - Estabron, dann die Infanterie batail- 
lonsweiſe, auf dem Marsfelde in Gegenwart ber zu 
Fuß anmefenden Hm. Kreis «Kommandanten, Ge— 
neralmajor GrafButtier ‚mit feinem Adjutanten Hrn. 
Hauptmann Würz, und Kreisinfpettor Hrn. Major 
Baron Perfall, abererzirt, und zwar legtere im Feuer, 
wie es in diefen Blättern Nro. 185 angekündigt, 
und wo von dem Abererziren des Jäger-Bataillond 
danın der Artillerie- Batterie rlhmlihe Erwähnung 
gemacht worden ift. Gleiches Lob wie jene verdient 
das InfanterierRandiwehr-Regiment im vollen Grabe. 
An dem nämlichen Tage nah der Landtags-Sigung 
verfammelten ſich bie Abgeordneten im Gafthofe zum 
goldenen Hirſch bei einem Mahle von 100 Gede⸗ 
den, wegen freudiger Erinnerung an das .erha« 
‚ benfte und Eoflbarfte Kleinod der bayerifhen: Na« 
tion, bie Konftitution, melde biefelde feit dem 
26. Mai 1818 zu ihrem Stolze zu befigen das 
Gluͤck Hat, und woruͤber ein hieſiges Blatt einen 
allgemein verachteten Wig (umgeahndet) ſich er- 
laubte. — 





Nro. 147. 


Freitag, den 27. Mat 1831, 


Bor einigen Zagen wollten aus einer fogenann» 
ten Schanze 29 Sträftinge in der Vorftade Au da= - 
durch ausbrechen, daß fie ganz unvermerkt ein Loch 
in die Thuͤre zu fchneiden mwufiten, movon aber ber 
gefährliche Theil bei der Vifitation herausfiel und das 
Complott zeitig genug verrieth. 





Am Pfingfidienftag war in der k. Golonie zu 
Halbergemoos die erfte Hochzeit, und zwar im Gafts 
hofe zum Otto von Wittelsbach, mozu der Wirth 
alle Freunde des laͤndlichen Vergnuͤgens, der Hoch⸗ 
geiter aber alle Bayern einlub, von welch letztern aber 
ein großer Theil nicht erfchienen iſt. — 


Ein Augdburger-Blatt fagt unter andern: „Mars 
um hat in Augsburg der Armenpflegfhaftscath einen 
befondern, bezahlten Kaffier ? & München verfieht 
diefe Stelle der Magiſtratsrath Herr dv. Maffei.“ 
Hierauf nehmen wir uns bie Freiheit Folgendes ala 
Aufklärung zu erwiedern: „Herr v. Maffei ift aller« 
dings mit dee Oberaufſicht, Leitung, Fertigung und 
Sperre bei der Armenfondskaſſe beauftragt, jedoch 
werden bie eigentliche KafferDetail-Gefhäfte von eis 
nem Individuum, Heren Beſch, gegen einen Jah⸗ 
tesgehalt von 500 fl. beſorgt. Seibſt für die jährs 
liche Rehnungs- Stellung, Revifion der Almofens 
Bücher und Einfammiung der Beiträge follen eigene 
Fudivibuen remunerirt werden, welch letzteres Ge— 
ſchaͤft früher unentgeltlich brave Buͤrger verfehen 
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haben. Eben fo erfcheint Herr v. Maffei als Kafe 
ſier der ftädtifhen Schuldentilgungs-Kaſſe, obſchon 

das Kaſſe-Detail-Weſen einem gewiſſen Hrn. Nockher 
gegen eine jährlihe Remuneration von 400 fl. übers 

tragen worden iſt. Beides iſt bei der ungeheuren 

Laft der Herren Magiftratsräthe mit fo vielartigen 

Verwaltungsgefhäften überhaupt wohl zu entſchul⸗ 

digen. Uebrigens befindet fi bei dem Armenpflegs 

fhaftsrathe keineswegs noch anderes unbefoldetes, 

fondern zahlreihes und gut bezahltes Perfonal, mie. 
man in Augsburg vielleicht glauben möchte, wor—⸗ 

unter ein Sekretär mit 1000 fl, und erſt neuere 

lich ein. Arzt, dem die Armen⸗-Rezepten⸗Reviſion 

übertragen ift, mit 800 fl. feon fol. 


Auh die ehemalige freie Reichsſtadt Memmin» 
gen erfreut ſich jetzt jährlicher wier Vichmärkte, mo. 
von der erfte am naͤchſten 18. Juni, der zweite am 
6. September, der dritte am 4, Dftober h. I. flatt 
hat u. f. w. Derjenige, welcher bie größte Heerde 
an fhönen Hammeln, Mutterfhafen und Lämmern 
zum Verkaufe auf den Markt bringt, wird von dem 
Stabtmagiftrat mit einem Preife, und zwar ber 
Befiger von Hammeln mit vier, von Mutterfchafen 
mit zwei, und von Lämmern mit einem bayeriſchen 
neuen Kronenthaler ausgezeichnet. Bei diefer Gele 
genheit muß eines ſchoͤnen, ebenfall® aufntunternden 
Gebrauhes in diefem, feit- dee Entfernung ei— 
ner zwar Meinen, aber wohlthätigen Mititär-Ab« 
Abtheilung, vorzüglich aber des k. Appellations-Ges 
richtshofes bloß auf den innern Erwerb, die Jahr⸗ 
und Wochenmaͤrkte befhränkten Drte Erwähnung 
gemacht werben. Bekanntlich iſt die wochentliche 
Schranne eine der befuchteften im fogenannten ſchwaͤ⸗ 
bifchen DOberlande. Sobald nah glüdlih vollzogener 
Ernte das erſte Getreid auf derfelben erfheint, wird 
an einen Stab ein großer, mit färbigen Bändern 
gejierter Rosmarin-Strauß, von Citronen und Po« 
meranzen umbängt, feſtgemacht, und fo erfierer in 
den auszuzeichnenden, geöffneten Getreid-Sack ges 
ftedt, um Jedermann auf die neue Probuftion aufs 
merkſam zu machen, wodurch der Eigenthuͤmer, fo 
tie duch das Meine Geſchenk, das er feinen fleißis 
gen Angehörigen mit nah Haufe bringt, ungemein 
geehrt und angerifert wird. 

In der Stadt Fürth iſt eine Kollefte von ges 
brauchter Leinwand, melde von ben Spitalpftünd | 
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nern zu Charpie für die biutenden Polen bereitet 
wird, durch das dortige Wochenblatt an edle Men« 
ſchenfreude ausgeſchrieben. 


Ein wackerer und einfihtsvoller Polizeibeamter 
beß auf die Mühle eines notorifh grundehrlichen 
Müllers vier. bayerifhe Schaͤffel Waigen, die zwölf 
Bentner gewogen hatten, zur Vermahlung durch ei⸗ 
nen Unbekannten bringen, und erhielt: 1 Schffl. 
1 M. — B. 2 Simmerl auserleſen ſchoͤnes Munde 
mehl, 1 Schffl. 2 M. Sm. — 1 Schffl. 1 — 
V. 3 Swmrli. Bollmehl, — Schffl. 4 M. Einbrenn⸗ 
mehl, — Schffl. 4 M. Kleien, und — Schffl. — 
M. 3 V. — & feinſten Gries. Gleiche Quanti⸗ 
taͤt ließ derſelbe quf zwei andere Muͤhlen fahren; 
aber auf keiner wurde die obige Quantitaͤt und 


Qualität geliefert. — Dieſer auffallende Unterſchied 


erregte die größte Aufmerkſamkeit; der Polizeibeamte 
ſuchte die alte Muͤhlbeſchau⸗e Verordnung aus feiner 
Vergeſſenheit hervor, verfügte monatlihe Mübtvifie 
tationen durch verpflichtete Müllermeifter und Mühle 
Aerjte als Sachverſtaͤndige, ftrafte den Fehlenden 
ohne Nachſicht, aber rechtlich. Binnen drei Monas 
ten fand man im dieſem Polizeibezirke bas fchönfte 
weiße Brod; die Mapigäfte bemunderten die nun— 
mehr erhaltende- größere Quantität des Mehles, und 
die fhönere Qualität, dankten wahrhaft findlich. für 
diefe fo wohlthaͤtige polizeiliche Verfügung, und — 
was geſchah hierauf? — Auf 5 bis 6 Stunden 
weiter Entfernung kamen aus fremden Polizeidiftrit« 
ten häufige Mahlgäfte auf die ſachkundig bergeftelle 
ten Mühlen zum nicht geringen Xerger der übrigen 
Müller, die fih am Ende ohne polizeilicher Verotd⸗ 
nung zur Nachahmung ihrer Nachbarn bemüfiget 
fahen. Aus diefem reinen und wahren Thatbeſtan⸗ 
de dürfte die gruͤndlichſte Ueberztugung hervorgehen, 
wie böchft nothwendig und wie ungemein nüblich 
die Trennung ber Polizei von der heiligen Juſtij 
märe; denn mur felten finden ſich juridifhe und 
fefte polizeiliche Kenmtniffe in einer Perfon vereiniget. 
Der ZuflizGefhäftsdrang erlaubet nicht. die erfors 
derlihe Zeit auf die Tag und Naht nothmwendige 
Polizei⸗ Nachſicht zu verwenden. — Moralität, Maß 
und Gewicht gewaͤnnen unglaublich. —. 

Walter Scott liegt noch immer an dem Folgen 
bed Schlagflußes Fran 
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Der berühmte Sprachkenner, Profeffor Mezzo— 
fanti aus Bologna, befindet ſich jeßt zum erjtens 
male in Rom. Er ſpricht 35 Spraden, außer 
den Dialeften. a 


Die erſte Nummer des Court:Journal von dies 
fem Jahre enthält unter ber Ueberfchrift: „Guir⸗ 
lande der Schönheiten am Hofe der Königin. Adels 
peid" eine in gebundener Rede abgefaßte Schilde: 
rung von zweiundfechzig, durch ihre Schönheit und 
diebenswürdigkeit ausgezeichneten Damen des eng: 

‘fischen Hofes, deren jede mit einer ihrer charafteri: 
ſtiſchen Eigeunthũmlichkelt entſprechenden Blume ver⸗ 
glichen wird. 


Ein kleines rundes Stückchen Holz, mit Oel be⸗ 
feuchtet, unter die Zunge gelegt, fell ein probates 
Mittel gegen das Stottern ſeyn. 


Pfingft-Suitem 
1 Wahrheit, 2 Dichtung ). 
Friedtich Wibelm Brudbräu. 


Die Witterung, ſollte man meinen, ſey bei uns 
ein tuͤckiſcher Kobold, der die lebensluſtigen Muͤnche⸗ 


"ner nad Hetzensluſt nedt, fo oft «6 ibm gefällt. 


Warum er uns bisweilen recht arg mitfpielt, ift ſeht 
leicht zu begreifen; das ganze Jahr hindurch wird 
nur fo im VBorbeigehen von ihm Erwähnung ge 
than, aus Langweile, wenn man eben nichts zu 
“fpredyen weiß; mill man aber fiber Land geben, 
fo macht man ihm förmliy den Hof; man betradh= 
tet forgfältig die Windfahnen, den auffleigenden 
Mau, und fragt den Barometer; finkt dieſer, fo 
finkt auch die Hoffnung ; und doch tönnen aße biefe 
Beichen teligen. Die Barometer fheinen mir ab⸗ 
gefegte Witterungd-Gonfuln der regierenden Natur 
zu fepn, und von biefer eine Depefchen mehr zu 
erhalten. Als ich noch ein Knabe war, durfte ich 
am Pfingftfonntage mit meinen Eitern immer nad 
Großheffeliohe fahren. Sobald nun im altın Jahre 
die neuen Kalender erfhienen, ſchlug ich barin for 
gleich nad, mas für eine Witterung um Pfingften 
gedbrudt fen; hieß es dann: „Biel Regen und 
Mind, zumeilen Donnerwetter,“ fo weinte ih we— 
nigftens alle Sonntage einmal, bis der Pfingftfonn« 
NEE 


ein Ganzee 


*) Alſo doch Anmertuns der Streuſandbüchſe. 
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tag erſchien. Dieſe Thraͤnen, fleißig geſammelt, 
wuͤrden ſchon eine korpulente Wolke zu einem reſpek⸗ 
tablen Regen formitt haben. Heuer wollte ich vor» 
zuͤglich das rechte Ufer der Iſar durchſtreichen; und 
in den ſchattigen Waͤldern deſſelben am Arme der 
liebenden Natur luſtwandeln. Ich ſchrieb daher an 
einen Freund, ob er auf dieſem Spaziergange mich 
begleiten wolle. Seine Antwort lautete: „Sa; dod: 
tempora si fuerint nubila, solus eris **).’ 

8 fah aber nicht regnerifh aus, und doch 
mußte ib allein geben. Gewohnt, Niemanden 
ungehört zu verurtheilen, zuͤrnte id auch dem an» 
ſcheinend wortbruͤchigen Freunde nicht, fondern ftellte 
ihn erſt nach meiner Ruͤckkehr vor Gericht, wo ich 
dann mit herzlichem Beileid erfuhr, er habe dem 
Herren von Bock zuvor noch eine Abſchiedsviſite ges 
madt, und fey von den ſchmeichelhaften Aeußerun— 
gen beffelben fo durchdrungen worden, daß er 
zu Haufe in einen unbezwinglihen Schlaf verfiel, 
aus welchem er leider -erft am fpäten Abende er— 
machte. Voͤllig gerechtfertiget fand mein Freund 
vor mir, ber die Freuden einer Landparthie auf rine 
fo edle Weiſe den Anforderungen des Anftandes zum 
Opfer gebracht hatte. 

„Durd die Wälder, durch die Auen,‘ 
manderte ih nun allein, aber ohne zu fingen, um 
die Maturfänger auf ben Bäumen, und die leichte 
füßigen Rebe, die mich umbüpften, nicht zu vers 
fheuchen. Ein fhönes Mädchen von goͤttlicher Ab⸗ 
Eunft, die Phantafie, gab mir aus alter Bekannt⸗ 
fhaft freundlih das Geleit, und mar fo gefällig, 
mir fpäterbin auf der Roͤmerſchanze das Gedicht an 
die Polen in die Feder zu fagen, welches ich in 
Mr. 146 mitzutheilen gewagt habe. Diefes himm- 
liſcheholde Wefen mit den leuchtenden Goldlocken 
und den Vergißmeinnicht⸗Augen ſchaute bisweilen 
mit ſchuͤchterner Wehmuth auf meine erbleichenden 
Haare; es lag ein ſchmerzliches Etwas in ihrem 
Blicke, ald wollte fie fagen: „Wahrhaft lieben kann 
ich nur die blühende Jugend ; du mirft dich grämen, 
wenn meine Beſuche feltener werden, und endlich 
nur noch bie Erinnerung mein Bild bir meife. 
Dann wirft du dich vergebens nad mir fehnen, 
ber Treubruch Magen, und mir Schuldloſen zuͤrnen. 





*) Srei überfept: „Wenn es iſd t, 
17, FH in 
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Klage dann bie Natur an, nicht mich; es iſt mein 
Loos, ihren höheren Geſetzen zu gehotchen!“ 
&o oft id nun in dem Augenfpiegel ihrer reis 
Tu Seele dieſe weifagenden Worte lad, brachen 
meine Thränen hervor; ich bite mih, den Saum 
ihres rofigen Aethergemandes zu küffen, um ber 
überaus Hertlichen zu buldigen, und bat und flehte, 
fie möge mich nicht verlaffen, bis id meine Augen 
zum ewigen Schlummer ſchließen würde. Die me« 
‚ bodifchen Toͤne von drei Guitarren wedten mid aus 
biefen bitter= fügen Träumen. (Fortſ. folgt.) 


EL 


MWüthend Fam der junge Baron B..... Iıf das 
Zimmer feines Freundes gerannt, und rief mit Zorn 
aus: „Ach lieber Franz, ich leide furchtbar, nichts 
kann und will mie belfen, ich babe furdhtbare 

hmerzen,” „Wie fo? was denn für welche ?“ 
tagte der Freund vol Theilnahme. „Ach, gehn 
Schmerzen, und das find ganz befondere Zahn: 
Schmerzen, % la Paganini!" „Wie fol ich das 
verjtehen ?* ermwiederte lächelnd derandere. „Der: 
ſtehſt du dieß nicht? auf einer Seite (Saite) !" 





(Kriegs: Anekdoten aus Polen.) 


Als die Krafufen die ruſſiſchen Hufaren über 
den Haufen geworfen hatten, pußten fie fich mit 
den fchonen Rasketten der Reinde aus. Der Kapi: 
tän näberte fich einem derfelben. „Siebft du, mein 
braver Burſche“, fagte er zu ibm: „nicht alleiu 
Kubm, fondern auch ein fchones Kaskett haft Du 
erworben.” — „Was thue ich mit feiner Schön: 
beit!“ erwicberte jener ganz naiv, „es ift doch nicht 
der polnifche Adler daranf,“ 

Gin ruſſiſcher Ublane wurde von einem polnis 
{hen verfolgt. „Pardou!“ ruft der fait erjagte 
euffiiche Soldat. — „So wirf Lanze und Piltole 
weg’, erwiederte ihm ber unftige. Iener geborcht, 
wirft feine Waffen weg, und bält fein Pferd an; 
unfer Uhlane nähert fich ibm, doch welche freudige 











& Allgemeiner Kalender 
Mocdentag 2 üͤr 

a | Katholifen und Proteſtanten. 
Freitag 27 | Magdalena. | Lucianus. 











Ueberrafhung! in dem Feinde erkennt er feinen 
leiblihen Bruder, Sie fallen einander in die Arme, 
kehren ins Lager zurück, und der Gefangene bite 
tet, daß ihm gejtattet werde, in die brüderlichen 
Reihen einzutreten. Der Generaliffimus erlaubte, 
duß beide Brüder. neben einander in einer Reihe für 
die Freiheit des Vaterlandes fümpfen mögen. 

Der ruſſiſche Offizier Nambach übergab dem ihn 
gefangennebmenden polniſchen Dffiziee 500 Dufaten 
in Gold mit der Bitte, daß er ibm doch wenigſtens 
einen Theil davon laſſen möchte. Der polniſche 
Dffizier ließ ihm jedoch die ganze Summe und vers 
fiherte ihm, daß ihm Niemand diefes Geld abs 
nehmen werde, 








- Geftorben: 

Sofepha Dopp, Horfbibliothekdienerd:Tochter, 32 

. a, an Lungeufchiwindfucht. 

Ferdinand Huf, bürgerl. Schuhmacher, 30 3. a-, 
an. tungenvereiterung. 

Thomas Weibl, bürgerl. Schuhmacher, 30 J. a., 
an der Abzchrung. ; 

David Wolf Scligftein, 33 3. a. ander Ubzehrung. 

Tperes Rieger, b. Büchfenmachers:Frau, 53 J. a., 
am Schlag. ; 

Joſeph Enns; Glasſchleiſer, 49 J. a., an ber 
Leberverhärtung. 
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266. (2. 6) Es it ein Angenglas, in Perimutter 
und Silber gefaßt, im Hofgarten verloren gegans 
gen, Der redlide Finder wird höſlichſt gebeten, 
dajfelbe gegen eine angemejjene Erkenntlichkeit in 
der Königin: Strafe Ne. 50. abzugeben, i 





€ * 8 2. 





267. (2. a) In der Weinftrafe Rro, 120: im 2. 
Stode vornberaus, ift ein fchönes großes Zimmer 
mit Alkoven, meublirt, beisbar und mit eigenem 
Eingange, monatlich zw 12 pl. zu vermietben, und 
fann fogleich oder bis Monat Juni *28 wer: _ 
den. Müberes erführt man. zu ebener Erbe im 
nämlichen Haufe. . 





Dergnügungen, 


K. Hof: und Nationaltheater: Der Shw äper. 
Hr, Forjt als Gaſt in der Titelrolle, 


Pündener:Eonverfationd:Blatt 





—VF Mitgabe 


Bayerſchen 


zum 


Beobachter. 


(Unter Ceuſur.) 





München. 





Muͤnchener- Converſation. 


Die Kammer der Reichsraͤthe iſt in ihrer Sitzung 
vom 25. d. dem Beſchluſſe der Kammer der Abge— 
ordneten, in Betreff der GenfursDrdonnanz , beiges 

"treten. Das Prefgefeg konnte in der legten Sigung 
noch nicht vorgelegt werben. 


Dem Bernehmen nah hat der Minifter bes 
Innern, Herr v. Schent, am 23. Mai an SM. 
dem Könige feine Entfaffung eingegeben, und ber 
Monarky hat fie ihm am 24. in einem’ fehe gnädi- 
gen Schreiben bewilligt. Er wird nur no bis zum 
1. Zuni das Minifterium führen. Es foll ihm ber 
Poſten eines General-Gommiffärs im Regenkreiſe 
zugedacht fern. 


Schon vor geraumer Zeit wurde häufig der 
Vorſchlag gemacht, Straͤflinge zu Öffentlichen Zwangs- 
arbeiten ſowohl für den Staat ald auch für Privat⸗ 
perſonen, bei biefen akkotdweiſe, zu verwenden. Ger 
genmärtig läßt der thätige Vefiger der Drkonomie 
MWörnbrunn bei Grünwald, Herr Georg Maus 
zus, einen 3300 Schritte langen Graben, 53° breit, 
mit einem Aufwurfe von etwa 4’ nebit einem Zaune 
auf demfelben, oder auferdeffen mit einem nod) hoͤ⸗ 
heren Walle, zum Schutze gegen Wildſchaden, von 
24. Sträflingen aus der hiefigen Strafarbeitsanftalt 
herjtellen, mit einem Koſtenaufwande von 1800 bis 
2000 fl. Und bennody wire auf andere Weife nicht 


Nro. 148. 


Sonnabend , den 28. Mai 1831, 





‚wohl ein eben fo mäßiger Arbeitslohn zu erzielen. 
‚Ohne Zweifel wird diefes Verfahren Nahahmung 


finden. 





Letzthin wollte um Mitternacht in bem Herrn v. 
Maffeifhen Haufe in der St. Anna-Vorftadt, uns 
weit der Kaſernwache, von vier Kerin eingebrochen 
werden. Der wachfame Gärtner und ber Hausknecht 
erwifchten aber einen, während die andern entfpran= 
gen, und ſchlugen ihm tüchtig, bis er fi ergab und 
der Gensdarmerie überliefert werden Eonnter Es 
zeigte fih, daß es ein bekannter, erft aus bem 
Bwangsarbeitshaufe in Kaishaim entlaffener Dieb 
war; er wurde vorläufig in’d Spital gebracht. 


Ungeachtet feit Jahren ſchon fo vieles amtlich 
und oͤffentlich (ſ. Nro. 45 und 232 vom v. J.) 
über Errichtung von Irrenhaͤuſern in den Kreifen, 
und von Erweiterung oder Verbefferung des bisher 
gleihfam als Central⸗Inſtitut (unzweckmaͤßig genug) 
beftandenen in Giefing bei Muͤnchen berathen, erörs 
tert, verhandelt und gefchrieben worden it, konnten 
doch die Dinderniffe nicht befeitigt werben, eines 
von beiden zu bezwecken. Der hiefige Magiftrat, der 
bei Manchem den Stein liegen laffen muß, welchen 
er nit zu heben vermag, murde hierin bieher in 
allen feinen Dorfchlägen zu dieſer fo wichtigen Ans 
gelegenheit ber leidenden Menfchheit mächtig gelähmt. 
Laͤngſt ift ein Plan zur, Aufführung eines neuen 
zweckmaͤßigen Gebaͤudes in Gieſing vorgelrgt, aber, 
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wabrtſcheinlich, weil man gerade hiezu Feine Mittel 
ausfindig zu machen weiß, noch immer nicht geneh⸗ 
migt worden. Den regen Willen beurfundend, we— 
nigitens nach den vorhandenen Kräften einſtweilen Etwas 
für das Wohl der geifteszerrütteten Unglücklichen zu 
tbun, ift einftweilen an den Garten des irren» 
Haufıs anftoßender Pag angekauft worden, um den 
erftern zu erweitern. Was aber am Zweckmaͤßigſten 
hiebei erſcheint, ift die Anordnung, daß die Anlage 
von denjenigen Irren, melde Luft und Geſchick zeig- 
ten, durch freimillige eifrige Mitwirkungen nad) ihren 
körperlichen Kräften beizutragen, recht ſchoͤn herge⸗ 
ftelt wurde. Durch foldye angemeſſene Befchäftigung 
find diefe bedauernsmwürdigen Geſchoͤpfe doch gewiß, 
wenigftens temporär, von ihrem Jrrwahne oder ihrer 
firen Jdeen, mit welchen fie gequält werden, abgeleitet 
und in etwas zerftreut worden. Es war rührend, dieſel⸗ 
ben unbemerkt zu beobadıten, wie emfig, fleißig und 
verftändig ſich Einige diefem Geſchaͤfte unterzogen, 
während Andere ganz gleichgültig und geiſtlos zuſa⸗ 
den, wieder Andere es unter ihrer Würde zu halten 
ſchienen, fid mit ſolchen irdifhen Dingen zu befafe 
fen. Bon Mitleiden erfüllt verläßt man diefe Stätte 
des menfhlihen Elendes! 


Ein Augsburger Blatt fagt: „In Münden ift 
ber Ganterpreis des heurigen Einbockbiers auf 7 fr. 
per Maß feftgefeßt worden. Da die Verordnungen 

tiber die Viertaren feine Norm für den Sag des 

Einbockbiets enthalten, fo frägt es ſich, ob die Re⸗ 
gierung des Ffarkreifed befugt war, eine Taxe zu 
fegen, und ob felbe nit dadurch unconftitutionell 
gehandelt hat, daß fie ein Getraͤnk ber Taxe unters 
warf, für welches fein Sapregulativ vorliegt, und 
wobei eine Vefchräntung bet Eigentbumerechtes mit 
im Spiele ift? Denn vermöge diefes Eigenthumsrech⸗ 
tes darf man fein Eigentbum, menn flr daffelbe 
nicht beſonders eine Taxe vorgefehrieben ift, verkaufen 
wie man mil.“ 





Correfponden;. 


T..3, den 26. Mai 1831. 

Der „alte Baver aus dem Gebirge’ dürfte mit 
feiner Rüge in Ne. 141 des auch hier gelefenen 
„‚Sonverfations- Blattes‘ Aber den heuerigen, ehemals 
fo berühmsen Einbod eben keine gar zu große Ehre 


| eingelegt haben. Ich hoffte mit jedem Poſttage eine 
grelle Erwiederung zu lefen. Allein, wozu die vie 
| ten Worte? Unftreitig wahr ift: daß der beurige 
Bock nice die alte Milde einerfeits, und den mwabs 
ten innern Gehalt andererfeits, bergaupt nicht dem 
fügen angenehmen Gefhmad habe, kurz ein total 
mißlungenes Gebräu ſey. Bon der Zahl der Grave 
kann keine Rede fepn, denn der VBodfaft ift ein 
Lurusartikel, wie die Mundfemmel und mürbes Brod, 
alfo tapfreil Die bei den aufgelösten fländifchen 
und nicht ſtaͤndiſchen Kiöftern in Altbayern von tüch⸗ 
tigen- Laiendrüdern gebrauten Biere wurden ſtets für 
die KloftersDerren unter dem Namen: Gonventbisr, 
zu 9 Grad eingefotten; dieſes hat alfo richtig den 
Bod um 2 Grade an Stärke uͤberwogen, und bie 
Maß hätte verhaͤltnißmaͤßig Q Er. gelten müffen, 
denn beim Bode koftet der Grad einen vollen 
Kreuzer, während verfelbe beim gemeinen Märzen« 
Bier & 19 Pfennige, oder 4 kr. 3 pf., nicht einmal 
auf drei Pfennige zu ſtehen koͤmmt. Freilich bei fo 
vielen Maßen cin auffallender Gewinn, zwei Kreu— 
ger ein Pfennig — Profit! — Ein erfreuliche 
Mufter aus jener guten alten Zeit wird den Mün— 
chenern alljährlich, jedoch hoͤchſt kaͤrglich, am Tagt 
des St. Franziskus de Paula in der —*3— 
Brauerei der Vorſtadt Au geſpendet. Das Een⸗ 
verfationd- Blatt’ lieferte, wie wir und no mit 
Vergnügen erinnern, im vorigen Jahre um jene 
Beit eine förmliche Biographie dieſes herrlichen Las 
betruntes, gedachte feines letzten Schöpfers, Frater 
Bernhard, und fügte, wie gewöhnlich, fehr freimüthie 
ge, aber durchaus wahre Bemerkungen rüͤckſichtlich 
der unmürdigen Staats-Finanz-Öperation bei. Wir 
Landleute wären zwar nicht fo genaͤſchig wie bie 
Städter, wir würden mwohlfeileres, befferes Getränk, 
ftatt theuren und ungefunden Bodes trinken, und er 
würde von felbft aufhören, oder wenigftens per Maß 
um einen Kreuzer mohlfeiler zu Verleit gegeben mer« 
den. Nahdem aber, ungeachtet 28* 
das allerhöcfte Aerar bei dieſer Art Bierfabri 
doch keineswegs gewinnen dürfte, fondern vielleicht 
nur das Bräuperfonal, fo wäre zu wuͤnſchen, baf 
endlich auch das braune Bräuhaus, glei dem wei⸗ 
fen, in Pacht gegeben werben moͤchte; dann dürfte 
das heurige Bockfabrikations⸗ Mufter gewiß nicht‘ 
mehr in Borfhein kommen, über welches meht 
Worte zu verlieren, ſich nicht der Mühe lohnt. Wie 


Kleeblatte. 


trinken hier, Gott ſey Dank! wie alle Jahre reines 
und fhmadvoles Märzenbier, und dabei taufend: 
Eebehoch!“ unferm innigft geliebten Könige Ludwig 
und der ganzen Böniglicen Kamilie, ald getreue und 
tedliche Altbapern an der Iſat. 





Pfingt:Suiten. 
3 Wahrheit, + Didtung. 
von 
Eriedrih Wilhelm Brudbräu. 
(Eortfeßung.) 


In meiner Kindheit fröhlihen Tagen, da ich 
noch auf dem Goldfaume der abendlichen Purpur— 
wolken Engel fpielen ſah zwifchen leuchtenden Rofen 
und Lilien, erzählte mir meine alte gute Anna aller= 
ki luſtige und traurige Maͤhrchen von Rirfen and 
Zwergen, von Räubern und entführten Damen, von 
einem Lichtlein, das im Walde den einfamen Wan 
derer verlodte, von zauberiihen Zönen, womit bie 
Waſſernixen die Horchenden in ihre feuchten Grpftall- 
ſchloͤſſer hinabzogen. Alle dieſe Herrlichkeiten find 
in unfern aufgefiärten Zeiten verfhmwunden. Die 
Rieſen laͤßt man in Schaubuden zur Zeit der Meffe 
um’s liebe Geld ſehen; fie- find fo zahm, daß fie 
Brod aus der Hand effen; Zwerge, an Peib und 
Seele, laufen auf allen Straßen umber; Räuber 
werden in gefcloffene Geſellſchaften aufgenommen, 
und anftändig gefüttert; die Damen verzichten auf 
Entführung, und geben lieber glei freiwillig mit; 
ein unheimliches Pichtlein im Walde ift, beim Lichte 
befeben, nur ein Johanneswuͤrmchen, und die Wale 
ferniren find in Wein» und Bierkellern angeftelt, 
wo fie vollauf zu thun haben. 


Die Guitarrenklänge verfündeten mir ſohin kein 
Abentheuer maͤhrchenhafter Art; dennoch folgte ich 
den ſchmeichelnden Tönen, und fland ploͤtzlich, bins 
tee einer Buchengruppe, vor einem intereffanten 


Ein Mädchen, nicht groß, doch mwohlgeformt, mit 
ſchwarzen, gefheitelten Haaren, großen gluͤhenden 
Augen von gleicher Farbe, bleichgelblichen Wangen, 
und fanft gefrimmter Adiernafe, in fremdländifcher 
Tracht von feinem Stoffe, faß zwifhen zwei Juͤng⸗ 
klingen von auffallender Aehnlichkeit mit ihr, deren 


—— mn. 


GCoftim den Zöglingen der Malerſchulen aus den 
Briten Raphaels und Buonarotti's glich. 


Ale drei, zwei Brüder und die Schweſter, was 
ven kürzlich aus Meapel gelommen, um dur das 
füblihe Deutſchland eine Kunftreife an den Rhein 
und nach England zu machen. Wirtuofen auf der 
Buitarre und im Gefange, hofften fie mit ihren 
leichten italieniſchen Liedchen, die fie mit melodifchen 
Kehlen vortrugen, reihen Gewinn. Sie ſprachen 
weder franzöfifc noch deutſch, aber deſto ſchlechter 
italieniſch, and ich mußte das Meiſte von dem, was 
fie mir erzählten, errathen. Sie erkundigten ſich 
neugierig, wer ich ſey, und als ich ihnen antwortete, 
ih ſey Minifter, das beißt: Volksminiſter, 
oder mit andern Morten: Deraudgeber einer zeit- 
ſchrift, baten fie mich, fie Öffentlich zu empfehlen, 
und gaben mir zugleich Proben ihrer Kunftfertigkeit, 
die mid in hohem Grade befriedigten, 


Über bald folgte die Schattenfeite diefes Wer 
gnügens. 

Sie madhten eine Feine Landparthie, wahrſchein⸗ 
lih um irgendwo zu fingen. Mein Weg war eini« 
ge Beit lang aud der Ihrige. Da ergab «6 fich, 
daß der eine Bruder ein leidenſchaftlicher Botaniker, 
der andere ein eben fo leidenfchaftlicher Freund von 
Mineralien war, und fie beſtuͤrmten mih Schritt 
für Schritt mit Fragen über die deutfhen Benen— 
nungen der Wiefenblumen und Steine, die wir an- 
trafen. Nun aber muß ich bemerken, dag ich von 
der Botanik weit weniger verftehe, als die nächte 
befte Kuh, welcht die Blumen auf der Wieſe frißt, 
und doch miffen wird, warum fie diefelben frißt. 
Der felige Herr Profeffor Juch, mein verehrter 
Lehrer der Botanik, bat mic oft verfihert, wenn 
ich während feiner Erklärung der Staubfäden Verfe 
machte, daß aus mir nun und nimmermehr ein 
Botaniker werden würde. Er bat Recht; außer 
ganz gewöhnliden Blumen kenne ich nur ſolch⸗ 
Pflanzen, die man zum Salat braucht, und aus 
dem Mineratreihe find mie nur die Ziegelfteine 
im Gedächtniffe geblieben, weil ihr täglicher Anblick 
in ber ſchlechteſten Qualität mein Gedaͤchtniß uns 
terftügte. 


Dieß binberte mid, aber krinesroegs, ihnen alle 
Blumen, Pflanzen und Steine zu nennen; fie lege 
ten bie gefammielten in ein Porteftuille, und id 
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ſchtieb ihnen bie deutſche Benennung bazu; aber 
was fuͤr Namen! Barbariſche! Phantaſiena— 
men! Die holde Phantaſie warf mir bisweilen 
heimlich einen zuͤrnenden Blick uͤber dieſen Miß— 
brauch ihrer Weihe zu. Endlich kamen wir in der 
Nachtherberge an. (ortfegung folgt.) 





Königl, Hof: und Nationaltheater, 


Möntag den 25, Mai: Der Berggeiſt. Bal—⸗ 
let von Horfchelt. 

Es iſt nicht ein alberner Gemeinfpruch, wenn 
wie Hrn. Rozier den Kranz der Meiiterihaft 
aufprechen; denn wo fich Kraftund Zartbeit fo wun— 
derbar vereinen, wie in jeder Nüancevon®#oziers 
Leiftungen, ift wohl. der Typus der Meijterfchaft 
nicht abzufpreben. Geltfam gegenüber jtebt der 
wabren Kunſt die Gaukeley; — daß jedoch das 
Publikum die Letztere zu fehr begünjtigt , beweist 
der Beifall, den das Grotesfe allmäblig findet, und 
der auch beute Hrn. Laroche et Conforten verfchiwen; 
derifch gezollt wurde. Dem. Scherzer (welche 
uns binfichtlich des Tanzes befriedigte) hatte fich 
im legten Akte mit Pug überladen, auch war in 
ihrem Coftüm, durch die auffallende Kürze ‚des Klei— 
des, ein Anflug von Indecence nicht zu verfennen; 
und es nabm fich diefe Wahl des Kleides neben 
der geſchmackvoll anftändigen und einfachen Kleis 
dung dee Mad. Schenfelberg jeltfam genug 
aus, — Wie wünſchen, unfere belle Tanzfonne 
(Dem. Scherzer) wähle zur Vermeidung folc 

reller Coutraſte, künftighin vernünftiger, um nicht 
agen zu müſſen Pr! Mar muß 
nicht ungalant ſeyn. — Hrn. Schneider (der mit 
Dem. Scherzer im Walde ein Pas de deur 
tanzte, feblt einige Hebung, namentlich im Drehen 
der Pirouette. 


— — — — — 





Geſtorben: 


Wilhelm Rehler, Architekt von Nördlingen, 55 | 2 Stiegen rechts zu befe 


J. a., an der Wajferfucht. 

















E Allgemeiner Kalender 
Wochentag = ür 
a | Katholiken und Proteſtanten. 






| Sounabend | 28 | Germanus. | Wilhelm. 





Fr. Paul Schmalzpauer, ebem. Oberlieutenant, 
50 3. a., an Lungenjchwindjucht. 1 

Joh. Zimmermann,, Mepgerfnecht von Umberg, 
22 3. a. am Nervenfieber, 

Anna Bauer, Dienjtınagd von Morgen, 269, a, 
an der Waſſerſucht. 
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267. (2. 6) In der Weinjtrafe Nro. 120. im 2, 
Stocke vornberaus, ift ein ſchönes großes Zimmer 
mit Alkoven, meublirt, beisbar und mit eigenem 
Eingange, monatlich zu 12 fl. zu vermietben, und 
kann fogleih oder bis Monat Juni bezogen wer: 
den. Näheres erfährt man zu ebener Erde im 
nämlichen Haufe. 


253. (3. c) In der Umgebung von München, an 
derthalb Stunden. entfernt, ift eim Anweſen, in 
einer der angenebmiten Gegenden, aus freier Hand 
zu verfaufen. Dajjelbe wäre wegen des ſeht ge 
räumig neu gebauten Haufes und eines Dan 
tens von 200 veredelten Objtarten, für eine Wirth: 
fchaft, oder auch als Eommeranfentbalt für einen 
Privatier, der vorzüglich gefunden Lage wegen, 
ganz geeignet, D. le, art 


263. (3. c) Ein Mann im ſtaatsdienerſcha m 
Verbande, welcher mebrere Jahre in feanzöfifehen 
Dienften gejtanden, die franzöfifche Sprache prat- 
tiſch und theoretisch in einem vollkommenen Grade 
ſtudiet hat, fo daß er bisher mit erwünſchtem Er: 
folge Unterricht in diefer Sprache ertbeilen Fonnte, 
jucht die Anzahl feiner Ecolaren noch um einige zu 
vermehren, und verjpricht nebſt Viligkeit gründ: 
lichen Unterricht. 


268. [Ein neuer Divan von Nußbaumpolz, mit 
Federn und Rofbaaren gevoltert, it m 32 fi. zu 
verfaufen, und in der —— Nr, 1195, über 

en. ; 








VDergnügungen 


In ber Geſellſchaft bes Frohſinus: Konısekium 
Mufifalifhe Unterhaltung in der Bolzihägen = Ger 
felljchaft zur Eintracht. . 
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Muͤnchener-Converſat 





ions-Blatt. 


Mitgabe 


Bayer'ſchen Beobachter. 


(Unter Eenfur.) 





Münden, Nro. 


Mündheners Converfation, 





Der werthe Gaft auf unferer Hofbühne, Herr 
Borft, trat vorgeftern als St. Georg im „Schmwi- 
Ber’ mit großer Auszeihnung auf, und wurde wie— 
der zweimal gerufen. Gein leichtes elegantes 
Spiel mar ganz dem Charakter der Rolle anpaffend, 
und ber ädhte Pariferaccent, womit er franzöfifd 
ſprach, gefiel den deut ſchen Torys in ben Logen 
ungemein. Wir Lonnten uns das Vergnügen nicht 
verfagen,: biefe Meine Notiz über den Erfolg der 
zweiten Gafteolle des Herm Forſt, dem gemöhn- 
lihen XTheaterberichte vorauszuſenden. 

Here Devrient, Mitglied des 8. Hoftheaters 
in Dresden, ift hier angelommen, und wird nädften 
Dienftag den Eyclus feiner Gaftfpiele mit ber Rolle 
des Jaromir in der „Ahnfrau’ beginnen. 


Man bat die Berechnung gemacht, daß, wenn 


die bayerifhen Landtags Deputirten dem Volke täge 


ih 700 durch ihre Tagsgelder koſten, hievon 
ee Bu welcher 00 fl. jährlich Steuer 
bezahlt, täglich nur mit einem Heller durch dieſelb 
beiträgt. - 


Praͤchtig ermenert iſt nun aud in ber hiefigen 
St. Peterskirche die Kanzel, und die Statue von 
Gottes Mutter unter dem Gekreuzigten gegenüber, 
erftere innenher hinter bem Prediger mit einem fehr 





149. 


Sonntag, den 29. Mai 1831. 





gut gemalten Bilde, unfern Heiland als guten Hir« 
ten darftellend; die Kanzel. fcheint Übrigens nod nicht 
ganz vollendet zu feyn, dadie auf dem obern Theile 
aufgefhlagenen Bücher unüberfchriebene Blätter dare 
bieten. Stiefodterlih find, wie mir bereits in 
Ne. 102 d. B. bemerkt haben, die zwei neben dem 
Choraltar befindlichen Statuen bisher noch behandelt. 
rt vielleicht trifft fie die Reihe mit dem Altare 
ſelbſt. — 


Am 21. db. flarb in dem h. Geiſt⸗Spitale das 
bier der 67 Jahre alte Pfreündner Erdmann Rappolt, 
aus der obern Pfalz gebürtig, an der Bruftwafferfucht 
oder Lungenlähmung. Es ift zwar nicht gewoͤhnlich, 
von alten, fogenannten Spitalern Nekrologe zu liefern, 
beſonders feit dem die erften Staatsmänner keiner 
fohen mehr gemwürdiget werden. Allein, der Sel⸗ 
tenheit willen wollen wir von dieſem Biedermanne, 
der fo vielen Zaufenden gleih das Schidfal zu er. 
tragen hatte, daß es ihm in feinem ganzen Leben 
niemals gut ergehen follte, Einiges mittheilen. — Ders 
felbe kam als Knabe fhon zum bayr. Militär, war 32 
volle Jahre Soldat, und zwar ald Hautboift und Trom⸗ 
peter bei der Infanterie, am längften aber bei der 
Kavallerie. Schon unter Churfürft Karl Theodor 
fam er zu dem damals in Sulzbach errichteten 
Graf Beiſchardiſchen Scharffhligencorps zu Pferd, 
dann zu Fuͤrſt Brezenheim Chevauzlegers, und Graf 
Minucei Dragoner, bei welch Iegterem Regimente 
damals eine vouftändige türkifche Mufit zu Pferd 
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ſich befand. Als er ſeine Entlaſſung ohne alle Pen⸗ 
fion erhalten hatte, fchrieb er wenigſtens einhun⸗— 
dertmal eine und die naͤmliche Vorftellung um «ine 
Heine Civil-Bedienflung von «in paar Hundert Gtle 
ben. als Belohnung feiner Jangen und treuen Kriegs- 
Dienfte, wofhe die glängendften allerhöchften Ver— 
fprehungen vorlagen. _ Über eben fo oft blich er 
leider unberhdfichtiget.. Wäre ihm nicht die liebe 
Atmuth zur Seite geſtanden, fo hätte er hiezu (in 
Duplo mit den vielen fhönen Zeugniffen) gewiß 
für 50 fl. Siegelpapier fruchtlos verfchrieben. In— 
jwifchen friftete er ald Stadtmufitus für fih, Weib 
und Kind mühfam, aber ehrlih und guten Muthes, 
fein kuͤmmerliches Leben. Zugleich Ieiftete er bei 
dem Mündner Landwehr-nfanteriesRegimente als 
Hautboift 23 Jahre hindurch unverdeoffen Dienfte, 
fo daß er alfo volle fünf amd fünfzig Fahre mit 
Auseihnung in feinem Baterlande wuͤrkte. Als 
fein branes Weib mit Tod abgegangen war, trat 
für ihn der hüuͤlfloſeſte Zuſtand ein. ‚Der Mas 
giftrat nahm ihn in diefer erbarmungswuͤrdigen Lage, 
. no er auch feinen Muſikverdienſt mehr hatte, un« 
entgeltiih in das h. Geift-Spitat auf. Diefe war 
die einzige Gnade, die ihm auf diefee Wett zu Theil 
wurde, Er mar damit herzlich vergnügt, murrte 
auch früher nie, und tröftete ſich foldatifh damit, 
daß er zu nichts Wefferem geboren, Noth und Elend 
fhon von Jugend auf gewohnt ſey. Alles woll« 
te ibm wohl im Epitale; er war immer fröhlich 
und fpielte auf feinem Klötenftode den Übrigen alten 
Leuten manches Luftige Stückchen vor. Wie er lebte, 
ſo flarb er. Heiteren Einnes verlangte er noch 
sine halbe Stunde vor feinem Ende ein Bläschen 
Schnapps, trank diefes, und da ed ihm Durſt ver- 
urfachte, eine halbe Maß Bier, — und — er dere 
ſchied, der ehrliche alte Krieger, um in ein beffetes 
Leben Hinliber zu geben. Er hinterläßt einen wackern 
Sohn, der feinem Könige ebenfalls ald Hautboift im 
11. Rinien = Infanterie » Regimente dient. — Diet 
zwar die Biographie eines Togenannten Spitalers, 
aber eines redlihen, genligfamen Mannes, in deffen 
Bruſt ein Act baperifches Herz für Fürft und Va— 
terland flug. — 


Bei Meifftein zundchft der oͤſterteichiſchen Graͤnze 
wurbe ber Forſtgehuͤlfe Stubenbeck von der Glas— 


bütte, eine Stunde von Kreuth, durch einen Schuß, 


wahrſcheinlich durch einen Tyroler Mildpreticligen, 
erſchoſſen gefunden, fo auch ein dießſeitiger bei Wilze 
befen, Namens Bartl, von Gallerſitz, Landgerichts 
Weilheim. — Bon dem aus der Rheinpfalz nad 
Neumarkt in die obere Pfalz verlegten 1. Chevaurie= 
ger6-Regimente, Kaifer Franz von Defterreih, (fiche 
Mr. 108, wo es, wie in Mr. 119, nicht 2., fondern 
1. Regiment, heißen muß) Hat ſich abermal ein Ge— 
meiner, vermuthlic wegen Heimwehes, erſchoſſen. 


Aus Rom wird unterm 7. d. folgendes berich⸗ 
tet: , Mehrere Kinder fpielten unter Aufficht ihres 
12 Jahre alten Bruders an dem Ufern der Tiber, 
ald eines davon in das Waſſer ftürzte. Auf das 


1 Gefchrei feiner Gefpielen und feines Bruders, 


fprengten zwei Mitglieder bes biplomatifchen Gorps, 
der ruſſiſche Geſandtſchafts-Sektetaͤr, Hert Mitter 
Kirtzow nebſt dem zu der franzoͤſiſchen Geſandtſchaft 
gehörigen Bicomte von Sartige, welche gerade ſpa⸗ 
zieren ritten, herbei, und ſtuͤrzten ſich in die Fluthen, 
nm das Kind zu retten. Leider war ihre edle Auf- 
opferung erfolglos und troß aller Anftrengung, geam 
dem ſeht reißenden Strom, konnte das Kind nicht 
mehr aufgefunden werben,‘ -. 





Pfinst:-Suiten 
3 Wahrheit, 2 Didtung. 


von 
Vrledrich Wilpelm Bruckraͤu. 
«(Fortſetzung.) 


Nach dem fehr einfachen Nachtmahle lagerten 
wir uns im Freien, und hier ergoͤtzten mich die drei 
fangreihen Kehlen koͤſtlich. Der Mond ſchaute fo 
ſchweigſam und begütigend auf uns herab, und ber 
leuchtete “mit feinen bleichen Strahlen die Virtuofen 
und mid. ’ 

Die Zeit nahte ſich der Mitternacht, ats wir die 
Ruhe fuhten. Die beiden Brlider legten ſich wie 
englifhe Doggen vor die Schwelle ber Kammerthäre, 


‚morin ihre Schweſter Laura rubte; allein obgleich 


fie gute Guitarrefpieler, gute Sänger, Botaniker 
und Mineralogen ſeyn mochten, To maren fie doch 
Seine Feldherren; fie vergaßen, daß der Balkon das 
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ganze Stockwerk umgebe, und aud zum Fenfter der 
italifhen Nachtigall führe. Dort ſprach ich mit ihre 
bis lange nah Mitternadht. — Endlich fuchte ich mein 
Lager, ein Dimmeldoppelbett. Gleich einer bienft- 
thuenden Kammerfrau emtkleidete ich die holde Ge⸗ 
fäprtin Phantafie, und legte ihren reichen Flit— 
terftaat auf einen Seitentifh; dann lud ich fie ein, 
neben mir Plag zu nehmen, was fie aud mit jung= 
fraͤulicher Geſchaͤmigkeit that. Ich bat fie, die Dede 
des Himmelbettes zu betradhten, und mir ihre Mei— 
nung darüber zu fagen. 

Lieber Freund, — fagte fie — „diefe Him— 
meibettftätten find die benkwürdigften Mefte einer 
beffern Zeit, wo noch wahre Liebe oder wenigſtens 

ewiffenhafte Treue das eheliche Leben verfüßte. 

DI den Mühen des Tages fanden ſich bier die 
' Paare, wo fie ihre häuslichen Angelegenheiten aus— 
fuͤhrlich beſprachen. Wie ganz anders ift «8 jegt! 
Mit den Betten find die Herzen getrennt, wenigſtens 
ift das Vertrauen entfernt. Die Eheleute bleiben 
fih fremd, und mas fie einander bei Tage mit- 
theilen, eilt flüchtig vorüber, mie die geflügelte 
Minute.’ 

Das holde Mädchen phantafirte noch lange, als 
laͤngſt fhon der Gott des Schlafes feine mohlthäti- 
gen Mohntörner Über meine Augen geftreut hatte. 
Ich fchlummerte füß in ihren Armen, und erwachte 
auch fo mit dem erftien Gruße des Morgenrothes. 
Auf dem Lande verfiume ich nie die Kirche. In 
der Stabt muß ich mid immer über das weibliche 
Schaugepränge ärgern, wo bie Kleider und die 
Shawls gemuftert werden. Zuvor frühftüdte ich 
mit der Phantafie, die mir aus Cichorienmwurzel 
Mokkacaffe machte, dann hörte ich den Herrn Pfars 
ter pedigen, der von dem Unfuge der jungen Leute 
während der kirchlichen Feierlichkeit ſprach, und wirk⸗ 
lich betrugen fi) diefe auf der Emporkirhe fo aus— 
gelaffen, daß er eine Paufe benugen mufte, um 
ihnen den Text zu lefen. . 

„Mein Reich ift nicht von biefer Welt,‘ ſagte 
ih fcheidend zu dem Plangvollen Kleeblatte, und 
wanderte waldeinwaͤtts. In einer Stunde fam ich 
bei der Römerfhanze an, wo die Phantafie, wie 
ich ſchon meldete, ſich mir befonderd gefällig erwies. 
Man bat bort kuͤrzlich einen unterirdifhen Gang 
entdeckt, ben man jedoch nit aufrecht ſtehend, nicht 


einmal gebüdt, betreten Fann. Aufgemuntert durch 
das Vorbild von Ecyaufpielern, die in Thierroͤllen 
Epoche madıten, fpielte ich einen Pudel, und kroch, 
mit der Laterne im Munde, in den finften Pag. 
Altein, nit gewohnt zu kriechen, unter Beinerlei _ 
Verhältniffen, und von der Stickluft beengt, zog ich 
mich bald zurüd, um die Ehre der Unterfuchung 
foihen Rüden zu überlaffen, die an das Kriechen 
fhon gewöhnt find. In einem benachbarten Dorfe 
traf ih einen Bekannten mit feinen zwei fehr hüb» 
fhen Toͤchtern, ber mich bat, mit diefen nad * * 
zu gehen, und bort zu Übernachten; eine unvermus 
thete Nachricht zwinge ihn, augenblidlih in die 
Stadt zurückzukehren, doc würde er am folgenden 
Tage gewiß wieder bei uns ſeyn. 

Meine füße Freundin, bie Phantafie, malte 
mir zwar das Gefährlihe einer folhen Commiffion 
mit lebhaften Farben, ih nahm jedoch ihre Wars 
nung für eine Aeußerung weiblicher Eiferfucht, und 
lieg mich zum Zugendwächter förmlich inftaliren. 


(Schluß folgt.) 


Königl. Hofs und Nationaltheater. 


Dienftag den 24. Mai: Das Epigramm, 
Schauſpiel von Kopebue. j 

Auch dieß alte Rührſtück mit feinem Fond von 
Thränen, Gemeinpläßen, Verfühnungen und Mo: 
ralpredigten findet zu Zeiten noch fein gutes Pub: 
likum. Auch heute war dieß der Fall. Die Leute 
nebmen aud das Alte, wenn das Nene zuweilen 
ſchlechter ift. Damit ift freilich nicht gefagt, daf 
das Alte beffer fen, und das Neue — — 
Nur iſt das Neue manchmal ungewohnt, und wir 
Menfchen Hängen an der Gewohnheit. — Der 
Pefer wird bemerken, daß auch der Referent feine 
Gemwohnbeiten bat, 3. B. öfters die Gewohnheit 
an einzelnen feitlichen Anläßen nicht ins Theater 
zu geben; d. 5. wenn Kopebue rührt! Gein ges 
wöhnlicher Stafthalter meinte dießmal, die Vor: 
ftellung wäre auch nichts Ungewöhnliches gemefen. 
Nur Hr. Despermann mwar_als Dippeldanz 
wie gewöhnlich) trefilih. Am Schinffe der Vor 
ellung wurden alle gerufen. 


Donnerftag den 26. Mai: Aubers „Fra 
Diabolo", den wir heute wieder hörten, locdte 
uud abermals jenes bereits fchon ausgelprochene 


Urtheil ab: daß er mirflich zu viele einzelne Schön: 
heiten bat, als daß mir das lofe Gefüge des Gan: 
zen (was nämlich das Tongebäude anbeiangt) ta: 
deind angreifen wollten. — Die Darjtellung war 

elungen zu neunen. Hr. Bayer (Fra Diabolo), 
* Dial (Zerline, die etwas unwohl ſchienÿ, 
Hr. Löhle, Hr. Mittermanr (Lord Kofburu) 
und Mad. Holfen, wirkten fehr brav zufammen. 
Hr. Bayer und Dem, Dial wurden am Schluße 
„gerufen, 





Anekdote. 


In dem italieniſchen Feldzuge, den Bnonaparte 
mit fo entfchiedenem Glüde im legten Jahrzehent 
des vorigen Jahrhunderts führte, entflob der Ritter 
Yucini mit der medizäifhen Venus nach Palermo, 
damit fie nicht dem Apollo nach Paris nachgejchickt 
werde; durch einen Befehl des Generals Buonaparte 
ward der Ritter gezwungen, den Ort anzugeben, 
wo er die Göttin der Schönheit verborgen habe. 
Traurig zeigte der Ritter die Stelle, und Buonas 
parte fagte lachend zu ibm: „Sepn fie nur nicht 
fo melancolifch, lieber Ritter; denn es hilft nichts, 
die Wenus muß zu ihrem Apollo." — „Das ift es 
eben, was mich beträbt” — entgegnete der Stalie: 
ner, denn in Frankreich werben fie feine Nachkom— 
men erhalten,‘ 

Mer denkt bier nicht unmillführlih an Schil: 
lers trefilihe Worte in-dem Gedicht: Die Anti: 
fenzu Paris: 

„Ewig werden fie ihm ſchweigen, 

Nie von den Gejtellen fteigen, 

In des Lebens frischen Reih'n. 

Der allein befipt die Mufen, 

Der fie trägt im warmen Buſen; 

Dem Bandalen find fie Stein. 


Geforben: 


Sebaftian Berthold, Buchbindergeſell v. h., 17 
3. a., an der Lungenfchwindfucht. 
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269. In der trag Arie Nero. 80 über 
zwei Stiegen iſt auf das Fünftige Ziel eine Wops 
nung mit act Zimmern und allen übrigen Bes 
quemlichkeiten, um den Jahreszins von 300 fl. zu 
vermiethen. Cbendafelbjt über drei Stiegen ñ 
eine Wohnung mit fieden Zimmern nebjt allen Be: 
quemlichfeiten fogleich oder auf Fünftiges Ziel, um 
jährliche 300 fl. zu vermiethen. Wegen der Be: 
fiihtigung dieſer Wohnungen believe man fich an 
den Wirth zu ebener Erde zu wenden. 


270. Im Thal Neo. 523. iſt eine Wohnung von 
3 Zimmern, Kammer, Küche, laufendem Mailer, 
Eomodite‘ und Speicherantheil, um 125 fl. ſogleich 
oder auf Michaeli zu beziehen. Auch it dafelbit 
eine Pleinere Wohnung um 7o fl. zu vermiethen, 
und beide Fönnen zufammen auch abgegeben werden. 


263. (3. €) Ein Mann im ftaatsdienerfchaftlichem 
Derbande, welcher mehrere Jahre in frauzöfifchen 
Dienjten geftanden, die franzöfiihe Sprache prakt: 
tiich und theoretifch in einem vollkommenen Grade 
oe: bat, fo daß er bisher mit erwüuſchtem Er; 
olge Unterricht in diefer Sprache ertheilen fonnte, 
fucht die Anzahl feiner Scolaren noch um einige zu 
vermehren, und verfpricht nebjt Biligkeit gründs 
lichen Unterricht. 


268. Ein neuer Divan von Nußbaumholz, mit 
Federn und Roßhaaren gepolitert, ift um 32 fl. zu 
verfaufen, und in der Krenzitraße Nr, 1195. über 
2 Stiegen rechts zu befehen. 

—— — — — — 
Berichtigung. 

In Nro. 147. ©. 591. Sp. 2. 3. 3. v. u. lie: 

„weiſet“ ftatt „weiſe“. 


Vergnügungen. 


K. Hofe und Nationaltheater: Die Stumme 


von Portici, 





’ 


Mindener: Converfationd:-DBlatt. 





Mitgabe 


Bayerfdben 


zum 


Beobachter. 


(Unter Ceuſur.) 


Nro. 


Mündıen. 


150. Montag, den 30. Mai 1831+ | 






Die dreiunddreißigſte öffentliche Eigung der 
Kammer der Abgeordneten vom 26. d. begann mit 
Bekanntmachung des Einlaufs. Hierauf murden 
von dem Präfidium die Fragen über den Antrag, 
die Merlegung der Verfaſſung durd das Verfahren 
der katholiſchen Geiftlichkeit bei gemifchten Ehen betr. 
vorgelegt, und nachdem fie von einigen Seiten bean» 
flandet worden, mit 43 Stimmen gegen 41 geneb> 
miget. Darauf erflatteten die Abgeordneten von 
Dippel und Kabel im Namen des vierten Ausfhufs 
ſes Über den Zuftand des Schuldenmwefend in Bayern 
in den Jahren 1826/29 Bericht. Die Tagesord— 
nung führte nun zur Berathung Über ben Antrag 
des Abgeordneten v. Ctofen, die Kabinetsbefehle und 
die Werantwortlichkeit der Minifter betreffend. Der 
Staatsminifter dv. Zentner erklärte vor Eröffnung 
derfelben , die Staatöregierung ſey mit einem Ger 
fegentwourf, die Verantwottlichkeit der Minifter und 
der uͤbrigen Staatsbeamten betreffend, Befchäftiget, 
und merde felbigen in fürzefter Bilde den Ständen 
vorlegen. Hierauf betrat der Abgeordnete v. Clofen 
die Mednerbühne, um für feinen Antrag zu fprechen; 
an der Diskuffin vom Plage aus nahmen bie Ab— 
geordneten v. Seuffert, Schwindel, Heinzelmann, v. 
Tloſen, v. Eberz, Ruddart, v. Ehrne und v. Anne 
Theil. Zum Schluſſe wurde das Protokoll der vo⸗ 
rigen Sitzung verleſen. 


In der vierunddreißigſten oͤffentlichen Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten v. 27. d. wurde nach 
Bekanntmachung des Einlaufs die Diskuſſion über 
den Antrag des Abgeordneten Freiherrn v. Eloſen, 
die Kabinetsbefehle und Verantwortlichkeit der Mi— 
niſter betreffend, fortgefegt und beendigt. Es ſpra⸗ 
hen heute die Abgtordneten Schutz, v. Hagen, See— 
hotzer, v. Dreſch, Schickendanz, v. Muſſinan, Klar, 
Reich, Loͤſch, Ziegler, Graf v. Seinsheim; dann v. 
Ehrne⸗Melchthal als Referent. Es wurde anerkannt, 
daß bas Berufen auf Kabinstöreffripte die Verant— 
mortlichkeit ber Minifter nicht aufjuheben vermöge; - 
defhalb die Erlaffung eines befondern Geſetzes dat— 
über unnöthig fer. ine weſentliche Luͤcke fand 
man aber in der Verfaffungsurfunde, in Beziehung 
auf Realifirung der Verantwortlichkeit wegen Ver— 
legungen der Verfaffung. In diefer Beziehung era 
fhien Die baldigſte Vorlage des von dem Minifter 
der Fuftiz angekündeten Gefegentwurfes darüber aͤu⸗ 
ßerſt erwänfht; man mwünfchte, diefer Gefegentmurf 
möge nicht nur die Verantwortlichkeit der Minifter, 
fondern auch der untergeordneten Staatsdiener, ja 
fogar des Magiftrates und der Militäee umfaſſen. 
In ketzterer Beziehung murde jedoch bemerkt, es 
möchte fidy diefe Ausdehnung nicht wohl mit dem - 
Prinzipe der Unterorbnung und des militärifchen 
Gehorſams vereinigen laſſen. — Hierauf follte die 
Berathung uͤber den Antrag mehrerer Abgeordneten 
aue dem Rheinkreiſe, die Gleichſtellung der Friedens 
Richter mit den Richteramts⸗Funktionen verſehenden 
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Staatsdienern betreffend, beginnen. Da aber ber 
Abgeordnete Willich, welcher über diefen Grgenftand 
von der Rednerbuͤhne aus ſprechen wollte, auf die 
von dem Minifter Freiherrn v. Zentner und dem 
Minifterialrarh v. Spies der Berathung vorausge- 
fandten Erdrterungen den Wunfh geäußert hatte, 
die Berathung möchte vertagt werben, dba er augen» 
blicklich auf diefe Bemerkungen zu antworten nicht 
vorbereitet fey, fo entiprabh die Kammer dieſem 
Wunſche. — Zum Schluſſe wurde das Protokoll der 
‚ vorigen Sitzung verliefen und die naͤchſte Sigung 
auf Montag, den 30. d., anberaumt. * 


Muͤnchener-Converſation. 





Se. Maj. der Koͤnig hat den Kaufmann Auguſt 
Morgenſtern in Magdeburg zum bayriſchen Dan» 
delskonſul daſelbſt ernannt. 


Ein junger Mann, deſſen ſich einige vornehme 
Herren häufig zu ihren Privatgeſchaͤften bedienen, 
tam in ein Gafjebaus, und fragte mit nobler Haft: 
„Marie, bat der Fürft *** nicht nach mir gefragt? 
— „„Nein!““ — „Auch nicht der Graf *?“ — 
„„Nein!““ So will id warten. Bring mir eine 
Taſſe Ehoccolade!”. Während er. die Choccolade 
fhlürfte, ging ein Studio hinaus, kam gleich dar⸗ 
auf zurud, und fragte auf gleihe Weife: „Marie, 
bat der Prinz Schnudi nicht nah mir gefragt 2" 
— „„Nein!““ — Auch nicht die Prinzeffin Evas 
kathel?“ — „Nein!““ — So will ich warten. 
Bring mir eine Brennſuppe!“ 


Am 286. d. Vormittags halb zehn Uhr brach im 
ehemaligen militärifhen Fabritgebäude in der Vor⸗ 
ſtadt Au Feuer in der Art aus, daf ein Kamin 
plöglih und ſtark brannte. Einige ſchnell herbeiges 
eilte Bürger brachen auf der Stelle ein Loch durchs 
Dach, und warfen, oder fhoben vielmehr Dünger 
in erforderliher Menge von oben in den Kamin, 
wodurch das Feuer eben fo fchnell gelöfcht ward, als 
es entftand, und wodurch fi alfo der Dünger als 
beftes und fchnelljtes Löfchmittel bei Kamin-Bränden 
neuerdings vortheilhafteft bewährte. Ruͤhmliche Er⸗ 
mähnung verdient vorzüglich die ſchnelle Thaͤtigkeit 
bes dortigen Magiftrated und feiner Anordnungen, 
benn nie nur waren bei dem erſten Lärm der 


Feuersgefabe fogleih bie Loͤſchrequiſiten im beften 
Buffande auf dem Plage, fondern eben ſogleich er« 
ſchienen aud ber Ders Bürgermeifter fammt dem 
Herm: Stadtſchreiber, um ber drohenden Gefahr 
durch ihre Anordnungen Einhalt zu thun. 


In der Infteuktion für die Wafenmeifter ſteht, 
„daß ber Verkauf des waſenmaͤßigen Fleiſches, das 
Füttern der Hunde, fo wie das Mäften von Geflügel 
und Schweinen mit foldyen, eben fo, wie das Raͤu⸗ 
dern und Ausfieden beffelben,, verboten fey , indem 
alles 5 Schuhe tief verfharrt werden müffe.” Wird 
wohl überall ſtreuge Nachſicht hierüber gepflogen und 
die Jahresliſte richtig controlitt ? 


Nachrichten aus Italien zufolge find daſelbſt die 
Maulbeerbäume größtentheild erfroren, und man 
fieht deshalb einer hoͤchſt mittelmäßigen Seidenerndte 
entgegen. 


Aus Grenoble wird gefhrichen: „Ein Verbrechen 
außerordentlicher Art wurde in unferer Stadt bes 
gangen. Der Schloffer Derault in der Lafapette⸗ 
Straße war barbarifch genug, feine Zijährige Toch⸗ 
ter an Ketten zu legen und fie in diefem Zuſtande 
vom 8. bis zum 14. faft ganz entblöft, Tag und 
Naht zu belaffen. Geit neun Jahren, zu welcher 
Beit eine Stiefmutter- in das Daus fam, gequält, 
entfloh endlich diefes junge Maͤdchen, zur Verzmeife 
lung gebracht, den 8. Mai diefes Jahres, um ihren 
Martern durch einen Sprung in's Waffer ein Ende 
zu machen. Man brachte fie zu ihrem Water zurück, 
der am naͤmlichen Abende ihr die Füße und Arme 
mit Striden band, die Hände auf dem Rüden zu⸗ 
fammen f&hnürte und fie die ganze Naht in diefem 
Buftande liegen lief. Am andern Zage nirtete er 
ihr um ben Fuß eine zehn Schuh lange und dreißig 
Pfund ſchwere Kette, und ließ fie bis zum 12. Mai 
Tag und Naht bewachen. An diefem Tage madıte 
fie den Verſuch, ihrer Ketten ungeachtet zu.entflie= 
ben; nun feffelte ihr der Vater auch das zweite 
Bein und befefligte an dieſe Kette einen eilernen 
Kıog, den fie nahfchleppen mußte. So mufte fie 
die ganze Macht hinbringen. Am folgenken Tage 
reiste der Vater in Gefchäften über Land, welche 
ihn 3 Tage lang entfernt hielten; er glaubte das 
Mädchen bei feiner Ruͤckkehr no in Ketten anzu» 





treffen, allein, die Indignation der Mitbürger ber 
wirkte ihre Befreiung. Antoinette Herault ift bibfch 
und fieht noch ſeht jugendlih aus. Die an ihre feit 
ihrem neunten Jahre verlibten Grauſamkeiten haben 
ihrer geiftigen Entwicklung geſchadet. Ihr Geſicht 
und ihr Körper iſt mit Narben von den erhaltenen 
Schlägen bevedt. Ihre Brüder wurden nicht beffer 
gehalten; die Gerechtigkeit unterfucht dieſe Geſchich⸗ 
te; die Schuldigen werden hoffentlich bee verdienten 
Ahndung nicht entgehen, und man wird ihnen eine 
Macht, melde fie fo ſchaͤndlich mifbraudt haben, 
entreißen.” 





Pfingft-: Suiten 
3 Wahrheit, FH Didteung 
von 
Friedrich Wilhelm Brudhrän. 
(Schluß.) 


Die Sonne warf ihre Scheideſtrahlen durch die 
grünen Laubengaͤnge eines ſchmalen Buchenwaͤldchens, 
als ich mit meinen zufälligen Mundeln nah B. 
kam, wo eben ein Freiſchießen mit Feſtball war. 
Dos Wirthéhaus wimmelte von Gaͤſten; bier durfte 
man Fein Nachtlager hoffen, ‚und dennoch follte ich 
eines finden. Dier mar guter Rath theuer. Die 
Phantafie konnte mir nicht helfen, fo ſeht fie 
fich auch anftrengte; der Zufall war fo gütig, mid 
auf einen grünen Zweig zu ſtellen. 

Ein junger Mann von fehr guter Familie und 
großen Vermögen, aus I**, hatte in diefer Schenke, 
(dom Morgens angefommen, ein eigenes Zimmer 
nebft Bette gemiethet. Er wollte Zeuge diefed Lind« 
lichen Kreudentages fern, und dann zum erſtene 
male nah München kommen, um das liebenswuͤr⸗ 
bige Fraͤulein v. Hagn zu fehen, die fchon durch 
den Ruf fein Herz gewonnen hatte. Sein Bedien- 
ter, mit dem ich ein Gefpräch anfnüpfte, weil ich 
“gewohnt bin, alle Umgebungen meines zeitlichen 
Jufenthaltes genau kennen zu lernen, ſetzte mich von 
diefem Umſtande in Kenntniß, indem er bhoͤchlich 
klagte, daß er waͤhrend der Fahrt alle Augenblicke 
Batten mußte, fo oft fein Herr eine ftattlihe Buche 
bemerkte, in welche er dann immer feufgend ein H 
ſchnitt. 


In der That, oder vielmehr auf der That, 
uͤberraſchte ich ſelbſt Herrn v. E*, als er eben die⸗ 
ſem füßen Geſchaͤfte, unfern der Grenzwieſe des 
Gartens, oblag. 


Kaum bemerkte dieß die mich begleitende Phan— 
tafie, als fie mir auch fchon einen Operitionsplan 
mittheilte, dem ic meinen vollen Beifall ſchenken 
mußte. > 


Er verhehlte mir keineswegs feine glühende Liebe 
für das ihn perfönlih unbefannte Fräul. v. Hagn, 
und ich haste nichts Eiligeres zu thun, als ihm eine 
der beiden hübfchen proviforifhen Mündel als Fräue 
lin v. Dagn, und die andere als deren Schweſter, 
die talentvolle Clavierfpielerin, vorzuftellen. 


Zum Unglüde befand ſich jedoch ein altes Ela» 
vier im Derrenzimmer der Schenke, nad ber Aeu⸗ 
ferung des ganz entzüudten Anbeters; bei biefer 
fhrediihen Nachricht bewies die des edlen Clavier— 
fpieles völlig unkundige M* fehr viele Geiftesgegen» 
wart, indem fie ſogleich hinter unſerm Rüden mit 
ihrem Taſchentuche einen Verband uml ihre rechte 
Hand legte, um einer Einlarung, zu fpielen, auf 
eine ſchickliche Weife auszuweichen. 

Den feurigen Bewerbungen des verliebten Herrn 
v.&* flellte ich die kalte Nothwendigkeit gegenüber, 
unverzüglich aufjubrechen, um in der Nadbarfhaft 
ein ſolides Nachtlager aufzufuchen. Wie fhnell trat 
der Anbeter fein Zimmer ab, und lub uns alle jum 
Nachtmahle ein! Matlıelich ließ ich, ‚ohne befondere 
Erlaubniß des Herrn v. E*, aud die treuergebene 
Phantafie an der Tafel Plag nehmen. 


Aus angeborner Gutmüthigkeit wollte ich bie 
gebratenen Hübner zerlegen; Herr v. E* trat aber 
das Truchſeß Amt nicht ab, um ſich der Bedienung 
des holden Fräuleins v. Hagn ungetheilt zu weihen. 
Um jedes Mörthen von ihrem zarten Munde ha— 
fhen zu Eönnen, beugte er fi mit dem Oberleibe 
vortwärts, während der Stuhl fih auf den beiden 
Vorderfüßen wiegt. Da begab ſich's, daß dem 
verliebten Huͤhnerzerleger das Meffer in der Hand, 
worauf die ganze Schwere des ſchwebenden Körpers 
rubte, ausglitt; der Tiſch wid dem raſchen Stoße 
ber Bruſt, der Stuhl folgte nad, und der Truchſeß 
fiet mit der Nafe gerade in die Salatfhüffel hinein. 
Natuͤrlich wurde unmäßig gelacht, wobei bie falſche 
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Hagn faſt zerfpringen wollte. Der verlichte Truhe ı einem unferer talentvollften Herrn Abgeorbneten dem 
feß mußte gleihmwohl auch einftimmen; mas blieb | berühmten Herrn Emil Ernſt Hoffmann aus 
ihm fonft übrig? Unter fröblihem Geplauder vers | Darmſtadt vorgeflellt zu werden, den ich, gewiß tref⸗ 
ſchwanden einige Stunden; die Damen ſchlugen in fend, als #den, „conflitutiomellen Luther 
dem angebotenen Zimmer ihre Hauptquartier auf; Deutſchlands“ begrüßte, e 
Herr v. E* erhielt in einer Satteltammer nod) eis In der achten Abendſtunde wanderte ich wieder 
nen großen Vacktrog, worin ein Strobfad amtitte, meinen Wäldern zu, damit’mein Gefchick in Erful— 
ein Kiffen, weich genug für ein gutes Gemwiffen, und tung gehe. Ich murde nimtih am folgenden Tage, 
eine wollene Dede. beimfehrend, von einem Strichtegen, bei unsUeber- 
Mih und mein Liebchen, die Phantafie, legte | gang genannt, bis auf dem letzten Faden durchnäft; 
bed Hausknechts Iyrannei auf Stroh, auf weldhem | diefer Uebergang metteiferte mit dem folideften 
wir an allerlei Köpfe dachten. — Die Phantas | Plagregen. Die Phantafie lachte mich aus, 
fie bichtete mir noch ein fcherzhafted Sonett, worin | und machte einen Wig. „Glaube mir, lieber Freund 
bem Deren v. E* die Heine, harmlofe Zäufhung | — fagte fie, — wenn die Herzen der Menfchen 
enthüllt wurde. fih durh DVernunftgrände und Bitten foi 
Der Gluͤckliche ruhte noch füR fhlummernd im | leiht erweichen ließen, wie ihre Kleider vom 
hölzernen Schooße des Vadtroges, als ih am fel= | Regen, fo mürde bald die ganze Welt ein einziges 
hen Morgen das Sonett mit einer Stednadel an | Iroße6 Klofter werben — der barmherzigen 
feine Bruft heftete; dann bezahlte ich die volle Zeche, Brüber und Schweftern. 
und fchlid mit den beiden Damen Über die Haus— 





flur, mo es von erwachten Schligen lebendig wurde, Ge ſt orbem: 
in die freie Natur, dem Vater entgegen. —— Hecht, Taglöhner, —— am zu. 
In einer traulichen Kapelle auf einer freund» ubwig Oapınann, Zrauenfleidermacher, 48 J. a., 


an der £ t. 
lichen Wieſe fand auf dem Altaͤrchen flatt einer ungenfuch 


Blumendaſe ein — eg mit —— Berichtigung. 

Geranium und Rosmarin; in blauen Buchſtaben — 
auf weißem Grunde las ih: „Moutarde fine de — ee — rt — — 
Naigeon a Dijon.“ Mit hetzlichem Jubel fprans | jtatt: „ihrer“, 

gen die Mädchen ihrem Vater entgegen, und füßten 

ihn abwechſelnd. Ach, dachte ich, es ift doch ſchoͤn, 
der Vater zu ſeyn! Ein alter Charon führte und 
in feinem Nahen uͤber die Iſar zum Kirchweihfeſte 
in Großheſſellohe. Bei fhönem Wetter fieht das 
Leben und Treiben daſelbſt am Pfingfimontage je— 
dem Vorjahre fo ähnlich, wie ein Ei dem an—⸗ 
bern. Diefimal ift mir aber dieſer Tag befonders 
denkwuͤrdig geworden, meil ich die Ehre hatte, von 
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Die Eilmagenfahrt zwifhen Münden, Tegern⸗ 
fer und Kreuch wird auch dieſes Jahr wieder in 
Stand gefekt, und zwar fo, daß der erfte Eilmagen 
nad Zegernfee am 4. Juni, jener nach Kreuth aber 
am 14. Juni zum erftienmale von München abfährt. 
Dann geht derfelbe regelmäßig woͤchentlich dreimal, 
naͤmlich am Dienſtag, Donnerftag und Samſtag 
Mittags 12 Uhr von Münden nah Kreuth und 
Montag, Mittwoch und Freitag von Kreuth nad) 
Münden. Das Poftgeld bis Kreuth beträgt 5 Gul- 
den 36 Kreuzer, | 


In einem Kheaterberichte aus Dresben vom. 
Monate März in Nr. 120 ber Zeitſchrift „Unfer 
Planet“ mwird.gefagt, daß Herr Devrient aus 
Hamburg. bdafelbfi als Gaſt der Hofbühne erwartet 
werde. Dann beißt es: „Der biefige Herr Dev⸗ 
rient ſteht durchaus nicht im Verdachte der To⸗ 
leranz, und fo wie feine eigenen Glieder, namentlich 
die Beine und Waden, gar. oft miteinander in offe⸗ 
nem Kriege Ieben, fo ficht auch zu befürchten, daf 
er an feinem brüberlihen Fleiſch und Blute nicht 
immer brüberlih handeln wird, namentlich wenn 
dem Herrn Brüder Rollen zufallen follen, worin es 
viel zu fchreien, zu beinfpreigen, kurz etwas zu tollen 
giebt, ein Fach, welches der hiefige Herr Devrient 
— wie aud Bien und Frankfurt, wo derſelbe bee 


Fanntlich durchfiel, bezeugen tverden — bisher mit 
vielem Eifer dekleidete.“ (Diefer Herr Devrient 
aus Dresden fpielt gegenwärtig bier.) 


Dem „Poſtboten aus Franken‘ zufolge follm 
megen ber Unverfhyämtheit, mit weicher an manchen 
Orten das Schmuggelmefen betrieben wird, nun auch 
Abtheilungen von Mititäe als Zollſchuzwache ver⸗ 
wendet werden; fo erwartet man 5. B. an der nord⸗ 
weſtlichen Gränze eine Abtheilung vom 3. Jäger 
Bataillon. 


Niemand darf fih nunmehe rühmen, feine fünf 
Sinne zu befigen, denn man will neuerlich die Ente 
deckung gemacht haben, dag der Menſch einen 
Sinn, den des Gefühles habe; fein Auge fühlt 
naͤmlich die Abbilvung der Gegenfiände auf ber 
Mervenhaut, fein Ohr fühlt die Zöne, feine Naſe 
fühle. die Gerlche, und fein Gaumen fühlt dem 
Geſchmack. 


Ein neues Beiſpiel der Wuth⸗Monomie hat fo 
eben in Orleans großen Schrecken verbreitet. Die 
ZTochter eines angefehenen Beamten drang während 
feiner Abmwefenheit in die Wohnung eines ihrer 
Nachbarn und erfiah mit mehreren Mefferftichen 
ein fiebenmonatlihes Kind, das frieblih in der 
Wiege ſchlief. Zu diefer abfcheulihen Handlung 
laͤßt ſich auch nicht der mindefle Grund denken. 
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Dee Schuhmacher Firmin, Johann Poir zu 
Neuville le Gorbie bildete fi ein, eine Nachbardfrau 
babe ihn verzaubert. Wenn nun glei das ſchoͤne 
Geſchlecht das Recht hat, die Männer zu bezaubern, 
fo war unfer Schufter Über die ihm angethane Zau—⸗ 
berei hoͤchſt ungehalten. Am Montag erblidte er 
fie in ihrem Garten, und betäubt von feinem Aber» 
glauben, ſchoß er die Unglüdlicye nieder; der MWüth- 
rich fprang fogar uͤber die Hede und fchlug mit 


bem Kolben auf bie in ihrem Blute Lirgende los. 


Er ergriff in dee Meinung, daß er etwas verdienit- 
liches gethan, nit einmal die Flucht, und erwartete 
gelaffen fein Schidfal. Die Nationalgarde hat ihn 
verhaftet. Ein meurs Beifpiel von der Abſcheulich-⸗ 
keit des Aberglaubens. 


Der Fabrikant von Bronze-Waaren, Lacariere in 
Paris, befaß in feinem Magazin den nämlihen faia 
fetlihen Adler als eine für ihn aͤußerſt werthvolle 
Relique, melden der Kaifer Napoleon zu Fontaine» 
blau. zum Abfchiede umarmt hatte. Die Herren 
Fouchere und Faßey hatten den Auftrag erhalten, 
die gallifhen Hähne, melde auf der Spige der Na= 
tionalgardesFahnen ftehen follen, zu verfertigen, und 
borgten den obigen Adler, um binfichtli der Schwere 
und des Umfanges ihn zum Mufter zu nehmen. 
So behielten fie ihn 6 Monate lang, ohne daß Hr. 
Racariere die Zuruͤckgabe feines fuͤr ihn fo koſtbaren 
Vogels erlangen konnte; vielmehr erhielt er die Ant- 
wort, fie hätten ihn dem General Gourgaud andere 
traut und diefer gäbe ihn um keinen Preis wieder 
ber; was ber Legtere .mit dem Zufage in Abrede 
ſtellt, er habe den befraglihenldler nicht in feine 
Hand befommen. Das Zribunal du Commerce zu 
Paris, hat fi in dieſem Adler⸗Prozeſſe für incom« 
petent erklärt. 





Ueber bie Kiffinger Mineraldrunnen. 


Das mie im Inlande, fo auch im Auslande 
ruͤhmlichſt bekannte, große Handlungshaus Peter 
Bolzano in Würzburg bat von der k. b. Regierung 
fhon feit mehreren Fahren die bereits drei Fahr« 


bunderte hindurch *) meit bekannten Kiffinger Mine- 


ralquellen'in Pacht, und glaubt, unterftligt durch die 
allerhöchfte Gnade Sr. Maj. unfers alfergnädigften 


| 
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Koͤnigs und geleitet von dem verdienſtvollen und 
kenntnißteichen Brunnenarzte, Landgerichts-Phyſikus 
Hertn Dr. Maas, fein ſchoͤnes Biel erreicht, und 
die Derfendung der Kiffinger Minalwaͤſſer auf einem, 
ſolchen Grad von Bolllommenheit gebradyt zu haben, ' 
baß dieſelben nun aud an dem entfernteften Orten 
von folder Güte zu finden find, deren ſich je ver» 
fendete Deilröäffer erfreuen können. 

Die Probefendungen, melde in den letzten zwei 
Jahren nad Gegenden gemadt wurden; mo diefe 
Wäffer noch unbefannt waren, (j. B. nah Paris, 
London, Petersburg, ja fogar an den Baif. brafilia« 
nifchen Hof in Rio-Faneiro), hatten den ſchoͤnſten 
Erfolg zur Verbreitung des Rufes der Kiffinger 
Quellen. -- Borzügli - wurde der Ragozzi - überall 
nicht nur als ein fhägbares Heilmittel in unsählie 
gen Krankpeiten von "dem ärztlichen Publikum aufe 
genommen, fondern auch für Gefunde als Appetif 
erregend und erhaltend, vorzüglih aber ald Vorbau⸗ 
ungsmittel gegen die Üblen Folgen, welche eine an« 
baltend figende Lebensart unvermeidlih nad ſich 
zieht, anerfannt und gepriefen. Man glaubt bem 
Publifum einen Dienft zu keiften, indem bier die 
vorzüglihften Fälle, in welchen die Kiffinger Brun⸗ 
nen nach bisherigen Ärztlihen Wahrnehmungen eine 
beilfame Anwendung finden, kurz aufgezaͤhlt werden. 


1. Der Marimilians- Brunnen oder Sauet- 
brunnen dient theild als Getränk flr Gefunde, rein 
mit Wein oder Mit vermifcht, wie das Selterſer 
MWaffer, theild als Arzneimittel: As ſolches hat es 
eime gelind reizende, auflöfende Kraft, und wirkt 
vorzüglich auf das Lymphſyſtem, auf die Runge, die 
Urinwege und die Verdauungsorgane. 

Es feiftet daher vortrefflihe Dienfte: a) in dm 
Ecropheln; b) in allen Arten von Bungenfucht, in 
Heiferkeit und chronifhen Huften, fo wie aud in 
thmungsbeſchwerden von rheumatifcher, gichtifcher, 
berpetifcher oder pforifcher Metaftafe; c)"bei Stein“ 
oder Griederzeugung, bei Blafenhämorrhoiden und 
davon herrührenden Harnbeſchwerden; d) bei Ber» 
ſchleimung des Darmkanals, Shure im Magen, 


) Eine Stelle im Tacitus (Ubr. annal. XIII, 
cap. 57.) beutet zwar ſchon auf Kufene 
Quellen Bin; allein es iſt eber zu vermutben, 
daß hier Von den Spolquellen die Rebe it. 
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Ueberfluß und ſchlechter Beſchaffenheit der Galle, 
daher auch in Schleim» und Gallenfiebern. 


Kür Kinder, die an Schwähe der Verdauungs⸗ 

. Werkzeuge, und daher an Schleim, Würmern, Säure, 

Blaͤhungen, Erbrechen, Koliten, Berfiopfungen und. 

Durchfaͤllen leiden, ift diefes Waffer ein vortreffliches 

Heilmittel, das fie des angenehmen Geſchmackes wes 
gen nicht ungerne nehmen. 

II. Der Karbrunnen Nagozzi wirkt Eräftig, 
aufiöfend, reinigend, die Secretionen und Eperetio- 
nen mächtig fördernd, ohne zu erhigen, da die Wir 

ung feiners Salze Über die des Eifens vormaltet. 
Die Beſchwerden und Krankheiten, in welchen dieſes 
Maffer ausgezeichnete Heilkraͤfte Äußert, find folgen« 
de: 1) Beſchwerden vom Genuffe ſchwer verdaulicer 
Speifen, Erbrechen, Kolik, Diarrhde aus diefer Ur« 
fache; 2) Geneigtheit zur Leibesverflopfung; 3) ge 
ftörte Abfonderung der Galle, Polycholie, Gallen⸗ 
ſteine; 4) Störung, Schwaͤche ber Verdauung durch 
Unreinigfeiten im Magen und den Gedärmen, wie 
Säure, Schleim u. f. w. verurſacht; Unterleibsvoll« 
blütigkeit, Störung des Keeislanfed in den Untere 
leib8eingeweiden, der Leber, der Milz, dem Gerkröse 
dehfen und vorzüglich im Pfortaderfpftem; 6) Haͤ⸗ 
motrhoidalbeſchwerden jeder Art; 7) Blutbrechen, 
ſchwarze Krankheit; 8) Hypochondrie und Hoſterie, 
wo dieſen beiden Uebeln Blutanhaͤufung, Stockungen 
in ben Baucheingeweiden, ober andere materielle 
Urfachen zu Grunde liegen; 0) Gicht im dem vers 
fhiedenften Formen; 10) Steinbefhwerden; 11) 
Bruſtbeſchwerden von Verfhleimung und ſpezifiſchen 
Krankheitsſtoffen, wie den gichtiſchen, herpetiſchen 
und pforifhen; 12) zu ſparſame, unterdruͤckte, mo⸗ 
natliche Reinigung; 13) Unfruchtbarkeit von Blut« 
anhäufung oder Stodungen im Uterinfoftem; 14) 
weißer Fluß, wenn bemfelben materielle Urfachen 
zum Grunde liegen; 15) Skropheln und englifche 
Krankheit und enblih 10) Fettleibigkeit. 


(In der Mineratwaffetniederlage in Minden, 
Neuhauſergaſſe Nr. 1571 koftet, ungeachtet der 
heuer bedeutend erhöhten Bubrlöhne, vom Marbrune 
nen der Krug 18 kr.; vom Ragozzi die Btasflafche 
24 kr., der Krug 18 kr., der halbe Krug 12 fr.) 


Indem mie ditfe beiden Kiffinger Mineralmäffer 
aufs Neue beftens empfehlen, glauben mir gelegen= 


heitlich au in Erinnerung bringen zu dürfen, daß 
deren Gebrauch in Münden fhon vor dreiundfünfe 
zig Jahren mit dem beſten Erfolge flatt fand, tie 
in dem Mündyenersntelligenzblatte vom J. 1778 
(Nr. 20 den 6. Juni) ausführlicher nachgelefen wer⸗ 
den kann. Da zu jener Zeit Würzburg noch als 
ein geiftliches Fuͤrſtenthum beftand, fo muß bahier 
der Bezug der Kiffinger Wäffer aus dem Auslande 
damals viel fchwieriger und fFoflfpieliger gemefen 
ſeyn; es ift alfo auch in Bezug auf die Gefundheit 
von Wichtigkeit, daß das Königreih Bayern durch 
die Erwerbung des Untermainkreifes, welcher bie 
trefflichen Gefundbrunnen zu Brldenau, Kiffingen, 
Bodlet u. a. befist, auständifhe Mineralmäffer faft 
gar nicht mehr bedarf, und die nit undedeutenden 
Summen, welche hiefuͤr einigen Nachbarſtaaten zu— 
flogen, für die Zukunft im Lande behält. 

Bei diefer Gelegenheit wollen wir zugleich das 
Ärztliche Publikum noch auf eine andere Heilquelle 
in der Nähe von Kiffingen aufmerkſam machen. Als 
vor drei Jahren der Herr Hofratb Kaftner von 
Erlangen einige Wochen in Kiffingen verweilte, rih= 
tete er feine Aufmerkfamteit auch auf die Quellen 
der Umgegend; unter biefen fiel ihm eine in ber 
Nähe des ehemaligen Klofters Haufen, unmeit 
der Saline, auf, melde fi dur große Annchms 


zeichnete, Späteren Verſuchen zufolge, die er mit 
dem Maffer anftellte, zeigte fi neben Reichthum 
an Kohlenfäure, verhaͤltnißmaͤßig viel kohlenſaures 
Natron, uebſt einigen andern tohlenfauren, falzfaus 
en und fhmefelfauren Salgen, aber Fein Eifen. 


Darauf aufmerffam gemacht, und einer verbeſ⸗ 
ſerten Faſſung unterworfen, warb fie bald ihrer 
trefflichen Eigenſchaften wegen bei Allem beliebt, 
welche fie kofteten, und erfahrnen Aerzten bemährte 
fie fih als ein eifenfreier, muriatifdher 
Säuerling von ausgezeichneter Ghte. 





Wie? Wo? Warum? 





Wie. 
zu liebe e8 mit Jugendkraft und Feuer, 
ie Seele ift ihm ewig zugewandt, 
Die dankle Sehnfucht bat es mein genannt, 
Und die Weforde meiner trauten Lener, 


tichkeit im Geſchmacke und großen Gasgehalt aus⸗ 


ch liebe ed, wenn feinen- Bufenfchleier 

er Yulsfchlag hebt, vom Schmerze übermannt, 
Und wenn, das blaue Blümchen in der Hand, 
Mit Luft ed mein gedenft am grünen Weyer; 


Ich liebe es als meines Lebens Freude, 

m Prunfpallaite, Silber, Gold und Seide, 
—* illen Hüttchen, wie im Armuthökleide ; 
20 liebe es, wenn mie bed Drudes Zühren, 

a8 Auge feuchten, Wonnen wiederfebren, 

Und wenn bereinft die Blicke ſich verklären. _ 
Barum? 
Es ift im jungen, lieblihen Entfalten, 
Der Knospe gleich, die unter Dornen reift; 


Es blüht, den Unfchuldsthau ins Herz geträuft, 
R Den Schmud der Weibertugend zu erhalten, 


u feinem Bufen lebt ein friedlih Walten, 
ie wenn bie Zither frohe Tone greift, 
Wie wenn die Seele in Gefühlen ſchweift 

Don höheren und heiligen Gejtalten. 


Sein blaues reines Auge iſt die Quelle 

Der unverhüllten Sprache feiner Seele, 

Und Holde Scham färbt feine Wange belle. 
Das wärmfte Mitleid macht fein Auge trüber, 
Es kann unendlich, innig, ewig lieben — 

O! daß die Herzen alle % geblieben! — 


36 liebe es auf reichen Erlenmatten, 

enn es zum Kranze meine Blumen reiht, 
Und wenn von Blüthenfloden überfchnei’t, 
Es mein gedenkt im Fühlen Kirſchbaumſchatten. 


Ich liche es, wo ſich Geliebte gatten, 

Wenn bier das Schickſal ihnen Dornen ſtreut, 
Wenn Schmerz und Thräne, Alles ſich erneu't — 
Und fie nur Troft in ihrer Liebe hatten. 


ch Hebe es, vereint von ihr umfangen, 
enn und der Trennung Arme nicht erlangen, 
Und pöper glühen unf’re Jugendwangen ; 
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Din ewig fein, gebannt in weite Ferne, 
Bin ewig fein, Dem feelenvollen Sterne, 
Und ewig — ewig den?’ id feiner gerne, — 





Geforben: 


Anton Membart, Schuhmachergefell d. Rnopheim, 
17 3. a., am Nervenfieber. g 

Sranzista Weigl, Feuerwerkers-Wittwe, 79 J. a.. 
an Altersſchwäche. 

Helena Schreiber, b. Bäckersſtau, 61 J. a., an 
Magenverhärtung. 

Johann Simon, Zimmerpalier, 58 J. a., am 
Nervenfchlag. ne: 





VB unf 
(Eingefandt.) 


Mit feoher Erwartung fehen wir den Gaſtrollen 
des Hrn, Carl Deprient entgegen, da nur Aus: 
gezeichneted uns von ihm erfeeuen wird. Möchte 
er doch in dem Cyclus feiner Gaftfpiele nicht den 
„Hanns Sachs” und den „Fauſt“ verfäumen nr 
vorzuführen! Mebrere bier anweſende Ausländer, 
die ihn im dieſer Role in Dresden zu bewundern 
©elegenpeit fanden, laſſen diefe Bitte an ihn ergehen. 








“er iu ee 

1% In der Schwabingerftrafe Nro. 80 über 
zwei Stiegen ijt auf das Püuftige Ziel eine Woh⸗ 
nung mit act Zimmern und allen übrigen Bes 
quemlichkeiten, um ben Jahreszins von fl. zu 
vermiethen. Ebendafelbjt über drei Stiegen ift 
eine Wohnung mit fieben Zimmern nebft allen Be: 
quemlichkeiten fogleidy oder auf fünftiges Ziel, um 
jährliche 300 fl. zu vermiethen. Wegen der Ber 
Banauns dieſer Wohnungen beliebe man fidh an 
den Wirth zu ebener Erde zu wenden. 
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Se. Maj. der König haben allergnädigft zu bee 
fehlen geruht, daß der am Frohnleihnamstage flatt 
habenden feiertihen Prozeffion, bei welder Seine 
Mojefiät mit dem großen Gortege gegenwärtig fepn 
werden, das den Dofftäben und Intendanzen zuge= 
börige höhere Perfonat ſowohl, als jenes der koͤnigl. 
Minifterien, und der denfelben untergeordneten Stel⸗ 
len und Behörden — in Balla — beimohnen felle. 
Man verfammelt fih am Donnerftag, den 2. Juni 
um 8 Uhr in der Metropolitan Pfarrfirhe zu U. 2. 
Frau , und gebt von da aus, nad) der allergnädigft 
beftimmten Ordnung, je zwei und zwei, mit der 
Prozeffion. Unmittelbar nah dem Clerus folgen: 
der den Zug eroͤffnende ©. Hoffourier; der k. Kam⸗ 
merfourier; die k. Seremonienmeifter; der, k. Oberft= 
Ceremonienmeifter; das Sanctiffimum; Se. Mai. 
der König ; rechts und links zur Seite, ber Capitäne 
des Gardes, und der General-Adjutant im Dienfte; 
Er. 8. Hoheit, der Prinz Karl, Höhftihren Adju—⸗ 
tant n zur Eeite; Se. Hoheit Here Herzog Marie 
milian in Bayern; Hoͤchſtihren Hofcavalier zur 
Seite; die k. Stabs-Chefs. — NB. Die Übrigen 
Herren vom Hauptdienfte reihen fib in dem Pro» 
zeſſions zuge im die ihnen individuel zuftchende Ran- 
gesftsffe ein. 1 Die Herren Kronbeamten, bie k. 
Staatsminifter Feldmarfhalt, Erzbiſchoͤfe und die 
Haͤupter ber ftandesherrlichen Familien. Zweite Hofe 


ChHargen, Generale der Infanterie, Kavallerie und 
Artillerie, die k. Staatsminifler neuerer Ernennung, 
die 8, Staats- und Meiheräthe, die Präfidenten 
der oberfien Stellen; die Generalsfientenantd, bie 
Generaladjutanten, die geheimen Räthe, die Bifchöfe, 
die Präfidenten ber Regierungen und der Appellas 
tionsgerichte. Die k. Flügeladjutanten, die Generals 
Major und die k. Kammerherren, die Stabsoffisiere 
und Kammerjunker. Die k. Intendanten und die 
im Direftiond = oder Collegial⸗Raths⸗Range fichen- 
den Individuen der k. Hofftäbe und Intendanzen. 
Ih. Die £. geheimen Kabinets⸗Sekretaͤre. IH. Die 
im Range der Direktoren und Gallegialräthe ſtehen⸗ 
den Individuen von den faͤmmtlichen k. Minifterien 
und den ihnen untergeordneten Stellen und Behoͤr⸗ 
den, nämlih: A. Vom k. Staatsminifterium bes 
k. Haufes und des Arufern. B. Vom k. Staats-⸗ 
miniſterium ber Juſtiz. C. Vom k. Staatsminifte 
rium des Innern. D. Vom k. Staatsminiſterium 
der Finanzen. E. Vom k. Kriegsminiſterium. IV. Der 
Magiſttat der k. Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Durch eine allerhoͤchſte Entfchliefung vom 10. 
Aptil v. I. auf die mehrſeitigen dringenden Vor⸗ 
ſtellungen, iſt den hieſigen Brauern der Verkauf des 
Nahbiere unter folgenden Beſtimmungen fuͤr die 
Dauer des vergangenen Sudjahres erlaubt werden: 
1) Der Preis des Nachbiered wurde auf 2 fr. flır 
die Maß feſtgeſetzt; 2) die Brauer durften daffelbe 
nur an Privaten verkaufen, und zwar in Heinen 
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» den, weil nicht befannt iſt, 
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Quantitäten unter 1 Eimer; 3) der Verkauf des Hunde, jebe mit einem Jaͤger, in Reihe aufgefteitt, 


Machbieres an Mirthe und Cafféſchenken war vers 


boten; 4) eben fo durften die Brauer das Bier 
nicht mit Nachbier vermifhen; 5) wer. eine dieſer 


Beftimmungen uͤberſchritt, hatte eine vorfchriftemds 


Fige VBefteafung zu erwarten. — Da dieſe wohlthä« 
tige Beguͤnſtigung der arbeitfameın und Ärmern 
Klaffe, für die wir früher felbft das Wort nahmen, 
fogleih in Nr. 144 d. B. erfchienen ift, ſo muß jest 
auch darauf wieder um fo mehr zurüdgeführt wer⸗ 
daß in dem heuerigen 
&upjahre, obgleich die nämlihen Umftände vorwal⸗ 
ten, eine ähnliche allerhoͤchſte Erlaubniß bisher er» 
theilt worden ſey, und deſſenungeachtet derjenige 
Grofbräuer, melbem in dem heuerigen Sudjahre 
mehrere taufend Eimer Bier mißlungen find, eine 
Quantität von 10 bis 12,000 Eimer Nachbier bes 
figen fo, — Auf jeden Fall feinen hiemit we⸗ 
nigftens die Punkte 2, 3, 4 nicht eingehalten zu 
werden, weßhalb die polizeiliche Aufficht defto firen- 
ger ſeyn muß, vorausgefegt, daß eine neuerliche Er⸗ 
laubniß flr gegegenmwärtiges Sudjahr gegeben, aber 
nicht befannt gemacht worden iſt. 


Der Kirchhof bed noch immer mit bee Pfarrei 
Sendling einverleibten Dorfes Neuhaufen hat un« 
längft eine zwedimäßige Erweiterung erfahren, wel« 
che ebenfalld mit einer Mauer umfangen if. Ders 
felbe befigt, befonderd von den Nymphenburger 
Dofteuten, manches neuere hübſche Grabdenkmal. 
Eines fpriht den Beobachter vorjüglih an; «6 be⸗ 
findet fi an bee Außenfeite der kleinen Vorhalle 
des Filialgotteshauſes, neben der Grabflätte des 
1810 in dem K Jagdſchloſſe dafelbft werflorbenen k. 
Dberfijägermeifters Ant. Gr. v. Preifing auf Alten» 
preifing ıc., und befleht aus einer einfachen Tegern⸗ 
feer Marmorplatte, mit folgender Infhrift: 

„Hier ruhen die irdifchen Reſte Jof. Ant. Cams 
buga’s, & b. geiftl. Rathes, geb. den 11. Juni 
1752, geſt. den 5. Juni 1815. Diefen Grab» 
ſteia, dem ein wuͤrdiges Denkmal einft folgen 
wird, fegte feinem innigft verehrten Religiond« 
Lehrer, Ludwig, Bayerns Kronprinz.“ 
. An der Fronte bes oben erwähnten Schloffes 
fiht man nod von ben Zeiten leidenſchaftlichet 
Jagdliebhaberei Mar III. das Gemälde einer ver⸗ 
anftalteten Parforce = Jagd ; 


F 


rechts die fürftt. gefartelten Pferde mit den Knech— 
ten; im der Mitte ift der Landesherr, der Überfl« 
SJägermeifter vor ihn und die Fürflin tretend, 2 
Pikeurs, mit Hom umhangen, den Leithund vor 
führend. An einem Schilde ſteht darunter: „Re— 
prefentation der jegigen, aufdem Rendezvous fichen» 
den Churfürftt. Parforce im Parque zu Neuhaufen.” 


Wie ungalant oft unfere größten dramatifchen 
Talente in der Fremde beurtheilt werden, während 
wir gegen. biefe mit der forgfältigften Schonung ver» 
fahren, bavon liegen ganz neue Thatſachen vor. 
Hören wir, was in einem Theaterberichte aus Dreß« 
ben in der Zeitfchrift: „Unfer Planer” Nr. 120 
vom 21. Mai Über unfere ausgezeichnete Dagn ge⸗ 
meldet wird: „Fraͤulein v. Dagn hatte ihre Gafte 
rollen bite abgebrohen, um auch bie Berliner von 
ihrer mimifhen Amtrofia foften zu laffen. Aber die 
Berliner find eigenfinniges Volt, und wenn ihnen 
juft das Vier fhmedt, fo wollen fie ſelbſt von Am—⸗ 
beoffa nichts wiffen, oder riechen hoͤchſtens baran 
und bedanken fih und kehren wieder zu ihrem Birre 
zurück. Nicht zufrieden mit der allzu tempericten 
Erftafe der Berliner, kam Fräulin v. Hagn nad 
Dresden zurück, um dem zweiten Theil ihrer Apo— 
theofis zu feiern. Vom Gafthofe zur Stade Berlin 
aus hatte man mittlerweile ſchon an den Neumond 
gefchrieben, der einen Kranz von Firfternen aus der 
Milchſtraße für unfere Kuͤnſtlerin verforgen ſollte. 
Zufällig hatten die ewigen Götter, welche Fräulein 
v. Hagn auf einen The dansant zu fid Laden 
wollten, einen großen Theil der Milchſtraße zum 
Three verconfumirt, einen andern verbuttern Laffen, 
furz und gut, «6 mar offenbarer Mangel und ber 
Sternenkrang blisb aus. Die Dresdner aber, meine 
geliebten Landsleute, waren impertinent genug, dem 
fatbungsreihen Redeſchwung des Fräulein v. Hagn 
für hohle Deklamation, ihre kuͤhnes, geberdenreiches 
Spiel für unmeiblihe, der Anmuch entbehrende 
Manieren, ihre edie Effektſucht für Couliffenreißerei 
auszugeben, ber Janus aber und bie Übrigen Beite 
ſchriften waren ungalant genug, zu behaupten, daß 
dieſes Gerede der Leute mahr fep, daß Fräulein v. 
Hagn nur eine gewiffe Noutine, aber Beine innere 


| Wahrheit , keine Natur, Beine Innigkeit noch Sees 


tinks ſechs Kuppeln lentiefe kenne.“ 





Die Bettlerin von Joinville. 
Erzählung von Guftav Werner, 


Das Gewitter war vorlbergegangen, nur aus 
ber Ferne ballten noch zumeilen einzelne Donner: 
ſchlaͤge. Erfriſcht erhob ſich die Natur in neuer 
pradhtvoller Schönheit; die meubelchten Wieſenblu⸗ 
men erhoben mit neuer Kraft ihre Blüthenkelche 
und hauchten balfamifhe Düfte in bie erquidende 
Abendiuft hinaus. Die Sänger des Haines wirbel⸗ 
ten und fhmetterten in buntem freudigen Xonge« 
mifche das Hochgefühl des Dafepns der bald ſchei⸗ 
denden Sonne nah; die fröhlichen Lerchen erhoben 
fi aus den mwogenden Kornfeldern und ſchwangen 
ſich hinauf gegen den unbemölbten azurblauen Him⸗ 
me. Wir verliefen das beim Anfange des Gemit- 
ters als Zuflucht genommene Bauernhaus, und eil— 
ten erquidt vom träftigen Trunk der frifhen Abende 
Mitch, welche uns der gaftfreie Landmann vorgefegt 
hatte, ruͤſtig nun dem Biele unferer heutigen Zagereife, 
dem Broden (Blodsberg), zu. Auf einer Reife nad) 
ber theuern Vaterſtadt hatte ih naͤmlich in Geſell⸗ 
ſchaft eines Jugendfreundes einen Meinen Streifzug 
buch ben Harz angetreten, und wir wollten am 
nähften Morgen, die Naht auf dem Broden zu⸗ 
bringend, das herrliche Schaufpiel des Aufgangs der 
Eonne vom Gipfel deffelben anfehen. — Nur noch 
wenige Schritte und mir fanden am Fuße des 
merkwürdigften Berges im Hochgebirge. Leichte pur« 
purne Wolken eilten der nun finfenden Abendröthe 
entgegen, die mit tofigen Schimmer die Gegend be« 
leuchtete. Aus dem nahen Thale ſchallte das Ger 
laͤute der heimkehrenden Heerden zu uns herüber, 
durch deffen Klänge ſich das fchmelzende Flötenfpiel 
eines Bergbewohners hören lief. Im Dften erhob 
ſich biutigroth die volle Scheibe des Mondes, und 
ließ uns jest im trüglichen Zwielicht beinahe auf 
der Mitte ded Pfaded, der nah dem Wirthehaufe 
auf dem Broden führt, nahe am Gebüfche eine 
weibliche Geftalt erbliden, bie und zu erwarten 
fhien. Der alte Vater Blocksberg ift berühmt durch 
feine Berggeifter, feine Kobolde und fein Hexenge⸗ 
findet, und daß keines von allen dieſen uns in 
den Weg treten würde, bemerften wir, als mir jet 
in die Mähe der Geftalt herangelommen mwaren. Es 
mar eine junge Frau, im reinlichen aber dürftigen 


Gewande; bie Meine meiße Haube umſchloß ein 
niedliches Köpfchen, und konnte nur mit Mühe das 
ſchoͤne volle ſchwarze Haar verbergen, das zu beiden 
Seiten der Schläfe hervorquoll. Die Züge der Une 
befannten mochten wohl einft ſchoͤn gemefen feym, 
doch ſchien Noth und Kummer fchon längft — bie 
ehedem jugendlih rorhen Wangen gebleicht zu haben. 


Es 
mar uns alles dieß fehr auffallend; mit-forfchenden 
Blick fahen wir fie an, doch ſchuͤchtern, man ſah es, 
daß fie noch nicht lange das Handwerk treibe, ſchlug 
fie die Augen nieder, und entfernte fih dann fehnelf 
mit dankender Geberde, als fie ein kleines Geſchenk 
erhalten hatte. — In Gedanken verfunten Über biefe 
auffallende Erfheinung hatten wir den Gipfel er. 
fliegen. Aus dem Kleinen Haufe, mas uns diefe 
Nacht beherbergen follte, fchallte fröhlicher Jubel, 
und gab unferm Geifte wieder eine andere Richtung; 
denn uns erwartete gewiß eine unterhaltende Gefells 
fchaft Reifender. Der Eleine immer lachende Wirth 
hatte uns fhon bemerkt und fam und mit gefchäf- 
tiger Miene entgegen, ſogleich den dienftbaren Geis 
ftern feines ſtets mit Stolz erwähnten Haufes Bes 
fehle für unfer Unterfommen zu geben. Die Reis 
fefteider abgelegt betraten wir die freundliche Wirths— 
flube, wo um die lange Zafel eine zahlreiche Gefelle 
fhaft Plag genommen hatte. Bu unferer größten 
Freude erfannten wir bald unter einem der Reifenden 
einen Landsmann, ber uns nöthigte an feiner Seite 
Pag zu nehmen, und wodurch wir bald weniger 
fremd auch mit den übrigen Antwefenden mwurden. 
Die dampfende Abehdmahizeit wurde jegt herbeiges 
bracht, und ein im Banzen genommen gleichgliltiges 
Kifchgefpräh Über Wetter, Naturfhönheit, Wirth 
und Bewirthung, uͤber welch' letztern Gegenftand 
vorzüglich die Ehefrau eines mit zur Gefellſchaft 
gehörenden Militärs, mit liebenswürdiger Geſchwaͤ⸗ 
tzigkeit uns unterhielt, hatte ſich entfponnen, und 
nur erft beim Defert, wo man über Heimath, Zweck 
der Meife und dergleichen ſich gegenfeitig befragte, 
twurbe die Converfation etwas meniger einförmig, ja 
fogar ſehr lebhaft. Ich fand nun jegt Zeit mich 
felbft etwas mehr mit ben einzelnen Individuen bes 
kannt zu machen. Mein vis-A-vis war ein Älte 
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cher Mann, rechts umb links von, zwei Töchtern, , 


gende Gefpräh gezogen, doch mie fam #8 nicht zu, 


wahren Hebegeftalten, umgeben; weiter unten faß | fie aus füßen Träumen, denen fie vielleicht nachhing, 


ein alter Kriegemann, der fih mit dem ihm naͤchſt⸗ 
figenden Militär, dem Gatten der liebenswürdigen 
Schwägerin, und, feiner Weinflafhe fehr wohl un 
terhalten mochte; ganz in der Ede hatte ein ſchlichter, 
alter Mann Platz genommen, er ſchien fih im Stil» 
len mit den Fröhlichen zu freuen, — er gar 
keinen Antheil am Gefpräh nahm. Sein Aeußeres 
trug den Stempel der alten, Ehrfurcht gebietenden, 
Biederkeit, feine weißen Haupthaate dedeckte ein 
Feines ſchwarzſammtnes Kaͤppchen und verbarg die 
Hälfte einer quer Über die Stitne laufenden Narbe; 
von der rothen Wefte ſchimmerten im Lichterglange die 

toßen filbernen Anöpfe mir entgegen, die am eine 
Seit erinnerten, wo ed noch unter den Landleuten 
Sitte war, flatt der Anöpfe von Kom, u. ſ. w., 
deren von gebenkelten Silbermünzen zu tragen; in 
den Knopfloch des biautuchenen Ueberrods war ein 
farbiged Band geknüpft, was mir zeigte, daß er ei- 
nen preußifchen Drden für geleiftete Dienfte erbals 
ten, und das Kreuz der tapfern Krieger von 1813 
und 1814 auf feiner Bruſt, ließ mir in ihm auch 
den braven, jegt ausgedienten Eoldatın erkennen. 
Er ſchien ein Glied der Wirchsfamilie zu ſeyn, denn 
er unterhielt fich bisweilen mit der muntern Wir« 
thin, welche neben ihm faß, umd ſchaukelte auf fei- 
nen Knieen das jüngfte blondhaarige Kind bes Haü« 
ſes. Ich betrachtete diefen guten Alten lange, ohne 
daß er «6 bemerkte, bis endlih meine Aufmerkfams 
krit auf einen andern Gegenftand gezogen wurde, 
der meine Blide beinahe noch mehr feſſelte. Es 


war bie jümgfte Tochter des feitwärts figenden Mans 
ned, eined Kaufmanns; mit niedergefhlagenen Augen 
blidte fie unverwandt auf di vor ihr liegenden | 






Mittwoch 1 | Nikodemus. 





zu weden, und fo unterließ ich es auch. 
(Sortfegung folgt.) 


Außerordentliche Nachricht, 


Am vorigen. Sonntage Mittags 12 Uhe ift Hr 
von Bod, in Folge einer piöglihen Stodung des 
Umtaufes der Säfte, vom Schlagfluffe befallen 
worden, wozu feine gerschte Entrüftung über die 
vielfältigen gegen ihn muͤndlich und gedrudt atıögee 
fireuten Verlaͤumdungen fehr viel beigetragen hat. 

Den Anftrengungen geſchickter Aetzte ift es zwar 
gelungen, ihn durch den verordneten Gebrauch fri 
ſcher Kellerluft wieder ins Leben zu rufen, allein «# 
ift wenig Hoffnung vorhanden, daß er nedy Länger 
ald einige Tage fein Leben werde friften koͤnnen. 

Heute Mittags darf er feine treuen Freunde 
und Anhänger wieder um ſich verfammeln, melde 
fih gewiß beeilen werden, ihm die legten. Stunden 
feines Daſeyns duch die innigfte Theilnahme zu 
verfüßen, wie aud er denfelben jeden Augimblid 
ihrer freundſchaftlichen Viſiten verfüßt hats 7 == 

Fuͤr den Fall feines zeitlichen Dinsrittes, ber 
leider fehe. nabe ſteht, bat Hr. vom Bock das 
„Mündener-Converfations Blatt” zum 
Zeftanents = Erelutor beftimmt ; es wirb daher von 
Morgen an die ärztlichen Bulletins liefern, die 
legten Anſtrengungen einer Eräftigen Natur gegen 
die Gewalt des Todes erzählen, den Erfolg der Lei⸗ 





"henöffnung mittheilen, das feierliche Leichenbegaͤng · 


niß fhildern, die Grabrede halten, und das Tefia- 


Bergnügungen. 


| Nikodemus. In der Geſellſchaft des Frohſiuns: Bei günſtiger 


Witterung: Gartens: Eröffnung mit türkiſchert 
Mufit. Anfang halb 7 Uhr. 


En 


PHüunhener:Converfationd: Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Bayerfden 


Beobachter. 


(Unter Ceuſur.) 





Münden. 








AUnfündigung. 


Die verehrfichen Herren Abonnenten er: 
fuchen wir ergebenft, ihre Beſtellungen für 
die mit dem 1. Juli beginnende zweite 
Sahreshälfte, oder für Die erften drei Mo: 
nate derſelben, gefälligft vor dem 16, biefes 
Monats zu machen, da von diefem Tage 
an feine Aufkündigung mehr angenommen 
werden fann, 

Zugleich .bitten wir, uns ferner mit der 
bisherigen chrenvollen Theilnahme an uns 
ferer Zeitſchrift zu begünftigen, deren 
wir uns auch kuͤnftig noch um fo wuͤrdi⸗ 
ger zu bewähren gedenfen, wenn durd) das 
neue Prefgefeß die Schranfen ber 
Cenfur werden gefallen fenn, jener Een: 
fur, welche, wie der k. fländifhe Regie: 
rungskommiſſaͤr, Hr. Miniſterialrath von 
Abel in der Kammer der Abgeordneten er: 
Flärte: „die morſche Krüde einer ſchwachen, 
die laͤhmende Feſſel einer ſtarken, in ſich eis 
nigen Regierung iſt.“ 

— Münden, a 1. Juni 1831. 
_ Die Redaktion, 


’ 


Donnerftag, den 2. Juni 1831. 





Er. Majeftät der König haben fih unterm 20. 
Mai d. J. allergnädigft bewogen gefunden, die von 
dem Staatsminifter des Innern, v. Schenk, erbe— 
tene Entlaſſung von dieſet Stelle (da Allerhoͤch ſte 
fie den edien Beweggtund, welcher ihn zu dieſem 
Schritte beftimmte, erkennen und zu fhägen wiffen,) 
— unter Bezeugung der vollen Zufriedenheit mit 
feiner Gefchäftsführung und der gegen Allerhoͤch ſt⸗ 
biefeiben bewiefenen Treue und Ergebenheit, ans 
junchmen, und denfelben zum Gtaatsratbe im aue 
Ferordentlihen Dienfte und zum Genera-Gommiffär 
und PRegierungs-Präfidenten des Regenkreiſes vom 
1. Zuui d. J. an, zu ernennen. — Se. Mojeftät 
der König haben durch meiteres allerhöchftes Refeript 
vom 20. Mai db. J. zu befchliefen geruht, — da 


duch vorftehende allerhöcfte Verfügung das Staates 


minifterium erledigt worden, — ben Staatsrath v. 
Stürmer zu deſſen Verweſer vom 1. Juni b. J. 
an, zu ernennen. — Auch haben Er. Majef € der 
König Sih nach einer fernern allerböchiten Ente 
fhliefung vom 20. Mai d. J. bewogen gefunden, 
den bisherigen General-Sommiffär und Präfidenten 
der Regierung des Megenkreifed, gebeimm Rath 
Arnold v. Link vom 1. Juni d. J. an von diefer- 
Stelle zu mtheben, — demfelben aber zugleich zu 
eröffnen, daß bdiefe allerhoͤchſte Beſtimmung nidt 
dadurch veranlaft worden, — als wären Allee 


155 
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Höchftfie mit demfelben mißvergnügt, daß derſelbe gemacht zu haben ſchien, was ihn bisher ganz ber 


im Gegentheile den von Allerhoͤchſtdenſelben 
in ihn gefegten Erwartungen völlig entſptochen, und 
Alterhöhftdiefeiben vorhaben, bdemfelben bald 
eine andere Stelle in gleicher Cathegorie zu ere 
theilen. — 


Borgeftern Mittags bat fih ber Hausmeifter 
Ehille in dem Freiheren v. Cetto'ſchen Daufe au 
einee Schnur erhängt. 


Ein von der Polizei auf dem Lande hart geplag⸗ 
ter Unterthan begab fih im die Hauptftadt, um 
Schutz zu fuhen. As er frühe zehn Uhr daſelbſt 
anlangte, begegnete ihm ein alter Bürger, den er 
fragte, wo mohl bier die Polizei mohne, und ob 
ſolche fhon wach feyn werde? — „D lieber Freund !” 
erwiederte der Vlirger, „die Polizei ift überall an« 
zutreffen, und Tag und Naht auf den Beinen. — 
„Pos tauſend!“ rief ber Bauer voll Berwunderung 
aus, „wie ift denn dieß möglich? Auf dem Lande 
geht es gerade verkehrt her; denn bei uns ift es 
felten der Fall, dag man fie in der Kanzlei antrifft, 
und da böcftens ein paar Stunden, und auf dem 
Lande ift fie gar unfihtbar; wie kennen bie Polizei 
nur dem Namen nad. — Unreinlichkeit im Dorfe, 
ſchlechtes Bier, Brod, Maß und Gewicht, dann 
Unſicherheit aller Feldfrüchte dur das Alteinhüten, 
Grafen in den fhönften Wiefen, dann naͤchtliches 
Herumſchwaͤrmen der Iedigen Burſche find Die Früchte 
unferer hochgnaͤdigen ‘und geftrengen Frau Polizei; 
von diefen Unkraͤutern wuͤnſchen wir erlöfet zu wer» 
den. — Cine Kleiderordnung für Blrger- und 
Bauersleute würde noch die allergrößte Wohlthat 
fern; denn wenn man Dienfifnehte und Mägde 
fiebt, fo prangen felbe mit den feinften Tuͤchern, 
filbernen Knoͤpfen, Uhren, Goldſchnuren, ſilberbe⸗ 
ſchlagenen Tabakspfeifen ꝛe., und die Maͤgde mit 
lauter Seidenzeuchen, theuern Spitzen, Goldboͤrdeln ıc. 
Leider muß der Dienſthett die Zeche zahlen, und 
der wie ein Bienenſchwarm herumziehenden Juben« 
maſſe den Beutel ſpicken. 





Die Bettlerin von Joinville. 
(Fort ſetzung 


Jetzt wandte ſich ihr Vater zu ihr, der eben ei⸗ 
nen Abfag im dem Geſpraͤch mit feinen Nachbarn 


Theilnahme an der allgemeinen Unterhaltung entzo⸗ 
gen hatte. Mit freundlihem Vorwurf ſprach er zu 
der Tochter: „Aber Elotildchen, was fehlt Dir denn, 
haft Du denn ganz das Lachen und Schmwagen ver 
lernt? Du figeft nun den ganzen Abend da, und 
fheinft ſchon Bettachtungen über die morgen zu bee 
ginmende Fortfegung unferer Reife zu mahen. Sey 
doch auch froͤhlich!“ „Ad mein lieber Vater !’” er= 
wiederte das erröcthende Mäddyen, „nicht mit der 
naͤchſten Zukunft, fondern mit der legten Stunde 
der Vergangenheit beſchaͤftigt fih mein Geift. Ich 
gedenke immer nod jener armen Frau, die uns heute 
am Fuße des Broden um eine Gabe anſprach, ihr 
Bild ſchwebt noch lebhaft vor meiner Seele, und 
ich kann ein Gefühl nie unterdrüden, mas mid 
mit innigem Mitleid für fie entflammt, und mir. 
beinahe Vorwürfe macht, daß id mich nicht gleich 
beim erften Begegnen nad ihren Umftänden genauer 
ertundigt, und wenn fie des Zroftes bedürftig, ihr 
ſolchen nicht gefpendet habe.” Jetzt erinnerte aud 
id) mid; wieder jener feltfamen Erfheinung , und 
erzählte, daß mir jene auffallende Frau auch begeg- 
net ſey. Der Vater Clotildens entgegnete darauf: 
„Meine Tochter, Du folft morgen Gelegenheit fin» 
den, das wieder einzubringen, mas Du heute ver⸗ 
fäumt zu haben wohl meinen magſt; aber nimm 
von mir nur noch den Rath, der ih im diefem 
Punkte fhon mande Erfahrung machte, Did nicht 
vom Scheine betruͤgen zu laffen. Wer weiß, ob nicht 
jene Thränen, jene Seufzer nur das Blendwerk ci 
ner routininieten Bettlerin find, die vielleicht, fo 
fange fie das Bettelhandwerk treibt, gefunden baten 
wird, daß ſich durch jene erfünftelten Thraͤnen mehr 
von dem Mitteid der Morlibergehenden erreichen 
taͤßt, ald es die gewöhnliche Art zu betteln vermag. 
Der Schein truͤgt; doc ich gebe zu, ih kann mid 
irren, mir molen und morgen von dem Wahren 
überzeugen.” Ein herjlicher Kuß von ber zufrieden« 
gefteliten Tochter lohnte vorläufig den- bereitwilligen 
Vater, und bald fpielte um ihren ſchoͤnen Mund 
das Lächeln der Freude, das fi fo reisend machte. 
— Man fprab nun viel über jene merkwürdige 
Bittſtellerin, und war allgemein gefpannt, ein Mä« 
beres von ihr zu erfahren. As der Wunſch nad 
ben Lebtern fi von mehrern hören ließ, zog dei 
alte Landmann, mit dem Kreuz ber Zapfen au 
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der Bruſt, fein kleines Sammtmützchen, und fragte, 
06 es ihm erlaubt ſey, gerade Über jene Frau, die 
unfer Intereffe erregt hatte, etwas mitzutheilen. 
Mem konnte das nicht hoͤchſt angenſhm ſeyn! Er 
wurde nun gebeten, ſich mehr an bie Mitte der Zas 
fel zu ſetzen; man rüͤckte enger zufammen, und er 
fing nun folgendermaßen an: „Ich bin ein alter 
Mann, der in einem vielbewegten Reben wohl man« 
ches Elend. und manden Jammer an feiner Seite 
voruͤbergehen füh, und daher mit der Zeit härter für 
fremdes und eigenes Unglüd wurde; aber ih kann 
wohl fagen, der ftille Seelenfhmerz jener armen 
Frau hat mich oft ganz weich geflimmt, und ja 
wahrlich, wäre ich es im Stande gewefen, fo würde 
ich fie gewiß mit Aufbieten aller meiner Kräfte uns 
terftügt haben, doch leider bin ich felbft arm, lebe 
von den Gefchenken eines meitläufigen Anverwandten 
in Werningerrode, und mir bleibt daher nichts übrig. 
Einmal traf ih die arme Unbekannte weinend an 
dem Bache figen, der unmeit unferd Doͤrfchens ſich 
durch die fhönen Wiefen drängt; von - Mitgefühl 
bewegt, wagte ich fie zu fragen, mas fie denn eie 
genttich fo befümmere. Ich hatte bisher, obgleid) 
ich ſehr oft fie ſchon ‚allein getroffen hatte, body ge= 
abe immer bdiefe Frage gan; vermieden; foviel 
mußte ich wohl, leibliches Elend war nicht allein im 
Stande fie zu beugen: Stelenfhmerz mußte fie bes 
ängftigen, ob es die Folgen einer unglüdlichen Liebe, 
einer Gewiſſensſchuld oder ob «8 Familienverhältniffe 
waren, die fie fo mit Kummer erfüllten, wußte id 
nicht, und hielt die Frage darnady gerade in diefem 
Augenblicke, von dem Gedanken an den Balſam des 
Mitgefübls im wunden Herzen mehr als je befeelt, 
flit feine Vernachlaͤßigung der Rüdfihten gegen Leis 
dende. Sie ſah mich einige Minuten mit wehmü⸗— 
tbigem Blide an, und fehien in meinem Mienen 
leſen zu wollen, ob wirkliche Theilnahme an ihrem 
Schickſal oder bloße Meugier zu diefer Frage mid) 
veranlaffe. Sie mochte fi wohl von der Wahrheit 
berzeugt baben, benn fie begann, mir ihr ganzes 
früheres Leben, obgleich mit mandyer Unterbrechung, 
doch fo viel mir ferien, ihr ſelbſt als Derzenderleich 
terung, zu erzählen, und ich will verfuchen ihre Ge⸗ 
ſchichte fo treu ale möglich wiederzugeben. 


(Fortfegung folgt.) 


— — — — — — — — — 


Koͤnigl. Hof⸗ und Nationaltheater. 





Dienſtag, den 31. Mai: „Die Ahnfrau,“ 
Trauerſpiel in 5 Aufzuͤgen von Grillparzer. Herr 
Devrient aus Dresden den Jaromir. 


Endlich bat die k. HDoftbeater-ntendanz einen 
von unfern oft geäußerten Wuͤnſchen erfüllt: „in 
der Darftelung beflimmter Rollen das Perfonal zu 
wechſeln.“ Dadurch gewinnt die Kunſt buch viel- 
feitige Ausbildung der Scaufpieler und Schaufpies 
terinnen, die Theaterfaffa duch größere Einnah— 
men, da jeder Bühnenfreund ſchon des Vergleichens 
wegen ein folhes Stud auch bei veränderter Bes 
fegung befucht, und das Publikum burdy den Reiz 
ber Neuheit. Die k. Intendanz hat dießmal Dem. 
Hagn in der Rolle der Bertha ſich verfuchen laffen; 
möge nur die k. Intendanz deßwegen, daß biefes 
erfte Erperiment eines neuen Soſtems vielleicht 
ihren Erwartungen nicht binreibend genligte, zu 
feinem Ruͤckſchritte Neigung fühlen, und nun auch 
den Schaufpielerinnen: Dem. Pofhenrieder, 
Dem. Sturm, Dem. Bachmair und Demoifelle 
Weber, nab und nah in bem Glanzrollen ber - 
Dem. Hagn dem Publifum vorführen. 


Dem. Hagn fcheint ben Charakter biefer Vers 
tha nicht recht aufgefaßt, und Mad. Cart in bie 
fer Rolle nie gefehen, oder vergeffen zu haben. Dem. 
Hagn fpielte die Bertha wie eine naive Patrimoe 
nialgerichtöfchreiberstochter, nicht wie das natürliche, 
engelreine, einem finftern Geſchicke verfallene Kind 
des Grafen Borotin. Here Devrient fceint fie 
mit feiner comödiantenbaften Effekthaſcherei anges 
ftedt zu haben; denn wie er die fhöne Schlußſtelle 
im erften Alte: 


„Nehmt midy auf, ihr Götter dieſes Hauſes,“ — 
in taufend Feten zerrif, um dem John Bull ein 
Bravo abzupreffen, fo bewährte fih Dem. Hagn 
feiner völlig würdig, als fie am Schluſſe bed vierten 
Aktes ſich felbft mit einem Armleuchter bid zum 
Brofvaterftuhle Teuchtete, und links den Reuchter 
mit ben brennden Kerzen fallen ließ, mährend fie 
felbft rechts fiel. Liegt hierin Beine Effekthafcherei? 
Keine ihrer großen Vorgängerinnen im diefer Rolle 
griff zu biefem Hirfhhorngeift gegen mimifche 
Schwaͤche. Im der Scene, mo ber alte Borotin 
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fagt, er fühle, daß er bald flerben werde, ftand ihm 
Bertha gegenüber, ohne nur ein Zeichen der kind⸗ 
lichen Theilnahme zu geben. Berner, da Jaromit 
fie im Arme hält, und fie ihm bie Zufage giebt, 
ihm zu folgen, läßt fie Kopf und Arme hängen, 


und knickt mit den Küßen ein, ajs ſterbe fie an 


Gmovulfionen. Jaromir tritt von ihr weg, und bie 
liebe Bertba-Dagn ſteht wieder Ferngefund ba. 
Iſt dieß Studium, ift dieß Natur? Einmal beton- 
te fie: Wollt Ihr Menfhen richten ıc. anftatt:: 
Molt Ihr Menfhen richten ꝛc. Spurlos ging aud) 
die Scene mit dem Stüde der Feidbinde vorliber, 
die fie vordem Souflerfaften fpielte. Mangel an Raum 
hindert und, das ganze dramatifche Sündenregifter 
der Dem. Hagn als Bertba aufjufhlagen. Ihre 
junge Garde, da der freie Eintritt nicht aufgehoben 
war, hat ſich übrigens tapfer gehalten; einige acht⸗ 
jehnjährige Kaͤppchentraͤger Matfchten und ſchtien 
noch Über die Schwelle der Vorthüre hinaus, woher 
es Fam, daß fie zweimal gerufen wurde. 

Here Devrient verfehlte die herrliche Stelle 
im zweiten Afte: „Iſt denn die Hölle Losgelaffen ?“ 
gänzlich, worin eigentlich jeder Jarom ir zu gläns 
zen ſucht; fie machte gar Feinen Eindrud; in ber 
Scene mit dem Hauptmanne (Herrn Mayr, ber 
diefe Rolle trefflich gab) Übertrieb er das: „Ruft 
ihn, vielleicht ftellt er ſich!“ auf eine fo verdächtige 
Meile, daß der Hauptmann flglih nah feinem 
Daffe hätte fragen follen. Im dritten Akte, mo 
dag Mitleid für den Jaromit fpielt, fand er Beifall, 
und wurde von der herfümmlicdhen Mündener-Ga- 
fanterie gegen Gäfte, am Schluſſe gerufen. Ausge> 
zeichnet, mie fonft, mar Herr Bespermann als 
Borotin. Die Verklärung der Ahnfrau am Scluffe 
zwiſchen Wolken von gezackter Packleinwand war uns 
ter aller Kritit, und weit unter jener Schlußdeko— 
ration, womit das arme Schwaiger'ſche Sommer 
Theater den Dichter und bas Publikum zu adıten 








| Deomnerftag 2 | Frohnteichn. | Marquard. 
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bemuͤht *8 Die Abdankung des Hrn. Devrient 
war eine Injurie gegen die Urtheilsfähigkeit d 
biefigen Publitums, PETE 


Brief eines neunjährigen Mädchens an 
eine Freundin.von gleichem Alter. 
Buchſtaͤblich wahr.) 


Liebe Freundin ! 

Es vertrift mich fehr von dir das du mir nicht 
mehr gut bift, indem ich /dir,gar nichts gethan habe, 

Und wenn du mir wieder gut bift vieleicht gebe 
ich dir etwas zum Andenken. Es but mir fehr leit 
daß ich nicht in die Prüfung kommen fann warum 
daß weift du ſchon. 

Ich wuͤnſche dir eine fehr gluͤckliche Reiſe wenn 
bu nach Peteröburg reifelt. 

Wenn du mir wider gut bift fo fag es bu mir 
benn es wäre mir ungemein lieb. Wenn bu aber 
willſt fo geb ich bir zum Andenken ein Dewifchen *) 
und daß ift ein junger Herr. Ich ſchließe meine 
Paar Zeilen mit den daß du mir wider gut ſeyn 
ſollſt. deine 

dankbare Freundin 


) Devife. 
Bockiana. 


Erſtes Buͤlletin vom 1. Juni. 

Heute um 10 Uhr Morgens empfing Herr von 
Bod feine zahlreihen Freunde und Werehrer in 
feinem Hötel, und war fo erfreut Über feine ſchein⸗ 
bare Wiedergenefung, daß er feine Keller öffnen, 
und 400 Eimer feines Leibgetränfes zur Verfiigung 
ſtellte. Sein Puls geht ſehr raſch und fiebethaft; 
fein Ausſehen iſt beſſer als jemals; inzwiſchen ver« 
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Münden. 


Nro. 154. 


Freitag, den 3. Juni 1831. 


ee 


Mündener: Eonpverfation]| 





Seine Mojeftät der Koͤnig haben geftern ans 
zuordnen gerubt, daß die Frohnleichnamsprozeſſion, 
wegen des ſchlechten Wetters, am naͤchſten Sonntage 
gehalten werben folle. 


In der am 30. v. M. ſtatt gefundenen gehei⸗ 
men Sitzung der Kammer der Abgeotdneten wegen des 
Berfahrens ber katholiſchen Geiſtlichkeit bei gemiſch⸗ 
ten Ehen bett, wurde die Frage Über die Zuſtaͤndig⸗ 
keit der Aammer mit 91 gegen 11 Stimmen bejaht, 
jedoch die Frage, od die Beſchwerde als ſolche ber 
gründet fep, mit 69 gegen 34 Stimmen verneint 
wahrſcheinlich wegen mangelnder formellen Begrlne 
dung); ferner wurde mit 66 gegen 37 Stimmen 
ausgefprehen, daß die katholiſche Geiſtlichkeit 
zur genauen Befolgung des IM. Kapitels, Abs 
ſchnitt M., Edikt II., insbefondere zur Vornahme 
der Protlamatien und Entlaſſung, fo wie zur Aſſi⸗ 
ſtem beim Verehelichungsakte, durch alle nach dem 
Gefetze zulaͤſſigen Mittel angehalten werben ſolle; 
ſchüeßlich wurde mit 62 gegen 41 Stimmen ange · 
tragen, den Wunſch auszubrüden, daß fall® «ine 
Befeitigung des die Beſchwerde veranlaffenden Mißs 
ftandes auf bie vorgefchlagene Art oder auf dem 
Wege diplomatifcher Unterhandlungen wicht bald zu 
heben wäre, derfelbe durch die auf geſetlichem Wege 
zu bemwirtend+ Erllaͤrung der Ehe als sein cinilzects 





lihesInftitus,und durch damit zu verbindende Ein» 
führung von Civilſtandsregiſtern von den Civilſtands⸗ 
Beamten — wie im Rheinkreiſe vorhanden find, — 


‚befeitigt werben möge. 


Wie leicht es möglich ſey, daß im manchen Tag⸗ 
blättern irgend ein Ignorant das Amt eines Buͤh⸗ 
nenrichter® ſich anmaße, davon giebt unter der Rubrik 
„Theater“ der hiefige „Volksfreund“ vom 2. dieß 
Monats einen unmiderlegbaren Beweis. Der feyn 
mollende Mezenfent bemerkt, „daß ein Schaufpies 
ler, wenn er franzöfifch rede, es richtig und fertig 
fpreche und durch Haltung und Bewegung den Ora- 
teur Elegant inben Salons ber belle Monde 
verrathen fol,” und findet, daß Here Forfi diefen 
Anforderungen in dem Luftfpiele „der Schwäper‘’ 
nicht Genlige geleiftet babe. Wie iſt e8 aber möge 
ich, daß ein ſolches Urtheil von einem Menſchen 
audgefprochen werden kann, ber nicht einmal weiß, 
daß das Wort Monde männlihen Geſchlechtes ift, 
und nicht belle monde, fondern beau monde 
gefagt werden muß. Solche Kunftrichter follen fi 
vor allem des Studiums der grammatikaliſchen Ans» 
fangsgründe befleißigen. 


Bei einer Verfleigerung zu Nottingham, in Eng» 
fand, wurde unlängfl eine Lode von Napoleons Haaz 
um 17 Schilling (etwa 10 fl.) verfauft. 
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: ” i Jr ur ’ 

Der Direktor einer Geſellſchaft von Kunſtreitern, 
Baptift Loiffet, der nämlihe, welcher in Augsburg 
unter Blondins Direktion die Zufhauer durd feine 
Gewandtheit in der höheren Reitkunſt zum Beifalle 
hintiß, giebt jegt Vorftellungen in Berlin und kuͤn⸗ 
bigte für den 27. v. M. ein Non plus ultra, 
oder das Kunfterperiment einer Spanierin an, wel— 
de wie eine Sliege an der Dede, mit herabhaͤngen⸗ 
dem Körpen eine Polonaife tanjen wird, — 


Das engliſche Blatt „John Bull“ bemerkt als 
eine merkwuͤrdige hiſtoriſche Thatſache, daß zur Zeit 
der Hinrichtung Ludwigs XVI., auf deren Nachricht 
das ganze Haus der Gemeinen in Zeauerfleidern 
erfhien, nur ein einziges Mitglied deffeiben in ſei⸗ 
ner gewöhnlichen Kleidung gefchen wurde, und dieſes 
Mitglied ſey — ber jegige Graf Grey geweſen. 


Die, längere Zeit bei der italienifchen Oper in 
Dresden angeftclit gewefene, berühmte und aud in 
ſittlicher Hinſicht hochgeachtete Sängerin Tivaldi, 
bat ſich am 10. April mit einem angeſehenen Pri—⸗ 
vatmann in Wologna verheirathet. Das Theater 
—— an ihr eine ber erſten Altiſtinnen unferer 

— 





Die Bettlerin von Joinville. 
(Eortfegung.) 


Sie begann: „Mein Heimatbtand ift Frankreich, 
meine Vaterftadt Joinville an einem der reigendften 
Ufer der Marne. Meine Eltern habe ich nie gefannt, 
Nie Habe ih das Gluͤck genoffen, die zu fehen, de— 
nen ih das Leben und die Pflege in ben erſten 
Tagen meines Daſeyns verdanke. Als MWaife kam 
ih in das Haus der Schweſter des Vaters, bie 
wohl alle koͤrperliche Pflege mir angedeihen ließ, der 
aber, feitft ohne Kinder, Mutterliebe fremd war. 
Meine Kindheit hatte wenige Sonnentage; ruhig 
aber freudlos verftricdhen die Jahre meiner Jugend; 
ohne meine Neigung zu beachten, drängte man mir 
in meinem adtzehnten Jahre reinen Mann auf, der, 
fremd meinem Herzen, auch gegen mich Beine große 
Meigung zu haben ſchien, und nur ded nicht un« 
bedeutenden Erbeheiles meines Eltern halber ſich 


* 
* 


um mich bei meiner Tante beworben zu haben ſchlen. 
Er wurde mein Gatte. Er war Kaufmann, hatte 
in Nancy feine frühern Jahre zugebtacht, und ſich 
da; alle Kenntniffe eines praktiſchen Kaufmannes er— 
mworben, kider aber auch die Lebensart und die Ger 
mohnheit an die Vedürfniffe einer großen Stadt 
nicht nad) Joinville zurüdgebracdht, was zum Ungiäd 
für uns alle, fidy bald zeigte... Im zweiten Jahre 
unferee Ehe ſchenkte ich ihm eine Tochter, bie, als 
fie heranwuchs, allein im Stande war, mich mande 
mal in dem ftillen freudlofen Eheleben zu erheitern, 
denn es war ein liebes gutes Kind, das uns zu den 
fhönften Hoffnungen berechtigte. Daß bei Ehen, 
die mit Ruͤckſicht auf Außere Verhättniffe geſchloſſen 


‚werden, ſich nie das Glück gegenfeitiger Gattenlie 


be, nie Bufriedenheit im häuslichen Kreife fich Jei⸗ 
gen kann, dieß habe ich im wahren Sinne des Wors 
te8 empfunden. — Mein Mann wurde immer gleiche 
gültiger gegen mich, obgleich id; alles aufbot um ihn 
zu zeigen, daß ih zu Allem bereit ſey, was ihm 
Unterhaltung, Vergnügen und Erholung gemähren 
koͤnne; aber umfonft! Am Pharotiſche nur fand er 
Zerfireuung, und zerrüttete durch die ihm immer 
mehr ergreifende Epielwuth feine Gefundpeit und 
unfern bisherigen Wohlſtand. Ich koͤnnte Ihnen 
wohl manche einzelne traurige Scene aus unferm 
Eheſtandsleben mittheilen, doch ich eile zu der Kae 
taftrophe, welche Veranlaffung murde, daß ich Franke 
reich verließ, und deren Folgen mid in meinen jetzi⸗ 
gen Buftand gebraht haben. - Alles Zureden ſowohl 
von meiner, als meiner Zante Seite an meinen 
Mann, das Spiel zu meiden, mar umfonft. Auf 
den Anieen babe ich ihn darum gebeten, doch ohne 
Erfolg. Ein Kleinod nad dem andern mufte ver 
äußert werden, und fo hätten wir bald mit dem 
bitterften Mangel kämpfen müffen, wenn ich nicht 
eine Heine Summe ohne fein Wiffen bei Seite ges 
legt hätte, wovon ich dann die Ausgaben für dis 
Wirthſchaft beftritt. Eines Morgens rafete mein 
Mann in mein Zimmer, und erzählte mie unter 
Fluͤchen gegen einen Verführer, daß er mit uns 
verloren fep, wenn wir micht noch heute alle unfere 
Habe verkauften und die Flucht ergriffen. Bor 
Schrecken fand ih in Ohnmacht; beine Erwachen 
fah ich unfere Heine Jeanette mweinend an meines 
Seite, “und. der Vater nebfl einem Bedienten bee 
[häftigt, die Epiegel, Wanduhren und Gemälde von 
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den Waͤnden zu nehmen, welche ein Handelsmann 
kaufte, ſo daß bald die Zimmer leer waren und 
nur noch die notgwendigften und unemtbehrlichften 
Geräthfhaften uns übrig blieben. Ale Meubel u. 
dergl., fo wie der fämmtlihe Kagervorrath im Ver ⸗ 
kaufsladen meines Mannes war um dem niedrigiten 
Preis in größter Eile verkauft und nod an demfel« 
ben Tage, fuhren mir mit Eptrapoft von Joinville 
weg und im kurzer Zeit‘ gelangten wie" Über bie 
Grenze. Unterwegs geftand mir mein Mann, daß 
- er beim legten Spielverluft einige falſche Wechſel 
ausgegeben hätte und nur durd bie Flucht wäre «6 
ihm möglich, den Folgen, die die Entdeckung biefes 
Bettugs nothwendig haben müffen, zu entgehen. Ein 
eines Haus, früher die Wohnung eines Forftbeam« 
ten, an der 2... fhen Graͤnze, welches wir kauften, 
nahm uns nad einer ſeht befhwerlihen Reife auf. 
Unfer Vorſatz mar, bier ein neues Leben anzufangen; 
abgefchieden und entfernt von dem Gemühle und 
Gedränge einer großen Stadt konnten wir. alle Bes 
blrfniffe des Lupus und der feinen Art zu leben 
entbehren, und für die Annehmlichkeiten des Stadt« 
lebens follte uns der Ehefrieden und inneres häuse 
liches Gluͤck, mas nun bei uns einzukehren fchien, 
entfhädigen. So waren zwei Jahre verflofen; ic 
und Seanette ftridten feine Sachen aus Wolle, bie 
der Water dann in der,‘ von uns etwa drei Stune 
den entfernten Stadt S—g bei einem Galanterie« 
bändier verkaufte und gegen rohes Garn und Stide 
eintaufhte. — Eines Abends, als der Vater und 
etwas ungewoͤhnlich lang ausblieb, und mir ſchon 
beängftigt bis an die Waldecke gegangen maren, mo 
ſich die Waidftraße bog, und wo er herfommen 
mußte, fah ich ihm. plöglic mit freudeglängenden 
Augen uns entgegen büpfen, und im Jubel ausru⸗ 
fen: „Frau! Kind! ic habe heute ein Geſchaͤft ane 
getreten, was für und goldene Früchte tragen wird; 
denkt nur, der reiche Kaufmann, bei dem ich immer 
Eure Arbeiten verkaufe, bat mid in feine Dienfte 
genommen!’ „Wie, ift das wahr?’ fragte ih mit 
Unrube; „‚alfo müffen wir unfere Wohnung verlaffen 
nnd wieder in die Stadt ziehen?” „Nein, nicht 
doch,“ erwiederte er, — „wie bleiben bier! — Er 
bezieht immer viel Waaren aus dem Auslande, wo 
fie ibm aber wegen des hohen Eingangzolled etwas 
hoch kommen, nun, und da hat er mehrere Leute 
in feinen Dienften, die ihm die Sachen über die 


Gränze ſchaffen, ohne die Zollhaͤuſer zw berühren, 
und die Waaren fo einfhwärzen. — 
(Fortfegung folgt.) 


Bockiana. 


Zweites Buͤlletin vom 2. Juni, 

Here v. Bock befferte ſich geftern von Stunde 
zu Stunde, was gewöhnlich eine Folge des Vorgefuͤh⸗ 
(ed naher Auflöfung zu feym pflegt. Heute fheint 
er ein ganz anderer zu ſeyn. Das ſchlechte Wet- 
ter, welches eine Vertagung ber Fronleichnamspro⸗ 
jeffion auf Übermorgen nöthig machte, gab auch 
den Andähtigen Gelegenheit, dem Patienten zu 
beſuchen, und andädhtig zu trinken. Gie fanden 
ihn ſehr betrübt; die Kenner feiner Natur fans 
den ihn ſchlecht. D es giebt dennoch edle Seelen ! 
Denn nad 10 Uhr Nachts eilten noch feine Freunde 
aus allen Wirthshäufern zu ihm, um ſich nach feinem 
Befinden zu erkundigen. 


- Geftorben: 5 

Joſeph Manhofer, Buchdruder, 70 9. a., anber 
Abzebrung. 

Afra Heindl, Wäfcherin, 613. a., an der fungens 
Entzündung. 

Theres Lamit, Taglöhnersfrau, 46 3. a., an ber 
Lungenſchwindſucht. 

Johanna Spielberger, Taglöhnerstochter, 31 J. 
a., an der Lungenſucht. 

Mathias Petuell, Schneidergeſell, 28 3. a., an 
der Lungenfwwindfucht, 

Peter Weidenauer, Taglöhrrer, 48 3. a,, am 
Mervsnfieber, ; . 
Magd. Graf, Handelsmanns:Wittwe von Eggerd- 
ried in der Schweiz, 39 3. a., an der Lungenjucht. 
Undreas Eckmaun, Schuhmachergeſell v. Graͤtz, 

44 3. a. an Berſtung eines Lungen-Absceſſes. 
Martin Wagner, Kraukenwärter im Klerifal:Se- 
minär, 64 3. a., an der Wajlerfucht. 
30H. Georg Semmler, b. Mechanifus, 35 9. a., 
ee : h 
artin Krager, k. Regiftrator, 70 9. a., an 
Altersihwäde, . i au 





Anzeigen. 
An die ſehr perehrlichen Herren Mitglieder des 
Liederkranzes. 
273. (2. a) Montag den 6. Juni Abends 7 Uhr 
ift Produftion im großen Saale des E, Odeous. 
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Die Hauptprobe findet ebendaſelbſt Sonnabend den näher Rz bringen, und es insbefondere vor ben 
4 Abends 7 Uhr ſtatt; wozu bie verehrlicheu Her: | vielen Nachahmungen auszuzeichnen, die täglich uns 

een Sünger fich recht zahlreich einzufinden höflichſt ter den verfciedenjten Formen zum Vorfcheine koms 
eingeladen werden, Billete 5 der Produktion Fons | men. Wirklich haben auch feine unverdroifenen Bes 
nen Sonntag und Montag Dormittagd von 8 bis | firebungen einen fo günftigen Erfolg gehabt, daß 
1 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr bei dem | fi die Bönigl. Regierung des Dberdbonaufreifes 
Kegiftrator der Gefelichaft, Hrn. Hofinufifus Eras | veranlaft fand, fein-Zabrifat bei der legten Auss 
mer, Marplap 1528, abverlangt werden. Stellung der Induſtrie-Erzeugniſſe in Augsburg öf: 


Der Gejeltfchafts:Uusjchuß. fentlich auf die ehrenvollſte Weije zu beloben. Diefe 
— — ermuthigende Anerkennung feiner Leiſtungen berief 
Kunftverein. den Unterzeichneten zu neuen Unfteengungen, im 


olge welcher das Fabrikat einen Grad von Büte 
271. Wegen notbiwendiger Uusbeiferungen blei: u u utonnaenbeit erreicht hat, dem der allge: 


ben die Säle des Vereins von Freitag den 3. bis meine Beifall fhwerlich entgehen dürfte. Gr em: 
Donnerftag den 16. Juni Morgens 10 Uhr, ge⸗pfiehit defwegen diefes Fabrikat geneigter Abnahme, 


—— und ladet die verehrlichen Inhaber von Handlum 
Die auszuitellenden Kunftwerke werden am 15. | gem, welde gegen eine angeimeffene Provifion Nies 
hen an ana a0 Brian vor Bonaiien laiee erigten mode, 
Der Verwaltungs : Ausfchuß. —A— au —— nach Memmingen 
—— i ügli Niederlagen 
Buͤcher⸗Verſteigerung. Seine vorzäg — * — find dermalen 
274. Montag den 6. Juni [. 3. und die folgen: | im Comptoie des Volfsblattes: „die banerifche 
den Tage werben iu der Prannerögajfe Nro. 1505, Bandbötin”, und bei dem bürgerl. Radler Eudıv, 
eine an 1500 Werke enthaltende Bücherfammlung Hund, unter dem Bögen; 
aus allen a der Wijfenfchaften, gegen das in Uugsburg: 
Ende der DBerjteigerung aber auch viele andere bei M. Hertel, ©. bapr. Hauptmann » Wiftwe, 
Bücher, die nicht im gedruckten Verzeichnijfe auf Neo. 193, 


ührt find, dem öffentlichen Abſtriche unterwor: j R 
* de er —* kann bei dem Unter: u eines Kiſtchens mit 6 ganzen Oläfern 


zeichneten, der alle darauf einlaufenden Beitelluns iſt 3 fl 30 Er, mit 6 halben Gläfern ı fl. 48 fr. 


ãuktlichſt beforgen wird, unentgeltlich abvers Earl von Cogniard, k. b. priv. 

ee ie ; e Babrifant des Köllniſchen Wajjers. 
HN. Peifhber, N are ae — 

tionator, am Hofgraben "ro. 2 272. Die Unterzeichnete macht biemit ergebenit 

nächſt der neuen Münze dahier. de Anzeige, daß bei ihr alle Gattungen Shen: 

etten um bie bilfigiten Preife von 1 pl. 50 Fr. bis 


244. (3. €) Der Unterzeichnete beichäftigte ib | 5 A won Tüll, und von 1 fl. 12 fr. bis 2 fl. von 
fhon beinahe drei Jahre lang mit der Vercitung | moy (meijtend Ueberfpemifetten) zu haben find. 


von KöllnifhbemWaffer, und glaubt während ilippine Kalzer,-lapierflimmers 
diefed Zeitraums Alles geleiftet zu baben, was be: ut EEE an ——— 


li leiß und unausgefehte Verſuche vermös > . . 
2. mi Fabrikat der %o fommenheit immer | Bärbergraben Nr. 1066. über 2 — 




















E Algemeiner Kalender 

Wochentag 3 e Bergnägungen. _ 
A | Katholiken und Proteftanten. 

Freitag 3 | Clotipie. Clotilde. K. Hof; und Nationaltheater: Hedwig, die Ban: 


ditenbraut, Hr. Forſt als Rudolph. 


Mindener: Converfationd-Blatt. 





Mitgabe 


Bayerfden 


Beobachter. 


(inter Cenſut.) 





Münden. 


Nro. 155. 


Sonnabend, den 4. Juni 1831. 





Ankündigung. 

Die verehrlichen Herren Abonnenten er⸗ 
ſuchen wir ergebenſt, ihre Beſtellungen fuͤr 
die mit dem 3. Juli beginnende zweite 
Sahreshälfte, oder für die erften drei Mo: 
nate berfelben, gefälligft vor deni. 16. dieſes 
Monats zu machen, da von biefem Tage 
an feine Auffündigung mehr dängenommien 
werden kann. 

Zugleich bitten wir, uns ferner mit der 
bisherigen chrenvollen Theilnahme an un: 
ferer Seirfchrift zu begünftigen, -beren 
wir uns auch fünftig noch um fo wuͤrdl⸗ 
ger zu bewähren gedenfen, wenn durch das 
neue Preßgefeg die Schranken ber 
Eenfur werben gefallen ſeyn, jener Een 
fur, welche, mie der k. ftändifche Regie: 
rungsfommifjär, Hr. Minifteriafrath von 
Abel in der Kammer der Abgeordneten er: 
Flärte: „die morfche Kruͤcke einer Schwachen, 
die laͤhmende Feffel einer ftarfen, in fich eis 
nigen Regierung if,“ 

Mänden, den 1. Juni 1831. 

Die Redaktion. 





r 


Münchener: Eonverfation 





® 

Wenn es von allen großen Aetzten eine ganz 
unbeftrittene, fofort eine allgemein aderkannte Wahr« 
heit ift, daß es durchaus keine Krankheit gebe, bei 
welcher nicht fchon das Eintreten des Scheintodes 
beobachtet worden ſey, und daß es außer dem Gale 
vanismus abfolut fein zuverläßiges Kennzeichen des 
wirklich eingetretenen Todes gebe, fo muß nicht blof 
ganz Bayern, fondern die ganze civilifirte Welt dem 
Herrn Bataillonsarzt Dr. Koppenftätter nicht bloß 
den größten Dank miffen flır fein unausgeſetztes 
Etreben, die Rettungsverſuche aller Scheintodten zu 
vervollſtaͤndigen, fondern es gebührt ihm auch Kohn, 
Anerkennung und MWiedererfag für die vielen dara 
gebrachten Aufopferungen. Es ift num eine zweite 
fehr erweiterte Auflage von feiner in diefem Betreffe 
erfchienenen Drudfchrift, die Se. Majeftät in allere 
tieffter Ehrfurcht gewidmet ift, erſchienen. Der Herr 
Verfaffer behauptet und erweist, daß alle Todtenbeſchau 
jwed= und nuglos fey, und will am deffen Stelle 
„eine Todtenbehandlung“ gefegt wiffen. Bei den 
Scheintodten fehlen die gewöhnlichen Lebenszeichen, 
ber Puls, die thierifche Wärme ıc., mie bei den 
wirklich Zodten, und offenbar alfo Bann das Bes 
fhauen und Befuͤhlen der Todtenbeſchauer zu kei⸗ 
nen fihern Refultat führen. Der Herr Verfaffer 
will alfo und gewiß mit vollem Rechte, bafi jeder 


Verftorbene ohne Ausnahme vor den angeftellten 
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Verſuchen als ſcheintodt betrachtet, und als ſolchet 


dann behandelt werde; denn es iſt erwieſen, daß 
Scheintodte nach mehreten Tagen, ſelbſt ſchon nach 
einigen Wochen, wieder in das Leben kamen, folglich 
geben die 48 Stunden, in welchen die Leichen gewoͤhnlich 
liegen bleiben, nicht den allerentfernteften Beweis von 
dem wirklich erfolgten Tode. Sey es auch, daf Kranke 
an wirklich unheilbaren Uebeln leiden, und alfo 
böhftend nur auf einige Stunden ermedt werden 
tönnten, fo wäre ſchon darin des Gewinnes genug, 
zu mwiffen, ber Menſch wurde nicht lebendig, fondern 
wirklich todt begraben. Hert Koppenftädter erzählt 
aus feiner eigenen Praris in der Vorrede ein aufs 
fallendes Beifpiel einer MWiederermedung eines am 
Schlagfluſſe verfiorbenen polnifhen Edelmannes, und 
aus dem Ganzen geht Überhaupt beutlid hervor, 
der Hert Berfaffer habe feine Aufgabe eben fo voll» 
ftändig aufgefaft, als umfaffend fie gelöst, und ſo— 
mit bleibt nichts zu winfdhen übrig, als daß ihm 
zur Nealifirung feiner Vorſchlaͤge jene Unterftügung 
und jener Beiſtand zu Theil werde, mie es nicht 
er allein, fondern wie «8 die ganze Menſchheit vers 
dient.. Hat man fhon fo mancheklei Inftitute mit 
immenfen Summen für verfdiedene Zwecke ertich— 
tet, ſo dirften Koppenftädters Vorfhläge nur um 
fo mehr Gehör finden, als fie mit ganz unbedeuten» 
den und faft nicht nennensmwerthen Unfoften verbun— 
den find. Die Anwrifungen des Herrn Verfüffers 
find Jedem, auch dem gemeinften Manne, verftänd- 
lich, und wenn der Herr Berfoffer nur mit kleinen 
Honorarien, etwa mit einem Gulden für ein Exem— 
plar, begfinftiget würde, um ein Mufter-Etuit für 
die Rettungs- Apparate herſtellen zu können, fo koͤnn⸗ 
ten hiernach die Apparate für ſaͤmmtliche Inſtitute, 
Gemeinden, Dörfer ıc. mit unbedeutenden Koften 
nachgebildet werden. Es giebt doch fo mande, und 
verſchiedene Vereine, und warum follte fi alfo 
nicht in einer fo hoch wichtigen Sache ein Mutters 
Verein bilden, von welchem aus die nöthigen Mit 
tel für die Rettungsverſuche aller Verſtorbenen ver- 
fendet würden. Indem wir um die möglichfte Ver⸗ 
breitung dieſer vorläufigen Anzeige in ben Öffent« 
lihen Blättern bitten, bebalten wir und das Nähere 
ber die Bildung eines Mutter-Vereines vor. 


Kuͤrzlich find in der Puſtet'ſchen Buchdruderei 
in Paffau: „Darfenklänge eines Gefangenen 


den, 
| gefun 


1 1 
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ii °’s —_.". 13 . 
‚von C. Geet⸗:raerſchienen,“ melde von dichteri⸗ 


ſchem Geiſte und aͤchter Vaterlandenebe eingegeben 
ſind. Wir haben in dieſen Blaͤttern ſchon einige 
ſehr gelungene Proben des Dichtertalentes jenes uns 
gluͤcklichen Mannes mitgetheilt, der durch literariſche 
Beſchaͤftigung die Qual eines langen Kerkerlebens 
zu mildern bemuͤht iſt. Das beleidigte Geſetz wird 
durch die ‚Strafe verſehnt; die Gerechtigkeit hat ihr 
Opfer; aber auch das Mitleid eines fühlenden Herz 
zens wird durch die tieffte Reue verſoͤhnt. Der bee 
klagenswerthe G—r fuht auf diefem mühfamen 
Wege fein fümmerlihes Daſeyn zu erleichtern; er 
bat den Subferiptionspreis für diefes Bändchen Ges 
dichte von 116 Seiten, worin er fb mandem Hels 
denfohne Bayerns für die Siegesthaten der glorteie 
den Kriegejahre-von 1905 bis 1809 Fin rühmliches 
Denkmal baute, auf 24 Er. feſtgeſetzt. Wie leicht 
fönnte dem Ungluüͤcklichen durch :Subferiptionen in 
ben Privatgefelfhaften Mündens, unter fo vielen 
hochherzigen Menfchenfreunden, eine wohl zu ver« 
gönnende Unterſtuͤtzung zufließen! Gerne erbieten 
wir uns, die gütigen Beſtellungen zu übernehmen. 

Aus Bellenot (Departement dee Goldhligef) wird 
Folgendes gefchrieben: in geboppelter Mord hat 
die Gemeinde zu Bellenot im Canton von Poullp- 
en⸗Auxois in große Beſtuͤrzung verfegt, Der Pfars 
ter und feine Michte wurden am Morgen ermürgt 
Der Leihnam des Greifed war bereits 
alt und erflaret, die Nichte röchelte noch. Die 
äuferfte Anftrengung ber -herbeigehoften Aerzte ver- 
längerten nur ihren Zodestampf. 


Nachrichten aus Rennes vom 5. Mai zufolge 
ift der Pfarrer von Miniac (mit weit von Et. 
Malo) vor ein Kriegsgericht gezogen worden, ba 3 
junge Soldaten erfiärt, und die Väter berfelben, 
fo wie ber Maire von Minine es beftätigt haben, 
daß diefer Priefter, in ber Beichte, ihnen viel Gelb 
verfprohen, wenn fie zu dem Rebellen übergeben 
wollten. Das Urtheis ift noch nicht gefprochen. 


Here Fifcher, ein englifher Wundarzt, bat vom 
Bord des Athol aus ber Bai von Giafra an ber 
Küfte von Guinea geſchrieben, englifhgReifende haͤt⸗ 


ten die Mimdung des Niger aufgefunden und fomit 
| 


die Löfung der fchon feit vielen Jahren beftandenen 


— (025 — 


geographiſchen Aufgabe bewerkſtelligt. Der Arm des 
Fluſſes, welchen fie dis an die Küfte hinab ſegelten, 
heißt Nun oder Braße⸗River; es ift dieß der Haupt— 
fluß im DOften des Vorgebirgs Formoſa. 


Die Bertlerin von Joinville. 
(övrtfegung.) 





„Mein Gott!’ rief ih aus, „und Du willſt 
alfo sin Echmärzer werben? Kennft Du aber auch 
das gefahrvolle, dad risfante dieſes Handwerks?’ 
„Beruhige Dich;“ entgegnete er: „Mit gar fo viel 
Gefahren iſt's doch nicht verbunden, und dann ber 
Ertrag, der Ertrag! mein liebes Frauchen, der ent» 
ſchaͤdigt wohl in etwas für das Rififo mas man dabei 
haben muß!” Er fagte noch viel für, und ic fo 
manches noch gegen den Schleihhanbel, doch feine 
Anſichten gaben ihm zu viel Vertrauen zu frinem 
Vorhaben, fo daß er auch in derfelben Woche es 
anfing und es fo woͤchentlich zweimal forttrieb. Es 
verfteichen zwei Jahre, in denen im allgemeinen 
nichts befonderes fi ereignete. Aus dem rothhaa⸗ 
rigen muntern Kindchen mar jegt eine wirklich blü⸗ 
bende Jungfrau geworden. Scanette hatte im Sep— 
tember das vierzehnte Fahre zuruͤckgelegt und mar 
voll fittiger Unſchuld in der Erkenntniß ber Lehren 
unferer Religion durch das Lefen frommer Bücher fo 
weit gefommen, daß fie naͤchſte Oftern zum Tiſche 
des Deren gehen Eonnte. 
diefe Zeit, und beinahe ausgeföhnt rar ich mit meinem 
Schickſale, benn es hatte mir ja eine Tochter gelaffen, auf 
die ich ſtolz ſeyn konnte, und die oft in einfamen Stun 
den, welche ich der Erinnerung an die traurige Vorzeit 
ſchenkte, durch ihre Eindlihe Liebe und Einfalt mich 
erheiterte und mich dann mit weniger Zagen, mit 
Vertrauen in die Zukunft biiden lief, — Doch ans 
ders war es beflimmt von der Vorſehung. Selbſt 
das einzige, was mich liebte, und mas mein Gluͤck 
jegt machte, meme Tochter, follte mir entriffen wer⸗ 
dem, und ad auf eine fhredlihe Art. — 

Da nabte der entfcheidende Tag fuͤr mein Lee 
ben und mit Gefübten, flıs bie ich kein Wort habe, 
und die nur eine Mutter empfinden kann, gedenke 
ich jenes unfeligen Abende, mo ic; das Schredlichite 
erieben follte. Es mar gerade ein Tag; an welchem 


Mit Freude dachte ih an. 


mein Mann nad ber Stadt gegangen war, und 
neue Aufträge vom Kaufmann wegen einzuſchwaͤt— 
zender Waaten holte. Kin rauber Dftobertag war 
dazu beſtimmt. Wild heulte der Sturm durch bie 
Bäume Mit Angft gedachte ih an den auf der 
Ruͤckkehr noch befindlichen Vater und böfe Ahnungen 
beingftigten uns. Leicht konnte er vom rechten Wege 
abgefommen, an einen der vielen Abgründe gerathen 
fepn, und dann wohl gar in Lebensgefahr ſchweben. 
Dei jedem Luftzuge, der bie in roſtigen Angeln 
haͤngende Hofthür erfchütterte, fprangen wir an’s 
Fenſter, und glaubten, der Vater werde die Xhlıre 
Öffnen, doc vergeblich erwarteten wir ihn. Die 
Wanduhr fhlug fhon neun, und noch immer er= 
fhien der Etwuͤnſchte nicht. Ploͤtzlich ſchlug es an 
die Hausthuͤre, — es mar ber Vater — „Jeanette 
mah auf! — Schnell!” — rief er, und mit durch 
Freude höher gerötheten Wangen fprang die Tochter 


durch ‚die Hausflur und Öffnete dem ungeduldig har« 


tenden Vater, „So, recht, mein gutes Kind! was 
macht die Mutter? Ihe habt mohl recht auf mich 
gewartet?” Unter dieſen Worten hatte er die Stu— 
benthür erreicht, mo er mir dann mit herzlicher 
Freude entgegen fam und durch Liebkoſungen die 
Angft vergüten zu wollen ſchien, die ich um ihn ges 
habt. Nachdem er etwas meniged gegeffen hatte, 
fagte er: „Aber nun geb’ ich gleich wieder fort; 
Du Jeanette begleiteft mih, Du mußt mir helfen, - 
heute muß noch etwas Blindes *) herein. Geh, zieh 
Did recht warm an, und komm dann gleich wieder.’ 
Mit beängftigender Miene fah das arme Mädchen 
den Vater, zweifelnd an feinem Eenfle, an, und ich 
fragte ihm lächelnd: „Lieber Mann, was fann Dir 
denn das Maͤdchen helfen? Die ift Dir ja nur 
im Mege, und dann bedenke nur, das Gemitter 
zieht immer mehr herauf, und — doch Du machſt 
nur Spaß, nit wahr?” — „Mein, nein, «8 ift 
mein Ernft, fie muß es lernen, da Bann fie fpäter, 
wenn ich, was Gott verhäten möge, einmal frank 
werde, für mich den Dienft verrichten. Komm nur, 
mein Kind, bie Gewitterwolken werden ſich zerthei— 
fen, denn der Sturm ift mit ihnen im Streite, mir 
find bald wieber ba, ich müßte wirklich fonft dreimal 
denfelben Weg geben, benn mir haben heute viel, 


) Gewöhnlicher Paſcherausdruck für die einzus 
fhwärzenden Waaren. 


N 
’ 


und da brauchte ih bie ganze Nacht 
Mutter macht Dir dann aud ein warmes Süpps 
Gen, da kannſt Du Dich erholen — Nah 
langen Vorfielungen endlich emtfchloß ſich Jeanette 
mitzugeben, und mein Gegen begleitete beide, — 
Immer lauter tobten die Elemente, immernäher kam 
das Gewitter, immer größer wurde meine Angfl,— 
(Bortfegung folgt.) 


Bockianma. 


Drittes Bhlletin vom 3. Juni. 

Der hohe Patient ift feit geflern bedenklich «r= 
fhöpft. Durch ein Mißverſtändnig haben die 
Kammerdiener deffelben ihm geftern fehr viel Bier 
zu teinden gegeben, gegen bie ausdrüdliche Anord« 
nung der Herren Aerzte, und zuletzt, mit Einbruch 
ber Nacht, da er immer f[hmwäder wurde, ihn gar 
nod) gebabet; man hat ihn bis an den Hals im 
Waſſer angetroffen. Diefe verkehrte Behandlung 
hätte ihm beinahe das Lehen gekoſiet. Cr ſchnitt 
ſaure Geſichter. Heute hat er ſich wieder erholt, 
wozu befonders die Entfernung der allzuvielen Ber 
ſuche beigetragen hat, die mit Mufıt und Chorge- 
fang feine zarten Merven erfütterten. Erſt gegen 
Mitternacht ſtellte fih der Schlaf ein; gegen heftige 
Magenfhmerzen wurden ihm MWürfte mit Senf, 
und Mettige mit Butter mit fehr gutem Erfolge 
verordnet, umd einige Stuͤcke von dem Bekannten 
transparenten Brod zur Verhütung der Munde 
fperre zwifchen die Zähne geftedt. 


Geftorben: 
Bartholomä Maier, Kutſcher von Seefeld, am 
Brand im Unterleibe, als Folge eines Pferdichlages, 
Ana Neumalet, Waͤſchers⸗Frau, 35 J. a.; am 
Schleim: und Nervenjchlag. 
Simon Rieſch, Fuhrmann, 39 3. a., an kompli⸗ 
zirtem Beinbruch. 


dazu. Die 
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Allgemeiner Kalender 


| In 1 Der Gefelfgaft des Frohfinns: Bei gänftiger 


Unzgeigem“ 


An die ſehr verehrlichen Herren Mitglieder des 
Liederfranges. 


273. (2. b) Montag den 6, 





j Juni Abends 7 Uße 
ift Produktion im großen Saale des k. Odeons. 
Die Hauptprobe findet chendafelbft Sonnabend den 
4. Abende 7 Ube jtatt; wozu die verebrlichen Her⸗ 
ren Sänger ſich recht zablreich ein ufinden börlichft 
eingeladen werden, Billete zu der Produktion fons 
nen Sonntag und Montag ermittags von 8 big” 
1 Uhr und Nachmittags von 2 bie 4 Ubr bei dem 
Negiftrator der Sefelfhaft, Hrn. Hofmufitus Cra— 
mer, Maxplatz 1328, abverlangt werden. ; 


Der Geſellſchafts⸗Ausſchuß. 


276. Den 1. Juni ift eine Upr-Walze von tinger 
mwöhnlicher Größe verloren gegangen. Der redliche 
Finder wird erfucht, biefelbe gegen angemejjene 
Erkenntlicykeit bei der Redaktion diefes Blattes 
abzugeben. 





melcher fchon 
mebrere Jahre bei —— als Oekouomien 
Bräus und Reutenverwalter iu Dienjten ſteht, und 
fi über Treue, Fleiß und Brauchbarkeit mit den. 
beßten Zeugniffen ausweifen kann, wũnſcht in glei⸗ 
her Eigenſchaft Unterkunft, und mürde mebr auf 
freundliche Behandinng als großen Gehalt feben. 

lleber das Nähere gicht, an Auswärtige aufpors 
tofreie Briefe, Auskunft das 


Unfeage. und Adref:Bureau Mündden. Ä 


275. Ein quiescieter k. Staatödlener, 


biemit ergedenf 
Gattungen Shemis 


272. Die Unterzeichnete macht 
bie Anzeige, daß bei ihr alle 
fetten um die billigften Preife von 1 fl. 30 fr. bis 
3 fl. von Tül, und von 1 fl. 12 fe. bie 2 fl. von 
Moll Cmeiftengs Ueberfpemifetten) 7 baben find. 

Pbilippine Kalzer, Klavierjtimmerse 
Gattin, wohnt an der Hofitatt am 
Birbergraben Nr. 1006. über 7 ©t, 






Bergnügungen. 






itterung: arten: Eröffnung mit türfijder 
Muſik. Anfang Halb 7 Upr. * 
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Muͤnchener-Konverſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bayerfden 





- Münden. Nro. 





Außerordentliche 

Mit dem 1. Yuli wird unfere Zeitfhrift bie 
erfte in der ganzen gebildeten Melt ſeyn. Weber 
vor noch nad Chriſti Geburt hat eine Zeitung 
eriftirt, die ſich mit der unferigen dann noch meffen 
dürfte. 

Was den politifchen Theil derſelben betrifft, 
fo ift Hiefüe Folgendes geſchehen: J 

J. Wir haben Correſpondenten und Agen- 
ten in allen Winkeln der ganzen Welt, — aber 
keine Winkelagenten —, angeftellt, vorläufig 
ohne Gebalt, jedod mit dem Zitel und Range 
wirklicher Acceffiften. 20 

11. Zetegrapben haben mir mit ungeheuern 
Koften angelegt zwifchen Sendling und Neapel, Ba« 
fing und Piemont, Moching und Paris, Kugelfang 
und Brüffel, Daag und London, Schmabing und 
Warſchau, Haidhaufen umd Wien nebſt Napoli bi 
Romania und Conftantinopel. 

Jeden Eirg der heidenmüthigen Polen koͤnnen 
wir unfern verehrten Herren Abonnenten fieben 
Stunden früher berichten, als ihn ber polniſche 
Seneraliſſimus erfaͤhrt, und Abſchriften der gehei⸗ 
men Londoner « Gonferenz=B ef hiüffe 24 Stunden 
früher, als fie gefaßt werdem 

Zwei Tage vor jeder Schlacht liefern tie jeder⸗ 
jeit ſchon das Atmet⸗Buͤlletin mit Angabe der Zahl 


Ankündigung. 


Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 








der Gefangenen, Todten, Verwundeten und Vers 
miften, der erbeuteten Fahnen, Kanonen, Munis 
tionsmägen und Kriegskaffen, mit deutlicher Angabe 
der Münsforten. 


Auch flir den unterhaltenden Theil der Zeite 
fheift, für das Converfationoblatt, iſt bereitd 
aufs Beſte geforgt. 

2783 Bittſchriften der erſten Dichter Deutfha 
(ands liegen vor und, worin fie bie Aufnahme ihrer 
vorzüglichften Dichtungen dringend nadhfuhen, mit 
bem Verfprehen, daß fie für den gedrudten Bo— 
gen der Medaktion gerne 10 Louisdor bezahlen 
würden. 

+ Wir werden kuͤnftig nicht bloß die Getrauten 
anzeigen, fondern audy jene, die getraut werben 
möchten; nicht bloß die Gebornen, fordern au 
jene, die geboren werden koͤnnten; nicht bloß 
die Geftorbenen, fondern aud jederzeit sine 
Woche voraus jene, die in ber naͤchſten Mode 
erben werben, zur hriftlichen Vorbereitung für 
diefe, zur lebensfrohen Beruhigung für die Ueber⸗ 
kebenben. ae 

Juͤnglinge und Mädchen, welche ſich gluͤcklich zu 
verheirathen wuͤnſchen, brauchen ſich nut an uns zu 
wenden; Leute, die auf dem Hund ſind und Geld 
drauchen, dürfen nur vom Hunde herabfteigen, und 
fi bei uns melden; Perfonen, bie etwas verlorm 
haben, erfahren bei uns, mie das Verlorne ausficht, 
und wer ed gefunden hat. Schaufpieler und Schau⸗ 
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fpieferinnen koͤnnen bei und innere oder aͤußere 
Mecenfionen zu den billigften Fabrikpreifen haben. 
Innere Recenfionen find übrigens ſolche, welche 
gefchrieben wurden, nachdem der Recenfent feibft in 
bem Theater war, und die Darftellung fab; dus 
Gere — bie natürlich nicht fo theuer find, mie die 
innerem, bei denen ber Zeitverluſt in Anrechnung 
kommt, — werden ſtets dutzendweiſe im Vorrath gehals 
ten. Auch erfährt man bei uns ſtets zwölf Stuns 
den vor jeder Ziehung die fünf Nummern, weide 
berausfommen — könnten. u 

Bei ſolchen himmelfhreienden Vorzuͤgen unferer 
Zeitſchrift, muß doch jeder vernünftige Menſch eins 
ſehen, daß alle Üübeigen in wenigen Monaten aufs 
bören müffen. Er 


Hunderttauſende werben ſich zu unferm Gomtoir 
drängen, um ben Abonnementbetrag auf ihre ganze 
Lebenszeit voraus zu erlegen.} 


Meit entfernt, durch eine Schutzwache das eble 
deutſche Freiheitsgefliht zu beleidigen, erlauben wir 
und nur die einzige Bemerkung, daß ed, um das 
Erdruͤcken zu verhüten, fehr zwedmäßig und für ung 
überaus erſprießlich wäre, menn von heute an jeder 
zeit Morgens nur 500, und Nachmittags ebenfalls 
nur 500 Abonnenten zur Entrihtung der Abonne⸗ 
mentbeträge erfcheinen möchten. 


Die Redaktion. 


Mündener: Eonverfation 


Vorgeſtern ift in der Kammer ber Abgeordneten 
vom ?. Staatdracht und Staatsminifter bes Innern, 
Herrn dv. Stürmer, dad Preßgefeg vorgelegt 
worden, worin unter andern Beflimmungen aud 
eine Gaution von 4000 fl. von dem Herausgeber 


eines öffentlichen Blattes gefordert wird. Gobald 


biefes Prefgefeg im Drude erfcheint, werden wie 
es, unferm Verſprechen gemäß, fogleich freimüthig 
beleuchten. 


Der k. Oberſteeremonienmeiſter⸗ Stab macht une 
term 4. d. M. auf allerhoͤchſten Befehl bekannt, 
daß der om Frohnleichnamstag alljaͤhrlich zu haltende, 
beuer wegen übler Witterung unterlaſſene kirchliche 
Umzug in feinem Falle am Sonntag den 5., fon« 
bern am Dftavtage dieſes Feſtes, Donnerflag ben 


9., nad) dem Inhalte bed mitgetheilten Programms, 
abgehalten werden wird. Dagegen finden die feierlichen 
Umzüge in den Vorftädten Au und St. Anna, wie 
gewoͤhntich flatt, worlber diefe Blätter ſchon im 
vorigen Jahre das Mähere enthielten. Auch haben 
wir damals um diefe Zeit die fhönen Feierlichkeiten 
in Erinnerung gebracht, melde bei der Frohnleich- 
nams-Prozeffion im 16. Jahrhunderte in Münden 
ftatt hatten. Da bdiefelben damals mit ſehr grofen 
Koften verbunden waren, fo wurde ber fogenannte 
Umgang nicht alljährlich, fondern Übers dritte und 
vierte Fahr gehalten, wie aus Dr. Freymanns v. 
Dberhaufen Haus « Chronit im Jahre 1508 zu 
entnehmen ift. 


Ein Tageblatt, das ben Titel „‚Rouisvilfe Advere 
tiſer“ führt, erzählt, daß man in der Graffhaft Cum⸗ 
berland bei der Sprengung eines Felſens, um Maffer 
su gewinnen, ein! Delquelle entdedt hat, welche 
aus bemfelben Felſen entfpringt. Das Dei bat fid 
138 Fuß tief in die Erde hineingegraben, fprudelt 
nun hervor und wirft einen Strahl auf 12 bis 13 
Bug weit. In einer Minute firömten 75 engliſche 
Gallonen Deis heraus, und ed bildete micht meit 
von der Quelle einem feinen Bach, welcher in den 
Fluß von Cumberland ſich ergoß und deffen Obere 
flähe auf eine beträchtliche Entfernung hin bedeckte. 
Diefes Del brennt fehr gut und giebt ein ſehr hei 
les Licht. j 


Die mebicinifhe Fakultät in ben norbamerikani« 
[hen Freiftaaten bat den Entſchluß gefaßt, die Dofe 
toren der Medicin nad den Hauptzweigen der ver⸗ 
ſchiedenen Krankheiten abzutheilen, und ihnen in 
diefen Zweigen ihren Wirkungskreis anzumeifen. Ser 
ber Arzt ift zwar verbunden, die Deilfunde”in ihrem 
ganzen Umfange zu ftudiren, muß aber nad Volle 
endung feined medicinifhen Studiums auf einen 
einzelnen Zweig der Heiltunde fein Hauptaugenmerk 
richten: z. B. auf die Kopfkrankheiten, Bruftfrante 
heiten, Mervenzufäle, Entzimdungs» und Fichere 
krankheiten w. f. m. Auf diefe MWeife haben die 
Kranken Troft, ſich mit mehr Vertrauen an ben 
Arzt zu wenden, indem fie überzeugt fepn können, 
daß er im ben betreffenden Krankheiten bie gehörigen 
Erfahrungen gemacht und in der Byhandlungsmeife 
derſelben eine Art Virtuoſitaͤt erlangt hat. 
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Die Bettlerin von Joluville. 
(Zortjegung.) 


Die beiden Wandernden waren jegt mahe ber 
Grenze gelommen, der Vater zog das aͤngſtliche ſich 
an ihn anhängende Kind durch Mooegtund und 
Gefteippe hindurch; jegt lich er im dem bisher an— 
haltend ſchnellen Gange etwas nad), indem die Nacht 
und das ſchlechte Wetter ibn auf. einen Irrweg ge⸗ 
bracht zu haben fhien. Ein Blitz jedoch erleuchtete 
bie wilde Landfchaft und zeigte den Jrrenden feit« 
waͤrts den richtigen verlaffenen Pfad wieder. — 
„Hier in diefin hohlen Baum Jeanette fe’ Dich 
einftweilen, ih muß allein dort Über jenen Bach, 
wo Du mir nicht würdeft folgen können. Sey nur 
ohne Kurche, in menigen Minuten bin ich wieder 
bei Dir.” e ging fort, indeſſen das arme Kind 
fi aͤngſtlich an die alte Eiche anfhmirgte und mit 
banger Furcht jedes Lautes horchte. Keuchend kehrte 
jetzt der Vater zuruͤck, einen ſchweren Sack nach 
ſich ſchleppend. „Hier Jeanette,“ ſprach er,“ nimm 
dieß zu Dir, Du haſt dadurch einen weicheren Sitz; 
ih muß noch einmal gehen, da id alles nicht fort⸗ 
bringen konnte; doch bald bin ich wieder da.“ „Ach 
Bater, bleib’ bat das Mädchen, „ſchon hörte ich 
das Schnauben der Hunde, man verfoljt und.” „Ei, 
was Du aud gleich vor Angft alles hoͤrſt,“ erwie⸗ 
derte der Vater, „das war ich, ich mußte mit gro= 
fen Zügen Athem holen, und das magft Du gehört 
haben.” „Mein guter, liebſter Vater, rief Jea— 
nette, „‚bleib’, mir ahnet Gefahr — laß das andere 
bis morgen liegen, — komm, kehr zuruͤck!“ „Man 
ſieht's, dag Du ein furdtbares Mädchen, und noch 
nie bei ſolch einer Erpedition geweſen biſt;“ ent= 
gegriete er, „beruhige Dich nur, in fünf Minuten 
bin ich wieder da, bis dahin behüt' Di Gott!“ 
Umfonft war das Flehen der Tochter, er ging. Kal— 
ter Schweiß, von Angſt erpreßt, fand auf dem blei— 
hen Angeſichte Jeanetten's. Gebete lispelnd, ver⸗ 
fuchte fie an den Pulsfhlägen die Zeit abzuzählen, 
wo ber Vater verfprohen hatte, wiederzukehren; fie 
magte faum laut zu atbmen, indem fie fürdhtete, ſich 
dadurd die fie Auffpürenden zu verrathen. Sept 
kam der Vater zurüd, einen etwas kleinern Sad als 
den erſtern auf ben Schultern tragend. „Da greif 


zu!’ rief er, „ber iſt für Dich, fehleppe ihn nur |. 


nad, er iſt nicht ſchwer, ich nehme den großen Sad, 
nnd nun muthig vorwärts.” — 

„Vater, halt! — Vater! — hörft Du nicht 
Menfhenftimmen?” „Was Du nit alles hoͤrſt! 
das war der Wind, der duch die Fichten pfeift.‘ 
Sie gingen oder krochen vielmehr nun mühfam vor⸗ 
waͤtts, denn um nad jenfeits der Grenze zu kom— 
men, Muften fie einen Ummeg über einen hoben 
Bergräcden durch diden Wald machen. Jetzt tönte 
ein Schuß durch die Luft, und das Echo der Gebir- 
ge gab den Schall zehnfach wieder. „Ach Bater! 
wir find verloren !’’ rief jammernd Jeanette. „Ruhig 
Kind, Beinen Laut, wenn Du Did und mic nicht 
unglüdtih maden willſt!“ — : 

Das Gewitter hatte nachgelaffen, der Mond 
ſtahl fi) durch die zertheilten Wolken und zeigte 
nun den Verfolgten ihr nahes Unglüd. Kaum fünf- 
hundert Schritte hinter ſich erblidten fie die ihnen 
nachſtellenden Grenzjäger, wenige Sekunden und fie 
ſind von ihren Hunden erreicht, Seanette hing ſich 
mit legter Kraft der Verzweiflung an die fchlotterns 
den Kniee des nun auch jetzt vor dem nahen Une 
glüde zitternden Vaters, - 


„Jetzt gilt e8 Kind! fammie nod einmal alle 
Dir noch übrige Kraft, eine eine, ſehr Heine Stres 
de haben wir noch zurüdzulegen, und wir find ge= 
rettet !’’ 

Doch näher und näher kamen bie MWerfolger, 
immer zahlreicher fchmwirrten Kugeln durch die Lüfte, 
und plöglid fahen die armen Verfolgten am Abhange 
des Berges, deffen Gipfel fie jegt erreicht hatten, 
mehrere ihrer Häfcher, fo dag nur nod ein Weg 
feitwärts in eine völlig ihnen unbekannte Grgend 
einzufchlagen, zur möglichen Rettung übrig blieb. 


„Theurer Vater, ich Tann nit mebr fort — 
jebe Kraft ift dahin — und mit meiner Schwäde 
bringe ih Dich in die Hände der Jäger; fliehe Du 
allein, uͤberlaſſe mi unfern Berfolgern; mir, dem 
huͤlfloſen Mädchen, werden fie nicht Mitleid verfagen, 
auf meinen Knieen Gnade flehend gelingt ed mir 
auf ein paar Minuten fie aufzuhalten, wodurch Du 
Beit befommft, Dich zu retten!” 


Schluß folgt.) 





J 
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Koͤnigl. Hofe und Nationaltheater. 


Freitag, den 3. Juni. Hedwig, die Banditen⸗ 
braut, Drama in 3 Akten, und: „der todte Gaſt.“ 

Dem. Senger bat durch ihr edles, ſeelendolles 
Spiel nicht bloß den ehrenvollen Beifall der Unbes 
fangenen, fondern felbft die Anerkennung ihrer Geg⸗ 
ner, ober vielmehr jener Atome erhalten, weine den 
Dunſtkreis der dramatifhen Sonne in der Türkei 
bilden. (Die Eingeweihten verftehen uns fon.) 
Sie wurde mit allgemeinem, raufdyenden Bei— 
falle gerufen. Herr Forſt gab den Rudolph 
als Gaft, machte jedody keinen Gebraud von feiner 
kräftigen Natur, um die innere Wildheit jenes zer 
tiffenen Gemüthes, bad den Rudolph auf die alte 
Bahn des Verbrechens zuruͤckſchleudert, zur effektvol⸗ 
ten Anfhauung zu bringen. Die tragifhe Schluß⸗ 
ferne war fehr iuſtig. Hedwig warf die Fackel in 
die Scheune, und ſprach: 

„Die Flamme fapt! — Schon lobertd durch 

bas Dad.’ 

Altein nicht einmal ein Nacht licht war zu fer 

Rudolph legt 


Bockiana. 


Viertes Buͤlletin vom 4. Juni. 


Farbenwechſel auf den Wangen; bisweilen Glie—⸗ 
derreißen, mwabrjcheinlih die Eoufine; manchmal 
ein leichter Schaum zwiſchen den Lippen; Nacdts 
ſchweiße. Uebrigens intermittirendes Zieber. 


Geftorben: 

Franz Wild, Schuhmachergeſell von Winhöring, 
28 3. a., an der Lungenfchwindjucht, 

Barbara Kolb, Dberftlieutenantstocdhter, 759. a., 
an Altersſchwäche. 

Johaun Riedl, Taglöhner, 54 9. a., an ber 
Waſſerſucht. 

Johann Schaller, Hausknecht von Kremmau in 
Böhmen, 60 3. a., an der Waſſerſucht. 











YUnzeig ern 


An die. Mitglieder der Stahlfhlgen « Gefellfchaft. 
277. Montag den 6. Juni: Mufikalifche Abend⸗ 
Unterhaltung im Sommerlokale. 





278. Montag den 6. Juni und die baranf folgen: 
den Tage wird im der Lizitations-Conimiſſions- 
Waareu:Niederlage, Praunersjtraße Nro. 1470. im 
erſten Stode I von Meubels, als: 
politiete und angeftrichene Kommods, Bettladen, 
Tiſche, Nachtkäftchen, Seſſel, Kanape's x., ſo wie 
auch Spiegel, Luſter, Stod: und Sackuhren, Bril⸗ 
lantriuge, Gewehre, Piftolen, Bilder mit und ohne 
goldene Rahmen, ordinäre Hemden ıc. Vormittags 
von 9 bie 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 
Uhr gebalten, wozu Gteigerungslujtige eingeladen 
werben, 


276. Den 1. Juni iſt eine Uhr-Walze von unge: 
mwöpnlicher Größe verloren gegangen. Der redlide 
Binder wird erfucht, .diefelbe gegen angemejleue 
Erkenntlichkeit bei der Redaktion diefes Blattes 
abzugeben. j 


BDergnügungenm 
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5 | Bonifazius. 


Bonifazius, 


Katholiken und Proteftanten. | 


R. Hof: und Nationaltheater: Danin a, oder 
der brafilianifcye Affe. 3 


Mündener: 





Sonverfationd:Blatt. 


en 


Mitgabe 


Bayerfdben 


zum 


Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 





Münden, 





Ständeverfammlung. 


In der vierunddreißigften Öffentlihen Sie 
gung der Kammer der Abgeordneten vom 30. v. M. 
legte das Präfivium nad Bekanntmachung des Eine 
laufs die Fragen Über den Antrag des Abgeordneten 
v. Elofen, die Verantwortung der Minifter und die 
Kabinetsbefehle betreffend, vor. - Die Frageftellung 
wurde genehmigt. Hierauf erflattete der Abgeordnete 
Graf v. Drechſel im Namen des dritten Ausſchuſſes 
über die Anträge des Abgeordneten v. Anne, die 
gleiche Vertheilung der Laſten in Bezug auf Quartiers 
und Borfpannleiftung betreffend, und Über die Ans 
träge der Abgeordneten Biegler, GSeuffert, Schmauf, 
Leinecker, die Vergütung der Vorfpanndleiftung für 
das k. baverifhe Militär von Eeite der Etappenge= 
meinden aus dem Mititär-Etat oder durch Abrech» 
nung bir Steuern betreffend, Vortrag, — Der 
Ausfhuß beantragte: 1) die Staatsregierung möge 
aufgefordert werden, auf den Grund des Peräquas 
tionsgefeges von 1829 wenigftens zu 20 fr., doch 
wo möglih zu 25 kr., per Mann, einen neuen 
Zruppenverpflegungsvertrag mit Deſterreich abzuſchlie⸗ 
fen, den für die Vergangenheit aber geleiſteten Vor- 
fhuß durch einen allgemeinen Ausſchlag zu beden; 
2) daß die Vergütung für die Verpflegung eines 
Mannes auf 30 fr. in der Stadt und auf 24 fr. 
auf dem Lande gefegt, und daß diefe Verguͤtung ‚bei 
Duchmärfhen inländifher Truppen auf gleiche 


— 


Nro. 157. 





Montag, den 6. Juni 1831. 


Weife, wie bei Durchmärfchen fremder Truppen ge> 
leiftet werde; 3) daß hinfichtlich der Einquartierungss 
Laft fidy Bein Staatsbürger, meffen Standes und 
Ranges. er ſey, derſelben zu entfchlagen das Recht 
habe; 4) daß die Vorfpannsleiftungen für inländis 
ſches Mititir, ohne Unterfhied, ob fie in Städten 
oder auf dem platten Rande gefchehen, analog mit 
ben Säten des Peräquationsgefeges dv. 22 Juli 1819 
Urt. VIII. $. 7 vergütet werden, und 5) daß bas 
Militär gehalten fey, die Verguͤtung nad jenen 
Sägen jedesmal fogleich zu leiften. Hierauf begann 
bie Berathung Über das Staatsfhuldentilgungsmefen 
in den Jahren 1826/29, und zwar zuerft über die 
Rehnung von 20/27, -27f28 und 28/29. An der 
Diskuſſion über felbige nahmen der Staatsminiſter 
Graf v. Armansperg, der Staatsrath dv. Sutner, 
die Abgeordneten v. Seuffert, Schwindt, Baron v. 
Clofen, v. Eberz, Rudhart, v. Anne, Binder, Klar, 
Plattner, Windwart, Vetterlein, Scheuing, Klein, 
Ziegler, Graf v. Seinsheim und Dippel als Refe— 
rent Theil. Im Beziehung auf die Rechnung felbft 
wurde nichts bemerkt, fondern der Antrag geftellt, 
felbige anzuerkennen; die Diskuffion drehte fich 
bauptfählih um die von dem Ausfhuffe vorgefchla- 
genen Anträge. — Dierauf flimmte die Kammer in 
geheimer Sigung Über die Befchwerde wegen Ver— 
legung ber Verfaſſung durch das Verfahren der ka— 
tholiſchen Geiftlichkeit bei gemifchten Ehen ab. 


157 


— (650 — 


Mindener: Converfation, 


Die beiden Mebiciner aus Münden, Herr Dr. 
Adolph Mahir und Herr Dr. Franz v. Rineder, 
trafen am 13. Mai über Berlin und Pofen im bes 
ſten Wohlſeyn in Warfchau ein. Beide, als die 
erften baperifhen Aerzte, die zum Dienfte der Pos 
- Sen! dort anfamen, murden allgemein mit enthufias 
ftifher Freude, und insbefondere von den Mir 
nifterien, der Senatoren = und Landbotenfammer 
mit ehrenvoller Auszeichnung aufgenommen. Dem 
‚ Herrn Dr. Mahir, welcher fhon im Voraus dem 

Minifter des Auswärtigen als ein vorzliglich tlichtis 
ger Arzt empfohlen war, wurde einer ber erften 
Plaͤtze in den Hofpitäiern Warſchau's angetragen, 
und gaͤnzlich freie Wahl gelaffen, die Direktion an 
den dortigen Spitälern und am linken Weichſelufer 
zu Übernehmen, Allein beide rüftige junge Männer 
sogen zur Bewunderung der Minifter den Feld⸗ 
dienst in ber aktiven Dauptarmee ausdrücklich vor, 
und fo erhielt Herr Mahir das Dekret als k. pol⸗ 
nifher Stabsarzt mit Majord-Rang im 22. Inf. 
Megiment, und Herr Rinecker beim 10. Regiment 
ebenderfeiben Divifion; beide find bereits auf oͤffent ⸗ 
liche Koften nah Pultust, 7 Meilen von Warſchau, 
dem Ort ihrer Beftimmung, abgereist. — Wir fehen, 
gewiß mit Theilnahme Bieter, dem fernern Geſchicke 
diefer wackern Landsleute entgegen, die aus reinem 
Antriebe der Menfhentiebe mit den polnifhen Des 
roen nun auch die Ungemache und alle Gefahren 
bes Krieges theilen. 


Nicht nur das 1. Cuiraſſier⸗ Regiment, mie 
ein hiefiges Blatt als eine flr daffelbe intereffan- 
te Tagsneuigkeit meidet, fondern auch andere Gas 
vallerie-MRegimenter, außer dem 2., 3. und 6. CEhe⸗ 
baurlegerd-Rrgimente, beziehen aus ben biefür vorhan⸗ 
denen Geftütten Memontpferde. Ein Offizier, zwei 
Unteroffiziere und fiebzehn Gemsine vom 4. Ches 
vaurlegerdö-Regimente waren 4. B. am 4, b. zu 
dem Zwecke, 34 Pferde zu holen, in Füuͤrſtenfeld, u. 
f. m. — In Augsburg wollte ſich eim Chevauzlegers 
des dortigen 4. Regiments erfihießen, und in Minden 
ein Jäger vom 4. Bataillon erfäufen in Brun« 
nenwaͤrter in der Ffar-Morfladt dafelbft hat ſich er- 
hoffen. — Bu Baireuth entftand in einer Vorftadt 
eine bedeutende Feuersbrunft. . 


Am 3. d. it Hr. Saphir in Augsburg ange⸗ 
kommen. Die Nachricht, daß er in Frankfurt öfe 
fentlich Vorleſung hielt, erklaͤt Hr. Saphir 
als falſch. 


Geftern den 5. d. firömten bie Augsburger zu 
Schels in der Langen-Gaſſe, um mit dem daſelbſt 
friſch angekommenen Münchener Bode und 
Bod-Würften Bekanntſchaft zu machen oder zu ere 
neuen. Die wadern Gäfte wurden ganz fidol, 
wie man zu fagen pflegt. 





Die Bettlerin von Joinville. 
(Schluß.) 


Mit ſtierem Blicke betrachtete dee Vater das 
teinende Kind, es galt jebt zweier Leben, und ein 
fürdhterliher Kampf fhien ihn zu martern. „Nein 
das geht nicht!’ ſprach er endlih nach einer Beinen 
Paufe: „wenn Du zurüͤck bieibft, wird man Die 
ein Geftändniß erpreffen, was und alle unglüdtih 
machen würde, Du wuͤrdeſt mid) verrathen !” 


„Vater nein! bei allem, mas beilig ift, beim 
Himmel ſchwoͤre ih, nein! Bein Mittel wird im 
Stande ſeyn, mi zum Berrath zu zwingen!’ 

„Schwachheit, weibliche Schwachheit!” murmelte 
ber Vater. Jetzt näherten fih die unheiltringenden 
Schuͤtzen, immer größer wurde die Angft, dringender 
die Bitten ber Tochter. Der Vater faßte jetzt auch 
den zweiten Sad, und 309 Seanette hatb leblos hine 
ter fih ber. Ein fhmaler Bergweg zwifchen grau= 
figen Ziefen war der Pfad geworden. „Mach Dich 
bereit!“ fchrie er jegt in wilden Fieber, und fürde 
terlich rolten feine Augen. „Was willſt Du begine 
nen, liebfter Vater?’ fragte bebend Das weinende 
Maͤdchen. „Mad Did bereit — verrichte Dein 
letztes Gebet” — ermwiederte er mit abgemandtem 
Geſicht. Beinahe ohnmädtig gehotchte das arme 
Kind, — fie betete laut das Unſer-Vater, — jetzt 
— jegt faßte fie der Vater, ber Unmenfh, und mit 
beiden Händen flürzte er fie hinunter im die fuͤrch⸗ 
terliche Ziefe. — — „‚Bater! Mutter!” tönte aus 
den Felfenwänden. — 

„Jetzt Bannft Du mich nicht derrathen!” rief er 
mit fuͤrchterlicher Stimme durch die Küfte. Von 
Felſenriff zu Selfenriff ftürzte Jeanette, hinunter im 


> 
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den unermeßlichen Schlund. Der Vater floh von 
den Furien des Verbrechens gepeitfcht, imdeffen .bie 
berbeigeeilten Jäger in die Tiefe nad ber verſchei⸗ 
denden Jeanette dlickten und daruͤber auf einige Zeit 
das Nachſetzen des Verbrechers vergaßen.“ 

Hier ſchwieg der Alte; er war ſehr erſchoͤpft, 
Throͤnen rollten ihn Über die eingefallenen Wangen, 
und aud von uns allen war fein Auge troden, 
feibft der alte Krieger, der gewiß an feiner Seite 
manche vielleicht ſchrecklichere und herjzerreißendere 
Dandiungen hatte vorlber gehen fehen, trodinete fi 
aus dem feuchten Auge eine Toräne, und ſprach 
mit bewegter Stimme: „‚Gott ſey dem Sünder 
gnaͤdig!“ — - 

Jetzt fuhr der Erzähler fort: „Sie mögen nun 
wohl glauben, daß diefe arme Frau Urſache hat, fo 
traurig und wehmuͤthig einherzugehen! Doch hören 
Sie, wie es weiter am. Ihr Mann hatte in ploͤtz⸗ 
licher Verzweiflung glei beim Ankommen in ber 
Stadt, dem Kaufmanne die eingefhwärzten Waaren 
übergeben, ihn aber auch aufs dringendfte gebeten, 
von den fürdterlichften Gewiſſensbiſſen gepeinigt, for 
glei zum Griminalrichter zu fenden, dem er etwas 
zu entdeden habe. Es murde ihm bie Allen aufe 
fallende Bitte gewährt, und noch im berfelben Nacht 
hat er alles bekannt, worauf er dann auf weitere 
Unterfuchnng-fogleih in ſtrengere Verwahrfam kam, 
in welcher er jedoch bald im doͤchſten Ausbrudye des 
Mahnfinnes fein Leben endete, Seine Frau verlieh 
nun ibren Wohnort, und mollte im fremden Lande 
Ruhe finden, der fie ſich nie zu erfreuen hatte, und 
die fie leider aber auch bis jegt noch nicht gefunden. 
Mit raſchen Schritten hatte fie das Schickſal verfolgt 
und fo ift fie dann bis zur Straßenbetslerin herabge- 
funten. — IR es daher Ihr Wille, jener Unglüdlichen 
zu beifen, fo bin ich feit überzeugt, daß fie diefelbe 
gewiß durch meine zwar mangelhafte aber im Gane 
zen doch treue Erzählung ber Unterfiigung nicht 
unmwertb gefunden haben. Es foll mic freuen, 
wenn es mir gelungen ift, Sie von bem Letztern fo 
viel als möglich überzeugt zu haben.’’ 

Hier ſchloß der Alte feine Erzählung und «6 
murde noch an demfelben Abend eine Collekte für 
jene arme Frau gemadt, bie ihe dann am andern 
Tag Glotilde, im Namen unferer Aller, überreichte. 
Durch Verwendung des wuͤrdigen Pfarrers im Dorfe 


— — — — — — — — 
— — — —— —— 


Bi... kam fie nah L.... in das Haus einer 
feiner Amtsbruͤder, wo fle in meiblihen Arbeiten 
und in der franzöfifhen Sprache feine Kinder und 
mehrere dortige Bürger unterrichtet und vielleicht 
im Umgange guter, fie liebgemonnener Menfcen, 
jegt feltener an das Vergangene denkt, und, mas ich 
ihe herzlich wuͤnſche, jest ſich glüdlicher fühlt.’ 
Freundlicher Zefer, führt Dich der Zufall einmal auf 
einer Reife in das Städtchen Harzgerrode im Harz⸗ 
gebirge, dann frage nah dem Invaliden Jakob See— 
felder aus Barby, den dort jedes Kind kennt, und 
er wird, wenn Du ihn um die Geſchichte jener 
Frau, die einft meine und die Theilnahme aller da= 
mals auf dem Broden zufammen ſich gefundenen 
Neifenden fo fehe in Anfpruh nahm, bitteft, Dir 
fie willig erzählen, und aus feiner einfachen herzigen 
Erzaͤhlung magft Du manches an der meinigen er= 
gänzen, die ich erft lange nad jenem Abende im 
Stande war, für mid aufzuzeichnen. — 





Eorrefpondeny 


/ Paris, den 27. Mai 1851. 

Um letzten Sonntag wohnte ich einer Derfamms 
lung der St. Simoniften bei. Diefe Schwärmer 
wiſſen trefflich auf die Leidenfchaften der Menfchen 
zu wirken. Ihre Begeiiterung theilt fih, auf Au: 
enblicke mweuigitens, felbit dem Bejonneren mit. 

iner ihrer Kedtier, der fich durch Förperliden Anz 
ſtand und eine glübende, bilderreiche Beredſamkeit 
auszeichnete, geiff die Regierung auf das Schouungs- 
lofeite an, und jeden feiner Ausfälle begleitete der 
ftürmifche Beifall der Zubörer, die den Saal und 
die Gallerie bis zum Erftiden anfüllten, und bis 
auf die unterften Stufen der Treppen berab faßen. 
Die Sekte der St. Simonijten fcheint in Furzer 
Zeit bedeutende Mittel zufammengebracht zu haben, 
denn fie bat ein eigenes großes Hötel gekauft, und 
der Derfammlungsfaal ift auf das Reichſte und 
Lamas verziert. Vorne auf der Eſtrade 
aßen in zwei Lehufeffeln, rechts und links, der , 
Papft der St. Simoniften und fein Nachfolger, 
und um fie her, Hand in Hand, die Jünger und 
Sängerinnen, Die Jünger find lauter Fräftige, 
wohlgebaute Ange Männer; unter den Jüngerin: 
nen bemerfte ich mehrere ältlide Damen, melde 
die Hand ihrer Brüder in St. Simon mit befon: 
derer Inbrunft zu drüden fchienen, Der Geijt der 
Sekte fcheint ſich, wie ed in der Natur folcher Ber: 
bindungen liegt, durch einige indirekte Verfolguns 
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gen der Staatsgewalt mehr geſtärkt als geſchwächt 
in haben, und wenn man bedenkt, daß er Gleiche 
beit der Arbeit und des Befitzes zum Ziele hat, 
fo darf man fich über feine künftige Bedeutenheit 
wicht täufchen, wenn ſchon auch für den Augen: 
blick der Rüchterne feine Lehren als chimäriſch 
verlachen mag. 


Bockiana. 


Fuͤnftes Buͤlletin vom 5. Juni, 

Die Kräfte fleigen und fallen; der Puls gebt 
aläfern Hr. v: Bock unterhält fich gerne mit 
den Befuchenden; bisweilen erkundigt er fich tbeil: 
nebmend, ob die Stützen im feinem vorigen Hötel 
noch feinen Vorübergebenden erichlagen haben, 
Heute diktirte er fein Teſtament, welches nad ben 
Anforderungen des Geſetzes von fieben Zeugen uns 
terzeichnet wurde. Die Aerzte glauben, er werde 
Faum mehr 6 Tage leben. 


Geftorben: 
Walburga Heim, F. Off ziantens-Wittwe, 45 9. a., 
am Echarlachficher. 
Pius Schettel, Vedienter, 24 9. a;, an ber Eun: 
genvereiterung: 
Joſeph Pauli, Schloſſergeſell von hier, 55 J. a., 
an Geijtesverwirrung. 





Ankündigung. 





Die verehrlichen Herren Abonnenten er: 
fuchen wir ergebenft, ihre Beftellungen für 
die mie dem 1. Juli beginnende zweite 
Yahreshälfte, oder fie die erften drei Mo: 
nate derſelben, gefälligft vor dem 16, dieſes 
Monats zu machen, da von diefem Tage 
an Feine Auffündigung mehr angenommen 
werden kann. 


nn Kalender 
r 
Katholiken und Proteſtanten. 





Wochentag 








EI 
A 
6 . 


Montag Morbertus. | Lucilus. 


| 


Zugleich bitten wir, uns ferner mit der 
bisherigen. chrenvollen Theifnahme an uns 
ferer Seitfcheift zu begünftigen, deren 
wir uns auch fünftig noch um fo wuͤrdi— 
ger zu bewähren gedenfen, wenn durch bas 
neue Prefgefeß die GSchranfen der 
Cenſur werden gefallen ſeyn, jener Cen— 
fur, welche, wie der k. ftändifche Regie— 
rungsfommiffär, Hr. Minifterialrath von 
Abel in der Kammer der Abgeordneten er; 
Flärte: „die morfche Kruͤcke einer ſchwachen, 
die laͤhmende Feffel einer ftarfen, im fich eis 
nigen Regierung iſt.“ | 
. Münden, den 1, Juni 1831. 
Die Redaktion. 


- 





Anzeigen. 


An die Mitglieder der Stahlſchuͤtzen-Geſellſchaft. 
277. Montag den 6. Anni: Mufifalifche Abends 
Unterhaltung im Sommerlofale, - 


279. Ein ſchönes ſtarkes Wagenpferd (Wallach), 
braun von Farbe, iſt zu verkaufen. D. Ue. 


— EEE — — — — — — 
Getreidpreiſe der Muͤnchner-Schranne v. 4. Juni. 
Getreide» Mittelpreisl Geſtiegen | Gefallen 
Gattung. FA. Je. | f. kr. [fl | fe 






Waizen JıE [| 1 —- I! BE | — I — 
Korn 1/1351 — ıl—i — 
Gerfie sjiıIl—- I —1— | ır 
Haber 6) TI- lvovi— | — 


Minbener:Converfationd:Blatt. 





Mitgabe 


Bayerfden 


zum 


Beobachter. 


(Unter Genfur.) 








Ständeverfammiung. 


In der flnfundbdreißigften Öffentlichen Si⸗ 
gung der Kammer der Abgeordneten v. 51. v. 
wurde nah Bekanntmachung des Einlaufs das Re— 
fultat der Abſtimmung über die Beſchwerde wegen 
Verlegung der Verfaffurg durd das Verfahren der 
katholifchen Geiftlihkelt bei gemiſchten Ehen, fo wie 
die Meduktion des deffalls gefaßten Beſchluſſes der» 
lefen und genehmiget. Hierauf wurde die Beratbung 
ber die Refultate der Echuldentilgung in den Jah⸗ 
wen 1818/29 fortgeſetzt. Die Beratbung erfiredt 
fin) zuerft über die Einweifungen und ältern Rechts⸗ 
Titel; der Wunſch des Ausfhuffes, daß ſich diefe 
Einmweifungen ſelbſt endlich einmal ſchließen moͤchten, 
wurde, getheilt. — Bei ben darauf gefolgten Bes 
rathungen lıber die Gefhäftsführung der ftändifchen 
Schuldentilgungs-Commiffarien wurde befcyloffen, die 
Geſchaͤftsfuͤhrung biefer Gommifiäre zu genehmigen, 
und ihnen für ihre Bemuͤhungen dankbare Anerken⸗ 
nung im Protokoll auszuſprechen. Hierauf erftattete 
der Abgeordnete Wachter im Namen des Metitionse 


Ausfchuffes Über bie eingelaufenen Anträge ber Abe 


geordneten Bericht. 


In der fehsundbreißigften Öffentlichen Si- 
gung der Kammer der Abgeordneten wurde vor Allem 
das Mefultat der Abſtimmung, binfihtlid des Vers 
fahrens ber katholiſchen Geiſtlichkeit bei gemiſchten 


* 


Nro. 158. 


Dienſtag, den 7. Juni 185% 


Ehen, fo wie der aus dieſer Abſtimmung hervorges 


gangene Beſchluß, verkündet. Dann erfolgte die 
Berathung uͤber die neuen Einmweifungen aus ältern 
Rechtstiteln und Über die Zugänge an Staatsaktiv⸗ 
Kapitalien bei der Schuldentilgungsanflalt in den 
Jahren 1820/27, 1827/28 und 1628/29. Diefe Des 
batte beurfundet auf eine eben fo erfreuliche als 
für die Verwaltung ehrenvolle Weife, daß gegem die 
Vorlage des Staatsminifteriums der Finanzen eine 
wefentlihe Erinnerung nicht beſtehe. — Nah Ber 
endigung diefer Berathung begann fogleich jene über 
die Gefchäftsführung der ftändifhen Commiffarien 
bei der k. Staatöfhulden-Tilgungsanftalt; als biefe 
Beratung zu Ende geführt war, ſchritt die Kam— 
mer zur Befchlußfaffung, und ſprach ſich dahin aus, 
daß die Gefhäftsführung der ſtaͤndiſchen Commiffas 
rien ald entfprechend erflärt, und die banfbare Ans 
erfennung ber zwedimäßigen Thätigkeit der Commife 
farien im Protokolle der Kammer niedergelegt werben 
ſolle. — Nah dem hierauf vom Abgeordneten von 
Wachter erflatteten Vortrage des Petitionsausfchufs 
ſes über die geprüften Anträge, und nad geſchehe— 
nen Anzeige des fünften Ausſchuſſes über die geprüfe 
ten und zue Vorlage an bie Kammer nicht geeignet 
befundenen Beſchwerden, wurde bie Sigung geſchloſe 
fen, und die naͤchſte auf Freitag, den 3. Juni, an⸗ 
beraumt. 
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Müuuheners Eonverfarion,| XThatfrage fprehen Geſchwornengerichte. Das Meer 


Am 3. d. ift endlich der in ber Thronrede un | 


gekuͤndigte Entwurf eines Preßgeſetzes der Deputirz 
tentammer, in deren fiebenunddreißigften öffentlichen 
Eigung, durd den Minifterverwefer, Staatsrath v. 
Stürmer, vorgelegt worden. — Diefer Entwurf be= 
ficht aus fünf Gefegen, und zwar: 1) Edikt über 
die Freiheit der Preffe; 2) Gefeg tiber die Genfur; 
5) Gefeg uͤber die Polizei der Preffe; 4) Geſetz 
über den Mißbrauch der Preffe, und 5) Gefeg über 
das Verfahren bei Prefübertretungen, Prefvergeben 
und Prefverbrehen. — Freiheit der Preſſe foll zwar 
ald Regel gelten, ausnahmsweiſe foll jedoch die Cen⸗ 
fur über periodifhe Blätter in Anfehung ſolcher 
Machrichten und Artikel eingeführt werden können, 
welche die Verhältniffe des deurfhen Bundes, die 
einzelnen deutſchen Staaten gegeneinander und bie 
Verhältniffe anderer auswärtiger Staaten zu einane 
ber betreffen. Die Regierung foll ermächtiget ſeyn, 
die Genfur in bdiefer Art nah Beſchaffenheit der 
Umftände aufzuheben und wieder einzuführen. — 
Zu der Herausgabe eines periodifhen Blattes wäre 
jwar eine befondere obrigkeitliche Erlaubniß nicht er= 
forderlih, doch foll der Nedakteur eine Caution von 
4000 fl. in baarem Gelde, oder Staatspapieren 
oder durch einen zahlungefähigen Buͤrgen aufrecht 
machen. Bevor die Über die Cautionsbeftellung 
ausgefertigte Urkunde beigebracht ift, darf bei Vers 
meidung der gefeglihen Strafe kein Blatt ausgege- 
ben werden. "Der Redakteur ift verbunden, von jes 
dem Blatte feiner Beitfchrift ein Eremplar, das mit 
feiner Namensunterfchrift verfehen ift, bei der Polis 
geibehörde zu hinterlegen. — Die Bekanntmachung 
der von der Genfur geftrihenen Stellen ift bei 
Etrafe verboten. Fuͤr die Artikel, welche die Cen⸗ 
fur paffiren laͤßt, fol micht der Verfaffer, Tondern 
der Genfor verantmortlih fepn. — Mißbrauch der 
Preſſe iſt in drei Abſtufungen gebradht: 1) Preßüber⸗ 
tretungen, 2) Prefvergehen und 3) Prefverbrechen. 
Erftere werden beftraft mit Arreſt von 2 Tagen bis 
zu 2 Wohn und san Geld von 5—200 fl., bie 
andern mit Gefängniß bis zu 2 Jahren, und bie 
beitten mit Arbeitshausftrafe von 1 bis zu 6 Jah 
gen, zu vollziehen in einer Feſtung. Die Strafges 
malt fol (mit Ausfhluß der Polizei) immer nur 
von ben Gerichten ausgehbt werden. Ueber bie 


fahrem it mundlid und oͤffentlich. Gegen die Urs 
theile der Gerichte finden zwei Rechtsmittel ftatt, 
Revifion und Nulitätsbefchwerde. — Die Stautte 
bürger follen übrigens fogar für diejenigen Auffäge, 
die fie im Auslande druden laffen, vor inländifchen 
Gerichten zur Strafe gezogen werden können. — 
Die Verfolgung der Uebertretungen des Preßgeſetzes 
fo Staatsanmwälten Übertragen feyn. — Wir wer« 
den auf die Detaild der verfchiedenen vorgelegten 
Gefegentwürfe zurüdlommen und deren Inhalt um« 
faffender mittheilen. WBorläufig bemerken wie nur, 
daß dieſe Gefegentwürfe (menn der erfte über die 
Freiheit der Preffe, in deren unglüdfeliger Halbheit 
angenommen würde), das Grab der Freiheit der 
Meinungen fepn und bie Preffe völlig vernichten 
müßten. Da indeffen zur Annahme des Gefegent- 
mwurfes Über die Freiheit der Preffe in den Kam⸗— 
mern eine Majorität von zwei Drittheilen erforder» 
ich ift, fo bieten die bekannten 50 Patrioten der 
Nation bereits hinreihenden Schug gegen die Ane 
nahme des fraglihen Gefegentwurfes, (Inland.) 


Se. Majeftät der König haben für die früher 
nad Landshut beftimmte Steuerkatafter-Gommiffion, 
deren Zugehoͤrungen jegt zerftreut gegen hohe Mieth« 
zinfe zum Xheil in Privathäufern untergebracht find, 
einen fhönen Bau aufzuführen befohlen, und zwar 
an der Stelle, mo einft das alte Hofbräuhaus mit 
feinen tüchtigen Gemölben und Kellern war. Dass 
felbe bildete bisher noch einen Theil des Viereckes 
von ber im Jahre 1255 durch Herzog Ludwig den 
Strengen erbauten Ludwigsburg, (f. Nr. 160 v. J.) 
nachhin, bei Erbauung der neuen Befte im 3.1469 
durch Herzog Albert IV., woraus-im J. 1616 unter 
Ehurfürft Mar I. die gegemmärtige Refidenz ent- 
ftanden ift, die alte Belte genannt. Der Plan und 
die Ausführung ift dem k. Ardyitekten, Deren Zipp⸗ 
fand, Übertengen. Bei dem bis zum Hochgebaͤude, 
der k. Hofpfifterei gegenüber, vorgenommenen Ab« 
bruche ſtieß man auf die maffiven Stabtmauern, 
welche vor Erweiterung der Stadt duch Derzog 
Rudolph im Jahre 1310 vom jegigen Rathhause 
Thurme längs des Stadtgrabens oder Baches bis 
an bie Ede bei obigem Hochgebäude, dann um die— 
ſelbe an ber ehemaligen St. Lorenzkirche bis zum 
gegenwärtigen Laroffethurm u. ſ. w., liefen Wei die⸗ 


= 


fer Gelegenheit dürfte wohl auch bie Hofpfiftermühle 
nebft Anbau entfernt, der Bad von dem Eingange 
in die Lederer-Gaffe bis zu jenem im ber Dfifter- 
Gaffe überwölbt und dadurd zu Gunſten des neu 
aufzuführenden Gebäudes eine fhöne und nothwen⸗ 
dige Verbindungs-Straße gewonnen werden. 


Schon laͤngſt Hatte man ſich überzeugt, daß bie 
Zitelfucht hier einen hohen Grad erreicht habe, in» 
dem man Schreiben den Titel Sekretär und 
Commiffär, Infteuktoren, Lehrern, Mechanikern den 
eines Profeffors, Hausmeiftern und Auffehern 
den eines Infpeftors, und vom Badır an bis 
zum o den eines Doftors beilege. Ueber diefe 
verfchiedenartigen Doktoren und die Erhaltung ges 
wiffer Doktorwuͤrden klaͤtte eine Abendunterhaltung 
auf, und zwar folgendermaßen: An einem Tiſche 
befanden fid) unter andern ein ausgezeichneter Phi⸗ 
loiog und ein Scribent, der gewoͤhnlich Aktuar 
oder Sekretär genannt wird. Das Geſpraͤch kam 
nun auf die Zitel, auf die verſchiedenen Sektionen 
der Doktoren, und Scribent äußerte, daß er «bene 
falls einen ZXitel haben moͤchte, am liebſten den 
eines Doftors. Unfer Philolog fagte, daß dieß 
fehe teicht ſeyn könne, und verfprab ihm gegen eim 
biltiged Honorar binnen kurzer Zeit den Titel eines 
Dokttors der Phitofophie und freien Künſte 
der Univerfität E...... n zu verfchaffen, wobei 
er nur die Summe von ungefähr 97 fl. zu opfern 
hätte, indem diefe Summe bie erfte und einzige Bee 
dingung von Seite des Competenten fin, die zu 
tiefeenden Proben flr diefen Grad aber von Seite 
anderer bearbeitet ſeyn dürfen, um Doktor der Phi⸗ 
‚tofopbie jener Univerfität zi werden. Der Schtei⸗ 


ber war darlıber fehr erfreut, ſchloß den Doftorhans 


dei ab, und träumt jegt fhon vor feinem Namen 
ein De. — Nun fielen dem Beobadhter freilich 
die Schuppen von den Augen, und im lichten Gere 
mwande, ja ganz nadt flunden nun fo viele, feit Jah⸗ 
ren als Helden bekannte, nun zu ſolchen Doktoren 
geſtempelte Herren vor demfelben. 


Der Verpflichtung v.10. November bed dv. J. ge⸗ 
mäß bringt der Armenpflegfhaftsrath der f. Daupts 
und Reſidenzſtadt Münden abermal jur öffentlichen 
SKenntniß, daß im Monat Mai I. J.: a) an 1934 


monatliche Unterfitigungen 355 fl. 51 fr.; c) an 
134 Kinder von ‚hier die Verpflegungsbeiträge 268 fl. 
39 kr.; d) an 24 Perfonen augenblidlide Unters 
ftügungen 65 fl. — kr.; e) für 20 Verftorbene bie 
Beerdigungstoften 67 fl. 36 kr., fomit in Summa 
59117 fl. 19 Er. bezahlte wurden. 


An der Thuͤre des franzöfifchen Geſandtſchafts⸗ 
Hötels in Florenz foll man kuͤrzlich folgenden faty= 
riſchen Anfclagzettel gefunden haben: „Greßes 
Schaufpiel auf den europdifchen Theatern: in Pos 
len wird ein Xrauerfpiel aufgeführt, in Belgien ein 
Drama, in England ein Luftfpiel, in Italien eine 
tomifche Oper, und in Frankreich fpielen Marionetten.‘ 


In Wien mußte vor Kurzem ein neues Ballet 
ausgefegt bleiben, weil fünfzehn Mitglieder des Balz 
fetperfonals fich zu gleicher Zeit unter den Erfrank: 
ten und Unpäßlihen befanden. Welche Entſchul⸗ 
digung für unfere Bühne! 


Churfürft Albrecht's von Brandenburg Fräf: 
tiges Wort über die Geiftlichen feiner Zeit, 


Als diefem deutſchen Achilles fein Hauptmann 
bes Fürftenthums Baireuth (1481) berichtet hatte, 
daß die Pfaffen megen des Interdikts Niemand be= 
graben, noch Beichte hören wollten, fo ſchrieb er 
biefem: ‚Man muß fid des Zeufeld mehren mit 
dem heiligen Kreuz. Der Hauptmann folle die Tod⸗ 
ten ben Pfarcheren in's Haus tragen laffen, dann 
würden diefe fie wohl begraben. Sie hätten 
germ das weltiihe Schwert zu dem geifl» 
tihen. Hätte Gott ein Schwert haben mollen, er 
Hätte es ebenſowohl erdenken können als zwei. Wenn fie 
und mit dem Banne vom väterliden Erbe bringen 
wollen, fo werden die Bannbriefe nicht lange aus— 
bleiben wegen des Behnten, benn die Geiſtlichen 
meinen, diefe gehören ihnen alle, und vielleicht bie 
neun Theile dazu.“ 


as find Leiden, was find Schmerzen? 


Leiden — Schmerzen! was find Leiden, 
Was find Schmerzen für mein Herz? 
Jedes Leid trag’ ich mit Breuden, 











Aimofenträger 5154 fl. 15-r.; b) an 85 Perfonen | - Und mit Wonne jeden Schmerz! 


Was mich auch im Dafenn quäle, 

Das mir reich au Trauer iſt, 
Wenn nur Du, geliebte Seele 

Meiner Seele, glüdlih bij! 
Alles, Ules, was im Leben 

Meinen öden Pfad erheilt, 
Sei verloren, bingegeben — 

Strahlet Dir im Glanz die Welt! . 
Denn ih wage nichts zu hoffen, 

Nichts zu wünfden, als für Dich! 
Und der Himmel fiebt mir offen, 
Wolbt um Did ein Himmel fi! 

Carl Baron v. Schweizer, 


Bockiana. 


Sechstes Buͤlletin vom 6. Juni. 

Wider Erwarten ſcheint das ſchlechte Wetter 
dem Patienten zuträglich. Schr zarte Speiſen: 
„Würjte und Rettiche” find feine einzige Nah— 
rung. Die Rammerdiener fchütteln fchon bedenklich 
die Köpfe: ibe Here und Gebieter gefällt ibnen 


nidt mebr. Der Puls gebt immer fchwächer. 





Ge«eftorben: 

Markus Karl, Bäckerſchießer, 44 I. a., an der 
Bungenvereiterung. 

Auguftin Schießling, bürgerl, Eiſenhändler, 30 
9. a., am Friejelfieber. 

Joh. Schwarzenbach, b. Bäder, 539 3. a., an 
organischen Feblern des Herzens. 

ob. Bapt. Malz, Burgdiener, 79 3. a., antun: 

genläbmung. k 

Joh. Adam Wirth, Schäffler und Bräufnecht von 
Eenftfirchen, 34 3. a., an organijchen Fehlern bes 
Unterleibes. 





Aneigen. 


279. Ein ſchönes ſtarkes Wagenpferd (Wallach), 
braun von Farbe, iſt zu verkaufen. D. le. 
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a | Katholiten und Proteftanten. 


Dienftag 7 | Robert. Lucretia. 
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200. Es iſt ein Tabakbeutel am Frohnleichnams⸗ 
Feſte vom Zeughauſe an über den Max-Joſephs— 
Plap bis in die Dienersgaffe, Abends von halb 6 bis 6 
Uhr, verloren gegangen. Der redlicdhe Kinder wird 
ram, felben gegen 2 Kronenthaler Douceur int 
Jöwengarten abzugeben bein Grafen Lerchenfeld, 





Anfündigung md. 


Die verehrlichen Herren Abonnenten er: 
fuchen wir ergebenft, ihre Beftellungen für 
die mit dem 1. Juli beginnende zweite 
Jahreshälfte, oder für die erfien drei Mo: 
nate derfelben, gefälligft vor dem 16, dieſes 
Monats zu machen, da von diefem Tage 
an Feine Auffündigung mehr angenommen 
werden kann. 

Zugleich bitten wir , uns ferner mit der 
bisherigen chrenvollen Theilnahme an um 
ferer Beitfchrift zu begünftigen, Deren 
wir uns auch fünftig noch um fo wuͤrdi⸗ 
ger zu bewähren gedenfen, wenn durch dag 
neue Preßgefetz die Schranken ber 
Cenfur werden gefallen fenn, jener Een 
fur, welche, wie der k. ftändifhe Regie⸗ 
rungsfommiffär, Hr. Minifterialrath von 
Abel in der Kammer der Abgeordneten er: 
klaͤrte; „die morſche Krüde einer fchwachen, 
die laͤhmende Fefjel einer ſtarken, in fich ei 
nigen Regierung iſt.“ 

München, den 1. Juni 1831. 

Die Redaktion, 









Dergnügungem 


Münhener:Converfationd:-Blatt. 


Mitgabe 
sum 
Bayerfhen Beobadter. 
(Unter Genfar.) 
Münden. — Nro. 159. Mittwoch, den 8. Juni 1831. 





um * ae omuf un auch meine unbändige 
Peine unverivefene Zung zu —— Bott Ko — 
9 / 
Heiliger — ich daß ich zu felber Zeit cher 
ehre und preife deine unver: erftumme, als mit fündbaf- 
weſene gebenedeite Zung, | fen Reden meinen Gott, 
und biete Dich durch DIE mit „per den Pächiten beleidige, 
Eſſig und Gall verhitterte Zas pitte ich dich abermal 
zung Jeſu wie auch durch ——— | 
die Gnad, ſo du von Gott, jenigen, der das Mort des 
ſelhe behutſam zu bewah- | yigen Batersift, Amen, 
ren, er alten haſt, du wol- Münchener: CEonvetrfation 
leit mm durch deine mäch- E Aud) Gensdarmen können ohne Pictvertegung 
tigeFuͤrbitte wider ale übel | 
redende Zungen beſchuͤ⸗ — esberen Diıtal fie Sa vm Ken 
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wurde er durch einen Gensdarmen angehalten und | bem ſollte, und im dieſer Rage fo lange gehalten ward, 
befragt, was er bier made, und ob er Gem hätte? | bis ler Erin Lebenszeichen mehr von fi gab. Die 
„Nein, war die Antwort auf legtere®, „man bat Frau ded Aermiten fah hierauf nad ibm, und fand 
mir alles genommen.” — „„Reiſe nah Haus, | ihn leben, in Schweiß gebadet, aber ganz rubig. 
mein Freund, du darfſt dich fo nicht bier anfhal= | Die herbeigerufenen Aerzte erklärten ihn als voll- 
ten,““ fagte der Gensdarme, „„und bettein darfſt kommen geheilt, — Der zweite Fall ergab ſich mit 
bu auch nicht, mas ich die geben Bann zur Zeh-⸗ einem Hunde, ben fein Herr beim Ausbruch ber 
eung haft du hier,” und mit diefen Worten reichte | Krankheit ind MWaffer tauchte bis er erſtickt fdien. 
ee dem Armen feine paar Übrigen Groſchen. Mit | Nun zog er das Xhier heraus, welches allmählich 
thränenden Augen ſchlich fi der Landmann davon, | wieder zu fih kam, und von dem ſchrecklichen Uebel 
den mweiten Rüdweg wieder antretend, — Dief von | frei erfhien. Der dortige Spitalärzt Dr. Charden 
einem Augenzeugen. wandte diefe Methode feitdem einigemal mit Ers 
folg an. j 


Befuch in einem türfifchen Harem in Egppten, 


Mad. St. Elme, welche unter dem Namen 
der Zeitgenoffin dur ihre Denkwürdigkeiten 
fehr befannt ifl, reifete vor zwei Jahren nad) Egyp— 
ten und hat fo eben ein neues Werk Über diefes 
Land herausgegeben, aus welchem wir unſern Leſern 
ihren Befuc in einem Harem mittheilen wollen. 


„Man brachte mid in ein Bimmer, fagt fie, das 
ein laͤngliches Viereck bildete, vor deffen Eingang 
ein Vorhang gezogen war. Beim erfien Andlicke 
bemerfte ich bloß drei Frauenzimmer, melde auf 
fehr reichen Kiffen faßen; dieſe lagen auf prächtigen 
Zeppihen, womit das ganze Zimmer bedeckt war. 
Die Eine tauchte aus einer f[hönen Pfeife Tabak; 
die Andern befahen Schnupftächer, die bunt und 
mit Gold geftidt waren. Cie fanden nicht auf, 
fondern ‚gaben mir dur ein gefälliged ausbrudvols 
led Zeichen zu verſtehen, ich möchte mich niederlafs 
fen; hierauf wandten fie fih an bie Perfon, bie 
mich eingeführt hatte und die am Eingange in einer 
ehrfurdtsvollen Stellung flehen geblieben war; fie 
fagte mir, die Damen wuͤnſchten, ich moͤchte meinen 
Anzug ausziehen, um meine europäifche Tracht zu 
ſehen. Ich that diefes mit franzöfifher Schnellig- 
keit, morüber fie bei ihrer mohamebanifchen Ernft» 
haftigkeit lachten. 

Dieſe drei Damen trugen das Geſicht unven 
fhfeiert: Kaum hatte ih mid) niedetgeſetzt, fo blickte 
ih mich beffer um und ſah auf ber andern Seite 
eine ſchwarze Amme, die auf einem Xeppiche lag 
und einem ſeht hübfchen Kinde, das auf eine fon« 


oe — 


Im baperifhen Dbermainkreife vermehren fi 
bie Feuersbrunſte auf eine hoͤchſt beunruhigende 
Weiſe. So brannten vor einigen Zagen in Jodiz 
bei Dof 17 Däufer und mehrere Mebengebäude, 
und in dem Dorfe Oberpreufhwig (eine Stunde von 
Baireuth) am 4. Juni 14 Haͤuſer und 13 Scheu⸗ 
nen nieder, An legterm Orte war an Löfchen und 
Retten der Mobilien kaum zu denken, da die mei» 
fien Einwohner auf dem Felde waren. Das Elend 
ift daher fehr groß. 


Derjenige Poftillon von Augsburg, welcher nad 
öffentlichen uättern vor einiger Zeit auf dem Wege 
nad feiner Heimath angegriffen, verwundet und ber 
raubt, von ber Verwundung aber wieder glüͤcklich 
gebeift worden ift, hat fih hierauf erträntt. — 
Deſterreichiſche Landwehr-Regimenter marſchiren theils 
über Neuburg. und Dillingen nab Mainz, theils 
über Reichenhall nad) Tyrol. | 


-- m frangöfifhen Departement ber Dife ift ein 
Kind mit einem einzigen Auge geboren morden, 
Diefed Naturwunder giebt ber Akademie ber Wife 
fenfhaften viel zu fchaffen; ber „Figaro“ meint indef» 
fen, bie gelchrten Herren hätten ein weit feltfameres 
Phänomen überfehen, das man in Paris erblickt: 
Männer, Minifter genannt, die zwei offene Augen 
haben, und doch nicht feben. 





— — nn —— 








Die neapolitaniſchen Zeitungen ſprechen von zwei 
merkwürdigen Faͤllen geheilter Hydrophobie (Waſſer⸗ 
ſcheue). Die eine, weiche an einem Menſchen wahr« 
genommen wurde, geſchah dadurch, daß ber Ungluͤck⸗ 
he, zwiſchen zwei Matragen geflemmt, erſtickt wer⸗ 


u u nen 


= 
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derbate Art eingehuͤllt war, die Bruſt reichte. Neben 
dieſer Amme ftand eine Gruppe von vier bis fünf 
Frauenzimmern, die fehr reinlih angezogen gingen, 
aber nichts weiter ald ein einfaches weißes Hemd 
trugen; ed waren Mägde, Dieß Dimmer ſtand dere 
mittelft eines Vorhangs mit einem andern in Ders 
bindung, aus dem fünf Frauenzimmer herauskamen, 
worunter bloß Eine ohne Schleier war; die bier 
andern hielten mich nicht für würdig, ihre Geſichts⸗ 
zlge zu betrachten; auch verriethen fie wenig Neue 
gierde, die meinigen zu fehen und thaten feine ein= 
zige Frage an mid. Ich hielt dieß für Vorurtheil 
aus religiöfen Grundfägen und befchränkte mic) dar» 
auf, alle Fragen derjenigen ſchnell und mit Artige 
keit zu beantworten, beren Augen eine wohlwollende 
Bufriedenbeit ausdtuͤckten, alein gegen die Andern 
vercieth ich keine Neugierde. Ich fagte ihnen, bei 
uns fey es nicht Sitte, Tabak zu rauden, ald man 
mir, nachdem man mir Gaffe angeboten hatte, eine 
Mfeife reichte; der Gaffe ift bloß eine Höflichfeits- 
Sitte, die Tabakspfeife aber eim Beichen der Adhe 
tung, die man mir ermeifen wollte. Der Gaffe 
wurde von ganz jungen Mädchen herumgegeben, die 
beffer gekleidet gingen ald die Übrigen dienftthuenden 
Srauenzimmer und ohne Schleier. Ich hatte meine 
Führerin gebeten, man mödte die Gewogenheit bas 
ben, mir einige Anzlge zu zeigen; ſogleich fand ſich 
ein ganzer Schwarm von Frauenzimmern mit allen 
Arten von bunten Anzlıgen ein und jede wies Klei— 
der ihrer Gebieterin (da alle einen Deren hatten) 
vor, fie waren aber von verfchiedenen Zeuchen und 
von einem außerordentlihen Reichthume. 


Der Anzug der tlırfifhen Damen ift ſchoͤn, bes 
fonders anftändig; jener der Griehinnen aber ift 
nicht vortheilhaft und ber ber Revantinerinnen ein 
ärgerlicher Gegenfag von dem, mas ber Gefhmad, 
die Schönbeit- und die Schampaftigkeit erfordert, 
aber diefe Anztıge feinen bloß für die Frauenzim⸗ 
mer zu paffen, die ihre Zeit auf Kiffen zubringen 
und weiter nichts thun, als ſchlafen, Gaff& trinken 
und Tabak rauhen. Die tlrkifchen Damen befchäfs 
tigen ſich in ber That mit weiter nichts ald mit 
Stidereien und meine Führerin fagte mir, nur eine 
kleine Zahl gebe fih damit ab. 

Jedes Dienfimädchen hatte wenigſtens zehn ver- 
fehiedene Anzlıge herbeigebracht, die alle von großem 
Reichthume waren: frangöfifche Stidereien, Lyoner⸗ 


und levantiſchen Frauen gänzlid daran. 


Eteine, Gold und Silber, auch Stoffe, Hemden 
von Gaze zu 60 Franken und Pantoffeln mit gro= 
fen Diamanten, prädtige, geflidte, zu Alerandrien 
verfertigte Schleier. Bon Chaſhemitſhawls bekam 
ih nur fehr gewöhnliche zu Geſichte. Die drei Da» 
men, welche mir ihr Geficht fehen ließen, waren 
alle kaum 16 bis 17 Jahre alt. Alle drei hatten 
fehr fhöne Augen, eine fehr fhöne Haut, einm 
glatten Zeint, waren aber zu ſtark beleibt, als daß 
fie europdifchen Augen fhön vorkommen konnten. 
Wenn «6 wirklich wahr ift, daß unfere Haltung, 
unfer Gang und unfere Zaillen Anmuth und Schöne 
heit haben, fo feblt es dem türkifhen, griechiſchen 
Die beis 
den Arten von Schönheit haben nichts ähnliches 
mit einander.- Die Damen des Haremd, in wels 
chem ich mich befand, zeigten ein großes Verlangen, 
meinen Anzug Stud vor Stud zu fehen; ich ließ 
ihnen zur Antwort geben, ich wolle ihnen einen volls 
ftändigen Pug fehiden, den fie anprobiren koͤnnten, 
allein ich könne mich durdaus nicht ausziehen. Sie 
antworteten mit einem leifen: Zaib ! Zaib ! (gut, gut!) 

Die vier verfchleierten Damen hatten feinen 
Antheil an ber Unterhaltung genommen und ich 
würde fie gänzlich vergeffen haben, wenn mich nicht 
die Erfcheinung einer Schüffel mit verſchiedenen 
Arten von Confekt und Zudergebadenem barauf 
aufmerffam gemacht hätte, daß fie no da ſeyen 
und noch lebten. Der Confekt war ganz vortreffs 
lich , befonderd famen mir die Rofenblätter koͤſtlich vor. 

Da mein Befudy fon ziemlich lange gedauert 
hatte, fo fland ih auf; bie jüngfte von ben entz 
fhleierten Damen gab ein Zeichen, und ein Frauen» 
zimmer brachte brei fehe fhöne Schnupftäcer und 
eben fo viel Fläfhchen mit Rofendtl, Wir machten 
uns auf türkifche Art Complimente; ich verließ die 
Damen und war mit ihrer Aufnahme fehr zufrieden.” 


Bodianı 


Siebentes Bülletin vom 7. Juni, 

Schon geitern zeigten fi Spuren einer partiels 
len Lähmung des Patienten, die heute in einen 
Kinnbadenframpf überging. Man nermus 
thet, ber flarfe Regen fen durch das Dach bis auf 
den Leib des Hrn. v. Bock gedrungen; wenigſtens 
fand man, daß er fib gewafchen habe Der 
Puls bleibt fajt ganz aus. j 
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Grftorben: . 
M. 8. Sıhäfflinater, Schrannenkurchts⸗-Wittwe, 
85 9. a., am Schlagfinß- 
Mathias Schwarz, bütgerl. Schneider, 495-0, 
am Lungenbrand, 








Anzeigen. 
An die verehrlichen Mitglieder der Geſellſchaft der 
’ Frohſinns. 


| Samftag den 11. Zuni: Theatraliſche Unterhal: 
tung. Anfang halb 7 Upr. 

Fremde köunen, den gefelfchaftlichen Beſtimmun⸗ 
gen gemäß, nur gegen eigene bei dem Vorftande 
zu erholende Eintrittöfarten eingeführt werden. 

Montag den 13. Juni: Anßerordentliche General: 
— Anfang 7 Uhr. 

Da die bei ſelber zu verhandelnden und im Ger 
fellfchaftslofale näber bezeichmeten Gegenftände, von 
Wichtigkeit für die Geſeilſchaft find, fo werden bie 
verehrliben Herren Mitglieder eingeladen, zapl 
reich zu erfcheinen, 


282. (2. a) Ein ſchönes ımenblirtes Zimmer mit 
eigenem Eingange, vornberaus, it inder Therefiens 
Strafe Nr. 586. über 4 Stiege rechts, um 7 fl. zu 
vermiethen, 





281. Beilintergeichnetem, welcher bekanntlich feit 
bielen Jahren in naturbiftorifeper Hinficht reifte, 
um zu fammeln, zu teodiren, zu Faufen und zu 
verkaufen, find hnachftebende Gegenſtände um ſehr 
billige Preife zu haben; 

Erſtens eine auserlefene Sammlung bon Coleop⸗ 
teren (Käfer) aus nilen Gegenden der Zelt mit 
doppeltem WVerzeichniffe dazu, nach dem Latreille': 
ſchen Syſtem geordnet und getreu beftimmt, circa 
8000 Species in 12000 Eremplaren, ſehr feik und 
eompendiös zufammengeftectt und für alle Trans» 
porte eingerichtet, für 2000 fl. rhein.; 





— 
Wochentag | 8 
a) 





Katholiken und Proteftanten. 





Medardbus, | Medarbus, 


Mittwoch 8 


= Allgemeiner Kalender | 


Zweitens eine Sammlung von Land⸗ und & 
waſſer· Conchylien, cicea 800 Speeies, die gewiß 
mehr als 2000 Exemplare ausmachen und auch 
treu nach Lamarck beſtimmt find, auch aus alen 

immelöfteichen, für 1000 fl. rbein. Die Vollſtän— 

igteit der Conihnlien wird außer dem FE. f. Natu⸗ 
talienfabinete zu Wien font Niemand in Deutſch⸗ 
land aujweifen können. 


Drittens befigt der Unterzeichnete außer ben 
Sanmlungen noch ſehr viele Dupleten von Käfern 
und Conchnlien aller Urt, wie auch Schmetterlinge, 
Antkiaten, Piezaten und Spinnen aus allen Thei 
der Welt, doch befonders aus den Königreichen Sie 
ilien, ferner aud Dalmatien und Albanien, wo er 
elbſt mehreremal fi längere Zeit aufbielt, um 
dergleichen Gegenſtände zu fammeln, die einzeln in 
Heinen und großen Partbieen zu haben find. 


Unf Verlangen wird auch Unterzeichneter Sammı 
lungen für Schulen zum Untereicdyte, mit Ungabe 
derer, welche nützlich oder nadhtbeilig find, und 
welche auch deu Forſtmann, Oekonomen und Land 
mann interejliren dürften, herrichten, und gewiß 
unerwartet billige Preife machen. 


C. €. Hofmann, Naturalift, Thercflen: 
Straße Re. 380. 2. Stod in München, 


280. Es ift ein Tabakbeutel am Frobnleichnamd 
BiRe vom Dengbakhe an über den Mar:Jofepbss 
lag bis in die Dienersgaffe, Abends von balb 6 bis 6 
Uhr, verloren gegangen. Dee redlide Finder wird 
Fre felden gegen 2 Kronenthaler Douceur im 
Öwengarten abzugeben beim Grafen Lerchenfeld. 


279. Gin fchönes ftarfes Wagenpferd (Wallach). 
braun von Farbe, .ift zu verkaufen. D. We. 





Berihtigung. 


An Neo. 157. ©. 629. Ep. 2. 3. 3. 
„Immer“ ftatt: „immern"; ©, 3. 1. 
Kühnheit nimmt.” 











BDergnügungem. 





Muͤnchener-Converſations-Blatt. 


Mitgabe 


Bayer'ſchen 


Beobachter. 


(Unter Cenſur.) 





Muͤnchen. 





Ständeverfammlung. 


Sa ber fiebenunddreißigften Öffentlichen 
Sitzung der Kammer der Abgeorbneten am 3. uni 
wurde, nad geſchehenet Anzeige über die neuerdings 
an die Kammer gerichteten Erlaffe und nah Vor— 
lage der Fragen zur Abſtimmung über die Vermwal- 
tung der Fonds bee Staatsſchuldentilgungsanſtalt 
und der Penfionsamortifationskaffe ıc. fr die Jah⸗ 
ve 1826/27, 1827/28 und 1828/29, vom zweiten 
Ausfchuffe über die Nachweiſung der Staatseinnab- 
men in den Jahren 1826/27, 1827/28 u. 1828/29 
Vortrag erſtattet. Diefen Vortrag unterbrach der 
Eintritt des als Minifterverwefer für das Staats- 
minifterium des Innern ernannten k. Staatsrathes 
v. Stlrmer, welcher das in der Ihronzede verheißene 
Drefgefeh einzubringen allerhöhft beauftragt war; 
derfelbe entwidelte von der Rednerbühne vorerft in 
einem umfaffenden Vortrage den Umfang ber neuen 
Gefeggetung und die hierauf bezuͤglichen Motive. 
Der erfig Entwurf erfogt das bisherige, einer durch· 
greifenden Reviſion beduͤrftige Edikt über die Frei— 
beit ber Preſſe und des Buchhandels; ber 
jmweite Entwurf enthält die gefeglihen Beſtimmun⸗ 
gen fir die nur als Ausnahme über dufere Ver—⸗ 
bältniffe zeitenweife eintretende Cenfur; ber britte 
Entwurf. giebt die nähern geſetzlichen Vorſchriften 
über . die Polizei im Anfehung ber Preffe und des 
Buchhandels; der vierte — aber die geſetzli⸗ 
chen Auordnungen gegen Ver rechen und Ver⸗ 


‚Nro. 160. 


Donnerſtag, den 9. Juni 1831. 


gehen durch Mißbrauch der Preffe und 
ihrer Erzeugniffe; ſaͤmmtliche diefe Entwürfe 
trug der Minifterverwefer dv. Stlrmer perfönlich 
vor; dann las der k. Regierungscommiffde v. Abel 
den Entwurf eines Geſetzes diber das Verfahren 
bei Vergehen und Verbrechen durch Mifbraud der 
Preffe und ihrer Erzeugniſſe; diefes ſtuͤtzt fih auf 
Deffentlichkeit und Muͤndlichkeit mit Staats anwaͤlten 
und Gefhmwornen; — hierauf folgte der meitere 
Vortrag des ıc. dv. Stürmer über die Bildung 
der Gefhmornengerichte zur Xburtheilung die— 
fer Vergehen und Verbrechen, endlich die Verlefung 
des hierüber zum erlaffenden Geſetzes. Anweſend wa— 
ren auch der k. Staateminifter der Juſtiz, Freihert 
d. Zentner, und der Staatsminiſter des k. Hauſes 
und bed Aeußern und der Finangen, Graf v. Ars 
mansperg, der k. Staatsrath d. Knopp und mehrere 
Minifteriaträthez die Galerien waren mit Zuhörern 
angefuͤllt. 


Müindheners Converfatiom, 





Ihre Majeftät die vermwittwete Königin Karoline 
und Prinzeffin Marie & H. find bereits am 6. im 
Ihrer Refidenz von der Reife wieder augekommen. 


Auf weiche finnige Weife der biefige Magiftrat 
das Nothwendige mit Kunft und zweckmaͤßiger Spars 
ſamkeit zu fhaffen oder zu verfhönern weiß, davon 
ſieht man ſowohl in der Stabt als den Umgebungen 


100. 


berfelben bie trefflichften Beweiſe. Es kann au 
desſelben Umſicht nicht entgangen feyn, daß zwiſchen 
der fo kunſtvoll gewoͤlbten, neuen Iſarbruͤcke, und 
ber mit, dem vortrefflihften Material überlegten 
Gaſteigſtraße, die alte, gefährlich zu befahrende 
Brüde nebft den am Ende bderfelben ohne allen 
Zweck nad vorhandenen zwei — gleih Ruinen «i« 
ned ehemaligen Xriumphbogene — emporragenden 
Pfeilern, wo fih an einen berfelben ein feuerfefler 
Obſtladen vertraulich anfhmirgt, noch ald Antiquis 
täten mit dem alten Ifarthor-Thurme metteifern. 
Die Befeitigung bderfelben wuͤrde den Alterthums⸗ 
Forfhern nicht ſehr ſchmerzlich fallen, und die Ver⸗ 
wendung des davon abfallenden Materials würde 
die naͤchſt dem ftädtifhen Kalkofen gelegene feuerges 


fährlidye Hütte verfhmwinden machen, um an berfeiben |. 


Stelle durch ein folid gebantes Wohnhaus die num 
mit biühenden Befträuchen bepflanzte und mit Baͤu⸗ 
men befegte Einfahtt zu verfhönern. Der Abe 
bruch der baufälligen Brüde und derſelben Ermei« 
terung — mittelft Ankaufes des in der Tiefe liegen« 
den SchleifmuͤhleAnweſens — mirde fobann bie 
ſchoͤnſte Verbindung zwiſchen der neuen Iſarbruͤcke 
und der kuͤrzlich mit großen Koften kuͤnſtlich ange» 
fegten Strafe diber den Gaſteigberg Herftellen, und 
dadurch ein großes Ganzes bilden, 


Mas wir dem herrlichen Adler von Erzguß (nicht 
Eifenguß mie «6 in Nr. 132 diefer Unterhaltungss 
Blätter irrig beißt) auf dem fchönen freien Plage 
vor dem Senblingerthore zugedacht haben, als feine 
Zurhdgabe an die Stadt Augsburg no nicht aus- 
geſprochen mar, (wozu wir in diefen Blättern während 
deffen langer Gefangenfhaft in dem k. Hofbaumas 
gazin den Anklang gegeben zu haben ſcheinen), wird 
nunmehr mwahrfheinlih auf einem ber noch unbe» 
festen großen Piäge in Augsburg, z. DB. dem 
freien Domplage, ftatt haben. Derſelbe würde, auf 
eine verhältniimäfige Granisfäule in die Mitte tie 
nes Marmorbaffin’s geftellt, auß weich erſterer durch 
Roͤhren Waſſer in legteres fprühet, den Plag unge⸗ 
mein verfhönern, und hiedurch wäre das Anfeben 
des k. Schloſſes ſehr erhöht. Sollte diefer Vorſchlag 
nicht ausführbar fepn, fo bürfte das 17 Zentnet 
75 Pfund fchwere Standbild Feine beffere Stelle 
Anden, als auf der Ftontſpitze der, gleich dem ehe» 
maligen Eiegelhaufe (worauf «6 urſptuͤnglich ſtand) 


von dem beruͤhmten Elias Holl erbauten Metge. 
—* koͤnnen bei dieſer Gelegenheit nur wiederholt 


bedauern, daß zur Zeit ber Beſitzergreifung Augs— 
burgs von Seite Bayerns nicht nur der das Ganze 
pracdhtvoll zierende doppelte Adlerſchild an dem obere 
ften Theile des Rathhauſes, fondern aud das noch 
unvollendet in dem St. Ulrichs-Hofe gelegene Stand» 
bild Kaifers Mar I. dem Schmelzofen übergeben 
worden if. 


Der raufhende Beifall, welchen die Kunſtreiter⸗ 
gefellfhaft der Herren Golz und Liebhard dahier 
bisher in vollem Maße geerntet, und für ihre au 
gezeichneten Produktionen wohl verdient haben, er⸗ 
hält fih und ſteigt wo möglid von Tag zu Tag. 
Die menfhenfreundlihe Bereitwilligkeit, womit diefe 
braven Klnflier eine Darftellung zum Bellen der 
Abgebrannten von Haag und Anzing mit reichlidem 
Ertrage veranftalteten, hat ihnen die Derzen- dır 
Mündyener zugewendet, und feitdem den Schauplatz 
ihrer Kuͤnſte mit hoͤchſt zahlreihem Befuche gefüllt, 
und die Herren Golz und Liebhard, fo wie die 
' andern männlichen und weiblichen Mitglieder durch 
mebrfältiges ſtürmiſches Hervorrufen an ein umd 
bemfelben Abende auf die ehrenvolfte Weile autgt⸗ 
zeichnet. 


Der berlchtigte ehemalige Tambour Mayr, von 
deſſen Baunerftreihen und vor drei Jahren erfolge 
ten Arretirung bei Nürnberg, dann feiner Kone 
tubine Katharina Dopp in Mariabrunn, allge 
mein gefprohen worden ift, fam wieder wohlbehalten 
und verwahrt von Straubing mit 1800 fl. Geld 
in dem biefigen Griminatgefängniffe an. Vor ſechs 
Fahren foll er dort fehon eine bedeutende Summe 
geftohlen haben. Derfeibe wurde damals mahrfcheine 
lich aus Mangel zureihenden Beweiſes und eigenen 
Geftändniffes in das Zwangsarbeitshaus nah Wa 
ferburg auf unbeftimmte Zeit abgegeben. Nachdem 
er dort entlaffen war, holte berfelbe bei Straubing 
2000 fl. vergrabened Geld, und zog durch erneuerten 
Aufwand bie Aufmerkſamkeit der öffentlichen Sicher» 
heitswachen auf ſich. Seine Konkubine, die gewoͤhn⸗ 
lich ein halbes Dugend volftändige Anzuͤge uͤberein⸗ 
ander auf dem Leibe trug, und ihrem Gefponfen in 
feinen Betrügereien und Diebftählen mefentliche 
Dienfte leiſtete, it inzwifchen in dem Strafarbeitse 
Haufe zu Kaisheim mit Tod abgegangen. De: An 
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blick der kleinen, unanſehnlichen Statur dieſes Gau« 
ners fuͤhret nicht auf die Vermuthung ſeiner vielen 
gewandten Unternehmungen. In Ergolsbach wollte 
er auf dem Transport ausbrechen, da der Deten« 
fionsert micht feft und nur für pafficende Baganten« 
Schube geeignet iſt. Der Ortsvorftand ward noch 
zur rechten Zeit wach. Er ſcheint übrigens ſehr 
Abeln Humors über feine dermalige Haft dahier zu 
fepn, wo er ſchon vor drei Jahren feitgehalten wurde, 


— — 
Kaum iſt in Nr. 108 d. B. die Ruͤge wegen 
Verwendung von Tyrolern beim Kirchenbau zu Bar 
dern (modo ihrer nebenbei getriebenen Wilddieberei) 
erfhienen, fo hat das k. Landgericht Friedberg dem 
Regierungs-Ausfhreibungen v. 24. März d. J. zufolge 
(fe Ne. 117 d. B.) den Baumeifter zur augen« 
blicklichen Entlaffung jener gefährlichen Ausländer 
angemwiefen. Möchte fie ja überall firengftens in 
Anwendung gebracht werden, diefe eben fo nothwen⸗ 
dige als mohlthätige Verordnung ber Kreisregierune 
gen, zur Befeitigung ber noch immer andauernden 
Klagen der Inländer wegen Arbeitslofigkeit ! 


Das „Lokal-Wochenblatt von Kempten’ hat bem 
„Müncyener-Gonverfations-Blatte’ Nr; 254 vom 
5. 1830 die Ehre angethan, in feinem Mr. 38 
deffelben Jahres die Beſchreibung unfers reifenden 
Freundes von dem „Schwefelbade zu Tiefenbach““ 
im Oberdonaukreiſe, #. Landgerichts Immenſtadt, 
wörtlich aufzunehmen, mas fehr zweckmaͤßig mar, 
weiß diefer Heitort von den Bewohnern jener Ge— 
gend gar wohl gekannt ift, von ihnen befonders 
jet, bei befferer Einrichtung der Wirthſchaft, fehr 
häufig beſucht mird, und von demfelben außer einer 
ärztlichen Befhreibung feine Örtlihe von der Art 
Bisher bekannt war. Mur hat man damals ber 
Dannheimerfhen Redaktion und Berlagshandlung 
durch eine freundliche Zufchrift zw bemerken ſich die 
Freiheit genommen, daß billig gewuͤnſcht worden 
wäre, unferem Driginalauffage, wie es gewöhnlich zu 
gefcheben pflegt, die Quelle beigefegt zu fehen. Mit 
nicht geringem Erftaunen erfheint diefelbe Beſchrei⸗ 
bung dieſes Bades zwar zeitgemaͤß, aber mit einer 
MNote in Nr. 22 des Einganges erwähnten Wochen⸗ 
blattes, folgenden Inhaltes: „Wir haben in Mr. 38 
des vorigen Jahrganges einen Auffag, dieſes Bad 
betteffend, mitgetheilt. Da aber in dbemfelben meh« 


rereUnrichtigkeiten enthalten find, fo ift und durch 
einen Freund, ber die Umgebungen genau Eennt, 
diefe Befchreibung zur Aufnahme eingefandt worden.’ 
Uebrigens ift die Befchreibung abermals wörtlich mit 
unbedeutenden Abänderungen, bloß mit Weglaffung des 
Schluſſes aus unferm bezeichneten Blatte Nr. 254, 
abgedrudt , bloß mit Bufegung ber Häufer» und 
Seelenzahl (TO und 400) von Tiefenbach, ohne 
Erwähnung der befigenden Pfarrfirhe, dagegen Bes 
zeichnung der Fußwege nach Oberflorf, in das ei- 
gentlihe Walſerthal, nah Balderſchwang und in 
das Rohrmoos, wo ein dem Fürften zu Wolfegg⸗ 
Waldſee gehörendes großes Alpgut fih befinde, fer— 
ner der Judenkirche, ‘ein von der Natur ſchoͤn im 
Felſen gefprengter regelmäßiger Bogen, des fhauer- 
tihen Bwingfteges, des Höllen- und Sturm-Mannd= 
Loches u. fe wm, Zur Ehre unfers Eingangs gedach⸗ 
ten Referenten, und zur Befhämung der gemagten 
Unmwahrpeit muß man offen geftehen, daß hier zwar 
von jenfeitd beliebter Ergänzung oder MWeglaffung 
Heiner Nebenumftäinde, keineswegs aber von uns 
erwiefener VBelhuldigung mehrerer Unrichtig⸗ 
feiten in unferm Blatte, und zwar um fo wenis 
ger die Rede ſeyn könne, als der Referent durch drei— 
jährigen, fohnenden Gebrauch der Heilquelle in Tie— 
fenbach die Umgebungen berfelben eben fo genau 
kennen gelernt hat, ald jener Freund der Dann 
beimer'fhen Wocenblarts-Redaftion von Kempten. 


Die Wiener-Beitungen enthalten folgende Bes 
kanntmachung: „Mit allerhöcfter Genehmigung Er: 
Majeftät wird die zehnte allgemeine Verſammlung 
der Maturforfher und Aerzte in Wien ftatt haben. 
Die Sigungen beginnen am 19. September 1831 
und werden am 27. September geſchloſſen.“ 


Bockiana. 


Achtes Buͤlletin, als zweites vom 7. Juni. | 
Die Gefahr wird immer dringender. Geit ı Ibt 
Nachmittags liegt der Patient Hpeinsodnt au 
feinem Lager, und zwar, wie es beißt, aus Yerge 
über die Meldung, daß mehrals 1100 Bo 
läfer theils zerjchlagen, theils gefchnipft worden 
And. Das Thor feines Höteld und die Fenjterliden 


‚von Mabagonpholz find gefchloffen; Ginzelne fchlei- 


hen fich durch die Hintertpüre au dem Brüdlein 
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in die innern Gemächer, und ſuppliziren um einen 
Gnadentrunk. Da die übrigen zabhlreichen 

reunde heute nicht mehr bedient wurden, fos 
in eine Bedienten waren, welde bei ihrem 
Herren bleiben müffen, fo entfernten fie fih, 
und klagten über die natürlicherweife a 
tretene undfperre. Die Werte hoffen, dem 
Patienten durch Bierbäder das Leben noch zwei 
bis drei Tage friften zu können, 


Gr Nachſchrift, um 2 Uhr Nachmittags: 
Hr. v. B ock iſt ſo eben verſchieden. 




























Anzeigen. 


1244. (4. d) Der Unterzeichnete beſchäftigt ſich 
ſchon beinahe drei Jahre lang mit der Bereitun 
von KöllniſchemWaſſer, und glaubt währen 
dieied Zeitraums Alles geleiftet zu haben, was be: 
barrlicher get und unausgefehte Verfuche vermös 
gen, um fein Habrifat der Doltommenheit immer 
näher zu bringen, und es insbefondere vor dem 
vielen Nachahmungen auszuzeichnen, die täglich uns 
ter den verjchiedenjten Formen zum Vorfcheine Foms 
men. Wirklich haben auch feine unverdrojfenen Be: 
firebungen einen fo günftigen Erfolg gebabt, daß 
fi die königl. Regierung des Oberbonanfreifes 
veranlaßt fand, fein Fabrikat bei der lebten Aus: 
ftelung der Induftrie s Erzeugniffe in Augsburg öf: 
fentlich auf die ehrenvollſte Weife zu belobe iefe 
ermutbigende Anerkennung feiner Leiftungelt berief 
den Unterzeichneten zu neuen Anftrengungen, in 

olge welcher das Fabrikat einen Grad von Güte 
und Vollkommenheit erreicht hat, dem der allge 
meine Beifall fhwerlih eutgeben dürfte. Er cm: 
pfiehlt defmwegen dieſes Fabrikat geneigter Abnahme, 
und ladet die verebrlichen Inhaber von Handlum: 
gen, welche gegen eine angemejjene Provifton Nie— 
derlagen von Köllnischem Waſſer errichten wollen, 
geziemend ein, fich unmittelbar nah Memmingen 
an ihn felbft zu wenden. 


Seine vorzüglichſten Niederlagen find dermalen 
in München: 

im Eomptoie des Volksblattes: „die bayeriiche 
Landbötin“, und bei dem bürgerl, Radler Ludw. 
Hund, unter den Bögen; 
. in #ugsburg: 

bei M. Hertel, E. bapr. Hauptınanns »Wittwe, 
Nero, 195. 

Der Preis eines Kiftchens mit 6 ganzen Gläſern 

it 3 fl. 36 Pr., mit 6 halben Gläſern ı fl. 48 Er. 


Carl von Eogniarb, k. b. priv, 
Fabrikant des Köfnifchen Waſſers. 





Zobed- Anzeige 


Dem unerforfchlichen Rathſchluſſe der Bräuhauss 
Gewalt hat es gefallen, beute Nachmittags gegen 
2 Uhr unfern unvergeßlihen Woblthäter, Hrn. dv. 
Bor, nah einer fchmerzlichen Krankheit von 7 
Zagen, in einem Alter von 58 Jahren, das Jahr 
* 24 Stunden gerechnet, aus dem vergänglichen 

ellerleben abzurufen. Wer den Uusgeronne: 
nen Pannte, wird unfern heißen Durſt aufrichti 
theilen, und mit Beileidsbezeigungen und gefällig 
verfhonuen, aus welchen vd fein Hr, v. Bod 
mebr gemacht werden Faun. 

Münden, den 7. Juni. 

Die trauernden Freunde und Derebrer. 
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Geſtorben: 


Barbara Kallmüller, Gärtners:Wittwe, 77 I. a, 
an Altersſchwäche. ä 

Johann Trettenbah, Schmidtgeſell von Efchen: 
felden, Log. Sulzbach, 44 I. a, an der Waſſerſucht. 

Maria Spanrtft, Zimmermaunstochter von Das 
hau, 18 3. a,, am Nervenfieber. 

Sof. Ehenpöch, Schuhmachergeſell v. Regenftauf, 
22 3. a,, an ber Abzehrung. 


Auswärtige Tobesfälle. 


In Neuburg a. d. D.: Hr. Generalmajor v. 
Kenner, und Hr. Franz Voigt, k. Oberſt. 










Allgemeiner Kalender 
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| Bocentag g e Bergnüägungem. 
| a Katholiken und Proteftanten. 


| Donnerftag 9 | Felician. Primus, | 


Nuͤnchener— 





Co nverſations Blatt. 


Mitgabe 


zum 


Bayerfden 


Beodbadtenr 


(Unter Genfur.) 





Münden. 





Ständeverfammlung. 


In der ahtundbeißigften öffentlichen Sigung 
der Kammer ber. Abgeordneten vom 4. d. murde 
nah Belanntmahung des Einlauf das Refultat 
der geheimen Abftimmung über den Antrag des Frei⸗ 
herrn dv. Cloſen, die Vetantwortlichkeit der Minifter 
betreffend, und der aus biefer Abflimmung bervor- 
gegangene Beſchluß verlefen. Die Kammer befchloß, 
an Se. Majeftät im verfaffungsmäßigen Wege den 
MWunfd zu bringen, das zugefiherte Geſetz über die 
Verantwortlickeit der Minifter möge fobald mie 
möglich vorgelegt werden, damit es noch im Laufe 
der gegenwärtigen Ständeverfammlung in Berathung 
£ommen könne. Die Redaktion diefes Beſchluſſes 
fo mie des Mittbeitungsfchreibens an die Kammer 
der Reichstaͤthe wurde genehmigt. —, Hierauf fuhr 
der Abgeordnete WVetterlein fort, im Namen des 
zweiten Ausfhuffes Über die Rechenſchaftsablage pr. 
1826/29 Vortrag zu erflatten, worin er in ber vo⸗ 
rigen Sigung durch die Vorlage des Prefigefehes 
unterbrochen morden mar. Der Ausfhuß fand: 1) 
über das Verfahren bei Ergänzung des Verlagscapi- 
tals nichts zu erinnern; er beantragte 2) in Betreff 
ber kuͤnftigen Verwaltung von 1820/50 an zugewie- 
fenen Ausftänden aus der erften Sinanzperiode zu 
2,815,337 fl. 19 kr., a) die ausfhlieflihe Verwen— 
dung der Eingänge zur Beſtreitung der noch aus 
der erften Finanzperiode herrührenden Ausgaben, b) 


Nro. 161. 


Freitag, den 10. Juni 1831. 





die Hinweifung bes allenfalls fi ergeenden Uebers 
fhuffes jener Ausftände an die Staatsfchuldentils 
gungskaſſa als theilweifen Erfag ihrer Leitungen 
für jene erfte Finanzperiode; 5) beantragte der Aus— 
ſchuß, daß der am Schluſſe von 1828/29 vorhans 
bene Getreid-Magazins: Fond der Schuldentilgungss 
Kaffe als theilweifer Erſatz ihrer Vorfhüffe zur 
Dedung der Vedlirfniffe der Finanzperiode 1810/25 
befinitiv heimgemwiefen werde; 4) wuͤnſchte berfelbe, 
daß es der Staatsregierung gelingen möge, alle ent— 
behrlihen Staatsrealitäten, fobald als möglich unter 
ähntihen vortheilhaften Ergebniffen, mie im Laufe 
ber letzten bei Fahre im Privathaͤnde zu bringen; 
5) beſchloß der Ausfhuß, die Admaffirung des Witt- 
wen= und Maifen-Penfions-Fondes zwar für die 
Dauer ber zweiten Finanzperiode anzuerkennen, nichts 
befto weniger aber die Einmerfung diefes Fonds in 
den allgemeinen Einnahmelderfhuß, welcher der 
dritten Finanzperiode zu gut fommt; fo wie auch 
6) die Einwerfung des Fonds zur Unterjlügung der 
Staatsdiener in den allgemeinen Staatsfond zu bee 
antragen; 7) beantragte der Ausſchuß ruͤckſichtlich 
der Zweckmaͤßigkeit der Ausgaben folgenden day Anz 
erfenntniß zu verfügen: 22,219 fl. 42 Er. Uebers 
fdreitung des Etats auf Erziehung und Bildung, 
288,086 fl. 47 fr. Koften für den Ddeonbau, 
24,774. 6% Er. Koften der Fredfomalereien in den 
Arkaden des Hofgartens, 349,619 fl. 57 Er. für den 
Bau der Pinakothek, 127,705 fl. 508 kr. Koften 
für die Neubauten in Brüdenau, 30,000 ff. Koften 
101 
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flır das Trouſſeau ber Pringeffin Luife, k. Hoheit, 


Schutz bie Rednerbuͤhne, um gegen die Belaſtung 


22,335 fl. 32 fr. Ausgaben für das Kabinets:Ge- | der Staatsdiener mit Quartier zu ſprechen. — Der 


Eretariat, 6,280 fl. Koften für Antiquitäten, 5,512 fl. 
47 &r. Koften flir die italienifche Oper, in Summa 
869,554 fl. 13 fr. Bei dem übrigen Poften ber 
Verwaltung der Fonds und Leitung ded Staatsbe- 
darfs begutachtete der Ausſchuß die foͤrmliche Anere 
Eenntnif; 8) beantragt der Ausfhuß, Se. Maieftät 
ben, König im verfaffungemäßigen Wege zu bitten, 
daß eine. Mevifion der Gewerbefteuer-Anlagen nad 
$. 11 des Geſetzes vom 15. April 1814 ſchleunig 
vorgenommen und dabei in geſetzlicher Weife Vor- 
forge flır die Vereinbarung mit dem Gewerbsgefetz 
von 1825 getroffen werde; 9) daß die vierte Klaffe 
der Familienfteuer aufgehoben und dagegen ein Ge— 
feg zur Befteuerung ber Kapitalien eingebracht wer« 
de, deren Ertrag zur Befriedigung von Kreisbeblirfe 
niffen verwendet wird; endlih 10) daß ein Geſetz 
erlaffen werde, im welchem die Ummandlung oder 
Feration der Grundlaften zur Abloͤſung mehr begüns 
fligt und berfelben ſolche Normen gefegt werden, 
die nicht nur die Entfeffelung des Grundeigenthums 
. befördern, fondern aud der Urberlaftung das Mittel 
zue fucceffiven Erleichterung mit Vortheil bieten. 
Dierauf erftattete dee Abgeordnete Graf v. Drechſel 
im Namen des dritten Ausſchuſſes über den Antrag 
ded Abgeordneten v. Anne, die Verglitung der Das 
gantentransporte und Impfkoften betreffend, Vortrag. 
Der Ausfhuß beantragte, daß die Laft der Schub- 
fuhren der Vaganten, fo weit nicht die Tragung 
derfelben den Beſitzern von Herrſchafts- und Patrie 
monialgerichten geſetzlich obliegt, auf die Staatskaffe 
tbernommen , jedoh bie Mehrausgabe auf feinen 
Fall durch Schmaͤlerung des Schuldentilgungsfonds, 
fondern duch zweckmaͤßige Erfparung im Staats- 
haushalte gededt werden foll; drei Mitglieder des 
Ausfhuffes beantragten, daß die Beiträge für Der 
banımen aus der Staatslaffa, zwei, daß biefelben 
aus den Kreiskaffen geleiftet, eins, daß fie aus Ges 
meindemittelm beftritten werden follen ; fünf flimme 
ten für Uebernahme der Impfloften auf die Staats» 
kaſſa, eins will es bei den bisherigen Verordnungen 
bewenden laffın. — Die Tagesordnung führte nun« 
mebr zur Berathung über den Antrag bes Abgeord« 
neten v. Anne und der Abgeordneten des Untermain« 
kreifes, dir Vergltung ber Quartiere und Vorfpannde 
koſten betreffend. — Hierauf betrat ber Abgeordnete 


Redner ging von dem Grundfage aus, baf bie 
Staatsdiener weniger Rechte als die uͤbrigen Staats« 
bürger, dagegen aber wenigſtens gleiche Laſten hät« 
ten; erfleres fand er in dem Merbote oder der 
Schwierigkeit Grundeigenthum zu erwerben, in 
der Berfegung wegen abminiftrativer Ruͤckſichten und 
in der Quieszirung; legteres in dem Umflande, daß 
Staatödiener gewöhnlich im der Miethe wohnen; daß 
fie deßhatb die Einquartierung anderdwo unterbrine 
gen müffen, wodurd fie felbigen theurer komme; 
daß dem Staatöbiener Speife und Trank höher zu 
fichen komme, als den Anfähigen; daß ſich bei ver⸗ 
mebrter Theuerung zur Beit bed Krieges feine Be— 


ſoldung nicht erhöhe, wohl aber häufig dus Einkom⸗ 


men ber Übrigen Staatsbürger fleige; am ſchlimm⸗ 
ften feien in Kriegszeiten die Geiftlihen und Aerzte 
daran, bie Billigkeit fpreche dafuͤr, fie von ber 
Quartierlaft zu befreien. — An der nun hegonne 
nen Diskuffion vom Plage aus nahmen die Abgeord« 
neten v. Seuffert, v. Faßmann, Rabel, Schwindl, 
v. d. Thann, Müller, Rothenhan, Rudhart, Kube 
bacher, Zink, v. Fraunhofen, v. Anns, Schulz, 
Maͤtzler, Binder, Hipper, Reuther, v. Hagen, Gew 
holzer, Schedel, Dippel, Kremer, Jaͤger, d. Kreß, 
Thomaſius, Weinmann, Bertele, Schickendanz, 
Riegg und Schüuͤler Theil. 


Münchener-Converſation. 


Auch am Oktavtage des Frohnleichnamefeſtes uns 
ſers Erloͤſers konnte dee feierlich kirchliche Umzug 
durch die Straßen der Stadt unter Paradirung des 
Linien» und Bürger-Militärs und Ablefung der vier 
Evangelien nah dem Programm (fiche Nr. 152, 
154 und 156), binfihtlih der Heuernte wahrlich 
fhon zu lang anhaltenden, heftigen Regenmwetters 
wegen in Minden heuer richt gehalten werden. 
Derfelbe fand früher in der St. Peters: Pfarrkirche 
dann in der Metropolitankicche unter Beimohnung 
Sr. Mai. des Königs, ber kgl. Prinzen Karl und 
Mar von Bayern in Gegenwart einer ungeheuern 
Menfhenmenge flatt. 


In der breisehnten Sigung der Kammer der 
Reicysräthe ©. 17. d. M. wurde ber Gefegentinurf 
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über die Behandlung meuer ober revidirter Geſetzbü⸗ Malerſaale als Traiteur aufzutteten, allenfalls bis 


der berathen, und der Bericht des erſten Ausſchuf⸗ 
ſes über die neue Geſchaͤftsordnung erflattet. Der 
Meferent hatte ald Wunſch auch die Deffentlide 
keit der Berathungen und Abflimmungen 
der Kammer der Reihsräthe, ald einziges 
Mittel zur Hebung des täglich ſinkenden Volkover⸗ 
trauens zu diefer Kammer, beantragt, die Mehrheit 
bes Ausfhuffes verwarf jebod ben Antrag als ver⸗ 


faſſungswidrig. 


Ans vergangenen Sonntage wurde auf unferer 
Hofbühne nad langer Ruhe wieder das ſchoͤne Balz 
lt: „Danina’ gegeben, . worin ein neuer Affe, 
Herr Flerx feine ſchwere Aufgabe fo trefflid zu 
löfen wußte, baß er zweimal gerufen wurde; mas 
bei uns, wenn auhnur einmal, häufig zu geſchehen 


pflegt, wenn „Danina“ bargeftellt wird. — Am 


Dienftage fahen wir Don Garlos, worin Herr Dev 
rient in der Titeltolle ald Gaft auftrat; er verdarb 
nichts. Mit dem ihr eigenthümlichen Anftand fpielte 
Mad. Fries die Königin Elifaberh; groß war Hr. 
Eglair ald König Philipp, Bein Dem. Hagn 
als Drinzeffin Eboli. Obgleich fie in einer ihr ganz 
anpaffenden Rolle erfhien, fo fiegte doch in ber be⸗ 
ruͤchtigten Geftändnißfeene das Ziſchen über das 
Klatſchen. Herr Hoͤlken war eim begeifterter 
Poſa; die zum Könige gefprohenen Worte: „&e« 
ben Sie Gedankenfreiheit!” riffen das Pube 
tikum, und zwar vorzugsweife das Parterre, zu raue 
fchendem Beifallsfturme hin. Herr Hoͤlken wurde 
am Schluſſe diefes (dritten) Aktes gerufen; Hr. E$lair 
am Ende des Stüdes; flatt feiner erſchien zuerft 
Here Devrient, dann Herr Eflair der im Namen 
Alter dankte. Da bie Prinzgeffin Eboli zur Eis 
tarre nit fang, hätte Don Gartos fie nicht bitten 
ſollen, noch einmal das Lied zu fingen; auch fiel «6 
auf, daß der „Beamte der Inquiſition,“ wie auf 
dem Bettel ftand, „Cardinal“ genannt murbe, 
Solche Kontrafte hätte die Regie ſchon bei der Le— 
ſeprobe verhüten follen. 

Das Stud endete nah halb eilf Uhr Nachts. 
Die Garcons ohne eigene Wirtbfhaft, auf das 
Gaffehnausieben angewieſen, fommen in folden Faͤl⸗ 
fen durch die Polizeiftunde — 11 Uhr — ſeht in’ 
Gedraͤnge. Wie wärs, wenn es dem Dausmeifter 
geftattet wuͤrde, bei folhen Gelegenheiten im großem 
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12 oder 1 Uhr? Diefer Meine Mebenverdienft märe 
ihm wohl zu vergönnen. An Weinen würde es in 
ber Nähe auch nicht fehlen. 


Am 1. d. Nachmittags 3 Uhr ging in ber k. 
Erzgieferei dahier, das feit 12 Jahren beantragte 
und in diefen Blättern ſchon fo oft zur Sprade . 
gebrachte religiöfe Monument der Sendlinger Schlacht 
von 1705 für den biefigen allgemeinen Leichenader 
glüdiih aus dem flammenden Schmelzofen hervor. 
Bur Freude aller bayerifchen Patrioten wird alfe 
bie Aufftellung bi6 zum Fefte Allerheiligen an dem 
beffimmten Plage längft bewerkſtelligt ſeyn. 


An der Straße unmeit des romantifchen Chiems 
feed mit feinen Infeln, liegt das Dorf Erlſtett 
oder Erlaftatt, in alten Urkunden Erlaftebi ge⸗ 
nannt; bort befand ſich ſchon im Jahre 776 eine 
Pfarrkirche, damals zu dem Kirchfprengel nach Salz⸗ 
burg, jest zur Pfarrei Zraunftein gehörig. Die geifte 
lichen und meltiichen Oberbehoͤrden haben die Bewil⸗ 
tigung ertheilt, in Erlſtett das taufendjährige 
Jubilaͤum feiern zu dürfen, welches Feſt am 12. b. 
Monates beginnt, und am 19. endet. Diele taufend 
fromme Walfahrer von jedem Alter und Gefchlechte 
werben dahin firömen, befonders aus dem bayer'ſchen 
Hochlande, von den Bergen und aus den Thaͤlern 
Salzburgs und Tyrols. Der Anblid der ſtattlichen 
Alpenföhne und blühenden Alpentöchter, und ihrer 
verſchiedenartigſten Zrachten, gewährt einen wunder⸗ 
famen Genug. Auch an frommen Befuhen aus 
Münden mwird es bei jenem herrlichen Kirchenfeſte 
gewiß nicht fehlen. 


Ein Maler, welcher eben eine Landſchaft vollen: 
det hatte, fragte einen Bekannten, wie ibm bdiefelbe 
gefalle? — „Die Figuren feinen mit etwas grob 
zu fen”, fagte diefer. — „Ganz recht““, erwieberte 
der Maler, „es find ja Bauern.’ 


- Eine Dame tief fi mit ihrem Söhnen bei 
ſeht ſchlechter Witterung in. einer Portehaife nady 
Haufe tragen. Bol Mitleid gegem die Traͤger, 
bat der Knabe: „D liebe Mama, nimm doch die 
armen Leute auch herein in unfern Kaften.” 
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Bockiana. 


Reſultat der Oeffnung ber Leiche des Hrn. v. Bock. 


Im Kopfe war gar nichts zu finden; in 
den Bruftböblen lagen 27 Eimer Brunntbalers 
Waſſer, imHerzbeutel 45 Eimer gemeines Bier. 
m Magen fladen unverdbuute meifterhafte 
Necepte, den ächten Boſck zu brauen, aus ‘der gus 
ten alten Zeit; einige Aerzte bielten fie für die 
wichtigiten Stammdofumente der uralten Familie 
v. Bock. Das Rippenfell zeigte anf beiden Seiten 
blaue Flecken, Zeichen feiner angebornen Natur 
ded Stoßend Die Mil; war von Scherben 
zerichlagener Släfer durchſchnitten; die beiden & uns 
geuflügel fchienen aus gegerbten Wurfthäuten 


zu bejteben, und die Luftröhre war mit Rettiche' 


Schwänzcheu vollgepfropft,, wodurch die Erſtickungs⸗ 
Unfälle und Krämpfe entſtanden. Die Aerzte ba: 
ben einjtimmig erklärt, Hr. v. Bock fen an zu: 
———— etenem Malze, oder dem ſogenann⸗ 
ten alzkrebſe (Krebsus Malci), eine wahre 
Cholera Morbus aller Bock- und Biergefchlechter, 
und an überwiegendem Wafferftoffgafe ge: 
florben. — 
Anye 


iaeı 


283. (3.0) Ein ſchönes Haustbeater ift für 60 fl 


and ein großer überführtee Parifer Reife: oder. 


Stadtwagen ift um 120 fl. zu verfaufen D. Ue, 
auf dem Goderl Nero. 265. 


284. Bei Jakob Giel, Buchhändler in Müns 
ben, iſt neu erjgienen, und in allen Buchhand— 
lungen zu haben: a 

Drittes Sewpfchreidben an Hrn. Culmann, 

Sefretär der hohen Gtändeverfammlung , 
über die endliche Entdeckung der Congres 
gation umd ihre fchlüßlihe Inhaftirung. 
Don J. Gbdrres. 1 Bogen in groß Mes 
dian 4. 8 fr. 








282, (2. 6) Ein fchönes meublirtes Zimmer mit 
eigenem Eingange, vornkeraus, iſt inder Therefien: 
Straße Nr. 580. über 1 Stiege rechts, um 7 fl zu 
vermiethen. . 


Sn der Dienerdgaffe Nro. 145. über 2 Stiegen 
ift ein ſchönes großes Zimmer mit eigenem Eingange, 
vornberaus, an einen oder 2 Herren zu vermie: 
then, und bi 1. Yuli zu beziehen. Auch iſt dafelbit 
rückwärts ein Zimmer mit eigenem Eingange jo: 
gleich zu bezieben, 


AUnfündigung - 

Die verehrlichen Herren Abonnenten er: 
ſuchen wir ergebenft, ihre Beftellungen für 
die mit dem 1. Juli beginnende zweite 
Hahreshälfte, oder fiir die erften Drei Mo: 
nate bderfelben, gefälligft vor dem 16, dieſes 
Monats zu machen, da von diefem Tage 
an Feine Auffündigung mehr angenommen 
werden kann. — 

Zugleich bitten wir, uns ferner mit der 
bisherigen ehrenvollen Theilnahme an uns 
ferer Zeitſchrift zu begünftigen, deren 
wir uns auch Fünftig noch um fo wuͤrdi⸗ 
ger zu bewähren gedenfen, wenn durch das 
neue Preßgefeß die Schranken der 
Cenſur werden gefallen ſeyn, jener Een 
fur, welche, wie der k. ftändifche Regie⸗ 
tungsfommiffär, Hr, Miniſterialrath von 
Abel in der Kammer der Abgeordneten er: 
Flärte: „die morfche Krüce einer fchwachen, 
die laͤhmende Feſſel einer ſtarken, in fich eis 
nigen Regierung iſt.“ 

Münden, den 1. Suni 1831. 

Die Redaktion. 


0 EB, | Allgemeiner Kalender A 
I Wochentag | & für Vergnügungen. 
SRKatholiken und Proteftanten. 
| Freitag 20 Herz Jeſufeſt. Maurin. K.Hofzund Nationaltheater: Jfidor und Olga. 


Hr. Fort als Gaſt deu Iſidor. 


Nündhener:Eonverfationd:Blatt. 





Mitgabe 


Bavpverſchen 


Beobachter. 


(Unter Eenfur.) 





Münden, 


Nro. 1062. 


Sonnabend, den 11. Juni 1831. 





Ständeverfammlung. 





An der neununddreifigften öffentlichen 
Eigung ber Kammer ber Abgeordneten v. 6. d. M. 
wurde nad Bekanntmachung des Einlaufes die Ber 
rathung über bie Anträge der Abgeordneten v. Anne 
und des Untermainkreifes, die Vergütung für Eine 
quartierung und Borfpannsleiftung betreffend, fort 
gefegt. An der Diskuffion nahmen heute die Ab⸗ 
geordneten v. Harsdorf, Kraus, Klar, Schmidt, 
Matter, Pummerer, Kempter, Graf v. Depner, Leis 
neder, Loͤſch, Vetterlein, Dietrich, Fahrnbacher, Zieg · 
ler, Btandenburg, Lechner, Graf v. Drechſel als 
Meferent, dv. Anns ald Antragfieller, dann die Re— 
gierungscommiffäre Minifterialrard d. Wirfchinger 
und Kriegscommiffäe Habel Theil. Die Diskuffion 
betraf den Vertrag mit Defterreih in Beziehung 
auf die Vergütung der Verpflegung durch Bayern 
nah Mainz ziehender oͤſterreichiſcher Truppen (man 
erkannte das Läftige berfelben für Bayern, indem 
von Defterreih pre Mann nur 15 Er. vergütet wäre 
den, bie Unterthanen aber von ber Regierung 20 fr. 
vergütet erhielten, und Bayern für feine durch das 
Ausland marfhirenden Truppen 24 ir. per Mann 
verguten müßte); die Art, die dadurch dem Staate 
verurfachte Ausgabe von 20,000 fl. zu deden (man 
ſchlug vor, durch allgemeine Umlage, durch den Re- 
fervefond, durch die franzöfifhen Defenfionsgeiber) ; 
die Verguͤtung für in« und ausländifhe Truppen; 
die Groͤße der Vergütung (man ſprach für die bite 


berige Vergütung, flr Erhöhung derfelben, für Feſt⸗ 
fegung eims Marimums und Minimums, die Gleich« 
heit derfelben in Städten und auf dem Lande); die 
Theilnahme der Staatsdiener an ber Quartierloft. 
As Wünfhe wurden ausgefprohen: Vorlage eines 
allgemeinen Geſetzes Über Einquartierung; Unters 
ffügung der in Urlaub entlaffenen Mannſchaft der 
baperifhen Armee mit einem Reifeged. — Nach 
geſchloſſener Diskuffion wurde in geheimer Sitzung 
über die Nahweifung in Beziehung auf das Staatse 
fhuldentilgungsmwefen abgeftimmt, die naͤchſte Eigung 
aber auf Mittwoch, den 8. d., anberaumt. 


Mündheners Converfation 


Die kuͤnftige Viktualienmarktsgebuͤhren in Münden 
find: Alle Viktualienhaͤndler, welche regelmäßig am 
Biltualienmarkte erfcheinen, zerfallen in 17 Klaſſen. 
Die erftezahlt 100fl. ; die zweite zahlt 90 fl. ; die dritte 
80 fl.; bie vierte TO fl.; die fünfte 60 fl.; bie 
ſechſte 50 fl.; bie fiebente 40 fl.; die adıte 30 fl.; 
die neunte 20 fl.; bie zehnte 15 fl.; die eilfte 10 fl.; 
die zwölfte 8 fl.; die dreigehnte 7 fl.; die vierzehnte 
6 fl.; die fünfzehnte 5 fl.; die ſechzehnte 4 fl.; 
die fiebzegnte 3 fl. Jaͤhrlich werden die Händler 
neu eingereibt, und zahlen fogleih flir das ganze 
Fahr; die erfte bis neunte Kaffe auch halbjährig. Feder 
muß ein Gertifitat haben. Händler, die nicht regele 
mäßig kommen, ober bie ihre felbftergeugten Viftua- 
lien bringen, zahlen jedesmal für einen Wagen Ge= 
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worfen, 
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müfe 1 fl. 36 kr., fuͤr jeden Schaͤffel welſche Nuͤſſe 
12 Er. u. ſ. w. bis zu 1 Er. herab, - | 

Mit freudigem Danke erkannten unfere, in ber 
Armee ald Junker angeftellten, wackern, gebildeten 
jungen Leute, die allerhöchfte Verfügung Sr. Maj. 
des Königs, gemäß welcher fie der bisherigen äußern 
Beichen als erfte Unteroffiziere (kurze Roͤcke, Saͤbel⸗ 
Euppeln über die Schulter, Kamaſchen im Dienfte 
bei der Infanterie) enthoben, und ihnen bei allen 
Gelegenheiten die bis jegt nur außer Reid und Glied 
geftatteten langen Roͤcke, Gedoch ohne Epaulets), 
Stiefel, Kuppeln um des Leibes Mitte, den Oberof⸗ 
fisieren gleidy, zu tragen erlaubt wurden, um fo 
mehr, als erftere (mit Epaulets) bei den Condukteurs 
des Ingenieurcorps ſchon von jeher eingeführt find. 
Menn fhon früher einige Regiments-Commandanten 
unter den damals außer Dienft bemilligten langen 
Roͤcken neben dem Frade auch den eben fo nuͤtzlichen 
ald bequemen Obertock ganz matürlih verflanden 
glauben zu koͤnnen vermeinten, fohin biefelbe von 
den Junkern wirklich getragen wurden, fo iſt diefer 
“gegenwärtig doch gewiß keinem Zweifel mehr unters 
und der allerhoͤchſten Willendmeinung ge= 
maͤß. Allein, fo lange die Zragung der Oberröde 
von Seite der Junker nicht ausdrädiid bewilligt 
wird, fcheint foldye noch bie und da beanftändigt zu 
ſeyn, weßwegen eine Erläuterung nothwendig feyn 
dürfte. — In den öfterreihifhen Megimentern fols 
ten ſich 2700 Gadeten befinden, welche gegen= 
waͤttig in die 70 Landwehr = Bataillone (jedes 
zu 1000 Mann) als Offiziere bis zum Hauptmann 
ausfchlieflih eingereiht werden. Wie groß mag 
wohl bei uns die Zahl der Regiments-Cadeten fen, 
von welchen viele bald zwei Kapitulationgzeiten in 
dem beſchwerlichen Unteroffizierd-Dienfte zubringen 
twerden, che am eine fo lang erfehnte Beförderung 
nur zum Junker zu denken ift? Traurige Ausfich- 
ten für die jungen Leute dieſes Standes ohne 
Krieg! — — 

Ohne Zweifel erinnern ſich unſere gefuͤhlvollen 
Leſer und Leſerinnen noch des in dieſen Blättern 
Mr. 120 in Kürze erzaͤhlten ungluͤcklichen Zuſtandes 
der Geiftesgerrüttung eines gewiffen Joſeph Pauli, 
Schloſſergeſellen aus Haidbaufen. Derfelbe kam in 
den Ietten Tagen des April, nachdem er erit am | 
25. deſſelben Monats dahier aus der Arbeit getreten 
war, zu feinem zweiten Vater (wie er fi ausbrüd: 
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te) mit einem Fiacker in bie Reſidenz gefahren, wur: 
de aber von den dort Wache haltendın Gensdarmen 
twegen, anfcheinender Verrüdtheit der Polizei uͤberge⸗ 
ben, two er während feines kurzen Aufenthaltes Verſe 
machte, die wir, da er fie dem „bayer'ſchen Beobach⸗ 
ter“ zugedacht hatte, zum Andenken aufbewahren. 
Hierauf ift derfelbe in das allgemeine Krankenhaus, 
Anfangs Mai aber ſchon, wie im Nr. 127 angezeigt 
worden, in das Irrenhaus nah Gieſing gebracht 
morden, Leider hat man dieſen Menſchen in dem 
kraftvollen Alter von 35 Jahren faum nad einem 
Monate feiner Krankheit, an Geiftesverwirrung (mie 
in Me. 157 angegeben ift) den Armen des Todes 
Überliefert. Abgeſehen von der unbefannten Behand: 
lungsweiſe biefeß, bei feiner $eftnehmung ganz gefun‘en, 
früher zwar einmal mit einer Gehirnentzuͤndung ber 
bafteten Individuums, welche bie — Natur 
deſſelben in ſo auffallend kurzer Zeit zu zerſtoͤren 
vermochte, iſt derjenige, welcher in fruͤher, und auch 
in der legten Zeit feiner natürlichen Freiheit zu fpres 
hen Gelegenheit hatte, der ſichern moralifchen Weber: 
jeugung, daß unter forgfamer, individueller Pflege 
allerdings feine Befferung in dem naͤmlichen Beit- 
raume eben fo möglich gemefen ſeyn dürfte, daber 
fi abermal bie fhon fo oft bewährte fehler: 
bafte DOrganifation unfers Irren⸗Inſtituts bei diefer 
Gelegenheit ausfpriht. Den neueften, wiederholten 
traurigen Beweis der Dringenheit zweckmaͤßiger Kreis⸗ 
Irrenhaͤuſer liefert die am 3. d. in einem Bade 
todt gefundene Wirthstochter von Tutzing, am Stah⸗ 
renberger⸗See, Franziska Koch. — Uebrigens ſchien 
die Sinnesverwirrung des Pauli den Urſtoff aus 
übel gewählter Lektuͤre von Buͤchern und Zeitungen 
(in letztern vorzüglich die Kriegsangelegenheiten der 
Polen) und aus dem Hinderniffe, feine Geliebte 
(eine Schweizerin) glüdlih mahen zu fönnen, ges 
fhöpft und eraltirte Ideen und Vefchlüffe erzeugt 
zu haben. Welche ſchoͤne Aufgabe flr Pfychologen! 
Eine Thräne des Mitteids von allen Menfchenfreun- 
den fey dem nun Seligen hiemit geweiht! 


Rühmlihe Erwähnung verdient das hiefige k. 
Mititärfpital, indem an forgfamer Pflege, guter Koft 
und hödfter Neinlichkeit in den Saͤlen, es gewiß 
jedes andere übertrifft. Beſuche von Civilperfonn 
werben an beftimmten Tagen angenommen, Militär 
ift jedoch davon ausgefchloffen.. Mancher kranke 
Krieger, von feiner Deimath weit entfernt, befigt 
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einen Freund gleichen Standes, ber ihm alfo nicht 
befuhen darf, und fo ereignet ſich oft der Hall, daß 
Viele dem Zode den fhuldigen Zribut zahlen, ohne 
noch den Freund gefehen zu haben, ben fie fo ſehr 
wänfchten, an ihrem Sterbebette zu erbliden. Mich: 
te doch nach dem Anforderungen der Menſchlichkeit 
auch den braven Eoldaten der füße Troſt des Ab» 
fhiedes von ihren Freunden und Waffengefährten 
vergönnt werben! 


In der Stadt Kaufbeuern an der Wertach wer— 
ben künftig auch vier Viehmaͤrkte gehalten, nämlich: 
am legten Dienftag im Monat März ein Pferd- 
und Hornviehmarkt, am 18. Juni ein Schaf» und 
Hornviehmarkt, am 1. Dienftag im: Monat Sep⸗— 
tember ein Pferd», Schaf- und Dornviehmarkt, 
am 1. Dienftag im Monat Dftober, gleichfalls ein 
Dferd-, Schafe und Hornviehmarkt, Der erfte die 
fer Märkte hat am 18. Juni ſtatt. Naͤchſtens die 
Chronik diefer Stadt. — Das Seuter'ſche Bad bei 
Mindelheim, romantiſch am Fuße bed Rehberges 
gelagert, und two man aͤußerſt billig lebt, hat Herr 
Anton Bid uͤbernommen, und am 2. dieß eröffnet. 


Eorrefpondenz, 


Kempten, ben 7. Juni. 


13> Heute erhielten wir von unferm Landsmanne, 
Den. Dr. Roman Weiß, der am 8. Mai aus un- 
ferer Mitte fhied, den Polen als Arzt feine Dien- 
fie zu widmen, die erſte fehntihft erwartete Nach— 
richt aus Warfhau vom 26. und 29. Mai, und 
beeiten und, das Weſentlichſte davon mitzutheilen. 
Dem freundlichen Empfange folgte unmittelbar bie 
ehrenvolle Anſtellung als polnifher Stabsarzt, und 
da Hr. Dr. Weiß in ber Wahl zwifchen Feld» und 
Spitaldienft ſich fuͤr erfteren entfchied, wird berfelbe 
einem der eben neu errichteren 8 Megimenter zuge= 
theilt merben. Die Neifekoften wurden demfelben 
mit 900 polnifhen Gulden (262 fl. rhein.) ver⸗ 

tet. — Aus dem Berichte Über den innern Zus 
fand Warfhaus tritt deutlich jenes ruͤhtende Bild 
einer großen, vom Unglüd betroffenen Familie her 
vor, die bei allen Stürmen des Geſchickes dennoch 
den Muth nicht verliert, und in treuer unablaͤßiger 
Sorge für die einzelnen Gtieder derfelben bie einzig 
tröftende Belhäftigung finder. Beinahe jede Fa— 


milie in Warfhau hat ein gleiches Ungläd zu ber 
trauern, da der einen ber Bruder, der andern der 
Bater fehlt, oder verftümmelt in die Deimath zu⸗ 
rlickkehrte. Alle theilen den gleihen Schmerz, nir= 
gends aber hört man eine laute Klage, man drüdt 
ſich ftill die Hände und hat keine andere Sehnfucht, 
als nach Erringung der Freiheit ; ihr ift man alles- 
zu opfern entf&hloffen, jeden -Befig, jedes Glüͤck, 
jede Freude, das Leben ſelbſt. Lurus, Glanz und 
Pracht, die Warfhau mit jeder großen Stadt im 
gleichem Grade hatte, find verfhmunden. Der Arme 
fieht bei dem Reichen, der Bauer neben bem Edel» 
mann in gleidyem Anfehen ber Perfon, denn ein 
Trieb nne vereinigt fie jegt, die Liebe zum Vaters 
lande,. zur Freiheit. 

Die Berfhanzungen der Strafen der Stadt 


dauern fort, ale 150 Schritte ficht man eine Mine 


an großen darauf liegenden Steinen erkennbar. Pras 
ga's Befeftigung wird ununterbrochen fortgefegt. An 
Lebensbedürfniffen, bie durchaus nicht theuer find, 
ift fo wenig Mangel, als an friſcher Mannfhaft, 
von der an den Ufern der MWeichfel 39,000 Mann 
fichen, die nod nicht im Felde waren, und eben fo 
viele gerade jegt wieder ausgehoben werden. 
„Kranke liegen 12,499 bier, fchreibt der Bericht⸗ 
erflatter, auf 250 ift ein Arzt gerechnet, doch hatte 
bis jegt jeder noch 300 zu bebandeln. Der Spies 
taltyphus herrſcht fehr flark, die Cholera dagegen ift 
ganz unbedeutend; in den Feldfpitälern traf ih nur 
einen baran Leidenden. — Heute den 28. wurden 
300 ruffifhe Gardiften gefangen eingebradht; man 
führte fie über den fächfiichen Platz, wo bald darauf 
1500 Mann Infanterie Senfenträger meift Recon» 
valescenten und Freiwillige vorübergogen, im Begriffe, 
zum neuen Kampfe, in’s Lager zu marſchiren. Von 
den Pofener-Uebergängern ift heute ein ganzes Re— 
giment von bier in's Feld gezogen, man kann nicht 
leicht fchönere Menſchen feben. Won den bei Oſtro— 
lenka verfprengten finnländifchen Jaͤgern trafen heute 
eine ziemliche Anzahl gefangen bier ein, die ſich dars 
Über am meiften beflagten, daß die polnifhen Scharf» 
fhügen fie übertreffen. Diefe bilden ein eigenes, 
etwa aus 3000 Mann beftehenden Corps, wozu nur 
befonderd gelbte Schügen aufgenommen werben. 
Aus Litthauen erfährt man bie wichtige Nachricht, 
daß bereitd 60,000 Infurgenten unter dem Goms 
mando des polnifchen Generals Diskowitſch flehen. 


* 


Der Brief unfered kLandéeͤmannes enthält noch 
eine Nachſchrift vom 29. Mai folgenden Inhalts: 
Noch einmal hole ich den Brief, der erſt morgen 
abgeht, von der Poft, um über die am 25. und 20. 
zu Oſtrolenka vorgefallene Schlacht zu berichten. 
Man ſprach viel von dem 25. Februar, an welchem 
Tage bei Krolow mit fo vielen Blutvergießen ge= 
flritten wurde ; doch nur ein Epiel ſey es geweſen, 
gegen bdiefes fuͤrchterliche Treffen, indem der Ge» 
mebrfoiben lange bie einzige Waffe ber Bertheidigung 
war. Die Polen verloren viele Offiziere, morunter 

zwei Generäle undamehrere Etabsoffiziere, drei Ge- 
netaͤle und viele Offiziere find verwundet und iwer« 
den von Stunde zu Stunde eingebradt. Bier rufe 
ſiſche Regimenter find gänzlib aufgelöst und das 
Schlachtfeid bededten gegen 16,000 Menfhen. Ein 
entfchiebener Bortheil wurde auf feiner Seite errun« 
gen. Durch das Vorruͤcken des Beneraliffimus Skri- 
ezki follten die Litthauer durch tlchtige Anführer 


Euccurs erhalten, was auch im ber That gelang," 


Der Aufftand dafeibft iſt volkommen organifirt. — 
Die polnifhen Truppen ziehen fih allmaͤhlich nad) 
Praga zuruck, weil Skrinezki den Feldmarfhall Dies 
bitſch zu eine entfcheidendn Schlecht auf biefem, 
für die Polen vortheilhaften Zerrain zu zwingen ſich 
bemübt. Geſtern befichtigte der Generatiffimus die 


Fortifikation ven Praga und eilte fhnell wieder zut 


Armee ab. General Uminski hat fein Commando 
verloren, weil er gegen die Juſtruktion des Genera⸗ 
tiffimus handelte und fi fhriftlih in 'derben Are 
Ferungen verantwortete. General Müller, (ein Edylofe 
fersfohn aus Warfchau) : land vorgeflern bei Eta- 
nislamom.”’ 

So meit reicht der Bericht unferd Landsmannes, 
der eine neue ſchoͤne Laufbahn betrat, auf der mie 
ihn mit den berzlichften Wuͤnſchen flr fein ferneres 
Gluͤck begleiten. 
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Tanz⸗ Unterhaltung in ber Bolzſchützen⸗Geſellſchaft 
In der Geſelſchaft Thalla Im Bauhof; Theatraliſche 


Geſtorben? 
He. Fr. Zaver Steyrer, k. Landrichter von Mün— 
chen in der Vorſtadt Au, 62 9. a. 
Lorenz Stopfer, Taglöpner, 69 3. a., an Alters⸗ 
chwäche. 


Georg Schönberger, Candidat der Theol. von 
Reiſach, Landger. Cham, 24 J. a., am Nervenfieber 

Eva Sölch, Bäckerstochter von Waldſaſſen, 18 
J. a., am nervöſen Gallenfieber. 

Karl Anton Kandl, ehem. Rentanıts » Dberfchrei 
ber von Eggenfelden, 34 3, a, am BZebrfieber. 

Leopold Hofmann, Haudlungs-Buchhalter, 27 J. a., 
——— — 

ebaſtian Göppner, Ta ner a., us 

—— puer, Taglöhner, 62 J. a., 

Joſeph Sturm, Inſtrumentenmachergeſell von 

Stephan Netfchmaier, Candidat der Theol. von 
Straubing, 35 J. a., an Waſſerabſatz im Gehirn, 


Biete: 


‚Da wir über den noch vorliegenden Keil von Unten 
fügungs:Beiträgen für die Sailerswittwe Heiling⸗ 
brunner in Haag mit ihren 15 Kindern, für die * 
brannten daſelbſt, jo wie für bden armen kranken de 
richtediener Gerbl in Haidhaufen, mit bem Schlufie 
dieſes Monate öffentlich abrechnen werben, fo bitten 
wiredle Menfchenfreunde, aufgemuntert durch manche 
mündliche Zufage, eine Beine Spende für die Un⸗ 
glüdlichen noch gütig beizulegen. 

München den 8. Juni 1831. 

Die Redaktion, 








Anzeigen 


An die verehrlichen Mitglieder der Geſellſchaft des 
Frohſinns. 










Dergnügungenm 


zur Eintracht. 


Unterhaltung. Anfang 7 Uhr. 





Mündhener-Eonverfationd: Blatt. 


Mitgabe 


zum 


Bayerfben Beobachter. 


(Unter Eenfur.) 


Münden. 


Nro. 163. 


Sonntag, den 12, Juni 1831. 





Münchener: 


In der ehemals Nöspfchen Kunſthandlung dahier 
findet gegenwärtig fo ungemeinen Abgang, daß die 
Auflage bald vergriffen ift: „Das Grab Napoleons 
auf der Inſel Et. Helena,” in niedlihem, runden 
Kupferftiche, welcher zugleich durch eine gluͤcklich an— 
gebrachte Taͤuſchung das Bild dieſes größten Mans 
nes feiner Beit verbirgt, feine Ruheſtaͤtte mit ge= 
wohnten Eruſte im Leben betrachtend. Der Preis 
ift 9 kr. 


In dem „Augsburger-Tagblatt“ iſt folgende Anz 
kuüͤndigung zu leſen: „Aus der Gnade und Barm— 
berzigkeit Gottes iſt erfchienen, und bei Ant. Herzog 
am Perlachberg in Commiffion um 9 fr. zu haben: 
„Eine Wurzel zur Aufmunterung des gottfeligen 
Kebend, aus göttliher Erleuchtung gefchrieben im 
Aprit 1851 duch 3. Metzger. Bei ber Bekannt. 
machung diefes möchte fih doch Niemand in Sinn 
kommen laffen, als ob diefer Traktat aus Gewinn 
fucht in Drus befördert worden wire, Mein, es 
ift diefed aus Anregung des Geiſtes Gottes ber 
Liebe gegen die Chriſtenheit geſchehen; denn der In—⸗ 
halt diefes Traktats ift am alleroffenbarften, und fo 
vielen taufend, ja Milfionen Menſchen am allerber- 
borgenften, und dod um ber Seligkeit willen jedem 
Menſchen obne Unterfchied am allernothwendigften 
zu wiffen, und baum wird es bier. einem jeden. au— 


— — — — — —— —— — — — — — — 


empfohlen, und wird derjenige, vom Autor dieſes 
Traktats wahrlich (nicht um ſeines Gewinnſuchts 
willen) wohl bedauert, welcher die alleredelſte Blume 
der Erde verweigert.“ 


Ferner: „Charpie und alte Leinwand fuͤr bie im 
Warſchau liegenden Opfer eines Krieges, welcher alls 
gemeine Theilnahme erregt, werden bei Deren Wech— 
feifenfat Zoller ım Haufe des Herrn Kaufmann 
Stuppano Lit, C. Nr. 20 oder bei der Expedition 
des Tagblattes in Empfang genommen und bie edeln 
Geber dürfen im Voraus verfichert ſeyn, daß ihre 
Gabe ungefaͤumt an Ort und Stelle befördert wird.’ 


Nah einem Berichte der koͤnigl. Regierung zu 
Danzig haben fih am 29. v. M. in den Ort: 
fhaften Krobnenboff, Nidelswalde, Schnackenburg 
und Einlage Spuren der afiatifhen Cholera gezeigt. 
Die genannten Orte find fogleid durch Mititärconts 
mando’s gefperrt und bei der an Ort und Stelle 
ftattgehabten Unterfuhung vier Erkrankte vorgefun- 


den worden, - von denen zwei bereits mit dem. Tode 


geendigt. Der Gefundheitsjuftend in der Dafenges 
gend und Neufahrwaſſer ift ſpeziell unterfudht und 
unverbächtig befunden worden, eine Cinfhkppung 
fann daher nur mitteift der Weichſelſchiffahrt vers 
muthet werden. Auch in ber Stadt ſelbſt waren 
beim Abgange des Berichts Erkrankungen ven drei 
Perfonen des Civilftandes und zwei Soldaten unter 
gleich verbädtigen. Epmptomen vorgefommen , die 


163 


— 6054 — 


das Daſeyn der Cholera, wenn auch nicht entſchie— 
den gewiß, doch uͤberwiegend wahrſcheinlich machen. 
Es ſind auch hier alle vorgeſchtiebenen Vorſichtsmaß— 
regeln ſogleich angewandt worden, um dem Umſich⸗ 
greifen der Krankheit vozubeugen. — In Riga war 
die Cholera am 27. Mai ausgebrochen, und von 
100 Erkrankten ſollen 24 geſtorben ſeyn. 


Man berichtet uns einen ſchauderhaften Fall von 
einem Selbſtmorde, der mit einem Grauen erregen⸗ 
den Muthe verſucht worden iſt. Der Sohn des 
Generals S., ein ausgezeichneter Schuͤler der medi— 
ciniſchen Schule, bat ſich mit einem anatomiſchen 
Meſſer fehr gefaͤhrlich in's Herz geſtoßen, und man 
haͤlt ſogar das Pericordium dadurch verletzt. Aus 

Beſorgniß, ſich nicht gehörig getroffen zu haben, 
ſchneidet fih der Unglüdlihe den Schenkel auf, um 
die darin binlaufende arteria cruralis zu ſuchen. 
Gluͤcklicher Weife hat er ſtatt diefer eine große Vene 
nur getroffen. Schwimmend in feinem Blute, wurde 
er von feinem Bruder in’s Leben zurüdgerufen, dem 

“er mit kaltem Blute fagte: „Du bift ein rechter 
Thor, ſchon jegt zu kommen: zwei Minuten fpäter, 
und Du mwäreft um 200,000 Livres reicher geweſen.“ 
Mean ſagt, daß er den Plan, fid zu ermorden, nicht 
aufgegeten habe. 


Die Verbättniffe der menfhlihen Geſtalt, bie 
man in allen inbifchen Eculpturen beobachtet findet, 
werden nad) dem „Silpi Sastri,“ den Grundfägen 
ber fhönen Künfte, einem alten Sandcritwerke, auf 
eine ſeht finnreiche Weife rein medyanifch beftimmt, 
und entfprechen volllommen denen des Apollo von 
Belvedere, did Antinous und anderer Meifterftüde 
der griechifchen Kunſt. Man nehme eine Linie von 
24 Zoll, und theile diefe in 480 Theile, fo kommen 

15 Theile auf den Haarwuchs 


65 „ „ das Gefihe 
5 „ „ den Hals 
5 „ „ die Bruft 
5 „ „den Leib bis zum Nabel 
5 „ „die Mitte 
00 „ „das Bein oberhalb des Knies 
30 „ „ das Anie 
10% un ba Biin unterhalb des Knies 


480 Zwanzigtheile eines Zolls. 


wechſelſeitige Huͤlfe, 


Auf der Douane zu Roußy bat ſich eine Infa— 
mität ohne gleichen zugetragen. Zwei Damm nibſt 
zwei Fraͤuleins, welche in ein Penfionat gebracht 
werden follten, wurden nad ber dort beſtehenden 
Vorſchrift durchſucht, ob fie nichts mauthbares bei 
ſich Hätten. Dieß gefhab durch einch als Frauens 
zimmer verkleideten Zolloffisianten, der die Damen 
in ein Nebenzimmer führte, und die Unverſchaͤmtheit 
auf den hoͤchſten Grad trieb. Der „Gourrier von 
der Moſel“ erhebt feine Stimme laut und mit Rede 
gegen eine Abfcheulichkeit, welche die Gefege civilie 
firter Staaten nicht vorfchreiben können, und melde 
man bort, mo fie noch beiteht, zu Ehren des Ge 
fuͤhls der Sittlichkeit abfhaffen müffe. 





Bockiana. 


Worte des Schmerzes, —— Troßet, 
am Grabe des Herm v. Bo 


Kein Fahr acht an uns vorüber, F daß nicht 
ein erhabener Sproſſe des uralten Geſchlechtes der 
Boͤcke in die Kellergruft feiner Ahnen hinunterſtei⸗ 
gen muß. Wohl uns, daß diefes milde Geſchlecht 
niemals völlig ausfterben wirb! Ja, indem mir den 
Tod biefed edlen Biedermannes beflagen, ſteht fein 
tapferer Sohn bereit im Felde, und reift dem 
großen Beitpunfte entgegen, wo er die feuchten Be 
gel der fühen Regierung Be theuern Vaters zu 
faffen berufen wird. 


Meinen Sie nidıt, —— Leidtragende! es glaubt 
ja doch Niemand an den Ernſt Ihrer Thraͤnen, und 
überdieg haben Sie ja ſchon an feinem Krankenlaget 
in den legten Zagen fo heftig geweint, daß man 
das Waffer in ven Bodgläfern herumteug.t 


Faſſen Sie fü ch, meine Lieben! MWenm fogar 
gemeine Würfte eine Faffung haben, warum 
follten Sie nicht gefaßt fern? Und follten Sie 
nicht, während Ihres täglichen. Zutrittes im Hötel 
bes Herm v. Bock, bemerkt haben, daf in diefen 
heiligen Hallen eigentlich gar Niemand ohne Faſſung 
eriftiren koͤnne? Sollten Sie nicht die —2*8 
die augenblickliche Bereitwillig⸗ 
keit beaugenſcheiniget haben, womit fo Mancher, der 
nicht die gehoͤrige Faſſung zeigte, von irgend einer 


andern gutmuͤthigen, harmloſen Seele gefaßt wur⸗ 
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de, ſey's nun an ben Ohren, an der Bruft, oder an 
den Armen? u. f. m. 


Allein nit darauf allein beſchraͤnkte ſich jenes 
Wohlwollen, womit der Geift des Herrn v. Bod 
Diele feiner Verehret befeelte; mie verfchmenderifch 
waren fie nicht mitMamen, die in feinem Kalen⸗ 
der ſtehen, mit außerlefenen Titeln, die man ver 
gebens in einem Staatshandbude oder in einer 
Rangordnung fuhen würde, und mit der Erklärung, 
nah welchem Stiele das Hötel gebaut ſey, wobei 
fie ſtets damit begannen, daß fie dem Wißbegierigen 
die Thüre wiefen! 

Wie Manchem, der fih bereits ſchwach auf den 
Knieen fühlt, wurde die Mühe erfpart, aus bem 
Salon der bevorzugten Freunde ded Herrn v. Bod 
über die Treppe berabzufteigen; nah einer in den 
Fäuften der Menfchen gegründeten Manier der fort- 
fhaffenden Mechanik, flogen die Gtüdlihen die bes 
deutungsvollen 25 Stufen hinab, ohne oft nur eine 
einzige berfelben zu berühren, und wurden am Buße 
derfelben von gutberzigen Spediteuren übernommen, 
und durch die Luft des Dofraumes zur- Hausthüre 
binausgefhaufelt, wo fie dann mit einer vater⸗ 
laͤndiſchen Naturkofarde: „blau und weiß’ fried- 
lich nach Haufe wankten, Saraſtres Lied fingend, 
(aber wie!), 

„In biefen heiligen Hallen 

Kennt man die Rache nicht, u. f. m.” 
Mahrlich, es ift ſchwer, bei der Grinnerung an ben 
Vertuft eines fo fehönen, gemüthlihen Dafepns, die 
nöthige Faffung zu behalten. 

Erlauben Sie mic noch ein Wort Über bie 
ſchmaͤhlichn Verlaͤumdungen zu fprehen, deren 
faft tägliches Biel Derr v. Bock gemefen iſt. Wie 
grundiod dieſe waren, haben bie Verliumder durch 
ihe eigenes Benehmen bewiefen, indem fie jiunden- 
lange bei Heren v. Bod ſaßen, und ihm mit be— 
mwundernsmwerther Ausdauer zufprahen. Eben fo 
ſchaͤndlich als unglaublidd aber war die kühne Bes 
bauptung dieſer Perfonen: als bitten die eigenen 
Kammerdiener ded Deren v. Bod biefen edlen 
Mann vergiftet, da diefe Kammerdiener nur 
dur das Leben des Deren v. Bock, nicht durch 
feinen Zod gewinnen konnten. 

Simpel, wie er lebte, ftarb aud ber Edle; er 
verbat fich ein feierlichts Leichenbegängniß; ganz in 


der Stille, ohne Sarg und Klang, wurde feine ir» 
diſche Faßhülle in die Gruft der Ahnen gelegt; ſter— 
bend bat er noch, daß wir feinem Erftgebornen, der 
am 1. Mai 1852 und mit feiner Gegenwart bes 
glüden wird, um fo mehr unfer Herz und unfern 
Mund auffchliefen möchten, als er an innerm gei⸗ 
ſtigen Gehalte ſeinen Vater uͤbertreffen werde. Seine 
letzten Worte waren: „Lebt wohl, ihr Lieben! Ich 
werde noch einige Zeit im oͤffentlichen und Privat- 
bäufern fpuden, bisweilen auch gefpudt werden, und 
in hoher Verklärung am 4. November Morgens um 
halb eilf Uhr in der Rofengaffe erfcheinen. Dann 
aber — „hier endete der Edle fein theures Leben. 
Fe feinem. legten Zropfen! Friede mit Euch 
Um! 





Anzeigen. 


Mitglieder der Geſellſchaft des 
Frohſinns. 

290. Montag den 15. Juni: Außerordentliche 
Seneralverfammlung. UAnfaug 7 Uhr, 


An bie verehrlichen 


291. Für die nächſte Münchener Jakobi⸗Dult iſt 
am Karlsthore im Nondel Neo. 1501. ein geräns 
miger Laden ſammt Hinterzimmer und Alkoven für 
60 fl. zu vermierhen. 


Deutiche Leben = Verficherungd = Gefell t 
in Luͤbeck. 5 ui, 


‚292. Um vielfältigerUnfragen zu begegnen, über 
die Urt der DVertbeilung der den auf volle Lebens— 
zeit bei der deu*jchen Lebens: Verficherungs : Gefell: 
Schaft Berficberten zugefagten Hälfte der Dividende, 
die alle 7 Jahre feſtgeſtellt wird, zeige ich hiedurch an: 

u Die den auf volle Lebenszeit Verficherten zu: 

ftindige Hälfte der erſten Dividende foll auf alle 

vom 1. Dez. 1828 bis 31. Dez. 1855 auf fe: 
bengzeit geichlojjene und zu Eude des Ichten 

Tages in Kraft fevende Verfiherungen nach Ver: 

hältniß der Dauer der Policen uud der verfichers 

ten Summen, vertbeilt, und den Policen der am 

31. Dez. 1855 noch lebenden Zudividuen ald Bo: 

nus zu Gute gejchrieben werden. Näch diefen 

Brundjägen fol auch bei ferneren Dividenden 

verfahren werden, woran die auf Lebenszeit abs 

gefchloffenen und in Kraft fenenden Verficheruns 
en der erſten Periode und der folgenden nad 
jenem Maßſtabe participiren,” 
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Auswärtige, die ſich über die Einrichtungen des 
emeinnügigen Juſtituts der deutſchen Lebens-Ver— 
icherungs-Geſellſchaft unterrichten wollen, belieben 
den Plan der Societät unentgeltlich bei den reſp. 
Herren Agenten abfordern zu laſſen, woſelbſt auch 
die Anmeldungen gejcheben. . 

Lübed, den 27. Mai 1831. 

C. W. Vermehren, General-Ugent 
ber deutſchen Lebens: Verficherungs: 
Geſellſchaft. 

Plane und Formulare zu den üblichen Atteſten 

find abzufordern bei 
Grid et Gebrüder v. Nueborffer. 
München, deu 7, Juni 1831. 





286. (2. a) In dee Weinftraße Rro. 120. im 
weiten Stock vornberaus, ijt’ein heitzbares meub— 
irtes Zimmer nebft Alfoven, monatlich zu 12 fl. 
zu vermietben ; auch Kann felbes ohne Menbels zu 
gfl. monatlich abgegeben werden. MNüberes, erfahrt 
man zu ebener Erde, im nämlichen Haufe. 

Gewerbs-Anempfehlung. 

287. Der Unterzeichnete beehrt ſich, dem hoch— 
verebrlichen Publikum ergebenjt anzuzeigen, daß er 
fih dabiee als Zeugfchmid neu etablirt bat, alt 
erdenflihen Gattungen von Werkzeugen zu billie 
gen Preifen verfertiget, und fich bis Fommenden 
Monat Auguſt, vor derHand, im feiner Bebaufung 
mit den gangbariten Zeugichmid: Verlags» Artikeln 
verfeben wird, zu deren Abnahme er fich, wie für 
die Verfertigung aller neuen Werfzeuge, ergebenjt 
empfiehlt. - 

Adelbert Sedlmaner, Zeugfchmidt, 
wohnhaft im Rofenthale bei deu Fei— 
lenhauer Paul Lang. 





289. (2. a) Bei Unterzeichnetent find Blutegel, 
das Stüd um 3 Fr. zu haben. 
8. Schmalir, Wundarzt und Geburts: 
beifer, in der Neuhauſergaſſe, der k. 
Maut gegenüber. 
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Sonntag 12 | Johann. Bafilides. 


288. (2. a.) Auf dem Promenadeplage im Haie 
Nro.1468., Zonnenfeite, vornberaus, ijt im dritten 
Stocke eine febr belle und bequeme Wohnung, be: 
ſtehend in 6 Zimmerg, worunter 5 beigbare, einem 
Dorzimmer, Garderobe, Küche, Speije , Keller und 
Holzlege, jogleich oder auch bis zum mächiten Ziel 
Deichaeli zu vermiethen, uud das Nähere im erjten 
Stode bei dem Eigenthümer felbjt zu erfragen. 


295. Ein eben von Paris bier angekommener 
Frauzoſe wünſcht Unterricht in der franzöfifchen 
Sprade zu geben; durch feine befondere Lehrme— 
thode bringt er diefe Sprache in ſehr Furzer Zeit 
bei, wovon man gleich die Probe baben Faun. 
Er verfpricht die billigiten Preife. Das Näbere 
it in der Schäflergaffe Neo. 1558. über 1 Stiege 
rechts zu erjragen. 


285. (3.56) Ein fcehönes Haustheater ijt für 60 1, 
und ein großer überführter Parifer Reife: oder 
Stadtwagen ift um 120 fl. zu verkaufen. D, Ue, 
auf dem Rockerl Nro. 265. 


In der Dienerdgaffe Nro. 1435. über 2 Gtiegen 
ift ein fhönes großes Zimmer mit eigenem Eingangr, 
vornheraus, an einen oder 2 Herren zu vermie— 
tben, und bis 1. Juli zu bezieben. Auch tt dajelbit 
rüchwärts ein Zimmer mit ‚eigenem Eingaunge jo: 
gleich zu beziehen, 


204. Es iſt bei dem bürgerl. Jungmetzger Georg 
Diemmer, in der untern Bank, ein — 
mel zu ſehen, welcher hinſichtlich ſeiner ungeheuern 
Kette bei Maunsgedenken nicht gejeben wurde. 
Der Erzieber und Grnäbrer war der E Pojipalter 
von Stein. bei Altenmarkt. 





Beridtigung. 


In Nro. 160. ©. 68. Ep: 2. 3.7. v. o. lies: 
„nur“ ſt.: „bloß.” . 
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Mitgabe 
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Müunchen. 


Montag, den 13. Juni 1831. 





Sn der vierzigſten oͤffentlichen Sitzung der 
Kammer der Abgeordneten dv. 8. d. wurde nach Ber 
kanntmachung des Einlaufs das Refultat der Abe 
fiimmung in der geheimen Eigung am 6. d. Über 
das Staatsfhuldenwefen in den Jahren 1826/29, 
fo wie der bdemfelben entfprechende Beſchluß und 
das Begleitungsfchreiben an die Kammer der Reiche- 
räthe gelefen und genchmiget. (Die Kammer ers 
kannte die vorgelegten Rechnungen an; ertheilte bem 
Buwahfen der Staatsſchuld durch Einweiſung aus 
Atern Rectstitein die Anerkennung, und fügte nod) 
einige Anträge, die Ummandlung der Staatsſchuld 
in Mobitifirungs-Dblig.tionen, die Redueitung bed 
zreifhen 4 und 2 Proz. fichenden Zinsfußes auf 4 
und 2 Proz. ıc. betreffend, bei.) — Hierauf wur— 
den die Fcagen zur Abftimmung über die Anträge 
des Abgeordneten v. Anns und ber Abgeordneten 
des Untermainkreifes, die Vergltung der Quartiers⸗ 
und Borfpannslaften betreffend, vorgelegt, und nad) 


einigen Bemerkungen genehmigt. Der Tagesordnung 


gemäß erftattete nun der Abgeordnete Windwart im 
Ramen des erſten Ausſchuſſes Vortrag uͤberdie Aeußerung 
der Kammer der Reichsraͤthe hinſichtlich des Geſetz⸗ 
entwurfs, die Behandlung neuer oder revidirter Ge⸗ 
ſetzbuͤcher bettr. Da die Modifikationen der Kammer 
ber Meichsräthe mit denen der Kammer der Abe 
geordneten in der Weſenheit nicht verfchisben waren, 


fo trat die Kammer den erftern bei; in Beziehung 
auf die Wünfche beharrte die Kammer nur bei dem, 
bie den in Münden domicilirenden Ausſchußmitglie— 
dern zu feiftende Verguͤtung von täglih 5 fl. (die 
Kammer der Reiheräthe hatte zwei Drittheil diefer 
Eumme begutachtet) betreffend; fo wie bei dem, das 
Verwaltungsgefeg betreffend. — Hierauf begann die 
Diskuffion tiber den Antrag der Abgeordneten Guls 
mann, Wilih und Klein in Bezug auf die prage 
matifhen Rechte der Friedensrichter im Rheinkreiſe; 
an ihr nahmen die Abgeordneten Freiherr v. Cloſen, 
Foliot, Eberz, v. Rothenhan, Rudhart, Schoppmann, 

Schu, Wilih, Soher, Schickendanz, Schiler, 
Euimann, v. Dreſch ald Referent, dann Miniflerials 
sach dv. Spieh Theil. — Die Gründe für die Ans 
wendung der in Beziehung auf die in Richteramts— 
funktionen ſtehenden Staatsdiener geltenden Normen 
auf die Friedensrichter des Rheinkreiſes fuchte man 
darin, daß ihnen mehrere Richteramtsfunktlonen uͤber— 
tragen ſeyen; dagegen murbe bemerkt, dieß koͤnne 
zwar nicht geläugnet werden, allein ihre eigentliche 
Aufgabe fey doch Vergleich fliften; fuͤt die Stabili— 
tät führte man an, die Friebensrichter ſeyen vom 
Könige ernannte Juftigbeamte, dagegen, fie feyen der 
urfprünglihen Beftimmung nah in den Cantons- 
Verfammlungen zu wählen; gegen die Stabilität 
gleich den Michteramtäperfonen wurde auch bemerkt, 
die Friedensrichter könnten in feine andere Gathe= 
gorie gehören, als im die der Adminiftrativ-Fufliz- 
beamten. 
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Nach dem Bericht des Abgeordneten Heinzel» 
mann über das Lotto in Bapern bat die Zotalein= 
lage der Spielenden in den drei Jahren 1820 bis 
1829, einfhlüffig des Stempel, 11,934,707 fl. 
betragen. Daran bekamen die Spielenden als Ge— 
winnfte 7,165,157 fl., fo daß für diefelben von dem 
eingelegten 12 Millionen die enorme Summe von 
4,769,610 fl. verloren ging, um dem Staate eine, 
durch keinen Staatszweck zu redhtfertigende, wohl 
aber mit der Moral unverträglihe, Einnahme von 
3,859,138 fl. binnen brei Jahren zu verfhaffen! 
Die Verwaltungstoften betrugen 942,314 fl., alfo 
vom reinen Durdhfchnittderag beinahe 25 Prog. Un« 
koſten! „Es wäre wohl — aͤußert der Referent — 
eine wahre Veſchaͤmung für einen Staat, welcher 
mit geordneten Finanzen, mit einem aktiven Ueber« 
fhuß von 3 Millionen Gulden während dreier Jahre, 
niht ernftlih darauf denken wollte, den untern 
Volksklaſſen jenen heillofen Anlaß zum Verderben 
zu entziehen, und eine Einnahmsquelle abzufdyaffen, 
wodurch fi umfere Zuchthaͤuſer bevöifern, und am 
Ende fogar Verbrechen veranlaft werden, welche 
dann der Staat mit Etrafgefegen verpönt, er, der 
dazu durch fein Lotto die Veranlaffung gab.’ 


Mündhener: Converfation 


Am geftrigen Tage, dem erften feit bald zwei 
Moken mit froͤhlichen Sonnenblicken beglinftigten, 


Morgens nad 10 Uhr, ruͤckte die ganze Garnifon der. 


Hauptftadt Münden in großer Parade aus, befichend 
aus: 1 Gavalleries, 1 Artileries und 3 nfanterier 
Megimentern, commandirt durch ben k. Generalmajor 
und Brigad. Frhr. v. Hertling, und ſtellte ſich auf 
dem großen Mar-Plage im Garr& auf, Er. Durchl. 
der Here Feldmarſchall Fuͤrſt Wrede, nachdem die Trup⸗ 
pen um 11 Uhr zu Pferd gemuſtert waren, trat zu Fuß 
mit dem ganzen General-Stab in die Mitte deffelben 
tor die verfammelte Generalität ıc. und übergab dem 
Heren General der Infanterie und Präfidenten des 
General-Auditoriatd Herm v. Beckers zu den Übrie 
gen bereits feine Heldenbtuſt ſchmuͤckenden Orden 
das ihm von Er. Majeftit dem Könige für 50jähr 
rige ausgezeichnete und getreme Dienfte in der bay⸗ 
erifchen Armee allergnädigft verliehene Ludwigtordens · 
Kreuz an dem tarmofinrothben und bimmelblau ein- 
gefaßten Bande mit einer paffenden Anrede der 


Erinnerung an ben Stiftungstag, 25. Auguſt 1827, 


ı und ben erhabenſten Gründer, welche der edle Krieger 
kurz, aber herzlich erwiederte. Hierauf defilirten alle 


Regimenter zweimal in ausgezeichneter Haltung, und 
zogen um 12 Uhr, mo es abermal zu regnen anfing, 
wieder in ihre Kaſernen. 


Am vorigen Freitage bat Herr Korft ald Gaft 
bie Rolle des Kürften in „Ifidor und Olga’ mit 
wiederholtem Beifalle bargeftellt. Seine fhöne Ges 
ftalt, dießmal durdy ein Pelzkleid noch mehr hervor 
gehoben, wurde von fahlundigen Lippen geprirfen. 
Herr Eplair ald Oſſip, Heer Hölken als Ifiver 
und Dem. Hagn als Diga fpielten gleichfalls ſeht 
gut. Am Schluſſe wurden Alle, wie fie es verdien⸗ 
ten, gerufen. 


Geſtern Morgens nah 5 Uhr wurde der Herr 
Magiftratsrath Sidler dabier, welcher den Arbeitd« 
lohn der Pflafterer von 48 fr. auf 45 fr. zum Ber 
ften der ſtaͤdtiſchen Gemeindefaffa berabgefest batte, 
von 18 bis 20 Pflafterern ‚in feiner eigenen Woh— 
nung foͤrmlich attafirt, und der Herr Magiſtratstath 
entging nur durch ein feftes, muthiges Benehmen 
einer thätliden Mißhandlung. - Bereits hat derfeibe 
bei der k. Polizeidirektion die Anzeige hierüber ge« 
macht, und Klage geftellt. 

Nah neuern Berichten wurde die Verfaſſung 
im Canton Schaffbaufen, nad einigen gewlnihe 
ten Abänderungen, im ganzen Canton mit Mehrheit 
von 2564 Stimmen doch noch angenommen. 


Am unten Theil des Cantons Wallis bat die 
Unzufriedenheit liber die Verweigerung einiger Vers: 
faffungsformen einen förmlihen Aufftand veranlaft. 
In Martignp ift ein Freibeitsbaum errichtet, neben 
welchem das erbitterte Volk hinter Barrikaden und 
mit Steinen gefüllten Wagen Wache hält. Einigt 
Deputationen kehrten ohne Erfolg zurüd, und «4 
bieß, der Staatsrath werde ein Bataillon mit zwei 


Kanonen gegen die Stadt fhiden. 





Bockiana. 
(Schluß.) 


Teſtament des Herrn v. Bock. 
In der ſichern Ueberzengung, daß es bei der 
großen Menge von Aerzten, die mi dehandeln, mit 





mir bald zu Ende gihen wird, fprede ich hiermit 
meinen legten Willen aus, wie es nämlid nad 
meinem Tode gehalten werden foll. 


1) Da ih im Leben fhon tiglih mehr als 
einmal gewaſchen worden bin, fo fol das Waſchen 
meiner Leibe n:h meinem Tode unterbleiben. Das 
gegen will id), daß man mid Öffne, und das Re= 
futtat der Leihendffnung dem Pudlikum mittheile. 


2) Ih mill ganz einfach begraben werden, ohne 
Auffehen erregende Feierlichkeit. "Freuen wird es 
mich, menn der Herr Teſtaments-Exekutor an mei— 
nem Grabe einige Worte zu Ehren meines Gedädhte 
niffes ſprechen mag. 

3) Das baare Vermögen, welches ich durch 
meine Ihätigkeit erworben habe, ungefihr 4000 fl., 
foll auf meinen Sohn übergehen, von dem id er« 
warte, daß er es mo möglich noch verdoppeln werde. 


4) Die Biere und MWafferprogente gehören mei⸗ 
nen braven Kammerdienern, die fih alle erdenkliche 
Mühe gegeben haben, mir erwerben zu beifen. Sch 
münfche. daß mein Eohn fie in feinen Dienften bee 
halten möge. 


5) Meinen mwadern Aerzten vermahe ih bie 
Erfahrung, welche fie durch meine Behandlung 
gewonnen haben; da nämlich diefe Erfahrung auf 
meine Koften gemadt wurde, fo gilt fie flatt 
baaren Geldes. N 

6) Als ein großer Kinderfreund vermache ich den 
Kindern meiner Freunde eine Fabung gegerbter 
Wurſthaͤute, woraus flr diefelben zarte Schuhe 
gu den Jugendbällen verfertiget werden follen, 


7) Jedermann und jede Frau darf behalten, 
was fie in meinem Hötel befommen haben: 4. B. 
eigene Namen, feltene Titel, kurioſe Redensarten, 
blaue Augen, Püffe, Feigen um's Obr, Fingerfäm- 
me ; insbefondere bitte ich, Jeden, der ein Glad an 
die Wand geworfen bat, gelegenheitlid auch als ein 
folhes Glas zu behandeln. 

8) Wer jedoch vorſtehende Dinge wieder zurkd- 
geben mill, kann dieß nicht vor der Ankunft meines 
Eohnes, fehin niht vor dem 1. Mai 1832 thun. 

9) Meinem würdigen Zeftaments-Erekutor ver—⸗ 
made ich aus Dankbarkeit für feine vielen Bemuͤ— 
bungen mein Tagebuch; er kann es benügen, um: 


* 


„Geheime Memoiren aus dem Leben eined ungluͤck⸗ 
lichen Bockes“ zu fhreiben, welche für meinen Sohn 
von beichrendem Mugen ſeyn werden. 


10) Ih wuͤnſche, daß ein geſchickter Zeichner 
bie gegenwärtige Ruine meines Höteld meinen Nadys 
fommen in einer guten Zeichnung aufpemwahre; 
wenn das Hötel abgeriffen if, wird aud die 
Beihnung reißend abgehen, befonderd wenn die 
Kinder damit fpielen. 


11) Ich wuͤnſche, daß ein neues mürdiged Hoͤ⸗ 
tel meinen Sohn Überrafhe, mit großen Schwibbos 
gen und von oben einfallendem Lichte, Die Koften 
biefür follen aus dem Refervefonde der Brunnihas 
lerquelle befteitten werden. 


12) Ih wünfhe, daß bis zur Ankunft meines 
geliebten Sohnes die Würfte ſich beffern, die Brode 
fih vergrößern, und dann auch die Kammerdiener 
weniger mäffern. 


13) Alte, die ich zufällig geftoßen habe, Bitte 
ih um Verzeibung. Mein Sohn wird's wohl aud 
fo madhen; das ift ein Familienfehler. 

14) Unter meinen Papieren liegt auch der Ents 
wurf zur Stiftung eins Schaffler=» Orbens. 
Meinem Sohne Überlaffe ich die Ehre der Ausfühs 
rung; ben Herrn Teſtaments-Exekutor bitte ich, 
meinem Eohne die mwürdigften Bewerber zu empfeh— 
Ion. Und fomit allen Freunden meinen legten Gruß! 
As fiegelmäßig, aber des Schreibens unkundig, 
unterzeihne ich mit drei Käffern. 


(Hier ſtehen in der Urfchrift drei Faͤſſer, 
bie aber leider leer find.) 


Die Sterne 


Die Steme ftehn am ga 
So freundlich und fo fill, 





Und leuchten wohl der ganzen Welt, 
Wer fie nur fehen will. 

Sie fhanen allem Dinge zu 

Mas in der Nacht gefchieht; 

Wohl dem, der fie in füßer Ruh, 
Mit reinem Herzen fiebt. 


Alter Sprud. 


Lieber den Wolf, der reift, 
Als den Fuchs, der gleißt, 


An unfere Zeit, 
D Krieg! o Krieg! du — 
Was fruchten Sieg und Niederlage 
Ein Friedens: Bund, datirt vou heute, 
Bibt morgen Stoff zu neuem Gtreite; 
Man hau't, man fticht, man fchieß’t zu tode, 
Und nennt dieß Pflicht — verdammte Mode! 
Der größte Held gewinnt nur Ehre; 
Doch, werdas®eld? — Die Commiffäre. — 


Geftorben: 


Katharina Lork, k. Neitfnechtsfrau, 34 9. a., 
an Mılchverfegung nach dem Kopfe. 

Karolina Meder, Näherin von Giefing, 249. a., 
am Frieſel. 

Undreas Schleier, Handlanger, 17 3. a., am 
Nervenfieber. 

Sodann Maier, Maler aus Lienz in Tyrof, 50 
3. a, au u rag tar han 

Mariana Seiler, Uhrmachers:Wittwe von Schro— 
benbaufen, 77 3. .a., au der Wajlerjucht. 

Mina Epftein, b. Schneidersftau, 28 3. a., an 
der Lungenfchwindfucht. 

Johann Bapt. Rummer, E. Hofmufifus, 279. a., 
an der Lungenjucht. 

Paul Enzinger, Schuhmachergefell von Neuburg 
a. d. D., 37 3. a., an Gebieneutzündung. 

Joſeph Eigenfchinn, Maurergefell v. b., 5693. a., 
an der Lungenfucht. 

Anna Maria Fiicher, Taglöhnerstochter von der 
Au, 26 3. a., am Beinfraf. 

Michael Zeitlmaier, b. Bierwirth, 55 I, a. an 
der Wajferfucht. 

Katharina Schäfflmaier, b. Ubrmachersfrau , 
52 3. a., an organijchen Fehlern der Bruſt und 
ded Herzens. 





Ynzeigeh 


288. (2. b.) Auf dem Promenadeplage im Hanfe 
Neo. 1468., Sonnenfeite, vornheraus, iſt im dritten 
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Stocke eine ſehr belle und bequeme Wohnung, be: 
flebend in 6 Zimmern, worunter & beigbare, einem 
Vorzimmer, Garderobe, Küche, Speiſe, Keller und 
Holzlege, fogleich oder auch bis zum nächſten Ziel 
Michaeli zu vermietben, und das Nähere im erjten 
Stode bei dem Eigenthümer felbft zu erfragen. 


283. (5. c) Ein fhönes Haustbeater ift für 60 fl. 
und ein großer überführter Parijer Neiſe- oder 
—— iſt um 120 fl. zu verkauſen. D. Ue. 
auf dem Rockerl Nro. 263. 


In der Dienersgaſſe Nro. 143. über 2 Stiegen 
ift ein fchönes großes Zimmer mit eigenem Eingange, 
vornheraus, an.einen oder 2 Herren zu vermie— 
tben, und bis 1. Juli zu bezieben. Auch iſt daſelbſt 
rückwärts cin Zimmer, mit eigenem Gingange jo: 
gleih zu beziehen, 


286. (2. 6) In der Weinftrafe Nero. 120. im 
jenen Stock vornberaus, it ein heitzbares meubs 
irted Zimmer nebſt Alfoven, monatlich zu 12 fl, 
zu vermietben; auch kaun felbes obne Menbels zu 
gl. monatlich abgegeben werden. Näheres erfährt 
man zu ebener Erde, im nämlichen Hanje. 


289. (2. 6) Bei Unterzeibnetem find Blutegel, 
das Stüd um 5 Fr. zu haben. 
et, Schmalir, Wundarzt und Geburts— 
belfer, in der Neupaujergafie, der t, 
Maut gegenüber. 


ö— ——— — — —ñ— — nn — 
Getreidpreiſe der Muͤnchner⸗Schranne v. 11. Juni. 
Getreide Mittelpreisl Geſtiegen J Gefallen 
Gattung. If. Je. I JE I Mr 
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(Die Verordnung über ben Vollzug bes $. 2. ber 
Ill, Beilage zur Verfaſſungs⸗Urkunde betreffend.) 


Ludwig, 
von Gottes Gnaden König von Bayern ıc. ıc. 
Wir finden Uns bewogen, bie Verordnung v. 

28. Zäner dieſes Jahres, den Vollzug der Beftime 
mungen des $. 2. der III. Beilage zur Verfaſſungs—⸗ 
Urkunde betr. hiemit außer Wirkung zu fegen, und ber 
- fehlen, daß diefe Unfere Entfchliefung durch das 
Megierungsblats befannt gemacht werde. 

Münden den 12. Sunp 1831. 


Ludwig, _ 
v. Stuͤrmer. 


Auf 
Königlichen Allerhoͤchſten Befehl: 
der Generale Sekretär 
8. v. Kobell. 





Münchener-Converſation. 


Fr Der Here Abgeordnete, Dr. Schwindl, das 
‚meurfte Regierungsblatt im der Hand, uͤberraſchte die 


Nro. 165. 


Königliche allerhoͤchſte Entſchließung. 


Dienſtag, den 14. uni 1831. 


bobe Kammer in ber geftrigen Eigung mit ber 
freudigen Borfhaft, dab Seine Majeftät ber 
König die Cenfurordonnanz vom 28. Januar 
1. 3. aufgehoben habe, worauf fegleih Seiner 
Majeftät dem Könige von der Kammer ein 
dreimaliges rauſchendes Lebeh och gebragt wurde. 


Se. koͤnigliche Hoheit der Prinz Otto empfingen 
vergangenen Sonntag in der Hofkapelle durch den 
Herrn Hofbiſchof von Streber das heil. Sakrament 
ber Firmung. 


Eine, meiland Saphir- Hahn’fche Prügelei hat 
fich am Eonntag Morgens 10 Uhr bdabier auf der 
Öffentlichen Strafe von einem bei einer Juſtizſtelle 
Beſchaͤftigten an einem andern wohlgefeideten Dann 
mittelft eines Regenfhirmes unter dem Zulaufe von 
raehreren hundert Menfhen wiederholt. 


Vorgeſtern Nahmittags 3 Uhr hatte der feiere 
liche Leihenzug des k. Landrichters Fr. X. Steyrer, 
Mitglied des Civilverdienſtordens, Major und Com» 
mandant des Landmwehr-Bataillons der Vorſtadt Au, 
von feiner Amtswohnung am Lilienberg aus durch 
die ganze Vorftadt, den Girfinger Berg hinauf nad 
dem Reichenader mit dem vierfpännigen Wagen ſtatt. 
Das ſchoͤne Bataillon und eine ungeheure Menge 
Menſchen ermwielen dem Verblichenen die legte Ehre, 
fo wie aud Offiziere von ber Linie und der Muͤnch⸗ 
ner Landwehr. Bei der Einfenktung ber ſterblichen 
Hülle in das Grab wurde vos ber großen Verſamm⸗ 
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lung eine Leichenrede gehalten, die Schuͤhen⸗, Gre«- 
nadiers und Füſilier-Compagnien, ihre mit dem 


Armee Dentzeihen von den Jahren 1813, 14 u. 16 
geihmüdte Fahne und das ausgezeihnete Mufikcorps 


an der Epige, dur den Deren Grenadier-Haupts 
mann Reiſchl commandirt, waren außer ber rediten 
Burricre des Lrihenaderd in zwei Glieder aufgeftellt. 
Nach dieſem Trauerakte rüdte das Bataillon im 
fhönfter militdrifhher Haltung mit Hingendem Spiele 
unter großer Begleitung ein. Geflern Morgens 10 Uhr 
mar der Gottesdienft in der einfchlägigen Pfartkirche 
unter eben fo zahlreicher Theilnahme. — Allgemein wird 
gewünfcht, daß, da man den Nekrologen der Staats⸗ 
beamten in dem k. Regierungsblatte Feine Ehren⸗ 


ſtelle mehr einzuräumen fheint, wie bei mebreren 


Zodfällen fchon bemerkt worden, recht bald in einem 
biefigen Privarblatte das thätige Leben und Wirken 


dieſes, während fo kritiſcher Stürme unbewegt ges 


biiebenen, vorzüglichen Juſtiz⸗ und Polizei-Beamten 
von feiner Gattin und von feinem Sohne, k. Land 
gerichts⸗ Aktuar in Laufen, und von feinen Brüdern, 
dem k. Rentbeamten -in Pfarrkirchen und dem k. 
Dberauffhlagamts-Gontroleur in Paffau, niederge 
legt zu wiſſen. 


Bei der vorgeflrigen großen GBamifond-Parade 
babier, (die erfte feit undenktihen Zeiten, während 
+ B. in Augsburg beinahe alle 14 Zage eine ge= 
halten wird) wo die Guicaffiere zu Pferd, die Artil« 
lerie mit voller Befpannung, die Infanterie in weis 
fen Dofen und Kamaſchen ausrüdte, wurde sinhellig 
gerügt, dag man dem Militaͤt Auferfi wenig Aufe 
merkſamkeit ſchenke, indem der Max⸗Platz fo voll 
Schmutz und Waffer war, daß die Soldaten bie und 
da bis an die Knoͤchel darin ſtehen mußten. Hätte man 
gar nicht anders Rath ſchaffen Können, obwohl die Beier» 
üchkeit früh genug befannt war, fo wäre es zweckmaͤßig 
gervefen, an diefem Tage Morgens 4 Uhr das fehr zahl« 
weiche Liederliche, muͤßige Gefindel, welches aufRoften bes 
Armenfonds in bem polizeilichen Gorreftiondhaufe 
genaͤhrt wird, aus der gemaͤchlichen Ruhe zu weden, 
und es zur Reinigung des Platzes zu verwenden, 
gewiß, bis 8 Uhr würde Alles in Ordnung gelom« 
men ſeyn! — Bei diefer Gelegenheit muß wieder⸗ 
hoit auf den ſchlechteſten Zuftand jener Straßen 
aufmerkfam gemacht werden, welche die Artillerig in 
ber Umgebung der neuen Kaferne nad dem Kugel⸗ 


fang als ibren Crerzierplag paffieen muf. -Dis 
Mannfhaft iſt wirkii zu bedauern, welche bier, in 
Ermangrlung der Zrottoirs, mitten im Koth maten 
muß, und dringend erfdheint bier endliche Ein- 
fhreitung und Abſtellung nochwendig. 


Folgendes aus dem Verzeihniffe der im Monat 
Mai d. 5. bei der k. Poligeidireftion Münden bes 
ftraften Polizeiibertretungen in 52 Rubriken: 14 
Individuen wurden beftraft wegen Diebſtahls, 3 me» 
gen Betruges, 4 wegen Unterfhlagung, 2 megen 
Urkundenfällhung, 2 wegen Gefährdung der perfön 


chen Sicherheit durch fahrläßige Abtragung eines 


Brettergerüftes, 19 wegen Gontubinates, (in Kemp- 
ten wurde neulich 1 wegen ehebrecheriſchen Umgan 
ges beftraft!) 40 wegen ſittenloſen Lebenswandels, 9 
wegen Entlaufens aus der Lehre, 15 wegen Entlau⸗ 
fend von den Eltern und DVormündern, 2 megen 
ſchnellen Fahrens, 12 wegen Uebertretung der Fios 
kerotdnung, 1 wegen Webertretung der Lohnkutſcher 
Drbnung, 1 wegen Webertretung .der Wagenorbnung 
am k. Hoftheater, 2 wegen Uebertretung der Schran- 
nen», 2 wegen der Doljmarktorbnung, 2 wegen Bo- 


‚gelfangens im englifhen Garten, 1 wegen Mißhand⸗ 


lung des Schlachtviehes, 20 wegen Urbertretung det 
Vorſchriften uͤber die Auffice auf die Hunde. An 
bie zuftändigen Gerichte wurden abgeliefert: 1 tom 
gen Raubes, 26 wegen Diebſtahls 4 wegen Bertus 
ges, 5 wegen Unterfchlagung, 3 wegen Widerfehung 
gegen die Gensdarmerie, 5 wegen Körperverichung. 
Es wurden demnad während des vergangenen Moe 
nat6.955 Individuen polizeilic abgeftraft, 44 hin 
gegen am die einfchlägigen Gerichte abgegeben. 


Da feit der Räumung des Mar: Fofephs«Plapeb 
von einem Theile der Arbeitsbuden, mehrere Einwobe 
ner, dem Berbote entgegen, Pferde daſelbſt einfahren 
und zureiten, fo wird von der k. Polizeidirektion 
das Publikum auf die Verordnung vom 31. Mai 
1825 mit dem Beifage aufmerkfam gemacht, daf 
das Reiten und Fahren auf dem Mar Jofephe« 
Platze bei Tage und bei Naht verboten ift, umd 
daß die Contravenienten fogleich augehalten und em⸗ 
pfindlih werden beftraft werden. Die An und 
Abfahrt zu dem beiden fi dort befinbenden E. Hofe 
Theatern hat jebah nach dem bisherigen Verfuͤgun⸗ 
gen ferner zu geſchehen. 





Aus Würzburg ſchreibt man unterm 10. b.: 
‚Beute find abermals zwei hiefige junge Aerzte, die 
Heeren Dr. Ehemann umd Reißner, von bier 
nach Polen abgereist, um dort aͤrztliche Huͤlfe zu 
teiften. Noch andere werden dieſem ſchoͤucn Bein 
ſpiele folgen.“ 


Jemand, der ſeinen vor der Stadt wohnenden 
Freund beſuchte, rief ganz entzudt aus: „Welch ein 
dertlicher Anblick! Das iſt eine Ausſicht, die gar 
nicht zu bezahlen iſt!“ „„Ganz recht,““ — er= 
wiederte der Andere, — „„deßwegen hab' ich auch 
ſchon zwei Jahre lang keinen Zins bezahlt!““ 


In den Intelligenzblaͤttern finden ſich oft ſon⸗ 
derbare Anzeigen. So heißt es: u. a. „Ein ſchoͤ⸗ 
mer Papagey, ber zu jeder Zeit ſpricht und pfeift, 
wenn es verlangt wird, befonders wenn er von Dar 
men dazu aufgefordert wird, ift billig zu verkaufen.‘ 
— Sollte der gehorfame, galante Papagep nicht 
ein galanter Ehemann fepn, den feine Frau fo folg- 
fam gemacht bat, oder ein galanter Stuger, dem 
fie das Pfeifen eingelernt? — Weiter heißt «6: 
„Ein paar gut eingefahrene Biegenböde find Ver— 
bältniffe halber zu verkaufen.“ — Iſt das 
die Möglichkeit?! Sogar die Ziegenböde haben 
jegt Verhaͤltniſſel — D Macht der Verhält« 
niffe, ſelbſt den Biegenböden bit Du laͤſtig! — 
Endiih: -- „‚Brifches Gerſtenſtroh ift für Piebha- 
ber zu verkaufen.” —. Ja, die Liebhabereien gehen 
bis in's Weite! — Es ift wunderbar, womit die 
jegige Generation Kopf und Magen zu befchweren 
pflegt! — „Ein mohlgezogner, junger Menſch von 
empfeblungswerthem Charakter minfiht eine Anftil« 
ung as Schuſterlehrling. Er mürde ſich 
mit mäßigen Emolumenten begnügen.’ — D pa= 
teiarchalifche Genligſamkeit, die das Schuhmacher- 
gemwerbe nicht verfehmäht und mit Charakter gro« 
fen Emolumenten entfagt! — Ein Damentleider- 
Künſtler zeigte unlängft feine Wohnungsveränderung 
auf folgende Weife an: „Ich wohne gegenwärtig 
mir gegenüber.” — 


Niederfhönfelb, 


Vermuthlich fhon im 13. Jahrhunderte baute 
Berthold von Greisbach und feine Gemahlin Adel 








Heid, eine Tochter des Königs im Eppern, zu Burk” 
beim, einem heutigen Markıfleden zwiſchen Neuburg 
und Rain, dem heiligen Georg zu Ehren Kirche und 
Bellen für fromme Schweftern. Da aber diefer Ort 
nicht zur erwünfdten Einfamkeit taugli war, fo 
verlegte der Stifter ſelbſt nach einem böhern Finger» 
jeige, den er auf ber d, von biefer ermübdet, 
fchlafend unter einer Eiche im Traume erhielt, mit 
Bewilligung des 37. Bifhofes Siboth von Augs- 
burg das Kiofter im Fahre 1241 auf ein [dm und 
ben, aber abgefchieden unfern der Einmündung br 
Lechs in die Donau, gelegenes Blahfeld. In der 
herrlichen, mit zwei gleihen, zunden Kuppelthuͤrmen 
peangenden Kirche liegen begraben, die benachbarten 
Herren von Straß und die Derren von Gumppen- 
berg. Dbiger Bifhof Siboth, aus dem Stamıme 
der Gundelfinger, nennt in feinem Diplome vom 
Sabre 1246 den Stifter Bertholdus von Lecdhsges 
münd, und der römifche König Albert bezeichnet die 
Heiligkeit des Kiefters in einem aͤhnlichen vom Jah⸗ 
re 1299, „als die Bluͤthe der Bluͤrhen.“ Während 
der räuberifchen und : mordbrenneriſchen Einfälle der 
ſchwediſchen Kriegsvoͤlker ward alles von Grund aus 
zerſtoͤtt, hernach aber im J. 1659 durch Ghurfürft 
Ferdinand Maria und deffen Gemahlin Adelheid 
wieder neu erbaut. In einer eigenen Kapelle. dieſes 
Eifterzienfer Stiftes finden ſich vier alte gleichzeitige 
Grabfteine von Abtiffinnen aus altadelichen Geſchlech⸗ 
teen. Der Friedhof für die nach der Auflöfung im 
Jahre 1803 bier (über Abzug von acht Ausgetrete— 
nen) verftorbenen 28, Nonnen nebft der legten Ab» 
tiſſin, ift außer der Klofterkiche in einer vom Garten 
getrennten Umzaͤunung innergalb der Klaufur, jener 
ber weltlichen Bewohner aber dießfeitd derſelben, wo 
man mit widrigem Gefuͤhle die Muheftätte des letz⸗ 
ten würdigen Klofterrichterd Fifcher von einem uns 
dankbaren Sobne nicht einmal mit einem Dentfteine 
bezeichnet erblidt. In einer eigenen Kirche zum 
heil. Geift innerhalb des Kloſters befindet fi ein 
mwunderfames Erusifig. Die Kioftergebäude find ſchoͤn 
umd geräumig, auch gut erhalten. Ein Braͤuhaus, 
eine Mühle und Tafernwirthſchaft, jedes an Privas 
ten verkauft, liegen in der bemäfferten, mit Mauern 
und beppeiten Eingängen verfchloffenenKloftermarkung. 
Auf der Außenfeite einer Eingangepforte in biefelbe 
ift eine Infchrift über die Grundfteiniegung fichtbar. 
Die Bewohner der wenigen, bie Kloftergebäube um⸗ 
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gebenden Haͤuſer, find ſeit der Aufhebungs⸗Epoche 
veratmt, der ganze Ort ſeit der jüngſten Verſetzung 
des Rentamts-Sitzes nach der zunaͤchſt gelegenen 
Stadt Rain gaͤnzlich veroͤdet. Jemehr die, noch aus 
vier beſtehende Zahl der in den weiten Raͤumen 
von der Staatd-Penfion noch zuſammen lebenden, 
dem ftillen Gebete obliegenden frommen Nonnen 
herabſchmilzt, deſto kümmerlicher wird ihre Subfi» 
ſtenz. Diefe Armuth hinderte fie indeß niht, an 
einer Mitfchwefter, welche bald nad der Säkulari- 
fation am ganzen Körper in der Art vom Schlage 
gerührt wurde, daß fie nur mod einige gebrodene 
Worte ausfprechen, uͤbrigens weder gehen noch ſtehen 
konnte, volle 24 Jahre das edle Werk ber Barm- 
— zu Üben, dieſelbe bis zu ihrer leidenvollen 
Aufiöfung mit Acht hriftiicher Liebe, Sorgfalt und 
Geduld zu pflegen. Gottes Segen malte über fie ! 


Gefpräch zwifchen A und B. 
Mas macht Herr an * 
kannſt noch fragen? 
Wie for Mid ion, ein tiefe® Bangen ! 


Du weißt noch nichts. davon? So laß Dir’s fagen: 
Der wackere Künfkier wurde — aufgehangen! 


Verlaͤumdung! 


— Ganz gewiß, doch nur im Bilde; 
Das liebe Lottchen that's, die Hagn, die Milde, 
In ihrem Kaͤmmerlein. In blauem Kleide, 

Mit ſchwarzem Halstuch, und mit gelber Weſte 
Erdlickt' ih ihn, und ich ward gruͤn vor Neid. 
Doch jest, jegt kommt erft noch das Belle ! 








= Allgemeiner Kalender 
Wochentag für 

Q | Katholiten und Proteftanten. 
Dienftag 14 | Bafilius. Antonia. 








A. 
Nun, was denn? Sprich! 
B 


Mit einer Lorberkrone 
Hat Sie das Bild des Gluͤckichen geziert, 
Von jenen eine, die fie einft zum Lohne _ 
Der Liebenswürdigkeit am Strand der Eibe 
Empfing. Wer den Berftand da nicht verliert, 
Der bat gar keinen. Stürzet ein, Gewölbe 
Des Himmels, und begrabet mih! Der Schmerz 
Der Eiferfucht muß mid zu Boden drüden! 
So finnig überrafht ihe freies Herz, 
Wie wird fie erft das Haupt des Gatten ſchmuͤden! 





Unyei 


gen, 





An die verehrlihen Mitglieder der Geſellſchaft db 
Frohſinns. 

295. Mittwoch den 15. Juni:- Bei günjtiger 
Witterung: Garten :Unterhaltung mit Harmonic« 
Muſik. Unfang balb 7 Uhr. Bei ungünftiger Wit: 
terung : Converjation im Saale ınit Harmonic 
Mufif, Anfang 7 Uhr. 


Ich finde mich veranlaft, ein ehrenrühriges Gr 
elicht, welches über einen hiefigen Herrn Mititair 
im Umlauf ift, durch diefe Worte für fulfch und 
erdichtet zu erflären. Sollte diefe Behauptung ber 
zweifelt werden, fo wird man die Sache auf dem 
Wege Rechtens unterfuchen laffın. 

F. W. H — th 


Vergnügungen. 


K. Hof: und Nationaltheater: Co reedg io. 





Münchener-Konverſations-Blatt. 


Mitgabe 


Bayerſchen 


zum 


Beobachter. 


(Censurfrei.) 





„Naufcht es nicht am Felfenbange, 
„Wo im em’gen Wogendrange, » 
„Dich des Meeres Fluth erbebt ?%' 
Mofa ruft’s mit bleihem Munde: 
„‚Zeaute Wogen gebt mie Kunde, 
„Wo Fernando’s Schatten ſchwebt.“ 
Liebeglühend nach dem Norden 
Sendet fie den Blick hinaus, 
Und in bebeuden Akkorden 
Haucht fie ihre Schmerzen auf: 


„Zi denn Alles mir entjchwunden, 
„Was in fel’gen Blüthenjtunden 
„Meiner Saiten Bold belebt ? - 
„Leichte Lüfte, Liebeöboten! 
„Zeaget Grüße zu dem Tobten, . 
„Deu des Himmels Glanz umſchwebt.“ 
„Hoch! wie fern an Lethe's Strande 
„Schon der Kahn vom Ufer ſtößt, 
„Und die rof'gen Zauberbande 
„Meiner treuen Liebe löſſt.“ 


„Kühle Lüfte aus dem Norden 
„Webt in. bebenden Akkorden 
„Seine Grüße um mich ber! 
„Mein Fernando! ohne Liebe 
„Zt der fchönjte Morgen trübe, 
„Zi der Fruͤhling blüthenlece.’ 
Da ertönt’ wie Geiſterwehen 
Aus ded Meeres Wogenbrand? 
„„Dben wirjt ihn wiederjeben, 
In der Liche Vaterland‘, 


„mn Dort, wo Blumen Dich empfangen, 
Wo des Frühlings rofig Prangen 
„Dich mit ew'gen Blüthen ſchmückt, 
„„Wo, im Liebe nengeboren, 
Taſſo glübend Eeonoren 
‚min den treuen Bufen drückt.’ 
Und fie hört die Geifterworte 
Aus des Meeres Brandung wehn, 
Nimmt die Saiten zum Akkorde, 
Lifpelt von den Felſenhöh'n: 


„Alles ift dahin gegangen‘ — 
Und von Wabnfinns: Nacht umfangen 
Schleudert fie die Laute fort. 
„Alles fen von mir gefchieden, 
„Meiner Seele Himmelsfrieden; 
„Meine Blüthen brady der Nord.“ 
Zu des Meeres Sturmgeboje 
Beugt fie liebend fich hinab: 
„Rufit, Bernando! deine Roſe“ — 
Uud fie finft ins Wellengrab. 
tg M—r, 





Münchener: Converfatiom 


Durch die Aufhebung der allerhöchften Orbommanz 
vom 28. Januar I. J., befinden fi die Redaktio⸗ 
nen wieder im den nämlichen Verhältniffen, wie vos 
dem Erlaß bderfelben. Die nihtepolitifhen 
Blätter dürfen fi fohin nicht mehr mit äußeren . 
Politik befhäftigen, und jeder Artikel diefer Art 
würde im erfien Falle eine Strafe von zehn Reich de 
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thalern zur Folge haben. Wenn aber ſchon bei 
den Verhandlungen in der Kammer der Abgeortnes 
ten die Schwierigkeit einer genügenden Bezeichnung 
beffen, was „politiſch“ ſey, allgemein anerkannt 
wurde, tie bedenklih muß die Rage eines Redak— 
teure ſeyn, der täglich der Gefahr einer Strafe von 
zehn Reihsthalern ausgefegt ift, wenn eine f. 
Polizeibehörde irgend einen Artikel in einem nicht- 
politifhen Blatte für einen politifhen erach⸗ 
ten will! Rekurſe in ſolchen Fällen helfen ge= 
. wöhnlih nichte. Wäre es nicht möglih, allen 
Blättern, aud dem nicht-politiſchen, die Aufs 
nuhme politifher Artikel unter einer eigenen 

ubtik zu gefatten, melde dann unter der Genfur 
fichen müßte? Die k. Poligeibehörden würden da⸗ 
buch gleihfalld einer Menge widriger Geſchaͤfte 
überboben werden. 


Am Sonntage hat unfer Gaft, Her Watzin- 
ger, aus der Schule unfers verdienftvolln Herrn 
Mittermapnr, dem „George“ im der „weißen Frau’ 
mit fehr großem Beifalle gelungen und gefpielt. 
Seine Stimme ift rein, Har und wohlklingend. Er 
wurde am Scluffe mit Mad. Bespermann ge- 
rufen. 


Der Armenpflegfhaftseath der 8. Haupt= und 
Reſid enjſtadt München fieht fi in bem wochentlichen 
Polizei⸗ Anzeiger unterm 8. dieß notbgedrungen zu 
einen traurigen Öffentlichen Bekenntniß, zu dringen- 
ben Aufforderungen und Bitten umd zu heiligen 
Verfprehungen feine letzte Zuflucht zu nehmen. Die 
Belanntmahung lautet wörtlih, mie folgt: „Die 
Anforderungen, welche an den Armenpflegichaftsrath 
gemacht werden, fleigern fid von Jahr zu Fahr, 
und baben nun ſchon eine Döhe erreicht, daß die 
Henten von den Laften weit Überfiiegen werben, und 
diefes herrliche, wohlthaͤtige Inſtitut, wenn nicht mit Etn⸗ 
fie eingegriffen wird, feiner gaͤnzliche nAufloͤſung 
nahe feyn dürfte.  Meife Sparſamkeit, moͤg⸗ 
lichfte Beſchraͤnkung der Ausgaben, ohne dem wahre 
baft Dürftigen und Würbigen zu nahe zu treten, 
auf ber einen, fo wie fireng gewiffenhafte Einholung 
und Benügung der dieſem Inſtitute zugewieſenen 
Mittel umd Zuflirſſe auf der andern Seite werden 
— durch gebieterifhe Verhaͤltnifſe herbeigeführt — 
unerläßlich erfordert, und nur dadurch wird die Möge 


lichkeit gegeben, und die Hoffnung kegrimtet , dieie 
wichtige und weſentlich nothwendige Anjtalt vor dem 
ginzlihen Verfalle zu retien, und allmählich wieder 
empor zu bringen. Zunaͤchſt wendet ſich nun der 
Armenpflegfkaftsrath an die hochherzigen Einwohner 
ber Haupt» und Reſidenzſtadt Münden, und fprict 
fhon im Voraus vwertrauensvoll die Urberzeugung 
aus, daß diefelben niht nur die durch die allerhoͤch⸗ 
fe Verordnung v. 13. Mai 1805 nah den Micth« 
zinſen regulirten Beiträge gewiſſenhaft berichtigen, 
fondern den Armenfond noch durch weitere freiwilli 
ge Gaben kraͤftig unterftügen werden. Der Armın- 
pflegfchaftsrarh wird keine Mühe ſcheuen, umd alle 
Kräfte aufbieten, aumählih dem Ziele näher ja 
euden, um nah und nah ein Inftitur ficher und 
dauernd zu gründen, welches fo weſentlich und tif 
in die innerften Verhaͤltniſſe des bürgerlichen Lebens 
eingreift. Es wird vom Zeit zu Zeit die getroffenen 
Anordnungen öffentlih bekannt machen, . über alle 
Einnahmen und Ausgaben Öffentliche Rechenſchaft 
ablegen , und dadurch dem Inſtitute das Wertraum 
jufihern ſuchen, welches zus Erreihung des großen 
Zweckes ſchlechthin nothwendig iſt. Nur durch kraͤf⸗ 
tiges Zuſammenwirken werden wir dahin gelangen, 
nur in dem Leben und durch das Leben wird dieſes 
wahrhaft großartige Inſtitut feine Gontrole umd 
feine Gewähr finden.” — Demnach beftätigt- ſich 
alfo wirklich, mas ſchon feit einiger Zeit als augt⸗ 
mein beunrubigendes Gerücht bei dem biefigen Pub⸗ 
likum im Umtaufe ift! Allein, auch Th.tfaben über 
den Haushalt des Armenpflegſchaftsrathes find nicht 
unbelannt, wovon dirfe Blätter ſchon einige enthiele 
ten, und noch enthalten werden. Nun erklärt ſich 
bie Tendenz und Triebfeder eines Auffages über bir 
Armenpflegfhaft und Unterftigungs-Vercine, welcher 
unlängft in einem. hiefigen Blatte erfhienen if! 
Naͤchſtens mehr Über diefes wichtige Kapitel. — 


Unter den vor Kurzem faft gleihlautend an ale 
biefige Blätter eingefenbeten Lobeserhebungen über bie 
Muͤnchner⸗ Landwehr, bei deſſen Waffenübungen rin 
hieſiges vorlauted Blatt. fogar Se. Majefiät den 
König anmwefend wiffen wollte, während diefe aller⸗ 
böchfte Auszeihnung dem biefigen Linien - Militär 
noch nicht zu Theil werden Eonnte, kommt unter 
andern auch vor, daß fie mit der Frankfurter bie 
fhönfte in Deutſchland ſey. — Wir haben derfeiben 
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in diefen Unterhaftungs-Vtättern gewiß alle Anere 


kennung wiederfahren laffın. Allein, da aud Be⸗ 
richte von andern Städten Bayerns, beſonders bei 
der Frohnleichnams⸗ Feier, z. B. ven Augsburg, Re 
gensburg, Randehut u. a., eimlaufen, ja fogar feibft 
in der zundcft gelegenen Vorfiadt Au die faktiſche 
Ueberzeugung allgemein war, daß die dortigen Land⸗ 
wehr⸗Inſtitute Nichts zu wuͤnſchen übrig laffen, fo 
tann man, um nicht partheiiſch, oder eigenliebig zu 
feheinen, faum anders, als auch diefen vollen öffent 
iichen Beifall zellen. Dabei muß bemerkt werden, 
daß die Evolutionen und Feuer-Erenitien, melde 
heuer die Muͤnchner Landwehr ausführte, von dem 
Augsburgern ſchon vor mehreren Jahren, wo jene 
noch gar nicht daran dachte, bewerkftellige worden 
feyen, wie damals Öffentliche Blätter meldeten, und zur 
Nachahmung aufforderten. Sollte bei erflerer ein 
Heiner Vorzug hie und da bemerklich feyn, fo muß 
man dieſes billig auf Rechnung des ungeheueren 
Unterſchiedes zwiſchen eben fo mannigfaltigen als 
zahlreichen Erwerböverdienften eines Buͤrgers der 
Haupt= und Mefidenzftadt, dem Site aller hoben 
und niedern Dikafterien, der Garnifon von 5 Res 
gimentern, dem Sammelplage einer enormen Menge 
Menfhen von nah und fern w. f. w., gegen jene, 
jur Unbedeutenheit berabgefunfenen Berdienfte im 
einer Kreis⸗, oder kleinern Stadt zuzuſchreiben ges 
neigt ſeyn. Im Beziehung auf letztere erin⸗ 
nern wir uns noch lebhaft der Grundſteinlegungs⸗ 
Feier ven den Feſtungéwerken in Ingolſtadt, fomie 
auch erft bei der jüngften Antlas-Prozeffion in Din- 
'golfing an der Uniform eines Commando's von fünf 
Mann und einem Corporal gar Manches zu wüns 
ſchen gewefen wäre, was der Unvermögenheit der 
Birgerfchaft überhaupt nicht aufgebürbet werden 
ann. — Nur derjenige, welcher perfönlih Zeuge 
von der driüdenden Noth und dem fhreienden Elende 
Derfelben in den meiften, befonders Kleinen Städten 
Bayerns ift, wo kein Amt, fein Kloſter, kurz keine 
fremde Gonfumtion, fein wohlthätiger Verkehr, ſon⸗ 
dern mur geringe Circulation - unter ſich flatt bat, 
kann einen wahren Vergleich mit der Hauptfladt 
machen. Vor Zeiten fonnte der äußere Bürger, ber 
neben feinem nothdürftigen Handwerke zur Ermähe 
rung ber oft zahlreichen Familie audy noch neben» 
bei den ſchweren Feldbau betreiben muß, bob an 
Sonne, und Feiertagen Fleiſch effen, und zum Bier 
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gehen, ſich oder den Seinigen zu hohen Kirchenfeſten 
em neues Kleidungeſtuͤck anſchaffen; jetzt muß er 
auch dieſe Mehlſpeiſe oder Kartoffel eſſen und 
Waſſer trinken, waͤhrend der Muͤnchner mit allen 
Angehörigen taͤglich Fleiſch und Bier genteßen, an 
Fefitagen ſtets ſchoͤn gekleidet einhergehen darf. Kein 
Wunder alſo, dag auch ba die Landwehr⸗Uniform in 
ihtem glänzendften Buftande nicht fehler! 


Man ift ſehr neugierig, ob berjmige Große des 
Reiches, welcher vor einiger Zeit vom gaͤhen Tode 
beimgefucht wurde, und ein ungeheures Vermögen 
hinterließ, auch nur sin einziges Legat für die At⸗ 
men oder ſonſtige edle Zwecke (wie z. B. der ſe— 
lige von Buͤlich u. a.) hinterlaſſen habe, da er im 
Leben feinen Wohlthaͤtigkeits-Sinn fo meit trich, 
dag er einer Dame für freiwillige Verzichtleiftung 
auf die Ball⸗Freuden ded vergangenen Garnevals 
6000 fl. baar in Gold als Entſchaͤdigung aufzaͤhlte? 





Das wmürtembergifhe Dampfſchiff „Wilhelm“ 
ift in diefem Monate auf dem Bodenfee wieder im 
vollem Gange. Am 12. d, fuhr es von Briebriche« 
hafen Morgens 5 Uhr ab nad Rorſchach, von da 
um 8 Ube nah Lindau, und Abends um 4 Uhr von 
ba nach Friedrichshafen zurid, Am 26. fährt das⸗ 
felbe von obigem Standort um 4 Uhr Morgens ab 
nab Lindau, ven da um 7 Uhr nah Rorſchach, von 
da Abende 4 Uhr wieder über Lindau nach Fried» 
rihshafen. In Lindau kann man bei diefer Gele⸗ 
genbeit im Paradies Tauſchers bayeriſches Schwe⸗ 
felbad gebrauchen, zu Rorfhah im grünen Baum 
zu trefflichem Schweizerweine Eöftlihe Rheinlanten 
(Salben) fpeifen u. f. w. Iſt in jeder Beziehung 
eine Äußerft angenehme und wohlfeile Unterhaltung 
an einem vom fchönen Wetter beglinftigten Sonn—⸗ 
tag! — In dem Markte Krumbach unfern des Bas 
des gleihen Namens (f. Nr. 236 diefer Unterhal 
—— vom vorigen Jahre) wird ein Leihhaus 
errichtet. 


Am verfloffenen Montag Morgens fanden fich 
in dem Lokale der biefigen k. Polizeidirektion über 
50 broblofe Menfhen ein, melde um Arbeit und 
BVerdienft baten, Wozu wird das noch führen? — 
Bu gleicher Zeit bradte man aud einige Hand⸗ 
werlöburfche, die den blauen Montag freiem wollten 
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eim — An demfelben Tag fpeisten Ihre Majeftät 
der König und die Königin-in Ebenhaufen zu Mittag. 





Geſtorben? 


Ferdinand Ruedorffer, freirefignirter Pfarrer von 
Poͤllham, 69 3. a., an der Bruſtwaſſerſucht. 
Valentin Merz, penf. Militär:-Hauptbucphaltungs: 
Sekretär, 68 3. a., an der Lungenſucht. 
Sebaſtian Unterberger, Taglöhner, 51 I. a., an 
der Qungenfucht. . 
Gebald Gagftetter, Maurer v. d. Yu, 38 9. a., 
an der Lungenſchwindſucht. 
Darbara Verſch, Elementarlehrerin, 28 J. a.> 
an der Lungenfucht. 
Sebaftiin Forfiner, Zimmergefell von Bier, 40 
3. a., an brandigen DBlattern. 
Simon Wild, ehemal, b. Schuhmacher, 7793. a., 
am Schlag. 





Anzeigen. 





An die verehrlichen Mitglieber der Geſellſchaft des 
Frohſinns. 

295. Mittwoch den 15. Juni: Bei günſtiger 
Witterung: Gartenslinterhaltung mit Harmonie 
Mufit. Unfang bald 7 Uhr. Bei ungünjtiger Wit: 
terung: Converjation im Saale mit Harmonie: 
Muſik. Aufang 7 Uhr, 


206. Verfloffenen Sonntag als ben 12. db. bat 
eine arme Dienftmagd auf der Wiefe von Schwa— 
ping bis zum Wachtbäuschen, einen braunfeidenen 
Regenfchiene mit einem meſſingnen Gtiele liegen 
elajfen. Der redliche Finder wird gebeten, ſelben 
teo. 712. im Nofentbale gegen Erkenntlichfeit zu 
ebener Erde zu übergeben, 





297. Im Thal Neo. 554, Über 2 Stiegen vorn: 
heraus find zwei Zimmer mit fehr ſchönen Mens 
bein, ein oder zwei Betten, beide mit Alfoven, und 


| 
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Katholiken und Proteſtanten. 


Mittwoch Grescentia. | Bitus. 








jedes mit ganz eigenem Ciugang, zufammen oder 
eingelm, zu 7 oder 8 fl, fogleich oder bis am 1. zu 
beziehen, und find zu ebener Erde zu erfragen. 


298. Das Eiſenrieder'ſche Badanweſen iſt nebſt 
Bauͤplähen billig zu verkaufen, uud das Nähere 
daſelbſt zu erfragen. 


Deffentlicher Dank. 


299. Der Unterzeichnete fiebt fib durch bie aus 
Berordentliche Theiluabme, welche bei dem Dabins 
ſcheiden feines feligen Sohnes, Job. Bapt. Rummer, 
e. Hofmufitus, ſowohl feine als des Derblichenen 
Freunde nnd Bekannte mit fo feltenem Gefühle 
an den Tag legten, aufgefordert, für dieſe ſo tröſt⸗ 
lichen Geſinnungen hiemit den innigften Dank aus: 
zufprechen. 

München, den 14. Juni 1851. 

Joſeph ECaftello, bürgl, Bandmacher, 
in feinem und feiner Samilie Namen, 





In der Dienersgaffe Nro. 143. über 2 Stiegen 
it ein fchöneg großes Zimmer mit eigenem Cingange, 
vornheraus, am einen oder 2 Herren zu vermics 
tben, und bis 1. Juli zu bezieben, Auch ift bafelkt 
rüchwärtd ein Zimmer mit eigenem Gingange jp- 
gleich zu beziehen, j 


286. (2. 6) In der Weinftraße Nro. 120. im 
zweiten Stock vornberaus, it ein heitzbares meubs 
lintes Zimmer nebſt Alkoven, nronatlich zu 12 fl. 
zu vermietben ; auch kann felbes obne Meubeld zu 
Hl. monatlich abgegeben werden. Näheres erfährt 
man zu ebener Erde, im nämlichen Hanfe. 


289. (2. 6) Bei Unterzeihnetem find Blutegel, 
das Stück um 3 Fr. zu haben. 
L. Shmalir, Wundarzt und Geburt!: 
belfer, in der Neuhauſergaſſe, der k. 
Maut gegenüber, 





Bergnügungen. 





Pünhener-Eonverfationd-Blatt. 


Mitgabe 


Bayerfden 


Beobachter. 


(Censurtrei. 





Münden, 


Nro. 167. 


Donnerftag, den 16. Juni 1851; 





Münchener: Eonpverfatiom 





Seine Majeftät der König wurden vorge 
ſtern im Ecaufpielhaufe, als Allerhoͤchſtdieſelben 
während des zweiten Aktes von, , Correggio“ imber 
k. Loge erfchienen, in Foige der Aufhebung der Cen⸗ 
fur ——— vom 28. Januar I. J., mit rau-⸗ 
ſchendem Beifalleufe empfangen, und eben fo bei 
ber Entfernung am Schluſſe bes Stüdes begrüßt. 
Herr Devrient fpielte ben Correggio, eines 
von den Drgelfaftenftiden unferer Hofbühne, fehr 
gut; ausgezeichnet :war. auh Dem. Senger als 
Marie, eine Rolle, worin auch früher Tr. v. Bifcher 
eine lberaus liebliche Erfcheinung war. Hr. Ves⸗ 
permann und Hr. Hoͤlk en theilen bie Ehre bes 
trefflihen Zuſammenwirkens als Buonarotti und 
Giulio Romans. 


Auf Verlangen einer erlauichten Perfon mird 
demnähft Maria Stuart gegeben werden, unb 
barin Herr Urban, zum erfienmale nad feiner 
hoͤchſt gefährlihen Krankheit, als Mortimer auftre⸗ 
ten. & ift ein Gluͤck für unfere Bühne, daß fie 
diefen genialen Kümftler, der fo nahe am Rande bes 
Todes war, nit verloren hat. 


A Se. Mai. der König baden auf gehorfamftes 
Anfuchen der biefigen Würgerfchaft unterm 12. d. 
gu genehmigen gerugt, daß heute ald deu 10. d. 


— 


nach dem vormittaͤgigen, geendigten, pfarrlichen Got« 
tesdienſte in der Metropolitankirche zu U. L. Frau 
eine Öffentliche Prozeſſion unter Voraustragung der 
Reliquien und bes Bildniffes des heiligen Benno als 
bayerifher Land» und Münchener-Stadtpatron ftatt 
babe, um ben Segen des Himmels für das Gedeis 
ben ber Feldfrüchte vom Himmel zw erfleben. Die 
an den Kirchthären emtrichteten Opfer werden zum 
Beſten ber biefigen Armen verwendet. — Berner 
haben Se. Mojeftät eine Sammlung für die durch 
Brand beſchaͤdigten Bewohner von Daag, k. Lande 
gericht Wafferburg, in den hiefigen Kirchen genchmie , 
get. Diefe Sammlung wird Sonntag, den 19. d., 
in den Pfartlichen zu U. & Frau und zu St. 
Peter flatt finden. 


Den geftrigen, erſten ſchoͤnen nad) fo lan⸗ 
ger Beit, benügten Se. Maj. der König, in Bes 
gleitung Seiner erhabenften Gemahlin, das erſtemal 
den Hobenpeißenberg zu befuhen, um Sich an der 
unvergleihlihen Bernfiht zu weiden, und aͤchte 
baperifche Luft und mahre Lebensftärkung «inzuathe 


‚men. Weiher Patriot freut fi nicht, er. in 
tde 


dem dortigen Fremdenbuche auch den Ranıen 
jenigen zu erbliden, welcher erſt neuerlih an einem 
von jenen Tagen (12. Juni), wo Er Sich unause 
gefept dem forgvollen Megierungsgefchäften weihet, 
aus freiem Antriebe Seiner treuen Nation und ber 
conſtitutionellen Sache den Sieg verlichen hat. 


AR 





J 
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Als der #. penfioniete Militaͤr⸗Hauptbuchhal⸗ 
tungs·Sekretaͤr, Hr. Merz, mit dem teglementmäßie 


Oder kann man ſich da noch laͤnger von dem alt⸗ 
herkoͤmmlichen Gebtauche und Vorurtheile nicht tren⸗ 


gen Condukt Abends 4 Uhr hätte begraben werden 1 nen? — Es follte doc endlih auch hierin die Bahn 


follen, mußte Jegterer eine volle Halbe Stunde auf 
ben proteftantifhen Geiftlihen warten. Kaum war 
aber diefer endlich angelangt, und die Leiche verfenkt, 
lieg der Gommandirende ſchon abmarfhiren, ohne 
das Ende des Traueraktes abzuwarten. — @in feit 

danger Zeit nicht mehr gefehener, feierlichen, katholi⸗ 
ſcher Trauerzug aus dem Militärs Rrantentaufe dere 
dient dagegen hier bemerkt zu werden. Es war der 
des hiefigen Invaliden-Gergeanten Mathias Forft» 
ner, 64 Jahre alt, mit einer ebenfalld auf dem 
Etorbebstte liegenden Frau und acht Kindern ver—⸗ 
ſehen, wovon dsei Söhne bereits dem Baterlande 
dienen. Einer diefer Wadern, fo wie eine Tochter, 
beurkundeten ihre kindliche Lirbe bei der Einſegnung 
der Leiche ihres Waters in einem fo hohen Grade, 
da Fein Aug der fremden Umftehenden, fo wieder 
übrigen Veteranen und Her jumgm Soldaten des 
Condukts troden blieb. Wahrlih eine rührende 
Scene! — Nun gu etwad anderem. — EShaurrlidt 
Empöring des innern Gefuͤhles bemädhtigte ſich letzt · 
Yin iedes beſſetn Menſchen, als man in Nr. 162 
d. B. die bisher undekannte Mafregel las, daß 
woaͤhrend im Militaͤrſpital an beſtiwmten Tagen uns 
ter dem noͤthigen Vorſichtsregeln Civiliſten der Kran⸗ 
kenbeſuch geſtattet iſt, Militaͤrperſonen ausgefchloffen 
fegen 121 — Die ihren Eltern und Verwandten ent⸗ 
riffenen armen, huͤlfloſen Unterthans-Söhne follen 
alfo auf dem Sterbebette in der letzten Stunde ihres 
berben Lebens aud nicht einmal den Aublick und 
den Troſt ihres Landsmannes oder Kameraden ger 
niefen, ihnen kein Lebewohl, oder anders, an erſtere 
aufgeben dürfen? — Scqhreckliche Subordination bis 
än den Rand des Grades, ja ſelbſt bis. über 
baffelde hinaus! — Würde man die Ausſchlie- 
ung des Militaͤts im Civilſpitale mit gelindes 
* Unſinn nennen? Deffentlich muß dießfalls 
hiemit an die Menſchlichkeit appellitt werden. Wir 
wollen ſehen ob es ftuchtet! — Wei dieſer Gelegen⸗ 
heit darf man wohl wiederholt auf die in dieſen 
Blättern vorigen Jahres ſchon einmal geſtellte Frage 
zuruͤckkommen, warum denn beim Militde nicht die 
naͤmliche Sanitaͤts⸗ und Polizei⸗Ruͤckſicht en, wie beim 
Civil, das ungeeignete Tragen ber Leichen vom Spi« 
tale auf dem Gottesader endlich einmal verbieten? 


gebrodhen, und der Befehl ertheilt werden, daß, da die 
Leihenbegängniffe brfanntlid außer der vier Bret⸗ 
tere Truhe Beine Koften dem allerhöchften Aerar ver- 
utſachen dürfen, menigftens in jenen Garnifonse 
Städten, no Fuhrweſens⸗Abtheilungen liegen, bie 
Leihen zu Grab gefahren werden follen. 


Faft in allen Münchner-Biättern gleichlautend 
wurde auf Verlangen bie neue Einrihtung rüͤckſicht⸗ 
lich der medicinifhen Ordinationen für bie armen 
Kranken aufgenommen. Daraus ging audy, zwar 
am - -bloß angehängt, aber doch haupfädlic 
hervor, daß Here Doktor Kaltenbrunner, der ehren: 
werthe Berfäffer bes im. vorigen. Jahre bei Finſter⸗ 
lin erſchienenen „Zuſtandes der hieſigen Wohithätige 
keitspflege unter magiftratifcher Verwaltung’ als 
Revident im Armen-Ganitätöwefen aufgeftellt wor⸗ 
ben fep. Um demfelben wegen Verwandtſchafts- 
Berhäitniffe zu einer Beſoldung zu verhelfen, fol 
er wirklich mit 800 fl. gegen Einziehung von 50 
Pfehuden beantragt fen. (!!!) Wenn num diefes 
dee Fall iſt, fo mie auh, daß bie Hbrigen großen 
Gehalte des Sekretaͤrs, Mechnungsftellirs, Kaffavers 
weſers, Rechnungs» und Blcer-Mevifors, und der 
Amofen-Einfammier (mie in Nr. 147 d. B. nt 
halten, und von dem Armenpflegfchaftsrathe nicht 
widerſprochen if) auf dem Armenfond haften, wozu 
aud obendrein zum allgemeinen Erſtaunen das po⸗ 
lizeiliche Correktionshaus am Anger (f. Nr: 165 d. 
31.) koͤmmt, fo wird es bald nicht mehr auffallen, 
wenn das Gerücht eines unvermeidlichen Bankeroth 
leider in Erfüllung gehen Tot. Der Armenpflegs 
ſchaftsrath hat auch im feiner öffentlichen fummaris 
ſchen Redinmgeftellung in dem erſten Semeſter d. 
J. unter andern ad a) 2020 fl: 30 Er. für ſtaͤn⸗ 
dige und Funktions⸗Gehalte vom Polizeie, Sanitätte, 
Lehr⸗ und Verwaltungs: Perfonat in Aufrechnung ges 
bracht, (fe Mr. 130 d. Bl.) daher rechtfertigt fich 
erfteres von ſelbſt, und läßt der weitern Bermutbung 
Raum, daf letzteres (dad polizeiliche Cotrektionshaus) 
etwa unter dem ad d) aufgeführten Koften der uns 
fer dortiger Verwaltung ftehenden Verſorgungsan⸗ 
ſtalten mie 168 fl: 5 Er. begriffen ſeyn moͤchte. 
Eine betailirtere Rechenſchaft würde für jeden bee 
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beiden Fälle mehr Licht geben, melde das zahlende 
Yubiitum für das zu Ende gehende Semefter ſicher 
zu erwarten berechtigt if. 


KRaufbeuermw 


Diefe Stadt, nad) alten Urkunden im breisehne 
ten Jahrhunderte fhon bekannt, in einem angeneh⸗ 
men Thale der fi bei Augsburg in den Lech er- 
gießenden Wertach gelegen, mar ebedem von ben 
Heinern freien Reichsftädten eine. ie erhielt von 
Kaifer Karl IV. das Recht, Steuern von ihren 
Bürgern und Inſaſſen zu erheben, dann ihnen Ge— 
fege zu geben, und biefelben zu handhaben, von 
Raifer Friedrich II. die Befugniß, Meffen und Märkte 
zu halten, ‘von Kaifer Ludwig dem Bayer aber zu 
Augsburg am 22. Nov. 1337 die Freiheiten, mie 
die benachbarte Reichsſtadt Memmingen an der Il⸗ 
ker. In diefem Jahre hatte —— ſchon ſein 
eigenes Stadtwappen und einen Stadtrath, welches 
erſtere ſich in dem Reichsſtadt-Panier aufgenommen 
findet, das Bayerns Herzog Ludwig der Reiche von 
Landshut in der bekannten Schlacht kei Biengen 1462 
nebft andern Fahnen erobert bat. Daffelbe ward 
von König Mar 1. in der ‚Art errieuert, daß es in 
einem, nad von ber Rechten zur Linken diagonal 
Üiegendem goldenen Balken getheilten, rothen Schilde 
befteht, in welchem oben ein goldener, fünfediger 
Stern, und unten einer angebradt if. In der 
Fehde gegen bie Herzoge Friedbrih, Stephan und 
Johann von Bayern von Seite der Augsburger im 
Sabre 1388, war die Reichsſtadt Kaufbeuern den 
legteren befonders hälfreich gemefen. Deßwegen gin= 
gen jene mit ſtarker Macht auf die Stadt los, und 
befchoßen ihre feſte Mauern fieben Tage lang aus 
großen Büchfen. Doch, mas fie ded Tages mieder⸗ 
geworfen, hatten bie tapfern Bürger des Nachts 





wieder aufgemauert. Damals bediente man fich |’ 


ſchon der neueſten Erfindung, der Feuerröhre, auf 
Hacken gelegt, mit brennenden Lunten abgeſchoſſen 
don ben fogenannten Hadenz oder Schlachtſchuͤtzen, 
während gemeine Knechte mit Spießen verfehen wa— 
een. Noch thaten damals bie Büchfenmeifter, ihrer 
Kunft ziemlich unkundig, manchen Fehlſchuß. Mehr 
als 36mal des Tages konnte Feines ber Stücke ab» 
gefeuert werden; eine Dauptblichfe, welche mit ber 
Kraft eines halben Zentners (1 Pfund galt 1 Schil⸗ 


ling) einen Zentnerftein warf, nur 14mal. Eine 
Buͤchſe ſchoß fo viel Pfund Eifen, als fie Zentner 
wog; eine Scharfmege wog 190, ein Bafılist 75, 
ein Mordthier oder Böller 50 Zentner. Zum Heis 
nern Gefhüge gehörten die Drachen oder Noth- 
fhlangen, die 10 Pfund Eifen, und die Falkaunen, 
die 2 Pfund fchoßen. Bu 55 Buͤchſen waren 100 
Buͤchſenmeiſter, ohngefähe 290 Stückſchützen und 
über 500 Roſſe nöthig.— Der muthige Widerſtand 
der von Kaufbeuern, nicht minder die Hfufe, welche 
die Augsburger den Bedraͤngten bereiteten, zwang 
die herzoglihen Bruͤder zum ſchleunigen Rüdzuge, 
und fie ließen drei Bollwerke mit vielem Belagerungs⸗ 
Beug im Stiche. . . 
An ber katholiſchen Stadtpfarr⸗Kirche iſt ein 
Stein mit der Inſchrift erſichtlich: 
„Ao. Di. MCCCCIV inceptum illud fuit opus." 
Zur Zeit der Iutherifhen Meformation gingen 
die Meiften von ben Bewohnern biefer Stadt zur 
neuen chriſtlichen Lehre Über, und blieben auch das 
bei, weßhalb ihnen eine eigene Kirche überlaſſen 
blieb, vor welcher jegt ein ſchoͤner Öffentlicher Röhre 
brunnen aufgeflellt iſt. — Kaufbeuern befigt zwei ſchoͤne 
Hauptſtraßen mit regelmäßigen Gebäuden und viele 
Gewerbe, melde fih mit Wirken, Bleichen oder 
Druden von Reinenwaaren befhäftigen; auch ift da 
ein k. Landgericht, Rent= und Forftamt, Phyſtkat 
und eine Poftverwaltung. Von zwei Seiten gelängt 
man über einen Berg in das ſchoͤne Thal; Uber die 
Wertach führt eine gededte hölzerne Brlicke an huͤb⸗ 
fen Landhäufern vorüber in ben freundlichen Drt. 
In der Eleinen Kirche bes Nonnenkloſters in der 
Stadt befindet fi) mitten auf dem Boden ein 
Grabftein, und links an der Mauer die Schrift: . 
„Hier liegt begraben bie mohlerwärbige- Mutter 
Maria Creszentia Höfinn, welche den 5. April 
1744 in Gott feelig verftorben, ihres Alters 
62 Jahr.“ 
Die feit dem Jahre 1805 fähularifirten, jet 
noch übrigen, und bier in großer Dürftigkeit zuſam⸗ 
men lebenden Nonnen von der Orbensregel bes heil. 
Franziskus Seraph. Haben erft neuerlich d 
nig erhalten, Behufs des Jugend⸗Unterrichtes No« 
vizinnen aufnehmen bürfen, welche jedoch die Geluͤbbe 
bee Keufchheit, des Gehorfams und ber Armuth 
nicht auf Lebenszeit, ſondern alle drei Fahre erneuert 
ablegen. Sie zeigen bie einglrichtete Zelle und den - 


Betſtuhl im Chrre f. a. von ihrer frommen, im 
Rufe der Heiligkeit geftorbenen Oberin, welche jähr= 
fi von vielen Zaufend Walfahrtern, befonders aus 
Unter» und Ober⸗Schwaben, befuht und verehrt 
wird. Diefelbe war zugleich eine der vernünftigften 
geiftlichen Srauensperfonen jener Zeit, daher Hunderte 
ihres Geſchlechtes von nahe und ferne fib an fie 
mündtid und ſchriftlich im großen zeitlichen Möthen 
und haͤuslichen Anlicgen wandten, um geijtlidien 
Troft und Stärkung zur Ausdauer zu erhalten, Lies 
bevoll, auf die Grundzüge der katholifhen Religion 
geftüigt, empfing und ermahnte fie in ſolchen Faͤllen 
die Bebrängten, und verficherte fie ihrer Fürbitte 
bei Gott, wie eine Menge, von ihr noch im den Hin 
den vieler Familien befindliche, eigenhändige Briefe 
beweiſen, von welchen unter andern einer: „an bie 
wohledle und ‚geftrenge Frau Maria Juftina Urfula 
Schmibin, Kaftnerin zu Biemershaufen v. 25. Nov. 
1740” vorliegt. 

Schließlich muß noch des hier alljährlich üblichen, 
mehrere Tage dauernden, fogenannten „Taͤnzelfeſtes“ 
Erwähnung ‚gefheben, welches zwar für die Schul⸗ 
jugend beflimmt, (dem ehemaligen Müncner-Kinder« 
Gregori nicht unähnlich) in dem eine viertel Stunde 
vor der Stadt romantifch gelegenen „Hoͤlzle““ unter 
großem Bulaufe der ganzen Umgegend gehalten wird, 
und mworauf man ſich ſchon das ganze Jahr hindurch 
tindlich freuet; allein «6 findet ſich alt und jung in 
der Art eifrig bort ein, daß die ganze Stadt zu 
biefer Zeit fo leer wie ausgeflorben iſt. Sch. 


Moſaaiek. 
Es ſcheint, als wenn die Dichter blos der Ruhm 


für die meiſten zeitlichen Vortheile eutſchädigen 
ſollte. Sie find zu wenig zu Geſchäften gemacht, 





um geehrt, zu oft gefürchtet oder beneidet, um ge: 
liebt zu werben. 


Allgemeiner Kalender 
Katholiken und Proteftanten. 


Suftina, 









Donnerftag | 16 | Bemne. 





. Benn ein großer Schriftfteller ſich einmal bädt, 
ſo kann man feinen Kopf erreihen und das ver- 
leitet denn manche Leute, fich mit ihm zu meſſen. 


Räthfel 
Wie heißt das Ding, das Damen fchäpen, 
Doch ziert’s wohl nie des Kaiſers on J 
S'iſt nie gemacht, um 8 verlegen, 
‚Am nächiten iſt's dem Dolch verwandt, 
Kein Blut vergießt's und macht auch Feine Wunden, 
Niemand beraubt's und macht nicht reich, 
Die Mode bat es — 
Es macht das Leben ſteif und bleich. 
Die fhönften Formen hat's gegründet, 
Die ſchlankſten Taillen hat's erbaut, 
Doch niemals hat es Krieg entzündet, 
Und Heil der Frau, die ihm vertraut, 





Anzeigen. 


300. In der Reſidenz⸗Schwabluger⸗Straße Nro. 
31. ift eine es. im we Stocke, mit 4 
beipbaren Zimmern, Küche, Keller, Epeife und Holy 
lege umm27To il. bis Michaeli zu beziehen. 





301. In der Herzogipitälgaffe Nro. 1149. iſt im 
—— Stocke vornberaus ein ſehr ſchön meub⸗ 
irtes Zimmer um den monatlichen Preis von 8 fl 
au vermiethen. 


297. Im Thal Neo. 554. über 2 Stiegen vorm 
beraus find zwei Bimmer mit ſehr ſchönen Meus 
bein, «in oder zwei Betten, beide mit Altoven, und 
jedes mit ganz eigenem Eingang, zuſammen ober 
—— zu 7 vder 8 fl., ſogleich oder bis am 1. ju 
beziehen, und find zu ebener Erde zu erfragen. 








Berihtigung. 

In Nro. 166. ©. 667. &p. 1. 3. 18. v. m. lied: 
„fo wie auch der jüngften Autlas⸗Prozeſſion in Dim 
golfing, wo an der Uniform” ftatt: „des dortigen“; 
dann ©p. 2.3.3.9. 0. L: „au an dieſen“ f.: 
„auch dieſe.“ 





Bergaügungen 


Mindener: Eonverfationd:-Blatt. 





Mitgabe 


zum 


Bayerfden 


Beobachter. 


. (@ensurfrei,) 


Nro. 





Ständeverfammlung. 


Sn der einundvierzigften Öffentlichen Si— 
gund der Kammer der Abgeordneten vom 
11. d. wurde nah Bekanntmachung der Eingaben 
der Beſchluß lıber das Schreiben der Kammer ber 
Meichsräthe in Betreff des Gefepentwurfes uͤber Be— 
handlung neuer oder revidirter Geſetzbuͤcher vorge— 
legt und genehmiget. Hierauf machte das Präfis 
dium die von ihm entworfenen Fragen zur Abftim= 
mung diber den Antrag der Abgg. Cullmann, Wil- 
lich und Klein, die pragmatifchen Rechte der Frie— 
densrichter im Rheinkreiſe betr,, bekannt, fie wur— 
den mit einigen geringen Abänderungen genchmigt. 

Der Tagesordnung gemäß erflattete nun ber 
Abg. Rudhart im Namen des 1. Ausfchuffes über 
ben Beſchluß der Kammer der Reichsräthe hinficht- 
lich des Gefeges den Erlaß des Gradationsftempels 
von den Lehenreverfen betr, Bericht. Die Kammer 
der Meichsräthe hatte dem Gefegentwurf unbedingt, 
dem MWunfche, Erläuterung der Stempel= und Tax— 
Verordnungen, fo wie dem um allgemeine Erleich— 
terung der Laften mit Mobdificationen beigeftimmt, 
von den Wünfhen um Erleichterung der Allodifi— 
cation der Lehen und um Aufhebung der Ftohngel= 
der Umgang genommen. Die Kammer befhloß in 
Beziehung auf erftere beide Wünfche den Modifi— 
cationen der Kammer der Reichsraͤthe mit einigen 
MWeränderungen beizutreten, in Beziehung auf legtere 
beide aber einhellig, auf denfelben zu beharren. 





108. Freitag, den 17. Juni 1831. 





Hierauf erftattete der Abg. Lechner Über den 
Antrag des Abg. von Usfchneider, die Beförderung 
des Unterrichts in den baverifhen Schulanftalten 
betreffend, im Namen des Ill. Ausfchuffes Vortrag. 
Herr v. Utzſchneider hatte der Kammer einen Grunde 
plan zur künftigen Einrichtung der Schulanftalten 

ı vorgelegt und beantragt: die hohe Kammer der Ab— 
geordneten wolle Se. Maj. den König allerehrfurcht⸗ 
volleft bitten, daß Alterhöchftdiefelben geruhen wol— 
len, 1) ber nädften Ständeverfammlung einen für 
alle Bedürfniffe der baperifchen Nation bearbeiteten 
Schulplan zum Beyrath und zur Zuſtimmung vorles 
gen zu laffen; 2) indeffen, damit feine Zeit verlo= 
ren gebe, dem Staatsminifterium aufjutragen, daß 
— nad den in der gegenwärtigen Ständeverfamm= 
fung noch feftzuftellenden Grundfägen — gleih mit 
Anfange des naͤchſten Schuljahres bie allmählige 
Vorbereitung zu einem zweckmaͤßigen Unterrichte ge= 
troffen werde; dann 3) ben Hauptrefervefond fuͤr 
die IH. Finanzperiode fo zu dotiren, daß aus dem— 
felben in ben drei letzten Jahren jährlich mwenigftens 
150,000 fl. auf den Vollzug bes in ber nächiten 
Ständeverfammlung von den Ständen des Reiches 
geprüften und angenommenen Sculplanes verwen— 
det werben können. Der Ausfchuß erklärte ſich mit 
biefen Anträgen einverftanden; was den Geldpunft. 
betraf, fo hatte ber II. Ausfhuß bemerkt, bei Re— 
gulirung des Budgets darauf Ruͤckſicht nehmen zu 
wollen.. Nachdem nun nody der Sekretair des Pe= 
tions⸗ Ausſchuſſes über die geprüften Anträge ber 
108 


Abgg. Vortrag erftattete, ‚und bie zur Vorlage an 
die Kammer geeignet befundenen an bie betreffenden 
Ausfchlffe verwiefen, und nachdem ber Sefretair 
des V. Ausfchuffes der Kammer angezeigt hatte, 
welche Befchwerden bei der Prüfung zur Vorlage 
on die Kammer nicht geeignet befunden wurden, 
mwurbe in geheimer Eigung tiber ben Antrag bed 


Abg. dv. Anns und mehrerer Abgg. des Untermaine 


kreiſes, Verglitung für Quartier» und Vorfpannd« 
laften bete., abgeftimmt. 


Münchener: EConperfationm 


Nah dem Inſerate in einem Münchner-Btatte 

-foll das „von dem Könige unferer biefigen 
“ Bräuer”für die ärmere Klaffe des Publikums er= 
zeugte und zu 2 Er. die Maß bisher verkaufte Mach— 
bier (f. Nr. 352 d. B.) unter polizeiliche Siegel 
gelegt, und von ben verpflichteten zwei Bierbeſchauern 
ald nichts anders, wie ein gemeiner — der Geſund⸗ 
heit fhädliher Scheps erfiärt worden fern. +» 


Mie fehr der gute Anftand und das feine gefel= 
lige Benehmen in den Geſellſchaften der Studiren- 
den der biefigen Hochſchule zugenommen bat, und 
wie dieſes mlrdige Betragen ihnen die hohe Achtung 
ber hiefigen Einwohner ſichert, iſt eine erfreuliche 
Erſcheinung, von welcher ſchon öfters Meldung ge= 
ſchah. Mehrere Familien, welche von einer Gefell» 
fhaft Studirender zu einer Abendunterhaltung im 
Milhgarten vergangenen Sonnabend eingeladen 
wurden, koͤnnen diefe Wahrheit beftätigen, indem 
fie diefer artigem Gefellfchaft für die am bdiefem 
Abend bereiteten Vergnuͤgungen und bewiefene Aufr 
merkſamkeit hiemit ihren Dank ausdrüden. Dabei 
bemerft man, daß die VBewirtbung und Vebienung 
des Herrn Gaſtwirths Endi volllommen gut und 
entfprechend war. 


- Um bie in Nr. 134 d. B. angezeigte Stelle: eis 
nes rechtskundigen Magiftratsraths in: Dillingen has 


ben ſich zwei Eingeborne und brei Auswärtige. ge⸗ 


wählt, und man fieht dort der hoͤhern Weftätigung 


mit vieler Buverficht entgegen. Auch in Augsburg. 
Waht auf den mürdigen, bisherigen. Stadt«- 


iſt die 
Kämmerer daſelbſt, Herrn Wilhelm Troͤltſch, als 


‘ 


rechtskundigen Magifkratsrath gefallen. Dir bürgl. 
Magiftratsrarh und k. Oberpoftftallmeilter Hert Ar. 
Kaver Graßhey, welcher ſich während feinee mehr⸗ 
jährigen Amtirung viele Verdienſte um die Goms 
munals®erwaltung erworben bat, nabm feine Ents 
lafung von diefem befdhwerlihen Geſchaͤfte; ibm 
wird der naͤchſte Erfagmann, Herr Kuͤhbachet, bisher 
Gemeinde» Bevollmädtigter, Armenpflegſchaftsrath, 
Diſtriktsvorſteher, Kreishülfstaffa-Rendant und Kire 
henvorficher beim heil. Kreuz, mürdig erfegn. — 
Bei der k. Oberdonau⸗Kreisregierung ijt man ernſt ⸗ 
lich beſchaͤftigt, endlich eine höchft dringende Irren⸗ 
Anftalt in's Leben zu rufen, mozu die Ueberſchuͤſſt 
aller Kranten= und Wohithätigkeits- Stiftungen des 
Kreifes (hoffentlih unbefhadet derfelben), verwendet 
werden follen. Die Lokalitaͤt hiezu mir) nicht in 
Buchloe, fondern in Jerſee gewählt werden, worauf 
diefe Blaͤtter fon im. vorigen Jahre hingedeutet 
haben. — In Kleinweichs, bei Plattling find ſchon 
wieder 11 Häufer mit Städel, Stallungen ünd 
Schupfen abgebrannt; — 


Here Doktor Welſch aus Würzburg wurde in 
Polen ald Stabsarzt im Corps ded Generals Diien« 
konski, in welchem die Cholera wüthet, angeftellt. 


Die Berchtesgadner-Kunftarbeiten in Holy und 
Bein find weltberühmt. Zu dem Schenswürdigften, 
was in diefem Fache vielleicht jemals geleiltet wurde, 
gehören die Kunftwerfe, welhe Here Alois Euüͤth, 
ein. mwaderer, onfprudlofer und ſehr unterrichteter 

iedermann aus Berchtesgaden, gegenwärtig dabier 
mit obrigkeitlicher Erlaubnig im erſten Stode des 
Danner'fhen Gaffehaufes am Eingange in die Burge 
gaffe zue Schau ausgeftellt hat. Darunter befin« 
ben ſich: 

1) Berchtesgaden mit feinen naͤchſten Um« 
gebungen, aus Elfenbein verfertiget, im 4000mal 
verjüngten Mafftabe, ein Meifterküd, wobei bie 
Kunft mit der Geduld um den Vorzug ftreitet; 

2) die Salgbergmwerke bafelbit, mit beweglie 
dien Figuren, mworunter ein Bergfnappen-Aufjug mit 
vollftändiger: Mufit — die Inftrumente und Werke 
jeuge find von Silber —, bann mit ber Fahne, zu⸗ 
ſammen 207. überaus‘ niedliche, militaͤriſch im Reih 


nd Glied ſich bewegende Figuͤrchen, alles Lob 


verdient. 


“ 


3) Das Jagdſchlof am Vartkolemäusfee, wie 
es fi im Waffer wiederfpiegelt. Sehr überrafhend! 

4) Eine englifhe Fregatte von 36 Kanes 
nen, au® braſilianiſchem Hornbein im 300mal vers 
jüngten Maßſtabe, mit erſtaunllchem Fleiße gearbei⸗ 
tet. Deffnet man die Thüre der Cajüte, fo ſieht 
man den Gapitän in.Uniform vor dem Tiſche fieben, 
worauf «in Fernrohr und’ eine -Serkarte. Der Länge 
nach läßt fi die Fregatte auseinandernehmen, und 
man erklidt nun die Schiffsmagazine in ihren ver⸗ 
ſchiedenen Abtheitungen. Segel, Zaue, Maftkörbe 
find mit einem Fleiße und mit einer Feinheit gear» 
beitet, die man nicht genug rübmen kann. 

5) Die Schlacht von Navarin bat ber er= 
finderifhe Künftler dur gegenüberfichende Epiegel 
großartig gemacht; das Schloß von Navarin. ift 
gleichfalis hoͤchſt niedlich ausgearbeitet; auch ficht 
man die von den Ruſſen erſtuͤrmten Felſenbatterien 
mit Sturmleitern. * 

Da der fo geringe Eintrittspreis von 6 fr. den 
Beſuch diefer feltenen Meiſterwerke fehr erleichtert, 
fo glauben wir, daß unfer braver Landsmann, von 
welchem in Xegernfee und Petersburg angekaufte 


Kunftwerke ſich befinden, für den unermeßlichen Auf- 


wand von Zeit und Mühe die mwohlverdiente Beloh- 
nung finden werde. 


Sn Paris bat der polnifche Gomite einen Brief 
von drei nach. Polen gegangenm Aerrzten erhalten, 
worin fie fchreiben, «8 ſeyen jet Aetzte genug vor⸗ 
handen ; bisher ſeyen dreizehn derfelben, darunter eim 
Sranzofe, das Opfer der Cholira geworden. 


Die modifhen Handſchuhe für die eleganten 
Damen und Stuger find von weißem, grauen und 
rothſchwatzem Strickewerke von ſchottiſchem Gurme, 
das oben fo durchſichtig iſt, daß man die Ringe, ja 
ſelbſt die Hautfarbe ſieht. — Man macht jetzt in 
Paris nicht nur Hüte, ſondern auch Weſten, Hem⸗ 
den und Schärgen von gemaltem Papier. Dieſe 
Besten Eoften das Stud 5 Sous mit Inbegriff der 
Taſchen und Schnüre. Einige Damen der hoͤhern 
Klaffen, machen fidy das Vergnügen, bergleihen zu 
tragen. — (In Münden ficht man im der Mühe 
des — derlei Vorhänge fehr taͤuſchend gear 
beitet. — 





> 


Here Barro hat berechnet, daß die Materialien 
aus denen die große chineſiſche Mauer aufgeführt 
ift, die fih 1500 Meilen vom Ufer des Meeres bis 
zur weſtlichen Zartarei erſtreckt, das Quantum dee 
Materials fämmtliher Haͤuſer in Großbritannien 
überfteigt, und man damıt eine Mauer von einigen 
Fuß hoch um die ganze Erde ziehen könnte. 


Die Todtenwade 
(Schwedifhe Sage.) 


Die legten Augenblide Ulrik a's, die Prinzeffin 

von Schweden, kamen heran. Ihr Auge verdunkelte 

fih, aber ihre ſchwache Stimme hatte nod) Ausdrud. 

„Ich glaubte, ich Eönnte nicht flerben, fprad fie, 

ohne meiner gelichten Emelinde das legte Lebewohl 

su ſagen — aber das Leben flieht mit ſchnellen 

Schritten, Wie viel Tage find es, daß der Vote 

nah Sachſen abgeſchickt if?’ — „Nur drei, meine 

theuerſte Prinzeſſin,“ antwortite der ‚gegenwärtige , 
Diener, „nur drei; und eben fo viel Wochen müfe 

fen vergeben, ehe die Gräfin Emelinde von Schöns 

berg anfomnien kann.’ — „Ach! und ich habe nicht 

fo viele Stunden mehr zu leben! ich muß diefe 

Hoffnung aufgeben! und unfer Wunfch, uns wieder 

zu fehen, ehe ſich der Hügel über uns ſchließt, iſt 

unerfüllt dabin. Meine treuen Freunde, lebt wohl! 

wenn ich don euch gegangın bin, denkt mit Liebe 

an eure Prinzeſſin.“ 

Es war drei Uhr des Morgens, als Ulrika ver— 

ſchied; den folgenden Tag lag der Leichnam auf 

dem „Paradebette, und ganz Stockholm ging hin, die 

geliebte Prinzeffin zum letztenmale zu fehen. Das 
Gedraͤnge war fo groß, daß der Wache hadende Of⸗— 

fizier gegen Abend den Befehl, die Thlren zu vers 

fließen, nicht erfuͤllen konnte. Der Offisier war 
Baron Friedrih von W., ein junger Schwede von: 
unbezweifelter Tapferkeit. Endlich wurde es leer; 

die Glode hatte die eilfte Stunde gefählagen; er 
ging- in. dem Vorzimmer auf und. ab, von der Beiche: 
bioß durch eine Glaswand getrennt; oft ftand er‘ 
fit, und ſah die Pracht, die ben‘ königlichen Reiche‘ 
nam umgab, und wie die Schatten: des Todes mit! 
dem Glanze vom taufend Kerzen wunderbar zu rin⸗ 
gen fhienen — dann fank fein Haupt auf bie 
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Bruſt — und er ging langſam weiter, in Gedanken 
verſunken. 

So verging dieſe Stunde und die Glocke des 
Palaſtes ſchlug zwoͤlf. Wie ſie ausgeklungen hatte, 
trat ein ſchwarz gekleidetes Fräulein herein, die der 
Baron ſogleich als die Gräfin Emelinde von Schoͤn— 
berg erkannte. „Edle Gräfin,” fprah er, „das 
Bimmer von Em. Hoheit ift verfhloffen, und Nies 
mand darf bis morgen eingelaffen werben. Schreiter 
nicht vorwärts, Gräfin; der Befehl ift fireng; und 
mollte ich ihm auch Übertreten, fo wäre es doch nur, 
Eure Traurigkeit zu vermehren. Ich bitte Euch, 
fiehet von dem Wunſche ab!’ Dennoch fah er bie 
blaffe Geftalt vorwärts treten; er aber ftellte ſich 
dem Eingang entgegen. Da legte ſich eine Balte 
Hand in die feinige — ein eifiger Schauder durch— 
floß fein ganzes Weſen — und er fand bewegungs— 
108! Für einen Augenblid war aud fein Blid vers 
dunfelt, und mie er wieder fah, bemerkte er, daß 
die Geftatt fih dem Bette der Prinzeffin näherte. 
Der Leichnam erhob fih und öffnete feine truͤ— 
ben Augenlieder; aber der Blid war ſtier und 
glafig. Die Arme, die vorher auf der Bruft gefreust 
gelegen hatten, ftredten ſich langſam aus, die blaffe 
Geftalt zu umfaffen, die fi bewegte, ihnen zu be= 
gegnen! — — 

— — As Baron Friebrich wieder ganz zu ſich 
kam, fand er ſich auf der Erde liegend und allein. 
Der Leihnam hatte feine frühere Stellung wieder 
angenommen; aber auf den Lippen, die vom legten 
Kampfe Eonvulfivifc zufammengezogen gemwefen was 
ven, lag jest ein mildes Laͤcheln. 


Es wurden im Palafte Unterfuhungen angeftellt ; 
und ihe einziges Ergebniß war, daß in jener Nacht, 
um die Mitternachtöftunde, eine von vier Pferden 
gezogene Trauerkutſche in den Hof des Palaſtes her» 
eingefahren wäre; ein Fräulein in ſchwatzer Kleidung 
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hinaufgeſtiegen. 


habe ſich aus derſelben erhoben und ſey die Tteppe 
Auf welche Weife aber der Wagın, 
auf welhe das Fräulein verfhwunden fey, Konnte 
Niemand fagen. 


In einem Monat kam ber nad Sachſen geſchick⸗ 
te Bote zutuͤck — und bradte die Nachricht von 
dem Tode der Gräfin Schönberg. 


Die Geſchichte ift bis auf den heutigen Tag in 
Stockholm in gutem Andenten, und wird wieder 
erzählt, fo oft ein rohes Basrelief, was die geheim 
nißvolle Begebenheit barftellt, die Aufmerkſamkeit 
eines Reifenden auf ſich zieht. 


Die Nacht. 


O laſſet mich nur immer ſchlaflos ſeyn, 
Denn in der Nacht da weint es ſich allein, 
Das Licht des Tages klemmet mir die Bruſt, 
Doc in der Nacht faug ich geheime Luft. 
Bei Tage bin ich ftill, verwirrt und fchen, 
EN ftiler Nacht da werd’ ich wieder«frei, 

a regt im Bufen fich die alte Kraft, 
Die mir den Himmel und die Hölle fchafft. 





Geftorben: 

Mathias Löſch, b. Schuhmacher, 30 9. a., am 
Säleimfieber. 9 ee 

Jofeph Pangrag, ehemal, Oekonom, 80 J. a-, 
an Altersfchmwäche. 

Juliana Quaglio E, Hofinalers®attin, 53 3. a, 
an der er 

Unna Helmbang, Bauerd:Wittwe von Altenbud, 
70 3. a., an Altersfhwäce. 





Anzeigen. 


298. Das Eiſenrieder'ſche Badanweſen iſt nebſt 
Baupläpen billig zu verkauſen, uud das Nähere 
daſelbſt zu erfragen. 


Bergnügungen. 


R. Hof: und Nationaltheater: Verbrechen aus 


Ehrſucht. 


Mündhener:Converfationd:Blatt. 
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"Mündıen. 
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Mündeners Converfation 


Eine Perfon von fehr hohem Range wird dem— 
naͤchſt mit zwei gezähmten Dirfhen in einem 
Phaeton fpagieren fahren. Einer der beiden Dirfche 
ift bereits völlig abgerichtet, der andere wird es in 
"einigen Wochen fern. — In frübern Zeiten fuhren 
befonders einige Neichsprälaten auf eine ſolche unges 
mwöhnliche Weife; das Gleiche ift ven dem Braͤu— 
meifter von Kaltenhaufen bei Salzburg bekannt, der 
zu Fuͤrſtbiſchofs⸗ Zeiten im Winter flets in einem von 
zwei Hirſchen gezogenen Schlitten fuhr. Das Ein- 
tommen eines Bräumeifterd muß damals fehr groß 
gemwefen fepn, meil fie fogar dem Fuhren eine ſinn— 
reiche Veraͤnderung gaben; die Braͤumeiſter unſerer 
Zeit, ohne mit Hirſchen zu fahren, fahren auch 
gut, weil fie reiten — auf dem Publikum. 





Seit den Pfingftfeiertagen war Leoni’d auder- 
fefene, gut fervirte Zafel an den romantifhen Ufern 
des Gtahrenbergere Ser’d nicht mehr fo zahlreich 
wie am St. Benno⸗Tag (50 Gedecke) befuht Waͤh⸗ 
rend von ber lieblih dominirenden Höhe von Aufs 
firhen herliber majeftätifhes Glodengeldut und 
Möllergefrahe die erhabenfte Feier der dort bei 
fhönfter Witterung erſt jegt gehaltenen Frohnleich⸗ 
nams-Prozeſſion den Gläubigen verkündete, begrüßte 
Himsl'ſche und Reonifhe Artillerie (3 Kanonen) die 
von allen Seiten heranfegelnden, lebensluſtigen Bes 
wohner Mündens, Weld einen herben Eontraſt bil⸗ 


* 


Nro. 109. 






Sonnabend, den 18. Juni 1831. 


det ein religiöfer Umzug auf den Rande, voll ins 
niger Andaht und allgemeiner "Erbauung, mit 
einem foldhen in einer Stadt. — In Landshut 
waren während biefer Feier alle Gafthäufer ge⸗ 
ſchloſſen, und die Bewohner obrigkeitlih er» 
mahnt, die bderfelben von Jedermann gebührende 
Ehrfurcht auch in Privarhäufern nit zu ver— 
legen. So ſchoͤn der Tag begann, fo konnte er doch 
nit ohne Regen enden, und bei ber fpäten Deims 
fedr- wurde mander gute Chrift noch einmal wader 
getauft. Gleiches Schidfal hatten auch die von 
Evenhaufen x. 


An dem Feftungsbau in Ingolſtadt find, obgleich 
eine bedeutende Anzahl Arbeiter (wie es beißt wegen 
Versingerung der Averfalfumme) kuͤrzlich entlaffen 
wurde, noh immer gegen britthalbtaufend Indivi— 
duen, mit Einrehnung der in ben Steinbrüchen 
arbeitenden, beſchaͤftigt, und die Bauten fhreiten 
thätig voran. Der Bau ber Schleußen ifl, unge» 
achtet der häufigen Hinderniffe duch Hochwaſſer, 
[dom ſehr weit gediehen. 


— 

Die beruͤhmte tragiſche Schauſpielerin Miſtriß 
Sid dons, Schweſter des Schauſpielers Kemble, 
iſt am 8. d. in London geſtorben. 


In Straßburg hat ein ausgezeichneter Arzt 
der zugleich die Chemie mit den neueſten Erfindun⸗ 
gen bereichert, eins Traumeſſenz bereitet, bie eie 
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nen außererdentlihen Abgang findet, obgleich bas ' 


Flaͤſchchen zu 1f4 Maß unfern Gewichtes 10 fl. 
koſtet. 
drei Uhr Nachmittags bis zum Schlafengehen nichts 
anders genießen, als Waſſer. Bevor man in das 
Bett ſteigt, nimmt man ein Cafféloͤffelchen voll von 
diefer Effenz, und mwäünfcht fi einen Traum, ber 
auch wenige Minuten nad dem eingetretenen Schlafe 
den füß MRuhenden die ganze Naht hindurch mit 
den Elareften und voliftändigften Bildern der lebhaf— 
teften Phantafie ergögt. Der Schlafende muß je= 
doch mit dem Haupte gegen Often liegen. 





Man verfihert, Herr Dr. Gräfe in Berlin. 


babe an den Deren geb. Rath Dr. v. Walther 
dahier den Antrag geftellt, noch mehrere bayeriſche 
Aerzte zur Reife nah Polen zu veranlaffen. 


Das „Mündener-Converfations-Blatt” enthält 
im Mr. 153 einige treffende Bemerkungen über bie 
Thaͤtigkeit der Polizeibehörden auf dem Lande, zählt 
die Früchte derfelben auf, als da find: „Unreinlich⸗ 
keit in Dörfern, ſchlechtes Bier, Brod, Maß und 
Gewicht, Unficyerheit der Feldfrüchte durch das Als 
leinbüten, Grafen in den fchönften Wieſen, nädt» 
liches Derumfhwärmen ber ledigen Burſche ıc. ꝛc. 
und ſchließt mit dem frommen Wunſche, daß dem 
Luxus des Landvolkes beſonders der Knechte, die 
man in feinen Tuͤchern mit ſilbernen Knoͤpfen und 
ſilberbeſchlagenen Tabakspfeifen zc. ıc. prangen ſieht, 
ein Biel gefetzt werden moͤchte !“ — Zu dieſem Ges 
maͤlde polizeilicher Wirkſamkeit auf dem Lande ge» 
hört jedoch noch: das freie ungehinderte Umherſtrei⸗ 
ben einer Menge arbeitsfheuer Leute, der ſchamloſe 
unau hoͤrliche Hausbettel, die verderblichen Hazard» 
fpiele, die faft täglihen Haus- und Felddiebftähle, 
Einbrüche, Raufereien, Körperverlegungen 0. Dazu 
noch: Die immerwährende Feier= oder vielmehr Faulenz ⸗ 
age, die zu allen Liederlichkeiten Anlaß geben, und, 
um das Maß voll zu machen, ein entfchiedener und 
drobender MWiderftand gegen ben Schulbefuh und 
Sculunterricht, durch den eine beffere Zukunft her⸗ 
beigefühet werden könnte. — 


Eine gewiſſe Poligeibehörbe im: Unterbonnukreife, 
melde im allen dieſen Rubriken fehr reiche Editionen 


aufjumgeifen bat, richtet jebod ihre Aufmerkfamkeit |; 


auf einen andern Gegenfiand. ie ift defto thätie 


ger und entfaltet eine wahrhaft ritterlidhe Energie 


ch. | gegen die chriſtlichen Lehrkanzeln, von melden aus 
Mer davon Gebrauch machen will, darf von | verfucht 


wird, den obgenannten traurigen Erfcheinun« 
gem unferer Zeit, befonders auf dem Lande, entgegen 
zu wirken, und das Landvolk zu einem, feinem Stand 
und Beruf angemeffenen chriſtlichen und fittlidyen 
Betragen zu bewegen. — Folgende aktenmaͤßig bes 
urkundete Thatſache liefert einen Beweis hierliber : 


„Ein Pfarrer in jenem Polizeidiftritte, der ges 
wohnt ift, eine Glaubens» und Sittenlehte — ohne 
Schmähungn — mit Würde und Sanftmurb zu 
predigen, hatte unlängft einige ernſte Mahrbeiten 
über die häusliche und fittlihe Beſchaffenheit des 
Landvolkes vorgetragen. — Eogleih entftand ein 
Lärm wegen eines Angeiffes auf die filbernen Knöpfe, 
Zabaköpfeifen x. der Bauern. — Einige, die ſich 
vorzüglich getroffen fanden, verſchworen fid zu einer 
Beſchwerde. Da jedoch bie beleidigten Bauern in 
ihrer Weisheit für gut fanden, nit als Befhmwer- 
deführer, fondern ald Zeugen aufjutreten, fe 
tbernahm «8 ein diemftfertiger Genddarm, die Ehre 
der Anöpfe zu rächen. Diefes mlrdige Werkzeug 
ber Diſttikts⸗Polizeibehoͤrde, welches zwar nie einer 
Predigt jenes Pfarrers beigemohnt hatte, aber von 
der Natur fo reichlich mit dem Gehörsorganen aus« 
geflattet worden ift, daß es auf eine Stundte weit 
fhon hört, was im eimer Kirche. geprediget wird, 
brachte nun wirklich die Anzeige zu dem k. Landge- 
richt, daß der Pfarrer N. Beleidigungen auf der 
Kanzel gegen bie: filbernen Knöpfe und Tabakspfei⸗ 
fen der Bauern fi erlaubt habe !1’ 


Was geſchieht? — bie thätige Polizeibehoͤrde 
ſchreitet fogleich zu einer weitläufigen Unterfucdung 
über biefen gefährlihen Gegenftand, «Ale Knopf 
und Zabakspfeifen Männer murden als Zeugen in 

ropria causa vernommen, und auf Diefe aͤcht⸗ 

juridifche Weife wurde der Zhatbeftand cum om- 
nibus circumstantiis erhoben — zum warnenden 
Erempel gegen alle Religions- und Eittenichrer, 
welche es wagen dürften, ein Wort ber Zeit über 
Sittenverberbniß zu reden. — Gewiß wird ber fee 
fer bei diefem Alt einer Diftrifts-Poligeibehörde auf 
dem Lande an die Auffhrift des niederlaͤndiſchen 
Seifenfieders ſich erinnern: 

„Help Bott in Gnoden, 

„Hier wird oh Gepp gſoben.“ — 


Mas übrigens auß ber lobındwerthen Unterfuch« 
ung geworden ift, und ob die chriſtlichen Lehrkanzeln 
bei uns von nun an etwa ganz unter die Aufficht 
der Gensdarmerie geftelit werden, wird dem Publis 
tum zu feiner Zeit befannt gemacht werden. 


Anton von Schönberg. 


Diefer feltene Mann war den 11. Mai 1701 
in Dillingen geboren, ftudirte bafelbft und trat in 
den Orden der Geſellſchafe Jeſu, kehrte aber wieder 
nad Haufe zuruͤck, und verlegte fi auf die Spo— 
ter6=Profeffion, worin er es zu einer großen Volle 
kommenheit bradte. So fam er nah Münden, 
beurathete da eine Vürgerswittwe und ſchwang ſich 
von Stufe zu Stufe in alle magiftratifhen und 
landfchaftliihen Würden. Seiner Behatrlichkeit ver— 
dankt Münden die Abfhaffung der weit in bie 
Strafen vorragenden Dachrinnen der Häufer, bie 
Beförderung der Straßenbeleudhtung, das erhöhte 
Etraßenpflafter, den Anfang zu den Zrottoirs auf 
beiden Seiten, die Errichtung mehrerer zweckmaͤßiger 
Brunnen, flatt der alten Zieh⸗ oder Ketten-Ürunnen, 
die Erhöhung der Hochbrucke im Thal, zu welchem 
Ende auch das Pflafter vom Raththurme erhöht 
werden mußte, die Erbauung der aͤußern Iſarbrücke 
von Etein *). Derfelbe machte die erfle Probe mit 
der Wiefenwäfferung vor dem Sendlingerthor, er⸗ 
baute das chemals Brudbräu’fhe Haus in der Dies 
nersgaffe, das Maffei’fhe im der Kaufingergaffe, das 
Reindl'ſche am Paradeplag. Er legte auf dem Rem« 
part des Sendlinger-Thotes einen fhönrn Garten 
nebft Haus an, was fpäter von Churfürft Mar 111. 
zum Gadettenhaus erfauft ward. Kaifer Karl VII. 
ſchaͤtzte diefen Bürgermeifter Schönberg wegen feines 
regen Unternehmungsgeiftes und feiner übrigen, bez 
fonders mährend der unglüdfeligen Landesverwaltung 
der Defterreiher, gefammelten Berdienfte derma— 
fen, daß er. ihn in dem Reichsadelſtand erhob. 
Schönberg fuchte auch die Bürger- Cavallerie zu 
mebr Vollkommenheit zu bringen, und führte die 
Direktion zum Schloßdau in Ismaning, 
ihm von dem Söſten Bifhofe von Freiſing, Jos 
hann Franz Frhr. v. Egker zu Kapfing und Lich⸗ 





») Deren Demolirung erfi Neo, 160. d. Bl. pro⸗ 
jektirt erſchien. A. d. R. 


welche 


teneck, uͤbertragen worden war. Da bas Buüͤrgerzeug⸗ 
baus fonft auch den Zweck hatte, die vorzliglichften 
Meifterftüde geſchickter Handwerker andern zur Aufs 
munterung zu bewahren, fo findet ſich in felbem 
noch das Sporer= Meifterftid des Buͤrgermeiſters 
von Schönberg zum emigen Andenken, beftehend aus 
einem Paar kimftlihen Sporen, nebft einem Mundftud 
und einem Paar Steigblgel *). — Im 3. 1745 heis 
rathete von Schönberg zum zmweitenmale, die Bürs 
gerstochter Maria Klara Kaltnerin, mit welcher er 
vier Kinder erzeugte, von welcher ein Eohn bayeri⸗ 
fer Oberſt der Cavallerie war, eine Tochter aber, 


Witte des im Jahre 1790 in Amberg verftorbenen 


bayerifchen Oberſten des 2. Seldjäger-Regiments Graf 
Salert, v. Stedingk, noh am Leben ift. Diefer um 
Bayerns Haupte und Refidenzftadt hoch verdiente 
Mann, Sr. Churfürftlihen Durchlaucht zu Pfalz⸗ 
Bayern Pfleger und Kaftner zu Bilshofen, dann 
gemeiner loͤbl. Landſchaft in Bayern Verorbneter 
ober Lande, zugleih Herr auf Egi- und Huglfing, 
farb, geehrt von feinem zweiten Landesherrn Mar II., 
geliebt von feinen Mitblrgern, den 18. Mai 1760, 
im 59. Jahre feines Alters, und liegt außer der U. 
2. Frauen⸗Stiftskirche begraben, wo ein einfacher 
Grabftein am der Wand aufgeftelle iſt. Sch. 


*) Eben dieſes, in Nro. 145. bei Gelegenheit des 
Befuches der k. Prinzen in dem ftädtifchen 
Beugbaufe in rühmliche Erwähnung gebracht, 
gab DVeranlafung zue mebrfeitigen Auffordes 
zung von Derebrern folder, nicht bald ihres 
leihen findenden, um die Stadt Münden fo 

och verdienten Männern, die fhägbare Bio: 
graphie dieſes Bürgermeiſters in unfern Un: 
terhaltungsblättern zur ermeuerten augeneh— 

- men Crinnerang niederzulegen. A. dXR. 





Alter Sprud. 


Die Fi i dicht, 
———— 


Seſtorben: 


Magdalena Bauer, Orgelmacherstochter, 78 J. a., 
am Schlag. 
Anna Retia Schober, Zimmermannsfrau, 58 
3. a., am Schlagfluß. 
Franziska Buchmaler, Pfründtnerin, 50 I. a, 
an Entkräftung. 
mann 
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Auswärtige Todesfälle | 


* Vak Mitglied der E, Akademie der bildenden 
ünſte. 

In Ansbach: Hr. Graf v. Platten-Hallermund, 
k. b. Oberfoeſtueiſter. 

In Neuburg a. d. D.: Hr. Franz Vogt, k. b. 
Oberſtkomniandant des 15. LiniensInfanterie: Reg. 





Anzeigen. 


3041. In der Prannersgaſſe Nro. 1470. iſt ein 
ſchönes Logis für jährlich 150 fl. fogleich oder bis 
Michaelis zu vermierben. 


Verwahrung. 


. 302. Im „Münchener:Couverfations:Blatte” war 
Pürzlich zu lefen, daß Hr. Magijtratsratb Sidler 
den Taglohn der Unterzeichneten, nm für die Ger 
meinbefajfe eine Erfparung zu maden, von 
48 Er. auf 45 Er. berbgefept babe; das „Tagblatt‘ 
aber behauptete, dieß fen zur Strafe wegen Nach— 
läßigkeit geſchehen. hne näber zu unterſu— 
chen, von wem dieſe beiden Artikel herrühren, 
ſcheiut es ung hinreichend, auf den auffallenden Wi— 
derſpruch in beiden Lokalblättern aufmerkſam 
zu machen, um jeden unbefangenen Leſer zu übers 
zeugen, daß dieſe Nachrichten keineswegs aus einer 
verläfigen Duelle kommen. Ulein eine andere 
Bemerkung möchte bier am rechten "Orte fleben. 
‚Hr. Magiiteatsratb Sidler hat unfern Taglohn 
nicht bloß von 48 Er. auf 45 Er., fondeen auf 42 Er., 
40 Pr. und 36 fr, beradgefept; nur zwei Dorarbeis 
ter beziehen ‚jeder 56fr. Wer das höchſt Mühfame 
unferer Arbeit, an beißen Somniertagen mit ge: 
büctem Leibe, einzufeben im Stande iſt, was wir 
von dem Hrn. Magiftratsrathbe Sidler freilich 
nicht erıvarten fünnen, muß eine folde Verkür— 

ung unfers Taglohns nicht bloß für unbillig, 
pr Fe für ungerecht halten. Auf einem folchen 
Wege wird der bodlöbliche, weile Magijtrat gewiß 
nicht fparen wollen, befonders da ihm weit ergie: 


bigere Mittel zu Gebote jteben, zum Beſten der 


—— Kalender 
r 
Katholiken und Proteſtanten. 











2 


Sonnabend | 18 | Markus, Arnolf. 


Bemeinde Erſparungen zu machen. Der Vorwurf 


In Donauwörth: Der k. b. Hofmaler Joſ. Carl | der Nachläßigket, fo lange ung dieſe nicht be— 


wieſen wird, kann ſohin nur als Borwaud 
gelten, Ob man aber eine nothwendige Proteſta— 
tion gegen eigenmächtige Verkürzung des mobls 
verdienten Taglohns eint Attafirumg nennen 
könne, müſſen wir ber Beurtheilung eines jeden 
rechtlichen Mannes überlajien. 

Die betheiligten Pflajterer. 


208. Das Cifenrieder'fche Badanmwefen iſt nebft 
Baupläßen billig zu verkaufen, uud das Nähere 
daſelbſt zu erfragen. 


500. In der Refidenz : Schwabinger: Straße Nro. 
31. if eine Wohnung im zweiten Stoce, mit $ 
beigbaren Zimmern, Küche, Keller, Epeije und Holz: 
fege um 270 rl. bis Michaeli zu bezichen. 


301. Yu der Herzogipitalgaife Nro. 1149. ijt im 
—— Stocke vornheraus ein ſehr ſchön meub— 
irtes Zimmer um den monatlichen Preis von 8 fl. 
zu vermiethen. 


297. Im Thal Neo. 554, über 2 Stiegen vorn: 
beraus find zwei Zimmer mit ſehr ſchönen Mens: 
beln, ein oder zwei Betten, beide mit Alkoven, amd 
jedes mit ganz eigenem Eingang, zufammen oder 
einzeln, zu 7 oder 8 fl., foaleich oder bis am 1. zu 
bezichen, und find zu ebener Erde zu erfcagen- 





Um jedem fernen Mißverftändniffe vorzubeu- 
gen, erkiäre ih hiemit, daß die in Mro. 151 des 
Gonverfations-Blattes enthaltenen 3 Sonette: Wirt 
Wo? Warum? in deren VBefig ich ſchon längere 
Beit bin, keinen hieſigen Gegenftand berühren. 





Berihtigung.. 

Ya Neo. 168. ©. 674. Sp. 1.3.4. v. m. lies: 
„Auswärtige gemeldet. Einer der erftern wurde 
mit überwiegender Stimmeumebrbeit gewählt, und 
man fieht” * „Auswärtige gewählt, uud mau 


ſieht“. 






VBergnügungen. 


In der Geſellſchaft Thalia im Bauhof: Muſikaliſcht 
Unterhaltung mit Tanz. Anfang 7 Uhr. 





Muͤnchener— 


Converſations-Blatt. 





Mitgabe | ; 


Bayerfhen 


zum 


Beobachter. 








(Eensurfrei.) 
Münden. Nro. 170. Sonntag, den 19. Juni 1831. 
Ständeve sfammiu ng. eine, der Entfernung ihres Wohnortes vom Garni⸗ 





In der zweiundvierzigften öffent, Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten vom 13. d. wurde 
vor Alım Sr. Maj. dem Könige wegen Aufhebung der 
Ordonnanz vom 28. Jan. ein dreifaches Lebehoch ge= 
bracht; dann der Einlauf befannt gemacht. — Hier⸗ 
auf murde das Mefultat der geheimen Abflimmung 
fiber die Anträge des Abgeordneten dv. Anne und 
mehrerer ‚Abgeordneten des Untermainfreifes, die 
Verguͤtung der Einquartierungs « und Vorſpannsla- 
fien betreffend, fo wie ber hieraus hervorgegangene 
Beſchluß der Kammer und das Mittheilungsfchreiben 
an die Kammer der Meicheräthe vorgelegt und ger 
nehmigt. Die Kammer beantragte: Bergütumg einer 
Koftportion ſowohl für imländifche als auslaͤndiſche 
Zruppen im Minimo mit 24, im Marimo mit 
40 &. in der Art, daß das Minimum als Regel 
gelten, eine Erhöhung aber durch die Landraͤthe feſt · 
gefegt werden folle; allgemeine Bekanntmachung der 
Verpflegungsnormen, gleichheitliche Vertheilung der 
Quartierslaſten mit Befeitigung der unpaffenden 
Mormen des Steuerfußes, und gleichheitlihe Be⸗ 
fteuerung der Kapitaliften, Dedung des bisherigen 
Aufwandes aus den Erfparniffen der vorigen Finanz» 
‚ periode, Aufkuͤndung des Vertrages mit Defterreich 
in Beziebung auf Xruppenverpflegung und Abſchlie⸗ 
fung eines neum. Die Kammer Äußerte den Wunſch, 
den im Urlaub gehenden inländifhen Truppen foll 


fonsorte entfprechende baare Unterfiigung gereicht 
werden. — Hierauf trug im Namen des erftien und 
deitten Ausfchuffes der Abgeordnete dv. Korb Über 
den Antrag des Freiherrn v. Clofen, die Dezember⸗ 
Unruhen in München, vielmehr beffere Sicherftellung 
der Perfonen gegen Uebergriffe ber Poligei« und 
Mititärgewalt betreffend, vor. — Der Ausſchuß bee 
antragte, Se. Majeftät möge im verfaffungsmäfigen 
Wege gebeten werden, ein Gefep an die Stände 
de Reichs zu bringen, durch welches die im der 
Berfaffungsurfunde Tit. IV. F. 5 gewährte Sicher⸗ 
beit der Perfon vollftändige Garantie erhalten und 
in welchen Fällen Berhaftungen und Hausunter 
fuhungen und in welder Form vorgenommen were 
den dürfen; dann im welcher Art und Weiſe bei 
Bufammenrottungen und Tumulten fowohl won ber 
Polizei, als von Seite des Militärs zu verfahren 
ſey. — Nunmehr trug der Abgeordnete Rudhart 
hber die Anträge des Abgeordneten Aremer, die Aufe 
rechthaltung einiger Beflimmungen ber Augsburger 
Wehhfel-Drdnung und den Vorzug der Senfalgeblh« 
ren in Fallimentöfällen betreffend, vor. Der Ause 
ſchuß begutachtete, diefen Anträgen die Buftimmung 
nit zu ertbeilen. — Die Tagsordnung führte nun 
zur Berathung Über die Nachmeifung der Berwen- 
dung der Staatdeinnahmen flır bie Jahre 1826/29. 
— Der Staatsminifter der Finanzen, Graf v. Ars 
mansperg gab in Beziehung auf dievon dem Ausfchuffe 
erhobenen Bedenken die noͤthigen Aufſchlüſſe, wor⸗ 
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nad ber Here Praͤſident v. Seuffert von der Rede 
nerbühne aus das Wort nahm. 


Mündeners Eonverfirten 





Die Reife Ihrer Maj. der regierenden Königin 


in die Bäder von Dobberan an der Dftfee, über 
Leipzig und Berlin, welche wir., glei den hbrigen 
Blättern, als eine die bayerifche Nation gewiß intes 
zefficende Nachricht unfern Leſern mittheilen wollten, 
aber von der Genfur viermal geftrihen wurde, 
unter andern, weil fie vorfhriftmäßig von der „po⸗ 
litiſchen Zeitung‘ noch nicht angezeigt war, iſt nun⸗ 
mehr megen "beunrubigenden Gerüchten von der 
Cholera bis zum Eintreffen der. eingeleiteten Cors 
tefpondenzen einftweilen aufgefhoben. Allerhoͤchſtdie⸗ 
felben haben in Ihrer Derzensglte dem Derm geb, 
Dofeath v. Walther für die glüdliche Herſtellung 
eines gaͤnzlich erblindeten alten, getreuen Dienerd 
des herzogl. Sachſen⸗Altenburgiſchen Daufes dankbar 
zwei ſehr ſchoͤne ſilberne Gitandoles zum Geſchenk 
gemacht. — Ihre k. Hoheit die Frau Herzogin v. 
Leuchtenberg mit Ihren durchl. Toͤchtern, der Frau 
Erbprinzeſſin von Hohenzollern⸗Hechingen, und der 
Prinzeſſin Theodolinde, werden am 22. von Eichſtaͤdt 
- babier eintreffen, und ſich ſogleich nach Jomaning 
- begeben. Auch ſchmeichelt man fich, mit der angeneh⸗ 
men Hoffnung, Ihre Majeftäten den Kaifer und die 
Kaiferin von Brafilien im Laufe diefes Sommers bei 
uns zu ſehen. 


Am 13. db. verheerte das flcchterlichfte Hagelwet ⸗ 
ter, deſſen ſich die Alteften Leute nicht erinnern 
konnten, den Bezirk des koͤnigl. Landgerichts Wer⸗ 
fingen. In ber Breite von beinahe einer halben 
Stunde ſchlug e6 alles in den Boden. Es entwur« 
seite Bäume, brach fie in der Mitte entzwei, drückte 
Kenfter und Thuͤren ein, deckte Dächer ab, fchob 
Staͤdel von ihrem Geſchwoͤlle. 


Mit Recht und allgemeiner Billigung ift in die⸗ 
fen Biättern im vorigen Jahre die Nachlaͤßigkeit in 
ber Auffihe auf die Schilbwahhäufer in hiefiger 
Refidens, befonders ruͤckſichtlich der Befeſtigung an 
ihren Standorten, gerlgt worden, aber — ohne Er⸗ 
folg. — Unlieb muß man auf diefelben, und zwar 
wegen ihrer Schabhaftigkeit,nun abermal zutuͤckkommen, 
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und, in gervohnter Weife, ein Beifpiel anflhren. 
Sn der Mar: Vorkadt, Galterieftraße, fehlten mähe 
rend der langen Regenzeit dem Dache des Wachrhaufes 
auf zwei Seiten fünf Bretterlagen, fo, daß der Mann, 
ſtatt Schug vor Sturm und Näffe zu finden, bier 
fo recht eigentlih vom Regen im die Zraufe kam. 
Wenn man bedenkt, abgefehen von der firengen 
Dienftpflitpt ; den Poften -unter jedem äußern Ver— 
hättmiffe, bei Tag und Nacht, zwei Stunden lang 
zur Handhabung der übertragenen Obhut unter här= 
tefter Ahndung nicht zu verlaffen gebietend, in weſ— 
fen Namen: der Soldat in vortommenden Fällen zu 
handeln befugt ift, melde Strafe denjenigen trifft, 
welder fich widerſetzlich bezeigen follte, fo erſcheint 
ſolche Geringachtung von Seite der Vorgeſetzten 
wirklich ahndungswerth. Der gemeine Dann, eines 
ſchief flebenden Knopfes, einzelnen Haares, kleinſten 
Staubfaͤſerchens, überhaupt, jedes unbedadhtfamen 
Schrittes und Trittes wegen fo zu fagen fortwäh- 
vend mit einem Fuß im Arreft befindtih, hat er 
nicht gleiches Recht zu fordern, (freilich nur flilke 
ſchweigend) daß auch der Dbere für das Beſte det: 
ſelben wade, und feine Schufdigkeit thue ? 


Schon vielfach wurde Über bie, leider feit einiger 
Beit einheimifh gewordene Muth in Bayern, bei 
jeder Bedienftung Ausländer den Intändern 
vorzuziehen, geklagt, ohne daß diefem Uebel nur im 
Mindeften gefeuert wurde. In diefen Zagen ſcheint 
fi neuerdings ſolch eine nicht nur wiberrechtlicde, 
fondern fogar hoͤchſt unbillige Thatfache zu wieberho« 
len, indem, wie fiher verlautet, ebenfalls ein Aut 
länder, deffen Eitern im Auslande anfäßig find, bie 
Stelle eines Affiftenten im biefigen allgemein 
Krankenhaufe erhalten fol. Da nun diefes rin reim 
vaterländifches Inſtitut ift, welches nur von Bapırn, 
und ‚vorzlglih feiner Hauptſtadt Münden errichtet 
ward, und erhalten wird, kann und muß es nicht als bie 
größte Unbilligkeit betrachtet werden, wenn an diefer 
Anftakk ein Ausländer auf einen Poften befördert 
wird, auf welchem er, abgefehen von feiner, durch 
den biefigen Fond zu beforgenden Bezahlung, eine 
Stellung erbätt, melde einen vorzüglidien Werth 
ſowohl für den Affiftenten felbft gegenwärtig, als im 
Bufunft für das Land erhält, indem er die erfte und 
befte Gelegenheit bat, fih auszubilden, und dadurch 
in der Folge zum Wohle der Menfchheit zu wirken? 
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Wenn es ſchon eben am und für ſich keinen Beweis 
von Billigkeit liefert, daß Soͤhne angeſe hener Staats⸗ 
Beamten und begüterter hieſiger Bürger bei Beſetzung 
der Affiffenten-Stellen andern, welche zwar nicht an 
Vermögen, wohl aber an Kenntniffen jenen nicht 
nut das Gleihgewicht halten, fondern wohl gar fie 
übertreffen möchten, und dadurch ihre größere Nuͤtz⸗ 
lichkeit bemweifen könnten, wenn es eben nicht am 
Beften fir die dortfelbft befindlihen Kranken ſeyn 
möchte, daß frifch geworbene Doktoren, bie gerade 
einem leicht zu befichenden Rigorofum entkommen 
find, als Affiftenten, oder um uns richtiger auszu— 
drüden, ald Selundär-Aerzte aufgenommen, und 
biefe Stellen nicht mit Xerzten, die ihre Proberelation 
abgelegt haben, befegt werden, fo glaube man body, 
daß obige Handlung noch weniger geeignet iſt, ein 
guͤnſtiges, und des Baterlandsfreundes würdiges Licht 
auf die Beförderung folder Ausländer zu werfen, 
durch melde das Vaterland nicht nur Nichts ge= 
winnt, fondern fogar durch Erregung des gerechten 
Unmillens der zurüdgefegten Inländer dieſe bem 
Patriotismus entfremdet, und mit Geringfhägung 
und Miftrauen gegen Vorgeſetzte erfüllt werben. 
(Diefer Artikel wurde in Folge ber Cenſurordonnanz 
6. 7 und 8 früher geftrichen.) 


Ein Einwohner zu MWaldmündel hatte im vori— 
gen Sommer eine Hausfhmwalbe gefangen , bie in 
feinem Haufe feit zwei Jahren ihr altes Neſt bezo« 
gen, und berfelben eim dünnes Goldringelhen mit 
den Buchſtaben „J. G. N.’ um den Hals befeftigt. 
Am 12. April d. I. kam diefe Schwalbe von ihrem 
Winteraufentbalte zuruͤck; das Ringelchen befand ſich 
noch am Halfe, und daneben ein anderes ebenfalls 
von Gold, mit arabifhen Buchſtaben bezeichnet. 
Diefe Erfheinung ift für Naturforfher nicht ohne 
Sntereffe. 


3zuredtweifung 
(Eingefandt.) 


Als wir in einem der juͤngſten Blätter des „B. 
Beobachters““ mit dem innigften Vergnügen Worte 
des Mitleids einer menfchenfreundlihen Seele für 
einen bedauernsmwerthen Ungluͤcklichen lafen, dachten 
wir im froben Gefühle, das uns jene Worte eine 
flößten, wohl mit feinem Gedanken daran, daß «6 
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-chen, 


der Lieblofigkeit gefallen terde, ih Mr. 60 der „Ei 
Landboͤtin“ einem, ohnehin tief genug, Gefallenen 
den Stab, dem ihm edle Herzen reihen gu müuͤſſen 
glaubten, aus der Hand zu winden. Diefes Vers 
dienft, mein Herr B*nn, haben Sie ſich angerig« 
net; Sie haben fi den Ruhm erworben, in bee 
Behaglichkeit Ihrer unangefochtenen Beiftesruhe von 
Ihrem Lehnftuhle aus einen Blig nach dem Kerker 
eines Mannes gefchleudert zu haben, den das Geſetz 
duch eine Reihe von grambefchiwerten, bileiernen 
Fahren führt, eines Mannes, der fo hoch in Ihrer 
Verachtung flieht, dag Sie ſich bemüfigt fanden, 
mit kaltem Hohne an dem Jammer feines, wenn 
auch verdienten, Loofes, ihren erbärmlihen Witz 
fpielen zu laffen. Nichts davon, mein Herr ®*nn, 
daß Sie vergeffen haben, daß die Gabe, um welche 
man für einen armen Gefangenen bat, ja jedes 
Einzelnen freiwillige Spende fen, fomit einem Drit⸗ 
ten fein Recht, (oder wie Sie ed nennen wollen) 
verkürzt werden könne, nichts davon, daß Sie ver= 
geffen haben, mie man in civilifirten Staaten mit 
Verurtheilten fpriht und handelt, nichts Davon, was 
fi im vieler Beziehung für jenen Armm fagen 
liege — nein — nur der Menſchheit und Menfch⸗ 
lichkeit gegenüber, die Sie, mein Herr! in Ihren 
reichften, heiligften Tiefen ſchmerzlich verlegt haben, 
flelen wir an Sie die ernſte Frage: „Wenn nike 
gende Verſoͤhnung iſt, wenn ein fälliger Menſch 
mit kaltem Blute dem gefallenen Bruder noch 
einen Fußſtoß giebt, wenn die heilige Stimme, durch 
welche der Gott in und zu und ſpricht, in der end» 
fofen Wüfte unferes eigenen Bandalismus 
ſpurlos verhallt, mo bleibt unfer Glaube, wozu uns 
fere Liebe, wohin denn unfere Hoffnung? — Doch 
das verftehen Sie nicht, mein trodner Herr 
B*nn, font — Hätten Sie nicht laut ausgelpro= 
was ber Biedermann nicht einmal denkt. 
Wenn Sie einerfeits,; Herr B*nn, dem Herjen det 
edlen Menfhen durch Ihren hüͤlfloſen Hohn eine 
tiefe Wunde gefchlagen haben, fo nehmen Sie ans 
bererfeitö die Verſicherung von bem ruhigen, vorurs 
theilsfeeien, unbefangenen Beobachter, daß Ihre uns 
berufene Stimme in ber Wüfte nur jene Anerken⸗ 
nung und Aufnahme fand, bie fie verdiente. — 
Daber haben wir Ihnen nichts mehr zu erwiebern. 
— Sie ſtehen uns zu body, Ihre kalte Berechnung 
paßt nicht in's warme Leben, : wo ein freier Sinn 
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und ein gefunbes Herz bad erſte Geſetz bilden, aber 
beklagen darf man,. daß es noch Menſchen giebt, 
bie den ſchwachen Sterblichen verbammen, der dem 
Gefallenen die Hand reicht, Menfchen, die vielleicht 
mit derfelben Geiftesgröße, womit Sie dem Miffes 
thäter den Stab breben, aud den Thoren binrich« 
ten liefen, ber am Hochgerichte zwei Thränen für 
die unfferbliche Seele deffen weint, der vielleicht in 
feinem Leben einmal groß genug fehlte, während 
jene, unbekuͤmmert und- ungefährdet, die, Flecken ei⸗ 
ner ſchmutzigen Seele Sr ein ganzes, trübes und 
nirgends anſprechendes Leben tragen. Somit, Derr 
B*’nn, leben Sie wohl; Du aber, Armer, der in 
Demuth und Reue, in jahrelanger doppelter Pein 
vor den Augen der ewigen Liebe, ein halbes Leben 
ber Gerechtigkeit zum Opfer bringt, verzage nicht, 
wenn Lieblofigkeit und Härte die alten Wunden mit 
unnachſichtlicher Zühllofigkeit und Henkersluſt aufe 
reißen; Deiner’ frommen Reue gebe jedoch ebem diefe 
Verlegung menſchlicher Gefühle durch den Gedanz« 
ten: „Das that ein Menfh, ih bin der 
Schlechteſte noch nicht“ — Kroft, Beruhigung 
und Stätte — 


Sm Walde 


Ich lauf im dunkeln Walde, 
ch lauf’ die Kreuz und Quer, i 

Die Augen feucht von Thränen, 

‚ Das Herz von Kummer ſchwer. 


Der Bolmond durch die Zweige, 
Er lacht mich fragend an: . 
Was fuhft Du hier im Walde, 
Du armer, bleiher Mann? 


Ich fuche Feine Schätze, 

Und Fein vergraben Gold, 
Ich hatte Gold die Menge 

Und bab’s nicht mehr gewollt. 








Allgemeiner Kalender 
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Ih ſuche Ruh im Kühlen 
Für meinen heißen Schmerz; 
Ih ſuche Troſt und Frieden 
üe mein gebrochnes Herz! 
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502. In ——— find drei meublirte Jim: 
mer mebjt einem Wiener Flügel für den mädchen 
Monat billig zu vermietheu, 

300. In der Refidenz : Schwabinger:Straße Neo. 
31. ift eine Wohnung im zweiten Stocde, mit 4 
beifbaren Zimmern, Küche, Keller, Speife und Holz 
lege um 270 fl. bis Michacki zu beziehen. 








Grayge 

Im „Inland“ Nro. 147. d. 3. wird von Hrn. 

Zr. die zweite Erbauung der Wallfahrtstirde in 

Graf Rath dem Jahre 1680, und im „Mündener: 

Eonverfationg : Blatte” Neo, 270. v. 3. vow Hrn. 

Sch. die dritte dem Jahre 1689 zugeichrieben. — 
Wer hat Recht? i %. 
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Sonntag 191Gervaſius. Gervaſius. ** und Nationaltheater: Die Miternacht. 
per, 


Nuͤnchener-Konverſations-Blatt. 





Mitgabe 


Bayerfden 


Beobachter. 


(Censurtrei.) 





Mündıen. 


Nro. 171. 


Montag, den 20. Juni 1831. 





Mindener: Converfation, 


Die in Ne. 167 binfichtli bes k. Hoffdhaufpies 
lerd Heren Urban mitgetbeilte Nachricht ift dahin 
zu berichtigen, daß diefer ausgezeichnete Künftier 
nicht morgen in „Maria Stuart‘ ald Mortimer, 
fondern am 28. d. in „Rodeguͤne“ zum erftenmale 
nah feiner Krankheit wieder auf der k. Dofbühne 
ericheinen wird. Dem Vernehmen nad foll ſich Hr. 
Devrient um die Rolle des Mortimer bemorben 
haben, als er vernommen, daß „Maria Stuart‘ ger 
geben werden follte. Das Selbſtvertrauen bes 
Herın Devrient muß in ber That weit gräßer 
fepn als feine Kunft, fonft könnte er es nicht wa= 
gen, in Glanzrollen unſers Urban aufjutreten. 


Schon im vorigen Jahre ift in diefen Unterhal— 
tungsblaͤttern des, von einer@efellfchaft derStudirenden 
an der hiefigen hoben Schule, in Großbeffillohe gegebe⸗ 
nen berrlichen Balles ehrende Erwähnung geſchehen. 
Am verfloffenen Eonnabend hatte ein ähnlicher ftatt, 
der fih dur Eleganz und feine Sitte auszeichnete, 
und woran viele Geladene, Abgeordnete, vom Adel und 
Dffiziere The nahmen, Noch fpät Abends beehrten die 
erſten biefigen und auswärtige Staatebeamten bie 
Geſellſchaft mit einem Beſuche. Erft nah Mitter- 
naht endete der von Münchens Schönen verherr⸗ 
lichte Ball. Am andern Tage Morgens 9 Uhr fuh- 
ten bie legten drei Poftchaifen mis Herren, welche 
dort noch etwas frühftüdten, zur Stadt zurück. 


Gleichwie fih im dem Wirthshauſe bes ehemaligen 
Klofters Mohr ober der Hausthlir ein Stein einge» 
mauert befindet, mit der Inſchrift: „‚Diefes Haus 
beebrten im Jahre 1809, den 18. April, Erzherzog 
Karl, von Oſten kommend, den 20. April, Kaifer 
Napoleon, von Weften kommend, mit ihrer Gegen= 
wart,’’ eben fo follte auch auf irgend eine Ari jenes 
merkwürdige Zimmer in dem Frhr. v. Cetto'ſchen 
Schloſſe Eglofsheim für die Nachwelt verewigt wer⸗ 
den, wo nach dem dreifach ſiegreichen 21. Aptil des⸗ 
felben Jahres am 22. hierauf um 19 Uhr Morgens 
Erzherzog Karl, um 5 Uhr Abends Kaifer Napoleon 
fi) befand. Damals titten bei der Ankunft baperie | 
ſche Chevaurlegers zur Bedeckung an dem Wagın 
bes Kıifers; er befahl, fie follten diefe Nacht, welche 
er zu Plänen für den naͤchſten großen Tag in Regens= 
burg (Erzherzog Karls Hauptpuartier) benligte, bei ihm 
Made halten, und gab die Parole: „Tapferkeit 
und Bayern.” Die 1. und 3. Divifien ven Büye 
erns Kriegerm lagerte bei Eglofsheim und Ihalmaffing. 
Unfer heidenmütbiger Kronprinz Ludwig uͤbernachtete 
in einem Beinen Hauſe des erfigenannten Dorfes. 
Auch biefes bleibt für jeden Bayer merkwürdig; 
allein es ift unferm referirenden Neifenden auf feiner 
flächtigen Berührung des Ortes diefmal nicht geluns 
gen, meder die örtliche Page, noch die Mummer des 
Haufıs, ausfindig zu machen. Vielleicht ein ander 
mal davon. — Diefes fürftlihe Schloß, Neueglofs— 
beim genannt, mit feinem hervorragenden, alten 
Römerthurme, gehörte ehemals nah dem ritter-⸗ 
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lichen Geſchlechte der Eglofaheimer, einige Zeit hin⸗ 


durch den Böhmer-Königen, und nach Adſterben der | 


Königsfelder dem Frht. v. Cetto, welcher das Schloß, 
und befonders den herrlichen Garten, mit den felten= 
fon auständiihen Pflanzungen zierte. Auf einem 
naben Hügel überblidt man das ganze romantiſche 
Donauthal, in deffen frudtbaren Ebene auf drei— 
ſtundige Entfernung, die alte Stadt Regensburg 
fiegt, mit dem fünften Gebirgszuge des baper. Wals 
des, aus welchem neben vielen Schlöffern, Kirchen 
und Dorfihaften die Thuͤrme der erhabenen Ruine 
Brennderg ftolz heruͤber ſchauen, im dunklen Hinter 
grunde von dem rauhen Boͤhmer⸗Lande begraͤnzt. 
Eine Stunde weit von Neurglofsheim iſt Alteglofs- 
beim. Im Jahre 1478 hat der regierende Hetzog 
Albrecht von Der» und Niederbayern sub dato 
Münden, untere Beiftimmung feiner Brüder, der 
Derzoge Wolfgang u. Chriſtoph, sub datis Lichten⸗ 
berg und Landsberg das ebenfalls durd Kauf, und 
nicht erblih, an Niederbayern gelommene Schloß 
und die Hofmark an den herzoglichen Rentmeiſter in 
Straubing, Sigmund Waltenhofer, um 5000 guter 
rbein. Gulden, Landes⸗Waͤhrung, zu anderer Weg 
Nugen verkauft. Achtzehn Jahre fpäter, nämlich 
nah Abfterben Waltenhofers, wurde bdaffelbe von 
den landesfuͤrſtlich aufgeftellten Vormuͤndern über die 
Kinder des Verlebten, nämlich den Ritter ES pivefter 
von Pfeffenhaufen, d. 3. Oberrichter in Etranbing, 
dann Hanns MWeitendorfer zu Saulburg, meiland 
Pfleger zu Heydau, fammt dem in der Burg befind» 
lihen Geſchuͤtz an Büchfen, Armbrujten, Pulver, 
MWindten, Pfeilen, Kugelfeuerwert, Helmparten, 
Spief, Tartſchen und alles, was zur Wehr gehörig, 
nur um 1000 fl. theurer abgelaffen. Nach Verlauf 
von 134 Jahren fam Alteglofsheim an das Karthäus 
ſer⸗Kloſter zu Pruell bei Negensburg um 36000 fl. 
- zhein., von erwaͤhntem Wallbtunn. "Gegenwärtig 
befigt es Freihert v. Dörnberg. 


Man ſchreibt aus Antwerpen unterm 10. d.: 
„Vorgeſtern ward Dem. van Beveren von Calao 
das Opfer einer Unvorſichtigkeit. Drei Militaͤrs 
waren bei ihren Eltern einquartiert; einer derſelben 
nahm ein Gewehr, das er für entladen hielt, zielte 
auf fie, und fragte, ob fie getödter fepn wolle. La⸗ 
hend antwortete fie ja, und auf der Stelle jer« 
ſchmetterte die Kugel ihr den Schädel. 


Die preußifche Regierung hat fih veranlaßt ger 
fehen, wegen der Fortdauer der Cholera in Danzig, 
biefe Stade mit einem Militärcordon gu umfd;liefrn. 
— In den Serplägen von Amfterdam und Ham 
burg find ebenfaus fcharfe Mafregein in Betreff 
ber Cholera genommen worden. — Im Königreice 
Sachſen find, mie bereits gemeldet, die Vorſichts— 
maßregein wegen ber Cholera verfhärfl. — Aus 
Weimar beridret man, daß die Regierung, megen 
der fih den deutſchen Gauen leider immer mehr 
nähernden Cholera, ſich veranlaft gefehen, gleichfaks 
Borſichtsmaßregeln zu treffen, obgleich bis jekt der 
Gefundheitszuftand der ‚befte fer. — In Gotha 
fol jedoch, ber Leipziger Beitung zufolge, ein von 
Danzig kommender Keifender von der Gbolera ber 
fallen und daſelbſt geſtotben ſeyn. — Das wir 
demnad wicht mehr weit von der baperiſchen Gränge. 


Am „Kuryer Polski” theilt Herr Dr. Bern» 
flein, Direktor eines Hofpitats zu Warſchau, Bios 
bachtungen über das Weſen und die Heilart der 
Cholera mit, in denem er der Anſicht beipflichtet, 
daß die Cholera durchaus nicht Bontagiöfer, ſondern 
rein epibemifcher Natur ſey. Er gründer feine An⸗ 
fiht vorzuͤglich darauf, daß weder Kranfenmwärtir 
noch Aerzte, die in ſteter Berührung mit den Krane 
fen wären, von der Epidemie ergriffen würden, wenn 
fie nicht durch grobe Diätfehler, wozu er vorzuͤglich 
Ueberladung bed Magens, den Genuß unverdaulider, 
verdorbener Mahrungsmittel. und Erkältung rechnet, 
eine befondere Präpispofition zur Krankheit erlangt 
haben. Er gefieht zwar ein, daß in einzelnen Gtro« 
fen Häufern und Familien mehr Individuen, als in 
andern, erkrankten; er ſchreibt jedoch dieſe fuͤr bie 
fontagiöfe Natur der Krankheit ſcheinbar ſprichende 
Erfahrung dem Umftande zu, daß die Epidemie auf 
eine noch umerklärlihe Weiſe einzelne Gegenden ver 
andern befonderd heimſuche, und daß die Mitglieder 
einer Familie, vermöge ihrer gleichen Lebensweiſe, 
ſich denfeiben Nachtheilen ausfegen, ſich auch oben⸗ 
erwaͤhnte Dispoſition gemeinſam aneignen. In der 
Kur weicht Herr Dr. Bernftein ebenfalls von dem 
bisherigen Berfabren ab. Er verwirft das Galomel 
ganz und mill Aderläffe, fo mie oͤrtliche Wiutente 
ziehungen, nur bei robuften Individuen und mo bie 
Krankpeit von Schmerzen im Unterleibe begleitet ift, 
in Anwendung bringen; auch hält er den Gebraud 


— 7 — 


des Thees aus Münze bercitet für unzweckmaͤßig. 
Sein eigenes Verfahren, dus ſich des günſtigſten Er« 
folges ‚erfreute, beftcht in der Anwendung des ware 
men Waſſers mit Opiumtinktur. Er giebt pro 
dosi 4, 6 bis B Tropfen Opiumtinftur in ein halb 
Duart warmen Waffers, und verordnet, daß das 
warme MWaffer bis zu 52 Portionen fo lange forts 
gebraucht werde, indem er nad der erſten größern 
Dofis auf jede folgende Portion zwei Tropfen Opium« 
tinktur rechnet, bis das Vomiren und Lariren aufs 
hört und die natürliche Wärme des Körpers zuruͤck⸗ 
- kehrt. Zur Beihilfe der Kur empfiehlt er Reibuns 
gen bed Körpers mit in heißen Alkohol getauchtem 
Flanell. Bei Kindern wendet er Kipftiere von Krafte 
mebl mit einem Zufage von 5 bis 10 Tropfen 
Dpiumtinktur mehrmals taͤglich an; aud bei Et⸗ 
wachfenen lobt er die Verfahren. Bei eintretenden 
narfotifhen Zufällen empfiehlt er die Anmendung 
von Blutegeln an den Kopf und Halte Umfchläge 
auf demfelben. Wenn nah Aufhören der Krankheit 
Stuhlverhaltungen und Digeftionsfehler zurückblei— 
ben, giebt er Rhabarbertinttur oder Klyſtiere von 
Kamillen, Seife und Honig, Ein Bomitiv foll im 
Anfange ber Krankheit, im günftigen Augenblide 
angewendet, ben Ausbruch der Krankheit ganz ver- 
hüten. Den gluͤcklichen Erfolg feiner Behandlungs⸗ 
weiſe beftätigt er dur die Angabe der geringen 
Eterblichkeit in feinem Hofpitale. 


Maria de los Dolores. 


Ein Greis von 65 Jahren, Namens Paul Doe 
minguez, wohnte mit feiner 18jaͤhrigen Tochter Mae 
ria de los Dolores in einer Eirinen Härte auf dem 
Gevirge von Segovia, mo fie die Heerden eines 
reihen Eigenthlimers büteten, der vorgügiih Wolle 
handel betrieb. Meben ihrer Hütte befanden ſich 
die von mehreren andern Schaͤfern; in einer derfelben 
wohnte Juan Diaz, ein Süngling von 20 Jahren, 
der mehrmals Gelegenheit hatte, die Tochter Pauls 
Dominguez zu feben, und es waͤhrte nicht lange, fo 
waren Beide ſterblich im einander verliebt. Sie ger 
ftanden dem Greife ihre gegenfeitige Liebe, der in« 
deffen feine Zuſtimmung zu ihrer Verheirathung 
derfagte, fep ed nun, daß er in feinem hohen Alter 
fih nit gern von feiner Tochter trennen mollte, 


fey «6 aus andern unbekannten Beweggruͤnben, wo⸗ 
bei er aber noch viele Bitterkeit in frine abfchlägige 
Antwort legte. \ 
As nun darauf bie Liebenden ihre Zuflucht zu 
einigen Freunden von Dominguez nahmen, die in 
fonftigen Faͤlen viel über ihm vermochten, deren 
Verwendung aber in diefem Falle vergebens gemacht 
wurden, ging Juan Diaz allein zu Dominguez, und 
geftand diefem die dringenden Gruͤnde, welche ihn 
veranlaßten, benfelben um eine jetzt für die Ehre 
feiner Töchter nothwendige Heirath zu bitten, Allein 


‚der Greis, umerbittlic in feinem Piane, erklärte, 


daß feine Tochter nie die Seinige werden könne, 
und daß er mie feine Zuſtimmung geben werde. 
Darauf ging Juan Diaz verjmeiflungsvoll fort, 
teilte feiner betrübten Geliebten das Ereigniß der 
Bufammentunft mit -und fügte hinzu: „Weil Dein 
Bater fo niedrig denkt, fo entfage ich Die gänzlich; 
thue Du daffelbe, denn ih ſchwoͤre Dir, daß ih 
den heute gethanen Schwur, Dich nie mehr zu fer 
hen, noch zu fprechen, halten werde. Vergeblich 
bat ihn Dolores, diefen ſchrecklichen Entfhluß aufe 
zugeben, und fo wurde fie traurig und flille, fuchte 
für ihre Deerde die einfamften Orte und ſprach fein 
Wort mehr mit ihren Gefährtinnen, 

Darauf teat fie einft am Abende, nachdem fie 
die Schafe in den Stau gebraht, im ihre Hütte, 
und beforgte das Möften von etwas Fleiſch. She 
Bater fehlief neben bem Feuer; plöglich von einem 
fhredlihen Wahnfinne ergriffen, bemaͤchtigt fie ſich 
eines Feuerbrandes, führt mehrere heftige Schläge 
auf ihren, Vater, und ſtreckt ihm zu ibren Süßen 
nieder. Beim Anblid des Blutes fleigert ſich ihre 
Wuth; fie ſtuͤrzt ſich auf ihr Schlahtopfer, öffnet 
ihm die Bruſt mir einem Meffer, reißt das noch 
zitternde Derz heraus, mirft es neben das Fleiſch, 
welches auf dem Feuer fand, und fängt an, das 
halb geröftete Herz zu verfhlingen. Allein bald 
ftößt fie ein Geheul aus — ein lautes Gefchrei ber 
Berzweiflung, welches in der Ferne wiederhallt. Die 
Schäfer ſtuͤrzen aus den benachbarten Hütten herbei. 
Welch ſchrecklicher Anblick! Zur Seite des verſtuͤm⸗ 
melten Leichnams zeigt ſich ihren Blicken eine Furie 
mit blutigem Munde, irrem Blicke, in ihrer Hand 
ein Stuͤck Fleiſch haltend, das fie den Anweſenden 
mit dem Ausrufe zeigte: „Nehmt, es ift das He 
desjepigen, weicher mich hinderte, die gluͤcklichſte 
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Frau zu werden, ‚welcher mich bed Mannes beraubte, 
ben Id; anbetete; es if meines Vaters Herz, ben 
ich ermorbdete; koſte ed, wer da Luft hat! Es ift bas 
Herz meines Vaters! Es iſt meines Vaters Herz!" 
Die Schäfer ſtehen ſtumm, betäubt da. Immer 
wuͤthender gerreißt Dolores ihre Kleider, und zer— 
fleifht ihre Bruft mit den Nägeln. Man ergreift, 
bindet fie, und führt fie nad) Segovia, wo fie den 
Händen des Gorregibors übergeben wird; diefer lief 
auf das Zeugniß der Schäfer ein umftändliches Pro= 
tokoll über diefe ſchreckliche Begebenbeit aufnehmen. 
Man begiebt ſich an den Ort der That; der Arzt 
unterſucht ben Leichnam, und erklärt: daß ber Greis 
an dem zuerft empfangenen Schlage, welcher den 
Schädel zerfpaiten habe, geftorben ſey. 

+ Dolores murde in das Gefängniß zu Segovia 
gebracht; allein feit dem Augenblide, mo fie von 
den Schäfern gefnebelt wurde, hatte fie den Ver—⸗ 
fland gänzlich verloren, und ihre Wuthanfälle war 


ten fo heftig, daß man ſich genöthigt fah, fie mit 


einer Kette an einen Pfahl zu fhliefen. Fragte 
man fie, fo antwortete fie mit wehklagendem Geſchrei: 
„Sa, es ift das Herz meines Vaters, was ich ver: 
zehrte, und ich- würde auch das Eurige verfhlingen, 
wenn id die Macht dazu hätte. „Ohne Aufbören 
wiederholte fie dieß im ihrer andauernden Verſtan— 
beöverwirrtbeit. 

Der Corregidor verurtheilte fie zum Tode; allein 
dieſer Spruh und die Verhandlungen kamen an 
den königlihen Gerichtshof von Valladolid, um bie 
hoͤchſte Beftstigung zu erhalten. Diefes Gericht 
befragte feinen Anwalt, ber folgende Meinung Aus 
ferte: „Zur Ehre der Menfchheit muß man die 
Urheberin einer folhen Handlung als ihrer Sinne 
in dem Augenblide, wo fie das Verbrechen beging, 
nicht mächtig, als phyſiſch Frank, betrachten.“ Die 
Angeklagte war tobflichtig geworden, und verharrte 


in biefem Buffande; daher mußte fie für ihr ganzes 


Leben in ein Irrenhaus eingefperrt werben. Der 
königliche Gerichtshof flimmte dem Ausſpruche feis 
ned Anwalts bei, und Maria be los Dolores wurde 
in das Irrenhaus von Saragoffa gebracht. 


Geftorben: 

—Joſepha Freiftan von Schleich, k. Rammer: 
Raths-Gattin, 43 9. a, an Ubzehrung. 

Andreas Gorgießer, ehemal. b; Handeldmann, 
73 3. a., an Leberverhärtung. 

+ Unna Hipelöberger, ehem, Grünbaumwirths⸗ 

Wittwe, 71 3. a. am Schlagfluß. 

Ludovifa v. Biber, k. Generalmajors-Tochter v. 
Augsburg, an häutiger Bräune, 

Jakob Youbert, Privatier v, Lougwij in Frank 
reich, 77 3. a., an Alterſchwäche. 

Jakob Federl, Taglühner, 54 3-a,, am Nerven: 


. 1 a b. Mebgerötochter, 22 2. 
a., am Friefel. 

Kajetana v. Maier, Landſteurers- und Würger: 
meifters:Wittiwe, 66 3. a., an Schlagfluß. 


Yny eigen, 


505. Bei Antiquar Peifher am Hofgraben Nro- 
255. nächft der neuen Münze dabier wird die 5öjle 
Bücheranzeige unentgeltlich ausgegeben. 


204. Maurerineifter Robrer mwirbubiemitsaufe 
gefordert, die von Ilnterzeichnetem ausgegangen 
fen follende Verläumdung feenider Perjonen dardı 
Zeugen darzuthun, außerdem berfelbe als chrlos 
betrachtet wird; die gerichtliche Klage gegen feiben 
bebält man firb vor, 3. ft, 
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Censurtrei. 





Muͤnchen. 





Die allerhoͤchſt angeordnete Bauunternehmung 
an den Lokalitaͤten der k. Steuerkataſter⸗Commiſſion, 
zunaͤchſt der alten Münze, macht bie Sperrung des 
Weges von der Pfiſter uͤber den Kanal bis zum 
Muͤnzgaͤßchen nothwendig. 


Der Berfaffer zweier Artikel im „Miündyener- 
Converſations⸗Blatte,“ das hieſige MititärsKranten> 
haus betreffend, fühlt fih, die Vorzüge deffelben 
zwar anertennend, durch die beftehende Einrichtung 
ſehr ergriffen, mad welcher den Civilperfonen der 
Beſuch der Kranken an beftimmten Tagen zwar er= 
laubt ſey, Soldaten jedoch von ber Erlaubnif, ihre 
kranken Kameraden befuchen zu dürfen, ausgeſchloſſen 
ſeyen. — Diefer Maßregel, welche, wie bier ange— 
geben ift, im Allgemeinen befteht, läßt fi) aber 
durchaus die Ausdehnung nicht geben, als wen ein 
Kranker nie und unter feiner Bedingung von einem 
feiner Kameraden befucht werben duͤrfe. Der Fall 
ereignet fi im Gegentheile faft täglich, daß Unter- 
Dffiziere und Soldaten, welche irgend einen Grund 
haben, einen Kameraden im Mititär-Krankenhaufe 
zu fpreden, die Erlaubniß dazu ohne Anftand erhal 

. tem. Leider ein Kranker an Heimweh, fo werden 
Beſuche von Kameraden und Landöleuten nicht mur 
gerne gefehen, fondern von dem Atzte ſelbſt ver— 
anlaft. — Auch wird ber Eintritt den Civilperfos 

. nen außer ben beflimmten Tagen jedesmal 
geftattet, wenn fie nicht felbft hier wohnen, oder ſich 
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längere Zeit hier aufhalten. — Zu verlangen, baß 
der Eintritt in das Krankenhaus allen und jeden 
Soldaten ohne Unterfchied und nah Belieben ge» 
flattet werde, bieße nichts anders, als alle medicinifch- 
poligeilihen Gefege Über den Haufen werfen, melde 
vor Allım firenge Sonderung der Gefunden von den 
Kranken, namentlich von foldyen, welche an anfteden« 
den Krankheiten leiden, firenge gebieten. Dan muß 
wohl bedenken, baß die Zruppen nicht in Familien, 
fendern in Commmunitäten leben. Welche Felgen 
müßte es nicht haben, wenn man den Gefunden 
ohne alfe Rüdfiht den Eintritt in die Säle jener 
Kranken geftatten wollte, melde am ben Blättern, 
an der Kräge und an andern anftedenden Krankhei— 
ten leiden? Wuͤrde ihnen diefe Erlaubnif nicht auf 
Koften ihres eigenen Mohles und jenes ihrer Ka— 
meraden zu Theil? Eben durch dieſe ſtrenge Son» 
derung iſt es der Militär Medicinat-Polizgei geluns 
gen, jene efelerregende und peinigende Hautkrank⸗ 
beit, nämlich die Kräge, faſt ganz zu vertilgen. 
Sollte fie diefe, nicht ohne Mühe und Koften: er= 
rungenen ‘großen Vortheile, durch falſches Mitleid 
verführt, wieber aufgeben? — Möge «8 dem Eins 
fender dieſes gelungen ſeyn, das tief ergriffene Ger 
müth des Verfaffers jener Auffäge hiermit beruhigt 
zu haben, und möchten ſich die Verfaſſer ähnlicher 
Auffäge zuvor jedesmal genau von dem wahren 
Stande ber betreffenden Sache Überzeugen! Viele 
unnöthige Klagen koͤnnten dadurch vermieden werden. 
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Das Tagblatt „Inland“ wird mit Anfang 
des kommenden Monates nicht mehr erfheinen, und 
jwar aus dem Grunde, weil die Veflimmung, wel 
che dieſes Blatt bei feiner Begruͤndung als miniftes 
rielles Blait erhalten hatte, aufgehoben wurde. 


Der Magiftrat und die Gemeindebevollmädhtigten 
dee Kreishaupeftadt Regensburg haben befchloffen, 
die fhöne Rolle zu übernehmen, dem von dort ſchei⸗ 
denden Deren Generalcommiffäe und Regierungs⸗ 
Präfidenten v. Link den Dank des Kreifes für fein 
Burzes, aber liebreiches Walten in diefem Theile des 
Königreiches auszudrüden, und. ihm das Ehrenbür« 
. gerrecht diefer Stadt, als dankbare Anertennung 
feines tedlichen Strebens und milden Wirkens zu 
verleihen. * 


ä — 
Here Vanoſſi aus Giavenna iſt hier angekom⸗ 
men, um oͤffentliche Verſuche und Proben mit ſei⸗ 
nem aus Asbeft verfertigten Feuerrettungs-Apparate 
- abzulegen. Mit einem folhen Hartniſch angethan 
wird er durch bie ftärfiten Flammen unbefchadet 
' geben, und im Ungefichte des Publikums verſchie ⸗ 
dene Rettungsverſuche zeigen. Man hat zur Aus« 
führung derfelben das Marsfeld vorgeſchlagen. 


Von Bamberg aus ift ber Herr Dr. Steine 
beimer aus Hallſtadt nebſt zwei Würzburger Aerz⸗ 
ten nah Polen abgereist. 


Der berlihmte Dichter, Herr Profeffor Oehl⸗ 
fhläger, ift nah Deutfhland abgereist. (Er ift 
bereits in Damburg eingetroffen.) 


Kranzberg. 


An der, oberhalb Ettal entſpringenden, uͤber Ober» 
und Unterammergau, Rottensuh, Weilheim, Brud, 
Dachau und Haimhaufen fommenden Amper, melde 
fi nachhet bei Iſareck mit der Iſar vereiniget, 
auf einem #egelförmigen, von allen Seiten freien, 
ſchoͤn grünenden Sandhuͤgel gelagert, war einft bie 
- landesfürftliihe Burg Kranichsberg, von welcher das 
beerliche Flußthal weithin Überfhaut werden Eohnte, 
Andere, mit Gehoͤlz bewachſene Hügel umgeben das 
Gange wie mit einem Kranze. Grantfperg oder 
Krangberg, wie man nachhin ſchrieb, ging unter ben 
Herzogen Dito und Stephan von Nieberbapern pfande 
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meife am das Stift Freiſing über. In der erfim 
Häifte des 14. Jahrhunderts war Arnold v. Mafe 
fenhaufen, der Sohn Ortliebs, unter flnf Brüdern 
„der Mafentofe” genannt, Ritter und Pfleger zu 
Kranzberg. Eine blühende Jungfrau, Elsbeth von 
Greifenberg, erkohr er fid zur Hausfrau, Nachdem 
fie ihm einen Sohn und drei Töchter geboren batıe, 
ließ der Unmenſch diefelbe im Jahte 13523 aus fals 
ſchem Verdachte eined Ehebruhes mit einem feiner 
Reifigen auf der Burg dem Flammen⸗Tode preise 
geben. Unter ben vielen baperifhen Rittern hatte 
die Unfchuidige Beinen Vertheidiger, Beinen Räder 
ihred Mordes gefunden. Verzweiflungsvoll ſtieß fie 
in den legten Augenbliden ihres Lebens gegen ihren 
Henker den Fluch aus, „ſein Geſchlecht und Namen 
foll fürder nicht auf Erden bleiben‘ — Und, fiche 
da, derfelbe ging auc in getreuliche Erfüllung: Wil 
beim, bes Ritters Sohn, ſtarb kinderlos als der 
Lehte feines Gefchiechtes im Jahre 1400. Der Um 
gluͤcklichen Vater, Otto, endete vor Gram fchen ein 
Fahre nah ihrem Tode. Arnold fliftete, im Aner 
tennung feiner hbereilten That, ein Seelgeraͤth als 
Sübhnopfer nach Klofter Diefen, wo bie traurigem 
Mefte feiner Gemahlin in der Familiengruft ber 
Greifenberger verſenkt waren, Allein, noch im ſpaͤ⸗ 
ten Alter mußte er, nahdem 41 Jahbre die Blut» 
fhuld in feinem Herzen verfhloffen blieb, die firae 
fende Dand des Allmaͤchtigen fühlen; er fand feinen 
unnatürliben Tod beim Einſturze einer Mauer in 
der Veſte Arnbach, wo er im Schutte begraben 
ward. Die von Maffenhaufen hatten übrigens in 
einer Kapelle des Domes zu Breifing ihre Ruheſtaͤtte, 
fpäter in dem Kiofter Indersdorf, wo im Kreuggange 
ein Stein die Infchrift führer: 
„Die von Maffenhaufen liegen bie, 
Die nah Ehren ringen je,“ 

endlich in der Pfarrkirche zu Maffenhaufen, und bei 
den Dominitanern in Landshut. — Eine gemalte 
Abbildung der Burg Kranzberg, nebſt dem abgefon« 
dert auf einer niederen Anhöhe liegenden Burgbofe, 
dann dem «ebenfalls einzeln fehenden Wartthurme, 
befindet ſich noch fin dem dortigen Pfarchaufe mit 
folgender Schrift: „Schloß Kranzberg, welches am 
heiligen AuffartöXag ao. 1632 durch 50 ſchwediſche 
Reiter verbrennt worden, Ao. 1606 alsdann bat 
man die jegige-Rapellen neu erbaut. Derzog Hein⸗ 
ih und Heinrich Otto von Landshut haben ao. 1529 
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und 1331 allda eine ewige Meß geſtiftet, St. Pan⸗ 
taleon zu Ehren.” — Bei dem hieſigen Pfleger 
Dewald Schänblichler war ed, wo Herzog Chriſtoph, 
des regierenden Derzogs Albert IV. Bruder, auf dem 
Wege von Augsburg nah Weyhenſtephan, vor der 
an dem Grafen Niklas von Abensbery verübten 
Motdthat im Jahre 1485, mit feinen Epießgefellen 
das Mahl einnahm, aber nicht bezahlen konnte, da 
er nur 3 fl. an Geld, und «in mit Silber befchla= 
gend Schwert im Vermögen hatte, Dieſes Schön« 
buͤchlers Gemahlin hieß Barbara Schenkin v. Schen⸗ 
fenau; er befaß das Rittergut Sinning bei Neuburg ; 
ein Sigmund Schänbüchler, Landrichter zu Graisbach 
und Pfleger zu Monheim, farb im Jahre 1539, ber 
Lepte dieſes Stammes, und liegt in Zinning begras 
den. Dbiger Oswald Schönblichler und ein Hanns 
Schönbädhler liegen in dem St. Wolfgangs-Kirch- 
“fein, eine Vierteiftunde von Sinning; bei dem rech« 
ten Seitenaltar ift ein Grabftein an der Wand auf- 
geſtellt, welcher durch die Inſchrift, um drei Seiten 
besum, und ſenktecht dDucdy die Mitte laufend, in 
zwei große Quadrate abgetHeilt if. In dem erften 
fnieet ein gebarnifdter Ritter mit unbededtem 
Haupte vor einem Biſchofe, welcher mit der Rede 
ten ein Beil, mit der Linken eine Kirche hält; das 
andere Quadrat füllet das Schoͤnbuͤchlet'ſche Wappen. 
Die Umfhrift bezeichnet den Namen des Erfteren 
und die Jahreszahl 1503. Gleich beim Eingang in 
das Kirchitin links fieht man einen rothen Marmors 
Stein, worauf ein geharnifchter Mann, mit der 
reiten Hand eine Fahne haltend, die linke an fein 
Schwert gelegt; bei den Füßen find fein Mappen, 
das der Anollen von Gansheim, der Straßer ıc. an 
den vier Eden. Nebſt dem Namen ded Hanns 
Ehönbüdler it die Jahrzahl 1357 zu Iefen. Außer 
diefen befinden ſich noch vier Grabiteine der fpätern 
Butsbefiger von Sinning, naͤmlich der Freihert v. 
Gieße, ftarb im I. 1075, und zweier Benefiziaten. 


Das Geftein des zerftörten Schloſſes von Kranz- 
berg ward nah Münden verführt, und zum Baue 
des Zurnierhaufes (dee nahmaligen, nun aud ab» 
gebrochenen Reitſchule) verwendet. Setdſt die St. 
Pantaleond-Kapelle hat man in diefem, der Bilder 
und Kirhen-Stürmerei buldigendem Jahrhunderte 
vernichtet, die beinahe 500jährige Stiftung eingezo⸗ 
gen. Nichts ift hier mehr, was an die graue Vor—⸗ 
geit erinnert, als die unter dem Volke fi erhaltene 


Benennung: „Pantaleons⸗Berg,“ umb bie Bewah⸗ 
zung. feiner geſchichtlichen Merkwuͤrdigkeit, flr jeden 
Bayer, der mit Wehmuth den verödeten, kahlen 
Hügel beftieg, merkwürdig. Um benfelben herum 
ift dir Heine Flecken, 270 Einwohnet zäh'end, gele⸗ 
gen, welder feit Einverleibung des alten, urfprünglich 
füeftbifhöft. Freifing. Gerichtes Kranzberg mit dem 
nach der Saͤkulariſation neugeftalteten im Freifing, 
faft gaͤnzlich verarmt find. In und außer der Pfart⸗ 
tirhe finden ſich noch Ältere und neuere Grabfteine 
dafiger Pfleger, dann Gerichts und Kaften-Amtse 
Gegenſchreibet. Don erfteren find: Hanns Sicken⸗ 
baufer zu Sickenhauſen, Kaſtner, und Barbara feine 
Hausfrau, Ludwig Barth von Münden, ftarb im 
Sabre 1504, Jungfrau Elsbet, Ludw. Barths, Blre 
gerd zu Münden Tochter, ftarb im J. 1498, Hein⸗ 
rich Erfinger farb im J. 14.., Leopold Erfinger, 
ftarb im 3.1447, Deinrih Erfinger, ftarb im Jah- 
% 1373, Wilhelm Erfinger ftarb im Jahre 1491, 
Leonhart Berbinger, fürftt. Kaftnet, ſtarb im J. 1546, 
Margareth Sihenhauferin, feine Hausfrau, [farb im 
Jahre 1545, daneben ein Heiner Stein ohne Schrift 
mit Gumpenberg. und Seiboltftorf. Wappen merke 
würdig. Ferner: Hanns Sidenhaufer zu Sickenhau—⸗ 
fen, Richter, ftarb im J. 1521, Divnis Widmann, 
fürftt. Pflegsverwalter ftarb im 3. 1603 und Maria 
Meuticherin. Das alte Pfleggerichtögebäude ift zum 
Wirthshauſe umgefchaffen, die Gerichtsfchreiberei zu 
einer Scheune. _ In eriterem werden noch zwei Ge—⸗ 
mälde vom Jahre 1612 bewahret, werth durch die 
Lithographie vervielfättiget zu werden. Das Eine 
ftellet im altdeutſcher Tracht den Pfleger mit hoͤchſt 
intereffanter Geſichtsbildung (wahrſcheinlich Porträt) 
zu Gericht figend, mit dem Stab in der Hand, vor, 
zur Rechten der Gerichtöfchreiber, zur Linken ber 
Buͤtel flehend , die Cidesformel ablefend. Auf dem 
Tiſche liegt das Rechtsbuh und die Sanduhr. Um 
denfelben ift eine Gruppe Männer und Weiber mit 
wahrhaft harakteriflifchen Köpfen und Stellungen, wo⸗ 
von einige eben den Eid ablegen, deffen Wichtigkeit 
bier auf das Feierlichfte verfinnlichet wird *)., Das 
andere Gemälde zeiget einen ähnlichen Akt gerichtlicher 
Sigung, mährend welcher ein junger Schneider im 


) In unferer aufgeflärten Zeit begeht ein mo⸗ 
derner Gerichtsbeifiper eine folde Handlung 
bei einer Pfeife Tabak, mie einmal ein öffent 
liches Blatt erzäplte. A. d. €. 
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Beiſeyn der Alten ein Meiſterſtuͤck abzulegen im 
Begriffe ſteht. Die Unterſchrift beſaget, daß ſolche 
Tafeln Scipio Gadtmayr, Sr. Churfürftt. Durchl. 
von Bayern Mar I, Pflegsverweſer allhier, habe 
maden laffen, und vor Meineid durch zwei ſchreck⸗ 
liche Straferempel, fo fi in Genf und Prefburg 
zugetragen, warnen follen. ed. 


Eorrefponden; 


Aussburg. 
Nahdem mir endlich ſchoͤnes Wetter befommen 


haben, ſtroͤmt Art und Jung, Groß umd Klein, vor 


bie Thore der Stadt, um ſich für den kargen Frühe 
ling zu entſchaͤdigen, der den guten, naturliebenden 
Bewohnern Auguſta's faft gar zu lange nicht er— 
laubte, ben herrlich = lieblihen Garten Gottes zu 
fhauen, und gleihfam neues, frifhes Leben einzu» 
athmen. Doch bat, wie man hört, die naffalte 
Witterung ben Feld» und andern Fruͤchten in un« 
ferer Gegend wenig gefchabet; es iſt demnah im 
Allgemeinen eine gefegnete Ernte zu hoffen. Gott 
gebe es!! — Ein gewiffer Artikel im „Scharfſchuͤ— 
den“ bat Hier allen gutgefinnten Bürgern aͤußerſt 
mißfallen. Wer follte aber aud an einem fo ganz 
gemeinen, plumpen Fuhrmanns-Aufſatze, der nicht 
nur bie betreffenden Perfonen grob beleidigt, fondern 
im Grunde die Stadt felbft, ja den ganzen Kreis 
angreift und herunterwuͤrdigt — Wohige fallen 
haben?! 

Herr Doktor Jof. Schmidt, ein biefiger, junger 
und fenntnißvoller Mann, ift bereits abgereidt, um 
im Verein mit den vorausgeeilten deutſchen Brü— 
dern, den hart bedrängten Polen ärztlichen Beiſtand 
zu leiſten. Gluͤck und Heil Ihm und Allen, bie 
aus reinem Edelmuthe ihre Heimath, Verwandte 
und Bekannte verlaffen, um fremdes Elend zu mil- 
dern! (Dem fihern Vernehmen nad ift er gefonnen, 
Polen nie mehr zu verlaffen. — Hier liegen eine 














Albanus. 
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Menge Kinder an. den gewoͤhnlichen rothen Flecken 


krank. Aus einer Volksſchute allein find bei dreißig 


von diefer Krankheit faft auf einmal befallen wor— 
den. — Das biefige „Tagblatt“ ruͤgte ein kleines 
Verfehen des Commandanten vom 4. Chrvaurlegers« 
Regiment. Nun kommt in Nr, 161 gedachten 
Blattes vom Dffisiercorps eine Berichtigung, die im 
uneigentlihen Sinne fo benannt ift, denn es ſel 
wohl Betätigung beißen. Uebrigens find nah 
meiner Meinung, bdergleihen Kleinigkeiten durchaus 
nicht fo beachtenswerth, um fie zur Deffentlichkeit 
zu bringen. Dagegen wäre «8 verdienſtlich, wenn 
man bie Herren Semper luſtig, Nunquam trau 
tig, die ſich vergangenen Winter im Theater oͤfter 
den unanftändigen Spaß erlaubten, das Publikum 
auf alle mögliche Weiſe zu flören, etwas näher hir 
zeichnen wurde )). Weil ich eben vom Theatet 
fpreche, fo melde ih Ihnen, daß Here Meinmüller, 
— mit bem bie Mehrzahl des Publitums im Als 
gemeinen, doch zufrieden war — die Direktion dır 
Buͤhne neuerdings erhalten hat. — 

Herr Muſik-Direktor Maurer foll für’s naͤchſtt 
Jahr nicht mehr engagirt fern... Warum? Biel: 
leicht wegen feiner Frau Gemahlin, bie freilich nicht 
gerne mehr gefehen wird. Wenn dief wahr iff, fo 
bedaure ich den braven und geſchickten Mann , daß 
er abermal von der Stadt, die er, nah eigenem 
Geftändniffe, früher fehr hart verfich, Adfchied zu 
nahmen, gezwungen fepn dürfte. — 

) Was nicht if, kann noch werben, 
“ ” Der Seper. 
Alter Sprud. 
Kleine Feinde und Heine Wunden 
Bringen, verachtet, böje Stunden, 
Beridhtigung. 
7 In Re, 170. ©. 685. ©p. 1. 3. 18. lies: „Be 
förderer“ ftatt „Beförderung.“ 
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Mittwoch, den 22. Juni 1831. 


Staͤndeverſammlung. 


In der dreiundvierzigſten und vierund- 
vierzigften Sitzung der Kammer der Abgeordneten 
vom 14. und 15. d. murde die Berathung Über die 
Berwendung des Staatseinkommens von 
den Jahren 1626/29 fortgefegt. Der Abgeordnete 
MRudhart unterfuhte in einer, vier Stunden dauern» 
den, freiem Rede bin ganzen Staatshaushalt, er 
drang auf Abftelung ber Wielfchreiberei, bebauerte 
die Aufnahme des Rheinkreiſes in ben Zollverein, 
fo lange nicht Baden bdemfelben beigetreten und 
Preußen fi umbedingt angefhloffen hate. Den 
Bollverein mit Würtemberg nannte er ſegenteich, 
den mit Preußen zwar nadıtheilig, aber folgewichtig, 
meil er die Aufhebung des bisherigen Jfolirungs« 
Syſtems der deutfhen Staaten vorbereite. Webers 
haupt drüdte er den Wunfd aus, daß recht bald 
ein ganz Deutfhland umfaffender Bolverein entſte- 
ben möge. Er trug auf Aufhebung der hoben Bölle 
an, und ſchilderte die Nachtheile derfelben, maments 
lich die Schmuggelei, mit den ergreifendfien Zügen. 
Auch wüuͤnſchte er, daß fämmtliche Gutslaſten für 
abiösbar erfiärt, und daß das Lotto aufgehoben wer⸗ 
Den möge. Die in einigen Zweigen der Verwaltung 
eingetretenen Erfparniffe könne er nicht durchgaͤngig 
billigen ; fo tadelte er namentlich die aus Erſpatungs⸗ 
ſucht unbefegt gebliebenen Stellen bei ben Appellar 
tiondgerichten, und zeigte, daß feit dem Jahre 1820 
dir rckſtaͤndige Prozeffe bei dem k. Oberappellationge 


Gerichte von 200 bis auf 2400 angewachſen fepen. 
Die Lage der Landgerichtsaffefforen ſchilderte er als 
söhft traurig; zum Beweiſe führte er die Thatſache 
an, daß die Kinder eines Landgerichtsaffefford mer - 
gen Öffentlihen Bettels beftraft worden feyen. Die 
von dem Ausfhuß nit anerfannten 870,000 fl., 
für Bauten ic. entſchuldigte er theild-damit, daß 
die Gegenjtände unter die Cathegorie ber Landbau— 
ten fallen, und daher die Regierung deßhalb hoͤch⸗ 
flend der Zadel unzweckmaͤßiger Verwendung treffen 
könne, theils ſey die Uebernahme von Seite des 
Staard der Billigkeit angemeffen, und endlich habe 
der Monarch manchetlei Ausgaben für Kunftgegene 
fände aus feiner Privatkaſſa beftritten, die von 
Rechtswegen dem Staate zur Laft gefallen wären. 
Der Abgeordnete v. Cloſen erflärte, daß er die 
ftrenge ng x welche er uͤber die bisherige Verwal⸗ 
tung des Departements bed Innern habe ergeben 
laffen wollen, unterlaffe, da durch die Zuruͤcknahme 
der Cenfurordonnanz fein Vertrauen zu dem’ gegene 
märtigen Minifterium erwacht ſey. Hinſichtlich der 
von dem Ausfhuffe nicht anerkannten 870,000 fl. 
flellte er den Grundfag auf, daß eine Ausgabe von 
den Ständen nur danu geftrihen merden koͤnne, 
wenn fie im Budget ausdrüdtich verboten worden 
fey, oder in die Pofition, unter der fie verrechnet 
worden, nicht gehöre. Unter diefer Vorausfetzung 
fey der Bau der Pinakothek emtfchuldige, nicht fo 
der des Tdeen mad die Ausgabe für die Freskoge- 
mälde in den Arkaden des Hofgartens, fo wie der 
173 
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Ankauf der Gemälde. Uebrigens wuͤnſcht der Red⸗ 


ner, daß man die Ausgabe für die Fresken nachtraͤg⸗ 
lich genehmigen möge. Zugleich glaubt er, die Nas 
tion fep dem König Dank daflır ſchuldig, daß er ihr 
einen Theil ber Geräthfchaften feines Vaters kaͤuf— 
lich abgetreten und dadurch bemiefen habe, baf-er 
feine kindlichen Gefühle dem Vaterlande zum Opfer 
zu bringen wife. Der. Abgeordnete Mäpler ent— 
fhuldigte das Verfahren des Ausſchuſſes bei der 
Nichtanerfennung der 870,000 fl., da es unmöglich 
ber Regierung zuftehen könne, die Gelder des Staaté 
auf ſolche Eoftbare Bauten zu verwenden, während 
für Waffer-, Straßen- und Brüdenbau, und na— 
mentlih für Gefingniffe, flır Derftellung der Woh- 
nungen der Bandbeamten ıc. faſt gar nichts gefchehen 
fen. Gegen die Aufhebung des Lotto wendete ber 
Mebner ein, daß hiedurch der Spielfuht keine 
Schranken gefegt, fondern vielmehr der Unfchuldige 
mit dem Schutdigen geftraft werden würde, da nur 


bei dem Kortbeftchen des Lotto ein Nachlaß an den’ 


Eteuern möglih fer. — Im der geheimen Sigung 
vom 14. d. wurde befchloffen, den Friedensrichtern 
des Mheinkreifes die pragmatifhen Rechte der Übri« 
gen baperifchen Juftigbenmten zu ertheilen. 


Münchener: Converfation| 


Cheltard's neueſte Oper: „Mitternacht“ 
wurde am Sonntage mit ausgezeichnetem Erfolge 
gegeben. Dieſe Oper enthaͤlt ſo viel Stoff, daß man 
vier daraus machen koͤnnte. Die Muſik aber ſcheint 
uns größtentheils Üiberaus ſchwierig, und entſchiedene 
Talente zur glücklichen Ausführung zu erfordern. 
Der Meifter wurde am Schluſſe gerufen, und jmwar 
um halb eilf Uhr. Es fehlte fohin nicht viel, und 
bie „Mitternacht hätte „um Mitternacht“ 
geendet. — Vorgeftern mwetteiferten zwei Königinnen 
um die Palme der Kunft: Maria Stuart und Elir 
fateth; (Mad. Fries und Mad, Schroͤder), und 
Herr Devrient zerriß den Mortimer; theils fpielte 
er ihm mit der Derbheit eines Reitknechtes, theils 
fo weich, wie aufgeflrihene Maibutter. Das 
Haus war fo leer, daß gewiß nit einmal bie 
Beleuchtungskoſten gewannen „wurden. — Wan 
wird. wohl Here Gerftorfer, ber elrztich in ber 
Preciofa-den Alonso recht wacker fpielte, wieder auf> 
treten?. Wenn Einige tadeln, er ſey etwas ſteif 


gewefen, fo mögen fie bedenken, baß die Intendanz |, 


ben Heren Gerfiorfer mit bem Verfprechen, aufs 
treten zu dürfen, fo auferordentlih lang figen 
ließ, daß er nothwendig fleif fern mußte, als er 
aufftand, um aufzutreten. — Bon’ Dem. Hagn 
wird erzählt, daß alle Unterhandlungen Über Engas 
gement-Berlängerung,, Gehaltszulage, u. dergl. mit 
ibe abgebrodhen ſeyen, und daß man jetzt ernſtlich 
fürchte, fie zu verlieren. Wenigſtens fol fie vorläu- 
fig eine neue Kunftreife antreten wollen, um unter 
ben verfhiedenen Theatern, melde ihr lebenslaͤngliche 
Anftelungen auf einem Porzellanteller anbieten 
werden, nad Belieben wählen zu können. Inzwi⸗ 
fhen fol auch fhon eine andere Exkuͤnſtlerin den 
Braten gerodhen, und ſich zur Urbernahme der Dagn’ 
fhen Rollen, ja fogar in diefem Falle zu eine 
ſchweſterlichen Rollentheitung mit einer andern be⸗ 
drängten und verkürzten Kuͤnſtlerin angeboten haben. 
Es wire Übrigens fehr gu bedauern, menn man eine 
fo ausgezeichnete, und bei und fo beliebte Schau: 
fpielerin, wie Dem. Hagn, wegen einiger Hundert 
Gulden, oder megen allzu turz geftellter Engage 
Mments-Berlängerung in die Berne wollte zichen laſ⸗ 
fen; fo tiebenswhrdige Buͤhnenweſen wachſen nicht, 
wie Pilze, über Nacht aus der Erde. 


Am Eonntage 309 die Schloßmahe aus ber 
Gaferne duch dem Hofgarten im Feldfchritte, 
was wir an einem Sonntage, bei fhönem Metter, 
noch nie bemerkt haben, Die Damen und Herten, 
welche fonjt immer den majeflätifchen Parad emarſch 
taktfeſt einhielten, muften dießmal gleichfalls eilen⸗ 
den Fußes dahin ſchreiten. — 


Küͤrzlich erſchien ein junger ſehr vornehmer Herr 
in der Wohnung eines hübſchen aber armen Maͤd— 
chens, dad er zu einer Reiſe unterſtuͤtzt hatte, und 
machte ihr. ben Antrag, reichlich für fie zu forgen, 
wenn fie jene Neigung zu erwiebern- vermöge, melde 
er“ für fie fühle. — Diefes Mädchen, oft nicht im 
Stande, aud nur mit trodenem Brobe ihren Huns 
ger zu flillen, und bei Manden, bie .nad dem 
Scheine uetheilen, in zmweideutigem Rufe, lehnte 
diefen Antrag mit dem offenen Geftändniffe ab, 
bag fie. bereits liebe, und um feinen Preis der Mett- 
ihrem Geliebten entfagen, oder ihn betehgen könne. 
Diefe feltene Standhaftigleit möge Andern zum 
Vorbilde ‚dienen! 


Kaum entnahmen aus bem geftrigen Gonverf.-Blatte 
einige unferer [hönen, gefühlvollen Leferinnen das herbe 
Schickſal der zeitlihen Schildwachen in der Galleries 
Straße, als fih (aus Näcftenliebe überhaupt und 
aus natürlicher Neigung flr das Militär insbefon« 
dere) fogleih eine Abordbnung bderfelben auf ben 
Weg machte, um Augenfhein an Ort und Stelle 
einzunehmen. Und fiehe da!!, Es waren wirklich 
fünf Theile, (vielleicht zur Erinnerung an das Loͤh⸗ 
nunge-Quantum) melde an jener Bebahung noch 
zur Stunde fehlen, und ihr gutgemeinter Vorſchlag 
ift, dieſes geäßlihe Schildwachhaus doch proviforifch 
mit einem von jenen beiden unbefdhädigten zu vers 
taufchen, welche ohnehin im Zrodenen in den Arka— 
den des Hofgartens längs der Bilder-Gallerie ftehen, 
bis einer von demjenigen Kleeblatte Zeit und Luft 
findet, anders zu verflgen, welches dafür aufgeftellt 
ift, und deßwegen täglih eine große Summe bes 
bezieht. — Wir theilen diefen einfachen, aber zum 
Belten der wackern Unterthansföhne gutgemeinten 
Vorſchlag fo mit, wie er liegt; vielleicht findet er 
Gehör. — (Surdo canis! *. 

Einer der nah Polen abgegangenen franzöfifcdhen 
Aerzte, Herr Petit-Dägour, mit dem Julikteuz ge= 
ziert, ift das Opfer feiner Hingebung geworden. Er 
wurde, während er auf dem Schlachtfeld die Ver— 
mundeten pflegte, von mehrern ruffifhen Soldaten 
überfallen, die in ihrer Rohheit feine hochherzige 
Aufopferung nicht zu faffen vermochten. Ungeachtet 
biefer mißlichen Lage verließ ihn feine Eharakterftärke 
nicht; er mußte noch zweckmaͤßigen Widerftand zu 
leiften; brei feiner Feinde fielen vor feinen Füßen; 
mit einem vierten war er eben hbandgemein, als 
eine Kugel ihn an bie Stirne traf, und er ſogleich 
den Geift aufgab. 


Hiftorifch stopographifche Notizen 


von gänzlich eingegangenen Schlöffern in Bayern. 


Dornberg. 
Unter mehreren tiralten Veften in Bayern, wel⸗ 
he den Namen Dornberg trugen **), ift befonders 


% „Tauber Huͤnd“ überſetzte einſt ein Rudimen: 
tift, anſtatt: „Du fprichit zu — — 


) Nach Angabe des gelehrten Pfarrers X. Na: 
el (gejt 1806). Ich Fenne in Altbayern nur 
Einen diefes Namens — 
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diejenige merkwuͤrbig, melde an ber Iſen im Jfen⸗ 
gau, unweit Erharting in dem ehemaligen Pflegges 
richte Neumarkt (nunmehr Landgericht Muͤhldorf) auf 
einer Anhöhe lag, morauf in fpäter Zeit eine Kirche 
zu Ehren des heil. Veit erbaut ward⸗ Herzog Theode⸗ 
bert dv. Bayern hatte hier ein Meiergut, auch wurde 
dahin von Herzog Arnolf im Jahre 931 ein allge 
meiner Landtag (placitum) verkündet. Daß diefes 
Schloß als der urfprünglihe Stammſitz Tiemo's 
oder Dietmar's von Dornberg, Sohnes des Grafen 
Babo von Abensberg, des Erzvaterd mehrerer baye- 
riſchetr Oynaſtien, bezeichnet werden müffe, das giebt 
und die Lage des von Erfterem in diefer Gegend 
geſtifteten Kloſters Elſenbach an ber Rot (nach— 
her St. Veit) guten Grund und Zeugniß. Große 
Foͤrderung und Huͤlfe gaben zu dieſem Stifte Con⸗ 
cab I, Erzbiſchof zu Salzburg, ein Blutsverwandter 
Dietmar’d, und Erzbifhof Eberhard 1. aus dem 
Haufe Biburg; der eigentliche Urheber beffeiben 
fheint aber Erzbifhof Gebhard von Salzburg ge= 
wefen zu feyn. Ebenberfelbe vermochte auch bie 
Gräfin Hemma von Friefah zur Stiftung des 
Srauenklofters Gurt, und bewog feinen Schwager, 
den Grafen Wernher von Reichersberg, fein Schloß, 
und Stammhaus in ein Klofter umzufhaffen. Wern⸗ 
ber hatte einen Sohn, Gebhard; Weide zeugen mit 
einander in einer Urkunde Erzbifhof Gebhards, 1074. 
Nicht gar weit von dem Burgſtall Dornberg liegt 
Eringen, ein Dorf am Inn, in ben Beiten der Ba— 
boniden befannter und bedeutender, als heutzutage; 
an den Jfengau, worin die Veſte lag, fliehen der 
Zeidlarngau und ber Rotgau. Am 16. Juli des 
Jahres 1257 wurde das Schloß Dornberg von Ders 
zog Ludwig belagert, gewonnen und bann vermätet, 
daß es aber in folgender Zeit wieder aufgebaut wor⸗ 
den ſey, erhellt aus der Angabe mehrerer alter Ans 
naliften, da König Ludwig nad dem Sieg bei Am⸗— 
pfing ben gefangenen Herzog Friedrih von Defters 
reich bei feinem Aufbruh aus dem Feldlager auf. 
das Schloß Dornberg habe führen, und feinem Pfles 
ger daſelbſt, Wulfing dem Goldeder, zur Vers 
wahrung übergeben faffen. Dietmar's Gebiet begriff 
unter andern die Herrfhaften Renberg an dem 
Fluſſe Not, und Leonsberg an der Iſar, in bes 
ren Umfang Berenger 11. Graf von Reondberg, im 
Fahre 1206 das Frauenklofter Viebach auf zwölf 
Nonnen fliftete; er hatte im Salzburgau und in 
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Kaͤrnthen anfehnliche Befigungen. Diefe gaben ibm 
den Namen eines Grafen von Bungau. Hein« 
eich, Graf von Dornberg, erfchien bei dem prunk⸗ 
vollen Leichenbegängniß Herzog Otto's bed Großen 
zu Scheiern. Wernhart Graf zu Leonberg war der 
legte feines Stammes; er lebte noch im J. 1321. 


Die Lottofpielerinnen in Genf. 


Das Lottofpielen hatte zu einer Beit in Genf, 
befonders unter den MWeibern ber niedern und dr= 
mern Volksklaſſen, fo fehr uͤberhand genommen, daß 
der wuͤrdige Prediger P*** eines Sonntags biefen 
verberblichen Unfug öffentlich von der Kanzel herun⸗ 
ter ruͤgen zu muͤſſen glaubte. Er ſchilderte zunächft 
das Elend und die tiefe Armuth, in welche bereits 
fo viele Familien durch dieſe unfelige Spielfucht 
verfegt worden, zu deren Befriedigung nit nur ber 
legte Sou verwendet, fondern oft fogar noch Kleis 
der, Betten und bie unentbehrlichften Dausgeräthe 
verpfändet würden, bie gewöhnlich bei der Unmoͤg⸗ 
lichkeit ihrer Wiebereinlöfung, gegen ein elendes, 
ganz werthlofes Lottobillet unwiederbringlich verloren 
gingen. Eben fo fhilderte er den ſchaͤdlichen Aber- 
glauben, welcher durch biefe Spielwutb mitteljt 
Traumdeutereien und andern verwerflihen Irrwahns 
fo fehr befördert würde. „Was haben Sie dieſe 
Nacht fuͤr Zahlen geträumt?” parodirte er im heili— 
gen Eifer die fpielfüchtigen Weiber. „Ich fah ganz 
deutlich die Zahlen 11 und 27 vor meinen Augen,’ 
antwortet die Eine, „und ich die heilige Baht 7 
breimal gerade unter einander, madht 7, 14 und 
21: eine fhöne und bedeutungsvolle Terne, die ge= 
wiß nicht fehlen wird,’ ruft eine Andere. Und fo, 
fährt der madere Prediger fort, ermuntern ſich die 
Mahnfinnigen ſtets zu wiederholten Thorheiten, wo⸗ 
durch fie endlich fi) und ihre Familien unvermeid- 
Lich in's Verderben ſtuͤrzen.“ 
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In der Gefelfchaft des Frobfiund: Bei günfkiger 


Nachdem er nun gegen das Pottofpiel umb den 
gewöhnlich damit verbundenen Aberglauben,, unter 
ber gefpannteften Aufmerkfamteit feiner Zuhörer und 
tefp. Buhörerinnen, nocd lange geeifert, verläßt er 
endlich nach geendigtem Gottesdienfte die Kirche mit 
bem tröftlichen Gedanken, heute vielleicht durch feine 
eindringlihe Rede dem gerügten Unmefen mächtig 
gefteuert zu haben. — Wer befchreibt aber fein Er— 
ftaunen, als er ſich gleidy bei feinem Austritte aus 
ber Kirche von einem ganzen Deere feiner andaͤchti⸗ 
gen Buhörerinnen umringt fieht, die fämmtlich, mit 
einem Blatt Papier in der Hand, fragend auf ihn 
einftürmen,, ob fie wohl die unbezweifelten 
Glückszahlen, die er heute an heiliger 
Stätte ausgefproden, aud alle richtig 
notirt hätten? — — — 


Geſtorbdbden: 

Barbara Aſam, Büderfchießers:Frau, 66 J. a, 
an Ubzebrung. 

Joſeph Rußbaumer, b. Kifller, 39 J · a., an Ner⸗ 
venfieber. 

Stanislaus Haderer, Hafnergeſell v. Tirfchen- 
reuth, 35 3. a., an Lungenentzündung. 

Rofina Bernauer, PorzelainfchmeljersTodter, 
ı8 J. a., am Nervenfieber, 








.YUnygeigen 


302. In Neubergbaufen find drei meublirte Zim: 
mer nebit einem Wiener Flügel für den mädchen 
Monat billig zu vermietheu. . 


305. (2. a) Zwei feblerfreie Ehaifenpferde in ben 
beiten Jahren, fehr gute Läufer, vor üglich für ei: 
nen Hrn, Arzt oder auch für einen Kelfenden febr 
geeignet, find nebft dazu gehörigen Geſchirr, einer 
ſchönen vierfigigen mit Vordab und allen Reife: 
Bequemlichkeiten verjebenen Chaiſe und einem ſchö— 
nen Wurſtwagen ꝛc. zu verkaufen, 


Bergnüägungen 


Witterung: arten : Unterhaltun i l 
Muſik. 7 Uhr. — 
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Mitgabe 


Bayer' ſchen 


Beobachter. 


(Eensurfrei.) 





Münden. 





Mündheners Converfation 


Ihre Eöniglihe Hoheit die Prinzeffin Louiſe, 
Gemahlin Seiner Hoheit des Herzogs Mar von 


Bayern, murde geftern Abende um 7 5 Yan ei⸗ 


nem Prinzen glüdlid entbunden. dh gt 


Am 19. d. Nachts filrzte außerhalb der Poft 
Pfaffenhofen, das bekanntlich zum Landger. Starn⸗ 
berg gehört, ein Menſch, der in einer nahen Biegelr 
flätte arbeitete, ald er mit mehreren Kameraden nad) 
Haufe ritt, vom Pferde, und blieb tobt am Platze. 
Nun ift angeordnet, einen ſolchen ebendafelbft liegen 
zu faffen, mo ihn plöglicher Tod überrafht bat, bie 
die gerichtliche Behoͤrde eine Unterfubung veranſtal⸗ 
tet bat, die aber, wie natärlich, fo ſchneil als mög« 
lich ſtatt finden follte. Und in der That! diefe er= 
folgte fo fchnell, daß er dem ganzen Tag darauf und 
noch bie folgende Naht am derſelben Stelle lag. 
Schmerzlih und das menſchliche Gefühl‘ empoͤrend 
ift es, mit einem Menſchen fo zu handeln. Er 
if Menfh, und als Menfd verdient er bie 
Achtung, auf die jeder Menſch ohne Husnahme Ans 
ſpruch maden ann. Iſt es ſchon Sitte, ein todtes 
Stuͤck Vieh fo ſchnell als moͤglich vom a 
entfernen, fo ift biefe Forderung um fo mehr bei 
einem Menfhen zu machen; einen Menfhen aber 
zwei Nähte und einen vollen Tag am oder bei der 
kandſtraße liegen zu laffen, ift mahrhaft unmenſchlich. 





Nro. 174. 





Donnerftag, den 23. Juni 1831. 


Die „Warſchauer Staatszeituug” meldet, daß 
der durch Heilung der indifhen Cholera befannte 
englifche Arzt Herr Scarie, der lange in Indien, 
befonderd in Madras während bes Anbaltens ber 
Chotera, fi) befunden und felbft dreimal von biefer 
Krankheit betroffen worden, in Warſchau angefoms 
men fen, nahdem er vor eilf Tagen London verlaffen 
hatte, wo ihn ber polniſche Agent bewog, ſich nach 
Polen zu begeben. Die Staatszeitung fügt hinzu, 
es befinden ſich in dieſem Augenblide nicht nur 
aus allen Gegenden Europa’s, fondern aub aus 
Aſien, Afrita und Amerika Aerzte in Warſchau. 
Das Krirgsminiftetium macht bekannt, daß die Zahl 
dee Aerzte für die Armee und die Militärlagarerhe 
bereits hinreichend fey, und daß daher dv. 30. Juni 
an keinem neuantommenden mehr bie Reiſekoſten 
verguͤtet werden follen. — Dem Berichte -einer Bew 
börde zufoige hat der zu Warſchau praftizirende Arzt 
Herr Dr. Leo den Wißmuth, als Mittet gegen bie 
Cholera, mit ghnftigem Erfolge angewandt, 


Zu Kraiisheim, im Königreihe Wütemberg, 
brachte man vor kurzer Beit ein Kind zur Taufe. 
Bei dem Vollzuge der heiligen Handlung fiel dem 
Täufer die ungewöhnlihe Größe des Kindes-und 
feine ſtarke Stimme auf. Nach vollgogener Taufe 
kam ihm die Sache immer bedenklicher vor, und er 
hielt es fuͤr Pflicht, der Polizei Nachricht davon zu 
geben. Die benachrichtigte Polizei ſtellte fogleich 
eine Unterfuchung an, und es ergab fih, daß eine 
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Weibsperſon, um eine Prellerei zu veruͤben, eine fpiel von 5 Akten und ein Luſtipiel ven 3 Tkten 
außerchelihe Nirderkunft vorgab, und um die Sa⸗ | gefehen, Du kannſt Dir denken, liche Freundin, daß 


che recht augınfcheintih zu machen, ein ſchon ka— 
thoteſch getauftes Kind von einer ihr gleichgefinnten 
Perſon entlehnte und zur Zaufe tragen lief. Dee 
Betrug iſt entdeckt, und die ſaͤmmtlichen Theilhabe— 
rinnen und Mitwiſſerinnen den Gerichten uͤberlie— 
fert. — Welche Satisfaction hat aber die hinter» 
gangene Kirche? Das ſchon nach dem katholiſchen 
Ritus getaufte Kind wurde auch nad proteſtanti— 
ſchem Ritus getauft, welcher Kirche gehoͤrt es nun 
an! — Sollte die boshaft veranlaßte Wiedertaufe 
des Kindes nicht auch um der Kirche willen an den 
Veranlaſſern und wie beſtraft werden? — 


Eine edinburger Zeitung, „der Caledonian Ad» 
vertiſer,“ erzaͤhlt unterm 29. April: „Ein Ereigniß, 
einzig in feiner Art, macht ben Stoff ber Unterhal⸗ 
tung in der ganzen Etadt aus. Der Herzog von 
A. wurde vorgeftern in dem Gafthaufe Lincolns⸗Inn, 
in der Dunbarftrage, in’ Gefelfchaft der jungen 
Miſtriß Klara Lowe, geboren Mac-Lean, über— 
rafcht, die, wie man feit einiger Zeit bemerkte, von 
einer unliberwindlichen Leidenſchaft gegen ben Hel— 
ben des T. ergriffen war. Der Cemahl der Dame, 
in Begleitung von Brugen und ben Eheriff von 
Konengate, Richard Willie, an der Eeite, flellte 
fih fehr zur Unzeit ein bei diefem Steldichein. Dies 
fer fatale Handel wird am 15. Mai vor die Affi 
fen von Edinturg fommen, und der&rd— angeklagt 
werden, auf ftiſcher That in einer verbrecherifchen 
Zuſammenkunft beteoffen worden zu ſeyn.“ 


ECorrefponden;. 


(Auszug aus bem Briefe eines jungen Mäbdens an 

ihre Freundin.) 

Paris, den 15. Juni 1831. 

Jetzt, liebe Freundin, möchte ih Dir gern allıs 
ersählen, mas ich hier gefehen habe, aber es ift fo 
viel und fo vielfältig, daß ich nicht weiß, mo id 
anfangen fol. — Zuerſt will ich mit Dir vom 
Theater fpreben, weil ich weiß, mie, fehr Du Dich 
daflır intereſſirſt. Seit ich bier bim habe ich ſchon 
act verfchiebene Theater geſehen; erſtens das Thea⸗ 
ter Francais ; ed werden da meiltens Gonverfationd« 
Stüde gegeben; ich habe an einem Abende ein Schau« 


auf :diefe Art 8.6 Theater nie vor 12 Ubr aus 
wird. Die Ethde wurden herrlich gegeben; das ift 
ein Zufammenfpiel, eine Leichtigkeit, wie man «6 in 
Deutſchland nirgends findet, und. ſelbſt die erften 
Künftler der erften Bühnen koͤnnten noch hie und 
dba bier in die Schule gehen; befonders find die 
Männer ausgezeichnet. Bweitend mar ich im Thea- 
tee de la grande opera, idy ſah zwei Vorftellun« 
gen dort, die „Stumme vom Portici” und eine 
Peine Oper nebſt einem großen Ballet. Die Erum« 
me von Portici hat mid, aufrihtig gefagt, nicht 
uͤberraſcht, noch befriedigt ; das Coſtuͤme ift herrlich 
und pradytvoll, aber das Arrangement und Eänger 
und Sängerin liefen mandes zu münfden übrig, 
bas Ballet hingegen hat mid wahrhaft emtzudt, die 
Handlung war zwar ‚langweilig, aber bie Taͤnzet 
und das ganze Arrangement war vortrefflih, und 
machte fie ganz vergeffen. Drittens war ich im 
Theater l'’opera Comique, wo eine Oper Namens 
„Bampa’ gegeben wurde; Sänger und Eängerinnen 
find dennoch da nicht befonders, ater die Oper Hit 
allerliebft und wurde durch ein fehr gutes Bufam« 
menfpiel vortrefflich gegeben, was ja auch am Ende 
etwas Schlechtes gut machen kann. — Biertend 
war ih im Theater l’opera Italienne, mo bie 
Deutfhen ihre Borftellungen geben; aufer diefen 
babe ih nur eine Vorficllung von den. Stalienern 
gefehen, fie beftand in einem Gonzert, morin ver 
fhiedene einzelne Mufitftüde gefpielt und gefungen 
wurden, bie aber zu umintereffjant find, um etwas 
darüber zu fagen, und aus dem letzten Akte von 
Romeo et Juliette, worin Madame Malibran den 
Romeo fpielte; wie bat diefe Frau gefpielt und 
gefungen! ih mar ganz außer mir vor Freude 
und? — Entfegen; ih ann Dir nicht befchreiben 
wie fhön und wirklich großartig die Frau diefen 
Part durchgeführt hat, und dazu ift fie nod fe 
munberfhön, kurz ich war ganz weg und bedaure 
nur, daß dieſe Vorftellung ibre legte bier war, und 
baß ich fie nur einmal gefehen babe. Die Julia 
aber war groß, wenn id fage groß, fo meine id 
bamit, ganz abſcheulich, unter aller Kritik, und 
darum will id aud gar nicht weiter von ihr rebem. 
— Slnftens war ih im Xheater de l’odeon, mo 
bie Ttagoͤdien gegeben werden, und wo Dem. Brorz 
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piett. Ih fab an demlelben Abend ein Buftfpiel, 
welche auch dort gegeben werden, in 3 Alten und 
eine Tragödie in fünf Akten Mamend „Norma.‘ 
Kannft Du Die aber mein Erftaunen vorſtellen, als ich 
in diefer ‚„‚Norma’ unfere „Medea’ von Grillpar ⸗ 
ger ertannie? Die Handlung des Stuͤckes iſt ganz 
diefelbe, nur mit einigen, mir theils beffer theils 
ſchlechtet fheinenden Veränderungen. Der Dichter 
diefer Noima hat fih ganz allein auf die Rolle der 
Morma befhränkt, es iſt der einzige Charafter, der 
ausgeführt if, die andere Rollen find kaum anges 
deutet. Dem. oder Mad. Georg fpielte natürlich 
die Titelrolle. Ih kann Die aber den Eindrud 
nicht befhreiben, den ſchon allein das Erſcheinen 
dieſer Frau auf mic machte; ich war eine lange 
Beit im Zweifel, ob «6 ein Mann oder eine Frau 
war, und erft als fie ihr Vater, welcher auch in 
dem Stud vortommt und Oberpriefter iſt, ma fille 
nannte, wurde id aus meinem Irrthum geriffen. 
Eie ift eine koloſſale Frau, anders Tann man fie 
nicht mennen; ibe Kopf ift wunderfhön, befonderd 
ihre Augen. — Wag fell id Dir aber vom Spiele 
derſelben, und überhaupt vom Spiele aller diefer 
Beute fagen? Famos! famos! fames! wenn ich 
ſage famos, ſo meine ich graß, ſchrecklich, zum 
umbringen, nicht zum anfeben! das ift eine 
Delfamation, wovon man fib nur einen Begriff 
machen kann, wenn man fie gehört, das find Des 
mwegungen, die man fi nur vorfiellen fann, wenn 
man fie gefehen hat; bald fdhreit fie auf, bald 
fpricht fie ganz fein, dann wieder im tiefften Baß, 
den fie im vollen Maße befigt. Sie ſchlaͤgt mit 
den Händen und Armen um fi, daß man glaubt, 
fie müffen jegt und jegt weit wegfliegen, auch hatte 
fie den ganzen Abend «in fhön geſticktes, weißes 
Schmupftuch, aw Norma oder Medea, in der 
Hand. Zuweilen macht fie aber auch frappant ſchoͤne 
Sachen, die Schr ergreifend find. Die andern Role 
En in diefem Stüde find, mie ih ſchon ermähnt 
habe, fo unbedeutend, daß ich über die Schaufpieler, 
-die damit beſchaͤftigt waren, nichts weiter fagen 
kann, als daf fie alle dieſelbe fatale Urt zu dekla⸗ 
miren und zu fpielen haben. Schluß folgt.) 


Anatomifches Wunder, 


Wergebens hatte einft ein junger armer Studio-' 


sus medicinae den jüdifchen Doktor Sam. Hetz in 


Berlin un feinen Beiſtand gebeten. — Als er indef 
nah vollendeten Studien ſich dennod bewogen fand, 
dem Dr. Herz feine Abſchiedsviſite zu maden umd 
diefer Arzt ihn Einiges uͤbet feine anatomiihe Stu— 
dien gefeagt hatte, entgegnete ſchlau der junge Aefku— 
lap, daß er neulich bei der Sektion einer Leiche, zu 
feinem größten Erftaunen, dad Herz in dem Cada⸗ 
ver vermißt habe, Lachend widerfprach der Dr. Herz 
die Möglichkeit eines folhen Falles: „Ei, warum? 
fragte der Schäder ganz unbefangen: „das mag 
Sie durchaus ‚nicht befremden, mein Hetr Doktor; 
Eenne ich doch hier im Drte fogar zwei lebende Pers 
fonen, die nothwendig ohne Herz leben muͤſſen.“ 
„Sie egtravagiren I rief der Doktor aus. „Nicht 
doch !"” fprach der Gandidat, „dieſe beiden Menfchen . 
find Sie und id. Daß Sie ohne Herz ſeyn 
mäüffen, bewies mir Ihre harte Aufnahme, als ich 
Sie einft um Unterftügung gebeten hatte; und daß 
ich ohne Herz gelebt habe und noch zu leben im 
Stande fey, beweif ih Ihnen, mein Herr Doftor 
Herz, indem ich, obgleich verlaffen von Ihnen, une 
terftügt von edeln Gönnern meine Studien hier 
glüctich vollendet habe. 





Königl. Hof⸗ und Mationaleheater. 


Maria Stuart,‘ Trauerfpiel in 5 Alten von 
Schiller.» Herr Devrient ald Gaft den Mortimer. 

Unfer Gaft wır heute eine Null, d. h. nicht eine 
nad der Ziffer, fondern er brachte den Effekt Here 
vor, etwa als ob man anfchriebe: kein Ganzes, neun 
Zehntheithen. Die Zehntheilchen waren und lieber, 
denn fie waren mit größerem Rechte ein Ganzes zu 
nennen, ald das vorbenannte Ganze, welches nicht 
vorhanden war. Die Dezimalenrednung muß ſich, 
überhaupt ein Dichter bei jegigen Zeiten gefallen 
taffen; er fieht fein Werk immer nur ald Bruch. — 
Der Glanzpunkt der Vorftelung waren die beiden 
Schweftern: Mad. Schröder als Elifabeth, und 
Mad. Fries als Maria Das Haus mar bed 
ſchoͤnen Abends halber (wie voraus zu fehen) nicht 
ſeht voll. : 





BGeforben: 


Yan Maria Schmidt, Mildmannd » Wittwe, 70 
3, a., an ber Brußwaflerfugt, 
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Alois Eberl, ebemal. Tapezierergefel, 62 3. a., 
an Lungenlähmung. 

Georg Steinlechner, Bauernfnecht von Volkerſch 
in Tprol, 69 3. a., an Altersſchwäche. 

Melchior Buder, b. Bürjtenbinder, 27 J. a, au 
nervöfen Schleimfieber. 

u. MariaWeber, Kanzleidienerd:Wittiwe, 613. a., 
an Lungeulähmung. 

Henriette Silbermann, Handelsmannd:Tochter v. 
Müplfeld, Log. Mellerichitadt, 19 3. a,, au ber 
Lungeuſchwindſucht. 





Anzeigen. 

An die verehrlihen Mitglieder ber Harmonie. 

506. (3. a) Künftigen Montag den 27, d. iſt 
Generalverfammlung um 4 Uber Nachmittags im 
£okale der Gejellihafe, wozu die verebrlichen Mit: 
lieder, unter Hinweifung auf die Statuten, einge: 
aben werden, 

München, den 20. Juni 1851. 

Der Befellichafts:Uusfhuß. 


305. (3. 6) Zwei feblerfreie Epaifenpferde in ben 
beiten Jahren, ſehr gute Läufer, vorzüglich für ei: 
nen Hrn, Arzt oder auch für einen Reiſenden febr 

eeiguet, find mebjt dazu gehörigem Geſchirr, einer 
chönen vierfigigen mit Vordach und allen Xeiie: 
Bequemlichkeiten verjehenen Chaiſe und einem ſchö— 
nen Wurſtwagen ꝛc. zu verkaufen. 





307. Bei Zofepb A. Finjterlin in München‘ 


it erfchienen und inallen Buchhandlungen zu haben: 
Janusblicke in die Zeit. 
Mit dein Motto: „Jedem das Seine, — Ullen Ruhe.‘ 
gr. 8. broch. 18 fr. 


308, Bei Jakob Biel, Buchhändler in Münden 
ift neu erſchlenen: 


Deubig, J., gereimte und ungereimte 


Verfe, fonft auch Gedichte genannt. 
8. 48 Pr. 





Algemeiner Kalender 





für 
Katholiken und Proteftanten. 


I Dennerftiag | 25 | Ebeltraud. | Bafitius. 


309. &o eben iſt erfihlenen und in Münden in 
der Franmz'ſchen Buchbanblung, fodbann bei Hrn, 
Pedell Maper im Ständehaufe, und in Nr. 578. 
anf dem BDiktualienmarkte, 3 Stiegen rechts, zu 
haben, auswärts aber buch alle k. Poſtbe— 
börden zu beziehen: e 


Denfmal 


der bayeriſchen Ständeverfammlung 1831. 
Erſtes Heft mit 5 Kupfern. 

Subferiptionspreis ord. 18 Fr. fein 30 fr, Einzeln 
preis ord. 27 Er. fein 56 Fr. 


Der Subferiptions-Termin wird bi8 Ende Am 
gut verlängert, Ebendafelbit, ſowie in den Kunjk 
bandlungen von Zeller ud Schwind find ja 
baben: Die Kupfer :Bildnife Sr. Maj. des Kor 
nigs, der Herren Staatdminifter Frhr. v. Zent: 
ner, Graf v. Ucrmannsverg und v. Beim 
rich, dann des Hrn. Generalkommiſſärs v, Schenk, 
zu 18 und 24 fr.; ferner die größeren Bildniſſe 
der Herten Miniiter v. Zentner und v. Weim 


eich, Steinzeihnung, zu 48 Er. 





310. In der Prannersftraffe Niro. 1496. Sonnen: 
feite im 2ten Stocke find 5 Zimmer, beifammen, 
ohne Meubels um 18 fl., mie Meubels um 24 fl. 
fogleich zu bezieben; es kann auch ein Bedienten: 
Zimmer dazu gegeben werden, Im dritten Stocke 
ift ein Logis mit 6 Zimmern und allen Bequems 


‚lichkeiten auf Michaeli um den jährlichen Zins von 


250 fl. zu beziehen, und im erjien Stode bafelbft 
zu erfragen, 


311. Im Pfchorr'shen Grbäude Ne. 1009. in der 
Neuhauſerſtraſſe it über 1 Stiege vornberaud ein 
fhön meublirted Zimmer nebit Garderobe, mit ganz 
eigenem CEingange und Bedienung zu beziehen, 





gott 
In der Negensburger-Ziehung find folgende Nums 
mern gezogen worden: 
45 4 58 3 


Bergnügungen. 


— und Nationaltheater: (Zum Erjtenmale): 


odegune, Drama in 5 Akten, 


Münchener: 


— — 





Converſations-Blatt. 


Mitgabe 


jum, 


Bayver' ſchen 


Beobachter. 


(Censurtfrei.) 





Münden. 


Nro. 175. 


Freitag, den 24. Juni 1831. 


Münchener: Eouverfation, 


In der ſeſtlich gefhmüdten Gapelle des Pallaſtes 
Seiner Böniglihen Hoheit, des Prinzen Mar in 
Bayern, wurde geflern Mittags 1 Uhr in Gegen» 
wart Seiner Majeftät des Königs, Ihrer Majeftät 


der. Königin, -und Ihrer Majeftit der Königin ı 


Caroline, fo wie des ganzen königlichen Haufes, 
die feierlihe Taufe des neugebornen Prinzen, der 
den Namen Lubmwig Withelm erhielt, durch den 
Herrn Stodtpfarcer zu U. 2. Frau vorgenommen. 


Es verlautet, der hochloͤbliche Magifirat fey eben 
mit einer Meformbill hinſichtlich des Armenpfleg- 
ſchaftsweſens beſchaͤftiget, welche wir flr eben fo 
' dringend als zeitgemäß erachten. Was mir dabei 
vorzüglich beruͤckſichtiget wünfhen, iſt eine von der 
Staatsregierung zu erlaffende ganz neue Verordnung, 
meil man die bereits beftehende für veraltet und 
nicht allgemein verbindend zu betradhten fcheint. In 
dieſer Vermuthung beftärft uns die Thatſache, daß 
viele Einwohner entweder gar fein monatliched Als 
mofen bezahlen, oder nur fo viel, als ihnen belicht, 
obne daß fie gezwungen werden, fi an den beſte— 
denden Tarif mad der Größe des Mietbzinfes zu 
halten. Natuͤrlich muß eine ſolche eigenmädhtige 
Ausnahme von der Regel ſelbſt bei Solchen 
Mißmuth erzeugen, die ſich gerne einer gleichför« 
migen Verbindlichkeit unterzoͤgen. Eine flets weis 
ter um fi geeifende Lauheit muß die nothmendige 


Folge davon ſeyn. Und fehr oft weigern ſich gerade 
jene am meiften, zu bezahlen, mas gebührt, welche 
am leichteften bezahlen könnten. 

Ermägt man, daß die Ausgaben des Armenpflegſchaſts⸗ 


rathes woch ent lich eine bedeutende Summe betragen, 


worüber man ſich dei der ſteigenden Bevölkerung und 
Verarmung nicht verwundern kann, fo iſt die Noth⸗ 
wendigkeit einer durchgreifenden Maßregel nicht zu 
beſtreiten. Um jedoch dieſe zu rechtfertigen, muß 
vor Allem die Aufhebung dee beſtehenden Miße 
bräuce vorangehen. Dahin zählen wir, daß das 
Kanzleiperfonat” und die Almofenfammier des Ars 
men pflegfhaftsrathes aus den Almofengeldern, 
und zwar fehr gut, bezahlt werden. Dieß ift eine 
fhreiende Ungerechtigkeit; denn eine für die Ar» 
mer beflimmte Gabe darf durchaus zu keinem an 
dern Zwecke verwendet werden. Allerdings ift jeder 
Arbeiter feines Lohnes werth; aber die Bezahlung 
fol aus jenem Fonde gefhehen, aus welchem daß 
Perſonal des Magiftrates bezahlt wird. &o lange 
diefer Mißbrauch nicht gehoben ift, rechne man ja 
nicht auf das Öffentliche Vertrauen, und auf Bereit- 
milligkeit zu Beiträgen. Damit ift ferner eine be» 
ruhigende Bürgfchaft zu verbinden, daß die Almos 
fenbeträge niht am Unmürdige, Unbedlirftige vers 
fhleudert werden, deren durch gewiffe Protektionen‘ 
immer fehr Viele vorgefchoben werden. 

Werden zu bezahiten Almofenfammtern vorzugs⸗ 
mweife verarmte Buͤrger oder verdienftvolle ausge⸗ 
diente Eoldaten verwendet, ſo iſt denfelben ein mäßi= 
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ges Einkommen wohl zu vergönnen; obmohl nicht 
gu zweifeln ift, daß auch wadere Bürger, wenn- nur 
der Umfang der Diſtrikte, und die Verbindlichkeit 
auf die kurze Zeit von 3 bis 6 Monatm beſchraͤnkt 
wird, gerne unentgeltlich diefem Gefhäfte fi 
unterziehen wuͤrden. 


Das Wichtigfte bleibt aber immer bie Deffent- 
lichkeit des Rehnungsweſens des Armenpflegſchafts- 
rathes; die Abrechnung muß zeitweiſe völlig ſpeziell 
gelhehen, und jedem zur monatlichen Almofenfpende 
verpflichteten Einwohner die freie Einfihtnahme ge= 
flattet fepn, wenn man, aus irgend einer diskreten 
Anſicht, die Deffentlichkeit durch den Drud ber 
fpegiellen Rechnung zu unterlaffen wuͤnſchen follte. 

Die perföntihe Ehre der redlihen und thaͤ⸗ 
tigen Mitglieder des Armenpflegſchaftsrathes ift am 
meiften dabei betheiliget; fie werden daher gerne jede 
Gelegenheit ergreifen, um ihe Verfahren fonnenhell 
gu beleuchten. 


Se. Majeftät der König von Schweden hat dem 
€. b. Ingenieur- Hauptmann und Profeffor im Ca 
bettencorpe, Herr v. Zplander, vorzüglich der feit 
11 Jahren der Akademie der Kriegd-Wiffenfchaften 
geleifteten ‚Dienftleiftungen wegen, das Ritterkreuz 
bes Schwertordens verliehen; derſelbe hat bereits 
die Erlaubniß erhalten, dieſe Ausztichnungen tragen 
zu bürfen. 


Heute ift in dem romamtifhen St. Emme«- 
ran unterhalb Voͤhring, Über deffen Kirchhof ber 
su Fuß Wandernde zu gehen hat, um auf dem naͤchſten 
Wege bafelbft anzulommen, ein Mittagsmahl von 
40 Gebeden, veranftaltet von der Privatgefellfchaft 
„Slora” in der Vorftadt Au. Die anmuthigen und 
liebenswuͤrdigen Gefellfhaftd- Damen werden ben 
freundlihen Ort wie mit einem lebendigen Blumen 
kranze fhmüden, und durd ihre Zheilnahme bie 
gefelligen Freuden des Feſttages erhöhen. Der thaͤ⸗ 
tige Herr Wirth hat bereits daflır geforgt, alle Gäfte 
ohne Unterſchied, die ihn mit ihrem Beſuche bech- 
een, aufs befte und billigfte bedienen zu können. 
Ein junger Mann, ber ſich fchon im vorigen Jahre 
durch veranftaltete Gefellfchaften und. Muſikparthieen 
in dem reigenden Emmeran ein Öffentlih aner« 
kanntes Verdienſt erworben hat, wird auch heute 
ben erneuerten Dank aller Theilnehmer zu erndten 
bemüht fepn. Gegen Abend wird auch die Schware- 
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senbahfhe Muſikgefellſchaft aus Gräg, 
weiche vorgeftern im Zacherl'ſchen Keller in der Vor: 
ſtadt Au mit allgemeinem Beifalle ſich hören ließ, 
bie verfammelten Gäfte zu ergögen ſuchen. 


Das, feit dem Erſcheinen ber Eenfurverorbnung 
vom 28. Januar unterbrocdhene „bayeriſche Volks 
blatt““ ift am 18, d. zum erfienmale wieder an's 
Licht getreten. 


In dem neuen, gegenmärtig in Berathung bes 
findlihen, Zuͤricher Strafgefegbud find alle körper 
lichen Züchtigungen, fo wie Brandmarfung 
und Schandausftellung, aud für Landesfremde, 
gänzlich abgeſchafft. 


Man ſchreibt aus Frankfurt unterm 19. b.: 
„Schon feit etlihen Zagen gebt hier das Gerücht, 
daß die Eholera in unferee Mähe ſey, daß ſchon 
verfchiedene Menfhen daran erkrankt, ja einige for 
gar geftorben ſeyen.“ 


Eorvrefponden; 


Paris, den 16. Juni 1851. 
(Schluß.) 

Sechstens mar ich im Theater des Variétes, 
es wurde an diefem Abend gegeben, eine comedie- 
vaudeville in einem Att, dann ein semis-dra- 
matique in 5 Akten und dann eine Poffe in einem 
Alt. Das erfte war ein Gonverfations-Sthd mit 
Gefängen, denn hier muß alles fingen mit und 
ohne Stimmen, die Schaufpicler mögen wollen 
oder nicht. Diefe Mode fiheint mir nicht die befte 
und bat mich in den erfien Vorftellungen unanges 
nehm überrafht. Das zweite Stud hat mich aber. 
ſehr ergögt, befonders ein Alt. Kannſt Da 
Die mein Erftaunen denken; als die Perfonen auf 
dem Theater gerade recht im Zuge maren, fängt 
ein Herr aus dem Parterre an mitjureden, und 
führte mit dem Schaufpieler, ber ſich zuerft zu fafs 
fen wußte, eine ganze Gonverfation, wie aber biefer 
Here audy gerade im beften Sprechen ift, faͤllt ihm 
vom erften Stod ein fehr ſchoͤner Damenhut auf 
die Nafe; er nimmt den Hut, um ihn hinauf zw 
tragen, auf einmal fhreit er: o dieu! cest le 
chapeau de ma femme! die Dame, ber biefer 
Hut herabgefallen war, bedeckt ihe Geſicht mit dem 





Schnupftuche, und ihr Galan, der neben ihr ſaß, 
fängt einen Streit mit dem Heren im Parterre an; 
diefer Herr lauft fort, um bie Polizei zu holen, und 
nun nimmt die Dame bad Wort. Welches Gelaͤch⸗ 
ter aber, als dieſe ſchoͤn gekleidete, wirklich fehr 
ſchoͤne Dame, im tiefften Männerbaß fpriht, und 
ſich über bie Zyrannei ihres Mannes beklagt. — 
Du wirft, liebe Freundin, vielleiht ſchon lange ge— 
merkt haben, daß dieß alles nur eine Scene" war, 
die zu dem Stüd gehörte; aber wenn man «# nicht 
weiß, ift es ſeht überrafhend. Diefe Dame war 
ein verkieideter wunderfhöner Mann, er fang dann, 
als er vom der Gallerie abgetreten und auf bie 
Bühne kam, vier Heine Arien in vier verſchiedenen 
Sprachen und Melodien, deutſch, franzoͤſiſch, italie⸗ 
nifch und engliſch, und mwurbe mit dem fauteften 
Jubel entlaffen. IH habe mich diefen Abend berr= 
lich unterhalten; befonders bewundernswürdig mar 
mir das natürlihe Spiel der Schaufpieler auf der 
Bühne, fie haben die Verlegenheit fo gut aufge 
dructt, als ob ſie wirklich von der ganzen Sad 
nichts wüßten. Dat britte Stud hat mid weniger 
amufirt, da id nicht im Stande war, bie Anzahl 
der darin vorfommenden Wortfpiele zu verftehen, 
auch wurde fehe viel darin politifirt, was für mid 
fein fo wichtiges Intereffe hat. Siebentens habe 
ic das Theatre gymnase dramatique gefehen; 
— das ift eigentlih mein Theater, weil die Leute 
fo unbeſchrteiblich wahr und natürlich fpielen; es 
werben dort meiftens mur Gonverfations:Stüde gt= 
geben. Endlich fah ih den Cirque olym ique. 
In diefem Theater ſpielen Menſchen und Thiere, 
letztere aber die Hauptrollen; es iſt gebaut wie ber 
de Bach ſche Circus im Prater Wiens, nur größer 
und fchöner, auch iſt der dierte Theil des Zirkels 
zur Bühne eingerichtet, wo nur Stüde gegeben wer— 
den, beren Hauptfiguren, Thiere find. Ich fah dort: 
Les Jions de Misore, und darin nicht nur 
Pferde, fondern eine ganze Menagerie, als: zwei 
Eiwen, einen Tiger, zwei Lamma's, einen Büffel, 
eine Köffelgans, viele Affen und Papageien. — Denke 
Dir nun, alle diefe Thiere find fo abgerichtet, daß 
die menſchlichen Akteurs mit ihnen umgehen, als ob 
ſie die zahmſten Hunde waͤren, und ſo iſt eine ſol⸗ 
de Comoͤdie mehr bewundernswuͤrdig als eigentlich 
unterhaltend; doch das Arrangement, Dekorationen 
und Goftims find entzuckend fhön. — Ein Thrater 


darf ich nicht vergeffen Die zu nennen, nämlich das 
Theatre des Vaudevilles. Hier wird jeber 
Genre des Dramatifhen gegeben. Ih fah dafelbft 
an einem Abend ein Scaufpiel: . Leontine und 
ein Zuftfpiel: Heur et Malheur. Beſonders ges 
fiel mie das Spiel der Herren; fie haben faſt alle 
Tournure und Eleganz, doc fiel mir’d auf, daß dieß 
nur’ der Fat ift, fo lange die Handlung des Stücks 
fie in gluͤcklichen Situationen erfcheinen läßt; — ſo⸗ 
bald fie ungluͤcklich werden, ift es flr-einen Deuts 
ſchen nicht mehr auszuhalten, — da fangen fie 
gleih an zu deflamiren, zu freien und um fid zw 
fhlagen, kurz outeiren auf eine furchtbate · Weiſe. 
Das zweite Stud unterhielt mich fehr, obmohl ich 
es ſchon im Gymnase dramatique geſehen habe, 
Uebrigens it man, wenn man fi nur kurze Beit 
bier aufhält und gerne vielfältige Vorftellungen fehen 
will, übel daran, denn es wird fat alle Tage bass 
felbe gegeben. Zum Beweis diene, daß nun ſchon 
feit ſechs Wochen im Theatre oddon fortwährend 
Norma““ gegeben wird, Nun liebe Freundin muß 
ich, bevor ich ſchließe, noch einen großen Abfprung 
machen, nämlich von den Drten des Vergnugens zu 
einem Orte der Ruhe. Es iſt dieß der Kirchhof, 
genannt: Pere la chaise. Er wird von allım 
Fremden beſucht, denn etwas Aehnliches ſieht man, 
glaube ich, in der Welt nicht noch einmal, Diefer 
Friedhof, welcher dem reigemdften - Garten gleicht, 
liegt auf einem Berge, auf welhen eine wunber« 
(höne Aude führe. Ich habe die Kirhböfe von 
Hamburg gefehen, doch find fie mit diefem im kei— 
nen Vergleich zu ftellen, man meint fi), wie ge» 
fagt, in einem freundlichen Garten verfegt, und doch 


- erinnert einen die Menge der fhönften, großartigften 


Monumente, daß man fih an einem andern ale 
zum Vergnügen beftimmten Ort befindet, und ben» 
noch fühlte ich mic; mehr heiter als truͤbe geſtimmt. 
Ich möchte Dir gerne eine recht genaue Belchreibung 
diefer heiligen Stätte machen, doch ich fühle es, fie 
würde faum ein Schatten deffen ſeyn, was Pöre la 
chaise eigentlich ift, und fo verlaß ich mid denn 
auf Deine libhafte Fantaſie. Bon den Gräbern 
waren mie vorzugsweiſe zwei merkwürdig. Das 
Erſte bderfelben ift das des Abelard und der He— 
loiſe. Zwei auf einem fleinernen Sarge in Lebende 
größe abgebildete Figuren flelem die beiden unglüde 
lich Liebenden vor, die im Leben fo viel für einan= 


» 


ber gelitten. Ihre Geheime liegen in einem zinner⸗ 
nen Sarge, ber unter dem Denkmal eimgegraben 
iſt. Das Ganze ift mit einem einfachen eifermen 
Gitter .. Was mid am meiften ergriff, 
waren die feifchen Kraͤnze, die auf dem Garge fa« 
gen, und’unfer Cicerone verfiherte uns, daͤß alle 
Zage, ja alle Stunden, frifche hingelegt würden, 
weiche wahrfcheinlih ebenfalls von ungluͤcktich Pie 
benden herruͤhrten. Das zweite mie hoͤchſt intereffante 
Grab if das des Talma. Es iſt noch einfacher als 
bad erfigenannte, nämlich nichts weiter als ein 
ſchwarzer Stein in Form eines Sarged, von einem 
eifernen Gitter eingefchloffen, welches von vier 
ſchwatzen Steinen unterbrohen wird. Mirgends iſt 
eine Grabfhrift zu ſehen, nur auf einem der vier 
ſchwarzen Steine fteht der Name: Talma. — Ich 
finde darin mehr gefagt, als irgend ein Epitaphium 
auszudruͤcken vermag, Auch auf diefem Grabe far 
gen frifhe Blumen. Was den Reiz dieſes Ortes 
erhöht, ift die Unzahl der ſich dort aufbaltenden 
Nachtigallen und anderer gefiederter Sänger, welche 
fi gleihfam bemühen, die Trauer zu verſcheuchen ıc. 





Koͤnigl. Hofs und Nationaltheater, 


Dienftag den 21. Juni: Zum zweitenmale hörs 
ten wir heute Chelardbs fchöne Compofition, welche 
und trotz des. ziemlich langweiligen Tertes auch 
Deute volllommen Bros ftellte. Gewiß barte 
an dieſem unfern lobenden Urtheile die vortreff; 
lihe Darftelung fehr großen Antheil. Wir er: 
freuten uns fehr, fo manche zweckmaͤßige Abkürzung 
borgehommen zu fehen, welche den Antheil am 
Ganzen nur erhöhen mußte; indem man dadurch 
in Stand gefept war, die Aufmerkſamkeit unermüs 
bet ber Betrachtung der Oper, wie eines überſchau— 
bareu Gebäudes hinzugeben. i 
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Anzeigen, 


An die verchrlichen Mitglieder der Harmonie. 
(3. b) Künftigen Montag den 27. d. it 

Generalverjammlung um 4 Uhr Nachmittags im 
Lokale der Befellfchafe, wozu die verehrlichen Mit: 
lieder, unter Hinwelfung auf die Statuten, einges 
aden werden. 

Münden, den 20, Juni 1831. 

Der Befeljhafts:-Ausfchuß. 


305. (3. €) Zwei fehlerfreie Epaifenpferde im den 
beiten Jahren, ſehr gute Käufer, vorzirglidh für ek 
nen Hen, Arzt oder auch für einen Reifenden jehr 
—— find nebſt dazu gehörigem Geſchirr, eiher 
chönen vierfipigen mit Bordach und allen Reife 
Bequemlichkeiten verjehenen Chaiſe und einem jcho: 
ven Wurftwagen zc. zu verkaufen. 


312. Für die nächſte Münchener Jakobidult in 
ein großer Laden fanımet immer und Alkopen für 
60 fl. zu vermiethen, Auch kann derjelbe ſogleich 
oder zu Michaeli bezogen werden. Das Nübere 
am Karlsthore imRondel Nr. 1301. zu ebener Erde. 


513. In der Tattenbachftraffe Ct. Anna⸗Vorſtadt 
Nr, 245. a. find zwei ſehr hübfche Wohnungen mit 
3 und 5 Zimmern, Küche, Speifetaminer, Keleran 
tbeil 2c. und herrlicher Ausſicht um billigem Preis 
zu vermiethen. Dbige zwei Wohnungen Ponnen 
auch als cine abgegeben werden.‘ Auch find meb: 
rere faft noch neue, angejtrichene Tijche und Bänke, 
ein Glas-Luſter und ein Kleiderfchrant von Nuß⸗ 
baumpolz zu verkaufen. Zu erfragen beim Gajt: 
wirth dajelbjt. 


514. (2. a) Man fucht die Ablöfung einee Hm 
vothefar:Poit von 800 fl., gegen gerichtlihe Side: 
— unter ſehr vortheilhaſten Bedingniſſen zu be 
wirken. 


311. Im Pſchorr'ſchen Gebäude Nr, 1099. in ber 
Neuhaujerftraife it über 1 Stiege vornheraus ein 
ſchön meublirtes Zimmer nebit Garderobe, mit gam 
eigenem Cingange und Bedienung zu beziehen. 
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Converſations-Blatt. 


Mitgabe 


Bayerfden 


Beobachter. 


(Censurtfrei. 





Münden. Nro. 


170. 


Sonnabend, den 25. Juni 1831. 





Ständeverfammlung. 





In der fünfundvierzigften und fehsund- 
vierzigften öffentlichen Sigung der Kammer ber 
Abgeordneten v. 17. und 18. d. wurde ber Bericht 
des Ausfchuffes Über die Verwendung der Staats: 
Einnahmen in ben Jahren 1820/29 fortwährend 
berathen. Die Abgeordneten Plattner, Leinecker, v. 
Seuffert erklärten fi gegen das Bollgefeh, das fie 
unzwedmaͤßig, den Handel, namentlich den Tranſit⸗ 
Handel, befchraͤnkend, bie Unfitelicheit durch die 
überhandnebmende Schmuggelei befördernd nannten. 
Der Minifteriafrath v. Wirfhinger fuchte fie zu 
widerlegen, er hielt es flr unpafjend, nad) 2 bie 3 
Sahren ein ſolches Geſet beurtheilen zu wollen; 
Auch bewies er, daß die Bölle gegen frühere Zeiten 
viel unbedeutender fenen. Gegen das Lotto ſprechen 
ſich vorzuͤglich aus bie Abgeordneten Culmann und 
Mabel. Erfterer bewies aus ftatiftifhen Motizen, 
baf gerade diejenigen Brger.ben Bayerns, in wel⸗ 
&en die Aufklärung am weiteſten zuri fen, ſich 
durch ihre Spielſucht auszeichneten, die in der Res 
gel gleichen Schritt mit der Armutb halten. Auch 
madıte Gutmann den Vorſchtag, ſaͤmmtliche Staats⸗ 
Renten aufzuheben und den Ausfall durch Erhöhung 
der Grundfteuer zu deden. Der Abgeordnete v. 
- &euffert trat gegen diefen Antrag feines verehrten 
Freundes auf, indem er bemerkt, daß man allerdings 
auf die Ablösbarkeit der Grundlaſten hinarbeiten 
möüffe, daß dagegen bie Uebertragung berfelben, ba 


fie größtentheils aus Privattiteln herrlhren, auf bie 
Übrigen Staatsgenofien, eine Ungerechtigkeit fern 
würde. Auch trug Gulmann auf die Aufhebung 
der, TOjährigen Staatsbeamten zuftchenden, Befug- 
niß, ſich auf die Quiescentenliſte fegen zu laffen, 
an, was ihm gleiherweife den Widerſpruch des Ab— 
geordneten v. Senffert zuzog. Die Abgeordneten 
v. Seuffert und Petterlein trugen auf moͤglichſt 
baldige allgemeine Einführung des im Iſarkreiſe 
bereits beftehenden Steuer-Definitivums an, indem 
ohne diefe dem Lande keine wirkſame Erleichterung 
verfchaffe werden koͤnne. Auch drang dv. Geuffert 
auf Abftelung des Wildfhadens im SFfarkreife, der, 
was man im neumehnten Jahrhunderte faum glau— 
ben könne, zur Randesbefchwerde geworden ſey. Eben 
fo tadelt er, daß Competenz⸗-Streitigkeiten der Kreis— 
fiellen zum Reſſort des Staatsrathes gehören, einer 
nur berathenden, unfelbfiftändigen Stelle, und er 
zweifelte, daß, fo lange diefes Verhaͤltniß beftche, 
die Unabhängigkeit der Juſtiz im Bayern eine Wahr- 
heit ſeyn werde. Auch in diefen Sitzungen wurden 
die Erfparniffe im Juſtiz-Departement lebhaft bes 
dauert, während hoͤchſt unnoͤthiger Weife koſtbare 
Bauten aufgeführt worden feyen. Hinſichtlich ber 
Anerkennung oder Nichtanerkennung der vom Aus—⸗ 
fchuffe geftrichenen Summe von 870,000 fl. ſchloben 
fi) die Redner meift dem Votum bes zweiten Praͤ⸗ 
fidenten v. Seuffert oder dem bes Freiherrn v. Elo⸗ 
fen an. Letzterer beantragte zur Unterflügung ber 
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dem Mufter des wuͤrtembergiſchen, zu deſſen Her⸗ 
vortufung die Regietrung zur Bewilligung eines Vor⸗ 
ſchuſſes von etwa 1 Million ermaͤchtigt werden ſoll. 
In der ſiebenundvierzigſten öffentlichen 
Sitzung der Kammer der Abgeordneten vom 20. d. 
wurde nach Bekanntmachung des Einlaufs die Dis- 
kuſſton über die Rechenſchaft der Einnahmen und 
Ausgaben in den Jahren 1826/29 fortgefegt, — 
Es fprachen die Abgeordneten Schwindl, Arbinger, 
v. d. Than, Ebert, Heinzelmann, Baron v. Ciofen, 
Folior, Schmauf, v. Eberz und Baron v. Rotenhan. 
In der ahtundvierzigften öffentl. Sitzung 
ber Kammer der Abgeordneten vom 21. d. murde 
nah Belanntmahung des Einlaufs die Diskuffion 
über den Nachweis der Einnahmen und deren Ver— 
mendung in ben Jahren 1826/29 fortgefegt; am 
ide nahmen die Abgeordneten Rudhart, Mulz, 
Wachter, Weinzierl, Schoppmann, Fidentfher, Bar 
ton v. Frauenhofen, v. Ehme, v. Anne, Schulz, 
Willich, Maͤtzler, Schäfer, Jordan, Binder, v. Ha⸗ 
gen, Graf v. Drechſel, Schedel und Dippel Theil. 





Muͤnchener-Converſation. 


Das ausgezeichnete Muſiktorpsés bes k. Leibtegi⸗ 
ments bat am 22. d. Nachts 4 vor 11 Uhr dem 
k. Heren Kapellmeifter Chelard eine Serenade ge= 
kracht. Es wurden verfhiedene Stüde aus feiner 
D per „Macbeth, und dann von mehreren großen 
Meiftern: Weber, Auber, Poift ıc. geſpielt. Herz 
Chelard war bis zu Xhränen Überrafcht, und am 
Schluſſe braten ale Anmelenden dem gefrierten 
Tonfeger ein zaufchended Lebehoch aus. 


Die „Gedichte von Caͤſar v. Widder,’ teile 
che fo eben im Verlage bed unternehmenden Herrn 
Jaquet, Befigerd der Michael Lindauer’schen Buche 
druckerei, in eleganter Form erfhienen find, verdies 
nen um fo [mehr eine ruͤhmliche Ermähnumg, als 
gegenwärtig mit Gedichten ein heilloſes Epiel ge⸗ 
trieben wird. Daher mag ed aud kommen, daß 
die Herren Verleger einen foͤrmlichen Ftoſt fühlen, 
wenn ihnen Gedichte zum Verlage angeboten wet 
den. Schon bie „Bueignung,’ melde diefen Ge» 
dichten voranfteht, ſtimmt den Lefer uͤberaus glinftig 
für den Dichter; es ift darin eine originelle, eines 
Lord Bpron mwlrdige dee zu finden, der Edimerz« 


‚darauf in Danzig feflg 
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ruf eines zerriffenen Gemuͤthes. Viermal lofen wir 
diefe Zueignung, und fühlten ums tief davon ergref⸗ 
fen. Seltene und dennoch zwanglofe Reime ergögen, 
einfahe Matur und eine unerkünftelte Gemuͤthlich 
keit athmen in bdiefen fehr gelungenen Gedichten, 
und die vaterlindifhen Romanzen find vorzüglich 
mwertbvolle Spenden. Jeder Lefer wird unfer Urtbeil 
betätigen; nur ein Vorwurf teifft den Dichter mit 
Recht: daß sr mit der Zahl der Gedichte fo karg war. 


Ein Augsburger Blatt meldet: „Ein Geiftlicher, 
welcher am 19. d. M. feine Primiz in der Pfarm 
kirche zu St. Georgen halten follte, ift Tags vorber 
von einem heftigen Erbrechen, begleitet von einem 
Durchfalle, ploͤtzlich ſehr gefährlich befallen worden, 
und bie angekündigte Primiz konnte nicht ſtatt fin« 
ben. Er befindet fih auf dem Wege der Befferung. 
Hat dieſe Krankheit nicht Aehnlichkeit mit ber Cholera, 
und, twar das nicht wohl auch der Fall mit der Kranb⸗ 
heit der Tochter des Hrn. Magiftraterathe-Megiftraters 
Miller, melde unter den Erfheimungen eines heftee 
gen Erbrechens endete?‘ 


Nach den Beobachtungen ber Aerzte follen bie 
Meintinder von der Cholera weniger zu befürdten 
haben, als ſolche Gegenden, in welchen wenig Wein 
getrunken wird. Man befude alfo flifig unfere 
Weinwirthe, befonders jene, welche Abonnenten une 
ferer Zeitſchriſt find. 


An W... wurde kürzlich ein Stuͤck gegeben, im 
weldyem ein Pole in feiner Nationaltracht erfcie: . 
Kaum trat er auf, als bad zahlreich verſammelte 
Publitum laut applaudirte und im den Ruf aus⸗ 
brach: „Es leben die tapfern Polen!” 


Ein aus Danzig gebürtiger Seemann, Johann 
Etlrmer, gmannt Etroninsti, welchet vor etwa tie 
nem Dutend Jahren in ben dringendften Verdacht 
gerietb, den Schiffscapitaͤn und Eupercarge eined 
aus Amerita nah Gadig befiimmten und gröften« 
theild mit Piaſtern beladenen Eciffes, auf welchem 
er feib fi ais Eteuermann befand, an der Epige 
der menterifhen Mannſchaft ermorbet und das Schiff 
darauf nah Mandat in’ Norwegen, zum Berkauf 
des Caskos und der Ladung geführt zu haben, und 
enommen unb zur Conftonti⸗ 
rung mit feinen Genoffen nah Kopenhagen und 
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Mandat gebracht wurde, die aud Alles eingeftanden | erlauben ſich über meine Perfon Scherze, bie ſich 


um ihn als ihren Anführer bezeichneten, fo daß Alles 
er war und nut fein Eingeftäindniß fehlte, 
welches er hartnaͤckig verweigerte, fo daß er nur 
wegen dringenden Verdachtes zu zebnjährigem Cti« 
minalgefängniß verurtheilt werden konnte, war kürze 
lich, nach Verlauf diefer Zeit, aus dem Gefängniffe 
entlaffen und ihm dabei fein dom dem Gerichte zu 
Danzig affernirtes, aus einigen taufend Thalern beſte⸗ 
hendes Vermögen baar auögezahlt worden. — Er 
befchlof darauf, da er vor dem Vergießen von Blut 
wohrfſcheinlich feine Eden in ſich fplrte und zu 
dem bei den großen preußifhen Städten täglich ge= 
führten Beinen Kriege der gewerbetribenden Dor« 
ftädter mit den Eteuerbeamten vielleicht gerade geneigt 
twar, ſich in einer Vorftadt von Danzig als Fleiſchet zu 
etabliren und begab ſich zuvörderfi auf einen Bieh⸗ 
markt, der in dem benachbarten Staͤdtchen Schoͤneck 
abgehalten wurde, um dort Dihfen zu faufen und 
ſolche — mit falſchen Thalern zu bezahlen. — Er 
murde jedoch dabei entdeckt und feſtgenommen. Der 
verſchmitzte Gauner entſchuldigte fi jedody mit ber 
Behauptung: daß diefes Geld von dem aus dem 
Depofitorio empfangenen ſey, und daß er nicht da= 
für koͤnne, werm ihm das Gericht falſche Thaler 
gegeben habe. — Man fieht, er hat feine Laufbahn 
auf das Wuͤrdigſte wieder eröffnet. 


Wo Sendfdreidben 
der Cholera Morbus an den Redakteur bed 
„Mündjener«GonverfationdeDlattes.”‘ 
Von ber * * * Grenm, 
ben 17. Juni. 
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Mein Herrt . j 

Aus Schonung, die Sie im Grunde gar nicht 
verdienen, fende ich Ihnen dieſes Schreiben durche 
flohen, durchtaͤuchert, und duch Effig gezogen ; aus 
Schonung, fage ic, weil ih Ihnen noch den Weg 
der Reue Öffnen will. Ich habe in einer deutſchen 
Zeitſchrift, deren Gorrefpondent Sie find, wie ich 
aus guter Quelle weiß, mit Erſtaunen geltfen, daß 
Sie ſich über mich förmlich luſtig maden, und for 
gar Vorſchlaͤge auskramen, mich zu vertreiben. So 
- haben Eie z. B. geäußert: ich heiße eigentlih cho- 
lera nobis, und ſey leichter duch Wifmurh als 


weder mit meiner hohen Geburt, noch mit meinem 
mädtigen Anfehen vereinbaren laffen. Daß ih eine 
Dame von Erziehung bin, beweifet mein Gleihmurb, 
womit ich Überall die ſchnoͤdeſte Behandlung ertrage; 
in allen Häufern, ſelbſt in öffentlihen Gafthöfen, 
wird mir die Thuͤre vor der Mafe zugefchlagen ; 
man verweigert mir Poftpferde zu meiner Reife um 
die Welt, und fendet felbft Soldaten gegen mich 
aus, wie gegen eine Banditenfürfliin; es ging fogar 
fo weit, daß man einen Preis von 25,000 Rubeln 
auf meine Bertilgung fegte. Einen unter meinen 
vielen Gegnern beſchloß ich, zu faffen, und meine 
Wahl ift auf Sie gefallen, Einige Beerdigungsfälle 
verlängern nocd etwas meinen Aufenthalt in biefiger 
Gegend, doc hoffe ich in Burger Zeit aus Ihrem 
eigenen Munde zu vernehmen, wodurch ich Sie denn 
eigentlich bis zum berbeften Spotte gereizt babe. Ich 
weiß wohl, daß ih Ihnen nicht gefallen werde; 
ich bin eine lange, hagere Dame mit bleichgelben, 
gefurdten Wangen, Fieberglut in den flarten Aus 
gen, habe welke Lippen und ein fpigiges Kinn; meis 
ne Arme find weit reichend, die Haͤnde duͤrr und 
faltig, in meinem Bufen ſchlaͤgt kein Herz, und 
Freund und Feind behandle ih auf gleiche Weife. 
As Jägerin bin ich gewaltiger, als König Nimred 
war; die ganze Welt ift mein Revier. Mein Hau 
bat weite Länder verödet, und ich folge mun ber 
Spur ded frifhen Wildes re Weften. Wollen 
Sie mid mit einer glitigen Rüddußerung beehren, 
fo belieben Sie den Brief poste restante an eine 
Grenzftadt Ihres Daterlandes zu adreffiren; mit 
Dergnügen werde ich bie Gelegenheit ergreifen, Sie 
auf meiner Durchreife mit einem Beſuche zu übers 
raſchen. Wis dahin verbieibe ich 
Ihre wohlaffeftionirte 
Cholera Morbus, 
Auflöfung des Näthfeld in Ne. 167. 
Blankſcheit 








Geflorben: 


Johann Geiger, bürgerl. Schloffer, 44 3. a., 
am Sclaginf, _ 

Mar Böhm, Fönigl. Hofmuflfus, 24 3. a., am 
Bebrfieber. - 

Unna Heiler, Bierwirths: Wittwe, 24 9. a., an 


dush Mißmuth zu vertreiben. Mein Here, Cie | der Lungenfucht. 


Marg. MWinteröberger, Buchbruderstochter, 16 
J. a., an Lungenlaͤhmung. 

Johann Hammerſchmidt, quiese. Salzamts:Con: 
bufteur, 73 3. a., an der Wajlerfucht. 
—— —— —— — —ñ— —ñ—,s — ——— 


Anzeigen. 


An die verehrlichen Mitglieder der Harmonie. 


306. (5. c) Künftigen Montag den 27. d. iſt 
Generalverfanmlung um 4 Uhr Nachmittags im 
£ofale der Geſellſchaft, wozu die verebrlichen Mit: 
lieder, unter Hinweifung auf die Statuten, einge: 
aden werden. 

Münden, den 20. Juni 1831. 

Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 


317. Es wurde den 20. Abends ein Bambusſtöck⸗ 
den mit einem Pfeifhen als Knopf verloren. Der 
si wird höflichſt erfucht, felbes im k. Kabinetss 

efretariat abzugeben, . 





Anzeig e. 


315. Der Unterzeichnete bringt zur öffentlichen 


KLeuntniß, daß er, als Beſitzet der Heilbrunnerquelle, 


welche ſich durch ihren bedeutenden Gehalt an Jod 
vor andern Heilquellen auszeichnet, dieſes Mineral: 
waſſer allein verſende, und demnach diejeuigen in 
der Ferne, welche ſolches zu erhalten wũnſchen, 
fich direkt an ihn wenden mögen, Was die Heil: 
kraͤfte deifelben anbelangt, fo leitet es nach ben, 
ſowohl in ältern Schriften über dajfelbe enthalte: 
nen als in neuerer Zeit gefammelten Erfahrungen, 
ausgezeichnete Dienfte: 1) gegen den Kropf; 2) bei 
ferophulojen und andern Drüfengefchwuliten; 3) bei 
Mangel an Eßluſt, Magenleiden und Verdauungs: 
Beichwerden verfchiedener Urt; 4) bei Stodungen 
im Pfortaderſyſtem, Verſtopfungen der Leber und 
Milz, und Hämorrhoidalbefhwerden; 5) bei Ber: 
fhleimungen und chromifchen Schleimjlüßen der 
Athens, Derdauungs:, Harn- und Gefhlechtdor: 

ane, als hronifhen Schleimhuſten, beginnender 
Shleimtungenfuct, Schleimhämorrboiden des Maſt⸗ 
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darms, der Nieren unbBlafe, der Geſchlechtsorgane ıc.; 
6) in der Bleichſucht, verhaltener vder unterdrüdter 
Reinigung, Unfruchtbarkeit u. f. w.; 7) bei Sand 
und Gries, und Stein in den Nieren. 

Bei Derabreihung bes Waſſers wird eine ge: 
drucdte Anleitung zum Gebrauche diefes Mineral: 
waſſers unentgeltlich mitgetheilt. 

München den 25. Juni 1831. 


Morig Debler, Eifenhändler, 





316. Geftern Abends fpielte die Schwarzenbacher 
Mufifgefellfchaft im Sommerkeller des Hrn. Brau 
haus⸗Inhabers Zacherl in der Vorſtadt Au, wo fi 
ſehr viele Muſikfreunde mit ihren Frauen einfan« 
den; und ihre allgemeine Zufriedenheit ſowohl der 
Mufit, ald auch der guten und billigen Bedienung 
von Geite des dortigen Geſchäftsfübrers, bezeugs 
ten, und nichts zu wlnfchen übrig ließen, als daß 
diefe Muflfgefellichaft fih bald wieder produziren, 
und die Ankündigung in einem Blatte befannt ge: 
ben möchte. 

Den 25, Juni 1851. 





505. (3. c) Zwei fehlerfreie Chaifenpferbe in den 
beften Jahren, febe gute Läufer, vorzüglich für cis 
nen Hen, Arzt oder auch für einen Neifenden fehe 

eeiguet, find nebſt dazu gehörigem Geſchirr, einer 
—* vierſißigen mit — und allen Reiſe⸗ 
Bequemlichkeiten verſehenen Chaiſe und einem fchö: 
nen Wurftwagen ıc. zu, verkaufen. 


512. Für die nächte Münchener Jakobidult iſt 
ein großer Laden ſammt Zimmer und Alkoven für 
60 fl. zu vermiethen, Auch ann derfelbe fogleidh 
oder zu Michaeli bezogen werden. Das Nübere 
am Karlstpore imRondel Nr. 1301. zu ebemer Erbe. 


314, 2 Man fucht die Ablöfung einer Ho 
potbefar:Pojt von 800 fl., gegen gerichtlihe Sicht⸗ 
un unter ſehr vortpeilpaften VBedingnijjen zu be: 
wirken. 








BDergnügungen. 


Muͤnchener-Konverſations-Blatt. 





Nitgabe 


Bayerfden 
(Censurtrei.) 


Beobachter. 





Nro. 


Münden. 





Ständeverfammlung. 


In der neunundoierzigfen öffent. Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten vom 22. d. wurde 
nach Bekauntmachung des Einlaufs die Berathung 
über den Nachweis der Eimnahmen und Ausgaben 
im den Jahren 1826/29 fortgefegt. Es ſprachen bie 
Abgeordneten Schalkhäufer, Socher, Kremer, Kanzer, 
Jaͤger, dv. Kreß, Thomaſius, Weinmann, v. Dreſch, 
Buchner, Sabbadini, v. Korb, Langt, Gmemer, v. 
Kuͤnsberg, Schickendanz und Kapp. 

In der fünfzigſten öffentlichen Sitzung ber 
Kammer der Abgeordneten vom 25. d. wurde nad) 
Belanntmahung des Einlaufs die Berathung über 
den Nachweis der Einmahmen und Ausgaben in den 
Jahten 1826/29 fortgefegt. Es ſprachen die Abg= 
sordneten Sceiderer, Schattenfrob, Riegg, Schüler, 
v. Muffinan, v. Parsdorf, Klar, Sigler, Platiner. 
Die Fortfegung der Berathung findet in der naͤch⸗ 
ſten Sigung flatt. 


Münchener: EConverfatiom 


Seine Majeflät der König und Ihre Majeftät 
die Königin haben vorgefiern Morgens gegen zehn 
Uhr das romantiſche St. Emmeran unterhalb 
Voͤhring befucht, und bie reizende Lage des Ortes, 
fo wie bie herrliche Rundſchau, vom Pavillon aus, 
mit der Aeußerung gelobt, am naͤchſten Zage wieder 
zu kommen. Allerhoͤchſtdieſelben bevauerten, daß die 








177. 


Eonntag, den. 26. Juni 1831. 


uralte Wallfahrtskirche abgebrohen wurde. Ber 
kanntlich löfete man aus diefem Abbruche um 15 fl. 
Steine zum Schulhausbau in Vöhring. Der Kös 
ng, ſelbſt die Pferde leukend, fuhr in einem einfa= 
hen Murfimagen, dem nur ein Klepper voranritt. 
Zahlreiche Equipagen ftanden gegen Mittag hinter 
dem Wirthshauſe aufgeftellt; das Schöne Wetter hatte 
fröhliche Zirtet von Damen und Herren gebildet. 

Mas wir in Nro. 166 db. BL noch nicht zu 
ahnen wagten, wird geſchehen. Bur allgemeinen 
Freude und Ermunterung gebenfen Se. Maj. ber 
König zum Erftenmale auf dem Maröfelde die hie— 
fige Gamifon, befichend aus dem Linien« Infantee 
tie=Leibregiment, dem 1. und 2. Linien-Inf.-Reg., 
dem 1. Küraffir-Reg., aus 6 befpannten Batterien, 
jede zu 6 Piegen, des 1. Aptill.»Rgte., in eigener 
Perfon zu Pferde die Mufterung paffiren zu laffen, 
Die naͤmliche Auszeichnung fol aud; den Landwehr⸗ 
Abtheilungen dahier, beftchend aus einem Jnfant.« 
Neg., einem Jäger-Bataill., einer befpannten Bat: 
terie der Artill,-Eompagnie, und eimer Divifion Kar 
vallerie, dann dem Inf.» Bataill. ber Vorſtadt Au, 
zu Theil werden, wobei eine außerordentliche Feiers 
lichkeit fattfinden wird. — Se. . 9. Prinz Dtto 
haben auf einige Beit bie Sommerreſidenz Nym⸗ 
phenbung bezogen. — 


Es wäre zu wuͤnſchen, daß die neue, namen 
fofe Straße, welche fehr zweckmaͤßig aus der Für: 
ſtenſtraße nad ber Thereſienſtraße geführt worden, 
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auch geebnet und mit einem guten Trottoir verfehen 
würde. Am Donnerftag Abends nah dem Gewitter 
bätte in diefer Straße die ganze flädtifhe Baube— 
börde im Waffer ertrinken oder im Moraft erftiden 
koͤnnen, weshalb fie aucd vorläufig die Mora fi« 
firaße genannt werden könnte 


Die lieblihen Anlagen unfers englifchen Gartens, 
Rumford’s Werk, Muͤnchen's Stolz, loden an Sonn» 
und Feiertagen fchon früh Morgens, wo bie Sonne 
noch nicht heraufgegangen ift, die taufendfältigen 
Bewohner deffelben zu wecken, diejenige Einwohner» 
Klaffe männlihen und weiblichen Geſchlechtes, durch 
bie verſchiedenartigen Krümmungen der Wege luſt⸗ 
mwandelnd, deren Schidfal (daher Gewohnheit) +6 iſt, 
um biefe Zeit bie ganze Woche hindurch das oft 
barte Lager zu verlaffen, und an ihre ſchwere Arbeit 
zu gehen. Kein Wunder alfs, wenn fie danm ihre, 
dur beftändigen Keuchtigkeit geneigte Kehle am kühe 
lende Labung derſelben mahnet. Ein munteres, re» 
ges Leben und Treiben erblickt man an ſolchen ſchoͤ- 
nen Tagen fchen zwiſchen & und 6 Uhr am chineſiſchen 
Thurme, in Kleinheffelohe und im Maurer-Häusl. 
Hier wird Vier, Brod, Nettih, Butter und Kaͤſe, 
unter allfeitiger Ertönung froͤhlicher Mufit, mit eie 
ner Fertigkeit verzehrt, die dem Uneingemweihten in 
ſolche Genüffe fchaudern, oder doch mwenigftens ſtau⸗ 
ven macht. Die Würze hiezu bietet bei Manchem, 
daß er dieſes Alles im ben bolbfeligen Armen einer 
ſchoͤnen Liebhaberin geniefen kann, und es trifft fich 
nicht felten in ſolchen zärtlihen Stunden, daß ber 
Bruder Danziger eine Pafauerin, ber Prefburger 
eine Miesbacherin, der Frankfurter eine Ambergerin 
u. f. w. gluͤcklich macht (menigftens für dieſen Augen» 
blich) und ihe die ſchoͤnſten Ausfichten flr die Zukunft 
eröffnet, indem fie fi mit ihrem Vermögen ſchon 
als Herr Meifter und Frau Meifterin träumen, 
Nach 7 Uhr endet ſich gewöhnlich die Scene, indem 
der ehrliche Dienftbore bei dem Erwachen der Herr⸗ 
fhaft von der Krühmeffe mit dem Kaffee-Brod eine 
treffen muß, bee muntere Dandmerdögefelle ſich in 
bie Kirche begiebt, 


Im vorigen Fahre wurde in diefen Blättern von 
ber guten Öffentlichen Aufnahme und den gluͤcklichen 
deamatifchen Fortfchritten unferer Landsmaͤnnin in 
Ofen, Demoifelle Rieländer von hier, ehrende Gr 


waͤhnung gemadt. Gegenwärtig befindet ſich diefe 
Sängerin, erhaltenen Nachrichten zufolge, in Agram, 
wo fie nad) den mit großem Beifalle gefpielten Gaft« 
rollen in „Tancred,“ „Maurer und Schloſſer“ ıc. 


„bereits im der „Stummen von Portici,“ dem „Jo— 


hann von Paris,” der ‚weißen Frau,‘ nach ber 
Wiener Theaterzeitung, ungetheilten Beifall des Publis 
kums aͤrndete, und fih.denfelben in noch mehrern ane 
dern Stüden fortwährend zu erringen trachten wird. 
Wir winfhen: dem im Auslande gebührend uner« 
kannten Zalente herzlihd Gluͤck und Ausdauer auf 
ber betretenen Bahn, in weiter Ferne vom geliebs 
ten Vaterlande! 





Mir prebigten nicht tauben Ohren! Kaum ges 
fhah in dem „Mündyener» Gonverfationd» Biatte” 
Mr. 170 und 175 der Prelle und Streiffhuß (Ta⸗ 
dei ohne Schmähung) auf ein gewiſſes ſchadhaftes 
Schildwachhaus in hiefiger Refidenzftadt, als daffelbe 
gleich entfernt, und mit einem andern ſtattlichern 
erfegt wurde, Deffentlihen Dank für dieſe kleine 


Frucht der Preßfreiheit im Namen unferer braven 


bayerifchen Untertbansföhne, welche gegen geringen 
Lebensunterhalt mit Freuden ihrem Vaterlande die— 
nen, und ihregg Könige aufrichtig zugethan find! 


So wie in Donaumörtb, fo hat auch in Ingoke 
ftabt alle fieben Jahre ein Volkefeſt, dad Schiffer 
fliehen, unter ungeheurem Zudrange von Menfchen 
ftatt. An tehterm Orte ereignete ſich heuer das Une 
gluͤck, daß cin Zuſchauer in die Donau fiel und ers 
trank. Deßwegen find wir aber nicht der nafenmei- 
fen Meinung eines dortigen. Gorrefpondenten, daß 
diefe Öffentliche Beluſtigung mit den Fottſchritten 
unferer Givilifation nicht mehr fo ganz uͤbereinſtim⸗ 
mend fep, fondern daß man durch diefes Ungiüd 
bie Lehre ziehen follte, bei folhem Gebränge mebr 
Vorfiht und Achtſamkeit von Seite jedes Einzelnen 
auf feine Perfon anwenden zu wollen, t 





Herr Dr. Schmidt von Augsburg, beffen in dem 
Schreiben von dort inMr. 172 diefer Blätter Ertvähe 
nung geſchah, bankte bei feinem Abſchiede öffentlich für 
bie. menfchenfreunblide Unterftigung von 243 fl., 
die ihn in den Stand fegten, feinen Entfchluf, bie 
Cholera an ben Ufern der Weichfel kennen zu lernen, 
auszuführen, und empfiehlt fich biszur baldigen Ruͤckeht. 


Aus Augsburg wird gemeldet: 
Das Kapuzinerkloſter in Tuͤrkheim foll wieder 
reftitwirt werden, und die Erlaubnif zur Aufnahme 
erhalten. Da aber für einen Fond nicht geforgt ift, 
bie Gebäude in, fehlehtem Auftande ſich befinden, 
der Markt auch Fein Vermögen befigt, fo ſchickt der 
dortige £. Landrichter Bettelbriefe an alle Zuͤnfte 
aus, obwohl die Zumftcorrefpondenz verboten ift, und 
keine Sammlungen ohne befondere Einwilligung an« 
geftelle werden follen. Es muß auch um fo mehr 
auffallen, wenn für die Reftaurirung folder Kıöfter, 
deren wir ohnehin mehr ald genug haben, Collekten 
angeftellt werden, während fo viele Arme in der 
Mähe und Ferne Noth leiden, und wahrlich ber er— 
laubten Sammlungen fhon fo viele find, daß eine 
der andern Schaden thut. Solchem Unweſen follte 
billig gefeuert werben, befonders nachdem ſich ſchon 
mehrere Stimmen in der Deputirten- Kammer laut 
und Eräftig ausgefprochen haben, daß man doch bie 
Bettelkloͤſter nicht vermehren möge, welche mit dem 
Beitgeifte in fo grellem Gontrafte jtehen.” 


In Dresden, fagt die „Abendzeitung“ daſelbſt, 
ift der Mangel an binreichenden öffentlihen Schu— 
len fo groß, daß die meiften Kinder ihren Unterricht 
in Winkelſchulen erhalten; in Dresden ſelbſt wachſen 
mehr als taufendb Kinder ohne Schulunterricht auf. 


Auch Indien hat feinen Paganinl. Diefer ift 
ein Bramine, im Dienfte des Rajah von Tanjore, 
der durch fein wundervolles Spiel auf der Violine 
und dem Piano ganz Madras bezaubert, 


Mod vor Kurzem lebte der Graf v. Scarampi 
ga Qurin, der fi vorgenommen hatte, nie wieder 
ein Wort zu fprechen, weil er einen feiner Freunde 
im Zweikampfe ermordet hatte. Er war reich und 
angefehen; im Fahre 1808 war er 30 Jahre alt, 
hatte 25 bis 30,000 Franken jährliher Einkünfte, 
and ſchon waren zehn Fahre vergangen, ohne baf 
er mit Jemanden gefprodhen hatte. Er beſuchte 
Öffentliche Orrter, fpielte mit Prinzen, und nod 
nichts hatte ihn verleiten können, fein Gellbde zu 
brechen, In Wirthshaͤuſern zeigte er mit der Meſ— 
ferfpige die Speifen auf der Karte an, melde er 
haben wollte. Alle Morgen brachte er feine Befehle 
ju Papier; und diefe murden von feiner Vedienung 
puͤnktlich befolgt. Sein Bedienter verficherte, er habe 


f} 


ihm noch nie, ſelbſt nicht im Schlafzimmer, einen 
Laut von fi geben hören. 


Der Dr. Foy, ein frangöfifcher Arzt, Vorſteher 
bes Hospitals Ujazdom in Warfhau, hat fih, um 
auszumitteln, ob die Cholera eine anftedende Krank: 
heit ſey, am 4. Juni vor einer Kommiffion, nachdem 
er das, was die Cholerafranten ausgebrohen, geko— 
ftet, mit dem Blut eines Cholerakranten geimpft. () 
Der Dr. Jankowski macht in den Warfchauer Zei— 
tungen Nadrichten bis zum 7. Über ihn bekannt, 
an welchem Zage er noch lebte, und, wie es ſcheint, 
von ber Krankheit noch nicht ergriffen war. 


Am 16. Juni fand man im Gehoͤlze von Bots 
logne zwei Leichname, den eines Juͤnglings von 17, 
und den einer Jungfrau von 14 Jahren, die fi) mit 
Piſtolen umbrahten. Die tödtenden Waffen lagen 
einige Schritte von den Selbſtmoͤrdern. Das junge 
Srauenzimmer, das fpäter von ihren Anverwandten 
erkannt wurde, ift von Paris, und follte am ndda 
ften Sonntag zum erftenmal bas heilige Abendmahl 
empfangen. 





Aus dem Tagebuche eines Reiſenden 


Wenn man von Amberg aus Über das Etädt- 
hen Wenden, den Markt Mitterteih, das ehemali= 
ge Prachtkloſter Waldfaffen zu Wied die baperifche 
Grenze paffirt hat, empfängt den Reifenden freund- 
lich die durch Wallenſtein's Tod gefhichtlich bekannte, 
in einem ſchoͤnen Hügellande gelegene Öfterreich. Stadt 
Eger. Ehemals, wo die Gefhügkunft noch im un—⸗ 
volfommenen Buftande war, hielt man fie für eine 
Feftung von Bedeutniß, obwohl fie gar keine Vor— 
merke befigtz; gegenwärtig find die Werke ſelbſt ver- 
fallen. Die alte Burg, melde einen bedeutenden 
Umfang bat, Liegt in Ruinen, und gewährt bio 
von der Nord» und Weftfeite einen nicht unangeneh⸗ 
men Anblick, da fie auf dem Rande eines Hügels 
liegt, der ſich mit fteilen Felſen endigt. Die Ere 
mordung Terzki's (oder mie ihn bie Böhmen nen« 
nen, Terſchka's) Tilo's und Neumann’, melde den 
25. Februar 1633 dort. fielen, macht diefe Stätte 
merkwürdig. Albrecht von Waldftein, fo nennt ibn 
die Gefhichte, ift aber nah der Erzählung des 
Landrichterd Heubel, welcher zwar während de6 30« 
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jährigen Krieges lebte, nicht auf dem Schloſſe, fon» 
bern in einem Bürgeröhaufe, in einer Seitenftraße 
der Stadt ziemlich unanſehnlich entlegen, ermordet 
worben. Auf dem Rathhauſe, ein ſtattliches Gebäude 
in der Hauptftraße, werden fowohl die Partifanen, 
ı womit ihn feine Mörder durchbohrten, als auch ein 
Driginalperträt des berühmten Feldherrn im Bruftftüd 
aus dem 17. Jahrhunderte gezeigt. Derfelbe ficht im 
voller Rüftung und blidt trogig uͤber die rechte Achfel 
hinweg‘ Sein Geſicht ift zwar voll, doch hat «6 


einige marquirte Falten, welche Stolz und Trotz 


anzubeuten ſcheinen. Die Stirne it hoch umd frei, 
das Haar kurz, Schnuree und Knebelbart ſtark. 
Die Stadt ift Übrigens von winklichter Bauart 
und bat eine einzige ſchoͤne und breite Straße. 
Seitfam auffallend erfcheint bie Landestracht des 
fhönen Geſchlechtes. Man glaubt fi in das ehr⸗ 
würdige 10. Jahrhundert zurldverfegt. Alte Bür« 
gerinnen und Mädchen tragen, wenn fie nur über 
die Straße gehen um etwas zu holen, diber ihre 
fonft moderne Kleidung ftattlihe Mäntel von grls 
nem oder blauen Tuche, welche bis am die Knoͤchel 
teichen , einen kleinen, mit einer breiten Golbborte 
befegten Kragen, und vorne eine filberne ober ver— 
goldete Scliefe haben. Den Kopfpug bildet ein 
Eteines, goldenes Häubchen. Vorzüglich feierlich fieht 
biefer Anzug an Sonn- und Fefltagen aus, wenn 
Frauen und Mädchen mit reichen Gebetbüdern im 
der Hand amdächtig zur Kirche wallen. Abſtechend 
ift dagegen ein begleitender junger Bürgers: Sohn 
in moderner Tracht auf Epaziergängen, neben einer 
zuͤchtig verhuͤlten fhönen Zungfrum Sehr ehrwür⸗ 
dig ſieht aud bier die von Wohlſtand und Alter 
zeugende Banerntracht aus, mit kurzen ſchwarztuche⸗ 
nen Bloufen-Hofen, ſchwarz wollenen Strümpfen, 
Baͤndelſchuhen, ſcharlachroth tuchenem Leibel mit filber» 
nen Knoͤpfen, uͤber welches ein ſchwarz lederner, weiß 
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geftidter Hofenträger, umb ein ähnlicher Geldgüͤrtel, 
vorn mit einer Mofe, getragen wird, langem braune, 
tuchenen Rod, roth gefüttert, ebenfalls mit filbernen 
Knöpfen, ein proportioniet runder ſchwarzer Hut bei 
den Mannsleuten, Rod, Schurz, Schalt von feis 
nem ſchwarzen Tuche, färbigen, über quer: geftreiften 
Bruftiag, ſchwarzen Strümpfen, und fonderbar, hine 
ten im eine ſtehende Spige auf dem Kopfe gefaltee 
tes, biendend weißes, feines Tuch bei den Mädchen, 
vorm hoch verbrämte Pelsmügen bei den Weibern. 
Man kann fidy nichts Feierlihers denken , "ald einen 
fefttihen Hochzeitzug diefes originellen Voͤlkleins; 
voraus tritt ein munterer Burſche, mit einer Piftele 
in die Luft feuernd, die Mufitanten mit Geigen, 
Schalmeyen und Dudelfad, dann der von vier, mit 
Bändern gezierten Ochfen (worauf der Knecht figt) 
gezogene Kammerwagen, Brautbett, Kaften, Hause 
geräth enthaltend, worauf zwei Mägde figen, folgen; 
binter diefen der Hochzeitlader mit bebändertem 
Stab, der Kellerjung im Weißärmeln, grüner Pelze 
mie, mit dem G'ſeng' Gott, Bräutigam und Braut, 
erfierie den Hut unter dem Arme, einen Blumen« 
franz auf dem Kopfe, legtere eben mit Blumen und 
einer Art Diadem geſchmückt, Krinzijungfrauen, Ehre 
vatter und Ehrmutter, beiderfeitige Eltern, Geſchwi⸗ 
fter und übrigen Hoczeitgäfte. Mefermt hat fi 
zum fteten Andenken follorirte Abbildungen von #i« 
nem folhen Zuge verſchafft. Echluß folgt.) 





Geftorben: 


Karl Städler, Schuhmachergeſell von Weißen 
burg, 18 9. a., am Nervenficher. 


Maria Dberholzer, Banersfrau von Großheſſel⸗ 
lohe, 89 3. a., an Altersſchwäche. 


Georg Stab, VBedienter von Unterleinach, Lbg- 
Würzburg, 30 J. a., am Nerveufieber. 
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Mündeners: Converfatiom 


Vorgeftern Morgens machten Ihre k. Majeftde 
ten eine Luftpartie nach dem Berge Andechs, ſpeis⸗ 


ten in dem ehemaligen Kloftergebäude, nun dem 
Heren Sehen. v. Kersdorf gebörig, zu Mittag, und 
‚kehrten Abends 10 Uhr zurüd. An dem nämlidyen 
Zage fam die Frau Herzogin Augufte v. Leuchten- 
berg mit ihren beiden erlaucdhten Toͤchtern von Eich— 
fläbt bier an, wo auch bie dritte Tochter mit ihrem 
faiferlihen Gemable noch vor dem Umfluffe von zwei 
Monaten erwartet wird. — Nicht auf dem Mard« 
felde, fondern am Marimilians- Plage, welcher dieß⸗ 
mal etwas geebnet war, hatte geftern Morgens 9 Uhr 
die Revüe der hiefigen Garmifon flat. Se. Maj. 
der König in einfacher Generallieutenante«Uniform, 
-einen englifirten Schimmel reitend, hinter Ihm die 
Prinzen Karl, Otto und Mar, erfterer in des 1. Euis 
taffierz, der zweite in ded 12. Lim.» Infanterie und letz⸗ 
terer in des 3. Chevauxlegers- Regiments-Oberften« 
Uniform, dann der Herr Feldmarfhall Fuͤrſt Wrede, die 
Fihgel-Adjutanten, die ganze Generalität, der General⸗ 
Stab und ein zahlreiches Offizier-Corps, durchritten 
in Begleitung der erftern vier die Neihen, welche 
vom Knorr fen Braͤuhauſe bis zur proteflantifhen 
Kirche aufgeftellt maren. Hierauf defilirten die Trup⸗ 
pen im Parademarfh vor Sr. Majeftät, welche Eich 
mit der Euite am Martbore aufgeftellt hatten, wäh» 
rend Ihre Böniglihe Majeftäten die regierende und 
vermittibte Königin nebſt allın Prinzen und Prinzefe 


Nro. 178. 


Montag, den 27. Juni 1831. 


finnen gegenüper in dem gräflih Seinsheim'ſchen 
Haufe berunterfahen. Mancher benarbte alte Krie— 
ger blickte, der herben Erinnerungen an die, mit 
feinem nunmebrigen Monarchen in blutigen Feldzite 
gen getheilten Drangfalen längft vergeffend, mit In— 
nigkeit zu Demfelben empor, mährend bie jungen 
Soldaten auf ihren künftigen oberſten Führer, den 
unter Waffen ergrauten Feldmarfchall, mit Zuverficht 
und Vertrauen -fhauten. Schlag 10 Uhr batte die 
Mufterung ein Ende. — Mad derfeiben hatte der 
bier in Urlaub anmwefende Herr Lieutenant v. Dark 
vom 4. Chevanrlegerö-Megimente das Unglüd vor 
dem Karlsthore vom Pferde zu ſtuͤrzen, wonach er durch 
einen Fiaket in fein Quartier gebracht werden mußte. 


In der Sigung der Kammer der Abgeordneten 
am 20. Juni erzählte der Abgeordnete Herr Dr. 
Schwindl, bei Gelegenheit der Diskuffion Über bie 
zu Münden ıc. vorgenommene Bauten, folgenden 
Traum: „Mit träumte ich wäre Oberbaudireftor in 
Eappten geworden. Der Paſcha gratulicte mir und 
fagter Du fanrft nun in Kuriem ein Milliende 
werden! — Ich ermwiederte: Ich kann ja den Poften 
gar nicht annehmen, weil ich nichts vom Baur ver⸗ 
firhe; ich Bann zwar ſchoͤne Zeichnungen und Pine 
entwerfen, aber von-ben innern, eigentblimtichen Fine 
richtungen eined Baues verfiche ich nichts; ich weiß 
niht, wo man eine Stiege hinſetzt; ich kaffe die 
Leute ebenfalls zum Kenfter hinausgehen, und zum 
Thore hereinfehen; ich baue die Kuͤche im demrKeller 
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und logiere den Keller in's dritte Stockwerk hinauf; 
kurz ich verfiche davon nichts. — Der Pafha aber 
fagte: Das thut nichts; übernimmt nur den Poften ; 
bei ung ift es nicht wie in Europa, daß man erft 
vorfichtig einen Bauplan entwirft und ihn prüfen 
täßt, dag man einen Koftenanfhlag vorlegt, ſondern 
man baut zuvor das Ganze aus; ift #6 fertig, fo 
legt man den Plan und Koftenunfdlag nachtraͤglich 
vor, und Du darfft ſicher ſeyn, alles wird genchmigt 
werden. Uebrigens aber wirft Du wohl thun, wenn 
Du unter fremden Namen alle Steinbrüce an Dich 
bringft und Dir bie Lieferungen und Akkorde ficherft, 
fo kannſt Du Dir ein ſchoͤnes Vermögen fammeln, 


das Du huͤbſch nach und nad außer Landes bringſt; |" 


gefaͤlt es Die nicht mehr recht bei uns, je nun, fo 
* fagft Du Adieu. — Freilih, wenn man die Sache 
genau nehmen wollte und «6 würde Ernſt, fo wür« 
det Du erbroffelt. — — Meine Herren! da erfhrad 
ih fo gewaltig, daß ich etwachte, — und id fand 
es in Wirklichkeit fo.’ 


Micht drei Maifenknaben, wie ber leichtgläubige 
„Volksfreund'““ berichtet, fondern drei mit Eltern 
verfehene Bettelbuben wurden am alten Biktualien« 
Markte von einem Gensdarmen eingefangen, wovon 
der eine beim Worlberführen an der Roßſchwemme 
tine freiwillige Probe des genoffenen Schwimmun« 
tereichts gab, indem ex hineinfprang, unb fi fo 
lang verborgen hielt, bi fein Läftiger Begleiter mit 
den Kameraden fort und dieſe zur Polizei gebracht 
waren, um dort gebührend abgeftzaft zu werben. 
Hätte Here Volksfreund nur ein bischen gemartet, 
fo würde er den von ihm noch nicht wieder Gefun« 
denen mohlbehalten aus dem Bade berausfhwime 
men, und — ihm, in gewohnter Weife, eine Nafe 
drehen gefeben haben. — Das Tagäeblatt hat dem 
keichnam auch noch nicht gefunden. — 


Nach einem weiten Spaziergange näherten wir 
uns ben fchattigen Baumplägen an dem langen 
Marimiliand- Plage vor dem Thore dieſes Namens. 
Hier gedachten wir ein wenig auszjuruben, und freu⸗ 
ten uns über den üppigen Wuchs diefer erſt vor 
wenigen Jahren gefegten Bäume. Einige Kinder 
waren da und fpielten auf dem ſchlecht erhaltenen 
Rafenplage und im Sande. Abre die mei Bänke, 
mit meiden der große Plag don der magiftratifchen 
Breigebigkeit audgeftatter ift, waren ſchon befegt; man 


konnte ſich nicht mieberfegen. Einige Mütter und 
Maͤgde ſtanden da und ſahen ihre Kinder ſpie ⸗ 
ten; keine konnte ſich ſezen. Wenn aber der Platz 
einen wirklichen Nutzen als Rubepiag für die Müs 
den haben fol, fo find zwei Baͤnke zu wenig, und 
es läßt fih von der Dumanität unferer mag iſt ta⸗ 
tifhen Behörde erwarten, daß fie für eine Ver⸗ 
mebrung diefer Bänke forgen wird, wie die Pönige 
liche im Hofgarten ebenfalls durch zahlreich aufge 
fRellte geforgt hat, daß die Müden fi fegen, und 
* Mütter ihren Kindern zuſehen koͤnnen, wie fie 
pielen. 


In ſchoͤnem Style erhebt ſich ſchon aus dem 
Grunde bis zum Erdgeſchoße die neue Fronte des 
in dieſen Blaͤttern Mr. 158 angezeigten Gebaͤudes 
für die k. Steuerfafter-Gommiffion bis an das k. 
Zerwirkgewoͤlbe bin auf der einen, und in dem alten 
Dofe auf der andern Seite, und es ſcheint, daß 
fi) der junge Baumeifter (ungeadjtet einzelnen Kopf« 
ſchuͤttelns des Meides) Ehre machen wird. Gebe 
bart vermift das Publitum den engen und unbeques 
men, aber nothwendigen Fußweg, eigemtlih Steg, 
als unmittelbare Verbindung der Lederer · und Pfiften- 
Baffe, welcher (na Mr. 172) während des Baues 
gefperet werden mufte, und man tröftet ſich nach 
der Vollendung mit der in Eingangs erwähnten 
Biatte gemachten Hoffnung zu einer förmlich fahre 
baren Straße nad Entfernung des k. Dofpfifterei 
Muͤhlwerkes und der Uebermölbung des Bades. 


As letzthin in Mr. 169 d. B. von einem bes 
angenehmften Aufenthaltsorte in Leoni’s Landhauſt 
amı Stahrenberger See die Rede war, haben mir 
überfeben, die fremden zahlreichen Beſucher beffelben 
auf «einen Umftand aufmerffans zu machen, welcher, 
wenn fie nicht davon unterrichtet find, ziemlich me 
angenehm it. Da man bekanntlich des k. Hofgam 
tens von Berg wegen nicht bis zu jenem Landhauſt 
mit Equipagen gelangen Tann, fo müffen diefelben 
in Berg zurldigelaffen werben. Dort befindet ſich 
zwar am See bei einem Kieinglitier Stakung für 
bie Pferde, und Unterkunft für die Kutfcher. 
Allein, batd ift das Ganze überfüllt, und ba ber 
koͤnigl. Hofgaͤrtner, Here Klein, welcher bie Em 
laubnig bat, Gaͤſte zu bemirthen, Leine Equipage 
aufnimmt, felbft Extrapoſten derb zurlidweifet, wenn 
nicht auch deren Beſitzet bei ihm einkehren, fo muß 
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diefeß zur Warnung bekannt gemacht ‚werden, bamit 
man entweder fbon in Perdya den Wagen verlaffe 
und ihm nach Stahrenberg fhide, oder fonft die 
Partie darnad) einrichten möge, um in feinem Vers 
gnügen durch Indolenz eines Einzelnen nicht unlieb 
geftört zu werden. — Uebrigens muf man wieder · 
boien, daß auf biefer Seite des See's unter ben 
Privatlandhäufen das Himsl’fhe, deſſen romantifche 
Anlagen mit dem künftlihen Bau einer foͤrmlichen 
Erdzunge in den Ste vermehrt worden ſind, auf 
der enigegengeſetzten Seite aber das von Ertl'ſche, 
mit den wunderfchoͤnen Umgebungen, die wahrhaft 
himmliſchen zu nennen ſehen. Was den Werth 
diefer beiden noch erhöht, iſt die freundliche Erlaub« 
nif ber Befiger, daß jeder Fremde den angenehmen 
Genuß ihrer, von Geflihl und Geſchmack zeugenden 
undlichen Schöpfungen ungezwungen theilen fann; 
"daher diefelben Niemand verläßt, obne im Angeſichte 
der freien Natur ſolchen Biedermännern für ihre 
Freiſinnigkeit den berzlichften Dank zu zollen. 


Aus dem Tagebuche eines Reiſenden. 
(Saluf.) 


Eger befigt einem hoͤhſt feltenen und achtungs· 
werthen Bürger, einen Scharfrichter, vielleicht der 
erſte und einzige feiner Art und. bes Jahrhunderts, 
in welchem er lebte. Derſelbe iſt Mineralog, Anti⸗ 
quitäten-Sammler und Numismatiter, beift Huß 
und fol ein Nachkomme des bekannten Johann 
Huß ſeyn. Tritt man in ſeine, unterhalb der Burg 
gelegene kleine Wohnung, ſo bieten ſich ſogleich meh⸗ 
gere, mit ausgeſtopften Thieren und koſtbaren Mine« 
zalien angefirlite. Glasſchraͤnke dem Auge bar. Eine 
Heine Waffenfammiung gewährt gleichfalls Intereſſe; 
doch iſt ſein Muͤnzkabinet das Vollkommenſte, was 
er befitzt. Dieſe Vorliebe zu nuͤtzlichen Studien 
pflanzte ſich ſchon von feinen Voreltern auf ihn fort, 
denn der jegige Befiger vergrößerte nur bie von ſei⸗ 
nen Voreltern ererbte Sammlung. König Wilhelm 
von Preußen beehrte diefen wadern Mann, fo wie 
beinahe jeder Fremde, mit einem Beſuche. — Die 
Stadt Eger ift die Beherrſcherin des fogenannten 
Egerlandes, welches, obgleich Böhmen einverleibt, 
doch ganz eigenthuͤmlich zu ſeyn fcheint. Hier kennt 





der Landmann keinen andern Herrn nach Gott, ald | auf, 


Feohmdienften, tie der größte Theil in Böhmen, 
pflichtig. Deßhalb ſind auch die Eger'ſchen Bauern 
die reichſten in ganz Boͤhmen, und beſitzen bedeu⸗ 
tende, ausgebreitete Laͤndereien. 

Ein Stündchen von Eger, an der Stelle, wo 
ehemals bloß einige Huͤten ſtanden, erhoben ſich bei 
dem Franzend- Brunnen feit dem Anfange dieſes 
Jahrhunderts ſtattliche Häufer, von welchen jedes, 
wie in ber Schweiz und anderwärts die Gafthöfe, 
feine Firma von außen an der Stirne trägt, um 
die inwohnenden Fremden leichter zu finden; fie bils 
den bereits mehrere berrlihe Straßen. Nirgends, 
wie in Böhmen, werden Mineralquellen forgfamer 
gepflegt; Altes, was zu ihrer Emporbringung dienen 
ann, wird angewendet. Die Regierung fuchte, als 
fie den Gehalt der dafigen Quelle durch Sachver⸗ 
ftändige hatte erforfchen laffen, einige Egerer Bürger 
anzueifern, da Häufer zu erbauen, indem fie ihnen 
Kapitalien vorftredte. Diefe machten den Anfang, 
mehrere Bewohner der Umgegend folgten, und nun 
ſteht die hertliche Badcolonie in voller Schönheit 
da, jaͤhrlich Taufende von Fremden gaſtlich beherbers 
gend, die von allen Nationen berbeiftrömen; die 
meiften um, wenn fie die Bäder von Karlsdad ges 
braucht haben, die fogenannte Nachkur zu gebrauchen. 
Da der Ort Heiner als Karlsbad ift, fo drängt ſich 
hier auch Alles enger zuſammen. Die Häufer find 
maffiv von Stein gebaut und zum Theil geräumig; 
die Hauptſtraße ift mit in Spalier gezogenen Ka» 
ftanierbäumen,, einige andere mit italienifchen Pap⸗ 
pein, befegt, was dem Ganzen ein Auferfi liebliches 
Anfehen giebt. Um die Quelle herum lauft in gro⸗ 
Gem Vierecke ein bedeckter Bogengang, ben Badgde 
ften bei übler Witterung zur Bewegung dienend; 
über fie ſelbſt erhebt ſich eine tempelartige Rotunde 
mit Bögen nad einer fhönen Zeichnung, auf derem 
Gipfel eine um einen Stab gewundene Schlange 
pranget, mit der Aufſchrift: „K. Sranzende Brunn, 
1795 unter $. 11. von der Stadt Eger erbaut.” 
Diefe Rotunde, welche die Heilquelle umſchließt, fine 
det man auf den Kurgläfern der Gäfte gefchliffen, 
die man fi da kauft, und in felben das Wafs 
fer mittelft einer einfadhen Vorrichtung an einem 
Stabe heraufzieht. Eine Beine Kapelle an ber 
Straße nahm Sonntags die Menge bei weitem nicht 
baber eine meue Kirche beantragt wurde. 


dem Kaifer, er if mit Leinen Scharwerken ober | Uebrigens find in Reihen hölzerne Krambuben mit 
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allen moͤglichen Verkaufsartikeln aufgeſtellt; Muſikan— 
ten, Gaukler u. a. ſind da im Ueberfluſſe; Theater, 
Hazardſpiele, Baͤlle ſtempeln die Nacht zum Tage. 
Ein Hauptgebrechen in Franzenss Bad iſt Mangel 
an ſchoͤnen Spaziergaͤngen, außer nach dem eine 
Stunde entfernten, bewohnten Schloſſe Seeberg, wo 
man eine herrliche Ausſicht Über das platte, im der 
Ferne von Bergen eingefchloffene Land genießt. Ehe— 
dem bausten bort zwei baperifhe Familien; im 13. 
und 14. Jahrhunderte die Gumpenberger, im 15. 
und 16. die Junker. Mehrere Grabjteine befinden 
- fi nod von diefen Familien in der Schioß= und 
Pfarrkirche. Vormals foll ein See an dem Fuße 
des Berges gemefen ſeyn, und das Schloß feinen 
Mamen daben erhalten haben, movon auch der mit 
zahlloſen Quellen verfehene Moorgrund zeuget, aus 
dem das Krangens-Brannen-Sauerwaffer entfpringt. 
Auf der oͤſtlichen Bergkette liegen beträchtliche Lande 
güter. Einige Stunden von dem fürjtt. Metternich'= 
fhen Gute Königewarth ift in den Bergen das Ma—⸗ 
rienbad verborgen. Sein eigentliher Name ift Aus 
ſehwitz; eine Menge fchöner Gebäude erhebt fih in 
dem von Fichtenmäldern dicht umfcloffenen Thale. 
Hier iſt die abgefchiedenfte Lieblichkeit heimiſch und 
ladet zur geraͤuſchloſen Pflege den Leidenden. 

Auf der Straße” von Eger nah Karlsbad liegt 
ein merkwuͤrdiger Flecken, naͤmlich Maria Culm, 
beffen Kirche mit der Probftei, auf einem Hügel ge⸗ 
lagert, das’ ganze, nah Karisbad führende Thal ber 
berrfcht, links durch eine fehe habe, rauhe Bergkette, 
worin fi die Gewerke von Joachims Thal. befinden, 
rechts durch eine etwas weniger hohe, wo das indus 
ſtrioͤſe Schtadenmald liege, begränzt, In diefem 
Kiofter Maria Culm haufen Mönhe aus dem rit⸗ 
terlichen Orden ber Kreuz⸗Herren mit dem rotben 
Stern auf der Brufl. Unter dem Arkaden gegen 
den mit Gebäuden umfchloffenen Hofraum befindet, 
fi die durh Cuno's Schauſpiel befannte Mordgrs 
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ſchichte in aufgefrifchten Gemätden. Im Worbers 
grunde des Kirchenſchiffes ift die berühmte Kapelie, 
auf deren reichverziertem Hochaltare das Bild der 
heiligen Jungfrau mit dem göttlichen Kinde in hert⸗ 
licher Form. Rußlands Kaifer Alerander und Preus 
ßens König Wilhelm follen, nach Verfiherung des 
Probfies, mit Vergnügen dafelbft verweilt haben. 
Die Reſte der, vorgeblih von den Räubern Erfhlas 
genen, in den unterirdifhen Schlupfwinkeln aufge · 
funden, ſind auf der ſuͤdlichen Seite in einer, an den 
Kirchhof ſtoßenden, mit alten Gentäiden geſchmuͤckten 
Halle in Faͤchern ſchauerlich aufgeſchichtet. Sc. 
eigen. 


Anz 


Bolzſchützengeſellſchaft zur Eintracht. 

519. Dienjtag den 28.d.M. findet die, anf Mitt: 
woch den 29. beſtimmt geweſene Abend:Unterhals 
tung mit Mufiß jtatt, 

Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 


314. (2. 6) Man fucht die Ablöfung einer Hne 
potbefar:Pojt von 800 jI., gegen gerichtliche Siche— 
tung unter fehr vortheilhaften Bedingniſſen zu ber 
wirken, 


.„. Deffentlihe Gaben der Wohlchätigkeit. 


Für die Seilers-Wittwe Heiling: 
brunner in Haag. Don einer Ger 
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Münden. 





Mündeners: Converfation. 


Auf Antrag des Minifteriums des Innern ift 
vor einigen Tagen eine Gommiffion von Aerzten ba= 
» bier zufammengetreten, um fid- über die Vorfichts- 
maßregeln bei etwa herannabender Gefahr hinſichtlich 
der Cholera zu berathen. Diefe Commiſſion beftcht 
aus den Herren Doktoren v. Walther, Winter, Bres— 
lau, Ringseis und Wenzel. Sie hat bereits ihre 
erfte Sigung gehalten, nnd darauf angetragen, daß 
vor der Hand nur einige allgemeine Vorſichtsmaß— 
regeln in Anwendung gebradht werden follten, bezüg- 
lich auf die Nichtzulaffung von Handwerksburſchen, 
folls fie von einer verdäcdtigen Seite her kommen 
und fi nicht über. die beffandene Quarantäne aus 
weiten koͤnnen, und ferner in Bezug auf die Zuruͤck⸗ 
weiſung von Waarenfendungen. aus jenen angefted- 
ten Gegenden her. Die Nothwendigkeit eines Mis 
titärcoedons fol vor der Hand im Abrede geftellt 
worden fepn. 


Zum Gebaͤchtniße der Stiftung des Zollvereins 
zwiſchen Bayern und Wuͤrtemberg bat Se, Majeftät 
der König geruht, eine Münze im Werthe eines 
bayerifhen Thalers prägen zu laffen, auf welcher 
nebft einem paffenden Embleme die Inſchrift ſteht: 
„bayeriſch⸗ wuͤrtembergiſcher Zollverein.’ 





Herr Forſt iſt nunmehr, wie uns ſo eben aus 
einer ſichern Quelle gemeldet wird, bei unferer k. 
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Dienftag, den 28. Juni 1831. 


Hofbühne auf zwei Jahre mit einem jährlihen Ge— 
halte von 800 fl. angeftellt. Dem hoben Sinne 
einer ‚großen Künftlerin, — ber Mad. Schröder, — 
ihrer hochhetzigen Anerkennung des Talentes, haben 
wir die wuͤnſchenswerthe Acquifition des Hra. Forft 
zu verdanken, indem fie, um den Befolbungsetat der 
k. Hoftheater-Intendanz nicht in Verlegenheit zu 
fegen, diefe 800 fl. jährlid von ihrem rigenen Ge— 
halte abtritt. Diefe für alles Große empfängliche 
Klnflierin würde gewiß mit demfelben Edelmuthe, 
im Zalle einer materiellen Dienftesuntauglichkeit des 
Herrn Forſt innerhalb bdiefer zwei Jahre, auch noch 
eine Penfion für ibn von ihrem Gehalte abtreten, 
wären nicht die öfonsmifhen Verhältniffe des Hrn, 
Forſt fon an und für fi fo guͤnſtig, daß fie 
ben Gehalt jur Nebenſache, und ein fo großmuthis 
ges Opfer völlig überflüffig machen. Wie rühmlich 
unterfcheidet fi Mad. Schröder durch dieſes Ver» 
fahren von fo mancher Andern, die gar nichts ein» 
zuwenden hätte, wenn man dem ganzen Perfonal 
etwas abzwacken mollte, um ihren eigenen Gehalt 
zu vermehren! — Wir werden nun bald nad) und 
nad Raimunds Stücke von unfern Kuͤnſtlern bars 
geftet fehen. In Moifafurs Zauberfluch wird 
Herr Heigel den Gluthahn, im Alpenfönig Hr. 
Despermann ben Rappelkopf, und im Diemant 
bes Geifterfönigs Here Brandt die Rolle des 
Raimund fpielen. = 


Zur großen Freude der Anmefenden und zum 
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Stolze des 1. Euiraffier-Regiments gereichte bei ber 


letzten Muſterung, daß ſich der koͤnigliche Oberſt⸗ Inhaber 


bes letztern, Prinz Karl von Bayern, in dem Augen⸗ 
blide an die Spige ftellte, ald es vor feines. Eönigl. 
Bruders Majeftät vorbeizog und falutirte, Von der 
Artillerie Eonnten Übrigens nicht ſechs, fondern nur 
fünf Batterien wegen Unzulänglichkeit der brauchba⸗ 
sen Pferde paradiren; diefe fünf waren aber, auf 
fo kurze Zeit, Überrafchend gut befpannt; auch das 
neu formirte Trompetercorpo, aus 24 Mann und 
einem Stabstrompeter beſtehend, zeigte fih ſchon 
fehe gut eingelibt. Da Übrigens die beantragte Be— 
ziehung der Wachen durch die Bürger auf Befehl des 
Königs an diefem Tage unterblieb, fo war der Stand 
der Infanterie aͤußerſt ſchwach. Bei diefem Nachtrage 
zu unferm Geftrigen muß berichtiget werden, daß man 
im Schreden der Umftehenden den Deren Lieutenant 
v. Löwened vom 4. Ehevaupfegerd-Rrgiment, weils 
der mit dem Pferde geftlrze ift, für den Herrn 
Lieutenant v. Dark des naͤwlichen Regimentes, ge= 
halten habe, 


Am 17. diefed Monate ift ber bisher eben fo 
fhöne als zweckmaͤßige Feſtungsbau an der Wilie 
baldsburg bei Eichſtaͤdt gänzlich eingeftellt worden. 
— Mas foll das bedeuten, mit fo viel Geldaufwand 
ein Werk beginnen und nicht vollenden? — Der 
ift diefe Mafregel etwa die unbeharrlihe Vorläuferin 
einer Ähnlichen, an der Dauptlanded-Feftung Ingole 
ftadt zu erwartenden, deren aͤußerſte Vormauern 
Wilitaldsturg und Nain nad dem Miefen-Plane 
EStreiterd bilden muͤſſen? — Hierüber dürften ſich bie 
Volkevertreter wohl berubigenden Aufſchluß erbitten! 


Das romantifhe Thal des Schlierfee'd, im Klei⸗ 


nen das fhönfte in ganz Bayern, und, wir möchten 


behaupten, auch in Tyrol und der Schweiz, nicht 
feinesgleihen findend, wird gegenwärtig von vielen 
Familien in ländlicher Adgefchiedenheit, Ruhe und 
Ungezwungenheit bewohnt, was noch mehrere thun 
würden, wenn fie vor einem geräufcvollen theatras 
liſchen Einfalle ſich ganz fiber müßten. Zus und 
Abgehende wechfeln mit jedem Tage, fo daß es üͤbri⸗ 
gend aud nit an gefellfhaftlihem Leben gebricht, 
wer ed zu ſuchen gemohnt if. Der Weinberg, der 
Freudenberg, bie Infel (beide Iegtere dem Gaftwirthe 
Herren Eligrafer gehörig) Fiſchhauſen (das Dorf), und 
die Burgruine Hohenwaldeck, bieten angenehme Be⸗ 


ſuche in der Nähe, Miesbach, Zegernfer, Kreuth, 
auf ber einen, Fiſchbachau (die ehemalige Klofter- 
Scheuet'ſche Erpofitur), die Wallfahrt Birkenſtein, 
die Dörfer Marbah, Elba, Hundham, um den 
Rohmberg herum, bis Miesbach und Schlierſee zut= 
tal, oder an- dem Grenzort Baperifhzel das 
SFofephs » Thal und die Kaiferflaufe, die berr- 
lichſten Ausflige fle die Dauer eines Tages dar. 
Auf obige Kuine, dann eine hiftorifhe Mirkiwürdige 
keit in Marbach, fo wie auf die Wallfarth in Birs 
Eenflein werden wir fpäter zuruckkommen. Vorläufig 
erwähnen wir der herrlichen Kicche und des freunde 
lichen Schulhaufes in Elbah, letzteres mit einem 
niedlichen Gurten und einem Möhrbrünntein zwi— 
fhen zwei Blumen-Bafen vor dem Gebäude, ober 
dem Eingange den biblifhen Spruch: „Laſſet die 
Kleinen zu mir kommen ic.“ an der Fronte die Auf— 
[heift: „Zur Bildung der Jugend, für Gott und 
Baterland’‘ enthaltend ; ferner auf das Dorf Bayeriſch⸗ 
zell, wo am Eingange eine in einem holen Baume ange 
brad;te, die Einſamkeit des Ortes andeutende Klaufur ift. 
— Diefe Unterhaltungs Blätter enthielten im vorigen 
Jahrgange Nr.315 u.316 einen Auffag unter dem Titel: 
„Die Reife nah Schlierſee,“ welchen wir die 
jenigen nachzuleſen bitten, welche Luft haben, eine 
Partie diefen Sommer hindurch dahin ju machen. 
Schon damald gefhah eines dort eingebornen, unbee 
merkten Genied Erwähnung, des Schäffters-Sohnes . 
Joſeph Krempodner, Hauptgutthäter der von dem 
v. Maplrain, Derm zu Dohenwaldel, im J.1 
wieder erbauten St. Georgen» Kapelle. Derfelbe 
fährt fort, fid) neben feinem Metier und der Feld» 
arbeit in freien Stunden immer mehr mit Vorliebe 
und Geſchick in mehanifhen Kunfterzeugniffen zu 
üben, ja fogar in Copienmalerei, Bilderfchnigen und 
Faſſen, Blumenmaden u. dergl. ohne alle Anleitung 
zu verſuchen. Mir haben Beifpiele felbit in unferm 
Baterlande, daß Zalente von ſolcher Art, wenn fie 
geleitet und gepflegt werden, fi zu ben erfien Künft« 
lern emporgefhwungen haben. Und in biefer Dim 
fit ift der junge Mann wirklich höherer Beachtung 
wertb. — Daß in Schlierfee au der Zuſammenfluß 
aller Arten auswärtiger Kuͤnſtler fep, beweiſet unter 
andern bat an der dußern Wirthshauswand mit 
bloßer Bleifeder erfichtliche Porträt eines befannten 
jungen Bürgers und Jumelierd aus der Hauptftadt, 
welches eine ſolcht auffallende Aehnlichkeit mit dem 


Driginal hat, daß der erfle Maler um den hoͤchſten 
Preis ganz gewiß nicht ſo gluͤcklich zu treffen im 
Stande wäre. — Schluͤßlich eine ſich dort erhaltende 
Volksſage: F 
In einer ſternenhellen Lenznacht ſaßen einige 
durftige Tonklinſtler im gaſtlichen Wirthshauſe zu 
Schlierſee gar vergnuͤgt bei dem Krüglein, und hate 
ten forft nichts mehr zu wünfhen. Nur einer von 
ihnen, ein befonderer Freund ber Natur, bedauerte, 
daß fein Frauenhofer'ſcher Tubus vorhanden ſey, 
um dem lieben Monde und den Sternen fo recht 
ordentlich in die Augen zu ſchauen. Da ergab ſich's, 
daß auf dem Speicher ein folder Tubus vor einem 
Dachfenſter aufgeftellt war. Der Noturfreund gudte 
fogteich durch die meffingene Röhre, behauptete aber, 
dag diefer Tubus die Gegenftände weder dem Auge 
näher ruͤcke, noch vergrößere. 
„Glaub's gerne, lieber Freund, — äußerte hine 
ter ihm ein Meifefreund; — fiebft Du denn nicht, 
daß dieß kein Tubus, fondern — eine Wurſt⸗ 
ſpritze iſt?“ 
Ob der N 
ftig gemacht oder geärgert habe, Darüber ſchweigen 
die Geſchichtſchreiber; wir aber vermuthen Letzteres. 


Nach Privatbriefew aus Jaſſy in der Moldau 
graffirt in ben beiden Fuͤrſtenthuͤmern Moldau und 
MWalladei, und namentlich in Jaffp, die Cholera. 


Die Zahl drei 


Nuniero impare gaudet Deus, 








So fpriht in dem lieblichen Volks«Singſpiel 
der Apotheker Etögel zum Doktor .. .. und er 
hat nicht unrecht, denn wirklich fpielte die Zahl 
drei bei vielen merkwürdigen Dingen bie Haupt⸗ 
rolle, Der franzöfifche Thaler hatte drei Lilien und 
Gerberus drei Köpfe, Diana war breifah, und in 
der Gottheit find drei Perfonen; Horaz wollte, daß 
man drei „CTyathus“ leere und es gab brei Gra⸗ 
zien, drei Horatier und drei Curiatier, jedermann 
kennt die drei Sibyllen, die drei Pargen, die drei 
Furien und bie drei Gorgenen; ed waren drei 
Höuenrichter in Plutos Reich; Chriftus erftand nad) 
drei Tagen, in Rußland dauern die Sommernädhte 
nur drei Stunden und das neue Frankreich hat 
prei Farben. 





Sternguder fih Über diefen Streich iu⸗ 
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se 
Königl, Hofs und Nationaltheater, 


Den 24. Zuni: „Aſchenbroͤdel,“ Ballet mit 
Feerie vom k. b. Balletmeifter Horſchelt. 

Obgleich es und ſehr angenehm geweſen wäre, 
ſtatt dieſes oft genug geſehenen Balletes etwas (wir 
wollen nicht fagen) Neues *), aber doch etwas Selte— 
nes zu feben, fo verföhnte uns doch die wackere Dars 
ftellung mit den Scruppeln, die wir hatten, als wir 
auf dem Zettel das Afchenbrödel lafen. Ein Keiti= 
ker follte fich überhaupt den goldenen Spruch mer— 
ten: „Es plagen mich weder Scruppeln noch 
Zweifel *), eben fo Iäft fi aber auch auf ihn 
der weitere Ber anwenden: „Daftır ift mir aud 
alle Freude entriffen!” Wie Gott will! Es 
giebt auch Bußtage, und man fol auch nicht immer 
in langen Mitternähten fhwelgen! — Here Ro» 
jier und Dem. Scerzer, ſowie Dem. Mayr 
(als Afchenbrödel) waren an ihrem Plag und fanden 
Beifall *"*). 





*y, Wäre ein Crimen Laesae, 
) Aus Göthe's Fauft. 


. +") Eigentlich, wenu wir ſt reug urtheilen wol: . 


ten, Eöunte dem ſämmtlichen Balletperfonale 
eine Reform nicht fchaden ; — aber, Du lies 
ber Öott! das würde Debatten geben; die Re: 
fornbill ginge gewiß nicht durch ; höchſtens 
fiele fie durch! Beſſer, die Reformbill, als 
vielleicht einmal dad Balletperfonale. 

Unm. d, Ref. 


Mofaik 


Ich will ed Euch beweifen, — fagte ein Wiß- 
bold — daß eine Kage drei Schwänze hat, und 
zwar alfo: Keine Kage hat zwei Schwänze; wenn 
aljo feine Kabe zwei Schwänze bat, fo muß 
eine Kape doch wenigſtens drei Schwänze haben. . 

Es it thöricht, — fagte ein Anderer — daß die 
Menfchen fib vor dem Tode fürchten. Was ift 
denn der Tod ? Nichts, fo lange wir da find, 
und ijt er einmal da, find mie nicht mehr ba. 


5 rage 

Iſt das P. Linſen⸗Militär und die Landwehr in 

einer Stadt, wo ein Blied des Fünigl. Haufes re: 

fidirt, zur eier deffen Geburtöfeftes befugt, dieje: 

nige Parade:Honneurs zu maden, welche bem re: 
ierenden Könige und der Königin an einem folchen 
age gebühren ? R 
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Beherien: 


Johann Rudl, ehem. Verwalter von Obergried: 
bad, 41 3. a., an der Waſſerſucht. 

Chriſtoph Eichinger, b. Bierwirth, 31 9. a., am 
Nervenfieber. 

Johann Nep, Sehe, v. Tänzel, penf. k. DOberfl: 
lieutenant, 73 9. a., an Entkräftung. 

Jobann Weindl, Taglöhner von der An, 68 J. a., 
an Altersſchwäche. 

Korbinian Riushofer, Bräuknecht von bier, 43 
3. a., an der Wailerfucht. 

Elifabetda Pfüterer, Schloſſerstochter von Ruf: 
ftein, 22 3. a., an der Warferfucht. 


a — e—— 


Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


518. (2. a) Freitag den 1. Juli Vormittags von 
9—12 Uhr und Nachmittags von 3—6 Ube und 
die folgenden Tage werden aus einer Verlaffenfchaft 
nachfolgende Gegenftände gegen baare Bezahlung 
in der ehemals Haßlinger'ſchen Behaufung am Kin: 
denmarkt Nro. 641 über eine Stiege öffentlich ver: 
fleigert, als: 

Silberne Kaffee: und Milchkannen, mehrere fil: 
berneMeiferbeitefe, 3 Vorleglöffel, Salzgefäße, 
und anderes Gilbergefchineid, dann Dbreuringe 
mit Brillanten und Rofetten, Fingerringe mit 
Nofetten, 600 Perlen mit einer Schließe von 
Brillanten, fo wie mehrere ganz neue Tifchs 
und Bettiwafche, und mebrere beſtens erhaltene 
Betten fammt Couvertdecken, fo andere Ge: 
genjtände; 

wobei bemerkt wird, daß ſchon am Freitag der 
Anfang mit Losjchlagung der Pretivfen und des 
Silbergeſchmeides um 9 Uhr gemacht wird, 


Dünen, den 21, Juni 1831. 2 
Königl. Kreis» und Stadtgericht München. 
Allwenper, Direktor. 
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521. Aus ber befannten Pelargonien-Sammlung . 
heuer Urten find bei dein Unterzeichnetem von jept 
an bis Mitte Auguſt Zweige zu Stecklingen, ın 
folgenden Sortiments um beigefegte Preife zu haben: 

25 Sorten weißblühende mit Benennung ders 

ſelben, 2 fl. 

25 Gorteu fleifhfarbe m, B. d. 2 fl, 


235 9 rojenrotbe m. B. d. 2 fl. 15 Er. 

35 45 hoch: und fiharladhrotpe m, B. d. 
2 fl. 50 Er, . 

235 m Drangenfarbe und purpurrothe m. 
®. d. 2 fl. 15 fr. 3 

3 u lilafarbe m, B. d. 2 ff. 

235 u violette m. B. d. 2 fl. - 

E Dolden oder bouquetförmige m. B. d. 
2 fl. 15 Er, ’ 

235 u 


mit febr se Blumen m, 8. d. 


2 rl. 30 fr, - 
100 Stüf in eben fo viel Sorten ohne Namen 
2 fl, 45 Er 


Handelögärtner Schulg, in der 
Et. Aunagaſſe Nro, 1236. 


320. Ein verbeiratbeter Finderlofer Mann, wel: 
ber Kenntnife von der Dekonomie befipt, auch 
ihon als Portier in einem herrſchaftlichen Schloße 
mit ſehr guten Zeugniſſen Dienite. leiftete, und von 
daher auch noch eine monatliche Penfion zu bezie⸗ 
ben bat, wünſcht als Dekonomie : Verwalter oder 
Haushofmeiſter, oder auch als Aufleber bei einer 
Herrichaft unterzufommen, und würde ſich mit 
mäßigem Gehalte begnügen. 

Das Nähere im 


Unfcage. und Adreß-Burcan Münden. 


322. Bor dem Schwabingerthore in der Jäger 
Straße Neo. 633. ift eine Wohnung mir 3 fdhönen 
Zimmern, Küche und Waſchhaus- Antbeil um den 
Jahreszins von 80 fl. auf das Ziel Micyaell zu 
bezieben.. Daſelbſt ift auch eine Wohnung um 
* — und eine um 55 fl. ebenfalls zu Michaell zu 

eziehen. 





Algemeiner Kalender ze 


BDergnögungen. 


a Katholiken und Proteftanten. 


In der Gefelfhaft bes Frohſiuns: Cheatralifge Un: 


terbaltung. Wnfang 7 Uhr. 


Muſikaliſche Unterhaltung in der Bolzfhügen Ge: 


ſellſchaft zu Eintracht. 


Muͤnchener— 


Converfations-Blatt. 





Mitgabe 


* 


Bayerfden 


Beobachter. 


(Censurtrei.) 





- Münden, 


Nro. 180. 


Mittwoch, den 29. Juni 183 1. 


Pose ge see er um nn — nn u 


Münchener: Sonverfation. 


Se. Majeftät der König haben dem Herrn Pro« 
feffor Rau in Berlin das Ritterkreuz des koͤnigl. 
Givilverdienft«-Ordens ber baperifchen Krone, und bem 
Bimmerpalier- Hr. Urban Steim zu Krapburg, mel 
cher mit eigener Rebensgefahr unter ben ſchwierigſten 
Umſtaͤnden mehreren Perſonen das Leben gerettet 
bat, das ſilberne Civilverdienſt⸗Ehrenzeichen all ergnaͤ⸗ 
digſt zu verleihen geruht. 

Bei der am 16. d., als am Tage des heiligen 
Wenno, Land» und Stadtpatrond, in der Metropo» 
fitanfirhe zu U. 8. Frau für das Gedeihen der 
Feldfrüichte angeordneten religiöfen Feierlichkeit gin« 
gen an dem, zum Beten ber hiefigen Armen ent 
richteten, Opfer 210 fl. 10 Er. 2 pf. ein, melde 
nad Abzug von 17 fl. 46 kr. zur Beſtreitung ber 
undermeidlichften Koſten dieſes Feſtes mit 192 fl. 
24 Er, 2 pf. der Kaffe des Armenfondes baar Über 
geben wurden. — Es !wäre zu wünfhen, daß ber 
hochloͤbliche Armenpflegfhaftsrath belieben möchte, 
diefe „unvermeidlichften‘ Koften näher zu be 
zeichnen, wozu wir mit Vergnügen unfere Zeitſchrift 
anbieten, indem wir burhaus feinen Begriff von 
unvermeidlichen, viel weniger aber ven unvermeid- 
lichften Ausgaben bei einer Almofenfammlung in 
einer Kirche und machen können, wo die Ependen 
ohne Vergütung eingenommen, und die Koften ber 
Kicchenfeierligkeit von dem hiefür beſtimmten Sonde 


befiritten werden. Mir aͤußern ben Wunfd im 
Intereſſe des Armenpflegfchaftsrathes, um die Öffent« 
tihe Arußerung binfichtli eines gewiffen Geruͤchtes 
betichtigen zu koͤnnen. 


Freitag, den 15. Juli d. J., iſt der lehte Ter⸗ 
min der Pfänder von dem Monate Mai 1850 und 
zwar von Me. 52,997 bis 57,050. Mittwoch, den 
20, Juli, öffentliche Verſteigerung. 


Seit dem 25. d. M. fäufelt und mäufelt kaum 
hoͤr⸗ und fehbar der neue Fifhbrunnen am alten 
Viktualienmarkte; den 1. Juli wird bderfelbe in 
feine volle Aktivität treten, naͤmlich unter feiner 
Protektion der erfte Fiſchmarkt gehalten, der liebe 
alte getreue, an dem ehemaligen Landſchaftsgebaͤude 
auf dem Schrannenplage aber, in welchen weiland 
die ganze gegenwärtige Metzger-Generation, nebft 
Vätern, Großvätern und Urgroßvätern ic. hineinge⸗ 
fprungen find , befinitiv quiescirt. Es ift nicht zu 
laͤugnen, daß der Pak hiedurch am Auferer Zierde 
ungemein gewonnen bat. Allein über das gar zu 
fein aus den Röhren kommende Waffer, auf welches 
gleihfam die Delphine von Oben zwiſchen den aufrecht 
ftehenden Mufchein ſehnſuchtsvoll oder mitleidig her 
rabfchauen , iber den hoben und mit der Zeit nicht 
mehr Waſſer haltenden Baffin, u. dat. m. ſpricht 
die böfe Wett vielleicht mehr, als fie davon begtei⸗ 
fin fann. 
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Ein Ausflug nach bem Mineralbade Maria⸗ 
Brunn bei Dachau, am einem ſchoͤnen Tage, ges 


währt jedem für die Reize der Natur empfänglicen 


Herzen einen unvergeflihen Genuß. Mir haben 
unfern verehrten Lefern ſchon öfter von diefem ans 
muthigen Aufenthalte erzählt; die Wirklichkeit uͤber— 
trifft jedoch bei weitem jede Schilderung. Mitten 
in einem fchattigen Tannenwaͤldchen ſteht die be— 
ruͤhmte Wallfahrtkirche, das Badgebaͤude mit dem 
Speiſeſaale durch eine uͤppig grunende Wieſe von 
der Waldung getrennt, Ueberall athmet die freie 
Bruſt die aromatifchen Düfte der Kräuter und der 
beilfamen Ausdinftungen der Hatzbaͤume. Kaum 
zweihundert "Schritte vom Badgebäude bietet auf 
einem fanften Hügel ein Pavillon die entzückendſte 
Sernfhau von den Salzburgerbergen bis zum Wet⸗ 
terhorn bei Garmifh, und noch weiter weſtwaͤrts; 
die Hauptſtadt liegt wie ein aufgeſchlagenes Buch 
vor den Augen, and Wieſen, Getreidfeider, Hügel, 
Waͤlder, Gemwäffer, freundliche Dörfer, bilden ein 
großartiges Panorama, mit dem fi nur die Aus— 
ſicht auf dem Peißenberge, — dem Rigi Bayerns, — 
vergleichen laͤßt. Stundenlange kann man in füs 
fen Träumen unter. diefem „Parapluie“ veiweilen, 
weil von Stunde zu Stunde die wechfelnden Schlag⸗ 
[hatten dem erſtaunenden Blide immer neue Schöns 
Heiten der Matur entfalten. Lenket die Sonne ihren 
Strahlenwagen weſtlich hinunter, fo ift ganz Dadau 
don einer magifhen Glorie umfhimmert, die einen 
GlaudesLorrain zu einem unfterblihen Gemälde be= 
geiftern würde. Warum bat noch fein Maler hier 
ein Pansrama entworfen? Die Heilquelle wirkt 
votteefflih; die ſchwaͤchſten Perfonen etholen fi in 
einigen Tagen. In der Kirche hängt ein Kruͤcken⸗ 
flab am Hochaltare, zum Gedaͤchtniſſe der Heilung 
einer Prinzeffin aus unferm königlichen Haufe, Der 
dermalige Pächter, Herr Scart, «in umfictiger, 
thätiger Mann, voll zuvorkommender Artigkeit, iſt 
unermüdet, um allen Wünfchen feiner Bäfte zu ent⸗ 
fpredhen. Die Speifen find auserlefen, die Weine 
ſehr gut gehalten; da6 Bier von Haimhauſen ift 
toͤſtlich; die Preife wird Jedermann ſehr billig fin» 
den. . Ein feiner und dennod ungezwungener Ton 
berefcht unter den Babgäften, die ſich ‚oft nah Tiſch 
im Freien mit gefelligen Spielen ergögen, was dem 
Körper befonders zuträglih if. Im vorigen Jahre 
Derweilten zwei auswärtige Herren Gefandte an un« 


— 322. — * 3 42* 


u» a 


ferm Hofe in Maria-Brunn; einer 51 Tage, ber 
Andere 31 Tage lang. Wer auch mur einen Tag 
dort gelebt hat, fehnt fid gewiß nach wiederholten 
Beſuchen. Kürzlich war wieder ein Mittagmahl von 
mehr ald 40 Gededen. 


Die „Neue Augsburger-Zeitung,“ ein 
bisher vom Herrn Dr. Wilhelm mit Geift und 
unermuͤdetem Fleiße redigirtes, treffliches Blatt, das 
ſelbſt neben der „Allgemeinen Zeitung“ mit Ehren 
beſtand, wird mit dem Schluſſe dieſes Momates 
aufhoͤren, und Herr Dr. Wilhelm im Verlage 
ber wackern Veich’fhen Buchhandlung vom 1. Juli 
an eine neue Zeitfhrift unter dem Titel: -,‚Die 
Jahreszeiten,“ herausgeben, ein Familienblatt 
aus Bayern zur nüsliden und angenehmen Unters 
haltung, vorzuͤglich für gebildete Frauen, erwachfene 
Söhne und Töchter aller Stinde. Plan und Ans 
fündigung verfprehen etwas Gediegenes, wie es 
auch von dem geiftreichen Redakteur zu erwarten ift. 
Der vierteljährige Preis für 5 ti6 4 Nummern 
wochentlich, iſt 1 fl. 12 Er, im Augsburg. Wir 
wünſchen bdiefem Unternehmen alles Gluͤck, und 
empfehlen es jedem Freunde einer unterhaltenden 
und beichrenden Lektüre, 


Eingegangenen Nachtichten zufolge ift durch 
mwahrfheinlihe Brandlegung in dem Markte Negen 
eine große Feuerstrunft ausgebrochen, und nur mit 
Mühe die Kirche nehft dem Pfarchofe gerettet worden. 


Se. k. Majeftät von Preußen hat den Hettn 
Profeffor Dertei in Ansbach, für die Ueberfendung 
feiner Hefte über die allerneueften Warfferturen mit 
einer goldenen Medaille, als Zeichen koͤnigl. Anden« 
Zend, zu beebren geruht. 


In Paris werben in Kurzem die Memoiren des, 
durch feine Schidfale und die heldenmuͤthige Dinge 
bung feiner (jegt mahnfinnigen) Gattin, bekannten, 
ehemaligen Generat-Poftdirektors Lav alette erfcheie 
nen. Sie ſind ganz von ſeiner Hand geſchrieben, 
und bdinften durch des Verſtorbenen Stellung als 
Adjutant des Kaiſers, als fein und feiner Gemab« 
tin Sofephine vertrautefter Nathgeber, befonders Ju⸗ 
tereffe gewinnen. 


Paganini hat am 16. d. fein viertes Conzert in 
 Fonbon gegeben. Das Haus war eben fo gefüllt 


und der Beifall eben fo enthuſiaſtiſch, wie bei den 
frühern. Seine vier bisher gegebenen Gonzerte follen 
(zu den gewöhnlichen Preifen) mehr als 80,000 fl. 
eingetragen haben. Man fagt, er wolle ſich mit 
einer 16 Jahre alten Schülerin des Sängers de 
Begnis verheiratben. 


ECorrefpondeny 


Bamberg im Juni. 


Verfaſſungsmaͤßig ift der Armenpflegfhafte: 
eath aus Pfarren, Mitgliedern des Magiſtrats u. 
a, zufammengefegt, von legterem aber unabhängig, 
und nur der Kreisregierung untergeordnet. Da diefe 
ſeht entfernt ift, und einfeitigen Berichten oft ver» 
teauen muß, fo entftchen viele Mißverhaͤltniſſe. Un- 
ter diefen ftcht an der Spige das nicht etats— 
mäßige Haushalten. Seit Jahren wurde bie 
Einnahme von 2—3 Monaten vor der Verfallzeit 
erhoben; gegenwärtig ift gar fhom das dritte Monat 
der Einnahme des Jahres 1852 verausgabt. Die 
nothwendige Folge ift, daß der jährliche Bedarf von 
24,000 fl. plögli einmal ftoden muß, wenn nit 
eine ganz unerwartete Hülfe kommt. Da bdiefe nicht 
zu hoffen ift, fo find einige Nathöglieder fogar auf 
den abentheuerlihen Gedanken verfallen, eine gleich 
große Erbſchaft des vorigen Jahres zur Rechnung 
des etatswidrigen Haushattes zu verwenden, ſtatt 
daß die Erbſchaft nur die Jahreszinſen zum Armen⸗ 
Fond, und vielleicht die Grundlage zu einem Are 
beistsbaufe und zur Rumford’fhen Suppe 
geben follte. — Der zweite Tadel if der Mangel 
größtmöglicher Deffentlihkeit; zwar wurden voriges 
Jahr die Namen ber Begimftigten gedrudt, aber 
nicht jene der fogenannten Hausarmen, nod weniger 
des wochentlichen Betrages. Da mandes Mitglied 
des. Raihes nur Gnaden aus fremdem Beutel 
austheilen will, fo erhalten viele fogenamnte Arme 
weit mehr, als fie zur Deckung ihres Selbftverdien- 
ſtes brauchen. — Ein dritter Tadel ift, daß ein 
Brjähriger blinder Patriot die Eitelkeit hat, Vor⸗ 
fand zw Heiden, und nts-Btinder alle Akten zu 
unterjeichnen. — Endlich viertens follte bie Ver— 
waltung ded Armenweſens ein Gegenfland des oͤf⸗ 
fentlichen Vertrauens ſeyn, mit welchem die 
Stadtbewohner alle Jahre andere Mitbuͤrger beehr⸗ 
sen. Statt deſſen Hat ein mit 700 fl. penſionirter 








Verwalter bed Strafarbeitähaufes, in welchem er 
fehe fett geworden ift, dieſes Amt an ſich gezogen, 
und läßt fi) mit 300 fl. honoriten für die Höflich 
feit, die er zur Schau tragt, — ein Sekretaͤr läßt 
fi mit faft 300 fl., ein Diener mit 150—200 fl. 
bezahlen, ftatt daß alle dieſe Dienfte unentgeltlidy 
geſchehen ſollten. 
Alle unbefangene Patrioten ſind empoͤrt, daß die 
Gemeinde-Bevollmaͤchtigten nicht, mit Kraft ihre 
Pflicht erflllend, diefem Unweſen ein Ziel laͤngſt 
ſchon festen. Allein fie find manchmal von ganz un 
jeitigem Mitleiden erfüllt. Aus dieſem beftätige 
tigten fie auch nicht nur öffentlich getabelte Magi— 
ſtrats⸗Raͤthe, Tondern auch einen hoͤchſt geſchwaͤchten, 
faſt blinden Schloſſermeiſter, weil er fi ſonſt aus 
gekraͤnkter Eitelkeit zum Tode graͤmen wuͤrden 


Galanterie im Tode. 


Ein blühender, junger franzöſiſcher Voltigeur. 
wegen eines —ã— — zum Tode 
verurtheilt, betrat den Richtplag mit männlichem 
Muthe. Gekleidet war er, ald wenn er zum Balle 
ginge, und im Munde Hielt er eine Rofe. 

n dem —— wo die Greuadiere auf ibm 
anſchlagen wollten, nahm er die Roſe aus dem 
Munde, und fchleuderte fie mit den Worten: „A la 
plus belle“ (der Schönften) unter das Volk. — 


Mofaih 


Der Mann von Genie, der fein Talent verkennt, 
verliert den Vortheil, fich auszjuzeichnen; der Thor, 
der fich verfennt, den Vortheil, unausgezeichnet 
zu bleiben, . 


Der Spott, womit Manche über die zu trium⸗ 
phiren affektiren, welche ihnen überlegen find, Läßt 
fi damit vergleichen, daß es daſſelbe iſt, als weun 
der Mond bei einer Finſterniß ſich erkühnen wollte, 
über die Sonne zu lachen. 

— — — — — — —ñ — — — — 


Geſtorben: 


Peter Ney, quiesc. P. Sektetãär, 79 J. a., am 
Schlagfluſſe. 2 ‘ 
Kajetan Dberftetter, b. Tapezierer, 61 % a, am 
Schleimſchlag. J 
Katb. Geiler, Salzſtößlerstochter, 14. J. a., am 
Nervenfieber. 
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Biete 
—,— 


Belanntmadyung. 


- 318. (2. 56) Freitag den 1. Juli Vormittags von 
9—12 Uhr Ak Nopwittage von 53—6 Uhr und 
die folgenden Tage werden aus einer Verlaſſenſchaft 
nachfolgende Gegenjtände gegen baare Bezahlung 
in der ehemals Haßlinger'ihen Behaufung am Rin⸗ 
denmiarft Nro. 641 über eine Stiege Öffentlich ver: 
fleigert, als: 

Eiberne Kaffee: und Milchkannen, mehrere fils 
berne Meſſerbeſtecke, 5 Vorleglöfiel, Salzgefäße, 
und anderes Silbergefchmeid, dann Obhrenringe 
mit Brillanten und Rojetten, Fingerringe mit 
Nofetten, 600 Perlen mit einer Schließe von 

‘ „Brillanten, fo mie mehrere ganz neue Tifch: 
und Bettwafche, und mehrere beſtens erhaltene 
Betten ſammt Eovuvertdeden, jo andere Ge: 
genftände; 

wobei bemerft wird, daß fchon a reitag der 

Anfang mit —— der Pretidfen und des 

©ildergefhmeides um 9 Uhr gemacht wird, 

München, den 21, Juni 1851, 

Königl, Kreis» und Stadtgericht München. 

AUllwener, Direktor. 

Däpl. 


An die verehrlichen Mitglieder der Gefellfhaft des 
rohſinns. 


327. Mittwoch den 29. Juni: Abend⸗Unterhal⸗ 
tung im Garten, oder bei ungünſtiger Witterung 
im Saale, bei welchen ſich die hier auweſenden 
deutſchen Quartettfänger hören laſſen werden. 


326. Don dem Unterzeichneten find: Proben 
von Rarbendrud mit einer Platte nad 
der Erfindung des Hrn. Leüttner, Kunftdeucder aus 
Berlin, in der Kunſthandlun von Hrn. C. F 
Heller und in jener von Hrn. 8 Rösl dahier, ein: 
zufeben. Durch diefen Farbendruck, welcher fich 
bauptjächlich für Landſchaften, zoologiſche, botani: 
ſche/ architektonische, anatomifche Gegenjtände, Land: 








Allgemeiner Kalender 
Wochentag 
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oO | Katholifen und Proteftanten. 


| Mittwoch 
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— 
29 Peter u. Paul. Peter u. Paul. K. Hof: und Nationaltheater: 11 Barbiere di 


karten, Tapeten u. db. m. eignet, wirb bad 
niren gänzlich überflüßig, und weil bie 4 i 
fehr billig geliefert werden fönnen, fo fühlt fi 
Unterzeichuete, nachdem ihm Hr. Leüttuer das Ger 
beimniß der Verfahrungsart mitgetbeilt hat, ver- 
prlihtet, die verehrlichen Kunftfreunde auf Diefe 
a —— au ap — —* 
e empfiehlt ugleich zugleich zu gen 
Aufträgen, deren pünktiine Ausführung fein eifcige 
ftes Bejtreben fenn wird, 
I. R. Burger, Befiger der lithogra⸗ 
—— Anſtalt In der Sonnenftraße 
co, 1297. 


Der Erfinder dieſes Kunſtdruckes verweilt nody 
14 Tage in biefiger Stadt. Sollten * 0 
Künftler über Dranches auf obigen Gegenftand 
ug babende Rüdfprache mit ibm nebmen wollen, 
o derſelbe während dieſer Zeit täglich in ber 
Anſtalt bei Obigem zu treffen. 

München, den 28. Juni 1831. 


323. (a) Von Caſanova's Memoiren ging ber | 
Tte Band, unwiſſend wie, zu Verluſt; wer. bems, 
felben in die Kunthandlung des Hru. Müplberger 


bringt, erhält einen Kronentpaler, 


528. (3. a.) Cin fhönes gutes Wagenpferd 
einem ſehr billigen Preis ” vertanfen. D. we 


Don der eingefendeten mit ©. €, M, 

neten „Charafteriftif der Mündener 
Juden und Jüdinnen"” Fönnen wir, 
— Verſonlichkeiten, nicht den vom Hrn, 
ender gewünfchten —— machen, fondern 
tens einzelne intereffante Züge von Zeit zu Zeit - 
mittbeilen. Sollte der Hr. Einfender diefe bedingte 
Verwendung feines Manufcriptes nicht billigen, ' 
fo beliebe derfelbe e8 wieder zurücknehmen zu laffen. — 


IF Nächftens werden wir das fogehanntebraume 
Hofbräubaus beleuchten; aber nicht das Haus, 


jondern die Wirt aft. 
* Die Redaktion. 






Vergnügungen. 


Siviglia, Oper von Roſſini. 


® 


— a 
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Münchener-Converſations-Blatt. 


Baverſchen 


Beobachter. 


(Censurfrei.) 





Muͤnchen. 


Nro. 181. 


Donnerſtag, den 30. Juni 1831, 


Muünchener-Converſation. 


So eben erfahren wir, daß unfere k. Hofſchau⸗ 
ſpielerin, Fraͤulein v. Hagn, den Kontrakt mit der 
k. Hoftheater⸗Intendanz in Dresden unterzeichnet 
babe. Sie iſt auf 10 Fahre angeſtellt, erhält jaͤhr⸗ 
lich 2000 Thaler Gehalt, und 200 Thaler Garde» 
eobegeld; auch find ihr 200 Thaler Neifegeld nach 
Dresden bemilliget. Nach 10 Jahren hat fie eine 
jährlihe Penfion von 500 XThalern lebenshäng« 
tih. Es ſteht ihr frei, der Intendanz innerhalb 
2 Zahren aufzukuͤnden, die Intendanz aber kann ihr 
zu Reiner Beit den Kontrakt auftünden. Auch bie 
Schweſter unferer Hagn, Fräulein Augufte, if 
in Dresden als königliche Hoffhaufpielerin vorläufig 
mit 300 Thalern angeftelt, was der Schwefter ge= 
wiß fehe angenehm feyn wird. Here Devrient 
fol bei diefem Handel, obgleich er ſich ſtellt, als 
müßte er gar nichts davon, Senfalgefhäfte ge⸗ 
trieben haben. Bereits ift die Rede davon, daß 
Fräulein v. Hagn durch eine fremde ausgezeichnete 
Künftlerin erfegt werden fol. Die Hagn erfegen? 
D eitler Traum! 


Das vortrefflihe Muſikkorps, welches Hrn. Che» 
farb eine Serenade bradte, wurde von dem— 
felben zu einer Abendunterhaltung eingeladen, Zur 
Anerkennung biefes ehrenden Beweifes von Achtung 
fol, dem Vernehmen nad, dagegen heute, bei guͤn⸗ 
ſtiger Witterung dem Hrn. Ehelard eine große mu⸗ 





fitatifche AbendsUnterhattung im Blchelbräu » Keller 
gegeben werden, wovon eim ausgezeichneter Genuß 
ju erwarten ifl. — 


In Folge der Bekanntmachung d. 10. Nov. v. J. 
bringt der hieſige Armenpflegſchaftsrath auch die Ver⸗ 
maͤchtniſſe und Schankungen ſpezifiſch durch den 
„Polizei⸗Anzeiger“ Nr. 49 zur oͤffentlichen Kennt—⸗ 
niß, deren ſich der Lokal-Armenfond, während dem 
Laufe bes erſten halben Jahres 1850/31 zu erfreuen 
batte, und gelobt unter geblihrender Dankeserftattung 
— Verwendung. Erſtere betrugen die 

umme von 2916 fl. 30 Er. 3 pf., worunter ber 
k. Hofmedikus Doktor Sieber mit 1000 fl., bie 
Floßmeiſters⸗Wittwe Heiß mit 600 fl., die Priva- 
tiers⸗Wittwe Dttermatt 300 fl., ber 8. geh. Rath 
v. Hartz mit 200 fl. u. f. w. vorkoͤmmt, letztere 
3067 fl. 56 kr., unter welchen fogar ein Soldat vom 
1. LinieneInfanterie-Regiment mit 6 Er. ſich befindet, 


Das „Augsburger-Tagsblatt“ fagt: „Sicherem 
Vernehmen zufolge übernimmt Herr Saphir bie 
Nedaktion be „Friedberger Bothen.” Da 
bietet fi ein reiches Feld fuͤr feine Genialität an. 
Seine Parifer» Erfahrungen Binnen ibm da von 
großem Nuten feyn, und er wird ſich alldort gewiße 
lich für den großen Verluſt, den er im letzter Zeit 
erlitt, reichlich entfchädigen Binnen. Das Friedbere 
ger fhöne Geſchlecht ift auf feine Worlefungen ſchon 
ganz verbiffen, und fo haben wir die Hoffnung daß 
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unſer wiedergefundener Sohn fein geniales Daſeyn 
zwifchen Augsburg und Friedberg theilen wird; Diele ! 
| Dereihtungen, und die Bufälle, welche fie begleiten 


leicht darf er au einmal Dachau beſuchen.“ 


In demfelden Blatte liest man: „Nachdem erft 
ein paar Tage frühere ein Mädchen in der Schule 
bes Kiofters Maria Stern plöglid erkrankte umd 
ftarb, ohne daß «8 noch in das elterlihe Haus ge⸗ 
dracht werben konnte; "ereignete ſich am Dienftag, 
ben 21. d., derfelbe Fall in der Schule des englis 
[hen Klofters. Die achtjaͤhrige Tochter des gräflich 
Gravenreuth’fchen in der Quiescenz fi befindenden 
. Jägers, deffen Frau auf beiden Augm blind ift, 
wurde plöglih von einer Uebtichkeit befallen, zu wel⸗ 
er fi bald Erbrechen und Gichter gefellten. Die 


Ungluͤckliche konnte, ungeachtet zwei Aerzte herbeicil=, 


Ken, nit mehr gerettet werden, fie flarb in der 
Pfortenftube des Klofters, und wurde unter Beglei⸗ 
ung ihree Mitſchuͤlerinnen in das Todtenhaus gew 
btacht.“ — 


Die Seuche, der man den Namen Tholerine 
gegeben hat, foll fhon über 50,000 Perfonen in 
Paris befallen Haben. Man bemerkt, daß Perſo⸗ 
nen, welde mechanifche Arbeiten treiben, beinahe 
ganz davon verfchont bleiben. Es find an diefer 
Krankheit noch nicht viele Perfonen geftorben, da 
fidy die meiften Kranken Thnel wieder erholm. — 
In Madeid kommt man nicht fo wohlfeilen Kaufe 
davon. Es herrſcht daſelbſt eine Art epidemifchen 
Biebers, das von den Gefängniffen ausgegangen if, 
und taͤglich zwanzig bis fünfundzwanzig Perfonen 
@wegrafft. 





Correſpondenz. 


Moskau, am 23. Mai 1831. 

Vergangenen Herbſt Hatten wir eine böfe Zeit, 
denn fo wenig die Cholera für fich gerade perſoͤmich 
zu fürdten ift, To if «6 doch damit eine fehr 
ſchlimme Sache, — mehr oder weniger unwohi ift 
zu dieſer Beit Jedermann, aber derjenige, der auf 
ſich feibft Achtung giebt, bei dem Heinften Nichte 
wohlſeyn, wie Kopfweh, Rumpeln im Magen, bei 
biefer ober jener Anderung in feinem gewohnten 
Befinden — gleich etwas gebraupt, der wird nichts 
zu fuͤrchten haben, 








Diefe Krankheit beftcht eigentlich in einer fi 
bildenden, totalen Stodung des Blutes und aller 


find Erbtechen, Diarrhoͤe, und toͤdtlich werdende 
Kälte. Sie trifft nit Anall und Fall ausbredhend 
«in — nein, fondern fängt im Kleinen an, was aber 
die mehrſten Menfhen weder berüdfichtigen , nod 
wiffen, oder fühlen, und ift einmal der Ausbruch da, 
fo ift es dann freilich gefehlt. 

Daß das Uebel hinaus: und Überall hinkoͤmmt, 
deſſen ſeyen Sie gewiß — deßwegen aber nicht im 
Mindeſten bange. — Nur ſehen Sie zu, daß Ihr 
Gallenſyſtem in Otdnung fep, fo wie Ihre Ver 
dauung und Stuhlgaug — dabei erheitern Sie ſich, 
meiden ja alle blähenden Speifen und Getränte — 
ja kein Bier — Alles roh, fett, ungekocht und 
fauer. Halten Sie die Luft rein, befonders durch 
Chlor an gewiſſen Orten, machen Sie taͤglich Be⸗ 
wegung und entfernen Sie ſich von dem gemeinen 
Volke, deſſen Lebensweiſe und nahes Beifammenleben 
das Gefaͤhtlichſte iſt. Die kleine Unwohlfepnbeiten 
wollen aus dem Koͤrper abgeführt ſeyn. Ein Löffel 
Magnefia, ein Glas Vitterwafler (etwa bau «in 
Fußbad) oder ein Wienerträntchen (ale Stunden 
einen Esloͤffel von) bis zur Wirkung, — dann «im 
anderömat einen Löffel vol Oleum Ricini — biefe 
Anwendung bat mi und viele andere Menſchen 
geſund durchgebracht. Dabei iſt gut — ſehr gut — 
ſich taͤglich den Körper tlchrig mit Flanel zw tei- 
ben, ein anbersmal mit etwas heißem Dehl, zugleich 
mit Campfer-Spiritue und Effig vermifcht, damit 
die Thaͤtigkeit der Hautgefaͤße erhalten werde. 

Bird Einer krank, To beſteht die Rettung in Her⸗ 
ſtellung der Wärme des Körpers, alfo Hebung der 
Stoctung. Heftiged Meiben, Bürften, dußerliche 
heftige Waͤrmung, fchmweißtreibendes Theetrinken, 
Pfeffermuͤnz, Holunderbiäthe, Lindenbluͤthe, Kamile 
im untereinander, Dampfbad, hat die Meiften auch 
ohne Arzt hergeſtellt. Alles andere Heißt nicht viel, 
Am beiten iſt ſich vor dem Anfall ferbft zu hüten. 
IH rathe Ihnen, zu folder Beit Ihren Arjt, für 
die erfte Hälfte meiner Anzeige zu gebrauchen, 

Im Uebrigen (eben Sie fo froh, wie fonft, und 

ſich weiter um nichts. Das Meifte mas 
gedruckt erſcheint, Heißt nicht viel, und feyen Cie 
verfihert, der vernünftige Arzt wird felbft Leine gar 
große Meinung davon haben. 
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Lefen Sie etwa’, was ber hieſige Arzt Jaͤnkchen 
barlıber herausgegeben hat, mehr um den Gang ber 
Krankheit kennen zu letnen, und das Weitere laffen 
Sie gut ſeyn, denn alle bisherigen Mittel taugen 
nicht viel, und ber wirkliche Arzt wird ſich hüten, 
etwas fhreiben und druden zu laffen. 

Hüten Sie aud Ihre Dienfttoten, holten Sie 
fie ſireng zu Daufe, und geihähe. unter ihnen in 
Ihrem Haufe etwas, fo müffen die Krankwerdenden 
glei) aus dem Haufe — denn fonft geht es weiter. 
Bei den Dienftboten in der Klıhe und an Drten, 
wo es riecht, laffen Sie taͤglich Chlor aufftellen, 
dann find Sie verfichert, daß die Luft rein if, — 

Fuͤr die, welche ausgehen, muß ein Reinigunge« 
Bimmer da fern, wo mit Chlor und «in paar Xro= 
pfen Vitrioloͤl Jeder geraͤuchett wird — und fid 
einräuchern muß, der wieder nad Haufe kümmt, 
ehe Sie aber ausgehen, waſchen Sie ſich mit Chlor 
Waffer, Branntwein und Effig das Gefiht und bie 
Hände, und gehen Sie nie mit leeren Magen aus, 
Solche Vorfiht ift nöthig, wenn das Uebel eintritt 
und hat ſich fehr probat gezeigt. 

Ich habe miein Haus zugemacht, Beinen Dienft- 
boten ausgelaffen, das Nöthige bringen laffen, ging 
aber felbft täglich zweimal aus, nur bri fchlechtem 
Wetter nicht — und während in unferm Stadtheil, 
in jedem Haufe auch auf unferm Hofe Mehrere 
abmarfchirten, fo war bei mir Alles wohl geblieben. 

Diefes Zeug zu lefen, macht Jhnen. vielleicht 
Bangeweitez indeß koͤnnte doch die Zeit kommen, 
wo «6 doch nicht vergeblich gefage wäre, und daß 
das Uebel ganz Europa durchgeht, bin ich gemiß. 
Noch eins — die geringfte ‚Erkältung, naffe Füße — 
naß werden — dieß Alles ift ſehr ſchaͤdlich und auf 
ſolche Sachen geben Sie bei den Dienſtboten recht 
acht, denn, daß diefe nicht krank werben, muß man 
mehr befürdten, und darauf beffer fehen, als wie 
auf fich ſelbſt, gefhicht «6 aber dennoch — gleid) 
die Ausbünftung bergeftellt, , 

Waͤhrend bereit, wo die Krankheit da ift, wir⸗ 
ten alle Mitter naͤrriſch ſtark, und wiewohl Abfüh- 
eungsmittel im Kleinen angewendet werden müffen, 
fo ift dieß boch ein Gegenftand, womit man vor« 
fihtig zu Werke geben muß, dem fonft wirken fie 


ſchaͤdlich. Auch rohe Fruͤchte darf man nicht effen.. 
— — — | 


Die Shlammfiröme 





Bu den ſchrecklichſten Begebenheiten in den Thaͤs 
len. . der Hochalpen gehören außer den Lavinen, 
Berg» und Steinſtuͤrzen auch die Schlammftröe 
me. Sie zeigen fih nur da, mo Schiefer- und 
Thongebirge find, im deren inneren Höhlen oder 
mächtigen Spalten fi bisweilen eine außerordent⸗ 
liche Menge Waffers fammelt, den Schiefer oder 
Thon aufiöst, endlich durchbricht, und als zähflüffie 
ger Schlamm, mit Steintrümmern gemengt, eben 
fo verheerend wie ein Lavaftrom erfcheint. 


Die fortftoßende Kraft diefer Schlammftröme ift 
unglaublich. Dbgleih ihre Lauf gar nicht reißend 
und fchnell, fondern nur fehr langſam ift, fo bleibt 
doch jedes Mittel, ihn aufzuhalten, unwirkſam. Alles 
muf weichen und Alles wird auf feinem Wege mit 
diefem Schlamme und Schutte angefüllt oder bedeckt. 
Die Savoyarden nennen einen folhen Schlamm» 
from Nant’sauvage, und fobald fie ihn ankom⸗ 
men fehen, warnen fie die tiefer mohnenden Fami— 
lien durch heftiges Schreien fi zu retten. Zum 
Gluͤcke ift die Erſcheinung der Schlammftröme nicht 
fo häufig, als die der Lavinen und der Berg= und 
Steinftürge, oft aber find jene die Vorläufer oder 
die Urfache von letztern. Indeſſen ereigneten ſich 
im tegten Viertel des vorigen Jahrhunderts drei 
berfelben in der Schweiz, und zwar: 

Der erfte im Jahre 1775 im Bregeller-Thale. 
Er ergoß fih auf das Dorf Caſaccia zwifhen Vico 
foprano und Chiavenna, füllte eine Menge Häufer 
ganz aus, riß mehrere mit ſich fort und verfolgte, 
Alles überwältigend, feinen verheerenden Gang, defe 
fen traurige Spuren noch jebt fichtbar find. 

Der zweite im Jahre 1795 waͤlzte ſich vom 
Rigi herab auf Wäggis und in den Vierwald⸗ 
ſtaͤdter See, verwhflete den ſchoͤnen Weg nad dies 
fem Dorfe, begrub eine Menge Häufer und bie 
beften Grundftüde in Schlamm uhd Schutt und 
floß in der Breite von einer Viertelftunde vierzehn 
Tage lang. 

Der dritte endlich ereignete fi im Jahre 1797 
im Berner-Oberlande, nicht weit von Brienz, und 
verfchürttete. ſiehen und dreißig Häufer und viele 
Bärten und Wiefen der Dörfer Schwaͤndl und 


* 
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Hoch ſtaͤbten am oͤſtlichen Anfange des Brienzer⸗326. Ein den 16. d. gefunbened Bracelet beliebe 


See's, welcher von der Menge dieſes Schlammes 
mehrere Monate trübe blieb. 


König. Hof und Nationaltheater, 


Eonntag, den 26. Juni: „Tancred,“ Oper 
in. zwei Aufzügen von Roffini, Dem. Hegel fang 
den Part des Zancred. Sie befigt ein ſchoͤnes Dr» 
gan, deffen Höhe jedoch angenehmer ift als die Tiefe. 
Sie ſcheint fih auch in der erflern mit größerer 
Leichtigkeit und Gemandtheit zu bewegen. Uebrigens 
befigt fie Fleiß und verräth ſehr vieles Studium, 
fowie gehörige Routine. Ihr Spiel paßt zum Ge— 
fang ohne Affeftation und Uebertreibung. — Ganz 
hertlich war am biefem Abende unfere trefflihe Sigl« 
Vespermann als Amenaide. Sie fang und fpielte 
ihre Role mit wahre Bravour; Leidenſchaftlichkeit, 
Mahrheit und ergreifende Wirkſamkeit waren die 
Daupteigenfhaften ihrer heutigen Leiflungen. Sie 
wurde am Schluſſe gerufen und erfchien mit Dem, 
Hetzel. Herr Pellegrini war ald Obazan gut. 
Minder zufrieden waren wir mit ben Leiſtungen ber 
übrigen Mitglieder. Die Chöre ließen fehr ‚viel 
zu wuͤnſchen übrig. 


Geftorben: 
Chriftina Grünwald, Taglöhnersfrau, 61 9. a, 
an Entkräftung. 
Eleonora Schweißer, Rentfchreibers:Todter von 
Landshut, 76 3. a, am Brand. 
Walburga Schuſter, E. Hofkutſchersfrau, 319.0, 
an AUbzehrung. 








Anmzeigen. 


Geſellſchaft Thalia im Bauhof. 
Saumſtag den 2. Juli: „Dramatiſches Quoblibet 
zum Bejten der AUbgebrannten in Anzing.” 











E Allgemeiner Kalender 
Wochentag = für 
| a | Katholiten und Proteftanten. 
Donnerfiag | 30 | Pauli Geb, | Pauli Geb, 


abgeholt zu werben im Thal Petri Nr. 553. über 


eine Stiege rechts. 


323. (b) Don Eafanova’s Memoiren ging ber 
Tte Band, unmwiffend wie, zu Verluft; wer den— 
felben in die Kunfthandlung des Hrn. Müplberger 
bringt, erhält einen Kronenthaler, 





528. (3. 6b.) Ei önes gutes Reifepferdb i 
einem 8 en —— * * 


329. (2. a) Einem hoben Adel und verehrlichen 
Publikum mache ich die ergebenfte Unzeige, daß ich 
mit meinen neuerfundenen Zahnpräparaten wieder 
angefommen bin. 

Einen erprobten Beifall erhielt befonderd mein 
Zahnpulver, indem daſſeibe die Zähne reinigt, dem 
fBeinfein an benfelben von ſelbſt ablöst, die rheus 
mathiſchen Schmerzen verfchwinden, fie mögen ents 
ftanden fepn, aus weldyer Urfache fie wollen, das 
Zahnfleifh wird wieder feſt, felbft die Mundges 
ſchwüre heilen, der üble Geruch vergeht, wenn ber: 
felbe von ben verdorbenen Zähnen entjtanden iſt ic. 
Das Nähere befagt der Gebrauchzettel, 

Das Bühschen Zahnpulver zu 2 Loth Foflet 24 Er. 

Das Bühschen Zahnopiat Foftet 15 fr. 

Zur gefälligen Abnahme empfiehlt ſich beiten, 
fo wie ãuch zur Heilung aller Zabnübel 

Anıbrofius Mapr, Chirurg und Zahns 
arzt aus Banıberg. 

Seine Mohnung ift auf dem Schrannenplape 
Nro. 130. über 2 Stiegen. Dbige Zahnmittel hat 
auch zum Derfauf in Commiffion Hr. Dre. Sem 

er, Polizeiarzt, wohnt im Fropfiundgebäude am 
&ofeppethure über 2 Stiegen, 











330. (2. a) Ein fehr gut erhaltenes Clavichord, 
mit befonders Elangvollem, reinem Tone, von den 
Wiener Meifter Steiner, in Form einer fehr ele: 

anten Zoilette und alle möglichen NRequifiten für 

ine SrauenzimmersArbeiten enthaltend, befonders 
zu Reifen geeignet, ijt zu verfaufen. D, Ue. 


Dergnügungem 
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